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Der  Werth  der  Waare  ist  das  Verhältnifs  des  Bedarfes ,  welcher  ihr 
in  einer  bestimmten  Zeit  und  an  einem  bestimmten  Orte  der  sämmt- 
lichen  übrigen  Waarenmasse  gegeniiber  zukommt.  Dem  Begriffe  nach 
ist  der  Werth  nicht  minder  absolat  als  Zeit  nnd  Raum;  aber  es  fehlt 
ffir  ihn  an  dem  fQr  diese  möglichen  absoluten  Ausdruck.  Zeit  und 
Raum  sind  abstract  mefsbar,  der  Werth  aber  nur  concret,  insofern  das 
Bedarfsverbältnifs  einer  Waare  sich  lediglich  in  der  Möglichkeit  des 
Austausches  gegen  eine  andere  darstellen  läfst,  diese  selber  aber  immer 
wieder  zu  der  flbrigen  Waarenmasse  in  einem  eigenen  Verhältnifs 
steht  Es  fliefsen  also  in  dem  Werthansdruck  oder  dem  Preis  immer 
swei  von  einander  unabhängige  Werthungen  ununterscheidbar  zu- 
sammen. Wenn  die  Verkehrsverhältnisse  dahin  ftthren,  dafs  der  Be- 
darf von  einer  bestimmten  Waare  auf  das  Doppelte  steigt ,  so  bat 
zwar  der  Werth  derselben  sich  verdoppelt,  aber  nicht  nothwendig  auch 
der  Preis,  indem  gleichzeitig  auch  diejenige  Waare,  welche  gegen  die 
gestiegene  gesetzt  wird,  Werthschwankungen  unteriegen  haben  kann, 
indem  jedoch  der  Verkehr  dahin  drängt  irgend  eine  einzelne  Waare 
zum  allgemeinen  Werthmalse  der  übrigen  zu  erheben  und  alle  ge- 
setzlich zu  normirenden  Werthe  ausschlielslich  und  mit  rechtlicher 
Nothwendigkeit  in  dieser  einen  auszudrücken,  wird  der  wesentliche 
Erfolg  erreicht,  dafs  die  sämmtlichen  Waaren  zu  einander  in  ein  des 
festen  quantitativen  Ausdrucks  fähiges  Verhältnifs  insoweit  treten^ 
ab  sie  in  demselben  Zeitraum  und  an  demselben  Ort  zum  Austausch 
kommen.  Weiter  reicht,  genau  genommen,  die  hergestellte  Werth- 
einbeit  nicht  und  nur  durch  eine  gewissermafsen  conventioneile  Selbst- 
tinschung  läfst  man  bei  dem  Gebrauch  derselben  die  Bedingungen  der 
Zeit  und  des  Raumes  in  der  Vorstellung  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
fidlen,  indem  man  eine  wie  jede  andere  dem  Verhältnifs  des  Steigens 
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dod  Fallens  unterworfene  Waare  als  ein  für  allemal  gültigen  Werth- 
messer  gelten  läfst  pnd  demnach  das  Steigen  und  Fallen  der  messenden 
Waare  äufserlich  als  Fallen  und  Steigen  der  sämmtlichen  übrigen  damit 
gemessenen  ausdrückt.  Man  miPst  in  der  That  mit  einem  MaTs,  das  sich 
selber  dehnt  und  kürzt  und  an  demselben  Orte  heute  gröfser  oder  kleiner 
als  gestern,  ebenso  zu  derselben  Zeit  an  dem  einen  Orte  gröfser,  an  dem 
anderen  kleiner  sein  kann.  Beschränken  läfst  sich  diese  Mangelhaftigkeit 
dadurch,  dafs  man  zur  messenden  Waare  eine  möglichst  geringen 
Schwankungen  unterliegende,  namentlich  eine  solche  auswählt,  die 
weder  dem  Gesetz  der  stetigen  Reproduction  unterworfen  noch  für  die 
nächsten  und  dringendsten  praktischen  Zwecke  unmittelbar  nothwendig 
isL  Darum  ist  das  Getreide  nie  zu  diesem  Zwecke  gebraucht  und  sind 
Vieh,  Eisen,  Kupfer  früh  als  Werthmesser  aufgegeben  worden,  während 
die  sogenannten  edlen  Metalle  ihre  Verwendung  zu  diesem  Zweck  nicht 
allein  ihrer  Schönheit  und  ihrer  jeder  Theilung  und  Formung  und  fast 
jeder  Vermischung  trotzenden  Unzerstörbarkeit,  sondern  in  weit  höherem 
Grade  dem  Umstände  verdanken,  dafs  die  Qualität  und  Quantität  der- 
selben keinen  umfassenden  praktischen  Gebrauch  verstatten  und  daher 
Preisfluctuationen ,  wie  sie  bei  allen  auf  das  wahrhaft;e,  also  in  positive 
Grenzen  eingeschlossene  Bedürfhifs  fuudirten  Gütern  durch  Unter-  oder 
Ueberproduction  nothwendig  entstehen ,  hier  nicht  vorkommen  können. 
Geeigneter  noch  und  in  der  That  der  an  sich  beste  Werthausdruck  ist 
das  Zeichengeld ,  das  von  Eigenwerth  möglichst  frei  ist  und  darum  in 
seiner  schlieblichen,  freilich  noch  bei  weitem  nicht  erreichten  Ent- 
Wickelung  den  Werth  anderer  Gegenstände  fast  so  vollkommen  messen 
wird,  wie  die  Uhr  die  Zeit  und  der  Zollstock  den  Raum.  Doch  hat 
allerdings  auch  das  reine  Geldzeichen  immer  noch  einen  absoluten, 
theils  durch  die  Lebhaftigkeit  und  die  Formen  des  Verkehrs,  theils 
durch  die  Gesammtmasse  der  gleichzeitig  vorhandenen  Zeichen  be- 
dingten und  demgemäfs  auf-  und  absehwankenden  Werth.  Gesetzt,  dafs 
alle  Culturvölker  dahin  gelangt  wären,  sich  ausschliefslich  des  gleichen 
materiell  werthlosen  Geldzeichens  zu  bedienen,  so  würde  dennoch  dessen 
Werth  in  der  lebhaften  Verkehrszeit  höher  stehen  als  in  der  Geschäfts- 
stille und  fallen,  wenn  die  Zeichenmasse  stärker  zunähme  als  das 
Umsatzbedürfnifs,  oder  im  umgekehrten  Falle  steigen.    Ein  absoluter 
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Wertfamesser  also  ist  nicht  berzastellen;  die  Natur  gestattet  nur  dem 
Perpetoam  mobile  des  constanten  Werthes  allmählich  sich  zu  näheni 
mid  die  Aufgabe  die  vorhandenen  Bedürfnisse  der  verschiedensten  Art 
auf  einen  allgemeinen  nnd  allgemein  verständlichen  Exponenten  za 
bringen  durch  annähernde  Ldsung  praktisch  zu  erledigen. 

Die  FeststeUnng  einer  einzelnen  Waare  zum  rechtlich  nothwendigen 
Werthaasdruck  der  übrigen  ist,  formell  betrachtet,  ein  legislativer  Act, 
gebunden  an  eine  positive  Festsetzung  und  beschränkt  auf  die  Grenzen 
des  positiven  Staats.  Dafs  jede  Leistung,  deren  Inhalt  nicht  im  con- 
ereten  Fall  anderweitig  normirt  ist,  namentlich  also  jede  anstatt  der 
ursprünglich  festgestellten  und  aus  irgend  einem  Grunde  weggefallenen 
subsidiarisch  eintretende  Leistung  nur  in  jener  einen  Waare  mit  recht* 
lieber  Wirkung  gefordert  und  angeboten  werden  kann ,  dafs  also  dieser 
Waare  der  eminente  Charakter  der  universellen  VertretungsHlhigkeit 
aufgedrückt  wird ,  ist  wohl  eine  zweckmäfsige,  aber  doch  eine  anomale 
Beschränkung  der  natürlichen  Willkür^  zu  welcher  es  der  Autorität  des 
Staates  bedarf*  —  Welchen  Gegenstand  die  Wahl  trifft,  ist  materiell 
abhängig  von  allgemeinen  socialen  Verhältnissen,  deren  Betrachtung 
nicht  hieher  gehjtrt  Für  denjenigen  Culturkreis,  dessen  letzter  Aus- 
drock  unsere  heutige  europäische  Civilisation  ist,  hat  als  Werthmesser 
im  Allgemeinen  zweierlei  gegolten:  in  älterer  mehr  der  reinen  Boden- 
wirthschaft  zugewandten  Zeit  das  Heerdenvieh,  in  der  späteren  daneben 
Gewerbe  und  Handel  treibenden  Epoche  eines  der  drei  am  frühesten 
verarbeiteten  Metalle,  Gold,  Silber  und  Kupfer.  Aus  diesen  drei  Metallen, 
jedoch  uater  entschiedenem  Ueberwiegen  der  ersten  beiden  ist  das 
heutige  Courant  fiberaU  zusanmiengesetzt  und  war  es  schon  dasjenige 
des  späteren  Alterthums,  von  welchem  unser  ganzes  modernes  Münz- 
system unmittelbar  abstammt  Ursprünglich  aber  finden  wir  in  diesem 
Civilisationsgebiet  vielmehr  jene  drei  Metalle  in  einer  gewissen  Ab- 
geschlossenheit, das  Gold  überwiegend  und  anfangs  allein  in  Asien, 
das  Silber  in  Griechenland,  das  Kupfer  in  Italien  gebraucht  Es 
war  also  im  Occident  das  hauptsächliche  Nutzmetall,  im  Orient  die 
hauptsächlichen  Ziermetalle,  welche  für  das  Geld  ausgewählt  wurden. 
Die  Erfahrung  von  Jahrtausenden  hat  die  letzte  Wahl  als  die  zweck- 
gemäTsere  bestätigt;  es  ist  bereits  gezeigt  worden,  aus  welchem  Grunde 
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das  edle  Metall  unter  den  realen  Werthmessem  das  vorzägHchste  ist 
und  das  Kupfer  als  Werthmesser  dem  Gold-  und  Silbersystem  bei  stei- 
gender Cultur  äberall  und  nothwendig  in  der  Art  hat  weichen  müssen, 
dafs  in  der  Kupferscheidemünze  von  dem  ehemaligen  werthhaften 
Kupfergeld  mehr  die  Form  als  das  Wesen  fortbesteht.  Immer  aber  wird 
es  zu  den  wichtigsten  und  das  innerliche  Volksleben  am  tiefsten  ergrei- 
fenden Thatsachen  gehören ,  wenn  eine  Nation  den  allgemeinen  Werth- 
messer  wechselt.  Vielleicht  nirgends  ist  diese  Entwickelung  reicher  und 
mannichfaltiger  als  in  Italien,  das  nachweislieh  von  der  Vieh-  zur  Kupfer- 
werthung,  von  dieser  zum  Silber-,  vom  SUber-  endlich  zum  Goldcourant 
übergegangen  ist  Natürlich  liegt  die  Ursache  einer  solchen  socialen 
Revolution  nicht  in  einem  positiven  Gesetz,  obwohl  ein  solches  ihr 
letzter  Ausdruck  und  ihr  Abschlufs  ist  Strömt  ein  unter  den  obwal- 
tenden Verhältnissen  mehr  als  der  gesetzlich  anerkannte  zum  allge- 
meinen Werthausdruck  tauglicher  Stoff  in  grofsen  Massen  und  längere 
Zeit  nach  einem  Handelsplatz ,  so  wird  der  Kaufinann  sich  allmählich 
gewöhnen  in  dieser  neuen  Waare  die  übrigen  zu  messen ;  er  wird  an- 
fangen in  Kupfer  zu  rechnen  statt  in  Häuptern  Vieh,  oder  in  Silber 
statt  in  Kupfer,  in  Gold  statt  in  Silber.  Der  Verkehr  eilt  in  solchen 
Fällen  immer  und  von  Rechtswegen  der  Gesetzgebung  voraus ;  in  Eng- 
land ist  das  Gold  weit  früher  im  Handel  als  primäre  Waare  betrachtet 
worden,  bevor  in  dem  officiellen  Werthausdruck  das  Silber  diese  Stelle 
verlor  und  ebenso  hat  der  römische  Kaufmann  nachweislich  lange  Zeit 
nach  Silberpfunden  gerechnet,  während  die  öffentliche  Münze  nur  den 
Kupferas  kannte.  Inmier  wird  noch  regelmäfsig  ein  äufserer  und  mäch- 
tiger Anstofs  erfordert,  um  den  thatsächlich  bereits  vollzogenen  Wechsel 
der  Wertheinheit  zur  gesetzlichen  Anerkennung  zu  bringen  und  dem 
neuen  Stoff  die  ihm  zukommende  Stellung  in  der  Landesmünze  zu  ver- 
schaffen; wie  denn  beispielsweise  in  Rom  die  Einfuhrung  des  SUber- 
courants  mit  der  Eroberung  Italiens,  die  des  Goldcourants  mit  der  Um- 
wandlung des  italischen  Staates  in  die  caesarische  Mittelmeermonarchie 
sowohl  zusammenfällt  wie  zusammenhängt  Der  Gang,  den  hier  diese 
Entwickelung  geschichtlich  genommen  hat,  führte  zunächst  zu  dem 
System  der  gesetzlich  festen  Gleichung  verschiedener  Metalle  —  ein 
System,  welches  in  der  That  auf  einem  TrugschluTs  beruht  und  gegen 


Digitized  by 


Google 


IX 

das  Naturgesetz  der  ewig  and  nothwendig  schwankendeu  Werthyer- 
bältmsse  verstöfst,  aber  deimoefa  als  Uebergangsstadiam  Jahrhonderte 
lang  den  italisch- griechischen  Vericehr  beherrscht  hat  Erst  auf  der 
H^he  der  ökonomischen  Entwickelang  ist  man  aaf  den  einfachen  Sats 
zorückgekommen,  dafs  der  gesetzliche  Werthaasdrack  seiner  Natar 
nach  ein  einfacher  ist  and  die  Anwendang  mehrerer  messenden  Waaren 
neben  einander  in  der  That  den  Begriff  der  Wertheinheit  vernichtet 

Wo  nan  ein  bestimmtes  Metall  der  gesetzliche  Werthmesser  ge^« 
worden  ist,  kommt  es  zunächst  darauf  an  den  Werthbetrag  eines  jed^ 
einzelnen  derartigen  StQcks  mit  rechtlicher  Sicherheit  festzustellen. 
Zunächst  dient  hiezu  der  Schmelztiegel  und  Probirstein  einer-»  die  Wage 
andererseits;  allein  bald  drängt  der  Verkehr  hin  nach  Abkürzung  eines 
so  weiUäufUgen  und  kostspieligen  Verfahrens.  So  entstehen  die  Barren 
und  die  Münzen,  beide  in  ihrer  eigentlichen  und  ursprüngliehen  Bedeu- 
tung unter  öffentlicher  Autorität  abgestempelte  Metallstücke,  so  dafs 
der  Stempel  bei  den  Barren  wesentlich  individueller  Art  ist  und  nicht 
selten  das  einzelne  Stack  nur  nach  der  Qualität  bezeichnet,  die  Bestim- 
mung der  Quantität  dagegen  der  Wage  überlassen  bleibt,  bei  der  Münze 
dagegen  durchaus  die  Gattung  betrifft  und  in  mehr  oder  nunder  conven- 
tioDeller  Art  dem  Publikum  sowohl  Qualität  als  Quantität  des  in  dem 
Exemplar  enthaltenen  Metalls  anzeigt  und  verhüllt  Rechtlich  kann  die- 
ser Stempel  namentlich  bei  der  Münze  wieder  zwiefacher  Art,  entweder 
Mos  enuntiativ  oder  dispositiv  sein.  Im  ersten  Falle  steht  es  emem  jed^ 
Empfänger  frei  im  einzelnen  Falle  nachzuprüfen,  ob  das  mit  dem  Stempel 
bezeichnete  MünzsUick  den  dadurch  verbürgten  Feingebalt  und  das  da- 
durch verbürgte  Gewicht  auch  wirklich  hat  und,  falls  dies  nicht  der  Fall 
ist,  die  Annahme  desselben  zum  Stempelbelrag  zu  verweigern.  Im  an- 
deren Fall  ist  eine  solche  Nachprüfung  rechtUch  ausgeschlossen  und 
nimmt  die  vom  Staat  als  der  ersten  und  höchsten  Uri^undsinstanz  mit- 
telst des  Stempels  ausgesprochene  Erklärung  den  Charakter  des  Gesetzes 
und  unter  Umständen  den  der  gesetzlichen  Fiction  an :  das  von  Haus  aus 
nicht  voll  geprägte  oder  nicht  durch  Gewalt,  sondern  durch  zweck-  und 
rechtmäfsigen  Gebrauch  deteriorirte  Geldstück  vrird  kraft  des  dispositiven 
Stempels  dem  vollwichtigen  gleich  geachtet  Immer  aber  leuchtet  es  ein, 
dafii  Barren  und  Münzen ,  überhaupt  öffientiiche  Stempelung  der  werth- 
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messenden  Waare  eme  wfinschenswerthe  Erleichterang,  aber  keineswegs 
die  noihwendige  Bedingung  des  Verkehrs  sind.  Nothwendig  ist  von 
Seiten  des  Staats  nichts  als  die  Festsetzung  des  gesetzlichen  Werth- 
ansdrncks;  zur  Ermittelnng  des  Werthquantoms  im  einzelnen  Falle 
bedarf  es  streng  genommen  nnr  der  Feststellung  einer  allgemeinen  Ge- 
wichtsnorm. Die  alte  Welt  hat  lange  Zeit  mit  Werthmessem  verkehrt 
ohne  Münze  zu  besitzen  und  ist  in  ihrem  letzten  Stadium  gewisser- 
mafsen  wieder  zu  diesem  System  zurückgekehrt;  auch  heute  noch 
könnte  man,  namentlich  im  GroCsverkehr,  allenfalls  der  Münze  ent- 
lathen.  -^  Die  Münze  selber  ist  entweder  Werthmünze  oder  Credit- 
münze  oder  aus  beiden  zusammengesetzt  Die  Werthmünze  ist  ein 
Metallstück  von  fest  bestimmtem  und  notorischem  Gewicht  und  fest 
bestinuntem  und  notorischem  Feingehalt»  welches  beides  der  öffentliche 
Stempel  anzeigt;  die  Creditmünze  ist  eine  auf  den  Inhaber  gestellte 
Erklärung  einer  Regierung  dasjenige  Zeichen,  auf  welchem  diese  Er- 
klärung ausgesprochen. ist,  zu  einem  gewissen  willkürlich  normirten 
Werthbetrag  in  ihren  Kassen  annehmen  und  jedes  von  ihr  abhängige 
Individuum  zu  gleicher  Annahme  nöthigen  zu  wollen.  Reine  Werth- 
münze kann  jeder  Staat,  der  das  Princip  der  Wertheinhdt  durchfährt, 
nur  in  einem  MetaUe  prägen,  in  demjenigen  nämlich,  welches  in  diesem 
Staate  als  allgemein  gültiger  Mafsstab  gesetzlich  festgestellt  ist  Nur 
diese  Münze,  insofern  sie  unbeschädigt,  nicht  beschnitten  oder  vemutzt 
ist,  gut  immer  und  nothwendig  weder  weniger  noch  mehr  als  sie 
materiell  werth  ist,  welcher  Werth  bestimmt  wird  zunächst  durch 
Stoff  und  Arbeit,  das  heifst  Metallgdialt  und  Stempelungskosten,  in 
zweiter  Linie  durch  die  grSfsere  oder  geringere  Bequemlichkeit  zur  Ver- 
sendung und  sonstigen  Vertauschung.  Schwankungen  können  freUich 
auch  hier  eintreten,  zum  Beispiel  wenn  das  Metall  gegen  andere  Waaren 
steigt  oder  fällt,  aber  es  sind  eben  nur  die  bei  jeder  Waare  natüriichen 
und  unvermeidlichen  Werthwechsel.  Nicht  mit  dieser  Werthmünze  zu 
verwechseln  sind  diejenigen  Münzen,  welche  ein  Staat  zwar  zu  fest 
bestimmtem  Gewicht  und  Feingehalt  und  ohne  Beilegung  eines  auf 
Fiction  beruhenden  Werthes ,  aber  nicht  als  allgemein  gültigen  Werth- 
ausdruck schlägt  —  wie  zum  Beispiel  mehrere  deutsche  Staaten,  wo 
die  Werthe  in  Silber  gemessen  werden,  Goldstücke  ausbringen  nicht 
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nach  eioem  featen  Silber -,  sondern  nach  dem  jedesmaligen  Marktwerth 
des  Goldes.  Diese  Goldstücke  haben  mit  der  eigentlichen  Werthmünse 
das  gemein ,  dals  sie  lediglich  von  ihrem  materiellen  Werth  abhängen, 
aber  entfernen  sich  von  dem  Begriff  und  Zweck  der  Münze  die  inner- 
halb eines  Staates  gesetzliche  Wertheinheit  materiell  darzustellen  und 
dnd  eigentlich  nichts  als  Waaren  mit  Regiemngsmarken,  gleichsam 
heimatblose  und  selbst  in  dem  Lande,  wo  sie  gestempelt  sind,  den  aiuh 
ländischen  gleichstehende  Metallstäcke.  Aus  dem  Alterthum  ist  foa 
dieser  anomalen  Gattung  yielleicht  nur  ein  einziges  Beispiel  bekannt, 
der  ältere  römische  Victoriatus,  der  wahrscheinlich  im  römischen  Gebiet 
so  gut  wie  aufserhalb  desselben  ohne  gesetzlich  festen  Nominalwerth 
umlief.  —  Die  reine  Creditmänze  ist  diejenige,  deren  Stoff  materiell 
werthlos  ist,  wie  bei  den  karthagischen  Ledermiinzen,  den  griechisch- 
römischen  plattirten  Pseudosilberstücken  und  dem  heutigen  Papiergdd ; 
ihre  Geltung  ist  gänzlich  unabhängig  von  ihrem  Jtfaterial  und  einzig 
begründet  auf  die  Autorität  der  betreffenden  Regierung.  —  Häufiger  als 
diese  reinen  Creditmünzen  sind  diejenigen,  welche  Werth  und  Credit 
eombim'ren.  Hieher  gdiOrt  schon  der  früher  erörterte  Fall,  wenn  durch 
Mnnzyersefaen  unter  dem  Stempelwerth  geprägte  oder  durch  Vemi^xung 
im  Umlauf  unter  den  Stempelwerth  herabgegangene  Geldstücke  gesetzt 
lieh  den  vollwichtigen  gleich  geachtet  werden:  dieselben  stehen  für  die 
Differenz  lediglich  darauf,  dals  iev  Staat  sie  gleich  den  vollwichtigen 
annimmt  und  anzunehmen  gebietet  Aber  vor  allem  fallen  in  diesen 
Bereich  diejenigen  Münzen,  die  der  Staat  zu  einem  festen  und  den  mate- 
riellen Werth  übersteigenden  Nominalwerth,  sei  es  als  Kldn-  oder 
Grolsgeld,  sei  es  aus  Secundärmetallen  oder  aus  dem  primären  aus* 
prägt  Das  Kleingeld  dieser  Art  ist  die  sogenannte  Scheidemünze, 
welche  immer,  mag  sie  nun  aus  dem  Primärmetall  geschlagen  sein, 
wie  der  preufsische  Groschen,  oder  aus  einem  secundären,  wie  der  eng- 
lische Schilling,  der  preufsische  Pfennig,  als  Münze  einen  höheren  als 
fliren  Metallwerth  darstellt  Für  diesen.  Mehrbdirag  sind  sie  fundirt 
aof  die  finanzielle  Autorität  des  prägenden  Staates;  wenn  diese 
schwankt  und  der  auf  diesem  Gebiet  allmächtige  passive  Widerstand 
der  Untertbanen  die  Annahme  solcher  Stücke  zu  ihrem  Legalwerth  ver- 
weigert, findet  die  Entwerthung  an  dem  Metallwerth  gleichsam  als  an 
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dner  Nothassecuranz  ihre  Grenze.  Aber  auch  aofserhalb  der  Scheide-^ 
mfinze  können  ähnliche  Fälle  yoikommen:  namentlich  gehört  hieher 
alles  Grofsgeld,  welches  ein  Staat  za  festem  Nominalwerth  ond  nicht 
ans  seinem  Primärmetall  prägt  Denn  jede  derartige  Prägung  kann  nnr 
dann  mehr  als  ephemeren  Bestand  haben»  wenn  dabei  die  Münze  über 
ihren  voranssetzlich  höchsten  Waarenwerth  tarifirt  wird;  es  ist  gleich 
unmöglich  den  Münzwerth  unter  den  Metallwerth  wie  Münz-  und 
Metallwerth  gleichzusetzen«  Im  ersten  Fall  mufs  entweder  die  Münze 
oder  der  Tarif  weichen;  wie  sich  dies  zum  Beispiel  zeigte,  als  die 
preuTsischen  Friedrichsdore,  obwohl  von  Haus  aus  mehr  werth  als  fünf 
Thaler  Silber,  doch  darauf  tarifirt  wurden  —  sie  würden  alle  ohne 
Ausnahme  in  den  Schmelztiegel  gewandert  sein,  wenn  man  nicht  den 
Tarif  geändert  und  die  »fünf  Thaler  Gold«  gleich  5%  Thaler  &\ber 
gesetzt  hätte.  Die  zweite  Eventualität,  die  Gleichsetzung  der  beiden 
Werthe  kann  im  glücklichen  Fall  eine  Zeitlang  anhalten,  wie  zum  Bei- 
spiel der  spätere  Nominalwerth  der  Friedrichsdore  längere  Zeit  ihren 
materiellen  Werth  ungefähr  richtig  ausgedrückt  hat;  und  im  Alterthum, 
wo  in  Folge  der  minder  regen  Communication  und  der  gröberen 
Schwierigkeit  die  Fluctuationen  des  Vericehrs  zu  constatiren  die  Ver- 
hältnisse der  MetaUe  gegen  einander  sich  wahrscheinlich  stetiger  hiel- 
ten als  heutzutage,  scheinen  solche  Gleichgewichtsstellungen  sich  Jahr- 
hunderte hindurch  oiit  mäfsigen  Schwankungen  behauptet  zu  haben. 
Allein  sie  ruhten  dennoch  auf  einer  falschen  Basis:  wenn  der  Werth 
oder  auch  nur  der  Fuls  der  einen  oder  der  andern  Prägung  sich  ver- 
schob ,  war  das  materielle  Gleichgewicht  aufgehoben  und  die  secundäre 
Münze  mulste,  wenn  sie  nach  der  gesetzlichen  Gleichung  unter  ihren 
Metallwerth  zu  stehen  kam,  verschwinden  oder,  wenn  sie  nach  der- 
selben über  ihn  hinaufstieg,  für  diesen  Ueherschufs  unter  die  Credit- 
münzen  emtreten.  So  ist  in  Folge  der  Entwerthung  des  Goldes  der 
preufsische  Friedrichsdor  jetzt  im  Metallwerth  nur  noch  etwa  5  !4  Tha- 
lem  Süber  gleich  zu  achten  und  wenn  «r  dennoch  sich  unverändert  auf 
5%  Thalem  behauptet,  so  liegt  die  Ursache  lediglich  darin,  dals  ihn 
die  preuTsischen  Kassen  nach  wie  vor  zu  diesem  Betrage  annehmen. 
Ueberhaupt  zeigt  es  die  Erfahrung,  dafs  in  Secundärmetallen  Grobgeld 
nnr  nach  dem  Princip  der  Creditmünze  sich  ausbringen  läfst  und  darum 
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in  sich  schliefst;  wir  kSnnen  es  fBr  Rom  und  Athen  nachweisen  oi^ 
dfirfen  es  f&r  einen  grofsen  Theil  der  alten  GoldprS^ng  als  wahiv 
seheinÜch  voraussetze,  dafs  man  daza  im  Altertham  in  den  Fätten 
sdiritt,  wo  die  modernen  Staaten  Papier  mit  Zwangscnrs  in  Umlavf 
setzen.  —  Wertbmiinze  ist  also  eine  vom  Staat  ausgezeichnete  und 
quantitirte  Waare,  Creditmfinze  ein  vom  Staat  geschaffenes  Wertfa* 
zeichen.  Hierauf  hemht  es,  dafs,  wShrend  der  gesetzliche  Werthmesser 
ein  einfacher  sein  mufs,  die  Mflnze,  obwohl  sie  eben  diesen  Werthmis- 
dmck  darstellt,  dennoch  vielfach  sein  kann :  sie  stellt  nSmlich  denselben 
dar  entweder  an  sich,  das  ist  durch  ihren  materiellen  Gehalt,  oder  als 
Zeichen,  indem  sie  in  den  öffentlichen  und  demnächst  den  Privatkassen 
statt  jenes  Wertbes  genommen  werden  nrafs.  Eme  weitere  Folge  hier- 
von ist  es,  dafs  die  reme  Werthmfinze  am  leichtesten,  die  reine  Credit- 
mfinze am  schwersten  die  Landesgrenze  fiberschreitet,  das  Silber-  und 
Goldst&ck  fiberall  unter  ungeföhr  gleichen  Bedingungen  anzubringen 
ist,  dagegen  das  nicht  in  sich  selbst  assecurirte  Creditgeld  im  Ganzen 
wek  schwerer  und  in  weit  ungleicherem  VerhSltnifs  aufeerhalb  des 
eigenoi  Landes  umläuft. 

Diese  allgemeinen  Betrachtungen  werden  hier  nicht  unschicklich 
stehen.  Die  nationalökonomische  und  rechtliche  Betrachtung  des  Geldes 
und  der  Mfinze  überhaupt  liegt  allerdings  nicht  in  dem  Kreise  der  Untere 
suchungen  fiber  das  italische  und  insbesondere  das  römische  Mfinz- 
wesen,  welche  hier  angestellt  werden  sollen;  vielfach  aber  werden  die 
letsterai  auf  jene  Erörterungen  zurfickweisen  und  deren  allgemein 
gfiltige  &gebnisse  voraussetzen  mfissen,  von  denen  die  zunächst  ein- 
greifenden Sätze  hier  kfirzUch  zusammengestellt  worden  sind.  Im 
Uebrigen  geht  Ziel  und  Umfang  der  hier  angestellten  Untersuchungen 
aus  dem  Werke  selber  hervor.  Weder  eine  Metrologie  soll  es  sein  nodi 
eine  römische  Hfinzkunde,  sondern  eine  Geschichte  des  römischen 
Mfinzwesens,  die  freilich  wie  biOig  auf  Mafs-  wie  auf  Mfinzkunde  sich 
stfitst,  aber  weder  diese  zu  erschöpfen  beabsichtigt  noch  sich  auf  diese 
beschränkt  Wenn  der  Mfinzforscher  im  Allgemeinen  sich  begnfigt  Büd 
und  Schrift  der  Mfinze  erklärt,  ^eit  und  Ort  ihrer  Prägung  bestimmt 
zu  haben,  der  Metrdog  nur  nach  dem  Gewichtsystem  fragt,  nach  wel- 
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ehern  die  einzelne  Mönzsorte  regnlirt  ist,  beide  sich  im  GanzMi  ans- 
•chliefsUch  beschäftigen  mit  der  Entstehang  der  Münze,  so  aind  in  den 
Kreis  dieser  Untetsnchnngai  die  geschichtlicb  wenigstens  ebenso  wichti- 
gen Fragen  fibar  die  Mttnze  als  Verkehrsmittel,  ihre  Umlaufsbedingungen 
und  ihr  endliches  Verschwinden,  femer  die  wichtigen  und  schwierigen 
Fragen  über  das  Mfinzrecht  als  Theil  des  Staatsrechts,  sein  VerhSltaifs 
za  der  Autonomie  und  zu  der  Theilung  der  Staatsgewalt  mit  hinein- 
gezogen worden.  Das  italische  Mfinzwesen  soll  hier  insofern  zusam- 
men£stssend  erörtert  werden,  als  es  der  allgemeinen  geschichtlichen 
Entwickelung  der  rSmischen  Gemeinde,  des  italischen  Bundesstaats  und 
des  römischen  Weltreichs  parallel  und  correlat  ist.  Darum  ist  zunächst 
im  ersten  Absehnitt  eine  übersichtliche  Darstellung  derjenigen  ältesten 
atilitiseh- griechischen  Systeme  gegeben  worden,  unter  deren  Einflufa 
die  älteste  italische  Prägung  sich  entwickelt  hat  Es  schliefst  sich 
hioan  im  zwdten  und  dritten  die  Untersuchung  über  die  italischen 
Münzverhältnisse  der  Epoche  vor  der  Einigung  Italiens  unter  römischer 
Botmä&igkeit,  die  Abgrenzung  der  verschiedenen  Münzgeluete  und  die 
wichtige  Frage  über  die  älteste  gesetzliche  Gleichung  des  Silbers  und 
Kupfers  in  Sidlien  und  Italien.  Hierauf  folgt  im  vierten  und  fünften 
Abschnitt  die  Darstellung  des  durch  die  römische  Herrschaft  in  Italien 
herbeigeführten  Münzsystems,  die  Neugestaltung  des  römischen  Münz- 
wesens durch  fänfiihrung  der  SUbermünze  und  des  leichten  As,  die 
römische  Prägung  der  zwei  letzten  Jahrhunderte  des  Freistaats  und  die 
beschiiUikte  und  verkümmernde  Münzthätigkeit  der  übrigen  Üiatsäch- 
Ueh  zu  römischen  Unterthanengemeinden  herabgedrüi^ten  italischen 
Staaten.  Daran  reiht  sich  als  sechster  AbschnUt  eine  chronologisch 
geordnete  Uebersicht  der  sämmtlichen  im  Namen  der  römischen  Ge- 
mmAt  geschlagenen  Münzen  von  der  Einführung  des  leichten  As  und 
des  Denars  bis  zum  Anfang  des  caesarischen  Bürgerkrieges,  also  vom 
J»  486  bis  zum  J.  704  einschliefslich.  Diese  gehört  allerdings  streng 
genomn»en  nicht  in  eine  Geschichte  4es  römischen  Münzwesens ;  aber 
an  sich  ist  eme  derartige  zusammenfassende  Bearbeitung  dieses  Gebiets 
ohne  Zweifdi  ein  dringendes  von  jedem  Forscher  auf  römischem  Gebiet 
vielfaeh  empfundenes  Bedürfhifs  und  mir  ward  sie  durch  die  Verpflich- 
tung die  Inschrift^  der  republikanischen  Zeit  zusammenzustelkn  noch 
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besonders  nahe  gdegt  Denn  aller  wissensobaftliche  Crebraadi  der 
Münzen  ist  abhXngig  von  ibrer  wenigstens  annibemden  cbronologi« 
sehen  Bestimmung;  und  wie  schlecht  beratben  man  hinsichtUch  der 
sogenannten  FamtUenmünBen  in  dieser  Rücksicht  nicht  Mos  mit  der 
veralteten  Eckbelschen  Zusammenstellung  ist,  sondern  auch  nnt  den 
neueren  Mfinzkatalogen,  ist  allen  Wissenden  nur  eu  wohl  bekannt; 
Riccio's  in  Ermangelung  eines  besseren  viel  gebrauchtes  Verzeichaifs 
(1843)  ist  notorisch  eine  in  jeder  Beziehung  unter  aller  Kritik  stehende 
und  nicht  einmal  in  den  materiellen  Angaben  zuverlässige  Sudelarbdt; 
der  Katalog  von  Cohen  (1857)  zeichnet  sich  durch  numismatische  6e* 
nauigkeit  und  mehr  noch  durch  Vollständigkeit  aus,  aber  die  söge* 
nannten  SdaircissementSj  eine  dürftige  Compilation  aus  Eckhel,  Riccio 
und  Cavedoni,  sollen  offenbar  nur  den  müozsammdnden  IHlettanten 
genügen,  die  bekanntlich  auch  zu  fragen  pflegen,  von  wem  und  wann 
die  Münze  geschlagen  worden  ist  Eine  po^ve  Grundlage  fiir  die 
sdiwierige  Chronologie  der  Familienmünzen  ist  erst  in  neuester  Z^ 
gewonnen  worden  durch  die  genaue  Verzeichnung  mehrerer  ansehn-^ 
lieber  D^iarscbStze,  nam^Üich  des  Fundes  von  Cadriano  durch  Schiassi 
(1820)  und  desjenigen  von  Fiesole  durch  Zannoni  (1830).  Nachd^n 
sodann  Borghesi  in  seinen  für  das  Studium  der  Familienmünzen  in  jeder 
Beziehung  epochemachenden  numismatischen  Dekaden  (1821-*- 1840) 
an  einer  Menge  von  Beispielen  im  Einzelnen  gezeigt  hatte,  welche 
wichtige  Ergebnisse  aus  diesen  Schätzen  zu  gewinnen  seien,  hat  kürz- 
lich Cavedoni  in  der  ersten  zusammenfassenden  Arbeit  über  die  bis  jetzt 
bekannten  darartigen  Funde  (1854)  das  Material  in  dankenswerther 
Wdse  vermehrt  und  geordnet  Indefs  fuhren  diese  Funde,  da  bis  jetzt 
kern  vor  Sullas  Zeit  vergrabener  auch  nur  annähernd  verzeichnet  woi^ 
den  ist,  nicht  weiter  als  zu  einer  ziemlich  sicheren  und  voUständigeii 
Sdieidung  der  vor^  und  der  nachsullanischen  Denare  und.  zu  genügenden 
Anbakspuncten  für  die  chronologische  Ordnung  der  letzteren.  Auf  diese 
Grundlage  gestützt  waren  nun  die  übrigen  fSr  die  Zeitbestimmung  in  Be^ 
tracht  kommenden  Momente  einer  abermaligen  eingehenden  Betrachtung 
zu  unterwerfen:  der  auch  für  das  correlate  Silber  in  Betracht  kommende 
im  Laufe  der  Zeit  bekanntlich  mehrmals  geänderte  Kupferfuls,  die 
Prägweise,  welche  in  an  sich  oft  gleichgültigen  Abwandelungen  von 
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Schrift  und  Bild  eine  Menge  wichtiger  chronologischer  Indicien  aaf- 
bewahrt  hat,  endlich  die  eigentlich  historische  UeberiiefeniDg  hinsicht- 
lich der  Mfinzmeistemamen  nnd  der  verschiedenen  Gepräge;  es  leuchtet 
ein,  dafs  es  schlechthin  noth wendig  ist  von  diesen  Momenten  nicht 
etwa  blos  das  dne  nnd  das  andere  ^  sondern  sie  alle  gleichmSTsig  zu 
berücksichtigen.  Dies  aber  ist  nirgends  geschehen.  Borghesis  unver^ 
gldchliche  Arbdten  sind  ihrer  ganzen  Anlage  nach  sporadisch  und 
mit  wie  mSchtiger  nnd  sicherer  Hand  auch  der  Meister  überall  ein- 
greift, wo  es  ihm  dnzugreifen  beliebt,  so  kann  dies  doch  selbstver^ 
ständlicb  eine  zusammenhängende  Behandlung  nicht  entfernt  ersetzen. 
In  Cavedonis  eben  erwähnter  Schrift  mangelt  theils  die  consequente 
Berücksichtigung  des  Kupfers  und  der  paläographischen  Alterskriterien, 
theils,  namentlich  hinsichilich  der  vorsuUanischen  Denare,  die  Strenge 
der  historischen  Kritik,  so  dafs  die  Zeitbestimmungen  im  Allgemeinen 
wdt  kategorischer  ausfallen,  als  sie  bei  der  Beschaffenheit  unseres 
Materials  sich  geben  lassen,  und  die  sicheren,  die  wahrscheinlichen  und 
die  höchstens  möglichen  keineswegs  in  genügender  Weise  sich  unter- 
scheiden. Das  Werk  ist  eine  sehr  anerkennenswerthe  Leistung,  nicht 
blos  wegen  der  vollkommenen  Zuverlässigkeit  im  Thatsächlichen  und 
dner  grofsen  Anzahl  gelehrter  und  scharfsinniger  Nachweisungen,  son- 
dern vor  allem  als  der  erste  Versuch  über  die  alte  Unmethode  der 
alphabetischen  Ordnung  der  Familiendenare  hinaus  zu  wirklich  histo- 
rischer Ordnung  zu  gdangen;  aber  ein  vollständiger,  bequemer  und 
nach  Möglichkeit  sicherer  Führer  durch  die  schwierige  Chronologie 
der  Famili^münzen  ist  es  nicht.  Die  hier  gegebene  Uebersicht  wird 
hoffentlich,  bis  neue  Funde,  die  wohl  nicht  lange  auf  sich  werden 
warten  lassen,  sie  Oberholen  und  beseitigen,  in  der  Zusammenstellung 
des  Thatsächlichen  brauchbar  und  einigermafsen  vollständig  befunden 
werden.  —  Der  siebente  Abschnitt  dieses  Werkes  behandelt  das  leider 
bisher  gänzlich  vernachlässigte,  im  Zusammenhang  meines  Wissens 
noch  niemals  erwogene  Provinzialmünzwesen  des  römischen  Reiches 
und  sucht  die  in  dieser  Beziehung  unter  der  Republik  und  unter  den 
Kaisem  herrschenden  staatsrechtlichen  Normen  und  die  verschiedenen 
Localmünzgebiete  festzusteUen;  wobei  meistentheUs  an  die  im  ersten 
Abschnitt  gegebene  allgemeine  Uebersicht  der  asiatisch -griechischen 
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g;roCsentheils  in  die  rSmische  Provinzialmfiiize  anslaafenden  Münzwäh- 
rangen  augeknfipft  werden  mafste.  Der  letzte  Abschnitt  endlich  ist 
dem  Mönzweaen  der  Kaiserzeit  gewidmet.  Die  Chronologie  desselben 
steht  auf  so  sicheren  Grundlagen,  dafs  es  einer  zusammenfassenden 
Revision  hier«  nicht  bedurfte  und  Eckhels  gerade  in  diesem  Abschnitt 
vor  allem  musterhaftes  Werk  auch  heute  noch  wesentlich  genügt.  Um 
so  uothwendiger  war  die  Darstellung  des  allmählichen  Verfalls  des 
Münzwesens  selbst  und  der  hieran  sich  knüpfenden  mannichfaltigen 
und  grofsentheils  geschichtlich  wichtigen  Fragen.  —  Wenn  bei  diesem 
in  gewissem  Sinne  ersten  Versuch  ein  so  merkwürdiges  und  so  feines 
Erzeugnifs  und  Werkzeug  der  antiken  Civilisation,  wie  Geld  und  Münze 
ist,  von  der  Schwelle  historischer  Kunde  des  römischen  Alterthums  bis 
in  die  zweite  Nacht  des  Mittelalters  hinein  durch  mehr  als  ein  Jahr- 
tausend zu  verfolgen  und  seinem  meistentheils  nicht  auf  der  Oberfläche 
gesthicbtUcher  Ueberiieferung  wahrnehmbaren,  sondern  im  tiefsten 
Innern  sich  bewegenden,  selten  im  lebendigen  Wort,  in  der  Regel  Mos 
in  der  stummen,  oft  schwierigen  und  vielfältig  erst  durch  weitschichtige 
Induction  auszulegenden  Sprache  der  Prägeform  und  der  Vergrabung 
sich  offenbarenden  Entwickelungsprocefs  im  Einzehen  nachzugehen,  — 
wenn  bei  diesen  Forschungen,  wo  die  Betrachtung,  wollte  sie  sich 
auf  einen  bestimmten  Zeitraum  und  auf  ein  enges  Gebiet  beschränken, 
sich  selber  aufheben  würde,  wo  vielmehr  jeder  Schlag  tausend  Fäden 
regt  und  der  Gedanke  immer. die  Geldverhältnisse  der  ein^  Epoche  als 
bedingt  durch  die  früheren  und  bedingend  für  die  nachfolgenden  zu  er^ 
wägen,  der  BUck  immer  zugleich  den  Westen  wie  den  Osten  ins  Auge 
zu  fass^  und  das  ganze  geheimnifsvolle  Getriebe  des  Intemational- 
verkehrs  sich  gegenwärtig  zu  halten  hat,  —  wenn  es  dabei  dem  Leser 
nichl  immer  leicht  wird  zu  folgen  und  die  verschiedenen  metrologischen^ 
numismatischen,  rechüichen  und  geschichtiichen  Fäden  sowohl  aus  ein- 
ander wie  zusammenzuhalten,  so  vnrd  er  billig  die  Schuld  davon  nicht 
immer  und  ausschliefslich  dem  Verfasser  beimessen. 

Oefter,  als  ich  es  gewünscht  hätte,  habe  ich  die  Normalgewichte 
der  einzelnen  Mfinzsorten  durch  Beibringung  einer  Anzahl  von  Wägun- 
gen selber  feststellen  müssen.  Meine  Untersuchung  vne  alle  ähnlichen 
würde  um  eiu  gutes  Theil  kürzer,  übersichtlicher  und  sicherer  ausge- 
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fallen  sdn,  wenn  in  der  numismatischen  Litteratur  dafor  Sorge  getra- 
gen würde  wie  die  übrigen  EigenUiümlichkeiten  der  einzelnen  Sorten 
80  auch  deren  Gewicht  nnd  Feingehalt  durch  Zusammenstellung  einer 
genügenden  Zahl  von  Eiuzelwägungen  und  Probirungen  zunächst  em- 
pirisch festzustellen.  Aber  die  Numismatiker ,  namentlich  die  mit  dem 
Alterthum  sich  beschäftigenden,  scheinen  immer  noch  nicht  einsehen 
zu  wollen,  dafs  Schrot  und  Korn  bei  der  Werthmünze  mindestens 
ebenso  wichtige  Eigenschaften  sind  wie  Bild  und  Schrift  und  fahren 
fort  den  Metrologen  und  den  Histofilcem  zu  ihrer  eigenen  Arbeit  auch 
noch  die  numismatische  Vorarbeit  aufzuerlegen.  —  lieber  die  bei  dieser 
Bestimmung  des  normalen  Gewichts  aus  dem  effectiven  befolgte  Methode 
lassen  zwar  völlig  durchschlagende  Regeln  sich  nicht  aufstellen,  son- 
dern es  sind  vor  allen  Dingen  in  jedem  Falle  die  Besonderheiten  der 
Prägung  zu  erwägen;  im  Allgemeinen  aber  steht  dem  eSectiven  ohne 
Zweifel  das  Maximalgewicht  näher  als  das  durch  Durchschnitt  gefundene. 
Namentlich  im  Gold  zeigt  in  allen  Fällen,  wo  der  Fufs  genügend  bekannt 
ist,  die  Erfahrung,  dafs  übermünzte  Stücke  so  gut  wie  gar  nicht  gefunden 
werden  (vergl.  z.  B.  S.  752  A.  39),  während,  auch  von  Vemutzung  ab* 
gesehen,  eine  mäfsige  Uutermünzung  im  Alterthum  ganz  gewöhnlich, 
selbst  bei  relativ  solider  und  guter  Prägung  vorgekommen  ist  Nur  in 
der  barbarischen  und  verwilderten  Goldprägung  des  dritten  Jahrhunderts 
n.  Chr.  (S.  777.  778)  und  selbst  noch  der  früheren  constantinischen  Zeit 
(S.  780  A.  126)  kommen  Ausnahmen  vor,  die  ohne  Zweifel  in  der  allge* 
meinen  Anwendung  der  Wage  bei  dem  derzeitigen  Goldmünzenumsatz  nnd 
der  dadurch  erzeugten  Gleichgültigkeit  gegen  das  Verhältnifs  des  normalen 
Gewichts  zum  efiFectiven  ihre  Erklärung  finden.  —  Dasselbe  Verhältnils 
gilt,  wenn  gleich  weniger  scharf,  von  der  Silbermünze.  Uebermünzung 
begegnet  hier  allerdings,  aber  doch  im  Ganzen  genommen  sehr  selten 
und  wird  man  demnach  zwar  von  einzeln  stehenden  Stücken  abzusehen^ 
im  Allgemeinen  aber  sich  für  jede  Sorte  an  die  Maximalgewichte  zu 
halten  haben,  wo  nicht,  wie  zum  Beispiel  bei  dem  diocletianischen 
SUbergeld,  bestimmte  Gründe  dafür  sprechen  das  normale  Gewicht  viel- 
mehr in  dem  durchschnittlichen  zu  suchen.  —  Dagegen  verhält  das 
Kupfer  schon  von  Haus  aus,  imd  um  so  mehr,  je  mehr  es  den  Cha- 
rakter der  Werthmünze  verliert,   sich  gleichgültig  gegen  den  Metall« 
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werth:  das  Normalgewicht  des  Libralas  der  RepubKk,  des  Kapfersesterz 
der  Kaiserzeit  ist  angefähr  das  maximale,  dagegen  bei  dem  Uncialas 
wenigstens  theilweise  das  dQrchschnittliche  Effectivgewicht.  Die  eigent- 
fiche  Scheidemünze  hat  wohl  häufig  kaum  ein  Nomiualgewicbt  gehabt, 
sondern  nar  eine  normale  Gröfse  und  Dicke,  wodurch  dann  freilich  folge- 
weise bis  zu  einem  gewissen  Grade  auch  das  Gewicht  sich  bestimmte.  — 
Alle  Gewichtangaben  sind  nach  dem  metrischen  System  gegeben,  das  in 
der  numismatischen  Litteratur  mit  Ausnahme  der  englischen  jetzt  das 
gemeingültige  geworden  und  auch  zum  münzwissenschaftlichen  Normal- 
gewicht besser  geeignet  ist  als  das  ältere  Gransystem;  denn  die  letztere 
Einheit  ist  für  Kupfermünzgewichte  zu  klein  und  nöthigt  dabei  zu  will- 
kürlichen Abrundungen,  welche  bei  der  gröfseren  Einheit  des  Gramms 
durch  Behandlung  des  die  Bälde  übersteigenden  Bmchs  als  einer  Ein- 
heit und  die  Wegwerfung  des  geringeren  sich  in  geregelter  Weise  er- 
geben. —  Das  römische  Gewichtpfund  rechne  ich  mit  Böckh^)  zu 
327.434  Gramm  (=  6165  pariser  Gran),  die  Unze  demnach  zu 
27.286,  den  Scrupel  zu  1.137  Gramm.  Eine  mathematisch  scharfe 
Bestimmung  ist  zwar  nicht  zu  gewinnen,  da  selbst  die  aus  der  sicher- 
sten Quelle,  den  maximalen  Goldmünzgewichten  gezogenen  Bestimmmi- 
gen  miter  sich  selbst  nicht  völlig  harmoniren ') ,  vielleicht  auch  die 
Norm  selbst  im  Laufe  der  Jahrhunderte  um  eine  Kleinigkeit  herabge- 
gangen  ist;  indefs  ist  das  Schwanken  ein  so  geringes,  dafs  für  alle 
praktischen  Zwecke  die  von  Böckh  nach  dem  Vorgang  anderer  Metro- 
logen aufgestellte  Satzung  fuglich  als  die  normale  betrachtet,  nament- 
lich aber  jede  niedrigere  mit  vöUiger  Sicherheit  verworfen  werden  darf'). 
Schliefslich  bemerke  ich  noch,  dafs  ein  TheU  dieser  Untersuchun- 


^)  MetroL  Unters.  S.  165. 

*)  VergL  die  Wägungen  der  campanisch-römischen  Goldstücke  S.  213.  260;  der 
Goldstficke  ans  dem  hannibalischen  Kriege  S.  405;  der  caesarischen  S.  751  und  der 
constantinischen  S.  779.  780. 

')  Namentlich  die  Sltesten  auf  Scrupelgewicht  geprägten  Goldmünzen,  die  cam- 
panisch-rOmiscbeQ  verbieten  das  römische  Pfund  niedriger  als  geschehen  anzusetzen, 
da  das  Normalgewicht  des  Sechsscrupelstttcks  nach  den  vorliegenden  Wägungen 
Biodesteos  auf  6.82  Gr.  sich  stellt,  was  em  Pfund  giebt  von  327.  36  Gr. 
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gen  bereits  früher  veröffentlicht  ist^)  ond  hier  umgearbeitet  wieder 
erscheint  und  spreche  denjenigen  Gelehrten,  die  mich  namentlich  durch 
Mittheilung  von  Wägungen  bei  diesen  Untersuchungen  gefördert  haben 
und  deren  Namen  vor  dem  Quellenverzeichnifs  aufgeführt  sind,  mein^ 
Dank  aus. 

Berlin,  1.  September  1860.  Ttt  MOMMSEN. 


')  Ueber  das  rOmische  Münzwesen.  Abhandlongen  der  hist  phil.  Ehsse  der 
Sächsischen  Gesellschaft  Bd.  1  S.  221—427.  —  Ueber  den  Verfall  des  römischen 
MttDzwesens  in  der  Raiserzeit  Berichte  derselben  Klasse.  1851.  S.  179—312.  — 
Die  nordetruskischen  Alphabete  mit  Inschriften  und  Münzen.  Mittheilangen  der 
Antiq.  Gesellschaft  in  Zürich  Bd.  7  Heft  8.  1853.  Hieher  gehört  der  numismalische 
Abschnitt  S.  231-257. 
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Quellenverzeichnifs- 


JQiB  kann  nicht  die  Absicht  sein  die  gesammte  ftlr  die  voriiegende  Arbeit 
benntste  Litteratnr  hier  zu  verzeichnen.  Wohl  aber  schien  es  erforderlich 
besonders  diejenigen  Quellen,  ans  denen  die  Qewichtangaben  entlehnt  sind,  nnd 
£e  von  ihnen  befolgten  abweichenden,  hier  dorchans  nach  metrischem  System 
nngesetsten  Oewichtnormen  namhaft  zu  machen,  da  der  Kürze  halber  nicht 
blos  jene  Schriften  in  der  Regel  lediglich  mit  dem  Namen  des  Verfassers  des 
Katalogs  oder  des  Besitzers  der  Sammlung  angeführt,  sondern  auch  die  daraus 
herrührenden  Oewichtangaben  dem  aus  ihnen  entwickelten  Orammengewicht 
in  Klammem  meistentheils  ohne  nähere  Bezeichnung  des  Nominals  nachgesetzt 
worden  sind.  Aufser  dem  gedruckten  Material  sind  mir  mehr  oder  minder 
lahbreiche  und  wichtige  WSgungen  mitgetheilt  worden  von  Borghesi  aus 
seiner  eigenen  Sammlung,  von  Gavedoni  aus  der  modenesischen  und  von 
Carlo  Gonzales  aus  den  neapolitanischen  von  Santangelo  und  Riccio  (in 
meapolitanischem  Gewicht,  s.  Riccio);  £umer  von  Arneth  und  Kenner  aus 
dem  Wiener  (theilweise  in  wiener  Gewicht,  s.  Seidl),  von  Streber  aus  dem 
MttBchener,  vom  Archivrath  Beck  aus  dem  Gk)thaer  Kabinet  und  von  dem 
Terstorbenen  Stadtratfa  y.  Posern-Klett  in  Leipzig  aus  seiner  eigenen  Samm- 
lung (in  kölnischem  Gewicht).  Die  aus  der  seitdem  verkauften  städtischen 
Sammlung  in  Leipzig  angeführten  Stücke  habe  ich  selbst  gewogen  so  wie  die 
des  königlichen  Kabinets  (K.  K.)  und  des  früheren  Friedländerschen  (zum 
Theil  mit  Dukatengewicht),  das  vor  kurzem  ebenfalls  an  das  königliche  über- 
gegangen ist  Aus  den  letzten  beiden  waren  mir  bereits  früher  durch  meinen 
Freund  JuL  Friedländer  eine  Reihe  von  Wägungen  mitgetheilt  worden. 


L*aes  gravß  M  Museo  Kkohmano  ovvero  le  monete  primiHve  d^  popuU  delT 
ItmUa  media,  Roma  1839.  4.  120  S.  und  ein  Band  von  39  Tafehi  Querfol.  — 
Die  Verfasser  dieses  Werkes,  das  auf  der  reichsten  aller  jetzt  existirenden 
Sammlungen  gegossener  Kupferstücke,  der  des  CoUegio  Romano  in  Rom, 
beruht  und  dessen  Abbildungen  vortrefflich  gearbeitet  sind,  haben  das 
Verdienst,  die  Gnbmünzen  ohne  Au&chrift  zuerst  groisentheils  in  Reihen 
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znsammengeordnet  zu  haben.  Ueber  die  Zuverlässigkeit  der  Tafeln  ist 
indefs  die  Anm.  zu  S.  263  zu  vergleichen  und  der  Text  der  Väter  Marchi 
und  Tessieri  ist  elend  und  nachlässig  gearbeitet.  Die  Gewichte  werden 
nur  in  sehr  allgemeiner  und  oberflächlicher  Weise  angeführt,  was  indelii 
durch  den  unten  anzuführenden  von  Zelada  herrührenden ,  mit  ziemlich 
genauen  Wägungen  versehenen  Katalog  derselben  Sammlung ,  wie  sie  im 
J.  1778  beschaffen  war,  und  durch  den  specchio  des  Buches  von  Gennarelli 
einigermafsen  ersetzt  wird.  —  Eine  Kritik  dieses  Werkes  ist  von  Lepsius 
erschienen:  *üeber  die  tyrrhenischen  Pelasger  in  Etrurien  und  über  die  Ver- 
breitung des  italischen  Münzsystems  von  Etrurien  aus.  Zwei  Abhandlungen  etc. 
Leipzig  1842.  8.  80  S.'  —  lieber  die  späteren  Erwerbungen  der  Sammlung 
bis  1843  s.  Gennarelli  i).  22. 167;  es  kamen  hinzu  95  Stück  aus  dem  Museum 
Recupero  in  Catania,  53  aus  der  Sammlung  des  römischen  Arztes  Puertas, 
der  Schatz  von  Amelia  von  45  Stück  (S.  177)  y  der  sog.  Quincussis  mit 
ROMANOM  u.  a.  m.  —  Gewichtangaben  nach  dem  neurömischen  Pfui^d  zu 
12  Unzen  zu  8  Drachmen  zu  3  Denaren  zu  24  Gran.  Das  römische  Pfund 
wiegt  339.156,  die  Unze  28. 26,  die  Drachme  3.53;  der  Denar  1.18,  der 
Gran  0.049  Gr, 
NunUsmata  musei  Honorii  ArigonL  T.  1.  2.  3.  4.  Tarvisii  1741—69.  fol.  Von 
dem  höchst  seltenen  vierten  Band  habe  ich  das  Gothaer  Exemplar  benutzen 
dürfen,  dasselbe,  das  auch  Sestini  für  seinen  Catalogus  numorum  veterum 
Musei  Arigoniani  (Berolini  1805.  fol.),  einer  systematisch  geordneten  Ueber- 
sieht  der  arigonischen  Kupfertafeln,  gebraucht  hat  —  Arigoni  giebt  die 
Gewichte  der  mit  Uncialzeichen  versehenen  Kupferstücke  an  und  ist  eine 
Hauptquelle  für  die  Gewichte  der  gegossenen  Münzen;  er  rechnet  in  Unzen 
und  Karat,  ohne  nähere  Angabe,  welche  Unze  gemeint  sei.  Böckh  S.  363 
nimmt  die  Unze  Arigonis  zu  562  par.  Gr.  oder  29.851  Gramm,  allein  es 
kann  dies  unmöglich  richtig  sein,  wenn  man  nicht  annehmen  will,  dafo  Ari- 
goni von  jeder  Sorte  durchaus  die  schwersten  Stücke  besessen  hat  So 
würden  z.  B.  in  der  Apolloserie  (S.  235)  die  drei  arigonischen  Asse  danach 
auf  400  —  392  —  378  Gr.  zu  stehen  kommen,  während  von  allen  sonst 
bekannten  kein  einziger  über  367  Gr.  steigt;  und  dasselbe  Verhältnüs  fand 
ich  fast  überall  bei  Zugrundelegung  des  von  Böckh  angenommenen  Gewichtes, 
namentlich  auch  bei  den  römischen  Assen  (S.  193  A.  74).  Nun  giebt  es 
zwei  venetianische  Gewichte:  das  Gold-  und  Silbergewicht  {peso  grosso\ 
dessen  Mark  oder  halbes  Pfund  (von  8  Unzen  und  1152  Karat)  238.4993 
Gramm  wiegt,  und  das  Apothekergewicht  {peso  souUe)j  dessen  Pfund  (von 
12  Unzen  und  1728  Karat)  301.2297  Gramm  wiegt  Die  Unze  des  Gold- 
und  Silbergewichts  von  144  Karat  ist  demnach  =  29.8124  Gramm,  der 
Karat  ==  0.2070  Gr.;  die  Unze  des  Apothekergewichts  gleichfalls  von 
144  Karat  =  25.1025  Gramm,  der  Karat  =  0.1743  Gramm.   Rechnet  man 
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naeh  der  letsteren^  bo  paasen  alle  arigoniBdieD  WSgnngen  eben  so  gü%  wie 
sie  bei  der  Rechnang  nach  der  schwereren  Unze  unbrauchbar  sind;  es  ist 
alao  unEweilelhaft  nicht  mit  Böckh  diese,  sondern  jene  zu  Qrunde  zu  legen. 

C.  W.  Barth;  das  ri^misehe  Ass  und  seine  Theile.  Leipzig  1838.  24  S.  und 
6  Tafeln  Steindruck.  Enthält  WSgungen  mehrerer  gegossener  Kupferstttoke 
aus  der  Sammlung  des  Verfassers  in  kölnischem  Lotii.  Die  Mark  kölnisch 
ist  genau  =  233.8123  Gramm;  das  Loth  also  =  14.6133  Gr. 

Borghesi  (Bartolomeo);  osservazipni  numismoHche,  Decadi  I — XVIL  Er- 
schienen 1821—1840  in  dem  Qiomale  Arcadko  Bd.  1.  12—18.  24—26.  28. 
36.  40.  66.  84. 

Borgia,  Cataiogo  cP  nummi  uneiaU  del  museo  Borgiano.  Ayellinos  Auszüge 
aus  diesem  handschriftlichen  VerzeichnLb  sind  abgedruckt  bei  Fiorelli  annaU 
di  numismaüca  2  (1851)  S.  98  f. 

Veterum  papulorum  ei  regum  nwni  qm  m  Mus^o  Britannico  adservcmtur, 
Londini  1814*  -  Von  Taylor  Combe.  Die  englischen  Numismatiker  rechnen 
nach  Pfunden  Troy  su  12  Unzen  zu  20  Pennyweighta  zu  24  Gran,  in  der 
Regel  blos  nach  Gran.  Das  Pfund  Troy  ist  =  373 .2484,  die  Unze  =  31. 104, 
der  Gran  =  0.064797  Gr. 

Catalogua  Mutet  Caeearei  Vmdobonensis  numorum  veterum.  Vindobonae  1779. 
T.  1.  2.  fol.  (von  Eokhel).  Eechnet  nach  nUrnbei^r  Unzen  zu  8  Drachmen 
ni  60  Gran;  ich  rechi[ie  mit  B5ckh  S.  16  die  Unze  =  29.85,  die  Drachme 
=  3.73y  den  Gran  =  0.062  Gramm. 

EquiHe  FroAcisd  Carellii  nummorum  veterum  BaUae  quo$  ipse  coüegit  et 
ordme  geograpMco  .dispoetdt  descripHo,  Neapoli  1812.  fol.  152  S.  Wieder 
abgedruckt  vor  Fr,  Careüü  numorum  BaHae  vetens  tabulas  CCII  edidU  Cod. 
Cavedomua.  Lipsiae  1850.  fol.  —  Dies  sorgf&ltige  Verzeichnifs  einer  unge- 
mein reichen  und  in  unterüalischen  Münzen  nicht  leicht  ttbertroffenen  Samm- 
lung giebt  ttberally  auch  bei  den  Kupfermünzen,  die  Gewichte  an.  Er  rechnet 
nach  dem  grano  d^ diamanti  =  0.5132  Gramm;  vgl.  die  Reductionstafeln  in 
dem  Leipziger  Abdruck  S.  119. 

Catalogue  raisonnS  d^une  collecHon  de  mMaUlea  (Leipsic)  1774.  4.  162  8. 
Von  Schachmann.  Rechnet  nach  Gran,  wovon  56  =  1  ungr.  Dukaten 
{averüss.  p.  VÜI),  also,  diesen  =3.45  par.  Gr.  gerechnet,  nach  Granen  zu 
0.062  Gr.,  das  ist  nach  nürnberger  Gewicht 

Cavedoni,  Saggio  di  osservazioni  suüe  medagUe  di  famiglie  Romane  ritrovate 
m  tre  anticki  ripoetigli  neW  agro  Modenese.  Modena  1829.  Auszug  aus  den 
Modeneser  memoria  di  reUgione,  morale  e  iMteratura  t.  XV.  Dazu  Appendice, 
in  drei  (hier  durch  A,  B,  C  unterschiedenen)  Abtheilungen  in  den  ange- 
führten Memoria  t  XVIII  und  in  deren  Fortsetzung  1. 1.  IV. 

—  BaggmagHo  storico^archeologieo  d^  predptd  ripoeügU  anticM  di  medaglie  cor^ 
sUari  e  di  /amigUe  Romane  d'argento,  Modena  1854.  8. 
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Cohen  (H.)^  descripHon  gSnSrale  des  monnaies  de  la  rdpitl4ique  Romaine,  Paris 
et  Londres  1857.  4. 

—  Deseription  MstoHque  des  monnaies  /rappSes  saus  Vemphre  Romain,  Paris 
et  Londres  1859  f.  Knr  die  ersten  beiden  Bände  konnten  für  diese  Arbeit 
benutzt  werden. 

Francesco  Daniele ,  nwnismoHca  Capuana;  monete  antiche  di  C<3^nta,  Napoli 
1802.  4.  128  S.   Rechnet  p.  68  nach  grani  de!"  diamanü  (s.  Carelli). 

Thomas  Dempsteri  a  MuresJc  Scott  de  Etruria  regaU  lihri  VU.  Florentiae 
1723.  fol.  T.  1.  2.  —  T.  I.  tab.  LVI— LXI  werden  eine  Anaahl  etnwkiBcher 
Münzen  in  Kupferstich  und  mit  Angabe  des  Gewichts  in  florentiner  (s.  T.  11, 
p.  78  ezplic.  Bonarotae)  Unzen  und  Denaren  mitgetheilt.  Das  florentiner 
Piund  zu  12  Unzen  von  24  Denaren  ist  =  339.542  Gramm;  ich  rechne 
die  Unze  zu  28. 3,  den  Denar  zu  1.18,  den  Gran  zu  0.049  Gramm. 

Catdogue  des  mSdaüles  antiqttes  et  modernes  du  Cahinet  de  M.  d*£nnery  (von 
Rom6  de  Tlsle).  Paris  1788.  4.  707  S.  —  Gewicht  in  französischen  onces 
zu  8  gros  zu  72  grains.  Die  Unze  ist  =  30.595,  das  Gros  c=  3.824,  der 
Gran  =  0.063115  Gramm. 

Achille  Gennarelli,  la  moneta  primiHva  e  %  monumenti  de^  JtaUa  antica  messt 
in  rapporto  cronologieo  e  ravtieinoH  aüe  opere  d^arte  deüe  altre  nazioni  eiviU 
delP  anüchitä.  Dies,  coronata  dalla  Pontif,  Academia  Romana  di  Archeologia 
ü  d^  21.  Aprile  1842,  Romae  1843.  168  S.  4.  Das  Werk  beruht  auf  den 
Tafehi  des  aes  grave  ^nä  den  Untersuchungen  von  Böckh  und  Lepsius. 
Manches  ist  nicht  ungeschickt,  obwohl  die  Untersuchung  an  sich  wenig  ein- 
dringend ist  Am  wichtigsten  ist  der  von  P.  Harchi  im  J.  1841  (p.  57)  aus- 
gearbeitete speechio  dei  pesi  däP  aes  grave  dd  Museo  Ktrcheriano  p.  59 — 76, 
in  römischen  Unzen  und  Drachmen. 

Haym,  thesaiuri  Britannici  T.  1  interprete  Ghtistiam^  T.  2  interprete  Khdt,  Vin- 
dobonae  1763.  1765.  Rechnet  nach  englischen  Gran. 

Numorwn  qui  m  museo  Gulielmi  Hunt  er  asservantw  descriptio,  opera  Caroli 
Combe.   Londini  1782.  4.   Eine  Hauptquelle  für  italische  Silbermttnzen. 

Leake  (Will.  Martin),  Numismata  Heüemca,  A  Catalogue  of  &re^  coms,  with 
notesy  a  map  and  index,  London  1854. 4.  -  ^  Supplement  to  N,  H,  London  1859. 

Mionnet,  poids  des  mddaUles  grecques  d^or  et  d^argent  du  cabinet  royal  de 
France,  Paris  1839.  8.  216  S.  Rechnet  nach  französischen  gros  und  grains 
(s.  d'Ennery). 

Mittheilungen  der  numismatischen  Gesellschaft.  Berlin.  8.  Heft  1  (1846). 
2  (1850).  3  (1857).  Mir  war  von  Wichtigkeit  v.  Rauchs  Aufeatz  'ttber  die 
römischen  Silbermttnzen'  S.  282 — 308.  Die  Wägungen  sind  nach  dem  neuen 
preufsischen  Mttnzgewicht  gegeben,  dessen  Pfiind  =  500  Grammen  ist. 

Montfaucon,  PantiqmtS  expliqude  et  reprdsent^e  en ßguresy  besonders  SupplS- 
ment  T.  HL  Paris  1724.  fol.   Rechnet  nach  französischen  gros  und  grains. 
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MflUery  ducr^Han  des  pUHreSy  estampea,  mSdaäles  etc.  du  musäe  Tharvaidsen. 
Gopenhagae  1850. 1861.  4  volL  8. 

Cakdogus  cf  ihe  ßrst  porHon  of  ihe  Nortkwiek  coUeeüon  qf  coms  and  medaia, 
eomprising  tke  Qreek  series,  London  1859.  Dieeer  Katalog  kam  mir  wtii- 
rend  des  Dracka  va  nnd  konnte  hanptaKchlieh  nur  für  die  Nachtrüge  be- 
nutzt werden* 

Oliyieriy  deila  /ondaeione  di  Pesaro,  Si  aggiugne  wm  leUera  al  Barihdemy 
sopra  le  medagUe  greehe  di  Peaaro,  le  pik  cmUche  Romane,  ed  aUre  iJMia, 
Pesaro  1757.  foL  56  8.  Giebt  p.  49  sg.  den  wdioe  deUe  anüche  monefe  di 
bronzo  ramane  ed  iioHeke  che  ei  eoneervano  preeeo  Vautore  col  Icro  peeo. 
Rechnet  in  römischen  Unzen  und  Denaren  (s.  Aee  graoe). 

Jo.  Baptistae  Passerii  m  Thomae  Dempeteri  libroe  de  Etruria  regaU  pataUpo- 
mena,  Lneae  1767.  foL  —  ffierher  gehöjrt  die  Diss.  de  re  nummaria  Etrueeorum 
p.  147 — 216;  besonders  die  Angaben  über  die  Mttnzen  von  Todi  p.  176,  die 
tabb.  1 — 8  mit  Angabe  der  Gewichte  nnd  das  sog.  Chranieon  numnuuium 
p.  198 — 216.  Die  Angaben  der  Tafehi  in  nenrömischen  Unzen  nnd  Denare 
sind  minder  nnznverlSssig  als  die  des  Ckromcony  in  dem  sttmmtliche  Mttnzen 
anf  ihrra  in  halben  nenrömischen  (p.  163)  Unzen  bestimmten  Fnfii  znrttck- 
geftthrt  nnd  danach  registrirt  sind;  die  Methode  wie  die  Ansflihmng  sind 
gleich  tadelnswerth.  Die  ans  Arigoni,  Dempster  nnd  Olivieri  entnommenen 
Gewichte  sind  übergangen;  sie  ntttzen  zn  nichts  als  die  Nachlässigkeit  Pas- 
seris  zu  beweisen ,  der  nidt  blos  die  venetianischen  Unzen  Arigonis  den 
rihnischen  gleich  rechnete,  sondern  auch  sich  sehr  hftnfig  anderweitig  y^rsah. 
Die  Wignngen  ans  den  Sammlungen  Passeri  nnd  Olivieri  (nicht  alles  ist  dem 
Katalog  entlehnt,  da  Ofivieris  Mnsenm  seit  1757  sidi  sehr  vermehrt  hatte)  und 
einige  andere  sind  angenommen  worden.  Oefters  scheint  indefii  anch  die  Be- 
zeiduHing  'mns.  Pass.'  anf  oÜTierisehe  Stocke  zn  gehen,  da  die  passerisdie 
Sammlnng  grofeentheils  an  Olivieri  Überging  (OUvieri  fond.  di  Pesaro  p.  20). 
SImmtliche  passerische  Angaben  sind  mit  der  grbbten  Vorgeht  zu  benutzen. 

Nmmemata  antiqua  in  free  partes  dhiea  eoUegit  Thomas  Petnbrochiae  comes. 
1746.  T.  1.  2.  3.  —  Catalogue  of  the  enOre  Pembroke  coäecUon  qf  coins  and 
msdals.  London  1848.  8.  Der  Aucti(mskatalog  dieser  reichen  Sammlung, 
eine  treffliche  Arbeit  Burgons. 

M.  Pinder,  Königliche  Museen.   Die  antiken  Mttnzra.  Berlin  1851.  8. 

Prokesch-Osten.  Nicht  bekannte  europäisch-griechische  Mttnzen  aus  dessen 
Sammlung.  Abhandlungen  der  philos.-hi8t  Klasse  der  Berliner  Akademie  1845 
8.  71 — ^97.  —  Inedita  seiner  Sammlnng  autonomer  altgrieehischer  Mttnzen  in 
den  Denkschriften  der  philos.-hisi  Klasse  der  Wiener  Akademie  Bd.  5  (1854) 
S.  231—295.  —  Fortsetzung  (angeführt  als  Ined.  1859)  in  denselben  Denk- 
schriften Bd.  9  S.  302—334.  —  Ueber  die  Mttnzen  Athens.  Abhandlungen  der 
Berliner  Akademie  1848  S.  1 — 20.   Rechnet  in  französischen  gros  und  graine. 
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Qüeipo  (V.  VasqaeB),  eaaai  sur  les  sy^tknea  m^Hques  ei  mondtaires  des  anciens 
peuples.  T.  1.  2.  3.  Paris  1859.  8.  —  Oing  mir  erst  während  des  Dmekes  zu. 

Ram08|  catalopus  numorum  veierwn  Graecorum  et  Ramanorum  Mueei  Regia 
Damae.  T.  L  IL  p.  1.  2.  Hafidae  1816.  4.  Rechnet  naeh  dänischen  Pfunden  zn 
32  Loth  (semuneiae)  zn  4  Qnentchen  (drachmae)]  nach  seiner  eigenen  Angabe 
ist  das  Pfund  dänisch  =  10388  holl.  AS;  wovon  10188  1  franz.  Pfiaid  sind. 
Ich  rechne  die  Mark  von  16  Loih  =  234 .  969  Gramm,  idso  das  Loth  =  14 .  686^ 
das  Quentchen  =  3.671  Or.;  es  ist  ungefähr  kölnisches  Gewicht 

Riccio  (Gennaro)y  le  manete  deUe  antiche  ßmighe  di  Roma.  Ed.  2.  Napoli 
1843.  8.  —  Gewöhnlich  angeführt  unter  der  Bezeichnung:  Riccio  m.  t 

—  CaUdogo  di  antiehe  medaglie  consolari  e  di  /amigüe  Romane  raccoUe  da  G.  R, 
Napoli  1866.  4.  Mit  sechs  in  galvanoplastischem  Abdruck  au^eflihrteB 
Tafehi.  —  Dazu:  Primo  eupplemento,  Napoli  1856.  4.  —  Gewl^hnlich  an- 
gefahrt nnter  der  Bezeichnung:  Riccio  eat 

—  Le  monete  attribuiie  alia  zecca  di  Lueera.  Napoli  1846.  4« 

—  Repertorio  deüe  monete  di  eittä  antiehe  compreee  nd  regno  ddU  due  Sicäie 
al  di  qua  del  Faro.  Napoli  1862.  4. 

Rechnet  nach  neapolitanischen  Pfunden  zu  12  once  zu  30  trappeei  zu 
20  acim;  das  Pfund  ist  =  320. 776,  die  Unze  =  26.731,  das  Trappeso 
=  0.891,  das  Acino  =  0.0436  Gramm. 

Rom6  de  risle,  mdtrologie  ou  tables  pour  sennr  ä  finteiligenoe  dee  poide  et 
mesures  dee  anciens.  Paris  1789.  4.  214  S.  Auilser  älteren  Wägungen  sind 
besonders  die  Münzen  der  d'Ennery'schen  Sammlung  benutzt  Rechnet  nach 
französischen  gros  und  grains, 

Seidl,  das  älteste  Sehwergeid  im  Antikenkabinet  zu  Wien.  Wien  1864.  8. 
(Aus  den  Sitzungsberichten  der  philos.-hist  Klasse  der  Wiener  Akademie 
Bd.  11.)  Rechnet  nach  wiener  Handelsgewicht  und  zwar  nach  Loth  zu 
240  österreidiischen  Gran.  Das  Handelspfund  ist  =  660.012,  das  Loth 
3=  17.600,  der  Gran  =  0.073  Gramm. 

Gatalogue  of  Oreek^  Roman  and  /oreign  coms  and  medals,  coUected  by  Thomas 
Thomas.  London  1844.  8.  Ebenfalls  einer  der  musterhaften  durch  Sach- 
kunde und  Genauigkeit  einen  bleibenden  Werth  behauptenden  englischen 
Auctionskataloge  und  gleich  dem  Pembrokeschen  eine  Arbeit  Burgons. 

Musei  Hedervariani  in  Hungaria  numos  aniiquos  descripsit  C.  Michael  a  Wiozay. 
Vindobonae  1814.  T.  1.  2.  4.    Rechnet  nach  ungr.  Ducaten  zu  3.49  Gr. 

(Zelada),  de  nummis  aliquot  aereis  unciaUbus  epistola.  Romae  1778.  4.  Rechnet 
nach  neurömischen  Unzen  und  Drachmen. 
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Das  asiatisch -griechische  Gold-  und  Silhergeld. 
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l.  Jiifl  kann  bier  nicht  imtenM>mmeB  werden  die  merkwttrdigen  An- 
fange  des  Geldes  nnd  der  Mtinae  nnd  deren  Entmckeinng  im  Orient 
nach  Zeit  nnd  Ort  erschöpfend  darzustellen;  allein  da  die  griechische 
Prägiing  hereits  in  einer  sehr  frühen  Epodie  das  älteste  sicilische.  nnd 
grolsgrieehische  Gteldsystem  ans  sich  abgezweigt  hat  nnd  tlberhanpt 
«her  das  italisch- römische  Mttnzwesen  der  republikanischen  wie  der 
Eaiserzeit  ohne  stetige  Bertleksicbtigung  der  gleichzeitigen  griechischen 
Veriiältnisse  zu  sicheren  Ergebnissen  nicht  zu  gelangen  ist^  so  schien 
es  nothwendig^  die  folgende  Untersnchnng  über  jenes  mit  einer  einiger- 
maßen vollständigen  Uebersidit  der  wichtigsten  MünzAllse  des  Alter- 
thnms  einzuleiten.  —  Allen  Spuren  und  Sagen  zufolge  ist  die  Münz- 
prägung ausgegangen  von  EleinasieU;  und  zwar  vom  Golde;  es  wird 
zunächst  also  diese  älteste  Münzeinheit^  das  kleinasiatische  Goldstück 
zu  betrachten  sein. 

Die  grolse  Masse  der  kleinasiatischen  Gk)ldmttnzen  ursprünglicher 
noeh  einseitiger  Prägung  beruht  auf  einem  grofsen  Goldstück^  das  in 
seiner  ältesten  und  vollwichtigsten  Ausmünzung  auf  höchstens  16.5  Gr. 
steigt  und  nicht  unter  15.9  Gr.  herabsinkt.  Die  schwersten  Stücke 
dieses  Fuises^  die  mir  voigekommen  sind,  sind  zwei  aus  dem  Cousi- 
niiyschen  Cabinet  in  das  Münchener  gekommene,  von  denen  das  eine, 
einen  Greif  mit  au^esperrtem  Bachen  nnd  die  Aufschrift  T^OM  zei- 
gend *),  16.57,  das  zweite,  mit  emer  Robbe  und  darunter  dem  Zeichen  0, 
16.5  Gr.  wiegt*).  Eben  dahin  gehört  das  uralte,  von  dem  gerade  in 
diesem  Theüe  der  Münzkunde  höchst  erfahrenen  Burgon  flir  die  älteste 
ihm  je  vorgekommene  Münze  erklärte  Goldstück  mit  dem  Löwenkopf 
mit  offenem  Baehen  und  ausgestredd»r  Zunge  von  16.10  Gr.*);  ferner 


1)  Sestini  Stuten  antfehi  p.  88  n.  8  tav.  9  £1 5.  Dm  Gewicht  kier  und  später 
■•dl  Enu  Streben  gefllliger  MittheEaBg.  Im  Abdruck  erscheint  eher  X  als  T. 

*)  Sestini  a.  a.  0.  p.  23  n.  1  tav.  1  £  1. 

s)  16.10  (s  248.5B<ffrea,  Nnm.  Chion.  6, 150);  16.06  Gr.  (a 347.9 Thomas 
P.S0O). 


Digitized  by 


Google 


die  ziemlich  zahlreiche  Beihe^  die  an  dem  in  den  verschiedensten  Ver- 
bindungen auf  der  Bttckseite  dargestellten  Thnnfisch  kenntlich  ist^)  und; 
wie  das  Gepräge  und  die  Aufschrift  EAEY0EPI  auf  einem  solchen 
Stücke  beweisen;  bis  in  yerhältnifsmäfsig  späte  Zeit  hinab;  wahrschein- 
lich bis  auf  Alexander  fortgemttnzt  wurdC;  wo  man  also  die  einseitige  Prä- 
gung nur  hergebrachter  Mafsen  festhielt.  Gröfsere  Nominale  dieses  Fulses 
sind  bis  jetzt  noch  nicht  zum  Vorschein  gekommen;  aber  es  hat  deren 
gegeben.  Im  Parthenon  zu  Athen  wurde,  laut  den  officiellen  Verzeich- 
nissen'); seit  Ol.  89,  3;  J.  Roms  332;  ein  Goldstück  aufbewahrt  im  Ge- 
wicht von  7  Drachmen  2y  Obolen  attisch  oder  32.38  Gr.,  offenbar  ein 
Doppelstück  dieser  Währung.  —  Das  bei  weitem  gewöhnlichste;  sehr 
häufig  auch  im  Gepräge  mit  dem  Grofsstück  übereinstimmende  Theil- 
stttck  ist  das  Sechstel,  das  nach  dem  Gewicht  des  Ganzstücks  auf 
2.75  Gr.  stehen  müfste  und  in  den  ältesten  Exemidaren  dieses  Gewicht 
auch  wirklich  hat;   wie  denn  ein  solches  jenem  Goldstück  mit  dem 


*)  16.35  (^  252.3  kniender  bärtiger  Mann,  den  Thunfisch  am  Schwänze  hal- 
tend; Borrell,  Num.  Chron.6, 151);  16.26  (=  251  Demeter  auf  dem  Drachenwagen, 
darunter  Thunfisch;  Borrell  a.  a.  0.);  16.11  (=  248.7  Perseus  kniend  mit  der  Harpe 
nnd  dem  Medusenhaupt,  darunter  Thunfisch;  Borrell  a.a.O.);  16.105  (Schwein, 
darunter  Thunfisch;  München,  Sestini  stat.  ant.  p.  54  n. 25);  16.10  (=  248.5  schrei- 
tender Stier,  darunter  Thunfisch;  Borrell  a.  a.  0.);  16.09  (=  248.4;  länglicher 
Form ;  kniender  Mann,  Messer  und  Thunfisch  haltend;  Hanter  Taf.  66  f.  1 ;  vergl.  Böckh 
S.  129;  =303  Vordertheil  eines  geflügelten  Löwen,  Thunfisch;  Mionnet  S.  5,  300, 
104;  =  303  zwei  Jünglinge  auf  einem  Thunfisch  kniend;  Prokesch,  Ined.  S.  281); 
16.06  (=247.9  Thomas  p.245;  Hussey  p.89;  vergl,  Payne  Knight  p.  31);  16.04 
(=247.6  Thomas,  zwei  Stücke;  =302  Mionnet  S.5,300, 106;  =247.6  Thomas); 
16.03  (=301f  Mionnet  2,  527,  77;  =247  Thomas,  zwei  Stücke;  Borrell  a.a.O.); 
16  (Waddington,  rev.  num.  1852,  87,  zwei  Exempl.;  München,  Sestini  stat.  ant. 
p.  65  n.  15);- 15.99  (München,  Sestini  stat.  ant.  p.  54  n.  27;  =  301  Mionnet  2, 
527,  76  und  S.  5,  300, 108);  15.95  (=300i^  Mionnet  S.  5, 300, 110  und  6,304, 127: 
sitzende  Frau,  die  Hand  auf  einen  Cippus  gestützt,  auf  dem  EAEYOEPI);  15.94 
(=246  Thomas);  15.93  (=  300  Mionnet  S.  5,  301, 109);  15.92  (=245.7  Thomas); 
15.91  (=  245.5  Leake  As.  Gr.  p.  50);  15.89  (=  299^  Mionnet  S.  5,  302,  111); 
15 .  87  (=  245  Thomas) ;  15 .  72  Gr.  (=  296  Mionnet  2,  527,  75).  Die  nicht  hinreichend 
genauen  Sestinischen  Wägungen,  aus  denen  BOckh  S.  135  hier  schupfen  muJste,  sind 
jetzt  entbehrlich  geworden. 

»)  0.  I.  Gr.  339,  verrollständigt  Rangab^  ant  Hell.  1  p.  121  n.  108  Z.  22: 
nrqa^qt^fAW  [x^vcow*  0]ia&ft9¥  tohav  n[hHIC].  —  Bangabö  1  p.l24  n.  109  Z.  18: 
[rtTQddQft^l^oy  XQ^^**'^"'  ffra^fior  Tovf]ov  nf*hll[C];  ^*  ^*  MTQadQOXfter  /^v<rovr* 
ina&fÄow  lomv  nhhiiC.  Veigl.  n.  110  Z.  24.  Böckh  Staatshaushaltung  2,  116  der 
zweiten  Ausgabe. 
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Löwenkopf  im  Gepräge  gleiches  und  offenbar  dazu  gehöriges  Stück 
2.76  6r.  sdiwer  ist').  Gewöhnlich  ist  das  Sechstelstttck  etwas  leichter^ 
etwa  auf  2.59  Gr.  ausgebracht  worden.  Neun  Zehntel  aller  klein* 
asiatischen  Goldmünzen  bestehen  aus  dergleichen  Sechsteln;  yiele  der- 
selben sind  offenbar  jung,  wahrscheinlich  noch  jünger  als  selbst  die 
jüngsten  jener  Ganzstücke ;  nicht  wenige  auch  bereits  zweiseitig  ge- 
prägt^. Andere  Theilmünzen  begegnen  seltener.  Haften  der  Art,  dals 
sie  im  Gepräge  zu  dem  Ganz-  oder  Sechstelstüek  stimmten  und  eine 
Beihe  mit  dens^ben  ausmachten,  finden  sich  nicht;  wohl  aber  giebt  es 
unter  den  Goldstücken  mit  dem  halben  Löwen  und  dem  halben  Stier, 
aulser  einer  andern  später  zu  erörternden  Beihe,  ein  in  diese  nicht 
einzupassendes  und  weit  häufiger  als  diese  vorkommendes  bis  zu 
8.10  Gr.*);  es  ist  dies  offenbar  die  Hälfte  jenes  Goldstücks  von  höch- 
stens 16.5  Gr.  Drittel  von  5.18  Gr,  sollen  vorkommen,  sind  aber 
auf  jeden  Fall  sehr  sparsam  geschlagen  worden  *);  von  Vierteln  fehlt 
jede  Spur.  Dagegen  finden  sich,  obwohl  nicht  häufig,  Theilmünzen  des 
Sechstels:  vielleicht  Zweidrittel**^),  sicher  Hälften"),  Viertel"),  Sechstel"^ 


^  s=42.6  Thomas  p.  800.  Ein  anderes  ebenfalls  uraltes  Stück  von  gans 
unregelm&fiüger  Fonn  mit  dem  LOwenkopf  von  vom  wog  2.69  Gr.  (=41.6 
Thomas  p.  301). 

^  Von  fÜnfundTi^xig  denurtigen  tfaeUs  ein-,  thefls  zweiseitig  geprägten 
Stücken  bei  Mionnet  (poids  p.  216)  stehen  eines  auf  2 .  76  (=  £^  Mionnet  S.  9, 229, 13 
mit  Sphinx  und  Thunfisch),  zwei  auf  2.73  (=  51|),  je  eines  auf  2.68  (=  50^)  und 
2.60  (=49),  fünfundzwanzig  zwischen  2.59  und  2.53  (4ö|— 47|),  elf  zwischen 
2.52  imd  2.50  (47^  und  47),  zwei  auf  2.47  (=  46^),  eines  auf  2.36  (=44^)  Gr. 
unter  den  (^ousinöiyschen  Stücken  in  München  g^Oren  unter  anderen  hierher: 
halber  Hund,  dahinter  Fisch  2.686  Gr.  (Sestini  stat  ant.  p.  83  n.2);  kniender 
Mann,  den  Fisch  haltend  2.677  Gr.  (Sestini  p.  56  n.  35);  Centaur  auf  Fisch 
2.665  Gr.  (Sestini  p.  59  n.43);  behelmter  Pallaskopf,  dahinter  Fisch  2.652  und 
2.65  Ck.  (Sestini  p.  66  n.  19.  18);  Herakles  schlangenwüigend,  darunter  Fisch 
2.606  Gr.  (Sestini  p.  65  n.  14).  Andere  Stücke  dieser  Art  bei  Hunter  Taf.  66  und 
BOekh  S.  135. 136. 

s)  Mionnet  6,  613, 1.  --  (Gewichte:  8.10  (=  125  Borrell,  Num.  Chron.  2,  216); 
8.065  (München,  Sestini  stat.  ant.  p.  91  n.3,  Taf.  9  f.  15);  8.054  (=  124.3  Thomas 
p.  339);  7.996  (123.4  Pembroke  1,  1,  cat  p.  219)  Gr. 

*)  HuBsey  p.  104  erwähnt  ein  Stück  von  diesem  Grewicht  (=  80  Gr.)  unter 
den  Kyzikos  zugeschriebenen  Münzen  des  brittischen  Museums.  Ich  habe  sonst 
nirgends  ein  ihiüiches  gefunden. 

^^  1.97  (Hund,  darunter  Fisch,  also  wahrscheinlich  trotz  des  hohen  G^ewichts 
n  dem  Sechstel  A.  7  g^ürig;  München,  Sestini  stat  ant.  p.  83  n.  3);  1.88  Gr. 
(Greif;  s  29  Bonell,  Num.  Chrom.  7,  70).    Yeigi.  BOckh  S.  136. 
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und  Achtel^  von  diesem  Fufi).  —  Die  ähesten  Stllcke  von  diesem  Fa/ä 
sind  wenn  nicht  von  silberfreiem,  doch  von  erträglich  reinem  (xolde, 
was  namentlich  herroi^hoben  wird  von  jenen  uralten  Sttlcken  mit  dem 
Löwenkopf  und  mit  Stier  und  LOwen;  die  bei  weitem  meisten  aber  sind 
stark  legirt  Man  pflegt  diese  gewöhnlich  als  Mttnzen  von  Elektron 
zu  bezeichnen  and  ihnen  einen  Feingehalt  von  75  i  zuzuschreiben;  wobei 
indefs  meht  die  Ueberlieferung  bei  spätrömischen  Sdiriftstellem  ^,  dafii 
Gold  uud  Silber  in  dem  dem  Alterämm  unter  diesem  Namen  bekannten 
Mischmetall  in  diesem  Verhältnils  gestanden  hätten,  als  Frobirung  und 
Schmelzung  geleitet  zu  haben  scheint  Jenes  Yerhältnife  mag  das  nor- 
male gewesen  sein;  allein  des  Flinius^  Angabe,  dads  zwar  alles  Gold 
silberhaltig  sei,  aber  um  Elektron  zu  hei&en,  mindestens  20  f  Silber 
enthalten  müsse,  deutet  an,  dals  die  Mischung  in  verschiedenen  Ver- 
hältnissen stattfand,  und  ein  vor  kurzem  auf  Luynes  Veranlassung  ein- 
geschmolzenes Sechstelsttick  von  2.53  Gr.  hat  gar  folgendes  exorbi- 
tante V^hältni&  ergeben:") 

Gold      411.67, 

Süber     539.40, 

Kupfer     48.93. 

Die  Frage  über  die  Heimath  dieser  Stücke  hängt  eng  zusammen 

mit  derjenigen  über  den  Namen,  unter  dem  sie  im  Alteräium  bekannt 

waren.    Mit  Recht  hat  man  den  Namen  der  phokaischen  Stater  und 

der  phokaischen  Sechstel  darauf  bezogen.  Darauf  führt  die  Sache  selbst: 


^0  1.385  (kniender  Mann,  den  Fkch  haltend,  gleich  den  A.  4. 7  aufgefthrten 
Ganz-  und  Drittelstücken;  München,  Sestini  stat  ant.  p.  66  n.  86);  1.32  (Kalbs- 
köpf;  Mflnohen,  Sestini  p.  54  n.  23,  vergl.  p.  114);  1.81  (=  24f  Sphinx  und  Thun- 
fisch; Mionnet  S.  5,  303,  122);  1.303  Gr.  (Satyrkopf  twischen  zwei  Fisdien;  Mfln- 
oben,  Sesthii  p.  67  n.  21).    Vergl.  B5ckh  S.  129. 136. 

^*)  0.673  (halber  Uwe  und  halber  Stier,  also  zu  dem  GrofiMtUck  A.  8  Ton 
8.10 Gr.  das  Zwölftel;  Mttnchen,  Sestini  p.92  n.  6);  0.65  (Kalbskopf,  also  zudem 
A.  11  aufgeführten  Hemihekton  gehörig;  München,  Sestini  p.  54  n.  24);  0.65  (Greif- 
kopf; =sl2f  Mionnet  S.  6,  373,  1868  unter  Teos);  0.645  Gr.  (Fisch;  Mflnchen, 
Sestini  stat.  ant.  p.  67  n.  22). 

»)  0.447  Gr.  =  6.9  Thomas  p.  816:  Greifkopf,  dahinter  ein  kleiner  Bobbo  K 
eingeschlagenes  Quadrat. 

^«)  0.311  Gr.  SS  4.8  Thomas  p.  301:  vier  unregelmiMg  rorstehende  Z8pf- 
chen,  erhöhter  Abdruck  eines  vertieften  Quadrats  )(  vertieftes  Quadrat 

»)  Servins  zur  Aeneis  8,  402.    Isidor  orig.  16,  24. 

W)  H.  n.  33,  4,  80. 

")  Rev.  num.  firan^.  1856  p.  89.    Das  Gepräge  wird  nicht  angegeben. 
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dmn  es  giebt  keine  anderen  gewöhnlichen  Ganz-  nnd  Sechstelstttoke  in 
Oold,  anf  die  sich  diese  Benennungen  yemflnftiger  Weise  beziehen  liefsen, 
als  eben  diese ^.  Darauf  fBhrt  das  Gepräge:  denn  auf  einzehien  Ganz- 
stttcken  und  nicht  wenigen  Sechsteln  und  eben  auf  solchen  ^  die  durch 
ibr  reineres  GtolA  und  ihr  schwereres  Gewicht  zu  den  ältesten  zu  ge- 
hören scheinen ;  findet  sich  der  BobbC;  das  sprechende  Wappen  von 
niokaea'*).  Darauf  palst  endlich  sehr  gut  die  Meldung  der  Gramma- 
tiker^  dals  die  Fhokais  das  schlechteste  Gold  gewesen  sei^).  Unter  dem 
Stater  das  grofiie  Goldstfick  von  16  Gr.  zu  verstehen  hat  kein  Bedenken; 
denn  iftm^f  bezeichnet  nicht  ein  bestimmtes  Gewicht^  sondern  die  groise 
Mflnzeinheit  so  wie  i^axv^  deren  Htifte;  wefehalb  der  Stater  im  stren* 
gen  Sprachgebrauch  durdiaus  Didrachmon  ist  und  das  Tetradrachmon 
nur  mifelnräuchlich  so  genannt  wird.  Den  unmittelbaren  Beweis  dafür^ 
dafe  das  GoMsttick  von  16  Gr.;  obwohl  dem  attfschen  Tetradrachmon 
am  Gewicht  nahe  kommend,  doch  als  Stater  oder  Didrachmon  betrachtet 
worden  is^  geben  die  oben  angeführten  Verzeichnisse  der  Weihgeschenke 
des  Parthenon,  in  denen  das  Doppdsttick  von  32  Gr.  aufgeftihrt  wird 
als  ^goldenes  Tetradrachmon.^  Mit  Becht  wird  femer  jenes  durch  den 
üinnfisch  bezeichnete  grofse  Goldsttfok  flir  dasjenige  gehidten,  das  als 
kyzikenischer  Stater  in  attischen  Insdiriften  und  bei  den  attischen  Red- 
nern nicht  selten  vorkommt  Das  ganz  fthnliche  Auftreten  des  Thun- 
fisiAes  auf  den  mit  Aufischrift  versehenen  kyzikenischen  Silbermtlnzen^*) 
ist  dafür  Beweises  genug.  Auch  zeigen  zwei  Gewichte,  das  eine  mit 
KYXi  und  ^\C%6niiQw  bezeichnete  29.90,  das  zweite  mit  KYX 
und  CTAtij^  bezeichnete  18.80  Gr.  schwer"),  obwohl  ungenau  wie  ge- 


^  Fhokaisehe  Stater  nennt  ThukycHdes  4^  52  und  Demosthenes  gegen  Boeotofl 
(86;  4H$9äüM  cna^Q9  11,  hrat  4>(axtäd^g  ...  die  attische  Inschrift  0. 1.  Gr.  150 
Ton  OL  95,  3  =  356  Borns  nnd  ähnliche  Fragmente  bei  Bangabö  ant.  Hell.  2  n.  836. 
8»^.  MS.    Vergl.  Böekh  StaMahaushaltang  1,  85. 

**)  Buge«  cnt  DiomM  p.  815. 816  fAhit  auter  dem  oben  A.  13  aafgefilhrten 
SecftsM  des  Seehsteb  twd  Seehstri  auf,  nicht  von  Etektran,  sondern  von  Gold, 
den  einea  mit  Bobbenkqi^  Ueinem  Bobben  daneben,  schwer  2.598  Gr.  (=40.1), 
den  andern  mit  dnem  Bbbben  neben  einem  alterHittmliehen  geputzten  Frauenkopf, 
96kim  2.566  Gr.  (»  88.6). 

**)  He^ftUoS:  ^Nnrotc  • . .  to  ntaumot^  x^p€i9i^ 

*^)  Deren  GeprSge  Übrigens  die  Grammatiker  fUschlioh  dem  Gk)ldstater  ani- 
sohfeiben  (Bekfael  2,  451). 

«)  C.  L  Gr.  3681.  Longpörier  annaU  deU*  Inst  1847,  336.  337.  Lenonnaat 
rer.  nnm.  firan^.  1856  p.  7. 
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wohnlich;  doch  deutlich  auf  ein  mitdeies  Gewicht  des  Staters  von  16  Gr. 
hin  and  geben  abermals  den  Beweis,  dais  das  Qoldstttck  Yon  diesem 
Gewicht  der  Stater,  nidit  der  Doppelstater  ist  —  Von.  diesen  Stücken 
mit  dem  Fisch  ist  also  wenigstens  ein  ansehnlicher  Theil  in^yzikos  ge* 
prägt.  Das  Goldstück  mit  dem  Greif  wird  wohl  dem  ionischem  Teios 
gehören;  obT^ohl  die  Au&chrift;  wenn  sie  richtig  gelesen  ist,  eher  auf  die 
Naehbarstadt  von  EyzikoS;  das  bithynische  Tics  oder  Tion  passen  würde. 
Andre  Stücke  sind  anderswo  geschlagen;  es  hat  sich  wahrscheinlich 
schon  an  der  Prägang  der  Ganzstücke;  noch  mehr  an  der  der  Sechstel 
noch  aalser  Eyzikos  and  Phokaea  oüTenbar  eine  grolse  Anzahl  klein- 
asiatischer  FreiQtädte  betheiligt  Dagegai  scheinen  alle  diese  Goldstücke 
städtisch;  nicht  königlich  za  sein.  Kor  in  den  Stücken  mit  Stier  nnd 
Löwen  hat  man,  gestützt  darauf;  dafs  diese  yorzngsweise  in  Sardes  sieb 
finden;  den  kroesischen  Stater  za  finden  geglaubt  **)  and  nicht  obne 
Wahrscheinlichkeit;  zamal  diese  Sorte  sehr  yiel  Eigenihümliohes  hat^ 
namentlich  wenn  gleich  auf  denselben  Fuls  mit  den  StadtmünzeU;  dod» 
auf  abweichende  Nominale  geprägt  ist  —  Koch  ist  uns  in  Beziehung 
auf  diese  Goldmünzen  eine  Werthbestimmung  überliefert;  die  hier  nieht 
übergangen  werden  darf.  Demosthenes")  setzt  den  kyzikenischen  Stater 
gleich  28  attischen  Drachmen.  Man  hat  mit  dieser  Angabe  sich  vielfach 
beschäftigt  und  zur  Lösung  derselben  mancherlei  versucht;  das  Richtige 
scheinen  Borrell  und  Burgen  gefunden  zu  haben,  indem  sie  die  Legi- 
rung  vom  Bruttogewicht  abzogen.  28  attisdie  Drachmen  oder  122.25  Gr. 
Silber  entsprechen;  nach  dem  Yerhältnifs  von  10: 1;  12.22  Gr.  Gold;  80 
viel  ungefähr  mochten  wohl  die  zu  Demosthraes  Zeit  gangbaren  grofeen 
Goldstücke  mit  dem  Thunfisch  von  16  Gr.  Gewicht  an  reinem  Golde 
enthalten;  und  sie  mufsten  eS;  wenn  die  bei  den  Alten  erwähnte  Le- 


^  Goosinöry  bei  Mionnet  S.  6, 405 ;  B<»TeU  Nom.  Ghnm.  2;  216  f.;  Borgen  oat 
Thomas  p.  316.  Sardei  ab  gewöhnlichen  Fondort  dieser  Stücke  beseogen  sie  alle 
nach  yieyshriger  Erfiihrong.  In  four  nparaU  ituAanct»,  schreibt  Borrell;  whert  ^om 
of  gM  hont  reacked  me,  one  was  ßfund  at  Quabd,  a  v^lag4  n^t  fat  frmm  SmnUt,  md 
tht  <Hh€r$  from  piaces  still  nearer  to  the  tmeisiU  Lydian  eapUal.  Jn  siher,  the  mamplm 
are  abnagt  endless,  as  more  than  ane  hundred  haoe  htm  brought  to  me  at  diferent  p^ 
riods;  and  in  eoery  instance,  wkere  the  truth  cotdd  he  eliciUd,  they  ioere  diseovered 
within  a  drde  of  30  miles  firom  the  eame  capitaL  Yetgh  denselben  6,  194.  Eil  Schatz 
in  Sardes  bestand  lediglich  aas  solchen  Silbermflnzen  und  Silberdareiken  (Lenormant 
cat.  Sehr  p.  150). 

»)  Qegen  Phonnio  28. 
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ginmg  des  Goldes  mit  2ö  I  Silber  aach  auf  diese  Mttnzen  als  normale 
bexogen  werden  darf. 

2.  Ans  diesem  ältesten  Gfoldstttck  ist  die  persische  goldene  Beichs* 
mflnze  hervorgegangen,  das  GoU  des  Dareios,  Die  Prägung  ist  eben- 
ülÜb  einseitig^  das  (Gepräge  bekanntlich  der  gekrtote  kniende  Bogen- 
Bchtltze.  Die  seltenen  Ganzsttlcke  stehen  zwischen  16.70  und  16.50^), 
die  häufigeren  Hälften  zwischen  8.385  nnd  8.26  Gr.'"");  als  Normd- 
gewicht  darf  16.77  Gr.  angesetzt  werden.  Dafe  bei  den  Griechen  nicht 
das  Ganzstdck,  das  ihnen  wohl  selten  zn  Gesicht  kam,  sondern  die 
Hälfte^  zum  ungefähren  Werth  von  zwanzig  attischen  Drachmen  aun^ff 
JofMtig  oder  bloä  JoQstxdg  hielS;  ist  bekamii  Gleichartig  ist  der 
lampsakenische  Stater,  welcher  zwar  ohne  Aufschrift,  aber  an  dem  halben 
gefltigdten  Seepferd  leidit  kennüich  ist;  auch  unter  diesem  Namen  in 

^)  Man  kennt  drei  Exemplare,  zwei  in  der  Pariser  Sammlung,  dnes  bei! 
Loynes;  sie  wiegen  16.70  (zwei)  und  16.50  Gr.  (Ch.  Lenormant  rev.  num.  fran^. 
1856  p.  16, 17,  pl.  I  n.  3, 4).  Den  angel^dien  Pinienapfel,  den  man  in  die  Rück-, 
die  angeblichen  phönikisehen  InBchriften  nnd  griechischen  Monogramme,  die  man 
in  die  Yoideneite  hindngesehen  hat,  lassra  wir  billig  auf  sich  beruhen.  YeigL 
Mkmnet  S.  8  p.  422. 

^)  In  dem  Xerxesoanal  am  Berge  Athos  fiinden  sich  vor  einigen  Jahren  3000 
GoULdareiken  ~  also  ein  euboiscbes  Talent  —  zusammen  mit  100  altattischen  Tetr»- 
drachmen,  wovon  eines  bei  Beulö  p.  44  abgebildet  ist.  BorreU  wog  125  von  Jenen 
oad  fiuid  als  Dnrohsehnittsgewicht  8.385  (=  129.4  Num.  Chron.  6, 153)  Gr.  Die 
in  Kleinasien  ihm  vorgekommenen  Dareiken  fand  denelbe  Berichterstatter  nm  0.16 
bis  0.13  (2jf— 2)  Gr.  leichter  nnd  dies  Gewicht  zeigen  auch  die  meist^i  ander- 
wettig  genau  gewogenen  Stflcke:  8.40  (Modena,  Cavedoni  num.  bibl.  p.  87);  8.378 
(=  129.3  Thomas  p.  394);  8.36  (=  129  Thomas  drei  £xemplare;  Mus.  Bunter  bd 
Hussey  p.  108;  =  128.9  Pembn^e  1,  1,  cat.  p.  271);  8.35  (=  157.13  par.  Gran, 
K.  K.  BOckh  S.  130,  Pinder  S. 83);  8.34 (=  157  Mionnet  poids  p.  193);  8.33  (=128.5 
Britt  Mus.  bei  Hussey);  8.31  (=:  128.2  ebendaher);  8.30  (=128.1  Leake);  8.29 
(sxl56  Mionnet);  8.26  (=  155|^  Mionnet)  Gr.  Yermnthlich  rührt  jene  Gewidit- 
differena  daher,  dafii  jene  am  Athos  gefundenen  Dareiken  alle  von  Dareios  Hystaspis 
oder  doch  von  Xerxes  geschlagen  waren,  die  übrigen  einzeln  vorkommenden  aber 
der  Mdmahl  nach  von  den  späteren  Grofskönigen.  Das  Normalgewicht  wird  da- 
nach nicht  unter  8.385  angesetzt  werden  können  nnd  kann  8.39  bis  8.40  gewesen 
sds.  Der  Luynessche  Daieikos  mit  dem  Marsyas  im  eingeschlagenen  Quadrat  von 
8.50  Gr.  (Lenormant  rev.  num.  fran^.  1856  p.  14)  und  das  seltsame  ohne  hinrei- 
«hendea  Grund  d^n  Phamabazos  beigelegte  (jk)ldstUck  mit  dem  gewöhnlichen  Da- 
reikentypus  auf  der  Vorder-,  dem  SchifEsvordertheil  auf  der  Rfickseite  von  8.57  Ghr. 
(LoyneB  nnm.  des  Satn^ies  p.  4)  sind  wohl  auch  auf  den  gleichen  Fufo  geprägt, 
aber  bei  der  Modification  des  ursprfingliohen  Gepräges  nicht  mit  gleicher  Siokerheit 
Ar  die  Ersiittelnng  des  N<mnalgewichts  zn  benutzen. 
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Inechriften  vorkommt  ^) ;  er  ist  immer  zweiseitig  geprägt^  von  reinem 
Gk)lde  und  zwischen  8.49  nnd  8.36  Gr.  schwer  ^,  also  im  Gewieht  dem 
Dareikos  noch  um  eine  E^einigkeit  ttberl^en,  Anch  von  den  Königen 
Enagoras  I.  von  Kypros  und  dessen  Sohn  Nikokles**),  sowie  vermeeH 
von  emigen  ionischen  und  kretischen  Städten^)  kommen  gleichartige 
keineswegs  alte  grofse  Goldstücke  vor^  die  man  gewöhnlich  auf  attisdie 
Währung  zurückführt^  die  aber  doch  wahrscheinlich  voralexandrisch  sind 
und  demnach;  da  die  eigentliche  attische  Währung  erst  durch  Alexander 
in  den  Orient  zurückkam  ^  angemessener  dem  Dareikenfhis  beigezählt 
werden.  Kleinere  Nominale  als  Halbstücke  finden  sich  unter  dem  per* 
Bischen  Beichsgold  nicht;  wohl  aber  unter  den  Münzen  der  Satrapen; 
namentlich  der  *  Könige  der  Tyrier  und  Ghittim*;  einzeln  auch  unter 
dem  auf  Dareikenfuls  geprägten  griechischen  Golde;  es  sind  Viertel  bis 
4.30 '0;  Sechstel  bis  2.76'"),  femer  Zwölftel  von  1.42  •"),  Zwanzigstel 


^  Böckh  S.  184.  Bangabö  ant  Hell.  1,  p.  106  n.  144.  Borrell  ^um.  Chron. 
6,  156)  bemerkt,  dafe  diese  Ooldstücke  nicht  bei  Lampsakos  sich  finden,  sondern 
regelmäfing  aus  Syrien  oder  Aegypten  kämen;  doch  dürfe  dies  an  der  Heimatii  der* 
selben  nicht  irre  machen,  da  von  den  silbernen  Tetradrachmen  von  Smyrna,  Myrina; 
Kyme,  Lebedos,  Magnesia  am  Maeander  und  Herakleia  in  lonien  dasaelbe  gelte. 

>0  8.488  (=iai  Hunter  p.  166);  8.46  (=130,6  Thomas  p.277);  8,44 
(»  ldO|  Hnnter,  Borrell  Num.  Chron.  6, 155;  =  130.2  Leake  add.);  8.42  (ss  158} 
Mionnet  2,  559,  284);  8.41  (=  129.8  Pembroke  cat.  p.  188,  Leake);  8.39  (=  158 
Mionnet  9.  5,  371, 558,  Prokesch  Ined.  S.  282);  8.38  (=  157|  Mioanet  2, 659,  2fö); 
8.376  (München,  Sestini  stat.  ant.  p.  63  n.  9,  vergl.  p.  114);  8.36  (=  157|  Mionnet 

2,  560,  286;  =  129  Britt.  Mos.  bei  Hnssey  p.  106);  8.35  (=  128.9  Leake)  Gramm. 
Alle  diese  Stttcke  haben  auf  der  einen  Seite  einen  wechselnden  Kopf,  auf  der  an- 
deren xiaa  Wappen  von  Lampsakos,  das  halbe  geflttgelte  Seepferd;  daüs  nur  diese 
als  Umpsakenisch  betrachtet  werden  dürfen,  bemerkte  BOckh  a.a.O.  mit  Recht 
Damit  möchte  das  &hnliche  (Goldstück  von  Pergamon  (behelmter  Pallaskopf )( Pal* 
ladion)  von  2.91  (==  44.9  Borrell  Num.  Chron.  6, 158)  €Hr.  als  Drittelstater  eu  ver* 
binden  sein.  —  Aeltere  Münzen  von  Lampsakos  mit  gleichem  Wappen,  aber  an- 
derem TuCb  werden  unten  vorkommen. 

»)  Euagoras:  8.33  (ss  128^  Hnnter  unter  Kyrene);  8.20  (Luynes  num.  Gypr. 
p.  11);  Nikokles  8.27  (=  127.6  Thomas  p.  338)  Gr. 

»)  Smyma  8.42  (s  158|^  Mionnet  3, 198, 909);  Ephesos 8.47  (s:  159}  Mioanet 

3,  84,  151);  Mfletos  8.44  (=  130^  BorreU  Num.  Chron.  7,  68);  Gortyna  8.62 
(sr  162}  Mionnet  2,  278, 160)  Gr.  Auch  das  Nominal  paist  besser  ftr  den  Dareios 
als  für  den  AlezanderfUfs. 

^)  Mit  phOnikischer  Auftchrift  und  dem  bekannten  tyrischen  Gepr&ge,  dem 
Herakles  und  dem  den  Hirsch  verschlingenden  Löwen:  4.30  (Luynes  num.  des  Sa* 
trapies  p.  76);  4.20  (Luynes  p«77);  4«17  (Luynes  p.  76;  ss  78}  Mionnet  poids 
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bis  0.82*^9  Vienmdzwanzigstel  bis  0.66 '^)  mid  endlich  Vierzigste!  bis 
0.42  Gr."*).  Die  von  Xenophon  ^  erwähnten  iff^daQßixJt  kennen,  inso 
fem  damit  eine  Mflnze  bezeichnet  werden  soll^  nur  diese  namenflioh  von 
den  tyrischen  Satrapen  ziemlich  zahhreich  geschlagenen  Viertel  sein.  Der 
ungewöhnlich  so^fSItigen  Jnstimng  dieser  Stücke  entspricht  der  Fein- 
gehalt von  0.970 "^j  welchen  bereits  Herodot")  an  den  Goldmünzen 
des  Dateios  rtthmt;  ebenso  preist  Simonides  *^)  das  Dareikengold  und 
stdlt  Sophokles^  sardisches  Elektron  and  indisches  Gk>ld  neben  ein- 
ander —  das  helfet,  in  gewöhnliche  Prosa  übertragen,  phokaische  Stater, 
die  zunächst  aus  dem  Waschgold  des  Paktolos,  und  Dareiken,  die  zu- 
nächst  aus  dem  indischen  Goldtribut  gemünzt  wurden.  Unzweifelhaft 
b^;ann  die  Prägung  dieser  (Goldstücke  erst  mit  Dareios  des  Hystaspes 
Sohn  (r^.  OL  64>  4—73, 4,  J.  Roms  238—269);  als  eine  von  ihm  he^ 
rtthrende  Httnzreform  stellt  sie  Herodot^  und  sie  sich  selber  deutlidi 


p.  163,  drei  Exemplare);  4.16  (Luynes  p.  76);  4.15  (Luynes  p.  76. 77);  4.10  (Luynes 
p.  76;  s=  77|  Mionnet).  -^  Yen  EOnig  Pixodaros  von  Earien:  4.1&  Gr.  (ss  64.1 
BocreU  Kum.  Chron.  9, 162).  —  Yen  ^hesos:  4. 14  Gr.  (=3  78  Prokeseh  Ined.  S.  284). 

*i)  Euagoias:  2.63  Gr.  (=:  47  Mionnet  6,  560,  47).  —  Menelaos  von  Kypros, 
Statthalter  Ptolemaeos  Soters:  2.76  Gr.  (=s  52  Mionnet  6, 559, 43;  Luynes  num.  Cypr. 
p.  26).  Man  sieht,  dafe  selbst  in  den  Sechsteln  die  Gewichtsdifferenz  zwischen  dem 
idiokaiscben  und  dem  Dareikenfiüii  keineswegs  verschwindet. 

»)  Pixodaros:  1.42  Gr.  (=  26|  Mionnet  3,  399,  12). 

**)  I'yrisch:  0.82  Gr.  (Luynes  num.  des  Satr.  p.  86).  -^  Kyprisoh:  0.80  Gn 
(Laynes  num.  Cypr.  p.  21). 

^)  Enagoras:  0.57  (=  10|  Mionnet  6,  559,  44).  Andere  kyprische  Stücke: 
0.70  (=  10.8  Thomas  p.  388);  0.67  (=  12J  Mionnet  6,  559,  42;  =  10.3  Thomas 
p.  388);  0.66  (=  12|^  Mionnet  6,  560,  48  genauer,  wie  es  scheint  als  Luynes  num. 
Cjpr.  p.  26;  efai  anderes  StUck  von  diesem  Gewicht  Luynes  a.  a.  0.). 

»)  Pixodaros:  0.87  (=s  7  Mionnet  3,  399,  13).  —  Eypnaoh:  0.42  (Luynes 
num.  Cypr.  p.  26);  0.39  (Luynes  p.  21). 

•^  Anab.  1,  3,  21. 

*^  Letronne  consid.  g^.  p.  108. 

**)  4, 166:  JaQtiog  fär  yaq  /^v«»or  wf  xa^agtaimw  dm^cat  if  lo  &op(atka:fop, 

**)  In  dem  bekannten  Epigramm  auf  Ctolon« 

^  Antigone  1024. 

*^)  Dareios,  sagt  er,  wollte  /ut^v^i^^froy  imwnv  Unh^t»  t^Su  ti  fui  ilX^  «ftr 
ptmlk  Mmm^ywffth^r.  Mit  Becht  verwirft  B6ekh  S.  129  die  Erfindung  der  Gram- 
matiker, denen  so  der  Dareikos  nicht  alt  genug  war  und  die  ihn  darum  von  einem 
fliamn  ganz  anerfindliehen  Dareios  benannt  wiaaen  wellten.  Was  Blau  (Beitr. 
zur  ]pbOh.  Mflnzk.  1, 17  f.)  hierüber  vermutäet,  hält  keine  strenge  Kritik  ans.    Im 
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in  den  Münzen  dar^  die  an  Alter  den  primitiven  Sttkken  des  phokaisehen 
Fu&es  nicht  oitfemt  gleichkomme.  Der  Dareikenfufs  ist  denn  anch 
nichts  als  der  phokaische  in  besonders  sorgfältiger  und  gnter  Ansmttn- 
zung;  indem  das  Gewicht  anf  16.77  Gr.  fixirt  and  das  Metall  möglichst 
rein  hergestellt  ward;  das  nächste  Vorbild  mag  das  Goldstttck  der  Indi- 
schen Könige,  der  Kgohe^og  ifrat^Q  gewesen  sein.  Der  lampsakenisQhe 
Stater  und  die  ihm  gleichartigen  GddstUcke  griechischer  Ftlrsten  und 
Städte  smd  wieder  dem-Dareikos  nachgemttnzt  Merkwürdig  ist,  dafis, 
wie  die  oben  angeführte  Uebersicht  zeigt,  der  Gro&könig  das  Groftgold, 
die  Satrapen  die  goldene  E^einmtlnze  vom  Viertel  abwärts  prägten;  wo- 
g^;en  die  Silbermttnze  zwar  auch  vom  Grofskönig,  aber  in  weit  grO&erer 
Menge  und  bis  zum  höchsten  Nominal  von  den  Unterkönigen  geschlagra 
ward.  Ai^ch  hier  also  war  das  Mttnzrecht  getheilt  wie  so  vielfach  im 
Alterthum;  ganz  in  derselben  Weise  prägte  Bom  später  den  Denar  aus- 
schliefslich;  das  Kupfer  gemeinschaftlich  mit  den  lateinischen  Bundes- 
städten. Darum  schlug  auch,  wie  Herodot  erzählt,  der  Satrap  von  Ae- 
gypten  Aryandes,  mit  dem  Gro&könig  Dareios  in  der  Fttrsorge  für  das 
Mttnzwesen  wetteifernd,  treffliches  Silbergeld  *^;  offenbar  weil  er  die 
eigentliche  Goldprägung  zu  üben  nicht  befugt  war.  Dafs  die  kyprischen 
Könige  und  die  ionischen  Städte  dennoch  Grofsgold  geschlagen  haben, 
beweist  nicht,  dafs  sie  als  persische  Vasallen  dies  durften,  sondern  daik 
sie,  als  diese  Stücke  geschlagen  wurden,  sich  unabhängig  gemacht 
hatten;  wie  denn  Euagoras  fast  Zeit  seines  Lebens  mit  Persien  in  offe- 
nem Kriege  oder  in  gleichem  Bunde  stand  und  auch  die  ionischen  Städte 
bekanntlich  keineswegs  durchaus  im  Unterthänigkeitsverhältnifs  verharr- 
ten. Dagegen  mag  das  verhältnüsmäfsig  seltene  Vorkommen  des  pho- 
kaischen  Staters  neben  den  so  zahlreichen  Eckten  eben  daraus  sich  er- 
klären, dafs  den  botmäfsigen  Freistädten  des  persischen  Beiches  nur 
diese,  nicht  jenen  verstattet  war  zu  schlagen. 

3.  Neben  dieser  ältesten  Goldprägung  tritt  eine  jüngere,  obwohl 
ebenfalls  sehr  weit  zurückreichende  Silberprägung  auf,  die  um  so  merk- 


griechischen wie  im  hebrftischen  Sprachgebraudi  haftet  der  Name  ifagttxocj  Darkemon 
80  ansschliefelich  am  Qolde,  dats  der  Yersach,  ihn  auf  Silbermllnzen  zu  Buchen,  nur 
ein  verfehlter  genannt  werden  kann.  Auch  der  viel&ch  gemadite  Versuch  dägtutos 
mit  ^<*xi*^  zusammenzustellen,  wird  Jedem,  der  nicht  bloß  die  anklingenden  Lante^ 
sondern  anch  den  Sprachgebrauch  beachtet,  unhaltbar  erscheinen. 

^  4^  166.  Die  Sflbermlinzen  angeblich  mit  dem  Namen  des  Aryandes  über- 
gehe ich  abskhtUeh. 
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wttrdiger  isl^  als  sie  in  ältester  Zeit  nicht  den  ftr  das  Gold  gangbaren 
€tewicliten  selbst^  sondern  anderen^  aber  zn  jenen  in  das  feste  Verhttltnüjs 
Ton  2 : 3  gesetzten  Sübergewichten  folgt  Am  deutlichsten  und  feistesten 
ersdieint  dies  YerhältnÜB  in  der  persischen  Beichsmttnze.  Bekannflich 
steht  neben  dem  Ck)ldstater  des  Dareios  ein  im  Gepräge  ganz  gleich- 
artiges eben&lls  kaum  minder  gnt  nnd  gleichmä&ig  geschlagenes  Silber-* 
Stack,  den  Griechen  bekannt  unter  dem  Namen  des' modischen  Siglos'^); 
das  ist  Sekel,  zu  einem  Eflfectivgewicht  von  5.57  Gramm**),  welches 
mit  mathematischer  Genauigkeit  auf  i  des  goldenen  Halbstttckes  aus- 
kommt Wendet  man  also  das  im  Alterthum  gewöhnliche  Werthverhält- 
nils  der  beiden  edlen  Metalle  1 :  10  auf  den  Gold-  und  den  SUberdareikos 
an  und  sieht  ab  ron  dem  etwanigen  conyentionell  höheren  Verhältnis, 
zu  welchem  das  eine  der  beiden  Metalle  in  der  persischen  Mtlnze  aus^ 
gebracht  sein  mochte,  sowie  von  den  durch  die  HandelsverhUtnisse 
herbeigeführten  wechselnden  Cursdifferenzen,  so  galt  der  Golddareikos 
gleich  15  Süberdareiken,  oder,  wenn  jener  20  attische  Drachmen,  dieser 
8  Obolen.  Der  persische  Sitbersiglos  steht  ziemlich  für  sich  allein, 
ähnlich  wie  der  goldene  Dareikos;  es  giebt  keine  Theilstttcke  davon 
und  genau  entsprechende  Münzen  finden  sich  auch  nicht  Allein  eng 
ihm  verwandt  und  sehr  ausgebreitet  ist  die  Silberprägung,  welche,  wie 
die  der  persischen  Siglen  im  den  Fu&  der  Golddareiken,  so  an  den 
phokaischen  Gk>ldfufs  sidi  anlehnt  Setzen  wir  die  grofse  Goldeinheit 
desselben  auf  16.50,  deren  Hälfte  auf  8.25  Gr.,  wie  die  höchsten 
EffSeetivgewichte  sie  anzeigen,  so  finden  wir  als'  zwei  Drittel  von  jener 
11,  von  dieser  5.50  Gr.;  und  in  der  That  dreht  sich  um  diese  Gewichte 
die  älteste  Sflberprägung  genau  in  derselben  Weise  wie  um  jene  Einheit 
vcm  etwas  ttber  16  Gr.  die  Goldprägung.    Die  Hälften  sind  im  Golde, 


^  Xenophon  anab.  1,  5,  6  und  die  Lexikographen.  JiyXo$  ixm^tkol  iQyv^oi  AI 
kommen  unter  den  Weibgesehenken  des  Parthenon  vor  (G.  I.  Gr.  150  §  20;  Bangabö 
ant  Heu.  2  n.  886. 837. 848).  Von  silbernen  Dareiken  spricht  nur  Plutarch  (Cim.  10), 
im  Gegensatz  zu  den  zugleich  genannten  goldenen,  offenbar  gegen  den  technischen 
^rachgebrauch.  Ebenso  wird  zn  urtheilen  sein  über  die  'goldenen  Siglen'  Alexan- 
ders des  Aetolers  (ICacrob.  sat.  5,  22;  B(ksUi  S.  49). 

*•)  Die  aohtnndvierzig  Süberdareiken  bei  Mionnet  (poids  p.  193—195)  stehen 
einer  auf  5.63  (=  106),  sechs  zwischen  5.60  und  5.58  (=  105|-~105),  sechzehn 
iwisehen  5.56  nnd  5.52  (=  104f  — 104),  vierzehn  zwischen  5.51  nnd  5.47 
(=  106f — 108),  zwölf  darunter  bis  5.14  (=  96f)  nnd  5.03  (ss  94f)  Gr.,  von  wel- 
chen letzteren  StUeken  die  meisten  gelitten  haben  werden.    Yergl.  BOckh  S.  50. 
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wia  wir  sahen,  selten  gesohlagen  worden  und  wie  es  scheint  ausschliefe- 
lioh  eigen  der  in  d^  Nominalen  sehr  eigenthümlichen  Beihe  mit  dem 
Stier  und  dem  Löwen.  Ebenso  emzdn  und  genan  mit  demselben  Oe- 
präge,  unzweifelhaft  gleichzeitig  und  in  dersdben  Münzstätte  geschlagen, 
erscheinen  uralte  Silberstttcke  ron  10.43—5.39—0.76  Gr.**),  Ganze, 
Halbe  und  wahrscheinlich  Sechstel,  wovon  das  mittlere  und  häufigste 
zu  dem  Goldstück  von  8. 10  Gr.  sich  verhält  wie  2 : 3  und  genau  ebenso 
der  Vorläufer  der  Silber-  wie  dieses  der  Vorläufer  der  Golddareiken  ist 
—  Die  gewöhnliche  Gk)ldpr8gung  bewegt  sich  um  das  Ganzstück;  das- 
selbe gilt  von  der  Silberprägung.  Was  von  kleinasiatischem  Silbergeld 
nicht  auf  äea  durch  die  makedonische  Eroberung  eingeftUirten,  im  Silber 
dem  Orient  ursprünglich  fremden  Fuls  der  attischen  oder,  wie  sie  hier 
mit  Becht  heilst,  der  Alexanderdrachme  zurückgeht,  ist  mit  wenigen 
ganz  vereinzelten  Ausnahmen  auf  diesen  uralten  Silberfufe  geschlagen 
und  hängt  zunächst  ab  von  einem  grofeen  Silberstück,  das  nach  den 
zuverlässigsten  Effectivgewichten  auf  11 .  39  Gr.  maximal  angesetzt  werden 
kann^j,  übrigens  je  nach  Zeit  und  Ort  zwischen  11.5  und  9.5  Gr.  auf 
und  ab  schwankt  und  bei  vielfachen  geringeren  und  localen  Hodifica- 
tionen  doch  im  Grofsen  und  Gkmzen  wesentlich  gleichmälsig  auftritt; 
wir  dürfen  es  den  persischen  Silberstater  nennen.  Die  von  Luynes  zu- 
sammengestellten Silbermttnzen  der  Satrapen  des  persischen  Beiches,  die 
wenigstens  der  gro&en  MehrzaU  nach  von  den  UnterkOnigen  der  dritten 
Satrapie  Bithyni^  und  PaphUtgonien,  der  vierten  Eilikien  und  der  fünftien 
Phöuikien  herrühren  und  in  der  Begel  aramäische  Aufschrift  tragen, 
zeigen  ein  Ganzstück,  das  nicht  leicht  weder  über  10.90  Gr.  steigt  noch 
unter  10.20  Gr.  fällt '0  und  als  gewöhnliche  Theilstücke  die  Drittel  bis 


^)  10.43  (=s  161  Borrell  Nnm.  Chron.  2,  216).  ^5.40  (Lenormant  cat  Behr 
p.  150);  5.39  (=  83^  BorreU);  5.34  (=  82.6  Thomas  p.  339);  5.25  (=  81  BorreU); 
6.18  (=  80  Borrell).  —  3.50  (Lenonnant).  -.  0.76  Gr.  (=  llf  BorreU).  Jfioimet  1, 
460, 80  Taf.  36  f.  2  verzeichnet  die  Münze  unter  Akanthos. 

^)  Da  dieser  Fufs  wesentlich  dem  Süber  angehört,  so  giebt  es  von  demselben 
keine  alten  Goldmünzen;  doch  haben  in  verhftltnifsmftfsig  später  Zeit  einige  ionische 
Stftdte  auf  denselben  einzehi  Gold  geschlagen;  so  ELlazomenae  von  5.696  (s  107^ 
Mionnet  8),  5.69  (=  87.8  Leake)>  Teos  von  5.63  (=s  106  Mionnet  1870)  Gr.;  waa 
snr  Feststellung  des  Normalgewichts  wichtig,  aber  freilich  nur  für  diese  Gegend 
und  Epoche  völlig  maisgebend  ist  Ob  die  seltsame  ephesisohe  Gddmflnae  von 
5«46  Gr.  (=x84.3  Thomas  p.297)  hieher  gehört,  oder,  woliin  das  Gewicht  auch 
sie  zu  stellen  gestattet,  zu  dem  snllanischm  Golde,  mois  dahin  gestdilt  bleiben. 

*T)  Unter  den  von  Lnynes  gewogenen  derartigen  Ganzstüeken  wi^  das 
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3.67*^  und  deren  Sedurtei  von  0.65  Gn*'),  sehen  Hälften  nnd  Viertd 
des  Ganzstflcks  ^).  Es  darf  dies  wohl  als  die  älteste  und  nrsprting^ 
liebste  Oestaltang  dieses  Fnfees  angesehen  werden.  Unter  den  eigent- 
lich griechischen  Prägstätten,  die  denselben  angewandt  haben,  rerdient 
Miletos  hervorgehoben  zu  werden,  nicht  wegen  des  Alters  seiner  Silber- 
mllszen,  sondern  weil  diese  Stadt  schon  nach  ihrer  HandelssteUang  in. 
dem  Mfinzwesen  nothwendig  eine  Bolle  gespielt  habra  muis  nnd  weil 
die  Erwähnnng  einer  'einheimischen*  oder  'milesisehen'  Drachme  in 
■ilesischen  Inschriften  '^)  als  einer  selbstständigen  neben  der  rhodischen 
imd  attischen  auf  eine  eigenthUmliche  nnd  alte  Einrichtong  hinweist 
Hier  nnn  steht  das  höchste  Nominal,  das  übrigens  selten  erschdnt,  auf 
10.59  Gr.")  und  darunter;  daneben  finden  sich  fünf  kleinere  von  8.39*^, 
6.61**),  5.14"),  3.63*0;  1.71 '0  effectivem  Maximalgewicht,  von  den« 
nur  das  vorletzte  häufig,  die  übrigen  seltener  auftreten;  am  seltensten 
das  nSehslgrölkte  von  8.39  Gr.    Man  erkennt  leicht  in  dem  höchsten 


sdiwerste  11.20  (p.  92),  die  drei  folgenden  10.95  Gr.  (p.  14.  68. 65);  aüe  übrigen 
lind  leichter  nnd  die  Stücke  also  fühlbar  geringer  als  der  Silberdareikos. 

«)  3.80  (Lnynes  p.  84),  3.67  (p.  41),  3.53  (p.  84),  3.50  (p.  93),  3.40  (p.  84. 
86. 88.  93),  3.35  (p.  76),  3.30  (p.  84.  88),  3.20  (p.  56),  3.18  (p.  88)  Gr. 

*•)  Gewöhnlich  von  0.65  Gr.  (Lnynes  p.  16.  44.  57  zwei.  88—90). 

•0)  Hiliten  von  5.20  (Lnynes  p.  65)  nnd  4.95  (p.36);  Viertel  von  2.45  Gr. 
(p.  84).  Unklar  bl^imn  emige  andere  Wägongen  yoe  2  (p.  86),  1.90  (p.  84),  0.^ 
Imb  0.40  Gr.  (p.  86. 87).  Man  hüte  sich  nnr  davor,  die  Stücke  dieses  Fufses  zu 
▼erwechseln  mit  denen  des  lyrischen,  mit  welchen  sie  oft  örtlich  gemischt  auftreten. 

**)  C.  I.  Gr.  2855.  2858.  Daneben  stehen  /^(rovc  ohne  weitere  Bezeichnung, 
weil  nämlich  in  nachalexandrischer  Zeit,  der  diese  Inschriften  angehören,  in  Klein- 
asieB  Tersehiedene  Sflberdrachmen  vorkommen,  aber  nnr  makedonisehes  Croldgeld. 

•>)  10.59  (=163.5  Leake);  10.44  (=161,2  Thomas);  10.86  Gr.  (=195 
Mionnet  737).  Aufschrift  und  Geprige  sind  immer  gleich:  MI  im  Monogramm,  dar 
neben  meist  ein  Magistratsname;  Apollokopf )(  Löwe  nach  dem  Stern  aufblickend, 

»«)  =  158  Mionnet  742. 

^  6.61  (=  102.1  Pembroke  cat.  p.  194);  6.52  (=  122|  Mionnet  729);  6.48 
(=rl22  Mionnet  731);  6.28  (=97  Hunter;  =96.9  Leake);  6.16  Gr.  (=116 
Mionnet  730). 

«)  &.14  (=79.3  Leake);  5.05  («78  Hunter);  4,99  (=94  Mionnet  748); 
4.94  (=  76J  Hunter);  4.87  (=  91f  Mionnet  725);  4.77  Gr.  (=  89|  Mionnet S.  U76), 

M)  3.63  (»56  Hnnter  swei);  3.62  (=55.8  Thomas);  3.61  (=68  Bomö 
de  risle  p.65);  8.60  (=67|  Mionnet  726.  743);  zwischen  3.58  und  3.50  Gr. 
drekelm  bei  Hnnter,  Mus.  Brit,  Thomas,  Leake,  Mlonnet;  darunter  bis  hinab  sw 
8 .40  Gr.  seehs  bei  Hunter  und  Mionnet. 

»^  1.71  (=  32|  Mionnet  S.  1204)  bis  1.45  Gr.  (=  22.4  Thomas). 
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Kominal  das  gewöhnlidie  kleinasiatische  GrobsUberstttck^  in  den  Tbeil- 
mttnzen  dessen  durchgeführte  Sechstelong: 

X6  =  10.59  X3  =  5.29 

X5=   8.82  X2  =  3.53 

X4=    7.06  Xl  =  1.76 

wozu  die  Efifectivgewichte  sieh  ganz  angemessen  verhalten;  denn  regei- 
mäfsig  sind  die  Theihnflnzen  etwas  geringer  ausgebracht  worden  als  das 
Grolissilber,  und  wenn  einige  wenige  Stücke  von  dem  vorletzten  Nominal 
vielmehr  schwerer  sind,  so  ist  zu  bedenken,  dafs  eben  diese  Sorte  am 
reichlichsten  und  wohl  auch  am  Mhsten  geprägt  worden  ist  Dies  ist 
also  genau  dasselbe  System  wie  das  attische  der  Pentobolen*,  Tetro- 
bolen-y  Triobolen-y  Diobolen-  und  Obolenprägung  und  dafür  besonders 
noch  die  äu&erste  Seltenheit  auch  des  milesischen  Fünfsechstelstückes 
bezeichnend;  so  dafs  man  nicht  umhin  kann,  trotz  des  auffidlend  hohen 
Gewichts,  die  milesische  Drachme  eben  in  dem  Ganzstück  zu  vermuthen. 
Deutlich  erkennt  man  hier  femer  wie  dieselbe  Groismünze,  so  dasselbe 
nur  weiter  entwickelte  Theilsystem,  nach  dem  die  Satrapen  gemünzt 
haben:  das  Drittel  überwiegt  auch  hier  noch  durchaus,  aber  es  stellen 
sich  daneben  Hälften,  Sechstel  und  aus  dem  Sechstel  entwickelte  Vier- 
und  Fünfeechstelstücke  ein.  Aehnliche  Beispiele  finden  sich  in  dieser 
Gegend  mehrfach;  so  in  den  kypriotischen,  nach  Luynes  amathnntischen 
Münzen  mit  dem  Widder,  deren  maximale  Effectivgewi(^te  11.34 — 5.72 
(einzehi  und  vemutzt)  — 3.37 — 1.48  deutlich  das  Ganzstück,  dessen 
Zweidrittel,  Drittel  und  Sechstel  darstellen  ^).  Dieser  Münzfuis,  nament- 
lich der  persische  Silberstater  von  etwa  11.5  Gr.  herrscht  überhaupt  auf 
Kypros  '^),  femer  in  den  Stadtmünzen  Kilikiens,  Pamphyliens,  Pisidiens, 
Lykiens'^,  so  wie  in  den  paphlagonischen  und  bithynischen  *^).  Auch 
nach  Europa  geht  er  hinüber;  in  ganz  Thrakien,  Makedonien,  lUyrien, 
Epirus,  Aetolien  herrscht  m  älterer  Zeit  dieses  Silberstück  vor,  aller- 
dings in  diesen  halb  barbarischen  Gegenden  vielfach  entstellt,  aber  doch 


M)  11.84,  11.20,  11.11, 11.10,  10.11,  9.74  — 5.72  — 3.37  — 1.48^  1.41  Gr. 
Luynes  num.  Cypr.  p.  3. 4.  5. 

*>)  Mionnet  poids  p.  164.    Luynes  numismatique  Cypriote. 

«>)  Mionnet  poids  p.  158—163.  BQckh  S.  74. 103.  Für  Lykien  insbesondere 
vergi.  Sharpe  in  Spratt  und  Forbes  travels  in  Lycia  2,  292  f.;  hier  finden  sidi 
solche  Silberstücke  von  9.65  Gr.  und  weniger  neben  attischen  und  rhodischen. 

•1)  Mionnet  p.  184. 135. 
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fiberall  die  deutliche  Grundlage  der  Prägung").  Aber  diese  Währung 
der  persischen  Satrapen  hat  in  ihrer  unveränderten  Form  immer  etwas 
Ungriechisches  behalten;  in  den  halbgriechischen  Grenzgebieten  ist  sie 
fiberall,  in  dem  eigentlichen  Griechenland  fast  nirgends  anzutreffen. 
Wahrscheinlich  sind  zwar  die  'chiotischen  Vierzigster  des  Thukydides**) 
dergleichen  persische  Silberstater,  bezeichnet  als  Vierzigstel  der  attischen 
Mine,  Stücke  von  2«  attischen  Drachmen  oder  10.91  Gr.;  allein  Chios 
selbst  hat,  so  viel  wir  wissen,  keine  solche  geschlagen,  sondern  nur 
die  ihnen  nächstverwandte  griechische  Gattung,  die  leichten  Tetradrach- 
men**). Dafe  die  letzteren  mit  dem  asiatischen  Stater  überall  und  ganz 
regelmäßig  sich  mischten,  wird  unten  sich  zeigen  und  es  ist  ganz  glaub- 
lich, dafs  jener  Stater  in  Chios  in  grofser  Menge  umlief  und  von  da 
den  europäischen  Griechen  häufig  zukam.  —  Man  pflegt  diesen  persi- 
schen Silberstater  jetzt  in  der  Regel  als  doppelten  Süberdareikos  zu  be- 
trachten und  insofern  mit  Kecht,  als  ja  auch  der  phokaische  und  der 
Golddareikenfufs,  im  Grofsen  genommen,  recht  woM  als  ein  und  der- 
selbe angesehen  werden  können  und  der  vorhandene  geringe  Unterschied 
natürlich  im  Silber  weit  mehr  verschwindet  als  im  Gold.    Doch  scheint 


^  Freilich  ist  wohl  kein  Bezirk  zu  finden,  wo  theils  die  verschiedensten 
Währungen  sich  so  kreuzen,  theils  die  Ausprägung  so  ungleich  und  schwankend 
ist  wie  in  diesen  nördlichen  Grenzlandschaften.  Man  findet  dort  auch  äginäische 
Währung,  namentlich  in  den  Münzen  der  paeonischen  KOnige;  man  findet  attische 
bereits  vor  Philipp  dem  Vater  Alexanders,  zum  Beispiel  in  dem  Silber  des  Seuthes; 
aber  die  eigentlich  einheimische  Währung,  wie  sie  in  den  älteren  makedonischen 
Königs-  und  den  Mflnzen  von  Byzanz,  in  denen  der  Orester,  der  makedonischen 
Städte  Lete,  Neapolis  n.  a.  m.,  der  Epiroten,  Akamanen  und  Aetoler,  in  den  älteren 
Mflnzen  von  ApoUonia  und  Dyrrhachion  hervortritt,  beruht  doch  entschieden  auf 
dem  persischen  Silberstater,  nur  dafs  dieser  meistens  etwas  leichter,  zwischen  9  und 
10  Gr.  schwer  auftritt,  und  dem  correlaten  Tetradrachmon  und  Oktodrachmon  bis 
zn  14.5,  resp.  29  Gr.    Vergl.  Böckh  S.  88—92. 

^  8,  101.  Ebenfalls  mit  Bezug  auf  Chios  spricht  Xenophon  Hell.  1,  6, 12 
TOD  einer  ntyradQoxfiia,  worunter  indefs  ein  Münzstflck  zu  verstehen  nichts  nöthigt  — 
dies  wäre  vielmehr  ntyrudgaxftor'j  es  scheinen  zwei  Vierzigstel  gemeint.  Dafs  Vier- 
sigstel  der  Mine  zu  verstehen  sind,  sah  Hussey  p.  73 ;  aber  an  die  chiotische  Mine 
möchte  dabei  nicht  mit  ihm  zu  denken  sein.  Gewifs  sind  diese  Stücke  nicht  als 
2^  Drachmenstacke  geschlagen,  sondern  nur  durch  Cursgleichung  auf  dies  selt- 
same Nominal  gekommen.  Femer  ist  die  Yermuthung  dafür,  dafs  wo  attische  Schrift- 
steUer  von  Minen  oder  Drachmen  schlechtweg  sprechen,  sie  attische  meinen. 

**)  Die  chiotischen  Münzen  sind  Tetradrachmen  von  15.3  Gr.  und  darunter  und 
entq>reebende  Drachmen.  Wie  in  jenen  Hussey  a.  a.  0.  die  Fünfdrachmenstücke, 
Finder  S.  65  die  Vierzigstel  erkennen  konnte,  verstehe  ich  nicht. 
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es  nicht  Zufall  zu  sein,  dafs  namentlich  die  Satrapenmünzen  durch- 
gängig etwas  leichter  ausgebracht  sind  als  das  Reichssilber;  wenn  man 
damit  die  analoge  Erhöhung  des  Qoldfu&es  in  der  königlichen  Prägung 
zusammenhält^  wird  man  lieber  umgekehrt  den  Silberdareikos  als  Hälfte 
dieses  ältesten  Silberstückes  auffassen;  so  dafs  jener  zu  diesem  als 
besser  geprägtes  Halbstück  sich  genau  verhält  wie  der  Golddareikos 
zu  dem  phokaischen  Stater.  Die  analoge  Behandlung  der  Oold-  und 
der  Silbereinheit,  welche  beide  gedrittelt  und  deren  Drittel  dann  wie- 
der gesechstelt  werden,  braucht  nicht  noch  besonders  hervorgehoben  zu 
werden, 

4.  Neben  den  Goldmünzen  des  phokaischen  und  Dareikenfti&es 
finden  sich  andere  einem  abweichenden  System  folgende,  wahrschein- 
lich nicht  so  alt  wie  die  ältesten  phokaischen,  aber  ebenfalls  frühester 
noch  einseitiger  Prägung.  Die  Ganzstücke  stehen,  von  vemutzten  Exem- 
plaren abgesehen,  zwischen  14.076  und  14  Gr.**).  Das  gewöhnliche  Theil- 
stück  ist  das  Drittel  von  4.74  bis  4.70  Gr.");  die  Drittel  mit  dem 
Löwen  scheinen  noch  besser  und  gleichmäßiger  gemünzt  als  die  Stater 
und  geben  für  diesen  ein  Maximalgewicht  von  14.22  Gr.  Die  Zusam- 
mengehörigkeit beider  Sorten  zeigt  sich  nicht  blofs  im  Gewicht,  sondern 
auch  im  Gepräge;  wie  denn  mit  dem  liegenden  Stier  Ganze  und  Drittel 
sich  finden.  Kleinere  Theilmttnzen  sind  von  diesem  FuIb  weit  seltener 
als  von  dem  schwereren  phokaischen;  doch  finden  sich  Sechstel  mit  dem 


»)  Mit  liegendem  Löwen:  14.076  (=  165  Mionnet  S.  9,  227, 1,  gestochen  bei 
Fr.  Lenormant  monn.  des  Lagides  Tai  8  n.  7,  wo  als  Gewicht  14.10  angegeben 
wird);  mit  halbem  geflügelten  Eber:  14.061  (=217  Thomas  p.  296);  mit  liegendem 
Stier:  14.06  (=  217  BorreU  Num.  Chron.  7,  72,  Fundort  Samos)  und  13.99  (etwas 
vemutzt,  Lenormant  a.a.O.  p.  152);  mit  Adler,  daneben  einem  Fisch:  14.05 
(München,  Sestini  stat.  ant.  p.  72  n.  7);  mit  sitzender  Sphinx:  14.02  (Lenormant 
monn.  des  Lag.  S.  153)  und  13.85  (München,  Sestini  p.  89  n.  1);  mit  geflügeltem 
Seepferd,  daneben  Blume:  13.98  (München,  Sestini  p.  62  n.  2);  nut  Yordertheil  von 
Stier  und  Löwen:  13.955  (München,  Sestini  p.  91  n.  1);  mit  Kuh  ihr  Kalb  leckend, 
dabei  Blume  und  Aehre:  13.952  (München,  Sestini  p.  53  n.  21);  mit  Schildkröte: 
13.50  Gr.  (vemutzt,  Lenormant  a.  a.  0.  S.  152). 

^  Mit  dem  Löwenkopf  mit  aufgesperrtem  Rachen,  darüber  zuweilen  Stern 
(abgebüdet  Mionnet  Taf.  36,  3) :  4. 74  (=  89i  Mionnet  2,  528,  78),  4. 73  (=  73  Leake, 
unter  Kyzikos),  4.72  (München,  Sestini  p.  50  n.  2;  =  72.8  Thomas  p.  301,  Leake), 
4.702  (München,  Sestini  p. 51  n.  12),  4.70  (=  72.6  Leake),  4.545  (München,  Sestini 
p.  49  n.  1),  4.46  (Lenormant  cat.  Behr  p.  94)  Gr.  Auf  diesen  Stücken  sind  Nach- 
Stempel  sehr  häufig.  Mit  liegendem  Stier,  darüber  Kügelchen:  4.73  (=89  Mionnet 
1,  460,  81). 
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Löwen  bis  2.36 'O;  Zwölftel  theils  mit  dem  Löwen  von  1.17"),  iheiU 
mit  der  Scluldkröte  von  1.185  Gr.**),  die  sowohl  durch  die  Ueherein- 
stimmung  des  Gepräges  mit  GanzBtttcken  wie  durch  das  Gewicht  in 
diese  Seihe  gewiesen  werden.  Eine  abweichende  Theilung  zeigt  die 
Gruppe  mit  dem  auch  hier  wieder  erscheinenden  Wappen  des  Löwen 
und  des  Stiers;  neben  dem  GanzstUck  von  13.965  Gr.  zeigt  sie  Drei- 
viertelsttlcke  von  10.67  und  Viertelstttcke  von  3.55  Gr.'®).  Auch  in 
diesem  Fuls  finden  sichere  Hälften  sich  nichl^  wenigstens  solche  nichts 
die  mit  Ganzstttcken  und  Dritteln  dieses  Fufses  gleiches  Gepräge  hätten  ^^). 
Ueber  das  Eom  fehlen  bestimmte  Angaben;  doch  scheint  es  beträcht- 
lidi  besser  zu  sein  als  das  des  phokaischen  Goldes '').  —  Hinsichtlich 


•^  2.36  (=  44A  Mionnet  S.  9,  228,  2),  2.34  Gr.  (München,  Sestini  stat.  ant 
p.  92  n.  7).  Ein  paar  andere  Stücke  von  ähnlichem  Gewicht,  wie  das  Troas  bei- 
gelegte von  2.31  (=  43 J  Mionnet  2,  639,  64),  das  Lenormant  rev.  num.  firan^.  1856 
p.41  hieiher  zieht,  und  eines  von  2.26  (ä:42|  Mionnet  6,  626,  96)  Gr.  sind  viel 
so  joBg,  um  hieher  eu  gehören;  die  siohefen  Stficke  dieses  Fuises  sind  sftmmtlich 
lehr  alt,  wahrscheinlich  alle  älter  als  Dareios. 

*^)  München,  Sestini  p.  50  n.  7. 

»)  =  18.3  Gr.  Hussey  p.  96  ans  dem  Britt.  Museum.  Böckh  S.  83.  Gleich- 
artig scheint  die  klehie  Goldmünze  ebenfalls  einseitiger  Prägung  mit  dem  Wolfs- 
kq»f,  dem  Wappen  von  Argos.  Sie  wiegt  zwar  nur  1.07  Gr.  (16.5  Hussey  p.  97) 
ind  konnte  dem  Gewichte  nach  allenfalls  auch  auf  den  in  Argos  im  Silber  gel- 
tenden Iginiischen  Fn&  bezogen  werden;  allein  es  bedarf  doch  besserer  Beweise, 
bevor  man  die  an  sich  sehr  unwahrscheinliche  Annahme  zuläfst,  dais  in  so  alter 
Zeit  in  Griechenland  Goldmünzen  auf  Silberwährung  geschlagen  seien. 

"^  Das  Ghinzstück  s.  oben  A.  65;  das  Dreiviertelstück  von  10.67  Gr.  und  das 
Viertelstflck  von  3.55  Gr.  sind  ebenfalls  in  München  und  bekannt  gemacht  von 
Sestini  stat  ant  p.  91  n.  2  und  p.  92  n.  4.  Dazu  kommen  noch  mit  gleichem  Ge- 
piige  zwei  Kominale  des  phokaischen  Fufses,  GroÜBstücke  bis  8.10  Gr.  (S.5  A.8) 
imd  deren  Zwölfte  (S.  6  A.  12). 

^>)  Fr.  Lenormant  monn.  des  Lagides  p.  152  pl.  8  f.  9  spricht  von  Goldmünzen 
<^ne  Bild,  von  denen  das  gröiste  Nominal  von  7.14  Gr.  in  medischer  Eeilschrifl 
den  Namen  des  Kyros,  die  anderen  von  2.24,  1 .40,  0.14  Gr.  eine  blofse  Verzierung 
(fleuron)  taigen  sollen.  Ob  und  was  auf  diesen  Stücken  zu  sehen  ist,  mögen  An- 
dere berichten;  von  diesen  Hellsehem,  dem  Vater  wie  dem  Sohn,  gilt  die  Begel 
des  alten  Gate:  CAaldaewn  ne  congtdUol  Sind  es  doch  dieselben,  die  in  dem  Zei- 
chen Q  *fnalffr4  la  remarquabU  simplieiU  du  growpe^  zu  lesen  verstanden  haben: 
APCITHC  CATPARHC  THC  AQAC  (rev.  num.  fran^.  1856  p.  15)  und 
deoen  die  Wissenschaft  noch  gar  viel  andere  durchaus  mehr  merkwürdige  als  zu- 
ferlinige  Bereicherungen  verdankt. 

^  Dies  versichern  Bürgen  von  den  Thomasschen  Stücken,  Hussey  von  dem^ 
Zwölftel  mit  der  Schildkröte. 
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der  Heimath  dieser  Münzen  gilt  ziemlich  dasselbe^  was  von  den  pho- 
kaischen  gesagt  ward.  Es  sind  Stadtmttnzen,  deren  Heimath  znm  Theil 
an  den  wohlbekannten  Wappen  sich  mit  Sicherheit  erkennen  läfst  — 
so  vor  allem  Miletos  an  dem  Löwen  mit  dem  Stern,  welche  Stücke  ver- 
hältnifsmäfsig  die  häufigsten  sind,  Sardes  an  dem  Löwen  und  dem  Stier, 
Klazomenae  an  dem  geflügelten  Eber,  Chios  an  der  sitzenden  Sphinx, 
Lampsakos  an  dem  geflügelten  Seepferd,  Aegina  an  der  Schitdkröte. 
Eönigsmünzen  scheinen  nicht  darunter  zu  sein;  vielmehr  wird  die  merk- 
würdige Thatsache,  dafs  unter  den  sardischen  Münzen  mit  dem  Löwen 
und  dem  Stier  zwei  ineongruente  Reihen  vorli^en,  deren  eine  im  All- 
gemeinen den  Dareiken,  die  andere  den  milesischen  Münzen  gleicht, 
wahrscheinlich  sich  dadurch  erklären,  dafs  jenes  die  Königs-,  dieses  die 
Stadtmünzen  von  Sardes  sind.  Zeit  und  Ort  dieser  Prägung  abzugrenzen 
und  ihr  Verhältnifs  zu  dem  phokaischen^  und  dem  Dareik^fufs  zu  er- 
örtern reiche  die  vorliegenden  Thatsachen  noch  keineswegs  aus;  doch 
führen  alle  Spuren  auf  die  ionischen  Eüstenstädte  und  die  Inseln  des 
ägäischen  Meeres  und  möchte  diese  Prägung  der  ältesten  Süberprägung 
ungefähr  gleichzeitig^  später  aber  durch  den  Dareikenfufs  verdrängt 
worden  sein,  den  wir  auf  jüngeren  Goldmünzen  von  Miletos  und  Lamp- 
sakos oben  nachgewiesen  haben.  —  Auch  die  beiden,  wahrscheinlich  in 
Volsinii  geschlagenen  und  durch  die  Werthzeidien  XX  und  A  als  zu- 
sammengehörige Zwanzig-  und  Fünfstücke  bezeichneten  etruskischen 
Goldstücke  (Abschnitt  IV  Beil.  A)  wiegen  4.67  und  1.15  Gr.,  welche 
Gewichte  als  Drittel  und  Zwölftel  genau  in  den  milesischen  Fuis  pas- 
sen, dem  auch  das  dritte  vermuthlich  volaterranische  von  0.52  Gr.  als 
Vierundzwanzigstel  sich  fttgt  Ein  zufälliges  Zusammentrefifen  in  Ge- 
wichteinheit und  Nominalen  kann  dies  nicht  sein,  und  es  ist  auch 
wohl  merkwürdig,  aber  nicht  befremdend,  diesem  Goldftifs  bei  den 
Tyrrhenem  zu  begegnen.  Jene  Goldmünzen  sind  nicht  alt,  aber  die 
etruskische  Goldprägung  selbst  kann  es  allerdings  sein  und  sehr 
wohl  gleichzeitig  mit  der  Silberprägung  begonnen  haben.  Sicher  ist 
in  Etrurien  zwar  in  kleinen  Massen,  aber  weit  öfter  und  weit  län- 
ger Gold  gemünzt  worden,  als  es  nach  dem  Bestände  unserer  Eabi- 


^  Emes  der  Drittel  mit  dem  Löwen  ist  angeblich  mit  dem  Namen  Kyzikos 
bezeichnet;  iülein  die  fragliche  Aufschrift  hl^Yt=E  nach  Mionnet  Taf.  35  n.  168, 
etwas  anders  bei  Sestini  stat.  ant.  Taf.  4, 15  p.  51  n.  12,  nach  einem  mir  voriiegenden 
freilich  nicht  recht  deutlichen  Abdruck  FfirrFE,  ist  vieHeicht  eher  lykisch  als  grie- 
chisch und  schon  in  der  Lesang,  geschweige  denn  in  der  Deutung  ganz  ungewifs. 
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nette  erscheint  —  sind  doch  bisher  im  Ganzen  sieben  etmskische  Gk)ld- 
münzen  mit  vier  verschiedenen  Geprägen  bekannt  geworden  und  dar- 
unter mehrere  äHerer  einseitiger  Prägang.  Kam  aber  die  Goldprägung 
m  ältester  Zeit  nach  Etrurien;  so  kam  sie  ohne  Zweifel  eben  daher,  von 
wo  die  Silberprägang  entlehnt  ward;  und  da  diese  attisch  ist,  die  mile- 
sische  Goldwährang  aber  die  einzige,  auf  die  im  europäischen  Griechen- 
land Überhaupt  in  alter  Zeit  Gold  geschlagen  ward,  da  auch  namentlich 
von  Aegina  solche  Goldmünzen  vorkommen,  so  liegt  der  geschichtliche 
Zusanmienhang  der  Dinge  ziemlich  klar  vor.  —  Die  Entstehung  dieses 
Folses  wird  sich  am  wahrscheinlichsten  in  der  Art  denken  lassen,  dafs, 
ähnlich  wie  aus  dem  Goldstück  von  16.72  bis  16.05  nach  dem  Yerhält- 
nils  3 : 2  oder  besser  aus  den  Hälften  von  8.36  bis  8.02  Gr.  nach  dem 
Verhältnife  3:4  die  Silberstücke  von  11.14  bis  10.70  Gr.  sidi  ent-" 
wickeln,  so  aus  diesem  Silberstüds:  von  11.14  bis  10.70  nach  demselben 
Verhältnifs  3 : 2  ein  Goldstück  von  7.42  bis  7.13  oder  verdoppelt  14.85 
bis  14.27  Gr.  hervorging.  Oder,  wie  man  lias  auch  ausdrücken  kann: 
man  konnte  entweder,  von  der  Goldgewichteinheit  ausgehend,  zu  der 
Silbeigewichteinheit  ein  Drittel  zuschlagen,  oder,  von  der  Silbergewicht- 
einheit ausgehend,  die  Goldgewichteinheit  auf  zwei  Drittel  derselben 
ansetzen;  die  Silbergewichteinheit  war  in  beiden  Fällen  dieselbe,  die 
Goldgewichtemheiten  aber  verhielten  sich  wie  9:8'*)  und  in  der  That 
muls  man  auf  den  milesischen  Stater  ein  Achtel  seines  Gewichts  zu- 
schlagen, um  ihn  dem  phokaischen  gleichwichtig  zu  machen.  Es  würde 
also  dieser  Goldfufs  au&ufassen  sein  als  abgeleitet  aus  dem  Silberfuls, 
nur  nicht  in  der  rohen  bereits  des  Nebeneinanderbestehens  der  beiden 
Gewichteinheiten  vergessenen  Weise,  dafe  geradezu  auf  Goldgewicht 
Silber  geprägt  ward  oder  umgekehrt,  sondern  in  der  Art,  dals  die  aus 
dem  Goldgewicht  entwickelte  Silbereinheit  gleichsam  rückläufig,  aber 
nach  demselben  Princip  nun  aus  sich  die  Goldeinheit  wieder  entwickelte. 
Daraus  erklärt  sich  denn  auch  leicht,  warum  dieses  Goldstück  in 
Verbmdong  auftritt  mit  Silberstücken,   die   offenbar  auf  dieselbe  Ge- 


^^  Oder  in  Zahlen:  es  sei  die  erste  Gbldgewiohteinheit  =s  100,  so  wird  die 

Sübereinheit  —^  =  133 i ;  aus  dieser  entsteht  i?^^><l  =88§ ;  88J :  100  =  8: 9. 

Man  könnte  die  Stücke  auch  als  Tetradntdimen  der  später  zu  erörternden,  aus  dem 
Drittel  des  ältesten  SUberstücks  hervorgegangenen  SUberdracbme  fassen;  das  £r* 
gebnils  ist  das  gleiche,  aber  die  Auf&ssung  falsch,  denn  die  Drittelung  zeigt,  dafli 
man  das  grofse  Goldstück  als  Einheit,  nicht  als  Vierfaches  ansah. 
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Wichteinheit,  aber  sieht  aaf  gleiche  Nominale  geschlagen  sind.  So  gieht 
es  zu  dem  sicher  klazomenischen  Goldstttck  dieses  Fufses  von  14.06  Gr. 
ein  allem  Anschein  nach  gleichzeitiges  Silberstiick  yon  gleichem  eben- 
falls einseitigem  Oepräge  bis  zu  6.93  Gr.^*),  also  halb  so  schwer  sds 
jenes,  ebenso  andere  nicht  so  sdte  bis  zu  3.48'*)  und  1.07  Gr.'^,  also 
zu  dem  gröisten  Silberstück  die  Hälften  und  Viertel;  man  si^t  hier 
deutlich;  wie  sich  die  Gold-  und  die  Silberprägung  um  dassdbe  Gewicht, 
aber  in  ganz  abweichenden  Nominalen  gedreht  hat  Dafe  aber  der  mi- 
lesische  Gk)ldfurs  selbstständig  ist  sowohl  dem  correlaten  Silber-  als  dem 
phokaisdien  Goldfufe  gegenüber,  zeigt  deutlich  die  darin  herrsch^de 
sowohl  jenem  incongruente  wie  Yon  der  phokaischen  Seehstdui^  abwei- 
chende Drittheilung. 

5.  Bevor  wir  die  Frage  erörtern,  wie  diese  persisch-kleinasiatische 
Gold-  und  Silbermünze  in  Griechenland  aufgenommen  und  umgewandelt 
worden  ist,  ist  noch  zunächst  darauf  hinzuweisen,  dals  wir  in  der  Gold- 

•                                               16.10x2 
einheit  von  16.10  oder  16.72,  in  der  Silbereinheit  von — *— = 

16  72  X  2 
10.79  oder — '--^ =  11.15  Gr.  die  beiden  persiBob^  Beichsge- 

wichte  vor  uns  haben,  von  denen  Herodot"*)  in  seinem  ebenso  berühmten 
wie  schwierigen  Bericht  über  die  Einkünfte  des  Grolskönigs  ausgeht: 
das  Gold-  oder  euboische  und  das  Silber-  oder  babylonische  Talent 
Die  Einheit  von  beiden  ist  leicht  zu  finden.  Natürlich  zerfiel  jedes 
dieser  Talente  in  die  gleiche  Zahl  von  Einheiten;  da  aber  nach  Hero- 
dot  —  und  man  kann  hinzusetzen,  nach  der  Natur  der  Sache  —  das 
Goldtalent  leichter  als  das  Silbertalent  war,  mufs  auch  die  Goldeinheit 
kleiner  gewesen  sein  als  die  Silbereinheit  Diese  Einheit  ist,  je  nach 
der  AuflFassung,  arat^Q,  das  ist  die  Wage,  offenbar  Uebersetzung  des 
gleichbedeutenden  aramäischen  Shekel,  oder  dqaxf^f  das  ist  Handvoll; 
wobei  jener  das  Doppelte  von  diesem,  also  der  Stater  auch  Didrachmon, 
die  Drachme  auch  Halbstater  ist,  weil  eben  zwei  Handvoll  aufgelegt 
werden  müssen  um  die  Wage  ins  Gleichgewicht  zu  stellen.    Nun  ist 


")  6.93  (=  107  Thomas  p.  96),  6.78  (=  104.7  Mus.  Britt  p.  24ö)  Gr. 

'«)  Geflügelter  Eber )( Löwe  von  vom  im  Viereck:  3.48  (=  53J  Hunter  Taf.  66 
f.  17;  =  53.7  Leake  unter  Elazomenae);  3.21  (=  49.5  Leake). 

7^  I>ieseU>en  Typen,  zaweflen  daneben  E:  1.07  (=  30^  Mionnet  S.6,8ö» 
28);  1.03  (=19^  Mionnet  n.25);  0.93  (=s  14.4  Thomas  p.296);  0.89  (ss  16{- 
Mionnet  n.  24). 

"•)  3,  89  f. 
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ab  der  persisohe  Goldstater  stets  von  den  Griechen  der  Dareikos  be- 
trachtet worden,  wogegen  als  persischer  Silberstater  ihnen,  wie  der  dar- 
aus abgeleitete  und  ihm  wesentlich  gleiche  äginäische  Stater  beweist, 
vielmehr  jenes  Silberstlick  von  10  bis  11  Gr.  gegolten  haben  muls.  Es 
wird  demnach  das  enboische  Goldtalent  auf  3000  Golddareiken  zu  8.36 
oder  6000  Golddrachmen  zn  4.18  Gr.  oder  25080  Gr.,  das  babylonische 
Silbertalent  anf  3000  persische  Silbersteter  zu  11.14  Gr.  oder  6000 
Silberdareiken  zn  5.57  Gr.  oder  33440  Gr.  anzusetzen  sein;  beide  ver- 
halten sich  zu  einander  wie  3 : 4.  Weiter  wttrde  das  phokaische  Talent 
sich  auf  3000  phokaische  oder  kyzikenische  Stater  oder  nahezu  das 
Doppelte  des  euboischen  Talents,  das  milesische  Goldtalent,  wenn  man 
das  Gk>ldstUck  von  14  Gr.  als  Stater  betrachtet,  als  1t  des  euboischen, 
li  des  babylonischen  Talents  sich  auf  445861  Gr.  stellen.  —  Es  fragt 
sidi,  in  wie  weit  sich  mit  jenen  Ansetzungen  die  Bedmnng  Herodots 
and  die  sonstige  Ueberlieferung  verträgt  Jene  läuft  darauf  hinaus, 
dals  neunzehn  Satrapien  ihren  Tribut  in  Silbertalenten  abführten,  welche 
Pasten  zusammengezählt  7600  Silber-  oder  babylonische  Talente  aus- 
machen^, eme,  die  indisdie  860  Gold-  oder  enboische  Talente  steuerte. 
Um  ami  diese  Summen  zusammenzuziehen,  bringt  sie  Herodot  auf  en- 
boische Talente  Silbers,  nach  dem  Yerhältnifs,  wie  er  sagt,  dafis  60  ba- 
bylonische Mmen  gleich  70  euboischen  seien  und  das  Gold  sich  zum 
Silber  verhalte  wie  1 :  13.  Er  findet  darnach  als  Gesammtbetrag  an 
euboischen  Talenten  für  die  Silbertribute  9540,  für  die  Goldtribute  4680, 
ttberhaupt  14560.  Allein  hierin  stehen  nothwendig  wenigstens  zwei 
Schreib-  oder  Rechenfehler.  Die  Angaben  ttber  den  Goldtribut  sind 
richtig;  denn  360  X 13  =  4680;  aber  theils  ist  die  letzte  Addition  falsch 
und  mufs  man  entweder  die  Totalsumme  14560  in  14320  —  das  heifst 
mit  Ziffern  MÄ0Z  in  MATK  —  oder   den   ersten  Posten  9540  in 


'*)  Die  einzehien  Posten  sind:  1.  400,  2.  500,  3.  360,  4.  360,  5.  350,  6.  700, 
7.  170,  8.  300,  9.  1000,  10.  450,  11.  200,  12.  360,  13.  400,  14.  600,  15.  250, 
16.  300,  17.  400,  18.  200,  19.  300.  Streit  ist  nur  darüber,  ob  die  von  dem  Tribut 
der  Tierten  S«trapie  Kilüden  fElr  die  Unterhaltung  k(Vniglicher  Gestüte  Torweg- 
geuommeBen  160  Tälente  miteinznrechnen  sind.  Bdcldi  nimmt  dies  an ;  mir  scheint 
das  Gegentheil  wahrscheinlicher,  da  Herodot  nicht  den  Stenerbetrag  angeben  will, 
sondern  den  der  königlichen  nqocodot  und  man  auch  nicht  einsieht,  warum  er 
sonst  an  dieser  Stelle  so  sorgfältig  die  an  Ort  und  Stelle  verwandten  140  Talente 
von  den  360  scheidet,  welche  Jagelip  ig>oiia,  üebrigens  würde,  wenn  man  7740 
Mbertalente  statt  7600  in  Rechnung  bringt,  dadurch  das  Problem  sich  in  keiner 
BesMiung  günstiger  stellen. 
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9880  —  das  heifst  mit  Ziffern  00M  in  GÄfl  —  ändern,  welche 
letztere  Aendemng  paläographisch  weit  leichter  ist  und  sogar  schon,  ob- 
wohl sicher  nur  durch  Nachrechnung,  in  einer  Handschrift  sich  vorfindet 
Zweitens  können  nicht  60  babylonische  Minen  gleich  70  euboischen  und 
zugleich  7600  babylonische  Talente  gleich  9540  oder  9880  euboischen 
gewesen  sein;  wenn  das  erstere  Verhältnifs  60=  70  gilt,  so  sind  7600 
babylonische  vielmehr  gleich  8866  f  euboischen  Talenten,  wenn  das  zweite 
7600  =  9540,  so  sind  60  babylonische  Minen  gleich  75-8r  euboischen^ 
wenn  endlich  das  dritte  7600  =  9880,  so  sind  60  babylonische  gleich 
78  euboischen  Minen.  Die  einzige  mögliche  Aenderung  aber  liegt  in 
der  letzten  Yerhältnifszahl;  denn  ein  einfaches  Verhältnils  hat  Herodot 
doch  unzweifelhaft  angegeben,  als  er  schrieb :  to  öi  BaßvhivMv  %d- 
Xavtov  dvvatai  Evßotdag  ißdofi^xovta  (kviag,  und  da  die  anderweitig 
wahrscheinlichsten  Ziffern  7600 :  9880  eböi  in  dem  Verhältnifs  stehen  von 
60 :  78,  so  wird  man  nicht  anstehen  dürfen,  die  entschieden  unhaltbare 
Zahl  70  in  78  zu  ändern,  aber  auch  dabei  stehen  zu  bleiben  und  nicht 
noch  weitere  Textänderungen  vorzunehmen  haben.  Wollte  man  z.  B. 
80  schreiben  statt  70,  so  würde  es  nöthig  sein,  noch  ein  drittes  Mal 
an  dem  überlieferten  Text  zu  rühren,  etwa  aus  einem  der  Einzelansätze 
190  Talente  zu  eliminiren,  so  dafs  die  Gesammtsumme  7410  statt  7600 
würde.  Es  wird  daher  vielmehr  zu  suchen  sein  nach  der  Erklärung 
ftlr  jene  allerdings  befremdliche  Gleichung  60  =  78  statt  der  richtigen 
und  in  den  persischen  Münzen  unverkennbar  befolgten  60  =  80.  Eine 
solche  findet  sich  auch.  Das  persische  Goldtalent  oder  nach  griechisdier 
Bezeichnung  das  euboische  war  ursprünglich,  wie  wir  später  zeigen 
werden,  dem  attischen  nicht  blofs  nahezu,  sondern  völlig  gleich;  allein 
bereits  vor  Herodot  war  das  letztere  um  ein  Geringes  gesteigert  worden, 
so  dafe  78  attische  Drachmen  ungefähr  so  viel  wogen  wie  80  persische 
Gold-  oder  60  persische  Silberdrachmen.  Diese  geringe  Veränderung  der 
attischen  Währung  hatte  den  gangbaren  Namen  des  Talents  nicht  ge- 
ändert: man  nannte  das  attische  nach  wie  vor  das  euboische  und  achtete 
die  persische  Golddrachme  der  bekannteren  attischen  gleich.  Nament- 
lich Herodot,  in  solchen  Dingen  nicht  übei^enau,  wird  dies  unbedenk- 
lich gethan  und  das  G^wichtverhältnifs  der  persischen  Gold-  und  Silber- 
münze angegeben  haben  nicht  nach  der  persischen  Mtlnznorm,  son- 
dern nach  der  im  gemeinen  Leben  gangbaren  Gleichung  von  attischen 
Drachmen  und  persischem  Silbergeld.  Hiemach  setzte  er  60  Silber- 
dareiken  gleich  78  attischen  Drachmen,  oder  den  Silberdaretkos  gleich 
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lif  Draebme^  was  genauer  ist  als  die  beiden  anderen  anderweitig  ttber- 
Ueferten  Gleichnngen  des  Siglos  mit  li^O  oder  li^)  der  attischen 
Dradime  und  dem  wahren  Yerhältniüs  1 : 1.276  ziemlich  nahe  kommt 
—  Unter  den  übrigen  Erwähnungen  des  euboischen  Talents  fällt  zu- 
Bidist  aufy  dais  die  Bdmer  im  sechsten  Jahrhundert  der  Stadt,  so  weit 
»e  überhaupt  fremdes  Gewicht  anwandten ;  sich  des  euboischen  b^ 
dienten:  so  zuerst  in  den  Verträgen  mit  Karthago  von  513  ^^)  und  553  ^*\ 
sodann  in  denen  mit  Antiochos^)  und  mit  den  Aetolem^);  ja  noch 
Poseidonios  von  Apameia,  der  Lehrer  Ciceros,  berechnet  den  Gewinn 
der  spanischen  Grubenbesitzer  in  euboischen  Talenten^).  An  allen 
diesen  Stellen  erwartet  man  attisches  Gewicht,  denn  nach  diesem  haben 
bekanntUch  späterhin  die  Körner,  wo  sie  überhaupt  fremdes  Gewicht 
brauchten,  vorzugsweise  sich  gerichtet;  und  dais  in  der  That  dies  gemeint 
und  das  euboische  hier  geradezu  für  attisches  Gewicht  gesetzt  ist,  läfst 
neh  aQ&  Bestimmteste  erweisen.  Jn  den  Präliminarien  zwischen  Born- 
ud  Antiochos  wurde  die  Zahlung  von  15000  euboischen  Talenten  in 
der  Art  ansbedungen,  dais  500  gleich,  2500  bei  der  Ratification,  12000 
Talente  nach  dem  Friedensschluls  in  zwölf  Jahresraten  erlegt  werden 
soUteiL  Damit  in  völligem  Einklang  werden  vor  dem  Abschluß  des 
definitiren  Tractats  2500  Talente  an  den  römischen  Feldherm  ge- 
zahlt ^,  in  dem  Vertrage  aber  festgesetzt:  äfrvQtov  di  dotcß  l^pztoxo^ 

läTuxov  7\0fMK(bK   ä^hfiov   toüLavta   fAVQHt  6i<f%iha lk^  iXavtov 

^  £bifi»  %6  tdXttvtov  Xnqwv  ^PmfHtiKäy  n  ^^).    Dafs  dieses  Talent  von 
80  römischen  Pfunden  das  attische  ist,  steht  ebenso  fest,  als  dais  die 

^  Xenophon  anab.  1,  5,  6. 

^  HesycMofl  und  Pbotios  onter  dem  Worte. 

«)  Polyb.  1,  62.    Appian  Sic.  2. 

*»)  Polyb.  15,  18.    Appian  Pun.  54. 

«)  Polyb.  21,  14.    liv.  37,  45.    Appian  Syr.  38. 

^  Polyb.  22, 13. 15:  ägypi^Uv  /19 /li^ovo;  ^^tfmxov  titlama  Epßoi*«  o*.  liv.  38, 9. 

^)  Bei  Strabon  3  p.  147  Gas.  —  Auch  in  Priene  in  Karlen  werden  euboiBche 
Minen  FleiBches  erwälmt  (G.  I.  Gr.  2906). 

^  Polyb.  22,  24.    Bei  liviua  38,  37  irrig  1500  Talente. 

^  Polyb.  22,  26.  Von  attischen  Talenten  spricht  er  nicht,  sondern  von  Ta- 
lenten attisofaen  Silbers,  eben  wie  in  der  oben  angefahrten  Stelle  22, 15  von  euboi- 
•chea  Talenten  attischen  Silbers.  Erst  Liyius  38,  38:  cargenti  probt  duodecim  miUa 
AUka  taienta  dato  ....  taleniwn  ne  mmus  pondo  octoginta  Romanis  ponderibus  pemdat  — 
hat  die  'attischen  Talente'  ans  dem  Sprachgebrauch  seiner  Zeit  hineingebracht 
Ton  einer  Abmindenmg  der  in  den  Präliminarien  festgesetzten  Summe,  die  Böokh 
ä  104. 106  annimmt,  ist  nirgends  die  Rede. 
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12000  Talente  attischen  Silbers  keine  anderen  sind  ab  jene  12000  eu- 
boischen  Talente  der  Präliminarien;  nnd  es  ist  somit  das  enboiscbe 
Talent  hier  nichts  als  der  ältere  nnd  solennere,  darum  vorzugsweise  in 
Actenstttcken  aas  früherer  Zeit  erscheinende  Name  des  attischen.  Eben 
in  demselben  Sinne  fanden  wir  das  Wort  bei  Herodot  gebrancht;  die  von 
einander  nnabhängig  gewonnenen  Ergebnisse  stimmen  völlig  zusammen 
und  stützen  sich  gegenseitig.  —  Dazu  stimmt  endlich  Appians  Ansatz 
des  euboischen  Talents  auf  7000  Alexanderdrachmen  ^)  insofern,  als  es 
zulässig  ist  unter  der  letzteren  die  römisch-attische,  d.  h.  den  republi- 
kanischen Denar  zu  verstehen;  denn  da  bekanntlich  7  Denare  6  atti- 
schen Drachmen  ungefähr  —  genauer  112  =  110  —  gleich  sind,  so  war 
jene  Gleichung,  wenn  nidit  ganz,  doch  fttr  den  Zweck  hinreichend  ge- 
nau. Somit  stimmen  alle  Zeugnisse  vollkommen  zusammen,  mit  der 
einzigen  Ausnahme  der  bei  Festus  überlieferten  unzweifelhaft  verdor- 
»benen,  wahrscheinlich  aber  auch  in  einen  ganz  andern  Kreis  gehörenden 
Ansetzungen  des  euboischen  Talents  theils  in  Cistophoren,  theils  in  De- 
naren, auf  die  wir  zurückkommen;  die  hier  gewonnenen  Ergebnisse 
können  in  keinem  Fall  dadurch  erschüttert  werden.  Es  hat  sich  ge- 
funden, dals  das  euboische  Talent  der  Griechen  nichts  ist  als  einerseits 
das  uralte  asiatische  Goldtalent,  das  im  Dareikenfnfs  auf  25080  Gr. 
auskam,  andererseits  nichts  als  ein  älterer  Name  des  attischen  und  in- 
sofern auskommend  auf  26196.3  Gr.,  benannt  ohne  Zweifel  davon,  da& 
jenes  Goldtalent  zuerst  durch  die  euboischen  Chalkidier  den  continentalen 
Griechen  zukam  •*).  —  Weit  seltener  ist  bei  den  Griechen  die  Kede  von 


^)  Appian  Sic.  2:  fy'*  ^  Elßomcw  taXatmn^  *AJie^€tvdQtiwc  d^t^fiof  iimnuC' 
X*lUt{.  DsSs  dies  Drachmen  von  Alezander  sind,  ist  schon  sprachlich  nicht  zu  be- 
zweifeln und  geht  auch  aus  PoUox  9,  59.  86  deutlich  hervor;  es  ist  ein  Versehen, 
wenn  BOckh  S.  147  f.  darin  vielmehr  alexandrinische  Drachmen  sucht.  Nach  der 
Alezanderdrachme  rechnen  auch  PolylHOS  34,  8,  7  nnd  böotische  (G.  I.  Gr.  1570^), 
argivische  (Rangabö  ant  HeU.  2  p.  1007  n.  2346)  nnd  milesische  Inschriften  (C.  I. 
6r.  2588.  2855  vergl.  3521.  3599),  wo  sie  neben  den  ntoUfiuaxa  und  der  ägin&ischen 
und  milesischen  Drachme  genannt  wird,  also  von  diesen  verschieden  war.  Unzweifel- 
haft ist  die  Drachme  Alezanders  des  Gro(sen  gemeint,  das  heiCst  die  attische  von 
ihm  zuerst  in  die  königliche  Silberwährung  eingeführte;  wogegen  das  makedoni- 
s^e  Goldstück  bereits  sein  Vater  auf  gleichen  Fufs  ttohlug  und  daher  ihm  auch 
den  Namen  gab. 

^  Böokh  (M.  U.  S.  104  f.)  hat  sehr  richtig  in  dem  euboischen  Talent  ein  ur* 
altes  morgenUmdisches  Goldgewicht  erkannt;  'dafs  es  ursprünglich  Goldgewioht 
gewesen,  mag  auch  der  fabelhaften  Nachricht  zu  Grunde  liegen,  Pheidon  habe  an 
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dem  babjloBisdteii  Talent  Eigentlich  wird  es  nur  zweimal  erwähnt, 
einmal  bei  Herodot  in  der  oben  erörterten  Stelle ;  sodann  bei  Aelian^) 
m  einer  Erzäfabmg  über  die  bei  dem  Perserkönig  üblichen  Geschenke 
an  fremde  Gesandte,  wonach  jeder  ein  babylonisches  Talent  gemünzten 
Silbers  empfing;  also  beide  Male  in  bestimmter  Beziehung  zu  persischen 
Verhmtnissen  und  insbesondere  zu  persischer  Silbermünze  nnd  beide 
Male  mit  beigefügter  EriLlämng.  Das  babylonische  Talent  ist  also,  we- 
nigstens unter  diesem  Kamen,  stets  ein  ungriechisches  und  nicht  allge- 
mein bekanntes  geblieben.  Was  seine  Abschätzung  anlangt,  so  ist  die 
herodottsche  von  70  euboischen  Minen  so  eben  als  Schreibfehler  statt 
78  nachgewiesen  worden;  und  aus  diesem  bereits  verdorbenen  herodo- 
tischen  Text  hat  Pollux")  oder  ein  älterer  Grammatiker  die  Angabe 
gesch($pft,  da6  das  babylonische  Talent  70  (attische)  Minen  oder  7000 
atttscheT>rachmen  betrage,  indem  übrigens  der  Berichterstatter  die  Iden- 
tität der  euboischen  und  attischen  Mine  kannte.  Wenn  endlich  Aelian 
dasselbe  Talent  auf  72  attische  Minen  berechnet,  so  möchte  diese  Ab- 
weicining  wohl  beruhen  auf  einer  redit  wohl  als  im  gemeinen  Leben 
gai^lbar  zu  denkenden  Gleichung  von  5  Silberdareiken  und  6  (statt  61) 
attischen  Drachmen;  wo  der  Fehler,  in  diesen  kleinen  Zahlen  verschwin- 
dend, bei  der  Berechnung  auf  das  Talent  sich  vervielfältigte  und  da- 
durdi  jene  falsche  Gleichung  herbeiführte«  Ebenso  würde,  wer  nach 
XaM>]^ons  Ansatz  des  Silberdareikos  zu  7i  Obolen  das  babylonisdie 
Talent  berechnen  woUte,  dafür  nicht  viel  weniger  unrichtig  75  attische 
Minen  erhalten*^. 


dem  sehr  geringfügigen  argivischen  Ort  Enboea  zuerst  Oold  gemünzt.*  —  Allein  mit 
Beinein  Ansatz  der  euboischen  Dradime  auf  6.064  (k.  (s=  ll^  Gran)  vertragen  sich 
weder  die  penischen  Münzen  noch  die  Beridite  der  Schriftsteller.    Yergl.  A.  92. 

•^  V.  h.  1,  22. 

*0  9,  86.    Herodot  ist  bekanntlich  eine  seiner  Hauptquellen. 

•s)  Böokhs  (S.  104  f.)  Ansatz  der  babylonischen  Drachme  zu  7.28  Gr.  (=sia4  Gr.) 
ist  ni^t  wohl  begrfindet.  Es  giebt  keine  persische  Bdchsmfinze  von  diesem  Ge- 
widit;  dk  Mflnzen  eines  derartigen  Fnises  mit  aramäischer  Inschrift  können  nimmer- 
■dir  för  die  persische  Reidiswährang  bewdsen,  wie  dies  BOckh  selbst  für  die 
Zdt  der  Selenkiden  vortrefflich  dargethan  hat  (S.  65  f.).  Den  FuIb  der  wirklichen 
Slbodareiken  aber  fUr  redueirt  ans  jenem  anzusehen  (Böckh  S.  60),  ist  ein  gewatt- 
saaes  Nothmittel.  ~  Ebenso  wenig  f&hren  die  Schriftsteller  auf  ein  solches  Er- 
gebnÜB.  BOokh  geht  ans  von  den  Werthbestimmnngen  des  babylonischen  Talents 
nf  70  oder  72  attische  Minen  bei  Pollux  nnd  Aelian,  welche  attische  vorsdonisohe 
sein  sollen.    Allein  wann  hat  jemals  nicht  etwa  Pollux  und  Aelian,  sondern  nur 
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6.  Von  dem  eaboischen  Otolir  und  dem  babylonischen  Silbertalent 
ißt  die  gesammte  griechische  Münze  ausgegangen;  und  indem  wir  uns 
nun   zu  der  Uebersicht  der  im  hellenischen  Kreise  gangbaren  Münz- 
Währungen  wenden,  wird  es  zweckmäfsig  sein,  je  nachdem  sie  von  der 
Gold-  oder  von   der  Silberemheit   ausgingen,   die  MünzfUfse  in  zwei 
Hauptklassen  zu  sondern,  deren  jede  wieder  zahlreiche  Unterarten  und 
gröfsere  und  geringere  Varietäten  auf«veist    Angemessen  wird  hiemit 
gleich  die  Untersuchung  verbunden,  in  welchem  YerhältnÜB  in  der  römi- 
schen Eaiserzeit  die  damals  noch,  wenn  auch  nur  örtlidi,  gangbaren 
Silbersorten  nichtrömischer  Währung  gegen  die  römische  Reichswährung 
standen;  denn  wenn  auch  dieselbe  streng  genommen  erst  in  den  späte- 
ren Abschnitt  über  die  Provinzialmünze  der  republikanischen  und  der 
Eaiserzeit  gehört,  so  lassen  doch,  wie  unsere  Quellen  einmal  beschaffen 
sind,  die  Feststellung  der  vorrömischen  und  der  römischen  (Geltung  einer 
jeden  Sorte  sich  praktisch  unmöglich  auseinander  halten.    Nichts  hat 
überhaupt  in  diese  Untersuchungen  ärgere  Verwirrung  gebracht,  als  dafe 
man  die  römischen  Legaltarife  nicht  als  soldie  erkannt  und  daher  derea 
conventioneile  und  absichtlich  unter  dem  Werth  gehaltene  Gleichungen 
mit  gewöhnlichen  Werthansetzungen  verwechselt  hat;  welcher  Verwirrung 
gleich  hier  entgegenzutreten  und  die  ganze  Reihe  darauf  bezüglicher 
Zeugnisse  unzersplittert  vorzulegen  zweckmäüsig  erscheint    Wir  stellen 
zunächst  die  hierher  gehörigen  Quellenberichte  übersichtlich  zusammen. 
Kibyratische  Inschrift,  gesetzt  dem  Q.  Veratius  Philagros,  wegen 
Schenkung  von  400000  rhodischen  Drachmen  zur  Stiftung  eines  blei- 
benden städtischen  Gymnasiums  mit  dem  Schlufsvermerk:  Tov^PtafMa- 
xov  d^vagtov  iaxvoyvog  ä<t(fäQta   dexcti^  ^  '^Podla  dqaxf^t^  vovtov  %ov 
dfjvaQtov  iüx^€$  iv  &ßvqq  ä^aägui  dima,  iv  ^  ^Q^xn  "^^^^^  didoicu 
^  dcoQsä.    Die  Schenkung  erfolgte  im  J.  49  Kibyras,  71  n.  Ghr.^). 


irgend  ein  griecfaiBcher  Gelehrter  das  alte  attische  Talent,  das  selbst  looal  und  ver- 
schollen war,  zur  Werthbestimmung  anderer  looaler  oder  yerschoUener  Gewichte 
gebraucht  und  vernünftiger  Weise  gebrauchen  können?  —  Aus  dieser  WerÜibe- 
Stimmung  des  babylonischen  folgert  Böckh  weiter  den  Werth  des  euboischen  Ta- 
lents: da  jenes  bald  70  oder  72  vorsolonuch- attischen,  bald  70  euboischen  Minen 
gleichgesetzt  werde,  so  sei  das  euboische  Talent  eben  das  vorsolonisch- attische. 
Dagegen  gilt  theils,  was  eben  gegen  die  Abschätzung  des  babylonischen  Talents 
bemerkt  ward,  theils  noch  besonders,  daTs  die  Ziffer  70  bei  Herodot,  wie  gezeigt  ist, 
nicht  richtig  sein  kann. 

M)  C.  I.  Gr.  4380  und  dazu  Franz. 
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Festos  p.  359:  Taleniorum  non  unwn  genas.  AtHcum  est  sex 
rnämm  denarium^  Rhodium  et  cistophorum  quattuor  milium  et  quin- 
gentorum  denarium;  Alexandrinum  XII^)  denarium^  Neapolitanum 
sex  denarium^  Syracusanum  trium  denariwn^  Bheginum  victoriaii.  — 
Derselbe  im  Anszng  p.  78:  Euboicum  tcdenium  rmmmo  Graeco  septetn 
mUum  et  quingentorum  cistophorwn  est,  nostro  quaäuor  milium  dena- 
riorwn^. 

Josepbns  de  bello  lud.  2,  21,  2  von  dem  Erwerber  eines  Oel- 
monopols :  Cvvtcvoiiisvoq  %ov  TvqIov  vofihffiatog,  S  %i(t(faqaq  ^Attixäg 
dwcttatj  titfcagag  afA^OQftg,  t^g  avtijg  irrinQatfxe  t$fMijg  rnkm^oqiov. 
—  Vergl.  ant  3,  8,  2  in  der  Erzählung  von  Moses :  o  clxXog  v6(u<ffia 
^Eßgatov  ^v  ^Atuxag  dixsxm  dQaxikäg  tiü(faqag,  womit  die  von  Böckh 
S.  62.  63  angeführten  Angaben  des  Philon,  Hesychios,  Hieronymos 
abereinstimmen. 

Liv.  34,  52:  signati  argenti  oetoginta  quattuor  milia  fuere  Attico- 
rum^  tetradrachma  vocant^  trium  fere  denariorum  in  singuUs  argenti 
est  pondus.  Aus  dieser  Stelle  schöpft  Priscian  de  pond.  p.  1349  und 
bestätigt  die  auch  uns  überlieferte  Lesung  trium,  wofür  jetzt  gewöhn- 
lich quattuor  gesetzt  wird. 

PoUux  9,  86:  to  (Aiv  l^tttxdy  tdXcnnop  i^axigxdtag  idvvcno 
dqctxikag  *Att%xdg,  %6  di  BaßvXeivtov  iTnax^gx^Xlagy  to  di  Alywc^ov 
(kvqlag,  to  di  Svqtav  Tuvtaxoatag  xal  tstqaxtgx^Uag,  j6  Si  KtXtxwv 
fqiüpXlag,  td  di  AiyvTnlwv  jtsvtaxoisiag  xal  X'^^>  ^i  ^Q^^  ^^'^  ^9^ 


^  BOckh  S.  151  will  XII  milium  schreiben,  was  wegen  der  regelmäfsig  ab- 
fiülenden  Zahlenreihe  nicht  angeht. 

••)  Finder  (Cistophoren  S.  550)  schlSgt  vor  zu  ändern:  Euboicum  talenium  nwnmo 
Graeco  Septem  milium  denariorum  est:  cistophorum  nostro  quattuor  milium  et  quingen- 
torum. Allem  dies  Ist  weder  paläographisch  möglich,  da  der  Denar  nicht  mit  D 
beseichnet  wird,  also  eine  Verwechselung  von  denarii  und  quingenti  nicht  wohl  denk- 
bar ist,  noch  sprachlich  und  sachlich  zulässig.  Finder  selbst  hat  schon  Anstofs 
daran  genommen,  dafis  der  denarius  hier  geradezu  nummus  Graecue  genannt  wird 
und  darum  weiter  vorgeschlagen  VII  müium  drachmarum  und  quattuor  milium  et 
quingentorum  denceriorum  zu  schreiben,  was  denn  aber  von  der  üeberlieferung  sich 
▼öDig  entfernt.  Femer  bürdet  diese  Aenderung  dem  Schriftsteller  eine  doppelte 
Verkehrtheit  auf,  indem  sie  einmal  in  die  Erklärung  des  euboischen  die  hier  ganz 
mgehörige  des  Cistophorentalents  hineinzieht,  zweitens  einen  römischen  Schrift- 
steller römischen  Lesern  ein  griechisches  Talent  numno  Graeco  erklären  lälst.  Das 
ist  offenbar,  da(s  Festus  für  das  wenig  bekannte  euboische  Talent  zwei  Gleichungen 
tlieils  mit  dem  römischen,  theils  mit  dem  kleinasiatischen  Gourant  seiner  Zeit  bei- 
bringt; fiber  die  offenbar  verdorbenen  Zahlen  nachher. 
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*jit%tx^g  ^Qaxff^i  XoytiffkQVj  J^Tuq  qvv  jtcm  %a^  ftvag  tciq  IdvftMctg  %d 
fAiv  Amxop  i^^xovta  [pvag]  bIxb,  t6  6^  BaßvXdviov  ißdoiAijxoPtä,  to 
di  Afy^vaUnv  hearoy  xai  täXXa  äväXoyov.  —  Nur  CoroUar  hievon  ist 
die  Angabe  9^  76;  dafs  die  äginäische  Drachme  dixa  dßoJ/)vg  ld%t$xovg 
iifxvev* 

Aus  der  Aafzeichnnng  eines  anonymen  Alexandriners  ^):  w  ^Atth- 
xoy  TaXaytoy  lüo<nda$ov  lüv  t£  llrolsfjuxix^  xal  ^Av%MXix&  xal  Ufa- 
qk&ikov  h  näok*  dvvd^^  Si  vov  fA^y  UtoXffUxSxov  xatd  %d  vofUiffAa 
%$tQanXdükoy,  inixQnoy^  di  rov  ^Aytiox^xov,  %&  dh  TvqUf  idoy'  äya- 
Xöyiag  di  t^  tuqI  to  zälayxoy  siQfjf/kiyfi  d$a(fiOQq  xal  täXXa  no(faJli7- 
fp^ij<f$Ta$'  ikva  di  yoQ  fAVag  xal  (fraz^Q  (ftat^Qog  xal  d^oxf*^  t€  SgaxM^ 
%avtä  dioiC€$j  oa^jv  alqst  in\  tovvo  dux(f,oqdy ....  Ov  laydtcyet  di 
fA8  xal  T&y  ÖQUXfMiy  dycu  7tX$lovg  dicupoi^dg'  %^v  di  ydg  Aty^yakcy 
xal  t^y  ^Podlay  fkyay  t^g  JlToXsfuxix^g  slyat  7uytanXd(M>y,  i^aiildfUoy 
di  x^v  yijtfimtix^y  ovtto  ndogayoQBVOiAiyijy.  7§  oiy  ^Attix^  Ttqog  %€ 
dtad-fidy  xal  y6fU(ffAa  XQfitniov*  Itsodvvafiog  ydq  itm  xai  laofHdoiog 
f^  *haX$xy  ihyq,  ^  ctai^Qcay  (d.  h.  Tetradrachmen^  wie  zu  Anfeaig  aus- 
drücklich gesagt  ist)  ioiiy  xi,  fi  di  ^haUx^  Xkqa  (fiatfiQmy  xd' ,  oX 
di  XohimX  fiyal  did(poQO$. 

Um  die  hierin  enthaltenen  mannig&ltigen  und  schwierigen  Glei- 
chungen richtig  zu  behandeln,  ist  vor  allen  Dingen  festzustellen  theils 
mit  welchem  Gelde,  theils  nach  welchem  Princip  oder  nach  welchen 


•«)  Diese  kleine  Notiz  findet  sich  mit  der  üeberechrift  ntgi  laXdytwy  oder 
n$Ql  fihgtüff  xai  (fra^fiüw  6yofiaaiat  hinter  den  auf  Herons  Namen  gestellten  Gompi- 
lationen  ntgi  ftirgtay  oder  ileayfoyai  tdv  cnQiofurQovfjUvaiw  (Vincent  recherches  snr 
Hören,  in  den  möm.  prösentös  par  divers  savants  k  Tacadömie,  serie  I  t  IV  p.  212), 
auch,  jedoch  nur  in  Folge  einer  Verwirrung  jüngerer  Handschriften  (Vincent  p.  191), 
eingelegt  in  des  sogenannten  Didymos  färqa  (Aag^df^tay  xai  nayroimv  ^vXop  c.  18  der 
Maischen  Ausgabe.  Ohne  Zweifel  richtig  urtheilt  Vincent,  daljB  diese  Notiz  mit 
Heron  nichts  weiter  zu  thun  hat,  als  dals  sie  in  die  g^metrischen  Pandekten  ein- 
getragen ist  und  diese  in  der  trümmerhaften  Gestalt,  wie  sie  uns  vorliegen,  Herons 
Namen  an  der  Spitze  zu  führen  pflegen.  Der  Bericht  kann  nicht  vor  Nero  verfaTst 
sein,  da  er  den  Denar  von  -^  Pfund  kennt;  übrigens  ist  er  kundig  und  werthvoU 
und  ohne  Zweifel,  wie  die  überall  hervortretende  Bücksicht  auf  die  ägyptischen 
Mafse  zeigt,  von  einem  alexandrinischen  Geometer  abgefalst.  Ich  gebe  ihn  wesent- 
lich nach  Letronne  recherches  sur  Höron  p.  50,  wo  er  aus  der  Pariser  Handschrifb 
2475  f.  78  V.  abgedruckt  ist;  der  Maische  Text  und  die  Mittheilungen  bei  Scaliger,  ^ 
Gronov  n.  A.  weichen  nirgends  wesentlich  ab.  Zu  Anfang  ist  überliefert  kok  Uror 
lifutiMmy  *al  *Aynox^y» 

^  D.  h.  €esquitetiium,  wie  die  Glossen  das  Wort  erklären,  1  j. 
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Principieii  hier  geglicben  wird.  Das  Gleldsttick  nun;  mit  weldiem  ver- 
glichen wird;  ist  ßXr  den  Alexandriner  die  ptolemäische  Drachme,  übri- 
gens mit  einer  einzigen  Ausnahme,  wo  in  zweiter  Reihe  der  nummus 
GraectiSy  das  griechische  Courant,  das  ist  die  Cistophorendrachme,  zur 
Gleichang  benutzt  wird,  in  der  Inschrift  von  Eibyra  und  bei  den  rö- 
mischen Schriftstellern  der  Denar,  bei  den  griechischen  die  attische 
Drachme.  BekannÜich  bezeichnet  in  der  Eaiserzeit  die^attiscbe  Dradmie' 
vielfältig,  ja  regelmäfeig  nicht  die  wirkliche  von  4.37  Gr.,  sondern  den 
rtaiischen  Denar  oder  »*  Aureus,  in  früherer  Zeit  den  republikanischen 
von  lAr  Pfund  oder  3.90  Gr.,  in  späterer  den  neronischen  von  -w"  Pfund 
oder  3.41  Gr.  In  diesem  Sinne  gehen  dem  ungenannten  alexandrinischen 
Oeometer  auf  das  römische  Pfund  oder  die  italische  Mine  96,  auf  die 
attische  Mine  100  römische  Denare  oder  attische  Drachmen*^);  und 
offenbar  in  gleicher  Weise  rechnet  Festus  6000  Denare  auf  das  attische 
Talent,  nämlich  nicht  auf  das  wirkliche  attische  von  80,  sondern  auf 
das  römisch-attische,  das  bis  auf  Nero  71^,  nach  Nero  66i  römische 
Pfimd  wog.  Wenn  demnach  die  griechischen  Schriftsteller  der  Eaiser- 
zeit mit  attischen  oder  Alexanderdrachmen  Reichen,  so  ist  überall  die 
Vorfrage  zn  stellen,  ob  sie  hiebei  die  alte  attische  Drachme  meinen,  oder 
nur  die  in  dem  officiellen  Griechisch  der  Inschriften  übliche  Bezeichnung 
Jf  ra^iov  in  mnndgerediter  Weise  wiedergeben.  Dafs  diese  Zweideu- 
tigkeit nicht  bloüs  bei  den  neueren,  sondern  schon  bei  den  alten  Ge- 
währsmännern selbst  Verwirrung  gestiftet  hat,  läfst  sich  erwarten.  Pollux 
namentlich  hat  als  Grammatiker  ohne  Zweifel  in  wirklichen  attischen 
Drachmen  rechnen  wollen,  we&halb  er  auch  ißvva%o  setzt,  nicht  dvvavaty 
und  sowohl  seinen  herodoteischen  Ansatz  des  babylonischen  Talents  wie 
die  gleich  folgenden  Auszüge  aus  Aristoteles  wird  Niemand  auf  Anderes 
zurückführen  ab  auf  die  eigentlich  attische  Drachme ;  aber  auf  der  an- 
deren Seite  zeigt  die  Vergleichung  seiner  Angabe  über  das  syrische  und 
ptolemäische  Talent  mit  der  des  Alexandriners,  dafs  auch  der  Eaiser- 
denar  sich  bei  ihm  eingemischt  hat  und  der  Zusatz  ä^  nQog  tov  t^g 
^ätuMijg  dQaxfkIjg  Xoy$afMV  möchte  eben  anf  diese  zweite  und  verschieden- 
artige Quelle  hindeuten.  —  Was  femer  das  Gleichungsprincip  anlangt,  so 
kann  man  zwei  Münzen  vergleichen  entweder  nach  ihrem  Gewicht  — 
mit  oder  ohne  Abzug  der  Legirung  —  oder  nach  ihrer  Geltung,  wie 
denn  derselbe  Alexandriner  die  ptolemäische  Drachme  dem  Gewichte 


**)  Vergl.  die  ersohOpfiende  AuBeiBandersetzung  Böckhs  S.  298  f. 
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nach  gleich  einem  ganzen ;  der  Geltung  nach  gleich  einem  Vierteldenar 
setzt;  es  entsteht  somit  die  weitere  Frage,  in  welchem  Sinne  die  ein- 
zelnen Angaben  zu  fassen  sind.  Dafs  die  der  kibyratischen  Inschrift  nur 
auf  die  Mtlnzgeltung  gehen  kann,  bedarf  keines  Beweises;  steht  doch 
der  Zusatz  hinsichtlich  der  Gleichung  ans  demselben  Grunde,  wefehalb 
sonst  in  den  Inschriften  der  Eaiserzeit  einzig  und  allein  der  Denar  ge- 
nannt wird,  um  den  Betrag  der  Schenkung  auf  den  gesetzlich  nothwen- 
digen  Ausdruck  zu  bringen.  Dasselbe  gilt  ebenso  sicher  von  den  An- 
setzungen  des  Alexandriners,  wo  sie  nicht  ausdrücklich  auf  das  Gewicht 
gestellt  sind;  denn  die  ptolemäische  Drachme,  mit  der  er  vergleicht, 
war  Billon  und  ihr  Werth  lediglich  conventionell,  so  dafs  es  seltsam 
gewesen  wäre  sie  mit  fremden  Mttnzsorten  dem  Gewichte  nach  zu  ver- 
gleichen. Ueberhaupt  ist  bei  der  Münze  das  Gewicht  der  conventionellen 
Werthung  untergeordnet  und  wird  vom  Publicum  im  Allgemeinen  wenig 
berücksichtigt,  so  dafs  guter  Grund  vorhanden  ist  regelmäfsig  die  Glei- 
chung nicht  als  Gewicht-,  sondern  als  Werthgleichung  zu  fassen.  —  Die 
einzelnen  Ansetzungen  sollen  bei  der  Prüfting  der  verschiedenen  Münz- 
sorten berücksichtigt  werden;  wobei  übrigens  der  Deutlichkeit  wegen 
alle  in  römischen  Talenten  ausgedrückte  Werthe  auf  den  Denar  zurück- 
geführt werden  sollen,  wie  dies  in  der  kibyratischen  Inschrift  geschieht. 
Wir  wenden  uns  nun  zu  der  Erörterung  der  einzelnen  Sorten. 

7.  Wie  die  asiatische  Prägung  vom  Golde  ist  die  griechische  vom 
Silber  ausgegangen;  man  wird  darum  auch  erwarten  müssen,  dafs  die- 
selbe zunächst  anknüpft  an  das  babylonische  Silbertalent  und  dessen 
Einheit,  das  grofee  Silberstück  von  etwas  über  11  Gr.,  so  wie  dessen 
gewöhnlichste  Theilmünze,  das  Drittel  von  3  bis  4  Gr.,  und  diese  Erwar- 
tung täuscht  nicht.  Mafsgebend  ist  dabei  das  Geftihl  gewesen,  dafs  für 
die  hellenische  Auffassung  der  Verhältnisse  jene  Einheit  zu  grofs  war; 
es  ist,  als  habe  der  Gliederungs-  und  Organisationstrieb  der  Hellenen 
auch  hier  sich  Bahn  gebrochen  und  das  schwere  babylonische  Ganzstück 
durch  ein  handlicheres  ersetzt.  Hiezu  aber  gab  es  zwei  gleich  nahe 
liegende  Wege:  man  nahm  als  Rechnnngs-  und  Münzeinheit,  das  ist  als 
Drachme  entweder  die  Hälflie  des  babylonischen  Silberstücks  oder  dessen 
Drittel.  Auf  dem  ersten  Wege  ist  der  äginäische  Fufs  entstanden;  auf 
dem  zweiten,  der  Drachme  von  3  bis  4  Gr.,  beruht  die  gesammte  übrige 
hellenische  Silberprägung,  so  weit  sie  nicht  korinthisch  oder  attisch  ist, 
mag  diese  Drachme  nun  einfach  auftreten,  was  selten  geschieht,  oder  sich 
zum  Didrachmon  gestalten,  wobei  man  gleichfalls  nur  an  wenigen  Stellen 
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stehen  geblieben  ist,  oder  endlich^  wie  es  bei  weitem  am  häufigsten  war, 
jenes  durch  ganz  Asien  und  einen  grofsen  Theil  von  Europa  verbreitete 
greise  Silbersttlck  bis  zu  reichlich  15  Gr.  aus  sich  entwickeln,  das  zu 
leicht  ist,  um  als  attisches  Tetradrachmon,  zu  schwer,  um  als  äginäisches 
Didrachmon  betrachtet  zu  werden  und  nur  angesehen  werden  kann  als 
eis  aus  jenem  zur  Dradmie  gewordenen  Drittebtttck  von  3  bis  4  Gr. 
gebildetes  Tetradraehmon.  An  einem  allgemeinen  Namen  für  dasselbe 
fehlt  es  und  kaum  wird  es  im  Alterthum  einen  gegeben  haben,  der  alle 
AlMurten  dieser  Widirung  zusammenfafste;  aber  die  wesentliche  und  ur- 
sprüngliche Identität  dieses  Tetradrachmensystems  tritt  in  Gewicht  und 
Theilung  überall  deutlich  hervor.  Die  Verbreitung  desselben  wird  sich 
nur  in  der  Art  deutlich  machen  lassen,  dafe  dabei  zugleich  die  des  per- 
nschen  SUberstaters  berücksichtigt  wird,  aus  dem  es  hervorgegangen  ist 
und  der  zu  ihm  sich  als  Tridrachmon  verhält;  es  wird  auf  diese  Weise 
klar  werden,  dais  und  in  welcher  Art  beide  correlat  sind.  Ueberall, 
wo  der  persische  Silberstater  nicht  begegnet,  also  in  dem  gesammten 
Gebiet  der  äginäischen  und  attischen  Währung,  das  heilst  im  eigentlichen 
Griechenland,  auf  Kreta  und  den  Eykladen,  in  Sicilien  und  Grofsgriechen- 
famd  feUt  auch  gänzlich  jene  Drachme  nebst  ihrem  Di-  und  Tetrar 
drachmon«  Unter  den  persischen  Satrapenmiinzen  mit  aramäischer  Auf- 
schrift überwiegt,  wie  wir  sahen  (S.  14),  das  ursprtlngliche  Tridrachmon; 
doch  finden  sich  schon  hier  einzeln  Tetradrachmen  ^)  und  in  den  jüngeren 
phönikisch-syrischen  Stadtmünzen  mit  griechischer  Aufschrift  ist  das  Tri- 
drachmon verschwunden  und  durch  das  Tetradraehmon  ersetzt.  Die  merk- 
würdigen, häufig  in  Babylon  geftmdenen  und  vielleicht  daselbst  geschlage- 
nen Silbermünzen  mit  aramäischer  Aufschrift,  die  das  Bild  des  Perser- 
kQnigs  in  einem  mit  zahlreichen,  vielleicht  bis  zu  acht  Pferden  bespannten 
Wagen  auf  der  einen,  die  Gktleere  auf  der  anderen  Seite  zeigen  und  aus 
zwei  Nominalen  von  28.04  und  7.01  Gr.  Maximalgewicht  bestehen,  schei- 
nen als  Oktadrachmen  und  Didrachmen  betrachtet  werden  zu  müssen  ^^). 


**)  13.89  (Luynes  nnm.  des  Satr.  p.  91);  13.77  (Lnynes  p.  4  von  Phamabazos 
Mit  grieehisdier  Aufschrift),  13.67  (Lt^nes  p.93),  13.55  (Luynes  p.  91)  Gr. 

***)  Die  sdliwersten  mir  bekannten  Stücke  wiegen  28.04  (ss  528  Mionnet  S.8, 
426,  33)  und  7.01  (r=  132  Mionnet  5,  647,  39)  Gr.;  andere  Wägongen  Mionnet  5, 
646  t,  Finder  S.  84,  Lenormant  cat.  Behr  S.  151. 153  und  sonst  Ueber  die  Zahl 
der  Pierde,  die  hier  wie  anderswo  statt  Werthbezdcf^nnng  gewesen  zu  sein  scheint, 
Tog).  MioDBet  S.  8,  427;  über  den  Fundort  (nach  lAywd)  und  die  Aafsohriften 
fiba  de  numis  Achaemenidamm  p.  3.    Auch  die  Deicadrachmen  Alexanders  des 
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Das  »Itere  kypriotische  Grofsstttck  war,  wie  gezeigt  ist  (S.  16),  das  Tri- 
drachmon;  in  der  jttDgeren  KönigsprägaBg  nimmt  dessen  Platz  zwar  niehi 
das  Tetradrachmon,  aber  das  analoge  Didrachmon  ein"*^).  In  KUikien,  Pisi- 
dien,  Pamphylien,  Lykien  hat  sich  das  Tridrachmon  ausschliefl^h  behaup- 
tet; das  correlate  Tetradrachmon  begegnet  daselbst  nicht  oder  doch  höchst 
selten  und  alles  GrofisBäber,  das  nicht  Alexanderwähmng  hat,  ist  hier  auf 
die  primitive  asiatische  geschlagen  worden.  Die  iUtestm  Mttszen  der 
Insel  Rhodos,  noch  mit  den  Namen  der  nachher  in  die  rhodische  Gemeinde 
aufgegangenen  Städte  Eameiros,  lalysos  und  Lyndos  bezeichnet,  sind 
Tri-  und  Tetradrachmen  ^^);  in  der  jttogeren  auf  den  Namen  der  Bhodier 
gehenden  Prögong  und  ebenso  in  der  karischen,  die  von  Rhodos  ihren 
Impuls  empfii^,  ist  das  Tridrachmon  rerschwunden  und  finden  sieh  nur 
Tetradrachmen,  Didrachmen  und  namentlich  die  hier  besonders  beliebteB 
Drachmen.  Dabei  verdient  noch  hervoi^hoben  zu  werden,  dafs  im  Ver- 
kehr diese  Tetradrachmen  nebst  den  dazu  gehörigen  Didrachmen,  Drach- 
men und  Triobolen  mit  den  Satrapentetradrachmen  und  den  persischen 
Silberdareiken  sich  mischten,  dagegen  nicht  zusammen  gefunden  werden 
mit  den  Münzen  von  Alexanderwährung '^').  In  Yorderasien  und  d^n 
dazu  gehörenden  Inseln  erscheinen  Tridrachmon  und  Tetradrachmen  in 
buntester  Mischung,  obwohl  letztere  viel  häufiger:  Tridrachmon  oder  deren 
Hälften  in  Mjletos  und  Kolophon,  auf  Lesbos,  in  Bithynien  und  im  Pon- 
tus,  Tetradrachmen  in  Ephesos,  Abydos,  Eyzikos,  auf  Samos,  Chios  uod 

Grotsen  sind  in  Babylon  oder  Susa  zu  Hause  (Yaux  Num.  Chr.  13,  71)  und  wahr- 
Bchemlich  die  Nachfolger  jener  Oktadrachmen. 

^0')  Hionnet  poids  p.  164. 165.  Das  daselbst  angefahrte  grofse  Silbcrstück 
des  Nikokles  wiegt  21.09  Gr.  (=17  den.  21  gr.  florentinisch)  und  ist  ein  Heza- 
drachmon. 

^^  YergL  die  belehrenden  Mittheilnngen  BorreUs  Kam.  Chron.  9, 166  f.  Tri- 
drachmen  sind  die  Münzen  von  Kameiros,  schwer  11.79  (=182  Borrell),  11.34 
(=175  Leake)  Gr.;  auch  die  von  Astyra  9.69  (=149^  Borrell);  Tetradrachmen 
die  von  lalysos  14.45  (=  223  Hunter  Taf.  66  f.  18),  13.%  (=  215J  Borrell)  Gr. 

^^)  In  dem  grofsen  Funde  von  Ealymna,  einer  kleinen  karischen  Insel,  fanden 
sich,  aniser  den  eigenen  Didrachmen,  Drachmen  und  Triobolen  derselben,  Münzen 
von  Rhodos  und  Kos,  meist  Didrachmen  und  Drachmen,  von  Knidos  ein  Tefan- 
drachmon  und  viele  Drachmen,  einige  Tetradraohmen  von  MaassoloB,  übrigens 
von  ihm  und  anderen  karischen  Königen  viel  Kleinsilber,  femer  einzelne  Tetra- 
drachmen der  Satrapen  (Mionnet  5,  644,  26)  und  mehrere  tausend  Silberdareiken 
(Borrell  Num.  Chron.  9,  165;  yergl.  Prokesch  Ined.  S.289).  Das  beweist  nicht,  wie 
man  gemeint  hat,  dafs  diese  Münzen  vor  Alexander  vergraben  wurden,  sondern 
zeigt  nur,  was  in  Karlen  und  auf  Rhodos  Couran<^eld  war. 
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Tha808;  hier  koiAmt  es  auch  vor,  obwohl  selten  und  nur  in  ältester 
Zeit,  dals  die  Prä^ng  bei  dem  Didrachmon  stehen  blieb ,  wovon  die 
obeB  (S.  22)  angeft^jorten  uralten  klazomenischen  MUi^en  ein  Beispiel 
gewähren-  Ganz  dieselbe  Mengung  beider  GrofssUberstUcke  findet  sich 
weiter  in  Thrakien;  Makedonien  und  Qlyrien,  wo  man  es  an  den  make- 
donischen Eönigsmttnzen  deutlich  verfolgen  kann^  wie  das  ältere  Tri- 
drachmon  altmählich  dem  Tetradrachmon  weicht.  Von  Archelaos  I  und 
Amyntas  n  giebt  es  noch  Tridrachmen^  von  des  letzteren  Sohn,  Philippos, 
dem  Vater  Alexanders,  lediglich  Tetradrachmen,  nicht  attischer,  sondern 
asiatisdier  Währung.  Endlich  im  fernen  Westmeer  tritt  dies  System  auf 
m  sehr  früher  Zeit  und  sehr  primitiver  Form  bei  den  Phokäem  und  den 
von  ihnen  abhängigen  Münzstätten  im  italischen  und  im  Eeltenland;  das 
Tridraohmon  findet  sich  hier  nicht,  sondern  schon  in  der  ältesten  Prä- 
gung au8schlie(slich  die  Drachme  bis  zu  3.9  Gr.,  woraus  hier  dann  weiter 
das  Didrachmon  sich  entwickelt  —  Es  kann  nicht  die  Absicht  unserer 
Untersuchung  sein  diesem  System  tiberall  im  Einzelnen  nachzugehen; 
nur  diejenigen  Gattungen  sollen  nun  besonders  erwogen  werden,  die 
noch  fbr  die  römische  Zeit  von  Bedeutung  gewesen  und  darum  in  den 
römischen  Tarif  aufgenommen  worden  sind^  das  tyrische,  das  rhodische 
und  das  ägyptische  Silbergeld. 

8.   Das  tyrische  Silbergeld  besteht  in  Tetradrachmen  —  wie  Jose- 

« 

phus  sie  ausdrücklich  nennt  —  zwischen  14.34  und  13.46  Gr.  nebst^ 
deren  sdtner^i  Hälften  und  Vierteln  ^^).  Gleichartig  und  wahrscheinlidi 
unter  dem  'tyrischen  Silber*  der  Eaiserzeit  in  der  Segel  mit  verstanden 
ist  die  sidonische  Silbermünze^^  und  die  der  makkabäischen  Fürsten 
mit  der  Aufschrift  *Shekel  Israer*"^;  auch  die  aradischen  Tetradrachmen, 
obwohl  durchgängig  zwischen  15.29  und  14.85  Gr.  stehend ^^  und  also 


^)  Die  zahlreichen  lyrischen  Tetradrachmen  bei  Mionnet  p.  189. 190  steigen 
höchstens  auf  14.34  (=:  270)  Gr.;  unter  13.46  (=  253^)  Gr.  stehen  nnr  drei.  Die 
viel  seltneren  Hälften  nnd  Viertel  stimmen.    Aehnliches  ÜEuid  Böckh  S.  66. 

»•)  Zwischen  13.97  (=  263)  und  13.11  (=  246|)  Gr.  Mionnet  p.  189. 

"••)  Zwischen  14.65  und  13.7  Gr.  (de  Saulcy  num.  Jud.  p.  17— 20);  zwischen 
14.23  (=  268)  und  13.54  (=  255)  Gr.  Mionnet  p.  192.  Damit  stimmen  die  von  Böckh 
8. 56  susammengesteUten  Wägungen.  Dafs  das  jüdische  Silhergeld  auf  tyrische 
Wahnmg  geprägt  sei,  wuIsten  noch  die  Talmudisten.  Böckh  S.  67. 

^  Das  schwerste  mir  vorgekommene  wiegt  15.29  (=  236  Thomas  p.  393), 
dM  leichteste  13.84  Gr.  (—  266^  Mionnet  5,  454,  763),  welches  letzte  Stück  merk- 
wteüger  Weise  zugleich  von  allen  bis  jetzt  bekannten  das  älteste  —  Yom  Jahr  96 
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merklicli  schwerer;  mögen  im  Verkehr  mit  jenen  leicliter  aosgebracliten 
sich  gemischt  haben.  Diese  tyrische  Drachme  Yon  höchstens  3.59  oder, 
wenn  man  die  aradische  Prägang  mit  in  Anschlag  bringt,  von  höchstens 
3.82  Gr.,  also  im  Gewicht  nach  der  ersteren  Ausbringung  wenig  schwerer 
als  der  neronische  Denar,  nach  der  zweiten  dem  republikanischen  Denar 
gleichwichtig,  stand  nach  den  tibereinstimmenden  Zeugnissen  des  Alexan- 
driners und  des  Josephus  im  gesetzlichen  Curs  dem  römischen  Denar 
gleich^^^).  Es  ist  nach  der  Beschaffenheit  der  Zeugnisse  zulässig  dies 
auf  den  neronischen  zu  beschränken,  bleibt  aber  allerdings  auch  ftir 
diesen  auffallend.  Indefe  bei  genauerer  Erwägung  stellt  sich  heraus,  dafs 
die  Gleichsetzung  der  lyrischen  Drachme  selbst  mit  dem  Yomeronischen 
Denar  nicht  so  unwahrscheinlich  ist,  wie  sie  auf  den  ersten  Anblick  er- 
scheint Alles  oben  aufgeführte  Geld  mufs  geschlagen  sein  vor  der  Um- 
wandlung Syriens  in  eine  römische  Provinz  durch  Pompeius;  es  ist  ziem- 
lich ausgemacht,  dafs  dieser  den  Münzstätten  Ton  Sidon  und  Arados"^ 
und  wahrscheinlich,  dafs  er  auch  der  lyrischen  die  Silber-  oder  doch  die 
Tetradrachmenprägung  untersagte""),  wie  denn  auch  die  jüdischen  Für- 
sten unter  römischer  Botmä&igkeit  nur  Kupfer  geprägt  haben.  Hörte 
aber  damals  die  Tetradrachmenprägung  dieser  Gemeinden  auf,  so  ist  es 
wohl  denkbar,  dafs  zugleich  den  früher  daselbst  geschlagenen  Stücken 
jener  günstige  Curs  verliehen  ward;  nicht  blofe  die  Bücksicht  auf  die 


s=z  591  Roms  •—  ist.  Unter  den  neunzehn  vohlerbiüitenen  Exemplaren  bei  MiomMt 
p.  191.  192  steben  nur  drei  unter  14.85  (=  279^)  Gr.  Yergl.  Böckh  S.  66.  69. 

^^)  Aehnlich  fa&t  auch  Böckh  S.  63.  68  die  betreffenden  Berichte,  und  es  ist 
deutlich,  dafs  die  tyrische  Drachme  weit  angemessener  mit  dem  Denar  zusammen- 
gestellt  wird  als  mit  der  attischen  Drachme.  Aber  er  versteht  dieselben  Ton  dem 
Gewicht,  gegen  die  ausdrückliche  Angabe  des  Alexandriners,  die  auch  über  did 
Stelle  des  Josephus  entscheidet 

iw)  Eckhel  3,  395,  vergl.  366. 

"<>)  Allerdings  versteht  man  gewöhnlich  die  auf  den  autonomen  Sflbermünsen 
vorkommenden  Jahrzahlen  4  bis  182  von  der  tyrischen  Aera  (Eckhel  3,  382),  in 
welchem  Falle  diese  Silberprägung  nicht  vor  dem  J.  56  n.  Chr.  geendet  haben  würde. 
Aber  nur  von  den  niedrigeren  derselben  unter  94  ist  eine  andere  Deutung  nicht 
zulässig;  die  höheren  können  auch  auf  die  Seleukidenära  gehen.  Denn  da  die  Stadt 
im  J.  535  Boms,  94  der  Seleukiden  unter  syrische  Herrschaft  kam,  aber  erst  628 
Roms,  187  der  Seleukiden  eine  eigene  Epoche  begann,  so  ist  es  möglich,  ja  wahr- 
scheinlich, die  ziemlich  zahlreichen  Silbermflnzen  mit  den  Jahrzahlen  107  bis  182 
(Eckhel  3,  380)  in  dies  Intervall  zu  setzen.  Von  Kaisemamen  oder  Andeutungen 
der  römischen  Herrschaft  begegnet  auf  denselben  nirgends  eine  Spur,  was  allein 
schon  völlig  entscheidet 
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schwereren  aradischen  rechtfertigte  dies  Verfahren  ^  sondern  vor  Allem 
war  es  begrtlndet  in  dem  Yerhältnife  zu  den  Königstetradrachmen  atti- 
scher Währong,  wobei  wir  unten  auf  diese  Mafsregel  znrflckkommen.  — 
Aber  das  ist  einleuchtend^  daüs  Pompeins  allenfalls  sich  veranla&t  finden 
konnte  einen  Theil  der  älteren  syrischen  Tetradrachmen  gleichsam  als 
ontermttnzte  Yierdenarstttcke  passiren  zu  lassen^  für  die  neu  zu  prägende 
städtische  Silbermünze  aber  eine  andere  mindestens  dem  Denar  gleich- 
konomende  Drachme  vorschreiben  mn&te.  Dies  ist  denn  auch  geschehen 
und  der  erhöhte  Fnfs  der  nach  691  geschlagenen  syrischen  Silbermtlnzen 
die  vollkommene  Bestätigung  jener  Annahme.  Die  Stadt  Tripolis^  die  nicht 
in  älterer  Zeit^  sondern  erst  nach  Pompeius  unter  den  ersten  römischen 
Statthaltern  Tetradrachmen  geprägt  hat,  hat  dieselben  durchaus  schwerer 
augebracht;  sie  gehen  bis  tlber  16  Or.^)  und  ihre  Drachme,  die  durch- 
aus den  Denarwerth  übersteigt,  schemt  die  attische  zu  sein.  Femer 
giebt  es  von  Arados  aufser  jenen  Tetradrachmen  kleinere  Silberstttcke 
mit  dem  Hirsch  und  der  Biene.  Weder  die  Veranlassung,  die  diese  ephe- 
sischen  Wappen  auf  die  Münzen  der  phönikischen  Stadt  gebracht  hat, 
noeh  die  Epoche  der  Prägung  ist  bis  jetzt  aufgeklärt;  aber  das  Gewicht 
zeigt,  dab  es  keine  Theilmünzen  des  alten  Tetradrachmon,  sondern  schwe- 
rere Drachmen  bis  höchstens  4.17  Gr."*),  also  allem  Anschein  nach 
leichter  attischer  Währung  sind  und  nichts  hindert  deren  Prägung  in  die 
früheren  Zeiten  der  römischen  Provinz  Syrien  zu  setzen.  —  Eine  wichti- 
gere Bolle  hat  in  der  Kaiserzeit  das  antiochische  Geld  gespielt.  Antio- 
diia,  das  früher  nur  Kupfer  schlug,  hat  seit  Augustus  in  Silber  und  Kupfer 


1")  16.01  (=  aOl^  Mionnet  S.  8, 280, 193)  vom  J.  18  der  pompeianischen  Aera 
oder  706  Borns;  15.80  {ssz 297 i  Mionnet  5,  392,  374)  Gr.  Das  Pembrokesche  Stück 
▼on  12.47  Gr.  (s  192.4  cat  p.  247),  offenbar  dasselbe,  das  auch  Leake  aufführt, 
ist  nach  Burgons  Versichening  gegossen.  Von  den  zwei  Stücken  Mionnet  ö,  392, 
876.  377  ist  'das  erste  aerbrochen  und  durchKk^hert,  das  zweite  offenbar  nicht  tri- 
potttaniseh. 

"«)  4.17  (=  64.4  Leake  add.);  4.15  (=  64  Mus. Brit.);  4.12  (=  77^  Mionnet); 
4.11  (=63.4  Mus.  Britt);  4.09  (=77  Mionnet);  4.08  (=63  Thomas  p.  393); 
4.05  (=  621  Hanter);  4.01  (=  75|^  Mionnet);  3.98  (=  75  Mionnet);  3.96  (=  74^ 
MiOBBet);  3.95  (=61  Thomas);  3.93  (=  74  Mionnet,  zwei);  3.86  (=  72 J  Mionnet); 
3.82  (=72  Mionnet);  3.78  (=  58.3  Leake);  3.77  (=71  Mionnet);  3.72  (=57^ 
Hnator);  8.69  (=  57  Hanter);  8.61  (=  68  Mionnet,  zwei);  3.30  (=51  Hunter)  Gr. 
Die  seltenen  StUcke  mit  dem  thnrmgekrönten  Frauenkopf  und  der  (jaleere  können, 
warn  sie  biecber  gehören,  Hüften  sein;  sie  wiegen  2.07  (s?^  ^ontiet),  1,99 
(=87^  Mionnet,  1.93  (=  29}  Hnnter)  Gr, 
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reichlicher  als  ii^nd  eine  andere  Stadt  des  römischen  Betches  geprä^ 
Die  Erörterung  dieser  Prägung  gehört  an  sich  in  den  Abschnitt  ttber  die 
Frovinziakntlnze;  nur  insofern  die  Tarifirungen  hier  sämmtlich  betrachtet 
werden  sollen;  sei  hier  bemerkt,  dals  das  antiochische  Tetradrachmon 
zwischen  15.28  und  14.23  ör,*"),  die  sehr  seltene  Drachme  im  Ver- 
hältnifs  steht,  was  für  die  antiochische  Drachme  ein  Maximum  giebt 
von  3.82  Gr.,  ungefähr  das  Gewicht  des  republikanischen  Denars,  wie 
denn  auch  die  Metrologen  der  Kaiserzeit  beide  dem  Gewichte  nach  gleich 
setzen"*).  Den  Curswerih  der  syrischen  oder  antiochischen  Drachme 
bestimmen  Pollux  und  der  Alexandriner  tibereinstimmend  auf  $  des  Denars, 
den  des  Tetradrachmon  also  auf  3  Denare. 

9.  Die  rhodische  Prägung  und  die  dieser  gleichartige  der  kari- 
schen Städte  und  Fürsten  und  anderer  benachbarten  Mtlnzstätten  des 
Continents  ist  im  Allgemeinen  bereits  charakterisirt  worden  und  fUlt  in 
gewissem  Sinne  mit  der  lyrischen  zusammen.  Das  GanzstSck,  das  in 
Bhodos  selbst  wenig  geschlagen  worden  ist,  schwankt  zwischen  14.78 
und  12.69  Gr."*);  die  drei  folgenden  Nominale  von  den  scharf  absetzen- 
den Effectivgewichten  6.93  —  4.53  —  3. 37"*)  sind  offenbar  Hälften, 

**•)  Von  den  vorhadrianischen  Stücken  bei  Mionnet  poids  p.  186. 187  wiegt 
das  schwerste,  ein  traianisches  15.28  (=  ^87 J)  Gr.,  im  Ganzen  fÜnfunddreÜBig 
über,  neun  unter  14.23  (=268)  Gr.  Andere  Wägungen  bei  Leake  p.  15  f.  und 
BOckh  S.  72. 

^^*)  Der  Alexandriner  setzt  die  antiochische  Draehme  seiner  attischen  d»  h» 
der  römischen  im  Gewicht  gleich.  Wie  dies  bei  ihm  dargestellt  whrd,  ist  es  un- 
richtig; dem  neronischen  Denar  von  3.41  Gr.  hat,  wie  die  Münzen  zeigen,  die 
antiochische  Drachme  niemals  gleichgestanden.  Vermuthlich  aber  rührt  der  Satz  her 
ans  der  ursprünglichen  Bestimmung  des  Augustns,  dafs  die  Stadt  Silbermünzen 
schlagen  solle  zum  Gewicht  von  vier  damaligen  römischen  Denaren  und  der  mehr- 
^h  bei  den  Alexandrinern  hervortretenden  Nichtbeachtung  des  Unterschieden  zwi- 
schen dem  älteren  und  dem  späteren  Denar. 

"*)  Mionnet  poids  p.  154—157,  dessen  Wägungen  genügen,  giebt  unter  einer 
grolsen  Anzahl  rhodischer  Münzen  nur  sechs  Ganzstücke;  sie  halten  sich  innerhalb 
dieser  Grenzen.    Andere  Böckh  S.  101. 

"«)  6.93  (=180i  Mionnet  184);  4.53  (=S5J  Mionnet  162);  ä.37  (=631 
Mionnet  117.  S.  163)  Gr.  Von  der  letzten  Sorte  stehen  bei  Mionnet  fünf  Exemplar« 
zwischen  8.37  und  3.25  (=  61{),  neun  zwischen  3.09  (=58J)  und  2.91  (=54}), 
sechsundzwanzig  zwischen  2.89  (=  54|)  und  2.42  (=45^)  Gr.  Das  seltene  rho- 
dische Goldstück  von  2  (K.  K.,  Finder  S.  67;  i=  29.6  Leake),  1.97  (K.K.,  Finder 
S.  67),  1.92  Gr.  (=  37f  Mionnet  S.  159,  beschädigt)  scheint  ein  leichtes  attisches  Tri- 
obolon  zu  sein,  zumal  daHhodos  unter  Fhilipps  Xamen  attische  Goldstater  geschlagen 
hat  (Müller  num.  d*Alex.  p.  371). 
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Drittel  und  Viertel,  nad  aooli  das  kleinere  Silber,  bei  dessen  ungenaueif 
AnsrnttozoDg  die  Ghnenzen  freilich  versdiwimmen,  kann  man  angemessen 
auf  Sechstel,  Zwölftel  nnd  Yierondzwanzigstel  zurttekführen.  Bei  weitem 
das  häufigste  ist  das  Yiertelstflck.  Vielfach  wird  dies  als  Drachme  auf- 
gefiUst,  das  Grolsstttck  also  als  T^tradradbnon;  aber  mit  Recht  bemerkt 
B§ekh"0,  dafs  das  letztere  anch  als  Ganzstttck  oder  Stater  betrachtet 
¥rard,  wie  dies  namentlich  die  Drittelstttcke  beweisen.  Es  gab  also  eine 
grofiie  und  eine  kleine  rhodische  Dradmie,  und  eine  Hindeutong  daranf 
mOehte  m  den  ^Drachmen  kleinen  rhodischen  Silbers'  karischer  Inschrif- 
tn"^  enthalten  sein;  bestimmter  reden  die  römischen  Werthnngen.  Wir 
haben  deren  drei:  die  rhodische  Drachme  setzt  Festos  auf  f ,  die  In- 
sdirift  y<m  Eibyra  vom  J.  71  n.  Chr.  anf  I  des  Denars,  der  alexandri- 
msehe  Metrolog  auf  5  ptolem&ische  Drachmen  oder  11  Denar.  Die  beiden 
letzteren  Ansetznngen  yerhalten  sich  wie  1 :  2  nnd  werden,  eben  wie  wir 
es  hinsichtUdi  der  Inseldrachme  finden  werden,  daranf  znrttdkzuführen 
sein,  dafs  die  Kibyraten  das  gewöhnliche  anch  in  ihrer  eigenen  Stadt 
früher  geprägte '^*)  Säberstttok  von  3.37  Or.  nnd  darunter  als  Drachme, 
der  Alexandriner  dasselbe  dagegen  als  Halbdrachme  auffafste.  Die  Dif- 
ferenz zwischen  diesen  beiden  Zeugnissen  und  dem  des  Festus  läfst 
sich  auf  diese  Weise  nicht  heben.  Ich  habe  daran  gedacht,  das  letztere 
auf  das  Gewicht  zu  beziehen,  wie  denn  allerdings  eine  Anzahl  rhodi- 
scher  Triobolen  zum  Gewicht  von  i Denar  oder  etwa  2.9  Gr.  gefunden 
werden;  allein  da  die  Übrigen  Angaben  des  Festus  nicht  auf  das  Ge- 
wicht, sondern  auf  den  Curs  gestellt  sind,  so  scheint  dieser  Ausweg  nicht 
zulässig.  Am  wahrscheinlichsten  wird  man  auf  eine  nach  Verrius  Flaccus 
Zeit  erfolgte  Aenderung  zum  Nachtheil  der  rhodischen  Münze  zurttck- 
gdien.  Dazu  war  in  der  That  Ursache  genug  vorhanden:  denn  wenn 
andi  in  der  Eaiserzeit  rhodisches  Silbergeld  nicht  mehr  geschlagen  wor- 
den zu  sein  scheint,  so  lief  dasselbe  doch  im  südwestlichen  Eleinasien 
noch  in  grofeen  Massen  um,  wie  eben  jene  Inschrift  von  Kibyra  zeigt, 
und  die  Tarifirung  des  Triobolon  zu  t  Denar  war  in  der  That  für  das- 
selbe zu  hoch,  da,  wie  die  Wägungen  zeigen,  die  meisten  Stücke  nur  2.8 
bis  3.4  Gr.  wi^en.  Die  Werthung  dieses  Süberstücks  zu  1  Denar  mnb 


"')  8.101. 

>>«)  G.  I.  Of.  2698  e.  f.  Vergl.  Hesyoh.:  Xtindc  »ai  nax^ktc  Z^Janxof  h  r6fMK 
flir  ^ftg^fsdr  Xmmf  fdp  tag  i^ßoX^pg  (uatOrlich  aind  attische,  nicht  ei^ne  Obol^i) 
gWMifnt),  ««ofitoff  di  was  nXior  ^Wikxff. 

u«)  Mioaiiet  polds  p.  167, 
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daram  wohl  in  die  Mhere  repnbUkanisclie  Zeit  znrttckreiehen,  wo  das- 
selbe selbst  noch  besser  geprägt  ward  und  auch  die  bedeutende  Handels- 
stellang  der  Bhodier  und  ihre  alte  Freundschaft  mit  Rom  demselben  zu 
Statten  kam;  wie  wir  denn  schon  früh  für  rhodisehe  Mttnze  Aufgeld 
gefordert  finden^).  Die  Kaiser  aber  hatten  alle  Ursache;  dieses  allzu 
gttnstig  tarifirte,  auch  mehr  und  mehr  sich  yemutzende  Silber  zu  de- 
valviren. 

10.  Die  ptolemäische  Drachme  fällt  namentlich  in  ihrem  ursprttng- 
Uchen  Auftreten  noch  vollständiger  als  die  rhodisehe  mit  der  tyri- 
schen  zusammen.  Die  Goldstücke  des  ersten  Ptolemäers  sind  auf  eine 
Drachme  von  3.57  Gr.  als  Triobolen,  Di-  und  Pentadrachmen  geschla- 
gen^); die  seiner  Nachfolger,  gröfstenüteils  Tetradrachmen,  aber  aueh 
Acht-  und  Zweidrachmenstttcke  und  Drachmen ,  sind  gewöhnlich  etwas 
leichter,  die  Oktadrachmen  z.  B.  selten  schwerer  als  27. 88  bis  27 .  73  Gr.  ^"), 
was  eine  Drachme  giebt  von  3.486  bis  3.466  Gramm.  —  Auf  denselb^i 


^)  G.  L  Gr.  2334  (dazu  Böckh  Staatshaoshaltnng  1,  28.  A.).  Das  iro»ror  ft3r 
v90iM0TttiK  auf  Tenos  setzt  einem  auf  Delos  wohnenden  Syrakusaner  eine  Bildsäule, 
wen  er,  während  Andere  für  100  rhodisehe  Drachmen  105  tenische  forderten  — 
ratf  n(oXov[ynar  vnig  ixccrYov  ^qaxfi^y  rov  'Podiov  agyvgiov  ovx  [iPiauoif  dnatTovyrur] 
ixaror  xai  nivrt  ifQaxu(uy  riaif  7[tj¥i(ay]  —  ihnen  die  Summe  ohne  Aufgeld  ([axoXX]ußunüp) 
beschaffte  und  dadurch  eine  namhafte  Summe  ersparte.  Tenos  prägte  auf  rhodischen 
Fu(8  und  sogar  noch  etwas  besser  (Mionnet  poids  p.  107). 

^^)  Die  drei  Nominale  steigen  bei  Mionnet  poids  p.  201  auf  17 .847  (=  338)  -* 
7.05  —  1.806  Gr.  höchstens,  wozu  alle  übrigen  Wägungen  stimmen,  namentlich 
auch  die  der  Thomasschen  Stücke  p.  364  f.,  von  dessen  acht  Pentadrachmen  die  zwei 
schwersten  17.86  (=275.7),  die  zwei  leichtesten  17.79  (=274.6)  Gr.  wogen; 
nur  freilich  nicht  die  liederlichen  Angaben  in  Fr.  Lenormants  monn.  des  Lagides 
p.  149.  Belustigend  ist  die  verzweifelte  Frage  dieses  Scribenten:  quefairt  de»poid$ 
de  17,90  ou  de  21,47,  qui  n*ont  cmctm  rappori  l'tin  aoec  VceuAre  et  en  oni  auesi  peu 
aioec  le  reste  du  ayeihnef  Statt  Pheidon  von  Argos  zu  beschwören,  würde  es  kürzer 
gewesen  sein,  die  Einheit  von  3.57  Gr.  mit  5  und  6  zu  mnltipliciren. 

"*)  =  525—522  Gr.  Mionnet  poids  p.  204— 207.  Böckh  S.  140.  Abwei- 
chend und  attischer  Währung  ist  die  seltsame  Münze  mit  [*AX]i(ttyi^Q[ov]  ntoliinai[oo] 
von  8.60  Gr.  (=131.2  Thomas  p.  381,  vergl.  Pinder  Beiträge  S.  222);  femer 
vielleicht  die  kleineren  Nominale  der  Berenike,  anscheinend  ebenfalls  attischen 
Fufses;  aber  das  grofee  Goldstück  derselben  von  27.84  (=  429.7  Thomas  p.  399), 
27.74  (=428.1  Thomas),  27.73  (=428  Leake  aus  dem  Britt  Mus.)  und  26.84 
(=  505|  Mionnet,  vermnthlich  vemutzt)  Gr.  ist  ein  gewöhnliches  Oktadrachmon. 
Wenn  Fr.  Lenormant  als  Gewicht  eben  desselben  Pariser  Exemplars  21.47  Gr. 
angiebt  (monn.  des  Lagides  p.  149),  so  ist  dies  wahrscheinlich  ein  Versehen.  Das- 
selbe Gewicht  wird  von  ihm  einem  Goldstück  Demetrios  I  bdgelegt  (p.  148);  ist 
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Fiiüs  mxd  die  ptolemüscheii  SUbermfinzeii,  meiBtens  Tetradrachmei^  sel- 
tener  Didrachmen  g^ntlnzt^  nur  daüs  wie  immer  das  Silber  minder  soig- 
fiUtig  als  das  Gold  geprägt  ist^^);  aaoh  ist  ^  offenbar  um  diese  Stücke 
nicht  gegen  die  lyrischen  sinken  zu  lassen,  von  jener  im  Golde  yoige- 
nommenen  Seduction  im  Silber  nichts  wahrzunehmen*^).  Demnach  ist  alle 
Ursache  vorhanden,  der  vielfach  erwähnten  Eupferdrachme  das  gleiche 
Kormalgewicht  zuzuschreiben  wie  der  goldenen  und  silbernen;  und  die 
Münzen  hindern  diese  Annahme  nicht,  obwohl  in  Aegypten  wie  überall 
das  Kupfer  so  ungleich  geprägt  ward,  dals  aus  dem  Gewicht  die  Nomi- 
nale zu  bestimmen  nicht  wohl  thunlich  ist  Nur  so  viel  zeigen  die- 
sdben,  dals  in  A^;ypten  eben  wie  das  Gold  so  auch  das  Kupfer  bis 
zu  ungewöhnUeh  hohen  Nominalen  geschlagen  worden  ist;  die  schwer- 
sten bis  an  100  Gr.  steigenden  Stücke'^)  kOnnen  nicht  unter  SO  Kupfer^ 
diaehmen  gegolten  haben.  —  Das  gesetzliche  Verhältnils  der  ägyptischen 
Oold-  und  Silbermfinze  hai  Letronne^)  gefunden:  das  goldene  Aoht- 
drachmenstück,  der  ptolemäische  Goldstater  galt  eine  Mine  Silbers  oder 
100  Drachmen^^,  also  stand  gemünztes  Gold  gegen  gemünztes  Silber 
in  Aegypten  wie  1 :  12.5.  —  lieber  das  Verhältnils  des  gemünzten  Sil- 
bers zum  gemünzten  Kupfer  in  Aegypten  ist  viel  gestritten  worden,  ohne 
dals  ein  sicherer  Absdduls  erreicht  worden  wäre.  Zunächst  ftlr  ^e  rö- 
misebe  Zeit  ist  em  ausdrückliches,  auf&Uender  Weise  für  diese  Unter- 
sudiung  nidit  oder  falsch  benutztes  Zeugnils  vorband^:  Festas  setzt 
das  alezandrinische  Talent  an  auf  12  Denare,  also,  nach  der  später  zu 
erwtimenden  Ansetzung  der  ptolemäischen  Silberdrachme  auf  I  Denar, 


dies  riditig,  so  würde  es  als  ptolemäiscbes  Hexadiachmon  auskommen  auf  eine 
Drachme  von  8.56  Gr.;  aber  wer  mag  trauen! 

i»)  Hiomiet  poids  p.  202— 206.  Böckh  S.  139. 140.  Die  schwersten  Tetra- 
dr^hmen  Soters  von  14.23  (=  268)  Gr.  geben  eine  Drachme  von  3.56  Gr.,  also 
genau  die  seines  Goldes. 

^  Ueber  den  Fofs  der  Münzen  der  Eleopatra  und  die  Normen  der  Kaiser- 
seit  wird  später  gesprochen  werden. 

^)  BOckhS.143.  Das  Stack  von  68.93  Gr.  (PinderS.  88)  kommt  als  Zwanzig- 
dndmienstfick  aus  auf  eine  Dradmie  von  3.45  Gr. 

^^  B^ompenae  promise  ä  qui  d^eowrira  deux  esdavea.  Paris  1833  (Auszug  aus 
dem  Joomal  des  savants). 

^  £in  Sclave  entflidit  fx^t^  jig^^hv  hiutifMt  fiwiwAa  y  (Letronne).  100  Kupfer- 
drachmen  haben  nie  einer  Goldmünze  entsprechen  können,  100  Silberdrachmen  aber 
Mf  dem  höchsten  und  zugleich  mit  am  häufigsten  geschlagenen  Nominal.  Bestä- 
tigend tritt  hinzu  PoUuz  9,  57:  i  cfi  /^vtfovc  <rrai^^  it;ifw^  9^^y«fo» 
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48  ptolemlUsche  Silber-  gleich  6000  ptolemäischen  Kupferdraolimett  oder 
SSber  zu  Kupfer  gleich  1 :  126,  was  ein  an  sicU  sehr  annehmbares  Ver- 
httltnifs  ist  Allein  ob  man  dasselbe  ohne  Weiteres  znrttck  auf  die  frü- 
here Zeit  übertragen  kann,  fragt  sich  doch  sehr;  es  sprechen  sehr  ge- 
wichtige Gründe  dafür,  dafs  jene  Ansetznng  erst  eine  römische  Nenennig 
ist  Emerseits  stimmt  dieselbe  zu  den  fiteren  in  Enpferdrachmen  über- 
lieferten Zahlen  insofern  nicht,  als  diese,  da  sie  sicherlich  wenigstens 
bei  höheren  Beträgen  in  Silber  oder  Oold  gedacht  und  nnr  in  der  ge- 
wöhnlichen Rechnangsmünze  ani^edrttekt  sind,  bei  dem  YerhUtnife  y^a 
Kupfer  zu  Silber  =  1 :  125  oder  von  Kupfer  zu  Gold  =  1 :  562i  durch- 
aus incongruente  und  in  der  That  unglaubliche  Bruchzahlen  ergeben. 
Andererseits  ist  die  Beziehung  jener  Proportion  zu  dem  Geldsjstem  der 
Kaiserzeit  nicht  zu  Terkennen,  die  Absicht  die  alexandrinische  Drachme 
dem  römischen  Sesterz,  das  alexandrinische  Tetradraehmon  dem  römischen 
Denar,  100  alexandrinische  Drachmen  dem  römischen  Aureus  gleichzu- 
setzen. Man  wird  sich  demnach  weiter  nach  Zeugnissen  aus  vorrömi- 
BCher  Zeit  umzusehen  haben.  Peyron'**)  machte  geltend,  dafe  als  ein 
niedriger  Weizenpreis  in  ägyptischen  Urkunden  2  Silber-,  als  ein  hoher 
900  Kupferdrachmen  angeführt  werde  und  schlofs  daraus  auf  das  Ver- 
hältnis 1 :  120.  Letronne"*)  ging  lieber  davon  aus,  dafe  als  Monatzins 
eines  Goldstaters,  d.  h.  eines  Achtdrachmenstüeks,  60  Kupferdrachmen 
angegeben  werden,  welches  nach  dem  normalen  Zmsftife  des  Alteräiams 
von  1  f  für  den  Monat  ein  Yerhältnüjs  des  Kupfers  ergebe  zum  Golde 
wie  1 :  750,  also  zum  Silber  1 :  60.  Es  leuchtet  ein  und  Niemand  hat 
es  weniger  verkannt  als  Letronne  selbst,  dals  diese  Argumente  manches 
Bedenken  übrig  lassen  und  keine  sichre  Entscheidung  geben.  Aber 
es  findet  sich  diese  anderswo  und  völHg  so,  wie  sie  Letronne  vermuthet 
hatte.  Mehrfach  ist  bei  dem  attischen  Komiker  Philemon  und  demnach 
auch  bei  den  Grammatikern  die  Rede  von  einem  Goldtalent  von  drei 
attischen  Goldstücken  oder  sechs  attischen  Drachmen  Goldes"®).  Da 
unter  den  mit  Athen  in  lebhaftem  Handelsverkehr  stehenden  Ländern 
Aegypten  das  einzige  war,  wo  sowohl  Goldstü<^e  als  Kupfertalente  gang 
und  gebe  waren,  auch  bekanntlich  Erwähnungen  der  Goldstücke  aus 
Aegypten  und  des  daher  bezogenen  Kupfers  bei  den  Schriftstellern  und 

^)  S.  die  ZnsftmmenBteUnng  im  0. 1.  Qt.  m.  p.  299.  300. 
*»)  Letronne  a.  a.  0.  S.  11. 18. 

>«»)  Ponuz  4,  178.  9,  58  und  die  bei  DOckh  M.  U.  S.  844  susainmmigMteUtMi 
Angaben  der  Gnunmatiker. 
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in  den  Inscbriftra  der  späteren  attischen  Zeit  überall  anzntreffon  sind^ 
80  luam  hier  unter  jenem  Gbldtalent  kaum  etwas  Anderes  verstanden 
sein  ab  das  auf  attische  Ooldmünze  berechnete  ägyptische  Knpfertalent 
Dafe  dasselbe  bei  Enstathios  makedonisch  heiüst,  ist  hiemit  nicht  im 
Widerspruch;  da  es  ja  das  Talent  der  Lagiden  war.  Nmi  stehen  sechs 
atttsdie  Drachmen  =26.20  Gr.  acht  ägyptischen  =z  27.84  Gr.  so  nahe, 
dals  die  geringe  Differenz  sehr  wohl  auf  dai  Cursverlust  des  ausländi- 
schen (Feldes  gerechnet  werden  kann^  es  waren  also  zu  Iliilemons  Zeit 
adit  ptolemäisehe  Gold-  gleich  6000  Kupferdrachmen,  oder,  eben  wie 
Letronne  rermuthet  hat,  das  Yerhältnifs  des  Goldes  zum  Kupfer  1 :  750, 
das  des  Goldes  zum  Silber  1 :  12.5,  das  des  Silbers  zum  Kupfer  1 :  60; 
demnach  der  Goldstater  gleich  der  Mine  Silber  und  dem  Talent  Kupfer. 
Die  Sömer  behielten  dies  fermell  Ins  zu  einem  gewissen  Grade  bei:  d^ 
neue  Croldstater,  der  Aureus,  war  nach  wie  vor  eine  Mine  Silbers,  aber 
der  Sache  nach  entwerüieten  sie  da»  freflich  wohl  schon  im  Curs  tief  ge* 
sonkene  ägyptische  Kupfei^eld  in  stärkstem  Ma&e:  indem  der  Aureus 
noch  nicht  ein  Drittel  des  ptolemäischen  Oktadrachmon  wog,  ging  die 
Silberdrachme  von  einem  Goldwerth  von  0.288  herab  auf  einen  von 
0.082  Gr.;  indem  das  Kupfer  sieh  zum  Silber  jetzt  wie  1 :  125  steUt^ 
sank  die  Kupferdracfame  gar  von  0.048  auf  0.00066  Gr.  Goldes. 

11.  Wir  kommen  zu  der  ägmäisdien  Währung,  wobei  zweokmttfsig 
yon  der  yorsolonischen  ausgegangen  wird.  Die  vorsolonische  attische 
Drachme  zu  bestimmen  haben  wir  drei  zuverlässige,  von  Böckh"*^  vor- 
trefflich entwickelte  Zeugnisse,  deren  ErgebniiB  ich  hier  nach  ihm  kurz 
zusammenfasse.  Die  attische  Handelsmine  wird  in  einem  attischen  Yolks- 
beschfaifs^)  auf  138  Mänzdrachmen  bestimmt;  offenbar  ist  jene  die  äUete 
im  Handd  fes^ehaUene  utid  sind  also  100  vorsolonische  gleidi  138  atti- 
schen Drachmen,  welches,  die  attische  Drachme  gerechnet  zu  4.366  Gr., 
eine  vorsolonische  giebt  von  6.025  Gr.  Femer  erhellt  aus  Plutarch"*),  daft 
Solons  Münzreform  darauf  hinauskam  aus  73  alten  100  neue  Drachmen 
zu  schlagen,  welches  für  die  ältere  Drachme  auf  den  Werth  von  5.981  Gr. 
fthrt  Drittens  setzt  Prisdan"*)  das  grobe  attische,  d.h.  eben  jenes 
Handelstalent  an  auf  83  Minen  4  Unzen,  das  ist  83i  Minen  oder  8983i 
gewöhnliche  attische  Drachmen,  wonach  die  Handels-  oder  vorsolonische 

»»)  Beeondon  S.  114  f. 
«)  C.  L  Gr.  123. 
»)  Sol.15. 
^)  de  ig.  num.  e.  2. 
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l>achme  sich  aaf  5.937  Gr.  stellt  Da  nnn  aber  die  äginliBcben  Stater^ 
daa  ist  Didrachmen,  Tna^imal  12.51  Gr.  wiegen^);  die  äginäische  Draehme 
also  im  Maximum  auf  6.25  Gr.  steht,  so  ist  es  einleuchtend ,  dafe  die 
Torsolonisohe  Drachme  eben  die  äginäische  ist,  wie  dies  anch  aller  ge< 
sohiohtlichen  Wahrscheinlichkeit  entspricht  Man  kann  demnach  Böckh 
nicht  darin  beipflichten,  dais  zwischen  der  äginäischen  Drachme  und  der 
vorsolonisohen  zu  unterscheiden,  letztere  mit  der  euboisdien  zu  identifi- 
eiren,  die  äginäische  aber  auf  7.28  Gr.  anzusetzen  sei;  denn  der  letE- 
teren  Annahme  widersprechen  aufs  bestimmteste  die  Mttnzen,  während 
die  wesentliche  Identität  der  euboischen  nicht  mit  der  vorsolimischen, 
sondern  eben  mit  der  solonischen  Drachme  frtther  (S.  24)  nachgewiesen 
worden  ist  —  Welche  von  jenen  vier  nahe  zusammentrefFi^den  Ziffern 
die  der  ursprllnglidien  Norm  am  nächsten  kommende  sei,  ist  nu^t  wohl 
zu  entscheiden,  zumal  da  sehr  leicht  das  Normalgewioht  seihst  im  Lauf 
der  Jahrhunderte  sich  um  eine  Kleinigkeit  verschoben  haben  kann.  Am 
sidiersten  werden  immer  ^e  sehr  gut  und  gleichmäßig  geprägten  ägi- 
näkchen  Münzen  fähren;  wenn  auch  ^e  schwersten  Stücke  um  eine 
Kteinigkeit  ttbermttnzt  sein  mögen,  gestatten  sie  doch  auf  keinen  Fall 
das  zur  Zeit  ihrer  Prägung  in  Aegina  geltende  Normalgewicht  unter 
6.20  Gr.  anzusetzen;  Damit  stimmen  ^e  wenigen  Goldmttnzen  dieses 
Fufiies  wesenüidi  ttberein^*)  und  es  nähert  sich  dieser  Ansatz  endlich 


1^)  Dm  schwerste  der  einanddrei£iig  Didrachmen  bei  Mionnet  wiegt  12.37 
(=  233,  S.  19);  fünfundzwanzig  zwischen  12.35  (=  232i)  und  11.92  (=  224^)  Gr.; 
nur  fünf  darunter  11.84  (=223),  11.79  (=222,  zwei),  11.63  (=219),  11.55 
(=  217})  Gr.  Die  im  Gewicht  abweichende  Münze  S.  2  ist  eine  Inseldrachme  und 
nicht  äginäisch.  Das  Alter  macht  im  Gewicht  kaum  einen  Unterschied;  Prokesch 
(Ined.  S.  264. 265)  giebt  als  Gewichte  der  Siteren  igin&is<^en  Stater  seiner  Samm- 
long  12.43  (=234)  bis  11.90  (=224),  der  jüngeren  12.37  (=238)  bis  11.90 
(=  224)  an.  Alle  anderen  Beobachtungen  stimmen  hiermit  überein  (Böckh  S.  84  f. ; 
Leake  ins.  Gr.  p.  1).  Das  schwerste  bis  jetzt  gefundene  Stück  ist  das  Huntersche 
von  12.51  Gr.  (=  194),  das  noch  schwerere  Pembrokesche  ist  dem  Katalog  p.  160 
zufolge  gegossen. 

1^  Goldmünzen  dieser  SilberwShrung  sind,  wie  billig,  änfiierst  selten.  Die  mit 
Wahrscheinlichkeit  Aegina  zuzasohrdft>enden  mit  der  Schildkröte  (S.  20)  folgen  ihr 
nicht,  wohl  aber  die  sparsamen  thebanischen  von  3.87  (=  59 J-  Hunter,  vergl.  BOckh 
8. 133) ;  3 .04  (=  47  Thomas  p.  190) ;  1 .02  (=  15 .8  Thomas)  Gr. ;  sie  haben  alle  Auf- 
schrift und  sind  nicht  von  ältester  Art  Das  Tetrobolon  von  8 .87  Gr.,  wahrscheinlich 
das  jüngste  unter  diesen  Stücken,  giebt  eine  Drachme  von  5.81,  das  Triobolon  von 
3.04  eine  von  6.08,  der  Obolos  von  1.02  eine  von  6.14  Gr.  Das  karystische  Gold- 
stück von  3.20  Gr.  (=  49.4  Leake,  vergl.  Hussey  p.  98,  Böokh  S.  114)  wage  ich 
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80  sehr  dem  ersten  der  oben  anfgefthrten,  der  aach  seiner  ofSoiellen 
Quelle  nach  am  meisten  (Hanben  verdient^  daft  man  dabei  ¥rird  stehen 
bleiben  k(tainen.  Die  Ansetznngen  Plntarchs  und  Priscians  sind  wahr* 
scheinlioh  gleichartig  nnd  minder  genau;  denn  die  letztere  scheint  dnreh 
Bechnung  gefunden  aus  einer  der  plutarchischen  ähdichen  NotiZ;  daüs» 
Selon  aus  72  alten  100  neue  Drachmen  geschlagen  habe  und  beides 
wird  zmückgehen  auf  eine  annalistisdie  UeberUeferung;  dafs  dies  das 
Ergebnift  yon  Solons  Finanzoperation  gewesen  sei.  Dann  aber  stellt  jene 
Ziffer  von  5.98  oder  Ö.94  Gr.  nicht  das  Ncmnalgewicht  der  äginäischen 
Dradmie  dar,  sondern  das  Durchschnitti^wicht  der  yon  Selon  zum  Be- 
huf der  neuen  Prägung  eingeschmolzenen,  was  mit  jenem  Normalgewicht 
Ton  6.20  Gr.  sieh  sehr  wohl  yerträgt  —  Die  äginäische  Drachme  galt 
demnach,  Silber  gegen  Silber  gerechnet,  li  der  attischen  Drachme,  also 
etwas  mehr  als  der  persische  Silberstater  (S.  24),  der  ägmftische  Obolos 
1(  des  attischen;  im  gemeinen  Leben  wurden  aber  begreiflicher  Weise 
auch  wohl  3  tfginäisdie  mit  4  attischen  Obolen  geglichen"^. —  Die  Eän^ 
flieilung  und  die  Nominale  des  äginäischen  Geldes  sind  wohlbekannt: 
das  Gro&sttick,  der  Stater,  war  zugleich  das  gewOhnlicfaste;  daneben 
schlug  man  Hälften,  Viertel,  Zwölftel  und  Vierundzwanzigstel,  das  ist 
Draclunen,  Triobolen,  Obolen  und  HemioboUen^.  —  lieber  die  Ent- 
stehung dieses  Fulbes  kann  kein  Zweifel  sein:  der  äginäische  ^ater 
yon  12.40  Gr.  steht  dem  persisch -kleinasiatischen  gro&en  Silberstäck 
yon  reichlidi  11  Gr.  zu  nahe,  um  nicht  ursprünglich  mit  ihm  identisch 
und  aus  ihm  abgeleitet  zu  sein,  wobei,  wie  das  schon  yorkam  (S.  12)  und 
wie  wir  es  auch  sonst  noch  finden  werden,  das  Gewicht  neu  festgestellt 
und  um  eine  Eleiiugkeit  erhöht  ward.  Wichtiger  war  die  Veränderung 
m  der  Eintheilung;  sie  geht  hier  nicht  mehr  wie  in  Eleinasien  yom 
Drittel,  sondern  yon  der  Hälfte  aus  und  entwi<^elt  an  dieser  die  Sech- 


nicht  hierher  zu  ziehen,  besonders  weil  in  den  karsnBtlschen  Silbermünzen  nicht  ägi- 
niiache  Wihrong  erscheint,  sondern  attische;  wohin  es  aber  sonst  zu  bringen  sei, 
weils  ich  nicht 

^  Dies  hat  Hussey  p.  61  mit  Becht  aus  den  yerschiedenen  Angaben  über 
die  griechische  Löhnung  geschlossen,  die  bald  auf  drei  ftginiÜbMihe,  bald  auf  yier 
attische  Obolen  auskommen. 

^>  Bei  IGonnet  wiegen  die  Drachmen  zwischen  5.96  (s=  112|)  und  5.15 
(s=97),  die  Triobolen  zwischen  3.12  (=:58|)  and  2.60  (=49),  die  Obolen  zwi- 
schen 0.98  (=  1B|)  und  0.74  (ss  14),  die  Hemiobolien  zwischen  0.57  (s=  10})  und 
0.48  (=  9)  Gr.  Ein  kleines  Stflek  Ton  0.88  (=  6^)  Or.  scheint  dn  Yiertelobol, 
den  auch  Prokesch  a.  a.  0.  annimmt. 
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gtelnng.  —  Ueber  die  Verbrjaitang  dieses  Fafses  geafigt  es  hier  zu  be* 
merken;  dals  derselbe  herrscht  in  dem  ganzai  europäistebeu  Griechen- 
land mit  Anssdilnls  von  Athen^  Eorinth;  Aetolien,  Akamaniea  tmd  TSipün 
mS;  also  namentiich  in  Thessalien^  .ifi  Phokis,  Lokris  nnd  BQotieii;  äiu^h 
im  Ganzen  auf  Euboea  und.  in  alterer  Zeit  im  gesammten  Pelopon- 
i»8^'');  vereinzelter  in  den  nördlichen  Landschaften^  am  bestimmtesten 
Uer  in  den  Münzen  der  päonischen  Ei^nige  Patraos,  Audoleon  und 
Lykkeios^^^);  endlich  in  den  dialkidischen  Colonien  Italiens  nnd  Sici* 
liens.  Dabei  fällt  aber  in  Thessalien;  Euboea  und  den  chaUddischen 
Gol(mien  das  Didrachmon  ganz  oder  fast  ganz  weg  und  ynxä  nur  die 
Drachme  und  das  Kleingeld  geschlagen.  Dafs  fmier  das  äginäische 
Gdd  auch  auf  den  Eykladen  geherrsdit  hal^  zeigen  deutlicher  noch  als 
die  Münzen  von  NaxoS;  Siphnos  und  anderen  Insehi  zwei  merkwürdige 
Münxfunde  auf  Thera  und  MeloS;  von  denen  der  erstere  genau  beschrie- 
bene unter  760  Stateren  und  Halbstateren  äginäischer  Währung  541  Schildr 
krötenstateren  enthielt'")  —  ein  deutlicher  Beweis ;  in  welchem  Grade 
die  äginäische  Münze  in  ältester  Zeit  hier  vorgeherrscht  hat.  —  Iß 
Kreta  wird  nadi  Mginäischen  Stateren  gerechnet'")  und  es  finden  sich 
vollwichtige  dergleichen  unter  den  ältesten  kretischen  Münzen'^);  wozu 
68  stimmt;  da&  hier  Halh-  und  Viertel-;  keine  Drittelstücke  vorkommen* 
Dodi  treten  schon  Mb  viel  leichtete  Stücke  hier  auf;  wie  denn  die  Prär 
gung  hier  ebenso  ungleich  und  schlecht  gewesen  zu  sein  scheint  wie 
m  Aegina  gleichmälsig  und  sorgfältig;  der  Fuls  sinkt  rasdi  so  sehr,  dafs 
er  mit  dem  persischen  Silberstater  wieder  übereinkommt,  wobei  vielleicht 
auch  dieser  selbst  unmittelbar  eingewirkt  hat'^)  —  Nadli  Kypros  und 

^  Mionnet  p.  91  f.  Prokeach  (Abb.  der  Berl.  Akad.  1845  S.  87)  gedenkt  eines 
Fundes  von  etwa  200  Sflbermttnzen,  theUs  böotischer,  theüs  Stateren  von  Elis  und 
Arges.  Dieser  Fund  giebt  eine  YorsteUung  von  dem  ügmäischen  Courant  der  spä- 
teren Periode,  in  der  Aegina  selbst  wenig  oder  gar  nicht  mehr  prägte,  dagegen  The- 
ben, Elia,  Argos  an  der  Spitze  der  Prägung  standen. 

*«>)  Mionnet  p.  49.  Borrell  Num.  CJhron.  8,  8  f. 

"»)  Borrell  Num.  Chron.  6,  134. 

A«>)  AthenaeoA  4,  22. 

1^)  So  wiegen  einzeke  StUcke  von  Lyttos  12.42  (=  191.7  Uus.  Brit.  mit 
AVTTI),  12.16  (=229  Mionnet  2,  287,  229  mit  AVTT^ON),  eines  von 
Phacstufl  12  Gr.  (=  226  Mionnet  n.  248  mit  CAIMTiKON  rOckläufig;  vei^l. 
Thomas  p.  226-,  Pinder  S.  55). 

^^)  Mionnet  pc4da  p.  118  f.  BOckh  S.  102--104.  Thomas  p.  224  f.  So  wiegen  Di- 
drachmon und  Drachme  mit  der  uralten  Aufschrift  AOPTVNOMTOCA^f^A 
nur  11.23  (=  173.3  Leake)  und  5.60  (=  86.4  Leake)  Gr. 
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Mf  den  kleinasiatificheii  Continent  Bcheint  die  ttginäiBclie  Wfthrosg  nicht 
gelai^  zu  »ein;  auch  Teios  jn  lonien  macht  keine  AoBn^bme,  sondern 
seme  Mtlnzen  sind^  wie  die  milesischen^  persigche  Silberstater^  nicht  Sgl'- 
BftiBche  Didrachnien^^).  —  In  der  Kaiserzeit  war  das  äginäische  ^ber- 
geld  im  europäischen  Griedienland  und  d^i  dazu  gehörigen  Insehi  wafax- 
seheinlieh  verschwunden  nnd  durch  das  attische  und  römische  ersetzt 
Dagegen  hehanptete  es  sich  i^uf.Kreky  jedoch  in  etwus  leichterer  Ausr 
mUnzungy  so  dafs  dies  äginäische  Geld  dem  persischen  Silberstat^,  wie 
^  in  Kilikien  auch,  damals  nodi  bestand,  gleichgeachtet  werden  und  beide 
Sorten  sehr  wohl  dem  gleichen  Tarif  unterliegen  konnten.  Kaum  kann 
es  einem  Zweifel  unterliegen,  dafe  auf  diese  kretisch -kilikische  Münze 
sowohl  der  Ansatz  da*  kiUkischen  Drachme  bei  Pollux  auf  i  Denftr 
sieh  beueht^^')  als  bei  dem  Alexandriner  der  der  *Inseldrachme'  auf 
6  ptolemdische  Draehmen  oder  li  Denar;  denn  was  konnte  in  Alexanr 
drien  unter  dem  letzteren  Namen  passende  verstanden  werden  als 
das  eigenthflmliche  Gourant  von  Kreta?  Der  Widerspruch  der  beiden 
Ansetzungen  ist  nur  scheinbar.  Der  Alexandriner  mufs  das  GrofsstUck 
als  Drachme  aufgefEdst  haben;  wer  dagegen  an  einer  so  schweren 
DradimC;  die  selbst  die  schwere  gro&griechische  noch  Überstieg,  Anstoft 
nahm  und  nach  eiii^r  anderen  und  kleineren  suchte,  dem  lag  nichts 
nilier,  als  das  Drittelstttck  als  solche  zu  betrachten  und  ihm  wurde 
das  Ganz-  ein  Dreidrachmenstttck,  wdches  eben  das  von  PoUux'^^  ge- 
naante  tqidi^ju^v  sein  dtlrfte.  Die  Ansetzung  des  grofsen  Silberstttcks 

***)  Daß  teische  Grofestück  könnte  der  Schwere  iiach  wohl  als  figinäisches 
IMdrachmon  gelten;  dergleichen  Stücke  mit  dem  Stadtnamen  wiegen  1^.17  (=>  187.8 
Tkomas  p.  317),  11.93  (=  224^  Mionnet  1466,  nicht  1467),  11.71  (»  220^  Mioimet 
8.1886),  11.42  (=:  176.2  Thomas)  Gr.,  ohne  Stadtnamen,  aber  sieher  ebenMs 
teisch,  11.95  (=  225  Mionnet  1456),  11.94  (Piader  S.65),  11.89  (=  183 J  Hunter), 
11.86  (=183.1  Thomas,  Leake),  11.79  (=222  Mionnet  1455),  11.55  (=178| 
Hunter,  =178.2  Thomas),  11.49  (=  177.4  Thomas),  11.45  Gr.  (=2151  Mionnet 
1454),  wShrend  die  oft  damit  vermengten  ahnlichen  Tetradrachmen  von  15  Gr.  viel- 
«ehr  nach  Abdera  gehören.  Aber  entscheidend  ist  es,  dafs  als  einzige  gröiaere 
Theümfinse  hier  Drittel  auftreten,  ao,  um  nur  mit  dem  Stadtnamen  bezeidmete 
8tifek6  aofiEufÜhren,  von  3.64  (=56.2  Thomas,  Leake),  3.60  (=  67|  Mionnet 
S.  1890),  3.56  (=  54.9  Pembroke  p.  194,  Leake)  Gr.,  Hälften  wohl  im  Golde  (S.  14 
A.  46),  aber  nicht  im  Silber. 

^^)  Ikmn  dieser  ist  hier,  wie  die  Umgebung  zeigt,  mit  der  attischen  Drachme 


147)  9^  eo.    G«wiiB  irrig  denkt  Finder  (Oistoph.  S.  551)  an  den  Cistophoms. 
Yergl.  Mfiller  num.  d'Alex.  p.  258. 400. 
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za  li  Denar  war  freilich  sehr  nngtliiBtig;  aber  ohne  Zweifel  ist  Bie  aucb 
yon  allen  legalen  Tarifirangen  die  jüngste  und  ist  es  geschichtlieh  wohl 
begreiflich,  wie  die  Bömer  dazu  gekommen  sind  die  Landesmünze  der 
Provinzen  Asien  und  Syrien  ihrem  Silberwerth  weit  entsprechender  z« 
schätzen  als  die  der  Provinzen  Öikien  and  Kreta. 

12.  Znnächst  mit  der  äginäischen  ist  die  Cistophorenwährang  za* 
sammenzastellen^^.  Die  bekannte  Silbermünze  mit  dem  dionysisdien 
Mysterienkästchen  im  Epheokranz  aaf  der  Vorder-,  dem  Bogen  and 
Bogenhalter  zwischen  dem  Schlangenpaar  aaf  der  Rttckseite,  welche,  wie 
später  za  zeigen  sein  wird,  im  J.  621  als  Landesmttnze  der  Provinz 
Asien  von  den  Bömem  ins  Leben  gerufen  wurde,  heifst  von  jenem  Ge- 
präge den  Bömem  cUu^phorue^  den  Griechen  ist  das  Wprt  in  dieser 
Bedeutung  nicht  geläufig  und  es  kommen  sogar,  wie  sogleich  sich  zeigen 
wird,  bei  ihnen  andere  Bezeichnungen  der  Münze  vor.  Das  Gewicht  des 
Ganzstttcks  steigt  bis  12.64  Gr.  und  wird  nicht  häufig  unter  12.40  Gr. 
gefunden^);  Hälften  und  Viertel  desselben  finden  sich  auch,  obwoU 
selten^).  Die  Bildung  dieser  Währung  ist  insofern  nicht  ganz  klar, 
als  sie  durdi  das  plötzliche  und  willkürliche  Eingreifen  der  fremden  Be- 
gierung  in  die  kleinasiatischen  Münzverhältnisse  entstand  und  daher 
nicht  gerade  nothwendig  an  eine  der  älteren  Währungen  sich  anzulehnen 
brauchte.  Indefs  ist  das  äginäische  Didrachmon  von  12.40  Gr.  AeOL 
Cistophorus  im  Gewicht  wie  im  Theilsystem  so  nahe  verwandt,  dafs  die 
Anknttpftmg  an  dieses  sich  kaum  abweisen  läftt;  die  geringe  Erhöhung 
des  Gewichts  ist  bei  Münzreformen  gewöhnlich  und  in  ganz  ähnlicher 
Weise  die  Dareikenwährung  aus  der  phokaischen,  die  attische  aus 
dem  Dareikenfuft,  der  äginäische  Silberstater  ans  dem  persischen  eat^ 
vnckelt  worden.  Dazu  kommt,  dafs  der  Alexandriner  eine  ägmäische 
Drachme  unter  den  noch  in  der  Eaiserzeit  gangbaren  anführt,  welche 
nur  die  Gistophorendrachme  sein  kann;  denn  einmal  kann  diese  bei  ihm 
weder  fehlen  noch  in  irgend  einer  anderen  Angabe  enthalten  sein;  zwei- 
tens ist  das  wirklich  auf  äginäischen  Fuls  geprägte  Geld  allem  Anschein 
nadi  bereits  vor  der  römischen  Zeit  untergegangen;  endlich  stellt  sidi 
gerade  so  neben  die  rhodische  Drachme  bei  dem  Alexandriner  die  ägi- 
näische  wie   bei  Festus    die  Gistophorendrachme   und   ist  der  Name 

^  Finder  über  die  Cistophoreii.  Abhandlangen  der  Berliner  Akademie  1865. 
^^)  Finder  S.  549.  Mionnet  poids  p.  139. 140. 147. 166. 167. 
"•)  Zuerst  nachgewiesen  von  Borrell  Num.  Chron.  6,  169.  7,  63.  8,  13.    Fin- 
der S.  551. 
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ehiophorus,  wie  gesagt^  den  Griechen  selber  fremd.  Indefs  ist  nicbt  zu 
Übersehen,  dafs  im  pergamenischen  Reiche  bisher  auf  äginäischen  Fnfs 
gar  nicht  gemttnzt  worden  war,  die  Cistophorenprägnng  also  in  Bezug 
auf  dieses  immer  als  eine  ganz  neue  Währung  aufzufassen  ist  Die  An- 
gaben über  die  Werthung  des  Cistophorus  sind  schwierig  und  verwickelt 
und  werden  es  dadurch  noch  mehr,  dafs  auch  der  Cistophorus  wie  so 
viele  andere  Grofsstttcke  bald  als  Didrachmon  aufgefafst  ward,  indem 
man  ausging  von  der  Analogie  des  äginäischen  Staters,  bald  als  Tetra- 
draehmon,  wobei  die  späterhin  zu  entwickelnde  Gleichstellung  mit  dem 
attischen  Tetradrachmon  von  wesentlichem  Einflufs  gewesen  zu  sein 
scheint^);  unter  dem  letzteren  Namen  kommt  der  Cistophorus  beiPlu- 
tarch  vor"*).  Auszugehen  ist  von  dem  Bericht  des  Festus,  dafe  das 
Cistophorentalent  gleich  dem  rhodischen  4500  Denare,  die  Cistophoren- 
drachme  also  i  des  Denars  galt,  und  von  dem  des  Alexandriners, 
dafe  die  äginäische  Drachme  gleich  der  rhodischen  ftlnf  ptolemäischen 
Drachmen  oder  li  Denar  gleichstehe.  Die  ^Verschiedenheit  dieser  An- 
sätze erklärt  sieh  in  derselben  Weise,  me  wir  bei  der  rhodischen  es 
fanden.  Auch  hier  wird  der  Römer  den  Cistophorus  als  Tetradrachmon, 
der  Alexandriner  ihn  als  Didrachmon  angesetzt,  also  wenn  man  beide 
auf  denselben  Ausdruck  bringt,  jener  den  Viertelcistophorus  auf  f,  dieser 
auf  I  des  Denars  angesetzt  haben.  Dies  sind  genau  die  zwei  Ziffern, 
die  sich  auch  ftlr  die  rhodische  Drachme  ergaben;  und  es  ist  dies  mehr 
als  eine  zufällige  Uebereinstimmung.  Denn  da  der  Cistophorus  wie  die 
rhodische  Drachme  einer  und  derselben  Provinz  angehören,  diese  ge- 
sammte  Mflnzordnung  aber  provinzialer  Art  ist,  so  gehören  beide  als 
Ganze  und  Viertel  rechtlich  einem  und  demselben  Localcourant  an"^ 
und  mu&te  eine  und  dieselbe  Werthung  flir  beide  mafsgebend  sein.  Dazu 
stimmt  es  aufs  Beste,  wenn  die  Reduction  des  Tarifs  um  den  sechsten 
Theil  gleichmäfsig  für  den  Cistophorus  und  fbr  die  rhodische  Drachme 
sich  e^ebt,  jener  von  3  auf  2i,  diese  von  I  auf  i  Denar  herabgesetzt 


«»)  Böckh  S.  101  hat  hierüber  richtig  geurtheilt.  Das  Vorkommen  von  Hälften 
ond  Viertehi,  auf  das  Pinder  S.  551  Oewicht  legt,  beweist  nichts;  denn  warum  sollte 
eni  Didrachmon  nicht  Triobolen  neben  sich  haben? 

^  Wenn  SoUa  die  asiatischen  Wirthe  anwies,  jedem  Einquartirten  täglich 
ti^9BQa  rtTQddQii^fia  ZU  zahlen  (SoU.  25),  so  können  hier  nur  Gistophoren  ge- 
meint sein. 

>*»)  Damm  sind  auch  rhodische  Didrachmen,  6.20  Gr.  schwer,  fai  halbe  Gisto- 
phoren umgestempelt  worden.    Pinder  8.551. 
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ward.  Endlich  stimmt  die  ältere  Wttrdenmg  des  Cistophoms  auf  drei 
vomeronische  Denare  von  11. 70  Gr.  Oewicht  mit  dessen  fiüherem  Ge- 
wicht Yon  12.64  Gr.  maximal  sehr  wohl  ttherein;  and  auch  die  jüngere, 
welche  y  wenn  sie  von  Haas  aus  auf  den  neronischen  Denar  gestellt 
war;  den  Cistophoms  mit  einem  SUbergewicht  von  8.52  Gr.  glich,  lä(st 
sich  bei  dem  häufig  bis  auf  10  Gr.  sinkenden  Gewicht  des  spätren 
Cistophorus  recht  wohl  begreifen.  —  Freilich  stimmt  eine  andere  Angabe 
hiezu  nichts  und  erfordert  eine  besondere  und  sorgfältige  Erwägung: 
ich  meine  den  berühmten  Ansatz  des  äginäischen  Talents  auf  10000  atti- 
sche Drachmen  bei  PoUnx.  Keine  Ueberlieferung  ist  fUr  Böckhs^) 
Untersuchungen  wichtiger  geworden  als  diese;  auf  ihr  zunächst  beruht 
seine  folgenreiche  Ansicht  über  die  äginäische  Drachme,  indem  er  diese 
zu  Ij  der  wurklichen  attischen  oder  7.28  Gr.  ansetzt  Allerdings  kann 
Pollux  als  Grammatiker  nur  die  Absicht  gehabt  haben,  die  alt-,  nicht 
die  römisch -attische  Drachme  zu  erklären;  aber  auf  jene  bezogen  ist 
seine  Erklärung  ÜEÜsch,  denn  die  Mttnzwägungen  zeigen  unwidersprech- 
lieh,  dafs  die  äginäische  Dradime  nicht  auf  11,  sondern  auf  reichlidi 
1t  der  attischen  auskam,  also  Pollux  das  äginäische  Talent  in  seinem 
Sinn  vielmehr  mit  8280,  nicht  mit  10000  attischen  Drachmen  gleichen 
mtifste.  Ein  Versehen  also  hat  hier  stattgefunden;  und  da  PoUux,  wie 
nicht  geleugnet  werden  kann  und  auch  von  Böckh  eingeräumt  wird,  bei 
einem  Theile  seiner  Gleichungen  die  attische  Drachme  der  Eaiserzeiti 
d.  h.  den  römischen  Denar  von  -^  Pfund  mit  der  altattischen  verwech- 
selt hat,  so  verdient  Husseys  Yorschlag^^),  jenen  auch  hier  zu  verstehen 
und  dadurch  die  Schwierigkeit  zu  lösen,  alle  Aufinerksamkeit  Allein 
auch  er  genügt  nicht,  wie  Böckh  richtig  bemerkt;  denn  danach  würde 
die  äginäische  Drachme  sich  auf  ll  des  Eaiserdenars  oder  5.69  Gr. 
stellen,  was  wieder  um  etwa  0.5  Gr.  zu  wenig  ist;  überhaupt  aber  ist 
eine  solche  Gleichung  zweier  nach  Zeit  und  Ort  so  völlig  incongruenten 
Münzen,  wie  die  äginäische  Drachme  und  der  neronische  Denar  sind, 
wenig  wahrscheinlich  und  der  Weise  der  Alten  nicht  angemessen.  Viel- 
mehr kann  man  hier  nur  eine  Cursgleichung  zweier  gleichzeitiger  Sorten 
erwarten,  sei  es  nun  die,  welche  Thukydides  und  Xenophon  gegeben 
haben  würden  oder  die  eines  Metrologen  der  Kaiserzeit  fUr  die  ägi- 
näische Drachme  dieser  Epoche  und  den  römischen  Denar.   Die  letztere 

IM)  Besonders  S.77— 81. 

"*)  Essay  p.  31  —  38. 56.  61.    Da&  Hnssey  das  römische  Pfond  höher  als  all- 
gemein angenommen  anschlügt,  wie  ihm  Böckh  S.  77  vorwirft:,  ist  nicht  richtig. 
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Auiafame  wird  nahe  gelegt  durch  die  Vergleichnng  der  alexandrinischen 
Notiz,  ans  deren  Qnelle  aUem  Ansohein  nach  auch  Pollax  geschöpft  hat 
und  die,  wie  wir  sahen,  den  Legalcars  einer  äginäischen  Drachme  eben* 
fisdls  aufführt,  damit  aber  die  Gistophorendrachme  meint  Verstehen  wir 
anf  diese  Weise  auch  die  Angabe  des  Pollux,  so  sind  nach  dem  Alexan- 
driner, der  den  Cistophorns  als  Didrachmon  ansieht,  6000  römische 
Denare  gleich  2400  ganzen  Cistophoren.  Wenn  Pollux  den  Cistophorus 
als  Tetradrachmon  betrachtete,  eben  wie  dies  Festns  thut  nnd  wie  die 
Inseldraehme  des  Alexandriners  dem  Pollux  als  Tridrachmon  gilt,  so 
fimd  er  für  das  römische  Talent  9600  Cistophorendrachmen;  und  die 
kleme  hiebei  übrig  bleibende  Differenz  kann  leicht  auf  Abrundung 
berohen. 

13.  Wir  haben  die  aus  dem  persischen  Silbertalent  abgeleiteten 
grieehischen  SiFberwShrungen  dargestellt;  es  bleibt  noch  ttbrig,  die  der 
asiatischen  (roldwährung  entlehnten  griechischen  Systeme  zu  betrachten. 
Es  konnte  diese  Goldwährung  entweder  fUr  das  Gold  neben  der  Silber- 
wifanmg  Sir  das  Silber  bestehen  oder  auch  in  die  Silbermtinze  eingeftlhrt 
werden.  Von  jener  Ordnung  als  der  ursprünglichen  und  normalen  ist 
bereits  die  Bede  gewesen.  Wir  sahen,  dafs  das  wenige  Gold,  welches 
in  der  ättesten  Zeit  der  noch  einseitigen  Prägung  in  Aegina  und  Argos 
geschlagen  ward,  dem  milesischen  Fuls  folgt,  während  daneben  eine  ganz 
verschiedene  Silberwährung  besteht.  Bald  aber  gewann  zwar  nicht  der 
phokaische  Fufe,  von  dem  in  seiner  primitiven  Gestalt  bei  den  euro- 
päischen Griechen  im  Gold  keine  Spur  sich  findet,  aber  doch  der  der 
Dareiken  hier  die  Oberhand.  Nach  dem  übereinstimmenden  Zeugnifs 
der  Inschriften  und  Schriftsteller  war  der  Dareikos  auf  dem  griechischen 
Festiande  zahlreieh  verbreitet  und  allgemein  gangbar;  und  ohne  Zweifel 
ans  diesem  Grunde  herrscht  schon  in  der  altattischen  Goldprägung,  von 
der  später  die  Bede  sein  wird,  und  sodann  in  der  späteren  griechischen 
überhaupt  durchaus  die  Dareikenwährung  vor.  Es  ist  wohl  zuweilen  Gold, 
wie  in  Eleinasi^  anf  den  persischen  Silberfuls  (A.  46),  so  im  europäi- 
sehen  Hellas  auf  den  Iginäisehen  geschlagen  worden  (A.  136);  aber  im 
Ganzen  ist  dies  in  Griechenland  doch  höchst  selten  und  nur  da  ge- 
schehen, wo  die  Goldprägung  Nebensache  war  und  ftlr  das  Geldwesen 
wenig  in  Betracht  kam.  Es  blieb  den  wesentlich  ungriechiscben  Län- 
dern^ Aegypten  und  Karthago,  überlassen,  eine  umfassende  und  wich- 
tige Goldprägung  auf  einen  anderen  als  den  ursprünglichen  Goldftifs 
zt  veranstalten.    Wo  in  jüngerer  Zeit  unter  den  Hellenen  irgend  eine 
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namhafte  und  wichtige  Gk)idprägang  auftritt^  da  ist  darin  aneh  die  alte 
und  ursprüngliche  asiatische  Gk)ldwährang  festgehalten  worden:  so  in 
Lampsakos  und  anderen  kleinasiatisdien  Städten;  so  bei  den  Athenern, 
Aetolem;  Akamanen,  Thasiem^  wenn  man  deren  wenige  Goldsttlcke  in 
Anschlag  bringen  will;  so  in  der  Hauptsache  in  Sicilien  and  Tarent;  so 
vor  allen  Dingen  in  Makedonien,  dessen  Könige,  seit  sie  überhaupt  Gold 
schlagen,  es  auf  diese  Währung  geschlagen  haben.  Es  leuchtet  dana^ 
ein,  wie  schief  es  ist  den  Philippeus  zu  bezeidmen  als  geprägt  auf 
attischen  Fufs;  er  war  yiehnehr,  nach  BlkMs^^)  richtiger  Bemerkung, 
nichts  Anderes  als  der  alte  Goldstater  des  Dareios  und  die  E^infilhning 
dieser  Münze  durch  Philippos  n  eben  auch  eine  seiner  vorbereitenden 
Handlungen  zur  Eroberung  Persiens. 

14.  Eine  andere  Art  den  Goldfuis  einzuführen  war  die,  auf  den- 
selben Silbergeld  zu  schlagen  —  eigentlich  eine  Anomalie,  veigleichbar 
jenen  seltenen  griechischen  Goldmünzen  auf  Silberfidls;  jedoch  sind  hie- 
Yon  zwei  alte  und  wichtige  hellenisdbie  Münzsysteme  ausgegangen.  Das 
eine  ist  das  attische.  —  Es  giebt  eine  Gattung  uralter  Silbermünzen  mit 
verschiedenen  Wappen:  dem  Medusenhaupt  von  vom"'),  der  Eule^), 
dem  Pferd,  wozu  das  Pferdhintertheil  und  vermuihlich  auch  das  Dreibein 
auf  kleineren  Nominalen  sich  stellen"*),  dem  Würfel"^)  und  am  häufig- 


es«) M.  ü.  S.  130. 

»^  17.02  (s=  320^  Pariser  Kabinet,  von  Coasüi^ry  in  Athen  geftmden,  Benl6 
p.  17;  Mlonnet,  2,  113,  15,  poids  p.  54),  16.87  (zwd  Exemplare  bei  Luynes,  Beul6 
p.  32)  —  8.50  (=  160  Prokesch  Berliner  Abb.  1845  S.  74  unter  Neapolis,  vortreff- 
lich erhalten);  8.43  (=  158 J  Mionnet  2,  112,  12,  poids  p.  53,  von  Cousin^ry;  nach 
Beolö  p.  17  zwei  Exemplare  von  8.45  Gr.);  8.39  (Berliner  Kabinet,  geftinden  in 
Szubin  bei  Bromberg;  Benlö  p.  31)  —  0.72,  0.65  (zwei),  0.63  (zwei),  0.61  (drei), 
0.60  (Berlin,  aus  Szubin,  die  zwei  Exemplare  von  0.63  Gr.;  Prokesch  Ined,  S.  238 
unter  Neapolis,  ein  Exemplar  11  j^  Gr. ;  die  übrigen  in  Paris  von  Cousin^rj,  Mionnet 
2,  113,  13. 14,  poids  p.  53  von  0.70  [=  13}],  0.69  [=  13],  0.66  [=  12^1  Gr.;  die 
obigen  Gewichte  nach  Beul6  p.  18.  31)  —  0.20  Gr.  (Paris  von  Cousinöry,  Beul6 
p.  13).  —  Auch  die  Drachme  mit  dem  Gorgoneion  und  der  Chimära  (Mionnet  1, 
316,  960),  4.14  (=  78)  Gr.  schwer,  gehört  wohl  hi^er.  Die  ähnlichen  Münzen,  die 
Mionnet  8. 3, 83>  503. 504  unter  dem  makedomschen  Neapolis  auffikhrt  und  die  Beul6 
hier  mit  heranzieht,  wiegen  9.80  («=  184^)  und  3.85  (=  72^)  Gr.  und  wenigstens 
die  erste  ist  danach  auf  jeden  Fall  makedonisch. 

"8)  8.42  (Luynes,  Beul6  p.  32);  8.14  (Paris  von  Cousinöry,  beschädigt;  Beul6 
p.  17,  Mionnet  2,  112,  11)  —  0.65  Gr.  (Paris,  Beul6  p.  17;  unter  den  Cousin^iy- 
schen  Stücken  bei  Mionnet  nicht  mit  aufgeftthrt). 

"»)  Pferd:  8.45  (Paris  von  CousinAry,  Beul«  p.  17).  -^  Himterdieü  einet  Pfetde«: 
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steil  dem  Rad'^),  aUe  emseitiger  Pr%ang,  nnr  dals  in  der  Gorgonen- 
reihe  das  grtf&te;  zuweilen  auch  das  näehstgrOlste  Nominal**')  auf  der 
Bllckaeite  ein  Löwen-  oder  Pantherlianpt  zwischen  den  Zapfenlöchern 
zeigt  Sie  alle  gehören  unzweifelhaft  einem  nnd  demselben  System  an, 
welches  kein  anderes  ist  als  das  des  phokaischen  Staters  oder  das 
spätere  attische;  in  den  für  dieses  gangbaren  Benennongen  sind  es 
Tetradrachmen,  Didrachmen,  Drachmen,  Triobolen,  Obolen  nnd  Hemi- 
ebolien^'^,  nnter  welchen  Sorten  der  Qbolos  am  häufigsten,  demnächst 
Didraehmon  und  Drachme,  am  seltensten  das  Triobolon  und  der  halbe 
OboloB  yorkOBimt  Doch  madit  die  Bezeichnung  des  Didrachmon  mit 
einem  Pferd,  der  Drachme  mit  dem  Hintertheil  desselben  es  wahrscheia- 
hdif  i^by  als  diese  Mttnzen  geschlagen  wurden,  man  yielmehr  jenes  als 
die  grofise  Einheit,  den  Stater  ansah;  während  die  analoge  Bezeichnung 
des  Triobolon  mit  einem  Dreibein  deuäich  darauf  hinweist,  dals  die 
kleme  Einheit  schon  damals  der  Obolos  war.  Das  Maximalgewicht. des 
gröfeten  Kominais  kann,  soweit  die  zurertässigen  Angaben  reidien, 
nicfat  über  IT.OOGr.  angesetzt  werden,  welchem  die  Theilmttnzen  ent- 
spradien.  —  Ueber  die  Heimath  dieser  merkwttrd^n  Münzen  ist  viel 
hin-  und  her  gerathen  worden;  aber  in  der  That  leiten  alle  Spuren  nach 

4.25  (Paris,  ob  von  CouBiniry?  Beolö  p.  17);  4.22  (Prokesch  Ined.  S.  238,  gefunden 
in  Athen);  4.20  Gr.  (Paris,  Beulö  a.  a.  0.).  —  Dreibein  (sog.  Triquetra):  2.00  Gn 
(Burit  von  Coasinöry,  Beulö  p.  17). 

^•^  8.13  Gr.  (=  153  Mionnet  2, 112,  2,  vergL  3,  64,  15  pl.  40  n.  6,  von  Cou- 
än^;  8.45  Beulö  för  dasselbe  Exemplar,  vermuthlich  in  Folge  ungenauer  Wägong). 

'")  8.50;  8.47  (Berlin,  ans  Szubin,  Benl6  p.  31);  8.35  (Luynes,  Beul6  p.  32); 
S.IO  --  4.2;};  4.15  (Berlin,  aus  Szubin);  4.12;  3.98;  3.85  —  0.71  (Szubin), 
0.70,  0.69  (Szubin),  0.66  (Szubin),  0.65  (zwei;  =  10  Hunter  Taf.  67, 1),  0.63 
(SsnbiB),  0.62  (zwei  ans  Szubin),  0.60  (drei,  zwei  aus  Szubin),  0.58  (Szubin),  0.55 
(Ssubin),  0.50,  0.49  (Szubin),  0.40  (zwei,  eine  Lenormant  im  cat  Behr  p.  37)  Gr. 
Die  Stflcke,  bei  denen  nichts  Anderes  ang^^ben  ist,  sind  im  Pariser  Kabinet  und 
•temmea  tiieilweise  von  Oonsinöry.  D^fs  diese  Obolen  von  0.64  bis  0.53  Gr. 
(12—10  Gran)  Gewicht  sich  in  Athen  häufig  finden,  bezeugt  Prokesch  Münzen  Athens 
(AML  der  Beri.  Akad.  1848)  S.  9. 13,  dasselbe  Beul«  p.  17.  Auch  Borrell  (Num. 
dffon.  6, 128)  bestätigt  es,  dafs  die  Badobolen  häufig  in  Athen  vorkommen,  aber 
■it  dem  Beisatz,  dafs  sie  eben  so  zahlreich  (?)  an  manchen  anderen  Orten  Grie- 
ak^i^auj«  goAinden  werden. 

1«)  Ein  solches  Didnchmon  giebt  Prokesch  Abb.  der  BerL  Akad.  1845  S.  74 

Til  1,  6. 

1«)  WuBderiieher  Weise  sucht  Beulö  in  den  drei  Stttcken  von  0.50,  0.40 
■ad  0. 20  Gr.  das  Tritomorion,  Pentechalk<m  und  Trihemitartemorion,  während  äugen- 
flttig  die  ersten  zwei  leichte  Obolen,  das  letzte  ein  Hemiobolion  ist 
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Athen.  Zu  zweien  Malen  Bind  diese  Mttnzen  in  grOAerer  Menge  ver- 
einigt zum  YoTBchein  gekommen:  davon  ward  der  eine  Schatz  zn  Goa- 
8in6ry8  Zeit  in  Athen  selbst  zn^eich  mit  sicher  attischen  Mtknzen  ge- 
ftmden^^^);  nnd  der  andere  zu  Sznbin  bei  Bromberg  gemachte  Fnnd 
wird  durch  eine  dabei  befindliche  etwas  jüngere  unzweifelhaft  attische 
Münze  ebenfalls  an  Athen  angeknüpfte*^).  Alle  bekannt  gewordenen 
Fandangaben  über  einzelne  derartige  Münzen  nennen  ebenfalls  AÜioa, 
nur  dafs  die  ziemlich  häufigen  ^einmttnzen  mit  dem  Bade  nicht  bloA 
dort,  sondern  auch  an  manchen  andern  Orten  Griechenlands  vorgekommen 
sind  e**).  Was  endlich  das  Oepräge  anlangt,  so  ist  die  Enle  unzweifel- 
haft als  Wappen  von  Athen-,  aber  auch  das  Medusenhaupt  erscheint  oiolit 
blofs  auf  jüngeren  attischen  Münzen,  sondern,  was  noch  bezeidmender 
ist,  stehend  auf  den  Mttnzen  von  NeapoUs  am  Stoymon,  bekanntlich 
einer  athenischen  Colonie;  endlich  ist  nicht  zu  übersehen,  dais  alle  jene 
Gepräge,  soweit  sie  überhaupt  als  Wappen  betrachtet  werden  kOnnen, 
zusammenlaufen  in  dem  Wettstreit  von  Athene  und  Poseidon,  der  be- 
kannten Grttndungssage  von  Athen.  Es  wird  demnach  die  auch  für  die 
italischen  Verhältnisse  wichtige  Thatsache,  da(s  diese  Münzen  attisch 
fflnd,  als  völlig  erwiesen  betrachtet  werden  dürfen.  —  Zu  dieser  alten 
Silber-  tritt  weiter  eine  augenscheinlich  connexe  Goldprägung  hinzu. 
Zu  jenen  oben  verzeichneten  Badmünzen  findet  sieh  ein  klemes  Gk>ld- 
stück,  im  Gepräge  und  in  der  Fabrik  ihnen  völlig  gleich,  an  Gewidit 
1.426  Gr.^*^.   Zu  den  Eulenmünzen  gehört  ein  Goldstück,  ebenfalls  ein- 

iM)  Ck)U8m^Ty  voy.  en  Mac.  2,  123.  Der  Fund  enthielt  26  Stücke,  darunter 
einseitig  gepr&gt  und  ohne  Aufschrift  die  Radmünzen  verhältnilsmäiUg  zahlreich, 
die  übrigen  Gepräge  —  Gorgo  und  Tigerkopf,  Gorgo,  Eule,  Würfel,  Triquetra, 
ganzes  und  halbes  Pferd  —  fiist  alle  nur  in  einzelnen  Exemplaren,  femer  drei  ge* 
wohnliche  Münzen  ältester  zweiseitiger  Prftgimg  mit  der  Aufschrift  AOE. 

>^)  Aui^rdem  fand  sich  noch  zugleich  ein  Sginäisoher  Obolos  und  eine  ~< 
ohne  allen  Grund  Kyzikos  beigel^^  —  Sflbermünze  mit  einem  LOwenkopf  und 
einem  vierstrahligen  Stern,  letztere  im  Gewicht  den  attischen  Obolen  gleich. 

^^  Bröndstedt  (Reisen  1,  118)  erwarb  zwei  Radmünzen  in  Lebadea. 

^^)  Rad,  in  der  Mitte  ein  kleiner  Kreis  mit  einem  Punkt  in  der  IGtte  )(  nn- 
regelmftfsig  eingeschlagenes  Viereck.  Gewicht  22  Gr.  BorreU  (Num.  CSiron.  6, 128), 
der  diese  jetzt  der  englischen  Bank  gehörige  Münze  frOher  besessen,  bemerkt,  dafii 
sie  den  bekannten  Radmünzen  in  eeen/  respeet  sknüar  in  fype  andßibric  seL  Dafs 
er  sie  Theben  giebt,  beruht  nur  auf  der  wenig  wahrscheinlichen  Annahme,  da£i 
der  innere  TheU  des  Rades  vielmehr  ein  Theta  seL  —  Das  Goktetttck  mit  dem  Rade, 
das  Beul^  p.  64  bei  Mionnet  gefunden  haben  will,  ist  viehnefar  ehi  Silberstick 
(Mionnet  S.  3,  586,  3). 


Digitized  by 


Google 


66 

seitiger  Piügung,  im  Stil  und  in  der  Wendung  der  Eule  nach  links  anstatt 
der  später  tlblieben  entgegengesetzten  den  ältesten  attischen  Silberstücken 
mit  Aufechrifi;  ei^  verwandt;  das  €kdd  ist  blafs  und  vermuthlich  ziem- 
Uoh  unrein,  das  Gewicht  1.36  Gr.^^^).  Beide  Gewichte  passen  auf  keines 
der  im  ^eichartigen  Silber  begegnenden  Nominale,  wohl  aber  auf  den 
gleichen  Fufe:  es  sind  Zwölftel  des  grö&ten  Silbersttlckes  oder  nadi 
dem  später  gangbaren  Ansdrttek  Diobolen,  geschlagen  auf  Ganzstticke 
Yon  resp.  17.11  und  16.32  Gr.  —  Verbinden  wir  mit  diesen  numisma- 
tisch  festgestellten  Thatsachra  die  geschichtliche  Ueberlieferung  über 
Sohms  Finanz-  und  Münzoper«tionen,  so  stellt  sich  der  allgemeine  Zu- 
sammenhang leicht  heraus.  Vor  Selon  galt  in  Athen  wie  im  tlbrigen 
Griechenland  äginäisdie  Währung,  wobei  es  gleichgültig  ist,  ob  die 
athenisdie  Gemeinde  sdbst  auf  dieeelbe  gemtlnzt  oder  blols  des  auf  der 
beaadibarten  Insel  und  anderswo  im  Ausland  geschlagenen  derartigen 
Geldes  sich  bedient  hat;  alle  Staats-  und  Privatverträge  waren  also  ge^ 
alsllt  auf  den  äginäischen  Stater.  An  dessen  Stelle  führte  Selon  die 
penische  Goldwährung  ein  und  zwar  in  der  Form,  dafs  das  Halbstack 
zum  Stater  oder  Didrachmon  ward,  um  den  Staat  und  die  übersohul- 
detai  Privaten  von  einem  Theil  ihrer  Lasten  zu  befreien  durch  das 
hier  vielleicht  zuerst  angewandte,  seitdem  unzählige  Male  wiederholte 
Verfahren  altes  und  neues  Gourant  matmell  verschieden,  formdl  gleich 
m  setz^  idso  das  in  alten  schweren  Statem  empfangene  Darlehen  in 
neuen  leichteren  abzuzahlen.  Warum  Selon  gerade  diese  Währung  ge- 
wählt hat,  darf  man  nicht  fragen;  es  war  kürzer  und  sicherer,  eine 
schon  bestehende  leichtere  anzunehmen  als  eine  ganz  neue  zu  scha£Een, 
auch  das  asiatische  GKdd  nattlrlich  in  Athen  wohl  bekannt  und  gangbar. 
Sehr  wahrscheinlich  indefs  hat  Selon  die  EünfÜhrung  des  neuen  Gold- 
fiüses  verbunden  mit  ^eichzeitiger  Einfilhrung  der  Goldprägung:  es 
ward  dadurch  theils  der  Einführung  des  Goldfnfses  in  die  Silberprägung 
ein  Theil  des  Auffälligen  benommen,  theils  zu  weiteren  Finanzoperatio- 
nra  zum  Besten  der  Staatskasse  eine  Gelegenheit  gefiinden.  Merkwürdig 
ist  das  je  nach  dem  Metall  verschiedene  Theilsystem.  Im  Golde  ist 
zwar  bis  jetzt  nur  ein  Nominal  bekannt;  doch  zeigt  schon  dies  deutlich, 
da(s  man  hier  die  hergebrachte  Sechstelung  des  Stators  beibehielt,  nur 
dafe,  da  der  neue  attische  Stater  die  Hälfte  des  phokaischen  geworden 

^)  Abgebildet  bei  Beulö  p.  ^  Das  blasse  IMaU  bezeugt  aofiser  diesem  auch 
Biwry  p.  9SL  D»  KfffiwpUre  in  Paris  und  London»  wohl  die  einzigen  bis  jetit  be* 
wiegen  beide  1,36  Gr.  (Beulö  a.  a.  0.:  =  21  Gr.  Hussey), 
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war,  selbsbrerständlich  die  attisehe  Hekte  aaf  das  Gewicht  des  pho- 
kaisehen  Hemihekton  sich  stellte.  Dagegen  das  Theilangssystem  des 
Bolonischen  Silbers  war  Ton  dem  in  der  connexen  Goldwährung  befolgten 
YoUständig  verschieden:  die  Hekte  und  das  Hemihekton  oder  nach 
späterem  Sprachgebrauch  das  Tetrobolon  und  Diobolon  fehlen  hier,  da- 
gegen finden  sich  Hälften  und  Viertel.  Die  Ursache  liegt  auf  der  Hand: 
man  behielt  bei  Emftihrung  der  neuen  Münzeinheit  doch  in  der  Silber- 
mtlnze  das  hergebrachte  Theilungssystem  der  äginäischen  Währung  bei 
und  setzte  nur  an  die  Stelle  des  äginäischen  Staters  Ton  12.40  den 
neuen  leichteren  von  8.50  Gr.  Dies  alles  hängt  so  genau  und  sicher 
zusammen,  dafe  die  Einftlhrung  der  solonischen  Gold-  und  Silberwäh- 
rung  im  J.  160  Boms  (OL  46,  3)  als  ein  nach  Zweck  und  Art  wohl  ge* 
sidiertes,  auch  für  die  älteste  italische  Chronologie  ungemein  wichtiges 
Factum  festgehalten  werden  kann.  —  Seine  spätere  Gestalt  hat  das 
attische  Mttnzwesen  erst  durch  eine  neue  Seform  bekommen.  Die  ein- 
seitige Prägung  faiört  auf,  obwohl  das  eingeschlag^e  Quadrat  als 
Einrahmung  der  Eule  noch  eine  Zeitlang  bleibt;  der  Name  der  Stadt 
erscheint  auf  den  Münzen,  ebenso  jetzt  das  Bild  der  bisher  nur  durch 
ihre  Abzeichen  darauf  vertretenen  Athene;  von  den  bis  dahin  wechsehiden 
Stadtwappen  bleibt  einzig  die  Eule.  In  den  grofeen  Nominalen  ver- 
schwindet das  bis  dahin  so  häufige  Didrachmon  und  nimmt  das  früher 
seltnere  Tetradrachmon  seine  Stelle  ein,  ohne  dafs  indefii  der  Name 
ffrctf^Q  auf  dasselbe  ttbeigeht;  vielmehr  ist  in  guter  Zelt  nie  von  atti- 
schen Stateren  die  Rede,  weil  Didrachmen  dort  nicht  geprägt  wurden. 
Ganz  einzeln  sind  auch  Dekadrachmen  geschlagen  worden.  Unter  den 
kleinen  Nominalen  tritt  zu  den  drei  alten  auch  jetzt  noch  häufig  ge* 
schlagenen,  dem  Triobobn,  dem  Obolos  und  dem  Hemiobolion  noch 
hinzu  das  Diobolon,  das  durch  emen  in  zwei  Eulenleiber  endigenden 
Eulenkopf  kenntlich  ist,  femer  das  seltene  Tetrobolon  mit  zwei  Eulen, 
das  Trihemiobolion,  Tritemorion  und  Tetartemorion,  ebenfalls  seltene 
Stücke  von  li,  t,  i  Obolos.  Ganz  einzeln  scheint  man  auch  Pentobo- 
len   geschlagen    zu  haben  *•').     Das  Gewicht   steigt  von   17.00    auf 


^^  Diese  Sorten  erwähnen  die  Alten  als  wirklieb  geprägte  Silbentttoke,  na- 
mentlich PoUox  9,  63  f.,  mit  Ausnahme  des  Pentobolon,  dess^  Existenz  nach  Hus- 
seys  (p.  48)  und  Prokeschs  (Münzen  Athens  S.  19)  Wä^ngen  sich  nicht  wohl  be- 
zweifehl  läfst  Die  Fflnfachtelobolen  oder  Pentechalken  (vergl.  Pdlax  9,  70)  und  gar 
die  Dreiachtelobolen,  fitlr  die  man  den  Namen  Trihemitartemorion  erfunden  hat^  bld- 
ben  billig  auf  sieh  beruhen. 
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17.46  6r.'^);  letztes^  ist  das  E£EectiTg6wicht  der  ältesten  atttschen 
Tetradraehmen  zweiseitiger  PrägUBg  und  genaa  dasselbe  ergiebt  sidi 
aas  den  Angaben  der  Alten  als  das  attische  Nonnalgewicht  ^  welches 
also  nicht  das  solonische;  sondern  ein  jüngeres  ist.  Die  Goldprägung 
folgt  dieser  Silberwähmng  im  Gewicht  nach;  an  Nominalen  haben  sidi 
hier  \>\s  jetzt  gefunden  Didradimen,  Drachmen,  Triobolen,  Diobolen, 
Obolen,  Dreiviertel-,  Halb-,  Viertel-  und  Achtelobolen,  welche  vier  ktein- 
sten  Nominale  ohne  Inschrift  und  Athenekopf,  blofe  mit  der  Eule  ge- 
zeichnet und  in  Bracteatenart  einseitig  geprägt  sind  "^).  Man  sieht  hin- 
aus, da(s  die  Goldprägung  auch  jetzt  noch  eine  gewisse  Selbstständi^eit 
behauptet  hat,  namentlich  in  dem  Festhalten  des  Didrachmon  und  m 
der  Hinzuftigung  des  im  Silber  nicht  vorhandenen  Achtelobolos.  Uebri^ 
gens  wurden  auf  die  Goldmünzen  die  Namen  der  SUbermttnzen  ebenfalls 
und  selbst  im  o£Sciellen  Sprachgebrauch  angewandt,  nur  mit  dem  ]^satz 
*Yon  Gold'^^;  doch  begegnet  daneben  auch  noch  in  späterer  Zeit,  wie  wir 
{^eich  sehen  werden,  die  ältere  Benennung  ijiitanay  ^^Motf.  Waa  dim 
Werth  der  attischen  Goldmünzen  anlangt,  so  setzt  man  sie  gewöhnlich 


1^^  Prokesch  (Münzen  Athens  S.  6)  fand  für  das  gnt  erhaltene  Tetradrachmon 
dieser  Klasse  17.47  Gr.  (=329  Gr.).  Die  schwersten  attischen  Goldstater  wiegen 
8.64  (=162J,  im  athenischen  Eabinet;  Prokesch  S.  18)  nnd  8.60  (bei  Luynes, 
Beniö  p.  62;  =  132.8  Thomas  p.  202,  vergl  Hnssey  p.  91),  die  schwerste  Gold- 
diaohme  4.32  Gr.  (Paris,  Beolö  p.  62).  Man  sieht,  dais  diese  Münzen  auf  ein  etwas 
kiehteres  Tetradrachmon  von  17.28  Gr.  führen;  nnd  dies  Gewicht  ist  in  der  That 
das  in  der  spateren  attischen  Prägnng  gewöhnliche,  wie  denn  das  Thomassche  Deka- 
drachmon  43.02  Gr.  (=  664,  p.  203)  wiegt,  also  ein  Tetradrachmon  von  17.21  Gr. 
gieht  Allein  es  zeigt  dies  nnr,  dafs  zu  der  Zeit,  der  die  meisten  attischen  Gold- 
mfbuEen  angehören,  das  Tetradrachmon  in  der  Münze  nm  etwa  0.2  Gr.  zu  leicht 
ausgebracht  ward. 

171)  Benlö  p.  62.  86  giebt  die  Abbildungen  und  die  Wägungen.  Der  Viertel- 
stater  (Paris)  wiegt  2.12,  der  Sechstelstater  (Turin)  1.44,  der  Zwölftelstater  (Paris, 
=  14}  Mionnet  S.  3,  536,  2)  0.76,  dessen  Drei  viertelstück  0.55  (Paris,  auch  bei 
Bculö),  Hälfte  (Paris)  0.35,  Viertel  (Paris)  0. 17,  Achtel  0.10  (Paris),  0.08  (Beul6)  Gr. 
Es  scheint  aufser  diesen  noch  ein  weiteres  kleinstes  Nominal  gegeben  zu  haben 
(Beul«  p.  62). 

1^  C.  L  Gr.  150  (von  Ol.  95,  3)  heilst  es:  Urdguy  ^ßlmotia^c  An^ato  xQvnäs 
hh  (d.  h.  zwei  Drachmen);  SgäiivlXoy  El<o]tnffuvg  /pvtfioy  C  (d.  h.  /^tHrovi^  ij/mtih- 
ßHtot^),  €mnfg*  II  MyttttUta.  Die  richtige  Lesung  XPY€ON  :  C-'CTATHPE 
hat  Hussey  p.  96  aus  dem  Stein  hergestellt,  aber  nicht  verstanden;  die  richtige  Er- 
klärung gab  Böckh  Staatshaushalt.  2,  261  der  zweiten  Ausg.;  dafs  hier  geprägte 
8taeke  und  swar  attische  gemeint  sind,  bezeugt  die  Natur  des  Documenta  nnd  der 
Gegensatz. 
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BQm  Silber  in  das  Verhältnifs  von  1 :  10  und  wesentlich  richtig,  insofern 
es  sich  nm  internationale  Beziehungen  handelt:  sicherlich  konnte  der 
A&ener  in  Persien  seinen  Qoldstater  nicht  höher  ausgehen  als  der  Perser 
den  Dareikos  in  Attien.  Aber  die  Vorstellung^  da&  die  attische  Ge- 
meinde selbst  in  diesem  Verhältnifs  ihr  Gold  ausgebracht  habC;  bleibt 
trotz  der  vielen  auf  diese  Prämisse  gebauten,  zum  Theil  sehr  wunder- 
samen Annahmen  zu  naiv,  um  auch  nur  eine  Widerlegung  zuverdienen, 
die  ttbrigens  schon  liegen  würde  in  der  damit  angenommenen  ganz  un- 
denkbaren Incongruenz  der  Gold-  und  Silbermttnze  —  wer  wurd  glauben, 
dafe  zum  Beispiel  der  goldene  Achtelobolos  li  und  nicht  vielmehr  eine 
runde  ZaM  Süberobolen  gegolten  habe?  Errathen  freilich  läfet  nun  der 
eonventionelle  Mttnzwerth  sich  nicht;  aber  es  bedarf  des  Rathea^  auch 
nicht,  da  ein  ausdrückliches  Zeugnifs  dafür  vorliegt:  die  Ansetzung  des 
^(Ueittop  xQv<fov  bei  dem  attischen  Komiker  Erates  (blüht  Ol.  82, 3,  J.  Roms 
304)  ^)  auf  acht  Obolen.  Dais  hiebei  eben  attisches  Oold  zu  verstehen 
»ei,  ist  nicht  zu  bezweifeln;  und  die  Frage,  was  in  diesem  System  die 
Einheit  und  also  gesechstelt  worden  ist,  beantwortet  sich  dadurch,  dals 
die  Athener  dieser  Zeit  nicht,  wie  die  der  solonischen,  den  Stater,  son- 
dern durchaus  die  Drachme  als  die  Münz-  und  Bechnungseinheit  ange- 
sehen haben  und  dais,  wenn  man  die  Sechstelung  auf  den  Stater  be- 
aaeht,  das  Hemihekton  also  zum  Obolos  macht,  dieser  mit  acht  Obolen 
unter  seinem  Metallwerth  angesetzt  sein  würde,  was  unmöglich  ist  Da* 
gegen  erhalten  wir,  wenn  das  Hemihekton  als  Hemiobolion  betrachtet 
wird,  folgende  durchaus  angemessene  Werthung  der  Goldstücke: 

im  Metallwertb     im  Münzwerth 

Stater 20  Drachmen  32  Drachmen 

Drachme 10         „  16         „ 

Triobolon 5         „  8         „ 

Diobolon 20  Obolen       32  Obolen 

Obolos  (Hekte) 10      „  16      „ 

Tritemorion '^^     »  12      „ 

Hemiobolion  (Hemihekton)    5      „  8      » 

Tartemorion 2i„  4      „ 

Achtelobolos 1^    w  2      „ 

Es  brachten  demnach  die  Athener  in  ihrer  Münze  das  Gold  aus  im 
Verhältnifs  1:16,  also  ansehnlich  über  den  durchschnittUchen  Metall- 

^^)  Bei  PoUnx  9,  B2:  {^iMiDV  int  XQ»^,  (AttMa^iH,  ^m  ißÜMi.    Das  war 
also  das  incuse  Goldstück  von  0.35  Gr. 
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werth.  Ueberibaapt  seheint  die  attische  Goldmttnze;  ähnlich  wie  die  der 
lömiscben  BqmbHk;  hauptsächlich  eine  Nothpr^ung  gewesen  zn  sein; 
wie  denn  dies  von  der  derartige  in  Aristophanes  Fröschen  erwähnten 
Pd^gong  vom  J.  Borns  347  (Ol.  93^  2),  bei  der  überdies  noch  eine  Münz- 
Fersehleditening  hinzutrat,  yollkommen  ausgemacht  ist  —  Auf  die  atti- 
sche Kupfermünze  einzugehen  ist  nicht  erforderlich;  es  genügt  zu  er- 
wähnen, da&  sie  ziemlich  alt  ist,  und  die  frühesten  Spuren  bis  in  die 
perikkisehe  Zeit  (um  310  Boms)  zurückreichen^^*), 

15.  Ein  anderes  aus  dem  persischen  Goldfufs  abgeleitetes  System 
ist  das  korinthische.  Dasselbe  beruht,  und  zwar,  so  viel  wir  sehen,  sthon 
Yon  den  ersten  Anfängen  der  korinthischen  Prägung  an^^^),  auf  einem 
Silberstück  einseitigen  Gepräges,  bezeichnet  mit  dem  Wappen  der  Stadt, 
dem  Pegasus  und  dem  Anfangsbuchstaben  des  Stadtnamens  ?,  im  Ge- 
wicht von  etwa  8.40  Gr.^'^,  also  dem  Halbstück  des  phokaischen  Fufses 
oder  dem  Golddareikps  und  dem  älteren  attischen  Didrachmon  ent- 
sprechend. In  den  gleichartigen  jtlngeren  Stücken,  auf  deren  Rückseite 
das  behelmte  Pallashanpt  anfangs  im  eingeschlagenen  Quadrat,  später 
frei  erschemt,  ist  dieselbe  Ctewichtsteigerung  bemerkbar,  die  wir  bei  den 
jüngeren  attischen  fanden:  sie  stehen  nicht  über,  aber  sehr  gewöhnlich 
auf  8.66  bis  8.50 Gr. ^^  und  sind  offenbar  auf  da^  nachsolonisch-attische 


"^)  Hnasey  p.  lia  Die  filtesteu  attiBchen  Enpfennünzen  mit  A0E  bei 
Beal6p.74. 

^^)  Zwar  erwähnt  Hussey  p.  56  zwei  uralte  korinthische  Münzen  des  britä- 
lehtti  Mnaenms,  woTon  die  eine,  aus  der  Payne  Knightschen  Sammlmig,  sehr  ge- 
lten hat,  die  andere  von  BorreU  herrührende  12.83  (=198)  Gr.  wiegt,  was  ägi- 
■ÜBohes  Gewicht  sein  solL  Das  Garage  giebt  er  nicht  an;  das  erste  Exemplar  ist 
im  Katalog  Payne  Knight  p.  5  so  beschrieben:  Didr.  Aegin.  subaer.  —  AR  1,  Eqm» 
aUthis  d,  sUm$  )(  Q^adraimn  quadripartUum  ineusum  antiquissimae  formae.  Man  sieht 
leicht,  da(s  ^ese  Mfinzen  kleinasiatisch,  vermuthlich  lampsakenisch,  auch  für  ägi- 
nüscbe  Stater  zu  schwer  sind. 

17«)  8.82  (=166  Mionnet  8.4,38, 178);  8.46  (=  130.5  Leake);  8.42  (=158^ 
Mionnet  a  4,  32, 176);  8.40  (=  158.25  K.K.  Böckh  S.  97);  8.34  (=  128|  Hunter); 
8.16  (=c  126  Leake);  7.58  (=  117  Leake)  Gr.  Als  gewöhnliches  Gewicht  dieser 
Klasse  gi^  Prokesdi  (Ined.  a  267)  8.39  (=158)  Gr.;  dabei  wird  man  auch 
stehen  bleStien  müssen,  da  diese  Stücke  weit  minder  gleichmäisig  geprägt  sind  als 
die  ältesten  attischen  nnd  das  schwerste  sicher  übermünzt  ist 

*7T)  Wenn  man  absieht  von  einem  einzeln  stehenden,  unzweifelhaft  über- 
■«listen  Stück  von  9.14  (=  172)  €hr.  sind  die  höchsten  Gewichte  dieser  Klasse 
bei  Mionnet  p.  108  £  8.66  (=  163,  8.  n.  261),  8.63  (=  162^,  n.  975)  und  8.62 
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NormsUgewicht  von  8.73  Gr.  geschlagen.  An  TheUstlicken  schon  voo 
ältester  einseitiger  Prägang  finden  sich  sicher  nnd  häufig  Drittel  yon 
2.91  Gr.  normal,  im  Gepräge  dem  Ganzstttck  gleich^'*),  Sechstel  voo 
1.45  Gr.  normal,  mit  dem  halben  Pegasus  bezeichnet '^•),  endlich  Adit- 
zehntel  von  0.48  Gr.  normal,  im  Gepräge  wiederum  dem  Ganzstttck 
gleich"**);  minder  sicher  und  auf  jeden  Fall  weit  seltener  geschlagen 
sind  Zweidrittel-"*')  und  Zwölftelstttcke "*).  In  der  späteren  Prägung 
kommt  hinzu  das  äufserst  seltene  und  im  Gepi%e  offenbar  absic&ilioh 
modificirte  Halbsttlck,  mit  dem  reitenden  Bellerophon  auf  der  Vorder-, 
der  Chimära  auf  der  Rückseite"^).   Merkwürdiger  ist  es,  dafe  in  dieser 


(=  162|,  S.  n.  214)  Gr.;  zwischen  8.60  und  8.50  Gr.  steht  die  grofee  Mehrzahl 
dieser  Didrachmen.  Dasselbe  bestätigen  Prokesch  (Ined.  S.  268)  und  alle  übrigen 
Zeugnisse.  Die  Münzen  mit  AAEHANAPOC,  deren  Böckh  S.  94  gedenkt,  sind 
verdächtig  (Mionnet  1,  319,  999)  und  ihr  abweichendes  Gewicht  nicht  geeignet,  die 
Zweifel  zu  zerstreuen. 

"8)  2.76  (=  52  Mionnet  S.  4,  33,  179).  Vergl  Prokesch  Ined.  S.267.  Unter 
den  jüngeren  Münzen  mit  dem  Frauenkopf  im  eingeschlagenen  Quadrat  sind  Stücke 
bis  zu  2.85  Gr.  (=44  Hunter);  die  jüngsten  sehr  häufigen,  auf  denen  das  Qua- 
drat verschwunden  ist  und  Magistratsnamen  erscheinen,  sind  etwas  leichter  und 
stehen  ganz  gewöhnlich  zwischen  2.55  und  2.33  Gr.  (=48  —  44  Prokesch  Ined. 
S.  269). 

^'9)  Dergleichen  Stücke  mit  dem  eingeschlagenen  Quadrat  wiegen  1.33  (=25 
Prokesch  S.  267),  1.29  (=  24|^  Prokesch)  Gr.,  mit  dem  Frauenkopf  im  eingeschla- 
genen Quadrat  1.35  (=  25^  Mionnet  S.  4,  33, 182)  Gr.  Die  jüngeren  Stücke  wei« 
chen  nicht  wesentlich  ab. 

*w)  0.41  (=6.8  Leake);  0.37  (6.7  (Leake);  0.36  (=5.5Leake);  0.84 
(=  6i  Prokesch  Ined.  S.  267);  0.33  (=  6J  Mionnet  S.  4,  33,  177)  Gr.  Prokesch 
a.  a.  0.  sieht  darin  Vierundzwanzigstel  des  Staters  von  0.36  Gr.  Nomalgewloht; 
allein  dafür  sind  die  Münzen  zu  schwer,  zumal  da  die  übrigen  kleineren  Nominale 
in  Eorinth  wie  überall  durchschnittlich  zu  leicht,  nicht  zu  schwer  ausgebracht  wor- 
den sind.  Hieher  gehört  auch  die  Groldmünze  mit  KO  und  fliegendem  Pegasos  )( 
umgestürztem  Dreizack,  von  0.48  (=9)  Gr.  (Prokesch  S.  251  unter  Korkyra). 

1*»)  Aufgezäumter  Pegasus )( Frauenkopf  von  altem  Stil,  Gewicht  4.96  (=  76. 6 
Leake)  Gr.    Anderswo  habe  ich  diese  Sorte  nicht  gefunden. 

^s>)  Hieher  scheinen  die  Stücke  zu  gehören  mit  dem  Pegasus  und  dem  ein- 
gescUagenen  Quadrat  von  0.61  (=  11^  Prokesch  Ined.  S.  267)  Gr.  nnd  die  jün- 
geren mit  dem  Pegasus  und  dem  Medusenhaupt  (Mionnet  S.  4,  48,  312)  von  0.69 
(=  13  Prokesch)  bis  0.58  (=  11  Prokesch)  Gr. 

>M)  3.86  (=59.6  Leake);  3.85  (BLK.  Pinder  S.  51);  3.80  (=  71^  Mionnet 
2,  167,  132).  —  Ob  es  auch  Viertel  giebt,  wie  Prokesch  annimmt  (a.  a.  0.>  S.  269), 
ist  sehr  zweifelhaft;  die  Drittel  sinken  allerdings  so  sehr,  daOi  die  letsten  Stücke 
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späteren  Prägmig  an  die  Stelle  der  Zwölftel  and  Achtzehntel  Zehntel 
mit  dem  Pegasus  auf  beiden  Seiten"*)  und  Zwanzigstel  mit  dem  Pe- 
gasus und  dem  Dreizack^®*)  treten.  —  Unverkennbar  ist  dies  System 
wohl  von  der  gleichen  Gewichteinheit  wie  das  attische  ausgegangen, 
aber  doch  weder  das  attische  noch  ans  dem  attischen  entwickelt;  viel- 
mehr steht  es  der  beiderseitigen  Grundlage;  der  persisch-asiatischen  Gold- 
prägang; bei  weitem  näher  als  dieses.  Denn  in  Korinth  ist  aufser  der 
Gewichteinheit  derselben  auch  noch  das  Theilungssystem,  das  wir  früher 
bei  dem  phokaischen  Stater  gefunden  haben ;  festgehalten  worden;  nur 
das  Ganzstttck  läist  man  fallen  und  ersetzt  es,  wie  in  dem  lydischen 
und  persischen  Eönigsgold;  durch  das  Halbstück;  aber  die  alte  Hekte 
spielt  in  Korinth  eben  wie  in  Eleinasien  die  Hauptrolle  und  wird  eben 
wie  dort  wieder  geseehstel^  wogegen  Viertel  und  Achtel  des  Ganzstttcks, 
die  Drachmen  und  die  Triobolen  Athens  in  Korinth  wesentlich  mangeln. 
Die8  System  also  kann  nimmermehr  aus  Athen,  sondern  nur  unmittelbar 
aus  Kleinasien  nach  Korinth  gekommen  sein ;  und  wenn  hier  überhaupt 
Entlehnung  stattgefunden  hat,  so  hat  Solon  seinen  Stater  von  Korinth, 
nicht  Korinth  den  seinigen  von  Athen  empfangen.  Mit  gutem  Grunde 
wird  darum  auch  in  den  Schriftstellern  wie  den  Inschriften  die  korin- 
thische Währung  als  eine  eigenthümliche  und  selbstständige  behandelt; 
das  korinthische  gröfste  Silberstttck  ist  halb  so  schwer  wie  das  gröfste 
attische,  aber  die  korinthische  Drachme,  deren  Thukydides*®*)  und  kor- 
kyräische  Inschriften"^  gedenken,  braucht  darum  noch  nicht  die  atti- 
sche gewesen  zu  sein.  Sehen  wir  auf  die  Münzen,  so  finden  wir  die 
Bezeidmung  der  Hälfte  wie  in  Athen  auf  dem  Triobolon  so  in  Korinth 
aif  dem  Sechsteli^ter,  dem  attischen  Diobolon,  und  es  scheint  dem- 
nadi  nothwendig  anzunehmen,  dafs  die  Werthbezeichnungen  sich  in 
Korinth  anders  stellten  als  in  Athen,  wie  es  das  folgende  Schema 
darlegt: 


der  Beihe  auf  Viertelgewicht  auskommen,  aber  da  das  Gepräge  Dicht  abweicht, 
darf  hierin  schwerlich  ein  neues  Nominal  gefunden  werden. 

«•*)  0.99  (=15.8  Mu8,Brit);  0.91  (=14  Hunter,  Leake);  0.89  (=16} 
Mionnet  a  4,  34,  186);  0.85  (=  13.2  Leake)  Gr.  Ptokesch  S.  269  setzt  das  Ge- 
wicht dieser  Sorte  0.85  bis  0.80  (=  16  —  15)  Gr. 

»»)  0.42  (=6.5  Leake)  Gr.  Prokesch  a.  a.  0.  gieht  dieser  Sorte  0.48  bis 
0.37  (=  9  —  7)  Gr. 

«••)  1,  27  in  einem  korinthischen  Proclam. 

««)  C.  L  Gr.  1845. 
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naoh  attischem 

nach  korinthischem 

Werthausdruck 

Werthausdruck 

1  Stater 

2  Drachmen 

3  Drachmen 

(5       „ 

u    „ 

2         „       ) 

(i       » 

1 

li        »       ) 

i        r, 

4  Obolen 

1 

i        n 

2       „ 

3  Obolen 

(-^       » 

li     » 

IS     »     ) 

(-ä-      „ 

1        n 

li     .     ) 

-^      « 

1      n 

1       „ 

(^      » 

*      » 

*    „     ) 

Die  Priigang  der  nicht  recht  congraentaoL  nnd  seltenen  Anderthalb- 
drachmen-  und  Anderthalbobolenstücke  korinthischer  Währang  wird  auf 
attischen  Einflufs  znriickzuftthren  sein,  wie  denn  auch  anf  den  letzteren 
wohl  nicht  ohne  Absicht  das  attische  Medusenhanpt  steht  Auf  welche 
Weise  man  später  in  Eorinth  dazu  gekommen  ist,  den  Stater  in  zehn 
statt  in  achtzehn  Einheiten  zn  theilen,  kann  erst  bei  den  sicilischen 
Verhältnissen  klar  gemacht  werden;  hier  genügt  es  zn  bemerken,  dals 
dies  die  syraknsanische  Eintheilong  des  Staters  ist  und  dafe  der  korin- 
thische cittz^Q  dsxdlitQogy  wie  Aristoteles  ihn  nennt,  bekanotermaCsen 
in  Sieilien  ebenso  gangbar  wie  in  Eorinth  und  auch  dort  gewisser- 
maßen Landesmttnze  war. 

16.  Es  ist  merkwürdig,  wie  wenig  sowohl  die  attische  wie  die 
korinthisdie  Währung  sich  in  der  voralexandrischen  Zeit  über  Griechen- 
land verbreitet  haben.  Ganz  auffallend  vereinzelt  steht  namentlich  die 
attische.  Nicht  einmal  die  Pflanzstädte  Athens,  wie  Neapolis  am  Strymon, 
haben  dieselbe  angenommen;  ja  man  kann  zweifeln,  ob  irgend  eine 
griechische  Stadt  vor  Alexander  sich  ihr  gefügt  hat  Mag  dies  aber 
auch  einzeln  geschehen  sein,  zum  Beispiel  in  dem  benachbarten  Megara*'*), 
so  sind  die  derartigen  Prägungen  auf  jeden  Fall  untergeordnet  und  un- 
bedeutend geblieben.  Erwähnung  verdient  indefs  eine  nicht  häufige,  aber 
merkwürdige  Münzsorte  mit  dem  Stier  einer-,  dem  Polypen  im  einge- 
schlagene Quadrat  andererseits  und  auf  beiden  Seiten  bezeichnet  mit 
dem  Buchstaben  E***).  Man  sdzt  diese  Münzen  jetzt  gewöhnlich  und 
wahrscheinlich  richtig  nach  Eretria;  auf  jeden  Fall  sind  sie  euboisch. 

^^)  Apollokopf )(  Leier;  MEPAPEÄN  (Mionnet  2, 140,  310):  4.13  (ä  63.8 
Thomas  p.  207)  Gr. 

»•»)  Mionnet  2,  278,  161.  pl.  50  n.  8. 
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ADein  sie  folgen  nicht  dem  in  Enboea  sonst  üblichen  äginäischen  Foisy 
sondem  es  sind  Tetradrachmen;  Didrachmen^  Triobolen  nnd  Hemiobolien 
attiseher  Währung"^;  eng  verwandt  nicht  der  solonischen,  aber  der 
ältesten  nachsolonischen  Prägung,  wie  sie  denn  auch  in  Athen  gemischt 
mit  altattischen  Münzen  sich  geftmden  haben  ^^^).  Sicher  stehen  diese 
Mttnzen  im  engsten  Zusammenhang  mit  der  Botmä&igkeit,  in  der  Athen 
in  firtther  Zeit  einen  Theil  von  Enboea  gehalten  hat;  ja  dieselben 
können  zurückgehen  auf  den  Aufenthalt  der  Feisistratiden  auf  Eretria« 
Der  seltsame  Umstand,  dals  die  attische  Münzwährung  bei  Herodot  wie 
bei  den  Römern  unter  dem  Namen  der  euboischen  auftriiit;  während  doch 
die  eigentlich  euboische^  die  chalkidische  Währung  eine  ganz  verschie- 
dene ist,  mag  wohl  mit  dieser  eretrischen  Prägung  in  einer  gewissen 
Verbindung  stehen  und  ebenso  die  Ueberlieferung  der  Grammatiker,  dais 
die  älteste  attische  Münze  das  Didrachmon  mit  dem  Stier  gewesen  sei^); 
80  weit  wir  indefe  den  Zusammenhang  der  Prägung  in  den  Münzen  ver- 
folgen können,  ist  die  attisch-euboische  Prägung  von  Eretria  entschieden 
nickt  die  Mutter  der  städtisch  athenischen,  sondem  vielmehr  ganz  un- 
zweifelhaft die  Tochter  derselben.  —  Mehr  Verbreitung  fand  der  korin- 
thische Fuls,  aber  doch  auch  nicht  gerade  in  frühester  Zeit  Alle  älteren 
und  nicht  wenige  nach  Arbeit  und  Aufschrift  durchaus  nicht  mehr  alter* 
äittmliche  Münzen  des  Peloponnes,  namentlich  die  von  Sikyon,  Argos, 
Arkadia,  Elis,  Messene,  folgen  der  äginäischen  Norm  ^^.  Aber  die  Mün- 
zen des  achäischen  Bundes,  geschlagen  seit  dem  J.  Borns  474  (Ol.  125, 1), 
so  wie  die  gleidizeitigen  von  Megalopolüs  und  Sparta  sind  anderer  Art: 


"*)  17.45  (=  269J  Hunter  p.  147)  -  7.86  (=  121.3  Thomaa  p.  228);  7.84 
(=121Leake)  -  1.%  (=  30i  Hunter) ;  1.66 (=  25.7  Leake;  1.30  (=20  Hanter); 
1.28  (=  19.7  Leake)  —  0.29  (=  4.5  Leake)  Gr.  —  Aach  die  sieheren  Münzen 
von  Karystoey  die  Übrigens  jünger  sind,  zeigen  die  gleiche  Währung:  8.03  (=  124 
Mos.  Brit) ;  7. 73  (=  145^  Mionnet  15) ;  7. 56  (=  116}  Hunter)  —  3. 63  (=  56  Leake) ; 
3.42  (=  64^  Mionnet  12)  —  0.62  (=  11}  Mionnet  13)  Gr.  Man  beadite,  daCi  auch 
hier  das  Didrachmon  erscheint 

»0  Mionnet  2,  113,  16.  17.  la 

>»)  Btekh  M.  U.  S.  121. 

^)  Der  Art  sind  z.  R  die  Stater  mit  zweiseitiger  Prägung  und  der  Aufschrift 
APFEIAN,  12.25  (=189)  Gr.  und  darunter  schwer,  nebst  den  Hälften  uad 
Tierteln  (BorreU  Num.  Chron.  6, 42  f.;  Thomas  p.  222.  223)  und  die  ähnlichen  mit 
MEZZANIX2N  von  12.20  (=188.3  Thomas  p.  222)  Gr.  Auch  die  häuigen 
Rleinmünzen  von  Argos  (Mionnet  poids  p.  116;  Thomas  p.  223)  sind  flginälMÜie 
Triobolen  und  Obolen. 
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sie  bestehen  im  Silber  aasschliefslich  ans  einem  Nominal,  das  nicht 
über  2.77  Gr.  steigt  und  allmählich  bis  nahe  an  2  Gr.  fällt''*).  Gleich- 
heit der  Mttnzwähmng  in  allen  Staaten  war  ausdrücklich  in  dem  Grund- 
vertrag  des  Bundes  ausgemacht  worden  *•*);  da  nun  Korinth  und  der 
Peloponnes  bisher  auf  verschiedenen  Fufs  gemünzt  hatten ,  so  mufste 
einer  von  diesen  weichen.  In  jeder  Beziehung  ist  es  wahrscheinlicher, 
dafs  diese  achäischen  Stücke  korinthische  Drachmen  von  2.91  Gr.  nor- 
mal als  dafs  sie  äginäische  Triobolen  von  3. 10  Gr.  normal  sind.  —  Im 
nördlichen  Griechenland  sind  die  Münzen  der  ozolischen  Lokrer  im  G^ 
präge  wie  in  den  Nominalen  das  treue  Abbild  der  korinthischen'^);  das- 
selbe gilt  von  den  Münzen  der  Städte  in  Akarnanien  und  am  ambraki- 
schen  Meerbusen  Anaktorion,  Leukas,  dem  amphilochischen  Argos  und 
Ambrakia,  während  merkwürdiger  Weise  die  Gaumünzen  der  Aetoler 
und  Akamanen  dem  durchaus  verschiedenartigen  System  des  persischen 
Silberstaters  angehören'").  Weiterhin  sind  die  meisten  der  uralten  Stücke 
einseitiger  Prägung  mit  der  ihr  Kalb  säugenden  Kuh,  die  man  bald 
Korkyra,  bald  Dyrrhachion  beizulegen  pflegt  und  die  auf  jeden  FaB 
einer  dieser  Städte  und  vielleicht  beiden  gemeinschaftlich  gehören,  Sta- 
teren von  korinthischem  Fufe'*®);  auch  eine  Minderzahl  der  späteren 
korkyräischen  und  dyrrhachinischen  Münzen  zweiseitigen  Gepräges  haben 
korinthischen  Fufs  und  korinthisches  Gepräge '•').  Aber  schon  jene  ein- 
seitig geprägten  Stücke  kommen  mit  gleichem  Stempel  auch  vom  Gewicht 


»»*)  Ein  besonders  altes  Stück  (Gepräge  Mionnet  S.  4, 1, 1)  wiegt  2. 77  (=  42 . 7 
Thomas  p.  207),  das  schwerste  unter  den  zahlreichen  Mionnetschen  (p.  105—107) 
2.53  (=47J)  Gr. 

w')  Polyb.  2,  37. 

^^)  Die  höchsten  Gewichte  der  zwei  sicher  hieher  gehörigen  Nominale  sind 
bei  Leake,  der  diese  Münzen  zuerst  ihrer  wahren  Heimath  wiedergegeben  hat, 
8.63  (=  133.2)  und  2.62  (=40.5)  Gr.  Die  Kleinmünzen  von  0.63  (=9.7)  Gr. 
und  dn^nter  gehören  wohl  den  italischen  Lokrem. 

*•')  Böckh  S.  97.  Die  dort  nach  Hunter  angefllhrte  Münze  von  Lysimacheia 
in  Aetolien  gehört  vielmehr  nach  Anaktorion;  die  späten  ätolischen  Tetradrachmen 
haben  mit  dem  korinthischen  Fufs  nichts  zu  thun,  sondern  gehören  in  die  make- 
donische Zeit  Das  ältere  ätolische  System  liegt  in  den  drei  Nominalen  10.58 
(=  199t  Mionnet);  5.36  (=  82.8  Leake);  2.55  (=  48  Mionnet)  Gr.  —  Ganze,  Hälf- 
ten, Viertel.    Das  akamanische  ist  davon  nicht  verschieden. 

»«»)  8.13  (=  153  Mionnet  2,  37,  79);  8.06  (=  151f  Mionnet  2,  37,  80);  7.48 
(s  115.4  Leake  unter  Korkyra)  Gr.  Mit  der  Aufschrift  EN  7.82  (=  147|  Mionnet 
3,  44,  165). 

1»)  8.49  (=  131  Leake);  8.34  (=  128f  Hunter)  Gr. 


Digitized  by 


Google 


66 

des  persifiohen  Silberstatere  yot^  und  die  Masse  der  jüngeren  korky- 
T&ischen,  dyrrhachinischen  nnd  apolloniatischen  Mttnzen  rorrömischer 
Zeit^  so  wie  sämmtliche  von  Zakynthos  und  Eephallenia  gehören  zn 
dessen  System.  —  Vereinzelt  endlieh  finden  sichSilbermünzen  korinthisch- 
attischen Foflses  auch  in  den  östlichen  Landschaften.  So  giebt  es  einen 
soldien  Süberstater;  den  Themistokles  als  Herr  von  Magnesia  am  Maean- 
der  (OL  78,  4  f.,  J.  Roms  289  f.)  hat  schlagen  lassen ^^);  einen  ähnlichen 
des  Seuthes  von  Thrakien,  der  die  Anfschrift  CEYGA  APrVPlON 
trSgt^  nnd  höchst  wahrscheinlich  das  &tßQiiiy§ov  vofjufffia  ist,  womit 
Thibron,  Xenophons  Nachfolger  m  dem  Oberbefehl  der  von  Seuthes  in 
Sold  genommenen  griechischen  Truppen,  ün  J.  365  Roms  (Ol.  95,  2)  seine 
Leute  ablehnte^  und  das  eben  aus  diesem  Grunde  auf  den  sonst  in 
dieser  Gegend  unerhörten  korinthischen  Fufs  geschlagen  ward.  Damit 
mag  man  zusammenstellen  eine  von  Luynes  mit  grofser  Wahrscheinlich- 
keit dem  König  Abdemon  (f  um  330  Roms,  Ol.  89, 1)  beigelegte  Mttnze 
von  Kypros  mit  aramäischer  Aufschrift*")  und  eine  Reihe  anderer  eben- 
&Il8  mit  aramäischer  Auftchrift  und  mit  dem  schwerlich  zufällig  ge- 
wählten Bfld  der  Eule  ^).  Endlich  zeigen  denselben  Fufs  noch  einzelne 
uralte  Mttnzen  mit  der  Sphinx,  dem  Wappen  von  Chios*®*);  und  in  Ly- 
kien  ist  derselbe  in  Satrapen-  wie  in  Stadtmttnzen  nicht  ungewöhnlidi*^^. 


«»)  11.58  (=  218  Prokesch  a  249);  11.05  (=  208,  vernutzt,  Prokeach 
SL  a.  0.)  Gr. 

»*)  0EMICTOKAEOC  Stehender  ApoUon  )(  Rabe  im  vertieften  Qua- 
drat   Gewicht  8.56  Gr.    Revue  num.  frang.  1856  p.  47  Tal  3  n.  2. 

^  Beiter,  die  Chlamys  auf  der  Schulter,  galoppirend  nnd  mit  eingelegter 
Lanxe ;  auf  der  Rflckseite  die  Xnachrift  im  eingeschlagenen  Quadrat  Gewicht  8 .  40  Gr. 
(Lnynea  Nmn.  des  Satr.  p.  45).  ^ 

^  Photios  p.  92, 15:   BtßQioy$op  rofuCfia  idixit  äno  Bißgotrog  fov  ;|fo^a|ai^f 

»*)  Kopf  der  Aphrodite  )(  König  im  Wagen;  8.50  Gr.  Luynes  rev.  num. 
fraii^.  1850,  810. 

»•)  Miomiet  5,  643,  19—24;  das  schwerste  Stück  wi^  8.79  (=  165|)  Gr. 
Äsdere  Stficke  mit  gleichem  Gepräge  sind  gewöhnliche  babylonische  Tetradrachmen. 

**)  7.89  (=  148i  Mionnet  8,  266,  4);  7.73  (=  145}  Mionnet  a.  a.  0.  n.  5)  Gr. 
Diese  Stficke  sind  uralt  nnd  von  höchst  nnregelmäfisiger  Form. 

«*^  Vergl.  besonders  Sharpe  in  Spratt  und  Forbes  Travels  in  Lycia  2, 292  f., 
dem  die  folgenden  Angaben,  wo  nichts  Anderes  bemerkt  ist,  entnommen  sind.  Ly- 
kisehe  Satn^)enmfinzen  8.4  (K.K.  Phider  S.68)  nnd  8.06  (=  124|)  Gr.  Lykische 
Stadtmfinsen,  namentlich  von  KORPAAE^  von  8.68  (=  184) Gr. abwärts (Pindw 
a.  a.  0. ;  Hunter  Tat  66  f.  24 ;  Lenormant  cat  Behr  p.  105  f. ;  Sharpe).  ffieher  möchte 
ineh  wohl  das  merkwürdige  Sflberstflck  mit  dem  Wagen  und  der  Triqnetra  ge- 
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Ueberall  findet  fiich  hier  nxa  das  korinthische  Didraidaneii^  nieht  das 
attische  Tetradrachmon,  and  wo  llieilmtliizeii  auftreten;  wie  in  Lykien, 
sind  es  die  korinthischen  Drittel  nnd  Sechstel'^).  Die  Erklttrong  dieser 
merkwtlrdigen  ThatsachW;  denen  sicherlich  anch  die  jetst  nicht  mehr 
zweifelhafte  Nachmtlnzung  korinüiischer  Didrachmen  und  attisdier  Tetr»- 
drachmen  and  Drachmen  im  Orient^^  nicht  fremd  ist;  moft  den  bei- 
kommenden Forschem  anheivigestelit  werden;  es  genügt  hier  »e  zu 
eonstatiren  nnd  darauf  hinzuweisen,  dafS;  da  die  beiden  persisdien  Beichs- 
gewichte  selbst  zu  einander  in  Beziehung  staaden,  diese  Silberstttcke; 
obwohl  zunächst  auf  Goldgewicht  geschlagen,  doch  auch  dem  übrigen 
SUbercourant  nicht  incongruent  waren:  der  Golddareikos  war,  in  Silb^ 
ausgebracht,  }  eines  persischen  Silberstaters.  Erst  Alexander  ist  es  ge- 
wesen, der  die  alte  Goldwährung  auch  in  sein  Silbergeld  eingefilhrt  hat 
und  zwar  nach  dem  in  Athen  daftir  üblichen  Theilungssy stem ;  mit  der 
makedonischen  Herrschaft  ist  zugleich  die  der  Alexander-  oder  der  atti- 
schen Drachme  mit  einziger  Ausnahme  von  Aegypten  im  ganzen  Umfang 
seines  ungeheuren  Reiches  bleibend  gegründet  worden.  Sie  herrscht 
seitdem  ausschliefslich  in  dem  königlichen  Silber  bis  auf  die  rl^mische 
Zeit  und  auch  in  der  städtischen  und  landschaftlichen  Prägung  ist  sie 
nicht  selten.  Namentlich  im  europäischen  Griechenland  scheinen  die 
meisten  nach  Alexander  noch  Grofssilber  münzenden  Gemeinden,  wie  die 
makedonischen  Freistädte,  die  Aetoler,  die  Thessaler^^  und  Boeoter 
allmählich  den  Königsfufs  angenommen  zu  haben;  als  die  Bömer  in  Grie- 

hören,  das  Böckh  S.  320  naeh  Paciaudi  behandelt  hat.  Berechnet  man  die  Angabe 
des  Gewichts  zu  195  Elarat  venezianisch  nach  peso  sottüe  wie  die  arigonischen, 
so  wog  das  Stück  33.41  Gr.,  also  gleich  yier  (^ddareiken.  Auch  das  Zwischen« 
glied,  vom  Gewicht  de«  attischen  Tetradrachmon,  ist  vorhanden  (Luynes  rev.  mun. 
firan^.  1843  p.  6  n. 

^)  Die  höchsten  Gewichte  bei  Sharpe  sind  2.72  (=42)  und  1.46  (=s22i) 
Gr.,  bei  Behr  2.80  und  1.50  Gr. 

^)  Einen  Stater  von  gewöhnlichem  korinthischen  GeprSge,  also  wohl  auch 
von  diesem  Gewicht,  aber  mit  aram&ischer  Aufischrift  Luynes  Num.  des  Satr.  p.  34. 
Attische  Tetradrachmen  und  Drachmen^  die  in  Asien  geprägt  scheinen  und  bald 
die  Au&chrift  AOE  beibehalten,  bald  sie  durch  eine  andere  in  barbarischer  Schrift 
ersetzen,  bei  Beulö  monn.  d*Ath.  p.  43  f. 

3^0)  Wohl  die  jüngste  Erwähnung  des  äginäischen  Geldes  ist  die  in  dm  argi- 
vischen  Inschrift  Rangabö  ant  HelL  2  p.  1007  n.  2346,  wo  eine  Anzahl  nordgrie- 
chischer, namentlich  thessaiischer  Städte  Summen  zahlen,  denen  am  Schluls  bei- 
gesetzt ist  Afytyaittv  J,  seltener  UJUf «W^fMu^  J,  welches  letzte  Zeichen  noch  nicht 
gedeutet  ist,  aber  die  Währung  anzeigen  mufs.  In  letzter  Währung  zahlten  Pherae, 
€k>mphoi,  Kierion,  Homolion,  Edessa  in  Makedonien. 
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elienlaikd  und  Kakedosden  Herren  worden,  wurde  schwerlich  dort  noch 
SUbergeld  anders  ab  auf  attisch-korinthisohen  Fufs  geschlagen  and  be- 
stand ans  solchem  wenigstens  die  Hauptmasse  des  Conrants. 

17.  Wenn  in  Griechenland  und  im  Osten  der  korinthisch-attische 
MJÜaxßab  in  älterer  Zeit  nnr  wenig  Verbreitung  gefanden  hat,  so  ist 
dag^en  sowohl  die  kyrenäische  wie  die  sioilisch-italische  Prägang  we- 
sentlich dorch  denselben  bestimmt  w(»^en«  Eyrene  hat  in  ältester  Zeit, 
namentiidi  in  der  Periode  der  einseitigen  Prägai^,  nidits  geschlagen 
als  attische  Tetradrachmen  and  Drachmen  and  es  ist  dies  hier,  obwohl 
späterhin  aach  viel  Silber  aaf  ptolemäischen  Fafs  gemünzt  ward,  immer 
die  eigentliche  Landeswährong  geblieben^).  —  Dasselbe  gilt  Ton  Siel- 
Uen  and  Italien.  Wenn  man  absieht  ron  den  etraskischen  Gk)ldmfinzeB 
milesisi^en,  von  den  ältesten  Silbermttnzen  der  chaUudischen  Colonien 
ägm&isehen  Fofses,  von  der  in  den  phokaischen  Pflanzstädten  fesigehat 
taien  und  von  da  aas  in  die  campanisohe  Prägang  ttberg^^angenen  per- 
sischen Süberwährang,  endlich  etwa  noch  von  den  aas  der  einheimischen 
Knpferwährang  entwickelten  itidischen  Silbermtlnzen,  wie  namentlich 
dem  römischen  Denar,  so  ist  alles  sidlisdhitalische  Gold-  and  Silbergeld; 
also  namentlich  das  achäische,  tarentinische,  syrakusanische  and  etras^ 
kische,  aof  jene  beiden  Ansgangspankte  zarttckzaftthren.  In  welcher  Art 
im  Einzelnen  dies  sich  gestaltet  hat;  wird  gröfstentheils  späterhin  noch 
geaaner  darznstellen  sein;  doch  soll  zar  Vervollständigang  der  allgemeinen 
Uebersicht  schon  hier  das  Wesentliche  zosammengefafst  werden.  Der 
MünzfoTs  der  italischen  Acb^r  beroht  in  seiner  ältesten  Gkstalt  aaf 
einem  Gaazstäck  Ton  8.20,  Drittehi  za  2.73,  Sechsteln  za  1.36,  Zwölf- 
teln zu  0.68  Gr.;  Zweidrittelstttcke  sind  selten^  Hälften  and  Viertel  fehlen 
gänzlich.  Das  Ganzstflck  ist  späterhin  als  Drachme,  also  aaf  jeden  Fall 
von  Hans  aas  keineswegs  als  Doppelstück;  sondern  eben  als  die  grofse 
Münzeinheit  betrachtet  worden.  Dies  ist  also  eben  gar  nichts  als  die  oben 
dargestellte  korinthische  Währnng;  and  für  die  Priorität  der  letzteren  vor 
der  attischen,  für  die  sdion  andere  wichtige  Gründe  sprechen;  fällt  aber- 
mals das  bedentende  Moment  ins  Gewidit,  dafs  die  aralten  Münzen  von 
Eroton,  Sybaris,  Pyxas  and  den  anderen  Bandesstädten  den  korinihi- 

^0  Dergldchen  Stücke  bei  DachaUds  rev.  num.  1850,  382  f.,  nach  Gepräge 
iBd  FoBdort  mizweif(^haft  kyienäiBch,  wiegen  17.28  \Ab  17.2  (sieben),  4. SO  bis 
4.20  (ditti),  2.12  und  1.95  Gr.  Dagegen  die  beiden  letzten  p. 388  n.  12. 13  offen- 
bar Tiel  jüngeren  von  3.3  ond  1.52  Ghr.  sind  ptolemaische  Dzachmen  and  Triobolen. 
Jähere  kyreBÜsehe  Tetradraehmen  Mionnet  6, 560, 4d.  50.  561, 56. 57.  573, 166. 171 ; 
Didnehuen  dieser  C^[>oche  sind  noch  häufiger. 
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Bellen  nachgemttnzt  sind.  Fttr  die  Herleitoiig  dieses  Systems  ans  Eorintfi 
zeugen  auch  andere  Sparen:  so  das  auffallend  frühe  Auftreten  der  Anf- 
schriften  auf  den  Münzen  der  grof^riechisehen  Achäer,  eben  wie  auf 
den  korinthischen^  wie  es  scheint  von  Hans  anS;  das  Eoppa  steht 
Uebrigens  rnnfs  die  Prägung  hier  durch  eine  bundesmäfeige  Satzung 
normirt  und  dadurch  die  auffallende  Gleichförmigkeit  des  gesammten 
italisch-achäischen  Mttnzwesens  in  (j^wicht,  Theilung  und  Prägeart  herbei- 
geführt worden  sein.  —  Dagegen  die  tarentinische,  sicilische  und  etrus- 
kische  Prägung  ist  durchaus  und,  so  viel  wir  sehen^  yon  Anfang  an 
geordnet  worden  nach  dem  Muster  der  attischen.  Von  diesen  schliefst 
sich  die  etruskische  entschieden  an  sai  die  älteste  durch  Selon  dem 
attischen  Münzwesen  gegebene  Gestalt:  wir  finden  in  Etrurien  die  Mün- 
zen wesentlich  einseitig  geprägt  und  wesentlich  ohne  Aufschrift-,  wir 
begegnen  dem  hauptsächlichen  attischen  Stempel;  dem  Medusenhaupt  von 
yorU;  hier  wieder  als  dem  Wappen  der  wichtigsten  und  wahrschein^ 
lieh  ältesten  Prägstadt  Populonia;  wir  finden  dasselbe  leichte  Ge- 
wicht,  endlich  im  Ganzen  die  gleichen  Nominale ;  seltener  das  Tetra- 
drachmou;  am  häufigsten  das  Didrachmon^  femer  die  Drachme^  die  auch 
hier  als  Hälfte  bezeichnet  ist,  und  das  Triobolon;  nur  darin  zeigt  sieh 
eine  Abweichung  von  dem  Original;  dafs  an  die  Stelle  des  Obolos  das 
Trihemiobolion  tritt;  also  das  Halbirungssystem  hier  bu9  zu  Ende  durch- 
geftihrt  und  die  Drittelung  ganz  aufgegeben  wird.  Unverkennbar  kann 
diesem  Prägsystem  weder  das  chalkidische  noch  das  syrakusanischC; 
überhaupt  kein  anderes  als  das  attische;  dieses  aber  auch  lediglich  in 
seiner  primitiven,  nicht  in  der  nachsolonischen  Gestalt  als  Muster  ge- 
dient haben.  —  Auch  Sicilien  hat  mit  Ausnahme  des  nordöstlichen  Dri^ 
tels  der  Insel  nie  nach  anderem  System  gemünzt  als  dem  attischen; 
nach  dem  älteren  attischen  aber,  so  viel  ich  finde,  einzig  Selinus.  Von 
diesem  giebt  es  Didrachmen  einseitiger  Prägung  und  meistentheils  ohne 
Aufschrift,  die  dem  Gewichte  nach  zum  Theil  dem  älteren  Fufs  folgen, 
während  andere  übrigens  gleichartige  schon  das  übliche  erhöhte  Gewicht 
haben"*);   andere  Nominale   scheinen   nicht  vorzukommen.     Von   den 

«'«)  Eppichblatt  )(  eingeßchlagenes  Quadrat:  8.91  (=137.5  Thomas  p.  72); 
8.76  (=135.2  Thomas);  8.70  (=134.2  Leake);  8.62  (=  13U  Hunter);  8.35 
(Finder  S.  27);  8.20  (=  12^  Huntw);  8.07  (=  152  Mionnet  S.  1,  424,  461);  7.54 
(=  142  Mionnet  1,  285,  662);  7.20  (=  135^  Mionnet  1,  285,  664);  7.06  (=  138 
Mionnet  1,  285,  663)  Gr.  —  Eppichblatt  auf  beiden  Seiten  ohne  Auifechrift  7.57 
(=  116.8  Thomas);  mit  Aufschrift  3^  B.89  (=  137.2  Leake)ör.  Dies  Zusammen- 
treffen der  höchsten  und  der  niedrigsten  Gewichte  auf  bloike  Unregelmifiiigkeit  der 
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flämmtlichen  übrigen  MUnzstildten  des  westticheii  and  sttdöstlichen  Sici- 
Uens  sind  bisher  wenigstens  Mttnzen  der  älteren  Prägperiode  überhaupt 
nicht  nachgewiesen  worden  nnd  es  ist  nicht  wahrscheinlich ,  dafs  von 
dem  an&chriftlosen  alten  Silber  einseitiger  Prägnng  viel  daselbst  zu 
Hanse  gehört  Namentlich  giebt  es  von  SyraknS;  das  anch  in  der  Münze 
entschieden  und  von  Haus  aus  geftihrt  zu  haben  scheint^  keine  Grofs- 
mttnzen  ohne  Au&chrift  und  einseitiger  Prägung.  Das  eingeschlagene 
Quadrat  findet  sich  noch  auf  einigen  wenigen^  offenbar  den  ältesten  von 
aDen,  aber  bereits  nicht  rein^  sondern  mit  einem  kleineren  Stempel  in 
der  Mitte.  Das  Gewicht  ist  sdion  in  diesen  ältesten  das  spätere  atti- 
sche*^. Endlich  in  den  Nominalen  behauptet,  so  viel  wir  sehen,  von 
Anfang  an  das  Tetradrachmon  die  erste  Stelle,  während  das  Didrachmon 
m  der  ältesten  Prägung  nur  vereinzelt  auftritt*^)  und  erst  späterhin  eine 
Zeitlang  etwas  häufiger,  aber  merkwürdiger  Weise  nicht  mit  den  eigent- 
lich sjrakusanischen,  sondern  mit  korinthischen  Typen  geschlagen  ward. 
Abwärts  finden  sidi  Drachmen,  Triobolen*")  und  Obolen  ganz  nach 
attischem  System  und  namentlich  die  letzten  mit  allen  Zeichen  hohen 
Atters*^.  Deutlich  ist  dies  System  dasjenige,  welches  bei  der  nach- 
solonischen  Münzreform  in  Athen  eingefUhrt  ward;  Syrakus  hat  also  ver- 
hSltnifsmäfsig  spät  zu  münzen  angefangen.  Setzt  man  den  Beghm  der 
attischen  Prägung  in  Solons  Archontat  (OL  46,  3,  J.  Roms  160),  so  kann 
die  Münzreform  nicht  fttglich  vor  den  Anfang  der  Herrschaft  des  Pei- 
sistratos  (OL  55, 1,  J.  Boms  194)  gesetzt  werden  und  sehr  wohl  erst  um 

Ptigung  znrflckzuführen  ist  bedenklich,  znmal  bei  der  sonst  sehr  gleichmilfeigen 
Aubiingung  des  greisen  sicilischen  Sübergeldes. 

«w)  Die  Tetradrachmen  mit  der  Aufschrift  CYRA90CI0N  oder  CYRA 
und  dem  Dreigespann  auf  der  einen,  dem  Frauenkopf  im  eingeschlagenen  Quadrat 
aof  der  anderen  Seite  (Hunter  Taf.  52  f.  11. 12;  Mionnet  pl.  47  f.  1),  die  auch  Luynes 
(Bey.  num.  fran^.  1843  p.  6)  ftlr  die  ältesten  sjrakusanischen  Münzen  erklärt,  wie- 
gen 17.44  (=269.2  Thomas  p.  84);  17.28  (=  266|  Hunter  20);  17.09  (=263.7 
Mus.  Brit);  16.89  (=  318  Mionnet  720);  16.88  (=  260^  Hunter  19)  Gr. 

^)  Diese  ältesten  Didraehmen,  mit  CYBA  und  dem  Reiter  auf  der  einen, 
dem  Fnnenkopf  im  eingeschlagenen  Quadrat  auf  der  anderen  Seite  (Mionnet  S.  1, 
427,  479  Taf.  11  n.  15),  offenbar  zu  jenen  Tetradrachmen  gehörig,  sind  von  der 
inisersten  Seltenheit  Ein  Exemplar  in  London  wiegt  8.49  (=  131  Mus.  Brit.)  Gr. 

*»)  Drachmen  bei  Leake  p.  71;  Triobolen  Hunter  57. 58.  59. 

^*)  Von  dem  syrakusanischen  Eleinsilber  wird  später  noch  die  Rede  sein. 
Es  sind  wahrscheinlich  zwei  Nominale  von  0.66  nnd  0.40  Gr.  Maximalgewicht 
Jene  «tnd  unzweifeHiaft  attisohe  Obolen;  in  diesen  könnte  man  korinthische  suchen, 
wen  die  WerdibeMiöknnng  und  der  ganze  Zosammeahang  des  Systems  sie  nicht 
Tielm^  als  Hemilitrien  aoteiassen  rieäie. 
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die  Zeit  der  Vertreibang  der  Peisistratideii  (OL  67,  3,  J.  Roms  244) 
stattgeftmden  haben.  Die  ältesten  chronologisch  bestimmbaren  Mtinzen 
von  SyrakuB  sind  die  Demareteia,  die  berühmten  Dekadradmien  mit  der 
Aufschrift  CYPAKOCION;  deren  Prägung  unzweifelhaft  begann  nach 
dem  Siege  Gelons  bei  Himera  (OL  76, 1,  J.  Boms  274)*")-  Es  scheint 
nichts  der  Annahme  im  Wege  zu  stehen,  da&  die  iilteren  syrakusani- 
schen  Münzen  in  die  Epoche  zwischen  OL  65  und  OL  74  fallen;  waA 
wie  das  in  Etrurien  bewahrte  griechische  Alphabet  ein  Uteres  ist  als 
das  der  lUtesten  sidlischen  Mtinzen,  so  kann  audbi  die  SUberprägung 
in  Populonia  recht  woU  frtther  als  in  Sjrrakus  und  nicht  lange  nadi 
Solons  Zeit  begonnen  haben.  —  Endlidb  in  Tarent  haben  bei  der  Gestal- 
tung des  Mttnzfufses  verschiedene  Einfittsse  zusammengewirkt  und  sich 
gegen  einander  ausgeglichen.  In  dem  Grofssilber  ist  die  Stadt  offenbar  den 
achäischen  Nachbaren  gefolgt,  mit  denen  sie  die  Gewichteinheit,  das 
Gro&stilck  und  in  ältester  Zeit  auch  die  Prägweise  gemein  hat  Das 
Theilungssystem  aber  ist  von  d^n  grofsgriechischen  gänzlich  versdiieden 
und  Drittel  und  Sechstel  ganz  unbekannt;  es  lehnt  sich  theils  an  Athen, 
indem  die  sehr  alten  mit  dem  halben  Seepferd  bezeichneten  Hälften 
erinnern  an  die  ältesten  attischen  Halbstater  mit  dem  Hihtertheil  des 
Pferdes,  theils  an  Syrakus,  indem  im  Eleinsilber  der  Obolos,  wie  es 
scheint  von  Haus  aus,  fehlt  und  dafür  diejenige  Mttnze  erscheint,  die 
in  Syrakus  und  Eorinth  späterhin  den  Obolos  verdrängt  hat,  die  Litra. 
18.  Was  endlich  die  Werthung  des  attischen  Geldes  in  römischer 
Zeit  anlangt,  so  wird  über  die  römische  Ansetzung  der  sicilischen  Litra 
oder  der  attischen  Fttnfteldrachme  besser  im  folgenden  Abschnitt  die 
Rede  sein;  sie  ist  offenbar  ganz  unabhängig  gewesen  von  den  filr  Grie- 
chenland und  den  Orient  getroffenen  Tarifirungen  der  attischen  Drachme. 
Aber  auch  die  letzteren  sind  nicht  in  sich  gleichartig  und  konnten  es 
auch  nicht  wohl  sein,  da  sie  für  Makedonien  und  Hellas,  für  Asien, 
für  Syrien  zu  sehr  verschiedenen  Zeiten  und  unter  ganz  versdbjedenen 
Veriiältnissen  erfolgt  sind.  Auch  darf  man  nicht  etwa  meinen,  als  ob 
das  auf  diesen  Fufs  von  verschiedenen  Staaten  geschlagene  Oourant  sich 
im  Verkehr  unbedingt  gemischt  hätte;  vielmehr  finden  die  makedonischen 
Tetradrachmen  dieser  Währung  sich  nicht  in  Syrien"'),  die  syrischen 


>^^  Leake  transact.  of  the  B.  sooiety  (2'  Beries)  2,  855. 

'^^)  Ein  swiflohen  Tanos  und  Adana  gefundener,  um  642  Boma  unter  An- 
tioehos  Vm  vergrabener  Schata  von  etwa  200  Stücken  enlfaielt  nichts  als  Tetrar 
drachmen  syrischer  Könige  (Borrell  Num.  Oixon.  15, 40). 
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sieht  in  Makedonien  und  hat  sidi  der  Geldumlauf  nicht  blofs  gesetzlieh, 
sondern,  im  Groben  und  Ganzen  genommen^  auch  thatsäcfalich  nach  den 
Staatsgrenzen  geschieden.  Alexanders  Tetradradmien  freilich  hatten 
natOrtieh  in  jedem  der  Diadoohenstaaten  gesetzliche  Geltung  und  auch 
die  nicht  von  ihm  geschlagenen ,  aber  mit  seinem  Namen  bezeichneten 
Silberstttcke  werden  wahrscheinlich  entweder  rechtlich  denselben  Umlaufs* 
kreis  gdbabt  haben  oder  doch  ges<AIagen  worden  sein,  um  ihn  zu  usur. 
pir^i;  allein  die  Sonderstellung  dieser  einzelnen  Sorte  konnte  doch  nicht 
ftlr  die  ganze  Tetradradmiennasse  entscheiden  und  liefs  durch  specielle 
Verfügung  sieh  ohne  besondere  Schwierigkeit  auf  vielfiiche  Weise  be- 
seitigen. In  der  That  finden  war  nun  für  die  attische  oder  besser  die 
Alexanderdrachme  dreierlei  verschiedene  Ansetzungen,  Die  eine  ist  ent- 
halten in  der  bekannten  gesetzliehen  XJebertragung  des  Namens  derselben 
auf  den  Denar;  was  sich  vemttnftiger  Weise  nicht  herleiten  läfst  aus 
äeat  gar  nicht  Yorhandenen  IJebereinstimmung  des  Gewichts,  so  oft  auch 
dies  in  der  neuen  und  selbst  schon  in  der  alten  Zeit  Torsucht  worden . 
ist,  um  so  weniger,  als  die  altattische  Drachme  keineswegs  vergessen  ist; 
Bondem  auch  später  nodi  im  genauen  und  namentlich  im  geschäftlichen 
Sprachgebrauch  auftritt  unter  dem  älteren  schon  frtth^  nicht  ungebräucb- 
lidien  Namen  der  euboiseben^').  Dieser  üebergang  des  Namens  schliefst 
Bit  zwingender  Nothwendigkeit  audi  den  Üebergang  der  Werthung  ein. 
Da  ferner  diese  fingirte  Gleichheit  des  Denars  und  der  attischen  Dradmie 
offenbar  sehr  fdt  und  wahrscheinlich  die  älteste  überhaupt  in  Rom  vor- 
gekonuneae  Tarifirung  der  letzteren  ist,  so  wird  man  dieselbe  auf 
Makedonien  und  Achaia  beziehen  dürfen,  bei  dessen  Erwerbung  die 
Bdmer  zuerst  in  den  Fall  kamen,  die  attische  Drachme  tarifiren  zu 
mflsfien^)  und  dessen  Prägung  in  r^ischer  Zeit  überdies,  wie  wir  sehen 
werden,  die  deutlichen  Spuren  davon  trägt,  dafs  die  attisdbe  Drachme 
zugleich  die  römische  Münzeinheit  für  diesen  Beichstheil  gewesen  ist  — 
Dieselbe  Werthung  wird  auch  för  die  Provinz  Syrien  angenommen  wer- 
den müssen;  denn  wenn  von  den  beiden  hier  umlaufenden  Tetradrachmen- 
sortea  schon  die  leichtere  städtische  auf  4  Denare  angesetzt  ward,  so 
kaan  die  schwerere  küni^^he  unmöglich  weniger  gegolten  haben.  Viel- 
mehr  wird  Pompeius  die  sämmilichen  zum  »Trischen  Courant  gehörigen 
Tetradrachmen,   königliche  wie  städtische,   unter   sich  gleich  und  zu 

»»)  VcrgL  HuMey  8. 31  A.  1. 

^  Denn  io  Sicilien  ward  formell  nieht  naeh  Drsehmen  gerechnet,  also  for* 
mdl  auch  nicht  die  Dsachiae  tari&rt,  sondern  litra  und  Talent. 
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4  Denaren  angesetzt  haben'^;  ja  die  allzu  günstige  Ansetzung  der  letz* 
teren  erfolgte  ohne  Zweifel  nor  de&halb;  weil  die  königlichen  nicht  wohl 
niedriger  gesetzt  werden  konnten,  die  römischen  Verwalter  aber  weder 
zur  Emziehung  der  einen  Sorte  noch  zur  Festhaltung  eines  doppelten 
neben  einander  her  laufenden  Courants  sich  verstehen  mochten.  Die 
Folge  mu&te  freilich  sein,  dalB  die  Münzen  attisdier  Währung,  so  weit 
sie  gut  und  vollwichtig  waren,  aUmählich  eingeschmolzen  wurd^  und 
nur  die  leichteren  Stücke  im  Verkehr  sidi  behaupteten.  Darum  war  es 
unvemtlnftig,  diese  Tetradrachmen  auch  femer  noch  und  zwar  auf  atti< 
sehen  Fuls  prägen  zu  lassen,  wie  das  in  Tripolis  versucht  ward;  denn 
da  die  neuen  Tetradrachmen  ansehnlidi  sdiwerer  ausfielen  ids  die  Masse 
des  alten  Courants,  so  prägte  man  sie  geradezu  für  den  Schmelztiegel; 
und  darum  ist  denn  audb  nur  eine  verschwindend  kleine  Zahl  solche 
Tetradrachmen  aus  der  tripolitanisdien  Münzstätte  hervorgegangen.  Ari- 
des vermied  diese  Gefahr,  indem  es  vom  Tetradrachmon  zur  Drachme 
überging,  da  die  Zahl  der  in  älterer  Zeit  auf  den  leiditeren  Fufs  ge- 
münzten Drachmen  höchst  gering  war  und  also  das  neue  (Md  hier  für 
sich  allein  stand.  Die  Tetradracfamenprägung  ist  hier  erst  wieder  unter 
anderen  und  verständigeren  Modalitäten  unter  Augustus  in  der  antiochi- 
schen  Locabnünzstätte  wieder  aufgenommen  worden.  —  Verschieden  ge- 
werthet  aber  war  das  attische  Tetradrachmon  in  der  Provinz  Asia.  Denn 
wenn  Festus  (oben  S.  29)  den  Werth  der  euboischen  Drachme  in  Cisto- 
phoren-  und  Denargeld  angiebt,  welche  Werthung  nach  Analogie  idler 
übrigen  Angaben  desselben  Gewährsmannes  nur  vom  Gurs-,  nidit  vom 
Metallverhältnils  aufgefa&t  werden  darf,  so  ist  die  euboische  Drachme 
hier  die  altattische,  die  Gleichung  aber  mit  dem  Gistophorus,  der  Landes- 
münze der  Provinz  Asia,  eine  deutiiche  Hinweisung  darauf,  dafe  dieser 
Tarif  sich  eben  bezieht  auf  das  altattische  Gourantgeld  dieser  Provinz. 
Leider  sind  in  dieser  nur  durch  Paulus  aufbewahrten  Stelle  die  Ziffern 
schwer  verdorben;  allein  es  läist  sich  doch  mit  Wahrscheinlichkeit  die- 
selbe folgendermafsen  herstellen:  Evboicum  talerUum  nummo  Graeco  sew 
milium  cistophamm  est,  nostro  quaUuar  fMÜuim  et  qvingeniorwn  denario^ 
rwn;  wobei  also  FZIin  FJ  geändert  und  et  qmngentorum  ans  dem  ersten 
Gliede  in  das  zweite  versetzt  wird.    Dafür  spricht,  dafe  Festus  ander- 

^)  Damm  wird  anch  in  Syrien  711  gerechnet  nach  Tetradrachmen  schlecht- 
hin: ternU  ietrachmis  —  schreibt  GassiuB  an  Cicero  (ad  &m.  12, 13,  4)  —  tritieum 
apud  Dohbißam  e$t.  Jene  Form,  das  griechische  fsr^uoy,  hat  hier  die  Florentiner 
Handschrift  nnd  ebenso  die  Handschriften  des  Maecianns  §  45. 
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weitig  6000  Cisfa^horendrachmen  gleich  4600  Denaren  setzt  Ferner 
stimmt  die  Angabe  also  überein  mit  der  Uyianischen^  anch  durch  Pri- 
scian  geschützten  (S.  29):  dafs  das  (alt)attiBche  Tetradrachmon  an  (Ge- 
wicht oder  besser  an  Werth  drei  Denaren  gleich  stehe,  was  zunächst 
auf  das  Tetradrachmon  des  Gistophorengebiets  zu  beziehen  wir  alle  Ur- 
sadie  haben,  da  bei  Angaben  ttber  griechisches  Geld  die  Bömer  zunächst 
an  das  kleinasiatisehe  zu  denken  pflegen.  —  Danach  würde  also  das 
attisdie  Tetradrachmon,  so  weit  es  in  der  Provinz  Asia  Curs  hatte,  dem 
Gistophorus  gesetzlich  gleichgestanden  haben '^)-,  und  man  sage  nicht, 
dals  ein  Silberstück  von  17.46  Gr.  normal  einem  solchen  yon  12.64  Gr. 
nidit  fUglich  gleichgestellt  werden  konnte.  Dais  dies  dennoch  geschehen 
ist,  steht  fest  dadurdi,  dafe  die  pamphylischen  Tetradrachmen  von  Side 
und  Aspendos,  die  erwiesenermafsen  den  Cistophoren  gleichzeitig  sind^), 
aber  als  die  Münzen  benachbarter  Freistädte  in  der  Provinz  Asia  keinen 
gesetzlichen  Curs  hatten,  nicht  ganz  selten  vorkommen  mit  dem  einge- 
schlagenen Cistophorenstempel^^);  welches  eben  auch  nur  bedeuten  kann, 
da(s  sie  durch  diese  Stempelung  dem  Gistophorus  formell  gleichgestellt 
wurden.  Wenn  dies  aber  mit  fremden  Tetradrachmen  geschah,  so  folgt 
daraus  nothwendig,  dafs  die  e^nen  Tetradrachmen  der  Provinz  von 
Haus  aus  dem  Gistophorus  gleichstanden.  Auch  lälst  sich  für  jene  Mafs- 
regel  gar  wohl  Grund  und  Zweck  finden.  Einmal  waren  die  cursirenden 
Tetradiachmen  theils  grolsentheils  von  Haus  aus  nicht  vollwichtig  ge- 
mttnzt,  iheils  seit  Jahrhunderten  im  Umlauf,  so  dafs  ihr  durchschnitt- 
lidies  Gewicht  füglich  um  1  bis  2  Gr.  unter  dem  normalen  angenommen 
werden  kann^).  Zweitens  wird  die  Einführung  des  Gistophorus  ange- 
iDessen  und  wahrscheinlich  betrachtet  als  gesetzliche  Herabsetzung  des 


^  Finder  (S.  552)  setzt  das  attische  Tetradrachmon  gleich  5f  Gistophoren- 
dmchmeu,  ledigUch  nach  dem  Gewieht.  Allein  dads  dies  nicht  allein  über  den  Curs, 
im  wenigsten  den  legalen,  entscheidet,  leuchtet  ein. 

**»)  Side  hat  Tetradrachmen  geschlagen  bis  auf  M.  Antonius  (Burgon  Num. 
Chron.  8,  82  f.). 

»«)  Eekhel  3,  15.    Phider  Oistoph.  S.  552. 

^)  Die  Tetradrachmen  von  Side,  die  Burgon  Num.  Chron.  8,  90  f.  zusammen- 
stellt, gehen  von  16.94  bis  15.71  Gr.;  die  des  Amyntas  von  Galatien  aus  der  Zeit 
de«  Marens  Antonius  wiegen  15.99  (Finder  S.  75),  15.97  (=246.4),  15 . 83  (Finder) 
und  15.82  (=  244.2)  Gr.  (Burgon  a.  a.  0.  S.  70  f.).  Dies  möchten  wie  die  jüngsten 
so  die  leichtesten  Tetradrachmen  attischer  Währung  sein.  Die  späteren  Alexander- 
tetrulrachmen  stehen  durchschnittlich  auf  16.5  Gr.  (MUller  num.  d'Alex.  p.  8;  vergl. 
Plader  Cistc^h.  S.  549). 
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attischen  Tetradrachmon  auf  12.64  Gr.,  wobei  die  gewöhnlichen  Um- 
stände and  Folgen  jeder  solchen  Finanzspecnlation  voransgesetzt  werden 
dürfen:  man  schmolz  eben  die  alten  Tetradrachmon  ein,  so  weit  sie  gat 
nnd  vollwichtig  waren,  prägte  durchschnittlich  aus  je  100  derselben 
125  Gistophoren  und  bezahlte  die  in  euboischen  Drachmen  contrahirten 
Schulden  mit  Gistophorendrachmen,  welches  nicht  gerade  recht  und  gut, 
aber  bei  den  damaligen  Zuständen  Kleinasiens  ebenso  begreiflich  und 
vielleicht  verzeihlicher  war  als  die  solonische  Eeform.  So  gab  es  in 
der  Provinz  Asien  also  zwar  zwei  Tetradrachmen,  das  euboische  und  den 
Gistophorus,  aber  beide  gesetzlich  gleich;  eben  wie  in  Syrien  das  lyri- 
sche und  das  attische  Tetradrachmon  rechtlich  sich  gleichgestellt  waren. 
Ob  die  attischen  Stttcke  sich  neben  den  Gistophoren  in  fählbarer  Menge 
im  Umlauf  behaupteten,  ob  zwischen  beiden  Sorten,  wie  es  wohl  denk- 
bar wäre,  sich  praktisch  ein  Dififerenzialcurs  bildete,  sind  Fragen,  auf 
die  nur  etwa  grofse  und  genau  verzeichnete  Funde  künftig  eine  Antwort 
geben  können.  Wahrscheinlich  aber  ist  Plan  in  diesen  in  Asien  wie 
in  Syrien  gleichsam  absichtlich  auf  Vernichtung  des  altattischra  Geldes 
hinarbeitenden  Ordnungen;  indem  das  römische  dessen  Platz  einnahm 
nnd  jede  secundäre  WlUimng  wie  früher  zu  der  attischen  Drachme  so 
jetzt  zu  dem  römischen  Denar  in  ein  festes  Verhältnils  gesetzt  ward, 
schien  es  zweckmäßiger,  die  bisherige  Primärwährung  ganz  zu  beseitigen, 
als  sie  selber  zur  secundären  herabzudrücken.  Man  hemmte  darum  mög- 
lichst die  Prägung  auf  attischen  Fuls  und  wenn  man  das  umlaufende 
attische  Gourant  audi  nicht  geradezu  aufrief,  so  traf  man  die  Ma&regeki 
doch  so,  dals  im  Laufe  des  Verkehrs  in  nicht  zu  langer  Zeit  neben  dem 
römischen  Gourant  in  Syrien  nur  das  lyrische,  in  Asien  nur  das  Gisto- 
phorengeld  stehen  blieb.  —  In  den  kleineren  vorderasiatischen  Provinzen, 
wo  es  ebenfalls  an  attischem  Oelde  nicht  fehlte,  ist  dasselbe  ohne  Zweifel 
entweder  nach  dem  Muster  von  Syrien  oder  nach  dem  von  Asien  tarifirt 
worden;  Näheres  ist  darüber  nicht  bekannt.  —  Was  endlich  die  Gold- 
münze anlangt,  so  hat  diese  schwerlich  jemals  einer  römischen  Tarifi- 
rung  unterlegen,  sondern  man  hat  auf  sie  die  allgemeine  Regel  der  repu- 
blikanischen Zeit  angewandt,  dafs  Gold  zwar  gesetzliches  römisches 
Zahlungsmittel,  aber  nur  nach  dem  Gewicht  zu  nehmen  sei.  Wo  also  das 
Gold  einen  höheren  Münzwerth  gehabt  hat,  wird  es  bei  Einrichtung  der 
römischen  Provinzialorganisation  denselben  eingebülst  und,  eingeschmol- 
zen oder  auch  nicht,  gesetzlich  nicht  anders  als  nach  dem  Gewicht  in 
Zahlung  genonmien  worden  sein. 
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Das  griechische  Münzwesen  Italiens  und  Siciliens. 
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1.  (jrerainne  Zeit  hindiurch  habeB  die  drei  Mttnzmetalle  des  Alter- 
tfaums  flieh  in  einer  gewissen  Abgeschlossenheit  gegenübergestanden; 
langsam  nnd  aUmählich  haben  das  Qold  EleinasienS;  das  SUber  der  Grie- 
chen, das  Kupfer  der  Italiker  sich  ins  Gleiche  gesetzt  nnd  dem  Mttnz* 
wesen  damit  diejenige  Gestalt  gegeben^  die  es  fast  bis  anf  nnsere  2^it 
hinab  bewahrt  hat  Indem  die  XJntersnchnng  sich  dazn  wendet,  das 
griechische  Mttnzwesen  darzustellen,  wie  es  sich  in  Italien  gestaltet  hat, 
wird  dabei  namentlich  jener  Ansgleichungsproceb  zwischen  Silber  nnd 
Knpfer  zn  betrachten  sein,  der  in  dem  sicilisch-italischen  Litrensjstem 
sidi  vollzogen  hat  nnd  Yon  dessen  genauer  Feststellnng  jede  Einsicht 
in  das  ältere  italische  Geld-  nnd  Mttnzwesen  bedingt  wird. 

Dais  in  ganz  Sicilien  mit  Ausnahme  der  nordöstlichen  Ettste  von 
Himera  bis  Naxos  die  griechischen  Mttnzen  von  Hans  ans  attische  Wäh- 
rang  haben,  wnrde  bereits  gesagt  (S.  68).  Ursprünglich  ist  im  west* 
liehen  Theile  der  Insel  das  Didrachmon,  im  südöstlichen  das  Tetra- 
drachmon  zu  Hanse.  Selinus  hat  in  ältester  Zeit  nur  Didrachmen  ge* 
schlagen,  späterhin  Tetradrachmen  nnd  Didrachmen;  Segestes  Didrach* 
men  sind  alt  nnd  zahlreich,  dessen  Tetradrachmen')  yerhältnifsmäisig 
qtät  nnd  sehr  selten.  Dagegen  in  Syrakus,  Leontini,  Eatane  ist  das 
Didrachmon  anfänglich  sparsam  nnd  später  fast  gar  nicht  mehr  geschla- 
gen worden.  Kur  die  in  der  Mitte  liegenden  gröfseren  Münzstätten  Ea- 
marina,  Gela,  Akragas  haben  längere  Zeit  sowohl  Tetradrachmen  wie 
Didrachmen  ausgegeben.  Auch  Drachmen  finden  sich,  aber  nicht  häufig; 
das  Triobobn  begegnet  ebenfalls,  namentlich  in  Akragas.  Zur  Entschei- 
draig  über  das  eigentliche  Eleinsilber,  das  in  ziemlicher  Menge  vorkommt 
und  anf  dessen  Prägung  viele  der  kleineren  Städte  sich  beschränkt 
haben,  so  wie  zur  Ermittelang  der  jder  sicilischen  Prägung  und  Rech- 
nung zn  Grande  liegenden  Einheit,  welche  keineswegs  die  attische 


>)  Mit  dem  Jäger  (Mionnet  1,  283,  648;  Leake  p.  68). 
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Drachme  ist^  and  ttberhaupt  zur  Anfklärang  der  jüngeren  sicilischen 
Prägung  des  5.  nnd  6.  Jahrhunderts  der  Stadl^  welche  eben  so  schwierig 
und  yerwickelt  ist  wie  die  ältere  einfach^  wird  es  nothwendig;  die 
glücklicher  Weise  ans  Aristoteles  Politien  geretteten  Angaben  über  das 
sicUische  Münzwesen  seiner  Zeit');  das  heilst  des  fünften  Jahriinnderts 
der  Stadt;  im  Zusammenhang  zu  erwägen.  —  Die  sicilische  Litra  Sil- 
bers oder  der  Nummos  beträgt  nach  der  einen  Angabe  des  Aristoteles 
einen  äginäischen  Obolos,  nach  der  anderen  ein  (attisches)  Trihemi- 
obolion.  Die  Litra  zerfällt  in  zw^lf  Unkien.  Zehn  Litren  gehen  auf 
den  korinthischen  Stater,  der  darum  auch  Dekalitron  heilst;  120  Li^n 
oder  12  Stateren  auf  das  Talent.  Anfänglich  gab  es  natürlich  nur  eine 
Litra;  nämlich  das  Pfund  Kupfer;  dessen  Ausdruck  im  Silber  der  Num* 
mos  war;  allein  zu  Ajristoteles  Zeit  hatten  bereits  mehrfieich  Beductionen 
der  sicilischen  Litra  stattgefunden  und  waren  in  Folge  dersdben  neben 
die  schwere  zwei  •leichtere  Litren  getreten;  eine  'alte'  von  t  und  eine 
jüngere  yon  -k  der  schweren  Litra.  1  Talent  oder  120  Litren  der  älteren 
Beduction  smd  also  gleich  24;  1  Talent  oder  120  Litren  der  jüngeren 
Beduetion  gleich  12  schweren  Eupferlitren  oder  Nummen.  Im  Sprach- 
gebrauch werden  die  schweren  und  leichten  Litren  und  ihre  UnkieU;  alh 
gesehen  Ton  der  nur  für  die  schwere  Litra  gebrauchten  Bezeichnung 
Nummos,  unterschieden  durch  den  Beisatz  *von  Silber*  oder  Von  Kupfer*, 
so  daCs  also  zum  Beispiel  des  Epicharmos  7iwt9irx$ay  dgyvQtov  -k  Num- 
mos oder  tIf  Stater  ist^  während  7i;$Pziiiy»$ov  %aXMv  -w  oder  -sr  Nummos 
sein  würde.  Die  in  diesem  Sinn  Von  Silber*  genannten  Stücke  brauchen 
also  nicht  selber  Silberstücke^,  scmdem  können  audi  kupferne  Theil- 


*)  PoUux  ^  174:  ^A^t^tanhfi  d^  b^  füp  ^AMpuyaytbß^t^  müanif  nQottnan^  tig  ICf 
ßtUvp  mytijxoyta  kijQoc,  inayit:  '9  ^^  Urga  dvyarat  hßoljoy  Alywaiw^  h  dS  'fyUQaimp 
noltni^  ^fl<slv  tos  «i  ^»xciUamr»  tovc  füy  dvo  jjfajlxovc  i^aym  xdlovo»,  mv  di  tva  ovyxiav, 
tovg  di  TQtic  TQtayta^  rovg  d^  «|  ^filhrgov,  toy  de  oßoloy  XirQoy,  %ow  di  Koqiy^^op  <rra- 
T^^ff  dfxaUTQov,  on  dixa  oßolovg  dwatM.  Dasselbe  9,  80,  wo  aber  noch  die  nur 
durch  verkehrte  Emendation  hineingekommenen  Formen  dtla^a  nnd  igilStprn  statt 
der  in  dem  überlieferten  %^  vkUaira  und  r^  raltana  deutüeh  angezeigieu  richtigen 
ifarm  und  rgntyra  Bich  im  Text  behaupten.  —  9,  87:  n>  fupnt  JixUuicy  tiXayny 
iittx^OToy  Xöxvty,  ro  fjity  n^fäoy,  tos  'Agtctoiihjc  Xiyf$,  tinaQag  xai  itxoe$  fov(  yovfi/Aovc* 
To  di  tfffiSQoy  duoxaidixa'  dvyao^M  di  toy  you/nftoy  rgia  ^fiKoßoJaa,  Da(s  120  Litten 
auf  das  Talent  gehen,  hat  Böckh  metrol.  Unt.  S.  294  aus  sicilischen  Inschriften  er- 
wiesen, auch  anderes  hier  Einschlagende  S.  292  f.,  802  f.,  310  f.,  349  f.  erOrtert, 
worauf  hier  verwiesen  werden  mufs. 

«)  Wie  Böckh  annimmt  (m.  ü.  S.  802). 
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mtbizen  des  Silberstilcks  gewesen  sein.  —  Böckh^)  nun  sucht  in  dem 
korinthischen  Stater  des  Aristoteles  ein  uraltes  Silberstttok,  welches,  wenn 
es  überhaupt  je  in  Eorinth  geschlagen  worden  ist,  was  oben  (S.  59  A.  175) 
in  Abrede  gestellt  ward,  auf  jeden  Fall  zu  Aristoteles  Zeit  dort  längst 
versebollen  sein  mn&te.  Nichts  kann  gevrisser  sein,  als  dafs  der  korin- 
thische Stater,  den  Aristoteles  hier  nennt,  da  er  ihn  nicht  herbeizieht, 
um  ihn  zu  erklären,  sondern  um  durch  ihn  als  eine  allgemein  bekannte 
Mttnze  das  sicilische  (j^eld  zu  eriäutem,  kein  anderer  ist  als  das  zu 
Aristoteles  Zeit  tlberall  gangbare  grofse  korinthische  Silberstfick,  wel- 
ches hier  um  so  mehr  an  seinem  Orte  war,  als  es  bekanntlich  in  greisen 
Massoi  in  Sicilien  umlief  und  in  Eorinth  wie  in  Sicilien  zu  Aristoteles 
Zeit  in  zehn  Litren  getheilt  ward.  Auch  ist  es  nicht  richtig,  dafs,  wenn 
Aristoteles  dieses  gemeint  hätte,  er  von  attischen  Didrachmen  gesprochen 
haben  wttrde;  yiefanehr  konnte  er  dies  nicht  wohl,  da  attische  Didrach- 
men eben  so  selten  sind  wie  korinthische  gewöhnlich  (S.  56).  Dem- 
nadi  war  das  sicilische  Dekalitron  nichts  als  ein  Didrachmon  attischer 
Währung;  und  es  findet  diese  Annahme  noch  eine  entscheidende  Unter- 
stfitzung  in  der  Angabe  des  Sicilianers  Diodor^),  dais  das  Demareteion, 
dn  grofses  sicilisches  Geldstück,  zehn  attische  Draclunen  gegolten  und 
in  Sicilien  ^Fun&iglitrenstttck'  geheifsen  habe.  Demnach  ergeben  sich 
ftr  Sicilien  die  folgenden  Ansetzungen: 

o«,        j,        .  ^     -  Kupfer  älterer  Kupfer  späterer 

Silber  oder  schweres  Kupfer.  yf  j    x.  ^  ^    1- 

^  Reduction.  Reduction. 


Talent 

Dekalitron 

litra 

Talent 

Litra 

Talent 

Litra 

1 

12 

120 

6 

600 

10 

1200 

1 

10 
1 

50 
5 

100 
10 

24 

1 

120 

2 

240 

12 

1 

120 

Der  Nnmmos  oder  die  Silberlitra  wog  also  normal  0.87  Gr.  oder  11 
emea  attisdien  Obdos.  Wenn  Aristoteles  ihn  einmal  dem  äginäischen 
Obolos  Ton  höchstens  1.03  (S.  45),  ein  andermal  dem  attischen  Trihemi- 


«)  a.  a.  0.  S.  95.    Im  Qsnzen  richtig  urtiiieilte  0.  Müller  Etmsk.  1,  324  f.,  nur 
dftfii  er  neben  dieser  Litm  von  \  Drachme  irrig  noch  eine  ältere  und  schwerere 
bm. 
«)  11,  26.  Anderer  Meinung  ist  Böckh  a.  a.  0.  S.  305. 
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obolioQ  von  1.09  Gr.  normal  gleichsetzt,  so  sind  dieses  offenbar  keine 
genaaen  Werthbestimmongen  der  Silberlitrai  deren  es  auch  nicht  weiter 
bedurfte;  nachdem  Aristoteles  den  Werth  des  Dekalitron  genau  ange- 
geben hatte;  wie  er  denn  auch;  wo  kein  Müsverständnifs  entstehen 
konnte ;  für  Litra  und  Unkia  geradezu  Obolos  und  Chalkus  braucht 
Durchschnittlich  und  gesetzlich  entsprach  also  in  Sicilien  ein  Silber- 
quantum von  0.87  Gr.  einem  Kupferquantum  von  einer  Litra  oder  -rb- 
eines  Talents.  Eine  ausdrückliche  Angabe  ttber  das  m  Sjrakus  ge- 
bräuchliche Talent  ist  meines  Wissens  nicht  vorhanden;  allein  da  bei 
der  syrakusanischen  Silberprägung  attisches  Gewicht  befolgt  und  die 
Litra  röh«  eines  attischen  Talents  ist;  so  ist  unzweifelhaft  auch  das 
syrakusanische  Eupfertalent  das  attische  von  80  römischen  Pftind;  die 
syrakusanische  Litra  demnach  =  i  röm.  Pftmd.  Es  galt  also  in  Sicilien 
das  attische  Talent  Kupfer  gleich  24  attischen  Drachmen  Silber;  das  ist 
Silber  stand  zum  Kupfer  im  Verhältnifs  von  1 :  250. 

2.  Es  ist  weiter  zu  untersuchen;  zu  welcher  Zeit  und  aus  welchen 
Ursachen  dieses  Litrensystem  in  Sicilien  sich  eingebtlrgert  hat  Dafs  es 
ursprünglich  ungriechisch  ist;  versteht  sich  von  selbst  und  wird  schon 
durch  seine  ohne  Ausnahme  ungriechischen  und  den  Italikem  abgeborgten 
Benennungen  erwiesen.  Wie  früh  aber  die  Einführung  der  Litra  in  Si- 
cilien fällt;  dafür  geben  die  Htlnzen  die  deutlichsten  Beweise.  Das 
älteste  syrakusanische  Kleinsilber  und  der  überhaupt  ältesten  syrakusa- 
nischen Prägung  angehörig  sind  die  Münzen  mit  dem  Korekopf  auf  der 
Vorder-;  dem  vierspeichigen  Bad  auf  der  EückseitC;  entweder  ohne  Auf- 
schrift oder  mit  der  ältesten  bekannten  CVRA  bezeichnet  Es  sind  zwei 
Nominale;  im  Gepräge  gleich;  aber  das  kleinere  au&er  apoi  Gewicht 
kenntlich  an  der  abgekürzten  Aufschrift  CV  oder  C  und  den  zwischen 
den  Speichen  des  Bades  vertheilten  sechs  Kugehi^).  Dieses  wohlbekannte; 
auch  auf  später  noch  zu  erwähnenden  recht  alten  sicilischen  Kupfer- 
münzen begegnende  Werthzeichen  nöthigt  in  dem  kleinsten  Nominal 
Sechsunzenstücke  oder  Hemilitrien  zu  erkennen;  zu  deren  Normalgewicht 
von  0.43  Gr.  die  Stücke  sehr  wohl  passen.  Das  gröfsere  Nominal  da- 
gegen für  eine  Litra  zu  halten  hindert  das  nicht  über  0.66  Gr.  steigende 
Gewicht;  man  wird  dies  als  einen  attischen  Obolos  oder  im  Litrenausdruck 

•)  0.66  (=10.2  Leake  aus  dem  Britt.  Mus.);  0.65  (=10  Hnnter,  Leake); 
0.62  (=  9.6  Leake);  0.6  (=  91  Hunter);  0.58  (=  9  Hunter);  0.54  (=  lOJ  Mionnet 
798);  0.42  (=  6|  Hunter);  femer  mit  dem  Zeichen  der  Hälfte  0.40  (=  6^  Hnnter); 
0.31  (=4|  Hunter). 
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als  ein  ZehnimzeBStttek  zu  betrachten  haben.  Hieran»  erhellt^  dafs  das 
lifarensTStem  bereits  in  Sieilien  bestand,  als  Syrakus  zn  münzen  begann, 
was  allerdiBgS;  wie  oben  (S.  70)  gezeigt  ward,  erst  etwa  nm  200  Roms 
ilattgefiinden  hat.  Schon  zn  dieser  ältesten  syrakusanischen  Prägnng 
gebdrt  ein  Stttck,  das  zwar  nach  attischem  Fnfs  als  1  Obolos  geschlagen 
ist,  aber  seine  Erklämng  nnr  findet  in  der  dem  Drachmensystem  ein- 
gef&gten  Litra.  Kleinere  Stücke  als  Hemilitrien  hat  Syrakus  in  Silber 
nicht  geschlagen.  Wohl  aber  finden  sich  Enpferstttcke,  im  Gepräge 
jenen  ältesten  Obolen  und  Hemilitrien  vOHig  gleich  und  ebenfalls  von 
alter  schöner  Arbeit,  zuweilen  mit  der  Äu&chrift  CYPA,  meistens  ohne 
An&dirift  und  immer  ohne  Werthzeichen  ^,  aber  demsdben  System  an- 
gf^Oirig.  Es  lä&t  sich  nicht  sicher  entscheiden,  ob  dies  Ghalkus  des 
Obolen-  oder  Unlden  des  Litrensystems  gewesen  sind;  aber  auf  jeden 
FaD  sind  die  Stücke  so  klein  und  leicht*),  dais  sie  nicht  dem  kupfer- 
nen Werthgeld  zugezählt  werden  können,  und  sind  insofern  merkwürdig 
ab  älteste  Eupfermtlnze  und  zi^eich  ältestes  Zeichengeld.  —  Bald  griff 
das  Litrensystem  weiter  um  sich.  Die  jüngeren,  obwohl  immer  noch 
ndxt  alten  kleinen  syrakusanischen  SUbermünz^i  mit  demselben  Eore- 
köpf  auf  der  Vord^-  und  dem  Polypen  auf  der  Bückseite  sind  durdi- 
glngig  schwerer  als  die  älteren  Obolen^  und  passen  recht  wohl  auf 
das  Normalgewicht  der  Silberlitra  von  0.87  Gr.  Diese  Silberlitra  ist 
Ubigere  Zeit  hindurch  die  gewöhnliche  syrakusanische  kleine  Silber- 
Bfinze  geblieben;  und  dasselbe  gut  yermuthlich  von  ganz  Sicilien.  Ob 
das  überaD  daselbst  gewöhnliche  kleine  Silberstück  Obolos  oder  Litra 
gewesen  ist,  lä&t  sich  freilich  häufig  im  einzelnen  Fall  durch  die  Wägungen 
nicht  entscheiden,  allein  es  ist  wahrscheinlich,  dafs  die  Mehrzahl  der- 
selben den  litren  beizuzählen  ist  Auch  nach  Griechenland  hat  das  Litren- 
r^slem  sich  übertragen  und  selbst  in  Eorinth  Litra  und  Hemilitrien 
die  Stelle  des  Obolos  und  des  Hemiobolion  angenommen  (S.  61);  dais 
der  Anstols    hiezu   von  Syrakus   nach  Eorinth   gekommen  ist,   nicht 


^  Mkmiiet  836. 827;  veigL  S.  536. 587.  Mit  AufiK^hrift  Hnnter  Taf.  54  f.  26. 

«)  Ein  solches  Stück  bei  Leske  wiegt  4.8  Gr.  (=  74  Gran)  engl. 

•)  0.88  (=  12}  Hanter);  0.81  (=:  12^  Hunter);  0.8  (=  12.4  Leake);  0.79 
(=  V2i  Hunter);  0.78  (=  12  Hnnter  drei);  0.77  (=  14}  Mionnet  800);  0.76  (— 11.7 
Mos.  Brit;  =  14}  Mionnet  802);  0.74  (=  14  Mionnet  799.  800,  drei  Stücke);  0.73 
(a  U.3  Mus.  Brit);  0.60  (ae  10.7  Leake,  Durchschnitt  von  sieben);  0.68  (=  12| 
IGonaet  803);  0.64  (s  12  Mionnet  800);  0.61  («  11}  MiOnnet  801).  Da(s  dies 
lätm  sind,  hat  Leake  a.  a.  0.  S.  858  richtig  e^aant 
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umgekehrt  von  Eorinth  nach  Syrakos,  bedarf  keineB  Beweises.  Das  %kSh 
lisohe  Gro&silber  yom  Triobolon  aufwärts  bleibt  in  dieser  Zeit  ¥<m  dem 
Litrensystem  noch  unberührt;  dagegen  die  gleichzeitige  Eleinmünze  dreht 
sich  formell  wenigstens  dorchans  um  die  Unze.  Es  giebt  Silbermttnzeii 
Yon  AkragaS;  die  durch  fünf  Ettgelchen  als  Pentonkien  bezeichnet  sind 
und  im  Gewicht  hiezu  gut  stimmen  ^^);  femer  syrakusanische  Kupferstttcke, 
die  im  Gepräge  genau  der  eben  erwähnten  Silberlitra  entsprechen  und 
durch  •••  als  Dreier  bezeichnet  sind");  endlidi  andere  beträchdioh 
jüngere  mit  der  Aufschrift  OFKI  ^.  Damit  stimmt  es,  dafs  die  yon 
Epicharmos  (f  nach  277  Boms**)  und  Aristoteles  erwähntai  siciUschea 
Eleinmttnzen  das  Hemilitrion;  das  Pentonkion,  der  TriaS;  der  Hezas  oder 
das  H^xantion  und  die  Onkia  sind.  Der  Trias  ist  nach  des  PoUux 
zweimaliger  Anftthrung  aus  Aristoteles  der  Dreier,  also  der  r^misehe 
Quadrans;  und  dem  entsprechend  definirt  Hesychios^O  den  Tetras  als 
den  Vierer;  also  den  römischen  Triens.  Es  ist  nidit  abzusehen,  waiuEi 
diese  Zeugnisse  nicht  gelten  sollen;  selbst  in  den  römischen  Namen 
findet  sich  die  multiplare  Bezeichnung  in  quincuna,  aephms  und  dem 
ganz  irrationalen  dextana  neben  der  älteren  nach  Quot^i  und  bei  Lehn- 
wörtern der  Art  wie  i^^ag  und  %$%^aQ  würde  selbst  eine  ärgere  Yer* 
wirrung  erklärlich  sein.  Eigenthttmlich  sicilisch  und  insofern  merkwürdig 


"^  AKRA;  Adler  auf  SänlencapiteU)(  fünf  Kugeln;  schwer  0.8iOr.(B5.2 
Leake;  vergl.  Mionnet  S.  1,  362,  37).    Aetmlich  ist  eine  Münze  von  Leontini  mit 
AEON  rückläufig;  Löwenhaupt )(  Gerstenkorn;  schwer  0.36  Gr.  (=5.5  l4eake). 
Das  Normalgewicht  des  Pentonkion  ist  0.36  Gr. 
")  Mionnet  836.    Hunter  n.  212.  213. 

")  Mit  €YPA,  behelmtem  Pallaskopf )(  geflügeltem  Seepferd.  Hunter  n.  188. 
Diese  Sorte  ist  grofsentheüs  durch  Umprägnng  älterer  Stttcke  entstanden  and  sohetut, 
um  Verwechselungen  zu  verhüten,  zuweilen  mit  dem  Werthnamen  bezeichnet  wocden 
zu  sein.  Aus  den  Kupfermünzen  ohne  Werthzeiehen  das  Yerhältnifs  dßr  Metalle 
zu  bestimmen,  wie  es  Leake  a.  a.  0.  p.  365  f.  versucht,  scheint  nicht  möglich;  auch 
kommt  wenig  darauf  an,  da  das  Kupfer  ja  entschieden  Scheidemünze  war. 
^)  Epicharmos  bei  Polluz  9,  82: 

&fntq  a%  notnj^tti  futyme 
aS9^  vnoyifioytm  yvytilxac  fna^g  afi  nivniymoy 
ä^yvgioVf  älkat  di  XitQOv,  al  cf '  dy*  ^fulhQiöy 
diXofÄivtu,  xal  narta  yvyyAtwwn 
und  anderswo: 

iym  yd(f  t4  yt  ßäUanwm  litga  . 

")  unter  ntqartu. 
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ist  das  PentoBkion:  ein  Fttnfewölftektttck  ist  ein  seltsames  Ding  und 
feUt  darum  aneh,  wo^  wie  in  Latinm^  das  dnodecimale  Assystem  in 
seiner  nrsprttngliehen  Beinheit  auftritt.  Allein  für  das  gemischte  siei- 
lisehe  Litrensystem  war  eben  dieses  Stück  sehr  angemessen;  denn  -k 
^r  Litra  sind  eben  ein  halber  attischer  Obolos^  und  wie  man  in  älterer 
Zeit  neben  dem  Obolos  ein  Stück  von  I  Obolos  als  italisches  Hemilitrion 
geschlagen  hatte,  pi%te  man  jetzt  umgekehrt  neben  der  Litra  das  Pen- 
tonkion  als  attisches  flemiobolion  ^).  —  Hiemit  hängt  es  zusammen,  dafs, 
während  die  griechische  Bechnungseinheit  die  Drachme  war,  in  Sicilien, 
so  weit  wir  sehen  immer,  sicher  schon  von  Simonides  (198 — 287  Roms) 
und  in  dem  von  Aristoteles  angeführten  Stadtrecht  von  Akragas  nach 
Kupferpfiinden  gerechnet  worden  ist,  welches  gar  nichts  ist  als  die 
lOmisehe  oder  vielmehr  italische  Rechnung  nach  pondo  aeris  grania,  nur 
dafii  das  sicüische  PAind  nur  }  des  rtoiischen  war  und  neben  dem 
Pftinde  noch  eine  gröfeere  den  Italikem  nicht  bekannte  Bechnungsein- 
heit, das  Talent  von  120  sicilischen  oder  80  römischen  Pfunden  ge* 
braucht  ward.  —  Nach  all  diesen  einzeben  Wahrnehmungen  erscheint 
das  Litrensystem  m  Sicilien  so  tief  gewun&eH,  dafs  es  vielleicht  nicht 
eist  durch  den  Handelsverkehr  mit  Italien  dorthin  verpflanzt  worden 
ist  Die  Autochthonen  italis(^en  Stammes  an  der  sicilischen  Ostküste 
BQltgen  bereits  vor  der  griechischen  Einwanderung  das  Kupfer-  und 
Wagesystem  bei  sich  vollständig  entwickelt  besessen  und  die  griechi- 
sdien  Einwanderer  mit  diesem  ihr  Drachmensystem  verschmolzen  haben. 
Das  Oewiehttalent  blieb  das  attische  von  26196.8  Grammen  zu  60  Minen 
n  100  Drachmen;  aber  man  warf  in  Sicilien  die  Mine  w^,  theilte  das 
lUent  in  120  Litren  zu  50  Drachmen  und  rechnete  dann  eben  wie  die 
Batiker  Bach  Litren  Kupfers  oder  deren  Ausdruck  in  Silber,  dem  Nummus. 
HOebst  wahrseheinlidi  ist  diese  Bechnungsweise  noch  älter  als  die  Litren- 
prägung  und  hat  man  nicht  in  Litren  Kupfers  gerechnet,  weil  man  Litren 
Sübers  schlug,  sondern  umgekehrt  Litren  in  Silber  geschlagen,  weil  man 
in  Litren  Kupfers  zu  rechnen  gewohnt  war.  —  Diese  so  viel  wir  sehen 
urqprttnglidie  Ordnung  des  sicilischen  Geldefystems  ist  geblieben,  bis  die 
von  Aristoteles  erwähnten  Beduetionen  eintraten.  Sie  sind  von  den  im 
Beeultat  verwandten  des  römischen  As  dadurch  wesentlich  unterschieden, 
da(s  die  Bechnungseinheit,  mit  der  dabei  operirt  wurde,  in  Sicilien  wie 


u)  Ei  ist  möglich,  dsAi  neben  der  Sflberlitra  tueb  noch  der  Obolos  als  Zdm- 
im  Kupfer  g«prSgt  wsid,  aber  sehr  unwahrscheklioh. 
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in  Born  in  Kupfer  gedacht^  aber  nur  in  Rom  ihrem  Metallwerthe  nach 
in  Kupfer  dargestellt  war.  De&halb  ergriff  die  römische  Asreduction 
nothw^dig  auch  die  Münze,  nicht  aber  die  Beduction  der  sicilischen 
Litra.  Die  erste  und  ärgste  derselben  bestand  darin ,  dais  der  Silber- 
nummuS;  bisher  ein  Einer,  jetzt  ein  Fttnfer  ward,  also  eine  Schuld  von 
5  Drachmen  mit  einer  Drachme  getilgt  werden  konnte;  nomindl  hatte 
man  beide  Male  25  Litren  so  empfangen  wie  zurückgegeben,  in  der 
That  aber  war  hierin  eine  Tilgung  des  Gapitals  durch  Rückzahlung  von. 
20 1  enthalten.  Dieser  Bankerott  fällt  eine  Weile  Yor  Aristoteles  Zeit 
und  rührt  höchst  wahrscheinlich  her  von  dem  älteren  Dionysios  (f  387). 
'Dionjsios',  heilst  es,  *gab  der  attischen  Drachme  in  der  Münze  den 
Werth  von  vieren'^);  was  freilich  nicht  ganz,  aber  doch  nahe  genug  mit 
der 'alten'  reducirten  Litra  des  Aristoteles  stimmt,  um  diese  eben  dem 
Dionysios  beizulegen.  Nicht  lange  darauf  nm&  eine  zweite  ähnliche 
Beduction  gefolgt  sein,  die  den  Nummus  in  einen  Zehner  verwandelte, 
also  thatsächlich  wieder  auf  einen  Staats-  und  Privatbankerott  mit  50  r 
Bückzahlung  hinauslief.  Das  dadurch  begründete  Verhältnifs,  wonach 
auf  die  Silberlitra  10  Bechnungslitren  gingen,  galt  zu  Aristotdes  2^it 
Die  Bechnungslitra  war  nun  bereits  so  klein  geworden,  dafs  sie,  wie 
die  tauromenitanischen  Inschriften  beweise,  als  kleinste  Bedmungsmünie 
diente  und  die* Unzen  Kupfer*,  nach  denen  man  sicher  ehemals  gerechnet 
hat,  gar  nicht  mehr  in  den  Bechnungen  erschienen. 

3.  Die  letzten  Tetradrachmen,  die  dem  eben  entwickelten  Litren- 
system  angehören,  sind  die  des  AgathoUes.  Das  Silber  von  Fyrrhos 
und  Hieron  ist  nach  einem  ganz  verschiedenen  besser  erst  weiterhin  zu 
erörternden  System  geschlagen.  Wieder  ein  anderes  ist  unter  der  kurzen 
Begierung  des  Hieronymus  (538.  539)  eingeführt  und  nachher  imter  der 
römischenHerrschaft  fortgebraucht  worden ^^,  dessen  Beschaffenheit  Luynes 


^^)  PoUaz  9y  79:  nvf  fiiyro»  Ivqaxochvg  xamrigaf  nori  atn^  d^yvi^iav  rofiica^ 
Jtoyvctos  xanjydyxairty'  xat  t6  vo/Li$Cfidnop  rhragas  dgax^itg  *ATnxas  tc^viy  dyti  ßitag. 
Hier  sind  zwei  Mafsregeln  bezeichnet:  Zinn-  statt  Silberprfigang,  womit  zusammen- 
hängen wird,  dafis  von  beiden  Dionysios  Münzen  fehlen,  und  Tarifirang  des  um« 
laufenden  Sübeigeldes  zum  Vier-  oder  viehnehr  FünfliAchen  des  ursprOngtichen 
Werthes. 

1^  Diesem  gehört  auch  das  greise  Medaillon  an  mit  der  Au&chrift  BACI- 
AEOC  lEPANOC,  das  aber  auch  gewils  nicht  unter  Hieron  geschlagen  ist, 
da  dieser  auf  aU  seinen  übrigen  Münzen  sieh  nie  König  nennt;  femer  die  sftmmt- 
lichen  Phiüstis-  und  Gelonmünzen,  die  vor  588  su  setien  nichts  nöthigt  üeber- 
haupt  wird  man,  von  den  SUberlhren  selbst  abgeedien,  kein  auf  diesen  Fa(a  ge* 
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in  einer  ebenso  kurzen  wie  meisterhaften  Abhandlung'^)  nachgewiesen 
hat  Die  von  Lnjnes  anf  rein  empirischem  Wege  gefundene  Einheit  ist 
0.85  6n^;  augenscheinlich  eben  jener  Nummus  von  0.87  Gr.^  von  wel- 
chem die  zwiefachen  Beihen  X  5.10  und  X  2.4.  6.8.  12.16.  24.32  aus- 
geben, jenes  attische  Drachmen  und  Didrachmen,  diese  um  das  Eupfer- 
talent  von  12  ^ilberlitren  sich  bewegend.  Auiser  von  Syrakus  finden  sich 
derartige  Mttnzen  wohl  nur  noch  von  Tauroipenion  *^\  nicht  aber  aufser- 
halb  des  hieronischen  Reiches  in  denjenigen  sicilischen  Gebiet^  welches 
513  von  den  Karthagern  auf  die  Römer  tLbe]^;ing  ").  Werthzeichen  haben 
diese  Mttnzen  nicht;  nur  auf  der  Süberlitra  selbst  steht  zuweilen  .*.  XIII  **). 
Ofenbar  ist  diese  Bezeichnung  rOmisch  und  insofern  eine  werthvolle 


piigtes  Stflck  nachzuweisen  im  Stande  sein,  das  yor  dem  Tode  Hierons  n  geschlagen 
sein  mfifste. 

")  Revue  nnm.  frang.  1843  p.  5  f.  Zum  Theil  mit  ihm  zusammengetroffen  ist 
Leake  in  seiner  Abhandhmg  Aber  das  syrakosanisohe  Mttnzwesen  (transaotions  of 
the  B.  Society,  seoond  series  to).  8  p.  854  f.),  der  Luynes  Arbeit  nicht  gekannt  zu 
haben  scheint. 

^  Die  Mfinzen,  namentlich  die  groisen  und  sorgfältig  gemfinzten,  bestätigen 
dies  dorchansy  ja  sind  zum  Theü  noch  genauer  justirt.  So  giebt  das  groise  Silber- 
stflok Hierons  H  zum  Gewicht  von  28.096  Gr.  (=433.6  Thomas  p.  88)  als  Stück 
von  32  Litren  eine  Litra  von  0.878  Gr.,  das  des  Hieronymos  19.58  Gr.  (=  368^  Gr. 
lOoonet  91)  schwer  als  Stflck  von  24  litren  eine  Litca  von  0.82  Gr. 

^)  Vierlitrenstflcke  (normal  3.48  Gr.)  sind  die  mit  Apollokopf  )(  Dreifuls 
3.25  (=50.2  Thomas);  3.19  (=r49.3  Thomas);  3.13  (=48.3  Leake);  3.03  Gr. 
(=  57  Mionnet);  Litrenstflcke  die  mit  Stierkopf  und  Traube  0.86  Gr.  (=  13| 
Hnnter). 

*i)  Luynes  a.  a.  0.  betrachtet  zwar  die  akragantinischen  Mflnzen  mit  dem  Zens- 
kopf  und  dem  Adler  als  Vierlitrenstflcke;  allein  diese  scheinen  in  eine  ganz  andere 
Beihe  zu  gehflien  (S.  93).  Die  Mflnzen  der  'Sikelioten*  folgen  dem  Litrensystem, 
lind  aber  auch  ohne  Zwei£ri  in  Syrakus  geschlagen. 

«)  Mit  Pallashaupt  und  CYPAKO^IfiN  auf  der  Vorder-,  CYPAKOÖOI 
und  dazwischen  dem  Werthzeichen  auf  der  Rflckseite.  Zuweilen  mit  Magistrats- 
namen  MI,  welcher  auch  auf  Hieronymos-  und  Philistismflnzen  vorkommt,  und  an- 
deren kleinen  Abweichungen  (Eckhel  1,  246.  Mionnet  805. 806.  S.  524.  525.  Leake 
tmsaet.  p.  375,  insufaur  Qreeoe  p.  73.  B5ckh  S.  355  £).  Dafe  auch  blofe  Xlil  ohne 
^  drei  Kflgelchen  vorkomme,  bemht  nur  auf  den  nicht  recht  zuverlässigen  An- 
gaben Torremuzzas  (Mionnet  S.  525)  und  Fembrokes  (2,  79  vergl.  cat  p.  110).  Das 
(Gewicht  ist  0.87  Gr.  (=  zwischen  13  und  14  Gr.  Leake  transact  1.  c,  es  scheint 
nach  zwei  Exemplaren  des  Britt  Mus.);  0.85  (Luynes  a.  a.  0.);  0.74  (=  12  nflmb. 
Gran,  BöckhS.  356);  0.71  (=11  Pembroke2,  79);  0.65(=r  10.1  Leake).  — Die Toi^ 
ranuzaasohe  Sflbennflnze  mit  CYPAKOCIOI  TEAIINOC  und  XII  (Eckhel 
1,  250.  Mionnet  Gelo  9)  ist  nicht  hinreichend  beglaubigt 
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Bestätigong  der  eben  au^esteUten  ZeUbestimmang  dieiser  Mttnzen;  denn 
sieber  ist  keine  syrakasanische  Mttnze  mit  römischen  Ziffern  bezeidmet 
worden,  bevor  der  römisdie  Prätor  in  den  Palast  des  Hieron  eingezog^i 
war.  Aber  was  heifst  dies  Zeichen?  Dafe  ein  Werthzeichen  aaf  einer 
mit  CYPAKOCIIIN  bezeichneten  Münze  nicht  füglich  aus  dem  r^imr 
sehen  System  gedeutet  werden  kann,  wird  nicht  bestrittei\  werden;  aocii 
giebt  es  in  diesem  überhaupt  keine  so  kleine  Bechnnngseinheit^  als  diese 
Münze  sie  verlangt  Ohne  Zweifel  ist  also  die  Erklärung  in  dem  sici-* 
Hschen  Litrensystem  zu  suchen.  Böckh  (a.  a.  0.)  findet  demgemäls  darin 
dreizehn  (sicilisehe)  Quadranten'  und  versucht  hievon  eine  Erklämngy 
die  keinenfalls  zu  halten  ist,  da  sie  beruht  auf  dem  irrig  dem  attisohea 
Obolos  gleichgesetzten  Normalgewicht  dieser  Stücke  und  auf  dem  bereits 
zu  Aristoteles  Zeit  antiquirten  syrakusanischen  Talent  der  älteren  Be- 
duction.  Auch  liegt  nach  Böckhs  eigener  sehr  richtiger  Bemerkung  hier 
die  Abschätzung  des  kleinsten  SUberstücks  in  Eupfereinheiten  vor;  nie- 
mals aber  ist  der  Quadrans  eine  solche  gewesen.  Vor  allen  Ding^i  aber 
kann  nach  römischer  Bezeichnungsweise  /.Xlll  nimmermehr  13  Qua- 
dranten bedeuten,  sondern  hätte  man  hiefür  3i  (Asse)  =  Hl/,  schreiben 
müssen.  Vielmehr  scheint  die  einzig  mögliche  Lesung  zu  sein  3  Uncien 
13  Litren.  Das  Voraufschicken  der  kleineren  Einheit  rechtfertigt  sich 
durch  den  constanten  sicilischen  Gebrauch  die  Litten  vor  den  Talenten  zu 
nennen*^;  und  wenn  es  freilich  die  Bezeichnung,  als  römische  betrachtet^ 
incorrect  macht,  so  rührt  sie  ja  auch  her  von  einem  sicilischen  des  Latei- 
nischen wahrscheinlich  wenig  kundigen  Griechen,  dem  wir  diesen  und 
wohl  noch  einen  anderen  Fehler  wohl  zutrauen  dürfen.  Offenbar  ist  die 
Bechnungseinheit  hier  noch  weiter  reducirt  als  wie  Aristoteles  sie  kannte: 
wenn  der  Nummus,  die  Silberlitra  13i  Enpferlitren  gleichstand,  so  ist 
das  Eupfertalent  nicht  mehr  12,  sondern  9-sr  Nummen.  Allein  ein  so 
irrationales  Verhältnifs  kann  unmöglich  beabsichtigt  gewesen  sein;  man 
erwartet  vielmehr  13  i  auf  der  Münze  zu  finden,  wo  dann  das  Eupfer- 
talent von  12  auf  9  Nummen  herabgegangen  wäre.  Da  nun  der  römische 
triens  i,  der  sicilisehe  tQui^  i  Litra  ist,  so  dürfte  der  Sicilianer  die  römi- 
sche Werthbezeichnung  iredecim  pondo  trientem  falsch  durch  .•.  XIII  statt 
durch  XIII::  wiedergegeben  haben.  Es  möchte  demnach  in  der  römi- 
schen Zeit  das  syrakusanische  Eupfertalent  auf  9  syrakusanische  Silber- 


^)  G.  I.  Gr.  5640.  Verwandt  ist  die  aufeteigende  Ziffenetiung,  die  niokt  gar 
selten  vorkommt  (Franz  elem.  p.  350). 
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Utren^  die  SHbeiütra  auf  ISi  EnpferUtren  angesetet  gewesen  %em.  — 
Noeh  bleibt  die  Gleiebong  des  syraknsanusebeH  Geldefi  g^^i  römisches 
n  erwähnen,  weMie  Festos*^)  aufbehalten  hat:  es  galt  danach  das 
syiaknsanisdie  Talent  gleich  3  Denaren;  also  120  Eupferiitren  gleich 
13  Sesterzen  oder  10  Knpfeditren  gleich  1  Sesterz.  Es  liegt  nichts 
Biher  als  nach  Böddis  ^)  Vorschlag  hier  in  dem  nummus  sesterthts  den 
aristotelischen  Nnmmos  der  letzten  Bednction  zu  erblicken,  der  ja  in 
der  That  zehn  Knpferiitren  enthielt;  allein  bei  genaaer  Prüfung  wird 
diese  Ansiebt  doch,  wo  nicht  zu  verwerfen,  doch  zu  modificiren  sein. 
Desm  es  eiBchdnt  dieser  Ansatz  des  Festus  in  einer  zusammengehö- 
renden  Beihe  officieUer  Tarifirungen  fremder  Münzen  in  römischem  Gelde 
dmdi  die  römisdie  Begierung;  danach  aber  ist  es  unzulässig  an  die 
Stelle  der  römischen  Münze,  die  die  Grundlage  dieser  Gleichung  bildet, 
eine  sieilische  zu  setzen.  Man  könnte  meinen,  dafs  die  römisch -sidli- 
sehe  GHeichung  im  AnschluiB  an  die  ältere  sieilische  gemacht  sei,  dals 
die  BOmer  den  Sesterz  defebalb  zu  10  Eupferiitren  angeschlagen  hätten, 
weil  man  ihn  selber  dem  syrakusanisehen  Nomos  von  10  Eupferiitren 
gieidi  achtete;  allein  auch  das  ist  in  dieser  Weise  nicht  zulässig,  theils 
wefl  der  Nomos,  wie  wir  sahen,  in  römischer  Zeit  wahrscheinlich  auf 
13  i  Eupfeditren  gesetzt  worden  war,  theils  vor  «Uem,  weil  der  Sesterz 
HEierklich  schwerer  war  als  der  Nummus  und  die  Römer  durch  Gleich- 
seteung  beider  die  fremde  Münze  über  den  Metallwerth  geschätzt  haben 
würden.  Hievon  also  absehend  wird  man  darauf  zurückgehen  müssen, 
dais,  wie  die  spätere  Untersuchung  zeigen  wird,  das  römische  Silber- 
geld in  Italien  und  Sicilien  weit  früher  allgemein  geworden  ist  als  das 
römische  Eupfei^ld,  denmach  dort,  als  die  einheimische  Silbereinheit 
abgescbafit  und  dureh  die  römische,  den  Sesterz  ersetzt  ward,  selbstver- 
sündlidi  die  einheimische  Eupfereinheit  zu  dieser  neuen  Silbereinheit  in 
Beziehong  gesetzt,  mit  ihr  geglichen  werden  mufste.  Dies  ist  ohne 
Zweifel  geschehen  in  der  von  Festus  berichteten  Weise,  dafe  die  syra- 
kusanische  Eupferlitra  als  -k  Sesterz  gefafst  ward.  Eine  geringe  Steige- 
Tuag  der  älteren  Eupfermünze  lag  hierin  allerdings.  Die  Eupferlitra,  bis- 
her if  eines  Nummus  von  0.87  Gr.  oder  gleich  0.061  Gr.  Silber,  galt  fort- 
an -ir des  Sesterz  von  0.97  Gr.  oder  gleich  0.097  Gr.  Silber;  allein  diesen 
kleinen  einmaligen  Gewinn  konnte  man  den  Inhabern  solcher  Eupfer- 


M)  Unter  talentoruHi  S.  359  M. 
»)  M .  ü.  S.  312. 
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münze  wohl  vei^imeii;  um  dafür  eine  einfache  Beohnnng  zn  erhalten. 
Leitend  w»r  bei  jener  Ansetzung  allerdingB  die  ungefähre  Qleichhett 
der  sicilischen  Litra  und  des  römischen  Sesterz;  dafis  aber  die  Zehn- 
theilong  auf  den  letzteren  angewandt  ward;  hatte  wahrscheinlich  mit 
der  ehemaligen  Zehntelang  der  schweren  Litra  in  zehn  leichte  nichts 
zu  thmi;  sondern  hing  zusammen  mit  der  weiterhin  za  erörternden  op- 
alten  römischen  Sitte  den  Silbersesterz  in  zehn  UbMae  za  teilen. 

4.  Es  ist  bisher  von  dem  griediisch- sicilischen  Mttnzwesen  ge- 
handelt worden;  das  phönikisch-sicilische  ist  demselben  yielfkdi  ver- 
wandt;  aber  keineswegs  in  allen  Stttcken  gleich.  Ftlr  die  titere  Epoche 
ist  ein  Unterschied  in  der  Währang  nicht  wahrzanehmen.  Die  Münzen 
von  Motye  und  die  ältesten  Ton  PanormoS;  theils  mit  griechischer;  tli^ils 
mit  phönikiseher  Aafechrift;  auf  jeden  Fall  anter  phönikischer  Ober- 
herrlichkeit geschlagen;  sind  Didrachmen'^  gleich  den  selimmtiscfaen 
and  segestanischen  and  wie  diese  begleitet  von  ihren  Obolen  and  Litren''). 
Ohne  Zweifel  jünger  ist  die  groise  Grappe  von  Münzen  aller  drei  MetallC; 
die  in  allen  Nominalen  ohne  Unterschied  aaf  der  einen  Seite  gewöhn- 
lich einen  ährenbekränzten  Fraaenkopf;  aaf  der  andern  Pferd  and  Pahn- 
baam  in  mancherlei  das  Grandgepräge  verändernden;  niemals  aber  gant 
aas  den  Angen  verlierenden  Abwandlangen  zeigen  und  welche,  wenn 


•0  MOTVAION,  Pr8uenk<^f )(  Hand  8.73  (=  134.8  Mob.  Brit)  Gr.; 
MOTYAION,  Frauenkopf  )(  Reiter  8.57  (=  132.2  Lenke),  8.18  Gr.  (=  126* 
Hunter) ;  ohne  Aufschrift,  übrigens  gleich  8 .  42  (=  158^  Mionnet  1, 261, 436),  7. 82  Gr. 
(=  120}  Hunter).  Phönikische  Au&chrift;,  auf  Motye  gedeutet  (Mionnet  pL  20  n.22.23), 
Medusenhaupt )(  Seekrebs  8.46  Gr.  (=  130.6  Mus.  Brit.  p.  59,  nicht  103.6,  wie  Leake 
p.49  angiebt).  -  riANOPMOC,  Prauenkopf )(  Hund  8.66  Gr.  (=133.7  Tho- 
mas p.  71.  Phönikische  Au&chrift  ana  (?),  flbrigens  gleich  8  Gr.  (=123.5  Thomas 
p^  71,  Leake  unter  Motye). 

^)  MOTVAION;  Adler )( Delphin  und  Muschel  0.54  Gr.  (=8.4  Leake). 
—  Phönikische  Aufischrift,  auf  Motye  gedeutet,  wie  oben,  Medusenkopf  )(  Seekrebs 
0.69  (=  13  Mionnet  1,  270,  505);  0.60  (Luynes  annali  1855  p.  98,  in  Motye  ge- 
funden) Gr.  Dieselbe  Aufschrift,  Medusenkopf  )(  Palmbaum  0.72  (=  13^  Mionnet 
1,  269,  503);  0.69  (=13  Mionnet  502);  0.66  (=12^  Mionnet  fM)  Gr.  Andere 
phönikische  Aufschrift  an^m  {?),  sonst  gleich:  0.71  (=  10.9  Thomas  p.  71,  Leake 
unter  Panormos).  ~  Alle  diese  Stücke  scheinen  Obolen,  Litren  dagegen  die  fojjgenden 
panormitanischen:  HANOPMOC ;  phönikische  Inschrift  (Mionnet  S.  1,  pl.  8  n.  10)^ 
Poseidon  mit  dem  Dreizack )( Reiter  auf  dem  Minotaur  0 .  78  (=  12  Hunter) ;  0 .  77  Gr. 
(=  l^  Mionnet  S.  1,  421,  433).  HAN  . .  MI;  unbärtiger  Kopf  K  balber  Stier  mit 
Menschenantlitz  0 .80  Gr.  (=  15  Mionnet  S.  1, 421, 435).  PhönUtohe  Auftchrift  ana  (?), 
flbrigens  gleich:  0.72  Gr.  (=  13^  Mionnet  S.  1;  390, 216). 
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ttberfaaiipt;  stets  ph&nikische  Anfrchrift  haben;  unzweifelhaft  sind  sie 
mtter  kardiagisdier  Herrschaft  ftlr  SioiUen  und  wahrseheiodidi  gro&en- 
thefls  in  Panormos  geschlagen.  Der  grOfste  Theil  der  gro&en  Silber* 
münzen  sind  Tetradrachmen  nebst  einzebien  höchst  seltenen  Didraehmen 
mid  Drachmen^);  ^ese  stehen  entschieden  unter  syraknsanischem  Ein* 
flnls  und  sind  den  dortigen  Tetradradimen  des  schienen  Stils  gleich- 
zeitig. Dagegen  die  €k>ldmttnzen  und  eine  Minderzahl  der  silbernen 
weichen  vOUig  ab:  die  Gewichte  dieser  schwer  zu  ordnenden  Gbld^ 
md  SUberstQdLe  führen  vielmehr  darauf  hiU;  dafe  aus  einer  der  syra- 
kusanischen  Litra  ähnlichen  ^  aber  etwas  gröfseren  Einheit  hier  ein 
tfaeils  decimaleS;  theils  sedecimales  ^tem  ent^dckelt  worden  ist;  wie 
es  die  folgende  Uebersicht  der  in  Beil.  Ä  zusammengest^tra  Wägun- 
gen zusammei^ftfst 

Vennutiiliohes  Effeetiygewicht 

Nonnalgewiefat  Gold.  Sflber. 

XI      0.966  0.96  bis  0.81  [0.65]  — 

X  2  1.912  [1.97]  1.91  bis  1.48  [1.22]  2.16  bis  l-50(:2!Si2f) 
X3      2.868  2.82  bis  2.80  2.97,2.93 

X4      3.824     v3.93?  3.78.  3.24?  3.01?  3.88  bis  3.53 

X5      4.780  4.64  4.89 

X6      5.736  —  5.53,  5.05. 

X8      7.648  7.61  bis  7.26  7.45  bis  6.85 

XIO    9.560  9.56  bis  9.24  9.37,9.24 

X 12  11.472  10.94  bis  10.50  10.82 

X  16  15.296  —  15.08,  13.07  bis  12.32? 

X40  38.240  —  37.29,37.06 

X  48  45.988  —  45.44  Gr. 

Diese  Auffassung  ist  freilich  nicht  in  allen  Puncten  gleich  sicher  und 
wird  vielleicht  durch  Vermehrung  der  noch  keineswegs  in  ausreichen- 
dem Um&ng  angestellten  Wägungen  im  Einzehien  berichtigt  werden. 
Es  kann  sogar  sein,  dals  nicht  alle  oben  angeführten  Sorten  in  die 
^etdbe  Beibe  gehören;  indeiSs  ist  die  wenig  genaue  Pirägung  dieser 
Mfinzen,  selbst  der  goldenen  unleugbar  und  auch  nicht  auffaQend,  da 
sie  von  unreinem  Metall  sind.  Dafs  die  vielfach  darauf  erscheinen- 
den Kügelchen  zuweilen  Werthzeichen  seien,  ist  möglich;  überall  sind 

*)  Ich  finde  nur  ein  dnziges  Dldnchmon  dieser  Art  von  8.75  Gr.  (s  185 
Mm.  BtÜ  p.  74),  ebenso  nur  eine  Drachme  von  4.ie  Gr.  (==  64.2  Leite).  Anoh 
Triobolen  mOgen  voikonmieii;  9.  die  Beil.^. 
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sie  68  scbwerlidh^.  Nichts  ist  dunkler  als  die  Entstehung  dieses 
Systems  nnd  sein  VerhäUnils  zu  dem  anscheinend  ihm  ganz  inoon^ 
graenten  attischen;  aber  es  ist  nichts  weniger  als  alt,  sondern  wahr- 
sefaeinlich  dem  syrakosamschen  Litrensystem  gleichzeitig  nnd  darom 
jede  Anknttpfimg  an  älteste  Normen^  namentlich  an  den  tyrischen  Fuft 
mehr  als  gewagt  Es  giebt  wohl  eine  Grappe  phSnikisoher  Mflnzen, 
wdohe  dem  Oeeident  angehört  nnd  jetzt  gewöhnlich  als  altnnmidiseh 
aogesehen  wird^  im  Gewicht  aber  einigermalsen  lait  den  tyrischeii 
stimmt*^);  doch  ist  die  Heimath  nnd  selbst  die  Zusammengehörigkeit 
dieser  Stücke  nichts  weniger  als  aolser  Zweifel  Hiiratchtlich  der  sici- 
liseh-phönikischen  mnfs  es  ftbr  jetzt  genügen  festeustellen,  dafe  der  bei 
ihnen  yoikommende  nidit  attische  Mttnzfn&  ihnen  anssehUeftludi  eigeii 
ist  nnd  in  der  griechischen  Prägang  selbst  Westsiciliens  weiter  migends 
begegnet"). 

5.  Wir  wenden  uns  zn  der  Darstellang  des  sehr  mericwtttdigen 
nnd  yerwicKelten  Htlnzsystems  der  chalkidischra  Golonien  Sidliens  nnd 
Italiens;  wie  sie  ans  der  in  BeiL  B  znsammengesteUtea  üebersicht 
der  dahin  gehörigen  Httnzwägnngen  hervorgeht  —  Dem  ältesten  vott- 
kommen  deutlichen  nnd  einfadien  System  gehören  die  folgenden  Prä- 
gungen an: 

Auftcbrift: 
von  Himera:  YUU  • . .  meistens  rttcklän^: 

die  Drachme  oft;  der  Obobs 

immer  ohne  Aufschrift 
von  Naxos:     NAXION  rackläufig 
von  Zankle:   OANKl^E  rechtläufig 
von  Rhegion:  REGION  rttckläufig 
von  Kyme:     KVME  rechtlänfig 


6.9  bis  6.4     0.9 

6.6  bis  4.9 
6     bis  5.2 
6.8  bis  6 
6.44 

0.8  bis  0.7 
0.76 

^  Yergl.  darüber  nnd  über  diese  schwierigen  Münzen  überhaupt  Böckh  8.338  f. 

^)  Bärtiger  Herakleskopf  mit  der  Keule  )( Elephant  mit  dem  Lenker  14.61  Gr. 
(=  275  Mionnet  S.  9,  221,  41  pl.  9  n.  5).  —  Ünbärtiger  lorbeergekrtnxter  Kopf  )( 
Elephant,  darunter  Monogiamm  (Mionnet  S.  9,  222,  42):  6.56  (=  101.3  Mus.  Brit. 
p.  74);  6.48  (=  100  Thomas  p.  414);  6.47  (ts  99.8  Pembroke  cat  p.294)  Gr.  — 
Dasselbe  Gepräge:  3.36  (=:51.9  Mus.  Brit.);  3.13'Gr.  (=48.3  Thomas). 

B^)  Das  grofse  Silberstück  von  Akragas  wiegt  42.69  Gr.  (=  807|  Mionnet  1, 
213, 42),  ist  also  ein  attisches  Funfziglitrenstück  von  43.66  Gr.  Kormalgewicht  und 
gebürt  auch  offenbar  zn  den  gldehartigen  atftiBohen  Tetradraohmen.  Das  Ton  Böokh 
8.  334  erwähnte  ähnlk^  Stück  ron  37.27  Gr.  (s  575.2  Pembroke  oat  p.  94)  M 
nach  Burgons  Zeugniis  gegossen. 
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Dies  Bind,  wie  man  sieht,  gew()linHdie  M^infiische  Dniehmen  von  6.20 
md  Obolen  von  1.03  Qt.  normal;  dafe  das  sonst  gewOhnlidiete  No^ 
miaal  dieses  Fulses,  der  ätater  fehlt,  hat  diese  P^%Qng,  wie  berdis 
(8.  46)  hervoigehoben  ward,  gemdn  mit  der  thessalischen  und  eaboi- 
sdien''),  was  mk  der  für  diese  Pflanzstädte  hei  den  Alt^  gangbaren 
Heileitnng  von  Ghidkis  aof  EubOa  im  Einklang  steht  —  Am  Mhesten 
haben  Eyme  nnd  Himera  diesen  Fnfe  gegen  den  solonischen  an%egebeih 
Vcm  Eyme  giebt  es  attische  Didrachmen,  die  fireilidi  eben  so  selten  sind 
wie  die  Sginäisohra  Dradimen;  nnd  wShr^d  alle  MftnEea  Himeras  mit 
dem  Ifltesten  Stadtnamen  Yl^l^,  der  noob  nicht  genügend  festgestdlt 
ist,  aber  sicher  mit  den  vielÜEudi  in  der  ältesten  griechischen  lieber* 
liefenmg  b^gc^pi^nden  HyUem  zusammeidilingt,  d^  ägm&ischen  W&h- 
rong  folgen,  sind  die  mit  HIMERA  bezeichneten  attische  Didrachmen,, 
Drachmen  nnd  Obolen,  also  gesehlagen  nach  160  Borns.    Bpäteiiiiti  hat 


^  üeber  die  enbolichea  Mflnsen  (vergl.  BOckh  S.  110  f.)  auf  das  Beine  m  kos* 
Ben  ist  schwierig,  da  die  Zahl  derselben  siemlich  besehrSakt  und  die  Attribution  oft 
nasidier  ist,  auch  entschieden  mdirere  Wähnmgen  gesuscht  sind.  Beseitigt  man 
die  nicht  dem  euboischen  Chalkis,  sondern  der  thnüdschen  Chalkidike  gehörigen,  so 
wie  die  entschieden  thessalischen  Münzen  der  Histiäer  (Borrell  Num.  Chron.  2, 232), 
so  bleibt  KonSchst  die  Reihe  mit  dem  Franenkopf  und  Ochsenkopf,  die  auf  den 
jttogeren  Stachen  den  Hamen  der  EofoOer  trägt.  Die  iHteren  anftdhrlftlosen  Sttteke 
sfligen  drei  Nominale  mit  den  Maximalgewiohten  11.73  {ss  181  Hmter)  —  5.M 
(s  110  Prokesch)  —  2.77  Gr.,  von  welchen  das  erste  sehr  selten  ist;  die  Jllngeren 
Stficke  mit  Aufschrift  theils  noch  dieselbe  Währung,  zum  Beispiel  5.58  Gr.  (=:  105 
Prokesch),  theils  und  gewöhnlicher  zwei  andere  Nominale  mit  den  Maximalgewichten 
4.11  (=  63.5  Leake)  und  1.76  (=  27.4  Leake)  Gr.  Die  Münzen  von  Eretria  be- 
stehen gewöhnlich  ans  swei  Nominalen  von  5.61  nnd  2.92  Gr.  Ifaximalgewioht, 
woneben  noefa  und  mit  denselben  Kagistratsnsmen  hOchst  seltene  GrofesUbersttteke 
TOQ  16.83  Gr.  (K.K.  Pinder  S.  56)  begegnen.  Die  Mttnzen  von  Chalkis  zeigen, 
ganz  wie  die  der  Euböer,  theils  5.66  (=  106|  Mionnet)  —  2.85  (=44  Hunter), 
dieils  3.76  (=  58  Hunter)  —  1.69  (—  25.7  Leake)  —  0.61  (=  11}  Prokesch)  Gr. 
Man  sieht,  dals  hier  ein  Fnfswechsel  vorliegt  Die  zweiten  Reihen  von  Euböa  und 
von  C^iaUds  bestehen  augenscheinlich  aus  attischen  Drachmen,  Triobolen  und  Obolen. 
Dagegen  die  Slteren  Bdhen  kOnnen  nicht  wdü  Ar  etwas  Anderes  gehalten  weiden 
ab  fllr  kioht  gemfinzte  fighiAisehe  Stater,  Drachmen  und  Triobolen,  wobei  das  frihe 
Verschwinden  des  Staters  und  das  vereinzelte  Eintreten  des  attischen  Tetradrachmon 
a»  desMii  Stelle  bemeikenswertii  ist  In  diesem  Fnise  aber  dm  eigentlich  euboi- 
sehen  ta  erkennen,  rftth  die  Yergleichnng  d^  MQnzen  der  chalkidisohen  Gokmien 
m  Itafien  und  Sieilien,  die  genau  ebenso  anfimgs  in  leichten  figinäischen  Drachmen 
■id  OMen  bestehen  nnd  bald  in  atiiscke  Wihrutig  fibergehen. --- üeber  die  äUMtai 
anboiselien  lUkmaä  attisoher  Währung  vergl.  S.  62. 
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Eyme  sieh  dem  osmpanischen  Fnfs  zugewandt^  dagegen  sowoU  Himera 
den  solonischen  wie  Naxos,  Messene  und  Rhegion  den  ägtntfischen  Fols 
mit  dem  neuattisoben  vertensoht  nnd  Tetradrachmen ,  Drachmen  nnd 
Obolen  geschlagen;  Didraohmen  finden  sich,  aber  eben  so  selten  wie 
▼on  Aäien.  Diesem  Fula  gehören  sämmfliehe  MUoffi^n  an  mit  dem  Stadt^ 
namen  Hessene,  welcher  273  Borns  (OL  74,  4)  den  älteren  Nam^i 
Zankle  verdrängte;  femer  die  chronologisch  sicher  bestimmten")  des 
Anaxilas  von  Rhegion  (260 — 278  Borns).  Diese  Tetradrachmen-  und 
Drachmenprägong  hat  geraume  Zeit  bestanden.  IMe  Inschriften  sind 
theils  Yoreoklidisch—  IMEPAION,  MESSENfON,  NAXION^PEQNOISI, 
RECINON  oder  REONOC;  hie  nnd  da  anch  rttcklänfig,  Aeils  der  später 
äfolichen  in  AÜien  durch  Eukleides  (351  Boms)  eii^eftthrten  Schreibart 
genähert  oder  angepa&t  —  NAHION,  MECCANION,  PEflNOC, 
PHriNON,  PHriNOC,  wobei  filr  das  Tetradrachmon  zwei  Benemran- 
gen,  eine  mlUmliche  und  eine  sächliche;  ftür  die  Drachme  eine  Benennnng 
sächlichen  Geschlechts  voraosgesetet  zn  werden  scheinen,  wahrscheinlich 
ftar  jenes  %^QdiQa%ikw  oder  d$<fmt^Qj  flir  diese  ^fHtrtdjiiQoy.  Die  rat- 
sprechenden Obolen  sind  ebenfalls  längere  Zeit  geschlagen  worden,  jedoch, 
wie  es  scheint,  nicht  so  lange  wie  die  Tetradrachmen.  Alle  kleinen 
Silberstacke  dieser  Städte,  namentlich  die  rheginischen  mit  der  ältesten 
noch  rttcklänfigra  Anfsehrift  REC  zwischen  0.67  und  0.51  Gr.  passen 
anf  attisches  Ob(dengewi<^t  Dagegen  die  jüngeren  Stücke  sind  merk- 
lich schwerer:  so  wiegt  das  einzige  gewogene  naxische,  anf  dem  NAHI 
statt  des  älteren  NAXI  steht,  0.88  Gr.;  so  stehen  anter  den  neun 
gewogenen  Kleinstücken  mit  PH  drei  auf  0.82  Gr.  und  acht  derselben 
würden,  als  attische  Obolen  betrachtet,  überwichtig  sein,  während  doch 
das  Triobolon  mit  der  gleichen  Aufschrift  sehr  leicht  ausgemünzt  ist 
iUso  ist  offenbar  auch  hier  das  Litrensystem  im  Eleinsüber  an  die 
Stelle  der  Obolenprägung  getreten  wie  in  Syrakus  und  Eorinth;  wobei 
freilich,  da  das  Gepräge  nicht  verändert  ward,  die  Grenzen  begreiflicher 
Weise  sich  nicht  scharf  ziehen  lassen  —  so  scheinen  die  Stücke  mit 
MAXI  von  0.89  bis  0.6  Gr.,  die  mit  rechtlänSgem  RECI  von  0.77  bis 
0.61  Gr.,  die  von  Messene  von  0.79  bis  0.46  Gr.  theils  Obolen,  theils 


»)  Vergl.  BOckh  M.  U.  S.  823.  Dafs  alle  Mflnsen  mit  dem  von  Aristotelet 
ab  durch  Anaxilas  aufgebracht  beseichneten  Gepräge  von  diesem  selbst  geschlagen 
ahid,  ist  freilich  nicht  nothwendig  und  nicht  einmal  wahrscheinlich;  aUein  ent- 
halten sind  setiie  eigenen  doch  sicher  mit  daranter  und  da  sie  alle  atCisdien  Fol^ 
haben,  so  hat  Anaxilas  diesen  entweder  vorgefunden  oder  dngeftthrt 
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Litren  zu  sein  und  aaeh  das  einzige  gewogene  Kleinstttek  von  Himem: 
T(m  0.73  Gr.  kann  als  Obolos  wie  als  Silb^tra  aa%eMrt  werden. 
Wie  alt  aoeh  hier  die  Litra  ist^  zeigen  Sttteke  wie  die  eben  angeftibrtett 
mit  NAXI  Yon  0.80  Gr.,  die  nicht  ftiglich  ds  Obolen  sich  ansehen 
hssCT  nnd  deren  Anfsdirift  noch  vorenklidisch  ist  —  In  der  nä^t- 
folgenden  äulseriidi  dur<^  die  aaf  AN  aosgeheniden  Anfeehriften  be* 
zeiehnelen  Epoche  verschwkdet  das  Teixadrachmon.  Naxos  und  Ther- 
mae  schlagt;  im  Anschlnfe  an  die  korinthische  nnd  die  spätere  syrar 
kosanische  Pfägnng;  Didrachmen,  Triobolen  nnd  Silberlitren;  dahin 
gehört  die  lEteihe  von  Naxos  mit  dem  Assinoskopf  mid  der  Anfsdirift 
NASIAN  nnd  das  seltene  Didrachmon  mit  der  Anfsdirift  0EPMITAN. 
Messene  wie  aneh  sodann  die  mamertinische  Gemeinde  nnd  Rhegion 
seUngen  ttberhanpt  kein  GroIssUber  mehr  nnd  KleinsOber  nur  in  sehr 
besdirttaktem  Umfai^;  von  den  oben  erwl^ten  Silberlitren  mit  MEC 
md  PH  mag  em  Theil  in  diese  Zeit  fallen  nnd  iridier  gehöre  ihr  die 
ioAerst  seltenen  Sflbemtiteke  mit  der  Anfschrift  PHriNilN  an.  Aber 
in  diese  Lteke  treten  gevrissermalsen  ergänzend  ein  die  zahlreichen 
Gold-  nnd  Silb^rmttnzen  der  Brettier,  ohne  Ausnahme  mit  der  jungen 
AnÜBchrift  BPETTIAN.  Es  sdieint  hier,  ähnlich  wie  bald  nachher  in 
ganz  Italien  unter  dem  Einflufe  Borns ;  eine  landschaftliche  Begnlirui^ 
und  Concentrimng  des  Mttnzwesens  stattgefunden  zu  ^haben,  wdehe  die 
QiAä'  nnd  GroflMÜberprägung  den  einzehien  Städten  entz(^  und  ihnen 
nur  das  Bedit  liefe  Silber  und  Kupfer  zu  schlagen.  —  Aber  ein  schwi^ 
riges  Bäthsel  ist  der  hiebei  angenommene  Fufe.  Zwar  die  brettischen 
Goldmltnzen^  sind  gewöhnliche  Drachmen  und  Triobolen  attischer 
Währung;  allein  die  Silbermflnzen  dieser  Landschaft  so  wie  die  offmbar 
damit  zusammengdiörigen  seltenen  Stücke  mit  PHPINilN  sind  ganz 
eigenthümlieher  Art:  jene  wiegen  thdls  5.77  bis  5.65;  theils  5.  bis 
4.3  Qr.y  wozu  noch  vereinzelt  ein  schwereres  Stttck  von  5.29  Gr.  und 
einige  leichtere  sich  stellen^  theils  endlich  von  2.5  bis  2.2  Gr.;  die 
beiden  riieginischra  Silberstttcke  stehen  auf  3.28  und  1.18  Gr.  Man 
wird  für  diese  sdtsamen  Gewichte  zunächst  Anknttpftmgen  in  Sieilien 
snelien;  in  der  lliat  finden  sie  sich  auch  hier^  und  zwar  im  Gold  wie 
im  Silber.  Von  sicilischen  Silbermänzen  folgen  dem  gleichen  Fufs  die 
jttngere  akragantinisehe  Gruppe  mit  dem  Adler^  deren  zwei  Nomimde 
anf  3.57  und  1.17  Gr.  stehen;   femer  alle  syiakusanischen 


*^  Erwibnt  in  der  alten  brettischen  Inschrift  C.  I.  Gr.  5776:  w  r^/^09^. 
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mit  den  Namen  der  Machthaber  nach  Agathokks  mid  ?or  Hi^ronymofi, 
nämlieh  sämmüiche  sieher  sicilisehe  Silbennttiizen  des  Pyrrhos  yon  5.6 
bis  5.4  und  die  wenigra  Säbermtinzen  Hierons  n  yon  5.68  bis  5.06  Gr. 
Dettttich  ist  dies  der  Mttnzfafs  der  Brettier  und  der  späteste  der  Bhe- 
giner  und  es  ist  damit  anch  fllr  diese  eine  nngefthre  Zeitbestimmung 
gefimden.  Früher  aber  noeh  erscheint  der  gleiche  Fnfs  im  griechis<^siei- 
Itsehen  (Jolde,  wovon  die  Wägongen  derdialb  in  BeiL  B  nnt  znsammen- 
gestdlt  sind.  Ein  grof^er  Theii  desselben  sind  notorisch  attische  Drachmen, 
Tetrobolen  —  wozn  anc^  die  bekannten  Stücke  von  unreinem  Gk)1de  oder 
sogenanntem  Eleetmm,  gewöhnlich  von  Pentobolengewicht  za  zählen  sind 
—  Triobolen  nnd  Obolen;  allein  andere  Sorten  fttgen  sich  dieser  WIhnnig 
mcht  So  Yor  allem  nicht  die  meikwttrdigen  GeldstüdLe  von  Syxakns 
mit  dem  Franenkopf  nnd  dem  Bad  iko  eingeschlagenen  Quadrat,  un- 
zweifelhaft den  ältesten  Siiberstticken  nachgeahmt  und  wenn  auch  weit 
junger  als  diese,  dodi  sicher  die  ältesten  syraknsanischen  Qoldmtnzen; 
coe  wiegen  theils  fewiscfaen  1 .17  und  1 .13,  theils  0.53  Gr.,  ohne  Zwdfel 
Ganze  und  Hälften.  Jenai  gleichartig  sind  die  etwas  jüngeren  tauromeni- 
tftmschen  Goldmünzen  von  1.08  bis  0.86  Gr.  und  die  von  Gela  yon  1.15 
bis  0.85  Gr.,  wofern  die  letzteren  Stü(^e  acht  sind.  Es  ist  nicht  mt^ 
Ueh  in  diesem  Nominal  mit  Böckh'^)  das  attisdie  TrihemioboUon  yon 
1.09  Gr.  normal  zu  erkennen,  da  die  älteste  und  allein  ^U^anJSMg 
gemünzte  Sorte  dies  Gewicht  durchaus  übersteigt  und  da  sidi  noch 
weniger  annehmen  lä&t,  dals  Syrakus  lange  Zeit,  Tauromenion  und 
G^  durchaus  keine  andere  Goldmünze  geschlagen  hätten  als  Trihemi- 
oboUen.  Nicht  attisch  femer  sind,  wie  zum  Theil  Böekh  selb^  aner- 
kannt hat,  die  syraknsanischen  Gold^Ucke  mit  der  Lder  yon  1.87  bis 
1.83  Gr.,  die  syraknsanischen  mit  dem  löwenwlirgenden  Herakles  yon 
5.79  Gr.  und  die  offenbar  ^eichartigen  des  Agadiokles  yon  5.75  bis 
5.6  Gr.,  femer  die  syrakusaniscten  mit  dem  Kopf  der  Artemis  Soteira 
yon  7.11  bis  6.51  Gr.;  die  Verwandtschaft  der  Goldmünzen  des  Aga- 
fliokles  mit  den  sicilischen  Silbermünzen  des  Fyrrhos  fiUlt  dagegen  in 
die  Augen  und  ist  auch  yon  Bttddi  nicht  übersehen  worden.  —  Die 
Erklärung  für  diesen  Münzfufs  ist  ohne  Zweiüdi  zunächst  in  dem  GeMe 
zu  suchen,  nicht  blofe  weil  die  sicilisehe  Silberlitra  yon  0.87  Gr.  zu  all 
jenen  Gewichten  aulser  Verhältnifii  steht,  sondem  yor  allem  weil  dieser 
Fufi)  früher  im  Golde  auftritt  als  im  Silber;  auszugehen  aber  ist  hiebei 


»)  M.Ü.  8.328. 
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selbstveTstSncOidi  ?on  dea  ältesten  (^nrakasanisohen  Gk>ldnoiiimalen  von 
1.17  und  0.53  Gr.  Nun  Uägt  der  Gedanke  ntke,  ob  nicht,  eben  wie 
das  Enpferpfitnd  in  Silber  als  lOinze  ausgedrückt  mr  Silb^tra  geflLhrt 
hat,  bier  die  HanptsilberstttdLe,  wekhes  zu.  der  Zeit,  der  diese  Gold- 
süeke  angehören,  das  attische  Tetradradbmon  oder  der  Doppdbrtater 
nnd  der  8tater  waren,  als  Mttnsen  in  Qt(M  ansgedräcdct  worden  sind. 
In  Eyrene,  berichtet  Aristoteles  ^\  sind  der  Tetrastater,  der  Stater  und 
der  Halbetater  GoMmttnEen.  Goldstücke  von  dieser  Schwere  sdieint  es 
A&c  Ton  Eyrene  nidit  zu  geben;  wenn  dagegen  Gdd  gegen  Silber  in 
der  kyrenäischen  Mttnze,  ähnlidi  wie  in  Aegypten,  ausgebracht  ward 
im  Yerhtitnüs  von  1 :  12,  so' sind  die  nicht  seltenen  kyrenäischen  OtMr 
Studie  vom  Gewidit  des  Tetrobolon  nnd  des  Obolos*^  ^^^^  einem 
Tetraatater  nnd  Stater  Silbers  im  Werthe  gleich,  nnd  vermnthlieh  sind 
sie  die  von  Aristoteles  gemdnten.  Legen  wir  für  Syrakos  das  Yerbttli^ 
nifii  1 :  15  sn  Gmnde,  welches  zwar  nicht  weiter  zn  belegen,  aber  in 
jeder  Beziehnng  angemessen  ist,  so  wird  das  atttedie  Tetradraehmon 
von  17.46  Gr.  in  Gold  vertreten  dnrch  ein  Goldstück  von  li  OMliOB 
oder  1.164,  das  Didrachmon  durch  eines  von  0.582  Gr.,  welkes  zu 
jenen  Eflfeotivgewichten  genau  stimmt  und  höehst  wahrscbeinlKdi  die 
gesuchte  Einbrät  ist  Hiemus  nun  entwickeln  sich  die  folgende  mög^ 
Uefaen  Sorten: 

€k)Idgen9eieht  SÜbergewicbt 

in  Geldeinheiten:  inObolen:    io  Grammen:  in  att  Drachmen:  in  Litren: 


1 

If 

1.164 

4 

20 

u 

2# 

1.868 

6f 

32 

2 

31 

2.329 

8 

40 

3 

4i 

3.493 

12 

60 

4 

6f 

4.657 

16 

80 

5 

8 

5.821 

20 

100 

6 

9t 

6.986 

24 

120 

nd  es  erkUrai  sich  daraus  die  sämmtBdien  oben  zusammengestellten 
ÜBBMn.  Die  syrakusanischen  mit  dem  Soteirakop^  dem  Herakles  und 
der  Leier  sind  Stücke  von  120,  100  und  32  sdbiweren  Litren  Silber- 
wertk,   die  des  Agadiokles  Hundei^trenstücke.    Auch  die  goldenen 

M)  Bd  PoUnx  9,  62. 

•^  BOekh  ILU.  8*  188;  lOomiet  poids  p.  208.  Goldene  Hemidbolien  sind  mir 
aielit  vorgekonuiMu 
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Didrachmen  des  FyrriioS;  die  Qolddrachmen  desselben  m>  wie  des  Hike- 
las  nnd  Hieron  uad  der  Brettier;  die  Goldtriobolen  der  Bretiier  werden 
somit  znnttehst  vielmehr  anftnfassen  sein  als  Hundertfhn&^itreDsiaoke 
nnd  deren  Hälften  nnd  Viertel^  wie  denn  selbst  die  silbernen  Tetsur 
draehmen  im  syraknsanischen  System  formell  nieht  Vierdraohmen-^,  son- 
dern Zwanziglitrensttlcke  gewesen  nnd.  Längere  Zeit  hat  im  syraku- 
saniscfaen  PrSgsystem  das  Silber  Überwogen  nnd  ist  das  Qold  nnr  in 
beilftnfiger  und  nntei^eordneter  Weise  geschlagen  worden;  »erst  Agadio- 
kles  hat  ^ war  in  der  früheren  Zeit  seiner  Begiening  silberne  Tetradrachmen 
gesddagen,  dagegen  ^  seit  er  den  Eönigstitel  angenommm,  nnr  Gold- 
mflnzen  —  wahrsche^dich  hauptsächlich  de&halb^  weil  bei  dem  Verhält- 
nifii  des  Goldes  zum  Silber  in  der  Mflnse  wie  1 :  15  die  Gkddprägnng 
für  den  Mtlnzberm  bei  weitem  vortheilhafter  war.  —  Weit  tiefer  aber  als 
dieser  Wechsel  des  Hanptmetalls  mnfe  diejenige  Operation  in  die  Geld- 
Terhältnisse  eingegriffen  haben ;  die  die  Goidgewiditeinheit  auf  die 
Silbermttnze  übertrug.  Wenn  die  Brettier  so  wie  Pyrrhos  und  Hieron 
Silberstttcke  vom  Gewicht  eines  goldenen  Hundertlitrensttlckfis,  die  Akra- 
gantiner  kleinere  vom  Gewicht  der  goldenen  Sechzig-  und  Zwanzig^ 
litrenstäcke  münzten,  so  liegt  dieser  au£GBdlenden  Neuerung  sicher  ein 
ähnlicher  Zweck  zu  Ghrunde  wie  der  dionysischen  Bedoetlon,  die  Ver* 
minderung  der  bisherigen  Bechnungseinheit  zur  Erleichterung  der  Schul- 
dentilgung. Auch  findet  sich  hievon  noch  anderweitig  eine  Spur  in  der 
von  Festus  **)  aufbehaltenen  Ansetzung  des  rheginischen  Talents  gleich 
einem  römischen  Yictoriatus.  Ohne  Zweifel  ist  diese ;  ähnlich  wie  die- 
jenige des  syrakusanischen  Talents  zu  3  Denaren,  die  officielle  Tarifirung 
der  rheginischen  Kupfermünze  in  deijenigen  Epoche,  wo  ihr  als  Silber- 
einheit nicht  mehr  die  rheginische  Silberlitra  gegenüberstand,  sondern 
der  römische  Sesterz;  indefe  gestattet  sie  dennoch,  da  sie  den  älteren 
einheimischen  Geldyerhältnissen  nachgebildet  sein  mufe,  efaien  unge- 
fähren Schlufs  auf  das  bei  Abschaffung  der  rheginischen  Silberlitra 
zwischen  dieser  und  ihrer  Eupferlitra  bestehende  Verhältnifs.  Nehmen 
wir  an,  wie  wir  es  dürfen,  daft  die  rheginische  SOberlitra  der  syraku^ 
sanischen  gleich  war  und  die  Bömer  an  die  Stelle  beider  den  Sesterz 
setzten,  so  gingen  auf  cUe  rheginische  Silberlitra  60  Kupfer-  oder 
Bechnungslitren  und  galt  demnach  die  syrakusanisehe  Bechnungslitra 


^  Ab  den  Slteien  Vietoriatas  von  B  Sestorzoii  hier  in  denken,  ist  kehie  Ur- 
ssohe  Toriumden;  Festus  hat  sicher  nichts  gemeint  als  den  Qoinar. 
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-JT;  die  rheginische  nur  is^  der  Silberiitnu  Ii^nd  einmal  also  scheint 
m  dem  ktzter^i  Httnzgebiet  die  Beehnungseinheit  auf  i  der  älteren 
deyalyirt  worden  zn  sein;  und  höchst  wahrscheinlich  hängt  dies  zu- 
fluomen  mit  jener  Ueberfühning  der  Goldeinheit  in  die  Silbermtinzey 
sei  es  nun,  dals  diese  zunächst  in  der  brettischen  Landschaft  erfolgte 
nd  Tcm  PyrrhoB  nnd  Hieron  nur  angenommen  ward;  sei  es^^daüs  sie 
doreh  Pyrrhos  in  Syrakns  eingeführt^  aber  dort  bald  wieder  beseitigt 
ward  und  allein  im  brettischen  Gebiet  fortbestand.  Das  Goldstttck, 
wdches  nadi  dem  Yerhältnüs  der  Metalle  1 :  15  einen  Silberwerth  yon 
100  sdiweren  Litren  hatte,  gidt  demnach  in  Syrakns  1000  Bechnnngs- 
litrefi,  in  Bh^:ion  6000  Bechnongslitren  oder  50  solcher  Talente;  das 
gldch  schwere  SUberstliok  wtbrde,  nach  demselben  Verhältnifs  berechnet^ 
in  Syrakos  661;  in  Bhegion  400  Bechnongslitren  gegolten  haben.  — 
Debrigens  scheint  das  dem  goldenen  Honderüitren-  nachgemtlnzte  Silber- 
Mck  von  5.82  Gr.  normal  dieser  brettisch -rheginischen  Silberprägang 
gfeiefasam  als  Drachme  zn  Grande  gelegen  zu  haben.  Die  Beihen  von 
5.77 — 6.29  —  4.84  Gr.  scheinen  allmählidi  reducirte  Ausmtlnzangen 
der  DradunC;  das  yereinzelte  Stück  von  3 .28  Gr.  gleichsam  ein  Triobolon; 
die  häufigeren  von  2.5  bis  2.2  Gr.  die  Halbdrachme;  das  Stttck  von 
1.18  Gr.  eine  Fttnfteldrachme  oder  Litra  gewesen  zu  sein. 

6. '  Aach  die  Eupferprägung  der  chalkidischen  Colonien  verdient 
erwogen  zu  werden.  Dals  es  aus  der  Periode  des^äginäischen  Fufses 
keinEapfer  giebt;  versteht  sich;  aber  auch  in  der  Tetradrachmenepoche 
ttt  dasselbe  noch  nicht  häufig.  Die  ältesten  Kupfermtlnzen;  den  oben 
behandelten  syrakusanischen  gleichartig  und  wahrscheinlich  auch  gleich- 
zeitig; sind  die  anfi»chrifUoeen  himeräischen  mit  dem  Hahn  auf  der  einen 
Seite;  auf  der  andern  mit  sechs ;  vier  oder  zwei  Kugeln  ^^)  und  die 
iheginischen  mit  der  Aufschrift  RE  und  dem  Löwenkopf  auf  der  Vorder-, 
einer  Kugel  auf  der  Bttckseite***),  welche  an  Gepräge,  Grö&e  und  Ge- 
wicht sich  zu  den  Obolen  oder  vielmehr  SUberlitren  mit  RECI  steU^L 
Schon  nach  der  Analogie  der  syrakusanischen  Münzen  kann  man  in 
diesen  himeräischen  und  rheginischen  nichts  erkennen  als  Hemilitrien, 
Tetranten,  Hexanten  und  Onkien  Silbers;  die  Stücke  sind  alle  klein 


**)  Mionnet  Himera  275.276.277.    Der  Sechser  bei  Leake  wiegt  14.06  Gr. 
(=217.5  Gran). 

^  Eckhel  1,  278.  Careffi  descr.  n. 32  (Gewicht  0.92  Gr.  =  18  gr.)  Taf.  114, 24. 
Die  ebendaselbst  unter  n.  23. 25. 26,  Mionnet  S.  1049. 1052. 1053  aufgefOhrten  Kupfer^ 
mit  RECI;  RECIN,  RECINON  sind  nicht  gehörig  beglaubigt. 
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und  leicht  —  das  rheginische  Knpferstttck  znm  Beispiel  ¥on  -k  einer 
Litra  =  0.073  Gr.  Silberwerth  wiegt  nur  0.92  Gr.  —  und  gehören  voll- 
ständig zn  der  Zeichenmttnze.  —  Allmählich  indefs  ninunt  die  Eupfer- 
prägnng  einen  gröfseren  Umfang  an;  doch  läfst  sich  wenig  Sicheres 
darüber  beibringen,  da  die  Werthzeichen  jetzt  regelmäfsig  fehlen,  um 
erst  in  der  letzten  Epoche  wieder  zu  erscheinen  —  offenbar  weil  in 
der  mittleren  Zeit  bei  den  nunmehr  bekannten  und  unverändert  fest- 
gehaltenen Enpfemominalen  die  Bezeichnung  des  Werthes  nicht  nOthig 
war,  späterhin  dagegen  durch  die  mehrfachen  Münz-  und  Währungs- 
veränderungen wieder  zum  Bedürfhifs  ward.  Unter  den  Kupfermünzen 
späterer  Prägung  mit  Werthzeichen  möchten  die  ältesten  die  brettischen 
mit  zwei  Kugeln  sein^);  gewöhnlich  sind  solche  Zeichen  auf  denen  der 
Mamertiner^')  und  der  Bheginer^'*)  aus  der  letzten  Zeit  ihrer  Mttnzthätig- 
keit;  wo  die  brettische  Münzstätte  bereits  zu  arbeiten  aufgehört  hatte. 
Die  bezeichneten  Nominale  sind  Sechser,  Fünfer,  Vierer  und  Dreier;  die 
Einheit  bleibt  die  Unze  der  Silberlitra,  so  dals,  in  Bechnungslitren  aus- 
gedrückt, die  Nominale  als  Dreißig-,  Fünfundzwanzig-,  Zwanzig-  und 
Funfzehnlitrenstücke  erscheinen.  Die  Bezeichnungsweise  ist  auf  den 
älteren  Stücken  die  italische  und  syrakusanische  mit  Kugeln,  nur  da£s 
nie  das  italische  Häiftenzeichen,   sondern  statt  dessen  sechs  Kugeln 


")  Von  18  (=  350  CareUi  n.  127);  17.4  (l-ft-  Loth,  Posem-Klett) ;  15.7  (=  307 
Carelli  n.  128);  13  Gr.  (=  75  car.  Arigoni  1,  11).    Der  Quadrans  der  Brettier,  von 
dem  BOckh  M.  U.  S.  364  spricht,  gehört  vielmehr  nach  Bnmdisiam. 
*«)  Mit  MAMEPTINflN: 

Apollokopf  )(  stehende  Nike  (Mionnet  410). 

Zeuskopf )( nackter  stehender  Mann  mit SchUd  mndLanze  (Mionnet  &  288). 

P  „  „  n  n      n       n       n       n   f  ©twas  kleiner  (Mion- 

net  403. 404.  S.  284-287). 
n       ApoUokopf  )(  ähnliche  Rückseite;  zuweilen  der  Mann  sitzend  oder  statt 

Schwert  und  Lanze  ein  Pferd  haltend  (Mionnet  419. 420.  S.  295. 297. 300). 
III       Apollokopf  )(  stehende  Nike  (Mionnet  408.  409). 

^•)  Mit  PHriNIlN: 
P       Weiblicher  Doppelkopf  K  sitzender  bärtiger  Mann  (Carelli  deser.  141—151). 
P       Kopf  der  Artemis  )(  sitzender  Apollo  (Carelli  132—134). 
P       Behelmter  Pallaskopf  )(  stehende  Pallas  (Carelli  135—140). 
•  •••     Doppelkopf  von  ApoUon  und  Artemis  )(  Dreifiils  (Carelli  107—110). 
IUI      Artemiskopf  )(  Leier  (Carelli  126—131). 
IUI      Doppelkopf )(  Gott  oder  Göttin  stehend  (CareUi  164—218). 
in       Kopf  des  Aaklepios  )(  stehende  Hygieia  (Carelli  152—157  grOfiser;  158—163 

kleiner). 
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Yoil^ommeD,  auf  den  jüngeren  die  griechische  mit  I  und  P  zur  Bezeich- 
nung der  Einheit  und  der  Fttnfheit  Von  Münzfafsyeränderungen  finden 
sich  zahhreiche  Spuren.  Die  eben  erwähnten  brettischen  Hexantien, 
einem  Silberweräi  von  etwa  0.146  Gr.  entsprechend;  kommen  vor  bis 
zu  18  6r.  schwer^  was  dem  Metall  nach  ziemlich  der  Hälfte  des  Silber- 
werthes  gleidikommt,  nähern  sich  also  der  Werthmünze,  während  wir 
die  ältesten  Eupferstticke  materiell  so  gut  wie  werthlos  fanden.  Die 
Ursache  dieser  gldchsam  rückläufigen  Erscheinung  ^  zu  der  sich  Ana- 
logien auch  in  Sicilien  und  Aegypten  finden,  liegt  wohl  weniger  in  der 
Einwirkung  der  italischen  Kupferwerthmttnze  als  darin,  dafs  das  Eupfer- 
geld  anfangs  nur  in  sehr  beschränktem  Um&ng;  zuerst  vielleicht  blo(s 
als  Qelegenheits-  und  Nothmtlnze  und  darum  als  ircines  Zeichengeld 
auftritt^  sodann  aber,  wie  es  einen  festen  Platz  im  Mttnzsystem  einzu- 
nehmen und  massenhaft  und  regelmäfsig  geprägt  zu  werden  anfangt, 
sidi  dem  immer  noch  unveigessaaien  uralten  Grundsatz,  dafs  alles  Geld 
von  Bechtswegen  Wertbgeld  sein  müsse,  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
anbequemt  und  so  ein  Mittelding  zwischen  Werth-  und  Greditmünze 
wihi,  wie  dies  von  einem  anderen  Ausgangspunct,  aber  sonst  ganz 
ähnlich  auch  der  römische  Unoialfufs  ist  Erst  der  weitere  Verlauf  des 
Geldwesens  brachte  überall  in  der  langsam,  aber  unaufhaltsam  vor- 
schreitenden materiellen  Entwerthung  des  gemünzten  Eupfers  das  Princip 
des  Zeichengeldes  wenigstens  in  der  Scheidemünze  zur  allgemeinen 
Geltung,  wlUirend  das  Gleiche  auch  im  Grofsgeld  durchzuführen  der 
Neuzeit  und  ihrem  Papiergeld  überlassen  blieb.  Gerade  die  rheginische 
Prägung  zeigt  es,  wie  die  alte  schwere  Scheidemünze  wieder  und  wieder 
reducirt  ward,  so  dafs  die  jüngsten  rheginischen  Fünfer  dreimal  leichter 
sind  als  die  alten  brettischen  Zweier.  Die  älteren  rheginischen  FtLnfer 
mit  der  sitzenden  Gottheit  sind  gröfser  und  etwa  doppelt  so  schwer  als 
die  jüngeren  mit  der  stehenden  Pallas;  die  Vierer  mit  vier  Engeln  be- 
trächtlich gröfiser  und  dreimal  schwerer  als  die  mit  vier  Strichen;  die 
Dreier  mit  der  stehenden  Hygieia  finden  sich  als  Mittel-  wie  als  Elein- 
kupfer  mit  den  entsprechenden  Gewichten.  Damit  hängen  auch  die  bei 
dem  rheginische  Eupfer  aufGEdlend  häufigen  Ueberprägungen  zusammen. 
Bleis  unter  den  Stücken  des  carellischen  Eabinets  fanden  sich  drei  ohne 
Werthzeichen  mit  dem  Apollokopf  und  dem  Dreifnfs  umgeprägt  in  die 
greiseren  Dreier,  drei  Vierer  von  der  Sorte  mit  vier  Engeln  umgeprägt 
in  die  schwereren  Fünfer,  acht  Vierer  mit  der  Leier  umgeprägt  in 
Vierer  mit  der  stehenden  Gottheit   Diese  Münzverändemngen,  zu  denen 
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sich  auch  anderswo  in  Sicilien  Analogien  finden^,  sind  ttbrigens  nichts 
als  Veränderangen  der  wesentlich  gleichgültigen  Scheidemttnzwldirnng; 
gleich  der  Einftthrnng  des  Semancialfnfses  in  Rom^  nnd  durchaus  ixicht 
zu  verwechseln  mit  den  tiefer  greifenden,  durch  die  die  Bechnungs- 
einheit  bertthrt  wird,  wie  die  Abschaffung  des  schweren  As  in  Rom,  die 
dionysische  in  Syrakus,  ohne  Zweifel  auch  die  eben  erörterte  brettisch- 
sicilische  gewesen  sind.  Aber  auch  von  der  letzten  haben  die  rheginisch- 
mamertinischen  Eupfermtlnzen  eine  Spur  bewahrt.  Es  giebt  eine  Sorte 
darunter,  offenbar  gehörig  zu  der  vorher  aufgeführten  mit  Werthzeidien 
versehenen  Klasse  und  nach  Gröfse  und  (xewicht  wahrscheinlich  noch 
unter  dem  Dreier  stehend,  welche  bezeichnet  ist  mit  der  römischen 
Ziffer  XII  ^).  Da  nach  feststehender  italisch  -  sidlischer  Weise  die 
Münze  bezeichnet  wird  nicht  als  Bruohtheil  der  ihr  ttber-,  sondern  als 
Multiplum  der  ihr  untergeordneten  Einheit,  so  wird  man  hierin  einen 
Zwölfer  zu  erkennen  haben,  die  Einheit  aber  alsdann,  analog  wie  auf 
den  syrakusanischen  Mtlnzen  mit  .*.  XIH,  die  kleinste  im  System  vor- 
kon^mende,  die  Becbnungslitra  sein  müssen.  Danach  wäre  dies  ein 
Stück  von  f  einer  Silberlitra  oder  12  Rechnungslitren,  welches  den  Ver- 
hältnissen ganz  angemessen  scheint;  denn  obwohl  bei  der  ursprünglichen 
Uncialtheilung  der  Litra  Fünftelstücke  nicht  wohl  vorkommen  konnten, 
so  erscheint  doch,  wenn  man  die  daneben  stehenden  30-,  25-,  20-, 
15-Litrenstücke  vergleicht,  ein  Zwölf litrenstück  denselben  wohl  ange- 
messen. —  Wie  weit  dies  System  sich  in  Italien  erstreckt  und  wie  lange 
es  bestanden  hat,  läGst  sich  nur  im  Allgemeinen  dahin  bestimmen,  dafs 
es  in  der  brettischen  Landschaft  mit  Einschlufs  von  Messene  ziemlich  aus- 
schliefslich  und,  selbstverständlich  späterhin  beschränkt  auf  das  Kupfer,  bis 
gegen  den  Bundesgenossenkrieg  hier  gegolten  zu  haben  scheint  Sicher 
zum  Assystem  gehören  in  dieser  (hegend  lediglich  die  Münzen  der 
latinischen  Colonien  Copia  und  Yalentia;  alle  übrigen,  sowohl  die  mit 
Wertbzeichen  versehenen  Dreier,  Zweier  und  Einer  von  Petelia  wie  auch 


^  So  giebt  Leake  (insular  Greece  p.  59)  neben  dem  offenbar  ältesten  Herni- 
litrion  von  Himera  von  14.06  Gr.  (A.  39)  andere  eben&Ils  mit  Werthzeiohen  ver^ 
sehene,  aber  dem  Gepräge  nach  jüngere  von  9.46  (=  146),  5.73  (=88.5)  und 
3.63  (=56)  Gramm. 

**)  Von  Rheglon  mit  Apollokopf  )(  reitenden  Dioskuren  Carelli  219—222; 
Gewicht  zwischen  2  und  1 . 7  Gr.  —  Von  Messene  mit  jugendlichem  Herakleskopf )( 
schreitender  Artemis  Mionnet  424;  S.  305. 
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die  nicht  bezeichneten  sparsamen  Enpfennttnzen  der  Lacaner^)^  die 
zahbreichenlokrischen,  die  von  VibO;  Medma,  dem  brettischen  Nuceria 
können  sehr  wohl  der  rheginisdien  Währung  gefolgt  sein.  Dals  diese 
Münzstätten  noch  lange  nach  der  Monopolisimng  der  italischen  Silber- 
prägung darch  die  Römer  thätig  gewesen  sind;  ist  deutlich;  wie  denn 
namentlidi  die  zahhreichen  Münzen  der  Mamertiner  sämmtlich  nach  dieser 
Zeit  geschlagen  sind  und  auch  die'Werthbezeichnung  des  kleinsten  rhe- 
ginischen  und  mamertinischen  Stücks  mit  römischen  Ziffern  deutlich 
hinweist  auf  die  Epoche  der  vollbegründeten  römischen  Herrschaft. 

7.  Das  tarentinisch  -  herakleische  Münzsystem  beruht  auf  dem 
greisen  Silberstück  von  8.23  Gr.  maximalen  Effectivgewichts^),  über 
dessen  Herieitnng  bereits  gesprochw  ist  (S.  70).  Den  Namen  desselben 
rifMog  hat  Aristoteles  *^  aufbewahrt  und  auch  die  Tafehi  von  Herakleia 


^)  Die  Sorten  und  Epodien  scheiden  sich  hier  deutlich  nach  folgenden  drei 
Nominalen:  I.  mit  der  schreitenden  Pallas  und  AOYKANOM,  15.3  (=298 
Carelli),  U.2  (=278  CareUi),  13.8  (=270  CareUi),  12.7  (K.K.  Typus  Mionnet 
485)  Gr.;  mit  gleichem  Gepräge  und  AYKIANflN  14  (=  273  Carelli),  12.8  Gr. 
(=  231  Carelli)  —  H.  mit  Adler  und  AOYKANOM  9.5  (K.  K.  Typus  Mionnet 
S.  632)  oder  AYKIANAN  7 .2  (=  141  CareUi)  —  IQ.  mit  dem  schreitenden  Zeus 
und  AOYKANOM  3.6  (K.K.  Typus  Mionnet  S.633),  3.4  (K.K.  desgleichen),  3.3 
(=  65  Carelli),  3.2  (=  63  Carelli)  oder  mit  dem  fahrenden  Zeus  und  AYKIANAN 
3.6  Gr.  (K.K.  Typus  Mionnet  S.  631).    Das  sind  offenbar  Dreier,  Zweier,  Einer. 

^  Die  schwersten  tarentinischen  und  achäischen  Stücke,  die  mir  von  dieser 
Sorte  vorgekommen  sind,  wiegen  8.68  (Tarent,  Mus.  Brit.  n.  16);  8.57  (Kau- 
lonia,  Carelli  1);  8.47  (zwei  von  Velia,  CareUi  35.41);  8.37  (VeHa,  CareUi  32); 
8.31  (Tarent,  CareUi  113;  Eaulonia,  CareUi  2)  Gr.;  aUe  flbrigen  stehen  unter  8.23  Gr. 
Von  jenen  sieben  schwersten  Stücken  sind  nur  die  zwei  kauloniatischen  alt,  die 
flbrigen  aus  späterer  Zeit;  auch  kommen  ganz  gleichartige  vor  von  gewöhnlichem 
Gewicht,  zum  Beispiel  wiegt  ein  tarentinisches,  das  eben  wie  Jenes  von  8.68  Gr.  mit 
den  Kamen  <t>IAOKAHC  und  AY  bezeichnet  ist,  nicht  mehr  als  7.93  Gr. 
(=  122^  Hunter  75).  Es  Uegt  demnach  nahe  hier,  wo  nicht  an  Verfälschung  oder 
Yerwigung,  doch  an  Münzversehen  zu  denken,  und  es  ist,  zumal  da  die  einzige 
Goldffiflnze  dieser  Währung,  deren  Gewicht  bekannt  ist,  nur  auf  7.92  Gr.  führt, 
die  Aasetzung  des  Normalgewichts  auf  8.23  Gr.  eher  zu  hoch  als  zu  niedrig.  Das 
koritttiiische  Didrachmon,  dem  diese  Stücke  nachgemünzt  sind,  ist  merkUch  schwerer; 
es  steht  gewöhnlich  auf  8.66  bis  8.50  Gr.,  also  dem  attischen  Normalgewicht  von 
8.73  Gr.  nahe. 

^  PoUux  9,  80:  'il^itfrof^üfC  i>^  ij  Tuqtaniimiß  noX$ni^  xaXihf^i  q^  p6(uC(Aa 

Dieses  G^nrige  ist  vorzugsweise  den  Stateren  eigen. 
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setzen  Bafsen  an  in  Minen  und  Nomen  ^^).  Von  Theihnttnzen  Khester 
Prägang  finden  sich  Hälften,  durch  das  halbe  Seepferd,  während  auf 
dem  daza  gehörigen  Nomos  das  ganze  erscheint,  deutlich  als  solche 
bezeichnet.  Drittel,  Viertel  und  Sechstel  fehlen.  Dagegen  stellen  sich 
zn  den  uralten  Nomen  mit  der  Aufschrift  TARA^  und  dem  delphin* 
reitenden  Taras  auf  der  Vorder-,  dem  vierspeichigen  Rad  auf  der  Rttck- 
seite,  im  Gewicht  von  8.11  bis  7.70  Gr.,  die  kleinen  au&chrifllosen, 
aber  ausgemacht  tarentinischen  Silberstttcke  mit  der  Muschel  und  dem 
Bad,  die  in  fortlaufender  Beihe  von  0.87  bis  0.69  Gr.  gehen;  ylUlig 
gleichartig  sind  die  Sorten  mit  Muschel  und  Frauenkopf  und  mit  Muschel 
und  Delphin.  Offenbar  ist,  wie  der  tarentinische  Nomos  dem  korinthi- 
schen und  syrakusanischen  Stater,  so  diese  Eleinmttnze  der  korinthiseb- 
syrakusanischen  Litra  nachgemtlnzt  und  als  Normalgewicht  0.82  Gr. 
anzusetzen,  das  nur  wenige  und  vereinzelte  Stücke  fühlbar  ttbersteigen. 
Hiemit  ist  auch  über  die  folgenden  Nominale  des  tarentinischen  EQein- 
Silbers  insofern  entschieden,  als  dieselben  durch  die  Identität  des  Ge- 
präges deutlich  sich  anschliefsen  an  die  Litra.  Die  meistentheils  mit 
Muschel  und  Franenkopf  oder  mit  Muschel  und  Delphin  bezeichneten 
Silberstücke  im  Gewicht  von  0.44,  0.41,  0.38,  0.36  Gr.  und  darunter 
sind  Hemilitrien.  Das  folgende  Nominal,  durch  T  und  drei  Eügelchen 
bezeichnet,  0.18  Gr.  und  darunter  sdiwer,  wird  das  Viertel  der  Litra 
sein  oder  der  griechische  Trias,  obwohl  der  Buchstab  T  nach  Ana- 
logie anderer  alter  tarentinischer  Münzen  besser  als  Initiale  des  Stadt- 
namens denn  der  Werihbezeichnung  gefa&t  wird  und  selbst  die  Deu- 
tung der  drei  Kugeln  als  Werthzeichen  nicht  sicher  steht,  da  der- 
gleichen einzehi  schon  auf  den  älteren  tarentinisdien  Münzen  und  ganz 
gewöhnlich  auf  den  jüngeren  lediglich  als  Verzierung  auftreten.  Endlieh 
das  kleinste  Silbemominal  mit  Musdiel  und  Bad  oder  Frauenkopf  und 
Bad,  zum  Effectivgewicht  von  0.11  Gr.,  dtlrfte  das  Hexantion  von 
0.14  Gr.  normal  gewesen  sein.  Somit  besteht  die  älteste  tarentinische 
Prägung  aus  Nomen,  Halbnomen,  Litren,  Hemilitrien,  Trianten  und  Hex- 
antien,  wobei,  wie  schon  gesagt  ward  (S.  70),  theils  der  Einflufis  der 
achäischen  Nachbarstädte,  theils  der  attisch -syrakusanische  sich  geltend 
macht.  Bechnungseinheit  war,  wie  die  herakleischen  Tafebi  zeigen, 
nicht  wie  in  Syrakus  das  Kupferpfund,  sondern  der  Stater,  womit  es 


^)  J6^  /dWtc  dipyvpki  und  ifha  W^;  «ipr*^    C.  I.  Gr.  5774  Z.  128.    Als 
Gegensatz  zu  aqyvf^Uo  ist  wohl  QokI,  nioht  Kupfer  su  denkea« 
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ohne  Zweifel  znBammenhängt^  dafs  der  Aasdrack  vofMog  in  Sicilien  auf 
der  Litra,  in  Tarent  aaf  dem  Stater  haftet  —  er  scheint  von  Hans  ans^ 
seiner  etymologischen  Bedeutung  'Abtheilung'  entsprechend,  eben  die 
Beehnungseinheit  bezeichnet  zu  haben  und  nur  folgeweise  auf  die  dieser 
entsprechende  Mttnzsorte  übergegangen  zu  sein.  Geschichtlich  aber  ist 
es  von  groiser  Wichtigkeit,  dafs  die  Silberiitra,  der  Ausdruck  des  gesetzr 
liehen  Gleidigewichts  von  Silber  und  Kupfer,  in  Syrakus  die  Grundlage 
des  ganzen  Geld-  und  Mtlnzsystems  ward,  in  Tarent  und  Eorlnth  aber 
wohl  als  Theilstäck  des  Staters,  jedoch  nicht  als  Beehnungseinheit  ein- 
drang, hier  also  bei  der  Litra  die  reine  Silberwährung  bestehen  blieb. 
Damit  hängt  sicher  auch  zusammen,  dais  die  kupferne  Scheidemünze 
in  Tarent  spät  und  nur  in  geringem  Umfange,  dagegen  Süeinsilber  in 
grolser  Menge  -und  bis  in  späte  Zeit  hinab  geprägt  worden  ist,  was 
sieh  in  Syrakus  gerade  umgekehrt  verhält  —  In  späterer  Zeit  hat  sich 
die  tarentinische  Prägung  in  mehrfacher  Hinsicht  yer&idert  Einmal 
tritt  die  unter  allen  italischen  Städten  allein  in  Tarent  in  grö&erer  Menge 
Yorkommende  Goldmünze  ein,  wobei  die  gewöhnliche  attische  Währung 
und  Theilung  befolgt  wird,  mit  der  einzig^oi  Abweichung,  dals  neben 
Didrachmen,  Drachmen,  Tetrobolen,  Triobolen,  Diobcden  und  Obolen 
audi  Litren  von  0.90  bis  0.85  und  Hemilitrien  von  0.89  Gr.  vor- 
kommen, zum  deutlichen  Beweis,  wie  fest  der  Zehntelstater  sich  in  Tarent 
gesetzt  hatte.  Eine  meriLwttrdige  Analogie  für  diese  Prägung  finden  wir 
in  Eyrene:  auch  dort  wurde  das  Gold  auf  die  gewöhnlichen  attischen 
Nominale  geschlagen^  aber  mit  Aufnahme  der  goldenen  Fünfteldrachme 
von  0.87  Gr.**).  Den  eonventionellen  Werth  der  tarentinischen  Gold- 
stttcke  kennen  wir  nieht  und  sind  dieselbai  wohl  auch  hauptsächlich 
für  den  Verkehr  mit  dem  Ausland  bestimmt  gewesen,  zumal  da  zwischen 
dem  tarentinischen  Otoli-  und  dem  tarentinischen  Silbergewicht  ein  ratio- 
nelles YerhältnÜB  nicht  besteht;  die  tarentniische  und  die  kyrenäische 
Goldiitia  mag  wohl  hauptsächlich  dazu  bestfnutit  gewesen  sein  im  inter* 
natioQalen  Verkehr  dem  korinthisdi-sicilischen  Stater  gleich  zu  gelten.  — 
Was  das  Silber  anlangt,  so  hat  der  Nomos  lange  Zeit  sidb  unverändert 


^)  Dreizehn  solcher  Stücke  im  Parieer  Eabinet  wi^en  0 .  93  (=  17|  Mioimet  11} ; 
0.89  (=  16f  M.  12);  0.88  (=  16 J  M.  13. 18. 20. 21) ;  0.87  (=  16*  M.  14.15.16.19. 
22);  0.86  (=  16  M.  23);  0.80  (=  15  M.  9)  Gr.  Das  Stück  von  3.44  Gr.  (=  64f 
Hi<mnet  17)  ist  eine  ptolemäiscfae  Dradime  (S.  40).  Schon  Böckh  S.  133  sah  ganz 
ikbtig,  dafii  diese  Stfleke  ans  efaMoa  andern  FaA  oder  eter  anderen  Binthelhmg 
dir  Draekine  sein  mfiCitaa. 
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behauptet:  eine  grofse  Masse  der  Stücke  mit  nachenklidischer  Aufschrift 
imd  Yom  schönsten  Stil  stimmen  im  Gewicht  völlig  ttberein  mit  den 
Mtlnzen  strengen  Stils  und  archaischer  Anfschrift.  Allein  aUmählieh 
sinkt  doch  das  Gewicht^  so  dafs  sich  unter  den  tarentinischen  Nomen 
jüngeren  Stils  drei  Gruppen  bestimmt  Ton  einander  sondern:  eine  älteste 
sehr  zahlreiche 7  mit  Taras  auf  dem  Delphin  und  dem  Heiter,  im  Ge- 
präge und  im  Gewicht  wesentlich  den  ältesten  gleich,  effectiv  zwischen 
8.  und  7.5  Gr.;  eine  zweite  nicht  sehr  zahlreiche,  in  weldier  an  die 
Stelle  des  Taras  der  Frauenkopf  tritt,  effectiv  zwischen  7.4  und  6.8  Gr.; 
endlich  die  jttngste,  die  im  Gepräge  wieder  zu  dem  delphinreitenden 
Taras  zurückkehrt,  im  Effectivgewicht  zwischen  6.6  und  6.1  Gr.  steht 
und  durch  die  hier  regelmäfsig  erscheinende  Hagistratsnamen  so  wie 
durch  das  in  einzelnen  Magistratsnamen  begegnende  halbmondförmige 
Sigma  sich  deutlich  als  die  jttngste  von  allen  kennzeichnet  —  Auch  die 
Nomen  von  Herakleia,  die  sämmtlich  der  nacheuklidischen  Epoche  an- 
gehören, kommen  theils  vollwichtig,  theils  in  den  gleichen  Beductionen 
vor  wie  die  der  Mutterstadt.  Dem  Nomos  folgt  dessen  Hälfte:  die  sehr 
sparsam  geschlagenen  halben  Nomen  mit  dem  Gepräge  des  ganzen  ge- 
hören der  Periode  der  vollwichtigen  Mttnzung  an  und  steigen  bis  zu 
3.9  Gr.;  die  häufigen  tarentinischen  und  die  seltenen  herakleisdien 
mit  dem  behelmten  Pallashaupt  und  der  Eule  sind  dagegen  sämmtlich 
oder  mindestens  der  grofsen  Mehrzahl  nach  aus  der  spätesten  Epoche 
und  steigen  nicht  leicht  über  d^2  Gr.  —  Von  Dritteln  und  Vierteln  findet 
sich  auch  jetzt  keine  sichere  Spur.  Dagegen  treten  jetzt  Sechstel  auf, 
zuerst  in  Herakleia  und  hier  noch  mit  der  archaischen  Aufschrift  HE, 
so  dafs  es,  da  entsprechende  Nomen  von  Herakleia  fehlen,  den  Anschein 
gewinnt,  als  habe  Herakleia  eine  ^it  lang  in  einer  Mttnzabhängigkeit 
zu  Tarent  gestanden  und  nur  Eleinsilber  prägen  dttrfen.  Man  wird 
damit  noch  zusammenstellen  dttrfen  die  Sechstel  mit  der  Aufschrift 
nEPinOAflN  niTANATAN,  die,  wie  wir  später  zeigen  werden, 
von  einer  tarentinischen  Colonie  in  Samnium  herrtthren.  In  späterer 
Zeit  sind  diese  Sechstel  auch  in  Tarent  in  sehr  gro(ser  Zahl  geschlagen 
worden.  Dafs  diese  als  Diobolen,  der  Nomos  demnach  in  Tarent  wenig- 
stens in  dieser  Epoche,  wahrscheinlich  aber  von  Haus  aus  als  Didrach- 
mon  angesehen  worden  ist,  wird  dadurch  wahrscheinlich,  dals  das  den 
Silbersechsteln  eigenthttmliche  Gepräge,  der  löwenwttrgende  Herakles 
auch  den  tarentinischen  €k)lddiobolen  attischer  Währung  eigen  ist  Die 
Diobolen  gehen  nicht  leicht  ttber  das  jenem  Didrachmon  entsprechende 
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Normalgewicht  von  1.3  Gr.  hinauf  und  selten  unter  0.9  Gr«  herab« 
Hiezu  stellen  sich  femer  die  durch  das  Pferd  oder  den  Pferdekopf  be- 
zeichneten tarentinischen  Httnzsorten:  es  sind  Ganze  und  Hälften,  jene 
kenntlich  durch  das  ganze  Pferd  oder  den  doppelten  Pferdekopf;  diese, 
die  viel  häufiger  sind;  durch  den  einfachen.  Die  Ganzen  sind  offenbar 
Diobolen  tarentinischer  "Währung,  die  Hälften  also  Obol^.  Danach  wird 
man  auch  in  den  der  letzteren  Sorte  gleichwichtigen  Münzen  mit  dem 
zweigehenkelten  Krug  Obolen,  m  der  Sorte  mit  dem  einhenkligen  Krug 
die  dazu  gehörenden  Hälften,  also  Hemiobolien  zu  erkennen  haben; 
und  wieder  diesen  Hemiobolien  gleichartig  scheinen  die  Stücke  mit  den 
zwei  Halbmonden  zu  sein.  Dagegen  geht  nodi  in  der  späteren  Periode 
neben  der  Obolen-  die  ältere  Litrenprägung  fort,  die  an  ihrem  alten 
Wappen,  der  Muschel  und  dem  Delphin  —  selten  statt  dessen  dem 
delphinreitenden  Taras  —  so  wie  an  dem  immer  noch  fühlbar  sich 
unterscheidenden  Gewicht  kenntlich  bleibt  Selbst  silberne  Trianten 
giebt  es  noch  einzelne  von  späterem  Stil;  dagegen  Hexantien  wurden 
in  Silber  wenigstens  jetzt  nicht  mehr  geschlagen.  —  Tarent  hat  also  in 
ältester  2^it,  wahrscheinlich  so  lange  sein  Handel  durch  Eorinth  und 
Syrakus  bedingt  ward,  blols  Silberlitren,  späterhin,  vielleicht  bestimmt 
durch  den  an  Wichtigkeit  zunehmenden  Verkehr  mit  Athen,  Obolen  und 
Silberlitren  neben  einander  in  Silber  wie  in  Gold  geschlagen,  offenbar 
um  den  Verkehr  mit  den  Nachbarn  durch  die  wesentlich  gleiche  Klein- 
mitnze  sich  zu  erleichtem;  denn  bei  der  geringen  Differenz  der  taren- 
tinischen Währang  von  der  attisch -korinthischen  konnte  wenigstens  im 
Eleinverkehr  sehr  wohl  Litra  und  Obolos  auf  beiden  Seiten  gleich  ge- 
achtet werden.  Aus  einem  ähnlichen  Gmnde  wird  sich  die  massenhaft» 
Diobolenprägung  erklären:  das  tarentinische  Diobolon  von  1.3  Gr.  steht, 
wie  wir  sehen  werden,  in  bestimmtem  Bezug  zu  dem  italischen  Eupfer- 
pftind.  Die  Berücksichtigung  also  des  sioilisch-italischen  Verkehrs  leuchtet 
Überall  aus  dem  tarentinischen  MUnzwesen  hervor;  doch  scheint  sie  hier 
nicht  weiter  geführt  zu  haben  als  zur  Feststellung  einzelner  dem  sici- 
hsdien  und  latinischen  Litrensystem  congrairender  Nominale.  Es  folgt 
daraus,  wie  gesagt,  noch  keineswegs,  dals  das  Kupfer  jemals  in  Tarent 
mehr  gewesen  ist  als  Waare  und  nach  dem  früher  Bemerkten,  nament- 
Hcb  nach  dem  Zugrundelegen  nicht  des  Kupferpfimdes,  sondern  des 
Didrachmon  in  der  Bedinung  und  nach  dem  völligen  Schweigen  unserer 
Qudlen  ttber  ein  tarentinisches  Eupfertalent,  ist  es  wenig  wahrscheinlieh, 
dab  man  in  Tarent  jemals  das  System  der  zwei  WerthmetaQe  gesetz- 


Digitized  by 


Google 


106 

lieh  eingeführt  habe.  —  Was  die  Aosdehnnng  des  tarentinischen  Mttnz- 
gebiets  anlangt ^  so  ist  guter  Grund  voriianden  zu  der  Annahme,  daft 
die  gesammte  Ostküste  bis  hinauf  zu  den  Abruzzen  und  ebenso  das 
sftmnitische  Binnenland  in  seinem  Münzwesen  bis  auf  die  Zeit,  wo 
Roms  Einfluls  sich  geltend  machte,  von  Tarent  abhängig  gewesen  sind. 
Dafs  das  eigene  sehr  sparsame  Silbergeld  dieser  Landschaften  über- 
wiegend unter  tarentinischem  Einflufs  steht,  werden  wir  später  sehen; 
dasselbe  mufs  wohl  auch  von  den  etwas  zahlreicheren  Kupfermünzen 
gelten,  so  weit  dieselben  nicht  dem  römischen  Assystem  angehören.  Doch 
ist  es  nicht  zu  übersehen,  dafs  die  ätolisdien,  epirotischen,  akamani- 
sehen  Kupfermünzen,  namentlich  die  mit  der  Aufschrift  OINIAAAN 
in  Apulien  massenhaft  vorkonmien  und  vielfältig  in  apulische  Münzen 
umgeprägt  worden  sind  ^^) ,  so  dafe  der  Verkehr  mit  dem  gegenüberlie- 
genden griechischen  Ufer  hier  dem  Verkehr  mit  Tarent  die  Wage  ge- 
halten haben  mufs  und  möglicher  Weise  auch  auf  die  apulische  Prägung 
Einflufs  gewonnen  haben  kann. 

8.  Dafs  die  grolsgriechischen  Städte  Asia,  Kaulonia,  Kroton,  Laos, 
Lokri,  Metapont,  Pandosia,  Poseidonia,  Pyxus,  Siris,  Sybaris,  Thurii, 
Temesa,  Terina  im  Gro&en  und  Ganzen  als  ein  Münzgebiet  betrachtet 
werden  können  und  müssen,  ist  bekannt  Die  wichtigsten  und  ältesten 
dieser  Städte  sind  achäische  Colonien,  und  wie  in  dem  Bundesvertrag 
der  Achäer  im  Peloponnes  Gleichheit  der  Mause,  Gewichte  und  Münzen 
gesetzlich  ausgemacht  war  '^),  mufs  etwas  Aehnliches  wohl  auch  von  der 
grofsgriechischen  Städteconföderation  festgesetzt  worden  sein,  da  im 
Allgemeinen  ihre  Münzen,  namentlich  die  älteren,  in  Form,  Aufschrift;, 
Gewicht  und  Eintheilung  auffallend  genau  übereinstimmen.  Besonders  die 
diesen  grofsgriechischen  Städten  eigenthümliche,  im  älteren  Grofssilber 
hier  etwa  bis  auf  die  Zeit  der  Decemvim  festgehaltene")  Weise,  beide 
Seiten  mit  Stempehi,  aber  die  eine  erhöht,  die  andere  vertieft  zu  prägen, 

*<>)  Riccio  mon.  di  Lucera  p.  4. 12. 

")  Polyb.  2,  37,  10. 

^>)  Bullett  deU'  Inst.  1847,  140.  Die  zahlreichen  nicht  incuaen  Münzen  mit 
vorenklidiflcher  Schrift  von  Kroton,  Kaulonia  und  anderen  Städten  beweisen,  dafii  die 
incuse  Prägung  früher  abkam  als  das  alte  Alphabet.  Incnse  Münzen  von  Metapont, 
die  auf  sicilische  von  Gela,  Syrakus,  Akragas  aus  der  IZeit  Hierons  I  (t  Ol.  78,  2, 
J.  Roms  287)  geprägt,  erwähnt  Luynes  nouv.  ann.  1,  389.  Luynes  meint,  dafe  die 
kleinen  Silberstficke  mit  dem  Typus  im  Relief  auf  beiden  Seiten  älter  seien  als  die 
kldnen  incnsen,  wie  denn  nur  auf  dnem  solchen  sich  der  SlUap  Name  von  Kau- 
lonia AYA  finde;  doch  i9t  diese  Yennathnng  sehr  zweifelhaft. 
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muiB  durchaus  auf  eine  allgemeine  wahrBoheinlich  die  Abwehr  der 
Falschmünzung  bezweckende  Ordnung  znrttckgehen;  denn  eine  ähnliche 
Prägung  findet  sich  anderswo  nirgends  aoiser  in  zwei  auch  sonst  Ton  der 
aehäischen  Prägang  abhängigen  Nachbarstaaten,  in  Poseidonia  nämlich, 
and  einzeln  in  Tarent  Einzehi  begegnen  Mflnzen,  welche  die  Namen,  auch 
wohl  die  Wappen  zweier  oft  entlegener,  theilweise  selbst  nicht  achäischer 
Städte  vereinigen,  zum  Beispiel  von  Pyxus  und  Siris,  Metapont  und  Po- 
seidonia, Eroton  und  Pandosia,  Eroton  und  Temesa,  Eroton  und  Eimera^), 
offenbar  also  in  zwei  Stadtgebieten  gesetzlichen  Gurs  haben  sollten;  was 
fibrigens  als  Ausnahme  deutlich  hinweist. auf  die  Regel,  dals  im  Allge- 
meinen der  Legaleurs  der  Münzen  auch  hier  nicht  weiter  reichte  als 
das  Gebiet  der  prägenden  Städte.  Wie  weit  diese  Uebereinstimmung 
der  Münzen  sicl^  erstreckt  und  welche  Ausnahmen  sie  erleidet,  wird  die 
folgende  Untersuchung  zeigen.  —  lieber  die  Münzeinheit  ist  bereits  ge- 
sprochen worden:  sie  ist  diesen  Städten  mit  Tarent  gemein  und  stellt 
ein  hlkhstes  Effectiy-  oder  Quasinormalgewicht  dar  von  8.23  Gr.  Der- 
gleichen Stücke  begegnen  aus  älterer  Zeit  zu  folgenden  Effectivgewichten, 
wobei  nur  von  wenigen  vereinzelten,  ohne  Zweifel  unrichtig  gemünzten 
oder  vemutzten  Exemplaren  abgesehen  ist: 

Eaulonia 8.57  bis  7.66  Gr. 

Eroton  (allem  oder  mit  Pandosia)   8.21    „    6.88    „ 

Laos 8.14    „    6.88    „ 

Metapont    8.23    „    7.65    „ 

Poseidonia  (mit  dem  Stier)  ....   8.11    „    7.28    „ 

Pyxus  und  Siris 8.23    „    7.80    „ 

Sybaris 8.21    „    7.60    „ 

Temesa 7.83    „    7.54   „ 

Terina 8.        „    7.60    „ 

Alle  diese  Münzen  zeigen  auf  der  Vorder-  und  der  Rückseite  entweder 
dasselbe  Gepräge,  oder  doch,  wie  die  Münzen  von  Temesa  und  Terina, 
denselben  Gedanken  variirt;  nur  auf  den  Stücken  von  Eroton  und  Pan- 
doeia  sind  die  beiderseitigen  Wappen,  Dreifufs  und  Stier  vereinigt  und 
dMDSo  trägt  die  hieher  gehörende  Beihe  von  Poseidonia  neben  dem 
arsprttngliehen  Wappen  der  Stadt,  dem  stehenden  Poseidon  noch  das 
von  Sybaris,  offenbar  in  Folge  der  von  dort  nach  Poseidonia  geführten 
Colonie.    Die  älteren  Münzen  von  Poseidonia  dagegen,  auf  denen  der 

»)  Dieifbis,  9PO  )(  Hahn,  IM.    Mfaieryini  Bull.  Nap.  N.  &  5,  50. 
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Poseidon  auf  beiden  Seiten  dargestellt  ist^  gehören  gar  in  dieses  System 
nieht;  sondern  zu  dem  älteren  eampanischen^  wo  wir  auf  sie  znrttciL- 
kommen  werden.  Die  Prägmig  ist  ziemlich  gat  und  vollwichtig,  StCLcke 
.unter  7.6  6r.  selten,  am  häufigsten  noch  unter  den  krotoniatischen.  Dafs 
im  Verkehr  diese  achäischen  Stateren  mit  den  tarentinischen,  namentlich 
den  seltenen  incusen  sich  mischten,  ist  begreiflich  und  durch  mehrfache 
Fttnde  bestätigt  Dafe  sie  dagegen  den  etwas  schwereren  Didrachmen 
und  Tetradrachmen  attischer  Währung,  wie  sie  in  der  brettisdien  Land- 
schaft und  in  Sicilien  geschlagen  wurden,  im  Verkehr  gleich  gestanden 
hätten,  ist  nicht  recht  zu  glauben;  weder  ein  einzelner  Fund,  der  beide 
Sorten  zusammen  ergab  ^^),  noch  dfe  oben  (A.  53)  erwähnte  doppelt  loca- 
lisirte  krotoniatisch-himeräische  Silbermünze  ist  völlig  entscheidend  und 
die  häufig  vorkommende  Umprägung  von  geloischen,  akragantinischen, 
syrakusanischen  Didrachmen  in  metapontiniscbe  Stater  beweist  eher  da- 
gegen, weil  sie  mit  einer  Gewichtabknappung  verbunden  gewesen  zu 
sein  scheint  ^^).  Die  Eintheilung  des  Sttlckes  festzusetzen  wird  dadurch 
erschwert,  dafe  die  Theiknfinzen  nicht  blofs  viel  seltener,  sondern  auch 
offenbar. weit  nachlässiger  und  ungleicher  gemttnzt  worden  sind  als  das 
Grofssilber;  dennoch  treten  deutlich  drei  Nominale  als  die  m  älterer 


^)  Der  im  heutigen  Calabrien  gemachte  Fond  von  381  arohaischeii  Sflber- 
münzen,  welchen  Avellino  opusc.  2, 167  f.  beschreibt,,  enthielt  277  achäische  Münzen 
^  n&mlich  Eaulonia  13  incus,  36  mit  dem  Hirsch;  Kroton  89  incus,  3  mit  Adler 
incns;  Kroton  und  Temesa  7;  Laos  ö;  Metapont  86;  Poseidonia  (mit  dem  Stier)  24; 
Siris  1;  Sybaris  13}  femer  40  tarentinische  mit  Taras  auf  dem  Delphin,  19  mit 
dem  Rad,  13  mit  dem  Seepferd,  7  mit  Fraaenkopf,  1  incus;  endlich  64  Tetra- 
drachmen —  von  Messene  23  mit  Hase  und  Wagen,  von  Bhegion  3  mit  gleichem 
GreprSge,  von  Syrakus  36  mit  Frauenkopf  und  Wagen,  von  Gela  1  mit  Stier  und 
Wagen,  von  Akragas  1  mit  Adler  und  Seekrebs  —  wenn  nicht  die  letzte  Münze 
vielmehr  ein  Didrachmon  war.  —  Ein  anderer  ebenfalls  in  Calabrien  gemachter  Fund 
von  über  1000  fast  sämmtlich  incusen  Münzen  ergab,  so  viel  bekannt,  nur  achäische 
Münzen  (meistens  Sybaris,  Kroton,  Kaulonia,  3  von  Pyxns,  2  von  Laos)  und  einige 
incuse  von  Tarent  (Bullett.  1842  p.  71).  —  Ob  in  den  Funden  bei  Kazos  und  Rhegion, 
die  BuUett.  1853,  153  f.  1854  p.  XXXIX  f.  1856  p.  YH.  1857  p.  55  f.  beschrieben 
weiden,  blofo  attische,  sicilische  und  brettische  Münzen  vorkamen  oder  auch 
Münzen  von  Sybaris,  Metapont,  Kroton,  Kaulcmia,  ist  ungewils;  die  zuverltoigeren 
Berichte  gedenken  achäischer  Münzen  nicht. 

^)  Ueber  diese  Umprägnng  vergl.  de  Luynes  nouv.  ann.  1,  389.  Avellino  opusc 
2,  81  f.  Ein  solches  ehemals  geloisches  Stück  wiegt  7.89  Gr.  (=  148}^  Mionnet  1, 
237, 238),  wdches  niedrige  Gewicht  sonst  bei  den  gleichartigen  geloischen  Didrachmen 
nicht  vorkommt,  jiber  genau  das  meti^Kmtinische  ist 
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Zeit  aosschUerBlich  geprägten  hervor,  Drittel,  Sechstel  und  Zwölftel,  wie 
die  folgende  Uebersidit  ergieht: 


Krot«!. 

Drittel    (normal  2.73 Gr.)   2.55bisl.95    2.57bis2.05         2.36  2.62biB2.21 

Sechstel  (normal  1.36 Gr.)   1.18  „  0.77    1.38  „  0.98  1.5  bis  0.9  1.39  „  1.1 

Zwölftel  (normal  0.68  Gr.)  —  0.65  „  0.51  —  0.74  „  0.41 


Sr^aris.  TerlM. 

Drittel   (normal 2.73 Gr.)         2.39  2.55bi8l.93  2.46bi8l.95 

Sechstel  (normal  1.36  Gr.)  1.44bis0.87    1.28  „  0.85  1.33  „  0.67 
Zwölftel  (normal  0.68  Gr.)  0.37  „  0.30    0.43  „  0.36  — 

Dazu  kommen  vielleicht  noch  ZweidrittelstUcke  von  normal  5.46  Gr., 
wenn  die  beiden  ganz  vereinzelt  stehenden  Münzen  der  Eaoloniaten 
von  4.72  and  der  Poseidoniaten  von  4.57  Gr.  also  gefa&t  werden  dürfen; 
femer  Fünftel  von  1.72  Gr.  normal,  worauf  man  die  seltsame  in  jeder 
Beziehung  ftlr  sich  stehende  Reihe  mit  dem  Namen  von  Sybaris  und 
den  vereinigten  Wappen  von  Sybaris -Poseidonia  beziehen  könnte  — 
den  Sechstehi  lälst  sie  kanm  sich  zuzählen,  da  sie  von  1 .62  bis  1 .05  Gr. 
geht  and  vier  Stücke  das  Normalg^wicht  des  Sechstels  übersteigen.  Von 
Hüften  zu  4.10  und  Vierteln  zu  2.05  Gr.  normal  begegnet  nirgends 
eine  Spur.  Dals  dies  System  auf  das  korinthische  und  demnächst  auf  das 
des  phokaischen  Staters  zurückgeht,  ist  oben  (S.  67)  auseinandergesetzt 
worden;  es  bestätigt  aufs  Bestimmteste,  was  schon  aus  anderen  Grün- 
den angenommen  ward  (S.  61),  dafs  die  korinthische  Prägung  älter  ist 
als  die  attische,  wenigstens  die  solonische.  Denn  da  die  Münzen  von 
Siris  nicht  nach  dem  Untergang  dieser  Stadt  Ol.  50,  J.  Roms  174  ge- 
schlagen sein  können**),  auch  Sybaris,  gegründet  Ol.  14,  4  =  J.  Roms  33, 
zerstört  Ol.  67,  2  =  J.  Roms  243*^,  sehr*  zahlreiche  Münzen  geschlagen 
hat,  so  ist  es  klar,  daUs  die  groisgriechische  Prägung  bereits  um  die 
Zeit  Solons  im  Gange,  ihre  Mutter  also,  die  korinthische,  noch  älter 
war.  —  Wie  das  Ganz-  und  die  Theilstücke  hiefisen  und  ob  und  wie 
die  Namen  des  Drachmen-  und  Obolensystems  in^  älterer  Zeit  auf  sie 

•^  Lorenz  vett  Tarent.  res  gestae  (Elberfeld  1838)  p.  14. 16.  Wenn  Eckhel 
1,  152  die  Münzen  später  setzt,  weU  das  meistentheils,  obwohl  nicht  immer  mit 
Siris  zugleich  aaf  den  Münzen  genannte  Pyxus  erst  um  Ol.  77,  2,  J.  Roms  283  von 
Mikythos  gegründet  worden  sei,  so  hat  Lnynes  (nonv.  annales  1,  395)  mit  Recht 
dagegen  geltend  gemacht,  dafe  P3rxu8  schon  vor  der  Besetzung  durch  den  Messe- 
Bier  Mlkytiios  als  achüsche  Colonie  bestanden  haben  mufs. 

*^  Die  Münzen  des  restanrirten  Sybaris  mit  der  euklidischen  Anftchrift  Z YB  A 
sind  natürlich  jünger  und  k^Vunen  nicht  vor  die  zweite  Hälfte  des  4.  Jahrfa.  Roms 
gesetzt  werden. 


Digitized  by 


Google 


110 

bezogen  worden;  ist  nicht  anszamachen  —  wir  wissen  nnr  ans  den  Anf- 
sebriften  des  Grofsstttcks  Aafvoq^  2$Qtpog,  Kavlfaytatag,  Kqotfavidxaq, 
dafe  dasselbe  einen  männlichen  Namen^  etwa  tftat^Q  oder  vofjtog  geführt 
haben  mufs.  Hinsichtlich  des  Gepräges  ist  noch  zn  bemerken^  dafs  die 
Drittel-  und  ebenso  die  sehr  zweifelhaften  Zweidrittelstttcke  durchgängig 
von  den  Ganzen  nur  durch  Gröfse  und  Gewicht  verschieden  sind,  während 
die  Sechstel  häufig^  obwohl  nicht  immer,  noch  ein  besonderes  Kennzeichen 
tragen,  so  die  metapontinischen  den  vertieften  Stierkopf,  die  meisten 
sybaritanischen  den  vertieften  Krug,  die  krotoniatiscben  gewöhnlich  den 
Pegasus  oder  den  Polypen,  die  von  Laos  die  Eichel.  Bei  den  Zwölf- 
teln wird  bald  das  Gepräge  des  GrofssUbers  im  Wesentlichen  wieder- 
holt, bald  ein  besonderes  Zeichen  angewendet,  zum  Beispiel  drei  Halb- 
monde in  Kroton  und  Metapont  —  In  der  jttngeren  Periode,  die  durch 
das  veränderte  Alphabet  sich  ziemlich  scharf  absetzt  und  etwa  um  die 
Mitte  des  4.  Jahrh.  der  Stadt  beginnt  ^^),  tritt  die  Goldprägung  ein,  jedoch 
merkwürdiger  Weise  nicht  auf  attischen  Fufs,  sondern  auf  den  eigenen 
und  denn  auch  freilich  in  äufserst  beschränktem  Umfang:  unter  all 
jenen  Städten  hat  unseres  Wissens  nur  Metapont  und  auch  dies  nur 
höchst  sparsam  Golddrittel  geschlagen.  Es  ist  dies  bezeichnend  fär  die 
isolirte  und  continentale  Stellung  dieses  Städtebundes  und  im  scharfen 
Gegensatz  zu  Tarent  wie  zu  den  brettischen  Städten.  Im  Silber  bleibt 
der  Nomos  die  HauptmUnze  und  es  zeigen  sich  jetzt  die  folgenden 
Effectivgewichte  : 

Kaulonia  .  .  .   8.11  bis  6.77  Gr. 

Kroton    ....    7.75    „    6.57    „ 

Lokri  .....    7.78    „    6.98    „ 

Metapont  .  .  .   8.20    „    6.3     „ 

Poseidonia    .  .   7.70    „    7.50    „ 

Terina 8.03    „    6.83    „ 

Thurii 8.16    „    6.26    „ 

Velia 7.73    „    6.47    „ 


^  Die  euklidische  Schrift  muls  in  Sicilien  ungefähr  gleichzeitig,  wenn  nicht 
noch  etwM  frfiher  gangbar  geworden  sein  als  in  Attika,  wo  sie  OL  94^  1,  J.  Roms  361 
ofliciell  eingeführt  ward.  Kyme,  das  Ol.  89, 1,  J.  Roms  331  zu  mfinzen  aufhörte, 
hat  nur  Mfinzen  mit  voreuklidischer  Schrift^  Herakleia,  gegründet  Ol.  86, 4,  J.  Roma 
321,  einige  Mfinzen  mit  voreuklidischer  Schrift;  umgekehrt  einige  mit  euklidischer 
Kaulonia,  welches  doch  nach  Zerstörung  der  Stadt  durch  den  älteren  Dionysioa 
Ol.  97, 4,  J.  Roms  365  zn  mfinzen  aufgehört  haben  wird  —  denn  die  Stadt  bestand 
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Das  Gewicht  sinkt  also  beträchtUcb  hier  wie  in  Tarent;  doch  scheint, 
wenn  man  die  thätigsten  Münzstätten  ^  namentlich  die  thurinische  und 
metapontinische  ins  Auge  fafst,  der  NormalMs  hier  nicht  unter  7.5  Gr. 
herabgegangen  und  nicht,  wie  in  Tarent,  längere  Zeit  auf  einen  Fufs 
yon  6.6  bis  6.1  Gr.  geprägt  worden  zu  sein.  Dafür  sprechen  auch 
die  Silbermttnzen  der  481  gegründeten  latinischen  Colonie  Paestum,  falls 
dieselben,  wie  wahrscheinlich,  diesem  System  angehören  und  die  Prägung 
Ton  Poseidonia  fortsetzen;  sie  wiegen  noch  7.18  und  7.01  Gr.  — Von 
neoen  Nominalen  findet  sich  der  doppelte  Nomos,  der  indefs  nicht  häufig, 
am  meisten  noch  in  Thurii,  einzeln  auch  in  Metapont^^)  geschlagen 
wurde;  sodann  die  früher  gänzlich  mangelnde  Hälfte  und  zwar  zu  fol- 
genden Effectivgewichten: 

Kroton  (mit  der  Eule) 3.44  bis 

Metapont  (mit  dem  Schützen) 3.55    „ 

„         (mit  Eule  oder  behelmtem  Pallaskopf)  3.18    „ 
Velia  (mit  behehntem  Pallaskopf  )(  Eule) ....  4.11    „ 
womit  zu  vergleidien  die  oben  erwähnten  von 

Herakleia  (mit  behelmtem  Pallaskopf )(  Eule)  ..  3.72  bis 

Tarent  (mit  gleichem  Gepräge) 3.64    „ 

Dieses  Nominal  ist,  wie  wir  später  noch  sehen  werden  und  vrie  schon 
die  Gewichte  und  die  gewöhnlichen  Gepräge  zeigen,  ausgegangen 
Ton  Velia,  häufig  übrigens  aufser  an  diesem  Ort  nur  in  Metapont  und 
Tarent  gemünzt  worden,  wahrscheinlich  in  der  letzten  Zeit  der  italischen 
Silberprägung,  als  Tarent  den  Fufs  schon  stark  reducirt  hatte  und  Meta- 
pcmt  wenig  oder  keine  Nomen  mehr  schlug;  denn  daraus  erklärt  es  sich 
am  leichtesten,  dafe  die  Gewichte  der  Hälften  so  auffallend  niedriger 
sieben  als  die  der  Ganzen.  Ueberhaupt  ist  es  gewüs  nicht  zufällig, 
dafi»  die  voll  ausgeschriebenen  Magistratsnamen,  wie  sie  auf  den  taren- 
tinisehen  und  den  campanisdien  Silbermünzen  jüngster  Prägung  er- 
scheinen, auf  dem  achäischen  Silbergeld  beinahe  ganz  fehlen.    Die  Ge- 


3.24  Gr. 

2.67    „ 

2.80    „ 

3.59    „ 

3.11  Gr. 

2.67    „ 

iwmr  fort  und  wurde  im  pyrrfaischen  Kriege  473  noch  emmal  durch  die  Campaner 
lerstOrt  (Paosan.  6,  3),  aUem  da  alle  Münzen  von  Eaulonia  etwas  Alterthflmliches 
haben  (Eckhel  1, 168)  und  da  besonders  Kupfermünzen  ganz  fehlen,  so  scheint  die 
Ptigiing  schon  mit  der  ersten  Katastrophe  geendet  zu  haben.  Seltsam  ist  es^ 
dafs  Ton  dem  Ol.  84,  1,  J.  Roms  310  gegründeten  Thurii  keine  Münzen  mit  vor- 
euklidiaeher  Schrifl;  begegnen. 

•*)  Die  gleichartige  Münze  von  Velia  im  Ihorwaldsenschen  Kabinet,  schwer 
14.2  Gr.  (MfiUer  S.  143),  erklärt  Mmervini  BuU.  Nap.  N.  S,  6,  96  fib:  falsch. 
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schidbte  zeigt^  dafe  die  Incanische  Invasioii  im  Laafe  des  vierten  Jahr- 
hundertB  Roms  diesen  Städtebnnd  knickte  and  auch  diejenigen  Ort- 
schaften in  Folge  derselben  verkümmerten^  die  den  Eindringlingen  nicht 
geradezu  erlagen.  Dazu  stimmt  es  wohl^  dafs,  als  Tarent  und  Neapel 
noch  reichlich  Grofssilber  münzten^  die  achäischen  (Kolonien  schon  sich 
dieser  Prägang  fast  ganz  enthielten  and  meistens  nar  noch  Eleinsilber 
and  Kapfer  schlagen.  —  Sichere  Zwölftel  mit  jüngerer  Aufschrift  kommen 
äu&erst  selten  vor  und  auch  die  Drittelstttcke  verschwinden  bald,  so 
dafe  im  Eleinsilber  allein  die  Sechstel  sich  behaupten,  wie  die  folgende 
Uebersicht  zeigt: 

Krotoi.  Itkrl  HtUp«^ 

Drittel    (normal  2. 73 Gr.)   2.18;  1.90  Gr.      —  2.77  (vereinzelt);  1.94 bis  1.86 

(2  einzelne  St)  (mit  zwei  Aehren) 

Sechstel  (normal  1.36  Gr.)   1.13bi80.B2  „  0.69  1.28bis0.77  (mit  einer  Aehre) 

Zwölftel  (normal  0.68  Gr.)            —                  —  — 

Pandosla.  PoseMoiia.  Sybarls.  ThnrlL 

Drittel    (normal  2. 73 Gr.)  2.18;  2.15  —  2.39bi82.28  — 

(selten) 

Sechstel  (normal  1.36  Gr.)  1.08  l.Ubisl.l3  1.21bi80.97  1.31bis0.74 
Zwölftel  (normal  0.68  Gr.)          —                0.36                  —  — 

In  dieser  Zeit  sind  denn  auch  die  allgemeinen  griechischen  Be- 
nennungen Drachme  und  Obolos  auf  diese  Münzen  bezogen  worden,  wie 
dies  die  bekannten  metapontinischen  Kupfermünzen  mit  der  Aufschrift 
OBOAOC  bestimmt  lehren*^).  Es  kommt  somit  in  Frage,  ob  das  Grofe- 
stttck  als  Didrachmon  oder  als  Drachme,  das  Sechstelstttck  demnach 
als  Hemiobolion  oder  Obolos  zu  betrachten  sei;  denn  dafs  hier  nicht, 
wie  in  Eorinih,  das  Drittelstück  zur  Drachme  ward,  lehrt  schon  dessen 
frühzeitiges  Verschwinden.  Dafs  die  letztere  Auffassung  vorgezogen  ward, 
zeigt  Hesychios  Glosse,  wonach  die  Achäer  das  Didrachmon  —  das  hei&t 
was  nach  attischem  Fufe  als  solches  erscheinen  mufste  —  als 'schwere 
Drachme'  behandelten^);  und  dies  unterstützen  die  seltenen  metaponti- 
nischen Drittelstücke  aus  später  Zeit,  welche  im  Gegensatz  der  einen 
Adbre  des  Sechstels  deren  zwei  zeigen  und  sich  dadurch  deutlich  als 


M)  Eckhel  1,  156.  Das  Gewicht  ist  8.67  (=  9  trapp.  5  acini  MInervini  oss. 
num.  p.  128  aus  der  Sammlung  Santangeio);  8.42  (=  164  Carelli  170);  7 .95  (=  155 
Garem  n.  171)  Gr. 

'')  Hesychios:  naxtip  ^QCXH^  ^  diSqax^oy  *Axa$0i.  Böckh  S.  81  hezi^t  dies, 
wohl  nicht  richtig,  auf  die  ftginäische  Drachme,  die  wohl  auch  eine  schwere  Drachme, 
aber  doch  kein  Didrachmon  genannt  werden  konnte. 
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Diobokn  charakterisiren^.  —  Von  dem  Litrensystem  findet  sich  in  die- 
sem acliäisehen  Mttnzgebiet  nirgends  eine  Spar.  Dals  die  Beohnungs- 
einbett  nicht  die  Litra,  sondern  die  Drachme  war>  bezeugen  die  eben 
erwähnten  Enpfermünzen  mit  der  Ao&chrift  OBOAQC  Eupfermttnze 
findet  sich,  aber  ungefähr  wie  in  Attika  von  Hans  ans  als  Zeichengeld  und 
demnach  weder  fiHh;  wdil  erst  seit  dem  AnfSäng  des  fünften  Jahrhun- 
derts der  Stadt  ^),  noch  in  grolsem  Umfiing.  Von  achäischen  Kupfer- 
talenten endlidi  ist  nirgends  die  Bede.  Die  Achäer  werden  demnach, 
wie  sie  überhaupt  dem  Handel  und  dem  Verkehr  mit  den  italischen 
Eingeborenen  unter  allen  italisch -sicilischen  Griechen  am  fernsten  ge- 
standen haben,  so  auch  dem  Kupfer-  und  Wagesystem  gänzlich  fremd 
geblieben  sein. 

9.  Das  campanische  Mttnzwesen  ist  von  dem  tarenlinisch-achäi- 
sehen  radical  verschieden.  Es  tritt  in  seiner  ursprünglichsten  Qestalt 
auf  in  den  uralten  aufschriftlosen  Silbersttteken  mit  dem  fressenden 
Löwen  auf  der  Vorder-,  dem  eingeschlagenen  Viereck  auf  der  Bttckseite, 
welche  nach  dem  Fundort  und  dem  Gepräge  mit  grolser  Wahrschein- 
fiehkeit  der  phokaisdien  Pflanzstadt  Velia  beigelegt  werden;  sie  wiegen 


*^  MinervinlB  Vemmthnng  (oss.  num.  a.  a.  0.)>  dafo  das  Zeichen  O  auf  kleinen 
metapontinischen  Silbermünzen  (vergl.  noch  Garelli  descr.  27.  28. 29)  ebenfalls  den 
Obolos  bedeutet,  wflide  dies  vollends  zur  Evidenz  bringen.  Allein  da  dasselbe 
Zeichen  aueh  auf  metapontinlschen  Nomen  begegnet  (Carelli  n.  53)  Und  übertiaupt 
auf  dem  Silber  die  Werthangabe  nicht  erforderlich  war,  wird  man  doch  diese  Deu- 
tung nicht  als  gesichert  betrachten  dürfen.  Das  Gewicht  der  kleinen  Silbermünzen 
mit  dem  Dreifofs  und  auf  der  Rückseite  dem  Werthzeichen  H,  übrigens  ohne  Auf- 
schrift, ist  nicht  bekannt;  wenn  dieselben,  wie  es  scheint,  zu  den  Zwölfteln  oder 
Zehnteln  gehOren,  so  ist  eben&lls  erwiesen,  da(s  dieses  das  Hemlobolion  oder  Hemi- 
Ittrion,  also  das  Grofsstttck  ein  Didrachmon  war. 

*^  Dafis  einzeln  in  Sicilien  und  Groisgriechenland  Kupfer  bereits  viel  früher, 
wenigstens  noch  vor  Einführung  des  euklidischen  Alphabets  geschlagen  worden 
ist,  haben  wir  gesehen  (S.81.97) ;  aber  die  regelm&Onge  Einführung  des  Kupfers  in  die 
sieüische  und  groisgriechisdie  Scheidemünze  fällt  wahrscheinlich  beträchtlich  später. 
Kieht  blois  Sybaris  und  Zankle,  sondern  audi  Selinus  (zerstört  Ol.  92, 4,  J.  Roms  345), 
Naxos  (zersuyrt  Ol.  94,  2,  J.  d.  St  351),  Kaulonia  (zerstört  Ol.  97,  4,  J.  d.  St  365, 
veigL  S.  110  A.  56)  haben  kerne  sichere  Kupfermünze  hinterlassen.  Dafs  die  Kupfer- 
münze von  Poseidonia  und  Laos  nicht  vor  die  lucanische  Invasion  flUlt,  der  diese 
Stadt  OL  97,  8,  J.  d.  St  364,  jene  wohl  noch  fHüier  erlag,  beweisen  die  oskischen 
Magistratsnamen  auf  den  Kupfermünzen  von  Laos.  Vergl.  noch  über  das  Auf- 
kommen der  KupfermfinsEe  in  Grofsgrieohenland  San  Giorgio  und  Gavedoni  Bull. 
deU'  Inst  1847  p.  141. 
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zwisdien  3.93  und  3.66  Gr.  und  sind  angensdieüdich  die  Drittel  des 
alten  pergischen  SUberstaters  oder  des  Tridrachmon,  welches  selber  hier 
nicht  Yorkommt;  wie  denn  das  griechische  Mttnzwesen  überall  dasselbe 
zn  beseitigen  geneigt  ist  Die  hiezn  gehörigen  Ekinmtlnzen  alter  Fabrik, 
an  deren  Prägang  Phokaea  selbst,  Yelia  und  Massalia  sich  betheiligt 
haben  mögen ,  sind  nach  dem  Prägeort  wie  nach  dem  Fols  schwer  zn 
bestimmen;  die  meisten  fügen  sich  anf  den  Obolos  jener  Drachme  tob 
0.65  Gr.  abwärts,  doch  begegnen  auch  schwerere  vielleicht  als  Diobolen 
aufzufassende  Stücke  ^).  —  Später  tritt  an  die  Spitze  dieser  Prägung 
das  Didrachmon,  nicht  in  Yelia  selbst,  aber  wohl  in  den  Münzen  yon 
Poseidonia.  Diese  zeigen  drei  Nominder  Didrachmen  von  7.60  bis 
7.26,  Drachmen  von  3.95  bis  2.95  und  Obolen  von  0.60  bis  0.45  Gr. 
Eine  gewisse  Annäherung  an  die  achäische  Prägung  ist  hierin  aller- 
dings enthalten:  das  Didrachmon  steht  dem  Nomos  nahe  und  auch  die 
incuse  Prägung  haben  diese  Stücke  mit  den  achäischen  gemein;  immer 
aber  gehören  diese  Münzen  von  Poseidonia  wie  die  von  Yelia  dem  Gewicht 
wie  dem  Theilsystem  nach  zum  System  des  persischen  Silberstates. 
Indefs  aus  diesen  seinen  beiden  ältesten  Stätten  wurde  dasselbe  durch 
das  achäische  verdrängt:  die  Münzen  von  Poseidonia,  die  mit  dem  ur- 
sprünglichen das  sybaritanische  Wappen  verbinden,  folgen,  wie  wir 
sahen  (S.  107),  dem  achäischen  Fuls  xmd  dasselbe  gilt  von  den  jüngeren 
mit  Aufschrift  versehenen  Münzen  der  Eleaten.  —  Dagegen  behauptete 
der  phokaische  Fuls  sich  in  Massalia,  das,  nachdem  es  ursprünglich  nur 
Kleinmünze  geschlagen,  erst  in  der  Periode  des  vollendet  schönen  Stüs 
zur  Grofssilberprägung  überging  und  nach  dem  Yorgang  der  Mutterstadt 
keine  Didrachmen,  aber  Drachmen  bis  3.77  Gr.  geprägt  hat^).  Femer 
drang  er  ein  in  Gampanien,  wo  er  lange  Zeit  ausschlielslich  geherrsdit 
hat.  Dafs  Eyme  ursprünglich  zum  chalkidischen  Münzgebiet  gehörte,  also 
erst  äginäische,  dann  solonische  Währung  befolgte,  ist  früher  (S.  90.  91) 

^)  Dies  gflt  namenflich  von  den  sicher  massaliotischen  Stficken  mit 'dem  Apollo- 
kopf und  dem  Rade  (de  la  Suissaye  nxm.  de  U  Gaule  Narfo.  n.  11—16),  die  in  swei 
BeüieB  zerMen  von  0.90  (vier),  0.70  einer-  und  0.47,  0.37  Gr.  andererseiti. 
Danadi  wird  man  auch  die  in  der  Befl.  E.  auQi^hrten  Kleinmünzen  imt  dem  Ge- 
priige  des  Grofostflcki  von  0.80,  0.56  — 50  Gr.  als  doppelte  und  einfiMshe  Obolen 
auÜEu&ssen  haben. 

<»)  Kopf  der  Artemis  )(  MACCA,  schreitender  LOwe;  Gewicht  8.77  (drei), 
8.76,  8.72,  3.56  Gr.  (de  la  Saussaye  nnm.  de  U  Gaule  Narb.  p.  U).  Die  baiba- 
rimrten  tmd  die  unter  dem  Einfluüei  des  römischen  Yictoiiatns  verringerten  Sttteke 
kommen  hier  nicht  in  Betracht 
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MseinaiideTgesetzt  worden.  Aber  die  groise  Masse  der  kymäischen  und 
die  BäHuntlichen  übrigen  campanischen  Silbermünzen  folgen  der  pho^ 
kaiflchen  Währung.  Die  kymäischen  Didrachmen  steigen  bis  7.70,  die 
neapolitanischen  bis  7 .  60  6r. ;  die  grolse  Masse  der  letzteren  steht  zwischen 
7.50  und  7.40  6r.  und  Stticke  unter  7.2  Gr.  sind  selten.  Dazu  stimmt 
die  flbrige  campanische  Prägung:  Phistelia'*)  und  Uria^^^  die  nächst 
KymCy  Neapel  und  Allifae  hier  am  frühesten  münzten  ^  haben  Stücke 
bis  zu  7.5  6r.  Die  später  beginnenden  Prägstätten  Nola,  Nuceria, 
Teannm^  Gales  (seit  420),  Suessa  (seit  441)  übersteigen  nicht  das  Ge- 
wicht yon  7.3  oder  höchstens  7.4  Gr.  und  dasselbe  gilt  von  den  Münzen 
Ton  Ci^ua;  sowohl  den  autonomen  mit  halbgriechischer  Aufschrift;  die 
Yor*"),  als  den  römisch -campanischen  mit  der  Aufschrift  ROMANO, 
die  nach  416  d.  St.  geschlagen  sind.  —  Was  die  Tbeilmünzen  anlangt, 
80  ist  die  Drachme  hier  in  der  älteren  campanischen  Prägung  ver- 
0di?mnden  und  erst  gegen  das  Ende  dieser  Prägung  in  Neapolis,  Nola 
und  von  d^i  römischen  Campanem  wieder  au%enomm^i  worden^  wäh- 
rend es  von  KymC;  Phistelia;  Uria  und  den  übrigen  Prägstätten  der- 
gleieben  nicht  giebi  Einzig  Neapel  hat  auch,  und  zwar  ebenMs  in 
späterer  Zeit  und  nidit  häufig ,  Triobolen  geschlagen  zum  Gewicht 
yon  1.85  Gr.  und  darunter.  Wichtiger  ist  das  eigentliche  Eleinsilber. 
IGt  Ausnahme  der  kleinen  sehr  seltenen  neapolitanischen  Stücke  mit 
dem  löwenwürgenden  Herakles  ist  die  Au&chrift  stets  voreuklidisch; 
dnrehans  gehört  es  der  früheren  Prägung  an^  findet  sich  auch  lediglich 

^  DaCs  dieee  Münzen  in  der  Gegend  von  Kyme  zu  Hause  Bind,  steht  un- 
zweifBlhjift  fest  (Friedländer  osk.  Münzen  S.  28  f.).  Ihr  öfteres  Vorkommen  in 
Saamium  (BnU.  Ni^.  N.  S.  3, 130)  kann  dieses  Ergebnifs  nicht  erschüttern ,  da  sie 
tterluuipt  häufig  sind  —  es  fimden  sich  auf  einmal  bis  700  Obolen  von  Phistelia 
and  Allifae  zusammen  •—  mid  Samnium  keine  eigenen  Münzen  hat 

^)  Die  Paläopolis  von  Nohi.    Friedlander  a.  a.  0.  S.  37. 

^)  Wenn  Avellino  (opusc.  2,  26)  und  ihm  folgend  Friedländer  (osk.  Münzen 
8.  33)  die  Didrachmen  mit  KAMHANO,  KAnflANO,  HAMHANO, 
KATiriANOC  Gapua  absprechen,  weil  die  hybride  Aufschrift  nicht  für  die  rein 
oAiaehe  Stadt  sich  schicke,  so  habe  ich  dagegen  unterital.  Dial.  S.  104 1  112.  202 
geieigty  dals  es  eben  den  älteren  oskischen  Münzen  des  fünften  Jahrhunderts  eigen- 
tiritanlich  ist  griechisch  und  oskisch  zu  mengen,  wie  dies  namentlich  die  Prägung 
fon  Uria-Nola  und  von  Phist^ia  und  Alli&e  sehr  deutlich  zeigt  Die  Nachahmung 
aetpolitnüsdier  Stempel  ist  nicht  aufüsülend;  wir  haben  davon  auch  noch  ans  dar 
Zelt»  wo  Gapna  unter  römischem  Namen  münzte,  einen  Beleg  in  der  merkwürdigen 
Ki^fennflnze  mit  Pallaskopf  )(  Stier  mit  Menschenantlitz  und  der  Aufschrift 
PfiMAIilN. 

8» 
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Ton  den  sechs  ältesten  Prftgstätten  VeUa;  Poseidonia^  Kjmßj  Neapolis, 
Phistelia  and  AUifae;  offenbar  weil  späterhin  die  Eapferprägung  das- 
selbe ersetzte.  Aach  hier  aber  zeigt  sich  der  bemerkenswerthe  Umstand, 
dals  das  ältere  Eleinsilber  durchgängig  leichter  ist  als  das  jüngere. 
Die  poseidoniatischen  Stücke  stehen  zwischen  0.60  und  0.45,  die  ky- 
maischen  zwischen  0.52  und  0.40,  dagegen  die  neapolitanischen  zwischen 
0.70  und  0.40,  die  vielleicht  phistelischen  mit  dem  Löwen  ohne  Auf- 
schrift zwischen  0.66  und  0.51,  die  zahlreichen  phistelischen  mit  Auf- 
schrift zwischen  0.77  und  0.46,  die  allifanischen  zwischen  0.83  und 
0.58  Gr.  Ohne  Zweifel  ist  man  also  auch  hier  von  der  Zwölftelung 
übergegangen  zur  Zehntelung  und  hat  die  Litra,  wenn  auch  nicht  die 
sicilische,  sondern  die  eigene  von  etwa  0.78  Gr.  maximal  den  älteren 
Obolos  von  0.65  Gr.  maximal  verdrängt  Selbst  die  massäliotische 
Prägung  scheint  gefolgt  zu  sein;  die  jüngeren  Eleinmünzen  passen  nicht 
auf  das  letztere,  aber  sehr  gut  auf  jenes  Gewicht*').  Die  Grenzen  freilich 
verschwimmen  wie  im  Eleinsilber  überall.  —  Noch  kommen  von  Nea- 
polis,  Phistelia  und  Allifae  Hälften  des  gewöhnlichen  Eleinsilberstücks, 
also  Hemilitrien  vor,  die  vielleicht  sogar  durch  den  Buchstaben  H  ab 
solche  bezeichnet  sind  ^^.  —  Mit  diesen  Spuren  der  Silberlitra  in  dem 
campanischen  Münzwesen  stimmt  zusammen,  dafs  Festus  in  der  oft  an- 
geführten Stelle  ein  neapolitanisches  Kupfertalent  gleich  6  Denaren  an- 
führt; es  ist  also  die  Litra  hier  nicht  blols  in  die  Prägung  eingedrung^ 
sondern  auch  die  Bechnungseinheit  geworden  wie  bei  den  SiciUanem 

^  Die  nicht  gefutterten  noch  barbarisirten  massaliotiBohen  Eleinmünzen  mit 
M A,  Apollokopf  )(  Rad  bei  de  la  Sanssaye  nnm.  de  la  Gaule  Karb.  p.  11  — 18 
geben  folgende  Gewichte:  0.85,  0.79  (drei),  0.75  (vier),  0.74  (zwei),  0.70  (swei), 
0.69  (drei),  0.65,  0.64,  0.63  (aswei),  0.60  (drei),  0.58,  0.56,  0.58  (zwei),  0.48 
(zwei),  0.26  Gr.  —  MA€€A,  ApoUokopf )( Adler  0.85,  0.80  Gr.  (de  la  Sausaaye 
p.  31).  —  Ob  in  den  leichteren  Stücken  Hälften  zu  erkennen  sind  und  ob  Lagoy 
mel.  de  num.  p.  5  in  einem  ganz  kleinen  Stück  von  0.16  Gr.  mit  Recht  ein  klein- 
stes Nominal  findet,  steht  dahin. 

^<>)  Gegen  diese  Yermuthung  Fiorellis  macht  Friedländer  osk.  Mfinzen  8.  27 
geltend,  dafs  die  beiden  Langstriche  des  H  auf  den  Münzen  zuweilen  stark  ge- 
krümmt erscheinen  und  Werthbezeichnungen  auf  geprägten  Münzen  überhaupt  un- 
gewöhnlich sind.  Allein  das  kann  doch  schwerlich  aufkommen  gegen  den  auffid- 
lenden  Umstand,  dais  die  Münzen  vom  kleinsten  Modulus  in  den  drei  einzigen 
Prägstätten,  wo  sie  vorkommen,  dies  Zeichen  tragen  und  dafii  eine  ausdrückliche 
Angabe  desWerthes  hier,  wo  ein  neues  leicht  der  Verwechselung  ausgesetztes  No- 
minal eingefnhrt  ward,  durchaus  am  Platze  erscheint.  Vergl.  BOnervini  Bull.  Nap. 
N.  S.  5,  52.  6,  81. 
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itnd  den  Brettiern.  Da  auch  hier  der  römische  Nummns  yermathlich 
gesetzt  ist  anstatt  des  campanischen;  so  stand  hienach  in  Neapel  die 
SflberUtra  Yon  0.78  Gr.  gleich  5  Eupferlitren;  hat  also  daselbst  eine 
der  älteren  syraknsanischen  gleichartige  Devalvirong  der  fiechnungs- 
einheit  auf  f  stattgefhnden.  —  Das  campanische  Enpfergeld  endlich 
giebt  nnr  zn  wenigen  Bemerkungen  Veranlassung.  Nur  einige  der  älte- 
sten Münzstätten,  namentlich  das  im  J.  Borns  331  zerstörte  Eyme,  femer 
Phistelia;  Allifae,  Uria  haben  blofe  Silber  geschlagen  ^0;  ^^^  ^ola  ist 
das  Kupfer  seltener  als  das  Silber^);  späterhin,  etwa  seit  dem  Anfang 
des  5.  Jahrh.  Boms,  ist  in  Campanien  Kupfer  in  grofser  Menge  gemünzt 
worden  und  viele  Prägstätten  daselbst  sind  nur  in  Kupfer  thätig  gewesen. 
Vermuthlich  hängt  die  Massenhaftigkeit  und  Dauer  dieser  campanischen 
Knpferprägung  im  Gegensatz  gegen  die  verhältnüsmälSsig  untergeordnete 
achäiscbe  und  tarentinische  damit  zusammen,  dafs  Campanien  wie  die 
brettisdie  Landschaft  und  Sicilien  sich  dem  Litrensystem  zugewandt  hat. 
Voran  steht  in  Bezug  auf  die  Menge  der  kupfernen  Scheidemünze 
Neapel;  ihm  schUelsen  sich  die  Münzen  an  von  Gales  (nach  420  ge- 
schlagen), Suessa  (nach  441),  Beneyent  (nach  486),  Aesemia  (nach  491), 
▼on  Teanum,  Compulteria,  Nuceria,  Caiatia,  Aquinum,  Aquilonia.  Ein 
grober  Theil  dieser  Münzen,  namentlich  neapolitanische,  calenische, 
gnessanische,  aeseminische,  compulterinische,  teanische  (mit  oskischer 
Au&chrift)  treffen  im  Gepräge,  dem  Apollokopf  und  dem  Stier  mit 
Mensdienantlitz,  häufig  auch  in  der  noch  nicht  erklärten  Beischrift  IS 
zusammen;  diese  Stücke  gehören  yermuüüidi  der  grolsen  Mehrzahl 
nach  der  zweiten  Hälfte  des  5.  Jahrhunderts  an,  da  Aesemia  derra 
noch  einige,  aber  nur  wenige  geliefert  hat.  Jünger  und  wohl  aus  dem 
6.  sind  die  Münzen  mit  dem  Pallaskopf  und  dem  Hahn  von  Teanum, 
Gales,  Suessa,  Gaiatia,  Aquinum,  Telesia;  denn  auf  diesen  teanischen 
ist  die  Aufschrift  bereits  lateinisch.  Wie  lange  die  Prägung  fortdauerte 
wissen  wir  nicht  —  ohne  Zweifel  noch  geraume  Zeit  nach  485;  doch 
ist  es  zweifelhaft,  ob  die  Prägstätten  erst  durch  den  Bundesgenossen- 
kri^  geschlossen  wurden,  besonders  weil  auf  allen  lateinischen  Mün- 
zen dieser  Klasse  die  Aufschriften  sehr  alterthümlich  auftreten.  —  Die 


^)  In  der  Nekropolia  von  Kyme,  die  auch  nach  anderen  Spuren  der  oakischen 
Epoche  anzugehören  schemt,  fimden  sich  keine  anderen  Münzen  als  kupferne  von 
Neapel.    Florelli  mon.  Cum.  parte  4  p.  IB. 

^  Avellino  opmo.  2,  öS.  Die  seltenen  Drachmen  und  die  üst  ebenso  seltenen 
Kopferttflcke  haben  beide  die  Aufbchrift  MI  zwischen  den  Beinen  des  Stiers. 
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Circnlation  war  rechtlich  ohne  Zweifel  eine  locale^  wie  denn  Oales,  Snessa^ 
Gompalteria  neapolitanische  Kapfermttnzen  nachgestempelt  haben  ^)y  aadi 
einzehie  Münzen  mit  doppelten  Stadtnamen  vorkommen  ^^)y  die  also  in 
zwei  Gebieten  gesetzlich  umlaufen  sollten.  Damit  verträgt  es  sich  sehr 
wohl;  dafs  sie  thatsächlich  häufig  anfserhalb  ihrer  Grenzen  begegnen, 
wovon  später  zu  erwähnende  Fundberichte  aus  Hittelitalien  Zeugnifs  ab- 
legen. Werthzeichen  fehlen  durchgängig;  nach  der  im  Ganzen  gleidien 
Gröfse  und  dem  (Gewicht,  das  durchschnittlich  auf  6.4  Gr.  steht^  sind 
die  Sttlcke  von  einem  Nominal  —  nur  Nuceria  scheint  noch  ein  kleineres, 
wie  es  scheint  Hälften  geschlagen  zu  haben.  Man  wird  nach  dem  Mher 
Gesagten  hierin  Litren  und  halbe  Litren  erkennen  dürfen,  die  an  die 
Stelle  des  ehemaligen  Kleinsilbers  getreten  sind;  und  wenn,  wie  es 
glaublich  ist,  dieser  Uebergang  vom  Silber  zum  Kupfer  mit  der  Re- 
duction  der  Bechnungseinheit  gleichzeitig  eintrat,  so  sind  dies  Litren 
Kupfers  gewesen  und  50  gewöhnliche  neapolitanisdie  Kupfermünzen 
auf  ein  neapolitanisches  Didrachmon  gegangen.  —  Bemerkenswerth  ist 
es  endlich,  dafs  in  Campanien  keine  zum  Assystem  gehörende  Münzen 
vorkommen  mit  Ausnahme  der  römisch- capuanischen,  auf  die  wir  zurück- 
kommen; selbst  die  latinischen  Colonien  dieser  Gegend  hab^  niemals 
auf  römische  Währung  gemünzt. 

10.  Bevor  wir  uns  zu  den  dem  Gebiet  des  eigentlichen  Assystems 
angehörigen  Silber-  und  Goldwerthungen  und  Prägungen  wenden,  ist 
noch  einer  Landschaft  zu  gedenken,  die  inmitten  der  verschiedenartigen 
Münzgebiete  bellen,  ohne  eigene  Währung  geblieben  ist,  die  Landschaft 
Samnium.  Weder  die  samnitiBche  Gemeinde  hat  —  abgesehen  von  den 
Insurrectionsmünzen  des  Bundesgenossenkrieges  —  Münzen  geschlagen 
wie  die  lucanische  und  die  brettische,  noch  giebt  es  streng  genommen 
samnitische  Stadtmünzen.  Wohl  aber  hat  die  Währung  der  benach- 
barten Landsdhaften  bis  zu  einem  gewissen  Grade  sich  anf  Samnium 
übertragen.  Vor  allem  gilt  dies  von  Campanien.  Die  höchst  sdtenen 
Kupfermünzen  von  Telesia,  das  auf  der  Grenzscheide  von  Campanien  und 
Sanmium  liegt,  so  wie  die  Kupfermtlnzen  der  nicht  eigentlich  samniti- 
schen,  aber  doch  in  Samnium  liegenden  latmischen  Pflanzstädte  Bene- 
vent und  Aesemia  sind,  so  weit  nach  dem  Gepräge  sich  urtheilen  lädst, 
den  campanischen  gleichartig;  und  dasselbe  bestätigen  die  Funde.   Unter 

TS)  Eckhel  1  p.  117.    IGonnet  S.  343. 

T^)  Neapolis  und  Cales  Carelli  cat  n.426;  Neapolis  und  Suesaa  Riccio  mon. 
dl  citti  p.  lly  Minervini  oss.  num.  p.69;  Cales  und  Suessa  Biocio  a.  a.  0.  p.  13. 
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98  Dllier  milersacfateii  Mftnzra,  wekbe  bei  den  Ansgrabmigen  in  Campo 
Laorelli  bei  Tofo  miweit  Campobasso  zum  Vimchein  kamen;  war  kein 
cunpanisches  Enpferstttok;  dagegen  63  campanische  Silbennünzen;  näm- 
lich 43  Y<m  PhisieUa;  8  Ton  AlHfae^  5  von  Neapel,  3  von  Uria^  1  von 
Nola  mid  3  yon  Capna^X  welche  VeihältnisBe  recht  wohl  sich  ans  der 
Beadiaffenheit  des  älteren  eanpantsehen  GourantS;  namentlich  der  rela- 
tiven Häufigkeit  des  phisteUschen  Eleinsilbers  erklären.  —  Aber  anch 
der  Einflols  von  Tarent  machte  sich  geltend.  In  denselben  Ansgrabnngen 
fanden  sich  Münzen  von  Poseidonia  (1),  Velia  (5),  Thurii  (2),  Eroton  (2), 
Metapont  (1)  und  Tarent  (5);  femer  merkwürdiger  Weise  zwei  von 
den  höchst  seltenen  Silberstttcken  mit  der  Aufschrift  riEPinOAXlN 
niTANATAN;  welche  in  Glepräge  und  Gröfse  und  ohne  Zweifel  auch 
im  Gtevricht  den  tarentinisch-herakleischen  Diobolen  mit  dem  löwenwür- 
genden Herakles  entsprechen.  Nachdem  ihr  Vorkommen  in  Samnium 
nachgewiesen  ist;  wird  man  unbedenklich  darin  die  Münzen  der  von 
Strabon^*)  als  tarentinische  Gründung  bezeichneten  samnitischen  Pita- 
naten  erkennen  dürfen^.  Endlich  hat  auch  das  latinisch -apulische 
Knpfergeld  in  Samnium  Eingang  gefunden;  in  Campo  Laurelli  fanden 
sich  eine  Kupfermünze  von  Teate,  eine  andere  von  Arpi;  ein  Triens 
von  Luceria^  sieben  römische  Denare  oder  Quinare  und  sieben  römische 
Asse.  —  Es  mag  damit  noch  zusammengestellt  werden,  dals  auch  im 
Fncinersee  Münzen  von  Neapel  und  Gales  neben  pfundigen  und  uncialen 
Assen  häufig  vorkommen  ^);  dafs  in  der  marrucinischen  Nekropolis  bei 


^)  Bnüett  Ni^.  N.  S.  8,  ISO.  Es  ist  zu  bedaaem,  dafo  das  Gepräge  nicht 
Biher  angegeben  wird.  MinerviniB  Yersnoh  die  Münzen  von  Phistelia  der  sanmiti- 
Bchen  Prigong  zu  vindiciren  ist  schon  A.  66  zurückgewiesen  worden. 

^')  5y  4)  12:  nrig  di  nai  Jaxw^ag  ^i^oüeovg  ahrolg  (lawirmg)  ytvie^t  (paai 
xmi  «Um  fovf»  »ai  ^iJUUifraf  vTuiq^M,  tt¥af  ifl  xai  Unarataf  xaXficd^t'  öoxti  di  xctl 
rcffltrmtir  nXacfitt  rovi  tWm.  Eine  Fabel  der  Tarentiner  scheint  dies  also  doch 
nicht  gewesen  zn  sein,  sondern  in  der  That  eine  aus  spartanischen  oder  vielmehr 
tarentinischen  Pitanaten  gebfldete  Besatzung  sich  in  Samnium  festgesetzt  und  gleich- 
sam eine  Stadt  dort  gegründet  zu  haben. 

^  Wenn  die  samnitische  Kriegsbeute  im  J.  461  bestand  in  2,533000  schweren 
Assen,  die  aus  dem  Verkauf  der  Beute  gelöst  waren,  und  aus  1830  Pfhnd  Silber, 
qi$od  eaptum  er  urbibui  erai  (Liv.  10,  46),  SO  beweist  die  erstere  Annahme  natürlich 
nichts  für  die  samnitisohe  Geldcirculation.  Dagegen  das  Silber  wird  aufser  aus 
Barren  und  Gerftth  besonders  aus  den  vorgefundenen  campaaisohen  und  tarentini- 
aehen  Münzen  bestanden  haben. 

^)  Chaupy  maison  d'Horace  8  p.  231. 
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Bapino  eine  silberne  Münze  von  Neapel  und  an  Kupfer  anter  imderen 
zehn  aeseminiflchey  eine  frentanische^  zwei  von  Teannm  mit  latinischer 
Aa&ohrift,  aniserdcm  römische  und  latinische  vorkamen^),  dafs  in 
Agnone  in  Samninm  eine  ziemliche  Anzahl  schwerer  Kapferstticke  von 
J.  Friedländer  für  das  Berliner  Hnseum  erstanden  ward.  Es  kreuzen 
sich  hier  sehr  yerschiedenartige  Prägsysteme;  das  anfangs  vermuihlich 
überwiegende  tarentinische  scheint  späterhin  mehr  zurüdkgedrängt  und 
dem  campanischen  gewichen  zu  sein. 


^  Annali  18  p.  118. 
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BEILAGEN. 


A.  Karthagisch -sicilische  Gold-  und  Silbermünzen 
nicht  attischen  Fufses. 


1.  Goldmünzen. 


10.94 
10.85 
10.71 
10.65 
10.50 


9.56 
9.50 
9.49 
9.45 
9.43 
9.41 
9.40 
9.36 
9.24 


7.61 
7.56 
7.49 
7.43 
7.32 
7.26 


4.64 


3.93 


3.78 


3.24 
3.01 


206  Mionnet  1,  265,  463) 
167A  Hunter  p,  83) 

:  165.3  Thomas  p.  45) 
164.4  Thomas  p.  45) 

;  162  Leake  p.  66) 


Fraaenkopf  mit  Aehrenkianz  )(  stehendes 
Pferd. 


=r  180  Mionnet  1,  265,  452) 

=  146.7  Mns.Brit  p.  72) 

=  146.5  Hanter  2) 

:=  178  Mionnet  1,  265,  453) 

=  145.6  Thomas  p.  45) 

=  145.2  Thomas  p.  45) 

=  177  Romö  de  llsle  p.  67) 

:=  144.4  Pembroke  1, 4  cat.  p.96;  =  144^  Honter) 

(KE.  Finder  S.  25;  =  142.6  Thomas) 


Dasselbe  Ctopr&ge; 
>^     neben  dem  Pferd 
drei  Efigelchen. 


=  117.4  Thomas  p.  46) 

=  116.7  Leake) 

=  141  Mionnet  1,  265,  455) 

=  114}  Hunter) 

=  113  Mus.  Brit,  Leake) 

:=  136f  Mionnet  1, 265,  454)  ) 


Dasselbe  Gepräge;  daneben  zwei  Eügel- 
dien  nach  Mionnet  und  Hunter,  nach 
Letzterem  aufiserdem  ein  Kügelchen  auf 
der  Eopfteite. 


=  71.6  Thomas  p.  56).    Dasselbe  Gepräge. 


=  74  Mionnet  1,  264,  450).    Phönikischer  Buohstab,    Dasselbe  Gepjftge. 

Phönikischer  Buchstab;  ^1.    Demeterkopf 
X  stehender  Stier,  darftber  ein  Stern. 


=  71i  Mionnet  S.  1, 410, 330). 


;=  61  Bomö  de  llsle  p.  67)  |Ph5n&ischerBuchBtab.  Frauenkopf  mit  Aeh- 
=  56}  Mionnet  1,  265,  451)  i      renknnz  )(  stehendes  Herd. 
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2.82 
2.80 


0.% 
0.92 
0.90 
0.89 
0.88 
0.87 
0.84 
0.82 
0.81 
0.65 
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;=r  43.5  Leake) 

:=  43^  Hanter;  =  43.2  Thomas  p.  56) 


Dasselbe  Gepräge. 


1.97  { 

;=:  30.4  Leake) 

1.91 

[=  36.06  E.E.  B5ckh  S.  338) 

1.90  i 

[=  35|  Mionnet  1,  265,  456) 

1.86  i 

[=  35  Mionnet  1,  265,  457) 

1.85 

(=  28.5  Leake)         ^ 

1.75  < 

[=  33  Mionnet  S.  1,  410,  331) 

1.72  1 

[=  26.6  Thomas  p.  56) 

1.57  { 

[=  24i  Hunter) 

1.54  ( 

[=  29  BOonnet  1,  265,  458) 

1.48  ( 

K.  K.  Pinder  S.25;  =  22. 8  Mus.  Brit) 

1.22  ( 

:=  23  Romö  de  risle  p.  67) 

Dasselbe  Gepräge  (nur  Mionnet  458 
mit  Pferdekopf  statt  stehendem 
Pferd). 


;=  18  Mionnet  1,  265,  460) 

;=  17}  Mionnet  1,  265,  459) 

=  17  Mionnet  1,  265,  462  mit  drei  Engehi) 

:=  16f^  Mionnet  1,  265, 461  mit  drei  Kugeln) 

=  13. 6  Mus.  Brit ;  =  16}  Rom«  de  Flsle  p.  67) 

=  13.4  Thomas  p.  56,  Leake) 

;=  13  Hunter  mit  drei  Kugeln) 

;=  12.6  Thomas  p.  56  mit  drei  Kugehi) 

:=r  12.5  Leake) 

:=r  10  Mus.  Brit  mit  drei  Kugeln) 


Palmbaum  mit  Datteln  )( 
Pferdekopf,  oft  daneben 
drei  Kügelchen. 


2.   Silbennttiizen. 
45.44  (s=  701  Thomas  p.  57).    Frauenkopf  mit  Aehrenkrani )( springendes  Pferd. 


37.29 
37.06 


15.08 
13.07 
12.45 
12.39 
12.32 


10.82 


9.37 
9.24 


7.45 
7.80 
7.21 
6.98 
6.85 


;=  702  Mionnet  1, 267, 476) )  Phönikische  Inschrift.  —  Derselbe  Kopf  )( 
;=  572  Mus.  Brit)  )      fliegendes  Flfigelpferd. 

232.7  Thomas  p.  71) 


:=  246  Mionnet  1,  266,  465) 
s  284i  Mionnet  1, 266, 466)  \ 

191.2  Thomas  p.  71) 
=  232  Mionnet  1,  266,  467) 


Derselbe  Kopf )(  Pferd,  darüber  oft  Stern, 
Muschel,  Kügelchen. 


=  167  Hunter).    Derselbe  Kopf )(  stehendes  Pferd  am  Palmbaum. 


=  176}  Mionnet  S.  1, 411, 339) )  Phönikische  Inschrift  —  Dersdbe  K<^K 
s  174  Mionnet  1,  266,  475)    )      stehendes  Pferd. 


=  115  Hunter) 

rs  137}  Mionnet  1, 266, 469,  beschidigt)/ 

=s  111.3  Leake,  =r  111|  Hunter) 

130}  Mionnet  1,  266,  470) 
:=  139  Mionnet  1,  266,  468) 


Der8en)e  Kopf  )(  stehendes  Pferd 
am  Palmbaum. 
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7.32 
7.29 
7.06 


7.18 


5.53 
5.05 


4L  89 


3.88 


3.81 
3.77 


3.80 
3.76 
3.53 


2.97 
2.93 


1.96 
1.77 
1.70 
1.65 
1.50 


;=  113  Hunter) 

=:  112.5  Umhiiui  p.  71) 

=  109  Mob.  Brit) 


Bartloser  männlicher  Kopf )(  stehendes  Pferd 
am  Palmbaam.  Zuweilen  ein  Kügelchen  (Mus. 
Brit.). 


135|  Hionnet  S.  1,  412,  348).    Derselbe  Kopf )(  stehendes  Pfeid. 


85.3  Thomas  p.  71)  )  Fraamikopf  mit  Aehrenknnz )( schreitendes 

95  Mionnet  S.  1, 412,  345) )     Pferd.    Ein  Kügdchen. 


Ibi  Honter).    Derselbe  Kopf )( stehendes  Pferd,  darüber  fli^ende  Nike. 

Phönikische  Inschrift.  Bartloser  männlicher 
Kopf  mit  Aehrenkranz  )( stehendes  Pferd. 
58.8  Thomas  p.  70)  |  Fraaenkopf  mit  Aehrenkra&s  )(  st^endes 

71  Mionnet  S.  1, 412, 347) )     Pferd  am  Palmbaum. 


:=  73  Mionnet  S.  1, 411, 336) 


58.7  Thomas  p.  70) 

58  Mus.  Brit)  \ 

66|  Mionnet  1,  266,  471)  ) 


45.8  Mu8.BrÜ.  p.  74) 
55^  Mionnet  1,  266,  474) 


33.3  Leake) 

40|  Mionnet  1,  266,  472) 
32.5  Pembroke  p.  %) 
:  30.8  Thomas  p.  70) 
28.9  Leake) 
28|  Hunter) 
28^  Hunter) 
28  Hunter) 

26.4  Mus.  Brit) 


f  Zuweilen  phönikische  Inschrift.  —  Derselbe 
Kopf )(  stehendes  Pferd. 

Phönikische  Inschrift.  Bartloser  männlicher 
Kopf  mit  Aehrenkranz  )(  stehendes  Pferd. 


Zuweilen  phönikische  Inschrift  Fhinen- 
köpf  mit  Aehrenkranz )( stehendes  Pferd ; 
oft  ein  Kllgelohen. 


:  37  Mionnet  S.  1, 410,  333)  ^ 

:  33J  Miomiet  S.  h^O,m)l  ^^^^^^  j^^rift.  Bartloser  männlicher 

:  32  Mionnet  8. 1, 410, 334) )     ^    ^     j.  a  i.     u        wi    ^    a     i>a^ 

^    *       [       '  {     Kopf  mit  Aehrenkranz  )( laufendes  Pferd. 

31  Mionnet  1,  266,  473)    ^         ^ 

23.2  Mus. Brit  p.  74) 
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B.   Rheginische,  brettische  und  sicilische  Gold- 
und  Silbermünzen. 


17.85 

17.18 

17.1 

16.98 

15.51 


17.13 
17.03 


1.  Bhegion. 
=  338  Carelli  n.  1;  =  267.7  Leake)^ 

265.2  Thomas) 
=  322  Mionnet  SicU.  385) 
;=  262  Mus.  Brit.) 
:=  292  Mionnet  954) 

=~264.4  Leake  ans  dem  britt.  Mns.)  |  RECINOS^ 
=  262.9  Thomas)  \    rückläufig 


17.14 
16.78 
16.70 
16.25 


17.24 
17.04 


17.50 
17.40 
17.22 
17.20 
17.15 


17.29 
17.19 
17.15 
16.96 
16.72 


17.35 
17.18 
16.25 


5.85 
5.80 
5.78 
5.62 
5.60 
5.47 
5.20 
4.99 

4.99 


RECINON  rückläiifig.-HaMK 
bärtiger  Mann  im  Wagen. 


RECINOSoderRECI- 

NOS  rechtl&afig 


PEriNO^) 


=  334  CareUi  n.  9) 
;=  316  Mionnet  949) 
=  314.5  Mionnet  948) 
(K.  K.  Pinder  S.  20) 

=336  CareUi  n.l9;  =  324.5  Mionn.952) 
;=  322  CarelU  n.  18) 

="341  CarelH  n.  17) 

=  26&.3  Thomas) 

=  265.7  Leake)  )  PHriNON 

;=  265 1  Hanter  n.  5) 

:=  264.7  Leake) 

266.8  Thomas) 
=  265^  Mus.  Brit) 
;=  264.7  Thomas) 
:=  261.8  Thomas  mit  • 
=  258  Thomas) 

;=  267.8  Thomas) 
=  265.2  Thomas) 
(K.  K.  Pinder  S.  21) 


L5wenhanpt)(  sitzen- 
der Zeus, 


TINO?)l 


PHriNOC 


PHriNOS;  Stempelsohnei- 
der  innOKPATHZ 


L5wenhaupt )( Apol- 
lokopf. 


=  114  CarelU  n.  7) 

=  113  CareUi  n.  8) 

;=  89^  Hunter  n.  4) 

=  86  J  Hunter  n.  3) 

;=  86.5  Leake) 

=  103  Romö  de  Flsle  p.  105) 

:=  80.3  Leake) 

=  94  Mionnet  947mitRECINOS  rflck- 

l&ufig;  wohl  verlesen) 
(=  94  Mionnet  S.  1045  mit  OECIOS 

rückläufig;  wohl  verlesen) 


REGION  rückläufig.  -  Lö- 
wenhanpt )( Stierhaupt 
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4.11  (r=  80  CareUi  n.  2)  |  RECINON  rfloklfiafig.  -  Hase )( bärtiger  Mann  im 
4.06  (=  79  CareUi  n.  3)  )      Wagen. 

"84  CareUi  n.  11) 

81  Mionnet  951;  =r  66.4  Leake) 
65.9  Thomas) 

82  CareUi  n.  10) 
64|  Hnnter  n.  2) 

(K.E.  Finder  S.21;  =64.3  Pembroke 
3, 26,  cat.  p.  92) 
67  CataL  raisonnö) 
60.3  Leake) 
59.3  Leake) 

"83  CareUi  n.  20)  \ 

64.9  Leake;  =  64.8  Mns.Brit.)  /  PHriNON.  -  Löwenhaupt  )( 
64^  Hnnter  n.  6)  L      ApoUokopf. 

78  Mionnet  953)  ) 


4.31 
4.30 
4.27 
4.21 
4.18 
4.17 

4.14 
3.91 
3.84 


4.26 
4.20 
4.16 
4.14 


3.28 


2.11 

2.07 

2.05 

2. 

1.95 

1.93 

1.54 


1.18 


0.82 

0.8 

0.77 

0.73 

0.72 

0.66 


0.77 
0.74 
0.72 
0.61 


^  RECINON  rechtlÄnfig.-Lö. 
wenhanpt  )(  sitzender  Zeus. 


;=  64  CkreUi  n.  31).    PHriNßN.  --  ApoUokopf )( schreitender  Löwe. 


PH.  —  Löwenhaupt  )(  Lorbeer- 
zweig mit  Beeren. 


32i  Hunter  n.  7) 

32  Leake;  =  31.9  Thomas) 

40  CareUi  n.  21) 

39  CareUi  n.  22) 

38  CareUi  n.  23;  =  30.1  Leake) 

29f  Hunter  n.  8) 

30  CareUi  n.  24) 

"^o  ^   «.       O.X  i  PHriNßN.  -  ApoUokopf  )(jugwidUcher  Dop- 
^23  CareUi  n.  31)  |      ^^^^^^ 

12.7  Mus.  Brit;  =  16  CareUi  u.  25.  26) 
12.3  Leake) 
15  CareUi  n.  27) 
11 1  Hunter  n.  9) 
:  14  CareUi  n.  28.  29) 
13.5  Mionnet  946) 


PH.  —  Löwenhaupt  )(  Lor- 
beerzweig mit  Beeren. 


15  CareUi  n.  13. 14) 
14  Mionnet  945) 
14  CareUi  n.  15. 16) 
9.4  Leake) 


RECI  rechtlSufig. 
im  Lorbeerkranz. 


Löwenhaupt  )(  Inschrift 


REC  rückläufig.  —  Hase  )( Inschrift  im  Kreise. 


0.67  (rr  13  CareUi  n.4) 
0.65  (=  10  Leake) 
0.56  (=  11  CareUi  n.  5) 
0.51  (=  10  CareUi  n.  6) 

Die  Mflnse  ohne  AnfMhrifl  mit  Löwenkopf  «md   getheiltem  Quadrat  von  8.08  Gr.  (sa  47*/, 
1),   wekhe  BöeUk   S.  118   als  rhegmiache  betrachtet,    ist    ohne   Zweifel    eine  klein- 
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2.  MeBBone. 


17.66  (=  332 i  Mionnet  372) 

17.33  (=  267.4  britt  Mus.  bei  Leake) 


MESSENION.  —  Löwenhjmpt  )( 
Stierhaopt. 


17.55 
17.38 

bis 
16.92 
16.84 
16.73 
16.68 
16.66 


16.5 


(K.  K.  Pinder  S.  24) 
sechs  und  vierzig  Stficke  bei  lOonnet,  Tho- 
mas, Leake^  Hnnter,  Mus.  Brit.,  Pembroke, 
Pinder. 

(=  317  Mionnet  S.  278) 

(=  258|  Thomas) 

(=  257  A  Thomas) 

(=:  257  i  Hanter  n.  3  angeblich  mit  MESSA- 
NIX2N*,  aber  die  andern  Beschreiber  die- 
ser Münze,  z.  B.  Mionnet  378. 379  haben 
MESSANION. 

(=  310  i  Mionnet  382) 


MESSENION,  sp&ter 
MESSANION  oder 
MESSANION.  — 

Mann   oder  Weib   im 
Wagen  )(  Hase. 


6.01  (=  92.8  Leake)                            i 

5.68  (=  107  Mionnet  368) 

5.65  (=  87.2  Num.  Chron.  3,  40) 

5.58  (=  105  Mionnet  S.  271) 
5.54  (=  85i  Hunter) 
5.53  (=  85.4  Leake) 

DANKI.E,  DANK4E,  DANK.- 

>    Delphin  )( in  Felder  getheiltes  Qua- 
drat 

5.51  (=  85  Leake,  Num.  Chron. 3, 40) 

5.39  (E.K.  Pinder  S.  24) 

5.86  (=  82.7  Mus.Brit.) 

5.2    (=  98  Mionnet  369) 

8.56  (=  131.8  Leake).    MESSENIO 

^.  —  Mann  im  Wagen  X  Hase. 

4.15  (=  64  Hunter)             \ 

4.1    (=  63.3  Mus.  Brit.)      ' 

4.08  (=  63  Leake)              \  MESSANION.  -  Figur  im  Wagen  )(  Hase. 

3.96  (=  Ui  Mionnet  377) 

3.66  (=  56.5  Mus.  Brit.)     / 

Delphin  )(  getheiltes  Quadrat. 

0.76  (=  llf  Hunter).    DANKtE.  - 

0.79  (=  12.2  Leake) 

1 

0.78  (=  12  Hunter) 

0.74  (=  14  Mionnet  387;  =11.4  Mus.  Brit.) 

0.71  (=  11  Pembrofce  2,  21,  cat  p.  95) 
0.68  (=  lOi  Hunter;  =  11  Cat  rais.) 

MEZ.—  Hase  )( Inschrift  im 
Lori)eerkranz. 

0.65  (=  10.1  Leake) 

0.47  (=  7{  Hunter) 

0.46  (=  8f  Mionnet  388) 

0.45  (=  8i  Mionnet  386) 

J 
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16.94 


3.  Naxos. 
319  Mionnet  448)  ohne  AofiM^hrifl; 
~S68.6  Tfaonuw) 
266.3  Leake  ans  dem  britt. 
Mus.;  =  265.6  Mos.  Brit., 
ohne  Zweifel  dasselbe  Stflck) 
265.8  Iliomas) 

17.27  (K.  K.  Finder  S.  26) 
17.25  (=267.8  Thomas) 
17.24  (=  278  CataL  rais.) 
16.9    (=  260.8  Thomas) 
16.35  (=  252.4  Leake) 
16.23  (=  306i  Mionnet  443) 


17.40 
17.25 


17. 


8.55 
8.45 
8.39 
8.31 
8.29 


;=  132  Hunt  er) 
(K.K.  Finder  8.25) 
;=  129.5  Thomas) 
=z  156 1  Mionnet  446) 
:=  156  Mionnet  447) 


5.57 
4.89 


;=  86  Hunter) 
;=  92  Mionnet) 


4.34 
4.27 
4.02 
3.91 


2.07 
2.04 
2.01 
1.94 
1.78 


0.89 
0.88 


0.80 
0.78 
0.74 


0.74 
0.71 
0.69 
0.66 
0.65 
0.64 
0.60 


NAXION 

rechtlfiufig. 


NAHIOIM 


Bärtiger  Dionysoskopf )  ( 
sitzende  Frau. 


NAHIflN.  —  Kopf  des  Fluisgottes  Assinos  )( 
sitzende  Frau. 


1  NAXION  rückläufig.  -  Bärtiger  DionyBOBkopf)( Traube. 


67  Thomas) 
65.9  Thomas; 
62  Mus.  Brit) 
60.3  Leake) 


==  80i  Mionnet  441) 


NAXION  rechtläufig.- Bäiv 
tiger  Dionysoskopf )( sitzende 
Frau. 


NAHIXIN.  —  Kopf  zuweilen  mit  Beischrift 
ASSINOC )( sitzende  Frau. 


0.72  (= 


39  Mionnet  S.  328) 
31},  zwei  Expl.  Hunter) 
31  Thomas) 
36}  Mionnet  S.  329) 
33}  Mionnet  S.  327) 

ri3f  Hunter).    NAXI  rechtläufig. 
16}  Mlonnet  S.  322).    NAHI. 

115  Mionnet  440)  ) 

12  Hunter)  [  NAXION  rückläufig. 

lli  Hunter)         ) 

"il}  Hunter) 

:  11  Hunter;  angeblich  mit  NA) 

lOf  Mus.  Brit,  mit  NAX) 

10}  Hunter) 

10  Mus.  Brit.) 
I  12  Mionnet  439) 
:    9|  Hunter  angeblich  mit  NAXIH. 

"'ll.l  Leake).   NASIßN.  -  Kopf  des  Assinos )( Traube. 


NAXI 

rechtläufig 


Bärtiger  Dionysos- 
kopf)( Traube. 
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4.   Himera. 

17.37  (=  327  Mionnet  267)      ^ 

17.19  (=  265.3  Leake) 

17.12  (=  264i  Hunter) 

IMEPAION  rack-  oder  rechtlftufig.  —  Wagen 

17.11  (=  264  Thomas) 

^     mit  Lenker  )(  Frau  am  Altar  opfernd;  da- 

16.82 (=  318i  Mionnet  268) 

neben  Faun  an  der  Quelle. 

16.77  (K.K.  Finder  S.  23) 

16.76  (=  3151  Mionnet  269)  . 

17.26  (=  325  Mionnet  280)  j  ©EPMITAN.  -  Kopf  der  Köre  )(  Wagen  mit 

Lenker. 

8.71  (=  134i  Hunter)             ^ 

8.63  (=  162^  Mionnet  261) 

8.62  (=  133  Mus.  Brit) 

8.61  (=  132.9  Mus.ßrit.) 

8.60  (=  132 J  Hunter) 
8.59  (=  132.6  Thomas) 

^  HIMERA.  -  Hahn  )(  Seekrebs. 

8.54  (=  131f  Hunter) 

8.51  (=  131.4  Leake) 

8.48  (=  130.9  Thomas) 

8.41  (=  129.8  Leake)            J 

8.37  (=  129.2  Leake  aus  dem  britt  Mus.)  1^«^»''^'  FAIN.-  WeiDücherKopt 

(    )(  sitzender  Herakles. 

5.93  (=  91|  Hunter,  mit  einein 

Kügelchen)  \ 

5.92  (=  Uli  Mionnet  256) 

5.84  (==  110  Mionnet  S.  229) 

5.81  (=s  89|  Hunter;  =  89.6  Thomas) 

5.78  (=  89i  Hunter) 

5.77  (K.  K.  Finder  S.  23;  =  89.1  Thomas) 

Hahn  )( in  Felder  getheiltes  Qua- 

5.74 (=  108  Mionnet  259) 

drat  oder  Henne.  —  Die  oft  feh- 

5.73 (K.K.  Finder  S.23;  =  88.5  Thomas) 

lende  Au&chrift  Vl^l^...  (Mion- 

5.71 (=  88.2  Thomas,  mit asweiKügelchen) 

net  S.  1  pl.  9  n.  36)  oder  MV, 

5.68  (=  87.7  Mus.Brit) 

meistens  rflcklftufig,   ist  noch 

5.66  (=  87.4  Leake) 

nicht  erklärt 

5.63  (=  106  Mionnet  255) 

5.57  (=  86  Hunter,  mit  einem  Kügelchen) 

5.51  (=  85  Hunter) 

5.38  (=  83  Hunter) 

5.36  (=  101  Mionnet  254) 

HIMERA,  -  Hahn  )(  Seekrebs, 
hn  )(  in  Felder  getheiltes  Quadrat 

4.21  (=  65  Mu8.Brii) 
4.06  (=  76i  Mionnet  S.  233) 

0.88  (=  13.6  Mus.  Brit.) 
0.87  (=  13.4  Leake)        ) 
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0.61  (=  111  Mionnet  S.  236).    HIMERA  rückläufig.  -  Bärtiger  Kopf )( Helm. 

0.73  (=  111  Hunter  drei  Expl.)  j  'MEPAION  nackte  Figur  auf  einem  Bock 

(       )( Ungeheuer  aus  Bock,  Hahn,  Mensch. 


Goldmünzen. 


5.   Der  Brettier. 


4.26 
4.25 
4.24 
4.23 
4.22 
4.16 


2.16 
2.13 
2.12 
2.1 


Silbermfinzen. 


5.77 
5.74 
5.70 
5.66 
5.65 


(=  89  Thomas)  . 

(K.  K.  Pinder  S.  17)  J  BPETTIßN.  -  Köpfe  der  Dios- 

[=  88  Millingen  anc.  coins  1831  p.  19)  >     kuren,  darüber  Sterne  )(  reitende 
;=  87.4  Leake)  I     Dioskuren,  darüber  Sterne. 

[=  110  CareDi  14)  / 


5.29 

5.08 

5.05 

5.03 

4.90 

4.84 

4.81 

4.73 

4.72 

4.67 

4.63 

4.62 

4.6 

4.^ 

4.55 

4.53 

4.52 

4.46 

4.44 

4.41 


;=  83  CareUi  1.  2). 

;=  80  Mionnet  760). 

=  65i  Hunter). 

=  60.3  Thomas). 

=  79.5  Mionnet  759.761). 

;=  64  Mus.  Brit). 


42  Garem  3). 

41i  CareUi  4;  =  32.9  Thomas). 
32.7  Thomas;  =  40  Mionnet  756). 
39.5  Mionnet  757). 


:=  99.5  Mionnet  765) 
=  99  CareUi  25) 
:=  95  Mionnet  762) 
=  98  CareUi  n.  21) 
=  75.7  Leake) 
=  74f  Hunter  n.  2;  Leake) 
(K.K.  Pinder  S.  18) 
:=  73  Hunter  3;  =  89  Mionnet  764) 
;=  92  CareUi  18) 

;=  88Mionnet766;  =91  CareUi  16. 20) 
;=  71i  Hunter  4) 
:=  90  CareUi  15) 
;=  71  Thomas) 
;=  70.8  Leake) 
;=  85|  Mionnet  763) 
:=  73  Catal.  ndsonnö) 
=  88  CareUi  17.  24;  =  69.7  Leake) 
(EL  K.  Pinder  S.  18;  ^  87  CarelU  26) 
:=  681  Hunter  5.6) 
;=  Mionnet  S.  912> 


BPETTIÄN.-GeflügelterN&e- 
'    köpf )( stehender  Mann  mit  Stier- 
hömem,  sich  kränzend. 
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4.34  (=  67  Mus.  Brit.) 

1 

4.31  (=  84  Carelli  22.23) 

4.1    (==  63 i  Mus.  Brit.) 

4.05  (=  79  CareUi  19) 

J 

4.84  (=  74f  Hunter  8) 

1 

4.83  (=  74.6  Thomas) 

4.82  (=  74.4  Thomas) 

4.81  (=  74.3  Leake) 

4.77  (=  93  CareUi  6) 

4.72  (=  92  CareUi  10) 

4.7    (=  88.5  Mionnet  767) 

4.68  (K.K.  Finder  S.18;  =72JHunter'7) 

4.67  (=  91  CareUi  7) 

4.65  (=  71f  Hunter  9) 

4.62  (=  90  CareUi  ö) 

4.6    (=  71  Leake) 

4.54  (=  70  Thomas) 

4.51  (=  85  Mionnet  769) 

4.47  (=  69  Mus.  Brit.) 

4.43  (=  83.5  Mionnet  S.  919) 

4.34  (=  67  Mus.  Brit.) 

4.33  (=  66.9  Leake) 

4.21  (=  82  CareUi  8) 

4.01  (=  75.5  Mionnet  770) 

3.82  (=  59  Pembroke  2,  7) 

3.70  (=  72  CareUi  9) 

J 

2.5    (=47  Mionnet  773)  j 

BPETTinN- 

2.47  (=  38.2  mm^)        -^"^i^,^;  ^ 

2.26  (=  44  CareUi  13)      ) 

2.46  (=  48  CarelU  11) 

2.39  (=  45  Mionnet  771) 

2.36  (=  46  CarelU  12) 

2.35  (=  36.3  Thomas) 

BRETTIßN 

2.3    (=  35|  Mus.  Brit.) 

2.26  (=  42^  Mionnet  772) 

2.2    (K.K.) 

BRETTiriN.  —  WeibUcher 
Kopf  mit  Schleier  )(  Mann  ste- 
hend auf  einem  SäulencapiteU. 


B^elmter  PaUaskopf )( Adler. 


Goldmünzen. 

8.5  (=  160  Mionnet  11). 


6.  Des  Königs  Pyrrhos. 


4.28  (=  66.1  Thomas  p.  180;  =  66  Pembroke  1, 1.  2,  60  oatal.  p.  145). 
4.26  (=  80|  Mionnet  12;  =  65.7  Leake  ans  dem  brittMos.;  dasselbe  Exem- 
pha  65.9  Mus.  Brit.;  =  65.8  Thomas). 
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4.24  (K.K.  Pinder  S.  46). 
4.23  (=  79t  Mionnet  13). 

Die  Goldmünse  Pembroke  S,  50  von  100  Or.  engl,  ist  falsch,  est  p.  145.    VgL  B5ckh  S.  880. 

SilbermünzeB. 
16.98  (=  319*  Mionnet  23)  ^ ß .  j-, . poT  RYPPOV 

16 .  73  (=  258^  Mus.  Brit ;  dasselbe  Exempl.  Leake)}        „^r'^Z  ' 

16.35  (=  307}  Mionnet  24)  )    -  Zeuskopf )( sitzende  Hera. 

iBAZIAEÄZ  riYPPOY.  -  Behelmter  Pallaskopf 
)(  verschleierte  Frau  auf  dem  Seepferd.  —   Nach 
Leakes  Vennuthung  (kings  p.  17)  im  brettischen 
Lande  geschlagen. 

5.59  (=  86.3  Leake;  dasselbe  Exemplar  ^ 

86.5  Thomas  p.  180) 
5.58  (=  105  Mionnet  17;  beschädigt) 
5.51  (=  103|  Mionnet  19) 
5.44  {=  102^  Mionnet  16;  beschädigt) 
5.39  (=  lOli  Mionnet  18) 

riYPPOY.  -  Behehnter  Pallaskopf )( Eros  auf 
dem  Delphin. 


BAZIAEßZ  HYPPOY.  — 

Persephone  mit  Aehrenkranz  )( 
schreitende  Pallas.  —  Sicher  in 
Sicilien  geschlagen. 


4.08  (=  63  Pembroke  2,  50) 


7.   SUbennünzen  Hierons  ü. 


5.68  (==  107  Mionnet  71) 
5.38  (K.E.  Pinder  8.32) 
5.06  (=  78.1  Leake) 


lEPßNOZ.  —  Behebnter  Pallaskopf  ){  Pegasus. 


8.  SUbennünzen  dieses  Fnfses  von  Akragaß. 

3.57  (K.K.  Pinder  S.  21) 
S.51  (=  66  Mionnet  1,  213y  43) 
3.41  (=  52.6  Leake) 
8.25  (=  50.2  Thomas  p.  38) 
2.75  (=  42|  Hunter) 


1.17  (=  22  Mionnet  1,  213,  44) 
1.04  (=  16  Hunter) 


^AKPArANTINßN;    Münzbuchstab. 
Lorbeerbekränzter  Zeuskopf )(  Adler. 


9.   Griechisch -sicilische  (Goldmünzen. 


7.11  (=  109.8  Thomas) 
6.89  (==  106.4  Leake) 
6.86  (=  105.9  Thomas) 
6.51  (=  lOOj  Hunter) 


SYPAKOSIXIN.  —  Apollokopf )(  Artemiskopf; 

sntEiPA. 


5.80  (Loynes  num.  des  Satr.  p.  62)  \  SYPAKOSIflN.  —  Korekopf )( Herakles 

5.79  (s  109  Mionnet  699. 700;  =  >     den  Löwen  wOrgend.  Mit  Künstlernamen: 

89.3  Thomas)  )     Kl,  EYAI,  EYKAEIAA. 


9» 
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5.75  (=  88.7  Leake) 

5.71  (=  107i  Mionnet  43.  44;  =  88.2 

Mus.  Brit.) 
5.70  (=  88  Thomas) 
5.69  {K.K.  Pinder  S.31;  =  87.9  und 

=  87.8  Thomas) 
5.68  (=  107  Mionnet  45.46) 
5.66  (=  87.4  Mus.  Brit.) 
5.58  (=  105  Mionnet  47) 


ArAQOKAEOS  BASIAEOC 

—  Behelmter  Pkülaakopf  )(  geflfl- 
gelter  BlitE. 


SYPAKOSinN.  -  Götterkopf 

)(Biga. 


[4.37  Normalgewicht  der  attischen  Drachme.] 

4.31  (=  81 J  Mionnet  691;  =  66^  Hunter,^ 

Thomas) 
4.30  (=  81  Rom6  de  Flsle  p.91) 
4.29  (=  66.2  Mus.  Brit.) 
4.28  (=  66  Hunter,  Thomas) 
4.27  (=  80i  Mionnet  690.692) 
4.26  (=  65f  Hunter) 
4.24  (=  65.4  Leake) 
4.23  (=  65.3  Leake) 
4.22  (=  79i  Mionnet  701) 


Dasselbe  Gewicht  so  wie  ähnliches  Gepräge  haben  särnrnüiche  Goldstücke 
des  Hiketas  und  Hierons  11.    Keines  derselben  geht  über  4.30  Gr. 


SYPAKOanN.  -  ApoDokopf 

)(  Dreifoifl. 

Alle  diese  St&cke  sind  Ton  Eleldnun, 
du  heilkt  Biit  SUber  gemuoht,  walir- 
tdieinlich  in  ungleichem  Verhiltnif«,  wo- 
durch dM  seltsam  sohwanlcende  Gewicht 
sich  erkllren  wird.  Normal  mSgen  es  dem 
y  Bruttogewicht  nach  Pentobolen  sein  Ton 
8.6i  Gr.,  der  Geltung  nach,  weui  sie 
durchschnittlich  %  SUber  enthielten  oder 
doch  enthalten  soUten,  etwa  Tetrobolea. 
Ein  Ton  Luynes  analysirtes  Stflck  (Rer. 
nnm.  fran^.  1856,  91)  gab 

Gold     580. 

SUber  898. 

Kupfer   SS. 


4.24  (= 

65.4  Leake) 

4.22  (= 

65.1  Leake) 

3.89  (= 

60,  die  schwerste  im  britt.  Mus. 

Hussey  p.  111) 

3.67  (= 

56.7  Thomas) 

3.66  (= 

56.5  Mus.  Brit.) 

3.62  (= 

68i  Mionnet  695) 

3.58  (= 

55 1  Hunter) 

3.57  {= 

67  i  Mionnet  693.  694) 

3.56  (= 

55  Pembroke  cat.  p.  110) 

3.55  (K.K.PinderS.29;=54.8Mus.Brit; 

=  54}  Hunter) 

3.53  (== 

54.5  Thomas,  zwei  Exemplare;  = 

57  Catal.  rais.;  =  66^  Romö  de 

risle  p.  67) 

3.49  (= 

53.8  Thomas) 

3.40  (das  von  Luynes  analysirte  Exemplar) 

3.20  (= 

60i  Mionnet  696.697.698) 
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ß.91  Nonnalgewicht  des  attischen  Tetrobolon.] 
2.95  («  5ii  Mionaet  703.  70i) 
2.92  («  45.1  Leake) 
2.88  (-44.5  Thomas) 
2.87  («  44i  Hunter) 

2.94  (=»54}  Mionnet  702).  SYPAKOSIßN.  -  Korekopf )( Nike  in  der  Biga. 


CYPAKOSIXIN.  -  ApoUokopf )( Pferd. 


3.89  («B  53i  Ifionnet ,      , 

2.85  (-  44  Hunter,  Thomas)  \  ^^"  ^'^^"«^  ^  ApoUokopf  )(  Biga. 


2.68  (-  41.3  Thomas)  i  ^YPAKOCIXIN.  -  Behelmter  Pallaskopf )( schrei- 
_J '  (     tende  Artemis. 


[3.18  Hormalgvwicht  des  attischen  Triobolön.] 

2.16  (-  40}  Mionnet  711).    €.  -  Korekopf  )(  Biga. 


3  33  Hanter) 
>40Bomödel'l8le 


2.15  (a  33.2  Thomas) 
2.14  (=  33.1  Thomas; 
2.12  (-B  32.7  Thomas; 

p.Sl) 
1.84  («i  28.4  Leake,  ohne  Aufechrift  nnd 

wahrscheinlich  vematzt) 


EYPAKOZIÄN.  -  Zeuskopf; 
lEYZ  EAEY0EPIOZ  )( 

fliegender  Pegasus ;  drei  Kügel- 
chen. 


2.03  (38}  Mionnet  86).  BAZIAEilZ  lEPßNYMOY.  -  Korekopf  )(  BUtz. 


1.87  («  28.8  Thomas,  Leake) 
1.86  («  35  par.  Gr.,  K.K.  B5ckh  S. 
1.83  («  28.3  iind28.2Leake,  »28} Hunter) 
1.81  (a  34  Mionnet  705. 706,  Bomö  de  Tlsle 

p.67) 
1.80  (das  von  Lujnes  analysirte  Exemplar) 


ZYPAKOZIfiN.  -  Apollo- 

köpf )(  Leier. 

Von  Elektmm;  ein  von  Luynes  an»^ 
^  lysirtes    Stück   (Rct.  num.  fr.  1856,  91) 
gab  Gold       630 

Silber    348 
Kupfer     88. 


[1.46  Kormalgewicht  des  attischen  Diobolon.] 
1.46  («I  22i  Hunter) 

1.43  (-  27  Rom6  de  l'Isle  p.  91)  \  ZYPAKOZIÄN.  -  Korekopf 

1.42  («B  21.9  Thomas;  >»  26{  Mionnet  709)  |     )(  schreitender  Stier. 
1.37  (a>21.2  Mus.Brit.) 


1.35  (»  20.8  Pembroke  cat  p.  110) 
1.34  (»20.7  Leake) 
1.33  (-  25  Mionnet  14;  -i  20i  Hunter)  | 
1.26  (»19.5  Mus.Brit.) 


1 .17  (—  22  Mionnet  687,  Bomö  de  Flsle  \ 

p.67) 
1.15  (ob  17.8  Thomas  zwei  Expl.,  Leake;  \ 

«i  17.7  Thomas,  Leake) 
1.13  (K.K.  Finder  S.29;  -  17.5Tbomas) 


AKP;  ZIAANOZ.  -  Adler  auf 
Schlange  )(  Seekrebs.  Zwei  Kü- 
gelchen. 

SYPA.  —  JugendHcber  Herakles- 
kopf )(  Frauenkopf  im  eingeschla- 
genen Quadrat.  —  Von  alterthüm- 
licher  Arbeit. 
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1.15  (=  17.7  Pembroke  cat.p.llO,  »weifellurf-  \ 

ter  Aechtheit;  Leake,  vermuthlioh  i  fEAAZ;  ZflElflOAlZ. 

dasselbe  Exemplar)  >  FrauenkopfXVorderthelldnes 

1.08  (a  16.7  Thomas,  zweifelhafter  Aechtheit)!  Stieta  siit  MenschenaatlitE. 
0.85  (»  13.1  Thomas,  ebenMs  zweifelhaft)      / 


TAYPOMENITAN.  -  ApoDo- 
köpf )(  Dreiftifii. 


[0.73  Nonnalgewioht  des  attischen  Obolos,] 

0.72  («  11.1  Hunter)    )  Ohne  Aufschrift;.  —   Frauenkopf  )(  Polyp  (Mionnet 
0.71  (=  10.9  Thomas)  )      719). 

0.71  («  13|  Mionnet  713,)  ZYPAKOZIfiN.  -  Vordertheil  eines  stolsen- 
beschädigt)      i      den  Stiers  )(  Aehre. 


1.08  (=- 

16.6  Thomas) 

1.05  (= 

19 1  Mionnet  1058 ;  =- 16^  Hunter ; 

«  16.2  Leake) 

1.04  (= 

16.1  Thomas,  Leake) 

0.86  (= 

13.3  Leake) 

0.68  (-  lOi  Hunter)  )  SYPA  rüddfiufig.  —  Pü- 

0.66  (»  12i  Mlonnet  712,  Romö  de  llsle  p.  91)1     ladu>pf  )(  Aegn. 


0.53  («B  8|  Num.  Ghron. )  CYPA.  —  Pallaskopf  )(  Bad  im  eingeschlagenen 
17,100)         )     Quadrat. 


C.  Gold-  und  Silbermünzen  von  Tarent  und  Herakleia- 

1.  Tarent. 

A.   Goldmünzen. 
[8.73  Nonnalgewicht  des  attischen  Didrachmon.) 

8.65  (=  168J  Carelli  1.  8). 

8.62  (=  133  Hunter  1;  Millingen  anc.  coins  1831  p.  10;  =  168  Carelli  2). 

8.60  (=  162  Bomö  de  Tlsle  p.  91,  Sammlung  d*£nnery). 

8.59  (=  132.6  Pembroke  1,  5,  cat.;  Leake). 

8.58  (=  161.5  Mionnet  356.  357). 

8.55  (=  132  Mus.  Brit.;  =  161  Romö  de  Fiale,  Sammlang  d'Ennery,  zwei  Stttoke; 
Mionnet  355). 
[4.34  Normalgewicht  der  attischen  Drachme.] 

4.34  (=  84J  Carelli  4). 

4.31  (=  84  Caielli  13.  14). 

4.30  (=  81  Mionnet  363;  =  66.4  Thomas). 

4.29  (=  83i  Carelli  7). 

4.27  (=  80.5  Mionnet  363). 
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4 .  25  (=  80  Romö  de  llsle,  Sammlung  d'Eimery,  zwei  Stücke ;  Mionnet  361.  S.  587) 
4.21  (Mfinchen;  Gepräge  Garelli  Taf.  103  f.  8;  beschnitten). 
4.20  (=  79  Mionnet  358). 

[2.91  Normalgewicht  des  attischen  Tetrobolon.] 
2.9    (=  56i  Carelli  6). 
2.87  (=  44.3  Thomas). 
2.84  (K.K.  Pinder  S.  10). 
2.82  (=  43.6  Thomas). 

[2.18  Normalgewicht  des  attischen  Triobolon.] 
2.16  (=42  Garem  8.9). 
2.15  (=  40.5  Mionnet  359). 
2.14  (=  33  Pembroke  cat,  Thomas). 
2.07  (=  32  Haym  Mos.  Brit.  2,  153). 

[1.46  Normalgewidtt  des  attischen  Diobolon.] 
1.44  (=  28  CareUi  10.  11) 
1.43  (=  27  Romö  deUIsle,  Samml.  d'Ennery) 
1.41  (=  21.8  Thomas  p.  9) 
1.39  (=  21  j^  Mus.  Brit.  unter  Herakleia) 

[0.87  Normalgewicht  der  sicüischen  litra.] 
0.90  (=  13.9  Leake) 
0.87  (=  17  Carelli  12) 
0.85  (=  16  Mionnet  367;  =  13.2 
Thomas) 

[0.73  Normalgewicht  des  attischen  Obolos.] 
0.74  (=  14  Mionnet  360) 
0.72  (=  14  CareUi  5) 


TAPAE  (fehltauch);  ZA  und 
m,  Initialen  von  Magistrats- 
namen. —  Apollokopf  )(  Hera- 
kles den  Löwen  würgend. 


TAPAE.  —  Jugendlicher  Herakleskopf 
mit  LöwenfeU  )(  Taras  auf  dem  Del- 
phin, EjTUg  und  Dreizack  haltend. 


TAPAN.  —  Herekopf )(  Krug  mit  zwei  Hwikeln. 


[0.43  Normalgewicht  des  sicilischen  Hemilitrion.l 
0.36  9  des  attischen  Hemiobolion.J 

0.39  (K.  K.).    TAPANTINßN.  —  Strahlenkopf  von  vom  )(  Blitz. 


B,  Nomen  und  deren  Hälften. 

7.50  (=  141|  Mionnet  379)      \  TARA^  rflckläufig,   auf  der  anderen  Seite 

7.23  (=  111 .6  Leake  ans  dem  \     PTO.  —  Kniender  Mann  mit  Piektrum  und 

britt  Mus.)  ;     Leier  )(  derselbe  vertieft.  —  Aeltesten  Stils. 


7.98  (=  123. 2  Leake;  =  124  \_.„.^  _  ^,_^  ^  ^^      ^, 

Mus.  Brit,  dasselbe    ^^^^^  '*^*^*^-  ""  ^""  "'^^  ^'"^  ^'^' 
i     phin  )(  derselbe  vertieft.  —  Aeltesten  Stils. 


Exemplar) 


8.19  (=  126.4  Leake) 

8.11  (=  158  CareUi  55.  56. 57) 

8.06  (=  157  CareUi  54) 
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8.01 
7.98 
7.84 
7.82 
7.81 
7.78 
7.74 


8.11 
8.01 

7.99 

7.84 
7.7 


(K. 


8.01  (= 


7.60  (= 


8.10 
8.06 
8.05 
8.01 
7.95 
7.90 
7.85 
7.80 
7.70 
7.65 
7.60 
7.54 
7.49 
7.34 


156  CareUi  53) 
123.1  Thomas,  Leake) 
121  Hunter  6) 
120.7  Leake) 
120.5  Thomas) 

120  Hunter  5) 
119|  Hunter  4) 

k.  Pinder  S.  10) 

156  CarelU  50;  =  123.6 
Thomas,  Leake) 

123  i  Hunter  2) 

121  Hunter  3) 
150  Carelli  51) 

1l24.9  Leake;  s  156 

CarelU  45) 
148  CareUi  46) 

"l25  Mus.  Brit.) 

157  CareUi  80) 
124i  Hunter  7) 
156  CareUi  66.  71) 


TARA^  rück-  oder  rechtUiufig.  —  Taras  auf 
-    dem  Delphin  reitend  )(  geflügeltes  Seepferd. 
—  Aeltesten  Stils. 


TARA^  rückläufig.  —  Taras  auf  dem  Del- 
phin )( yierspeichiges  Rad.  —  Aeltesten  Stils. 


TAPA^.  —  Taras  auf  dem  De^hin  reitend 
)(  Frauenkopf. 


155 
154 
153 
152 
150 
149 
148 
147 
146 
143 


8.68 
8.31 
8.06 
8.01 
7.95 


134  Mus.  Brit.  n. 
162  CareUi  113) 
157 


63.79) 

77) 

61.  69.  78) 

73) 

72.  75.  76) 

64.74) 

70) 

62) 

68) 

65.67) 

16) 


TARA^,   später   TAPANTINXIN.  — 

Taras  auf  dem  Delphin  reitend  )(  sitzende 
*    Figur  mit  der  Spindel.  —  Theils  alten  (so  die 
drei  schwersten  und  CarelU  61.  68.  69.  72), 
theUs  jüngeren  Stils. 


156 
155 


7.90  (=  154 


7.85  (=  153 
7.80  (=  152 


198.209) 

170. 171. 216. 223. 305. 362) 

108. 147. 148. 183. 195.  200.  234.  237. 

238. 246.  283.  294.  296.  298.  302.  308. 

311.  312.  818.  321.  331.  343) 

109. 116. 122. 128. 173. 196.  215.  220. 

235.  247. 248.  292.  293.  301.  S03.  319. 

320.  336.  337.  342.  350.  363.  365. 372) 

127. 136. 148. 188.  252.  258.  297.  299. 

310.  315.  349.  364.  369) 

179. 191. 199.  219.  226.  242.  257.  263. 

270.  284.  309.  316.  358.  870) 
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7 .  75  (=  151  CareUi  110. 117. 194.  300.  367)                        | 

7.70  (=  150 

-      107. 115. 176. 192.  201.  259.  260.  261. 
264.  326.  327) 

7.65  (=  149 

.      120. 146. 169. 189.  217.  253.269*.286. 

338) 

7.60  (=  148 

-      lU.  118. 184. 187.  218.  275.  295. 328) 

7.64  (==  147 

-      132. 172.  221.  222.  262.  269«.  272) 

7.49  (=  146 

-      177.  202.  285,  817.  345.  368) 

7.44  (=  145 

-      112.  121.  304.  832) 

7.39  (=  144 

.      114) 

7.34  (=  143 

-      241.  273.  360) 

7.29  (=  142 

-      123. 236) 

TAPAroderTA. 

7.24  (=  141 
7.03  (=  137 

.      359) 
-      135) 

PANTINnN,ßel. 
ten    TAPANTI- 

6.98  (=  136 

-      208) 

6.77  (=  132 

-      278) 

NOS;  meistens  Ma- 

6.72  (=  131 

-      141. 160) 

'gistratsnamen     und 

6.67  (=  130 

-      265) 

Wappen.   —    Taias 

6.62  (=  129 

.      131) 

aaf  dem  Delphin  rei- 

6.57 (=  128 

-      249.  271.  324.  346) 

tend   K  Beiter.   — 

6.52  (=  127 

.      137.  144.  150.  167.  174  [AAIMA- 
XOC].  213.  277  [HENEAC].  291. 
325.  330. 355) 

Jflngeren  Stils. 

6.47  (=  126 

-      124. 156.  231.  232.  239.  251.  268.  329. 
334  [01 AICKOC].  335  [delBgl.].347) 

6.42  (=  125 

-      151. 159.  203.  227.  255.  288) 

6.36  (=  124 

-      133. 142.  165.  207.  212.  244.  245.  281. 
287.  340.  351) 

6.31  (=  123 

-      129.  134.  139.  143.  153.  158  [API- 
ETIC].  163. 166. 182.  206.  228. 256. 
266) 

6.26  (=  122 

-      155.  284.  354) 

6.21  (=  121 

-      138. 145.  162.  175  [AAIMAXOC]. 
180. 230. 276. 279. 333  [01  AICKOC]. 
341) 

6.16  (=  120 

-      161.  204.  206.  229.  240.  243.  250. 282) 

6.11  (=  119 

-      164.  214.  29a  352.  353.  357) 

6.06  {=  118 

-      152. 211) 

6.      (=  117 

-      233) 

5.95  (=  116 

-      130) 

5.90  (=  115 

-      126. 157.  289) 

5.85  (=  114 

-      356) 

5.70  (=111 

-      280) 

5.49  (=  107 

-      181) 
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7.54 
7.40 
7.44 
7.34 
7.29 
7.18 
7.13 
7.08 
7.03 
6.98 
6.88 
6.83 
6.77 


3.90 
8.81 
3.75 
3.72 


3.95 
3.82 
3.64 
3.59 


3.64 
3.28 
3.23 
3.18 

3.13 
3.08 
3.03 
2.98 
2.87 
2.82 
2.72 
2.67 


=  147  CareUi  97) 


146 
145 
143 
142 
140 
139 
138 
137 
136 
134 
133 
132 


98) 

92) 

83.106) 

82) 

100.101.102) 

103) 

91.94) 

85.93.99) 

95.104) 

87) 

88) 

90) 


TAP  oder  TA;  MagiBtnttBiiaineii  mnd 
Wappen.  —  Frauenkopf  X  Beiter.  — 
Jflngeien  Stils. 


76  CarelB  47) 
58.8  TTiomas) 
73  CarelU  49) 
72}  CareUi  48). 


77  Carelü  313)  ^ 
59Leake) 
71  CareU!  314)  | 
70      -       322) . 


TARA^.  —  Taias  aaf  dem  Delphin  reitend )( halbes 
geflügeltes  Seepferd.  —  Aeltesten  Stils. 


TAPAE.  —  Tans  anf  dem  Delphin  reitend  X  Lei- 
ter. —  Jflngeren  Stils. 


;=:  71  CarelU  405) 


64 
63 
62 

61 
60 
59 
58 
56 
55 
53 


403) 

383.391.399) 

377.378.379.381.^ 

388.395) 

386.400.401) 

389.393.398) 

396) 

375.376.392) 

373.390.394.404) 

384) 

397) 

374) 


2.      (=39      -      380)  vielleicht  Tetro- 
bolon 


TAPANTINßN  oderTAP. 

Behelmtes  Pallashaapt )( Eule. 
Jüngeren  Stils. 
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C.  Eleinsilber. 
1.  Litren  and  deren  Theüe. 


1.08 

0.87 

0.86 

0.8 

0.78 

0.72 

0.69 

0.60 


0.82 

0.8 

0.77 

0.74 

0.72 

0.69 

0.67 

0.62 


0.77 
0.72 


0.97 

0.82 
0.77 
0.74 
0.72 

0.69 
0.67 


0.62 

0.59 
0.56 

0.51 

0.49 
0.46 


0.67 
0.56 


20  Garem  17) 
:  17  CareUi  18) 
:=  13|  Hnnter) 
lb\  CareUi  19) 
14}  Mionnet  470) 
14  CareUi  20. 21) 
Idi  CareUi  22) 
9.dLeake) 


Ohne  Aaftebrift  —  Mnachel  )(  vierspeichiges  Rad, 
niweilen  vier  Kugeln  zwischen  den  Speichen 
(FioreUi  mon.  rare  tav.  1  n.  14).  —  AUe  aus 
Sltester  Zeit 


16 

15} 

15 

14} 

14 

13} 

13 

12 


GaieUi34) 

-  26.27.28) 

-  29.30.43) 
.  36) 

-  36) 

-  37.38) 

-  3L39) 

-  41) 


Ohne  Anftohiift.  —  MnjM^hel  )(  Franenki^f.  — 
Meist  aus  ältester  Zeit;  jüngerer  Arbeit  Ca* 
reUi  41. 43. 


15  CareUi  629. 631. 632.  633) 
14      -      628.630) 


TARAC  rücklSufig,  selten 
T.  —  Von  alter  Arbeit 


16 
15 
14} 
14 

13J 
13 


Muschel )( 
Delphin. 


=  12 


:=  10 

9 


=  11 


19  CareUi  695,  ohne  Namen 

und  Wappen) 

670) 

669.690) 

637.642) 

638.643.650.658. 

659.678.680.683) 

657) 

644.645.647.651. 

653.656.662.663. 

668) 

641.660.661.664. 

671.688.694) 

654.665) 

634.666.679.682. 

690) 

648.649.672.673. 

685) 

646) 

639.674) 
\^  Car^'  625^         ( ^^®  Stadt-,  zum  Theü  mit  Magistratsnamen.  — 

626  62Ti  i     ^'"*^^®^  )^  1^9X2Jh  auf  dem  Delphin.  —  Von  jün- 


lli 
11 


Ohne  Stadtnamen,  giO&ten- 
theUs  mit  Wappen  oder 

>  Namen  der  Mttnzmeister 
und  meist  von  jüngerem 
StU. 


gerem  StU. 
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0.69  (=  13i  CareUi  624) 


0.44  («  8J 
0.31  (=  6 
0.28  (=  61 


CareUi 


40) 
33) 


Ohne  AufiK^hrift,   mit  Wappen.  —   Fraaenkopf  )( 
Delphin.  —  Von  jüngerem  Stil. 

^TA  rückläufig  anf  den  Münzen  jüngeren  Stys.  -~ 
Muschel )( Frauenkopf  wie  oben;  aber  im  Gewicht 
und  im  Modulus  verschieden.  —  Aelteren  Stils 
n.  32,  33,  jüngeren  n.  iO. 


0.31  (=  6  CareUi  635).    T.  —  Von  alter  Arbeit. 


0.38  (=  7i  CareUi  677.684) 

0.36  (« 

0.34  (• 

0.31  (= 

0.28  (: 

0.26  (-B 

0.23  (« 

0.2    (« 


7 

6i 
6 

5i 

5 

4i 


Ohne  Stadtnamen, 
gröfetentheils  mit 
Wappen  oder  Na- 
men, meist  von  jün- 
gerem Stil. 


Muschel )( 
Delphin. 


0.36  (=  7  CareUi  25) 


0.41  («8  CareUi  81) 


0.18  (= 
0.15  (= 


2}  Hunter  122) 
3  Carem  60) 


667.687.693.696) 

652.697) 

636. 640. 686. 698. 699. 700) 

675. 689) 

681.692.701) 

676) 

655) 

Ohne  Aufschrift.  —  Frauenkopf )(  Delphin.  —  Von  älte- 
stem StU. 

TA  rückläufig.  —  Muschel )( Schnecke.  —  Von  ältestem 
Stil. 

T.  —  Muschel )( Inschrift,  umher  drei  Kügelchen.  — 
Von  ältester  Arbeit. 


0.18  («  2  J  Hunter  123) 

0.17  (=»  2.6  Leake) 

0.13  (-  2i  CareUi  n.  58. 59) 


f  T  mit  drei  Kügelchen  auf  beiden  Seiten.— Kommt 
nach  FioreUi  mon.  rare  p.  16  in  zwei  Grö&en 
und  zwei  Stilen  vor;  nur  die  vom  kleinsten  Mo- 
dulus  (j)  sind  vom  ältesten  Stü. 


0.10  (= 
0.08  (« 


2  CareUi  23) 
li  CarelU  24) 


Ohne  Aufschrift.  —  Muschel  )(  Rad.  —  Von  ältestem 
Stil. 


0.11  («  2  Mionnet  477) 


I  Ohne  Aufschrift  —  Bad  )(  Frauenkopf.  —  Von  älte- 
stem Stil. 

Auch  zwei  andere  Gepräge  ältesten  Stils:  Delphin  )(  Seepferd  (FioreUi  mon. 
rare  p.  15)  und  Frauenkopf )( fünf  Kügelchen  (GrOfse  i;  FioreUi  a.  a.  0.  tav.  1  n.  13) 
werden  diesem  System  angehören;  das  letztere  Stück  ist  dem  Modulus  nach  ein 
HemUitrion  oder  eine  noch  kleinere  Münze. 

2.  Zum  Obolensystem  gehörig. 

1 .  49  («  29)  1  Stück ;  CareUi  409-623 

1.44  (-  28)  1      - 

1.39  (-27)  1      -  ... 

1.83  (—26)  7      - 

1.28  («  25)  2      - 


(«24)  28 


TAPANTINßN,  auch  abgekürzt, 
fehlt  oft;  meistens  Magistratsnamen 


Digitized  by 


Google 


141 


1.18  (-  23)  14  Stock;  CarelU  409-1 

1.13  (-  22)  25  - 

1.08  (—21)  31  - 

1.03  (—20)27  - 

0.97  (—  19)  27  - 

0.92  (-  18)  28  - 

0.87  (—  17)  10  - 

0.82  (-  16)    2  - 

0.77  (-  15)    5  .  -        - 

0.72  (-  U)    3  - 


1.23  (=  24  Carelli  702)  J  TAPAE 


oder  Wappen.  —  Behelmter  Pallas- 
kopf)(  Herakles,  gewöhnlich  den  Lö- 
wen würgend,  auch  zwei  Schlangen 
drosselnd,  den  Antaeos  aufhebend, 
ein  Pferd  bändigend  u.  s.  w.  —  Jün- 
geren Stils. 


0.77  (=  17 

1.03  (=  20 
0.92  (=  18 
0.82  (=  16 


Magistratsnamen.  —  Pferd  )(  Taras  auf 

703)  j     dem  Delphin.  —  Jüngeren  Stils. 

704)  \ 

»TACN  i  TAP  zuweilen;  Hagistratsname.  —  Doppelter  Pferde- 

«w)  >         u.^.j_    o^.x^^  T« axii- 


705)) 


köpf  auf  beiden  Seiten.  —  Jüngeren  Stils. 


0.51  (=  10)  die  4  schwersten ) 
0.31  {=z  6)  das  leichteste       ) 


0.69  (=  13})  das  schwerste 
0.56  (=  11)  j 

0^44  (=  8i)i 

0.31  (=r  6)      das  leichteste 


37  Stücke 


CareUi 
707  —  734. 


Carelli 

736  —  787. 


!TAPA  selten;  Magistratsname.  — 
Pferdekopf  auf  beiden  S^ten. 
—  Jüngeren  Stils. 

^Ohne  Stadt-,  meist  mit  Magistrats- 
namen oder  Wappen.  —  Krug  mit 
zwei  Henkeln  auf  beiden  Seiten. 
—  Jüngeren  Stils. 


Seltene  Variationen  von  gleichem  Grewicht: 

Krug  mit  zwei  Henkebi )(  Franenkopf  (Carelli  735). 
)(  Stierhaupt  (Carelli  788). 
)(  Kreuz  (Carelli  789). 
.-       -       -  -       )(  Anker  (Fiorelli  mon.  rare  tav.  1  n. 


18). 


0.38  (=s  7i)  das  schwerste  \ 

0.31  (=  6)  5  Stücke        | CareUi  790—800. 

0.2    (=  4)  das  leichteste  ) 


11  Stücke 


[Carelli  804.805. 
807.819.; 


Ohne  Stadt-,  meist  mit  Magistrats- 
namen oder  Wappen.  —  Krug  mit 
einem  Henkel  )(  Kranz.  —  Jün- 
geren Stils. 

Ohne  Stadt-,  mit  Magistratsnamen 
und  Wappen.  —  Zwei  Halbmonde 
auf  beiden  Seiten.  —  Jüngeren 
Stils. 


0.36  (=  7)  das  schwerste 
0.25  (=  ö) 

0^2    (=4) 

0.15  (=  3)  das  leichteste 

Seltene  Variationen  von  gleichem  Qewicht: 

Zwei  Halbmonde  )(  Muschel  (Carelli  801—803). 

)(  Bogen  und  Keule  (CaieUi  806). 

Andere  selten  vorkommende,  zum  Theil  auch  nicht  sicher  tarentinische  Qe- 
priige  sind  übergangen. 
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2.   Herakleia. 


8.01 
7.96 
7.90 
7.85 
7.80 
7.75 
7.49 
7.39 
7.18 
7.18 
6.67 
6.57 
6.47 
6.36 
5.90 


3.72 
3.11 


1.41 
1.26 
1.23 
1.18 
1.15 
1.13 
1.10 
1.08 
0.92 


1.13 


1.38 

1.28 

1.23 

1.18 

1.13 

1.10 

1.08 

1.05 

1.03 

1. 

0.97 

0.72 


123.7  Leake) 
155  Oarelli  15) 


154 
153 
152 
151 
146 
144 
140 
139 
130 
128 
126 
124 
115 


4.  8) 

10) 

2) 

7.  9.  21) 

6) 

4) 

14) 

1) 

IS) 

17) 

16.18.20) 

23) 

22) 


hHPAKAHIßN   oder   l-HPAKAElflN. 

*-  Behelmtes  Pallashaupt  )(  Herakles,  ge- 
wöhnlich mit  dem  Löwen  kämpfend.  —  Alle 
jfingeren  Stil». 


70  Mionnet  500) 
48  Iliomas) 


Dieselbe  Aufschrift  —  Behelmter  Ptdlaskopf )( Enle. 
—  Sp&teren  Stils. 


=  27i  CareUi  62.  64)   ^ 


3H 

.       M) 

24 

66.66) 

23 

57.  68) 

22i 

■      68) 

22 

■       56) 

21i      • 

61) 

21 

60) 

18 

.       59) 

HE  rück-  oder  rechtlfinfig.  —  Herakleakopf )( 
buifender  Löwe. 


22  GareUi  53).    HE.  —  Behefanter  PaUaskopf  )(  laufender  Löwe. 


26  CareUi  26. 33. 44. 50) 

^  -  32.49) 

24  -  42.43.48) 

23  -  34.36.39.41.46) 

22  -  31.45) 

21i  -  47) 

21  -  24.25.28.40.52) 

20i  -  51) 

20  .  27.30.35) 

19i  -  38) 

19  -  29) 

14  -  87)  TieU.  Obolos  ) 


HE  (Carelli  32—37.  49),  gewöhnHcher 
hHPAKAHIßN  oder  HHPA. 
KAEIÄN  oder  HPAKAEIÄN 
oder  ähnlich.  —  Behelmter  Pallaskopf 
)(  Herakles,  gewöhnlidi  den  Löwen 
würgend. 
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D.  Gold-  und  Silbermünzen  der  achäischen  Städte 
und  von  Lokri  und  Velia. 

1.   Metapont 


L  Mit  arehalsclier  Anfschrift 


8.23 
8.16 
8.11 
7.95 
7.90 
7.85 
7.80 
7.75 
7.70 
7.65 
7.18 


2.62 
2.56 
2.51 
2.47 
2.46 
2.36 
2.35 
2.34 
2.28 
2.21 


1.39 

1.88 

1.83 

1.80 

1.25 

1.23 

1.2 

1.18 

1.13 

1.09 

1.08 

0.95 


155  Mionnet 
159  Garem  9) 


158 
155 
154 
153 
152 
150 
149 
148 
140 


7) 

4.5) 

6.15) 

18.19) 

3.  8. 17) 

12) 

11) 

2.10) 

16) 


^METAP  oder  noch  niehr  abgekfirzt,  rflck- 
oder  reditUUifig.  —  Aehre  )(  dieselbe  vertieft. 


:=  51  CarelH  23) 
;=  39|  Hanter  4) 
49  CareUi  20) 
46i  IGonnet  533) 
38  Mos.  Brit) 
46  Oarelli  22) 
36.2  Leake) 
44  Mionnet  534) 
43  Mionnet  536) 
43  Garelli  21) 


>>  Gleiche  Inschrift  und  gleichee  GeprXge. 


(K. 


21.4  Leake) 
21.3  Leake) 
26  GareUi  30;  =  20.6  Thomas) 

20  Mus.  Brit) 

23i  Mionnet  536;  =  19^  Hnnter) 

24  CareUi  32. 36. 37; s  19  Leake) 

K.  Pmder  S.  13) 

23  Garem  33) 

22  CareUi  31.34;  =  IJi  Hnnter) 

201  Mionnet  587) 

21  CareUi  35) 
14f  Mos.  Brit.) 


Gleiche  Inschrift,  anch  META- 
►    PO.  —  Aehre  X  Stierkopf  ver- 
tieft. 
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0.74  (=  11.4  Leake) 
0.72  (=  14  CareUi  27) 
0.69  (=  13i-  CareUi  29)1 
0.67  (=  13  CarelU  28) 


0.62  (=  12  CareUi  38) 
0.60  (=  9.3  Leake) 
0.56  (±=  11  CarelU  39) 


Ohne  Aufschrift, 
zwei  0. 


0.48  (=  7.4  Leake) 
0.43  (=  8f  CareUi  26) 
0.41  (=  8  CarelU  24. 25) 


—  Aehre  )(  Korn  vertieft  zwischen 


Ohne  Aufschrift.  —  Aehre  )(  drei  Monde,  dazwischen 
vier  Kugeln. 


MET  oder 
vertieft. 


ohne  Aufschrift.  —  Aehre  )(  dieselbe 


n.  Jüngerer  Zeit. 


Gold: 


2.64  (=  51^  CarelU  l)\  METAPON.  -  Frauenkopf  mit  Binde  )(  Aehre, 
2 .  61  (Wien,  ob  dasselbe  >     davor  Schwan  (zu  beiden  Seiten  der  Aehre  nach  Ken- 
Exemplar  ?)     )     ners  Angabe  auf  dem  Wiener  Exemplar  stehende  Vögel). 


Silber: 

15.81  (=  308  ( 

CareUi  116) 
Hunter  32) 

8.20  (=  126J 

8.01  (=  156  CareUi  129.130)                                     j 

7.95  (=  155 

- 

77.88.92.100.133.165) 

7.90  (=  154 

- 

65.  81.  90. 93. 117. 118. 119. 120. 
122.136) 

7.85  (=  153 

- 

43.99.127.159.161) 

7.80  (=  152 

- 

59.101.163) 

7.75  (=  151 

- 

50. 66. 72. 82. 94. 95. 106. 123. 126) 

7.70  (=  150 

'- 

51. 55. 75. 91. 98. 121. 164. 166) 

7.65  (=  149 

- 

41.  63.  64.  67.  85.  125. 138. 160. 
162) 

7.60  (=  148 

- 

47.49.54.71.80.128) 

7.54  (=  147 

- 

61.62.68) 

7.49  (=  146 

- 

56.60.84.132) 

7.44  (=  145 

- 

52.58) 

7.34  (=  143 

- 

44. 124) 

7.29  (=  142 

- 

46. 74) 

7.24  (=  141 

- 

89) 

7.18  (=  140 

- 

69) 

7.03  (=  137 

- 

83.135) 

6.93  (=  135 

- 

73.96) 

6.88  (=  134 

- 

42) 

6.67  (=  130 

- 

53.111.184) 

6.47  (=  126 

- 

48.86) 

METAnONTINßN, 

gewöhnlich  abgekflrzt 
—  Kopf  einer  Gottheit 
(wechselt)  X  Aehre. 
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6.86 
6.26 
6.06 
5.34 


4.03 
8.18 
8.13 
8.11 
8.09 
8.06 
8.06 
2.98 
2.95 
2.92 
2.90 
2.87 
2.81 
2.80 
2.46 


3.06 


8.55 
8.42 
2.67 


2.77 


1.94 
1.85 


1.28 
1.23 
1.18 
1.15 
1.13 
1.06 
1.03 
0.97 
0.92 
0.90 
0.87 
0.82 
0.77 


124  Garem  78) 
122  -  45) 
118  -  57) 
104      -      40) 


62}  Hunter  35) 

62  CareUi  144) 

61  Cwelü  143) 

48  Mus.  Brit.) 

47f  Hunter  36.  37) 

58  Mionnet  S.  686) 

47.2  Leake) 

58  Garem  139) 

55[  Mionnet  590) 

57  Garem  140;  =  55  Mionnet  S.  685) 

44.7  Leake) 

56  Garem  141) 

43.4  Thomas) 

43  i  Mus.  Brit.) 

48  Garem  142) 


META  selten  (Hunter  35; 
Mionnet  590),  gewöhnlich 
ohne  Au&chrift.  —  Behelm- 
ter Pallaskopf  )(  Aehre. 


;=  58  Garem  158).   META.  —  Eule  )(  Aehre. 


54  f  Mus.  Brit)  ] 
52f  Hunter  38) 
52  Garem  131)  I 


META  (feljlt  auch).  —  Stehender  Mann  mit  dem 
Bogen  )(  Aehre. 


=  54  Garem  137).  META.  -  ApoUokopf  )(  Aehre. 


(EL  K.  Pinder  S.  14) 
:=  36  Garem  102) 


META,  ~  Kopf  der  Demeter  )(  zwei  Aehren. 


:=  25  Garem  148) 


24 
23 
22} 
22 
=  21 
20 
19 
18 

in 

17 
16 
15 


149) 

112.150.151) 

145) 

103. 155) 

104.146.152.156) 

109) 

107. 113. 114) 

153) 

110) 

154.157) 

108.115.147) 

105) 


META  (fehlt  selten).  —  Kopf  einer 
Gottheit  (wie  auf  dem  Grolssilber  und 
ebenso  wechselnd)  )(  Aehre. 


( ME  rückläufig.  —  Stier  mit  Men- 
0.87  (=  20  acini  Minervini  oss.  num.  p.  124)j  ^^^^^^^^litz ;  daneben 0)( Aehre. 

10 
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2.  Pandosia. 

7 .96  (=  156  CareUi  1)  |  ^pQ    ^  HAN AO.  -  Preifofe 

7.89  (=  148.6  monnet  927,  121.4  U^.,  ]^^^^^^^  ^^^^'^'^ 
dasselbe  Exemplar)  i 


2.18  (=  33.8  Leake  ans  dem  britt.  Mos.)     ^ 
2.15  (=  40i  Mionnet  S.  1036;  33.2  Leake, 
dasselbe  Exemplar) 


1.08  (=  16.6  Mus.  Brit.;  16.5  Leake,  Mil- 
lingeu  jiuppL  p.  6,  dasselbe  Expl.) 


HANAOEW.    N»KO.   — 

Frauenkopf  X   P»^  ^^^  ^^^ 
Felsen  sitaend. 


8.   Sybaris-Thnrii. 
L  Mit  rückläufig  (selten  rechtläufig)  MV  (selten  MVB  oder  MVBA). 


8.21 
8.16 
8.10 
8.06 
8.05 
8.02 
7.97 
7.96 
7.94 
7.92 
7.90 
7.86 
7.88 
7.78 
7.65 
7.60 
7.44 
7.85 
7.22 


;=  160  CareUi  1) 
;=  159  CJareUi  3) 
;=  152.5  Mionnet  S.829) 
[=:  157  CareUi  2) 
;=  151.5  Mionnet  651) 
;=  123.8  Leake) 
(=  123  Hunter) 
(K.K.  Finder  S.  15) 
>=  149.5  Mionnet  650) 
;=  122.2  Thomas) 
;=  154  CareUi  5) 
;=  148  Rom6  de  Tlsle  p.  78) 
(K-K.  Finder  a  15) 
;=  120  Hunter) 
[=  118  Thomas,  Leake) 
;=  148  CareUi  4) 
;:=  140  Mionnet  649) 
113i  Mus.  Brit.) 
;==  Uli  Mus.  Brit) 


MV  rückUlufig.  —  Stehender  Stier  )(  der- 
selbe Stier  vertieft. 


2.99  (=  46.1  Leake; wohl dur<A Fehlern 

sei  es  in  der  Wägung,  sei  es 

in  der  Münzung) 

2.55  (=  39.3  Leake) 

2.48  (=:  40  Catal.rais.) 

2.46  (=  38  Mus.  Brit;  =  48  CareUi  6) 

MV  rückläufig.  ~  Steh« 
derselbe  Stier  vertieft. 

2.39  (=  45  Mionnet  652) 

1,95  (=  38  CareUi  7) 

1.98  (=  29f  Hunter)                            J 

Stier  ){ 
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1.62 
1.49 
1.47 
1.41 
1.83 
1.28 
1.26 
1.21 
1.20 
1.18 
l.lö 
1.14 
1.13 
1.10 

1.06 


;=  25  Hunter) 
=  29  CareUi  18) 

28}  CareUi  21) 
;=  27i  CareUi  27) 
=:  26  CareUi  28) 
:=  25  CareUi  31) 
;=  24}  CareUi  29) 

23}  CareUi  20. 30) 
(LoyiieB  a.  a.  0.;  =  18.6  Leake) 
=  23  CareUi  22.23) 
;=  22|  CareUi  19;  =3  17|  Mus.  Brit) 
;=  21.5  Mionnet  655) 
=  17}  Hunter) 

(Laynes  annaU  1841  p.l34;  =  21}  Ca- 
reUi 24.  25) 
=  20}  CareUi  26) 


1.30 
1.28 


1.28 
1.27 
1.26 
1.21 
1.03 
0.86 


1.10 


0.43 
0.36 


MV,  MVB,  MVBA  rückiäu- 

>•     üg.  —  Stehender  Stier  )(  Posei- 
don mit  Dreizack. 


(Luynes  annaü  1841  p.  134) )  MV  oder  M VB[A]PI  rückläufig.  —  Taube 
;=  24  CarelH  32)  i     )(  Poseidon  mit  Dreizack. 


=  25  CareUi  9) 

=  19.6  Leake) 

;=  24}  CareUi  8) 

r=  18f  Mus.  Brit) 

;=  20  CareUi  10) 

;=  16  Mionnet  S.  830)  J 


^MV  rückläufig.  —  Stellender  Stier )(  zweig^en- 
keltes  Gefäfe  vertieft. 


:=  19.5  Mionnet  656) 
M 


6.9  Leake) 
:=:  7  QoeUi  11) 


MV  rückläufig.  —  Stehender  Stier  X  derselbe 
Stier. 

—  Stehender  Stier  )(  Inschrift. 


n.  Mit  EYBA  rechtläufig  (selten  rückläufig). 

ZYBAP^    (?Leake),  ZYBAPIZ 

(? CareUi),  EYBA    (Mionnet).  — 


2.39  (=  46}  CareUi  12) 

2.31  (=  43.5  Mionnet  654,  beschädigt) 

2.28  (=:  35.2  Leake) 

1.21  (=  18.7  Leake) 

1.20  (=  18.5  Leake,  DurchschniU  von 

zweien) 
1.18  (=  23  CareUi  14) 
1.17  (=  18  Pembroke  2,  29) 
1.15  (=  22}  CareUi  15) 
1.13  (=s  22  CaieUi  13) 
1.10  (=s  17  Mus.  Brit.) 
1.06  (=:  21  CareUi  16) 
0.97  (=  19  CareUi  17) 


Behelmter  PaUaskopf  )(  stehender 
Stier. 


^  ZYBA.  —  Behelmter  PaUaAopf  )( 
stehender  Stier. 


10» 
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m.  Mit  ©OYPinN 

16 .  11  (=  248 . 6  Leake,  schwerstes  Stück  von  vier) ' 

16.      (=246.9  Thomas,   zwei,  die  schwersten 

von  sechs) 

15.91  (=  245i 

Hnnter,  das  schwerste  von  zehn) 

15.81  (=  308  Carelli  1.4.7.8) 

15.70  (K.K.  Finder  S.  16;  =  306  CareUi  3) 

15.19  (=  296  CarelL 

6) 

14.99  (=  292 

- 

5) 

13.19  (=  257 

* 

2) 
47) 

8.16  (=  159 

8.06  (=  157 

- 

15.37.55.62) 

8.01  (=  156 

- 

43.61.65.67.74) 

7.95  (=  155 

- 

19.26.33.41. 

7.90  (=  154 

- 

16.20.30.31.32.39.68) 

7.85  (=  153 

- 

28.29.50.51.53.54.57.71. 

7^73) 

7.80  (=  152 

- 

9.13.52.66) 

7.75  (=  151 

- 

40.44) 

7.70  (=  150 

- 

21.49.63.69) 

7.65  (=  149 

- 

12.58.59.60) 

7.60  (=  148 

- 

11.27.34.35.38.48) 

7.54  (=  147 

- 

10.25) 

7.34  (=  143 

- 

45.70) 

7.29  (=  142 

- 

24) 

7.24  (=  141 

- 

36) 

7.18  (=  140 

- 

46) 

7.18  (=  139 

- 

23.42.64) 

7.08  (=  138 

- 

17.56) 

7.03  (=  187 

- 

14) 

6.31  (=  123 

- 

22. 119) 

6.26  (=  122 

18) 
88.91) 

1.31  1=  25} 

1.28  (=  25 

- 

111) 

1.23  (=  24 

- 

81) 

1.21  (=  23i 

- 

75.79.80.83.95.108) 

1.18  (=  23 

- 

76.84.85.86.87.89.114) 

1.15  (=  22} 

- 

98.99.107.110.112.117) 

1.13  (=22 

- 

77.  78) 

1.10  (=  21} 

- 

90.94) 

1.08  (=  21 

- 

109.118) 

.      1.05  (=  20} 

- 

100.104.105.113.115) 

1.03  (=  20 

- 

82) 

©OYPinN.  —  Behelmter 
Pallaskopf )( stehender  Stier; 

>  nur  auf  dem  einen  Didrach- 
mon  von  6.31  Gr.  (Caielli 
119)  statt  PaUas-  ApoUokopf. 
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1.      (=  19i  Carelli  93.106.116) 
0.98  (=  19         -       92) 
0.92  (=18         -96. 103) 
0.85  (=  16^       -       102) 
0.77  (=  15         •      97) 
0.74  (=  l^       -       101) 


4. 

Kroton. 

L  Mit  9. 

8.21  (=  160  Garelli  24)               ] 

8.11  (=  158 

-       26) 

8.06  (=  157 

-       6) 

8.01  (=  156 

-       10.12.29) 

7.95  (=  155 

-      53) 

7.90  (=  154 

.       1.13.83.52) 

7.80  (=  152 

-      28.56) 

7.75  (=  151 

.       16. 17. 51) 

9P0  oder  9P0T0N.-  Dreifufe  )(  der- 

7.70 (=  150 

-       81) 

selbe  vertieft  (Carelli  1-25.  31-35)  oder 
Dreifuls  )(  Adler  vertieft  (Carelli  26—28 

7.60  (=  148 

-       18) 

7.54  (=  147 

-      30.35) 

und  von  jflngerem  Stil  49—56). 

7.44  (=  145 

.       2.7.9.55) 

7.29  (=  142 

-       34) 

7.03  (=  137 

-      32) 

6.98  (=  136 

-      8) 

6.93  (=  135 

-       8.4) 

6.88  (=  134 

-       25) 

6.36  (=  124 

-       50)              J 

2.57  (=  50  Carelli  20)       ) 

2.51  (=  49 

-       15) 

2.46  (=  48 
2.36  (=  46 

-  23) 

-  14. 19) 

.9P0.  —  DreifWs  )(  derselbe  vertieft. 

2.31  (=  45 

-       21) 

2.05  (=  40 

-      6.  22)  J 

2.15  (=  33.2  Leake  unter  Korinth).  9.  —  FUegender  Pegasus )( derselbe  vertieft. 

1.38  (=  27  CareUi  37)                                     ^ 

1.30  (=  24A 

»lionnet  856.  857) 

1.29  (=  19.9  Leake) 

1.23  (=  24  CareUl  39) 
1.18(=23Carem36.39) 

9  PO.  —  Dreifufo  )(  fliegender 
Pegasus. . 

1.17  <=  18  Mus.Brit) 

1.15  (=  17}  Hunter) 

1.13  (=22  Carcm40.41) 

1.10  (=  17  Leake,  Durchsc 

shnitt 

von  Bweien)^ 
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1.22 
1.18 
1.17 
1.08 


0.98 


0.65 
0.62 
0.56 


0.51 


7.75 
7.60 
7.49 
6.62 
6.52 


7.89 
7.24 
6.93 
6.62 


7.44 


7.75 
7.60 
7.54 
6.88 
6.72 
6.57 
5.95 


3.44 
3.24 


2.18 


1.90 


1.13 

1.08 

1.06 

1.03 

1. 

0.97 

0.96 


;=  23  Mionnet  858) 

=  23  Carelli  42) 

;=  22  Mionnet  S.  981) 

;=  21  CareUi  43;  =  16.6  Leake)^ 


?9P0.  -  DreifulB  )(  Polyp. 


:=  19  Carelli  48) 


9  PO.—  Dreifofs  )(  BUtz,  Stern,  Siule  mit  Vogel  dar- 


auf: 


9P0  (Riccio  mon.  di  citta 


=  10.1  Mus.  Brit;  Aufechrifk  9P) 

12  CareUi  47;  Aufschrift  angeblich  KP)  , 
:=  11  CareUi  46;  Aufschrift  angeblich  Alil))    ^'  100. -Dreifurs)( Hase. 

=  10  CareUi  44).     9  PO.  —  Dreiftifs  )(  drei  Halbmonde. 


151  CarelU  60) 

148       -  62) 

146       -  57. 61) ; 

129       -  59) 

127       -  65) 


n.    Mit   K. 

KPO  oder  KPOTßNIATA^. 

)(  Adler. 


Dreifols 


KPO.  —  Kopf  des  Flufsgottes  Aesaros )( Dreifiifo. 


144  CareUi  69) 
141       .      66.68)  I 
135       -      67) 
129       -       70) 

,  KPOTßNIATAC.  -  Kopf  des  Aewucos  )(  He- 
rakles  zwei  Schlangen  würgend. 
151  CareUi  83)  ^ 


KPOTßNIATA^  oder  ohne  Aufschrift.  -  Kopf 
der  Here  )(  Herakles  vor  dem  Dreifiifs  sitzend. 


:=  145  CareUi  74) 


148 

86) 

147 

.   87) 

134 

•   84) 

131 

■   85) 

128 

.   89) 

116 

-   88)J 

:=  67  CareUi  94) 
61  Mionnet  S.  984) 


KPO.  —  JugendUcher  Herakleskopf  )(  Eule. 


;=  41  Mionnet  S.  985).  KPO.  —  Kopf  des  Aesaros  )(  fliegender  Pegasus. 
;=  37  CareUi  71.  72).    KPO.  --  Kopf  des  Aesaros  )(  Dreifufs. 


;=  22  CareUi  76.  80) 

;=  21  CareUi  77.  79) 

=  20  Mionnet  874) 

=  19i  Mionnet  873;  s=  20  CarelU  78) 

=  15  J  Hunter) 

;=  19  CareUi  75) 

:=  18  Mionnet  875) 


KPOrn.  -  PÄllaÄopf )(  He- 
rakles den  Löwen  wlligend; 

OIKIETAZ. 
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1.13 


0.82 


?10.94 


57 
31 
.11 
.05 
96 
.91 
.90 
.80 
74 
66 
.92 
.82 
16 


(K. 


4.72 


.55 
.46 
.41 
36 
81 
26 
21 

95 


161 

=  22  CueUi  81)1  ^^^'  ^  ^«"^^^  X  HeraUet  swei  SeUngen  or- 

(     drosselnd. 
=  16  Garelli  93).     KPO.  —  Herakleskopf )(  B«geii  and  Keule. 

I        5.  Kanlonia. 

206  lOonnet  826;  wahrscheinlich  ver- 

dnickt) 
167  Garem  1) 
162  Garem  2) 
158  GardU  3) 
151|  Mionnet  829) 

155  Garem  6;  =  122)  Hnnter,  2  Expl.) 
122.1  Thomas) 
122  Leake) 
152  Garem  5) 

K.  Finder  S.  18;  =  119.4  Mos. BrÜ.) 
118.3  Leake;  =  118)  Hnnter) 
106.8  Leake) 
105.3  Leake) 
120  Garem  4) 
~158  Garem  8) 


KAVAO  oder  KA VA  rück 

oder  rechüäafig.  —  Stehen- 
der Kann  mit  Bildchen  and 
Zweig,  Tor  ihm  Hursch )( der- 
selbe Mann  vertieft. 


156 
155 
153 
152 
151 
150 
146 
143 
140 
137 
132 


24) 

9.11.28) 

14.16.36.87) 

15.35) 

13.30) 

22. 25. 27.  B8) 

26) 

23) 

7.32) 

31) 

10) 


KAVAONIATAN,  später  KAVAil. 
NIATA£  oder  abgoktlr«t.  —  Vorder- 
seite gleich  oder  fthnlieh  )(  ffirsch. 


;=  92  Garem  18).  KAVA.  —  Dieselbe  Vorderseite  )(  Hirsch. 


:=  34|  Hanter).    KAVA.  —  Gleich  dem  inoosen  GrofiBsilber. 

^39.4  Mas.  Brit) 
:=  48  Gardli  34) 
:=  37.2  Leake) 
;=r  46  Garem  19) 
45  Gardli  20) 
;=  44  Garem  40) 
:=  43  Garem  21) 
=  37f  Mionnet  839) 
=  38  Garem  33) 


In  Inschrift  and  Gepräge  gleich  dem  nicht  inca- 
sen  GrofssOber. 
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I.IB  (ss  23  Garem  39) 
1.08  (=21  -  29) 
0.77  (=  15      -      41) 


KAY   oder   KA.   —   Aehnliche   Vorstellung 
blo(ser  Apollokopf )(  Hirsch. 

6.   LokrL 


oder 


pie  mttUohen  Tetrftdraehinen  und  Tetrobolen  mit  dem  PallMkopf  mid   dem  PegMua   gehSren,  wie 

sehon   das  Gewicht  zeigt,   nicht  den  italischen  Lokrern  nnd  sind   TOn  Leake  Enr.  Greece  p.  68  mit 

Recht  den  opontischen  beigelegt  worden.) 

7.78  (=  1461  Mionnet  902)                         >| 

7.75  (=  151  Carelli  6) 

7.74  (K.K.  Pinder  S.  20) 

7.73  (=  119.8  Thomas) 

7.70  (=  150  Carem  10) 

7.68  (=  118.6  Leake) 

7.65  (=  144  Mionnet  907) 

7.63  (=  117.8  Mus.  Brit) 

7.62  (K.K.  Pinder  S.  20) 

7.60  (==  148  Carelli  9;  =  117.3  Pembroke 

cat.  p.  91) 

^  AOKPfiN.  -  Zeuskopf )( Adler 

7.57  (=  1421  Mionnet  905.  906) 

auf  dem  Hasen. 

7.54  (=  147  CarelU  12;  =  142  Mionnet  910) 

7.52  (=  116  Mus.  Brit) 

7.49  (=  146  CarelU  7) 

7.46  (=  1401  Mionnet  901) 

7.44  (==  145  CarelU  8) 

7.41  {=  139i  Mionnet  909) 

7.33  (=  138  Mionnet  908.  911) 

7.28  (=  112.4  Leake) 

7.11  (=  109.7  Leake) 

7.06  (=  133  Mionnet  903) 

J 

7.65  (=1  144  Mionnet  912)  ^ 

7.54  (=  147  CareUi  3) 

7.53  (=  116.3  Leake) 

7.49  (=  146  CareUi  4) 

>  AOKPßN.  -  BUtz  )(  Adler  auf  dem  Hasen. 

7.44  (=  145      -       6) 

7.39  (=  144      -      2) 

6.36  (=  124      -       1)       - 

7.39  (=  114  Hunter)          . 

7.38  (=  189  Mionnet  913) 

7.26  (=  112.1  Leake) 

AOKPXIN.  —  Zeuskopf  )(  Roma  sitsend; 

7.24  (s=  141  CareUi  14) 

^    PXIMA  niCTI«. 

7.09  (=  109.4  Mus.  Brit.) 

7.06  (=109.8  Leake) 

6.98  (=r  107f  Hunter) 
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7.38  (=  119  Cat  rais.)  )  AOKPflN.  -  Zeuskopf;  lEYS  )(  sitzende  Frau; 
7.17  (=  110.6  Thomas)  \     EIPHNH. 


0.69  (=3  18  Ifioimet  915).     AO.  —  Adler  )(  Blitz,  daneben  OO. 


7.   Temesa. 

7.88  (=  147.5  Mionnet  993  =  8.  1074;  121 

Leake  das8än>e  Exemplar) 
7.54  (=  147  CareUi  1) 


TEM.  —  Helm  )(  DreifWs  und 
Beinschienen. 


8.      (= 


8.   Terina. 

123.4  Leake)  iTEP^NA  rückläufig. 
(     N^KA  rückläufig. 


Frauenkopf )( stehende  Frau, 


7.60  (=  148  CareUi  dJTEP^NA^OI   (lies  ~  ON)  rückläufig.  -  Frauen- 


8.03  (= 
7.90  (= 
7.85  (= 
7.75  (= 
7.65  (= 
7.60  (= 
7.49  (= 
7.24  (= 
7.18  (= 
7.13  (= 
7.03  (= 
6.88  (= 


köpf )(  sitzende  geflügelte  Frau. 

123.9  Thomas) 
154  CareUi  10.  24) 


153 
151 
149 
148 
146 
141 
140 
139 
187 


2.  7. 15.  21 

9) 

12.  23) 
4.  8.  14. 

18) 
16.  19) 

17) 

a  6) 

26) 
11) 


22) 


20) 


TEPINAION,  selten  TEPINAIfiN. 

~  Sirenenkopf )( geflügelte  Nike  sitzend. 


2.46  (=  48  CareUi  27.  43) 

2.36  (=r  46 

2.26  (=  44 

2.21  (=  43 

2.16  (=  42 

2.10  (=  41 

1.95  (=  38 


1.83  (=  26  CareUi  54) 

1.23  0 

1.18  (: 

1.13  (: 

1.08  (: 

1.03  (: 

0.87  0 
0.77  0 

0.67  (: 


(=24 


21 
20 
17 
15 
18 


44.45. 

49) 

31.  89. 

52) 

33) 

28.  29.  32.  da.  40. 47) 

30.  41. 

46) 

42) 

54) 

53.  60) 

67) 

35.36. 

37.55. 

66.61) 

34.51. 

58.59. 

64) 

62) 

63) 

66.  66. 

68) 

67) 

TEPINAinN  oder  TEPI. 
Gleiches  Grepräge. 


TEPI  oder  TE. 
präge. 


—  (Heiches  Qe- 
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9.   Laos. 


AA^  X  NOM  rückimfig  oder  AA^  rüeklänfig 
aaf  beiden  Seiten.  —  Stier  mit  Menschenantlitz 
auf  beiden  Seiten. 


8.14  (=  125.7  Leake) 

7.87  (=  121.4  Leake) 

7.86  (=  148  Mionnet  527) 

6.93  (=  135  CareUi  1) 

( Ohne  Anfedirift  (vielleiebt  ron  Fyxns).  —  Stier  mit 
(     Menschenantüts  )(  derselbe  vertieft. 

(  AA^  rückläufig.  —  Stier  mit  Menschenantlitz  auf  bei- 
(     den  Seiten. 


6.88  (=  134  Oarelli 


2.36  (=  46  Carelli  3) 


1.5  (K.K.)  ) 

1  1  (K  K  •  =  21*^  Carelli  4>  I  ^^^^®  Attftöhrift  nnd  gleiches  Gepräge. 

0.90  (=  17|  Carelli  5).     AA^.  ~  Stier  mit  Menschenantlitz  )(  Eichel. 


10.   Pyxus  und  Siris. 


8.23  (=  155  Mionnet  S.  635) 
8.02  (=  151  Mionnet  490) 
7.80  (z=z  120.4  Leake  aus  dem) 

britt.  Mus.) 
6.64  (s£  102.5  Leake) 


M^P^NOM  rückläufig  auf  der  erhabenen, 
nV+OEM  rück-  oder  rechtläufig  auf  der 
vertieften  Seite.  —  Stehender  Stier )( derselbe 
vertieft. 


7.83  (=  120.8  Leake  aus  dem)  •  •  +0E^  (Inschrift  der  Rückseite  erloschen). 

britt.  Mus.  p.  164)  )    —  Stier  mit  Menschenantiitz )( derselbe  vertieft. 

11.   Poseidonia. 

A,  Ohne  den  Stier. 
7.60  (=  148  CareUi  1.3.8) 
7.56  (=  116f  Hunter) 
7.54  (=  142  Mionnet  611) 
7.52  (=  116.1  Thomas) 
7 .49  (=  146  CareUi  2. 4. 56;  =  141  Mion- 
net 612) 
7.46  (=  140 A  Mionnet  610.  614.  615) 
7.45  (=  115  Mus.Brit) 
7.44  (K.K.  Pinder  S.  14) 
7.85  (=  113^  Hunter) 

7.84  (=  143  CareUi  7) 
7.26  (=  112  Mus.  Brit.) 
6.84  (K.K.  Pinder  S.  15) 


nOME^  oder  nOM ;  zuweilen  da- 
neben F^^M.  —  Poseidon  den 
Dreizack  schwingend  )(  derselbe 
vertieft. 


3.95  (K.K.  Pinder  S.15) 
3.90  (=  76  CareUi  12) 
3.80  (=  74  CareUi  10) 
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3.75 
3.69 
3.59 
3.54 
3.48 
2.95 


0.60 
0.53 
0.49 


0.53 


0.45 

8.11 

8.07 

8.01 

8. 

7.97 

7.95 

7.91 
7.90 
7.88 
7.87 
7.84 
7.82 
7.80 
7.79 
7.78 
7.77 
7.76 
7.75 
7.73 
7.70 
7.66 
7.65 
7.59 
7.51 
7.49 
7.43 
7.28 
7.12 
6.95 
6.57 
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73  Garem  11. 17) 

72  Carelli  13;  =56.9 Thomais) 

70  CareUi  9.14.15) 

69  CareUi  16) 

53.8  Leake) 

45 1  Hanter) 


Dieselbe  Anfschrift;  zuweilen  daneben 
C^^M.  —  Dasselbe  Gepräge. 


nOM.  —  Poseidon  den  Dreizack  scliwingend  auf 
beiden  Seiten. 


r=di  Hunter) 

;=  10  Mionnet  621) 

9i  Carelli  48) 

~^/v  «.        X  /.C./.X  S  nOM.  —  Poseidon  den  Dreizack  schwingend  )( 
=  10  Mionnet  626)  J     r.  ,  -o        /\ 

: '  (     Polyp. 

;=  8i  Mionnet  623).   HOME^.  —  Poseidon  stehend  )(  Delphin. 

B,  Mit  dem  Stier. 
=  158  CareUi  32) 
;=  124.6  Leake) 

;=  156  CareUi  20;  =  123.6  Thomas) 
:=  123.5  Leake) 

;=  123  Mus.  Brit ;  =  150  Mionnet  S.  726) 
155  CareUi  21.  28.  30;  =  122f  Mus. 
Brit.) 
;=  149  Mioimet) 

=  154  CarelU  23.27;  =  121.9  Leake) 
;=  121.6  Leake  zwei) 
:=  121.4  Leake) 
:=  121  Leake) 
=  120f  Huntor) 
:=  152  CareUi  26.29) 
=  120  J  Hunter) 
:=  120  Mus.  Brit  zwei) 
(K.  K.  Pinder  S.  15) 
(K.K,  Pinder  S.15) 
=  151  CareUi  19) 
=  119^  Hunter) 
;=  150  CarelU  22) 
;==  118.2  Leake) 
:=  149  CareUi  34) 
:=  143  Mionnet  618) 
=  141i  Mionnet  S.  727) 
;=  146  CareUi  33) 
;=  114.7  Leake) 
;=  137  Mionnet  619) 
:=  109.8  Leake) 
;=  107i  Hunter) 
;=  128  CareUi  18) 


POME^AAN^ATAMod. 

abgektlrzt;  zuweüen  aufiber- 
dem  MEIAA.  —  Schreiten- 
der Poseidon  mit  dem  Drei- 
aack )( stehender  Stier. 
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7.70 
7.57 
7.56 
7.49 


4.57 


2.39 


1.44 
1.35 
1.28 
1.25 
1.23 
1.22 
1.20 
1.18 
1.16 
1.15 
1.13 
1.08 
1.03 
1.02 
0.98 
0.96 
0.87 


1.14 
1.13 


0.37 
0.36 
0.30 


0.36 


145  Mionnet  S.  724)  ^ 
116.8  Leake) 
116.7  Pembroke) 
141  Mionnet  S.  725) . 


nOEEIAANIA.-  Dasselbe  G«prfige. 


89  CareUi  35).     POME^.  —  Dasselbe  Gepräge. 
45  Mlonnet  S.  728).    PO.  —  Dasselbe  Gepräge. 


28  Carelli  38) 

20.8  Leake) 

25  CareUi  46;  =  19^  Hunter) 

23  i  Mionnet  625) 

24  Carelli  42) 

18.8  Leake) 
181  Mas.  Brit.) 
23  CareUi  39. 41) 

17.9  Leake) 

17.8  Leake) 

22  CarelU  36.40) 
21  CareUi  43.44) 
20  CareUi  47) 
15}  Mus.  Brit.) 
15.1  Leake) 

14.9  Leake  add.) 
17  CareUi  37) 


POME^A  oder  kürzer.  —  Dasselbe 
Gepräge. 


21}  Mionnet  620) 
22  CareUi  58.  59) 


nOZEI.  —  Dasselbe  Gepräge. 


5.7  Leake)    \ 

7  Carelli  45)  |  POM.  —  Dasselbe  Gepräge. 

4.7  Leake)     ) 

:  7  CareUi  60).    POE.  —  Dasselbe  Gepräge;  über  dem  Stier  00. 

C.  Mit  dem  Namen  Paestum. 

140  CarelU  96)         jPAISTANO.  —  Jugendlicher  Kopf  mit  SchOf- 
:  132  Mionnet  S.  734) )    kränz  )(  die  Dioskuren  reitend. 


12.  Hyele  (Velia). 

A,    AeltererZeit. 

3.93  (=  60.6  Leake) 

3.89  (=  60  MiUingen  cons.  p.  92,  Durchschnitt 

von  sechs) 
3.88  (=  59.9  LeakC;  Durchschnitt Ton  zweien) 
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3.80  (=  71i  Mionnet  vol.  6  p.  628  n.  111) 

8.69  (=  72  CareUi  1) 

3.66  (=  69  Mionnet  a.  a.  0.  n.  112) 


0.80  (de  la  Sanssaye  num.  de  la  Gaule Narb.  p.  1) 

0.55  (=  8i  Hunter,  Leontini  1) 

0.53  (=  10  Mionnet  a.  a.  0.  n.  113) 

0.50  (=  7.7  Mus.  Brit.  p.  244  n.  29) 

'  i  Ohne  Aufischrift;  Fundort  Marseille.  —  Jugend- 

1 .01  (=  19  l^-L»«oy  wv.  num.       ,.^^^^  ^^^^  ^^  ^^^  ^^^^^  2^,^  ^^  ^.^ 

1846  p.  87)  I 


Ohne  Au&ohrift  —  Vordertfaeil 
eines  Löwen,  der  seine  Beute 
verschlingt  )(  eingeschlage- 
nes Quadrat. 


geschlagenes  Quadrat. 
0.98  (=  über  18  Lagoy  rev.  ( Ohne  Aufschrift ;  Fundort  Marseille.  —  Frauen- 
num.  1857  p.  383)    (     köpf  unbedeckt )(  eingeschlagenes  Quadrat. 
Ohne  Aufschrift;  gefunden  in  S.  B^mi.  —  Greif- 
kopf )(  Löwenkopf  im  eingeschlagenen  Qua- 
drat. 


0.58  (de  la  Saussaye  a.  a.  0.)    /  Ohne  Aufschrift;  Fundorte  S.  B^mi  und  Mar- 
0 .  53  (=:  10  gr.  Lagoy  rev.  num.  <     seille.  —  Bobbenkopf )( eingeschlagenes  Qua- 
1846  p.  87)  (     drat. 


0.42  (=  8   Lagoy   rev.  num.  ( Ohne  Aufschrift;  Fundort  Marseille.  —  Frauen- 
1857  p.  384)  (     köpf  unbedeckt )(  eingeschlagenes  Quadrat 

Wie  diese  Münzen  unter  Phokäa,  Hyele  und  Massalia  zu  vertheilen'  sind,  ist 
zweifelhaft;  gewifs  gehören  sie  aber  zu  dem  ältesten  phokäischen  Gelde. 

B.   Späterer  Zeit 


8.47  (=r  165  CareUi  35.41) 

8.37  (=  163       -       32) 

8.16  (=  159       -      65) 

8.11  (=  158       -       116) 

8.01  (=  156       .       53) 

7.80  (=  152      .       86) 

7 .  73  (=  145}  Mionnet  708,  das  schwerste 

des  Pariser  Kabinets) 
7.70  (=  150  CareUi  27.45.66.111.114) 
7 .  65  (=  149       -       81.  39. 67. 68. 71. 84. 

93.103.115.117) 
7.61  (=  117.5  Leake,  das  schwerste  von 

vierundzwanzig) 
7.60  (=  148  CareUi  25.29.48.58.59.61. 

62.63.64.73.88.97. 

112. 113) 
7 .  54  (=  147       -       36. 37. 40. 46. 51. 72. 

81.83.85.87.90.99. 

101. 118) 
7 .49  (=  146       -       52. 70. 74.  75. 76. 82) 


YEAHTnN  oder  YEAH.  -  Be- 

helmter  Pallas-,    selten   anderer 
Frauenkopf )(  Löwe  schreitend. 
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7.44  (s:  145  CareUi  24. 30. 83. 34.  78. 79. 

99.96.98) 
7.89  (=144      .       67.100.110) 
7.84  (=143      -       106.109) 
7.29  (=  142      -      89.106) 
7.24  (=  141       -       42.54.104) 
7.18  (=  140      -       38.56.80.108) 
7.13  (=  139       -      94) 
7.08  (=  138       -      43.55.69) 
6.98  (=  136       -      28) 
6.93  (=  135      -      50) 
6.52  (=  127      -      49) 
6.47  (=  126       -      47) 
5.16  (=  79.7  Leake) 
5.08  (=  99  CareUi  60) 
4.22  (=  794  Mionnet  718) 
3.88  (=  73  IDonnet  714) 


4.11  (=  80  C;areUi  3) 

4.09  (=  77  Mionnet  704) 

4.      (=  78  C!arelli4.7) 

3. 95  (=  77  CareUi  2. 6. 9. 10. 15) 

3.93  (=  74  Mionnet  705) 

3.90  (=  76  CareUi  5.  12.  16.  18;  =  73J 
Mionnet  702.  703) 

3.85  (=  75  CareUi  17. 23;  =  72i  Mion- 
net 701) 

3.80  (=  74  CareUi  8. 13) 

3.75  (=  73      -       11) 

3.59  (=  70       -      14) 


YEAH.  —  Jagendlicher  männUcher 
oder  behelmter  Pallaskopf  )(  Eule. 


1.13  (=  22  CareUi  17) 
1.08  (=  21       -      18) 
1.07  (=  164  Hunter  n.  73) 
1.03  (=  20  CareUi  20) 
0.97  (=  19       -       19)     • 
0.60  (=  9.8  Leake) 


>  Gleiche  Aufochrift  und  gleiches  GeprXge. 
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E,    Campaoische  Silbermünzen. 


1.   Kyme. 

8.37  (=  163  CareUi  28)  |*^VMAION  rüoklinfig.  -  Behelmter  Pallaskopf )( 
I    Seekrebs  die  Hasohel  haltend. 


7.7    (=  150  Garem  7.  27)                            ^ 

7.68  (=  118}  Hunter  5) 

7.66  (=  118  Hnnter  3;  =  149  CareUi  5. 18) 

7.63  (=  117.8  Leake) 

7.6    (=  148  Carelli  17.  19) 

7.59  (=  117.1  Pembroke   cat.  p.  67  mit 

KVME,  wie  Mionnet  188) 

7.58  (=  117  Leake) 

7.54  (=  147  CareUi  2.  3) 

7.5    (K.K.;  =  115.8  Leake) 

7.49  (=  146  CareUi  6) 

7.47  (K.K.  PinderS.6) 

7.45  (==  115  MuB.  Brit.) 

7.44  {=  145  CareUi  26) 

7.43  (=  114.7  Leake) 

7.4    (K.K.) 

KVMAION  rück-  oder  recht- 

7.38  (=  139  Mionnet  141) 

läufig,  selten  KVME.  -  ün- 

7.35  (=  113.5  Pembroke  2,  17,  cat.  p.  67) 

>    behelmtes  Haupt  mit  reichem 

7.34  (=  143  CareUi  8) 

Haar  )(  Muschel,  daneben  Ger- 

7.28 (=  112.3  Leake) 

stenkorn,  SkyUa  u.  a.  m. 

7.25  (K.K.) 

7.18  (=  140  C^Ui  1) 

7.16  (K.K.) 

7.09  (=  135. 5 Mionnet S- 273;  =  109iHnn- 

ter4) 

7.08  (=  138  CareUi  13.  25) 

7.03  (=  137  CareUi  4.  9) 

6.96  (=  107i  Bunter  1) 

6.95  (=  107i  Hunter  2) 

6.9    (K.E.;  =  130  Mionnet  S.  271) 

6.83  (=  133  OureUi  12.  20) 

6.82  (=  105.3  Leake) 

6.74  (K.E.) 

6.66  (=  101.2  Leake) 

6.42  (=  125  ÖarelU  16) 
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7.51  (K.K.) 
7.49  (=  146  CareUi  21)  | 
7.44  (=145       -       24) 
7.39  (=  144       -       22)1 
6.47  (=  126       -       23)  - 


KVMAION.  —  Löwenhaupt  zwischen  zwei  Eber- 
häuptem  )(  MoficheL 


5.44  (=  102.5  Mionnet  139).  KVME.  —  VordertheU  eines  Frosches  )( Muschel. 


.   .^  ,      ^«  ,,.  -««V  (Ohne  Aufischrift  und  vielleicht  nicht  hieher  gehörur* 

1.43  (=  27  Mionnet  136)  t>  ,,    u    r  n/ i«-.    u  r».     ^  <»-"    -© 

^^^^  *  \    —  Pallaskopf )(  Frosch,  Punct. 


0.52  (=  8  Mus.Brit.) 

0.5    (K.K.) 

0.49  (=  9i  CareUi  29) ; 

0.41  (K.K.) 

0.4    (K.K.) 


KV  rückläufig.  —  Behelmter  Pallaskopf )(  Muschel. 


2.   Neapolis. 


7.60  (=  148  CareUi  4.  6) 

7.57  (=  170aciniMineryiniBaU. 

Nap.  N.  S.  6,  82) 
7.49  (=  141  Mionnet  S.  284) 
7.39  (=  144  CareUi  1) 
7.32  (=  113  Hunter  34) 
7.18  (=  140  CarelU  3.  5.  7) 
7.13  (=  139  CarelU  2) 
7.      (=  131 J  Mionnet  146) 
6.12  (s=  94.4  Leake) 


NEOPOHTE^   rück-  oder  rechtläufig; 

seltener  NEOflOAlTHC  (CareUi  3. 4; 
>    Hunter  34).  —  Behelmtes  PaUashaupt  )( 

Stier  mit  MenschenantUtz.  —  Alle  von  alter 

FabrÜL. 


7.60  (Luynes  ann.  1841  p.  132,  mon.  delF  Inst,  m  tav.  35 
f.  3)  mit  NEHdOUIC  rückläufig.  Sehr  alte 
Arbeit. 


7.65  (=  149  CareUi  13) 
7.49  (=  146  -  21) 
7.44  (=  145  -  16) 
7.39  (=  114  Leake  aus  dem 

britt.  Mus.) 
7.2    (K.K.) 
7.1    (K.K.) 
6.98  (=  136  CareUi  14) 
5.65  (=  110      -       15) 


mit  NEOnOHTE^,  auch 

—  HTH€  (Leake)  oder 

-  AITE^   (CareUi  15). 
Alle  von  alter  Arbeit. 


7.44  (=  145  CareUi  19)  mit  NEYROAITHC    Alt 


7.60  (=  CarelU  67.  106,  beide  mit  Magi- 
stratsnamen und  jung) 
7.56  (=  116}  Hunter  2,  desgleichen) 
7.54  (=  147  CarelU  25.40.55) 
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7.49  (=  146  CareUi  17.20.23.30.50.51.54. 

56.58.61.69.77.82.91. 

94.  104.  109.  153. 156. 

157. 160. 161) 
7 ,45  (=  145       .       27. 36. 37. 46. 52. 63. 66. 

71.72.86.96.100.105. 

108.111.136.149.154) 
7.39  (=  144       -      34.39.43.44.45.49.78. 

80.93.95.97.117.125. 

127. 135. 144. 155. 163) 
7.34  (=  143       -       38.  53.  76.  83.  85. 121. 

138. 142. 143. 162) 
7.29  (=  142       .      24.  35.  64.  65.  73.  74. 

102. 107. 115. 118. 139. 

145.158.159) 
7 .24  (=  141       -      57. 60.  62.  75. 89. 140) 
7.18  (=140       -       la  26. 68. 81. 113. 122. 

126.146.151) 
7.13  (=  139       -      29.120.128) 
7.06  (=  138       -      32. 33. 59. 87. 150) 
7.03  (=  137       -      22.47) 
6.98  (=  136       -       101. 141) 
6.93  (=  136      -      42.103) 
6.88  (=  134      -       28.130) 
6.83  (=133      -       84. 92. 133. 147) 
6.77  (=132       -       79.90.134.152) 
6.72  (=131      -      41.112) 
6.57  (=  128      -       88) 
6.21  (=  116      -      31,  barbarisirt) 
6.16  (=  116  Mionnet  169) 
5.68  (=  107  Mionnet  164;  ohne  Aufiwhrift) 
5.44  (=  106  CÄTelli  137) 
4.46  (=  87        -       123) 


72  Mionnet  S.  309) 

71  Garelli  166) 

70  CareUi  173) 

67i  Mionnet  147) 

67  Carelli  167) 

66  Carelli  168. 170. 172. 176) 

52f  Mus.  Brit.) 

51}  Hanter  32) 

65  Carelli  169.  171.  175) 

621  Mionnet  187) 

63  CareUi  164.  174) 

61  CareUi  165) 


NEOnOAl- 

TH€     oder 

NEOnO- 
AlTfiN.^ 

Gr5istentheil0 
jnng. 


Franenkopf  ohne 
Helm )( Stier  mit 
MenschenantUtz , 
von  der  Nike  ge- 
kränzt schon  auf 
einem  Tbeil  der 
Münzen  mit  NE - 

OnOHTE^ 

and  anf  den  jun- 
gem gewöhnlich. 


NEOnOAlTUN,  selten  NEOHO- 
►    AITHS  (ÄGonnet  147).  —  Dasselbe 
Gepräge.  —  Jüngerer  Arbeit 


11 
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1.85 
1.49 
0.92 


r  S  ^^^"  1^1)  NEOnOAirnN  (fehU  Carem  182).  -  Apollo- 
^^"^      ■       ''')(     kopfXBiga. 


1.44 
1.39 
1.18 


0.70 
0.67 
0.62 
0.66 
0.52 
0.51 


0.49 

0.44 
0.40 


[=  18 


27 


182): 

177)) 

179)    NEOnOAlTHN.  —  ApoUokopf )(  Hahn. 

178)) 


10|  Mus.  Brit.) 
13  Carelli  9) 
12       -     11) 
11       -     8. 10) 
8.1  Leake) 
10  Carem  12) 


NEOnO  rttck-  oder  rechtläafig.  —  Behelmter  Pallas- 
>    köpf )( Vordertheil  eines  Stiers  mit  Menschenantlitz. 
—  Von  altem  Stil. 


11  acini  Minervini  Bull.  Nap.^ 

N.  S.  6,  58) 
10  adni  Minervini  a.  a.  0.) 
9  acini  Minervini  a.  a.  0.,  z;wei)> 


NEOnOAlTHN.  -  Bartloser  ju- 
gendlicher  Kopf  (des  Sepeilhos?)  mit 
Hom  )( Herakles  den  LOwen  würgend. 


0.38  (=  8.5  acini  Minervini  Bull.  Nap.)  NE  rflcklftufig.  —  Behelmter  PaUaskopf 
N.  S.  6,  81)  i     )(  H,  darin  die  Aufechrift. 


7.54 
7.37 
7.26 
7.22 
7.19 
7.18 
7.14 
7. 


=  147  Carelli  1) 
=  119  Catal.  rais.) 
=  112  Mus.  Brit.) 
K.  K.  Finder  S.  7) 
=r  111  Leake) 
=  140  CareUi  2) 
=  134i  Mionnet  641) 
;=  127A  Mionnet  642)  J 


8.   Phistelia- 


Jktlus  anf  den  älteren,  Jistiuis  auf  den  jüngeren 
Stücken  schöner  Arbeit  (Friedländer  osk.  Mün- 

>  zen  S.  31)  in  oskiseher  Schrift.  ~  Frauenkopf 
von  vom  mit  wallenden  Haaren  X  3^^'  oüt 
Menschenantlitz. 


0.66 

(=  10.2  Leake) 

0.63 

(=9.7  Leake) 

0.64 

(=  12i  CarelU  3. 10. 11.  12) 

0.62 

(=  12  CarelU  4. 5.  6.  7. 8.  9) 

0.58 

(=8.9  Leake,  Durchschnitt 

von  zweien) 

0.66 

(=  8.7  Leake) 

0.51 

(=  7.9  Leake) 

Ohne  Aufschrift.  —  Dieselbe  Vorderseite  )( 
schreitender  LOwe. 
Zweifelhaft,  ob  diesw  Stadt  gehörig,  aber 
jedenMs  campanisch  und  aken  Stils. 


0.77  (=  11.9  Leake) 

0.67  (=  13  CarelU  14) 

0 .  66  (=  10^  Hunter  Posidonia  n.  10 ;  =  12 . 5 

Mionnet  823) 
0.65  (=  10.1  Leake,  Durchschnitt  von  fünf) 
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0.63  («  9}  Hunter  PoMdonia  n.  11) 

0.62  (-=  12  OareUi  22) 

0.61  (=  11.5  IflMmet  822) 

0.58  (»  11  Mionnet  823) 

0.56  («  11  Cwelü  15,  16.  17.  18.  19.  20) 

0.55  («  8J  Mufl.Brit.) 

0.53  («=  10  d'Enneiy  p.  82;  Mionnet  823) 

0.48  (=  9  Mionnet  823) 

0.46  («  9  CareUi  21.  23) 


ßsüuU  (mQßsüus)  oskischy  daneben 
zuweilen  0IZTEAIA. — Kopf 
mit  kurzen  Haaren  von  Tom  )( 
Muschel,  Weizenkom,  Delphin. 


Gewiohtangabe  fehlt;  kleiner  als  die  vorige )  Jistluis,  ~  Kopf  von  vom  )(  H. 
Sorte.  j     (Friedländer  osk.  Münzen  S.  31.) 


Gewichtangabe  f(^ilt;  Didraehmon. 


4.  AUifae. 

A144>HA.  —  Pallaskopf )(  Stier  mit  Men- 


schenantlitz. 


0.83  (=  12.8  Leake) 

0.72  (-  14  Carelli  7) 

0.67  (=  13       -      1.2.3) 

0.64  (=  121^     .      4.^ 

0.62  (=12       -      6) 

0.6    (K  K.  Friedländer  osk.  Münzen  S.  27) 

0.58  (—  11  Mionnet  S.  190) 


AAAIBANON  oder  AH.IBA, 

oft  barbarisirt  —  Lorbeerbekränz- 
ter  Kopf )( Muschd  und  S^Ua.— 
Jüngeren  Stils. 


0.21  (K.  K.  Friedländer  a.  a.  0.).  AAAEI  rückläufig.  —  Austermuschel  )(  H. 


Gewichtangabe  fehlt;  gleiche  GhrOfse.    aUfa  oskisch.  —  Iiöwenkopf )(  H. 


7.53 
7.51 
7.49 
7.44 
7.41 
7.39 
7.36 
7.36 
7.34 

7.33 
7.31 

7.29 
7.26 
7.24 


5.   Uria. 

116i  Hunter  Uria  15) 

141  i  Mionnet  318) 

146  GareUi  12;  «  141  Mionnet  S.464) 

145  Garem  5.19.21) 

139}  Mionnet  319  mit  YPIANOZ) 

144  Garelli  S,  9. 17. 23. 24) 

1381  Mionnet  a  465) 

113.4  Leake) 

143  CareUi  3. 15. 16. 18;  =  113  i  Hun- 

ter  13  und  mit  YPIANOZ  16) 
113.2  Leake) 
112.8  Pembroke  2,  23,  oat  p.  67  mit 

YPIANOZ) 

142  Carelli  8) 

112  Hunter  17  mit  YDIETE^) 
Ulf  Hunter  4;  =  141  CarelH  4. 11) 


11* 
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7.21 
7.19 
7.18 
7.17 
7.15 
7.14 
7.18 


7.11 
7.08 

7.06 

7.06 

7.03 

7. 

6.98 

6.90 

6.69 

6.32 

6.31 


7.39 

7.37 

7.34 

7.29' 

7.28 

1.27 

7.08 

6.88 


7.34 
7.32 
7.25 
7.24 
7.22 
7.13 
7.03 
6.98 
6.96 

7.34 
7.29 

7.18 


Uli  Hunter  7) 
111  Hanter  5) 
140  Carelli  27. 28) 

135  Mioiinet  315;  —  110}  Hunter  8) 
110.4  Leake) 

110.2  Leake) 

110.1  Leake;  »  110  Pembroke  2,28; 
cat.  p.  67;  ■»  110  Mus.  Brit  mit 
YDIANOZ;  «  115  CataL  rate.) 

109»-  Hunter  9.  11) 

109 {  Hunter  6;  =  138  CareUi  22.  25. 
26. 32  und  mit  YPIANOZ  31) 

109  Mus.  Brit.) 

108}  Mus.  Brit) 

187  Oarem  20  und  mit  YPIANOZ  30) 

108  Hunter  10) 

136  CareUi  29) 
130  Mionnet  314) 
103}  Hunter  12) 
97}  Mus.  Brit) 
97.4  Thomas  p.  6) 


ürina  oder  urtfiot  oskisch,  sdten 
YPIANOZ,  noch  seltener 
YDIETE^.  -  Behelmter 
Pallaskopf  )(  Stier  mit  Men- 
schenantliti.^  GrO&tentheils 
alten  Stüs. 


114.1  Leake) 
113}  Hunter  1) 
143  CareUi  1) 
112}  Hunter  2) 

137  Mionnet  320) 
;K.  K.  Finder  S.  7) 

138  CareUi  14) 
134  CareUi  2) 


143  CareUi  4) 
113  Thomas,  Leake) 
136.5  Mionnet  S.  876) 
:K.  K.  Finder  S.  7) 

136  Mionnet  S.  374) 
139  CarelU  1. 2) 

137  CareUi  3) 
136  CareUi  5) 
107}  Hunter) 


urina  oskisch.  —  Weiblicher  unbehelmter  Kopf  )( 
Stier  mit  MensohenantUtz. 


6.   Nola. 


NflAAlfiN.  —  Behelmter  PaUaskopf)(  Stier 
mit  Menschenantlitz  (hier  stets  ohne  mke). 


(K.  K.  Finder  S.  7;  —  143  CarelU  10) 
;-  142  CareUi  12) 

140  CareUi  15;  »  110.8  Leake,  an- 
^blich  mit  NßAAlON) 
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7.17  («  135  Mionnet  236.  237) 

7.13  (—  139  Garem  7.14) 

7.09  («  133^  Mionnet  S.  373) 

7.03  («  137  CarelU  9. 11. 13) 

6.98  (»  131.5  Mionnet  S.  372) 

6.93  (»  135  Carelli  8;  «  130|^  Mionnet  238) 

6.88  («  134  Carelli  6) 

6.43  (—  99.2  Leake) 


NfiAAlUN,  selten  NfiAAl- 
OZI.  —  Unbehdmt^  werblicher 
Kopf )( Stier  mit  Mensohenantlitz, 
regelmäfsig  (vergl.  Mionnet  237) 
von  der  Nike  gekränzt 


Gewichtangabe  fehlt;  derGröfse  )  NX2AAI.  —  Lorbeerbekränzter  Apollokopf  )( 
nach  Drachme.  )     Stier  mit  Menschenantlitz  (Mionnet  S.  379). 


7.   Campani. 

7.34  («  143  Carelli  mit  KAMflANOM)  \  Behelmter  Paliaa- 

7.12  (—  109.9  BrittMus.  bei  Leake;  mit  KAMHANON)  /   k<^f )(  Stier  mit 
6.96  (»  107.5  Leake  mit  KAMdANOM)  >   MenachenanÜitz 

6.75  (»  127  Mionnet  S.  216  mit  KAfiriANOM,  beschä- \   (stets  ohne  die 
digt;  104  Leake  add.,  dasselbe  Exemplar)  '  Nike). 


8.   Kuceria  Alfatema. 


7.37  (—  113.8  Leake) 
7.29  (=  142  CareUi  4.5;  -  112^ 
Mas.  Brit,  zwei  Expl.) 
7.25  («  111.9  Thomas) 
7.16  («  110.5  Thomas) 
7.13  (»  139  CarelU  L2) 
7.12  («  134  Mionnet  S.  381) 
7.11  (—  109.7  Leake) 
7.04  (—  132.5  Mionnet  241) 
7.03  («  137  Carelli  3) 
•7.      (K.K-) 
6.98  (»  136  Carelli  6) 
4.65  (—  87^  Hunter.   Gefuttert?). 


nuokrinum  alaßUerrmm  oskisch.  —  Jünglings- 
kopf  mit  Widderhom  )(  Dioskur  das  Pferd 
haltend  den  Stab  in  der  Hand. 


9.   Teanum  Sidicinum. 


7.24  («  141  CareUi) 
7.22  («  111.5  Mus.  Brit) 
7.20  («  111.2  Thomas) 
7.03  (•"  106.5 Pembrokecatp. 67) 
6.91  (»  106f  Hunter,  Mus.  Brit) 
6.8    (E. K.  2  ExpL;  <->  128  Mion- 
net 262;  •»  105  Hunter) 
6.75  («  104.2  Leake) 
6.57  (»  128  CareUi) 


tianud  sidikinudy  meist  bloft  iianud  oskisch.— 
Jugendlicher  Herakleskopf )( Nike  im  Drei- 
gespann. 
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10.   Cales, 

7.44 

(«  145  Carelli  10) 

7.39 

(-  144  Carelli  9) 

7.34 

(<»  143  Garem  6) 

7.31 

(K.  K.  Finder  a  5;  -  112. 7  Pembroke  | 

2, 13,  cat  p.  66) 

7.29 

(»  1121  Hunter  4) 

7.28 

(-  137  Mionnet  106) 

7.24 

(«  141  Carelli  5) 

7.18 

(=  140  CareUi  2. 8) 

7.17 

(«  135  Mionnet  108. 109  S.  231) 

7.14 

(«  134.5  Mionnet  110.111  S.  230) 

7.12 

(»  134  Mionnet  107) 

7.11 

(-109.8  Leake) 

7.07 

(-»  114  Catal.  rais.) 

7.08 

(-  108  i  Mu8.  Brit) 

7. 

(K.K.) 

6.98 

(-  107f  Hunter  1) 

6.93 

(«  135  CareUi  3;  »  107  Hnnter  3)      | 

6.92 

(—106.8  Thomas) 

6.83 

(-  133  CJareUi  7) 

6.26 

(«  122  Carelli  1) 

6. 

(-  RomÄ  de  Fiale  p.  51) 

11.  Suessa. 

7.36 

(—  113.4  Thomas) 

x 

7.24 

(-  141  Carelli  7) 

7.18 

(-140  CareUi  1.4.8) 

7.13 

(-  110  Leake) 

7.12 

(—  134  Mionnet  S.  290) 

7.06 

(-  133  Mionnet  253) 

7.01 

(—  108 1  Hunter) 

7. 

(-  108  Leake) 

6.93 

(-  130i  Mionnet  254;  - 

135  CareUi  3) 

6.90 

(-  130  Mionnet  252) 

6.87 

(—  106  Hunter) 

6.8 

(KK.) 

6.67 

(-  130  CarelU  5) 

6.57 

(-  128  CareUi  2) 

6.88 

(-  98i  Mus.  Mt) 

CAl^ENO.  -  Behelmter  PaUas- 
kopf )( Siegesgöttin  in  der  Biga. 


SVESANO.  -  Apollokopf  mit 
Lorbeerkranz  )( Reiter  mit  zwei 
Pferden,  die  Palme  tragend. 
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Das  älteste  latinische  und  etruskische  Münzsystem. 
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1.  Das  älteste  aUgemeine  Tanschmittel  bei  den  Italikem  wie  bei 
den  Indogennanen  überhaupt  war  das  Heerdenvieh,  Rinder  nnd  Schafe^ 
wie  dies  ans  den  in  Sprache  nnd  Sitte  bewahrten  Spuren,  namentlioh 
den  uralten  formell  bis  in  die  späteste  Zeit  beibehaltenen  Yiehbulsen 
zur  Gtenttge  hervoigeht;  die  spätere  Umsetzungen  der  Yiehbulsen  in 
Geld  zeigen,  dafs  ein  Rind  gleich  zehn  Schafen  gerechnet  zu  werden 
pflegte  ^).  Mit  dem  Uebergai^e  vom  nomadischen  Leben  zu  fester  adLer- 
banender  Ansiedlung  trat  anfänglidi  daneben,  bald  wesentlich  aus- 
schliefsend daqenige  Metall  ein,  dessen  der  Landmann  sich  für  Pflug- 
schaar,  Hacke  und  Sichel  bediente,  also  je  nach  örtlicher  Glelegenheit 
das  Kupfer  oder  das  Eisen.  Auch  hievon  reichen  die  Anfänge  yermuth- 
Uch  in  die  gräcoitalische  Zeit  zurück.  Wenn  dßoXdg,  wie  es  scheint^ 
ursprünglich  die  Eisenstange  bezeichnet,  so  deutet  dies  Wort  mit  grober 
Bestimmtheit  darauf  hin,  dafs  auch  in  Hellas  einstmals  in  ältester  Zeit 
der  Verkehr  mit  dem  dort  yorzugsweise  dem  Feldbau  dienenden  Me- 
tall nach  dem  Gewicht  gepflogen  worden  ist;  und  eben  darauf  werden 
die  bekannten  Erzählungen  yon  den  durch  Pheidon,  den  Yertr^r  der 
Sübermttnze  in  dem  hellenischen  Sagenkreis,  im  Tempel  der  argiyischen 
Hera  geweihten  cassirten"^  Obelisken' ')  und  yon  dem  spartanischen  Eisen- 
gdd  zurückzuführen  sein.  Wie  dem  auch  sei,  die  in  Oriedienland  früh 
dnrdi  das  Aufkommen  des  Silbers  unterdrückte  Entwickelung  des  wich- 
tigsten Nutzmetalls  zum  gesetzlichen  Tauschmittel  und  zur  Münze  hat 
in  Italien  sidi  ungestört  yollzogen  und  gehört  in  ihrer  rationellen  An- 
lage, ihrer  praktischen  Unhandlichkeit  und  ihrem  zähen  Fortleben  zu 
den  eigenthümlichsten  und  bezeichnendsten  Charakterzttgen  des  mei^- 
würdigen  italischen  Stammes.    Dasjenige  Metall,  auf  dem  der  römische 


^)  Die  Stellen  bei  Maiquardt  Handb.  3,  2, 3.  Yeigl.  meine  röm.  Gesch.  1, 181. 
s)  Böckh  M.  U.  S.  76. 
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Verkehr  beruhte;  war  das  in  ältester  Zeit  in  Italien  gewöhnlichste  Nutz- 
metall;  dasselbe,  aus  dem  die  ältesten  Waflfen  und  Ackergeräthe  ange- 
fertigt wurden,  das  Kupfer ').  Es  liegt  in  der  Sache,  dafs  dasselbe  rein 
sein  mufste  oder  doch  nicht  anders  gemischt,  als  wie  es  im  Geräth  zur 
Verarbeitung  kam;  in  der  That  ergiebt  die  einzige  chemische  Analyse, 
die  auf  diese  älteste  Zeit  bezogen  werden  kann,  93.70  Kupfer  und 
6.30  Zinn,  aber  noch  kein  Blei*).  —  Die  Kupferstttcke  wurden  ur- 
sprünglich nicht  gezählt,  sondern  gewogen.  Au&er  vielen  anderen  in 
der  Sprache  erhaltenen  Spuren  zeigt  dies  namentlich  der  altrechtliche 
Siahlongsact,  wie  er  in  der  Mancipation  und  in  der  solennen  Zahlungs- 
und  Rttckzablungsform  des  Darlehns  enthalten  ist:  bis  in  späte  Zeit 
hinab  wird  hier  das  ZaUnngsmittel  voi^stellt  durch  ein  formloses 
Kupferstttck  (raudus,  roduscubim).  Man  wird  damit  zusamm^dKusteU^i 
haben  das  in  den  älteren  italische  Quellheiligthttmem  in  grober  Hasse 
zum  Vorschein  gekommene  (ms  rüde.  An  den  Quellen  des  Arno  in  einem 
trocken  gelegten  heiligen  See  unter  dem  Berge  Falterona  wurden  eine 
Menge  bronzener  Weihgeschenke  aufgelesen,  darunter  vielleicht  taos^id 
formlose  Kupferstttcke,  grois  und  klein,  von  zwei  ffasd  bis  zu  zwei 
Unzen  ^).  In  den  Apolk>bädem  bei  Vicarello  unweit  des  alten  Tarqoinii 
kamen  gleichMls  aufser  einer  Menge  kupferner  Mttnzen  ttber  1200Pfimd 
Kupfer  in  mehr  als  10,000  kleinen  fonnlosen  Stücken  zum  Vorschein  •). 
Dals  diese  Stttcke  selber  nicht  oder  doch  nur  theilweise  der  ältesten 
Epoche  angehören,  beweist  die  mit  einem  bei  Vicarello  gefundenen  rohen 
Kupferstttck  angestellte  Analyse:  sie  ergab  95.20  Kupfer  und  4.80 
Zink^),  welches  letztere  Metall  bekanntlich  sich  nicht  vor  der  Kaisa*zeit 
dem  römischen  Kupfer  beigemischt  findet.  Wohl  aber  lehren  dkse  That- 
Sachen,  dafs  bis  in  späte  Zeit  hinab  das  formlose  Kupferstttck  als  das 
eigenüioh  primitive  Geld  betrachtet  und  daher  sowohl  zu  religiösen  Qeld- 
spenden  (stipem  iaeere)  wie  audb  als  juristisches  Symbol  vorsugsweise 

^)  Daher  aestimare,  von  aes,  wie  schon  oft  bemerkt  worden  ist. 

*)  Ein  in  den  etruskischen  Gräbern  bei  Villanova  unweit  Bologna  gefundenes 
rohes  Kupferstttck,  das,  freilich  nicht  mit  völliger  Sicherheit,  als  Gddesstatt  ver- 
tretend »igesehen  wird,  ergab  diese  Verhältnisse  (Gozzadini  sepolcreto  Etrusco,  Bo- 
logna 1854  p.  22).    Es  sind  die  gewöhnlichen  des  ältesten  Eupfergeräths. 

5)  Bull,  deir  Inst.  1838  p.  65—70.  1842  p.  79.  MicaH  M.  I.  p.  88.  GennareUi 
mon.  prim.  p.  93 ,  der  diese  Stücke  in  einem  schwerlich  alten  Behältnifis  in  Born 
bei  Braun  sah. 

*)  Marchi  stipe  trov.  nelle  acque  Apdl.  p.  7. 

7)  Gozzadini  a.  a.  0.  S.  22. 
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Terwendet  ward;  gewifs  hängt  es  eben  damit  zusammen,  dafs  sich  in 
solchen  Opferschätzen  nicht  leicht  Silbergeld  findet  nnd  dals  bei  den 
rechtlichen  Formalacten  der  Sesterz  sich  nicht  zeigen  darf.  Von  gröfse- 
rer  Wichtigkeit  nnd  wahrscheinlich  auch  von  weit  höherem  Alter  ist  ein 
im  Oct  —  Nov.  1828  bei  Volci  entdeckter  Schatz.  Südöstlich  von  der 
Stadt  unmittelbar  neben  dem  ponte  della  Badia,  einem  antiken  und  un- 
verletzten Bauwerk,  fttnf  Fahnen  unter  dem  Boden  fend  sich  ein  mittel- 
grofeer  roher  Topf,  ganz  angefällt  mit  Eupferstücken.  Man  unterschied 
drei  verschiedene  Sorten:  1.  Stücke  von  länglich  viereckiger  Form,  zum 
Theil  zerbrochen;  sie  wogen  zwei  bis  drei  Pfand  und  trugen  unter  an- 
derm  das  Gepräge  des  stehenden  Rindes  und  des  Dreizacks.  Drei  sol- 
cher Bruchstücke  sind  ins  Kirchersche  Museum  übergegangen,  bezeichnet 
mit  einem  stehenden  Rind  auf  beiden  Seiten;  mit  zwei  Delphinen,  da- 
zwischen Steuerruder  (?)  auf  der  Vorder-,  zwei  fressenden  Hühnern  auf 
der  Rückseite;  und  mit  einem  Ast  auf  beid^  Seiten.  2.  Würfel,  vom 
Rost  sehr  angefressen  und  an  den  Rändern  abgestumpft,  gegossen  und 
ohne  Werdizeichen  und  Gepräge,  wiegend  von  einem  Pfand  bis  zu  einer 
Unze.  Diese  Würfel  machten  etwa  ein  Sechstel  der  Gesammtmasse  aus. 
3.  Stücke  von  gedrückt  elliptischer  Gestalt,  zum  Gewicht  der  Theile  des 
As,  besonders  des  Sextans*).  —  Da  dieser  Topf  für  sich  allein  und  ohne 
Spur  von  Gräbern  in  der  Nähe  gefanden  ward,  auch  in  einer  so  ge- 
ringen Tiefe,  wie  die  Gräber  sie  selten  zu  haben  pflegen,  so  kann  dies 
wohl  nur  ein  vergrabener  Sehatz  sein;  in  dieser  Art  werden  wir  uns 
die  aera  stipeUa  der  alten  Gellen')  vorzustellen  haben.  Man  sieht  hier- 
aus auch  einigermafsen,  wie  man  zu  diesem  Behufe  mit  dem  Kupfer 
verfahr.  Die  kleineren  Stücke  bis  zu  einem  Pfande  blieben  ungeformt 
oder  erhielten  höchstens  eine  rohe  runde  oder  cubische  Gestalt;  da- 
gegen die  gröfsten  wurden  durchgängig  in  viereckige  Barrenform  ge- 
gossen, was  mdefs  nicht  hinderte  erforderlichen  Falls  dieselben  zu  zer- 
theilen;  Abschnitte  solcher  Barren  haben  sich  bei  Falterona,  in  Volci 
und  sonst  vielfJUtig  gefanden.   Diese  gröfeeren  Barren  wurden  gewöhn- 


•)  Vergl.  den  Bericht  M.  Fossatis  bei  Gennarelli  mon.  prim.  p.  11  und  die 
Angaben  MsTchis  das.  p.  22.  Der  Schatz  wurde  nach  dem  Palast  Candelori  in  Rom 
tmisportirt,  wo  ihn  mehrere  Personen  sahen,  und  mit  anderen  Alterthflmem  fttr 
4500  Scndi  vom  Kardinal  Galleffi  ftlr  das  vaticanische  Museum  erworben.  Ans 
diesem  wurde  er  durch  Luigi  Grifi  in  das  gregorianische  fibertragen,  wo  er  aber 
imbegreiflicher  Weise  verschwanden  ist 

•)  Varro  6,  182. 
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lieh  auf  bdden  Seiten  mit  einer  Marke  versehen;  die  ganz  nach  Art 
des  Mttnzgepräges  bald  auf  beiden  Seiten  dieselbe;  bald  versehieden  ist; 
am  häufigsten  begegnet  das  Rind,  aber  auch  Schweine,  Hähne,  Delphine, 
Dreizacke,  Caduceen,  Schilder,  Schwerter,  DreifÜise,  Anker  finden  wir 
in  dieser  Art  verwendet  Dagegen  die  auf  den  Mttnzen  ge])räudilichen 
Wappen,  wie  die  römische  Galeere,  erscheinen  auf  den  Barren  niemsds* 
Ebenso  fehlen  die  Werthzeichen  dorchans,  die  auf  den  Münzen  niemals 
vermifst  werden;  dies  Letztere  ist  am  so  weniger  für  zufällig  zu  halten, 
als  die  mit  Marken  versehenen  Barren,  soweit  sie  vollständig  erhalten 
sind,  alle  auf  das  Gewicht  von  ftlnf  Pfunden  ungefähr  ebenso  genau 
auskommen  wie  die  italischen  schweren  Asse  auf  ihr  normales  Ge- 
wicht ^^).  Man  könnte  hienach  leidit  zu  der  Annahme  kommen,  da& 
diese  Eupferstücke,  die  das  öffentliche  Wappen  und  vor  allem  das 
Werthzeichen  geflissentlich  vermeiden,  überhaupt  als  Privatfabricat  an* 
zusehen  und  die  Marken  auf  den  gröfseren  ähnlidi  zu  beurtheilen  seien 
wie  die  Töpferstempel  auf  den  Ziegehi.  Indefe  hiegegen  sprechen  doch 
zwei  wichtige  Momente.  Einmal  die  römische  Ueberlieferung  über  die 
EmfOhrung  des  Eupfergeldes.  Dem  König  Servius  wird  einerseits  die 
Einflihrung  von  Mafs  und  Gewicht  beigelegt");  andrerseits  heilst  es  von 
ihm,  dafs  er  zuerst  das  Kupfer  gemarkt  habe  (primus  signavü  aes)  und 
zwar  mit  den  Zeichen  des  Rindes  und  Schafes,  auch  des  Sehweines, 
während  man  bis  dahin  des  formlosen  Kupfers  sich  bedient  habe^). 
Im  Wesentlichen  ist  hierin  ausgesprochen,  dafs  in  der  servianisehen,  das 
heifst  überhaupt  in  der  ältesten  Zeit  vor  Einführung  des  Geldes  mit 
dem  Stadtwappen  und  dem  Werthzeichen  die  römische  Gemeinde  theils 
das  Kupfer  nach  dem  Gewicht  als  Girculationsmittel  anwandte,  theils 
die  Barren  mit  Marken  versehen  liefs.  Dieser  Bericht  stimmt  zu  den 
Ergebnissen  der  Funde  so  genau,  dafs  wir  denselben  ftlr  durchaus 
glaubhaft  werden  halten  dürfen;  nur  zeigen  die  Funde  das  vorservia- 
nisehe  aes  rüde  und  das  servianische  aes  signaium  nicht  sowohl  nach 
als  neben  einander,  so  dafs  die  Marke  nur  auf  den  Fünfpfundstücken 


w)  Die  elf  gewogenen  Stücke  (Beü.  -4.)  wiegen  1790  — 1704  (drei)  — 1698  — 
1686  — 1680  —  1611  —  1525  —  1488  —  1386  Gr.,  also  zwischen  5J  und  4^  röm. 
Pfhnd.  Ob  dem  fragmentirten  Barren  von  1467  Gr.  wirklich  über  die  Hälfte  fehlt, 
ist  danach  sehr  zweifelhaft. 

")  de  vir.  ül.  7,  8. 

>*)  S.  die  Stellen  bei  Marquardt  Handb.  3, 2, 4  A.  5.  6.  Die  albernen  Fabeln 
über  Numas  Leder-,  Eisen-,  Scherben-  und  Kupfergeld  verdienen  kaum  Erwähnung. 
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auftritt^  die  klein^en  Barren  roh  bleiben.  Aber  in  den  erstereU;  die  vor- 
togsweise  häufig  das  Rind  auf  beiden  Seiten  tragen,  wird  man  nicht 
leicht  die  ^seryianischen'  Barren  mit  dem  Bind  verkennen;  der  Mangel 
des  Werthzeichens  sowie  die  Sitte  des  Zertheilens  steht  ebenfalls  damit 
im  Einklang;  dafs  der  serrianische  Barren  der  Ueberlieferung  gemäüs 
den  Gebranch  der  Wage  keineswegs  ansschlofs,  sondern  in  derselben 
yiefanehr  seine  rechtliche  Grundlage  fand.  Demnach  werden  diese  Barren 
wohl  auch  nicht  ohne  Grund  den  römischen  Gelehrten  als  öffentliches 
Fabricat  gegolten  haben.  Entscheidender  nodi  ist  eS;  dafe  auf  einigen 
dieser  riereckigen  Stücke  die  Aufschrift  ROMANOM  sich  findet*'),  was 
auf  dieselbe  Auffassung  mit  Nothwendigkeit  hinführt;  wenn  bei  weitem 
die  meisten  derselben  aufschrifUos  sind,  so  ist  dies  dagegen  keine  In- 
stanz, da  auch  den  gegossenen  Mttnzen  die  Aufschrift  ttberhaupt  zu 
fehlen  pflegt.  Diese  gemalzten  oder  nicht  gemarkten  an  G^ldesstatt  um- 
laufenden Eupfersttlcke  mtlssen  also  von  Staatswegen  hergestellt  worden 
sein,  der  Staat  aber  nichts  weiter  dabei  verbürgt  haben  als  die  Geltung 
des  Kupfers  als  allgemeinen  gesetzlichen  Tauschmittels  in  £om  und 
etwa  die  normale  Reinheit  des  Metalls,  kemeswegs  aber  em  bestimmtes 
Gewicht,  welches  vielmehr,  wenn  gleich  die  Stücke  auf  ein  Normal- 
gewicht gegossen  sein  mochten,  rechtlich  stets  erst  durch  unmittelbare 
Wägung  festgestellt  ward.  —  Hiemit  ist  zugleich  ermittelt,  welcher 
Epoche  jenes  Barrengeld  angehört  hat  und  ob  und  wie  dasselbe  neben 
der  eigentlichen  Münze  in  Umlauf  gewesen  ist  Im  Allgemeinen  gehört 
dasselbe  ohne  Zweifel  einer  früheren  Epoche  des  Geldwesens  an  als  die 
Libralmünzen.  Indefs  handelt  es  sich  theils  dabei  nicht  um  die  abso- 
lute, sondern  um  die  relative  Priorität:  während  einzehote  Gemeinden 
sdion  die  Münze  eingeftihrt  hatten,  mochten  andere  noch  nach  älterer 
Art  Kupfer  nur  nach  dem  Gewicht  nehmen,  und  wo,  wie  namentlich  in 
Etrurien  und  Umbrien,  die  Prägung  spät  begann,  behauptete  selbstver- 
ständlich sich  längere  Zeit  das  ältere  System.    Die  Annahme,  dafs  der 

'^)  Die  Aechtheit  des  Barrens  mit  dem  Adler  auf  dem  Blitz  und  dem  Pegasus, 
darunter  ROMANOM  (Eckhel  syil.  p.  90,  d.  n.  1,  86.  5,  60;  BuUett.  deU'  Inst 
1844  p.  51.  52),  ist  nicht  blofe  durch  chemische  Untersuchungen  festgestellt,  sondern 
jetzt  auch  durch  die  Auffindung  eines  zweiten  firagmentirten  Exemplars,  wo  von 
der  Inschrift  nur  ROM .  •  •  übrig  ist  (Gapranesi  in  Diamilla  mem.  num.  1,  42). 
Die  keineswegs  specifisch  römische  Fabrik  und  die  gewöhnliche  Form  des  A  sind 
beachtenswerth;  ebenso  die  von  der  gewöhnlichen  auf —  NO  endigenden  Aufschrift 
der  iltesten  campanisch -latinischen  Mfinzen  abweichende  Genitivform  —  NOM. 
Die  Fundorte  weisen  ftir  beide  Exemplare  nach  Latium. 
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Schatz  von  Volci  vergraben  sein  könne  zu  einer  Zeit,  wo  der  Verkehr 
dieser  Gegend  sich  schon  des  gemttnzten  Geldes  bediente,  widerstreitet 
dem  Augenschein;  aber  daraus  folgt  keineswegs,  dafs  diese  Stücke  vor 
der  Prägung  der  ältesten  latinischen  Asse  vergraben  sein  mttfsten.  Zwei- 
tens kann  der  Barrengufs  auch  neben  dem  Münzen  sehr  wohl  fortbe- 
standen haben.  So  lange  das  Kupfer  als  Werthmünze  galt,  wird  man 
vermuthUch  eine  Schuld  von  Pfunden  Kupfer  ebenso  gut  mit  Rohkupfer 
nach  dem  Gewicht  als  mit  schweren  Assen  nach  der  Zahl  haben  tilgen 
können;  eben  wie  man  in  der  constantinischen  Zeit  mit  dem  Pfund- 
barren so  gut  zahlen  konnte  wie  mit  72  Solidi.  Man  hatte  sogar  guten 
Grund,  auch  nach  Einftihrung  der  Münze  keine  Grofsstücke  mit  Werth- 
zeichen,  sondern  dafür  Fünfpfundbarren  ohne  dergleichen  Zeichen  zu 
giefsen,  da,  je  gröfser  das  Nominal  war,  desto  weniger  dem  Publicum 
zugemuthet  werden  konnte,  das  angebliche  Gewicht  unbesehen  als  das 
wirkliche  gelten  zu  lassen.  Es  ist  darum  an  sich  sehr  wahrscheinlich, 
dais  die  gemarkten  viereckigen  Barren  der  Mehrzahl  nach  nicht  älter 
als  die  Libralasse,  sondern  diesen  gleichzeitig  sind;  und  es  bestätigt 
sich  dies  durch  den  Stil  derselben.  Luynes  sah  freilich  in  einer  italie- 
nischen Sammlung  ein  viereckiges  Kupferstück  sehr  alten  Stils");  im 
Allgemeinen  aber  sind  die  viereckigen  Barren  keineswegs  archaisch; 
auch  ist  die  durchstehend  zweiseitige  Markirung  augenscheinlich  der 
jüngeren  griechischen  Münztechnik  entiehnt  Einem  einzeken  Barren 
dieser  Gestalt,  der  freilich  sich  durch  sein  geringeres  Gewicht  und  durch 
das  darauf  erscheinende  Werthzeichen  wesentlich  von  den  gewöhnlidien 
untersdieidet,  werden  wir  sogar  noch  in  der  Epoche  nach  Abschaffung 
des  Libralfu&es  begegnen. 

2.  Der  nächste  Schritt  in  der  Entwickelung  des  Geldwesens  be- 
stand in  der  Einführung  der  Münze,  das  hei(st  in  der  Bezeichnung  der 
MetaUstücke  mit  der  Angabe  des  normalen  von  dem  efiectiven  rechüich 
unabhängigen  Werthes.  Was  Bom  anlangt,  so  spricht  die  oben  entwickelte 
Ueberlieferung,  die  das  Barrengeld  der  servianischen  Epoche  zuschreibt, 
nicht  für  ein  besonders  hohes  Alter  der  eigentlichen  Kupframttnze;  und 
es  werden  auch  in  den  ältesten  Institutionen  wohl  Kupfer  und  Wage, 
aber  nirgends  Geldstücke  in  irgend  zuverlässiger  Weise  vorausgesetzt. 
Das  angebliche  Gtesetz  des  Numa,  wonach  für  spoUa  opima  dem  Sieger 
resp.  300,  200  und  100  Asse  gezahlt  werden  sollen,  ist  notorisch  aus 


^*)  Lenormant  ölite  cöramogr.  introd.  1. 1  p.  XXXIX. 
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weit  späterer  Zeit;  die  serrianidehen  Gensussätze  sind  anfänglich  in 
Moigen  Landes  ansgedrtlckt  gewesen  und  erst  viel  später  in  Geld  um^ 
geschrieben  worden«  Das  Sacramentom;  das  den  Pontifiees  von  der 
unterliegenden  Prozefspartei  zu  geben  war,  bestand  ursprünglich  wahr- 
scheinlich in  Opfervieh,  etwa  so,  dafs  bei  kleineren  Prozessen  5  Schafe, 
bei  grölseren  5  Binder  dai^ebracht  wurden;  was  denn  später  in  50  und 
600  Asse  umgesetzt  ward.  Wenn  bei  der  Geburt  und  dem  Tode  jedes 
Bömers  nach  angeblich  servianischer  Ordnung  ein  Geldstück  gezahlt 
werden  mulste,  wenn  die  Braut  in  das  Haus  des  Bräutigams  drei  Asse 
mitbradite;  wenn  zur  Bestattung  angesehener  Männer  —  zuerst  angeb- 
lich des  Agrippa  Menenius  —  das  Volk  Sextanten  steuerte,  wenn  für 
die  Ueherfahrt  vom  Capitol  nach  dem  Palatin  ein  Quadrans  gegeben  wor- 
den sein  soll,  so  ist,  auch  wenn  alle  diese  Gebräuche  wirklich  uralt  sein 
soDten,  nichts  im  Wege,  dabei  ursprünglich  an  B(^upfer  zu  denken, 
wie  es  die  Funde  von  Volci,  FaltaK)na  und  Vicarello  zeigen.  —  In  den 
zwölf  Tafeln  dagegen  treten  überall  bestimmte  Geldsätze  auf,  so  fttr 
das  Sacramentum,  fUr  die  Bufsen  bei  Körperverletzung  u.  s.  w.;  es  kann 
die  Einführung  des  gemünzten  Geldes  in  Rom  also  nicht  später  gesetzt 
werden  als  unter  das  Decemvirat,  wahrscheinlich  hat  sie  aber  audi 
nicht  früher  stattgefunden  und  ist  eben  ein  integrirender  Bestandtheil 
der  Decemvindgesetzgebung  gewesen.  Es  spricht  dafür  namentlich  fol- 
gende Erwägung.  Im  J.  324  wurden  durch  das  julisch-papirische  Gesetz 
die  Ordnungsstrafen  aus  Vieh-  in  Geldbulsen  umgewandelt^);  dafs  es 
die  EinfiUurung  der  Kupfermünze  in  Born  war,  welche  dies  Gesetz  her- 
vorrief, deutet  Festus'")  an  und  es  liegt  auch  in  der  Sache.  Nim  aber 
wird  die  Begulimng  der  Yiehbu&en  selbst  zurückgeftlhrt  in  dem  einen 
Berieht  auf  ein  atemisch -tarpeisdies  Gesetz  vom  J.  300^^,  in  dem 
die  Gesandtschaft  zur  Erkundung  der  attischen  Gesetze  nach  Griechen- 
land abging,  in  einem  andern  auf  ein  meneniscb-sestischee  vom  J.  302^^), 
dem  Jahre  vor  dem  Antritt  der  Decemvim.  Hätte  man  damals  schon 
Kupfermünze  gekannt,  so  würde  man  keine  Vieh-,  sondern  Geldbufsen 
festgestellt  haben;  es  ist  also  hierin  indirect,  aber  bestimmt  die  An- 
sicht der  römischen  Gelehrten  ausgesprochen,  dais  die  Einführung  der 
Kupfermünze  nach   300 — 302  und  vor  324  stattgefunden  habe.    Es 

»)  ac.  de  rep.  2,  35.    Liv.  4,  30. 

>•)  T.  ovibuB  p.  202  MfiU. 

*')  CSc.  ». ».  0.  Dion.  10,  50. 

»)  Festns  v.  peculatas  p.  237« 
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scheinen  sogar  aas  dieser  feststehenden  und  notorischen  Thatsache  jene 
Gesetze  von  den  J.  300  und  302  erst  durch  Rttckschlufs  gefanden  worden 
zu  sein.  Die  ältesten  Forscher  mochten  wissen  ^  dats  die  Decemvim 
die  Privat-  und  Prozetsstrafen;  zum  Beispiel  hei  dem  Sacramentam  and 
der  Injuria,  aus  Vieh-  in  Gkldbutsen  umgesetzt  und  zu  diesem  Ende  die 
Münze  eingeftlhrt  hatten;  ganz  wie  ihr  Vorbild  Solon  die  drakonischen 
Yiehbufsen  nach  dem  Mafsstab  von  einer  Dradime  fttr  das  Schaf  und 
von  5  Drachmen  für  das  Rind'^  in  Geld  umgeschrieben  und  zugleich 
die  Gold-  und  Silberprägung  in  Athen  begründet  hatte.  Sie  wu&ten 
femer,  dafs  zwanzig  Jahre  später  diese  Neuerung  auch  auf  die  magi- 
stratischen Ordnungsstrafen  ausgedehnt  worden  war.  Endlich  waren 
ihnen  ältere  Regulative  für  die  letzteren,  namentlich  uralte  Maximal- 
sätze zeitlos  überliefert ;  und  durch  den  richtigen  Schlufs,  dais  dieselben 
älter  sein  mü&ten  als  die  zwölf  Tafeln,  da  sie  sonst  von  Haus  aus  auf 
Münze,  nicht  auf  Vieh  gesteUt  sein  würden,  scheinen  sie  veranlagt 
worden  zu  sein,  sie  bei  dem  denkbar  spätesten  Einführungsjahr,  also 
unmittelbar  vor  dem  Beginn  der  Decemviralcodification  (800)  oder  des 
Decemvirats  (302),  annalistisch  aufzufahren.  Auf  diesem  Wege  ist  so- 
wohl das  atemisch -tarpeische  wie  das  menenisch-sestische  Gesetz  ent- 
standen, deren  geschichtliche  Realität  schon  durch  die  Doppelförmigkeit 
der  Ueberiiefemng  mehr  als  zweifelhaft  gemacht  wird, 

3.  Dem  römischen  pfttndigen  Kupfer  gleichartig  sind  die  folgen- 
den Sorten,  welche,  so  weit  sie  ohne  Aufschrift  und  nicht  anderweitig 
sicher  bestimmt  sind,  in  Ermangelung  einer  besseren  Bezeichnung  nach 
dem  Gepräge  des  As  benannt  worden  sind. 

1.  Serie  des  G^tterkopfs  mit  phrygischem  Helm  (Beil.  B,  1). 

2.  Gleichartig,  jedoch  mit  dem  Beizeichen  der  Keule  durch  alle 
Nominale  (Beil.  5,  2). 

3.  Serie  des  Mercur-  und  Januskopfes  (Beil.  B,  3). 

4.  Gleichartig,  jedoch  mit  dem  Beizeichen  der  Sichel  durch  alle 
Nominale  (Beil.  5,  4). 

5.  Apolloserie  (Beil.  5,  5). 

6.  Radserie  (Beil.  5,  6). 

7.  Becherserie  (Beil.  B,  7). 

8.  Serie  von  Luceria  (Beil.  C). 

9.  Serie  von  Yenusia  (Beil.  D). 


w)  Pollux  9,  61.    Plutarch  Sei.  23.    Böckh  M.  ü.  S.  122. 
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10.  Soie  der  Vestiner  (BeO.  E^  1). 

11.  Serie  von  Hatria  (BeiL  E,  2). 

12.  Serie  von  Firmnm  (BeiL  Ey  4). 

'    13.   Serie  tob  Ariminum  (BeiL  E,  5). 

14.  Serie  mit  dem  Bnchfitaben  A  (AuBcnhim  Picenmii?  Beil.  Ey  3). 
Aaderer  settener  Torkommender  imd  noch  nicht  in  Serien  zusammen- 
gesteltter  Stücke  dieser  Art  (BeiL  By  8)  zu  geschweigen.  —  Dafe  diese 
Sorten  mit  den  römischen  pftindigen  Eupfermllnzen  zusammengehören^ 
beweisen  Air  einen  gro&en  llieil  derselbad  unmittelbar  die  Münzfimde^ 
von  denen  der  erste  in  der  Villa  Fetagna  auf  dem  Monte  Mario  bei 
Bcm^y  der  zweite  von  45  Eupfersttteken  im  Gebiet  von  Amelia  auf 
dem  rediten  Ufer  der  Nera  6 — 8  Miglien  entfernt  v<m  deren  Einmttn- 
iang  in  die  Tiber  ^)y  der  dritte  endlich  bei  Yicarello  unweit  Tarquinii 
gemacht  wurde '^  und  diC;  soweit  die  ungenügenden  Beridite  rdk^hen^ 
folgende  Sorten  vereinigt  ei^ben^  wobei  tlbrigens  zu  beaditen  ist,  da(s 
die  bei  VicareUo  gefundenen  Münzen  aus  Opfergaben  an  die  Quell- 
i^mpfaen  herrühren  und  daher  die  dort  zusammen-  gefitndenen  Sorten 
mefat  Doärwendig  in  d^ Fundgegend  ^eichzeitig  umgelaufen  sein  müssen: 


GOttefkopf  mit  phryg.  Heim 
DefiigL  mit  der  Keule 
Mereor  und  Janus .    . 
ApoUoeerie    .... 

Radierie 

Bdmische  Libndmfinzen 


Asse      2  Asse 


Asse 
lAs 
2As8e 
Ajsse 


3 

ITriens 

2  Dup.,  4  Asse,  1  Sem. 

27  Asse,  5  SemlBse 


86  (kein  As) 
11  (kern  Ab) 
1109  (13  Asse) 
108  (4  Asse) 

13  (darunter  2  Asse); 
femer  5  Asse  mit  dem 
Bind  und  ROMA. 
Anfserdem  41  Stücke 
mit  A ;  1  ovale  Münze; 
43  yerschied.  Stücke. 

Wii.  stellen  hiemit  die  weiteren  über  diese  Münzsorten  yoriiegenden 
Fnndbericlite  zusammen,  die  bei  aller  ihrer  Oberflächlichkeit  und  Unzu- 
rerlässigkeit  doch  die  hauptsächliche  Quelle  bleiben;  um  sowohl  die 
Prägorte  der  aufschrifdosen  Münzen  als  den  Circulationsrayon  der  ein- 
zelnen Sorten  zu  bestimmen.   Yorau&uschicken  ist  dabei,  dafs  die  auf- 


^  Er  kam  in  die  EärcherBche  Sammlung.    Aes  gr.  p.  48.  54.  56.  61. 

^^)  Er  wurde  2(^23  Hai  1843  gemacht  und  kam  gleicfafiBills  in  die  Eirchersche 
Sammhmg.    Gennareüi  p.  167. 

^  Marchi  la  stipe  tributata  alle  diviniti  delle  acqne  ApoUinari.  Roma  1852.  4. 
P*  '7 1   Daraus  Henzen  im  Rhein.  Mus.  N.  F.  9,  20  f. 
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geftOirten  Serien  im  Ganzen  genommen  alle,  wenigstens  in  den  höheren 
Nominalen,  selten  sind,  mit  Ausnahme  der  dritten  des  Mereur-  und  Janns- 
und  der  fünften  des  Apollokopfes  **);  in  Bezug  auf  welche  demnach  die 
Herkunflangaben  mit  besonderer  Vorsicht  anzuwenden  sind.  —  Was  zu- 
nächst die  Mereur-  und  Janusreihe  anlangt,  so  ^gab  ein  in  der  Gegend 
von  Ostia  gefundener  Schatz,  der  gröfser  war  als  der  von  Monte  Mario, 
ausschliefslich  Asse  dieser  Serie  ^)  und  ebenso  sahen  wir,  dafs  Mtlnzen 
derselben  bei  Monte  Mario,  Vicarello  und  Amelia  Torkommen,  so  dafs 
in  Vicarello  1109  dieser  Sttteke  auf  nur  13  römische,  in  Amelia  2  von 
diesen  auf  82  römische  kamen.  Einzeln  begegnen  denurtige  Sttteke 
bei  Viterbo**X  merkwürdiger  Weise  sogar  bei  Trento  am  Fufs  der  Alpen**). 
Die  kleineren  Kominale  dieser  Serie  vom  Triens  abwärts  kommen  aid* 
lieh  in  Apulien  vor^.  Für  die  Heimath  dieser  Sorte  könnte,  da  der 
nur  solche  Asse  enthaltende  Fund  von  Ostia  dieselbe  in  nächster  Nähe 
davon  zu  suchen  anräth,  an  die  Bttrgercolonie  Ofitia  selbst  aber  auf 
keinen  Fall  gedacht  werden  darf,  am  ersten  Ardea  gehalten  worden, 
dessen  blühender  Handel  und  früh  entwickelte  Kunst  es  ganz  glaublich 
erscheinen  lassen,  dafis  Ardeas  Münzen  mit  den  römischen  gewetteifert 
haben,  ja  an  der  nordlatinischen  und  südetruskischen  Küste  selbst  den- 
selben überlegen  gewesen  sind.  —  Die  Apolloifterie  dagegen  scheint 
einer  südKoheren  Stadt  an  der  campanischen  Grenze  anzugehören,  theils 
weil  dieselbe  in  der  Schönheit  des  Stils  alle  übrigen  übertrifft,  theils 


*>)  Einen  ungefähren  Mafisstab  für  die  relative  Hänfigkeit  der  einzelnen  Sorten 
gewährt  der  Bestand  des  Kircherschen  Museums,  wie  er  von  Gennarelli  1843  mit- 
getheilt  wird: 

Mereur-  und  Januskopf 71  Stück 

Apolloserie 62     - 

Götterkopf  mit  phryg.  Helm  ....    27 

Radserie 22      - 

Mereur-  und  Jannskopf  mit  Sichel  .    .    21      - 
Götterkopf  mit  phryg.  Helm  mit  Keule    20      - 

Becherserie 3 

Dafe  die  Apolloserie  wenigstens  in  einigen  Nominalen  häufiger  ist  als  die  lömisebe, 
yersichem  die  Jesuiten  (aes  gr.  p.  61). 
^)  Aes  gr.  p.  48. 

*^)  £tn  solcher  Semis  fand  sich  in  Mnsama  bei  Viterfoo.    Bnllett  1850  p.  43. 
^  Triens,  Quadrans  und  Uncia  dieser  Serie  nebst  einem  römischen  Sextans 
fanden  sich  bei  Trento.  Giovanelli  dei  Reij  p.  81. 
«')  Fiorelli  mon.  rare  1843  p.  12. 
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weil  die  Fände  von  Monte  Mario  und  Amelia  nur  je  ein  Sttlc^  und 
selbst  der  von  Yiearello  die  verhältnifsmärsig  nicht  bedeutende  Zahl  von 
108  Stiieken  dieser  Beihe  eigeben  haben.  Als  gewöhnliche  Fundstätte 
wird  dagegen  die  römische  Gampagna;  besonders  die  Etlstengegend  be- 
zeichnet^; 17  derartige  Quadranten  £ftnden  sich  im  Thal  von  Sarzano 
bei  Capua^);  auch  in  Agnone  in  Samnium  wurden  zwei  Sttlcke  dieser 
Beihe  von  J.  Friedländer  ftJbt  das  Berliner  Museum  erworben«  Man 
möchte  somit  auf  Fundi,  Formiae  oder  das  reiche  Fregellae  rathen.  — 
Die  beiden  Serien  des  Götterkop&  mit  dem  Yogelhelm  ohne  und  mit 
der  Keule  im  eigentlichen  Latium  nicht  weit  von  Bom^  etwa  in  latini- 
schen Landesstädten  wie  Tibur  und  Praeneste  geschlagen  zu  halten 
räth  der  Fund  von  Monte  Mario,  in  dem  diese  keineswegs  häufigen 
Asse  nicht  fehlten.  In  Amelia  kamen  Asse  ohne  Keule  vor,  in  Yiearello 
?<m  beiden  Serien  nur  wenige  Sttlcke  und  keine  Asse.  300  Unzen  der 
Serie  ohne  Keule  fanden  sich  zusammen  im  NeapoUtanisdien,  wie  es 
seheint  m  Apulien  ^ ;  von  derjenigen  mit  Keule  wurden  einige  Stücke 
m  Agnone  für  das  Berliner  Museum  erworben  '^).  —  Die  Mercur-  und 
Janusreihe  mit  der  Sichel ,  so  ähnlich  sie  auch  der  eben  vermuthungs- 
weise  nach  Ardea  gelegten  ist,  scheint  doch  in  einer  andern  Gegend 
geschlagen;  denn  die  Beihe  fehlte  völlig  in  Monte  Mario,  Yiearello 
und  Amelia,  wogeg^  das  einzige  Exemplar  dieses  sdtenen  As  im  Kir- 
cberschen  Museum  aus  der  Sabina  herstammt^'),  femer  in  Agnone  sieben 
Stflcke  dieser  nicht  häufigen  Beihe  Air  das  Berliner  Museum  gekauft 
wurden,  auch  die  Sttlcke  vom  Triens  abwärts  in  Apulien  vorkommen"). 
Ein  Semis  dieser  Suite  soll  sich  bei  Chiusi  gefunden  haben").  —  Auch 
die  Badserie  fehlte  gänzlich  in  dem  Schatz  von  Yiearello,  während  sie 
in  Monte  Miydo  und  Amelia  vertreten  war.  Die  kleineren  Nominale 
dieser  Serie,  namentlich  der  Sextans,  sind  gemein  in  den  Neapolitaner 


»)  Aes  gr.  p.  61. 

*")  Daniele  numism.  Oapuana  p.  18. 

*^)  Fiorelli  mon.  rare  p.  12.    Er  selbst  besals  deren  45. 

si)  Dm  viereckige  Stück  mit  ähnlichen  Typen  wie  die  dieses  Ab  and  dem 
v(dl  ansgeschriebenen  Namen  von  Aricia  (Garrucci  Isemia  p.  182)  —  welcher  Stadt 
die  Jeeniten  diese  Serie  zuzubilligen  beUebten  —  g^Ort  yermuthlich  zu  den  nn- 
mismatischen  Mythen. 

**)  Aes  grave  p.  48.  54. 

*>)  Fiorelli  mon.  rare  p.  12. 

»«)  Gori  Mob.  Etr.  2,  426. 
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Museen  "*);  Qnadrans  und  Sextans  fanden  sieb  in  Bapino  im  marraeini- 
schen  Gebiet  (S.  120);  mehrere  Stücke  derselben  warden  in  Agnone  fto 
die  Berliner  Sammlang  erworben.  Man  könnte  an  Alba  am  Fucinersee 
denken ,  das  docb;  bevor  es  Silber  prägte ,  wahrscheinlich  Kupfer  ge- 
gossen hat  —  lieber  die  höchst  seltene  Becherserie  fehlen  alle  Her- 
kunftsangaben. —  Der  As  mit  dem  Löwenkopf  kam  von  Perugia  *•), 
der  Semis  mit  Becher  und  Schwein  zweimal  von  Tivoli  •^.  —  Die  nicht 
zahlreichen  Libralmttnzen  von  Luceria  und  Venusia  sind,  wenn  gleich 
jene  fast  alle,  diese  alle  ohne  Aufschrift,  doch  durch  die  Analogie 
späterer  mit  Aufschrift  versehener  Stücke  genügend  festgestellt  Sie 
finden  sich  vorzugsweise  in  den  betreffenden  Stadtgebieten,  demnächst 
in  Apulien  überhaupt;  in  Latium  scheinen  sie  nicht  umgelaufen  zu 
sein.  —  Die  Münzen  der  Vestiner  sind  als  solche  hinreichend  gesichert 
durch  die  Aufschrift  und  die  darüber  voriiegenden  Fundnotizen  *^);  das- 
selbe gilt  von  dem  Schwerkupfer  von  Hatria  und  Firmum  und  auch 
über  das  ariminensische,  obwohl  es  aufschriftlos  ist,  lassen  die  Ver- 
gleichung  der  geprägten  Münzen  mit  Aufschrift  und  die  Fundberichte 
keinen  Zweifel  (Beil.  E,  5).  Häufig  ist  von  diesen  Serien  emzig  die  von 
Hatria.  Die  Circulation  jeder  Sorte  war,  wie  die  Funde  beweisen, 
zunächst  örtlich;  nur  wird  berichtet,  dafs  die  Hatrianer  Münzen  auch 
bei  Ariminum  geftinden  werden^,  nicht  aber  in  der  Gegend  zwischen 
beiden  Orten  ^),  so  dafs  wohl  zwischen  den  beiden  Städten  ein  nachbar- 
licher Seeverkehr  stattgeftmden  haben  wird.  In  Latium  und  überhaupt 
westlich  vom  Apennin  kommen  die  picenischen  und  gallischen  Münzen 
so  wenig  vor  wie  die  apulischen;  nur  die  mit  A  bezeichneten  noch 
nicht  sicher  untergebrachten  libralen  Eupferstücke  fanden  sich  in  Yica- 
rello.  —  Hiezu  kommen  noch  die  folgenden  nach  Wappen  oder  Aufischrift 
römischen,  aber  nicht  in  Rom  entstandenen  Sorten  von  Libralftifs: 
1.  gegossener  Semis  von  gewöhnlichem  Gewicht,  Werthzeichen  und 
Gepräge,  ohne  Aufschrift;,  aber  bezeichnet  mit  l^**); 

^)  Fiorelli  a.  a.  0.,  der  diese  Sorte,  gewifs  unrichtig,  aber  zum  Thefl  durch 
den  Fundort  beBtimmt,  nach  Luceria  legt. 

••)  Paaeeri  paralip.  p.  186. 

■^  Aes  grave  p.  65. 

^)  Mehrere  Unzen  und  Semancien  k«nen  aus  Pinna  (aes  grave  p.  114),  andere 
Stflcke  aus  Aasculum  Picenum  (Lanzi  sagg.  2,  517  ed.  2). 

^)  Borgbesi  bei  Gennarelli  p.  49. 

^)  Aes  grave  p.  110,  für  Fermo  bestätigt  von  de  Minicis  bei  Gennarelli  p.  50. 

*')  Riccio  mon.  di  cittk  p.  30;  catal.  p.  26  bis.    Wiegt  nach  der  ersten  An- 
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2.  gegossener  As^  von  dem  (Gewicht  der  gew^hidichen  römischen 
Libralasse^y  anf  der  einen  Seite  mit  weiblichem  behehntem  Kopf 
von  vom,  auf  der  andern  mit  einem  stehenden  Binde^  darüber 
entweder  einem  CSaducens  oder  dem  Buchstaben  U,  darunter  ROMA. 
Der  Stil  ist  unrömisch;  die  Fundberichte  führten  auf  Mittelitalien  ^; 

3.  geprägte  Stücke,  einem  As  von  6  J — 5  Unzen  entsprechend**),  mit 
der  Au&ohrift  ROMA,  Werthzeichen  und  folgenden  Typen: 

Triens :  Frauenkopf  mit  Diadem  )(  Herakles  bekämpft  den 

Centauren; 
Quadrans:  jugendlicher  weiblicher  Kopf  mit  einer  Eberhant 

bedeckt  )(  springender  Stier,  darunter  eine  Schlange; 
Sextans :  Wölfin  säugt  die  Zwillinge  X  Adler  mit  einer  Blume 

im  Schnabd; 
Uncia:   StraUenhaupt  von  vom  )(  Mond  und  zwei  Sterne. 
Die  Fabrik  ist  griechisch,  wahrscheinlich  apulisch*^). 

gäbe  134  Gr.  (ss  5  neap.  Unzen);  im  seltsamen  Widersprach  damit  heilst  es  in  der 
iweiAen,  da(s  dieser  Semis  174  Gr.  (=  6^  neap.  Unzen)  schwer  sei,  während  dic( 
gewöhnlichen  rGmIschen  nie  über  5  bis  5|^  Unzen  hinausgingen. 

^)  294  (=  11  nei^.  Unzen  Riccio  mon.  di  citt4  p.  29),  275  (=  9  onces 
d'Ennery  p.  127),  230  (=  8  unc.  1  dr.  Zelada)  Gramm.  Das  Exemplar  in  Parma 
soll  12  Unzen  (welche?)  oder  7200  Gran  wiegen  (Lama  tav.  alim.  p.  57). 

^)  Yergl.  BOckfa  S.  369.  Das  Kirchersche  Museum  erhielt  ein  Exemphur  aus 
den  latinisohen  Landschaften  (aes  grave  p.  69);  fünf  —  drei  mit  dem  Gaduoeos, 
iwei  mit  l^  —  fimden  sieh  bei  Vioarello,  eines  bei  Yeleia  (Lama  a  a  0.).  —  Daia 
der  Semis  und  Quadrans  mit  dem  Beizeicben  des  Gaduceus  (Mns.  E^h.  ine  tav.  2, 1. 
tav.  3,  9,  vergl.  Marchi  acque  Apoll,  p.  10)  za  diesem  As  gehören,  vermathet  Marchi 
a.  a.  0.  nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit 

^)  Die  Wägangen  stellt  Böckh  S.  408  f.  in  aasreichender  Zahl  zusammen; 
ich  füge  noch  einige  Trienten  hinzu:  55.6  (=  2  ono.  31  car.  Arigoni  4,  11);  52.4 
(K.K.);  49.63  (=  %7  Garelli  p.  4  n.  23);  47.2  Gramm  (E.K.).  Der  schwerste 
Triens  wiegt  58,  der  leichteste  47  Gr.  und  paist  jener  anf  einen  As  von  6|,  dieser 
auf  einen  von  4-  5  Unzen ;  unter  Fünfonzenfhfs  gehen  die  nngewöhnlich  regelmäfsig 
geprägten  Stücke  nicht  leicht  hinab,  mit  Ausnahme  des  Quadrans,  der  auch  von 
reducirtem  FuCs  vorkommt 

**)  Gavedoni  Bull.  Nap.  2, 116  beruft  sidi  dafür  theils  auf  die  Analogie  oanu- 
linischer,  arpanischer  und  sak^inischer  Typen,  theils  auf  die  gleichartige  Fabrik, 
■amentiich  den  hier  wie  in  Mttnzen  von  Arpi  und  Sajapia  in  stumpfem  Kegel  ab- 
geschnittenen Rand.  Auch  dafii  ein  solcher  Triens  in  einen  der  uncialen  römischen 
Serie  mit  CA  umgeprägt  ist  (Riccio  mon.  di  Luc.  p.  4),  spricht  dafür;  denn  diese 
Reihe  ist  wahrscheinlich  canusinisch.  —  Avelllno  (opusc.  2,  32)  erklärt  diese  Mfinzen 
mit  geringerer  Wahrscheinlichkeit  für  campanische.  —  Ueber  die  Herkunft  finde 
ieb  idehtB  Sicheres.  Bei  Yicarello  &nden  sich  3  Sextanten,  4  Unden  dieser  Sorte, 
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Diese  Münzen  römischer  Währung,  aber  nicht  römischer  Prägung 
folgen  zum  Theil  der  römischen  Mttnzordnnng,  stehen  aber  daneben  in  den 
Nominalen,  in  Fufs,  Gepräge  nnd  Anfschrift  unter  eigenthllmlichen  ört- 
lichen Einflüssen;  wie  wir  denn  einer  solchen  Vermischung  in  ähnlicher 
nnd  noch  weit  umfassenderer  Weise  späterhin  in  Capua  begegnen  werden. 
Welche  römische  Nebenmttnzstätten  diese  Libralsorten  gegossen  oder  ge- 
schlagen haben,  ist  nur  für  die  erste  mit  Sicherheit  auszumachen:  diese 
gehört  nach  Luceria  und  ist  das  älteste  Product  der  wichtigen  und 
neben  der  autonomen  lange  Zeit  thätigen  römisch -lucerinischen  Mttnz- 
officin.  Die  zweite  Sorte  möchte  eben  daher  stanmien,  obwohl  die 
Fundberichte  Zweifel  erregen.  Die  dritte  wird  irgendwo  in  Apulien 
unter  römischer  Autorität  geprägt  sein.  —  Den  Fufs,  das  Gepräge,  die 
Nominale  der  einzelnen  Sorten  werden  wir  später  noch  besonders  er- 
örtern; bedeutende  örüiche  Verschiedenheiten  treten  allerdings  hervor 
und  bestätigen,  wofbr  auch  sonst  alles  spricht,  dafs  gesetzlich  eine  jede 
Sorte  nur  in  dem  Bezirk  der  prägenden  Gemeinde  gegolten  hat;  aber 
dennoch  ist  die  Verschiedenheit  weit  minder  auffallend  als  die  wesent- 
liche Gleichartigkeit  all  dieser  Sorten  sowohl  unter  sich  als  mit  der 
römischen,  während  die  etruskischen  und  umbrischen  Eupferstücke  ent- 
schieden von  anderer  Art  sind.  Diese  Gleichartigkeit  lä&t  sich  nicht  wohl 
anders  erklären  als  durch  die  Annahme  eines  diese  gesammte  Prägung 
beherrschenden  einheitlichen  Factors;  und  es  kann  dieser  allen  Um- 
ständen nach  wohl  nur  in  Rom  gesucht  werden.  Hieran  kntlpfl  sich 
die  Beobachtung  an,  dafs  alle  sicher  bestimmten  Gemeinden,  die  der- 
gleichen Libralkupfer  geschlagen  haben,  mit  Ausnahme  der  vestinischen, 
latinische  Colonien  gewesen  sind  —  so  Luceria,  Venusia,  Ariminum, 
Firmum,  Hatria,  so  auch  Ardea,  Fregellae,  Alba.  Es  liegt  danadi 
nahe,  diese  ganze  Klasse  von  Münzen  auf  die  durch  Italien  zerstreuten 
Gemeinden  latinischen  Bechts,  also  aufser  den  wenigen  in  Latium 
übrig  gebliebenen  altlatinischen  und  den  diesen  später  gleichgestellten 
Bundesgemeinden  vomämlich  auf  die  latinischen  Colonien  zu  beziehen; 
diesen  stand  theils  diejenige  Souveränetät  zu,  welche  zur  Ausübung  des 
Münzrechts  erfordert  ward,  theils  richteten  sie  sich  begreiflicher  Weise, 
wo  die  bestehenden  Circulationsverhältnisse  es  gestatteten,  im  Allgemeinen 
nach  dem  Muster  Roms.  —  Das  Gebiet  dieser  römisch -latinischen  Prä- 
gung ist  durch  die  oben  zusammengestellten  Angaben  hinreichend  be- 
stimmt Aufser  Latium  selbst  ist  sie  vor  allem  zu  Hause  im  südlichen 
Etmrien.    In  Veü,  Caere,  ToscaneUa^  Cometo  (Tarquinii),  Volci,  Bomarso 
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werden  niemals  etrigkiscfae  Asse  gefunden,  römische  aber  sehr  häufig 
vnd  selbst  m  etroskisdien  Gräbern.  Aömische  Uneialasse^)  fand  Fossati 
in  einan  Ghrabe  bei  Tarqninii;  dem  einzigen  nnter  den  vielen  von  ihm 
geöffneten,  welches  Mttnzen  eigab;  latinische  Asse  Carlo  Campanari  in 
Volci  und  Toscanella,  Kegulini  in  Caere*');  Ardnini  in  den  Gräbern  in 
Orte  (am  redtten  Ufer  der  Tiber  auf  dem  halben  Wege  zwischen  Born 
uttd  Chiusi)  etwa  50  Münzen;  darunter  nicht  eine  einzige  etruskische, 
sondern  aufser  drei  latinischen  Assen  lauter  römische*^)«  Dasselbe  be- 
stätigen die  schon  erwähnten  Funde  von  Amdia  und  Yicarelio.  Erst 
bei  Glusium  und  Tuder  beginnt  das  Gebiet  der  efaruskisch-umbrischen 
Münzen.  —  Haeh  Osten  und  Süden  erscheint  die  Libralmünze  an  der 
transapenninischen  Küste  im  senonischen  und  picenischen  Gebiet,  femer 
m  der  Sabina,  im  Marserland  und  den  Abruzzen,  endlich  selbst  im  nörd- 
lichen Apulien  bis  hinab  nach  Luceria  und  Veimsia;  gefunden  werden 
deigleichen  Stücke  auch  in  Samnium  und  Gampanien,  doch  scheint 
daselbst  auf  diesen  Fufs  nicht  gemünzt  worden  zu  sein.  Die  Prägung 
wie  die  Verbreitung  zeigt  hier  den  As  im  Ganzen  selten  und  ein  Vor- 
herrschen der  kleineren  Nominale;  auf  die  Ursachen  dieser  bemerkens- 
w^then  Erscheinung  kommen  wir  zurück.  —  Was  endlidi  die  Zeit- 
bestimmung dieser  latinischen  Münzen  anlangt^  so  können  die  sicher 
von  latinischen  Pflanzstädten  herrührenden  Münzen  mit  oder  ohne  lateir 
nische  Aufschrift  nicht  älter  sein  als  das  Stiftongsjahr  der  betreffenden 
Stadt;  aiso  sind  die  lucerinischen  nach  440,  die  venusinischen  nach  463, 
die  hatrianischen  nach  465,  die  ariminensischen  nach  486,  die  firmani- 
schen  nach  490  geschlagen.  Die  Vestiner  sind  ohne  Zweifel  durch  das 
Beispiel  des  benachbarten  Hatria  zur  Münzung  veranlalst  worden  und 
ihre  Stücke  also  den  hatrianischen  gleichzeitig  zu  achten.  Dafe  die  Ab- 
schaffung des  LibralMses  in  der  römkchen  Münze  dessen  Beseitigung 
auch  in  den  latinischen  Städten  nicht  sofort  und  mit  rechtlicher  Noth- 
wendigkeit  nach  sich  ziehen,  wohl  aber  dieselbe  in  nicht  allzu  langer 
Zeit  herbeiftlhren  mufste,  leuchtet  ein  und  wird  später  noch  genauer 
dargelegt  werden.  Im  Uebrigen  müssen  wir  uns  damit  begnügen^  dals 
im  Allgemeinen  das  latinische  Libralkupfer  dem  römischen  gleichzeitig, 
also  im  4.  und  5.  Jahrh.  Roms  gegossen  ist,  wie  denn  dies  schon  die 
Funde  von  Monte  Mario  und  Amelia  lehren  und  dafs  keine  Ursache 


«^  GennareUi  p.  12. 
«7)  Gennaielli  p.  27. 
*•)  Aes  grave  p.  101. 
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Yorliegt;  die  Annalime  einer  anmittelbaren  Nachahimmg  der  solonisclieB 
Prägung  durch  die  römischen  Deeemvim  der  latiniBchen  Münzen  wegen 
in  Frage  zu  stellen.  Es  läfst  sich  zwar  nicht  geradezu  beweisen,  aber 
es  ist  auch  nichts  im  Wege  anzunehmen ,  dafs  unter  allen  latinisciien 
Städten  Born  znerst  gemünzt  hat 

4.  Alles  weist  bei  den  römisch-latinischen  Kupfermünzen  darauf 
hiU;  dafS;  als  sie  begannen,  die  griechische  Münzprägung  bereits  voll- 
ständig entwickelt  war  und  deren  ausgebfldete  Technik  unter  etwa« 
geänderten  Bedingungen  lediglich  dabei  zur  Anwendimg  kam;  nament' 
lieh  der  (Gebrauch  die  Vorder-  und  die  Bückseite  beide  zu  stempehi 
muls  damals  bereits  ganz  entschieden  festgestanden  haben  ^*).  Bom  be- 
zeichnete die  eine  Seite  seiner  Münzen  mit  der  Galeere,  welches  wiAf- 
scheinlich  das  althergebradite  aus  der  Seemächten,  eben  um  die  Zeit 
des  Decemyirats  sich  nen  befestigenden,  Stellung  Boms  hervoigegangene 
Stadtwappen^^)  war.  Auf  der  anderen  Seite  stehen  verschiedene  OQÜer- 
köpfe :  Janus  auf  dem  As  —  penes  lanum  primay  Jupiter  auf  dem 
Semis  —  penes  lavem  summa  ^^),  Minerva  als  Erfinderin  der  Zahlen 
zweimal  auf  Triens  und  Uncia  —  wenn  nicht  der  eine  dieser  behelmten 
weiblichen  Köpfe  vielmehr  der  der  Boma  ist ")  — ,  Hercules  auf  dem 
Quadrans  als  Wahrer  und  Mehrer  des  Vermögens,  Mercurius  auf  dem 
Sextans  als  Patron  des  Handels  und  Wandels.  Die  durchsichtige  Klar- 
heit der  hier  gewählten  Bilder,  welche  die  römische  vor  den  ver- 
wandten Münzgruppen  voraus  hat,  spricht  auch  nicht  undenflioh  dafür, 

^)  Lenormant  £1.  cöramograph.  1,  p.  XXX:  Si  une  monnaie  d'arpent  a  servi 
de  modHe  aux  premiers  cu,  p'a  a  du  itre  une  pihe  frapp^e  eur  un  fim  rigulier  et  dScor^e 
defigvre»  en  hcnä  relief, 

^)  Die  ErklSningen,  die  die  Alten  dafür  geben  (s.  die  Steüeii  bei  Eckhd 
5, 14),  knüpfen  in  ungeschickter  Weise  an  die  JanuB&bel  an  und  sind  schon  dämm 
verkehrt,  weil  das  Schiff  ja  nicht  bloD^  auf  dem  Ab  sich  findet  Aus  demselben 
Grunde  ist  auch  Prellers  Vorschlag  (röm.  Myth.  S.  158),  dafs  hier  Janus  als  Por- 
tnnns  gedacht  sei,  zu  verwerfen,  abgesehen  davon,  da(s  eine  solche  Identificirung 
schlechterdings  unbezeugt  nnd  wenig  wahrscheinlich  ist.  —  Noch  viel  seltsamer  ist, 
was  die  alten  Gewährsmänner  über  die  ganz  unerfindliche  Verschiedenheit  des  Schüfii 
auf  Triens  und  Quadrans  von  dem  Schiff  der  übrigen  Nominale  beibringen. 

^^)  Varro  bei  Augustinus  de  c.  d.  7, 9, 1.  Der  As  des  britt  Mus.  mit  Jupiter- 
kopf und  Prora  (Akerman  catal.  of  Roman  coins  p.  7)  und  der  Semis  mit  Janus- 
köpf  und  Prora  (Arigoni  4,  5)  können  im  besten  Fall  nur  GuTsversehen  sein. 

^*)  Die  Münzen  geben  keinen  Anhalt,  um  die  beiden  Köpfe  bestimmt  zu  iden- 
tificiren.  Gern  möchte  man  sie  als  verschiedene  betrachten;  aber  sollte  die  dea  Roma 
schon  so  firfih  personifioirt  worden  sein? 
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dafe  eben  in  Rom  zuerst  diese  Münznng  emporgekommen  ist^.  Am 
nädisten  verwandt  sind  die  Beihen  von  Hatria  nnd  Venusia  und  die 
Bad-  nnd  Becherserie,  welche  im  Ganzen  ebenfalls  den  einen  Typns 
dorch  alle  Nominale  dnrchftlhren,  den  andern  mit  dem  Nominal  weohsebi 
lassen.  In  den  übrigen  Beihen  fehlt  es  ^an  einem  dnrch  alle  Nominale 
hindurch  festgehaUenen  G^rSge  nnd  weehselt  dasselbe  auf  beiden  Seiten 
mit  dem  Nominal,  sei  es  nun,  dafs  das  Gepräge  anf  beiden  Seiten  das- 
selbe ist,  wie  namentlich  in  der  Apolloserie  und  der  des  Götterkopft 
mit  dem  Vogelhelm,  sei  es,  dafs  beide  Sdten  mit  dem  Nominal  sich  ver- 
indem;  die  letztere  Weise  ist  zum  Theil  ans  der  yorigen  entwickelt, 
i^em  die  Merenr-  nnd  Jannsserie  bei  allen  Nominalen  unter  dem  As 
die  Typen  der  Serie  des  Gk)tteikop&  mit  dem  Yogelhelm  auf  der  einen 
Seite  festgehalten,  auf  der  andern  4urch  neue  ersetzt  hat  —  Der  Stil 
ist  natürlich  abhängig  von  örtlichen  Einflüssen.  Die  wunderschöne 
Apolloreihe  steht  entschieden  unter  dem  campanisoher  Plastik  und  audi 
der  Eberkopf  der  venusinischen,  der  Apollokopf  und  das  springende 
Pferd  der  lucerinischen  Libralasse  zeigen,  wie  mächtig  hier  die  helle- 
nische Kunst  war.  Die  transapenninisch^  Münzen  stehen  im  Ganzra 
hinter  den  latinischen  und  apulischen  zurück;  Götterköpfe  erscheinen 
regelmäfeig  hier  nur  auf  den  Assen,  während  auf  den  kleineren  Stücken 
die  Lanzenspitzen,  Keulen,  Krüge,  Muscheln,  Sterne  n.  dgL  m.  die  Dürf- 
tigkeit der  Technik  verrathen.  Dafs  die  hatrianer  und  firmaner  Münzen 
wenn  nicht  gut^  doch  nicht  so  roh  ausgefallen  sind,  wie  die  der  mitten 
im  Barbarenland  angelegten  römischen  Grenzfestung  Ariminum'*),  ist 
begreiflich.  Auf  den  römischen  Libralmünzen  ist  der  Januskopf  viel 
schlechter  stilisirt  als  die  übrigen,  bei  denen  man  griechische  Ideal- 
formen benutzen  konnte^);  der  StU  sinkt  mit  dem  Gewicht  und  die 

^  Preller  (rOm.  Myth.  S.  164)  wUl  den  Januskopf  der  Asse  nicht  als  in  Rom 
erfinden  gelten  lassen,  weil  er  gleichartig  auf  den  Münzen  von  Gapua,  Telamon 
und  Yolaterrae  vorkomme.  Allein  jene  sind  notorisch  unter  römisdiem  Einflufs 
and  nicht  Tor  dem  f&nften  oder  sechsten  Jahrhundert  der  Stadt  geschlagen,  und 
«ich  die  volaterranischen,  nach  der  vollen  Aufschrift  und  dem  geringen  Gewicht 
wahrscheiniich  die  jüngste  Sorte  des  etmskischen  Schwerkupfers,  können  nimmer- 
mehr SHer  als  der  römische  As,  sehr  wohl  aber  unter  dessen  Einflufs  entstand» 
sein.  DaC»  auch  hier  griechische  Muster,  zum  Beispiel  das  Argosbüd,  eingewirkt 
haben,  ist  möglich;  als  CaHusbüd  aber,  bezogen  auf  eine  nicht  griechische  Gott- 
heit, ist  der  Janus  sicher  italisch  und,  so  weit  wir  sehen,  eben  römisch. 

»*)  Vergl.  aes  grave  p.  108. 118. 

**)  Aldini  sul  tipo  primario  delle  ant.  mon.  della  Rom.  republiea  (mem.  ^11' 
Aec.  dl  Torino  t  4  p.  256). 
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Mifcesteii  gegOBsenen  Münzen  sind  —  eben  wie  später  die  ältesten  ge- 
prägten^) —  eher  besser  als  die  späteren.  Im  (Ganzen  zeigt  sich  viel 
Sohheit  und  Nachlässigkeit;  aber  nichts  besonders  Altertfattmliehes  in 
der  technischen  und  stilistischen  Behandlang  der  römischen  und  launi- 
schen Asse'^^.  Welches  Muster  im  Besonderen  zu  Grande  gelegt  ward, 
läfst  sich  nicht  wohl  entscheiden;  es  gehört  dies  eben  mit  za  den  An- 
zeichen davon,  dafs  Latiam  erst  in  der  Zeit  der  entwickelten  Technik 
zu  münzen  begann,  dafs  die  ältesten  Stempel  nicht  sclavisdi  dies  oder 
jenes  Master  nachahmen,  sondern  nach  den  allgemein  gültigen  Normen 
den  Umständen  angemessen  gestaltet  worden  sind.  Doch  möchte  maai 
zunächst  wohl  die  attische  Drachme  vor  Augen  gehabt  haben  ^^^  so 
dafs  an  die  Stelle  des  Eulenwappens  das  der  Gkdeere  trat,  der  Pallas- 
kopf aber  theils  wiederholt,  theils  durch  andere  Götterköpfe  ersetzt 
ward.  —  Die  Stücke  wurden  gegossen*'),  nicht  weil  man  nicht  zu 
prägen  verstanden  hätte,  sondern  weil  der  Prägstempel  fllr  Stüdke  von 


^^  Aes  grave  p.  45.    Barth  rOm.  As  p.  14. 

>^  Lenonnant  (ölHe  c^ramogr.  introd.  1  p.  XXX)  urtiieUt  darüber  folgender- 
■uUsen  sehr  richtig:  Qi/on  examint  aoec  attention  les  as  w  apparenc$  le$  plut  gro99iers^ 
Oft  y  trouoera  totttes  les  qtuditds  qui  app€artiennent  essenttellement  aux  mannaiei  de  la 
grande  Spoque  et  ä  Vari  le  plue  omancd:  la  leniille  en  est  d'une  helle  forme,  renßde  dans 
le  centre,  e'amincissant  vere  les  bords;  le  relief  des  figures  est  ferme,  savant,  et  les 
raccourcis  conformes  aux  lots  de  la  perspective*  La  courorme  de  Jupiter  sur  le  semis, 
le  casque  de  Minerve  sur  le  triens  et  l'onee,  la  peau  de  Uon  qyi  recomre  la  tite 
d^Hercule  sur  le  guadrans,  le  pitase  aild  de  Mereure  sur  le  sextans  sontc^ustds  aoec 
la  grase  facüe  qiä  n'appartiennenJk  qu'aux  beaux  temps  de  Vart,  Ces  pikces,  il  est  vrai, 
et  surtout  les  as,  vrdsentent  une  apparence  de  rudesse,  mais  cette  rudesse  mSme  n*est  point 
le  rdsuUat  de  Vinexp4rience;  celui  qui  a  modelt  les  cheveux  et  la  barbe  des  tites  de  Janus 
les  plus  grosseres,  aurait  itd  certainement  capable  d'exdctäer  un  trtwaü  plus  complet  et 
plus  soign4:  le  procäd^  qu^il  a  mis  en  prtOigue,  et  qui  consistait  ä  masser  les  ondulations 
de  la  ehevelure  et  mSme  la  cowoexitd  des  yeux,  au  mögen  de  boulettes  de  cire  ou  <fargHe 
pos4es  sur  le  rÜief  de  la  tSte,  (knote  une  main  qui  se  joue  des  diffwuÜds  de  Vart» 

^^)  Vorzugsweise  an  Kyme  zu  denken,  wie  ich  dies  firOher  meinte,  li^  kein 
zwingender  Grand  vor. 

*>)  Im  brittischen  Museum  befinden  sich  vier  noch  durch  die  GuTssapfen  ver- 
bundene Asse  (Pinkerton  essay  on  medals  1,  101).  Ficoroni  besafo  Formen  von 
Sandstein  mit  den  Unzenpunkten,  welche  zusammenschlössen  und  in  denen  zugl^di 
mehrere  StQcke  verfertigt  wurden,  die  dann  leicht  ausefaiander  zu  brechen  waren. 
Sie  waren  in  Rom  gefunden.  So  berichtet  Passen  pandip.  p.  162;  in  Fiooronis 
Schriften  finde  ich  nichts  davon.  Sollte  der  ungenaue  Passen  hier  eine  Verwech- 
selung mit  den  bekannten  Formen  von  Bleimedaillen,  die  öfter  vorkommen,  sich 
haben  zu  Schulden  kommen  lassen? 
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dieser  Sdiweve  nidit  angemessen  oder  auch  yieUeicfat  bbfe  zu  theuer 
wir  —  wog  doch  sdion  das  kleinste  römische  Nominal  über  sechs 
attifldie  Drachmen.  Noch  in  der  Periode  des  Libralasses  indeft  hat 
man  wenigstens  in  Rom  die  zwei  geringsten  Nominale  audi  geprägt^ 
da  onter  den  geprägten  Stttcken  die  höheren  Nominale  nicht,  aber  wohl 
SeiUanten  nnd  Und^i  yom  Libralfttä  vorkommen.  —  Aufischriften  er- 
UeUe»  die  g^;08senen  Mttnzen,  abgesehen  von  den  Werthzeichen,  nr- 
sprtlBglidi  nidit;  mid  daran  hat  Som  stets  festgehalteo,  ebenso  Vemtsia, 
Ariminom  nnd  die  Mehrzahl  der  übrigen  Münzstätten.  Nor  anf  den 
gegosseimi  Münzen  des  östlichen  Mittelitaliens ,  einzelnen  Ineerinisehaiy 
ferner  den  yestinischen^  hatrianisch^  firmanischen  nnd  den  mit  A  be- 
zeiebieteii,  so  wie  auf  denen  der  in  diesen  Gegenden  belegenen  römischai 
Sebenmünzstittten  zeigt  sich  der  Stadtname,  einzig  in  Loceria  auch  der 
Name  der  prügenden  Beamten.  Wahrsdieinlich  erklärt  sich  dies  daraos^ 
daÜB  diese  transapenninisch^i  Gemeinden  anter  allen ,  die  den  Libral&& 
angewandt  haben,  am  spätesten  ange&ngra  haben  Enpfer  zn  gielsen; 
wenn  gleichzeitig  Ariminnm  sich  der  Anfischrift  enthalten  hat,  so  hängt 
dies  wohl  mit  dessen  besonders  engem  Anschlielsen  an  das  römische 
Hnster  zusammen, 

5.  Werdizeichen  fehlen  auf  dem  römischen  Enpfer  niemals  und 
tbtffaanpt  anf  dem  mittelitaUschen  Libralknpfer  nicht  leicht  aniser  auf 
dem  töehstaii  and  zoweilen  anf  dem  niedrigsten  Nominal.  Es  lassen 
ndi  daher  die  Nominale  hier  hat  darchaos  mit  Sicherheit  bestimmen; 
zweckmäisig  werden  dieselben  für  die  wichtigeren  and  in  Keihen  ver- 
einigten libralen  Sorten  zonächst  übersichtlich  zosammengestellt,  wobei 
die  Stüdke  ohne  Werthzeichen  dorch  *  bezeichnet  worden  sind. 


Kfla Ag.  Semis.          —  Triens.  QiuidraDB.  Seztaas.  ünouu  — 

Göttc^pf  mit  VogeUielxD    .     —  A».  Semis.          —  TrienB.  Quadraof.  Seztans.  UnoU.  Semaneia. 

DeOgL  Bot  Keule   .     .     .     .     —  *As,  Semia.          —  Triens.  Quadrana.  Sextans.  Uncia.  — 

Ikrnir  imd  Jamxa  ....     —  As.  Semis.          —  Triens.  Qoadrans.  Sextana.  Uncia.  Semtmeia. 

BcüigL  aiit  Sidiel  ....     —  *As.  Semis.          —  Triens.  Qnadrans.  Sftxtaas.  Uneia.  — 

Apolloserie —  *As.  Semis.          —  Triens.  Qnadrans.  Sextans.  Dneia.  — 

^'^woe "SJT'  -^  Semis.          —  Triens.  Qoadrans.  Sextans.  —  ^ 

Beekencrie —  'As.  ?               —                 ?  Qnadrans.  Sextans.  üncia.  ? 

I^Koa —  As.  —  Qmncunx.  Triens.  Qoadrans.  Sextans.  ünda.  Semoneia. 

^«Mia -^  'As.  —  Qninoanx?  Triens.  Q«adrans.  Sextans.  ?  ? 

^Mis« —  ?  —              ?  Triens.  ?  Sextans.  Uneia.  'Semvneia. 

B^^ä —  As.  —  Qninennx.  Triens.  Qnadrans.  Sextana.  Unoia.  — 

rmaoa     ....,..—  ?  —              ?                  ?  Qnadrans.  Sextans.  ?  ? 

•AriaiBnin —  *As.  —  Qninennx.  Triens.  Qoadrans.  Sextans.  Üncia.  Semoneia. 

A(itt«dia  necnnm?)  ...     —  —  —             —               —  —                —  —  Semoneia? 

^«Prtgte  Serie  mit  ROM  A     —  —  —            —  Triens.  QoadraiiB.  Seztaas.  Uaeia.  — 
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Die  Benennangen  und  WerthzeidieD  der  Mtlnzen  berahen  auf  einem 
eigenthttmlich  itaUscheU;  wahrscheinlich  schon  vor  der  Einfllhrnng  der 
Schrift  daselbst  sprachlich  nnd  graphisch  ^twickelten  dnodedmalen 
System.  Die  grolse  Einheit  desselben  heifst  eta,  die  kleine  uneia]  beide 
verhalten  sidi  wie  12 : 1.  Etymologisch  liegt  wie  in  dem  zweiten  so 
aneh  in  dem  ersten  Wort  wahrscheinlich  nichts  als  eben  der  Begriff  der 
Einheit,  wie  dies  für  aa  der  bekannte  Sprachgebranch  sowohl  wie  be- 
sonders die  Ver^eiohnng  des  offenbar  stammverwandten  bes  lehrt  *^. 
Fttr  die  Mnltiplioationen  der  grofsen  Einheit  von  1  bis  100  giebt  es 
eigene  Namen:  dupondma^  tressis  bis  WM/ustisj  deoussis  bis  eeniussis^  nicht 
aber  darüber  hinaus ").  Eigene  Namen  haben  anch  sämmüidie  Mnlti- 
pUcative  der  kleinen  Einheit  von  2  bis  11:  sestanSf  quadramy  iriensy 
quincunx,  aemisy  sepUmXy  besy  dodrans  (d.  i.  dequadramjy  demtans  (d.  i.  de^ 
sesttms^  später  anch  decunx)^  deun»\  doch  sind  die  drei  Benennungen 
guincunxy  septun»,  detma  nach  ausdräcklichem  Zengnifs  erst  später  gang- 
bar geworden^*).  Graphisch  wird  die  grofse  Einheit  bezeichnet  durch 
den  verticalen  Strich;  die  kleine  durch  den  Punct;  die  später  gewöhn* 
ttdie  der  letzteren  durch  den  Horizontalstrich  ist  der  republikanischen 
Zeit  fremd.  Mehrere  Einheiten  werden  durch  die  entsprechende  Zahl 
von  Strichen  oder  Puncten  ausgedrückt  Zur  Vereinfachung  dieser  Be- 
zeichnung werden  für  die  gröfseren  Einheiten  die  gewöhnlichen  Ziffern 
V  X  4  C  u.  s.  w.  verwendet;  natürlich  diejenigen  davon,  die  aus  dem  grie- 
chischen Alphabet  entwiidielt  waren,  wie  namentlich  4,  erst  seit  dieses 


^)  Im  Sprachgebrauch  ist  (u  bekanntlich,  wie  Maecianns  §  1  es  erkl&rt,  soUdum, 
das  Ganze,  gleichgültig  welches;  das  sanskritische  ajas,  das  lateinische  aes  zu  ver- 
gleichen ist  sprachlich  wie  sachlich  gleich  bedenklich.  Bes  scheint  aas  bi-aa  zu- 
sammengezogen und  das  lateinische  duae  partes  =  zwei  Drittel  auszudrücken  (ver^^. 
Festus  ep.  v.  bessern  p.  33  M.);  we£ahalb  es  auch  die  Griechen  richtig  mit  difio^oy 
wiedergeben.  Eben  darum  wird  für  zwei  Asse  nicht  bes  oder  bessis  wie  tressis  u.  s.  w., 
sondern  ausnahmsweise  dupandius  gesagt 

w)  Varro  de  L  Lat.  5, 169. 170. 

^)  Dies  lehrt  die  merkwürdige  Angabe  über  die  bei  den  rOmischen  Rechen- 
meistern gangbaren  Bruchnamen  (ra  di  inig^  rttvrtt  Idiag  dpofiadias  fyovm  na^  roic 
*PiafiaiMc  loytinw)  bei  dem  ungenannten  Alexandriner  (Letronne  Hören  p.  51,  mit 
besseren  Lesmigen  bei  Gronov  de  pec.  vet.  p.  193) ;  es  fehlen  hier  quincun»,  sepkm», 
detmx.  —  Wenn  übrigens  nach  Horaz  (ars  poet  325)  Romam  pueri  longis  ratianibus 
assem  discunt  in  partes  centwn  diducere,  SO  gehört  dies  nicht  hieher;  as  ist  hier  das 
Capital  und  es  ist  die  Zinsberechnung  von  1  vom  Hundert  monatlich  gemeint»  von 
welcher  Maecianus  §  43  iq^richt. 
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in  Ctebnuich  gekommen  war;  filr  die  kleineren  das  HäUtenzeichen  S; 
das  aber  der  ältesten  itaUschen  Werthbezeidmung  gefehlt  haben  mnfs^ 
denn  sowohl  in  Sicilien  wie  in  Etmrien  finden  wir  statt  dessen  noeh 
sechs  Poncte.  Fttr  die  Theile  der  kleineren  Einheit  hat  das  älteste 
System  ohne  Zweifel  gar  keinen  Ansdnick  gehabt ,  sondern  den  Bmefa 
entweder  w^geworfen  oder  daftir  eine  Unze  gesetzt;  späterhin  sind  für 
einzelne  Bräche  Zeichen  nnd  Namen  hinzngeftlgt  ni^d  das  System  da- 
dnrdi  mehr  nnd  mehr  veryollkommnet  worden^  jedodi  ohne  dafe  man 
jemals  diJiin  gelangt  wäre^  jeden  beliebigen  Bruch  durch  Ziffern  aus« 
drttcken  zu  kennen.  Das  älteste  Bruchzeichen  ist  das  der  Hälfte  C; 
welches  noch  der  Mhesten  von  der  sicilisch- griechischen  nidit  völlig 
geschiedenen  latinischen  Schrift  angehört")  und  denn  auch  bereits  auf 
den  LibrahnüBzen  erscheint  Aufser  dieser  Hälfte  kennt  Varro  nur  nodii 
flbr  das  Sechstel*^  den  Namen  sewiulay  das  Zeichen  ^^  welches  wahrsdiein- 
lich  der  umgekehrte  und  schräg  gelegte  Anfangsbuchstabe  ist  Erst  in 
der  £[aiserzeit  begegnet  das  Viertel;  sicUicus  3»  welches^  wie  wir  sehen 
werden ;  ursprünglich  der  Silberrechnung  angehört  und  ^us  dieser  auf 
die  Kupferrechnung  tibertragen  wurdC;  das  Zwölftel,  dimidia  seahda  "^ 
und  das  Yierundzwanzigstel^  scripkUum  9,  welche  aus  den  Zeichen  der 
Sextula  und  des  Sicilicus  differenzirt  zu  sein  scheinen*^).  NatttrUch 
konnte  man  diese  neueren  Zeichen  eben  wie  die  ältesten  auch  mehr- 
fach setzen ;  also  zum  Beispiel  das  Drittel  ausdrücken  dun^  zwei 
Sechstel**);  bei  den  Vierundzwanzigsteln  hat  man  es  sogar  gestattet,  die 
Zahl  derselben  nicht  durch  Wiederholung  des  Zeichens,  sondern  durch  die 
dem  Zeichen  als  dem  Exponenten  nachgesetzte  Einheitenzahl  anzugeben, 
also  fttr  drei  Scmpel  9 III  zu  schreiben,  wodurch  die  übrigen  gröiseren 


•)  Meine  unterital.  Dial.  S.  30. 

**)  de  1.  Lat.  5,  171:  aeris  minima  pars  $exiula,  quod  seaia  pars  vndas,  waa  ich 
frflher  fälsehlich  auf  die  Kupfeiprftgang  bezogen  habe.  Das  scHphdum  kennt  Yairo 
wohl  (A.  75);  aber  in  der  Kupferrechnung  seiner  Zeit  kann  es  noch  nicht  als  Bmch- 
nffer  figorirt  haben.  Noch  der  Alexandriner  nennt  -^  As,  also  die  Sextuk,  den 
kleinsten  benannten  Bmchtheil  und  setzt  danach  den  Denar  auf  1152  kleinste 
Einheiten. 

«)  Aue  drei  Namen  und  Zeichen  finden  sich  bei  Maedanns  9  36  f.,  das  des 
Sieflicus  schon  in  der  Arvaltafel  XXm  Marini  vom  J.  80,  das  des  Soriptulum  bd 
Frontinus  de  aquis  89  f.  und  in  Insohrtffcen  (Marini  Arv.  p.  380).  Der  Alexandriner 
kennt  snlser  der  Halb-  und  Sechstel-  auch  die  Viertel-,  nicht  aber  Zwölftel  und  Vi^^ 
■adiwansigstel  dar  Unze. 

^)  Maedanns  §  28.    Auch  der  Alexandriner  kennt  dies  Drittd  als  -^  As« 
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Brnefazeiehen  entbehrlich  wurden  und  oft  an  deren  Stelle  die  bbfse 
Sempelwerthung  trat^^.  Weiter  aber  ist  man  nieht  gegangen  und  alle 
Brttche,  die  nicht  durch  C!ombinationen  von  i  l  i  iV  -^  Uncia  oder  ir 
-H-  w Tn-iiT  As  ausgedrückt  werden  konnten ^  lielsen  sich  in  der  rOmi- 
Bcben  Asrechnun^  durch  Ziffern  nicht  bezeichnen.  —  Die  auf  den  vor- 
handenen  libralen  Mttnzen  vorkommenden  Werthzeichen  sind  demgemäß 

II I  S C;  dafe  anstatt  des  gewöhnlichen  Aszeichens  auch 

U  (=  UtfaY)  vorkommt;  ist  mehr  als  problematisch^).  Von  diesen  neun 
ttberhaupt  vorkommenden  Nominalen  finden  wir  die  sechs  rGmischen 
überall  im  (Gebrauch;  nicht  selten  auch  die  Semuncia,  allein  in  der  Sad- 
serie  den  Dupondius;  auf  die  auffallende  und  wichtige  Thatsache,  da(s 
d^  Semis  nur  in  Latium  vorkonunt,  dagegen  in  Pieenum;  Apulien  und 
überhaupt  in  der  östlichen  Hälfte  dieses  Münzgebiets  an  seine  Stelle 
der  Quinennx  tritt ,  kommen  wir  zurück.  Dals  die  gemarkten  Barren 
als  Fünipftindstü(&e  neben  diesen  Münzen  umliefen,  ist  oben  (S.  174) 
auseinandergesetzt  worden. 

6.  Die  grofse  italische  Münzeinheit ,  der  As,  ist  hervorgegangen 
aas  dem  G^wichtpfund.  Daftir  spricht  nicht  blols  die  später  noch  zu 
erwähnende  Ansicht  der  römischen  Altorthumsforsoher^  dals  der  älteste 
römische  As  ein  PAind  Kupfer  gewogen  habe^  und  die  Bezeichnung 
des  Zweiasstücks  durch  dupondius,  sondern  vor  Allem  das  bei  aller 
Mannigfaltigkeit  doch  wesentlich  um  das  Eupferpfund  herum  sich  stel^ 
lende  Gewicht  sämmtUcher  italischer  Assorten  und  endlich  die  Sache 
selbst;  denn  wo  man  von  der  Wägung  zur  Prägung  übei^ht^  wird  die 
ursprüngliche  Münzeinheit  immer  zunächst  an  die  grolse  oder  kleine 
Gewichteinheit  anknüpfen  müssen.  Allein  es  ist  damit  doch  nur  der 
Ausgangspunct  für  das  ursprüngliche  Normalgewicht,  nicht  das  Kormal- 
gewicht selber  gefunden;  denn  dafs  auf  dessen  ursprüngliche  Ansetzung 
ebenso  wie  auf  jede  spätere  noch  andere  Rücksichten  einwirken  konnten, 
ist  von  selber  klar  und  wird  späterhin  sich  bestimmt  ergeben.  Auch  ist 
es  bemerkenswerth;  dafs  die  Eömer,  mit  Ausnahme  des  irregulären 
dupondius,   ihre  Münzen  nicht  nach  der  absoluten ,   sondern  lediglidi 

^  Frontiiius  braucht  dimim  die  Zeichen  des  SioUicuB,  (kr  SeztaU  und  der 
halben  Sextula  nicht,  sondern  lAoü  die  der  Semuncia  und  des  Scriptulum. 

^)  Denn  /,  (Cat.  Thomas  S.  70)  und  andere  abweichende  Formen,  die  von  den 
hafaianisehen  Assen  statt  des  ein£Mhen  Striches  angeführt  werden,  sind  nicht  hin- 
reichend gesichert;  und  |^  auf  den  Assen  mit  dem  Binde  ist  schwerlich  Werth- 
zeichen. 
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Badi  der  relativen  Schwere  benennen.  As  bezeichnet  das  Ganze  von 
Ew5lf  Theilen,  dnrohans  abgesehen  yon  dessen  sonstigen  Eigenschaften; 
es  kann  mit  demselben  Secht  auf  die  Erbsdbaft  wie  anf  eine  Mal]»- 
oder  Gewiditnorm  bezogen  nnd  im  letzten  Fall  ebenso  gut  Air  das 
Pftind  wie  für  das  Halbpfiind  oAet  jede  andere  beliebig  gewählte 
Gewichtebheit  gesetzt  werden.  Der  normale  Metallwerth  der  römi- 
schen Kupfermünzen  kann  also  nicht  anders  bestimmt  werden  als 
theils  durch  Schmelzung  und  Wägung  ^  theils  durch  die  Zeugnisse 
der  alten  Gewährsmänner.  Die  Untersuchung  des  Kornes  hat  ergeben^ 
dafo  das  Kupfer  der  Libralmttnzen  keineswegs  rein^  sondern  durchs 
gängig  mit  7  bis  8  f  Zinn  und  etwa  20  f  Blei  versetzt  ist"^"*);  da 
das  ältere  Kupfergerädi  zwar  einige  Procent  Zinn^  aber  kein  Blei  zu 
enflialten  pflegt,  so  kann  der  ansehnliche  Bleizusatz  wohl  nur  aufgefafst 
werden  als  eine  wirkliche  Legirung.  Es  ist  nicht  unwahrscheinlich, 
dals  der  Zweck  dabei  nicht  allein  die  Ersparung  des  besseren  Metalls 
war,  sondern  vor  allem  beabsichtigt  wurde,  das  Kupfer  durch  diesen 
Zusatz  zu  gewöhnlidier  Verarbeitung  minder  tauglich  zu  machen  und 
dadurch  das  Einschmelzen  der  Münze  zu  erschweren.  —  Was  das 
Gewicht  anlangt,  so  ist  bis  jetzt  nur  ein  einziger  As  bekannt,  der  das 
römische  Gewichtpfund  übersteigt:  der  des  Museums  Oliyieri  in  Pesaro 


*)  Die  beste  Analyse  von  Phillips  (London  Chem.  soc.  quarterly  joumal  4, 
265  L;  daraus  Wöhler  Anm.  der  Chemie  Bd.  81  J.  2  S.  206  f.)  ergab  folgende  Be- 
suhate  Y<m  drei  rdmischen  Libnd-  und  zwei  Uncialmünzen: 

Karte.        Zfaa.         BW.         Whm.    SetoraM.  KUkd,    ■•tal«. 

Ab  (sehwer 268. 91  Gramm =4150)  69.69  7.16  21.82  0.47  Spur  Bpm  0.57 
Semis  (  -  129.240  -  s:1997)  62.04  7.66  29.32  0.18  Spur  0.19  0.28 
QQadnD8(-  62.  85  -  =  970)  72.22  7.17  19.56  0.38  Spur  0.20  0.28 
Ab  der  Ataia  (ohne  Zweifel  Biodo  Taf.  7 

N.3),  schwer  30.20  Gr.  (=  466)  .   68.69   4.86   25.43   0.11     -       —       - 
Ab  der  Pompeia  (ohne  Zweifel  des  Sex. 

Pompeius  mit  Magnus  Piua  imp.)» 

sehwer  20.02  Gr.  (=  309)  .  .  .  74.17  8.47  16.15  0.28  —  —  — 
Göbel  (Aber  den  EinflolB  der  Chemie  auf  die  Ermittelung  der  Völker  der  Vorzeit 
Erlangen  1842.  8.  S.  29)  &nd  in  einem  As  6.55  Zinn,  14.13  Blei,  in  einem  Semis 
5.68  Zinn,  11.16  Blei;  doch  scheinen  diese  Analysen  nicht  blois  minder  genau, 
sondern  es  ist  auch  versänmt  worden,  die  eingeschmolzenen  Stücke  nittier  zu  be- 
zeichnen. Auch  die  kleine  Münze,  die  angeblich  Tiberius  mit  zwei  Brustbildern 
(vielmehr  einem  Januskopf)  und  auf  der  Bfickseite  den  Schi£Gsschnabel  darstdlt 
und  87  Kupfer,  9.8  Zinn,  3.10  Blei  ergab  (Göbel  S.  29),  ist  sicher  ein  ^t  repu- 
blikaniBcher  Ab. 
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von  390.30  Gr.  oder  &8t  14  rOmischen  Uin^'°).  Die  deauüU^ 
schwer Bten  Stacke  sind  ein  As  bei  Riccio^)  von  ttber  307  Gr.^  weim 
auf  diese  Angabe  VerlaTs  ist^  einer  des  Eordiersehen  Museums  von 
304  Gr.  =  -h  11  Unzen  und  ein  Wiener  Semis  von  161  Gr.  = 
—  6  Unzen^  und  anch  dergleichen  finden  sich  noch  sehr  sparsam;  die 
bei  weitem  gröfste  Anzahl  der  wohlerhaltenen  römischen  Asse  und 
Semisse  steht  auf  10 — 9  UnzenMs^.  Anf  die  kleineren  Nominale  ein- 
zugehen ist  nicht  erforderlich;  sie  stimmen  wesenüich  zn  den  gröfseren^ 
nur  dais  selbstverständlich  die  Grenzen  hier  m^  verschwimmen.  Be- 
merkenswerth  ist  nur,  dais  die  schon  erwähnten  geprägten  Sextanten 
und  Unzen  des  LibralfolBcs  durchgängig  etwas  leichter  ausgefallen,  häufig 


70)  Dieser  As,  der  in  Olivieris  VerzeichnÜB  fehlt,  ist  yon  Passen  pandip.  Taf.  3 
vergl.  S.  163  heraosgegeben  und  soll  nach  diesem  13^  altröm.  Unzen  =  368  Gr. 
wiegen.  Borghesi,  der  anf  meine  Bitte  denselben  einer  Prüfung  unterworfen  hat, 
schreibt  mir  darüber  (6.  Dec.  1850):  lo  lo  giudico  sineero;  aoendane  saggiaia  la  pa- 
Mna  in  püt  pvmti  ddT  oHo,  eüa  ha  tempre  resistüo  aüa  punta  dd  Mino  sensa  acheg^ 
giarsi.  La  sua  fahbrica  k  moüo  rozza,  ^uale  ve  la  mostra  Pincisione  datane  dal  Pas$eri 
neäa  tao.  III  d^  suoi  ParaUpomeni,  oo'  ^  assai  fedebnente  rappresentato,  II  suo  peso 
perö  eccede  di  pOt  di  mezs^  oncia  Vattrihuitagli  da  lux,  e  a  peso  Francese  corrisponde 
a  grammi  390. 30. 

'1)  cat  p.  2,  reichlich  11^  neap.  Unzen.  Ein  Semis  desselben  (cat.  p.  26  bis) 
soll  gar  174  Gr.  (=  ß^  onc.)  wiegen. 

^^  Die  21  Libralasse  im  Kirefaerschen  Museum  wiegen  nach  Gennarelli 
(specchio  p.  68)  304  (=  10  n.  6  dr.),  300  (=  10  u.  6  dr.,  zwei),  290  (=  10  u.  2  dr.), 
286  (=  10  u.  1  dr.),  279  (=  9  u.  7  dr.,  drei),  275  (=  9  u.  6  dr.,  zwei),  272  (=  9  u. 
6  dr.,  drei),  268  (=  9  u.  4  dr.,  zwei),  265  (=  9  u.  3  dr.,  zwei),  261  (=  9  u.  2  dr., 
zwei),  258  (=  9  u.  1  dr.),  254  (=  9  u.)  Gr.,  worauf  ein  As  von  130  Gr.  (=  4  u, 
5  dr.)  folgt  Von  zwölf  libralen  Semissen  ebendaselbst  wi^  der  schwerste  141 
(ss  5  n.),  der  leichteste  113  (=  4  u.)  Gr.,  worauf  ein  Semis  von  74  Gr.  (s=±  2  u. 
5  dr.)  folgt  —  Die  fOnf  libralen  Asse  des  Wiener  Kabinets  stehen  zwischen  269 
(=  15  Loth  85  Gr.  Seidl)  und  237  (=  13  Loth  130  Gr.)  Gr.,  worauf  ein  As  von 
95  Gr.  (=  5  Loth  102  Gr.)  folgt;  die  neun  Semisse  stehen  zwischen  161  (=  9  Loth 
42  Gr.)  und  122  (=  6  Loth  237  Gr.)  Gr.,  worauf  einer  von  55  Gr.  (=  3  Loth  36  Gr.) 
folgt.  —  Die  beiden  Libralasse  des  Gothaer  Kabinets  wiegen  290  und  255  Gr.  -^ 
Die  Wägungen  von  Assen  und  Semissen  von  Böckh  (S.  401. 402,  vergl.  S.  391),  die, 
soweit  sie  hieher  gehören,  zwischen  + 10  und  +  9  altrOmischen  Unzen  stehen;  die 
von  Barth  (röm.  As  S.  9),  deren  Grenzen  —  11  und  —  9  altröm.  Unzen  (20 J  und 
16  Loth  köln.)  sind;  die  von  Passeri  (paralip.  in  Dempet.  p.  193  sq.),  die  mit  —9 
schliefoen,  um  mit  —  5  wieder  anzufimgen,  ergeben  durchaus  die  gleichen  Resultate.  — 
Cohen  (p.  354)  besitzt  einen  As  von  292.35  Gr.;  der  schwerste  arigonische  von 
Böckh  S.  391  irrig  reducirte  As  wiegt  288  Gr.  (=  11  unc.  67  oar.). 
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uscliemeBd  auf  eiiieii  As  von  6 — 5  Unzen  gemünzt  sind^),  was  woU 
ttieih  damit  zusammenhängt;  dafe  die  kleinsten  Nominale  derWerih- 
münze  immer  yon  selbst  in  die  Scheidemünze  übergehen,  theils  damit, 
dafs  die  Technik  der  Prfignng  schon  an  sich  dahin  führte  die  Münzen 
leichter  nnd  handlicher  zu  machen.  Nichts  berechtigt  uns,  wegen  des 
vereinzelt  stehenden  olivierischen  As  den  Bömem  ein  doppeltes  Münz- 
gewiefatpfnnd  beiznlegen'^);  will  man  sidi  nicht  mit  der  Erklärung  ge- 
nigen  lassen,  dals  bei  dem  Gie&en  die  Stücke  noch  ungleicher  ausfallen 
ah»  bei  dem  Prägen  und  neben  manchen  zu  leichten  einem  ungeschickten 
Gieliser  hier  einmal  ein  stark  übermünztes  Stück  von  der  Hand  gegangen 
ist,  so  mag  man  dieses  Stück  nach  Analogie  der  römisch -lucerinischen 
als  ein  römisches  etwa  in  Ariminüm  oder  Hatria  und  auf  deren  Fufe 
geschlagenes  betrachten.  Im  Allgemeinen  wird  nach  dem  effectiyen  das 
Dcmnale  Gewicht  des  ältesten  römischen  As  nicht  höher  angesetzt  werden 
dttr£^  ids  auf  10  römische  Unzen,  von  welcher  Masse  durchschnittlich 
i  auf  die  Legirung  kam,  so  dals  der  As  an  Kupfer  nur  etwa  I  Pfund 
ddhielt  —  Die  alte  Ueberlieferung  stimmt  dazu  freilich  nicht:  schon  Yarro 
und  sämmtliche  jüngere  Zeugen  setzen  den  lUten  Münzas  so  ausdrücklich 
wie  möglich  auf  ein  römisches  Pfimd  Kupfer  ^^).  Allein  jedes  Zeugnife 
mufe  dem  Sachbefhnd  weichen,  wo  dieser  so  bestinmit  und  unzweideutig 
spricht  wie  hier;  Schlagschatz  und  Gewichtabknappung  können  eine  so 
bedeutende  Differenz  zwischen  dem  normalen  und  dem  effectiyen  Gewicht 
unmöglich  erklären,  zumal  da  schon  durch  die  Beimischung  yon  Blei  in 
jener  Hinsicht  alles  Nöthige  und  Mögliche  geschah  und  da  die  römische 
Gemeinde,  die  nodi  späterhin  wie  w^iige  andere  vollwichtig  geprägt 


^  Der  specchio  des  Kirohenchen  Haseums  giebt  geprfigte  Sextaoten  von  28  Gr. 
(^  1 UBC,  zwei),  also  +  6  Unzenfoüi  und  von  21  Gr.  (=  21  den.,  2swei)  +  4|  U. F.; 
ferner  geprägte  Unzen  von  19  Gr.  (=  16  den.)  —  8  J  ü.  F.  und  von  14  Gr.  (=  12  den., 
ffinf)  +  6  U.  F.  Vergl.  Böckh  S.  403;  Barth  S.  14. 15;  aes  grave  del  M.  K.  p.  41, 
wo  diese  Stücke  auf  den  VienmzenfuiA  bezogen  werden.  Aber  eine  so  ansehnliche 
üebermünzung  vieler  Stttd^  ist  nicht  gerade  wahrscheinlich;  und  vor  Allem  zeigt 
£e  Yergleicbung  der  oben  S.  181  besprochenen  gepr&gten  libralen  Serie,  dafs  die 
Mgnng  mit  einer  gewissen  Kothwendigkeit  zur  Reduction  des  Gewichts  führt. 

^^  Dies  ist  BOekhs  Ansicht  S.  391,  der  sein  äginäisches  Pfand  in  dem  olivieri- 
•dien  Ab  wiederzufinden  meint.  Die  arigonischen  Stücke  daselbst  sind  nach  einem 
feisehen  Ma&stab  redndrt 

«)  Am  bestinuntesten  de  re  rast  1, 10,  2:  scriphda  CCLXXXVm  —  as  anti- 
qmu  noHer  —  valebai\  anch  sonst  oft,  2.  B.  de  lingna  Lst.  5, 169:  cu  erat  Ubra  pondtu 
übtmm  pando)  nnd  5,  174:  tibram  pando  a$  vakbai. 
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hat;  unmöglich  eben  ihre  ältesten  Httnzen  so  anffoUend  nnrecUieli  hat 
ausbringen  können.  Es  kann  doch  auch  in  der  That  weder  befremde 
dafs  Varro  ttber  eine  zweihundert  Jahre  Vor  seiner  Zeit  abgeschafie 
Institution  nicht  ganz  genau  berichtet  —  denn  mehr  fäUt  ihm  doch  nicht 
zur  Last;  da  in  der  That  der  römische  As  dem  Pfunde  nahe^  der  äkerte 
latinische  As  überhaupt  theils  etwas  ttber^  theils  etwas  unter  Pfimd* 
gewicht  stand  —  nodi  dais  die  Philologie  der  Eaiserzeit  seine  Angabe 
aber-  und  abermals  nachspricht.  Der  alte  Gelehrte  hat  die  an  sich  riehr 
tige  Vorstellung,  dafe  as  die  Pfundeinheit  nieht  blols  bezeichnen  könne, 
sondern  ursprünglich  diese  Einheit  vorzugsweise  bezeidmet  habe,  blo& 
unrichtig  bezogen.  Auf  die  Ursachen,  welche  den  leiditen,  besondeia 
bei  der  schwereren  Ausbringung  anderer  Schwerkupfersortm  auffidlea- 
den  FuIb  des  römischen  sogenannten  Libralasses  hervorgerufen  zu  hab^i 
scheinen,  so  wie  auf  das  Yerhältnifs  des  Münzas  zum  Eupferpfund 
kommen  wir  bei  Erörterung  der  zwischen  Silber  imd  Kupfer  bestehen* 
den  Wechselyerhäkttisse  zurück.  Gleich  hier  dagegen  muft  noch  die  bei 
den  Alten  '*)  ebenfalls  durchgängig  begegnende  Vorstellung,  daG9  die  Librat 
asse  regelmälsig  gewogen  worden  seien,  zurückgewiesen  werden.  Sie 
widerlegt  sich  schon  durch  die  ein&che  Betrachtung,  dafs  in  diesem 
Falle  zwischen  Assen  und  Barren,  ja  Eupfeigeräth  üb^haupt  rechtlieh 
durchaus  kein  Unterschied  gewesen,  der  Staat  seine  auf  die  Mttnzan- 
fertigung  gewendeten  Kosten  zwecklos  verloren  und  die  WerthzeiokeB 
der  Münzen  rechtlich  nichtig  und  bedeutungslos  gewesen  sein  würden» 
Aber  diese  öffentlichen  Werthzeichen,  das  eigentliche  Unterscheidungs- 
zeichen der  Münze  von  den  Barren  und  dler  Wahrscheinlichkeit  nach 
nicht  von  den  Griechen  entlehnt,  sondern  eine  bei  Einführung  der  Münze 
in  Bom  dort  selbstständig  getroffene  und  fortan  mit  au£hllender  Beharr- 
lichkeit festgehaltene  Veranstaltung,  haben  eben  sicher  noch  einen  andere» 
Zweck  gehiabt  als  den,  das  Münznominal  leicht  erkennbar  zu  machen: 
man  darf  sie  ansehen  als  ein  Gesetz,  das  dem  also  bezeichneten  Metall- 
stück durch  rechtliche  Enuntiation  oder  auch  Fiction  den  conventioneilen 
Werth  beilegt;  ganz  abgesehen  davon,  ob  der  E^ectivwerth  damit  stimmt 
oder  nicht  In  dieser  ^eichsam  gesetzlichen  Geltung  erscheint  die 
Landesmünze,  die  pecunia  signcUa  forma  publica  populi  Romanij  bereits 
in  der  republikanischen  Jurisprudenz:  nur  sie  ist  Geld,  jede  andere 
Münze  Waare^;  nur  wo  die  Forderung  auf  Landesmünze  gestellt  ist, 

7«)  FUnins  33,  3,  42,  ver^  Oai.  1,  122. 

^  PUnius  h.  n.  33,  3,  47:  mdea  hie  mmmmm  (vUiorUaiu)  iat  Hfyrioo 
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kann  sie  mit  der  strengen  Geldsohaldklage  geltend  gemacht  werden^), 
während  jede  tthrige  Gteld-  wie  die  Waarenschuld  nur  zn  einer  Klage 
«if  den  Werth  (quanti  ea  res  est)  führen  würde;  alle  öffentlichen  Bufsen 
nnd  Oeschenke  sowie  alle  gerichtlichen  Erkenntnisse  lauten  nothwendig 
«if  Landesmünze.  Wer  auf  Kupfer  nach  dem  Gewicht  contrahirt  hatte, 
yerlor  das  Becht  der  WSgung  natürlich  auch  dann  nicht,  wenn  es  dem 
Sdinldner  beliebte;  mit  Assen  zu  zahlen;  aber  wer  gesetzlich  oder  con- 
timctlich  eine  Anzahl  Asse  zu  empfangen  hatte,  durfte  ohne  Zweifel  dabei 
die  Wage  nieht  anwenden  und  mufste  jeden  echten  und  unbeschädigten 
As  trotz  Legirung  und  leichter  Ausmtinzung  für  voll  nehmen;  der  Gebrauch 
ißt  Wage  kann  bei  Geschäften  dieser  Kategorie  nur  noch  ein  sym- 
bolischer gewesen  sein.  —  Ueber  den  Fufs  des  latinisdien  Kupfers  stellt 
die  folgende  Tabelle  die  Resultate  der  in  Beil.  5— jE  aufgeführten 
Wignngen  zusammen.  Es  smd  dabei,  so  weit  möglidi,  die  Asse  zu 
Omade  gelegt;  wo  die  höheren  Nomin^e  fehlen  oder  nur  sparsam  ver- 
treten sind,  ist  ein  sicheres  Ergebnift  nicht  zu  gewinnen. 

Gewiehigrenaen.  ünsenfiifik 

Ariminnm Ab  396  Gr.  14. 

Die  Qahieunces  und  Trienten  ste- 
hen zwischen  -f- 17  und  13  ü.  F. 

Firmum unsicher.  

QuadroDB  8^,  Seztans  U  U.F. 

A(«floulimiT) unBicher.  ..... 

Semuncia  21  bis  +  13  U.  F. 

Hatria Asse  396  bis  328  Gr.  U  bis  12. 

Die  kleineren  Nominale  stehen  in 
der  Kegel  auf  17  bis  14,  einzelne 
Qoincunces  sogar  auf  22  bis  20  U.  F. 

Ym&d Triens  114  Gr.  12f 

Seztans  und  Uncia  + 18|  bis  17  U.  F. 

Lnceria Asse  mit  Pferdekopf  341,  294  Gr.  12^  bis  — 11. 

-  -    Pferd  307,  294  Gr.  +11  bis —11. 

-  -    Hahn  219  bis  214  Gr.  8. 
Die  kleineren  Nominale  regehnäCsig 

13  bis  12  ü.  F. 

Veanaia As  321  Gr.  — 12, 

ApoDoeerie Asse  367  bis  283  Gr.  13i  bis  10^. 

mereis  loeo  hah^Hdur.  Maecianus  §45:  oUm  (victariaius)  ut  peregrinus  nummua  hco 
wmrii  ut  nwic  MradrtKhmum  et  draehma  habebatur. 

^>)  Lex  Bobria  c.21.22:  pecunia  eignata  forma  p.p.R.  Yei^.  Maecianus  §  78: 
(myeittei  im  pecunia  forma  puUioa  dumtaxat  turnen  aceipiunt 

13» 
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GewiolitgranMD«  Unscnflilk 

Mercnr  und  Janiis  ....  Aase  860  (einzeln),  889  bis  d04  Gr«       +13  bis  10. 

Defsgl.  mit  der  Sichel    .    .  Asse  288  bis  268  Gr.  10^  bis  — 10. 

Götterkopf  mit  Vogelhehn  .  Asse  278  bis  248  Gr.  10  bis  9. 

Defsgl.  mit  der  Keule     •    .  Asse  280  bis  242  Gr.  +10  bis  —9. 

Radserie Dup.  622  bis  527,  Asse  297  bis  254  Gr.    lli  bis  9^. 

Becherserie As  292  Gr.  ^11. 

Greifkopf Asse  803,  283  Gr.  11  bis  10|^ 

Löweikopf Asse  297  bis  248  Gr.  11  bis  9. 

Schwein  und  Krag     .    .    .  Semisse  177  bis  181  Gr.  18  bis  9f 

Stierkopf  und  Schiff  .    .    .  Semisse  158  bis  128  Gr.  11^  bis  9^. 
ROMA    mit    dem    Rind 

(S.  181) Asse  294  bis  280  Gr.  — 11  bis  SJ. 

Geprägte  Serie  mit  ROMA 

(S.  181) Trienten  von  58  bis  47  Gr.  6^  bis  5.    - 

Die  Mehrzahl  der  hier  znsammengeBteUten  Sorten  stimmt  mit  dem  römi- 
schen Fnfs  überein.  Abweichend  sind  die  beiden  Seihen  des  ApoUo 
nnd  des  Mercnr  nnd  JannS;  welche  zwar,  wie  die  Fnnde  beweisen,  mit 
den  römischen  nnd  den  tt|)rigen  latinischen  Assen  zusammen  umliefen, 
aber  doch  merklich  schwerer  sind;  femer  die  apnlischen  nnd  vor  allem 
••*%       .  die  picenischen  nnd  gallischen  Münzen,  die  dorchgängig  ein  ansehnlich 

•^  höheres  Gewicht  zeigen,  vor  allem  in  den  kleineren  Nominalen,  ab^ 

auch  in  den  Assen.  Die  Münzen  von  Hatria  namentlich  übersteigen 
selbst  im  Durchschnittsgewicht  noch  ansehnlich  das  römische  Pfund  und 
es  kann  demnach  nicht  in  Abrede  gestellt  werden,  dafs  in  einem  Theile 
Italiens,  namentlich  im  transapenninischen  Gebiet  der  Münzas  beträcht- 
lich über  wie  in  Bom  beträchtlich  unter  dem  Gewichtpfund  gestanden 
hat  Auf  die  Gründe  dieser  Gewichtsteigerung  kommen  wir  später 
zurück.  Das  auffallend  niedrige  Gewicht  der  Asse  von  Luceria  mit 
dem  Hahn  mag  etwa  sich  daraus  erklären,  dafs  dies  die  jüngsten  Ince- 
rinischen  Libralasse  und  dieselben  daher  etwas  leichter  ausgebracht  sind. 
Der  niedrigere  Fufs  der  Prägmünzen  mit  Aufschrift  hängt  wahrschein- 
lich, wie  schon  bemerkt  ward  (S.  193),  mit  der  Prägung  zusanmien. 

7.  Es  mag  wohl  eine  Zeit  gegeben  haben,  wo  in  Latium,  Pice- 
num  und  Kordapulien  das  Kupfer  der  einzige  gesetzliche  Werthmesser 
gewesen  ist;  aber  bereits  sehr  früh  muls  das  Silber  und  selbst  das 
Gold  in  gleicher  Geltung  daneben  getreten  sein.  Dies  folgt,  genau  ge- 
nommen, schon  daraus,  dals  in  Sicilien  und  einem  grofeen  Theil  des 
südlichen  Italien  neben  dem  griechischen  Silber  das  italische  Enpfi^ 
nach  dem  Gewicht  als  allgemeines  Tauschmittel  gangbar  war;  kaum 
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Bi0^»A  war  68,  dab  bei  der  Gkmeinsamkeit  des  zweiten  Tanschmittels 
nicht  auch  das  erste  bis  zu  einem  gewissen  Grade  in  den  nördlichen 
Landschaften  sich  Geltang  yarschaffte.  Das  Litrensystem  also  oder  die 
rechtliche  Gleichsetzung  eines  festen  Quantums  Silbers  und  eines  festen 
Quantums  Kupfers  wird,  wo  die  beiden  Metallgebiete  sich  bertthrten^ 
^iehmäfsig  in  d&n  italischen  wie  in  den  hellenischen  Landschaften 
gegolten  haben ,  nur  dafe  dort  das  primäre  was  hier  das  secundäre 
Metall  war  und  umgekehrt;  man  dort  vom  Kupfer,  hier  vom  Silber  aus- 
ging, dort  sich  die  Prägung  längere  Zeit  auf  das  Kupfer,  hier  längere 
Zeit  auf  das  Silber  beschränkt  hat  Darum  wird  das  für  SicUien  gefundene 
gesetzliche  WerthTcrhältnifii  des  Silbers  und  Kupfers  1 :  250  wahrschein- 
lich im  Wesentlichen  ebenfalls  ftlr  Latium  und  das  Gebiet  der  Kupfer- 
währung geölten  haben  ^*);  und  ebenso  die  uralte  Ordnung,  wonach 
Gold  und  Silber  sich  verhielten  wie  1 :  10,  gleichmäfsig  auf  Italien  in 
der  Art  bezogen  werden  dttrfen,  dafs  das  GtoU  dort  nicht  niedriger, 
wohl  aber  besser  gestanden  haben  und  in  der  Mttnze  wohl  darüber, 
aber  nicht  darunter  ausgebracht  sein  kann.  In  der  That  fehlt  es  auch 
im  Gebiete  des  Kupfeigeldes  nicht  an  Beweisen  daftir,  dals  neben  der 
Kupferwährong  schon  in  sehr  früher  Zeit  eine  correlate  Silberwährung 
gestanden  hat  Zwar  ist,  was  ftir  die  ältere  römische  Silbereirculation 
an  unmittelbaren  Belegen  angeftihrt  zu  werden  pflegt,  im  Ganzen 
wenig  stichhaltig*^;  aber  die  Aufttlhmng  von  Pfunden  SUbers  neben 


^*)  Von  dem  in  der  späteien  Kaiseneit  zwischen  nngemünztem  Silber  und 
OBgranfinstem  Kupfer  bestehenden  Veifaaltnifisi  1:120  wird  später  zu  handeln  sdn. 

^  Wenn  Fabius  (bei  liv.  1,  58.  55)  die  Beate  (nicht  den  Zehnten  derselben) 
Ten  Spena  Pometia  auf  40  Talente  Silbers  angab,  so  wollte  er  wohl  nur  1  MilL 
Sestene  oder  Pfimdasse  (genau  41j  Tal.)  in  der  für  sein  griechisches  Pablicam 
pasjondcn  Weise  aosdrflcken.  Da£9  Piso  (bei  liv.  a. a.  0.;  daraus  Plutarch  Poplio.  15) 
daftr  wieder  römisch  40000  Pfond  Silbers  setzte,  Dionysios  4,  50  nicht  die  Beute, 
sondern  deren  Zehnten  (!)  auf  400  Talente  angab,  beweist  nach  meiner  Ansicht  nur, 
wie  wülkftrlich  die  späteren  Annalisten  die  Zahlen  ihrer  Vorgänger  wiedei^ben 
■nd  wie  nafelos  sie  dieselben  steigerten.  Vergl.  Niebnhr  1,  569  und  Böckh  M.  U. 
8.436,  die  foilioh  beide  mehr  in  dieser  Uefberlieferung  finden  als  mir  darin  zu 
liegen  scheint  ESher  kann  man  sich  berufen  auf  Varros  Worte  (de  vita  p.  R.  L  m 
bei  l^onius  p.  520):  nam  Uäeres  argmtei  atque  aurei  primum  cor^ati  atque  in  aerariwn 
eomdüi,  was  ein  Fragment  aus  der  Entwickelungsgeschiehte  des  rOmischen  Mflnz- 
wesens  zu  sein  scheint  und  darauf  hindeutet,  dafii  erst  Barren,  dann  Münzen  aufkamen ; 
tener  auf  Feetos  v.  p<mdo  p.  246  Mfill.,  wo  die  Rechnung  nach  Pfaden  Silber  ftlr 
die  Zeit  yor  Einführung  der  Silbermünze  berichtet  zu  werden  scheint  Der  Gebrauch 
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Schwerkupfer  im  Triumph  dee  J.  461  *^)  beweist  doch,  daft  das  SKber 
dort  als  allgemeineg  und  gesetEÜehes  TansohmiUel  galt  bereits  ehe  die 
Silberprägnng  begann.  Vor  allem  aber  sind  in  dem  römischen  Spradi- 
gebrauch  und  Rechnungssystem  die  Spuren  der  uralten  Silberrechnung 
nach  dem  Gewicht  zurückgeblieben;  und  deren  Vorhandensein  und  Be- 
schaffenheit läfet  sich  femer  sowohl  aus  der  Kupfer-  als  aus  der  zwnx 
beschränkten^  aber  doch  keineswegs  diesen  Landsdbaften  mangelnden 
Silberprägung  näher  bestimmen«  —  Zunächst  ist  es  ebenso  bekannt  wie 
bedeutsam,  dafs  diejenige  Benennung;  die  wir  in  Sicäira  wie  in  Tarent 
fär  die  Rechnungseinheit  und  die  gewöhnliche  SUbermttnze  gebraucht 
findeU;  der  pofAog  seit  unvordenklicher  Zeit  sich  als  numnms  bei  den  Lati- 
nem  eingebtti^ert  findet;  denen  sie,  nach  Varros  glaubwürdiger  Versidie* 
rung;  zunächst  aus  Sicilien  zugekommen  ist^.  Die  älteste  technisolie 
Bedeutung  des  Wortes  in  der  lateinischen  Sprache  ¥nrd  leider  nirgends 
bei  den  Alten  ausdrücklich  ttberliefert  In  späterer  Zeit  bezeichnet 
mmrnus  theils  allgemein  jede  SUb^-  und  (^oldmtlnze  im  (Gegensatz  gegm 
das  EupferstUck;  theils  heifst  insbesondere  der  mtmmua  ses(€rtm$  sehr 
häufig  schlechtweg  nummus^.  Die  letztere  Bedeutung  kann  natttriicA 
nicht  älter  sein  als  der  Sesterz  selbst;  der  erst  mit  der  Abschaffung  des 
Libralasses  487  aufkam;  da  aber  das  Wort  nvmmus  wedar  fttglich  erst 


audSnäisefaen  Süber-  und  Goldgeldes  in  B^nn  ist  in  diese  SteQe  nur  dureh  die  tw» 
fehlten  nrainischen  Supplemente  hineingetragen. 

")  Liv.  10,  46. 

^)  Varro  de  L  1.  5,  178:  in  argento  nummi;  id  ab  Sicidis.    PoUnx  9,  79:  o  di 

iy  'haXl^  xai  Jtxtli^  Amqüw.    Festus  Y.  nummos  p.  173  IL    Böokh  S.  310. 

»)  Böckh  S.  468  bezweifelt  freilich  das  Alter  dto  letzteren  l^raehgebriiicliti 
allein  er  ist  scdion  bei  Cato  entschieden  und  fiberfaanpt  yiel  zu  tief  und  fest  W- 
grfindet,  um  erst  im  siebenten  Jahrhundert  der  Stadt  sieh  festgestellt  zu  haben.  ^ 
Wenn  bei  den  Dichtem  der  Palliata  nunumu  bald  den  griechischen  Obdos  vertritt 
(Plantos  Mostell.  2,  1,  10),  bald  den  Stater  (derselbe  Trucnl.  2,  7,  11,  T«rgl.  Bad. 
5,  2,  40),  bald  sogar  von  der  Goldmünze  steht,  so  beweist  dies  nur,  daüi  die  Ueber^ 
setzer,  in  Verlegenheit  mit  den  griechischen  Mttnd>eceichnangeB,  sich  Überall 
dorchhalfen  mit  der  einzigen  derselben,  die  ihrem  Pablicom  allgemein  bekannt  war 
nnd  die  überdies  auch  schon  bei  den  Griechen  für  sehr  verschiedene  Sorten  yer> 
wandt  ward.  In  der  Inschrift,  die  sich  anf  den  Triumph  des  Dnilius  494  besieht 
und  die  allerdings  wohl  erst  in  der  Kaiserseit  aus  den  Annalen  redigirt  ist,  weiden 
goldene  und  nlbeme  tmmti  gesondert  und  sodann  das  oe»  ao^efthrt;  ob  die  Sflber^ 
nummen  durch  einen  Zusats  niUier  bestimmt  waren,  etwa  als  serterüi,  Ist  wegen  der 
Lücke  nicht  mehr  zu  entscheiden. 
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damals  reoipirt  wofden  sein  iiodi  bis  auf  diese  Zeit  blofs  im  Allgemeinen 
^  Silbermttnze  bezeidmet  haben  kaun,  so  ist  yennuthlioh  eine  ältere 
teehniscbe  Bedentang  verschollen.  Es  scheint  das  Wort  nrsprttnglidi 
mit  der  Sache  entlehnt  worden  zu  sein^  so  dafe  es  zusammenfiel  mit 
der  aoch  voirkommenden  KbeUa  orgenA^)  {Xitga  äqyvqiov^  und  das  ent^ 
weder  einmal  sieilischra  oder  auch  einem  italischen  Pfund  Kupfer  ent-^ 
qireehende  Silberquantom  bezeichnet  zu  haben;  das  eine  wie  das  andere 
stand  dem  q^Steren  Sesterz  so  nahe,  da&  die  Bwennung  fyummus  dann 
gleichsam  yon  selber  sich  bei  deasBi  Einführung  auf  diesen  übertrug.  — 
Weiter  führt  die  Beobachtung  der  ältesten  römischen  Bechnungsformen. 
Es  gab  nämlich  auJser  der  wohlbekannten  und  oben  erörterten  um  den 
As  und  die  Uncia  sidi  bewegenden  Kupfer-  auch  eme  Silberrechnung, 
die,  wie  sie  uns  aus  späterer  Zeit  ttb^liefert  wird,  auf  der  Bechnungs- 
einheit  des  Denars  oder  des  Sesterz  und  auf  einer  kleinen  Anzahl  von 
stehenden  Namen  und  Zeichen  für  deren  wichtigere  Brüche  beruhte.  In 
der  Denarrecbimig  verwandte  man  deren  vier  für  die  folgenden  vier 

Brttefae: 

semU  ....  S  =  -^  =  i  des  Denars 

unda  .  .  .  .  —  =  -Ar  =  -Hr    - 

semunbia  .  .  €  =  "ir  =  -jär    - 
sicilictM  .  .  .  0  =  -& 

wiMBit  man  bis  zum  As  (t.0  =::-k^"if=^-k Denar)  gelangte,  dagegen 
schon  den  Semis  (ti  Denar)  und  den  Quadrans  (^)  nicht  mehr  in  Denar- 
werth  auszudrücken  vermochte.  In  der  Sesterzrechnung  bediente  man 
sich  der  folgenden  vier  Namen  und  Zeichen  für  vier  andere  Brüche: 

qumque  Ubeüae .  ^  .  .  .  S  =  -^  =  i  des  Sesterz 

UbeUa -  =  ^  =  -^    . 

sembeUa  oder  ringvla^)  ^  =  -k  =  if    - 

terunehu T  =  ^ 

womit  man  bis  zum  Semis  (€T  =  ii--h7är  =  i Sesterz)  gelangte,  da- 
gegen Triens  (-k  Sesterz)  und  Quadrans  ("mt)  auszudrücken  nicht  ver- 
mochte^).   Hier  ist  die  Bechnung,  wie  man  sieht,  gestellt  auf  den 


M)  Flaotos  C^H;.  947.    Pseud.  629. 

»)  SemMa  bei  Yairo  5, 174.  10, 38;  singuia  dorcbgängig  bei  Maeciaiius.  Jene 
Benonnimg  erklärt  sich  leicht,  wie  denn  seitmüua,  nfiithftyos  (C.  L  6r.  5640.  5773), 
tm$ixf^^'  ^^hnlicbe  gewaltsame  Zusammeiudehungen  sind;  singtUa  ist  seltsam,  obwohl 
doeh  aaeh  wohl  nichts  als  eine  Entartung  von  tembeUa. 

^  Freilich  sagt  Maecianus  §  67 :  tn/ra  semissem  nemo  temer$  ratianem  seHer- 
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Denar  von  16;  den  Sestas  von  4  Assen;  die  letE^;eiiannten  BnHdi* 
Ziffern  aber  passen  ebenso  gat^  ja  besser;  andi  anf  die  ältere  TbeOmig 
des  Denars  in  10;  des  Sesterz  in  2i  Asse,  nnd  es  wird  überdies  aiuh 
drttcklicfa  bezeugt;  dafe  in  älterer  Zeit  auch  bei  dem  Denar  wie  inuner 
bei  dem  Sesterz  die  Brttehe  nach  Hälften;  Zehnteln ;  Zwanzigsteln  nnd 
Vierzigsteln  berechnet  worden  seien  ^^.  Im  praktischen  Qebranche  finden 
wir  zwar  diese  Silberbrtiehe  nur  ein  einziges  Mal  bei  Gato^  erwähnt; 
allein  es  kann  dies  bei  der  Beschaffenheit  unserer  Quellen  nidit  tlbei^ 
raschen.  Dafs  der  römische  Geschäftsmann  älterer  Zeit  mit  dwi  Silber- 
ganzen und  dessen  Erttchen,  das  hei&t  dem  Nunmius  und  den  Libellen^ 
ganz  ebenso  operirte  wie  mit  dem  Eupferganzen  und  dessen  Brttohen, 
das  heiist  dem  As  und  den  UncieU;  geht  deutlich  herror  theils  ans  dem 
Sprachgebrauch  der  republikanischen  Juristen;   die  den  Zehntelerbra 

tiariam  dttcit,  poiest  tarnen;  nam  quadrans  —  poterit  notari  Hngula  —  et  dimidio  tenmcio. 
Allein  dazu  bedarf  es  eben  eines  Zeichens  für  den  halben  Temncios  oder  -jJr  Sesterz 
und  dieses  fehlt.  Daus  mit  HinzufÜgnng  neuer  Zeichen  die  Rechnung  üis  Unend- 
liche fortgesetzt  werden  kann,  versteht  sich;  aUein  die  fiberlieferten  und  teteu 
Bruchzeichen  fElhren  nicht  hinaus  über  den  Semis. 

""O  Maecianus  73.  74.  Varro  5,  174:  nummidenarii  decuma  UhtUa.  Das  mulsten 
die  Fachmänner  um  so  mehr  wissen,  als  ja  in  der  Soldzahlung  der  Denar  auch 
späteriiin  noch  zu  zehn  Assen  gerechnet  ward  und  demnach  die  Rechnung  mit 
i>  '"^i  "hl  "if  Denar  bis  in  späte  Zeiten  praktisch  fortbestand.  —  Die  Bruchaufr- 
drücke  stellen  sich  in  den  beiden  Systemen  ftr  die  geüufigeren  HieilmUnson 
folgendermaßen: 

dM  Denin  Ton  10  Aimb  det  Doiart  Ton  16  Jüum 

Quinar i     S  i      S 

Sesterz |    =:  €  i     n  — 

Afl -Ar    -  ^     SO 

Semis -^    C  nicht  auszudrfickeu 

Quadrans   •    .    •    .    -^    T 

det  Sesters  toh  S%  Aspen         dM  Setters  tob  4  Assen 

Dupondius .    .    .    •     |     S  z:  —  j      S 

Afl f     ==  i      =€ 

Semis j     =:  i      S  T 

Quadrans    ....    -^    —  nicht  auszudrfioken 

Sextana s^    ^ 

üncia ^    T 

^  de  r.  r.  15  (nach  der  von  Keil  mitgetheilten  Abschrift  Politfaas)  yom  Ab- 
putzen der  Wände:  parietes  viüae  9i  locet  in  p,  O  id  e$t  p,  X  guoquo  vemm  kbeBi» 
in  ped,  V  et  perticam  L  P,  vic.  n.  X.  Die  Stelle  ist  unverständlich  und  wohl  ohne 
Zweifel  verdorben;  aber  dafs  libäla  hier  entweder  als  -^  Sesterz  oder  aUenfiito  als 
-jf  Denar  vorkommt,  ist  klar. 
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here$  ex  UbMa  neimeii^^  eben  wie  dra  ZwOlftelerben  heres  em  imeia, 
tfaeils  aoa  dem  bekannten  metaphorisehen  Gebraaoh  der  kleinsten  Silber- 
hraehbeseiehnnng^;  Ubetta  nnd  teruncius,  für  den  kleinsten  ftaU-  nnd 
aasdrtlekbaren  Geldwerlli  *^).  Fragen  wir  weiter^  wie  diese  seltsamen 
Benennungen  nnd  Bezeichnungen  entstanden  sind^  so  erhellt  zonächst, 
dafe  die  Dmiar-  nnd  die  Sesterzreihe  ursprünglich  zusammengefallen 
sein  mttssen.  Der  Werfli  der  beiderseitigen  Zeichen  ist,  wie  gezeigt 
ward^  Tor  der  Einfbhrung  des  Denars  von  16  Assen  identisch,  nämlich 
auch  bei  dem  Denar  i,  -w,  -ify  i*  gewesen.  Die  Zeichen  selbst  sind  in 
beiden  Beihen  gleieh  mit  Ausnahme  des  yierteu;  das  in  d^  ersten  0 
ist,  in  der  zweiten  T;  wahrscheinlich  ist  das  letzte  jung  wie  alle  vcm 
den  AnfSEungsbuehstab^  der  numeralen  Benmmui^en  entlehnten  Zidd- 
leiehen  ^)  und  hat  hier  die  Denarreihe  das  Ursprüngliche  bewahrt  Die 
Benennungen  endlich  sind  in  den  beiden  Beihen  offenbar  absichtlich 
differ^iziit;  die  späteren  Bechner  mochten  es  praktisch  finden ,  Denar- 
und  Sesterzbrtldie  schon  durch  die  Namen  selber  zu  unterscheide: 
9emi9  und  quinque  Ubelhe,  uncia  und  libeüaj  senrnnda  und  aembeUoy 
ricUieiu  und  terunem».  Aber  schwerlich  ist  diese  Untersdieidung  sehr 
ah.  Dto  Benennungen  uncia  und  semuneia  können,  so  lange  man  audi 
den  Denar  decimal  flieiltC;  nicht  gebraucht  worden  sein;  es  ist  fttr  die 
Ubelta  ausdrücklich  bezeugt  und  folgt  damit  auch  (Ht  die  sembeUoy  daft  sie 
iB  äherer  Zeit  gleichfalls  im  Denarlnruchsystem  gegolten  hat  Da&  femer 
die  Hälfte  ursprünglich  durchaus  mit  ihrem  eigenthümlichen  und  uralten 
Namen  semU  benannt  worden  ist  und  die  Umschreibung  ^inque  UbeUae 
einer  sehr  späten  Zeit  angehören  muls,  liegt  auf  der  Hand.  Nur  die 
beide  Namen  siciUcus  und  teruncius  scheinen  beide  gleichmä&ig  alt  und 
nrsprün^ch  neben  einander  gebraucht  zu  sein.  Somit  eigiebt  die  Be- 
traditung  der  beiden  Beihen,  da&  ursprünglich  nur  eine  bestanden  hat; 
und  dieser  Betrachtung  kommt  andrerseits  entgegen,  dafe  von  den  beiden 

^)  Gc.  ad  Att  7,  2,  3:  fecii  palam  U  ex  libeOa  (liberüs  die  erste,  lihra  die 
zweite  Hand  der  Flor.  Handschrift),  me  ex  tenmcio  (taruacue  die  erste,  ierunciis  die 
iwette  Hand). 

^  Ans  diesem  spricfawörtliohen  Gebrauch  unwissend  gefolgert  ist  die  Angabe 
des  Donatus  (xum  Fhonnio  1,  1,  9),  dafis  die  UhOa  -^  Uncia  sei.  Wer  nur  das 
Uneialsystem  und  daneben  libeOa  als  den  kleinsten  Werth  kannte,  mufete  wohl  auf 
eine  sokhe  Eridinmg  verfidlen. 

*0  So  C  eenktm,  M  mÜU,  Q  quinariue  u.  a.  m.  Eine  scheinbare  Ausnahme 
machen  die  Hilftenseicken  S  C  »emie  semuneia^  aber'HlHIe'  ist  nicht  im  strengen 
afna  ein  Zahlwort 
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i^berreehnm^emheiteny  auf  welche  wir  diese  BnidizeidteQ  bezogen 
finden,  die  eine,  der  D^iar  als  Sechnmigseinheit  jnng  ist;  in  der  ganzen 
repablikanischen  Zeit  ist  of&ciell  und  technisch  im  l^lber  aar  naeh 
Sesterzen  gerechnet  worden.  Folgendes  also  ist  die  nrsprttn^idie  Form 
d^  römischen  Silberrechnnng: 

semis ••..  S='S'=i  des  nummus 

libeüa -zzr^^r-Ä-    - 

sembeüa €=2-4-  =  -A-    - 

siciUcus  oder  ierunciua  3  =:  -^ 
Dies  Schema  nnn  hat  mit  dem  sicilischen  Litrensystem  die  aofibn^Mteten 
Analogien.  Die  Einheit  ist  in  beiden  gleich  benannt  als  vd^ko^  oder 
fwmmtu.  Auf  den  syraknsanisehen  Nomos  gehen  zu  Aristotetes  Zeit  zdm 
Enpferlitren,  zwanzig  Hemilitrien,  vierzig  Triant^  (S.  78);  anf  den  rSmi- 
sehen  Nammns  zehn  Ubeüaey  zwanzig  sembeUae,  vierzig  tenmeü.  Dk 
römischen  Kamen  nnd  Zdchen  sind  zwar  theilweise  dem  italischen  As* 
System  entlehnt,  so  Name  nnd  Zeichen  der  EäUfte  einfach  ans  diesem 
herttbeigenommen,  die  Zeichen  des  Zehntels  nnd  des  Zwanzigstds  tob 
dem  Zwölftel  nnd  dem  Vierondzwanzigstel  des  Assystems  aaf  das  des 
Nnmmns  übertragen;  was  aber  in  demsdb^  nicht  dem  Assystem  ent* 
nommen  ist,  weist  denflidi  nadi  Griechenland.  So  ist  Ubdlct^  sembeUa, 
ieruncHu  augenscheinlich  ttbarsetzt  aus  Urquy  ^fuXitQiory  vf$äg  x^^^^^'^j 
nur  ward  für  die  ersten  zwei  Bezeidmungen  die  Diminutivfonn  gewählt^ 
nm  das  sicilische  reducirte  Pfbndchen  Kupfer  von  dem  sdiiwereren  ita* 
Ufichen  Kupferpftmd  zu  unterscheiden.  Deuificher  nooh  spricht  die  Be- 
Zeichnung  sicilicus,  die  im  Gegensatz  zu  dem  schweren  italiadieQ  d^n 
leichten  sicilischen  Quadrans  gegeben  wird.  Endlich  das  Zeidi^  des 
Vierzigstes  3  scheint  nichts  zu  sein  als  das  bekannte  griechische  HUftmr 
zeichen,  das  auf  den  sicüious  insofern  passend  angewandt  werdra  kernig 
als  er  die  Hälfte  des  nächst  voraufgehenden  benannten  Bruches  war. 
Diese  tJebereinstimmung  ist  so  vollständig  und  schlagend,  dals  ttber  die 
Entstehung  der  römischen  Silberrechnung  danach  kein  Zweifel  mehr 
ttbrig  bleibt  und  die  abweichende  varronische  Erklärung  der  Kbella  als 
einer  kleinen  Silbermttnze  vom  Werthe  eines  Pfundes  Kupfer  sich  da- 
durch beseitigt^).    Vor  allem  bemerkenswerth  ist  dabei,  dafs  diejenige 

^*)  Varro  5,  174:  nummi  denarii  deeuma  libeüa,  quod  libram  pondo  a$  vakbat 
€i  erat  es  ar§eiäo  parva,  SUbezstttcke  vom  Werthe  ehies  Kupfiarpfhndee,  UbeOa€ 
argmU  (A.84)  würden  au  sich  wohl  denkbar  sein;  aUeia  nachmweisen  fliiid  sie 
nicht  und  die  in  der  römischen  Silberreehnung  auftretende  Uheäa  iat  vieimehr 
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neOisohe  Beehnmigy  der  die  rOmisohe  nadigebiklet  ist;  keineeni^egB  n^ 
aHe  VerfailtnisBe  darstellt,  sondern  diejenigen  der  aristotelischen  Zeit; 
die  Bednctton,  wodurch  der  sicilische  Nrnnmos  zehn  Knpferlitren  gleich» 
gestdDt  ward,  kam  nicht  füglich  vor  dem  J.  400  d.  St  stattgehabt 
haben  (S.  84).  Yermnthlich  also  war  der  Verkehr  zwischen  Born  nnd 
SJcüien  bis  auf  diese  Zeit  hinab  so  lebhaft  and  stetig,  dals  jede  Ver« 
Sndenmg  der  sicilischen  Währung  auch  auf  die  in  Latiom  gangbare 
Silberredmmig  sich  übertrug  nnd,  als  Dionysios  nnd  seine  Nadifolger 
neben  dem  Nummos  oder  der  schweren  Eupferlitra  eine  leichtere  eii^ 
filhrteii,  die  letztere  als  UbeUa  in  die  römische  Silberrechnnng  ttberging. 
Um  so  mehr  also  werden  wir  befugt  sein  das  für  Sicilien  nachgewiesene 
WerthTerhttltnüs  vom  Knpfer  zum  Silber  wie  1 :  260  als  ftlr  Latinm  eben^ 
fiiHs  gültig  zn  betrachten. 

8.  Stand  also  das  mittditalische  libralkapto  durchgängig  in  Be^ 
zidinngm  zu  dem  süditalischen  und  sicilischen  Silber,  so  müssen  hievon 
m  dem  beidersettigen  Mttnzwesen  die  l^mren  sich  vorfinden  und  sich 
daraus  die  E%enthümlichkeiten  der  mittelitalischen  Kupfer-  und  Sflber* 
pittgmig  ^klären.  Man  wird  dabei  auszugehen  haben  von  der  oben  schon 
angedeuteten  Wahrnehmung,  dals  in  di^ien  mittelitalischen  Assystemen 
ein  zwiefaches  Princip  obwaltet,  das  rein  duodecimale  durch  die  Häufigkeit 
des  As  und  das  Vorhandenst  des  Semis  bezeidmete  und  ein  gewisser^ 
maften  decimales,  in  weldiem  der  As  sdten,  der  Semis  gar  nicht  er* 
adieint  und  der  letztere  durch  Aea  Quincunx  ersetzt  wird;  wir  toMm 
fßidA  hier  alles  zusanmien,  was  zur  Feststellung  und  Erklärung  dieses 
mei^wflrdigen  Problems  sich  beibringen  läftt  Alle  dem  östliche  und 
südlichen  Italien  angehörigen  Assysteme  kennen  den  Semis  in  älterer 
Zeit  nicht,  mit  einziger  Ausnahme  der  mit  dem  Namen  Borns  bezeiob* 
■eten,  aber  in  Luoma  und  ein^  anderen  apnlisdira  Stadt  P«  • .  •  eab- 
standonen  Münzreihen,  wdehe  ihrem  doppelten  Domioil  angemessen  den 
Semis  und  den  Quincunx  neben  einander  aufweisen.  Erst  mit  dem 
Semuncialfiils  ist  der  Semis  in  diese  Landschaften  gekommen;  von  diesem 
Fufe  findet  sidi  der  Quincunx  nur  noch  in  dem  fernsten  Winkel  Italiens, 


wesentlich  eine  Ubdla  aeris  und  mufii  es  schon  delswegen  sein,  weU  sie  in  ihrer 
Utesten  Bedeutung  ein  Zehntel  des  Nnmmos,  nicht  des  Denars  gewesen  ist.  Als 
gspffigte  MOnse  ist  diese  Ubdla  ohne  Zweifel  in  Born  niemals  weder  in  Silber 
aoeh  in  Kupfer  Torgekommen;  Vsrro  wurde  getftnsoht  durch  die  Gombinaticii  der 
Werti>edetttu]ig  'Pf&ndchen'  und  der  Wahrnehmung,  dals  dar  Sprschgebnutoh  die 
JiMhi  bloft  bei  der  Süberreehnung  znliei^ 
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d^n  messapisofaen  Orra,  dagegen  der  Semia  in  Paestnm,  Gopia  (?X  Var 
lentia,  Bmndismm;  Uzentam,  Yenosia.  Fast  dasselbe  was  von  dem  Semis 
gflt  aadi  Yon  dem  As.  Unter  den  ost-  nnd  süditalisdien  Assjstemen 
sind  nicht  wenige^  denen  der  As  selber  ganz  telii,  nnd  wo  er  ersdieint^ 
ist  er  änfserst  selten:  so  kennt  man  im  Libralfufe  von  Lnoeria  wie  von 
Hatria  nur  einzelne,  yon  Yenosia  nnd  Ariminnm  gar  nnr  je  einen  As 
nnd  Yom  Trientalfufs  lä&t  einz%  für  Lnceiia  der  As  sich  nachweisen« 
Ebenso  bezeichnend  ist  es,  dafs  von  den  latmischen  Serien,  in  denen 
sonst  die  Asse  keineswegs  selten  sind,  doch  im  heutigen  Königreich 
Neapel  nnr  die  kleineren  Nominale  vom  Triens  abwärts  gefnnden  werden, 
die  Asse  nnd  Semisse  dagegen  den  Weg  in  das  Gebiet  des  SUberoonrants 
nicht  gdhnden  zn  haben  scheinen.  —  Dagegen  finden  wir  den  Qnincnnx 
in  Ariminnm  nnd  Hatria  im  Libral-,  in  Lnceria  nnd  Yennsia  im  Ldbral-, 
Yiemnzen-  nnd  UnciaUnfe,  in  Teate  Apnlnm  im  Zweinnzen-,  in  Larinnm 
im  Uncial-,  in  dem  messapischen  Orra  im  Unzen-  nnd  Halbnnsen-,  in 
Gapna  im  YiemnzenftUs;  dals  ttberdies  die  römischen  Mtlnzra,  die  in 
Lnceria  nnd  dem  apnlischen  P. .  •  •  gesdilagen  sind,  neben  dem  Sraiis 
den  Qnincnnx  jene  im  Sextantar-,  diese  im  Uncialfhls  haben,  wurde 
schon  bemerkt  Diese  beiden  römisch- apnliscben  Prägstätten  haben 
ttberdies  beide  im  Uncialfnls  den  Doppelqnincnnx  oder  Dextans  ge- 
schlagen, bezeichnet  mit  S««««  Hiezn  stellen  sidi  endlidi  nodi  in  Ye- 
nnsia zwei  gröfste  Enpfermttnzen,  bezei(^et  mit  N-Il  von  41.85  nnd 
N'l  zwischen  33.6  nnd  26.2  Gr.  neben  dem  Qnincnnx  yon  17.2  bis 
11.9  Gr.;  in  Teate  eine  gröfste  EnpfermUnze,  bezeichnet  N,  zwischen 
32  nnd  25.9  Gr.  neben  dem  Qnincnnx  von  20.1  bis  9  Gr.;  endlich  in 
Capna  eine  gröfste  Enpfermttnze  ohne  Werthbezeichnnng  zwischen  57.4 
nnd  47  Gr.  neben  dem  Qnincnnx  yon  27  Gr.  Die  Gewichte  Alhren 
dahin  in  diesem  meistens  mit  N  bezeichneten  Stttck  ebenfiedls  den 
Doppelqnincnnx  zn  erkennen;  eben  dafür  scheinen  noch  einige  andere 
Spnren  zn  sprechen:  namentlich  das  Fehlen  des  As  in  diesen  Serien 
yon  Yennsia,  Teate  nnd  Capna  nnd  die  Anffindnng  eines  römisch-lnce- 
rimschen  Dextans  mit  %••..  nnter  jenen  grölsten  EnpferstttdLen  yon 
Capna  *').  Es  hat  sich  also  in  dieser  mittelitalischen  Mttnznng  das  Dno- 


^  Biodo  mon.  di  cittk  not  41  y^gl.  not  18.  Der  Schatz  fimd  sich  bei  Ca- 
pna selbst.  Man  könate  danach  anf  den  Gedanken  kommen,  ob  die  libralen  BeOien, 
welcke  den  Qnincnnx  haben,  al8  höchstes  Nominal  nicht  den  As,  sondern  tfbeihaapt 
den  Dextans  gehabt  hätten;  womit  die  öfter  anf  den  gröfeten  KupfentQcken  dieser 
Gegend  mangelnde  Werthbezeichnnng  nnd  der  Fnfo  diesw  Stflcke,  welcher,  wenn 
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dedmalcfTStem  fheils  rein  und  anyermiseht  ausgebildet;  Aeils  ist  inner- 
halb des  dnodecimalen  Assystems  und  aus  demselben  heraus  ein  deoi- 
males  entwickelt  worden  ^);  als  dessen  Einheit  der  nummus  —  denn 
anders  kann  doch  jenes  N  nicht  wohl  aufgefafst  werden  —  von  -&  As 
auftritt;  und  das  folgeriditig  den  As  fast  ganz,  den  Semis  ganz  aus- 
seUierst  als  der  Deeimaltiieilung  nicht  congruent  Das  rein  duodecimale 
System  herrscht  von  Haus  aus  in  Rom  und  wiArscbeinlich  in  dem 
grOfsten  Theil  von  Latium  und  breitet  unter  dem  Einflufs  Eoms  sich 
in  der  spätesten  Periode  der  italischen  Prägung  ttber  die  ganze  Halb' 
insel  aus;  das  gemischt  decimale  ist  bis  auf  die  Abschafiting  des  rOmi- 
sdien  UneiaUufiies  herrschend  geblieben  in  ganz  SUd-  und  Ostitalien  bis 
hinauf  in  das  Eeltenland;  natttrlich  nur  in  denjenigen  Münzstätten;  die 
überhaupt  hier  dem  Assystem  und  nicht  dem  rein  griechischen  folgen. 
Es  ist  darum  in  der  Ordnung;  dals  das  gemischt  decimale  System  in 
der  ältesten  Schwerkupferepoche  fkst  nur  in  latinischen  Ciolonien  ange- 
troffen wird«  —  Dafs  mit  dieser  Verschiedenheit  des  Theilprincips  auch 
bis  zu  einem  gewissen  Grade  die  Verschiedenheit  des  MOnzftalses  zu- 
sammenhängt; wurde  schon  bemerkt  (S«  196):  im  Allgemeinen  genommen; 
folgt  das  in  Sttd-  und  Ostitalien  geprägte  Kupfer  dem  Vierzehnunzen-; 
das  rOmisehe  und  das  meiste  latmische  dem  Zehnunzenfnfs.  —  Fttr  die 
Eiklärung  dieser  merkwürdigen  bisher  nicht  einmal  in  ihrem  vollen 


i  de  als  Asse  betrachtet,  hfiufig  gegen  die  geringeren  Nominale  auffallend  zorflok- 
bleibt,  gar  wohl  in  Verbindong  gebracht  werden  könnte.  Allein  gegenüber  den 
mit  Asbezeichnung  versehenen  Incerinischen  und  hatrianischen  Stücken  läfst  sich 
diese  Aufifassiing  doch  nicht  behaupten. 

**)  Die  von  den  Jesuiten  (aes  grave  p.  103)  aufgestellte  und  von  Lepsius  (ital. 
MUnzsystem  S.  72)  gebilligte  Hypothese,  dafs  bei  den  transapenninischen  Völker- 
schaften ^  richtiger  in  ganz  Ost-  und  Süditalien  —  der  As  nicht  zwölf,  sondern 
sehn  Unzen  gehabt  habe,  ist  völlig  unhaltbar  und  auch  von  Gennarelli  (S.  41  f.) 
mit  Becht  zurfickgewiesen  worden.  Wäre  das  Fttnfunzenstück  ein  halber  As,  so 
würde  es  gerade  mit  S  bezeichnet  worden  sein,  eben  wie  der  halbe  Sesterz,  die 
quinque  libeUae  in  der  römischen  Notirung  S  ist  (S.  199) ;  die  Bezeichnung  mit  fünf 
Kugeln  spricht  also  recht  eigentlich  ftlr  den  DuodecimalfuTs.  Ganz  entscheidend 
ist  das  Argument,  mit  dem  schon  Böckh  S.  375  f.  den  auch  ihm  sich  aufdrängenden 
Gedanken  der  Decimaltheilung  beseitigte:  dafs  es  Münzen  giebt  mit  der  Aufschrift 
ROMA  ond  ftlnf  Kugeln,  denn  ein  römisches  Pfund  von  zehn  Unzen  würde  ein 
Ganzes  von  drei  Vierteln  sein.  Endlich  die  Zehnunzenstücke  mit  den  Zeichen 
N  *  I  und  N  haben  auch  sicher  durch  diese  Aufschriften  nicht  als  Asse  bezeichnet, 
sondern  von  den  Assen  unterschieden  werden  sollen,  und  gar  das  Zeichen  S««** 
aehüelst  jeden  Gedanken  an  decimale  Theilung  des  As  aus. 
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Umfimg  erkannten  und  darnm  nodli  nicht  genügend  aa%dLUürten  swie* 
fachen  Prägsygteme  wird  man  znrtlokgehen  müssen  anf  das  Verhilt- 
nirs  des  Kapfers  zum  Silber ,  wdehes,  obwohl  überall  anf  densdben 
Grandlagen  beruhend;  doch  in  Laüum  sich  wesentlich  anders  gestallet 
zu  haben  scheint  als  in  Apulien  und  Pieenum.  Dals  Brai  in  dieser 
Zeit  —  abgesehen  von  der  formell  römische,  materieU  capuauisdien, 
dnroh  eine  ungleiche  Tarifirung  in  der  Gireulation  dem  ausländisiAen 
Courant  thatsächlich  gleichgestellten  SUbermünze  —  kein  BUbergeld  ge- 
schlagen hat^  ist  ausgemacht  und  das  angebliche  serviuiisehe  Didrachmcm 
sicher  eine  Fabel  *^);  griecdusche  Silbermünzen  findra  sich  femer  bei  Born 
so  vereinzelt;  dafs  unmöglich  eine  auswärtige  Silbersorte  daselbst  den 
gwieinen  Verkehr  etwa  in  der  Art  beherrscht  haben  kann  wie  der 
korinthische  Stater  den  sidlischen.  £s  bleibt  demnadi  nur  übrig,  dals 
in  Born  und  Latinm  in  dieser  Epoche  das  Silber  nach  dem  Gewicht 
genommen  und  das  dem  Mttnzas  im  Weräi  gleichstehende  Silberquantum 
als  Einheit  der  Silberrechnung  verwandt  ward«  Diese  Gewichteinheit 
mnls  dar  Scmpel  vcm  1,14  Gr.  gewesen  sein.  Denn  einmal  hat,  als 
die  SilberprSgung  begann,  eine  SUbermünze  von  diesem  Gewicht  dem 
alten  Mttnzas  gleichgestanden;  zweitens  ents^Hricht  das  also  gefundene 
Werthverhältnils  der  Metalle  dem  sicilischen  au&  Genaoerte:  der  älteste 
römische  Mttnzas  wiegt  in  der  That,  wie  wir  sahen^  maximal  ungettbr 
250  Scrupel  =  lOw  Unzen.  Also  ist  der  älteste  As  auf  10  Unzen  ans- 


^)  Varro  in  den  annales  (bei  Charisins  p.  105  Keil)  erwähnt  dasselbe: 
mim  argerUeum  ßahan  primum  a  Ser,  Tuäio  dicunt;  is  IUI  »cripuUa  maiar  JuU  quam 
nunc.  Die  von  Scaliger  (de  re  nonun.  p.  42)  und  von  Borgfaeai  (dec.  17  p.  9)  anf- 
gesteUte  und  frflher  auch  von  mir  festgehaltene  Auf&asnng  dieser  Worte,  dafo  die 
Münze  vier  Scnipel  gewogen  habe  und  also  schwerer  gewesen  sei  als  der  sp&tMe 
Denar,  ist  Bprachlich  nicht  haltbar,  sondern  viebnehr  Böckhs  Anslegong  (metrol. 
Unt  S.  848) ,  dafo  jene  Münze  um  vier  Scrupel  schwerer  gewesen  sei  als  der  spar 
tere  Denar,  die  einzige  mit  den  Worten  vereinbare,  so  seltsam  es  auch  ist,  in 
dieser  Art,  zumal  da  der  Denar  nicht  auf  ganze  Scrupel  auskam,  das  (Gewicht 
SU  bezeichnen.  Ein  solches  Stück  wog  also  8. 90  +  4. 52  =  8. 42  Gr.,  was  ziemUch 
genau  mit  dem  achäisch-tarentinischen  Didrachmon  übereinstimmt;  und  dies  scheint 
in  der  That  gemeint.  Aber  die  Notiz,  der  offenbar  Yanro  selbst  keinen  Glauben 
geschenkt  hat,  ist  ohne  Zweifel  ebenso  apokryph  wie  der  Bericht  über  Numas  Leder« 
asse,  und  es  kann  nicht  gebilligt  werden,  wenn  Böckh  a.  a.  0.  diese  ganz  unerfind- 
lichen und  mit  Allem,  was  wir  sonst  vom  latinischen  Münzwesen  wissen,  unveieiiv* 
baren  angeblichen  römischen  Didrachmen  zwar  niobt  als  servianische,  aber  doch 
als  älteste  Denare  gelten  UUst 
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gebradit  worden;  um  ihn  mit  seinem  SilberiUinivalent  ins  Gleiebe  zn 
setien.  Es  ist  obra  gezeigt  worden^  dafe  das  ai^ebUehe  Nonnalgewicbt 
des  ältesten  römiscben  As  von  1  Pfund  wahrscheinlich  auf  einem  Mifs- 
YfarstftndnifEi  beruht;  wir  sehra  hier  weiter^  dafs  der  Ausgangspnnct  der 
r&miaehen  Prftg^mg  eben  die  Gleiehung  Y(m  Silber  und  Kupfer  1 :  250 
gewesen  is^  welehe  die  Deeemvirn  vorfanden,  und  das  Gewicht  des  At 
▼on  Hau»  aus  bedingt  ward  durch  das  Gewicht  der  demselben  corre^ 
spoodirenden  Gewichteinbeit  des  Silbers ,  den  SilberscrupeL  Dala  das 
Kupier  nach  dem  Gewieht,  auch  nachdem  es  gemUnzte  Asse  gab;  noch 
geeetzlidies  Zahlungsmittel  blieb;  ist;  zumal  wegen  der  allem  Anschein 
nadi  den  Assen  groüs^theils  gleichzeitigen  Fttn^ftmdbarren  (S.  174X 
Bidit  2U  bezweifehi;  aber  die  Bechnungseinheit  war  ausschlielslich  der 
As,  nicbt  das  Pftand^)  und  letzteres  dem  ersteren  keineswegs  gleidi, 
solidem  es  rauAi  vielmehr  der  Fttnfpfundbarr^i  in  Kupfermünze  etwa 
sechs  Asseu;  in  Silber  einem  Stttck  von  etwa  7  Gr.;  das  heüst  dem.- 
gewI^hnUchen  campanischen  Didrachmon  entsprochen  haben.  —  Dag^en 
die  in  griechischen  oder  halbgrieehisdien  Landschaften  belegenen  itali- 
sehen  Gemeinden  haben  ihre  Kupfermünzen  nicht  mit  SUbergewicht^ 
sondern  mit  SUbermttnzen  gleichen  mttsseu;  schon  delshalb;  weil  es  von 
ffenf  apulisehra  Stä^n:  Arpi;  TeatC;  Canusium;  Bubi;  Caelinm  sowie 
von  den  beiden  latinisehen  Colonien  Alba  und  Signia  selber  Silbermllnz^ 
giebty  der^  Gewichte  (BeiL  F)  die  folgende  Uebersicht  zeigt: 

Arpi  ...  7.24 bis  6.64    1.83bisl.78    0.92bi80.89  0.64bis0.53 

Teate   .  .  7.12  -   7.06  _  _  _ 

Canusium  —  —  —  0.56  bis  0.4 

Bubi...  —  —  1.11  biso. 86  0.53  -  0.4 

Caelium  .  —  —  —  0.7     -  0.42 

Alba.  .  .  —  —  1.28 bis  1.02  0.59  -  0.44 

Signia  .  .  —  —  —  0.67  -  0.49 

Abgesehen  von  einem  einzigen  Didrachmon  von  Arpi;  das  campanisches 
Gepräge  und  die  rückläufige  Aufschrift  ARPANO^  in  voreuklidischen 


**)  Dftfii  in  älterer  Zeit  Qold  und  SUber  nach  dem  Gewicht  bestimmt  wird« 
M  gewOhnttch;  im  Kiqi&r  finde  ich  nirgends  eine  gleichartige  Bezeichnung.  Denn 
\m  liviis  (fi,  14):  im$$i  irem$  Tiberim  habitare,  ut  ehis  ^  eis  Tiberim  depreheimu 
mMi  U9qu§  ad  miUe  pagmtm,  darigaUo  et$^  nee  pritu  quam  aere  pereohdo  U  qui  cepisHi 
9Ktra  ffinemla  eaptwn  haberei  —  steht  die  Coigeotar  pondo  für  pauum  zwar  in  den 
Anagaben,  ist  aber  gewils  verfehlt 
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Bnchstaben  hat  ^;  sind  diese  Mttnzen  BämmtUdi  jung  —  yon  der  ryba- 
stiniBchen  mit  dem  Sonnenkopf  hat  Ayellino  ^)  es  sehr  wahrscheinlieh 
gemacht;  dals  sie  auf  einen  Bandesvertrag  dieser  Gemeinde  mit  Alexander 
von  Epiras  und  Tarent  zurückgeht^  also  um  das  J.  420  geschlagen  ist; 
die  SUbermttnzen  von  Alba  fallen  nach  451  ^  in  welchem  diese  Colonie 
deducirt  ward  —  und  entstanden  unter  dem  Einflute  yon  Tarent  Das 
Gepräge  der  SUberstücke  von  Teate  entspricht  genau  dem  der  taren- 
tinischen  Didrachmen^  ja  auf  den  Eupfermttnzen  derselben  Stadt  erscheint 
sogar  Taras  auf  dem  Delphin;  die  gröfseren  rybastiner  Mttnzen  hal>en 
das  bekannte  Gepräge  der  tarentinisch-herakleischen  Diobolen,  den 
löwenwtti^nden  Herakles.  Den  Fufs  der  Didrachmen  kann  man  sowohl 
mit  dem  campanischen  wie  mit  dem  tarentinisdien  gleiehsetz^;  zu 
dem  EleinsUber  aber  finden  sich  gar  keine  Analogien  in  Gampanien^  wo 
die  ElejudsUberprägung  lange  aufgegeben  war  vor  der  Epoche,  der  jene 
apulisch-latinischen  Mttnzen  ihre  Entstehung  verdanken;  dagegen  ent* 
sprechen  das  dritte  und  vierte  Nominal  den  zahlreichen  tarentinischen 
Diobolen  und  Obolen  von  1 . 3  und  0 . 6  Gr.  (S.  104)  sowohl  im  Gewicht  wie 
auch  iheilweise  im  Gepräge.  Das  zweite  Nominal  findet  zwar  unter  den 
tarentinischen  sich  nicht,  ftigt  sich  aber  als  halbe  Drachme  sehr  wohl 
in  dasselbe  ein.  —  Unter  diesen  Silbemominalen  ist  die  grofse  ^Iber- 
dnheit  jenes  deoimalen  Assystems  zu  suchen;  und  sicher  hat  keines 
mehr  Anspruch  darauf  als  das  Diobolon  von  1.3  Gr.,  das  der  rGmisdien 
Silbereinheit  des  Scrupels  nahe  steht  und  dessen  enge  Beziehung  zu 
Mittel-  und  Ostitalien  auch  hervorgeht  aus  der  Prägung  solcher  Diobolen 
durch  die  in  Samnium  angesiedelten  Tarentiner  (S.  119),  ja  schon  aus 
der  massenhaften  Prägung  dieser  Stücke  in  Tarent  und  Herakleia  selbst 
(S.  105).  Dies  Stttck  scheint  im  sttdlichen  Latium,  in  Apulien  und  jenseit 
des  Apennin  als  grofse  Silbereinheit  oder  nummua  gegolten  zu  haben 
und  demnach,  gemäls  der  sicilischen  und  römischen  sicher  auch  in  den 
latinischen  Colonien  gangbaren  Silberrechnung,  in  zehn  Ubeüae  zerfallen 


^)  Die  Sübennünzen  mit  dem  behelmten  PaUaskopf  und  dem  Stier  mit 
Menschenantlitz,  also  dem  gewöhnlichen  campanischen  Gepräge,  auf  denen  Ignarra 
und  Biooio  (mon.  di  citti  p.  37)  APPANO^  lesen,  Avellino  (opasc.  2, 161  tav.  1  n.4) 
rttckläuflg  ARPANO^^,  sind  den  Mttnzen  mit  der  Aufschrift  KAnilANOC 
(oder  Shnlicb)  so  yoUstftndig  gleich,  dafs  man  sich  schwer  dazu  entschHe&t,  dieselben 
ab  arpanische  gelten  zu  lassen.  Allein  der  Abdruck  des  in  Mttnchen  befindlichen 
Exemplars  bestitigt  in  der  That  Avellinos  Lesung. 

**)  In  seiner  schönen  episMa  dt  argaüeo  RubcuHnarum  numo. 
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za  sein.  Solke  Btm  also  der  NummoB  von  10  Libdlen  mit  dem  As 
von  12  Unzen  geglichen  werden  ^  so  blieb  nur  die  Wahl  entweder  die 
groise  oder  die  kleine  Einheit  gleichzusetzen;  and  man  zog  das  Letztere 
YQ^j  da  es  immer  noch  bequemer  scheinen  mochte  den  Nnmmus  anf  I  As 
als  die  Libella  anf  li  Unze  zu  normiren.  Wurden  also  die  beiderseitigen 
kleinsten  Einheiten^  die  leichte  Libella  der  Silberrechnung  und  die  Unze 
des  Schwerkupfers  sich  gleichgesetzt,  so  läfst  die  Wahl  der  Nominale  wie 
das  Gewicht  sich  angemessen  erklären.  Man  schlug  Semuncien,  das  ist 
Hemilitrien  —  wie  denn  ein  solches  Stack  mit  dem  doppelten  Werth- 
zeichen  C  und  H  vorliegt  (Beil.  E,  3)  — ^  Uncien^  das  ist  Libellen,  Sex- 
tanten, Quadranten,  Trienten,  das  ist  Zwei-,  Drei-,  Yierlibellenstttcke, 
endlich  Quincnnces  oder  halbe  Nummen  und  späterhin  auch  Dextanten 
oder  Nummen  in  Kupfer,  daneben  in  Silber  halbe  Nummen  und  Nummen, 
seilen  silberne  Anderthalb-  und  Sechsnummenstttcke,  von  denen  jenes 
15  Unzen,  dieses  fünf  Assen  entsprach,  nicht  minder  selten  Eupferasse 
gleich  1t  Nummen.  Was  das  Gewicht  anlangt,  so  kam,  wenn  die  Libella 
einen  Silberwerth  von  0.13  Gr.  ausdrückte,  die  gleichwerthige  Eupfer- 
unze  nach  dem  Yerhältnils  von  1:250  auf  etwa  32.5  Gr.  und  die 
übrigen  Nominale  im  Yerhältnirs  zu  stehen;  dies  ist  ungefähr  Yierzehn- 
unzenfuls,  welcher  denn  eben  diese  Eupferprägung  effectiv  beherrscht^). 
—  Die  seltsam  vereinzelt  stehende  geprägte  Eupfermttnze  von  Ankon,  die 
auf  der  emen  Seite  den  Eopf  der  Aphrodite,  auf  der  andern  das  Stadt- 
wappen, den  Ellenbogen  mit  zwei  Sternen  darin  und  die  Beisdirifik 
ArKXlN  zeigt  und  etwa  8  Gr.^^)  wiegt,  kann  kaum  in  eine  spätere 
Zeit  als  die  des  LibraUufses  gesetzt  werden,  lälst  sich  aber  auf  diesen 
sdbst  nicht  wohl  beziehen.  Eher  gehört  sie  als  Goloniahnünze  in  irgend 
ein  italisches  oder  sicilisches  Silbermttnzsystem  hinein  und  mag,  da 
sie  zwei  Sterne  trägt,  als  Diobolon  oder  Dilitron  au&ufassen  sein.  — 
Dasselbe  kann  auch  von  den  apulischen  EupfermUnzen  gelten,  so  weit 

^  Böckh  S.  380  versncht  den  schwereren  FuDb  der  Münzen  von  Hatria  daraus 
IQ  eridären,  dals  Knpfergraben  in  der  Nähe  mid  das  Kupfer  defshalb  dort  wohl- 
fefler  gewesen  seL  Allein  weder  ein  alter  noch  ein  neuer  zuveriässiger  Gewährs- 
aami  q[>rielit  von  Kupfergmben  in  dieser  Gegend.  Die  dea  Cupra,  die  Stadtnamen 
Oypra  tmmkma  und  Cvpra  maritima  haben  mit  dem  Kupfer  {aes)  nichts  zu  thun, 
soBdem  hängen  wahrscheinlich  zusammen  mit  dem  sabinischen  ct/prius  oder  viel- 
melir  €Mpnu$  =  honus  (Varro  de  L  L  5, 159) ;  die  Versicherung  BeUenghis  (bei  Amati 
ots.  flopnt  una  antica  statnetta,  Giom.  Aread.  t  ü),  dafe  auf  dem  Monte  Gatrio  in 
Pfeenom  das  Kupfer  sich  an  einigen  SteUen  gediegen  finde,  ist  sehr  problematisch. 

^  8.5  {=  166  CareUi),  8.2  (K.K.)  Ghr. 
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ftie  dieser  Epoche  angehören;  doch  ist,  da  zumal  Werthzeichen  durch- 
gängig fehlen,  darüber  weiter  nichts  auszumachen,  als  dafe  sie  eu  den 
kupfernen  Werthmttnzen  nicht  gehört  haben  können,  sondern  eher  mit 
den  griechischen  Kupfermünzen,  sei  es  den  tarentinischen,  sei  es  denen 
der  gegenüberliegenden  griechischen  Küste  zusammenzustellen  sein  wer- 
den. —  Noch  bleiben  die  ebenso  seltenen  wie  räthselhaften  Münzen  von 
Cora  zu  erwähnen,  ^s  smd  deren  bis  jetzt  zwei  bekamit  geworden, 
jede  nur  in  einem  einzigen  Exemplar: 

Apollokopf  mit  Lorbeerkranz  )(  CORANO;   Reiter  mit  wehender 
Ghlamys  den  Speer  schwingend.  —  Silber,  Gewicht  6.03  Gr.*"). 

KORANO.  Apollokopf  mit  Lorbeerkranz  )(  Stier  mit  Menschen- 
antlitz von  der  Nike  gekränzt  —  Kupfer,  von  der  Grö&e  der 
gewöhnlich  neapolitanischen  Kupfermünzen'^). 
Stil,  Aufschrift  und  Gepräge  beider  Münzen  weisen  nach  Gampani^i; 
und  da  in  der  Epoche,  wohin  schon  der  Aufschrift  nach  diese  Münzen 
auf  jeden  Fall  gehören,  dem  fünften  Jahrhundert  Borns  von  Latiam 
sonst  gar  kein  Grolssilber  und  noch  weniger  anderes  als  Werthkupfer 
bekannt  ist,  so  ist  man  versucht  diese  Mtlnzen  dem  latinischen  Cor» 
abzusprechen  und  sie  lieber  dem  wahrscheinlich  campanischen  Cosa  zu 
geben,  von  dem  es  andere  Kupfermünzen  mit  der  Aufschrift  COSANO 
giebt  Dennoch  bleibt  dies  ein  Nothbehelf ;  und  möglich  ist  es,  dafs  diese 
Münzen  allerdnigs  von  Cora  in  Latium  henrühren.  Dafs  in  einer  Epoche^ 
wo  sonst  in  ganz  Latium  noch  nicht  geprägt  ward,  die  erste  Stadt,  die 
sich  hiezu  entschlols,  sich  campanischer  Stempelschneider  bediente  nnd 
der  campanischen  Weise  folgte,  ist  so  gar  auffallend  nicht;  und  da  die 
campanischen  Kupferlitren  nach  Ausweis  des  Fundes  von  Vioarello  zahl- 
reich in  Latium  umliefen,  so  ist  es  ebenfalls  denkbar,  dafs  die  erste 
latinische  Stadt,  die  Grolssilber  zu  schlagen  anfing,  auch  die  correlaten 
Kupferstücke  bei  sich  einführte.  Bemerkenswerth  ist  femer,  dafs  das 
Gewicht,  so  weit  sich  aus  dem  einzigen  übrigens  sehr  gut  erhaltenen 
Exemplar  darüber  urtheilen  läfst,  von  dem  campanischen  sich  wesent- 


101)  =  95  Gran.  MilUngen  ancient  coins  of  Greek  citieB  and  kiags.  London 
1831  p.  1 ;  vergl.  consid.  p.  237  und  besonders  im  suppl.  dazu  p.  22.  Dals  nicht 
SORANp,  wie  Millingen  einmal  gemeint  hat,  sondern  CORANO  auf  der 
Münze  steht,  ist  ausgemacht;  Mülingen  selbst  hat  nach  genauer  Untersuchung  des 
Originals  durcii  Luynes,  Lenormant  und  Longp^rier  jene  Meinung  surfickgenommen. 

10»)  Riccio  mon.  di  citt4  p.  3,  der  die  Mfinze  selber  besitzt  Der  Grewfihi»- 
mann  ist  freilich  schlecht  und  k  vor  o  auf&Uend. 
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lidi  unterscheidet  und  metrologiBch  ebenso  yereinzelt  diurteht,  wie  t^ri- 
Ueb  die  Münze  fiberhaupt.  £ndlicfa  war  Gera  als  latinisohe  Colonie 
mina^bereebtigt  so  gat  wie  Sigoia  und  Alba  und  hätte  das  frtthe  Auf- 
hören dar  Prägung  mit  den  übrigen  Münzstätten  Latiums  gemein.  Nur 
wettere  Funde  können  hier  Licht  geben;  inzwischen  aber  ist  es  nidit 
UBwahrsdieinlich^  dafS;  wie  Alba  silberne  Nummen  und  Halbnummen^ 
Signia  silbeme  HalbnummeU;  so  Gera  eine  kurze  Zeit  hindurch  etwa 
Fttnfiiummenstttcke  in  Silber  und  daneben  kupferne  Scheidemünze  ge- 
sehlagen hat 

9.  Tioük  bleiben  die  Oold-;  Silber-  und  Kupfermünzen  übrig,  welche 
mit  dem  Namen  Boms  bezeichnet^  aber  in  Unteritalien  und  unter  dem 
Eii^uls  des  daselbst  landüblioben  Fufses  geschlagen  worden  sind,  und 
deren  Erörterung  bei  ihrer  doppelten  Heimath  bis  hieher  hat  verspart 
werden  müssen«  —  Em  Theil  dieser  Münzen,  namenüich  die  Goldmünzen 
mit  dem  Januskopf  und  den  zwei  schwörenden  Kriegern  und  die  GK)ld- 
und  Sübarstücke  mit  demselben  Januskopf  und  dem  Jupiter  in  der  Qua* 
driga  können  nidit  wohl  anderswo  als  in  Ci^ua  geschlagen  sein^^O* 
Andere  dieser  Silberstücke  haben  die  Typen  der  Kupfermünzen  von 
Ciosa  (Marshaupt  X  gezäumter  Pferdekopf)  und  von  Benevent  (Apollo- 
kopf)(  springendes  Pferd);  auch  die  älteren  Asse  von  Luceria  sind  sehr 
ähnlich.  Die  Victoria,  welche  den  Lorbeerkranz  an  einen  Palmzweig 
bindet,  findet  sich  wieder  auf  den  Kupfermünzen  y(m  Ausculum  ApuluuL 
AnlserhaU)  Campanien  und  allenfalls  Apulien  können  diese  Stücke  nicht 
entstanden  sein;  ob  sie  alle  in  Gapua  geschlagen  sind  oder  unter  ver- 
Bcfaiedene  Städte  sich  vertheilen,  ist  nicht  auszumachen  und  ebenso  wenig, 
ob  sie  alle  herrühren  aus  den  Münzstätten  der  Halbbürgergemeinden, 
wovon  später  noch  die  Sede  sein  wird,  oder  theilweise  aus  römischen 
m  Bundesstaaten  errichteten  Nebenmttnzstätteo,  wie  eine  derartige  schon 


"•)  Die  Analogie  der  Typen  ist  schlagend  (vergl.  Eckhel  1,  34.  ATellino 
opnsc.  2,  32  f.  Borghesi  BuU.  Nap.  4,  47.  Friedländer  osk.  Münzen  S.  7).  Das 
GeprBge  jener  SUbermflnzen:  Januskopf )(  Quadriga  mit  Jupiter  kehrt  genau  wieder 
asf  dem  giOftten  Enpferstflok  von  Gapua  (Friedländer  S.  9,  2),  die  Quadriga  mit 
Jiq^ter  eben^Uls  auf  den  h(k$h8t6n  Nominalen  von  Ci^ua  (Friedländer  S.  10  A.  8)^ 
Toa  Atella  (Friedländer  S.  15,  1)  und  Calatia  (Friedländer  S.  20,  2).  Die  Darstel- 
lung des  Treuschwurs  ist  häufig  auf  den  Quadranten  und  Sextanten  von  Gapua  und 
Atella  (Friedländer  S.  11,  9. 10.  S.  16  A.  2);  doch  ist  sie  hier  anders  gestaltet  — 
Oby  wie  Lenonoant  wissen  will  (öUte  cönunogr.  introd.  p.  XLTI.  XLHI),  fOr  diese 
iQmisch-eamiwaischen  Silber-  und  für  die  Kupfermünzen  von  Atella  sogar  derselbe 
Stempelschneider  gearbeitet  hat,  steht  freilich  dahin. 
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in  dieser  Zeit  wenigstens  in  Lnoeria  bestanden  hat  (S.  181).  —  Die  älteste 
römisch -campanische  Prägung  unterscheidet  Viidi  in  nichts  von  der  ge- 
wöhnlichen campanischen:  die  Aufschrift  ist  durefagängig,  analog  der 
auf  den  ttbrigen  campanischen  gewöhnlichen  Qenitiyform;  ROMANO; 
sehr  selten  und  nur  auf  dem  Kupfer  findet  sich  PÜMAIÜN  (S.  115  A.  68). 
Das  Glewidit  der  SUbermttnzen,  namentlich  der  Sorte  mit  dem  Pferde- 
köpf,  geht  von  7.4  bis  7.2  Gr.;  daneben  stehen  Kupferstttcke;  dem 
Anschein  nach  von  zwei  Nominalen^  wovon  diejenigen  mit  dem  Löwen 
wahrscheinlich  Litren,  die  mit  dem  Pferdekopf  wahrdcheinlich  Hend- 
litrien  gewesen  sind  (S.  118).  Wir  dttrfen  diese  Münzen  den  Anfängen 
der  Herrschaft  Roms  ttber  Gapua  (seit  416)  zuschreiben  und  deijenigen 
Epoche,  wo  die  Gapuaner  zwar  rechtlich  römische  Bttrger,  aber  materidi 
möglichst  bei  ihren  bisherigen  Zuständen  belassen  wurden.  Doch  zog 
schon  die  formelle  Aufiiahme  der  campanischen  (Gemeinde  in  das  römi- 
sche Bürgerrecht  die  wichtige  Folge  nach  sich,  dafs  die  beiderseitige 
Mttnze,  als  gleicher  Weise  römische,  auch  in  den  beiderseitigen  (Ge- 
bieten Geltung  erhielt,  das  campanische  Didraohmon  mit  seinen  Litren, 
der  römische  As  mit  seinen  Uncien  zu  einander  in  ein  festes  officieH 
normirtes  Yerhältnifs  gesetzt  und  jenes  auch  in  Rom,  dieser  auch  in 
Gapua  zum  gesetzlichen  Zahlungsmittel  erklärt  wurden.  Einen  merk- 
würdigen Beleg  hieftir  gewährt  der  Opferschatz  von  Vicarello,  welcher 
von  den  Litren  mit  dem  Löwen  '1156,  von  den  Hemilitrien  mit  dem 
Pferdekopf  916  Stücke  enthielt  —  eine  Zahl,  die  aufser  allem  Yerhält- 
nifs steht  sowohl  zu  der  sonstigen  Häufigkeit  dieser  Gepräge  wie  zu 
der  Anzahl  der  übrigen  in  demselben  Schatz  vertretenen  unteritalischen 
Sorten  und  schlechterdings  zurückgehen  muls  auf  irgend  weldien  beson- 
deren Umstand'^).  Waren  aber  diese  Kupfermünzen  unter  allen  campa- 
nischen die  einzigen,  die  im  römischen  Gebiet  gesetzlichen  Ours  hatten, 
so  begreift  es  sich,  dafs  eben  diese  in  unverhältnilsmäfsig  greiser  Zahl 
nach  I^tium  strömten.  Auch  dafs  diese  Münzen,  wie  wir  später  sehen 
werden,  als  Muster  gedient  zu  haben  scheinen  für  die  SUberprägung 
einzehier  keltischer  Stämme  der  narbonensischen  Provinz,  hängt  sichef 
mit  einer  so  ausgedehnten  Girculation  zusammen.  Es  ist  sogar  nicht  un- 
wahrscheinlich, dafs  die  capnanische  Gemeinde,  welcher  doch  wohl  der 
Gewinn  aus  dieser  Eupferprägung  zuflols,  da  sie  ihren  Kupfermünzen 

^^)  Dafs  die  fraglichen  Stficke  in  Rom  selbst  geschlagen  worden  seien,  wird 
Niemand  behaupten;  es  ist  ebenso  unmöglich  sie  von  dem  gleichartigen  Silber  lu 
trennen,  als  sie  dem  römischen  Libnüsystem  unmittelbar  einzufügen. 
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ein  80  weites  Gebiet  eröfihet  sah;  mit  Bttcdusicht  darauf  diese  Prägang 
steigerte  und,  wie  immer  ihre  materiell  werthlosen  Litren  imd  Hemilitrien 
gegen  den  As  tarifirt  sein  mochten^  doch  bei  dem  Vertrieb  derselben 
nadi  Latinm  ihre  Kechnong  ÜEuid.  —  Späterhin  wurde  diese  Münzord- 
nnng  geändert  und  der  römisdien  enger  angepa&t.  Die  campanische 
Anäehrift  ROMANO  weicht  anf  dem  Silber  der  in  Latinm  gangbaren 
Form  ROMA;  auf  dem  Enpfer  steht  theils  dieselbe  lateinische  Auf* 
Schrift;  theils  die  oskisehe  kcq^^^^).  Ungefähr  gleichzeitig  oder  noch  etwas 
firflher  wird  das  dnheimische  Silber-  und  Gk)ldgewicht  mit  dem  römi- 
sdien  yertauscU;;  welches  letztere  namentlich  in  der  jetzt  aufkom* 
menden  Goldprägung  deutlich  hervortritt  Es  finden  sich  (s.  BeU.  G)  in 
diesem  Metall  drei  mit  ROMA  bezeichnete  Nominale  von  6.86 — 6.80, 
4.52,  3.41 — 3.39  Gr.,  die  genau  auskommen  auf  das  Normalgewicht 
von  sechs,  vier  und  drei  römischen  Scrupeln  oder  6.82,  4.55  und  3.41  Gr, 
Dazu  kommt  eine  vierte  Sorte,  ohne  Aufschrift  und  von  unreinem  mit 
Sflber  versetztem  Golde,  von  dem  Gepräge  der  gewöhnlichsten  und 
jängsten  römisch*campanischen  SUbermttnzen,  schwer  2.82 — 2.77  Gr., 
zum  Nonnalgewicht  von  2i  Scrupeln  oder  2.84  Gr.  oder,  wenn  die  nor- 
male Legimng  des  Electrum  von  20 1  (S.  6  A.  16)  zu  Grunde  gelegt  wird, 
von  2  Scrupeln  oder  2.27  Gr.  reinen  Goldes.  Es  ist  hiemach  sehr  wahr^ 
seheinlich,  dais  die  eorrelaten  SUbermtbizen  ebenfalls  auf  das  Gewicht 
von  4  und  2  römischen  Scrupehi  oder  6.82  und  3.41  Gr.  geschlagen 
sind;  denn  wtiirend  unter  den  mit  ROMANO  bezeichneten  Mtlnzen  mit 
dem  Pferdekopf,  dem  Pferd  und  der  Wölfin  ebenso  wie  unter  den  Übri- 
gen eampanischen  Sttteke  beträchtlich  unter  7  Gr.  nicht  leicht  angetroffen 
werden,  erscheinen  unter  den  gleichartigen  mit  der  Victoria  so  wie  unter 
sämmtlichen  mit  ROMA  bezeichneten  nur  einzehie  wenige  von  dieser 
Schwere,  während  die  grolse  Mehrzahl  in  fortlaufender  Beihe  von  6.8Ö 
bb  5.8  Gr.,  in  einzelnen  Exemplaren  noch  tiefer  fällt.  Rom  scheint 
demnach,  zwar  möglichst  im  Anschluß  an  den  bestehenden  campani- 
sdien  MttnzfiÜB,  aber  doch  nach  römischer  Weise  und  auf  römisches 


**)  Die  settenen  Silberstflcke  mit  der  gleichen  oskiflchen  Auftehrift  gehören 
dem  Gewicht  nach  in  die  folgende  Periode;  ebenso,  wie  ich  mich  jetzt  überzeagt 
hibe,  die  sämmtlichen  campanischen  Münzen  mit  den  Zeichen  des  Assystems.  Da- 
gegen sind  die  capnanischen  Kupfermünzen  ohne  Unzenzeichen  denen  mit  der 
Anlsehrift  ROMA  so  gleichartig,  da(s  man  sie  füglich  nur  dieser  Periode  zu- 
iehreiben  kann;  wie  es  denn  auch  der  Sache  entspricht  die  Münzen  Capuas,  je 
meär  sie  sidi  romanisiren,  um  desto  jünger  zu  achten. 
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Gewicht  diese  spätere  campanische  Prägnng  geordnet  zu  haben.  Die 
zu  diesem  Silber  gehörigen  Enpfersttlcke  mit  ROMA  oder  kape  sind 
denen  mit  ROMANO  gleichartig^  obwohl  meistentheils  von  geringerem 
und  vor  allem  von  schwankenderem  Gewicht  Merkwürdiger  Weise  aber 
ÜEuiden  sich  inVicarello  nur  63  StfU^  mit  ROMA,  also  nngefiUur  in 
demselben  Yerhältnüs  wie  auch  zum  Beispiel  neapolitanisehe  Enpfer- 
stttcke  in  demselben  Schatze  voi^men,  während  doch  das  Kupfer  mit 
ROMA  im  Ganzen  häufiger  ist  und  wenige  hodi  bezahlt  wird  als  das 
mit  ROMANO.  Es  scheint  dies  nur  erklärt  werden  zu  können  durdi 
die  Annahme;  dafe  die  römische  Regierung;  nachdem  sie  eine  S^itiang 
das  capuanische  Kupfer  als  römisches  zugelassen  hatte,  sich  e^Ueat 
dieser  lästigen  Consequenz  des  Unterwerfungsvertrages  entzog  und  das- 
selbe auf  die  örüiche  Girculation  in  Capua  beschränkte^  womit  es  denn 
gut  zusammenstimmt,  dafs  von  dem  Kupfer,  aber  nur  Ton  diesem,  bald 
auch  der  Name  Boms  verschwindet  und  dem  von  Capua  Platz  macht 
Was  die  G^chichte  zeigt,  dafs  die  Bömer,  nachdem  sie  die  Herrschaft 
über  Capua  einmal  erworben  hatten,  die  Ztlgel  bald  straffer  anzogw, 
schon  436  einen  stehenden  Commissar  dahin  entsandten,  bestätige  und 
erläutern  also  in  ihrem  Kreise  die  Mttnzen.  —  Fragen  wir  endlich  nach 
dem  legalen  Yerhältnifesatz  zwischen  römischem  Kupfer  und  römisdir 
campanischem  Silber,  so  versteht  sich  zunächst,  dafs  das  Werthverhäll- 
nüs  1 :  260  hier  auf  jeden  Fall  insofern  malsgebend  gewesen  ist,  als 
es  nidit  zum  Nachtheil,  wohl  aber  zum  Yorthefl  des  Kupfers  hat 
geändert  werden  können,  da  die  Römer,  von  denen  diese  Bestimmung 
ausging,  doch  dabei  sicher  ihre  Landesmtbize  nicht  zurttckgesetzt  haben 
werden.  Das  Silbersttlck  von  6  Scrupeln  r^^usch  wird  demnach  höch- 
stens sechs  libralen  Assen  gleichgestanden  und  kann  leicht  weniger  ge- 
golten haben.  Weiter  würden  wir  nicht  kommen  können,  wenn  nidit 
kürzlich  über  dieses  Legalverhältnifs  eine  ausdrückliche  Angabe  zum 
Vorschein  gekommen  wäre:  die  römisch -campanische  Goldmünze  von 
4  Scrupeln  Gewicht  mit  dem  römischen  Werthzeidien  XXX.  Die  Einheit^ 
wovon  30  auf  dieses  Goldstück  oder  7i  auf  den  Scrupel  Gold  kamen, 
kann  nur  der  sogenannte  Libralas  sein;  denn  die  Münze  gehört  einer 
Zeit  an,  welche  noch  keine  andere  Münz-  und  Rechnungseinheit  kannte 
als  diesen  ^^.   Man  könnte  zwar  statt  der  schweren  As  vielmehr  an  das 


^^  Meine  frühere  Vermutiiung,  dafo  die  den  rOmlBoh-campaaischea  Sflber 
stücken  etwa  zu  Grande  liegende  Drachme  die  auf  dem  CMdstüek  gemeinte  £in- 
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Knpfiorpfimd  denken  wcdlen;  allem  mag  anch  im  internationden  grieohisoh- 
italischen  Verkehr  nach  römischen  oder  sicilischen  Knpferpfunden  gerech- 
net worden  sein,  so  ist  gezeigt  worden  (S.  207) ,  dafs  in  Born,  seit  es 
daselbst  Münze  gab^  nur  der  As^  nie  das  PAmd  als  Rechnungseinheit 
gebraucht  worden  ist  Stand  also  der  Scrupel  Gold  gleich  7i  MUnzassen 
oder,  wenn  man  den  Mttnzas  auf  etwa  10  Unzen  ansetzt ,  gleich  etwa 
6i  Pfund  Kupfer,  so  verhielt  sich  Gold  zu  Kupfer  etwa  wie  1 :  1800, 
was  sieh  leicht  auflöst  in  das  YerhältnUs  von  €k)ld  zu  Silber  wie  1 :  10 
und  von  Silber  zu  Kupfer  wie  1 :  180.  Wir  finden  also,  wie  wir  es 
erwarten  muisten,  das  capuanische  Gold-  und  Silbergeld  als  materiell 
ansländisches  behandelt  und  unter  dem  wahren  Werth  tarifirt,  Gold 
gegen  Silber  auf  1 :  10,  während  sonst  der  Ansatz  1 :  11.91  vorkommt, 
Silber  gegen  Kupfer  zu  1 :  180,  während  der  sonstige  Durchschnitts- 
werth  ist  1 :  250.  Demnach  galt  das  Goldstück  von  6  Scmpeln  45, 
das  seltene  und  wohl  eben  darum  allein  mit  Werthzeichen  versehene 
von  4  Scrupeln  30,  das  dritte  von  3  Scmpeln  22 i,  das  vierte  von 

2  Scrupeln  15,   femer  das  Silberstück  von  6  Scrupeln  4i,   das  von 

3  Scmpeln  2i  sogenannte  Libralasse.  Die  Litren  und  Uemilitrien  dieser 
Epoche  werden,  da  sie  auf  den  örtlichen  Verkehr  beschränkt  waren,  auch 
nicht  auf  römische  Werthe  zurückgeführt  worden  sein.  —  Ueber  die 
Epoche,  bis  zu  welcher  diese  Prägung  sich  fortgesetzt  hat  so  wie  über 
den  Zusammenhang  derselben  mit  dem  römischen  Denar  wird  bei  diesem 
gehandelt  werden« 

10.  Das  etraskische  Mttnzwesen  ist,  wie  kaum  ein  zweites,  in  sich 
zwiespaltig:  theils  ein  System  von  Gold-,  Silber-  und  leichten  Kupfer- 
münzen nach  hellenischer  Art,  theils  ein  dem  römischen  libralen  ver- 
wandtes Werthkupfersystem.  Wir  betrachten  zunächst  das  erstere,  das 
allem  Anschein  nach  wenigstens  mit  seinen  Anfängen  viel  weiter  zurück- 
reicht als  das  der  schweren  Asse.  —  Die  grofse  Mehrzahl  der  etraski- 
sehen  Silber-  sowie  ein  Theil  der  Gold-'^)  und  der  zu  diesem  System 


beh  eei,  nehme  ich  zurück,  theils  weU  in  of&cieller  römischer  Würderang  —  und 
nur  diese  darf  hier  vorausgesetzt  werden  —  es  eine  solche  Drachme  sicherlich  nicht 
g$b,  sondern  das  Silberstück  gedacht  ward  als  auf  römische  Scrupel  gemünzt,  die 
wieder  in  dem  ältesten  Werthmesser,  dem  Kupfer,  einen  festbestimmten  Ausdruck 
fiwden,  theUs  weU  es  dann  nöthig  wird,  das  nicht  wahrscheinliche  Verhältniis  von 
1:22.5  zwischen  römischem  Gold  und  römischem  SUber  anzusetzen. 

^<^)  Zwei  Exemplare  im  stadtischen  Museum  von  Yolterra:  Mionnet  S.  1, 199, 
13u  14  aus  Mlcali  Ital.  tav.  59,  8. 9.    Das  Gepräge  der  einen  Seite  ist  hienach  ein 
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gehörigen  EnpfermUnzen  sind  nur  auf  der  einen  Seite  volkttndig  ge- 
prägt;  anf  der  andern  ganz  oder  fast  ganz  glatt  and  regelmä&ig  ohne 
Aufschrift;  die  gewöhnliche  zweiseitige  Prägnng  ist  in  diesem  System 
nor  selten  angewandt  worden.  Was  die  Prägstätten  anlangt^  so  ist  der 
grörste  Theil  der  silbernen  und  knpfemen  sicher  in  Popnlonia  geschlagen, 
dessen  Name  —  p  oder  puphna  —  anf  einzehien  erscheint  Andere 
Stücke^  namenüich  die  recht  alten  mit  dem  Löwen  nnd  dem  Eber  sind 
zwar  ausgemacht  etraskisch^  ob  aber  in  Popnlonia  oder  wo  sonst  sie 
entstanden  sind^  ist  nngewils.  Sehr  eigenthtlmlich  nnd  ohne  Zweifel 
nicht  in  Popnlonia  zn  Hanse  sind  die  Silbermttnzen  zweiseitiger  Prägung, 
welche  auf  einzehien  Exemplaren  die  noch  nicht  befriedigend  gedeutete 

Aufschrift  [^  tragen  ^^.    Die  emseitig  geprägten  und  aufschrifflosen 

Ooldmttnzen  mögen  nach  Yolaterrae  gehören,  da  von  den  drei  bekannten 
Exemplaren  zwei  in  der  städtischen  Sammlung  daselbst  sich  befinden. 
Die  Goldstücke  zweiseitiger  Prägung  mit  den  Aufschriften  velzpapi  oder 
velsu  sind  nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit  Volsinii  zugeschrieben  worden*^. 
—  Eigenthttmlich  sind  die  Werthzeichen,  welche  auf  den  Münzen  dieser 
Gattung  zwar  nicht  constant,  aber  doch  sehr  häufig  und  auf  allen  Metallen 
begegnen.  Wir  finden  von  den  Goldstücken  zweiseitiger  Prägung  die 
grölseren  von  4.67  Gr.  mit  XX,  deren  Viertel  mit  A"*^),  femer  die  kleinen 

bartloser  Kopf,  davor  eine  Zange  oder  ein  Fraaenkopf,  davor  X;  beides  scheint 
der  gleiche  nur  verschieden  beschriebene  Stempel.  Die  Grölse  ist  Mionnet  1^.  — 
Ein  drittes  Exemplar  ist  in  Wien,  das  Hr.  Körner  also  beschreibt:  Jagendlicher 
Kopf,  rückwärts  X.  )(  leer.    0.520  Gr. 

AOB)  Man  kennt  drei  Exemplare  dieser  Münze  mit  der  geflügelten  Meduse  und 
dem  Rade.  Zwei  derselben,  in  der  Gothaer  und  in  der  Luynesschen  Sammlung,  sind 
ohne  Anfischrift  (CataL  rais.  p.  57,  vergl.  Friedlilnder  Beitr.  1,  165;  Luynes  choix 
de  mödailles  grecques.  Paris  1840  pl.  1  n.  5);  die  Auftchrift  des  dritten  (Capraaesi 
ann.  dell*  Inst  1 12  p.  203  tav.  d'agg.  P.  1 ;  aes  grave  del  Mus.  Kirch,  tav.  di  snppl. 
cl.  3  n.  9;  Friedländer  Beitr.  1,  166)  ist  noch  nicht  ganz  sicher  festgesteUt,  da  der 
dritte  Buchstabe  nach  Capranesi  1,  nach  dem  aes  gr.  J,  nach  Friedländer,  dem 
ein  Abdruck  vorlag,  V  ist.  Meine  frfiher  geäulserte  Yermuthung  die  Inschrift  als 
kreisförmig  geschrieben  zu  betrachten  und  p&es,  das  ist  Peithesa  zu  lesen,  ist  mit 
der  letzten  Lesung  nicht  zu  vereinigen,  die  vielmehr  auf  ^ela  ftthrt  —  Der  Fundort 
des  Gothaer  Exemplars  ist  Malta;  die  beiden  anderen  Exemplare  sollen  aus  Yolci 
stammen  (aes  gr.  p.  102:  per  quanto  possiamo  credere), 

^)  Mflller  Etr.  1,  133.  Ausführlich  und  vortrefflich  handelt  Aber  diese  Mfln- 
zen  Friedländer  Beitr.  1,  167  f. 

"<^)  Zwar  leugnet  nach  Eckhel  (numi  vet  anecd.  p.  12)  Friedländer  (Beitr.  1, 
176  f.),  dafo  die  derartigen  Zeichen  auf  etruskischen  Münzen  Werifazeiohen  seien; 
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Oolcbntliizeii  einseitiger  PrSgnng  ym.  0.52  Or.  mit  X;  ebenso  die  Sflber- 
sttteke  Yon  8.60  Gr.  nnd  darunter  mit  XX;  deren  HäUten,  Viertel,  Achtel 
mit  A  (=  i)  oder  X,  A  (5),  IIa  (=  2l)"0,  endüeh  auch  die  Knpfer- 
«mkke  theik  mit  XX  nnd  X,  iheils  mit  sechS;  yier,  drei,  zwei  oder 
dnem  Ettgelchen  bezeichnet  —  es  giebt  sogar  Stücke,  die  zugleich  mit 
X  und  yier  Ktlgelchen  beschrieben  sind"^.  Hier  liegt  also  ein  eigen- 
AtimMch  etmskisches  System  vor  oder  vielmehr  mehrere  solche.  Denn 
deotlieh  ist  die  Einheit  der  kleinen  einseitig  geprägten  Goldmünzen  = 
0.052  Gr.  sowohl  von  derjenigen  der  zweiseitig  geprägten  €k)ldst(lcke 
=  0.23  Gr.  wie  auch  von  der  der  Silbermtlnzen  =  0.43  Gr.  ver- 
sdiieden  und  schwerlich  wird  sich  eine  Combination  darbieten,  die  diese 
disparaten  Sätze  sämmflich  in  natärlicher  und  ein&cher  Weise  mit  ein- 
ander verknüpfte.  Allein  wir  dürfen  auch  in  der  That  eine  solche  kaum 
erwarten,  da  ja  die  fraglichen  Prägungen  in  verschiedenen  Städten  statt- 

inehi  diese  auch  von  mir  frOlier  getheilte  Ansicht  wird  eben  durch  die  von  Fried- 
Under  a.  a.  0.  den  Etruskem  mit  Becht  vindicirten  Goldmünzen  aufis  entsohiedendte 
widerlegt.  Denn  wenn  von  zwei  zusammengehörigen  Goldmünzen  die  grOfsere  4.67, 
die  kleinere  1.15  Gr.  wiegt,  jene  aber  das  Zeichen  XX,  diese  das  Zeichen  A, 
d.  h.  die  etroskischen  Ziffern  30  und  5  trSgt,  so  kann  Niemand  in  diesen  etwas 
Anderes  finden  als  eben  die  dem  Gewicht  entsprechenden  Werthzeiohen.  Die  so- 
l^eich  zu  erwähnenden  Zeichen  der  Silbermünzen  fordern  nothwendig  dieselbe  Anf- 
fiusung;  beide  stützen  sich  gegenseitig  um  so  mehr,  da  sie  nicht  demselben  System 
angeh()ren. 

^^1)  In  BeiL  H  finden  sich  die  Beweise  daftlr,  dafo  öbb  Zeichen  XX  den  Di- 
diaehmen,  das  Zeilen  r\  (etroskisches  Hilftenzeichen)  oder  X  den  Hälften,  das 
Zeichen  V  oder  A  den  Vierteln,  das  Zeichen  || n  =  2|  den  Achteln  derselben  eigen- 
flifimlich  angehört  Wenn  ein  Didrachmon  im  Berliner  Museum  (Friedländer  a.  a.  0. ; 
Pinder  S.  3)  nur  ein  einziges  X  hat,  so  kann  aUen  übrigen  zusammenstimmenden 
Zeugnissen  gegenüber  dies  lediglich  auf  einem  Stempelfehler  bemhen. 

*^  Kupfermünzen  mit  XX  sind  selten;  ich  finde  sie  nur  bei  Micali  ant. 
mon.  tav.  115,  9.  10:  Bärtiger  Herakles-  oder  Jupiterkopf;  XX  )(  Adler  inous.  — 
Kupfermünzen  mit  X  finden  sich  öfter:  Bärtiger  männlicher  Kopf;  X  )( Einschlag; 
(Micali  a.  a.  0.  n.  13);  Mercuriuskopf  )(  zwei  Oaducei,  pupUm,  X  (Mionnet  S.  1,  202, 
43).  Am  häufigsten  ist  die  Münze  mit  dem  Vulcannskopf  auf  der  Vorder-,  Hammer 
und  Zange  und  der  Aufschrift  puphma  auf  der  Rückseite,  die  auf  der  Vorderseite 
mit  X,  auf  der  Bückseite  mit  vier  Puncten  bezeichnet  ist  (Eckhel  1,  92;  Mionnet 
1,  102,  55;  S.  1,  203,  46).  Ob  die  Angabe,  dafe  sie  auch  mit  X  und  drei  Puncten 
vorkomme  (Mionnet  S.  1,  203,  45  nach  Sestini)  zuverlässig  ist,  weils  ich  nicht;  in 
Lesern  Falle  würde  freilich  zugegeben  werden  müssen,  dafe  X,  wo  es  neben  Unzen- 
leiohen  Yorkommt,  kein  Werthzeichen  ist  ^  Die  —  wahrscheinlich  kupferne  — 
Münze  mit  dem  Herakleskopf  und  dem  Ck)rgoneion  bei  Garelli  Taf.  8  n.  31  soll  das 
Zeichen  XXX  tragen. 
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gefimden  haben  unA  alsO;  wenn  aneh  allerdings  analogen ,  doeh  nieht 
gerade  dem  gleichen  System  anzugehören  braucten.  Dafs  nnt^  den 
Kupfermünzen  einige  mit  XX  und  X;  andere  mit  Unzenzeichen ,  noch 
andere  mit  beiden  Bezeichnungen  versehen  smd^  wird  man  am  ein&ch- 
sten  so  auffassen;  dals  jene  Zeichen  dem  Populonia  eigenthttmlidieil, 
diese  sei  es  dem  etruskischen,  sei  es  dem  römischen  Assystem  an^e- 
h<)ren  und  in  der  Uebergangszeit  beide  neben  einimder  gebraucht  wurden. 
Leider  gestatten  die  schwankenden  Beschreibungen  und  die  sparsamen 
Gewichtangaben  kein  sicheres  Urtheil  über  das  durchschnittliche  GeincM 
weder  der  mit  den  Zeichen  des  Yicesimalsystems  versehenen  noch  der 
uncialen  Kupfermünzen  von  Populonia;  ja  es  lälst  sich  nicht  einmal  mit 
Sicherheit  entscheiden,  ob  dieselben  in  der  That  atte  zum  Silbersystem 
gehören*  —  Die  Nominale  des  etruskischen  Silbersystems  gehen  aus  den 
Werthzeichen  hervor;  nur  kommt  noch  hinzu,  dafs  die  Reihen  mit  dem 
Löwen  und  dem  Eber  ohne  Werthzeichen  dem  Gewicht  nach  aus  zwei 
Nominalen  bestehen:  dem  Doppelten  des  populonischen  Zwanzigers  und 
dem  kleinsten  populonischen  Nominal  Danach  erscheinen  die  etruski- 
schen Silbersorten  geordnet  nach  dem  durchgeführten  Halbirungssystem  — 
nach  griechischem  Ausdruck  als  Tetradrachmen,  Stater,  Drachmen^  Haib- 
und Vierteldrachmen  —  und  nach  einer  kleinsten  wenigstens  in  Silber 
nicht  geprägten  Einheit,  die  zu  dem  Tetradrachmon  sich  verhielt  wie 
1 :  40.  Doch  wird,  da  die  Drachme  das  Hälflenzeichen  trägt,  als  grofse 
Einheit  vermuthlich  der  Stater  und  das  Tetradrachmon  als  Doppelstück 
anzusehen,  das  System  also  als  ein  vicesimales  zu  bezeichnen  sein.  — 
Ueber  den  Ursprung  und  die  Epoche  dieser  Prägung  ist  das  Wesent- 
Kche  bereits  früher  ausgeführt  worden.  Die  etruskische  Silberprägung 
ist  offenbar  entstanden  nach  dem  Muster  der  ältesten  einseitigen  asiar 
tisch -griechischen  und  es  mufs  schon  darum  der  Anfang  jener  in  eine 
sehr  ferne  Zeit  hinaufreichen.  Im  Besonderen  ist  ihr  Vorbild  die  älteste 
attische,  wie  sie  Solon  (160  Boms)  geordnet  hat  und  wie  sie  gerade  in 
Populonia,  das  durch  seine  Eisengruben  schon  in  ältester  Zeit  zu  den 
Griechen  in  Beziehung  getreten  ist,  sehr  wohl  früh  hat  nachgeahmt  wer- 
den können;  wir  fanden  verwandte  Gepräge,  namentlich  das  Gorgoneion, 
das  gleiche  Gewicht,  die  gleichen  Nominale,  die  gleiche  Bezeichnung 
der  Drachme  als  der  Hälfte,  also  den  Stater  als  die  grofse  Einheit 
(S.  68).  Sogar  das  Hälftenzeichen  r\  scheint  dem  Zeichen  C  oder  D 
nachgebildet,  das  in  Athen  für  das  Hemiobolion  gangbar  war"").    Nur 

^^>)  MüUer  £tr.  1,  315.  Franz  elem.  p.348.  Auf  den  Kupfermünzen  von  Po- 
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in  dem  vicesimalen  System  imd  in  der  Weide  die  Drachme  nicht  zu 
Sechsteln  sondern  zn  vierteln  hat  die  etmskische  Prägang  sich  von  ihrem 
Urbilde  entfernt  Die  iheilweise  Analogie  dagegen  des  in  allen  Metallen 
dorchgeiUirten  etruskischen  Yicesimalsystems  mit  dem  römischen  des 
Denars  ist  offenbar  znftUig  nnd  jenes  sicher  nicht  aus  diesem  entwickelt"^). 
Die  Goldprägang  dagegen  folgt  nicht  dem  attischen  Fafe,  sondern  dem 
mralten  milesischen  (S.  20).  —  Die  hienach  vorauszasetzende  lange 
Daoer  der  etroskisehen  Gold-  and  SUberprägang  steht  zwar  zu  ihrem 
geringen  Umfang  and  ihrer  Yereinzelang  in  keinem  rechten  YerhältnilS; 
wird  aber  doch  aach  darch  die  grofse  Verschiedenheit  bestätigt ,  die 
innerhalb  derselbm  in  der  Prägweise ;  im  Stil  and  im  Gewicht  wahr- 
genommen wird;  es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dais  sie  bis  gegen  die  Em- 
fthrong  des  Denars  hin  fortgedauert  hat,  ja  das  hieher  gehörige  Kupfer 
noch  bis  in  das  sechste  Jahrhundert  hinein  gemünzt  worden  ist 

11.  Das  etruskische  Schwerkupfer  ist  weit  seltener  als  das  lati- 
msche  und  mufs  in  weit  geringerer  Menge  angefertigt  worden  sein"^). 
Die  Heimath  der  einzelnen  Serien  ist  bei  dem  fast  durchgängigen  Mangel 
genUgender  und  yerständlicher  Aufschriften  und  den  unzuveriässigen 
Fnndberichten  hier  noch  weit  weniger  zu  bestimmen  als  bei  den  latini- 
schen. Nur  die  ziemlich  häufigen  Mtinzen  von  Yolaterrae  sind  zweifellos 
fesigesteUt  durch  die  Aufschrift  vela&ri.  Ihnen  schlielsen  die  geprägten 
Münzen  des  benachbarten  Yetulonium  und  die  mit  tla  bezeichneten  vidi- 
leicht  in  Telamon  geschlagenen  sich  an,  da  sie  den  Unzenzeichen  zufolge 
besser  zum  As-  als  zum  Silbersystem  sich  stellen.  Das  übrige  etruski- 
sche g^ossene  Kupfer  kommt  nicht  zusammen  mit  dem  volaterranischen 
vor,  sondern  stammt  aus  dem  östlichen  Binnenland,  namentlich  der  G^end 


polonia  finden  sich  dagegen  sechfl  Kugeln  (Mionnet  1,  102,  58  and  sonst),  Shnlich 
wie  anf  den  sidÜBohen,  z.  B.  von  Himera  (S.  97). 

^^  MflUer  Etr.  1, 824  und  BOckh  S.  471  versuchen  die  Zeichen  auf  den  Silber- 
mflnzen  von  Populonia  aus  Nachahmung  der  Denarzeichen  zn  eridären  und  dem 
Qeiwiohte  wflide  dies  aUeidinga  wesentlich  entsprechen.  Allein  die  Zeichen  auf  den 
Gold-  und  Kupfermünzen  lassen  eine  solche  Erklärung  nicht  zu.  Es  ist  femer 
höchst  unwahiadheinlidi,  da(8  die  Hanptlh&tigkeit  der  etruskischen  SUberprägung, 
deren  hohes  Alter  nicht  geleugnet  werden  kann,  erst  ins  fünfte  Jahrhundert  der 
Stadt  gefiülen  sein  sollte.  Wenn  also  hier  nachgeahmt  worden  ist,  so  mögen  viel* 
m^r  die  römischen  Werthzeichen  den  Münzen  von  Populonia  entlehnt  sein;  sehr 
leicht  aber  können  beide  WerthbezeichAungen  sich  selbststandig  gebildet  haben. 

<**)  Aes  grave  p.  96.  Im  Kircherschen  Musram  be&nden  sieh  1848  nur  etwa 
nennsig  Stücke.    Aes  gr.  p.  89. 
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von  Ghiosi,  Cortona  und  Arezzo  "^.  Die  Serie  mit  dem  Bade  auf  beiden 
Seiten,  die  einfachste  nnd  primitiyste  von  allen,  wird  nidit  ohne  Wahr* 
scheinltchkeit  angesehen  als  herrtthrend  von  Cortona  "0  ^uid  das  con- 
stante  Zeichen  dieser  Sorte  <  oder  C  könnte  der  Anfangsbachstab  des 
Stadtnamens  sein  ^).  Die  Serie  mit  den  BadUnien  anf  beiden  Seitm 
ist  eigentlich  nichts  als  eine  jüngere  Wiederholung  der  Badserie;  der 
Dnpondios  scheint  hier  die  Stelle  des  As  eingenommen  zn  haben,  das 
Gepräge  ist  nachlässiger  behandelt,  das  Gewicht  etwas  leichter.  Der 
Dnpondins  des  Eircherschen  Museums  stammt  aus  der  cortonesisdien 
Sammlung  Coltellini;  zwei  andere  Dupondien  werden  in  Cortona  auf 
bewahrt  Danach  scheint  diese  Beihe  mit  Becht  von  den  Jesuiten  "^ 
als  jüngere  cortonesische  betrachtet  zu  werden.  Die  auf  dem  dooten 
Dupondius  vorkommenden  Buchstaben  a  und  /  (oder  u,  c?)  sind  unsicherer 
Lesung  und  vtfllig  unklarer  Bedeutung.  —  Wo  die  nicht  ganz  seltne 
Serie  mit  Bad  und  Axt  vorkommt,  finde  ich  nii^nds  angegebra;  die 
Mttnzbuchstaben  R  3  V  sind  auf&Uend  und  legen,  wenn  sie  wirklich 
Initialen  des  Stadtnamens  sind,  die  Frage  nahe,  ob  die  Stücke  alle  ans 
derselben  Münzstätte  hervoi^;egangen  seien.  —  Die  Beihe  mit  Bad  und 
Anker  muis  in  der  Gegend  von  Arezzo  zu  Hause  sein;  denn  von  den 
beiden  bis  jetzt  bekannten  Fünfasstücken  £and  sich  das  eine  an  der 
Amoquelle  am  Berig;e  Falterona  und  wird  das  zweite  in  Arezzo  aufbe- 
wahrt"^). Die  Au&chrift  lautet  bald  abgekürzt  =)  oder  3,  bald  vcdl- 
ständiger  vpuy  welche  letztere  Lesung  jetzt  ziemlich  sicher  feslgestellt^ 
aber  noch  nicht  enträthselt  ist  —  Die  Asse  und  Unzen  mit  dem  gleichen 
Gepräge  und  der  Au&chrift  xa  scheinen  mit  Becht  von  den  Jesuiten 
der  Stadt  Clusium  beigelegt  zu  sein,  deren  älterer  Name  Camars  war^). 


"«)  Abs  grave  p.  92.  93. 100. 

"^)  In  dem  durch  drei  Generationen  in  Cortona  gesanunelten  Museum  Ool- 
telliniy  das  sodann  in  das  KircherBche  fiberging,  war  diese  Sorte  unter  aUen  am 
stärksten  vertreten  (aes  grave  p.  88.  94).  Der  Oanonicas  Mazzetti  (ans  Chiosi!)  ver- 
sicherte freilich  y  da(s  die  Sammler  die  meisten  Stücke  aas  Chiosi  bezogen  hüten 
(Gennarelli  S.  26). 

1^^)  So  haben  die  Mfinzen  von  Popnlonia  p  oder  puphma,  die  von  Pehfaesa 
mit  der  Eule  p  oder  pei&eea  oder  peUesa  (Carelli  descr.  p.  8;  Ifos.  Kirch,  tav.  di 
suppl.  d.  3  n.  8). 

"•)  Aes  grave  p.  100. 

^^  Beil.  1, 6.  Dem  Fundort  nach  setzte  Sestini  olasses  gen.  geogr.  num.  I  p.7. 
n  p.  5.  6  diese  Sorte  nach  Vettona  bei  Pemsia. 

»i)  Liv.  10,  25:  Chsiiun  quod  Camari  oUm  mpptüabmt    Auch  Polyb.  2,  19 
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Zwei  derartige  Asse  befiuidra  sieh  im  Mnsenm  Baoci  in  Arezzo  ^).  — 
Die  Stttcke  mit  dem  Had  and  dem  zweigehenkelten  Krag  kommen  ans 
der  Gegend  von  Ghinsi^;  die  weehselnden  Mttnzbnchstaben  kM  M  3 
mse  sind  noch  nicht  erklärt  Sie  kehren  ebenso  abwechselnd  wieder 
sof  zwei  häufigen  geprägten  etmskischen  Enpfermttnzen :  Mohrenkopf  )( 
Eäephant  mit  der  Schelle  um  den  Hals  und  Herculeskopf  mit  dem  LOwen- 
fell  X  laufender  Hnnd'^,  welche  aus  derselben  Münzstätte  hervorge- 
gangen scheinen.  —  Ueber  die  vereinz^ten  Sttlcke  mit  Bad  und  Am- 
phora Hegt  nichts  Näheres  vor  und  auch  von  den  seltenen  Stacken  mit 
dem  Kopf  von  yom  und  Messer  und  Beil  finde  ich  nur  zu  bemerken, 
dals  auf  ihnen  der  Mlinzbuchstab  3  erschemt  und  dais  auch  diese  im 
Gepräge  von  den  ttbrigen  etmskischen  abweichende  Sorte  gleidi  den 
Badmttnzen  aus  dem  Binnenland  kommt  ^).  —  An  dieses  etruskische 
sdiüefst  sich  weiter  das  umbrische  Schwerkupfer  an,  das  mit  Aufschrift 
in  umbrischer  Sprache  versehen  und  daher  sicher  bestimmt  ist:  es  giebt 
dergleichen  sparsam  von  IgUTium,  etwas  häufiger  von  Tuder^).  Die 
ignyinischen  Eupfersttlcke  finden  sich  wohl  nur  in  dem  Stadtgebiet  selbst, 
die  tudertischen  wenigstens  nicht  aufserhalb  Umbriens  und  Etruriens"^. — 
Endlich  stellt  sich  noch  zu  diesen  etmskischen  und  umbrischen  schweren 
Eupfermttnzen  eine  eigenthttmliche  Barrencirculation:  länglich  viereckige 
Stangen  mit  astartigen  Marken,  daneben  auf  der  einen  Seite  zuweilen 
einem  Bind  oder  emem  Delphin,  die  wie  die  gleichartigen  latinischen 


qiriolit  in  d^  Enihlong  derselben  EieigniBse  von  Camertem,  obwohl  er  sonst  den 
Stadtnamen  Closium  wohl  kennt  £8  scheinen  also  die  Aufzeichnungen,  aus  denen 
Polybios  und  Livios  ihren  Bericht  über  die  Ereignisse  des  J.  456  schöpften,  die 
Stadt  nicht  Closium,  sondern  Gamars  genannt  zn  haben.  Dais,  wie  Lepsios  (ital. 
Mfinisystem  S.  68)  einwendet,  der  Name  von  Clusinm  Camars  nicht  etrusldsch, 
•ondem  umbriseh  gewesen  ist,  folgt  noch  gar  nicht  daraas,  da(s  in  Umbrien  Ca- 
■fterter  vorkommen;  und  noch  weniger  ist  es  einsusehen,  warum  der  Name,  auch 
wenn  er  ursprflnglioh  umbriseh  war,  nicht  auf  etruskische  Münzen  gesetzt  werden 
konnte. 

I»)  Lanzi  saggio  1 2  p.  21  ed.  2. 

««)  Land  a.  a.  0.  S.  92. 

^  E^äel  1,  96.    Aes  grave  tav.  dl  suppL  d.  8  n.  5. 6  p.  37. 

**)  Aes  grave  p.  92. 

^  Die  Münzen  von  Tuder  sind  die  häufigsten  unter  allen  norditalischen,  aber 
die  der  schwereren  Serien  anch  von  dieser  Stadt  keineswegs  gemein.  Aes  grave 
p.  77. 80. 

^  Die  tudertfaiischen  Stücke  kommen  überaU  (?)  in  Umbrien  und  Etrurien 
vor  (aes  gr.  p.  80),  nun  Beispiel  bei  Pemgia  (C^ennareUi  p.  27). 
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bald  ganz,  bald  zerhauen  vorkonunen.  Dazu  scheinen  gleichaam  als 
kleinere  Nominale  mandelförmige  Quadranten,  Sextanten  und  Unzen  — 
flicht  leicht  begegnen  höhere  Nominale  dieser  Form  -rr-,  mit  ähnli()heQ  ZeJh 
oben  sich  zu  gesellen.  Das  tudertinische  Gebiet  gilt  den  Findungen  nach 
wohl  mit  Becht  als  die  hauptsächliche  Heimath  dieser  eigentiittmUchen 
Eupferstttcke;  aber  auch  bei  Chiusi,  Perugia  und  Gortona  konunen  sie 
Yor^^).  Im  Ganzen  genommen,  ist  das  etruskisch-umbrische  Kupfer- 
geld, abgesehen  von  dem  abweichenden  yolaterranischen,  nur  in  einem 
sehr  engen  Gebiet  zu  beiden  Seiten  der  oberen  Tiber  zwischen  dem 
Glanis  und  dem  Apennin  zu  Hause;  nicht  blolB  in  dem  südlichen  frtth 
latmisirten  Etrurien  findet  es  sich  nicht  (S.  182),  sondern  wie  es  scheint 
auch  nicht  in  dem  ganzen  etruskischen  Küstenland  und  ebenso  w^iig 
im  transapenninischen  Gebiet  und  im  cisalpinischen  Gallien. 

12.  Das  Gepräge  der  etruskischen  und  umbrischen  Schwerkupfer- 
münzen ist  durchgängig  zweiseitig,  nur  dafs  die  älteren  Münzen  von 
Volaterrae  auf  der  Kückseite  nichts  als  Au&chrift  und  Werthzeiohea 
tragen,  was  vielleicht  zurückgeht  auf  die  ähnliche  Prägung  yon  Popu- 
lonia.  Uebrigens  sind  die  Stempel  im  höchsten  Grade  einfach,  ja  roh. 
Die  etruskischen  haben  die  Eigenthümlichkeit,  dais  die  TyP^^  nicht, 
wie  in  Mittelitalien  regelmäßig  geschieht,  mit  den  Nominalen  wechsdbiy 
sondern  ein  und  dasselbe  Gepräge  für  die  ganze  Reihe  ausreichen  mu(s^^'). 
Abgesehen  femer  von  den  Münzen  von  Volaterrae,  die  einen  Dof^elkopf 
zum  Wappen  haben,  und  denen  mit  dem  Kopf  von  vom  und  Messer 
und  Beil  gehören  alle  übrigen  Gepräge  dem  Anschein  nach  einem  und 
demselben  System  an,  welches  ausgeht  von  dem  denkbar  einfachsten 
MünztypuB,  dem  Bad  auf  beiden  Seiten,  und  in  den  jüngeren  Serien 
dieses  auf  der  einen  Seite  festhält,  auf  der  andern  mit  einem  andern 
einfachen  Stempel,  Axt,  Krug,  Amphora  u.  dgl.  m.  vertauscht    Es  sieU 


iss)  Yon  diesen  viereckigen  Barren  £Euid  sich  einmal  eine  groiae  Zahl  bei  Todi 
(Passen  paralip.  p.  159);  dais  ein  einzelner  auch  in  dem  Schatz  von  Yolci  (S«  171) 
vorkam,  ist  natürlich  genng.  Dafs  die  ovalen  Stücke  ebenfalls  gewöhnlich  bei  Todi 
vorkommen,  wird  mehrfach  bezeugt  (Passeri  a.  a.  0.  S.  161;  aes  gtave  p.  85)^  doch 
finden  sie  sich  auch  bei  Chiusi,  Perugia,  Ck)rtona  (Speroni  hei  Gemnaielli  p.  24). 
In  dem  Schatz  von  Vicarello  fand  sich  ein  einziger  derartiger  Sextans. 

^  Freilich  darf  man  dem  Pater  Marchi  nicht  glauben,  dais  die  etruskischen 
Reihen  so  voUständig  vorliegen,  wie  seine  Tafeln  sie  darstdlen;  es  ist  in  BeiLI 
gezeigt,  dais  eine  beträchtliche  Zahl  der  anscheinend  abgebildeten  Münzen  h(V9hst 
wahrscheinlich  nichts  sind  als  eine  dreiste  Erfindung.  Allein  denaooh  kann  an  der 
Gültigkeit  des  Gesetzes  im  Allgemeinen  kein  Zweifd  bestehen. 
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diese  Httnzgmppe  ganz  so  aas,  als  sei  sie  yon  einem  Städteband  aas- 
gegangen; man  wird  dieselbe  wohl  nicht  mit  Unrecht  7^war  nicht  gerade 
aaf  den  alten  Zwölfstädtebatd^  aber  doch  aaf  dein  letzten  iJeberrest  des^ 
selben^  die  in  den  etraskisch- römischen  Kriegen  des  fünften  Jahrhanderts 
mehr&ch  hervortretende  engere  Vereinigang  von  Ferasia^  Gortona  and 
Arretiiam  bezidien  ^^).  ^  Umbrien  schlieisen  die  igavinischen  and  die 
eine  Beihe  der  tadertischen  Münzen  in  der  äaisersten  Kanstlosigkeit 
ihres  Gepräges  sich  eng  den  etraskischen,  zanächst  denen  des  benach- 
barten Gortona  an,  nar  dafs  hier  doch  für  je  zwei  Nominale  ein  eigener 
Typos  bestinunt  ist  Dagegen  hat  Tuder  noch  eine  zweite  schwere 
Serie  y  die  im  Ganzen  nach  mittelitalisoher  Art  die  Typen  variirt  and 
namentlich  Analogien  hat  mit  den  Münzen  von  Hatria;  so  entspricht 
der  schlafende  Hand  aaf  dem  Semis  von  Tader  genaa  dem  Gepräge 
des  hatrianischen  Asses  and  gleicht  der  Silenaskopf  von  der  Seite  aaf 
den  geprägten  tadertischen  Münzen  dem  Silenaskopf  von  vom  aaf  dem- 
sdben  hatrianischen  As^).  Doch  steht  der  Stil  dieser  tadertischen 
Stücke  im  Allg^neinen  hinter  dem  des  mittelitalischen  Sdiwerkapfers 
weit  zarück  and  Köpfe  fehlen  gänzlich.  —  Die  Masse  der  etraskisch^ 
aml»rischen  Stü(dLe  ist  gegossen;  nar  ist  in  einzelnen  Serien  (Bad  and 
Axt  —  Bad  and  Anker)  die  UnzC;  mnd  sind  die  seltenen  Stücke  von  Vota- 
kmiam  and  Telamon  (?)  alle  geprägt  —  Aufschriften  finden  sich^  wie 
wir  sahen,  häafig  aaf  den  gröfsten  Nominalen,  freUidi  meistens  nar  ein- 
zelne Baohstaben;  bemerkenswerth  ist,  dais  aaf  der  Serie  mit  dem  Bad 
auf  beiden  Seiten  darchaas  and  auf  anderen  zaweilen  der  Bachstab,  mit 
dem  die  Münze  bezeichnet  werden  sollte,  nach  dem  Gafs  mit  einem 
St^npd  eingeschlagen  ist^^^).  —  Werthzeiehen  stehen  auf  diesem  Kapfer 
ebenso  constant  wie  anf  dem  latinischen,  nar  dafs  sie  aaf  der  Unze 
nicht  selten  fehlen;  es  lassen  sich  daher  die  Nominale  leicht  and 
sicher  bestimmen.  Die  gewöhnlichen  sedis  des  Undalsystems  —  As, 
Semis,  Tri^s,  Qaadrans,  Sextans,  Uncia  —  überwiegai  aach  hier;  femer 
erscheinen  Dapondien  ziemlich  häafig,  obwohl  noch  nicht  in  der  ältesten 
Badserie,  aach  Quinqoessen  in  der  Serie  mit  Bad  and  Anker.  Vom 
Qoineanx  wie  von  der  Semancia  begegnet  keine  Spar.    Die  Zeichen 


***)  liv.  9,  37:  a  Perusia  et  Coriona  et  Arretio,  quae  ferme  capiia  Etruriae 
poptdorum  ea  tempestate  erant.  Yergl.  Diodor  20,  35.  Liv.  10,  37:  ires  validissimae 
mrbeg  Eiruriae  eapUa  Volsinii  Fenuia  Arrethim, 

^)  Am  giaye  p.  111. 

"*)  Aes  graye  p.  93. 
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sind  die  gewöhnlichen,  nur  dais  in  der  Serie  mit  dem  Bade  auf  beiden 
Seiten  nnd  der  gleichartigen  tadertisehen  der  As  merkwttrdiger  Weise 
nicht  mit  desti  gewöhnlichen  Einerzeichen  1,  sondern  mit  zwölf  Eogebi 
bezeichnet  ist  und  dals  der  Semis  nie  mit  S,  sondern  in  vier  etmski- 
schen  Serien  (Bad  anf  beiden  Seiten  —  Bad  and  Doppelaxt  —  Bad 
nnd  Anker  —  Bad  nnd  doppelgehenkelter  Erng)  nnd  in  der  verwandten 
tndertischen  mit  sechs  Eogehiy  dagegen  in  den  Serien  mit  Kopf  nnd 
Opfergeräth,  in  der  zweiten  tndertischen,  der  igavinischen  nnd  den  volar 
terranischen  bezeichnet  ist  mit  n^).  —  Der  Fnis  des  etmskischen  nnd 
nmbrischen  Schwerknpfers  ist  durchgängig  leichter  als  der  des  latimh 
sehen.  Unter  den  etmskischen  Beihen  ist  die  wahrscheinlich  älteste, 
die  mit  dem  Bad  anf  beiden  Seiten,  auch  die  schwerste;  der  As  deiv 
selben  steigt  bis  zu  201  Gr.,  über  7  altrömische  Unzen.  Nicht  viel 
leichter  sind  die  Serien  von  Yolaterrae  ohne  Eenle,  deren  Asse  —  die 
Dnpondien  sind  leichter  —  ttber  7,  die  mit  Bad  und  Henkelkrug,  deren 
As  bis  7,  die  mit  Bad  und  Axt,  deren  As  bis  6i  und  die  mit  dem  Kopf 
nnd  Beil  und  Messer,  deren  Semisse  bis  ttber  3  Unzen  steigen,  w(^egen 
die  jttngere  cortonensische  Badlini^iserie,  die  mit  Bad  nnd  Anker  und 
die  Tolaterranischen  mit  der  Keule  und  mit  dem  Delphin  in  den  höher^i 
Nominalen  nicht  viel  ttber  5  Unzen  hinangehen.  Ueber  den  Fufe  von 
Yetulonium  und  Telamon  (?)  lä&t  sich  bei  der  Seltenheit  der  Stttcke  und 
dem  Mangel  der  höheren  Nominale  nidits  Sicheres  bestimmen;  man 
kann  sie  auf  den  gewöhnlichen  etmskischen  Fnis  zurttckAihren  und  das 
niedrige  Gewicht  daraus  erklären,  dals  sie  geprägt  sind  (S«  192).  In 
Umbrien  folgt  die  iguvinische  Serie  dem  höchsten  etmskischen  Fufs, 
die  tudertische  BadUnienserie  eher  dem  leichteren.  Die  tudertische  Adler- 
serie weicht  wie  im  Gepräge  so  auch  ab  im  Gtewicht:  der  As  steigt 
bis  auf  9  Unzen,  der  Semis  bis  auf  8i  und  7i,  ja  angeblich  sogar  bis 
auf  14i  Unzenfuls  —  offenbar  steht  sie  unter  mittelitalischem  Einfluft. 
Indefs  kann  dies  nicht  hindern  den  etmskisch- nmbrischen  MttnzMs 
des  Schwerkupfers  als  wesenüich  in  sich  gleichartig  zu  betrachten,  so 
dafe  dessen  sdiwerste  Stttcke  an  die  leichtesten  latinischen  hinauf- 
reichen, während  die  gewöhnlichen  anf  einra  As  von  7  bis  5  römischen 
Unzen  gegossen  sind. 


^)  Die  problematischen  Semisse  der  Radliniensdrie  (angeblich  mit  a)  und 
die  mit  der  An&chrift  xa  und  mit  Bad  und  Amphora  (angeblich  mit  sechs  Kugehi) 
sind  hiebei  fibergangen. 
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13,  Wenn  wir  mm  nun  dazu  wenden  die  chronoli^ischen  Yerhält- 
DUBe  nnd  die  Anlehnungen  dieser  Münzen  zu  bestimmen^  so  ist  zunächst 
m  Allgemeinen  Einspruch  zu  thun  gegen  die  Aufstellung  absoluter  Kri- 
terien des  Alters«  Früher  hat  man  yielfiUtig  das  italische  Schwei^upfer 
ein&di  nach  dem  Gewicht  audi  chronologisch  geordnet  und  die  schwer- 
sten Sl&eke  flLr  die  ältesten,  die  jüngsten  flir  die  leichtesten  erklärt 
g^ritter  haben  Lepsius  in  seiner  Abhandlung  ""über  die  Verbreitung  des 
kaüsehen  Münzsystems  von  Etrurien  aus*  und  ihm  folgend  Gennarelli 
tm  ähnliches  System  auf  die  grOlsere  oder  geringere  Einfachheit  des 
G^räges  begründet,  wonach  die  Prägung  begonnen  habe  mit  den  ein 
oder  zwei  Typen  Etruriens,  dann  zu  den  sieben*  Typen  Roms  und  ein- 
zelner anderer  latinischer  Städte,  von  da  zu  den  sechs  verdoppelten  und 
d^i  daraus  aatstandaien  zwölf  Typen,  wie  wir  sie  in  Latium  finden, 
fortgeschritten  und  endlich  angelangt  sei  bei  den  Münzen  mit  zw()lf 
Typen  und  Au&chrift,  wie  sie  Hatria  und  Tuder  aufweise.  Allein 
keine  dieser  Methoden  führt  zu  richtigen  Ergebnissen.  Gewicht  und 
Stil  sind,  im  Allgemeinen  genommen,  ziemlich  sichere  chronologische 
Fuhr»,  wenn  man  Stücke  derselben  Prägstätte  oder  doch  desselben 
Prägsystems  mit  einander  yei^icht;  allein  absolut  angewandt  führen 
sie  nothwendig  in  die  Irre^)  —  gerade  die  schwersten  Asse,  die  hatria- 
niseben  sind  wahrsch^nlich  von  allen  mit  die  jüngsten.  Eine  für  ganz 
Balim  ^ichmä&ig  geltende  allmähliche  Gewichtreduction  wäre  nur  dann 
anzunehmen,  wenn  das  Bestehen  einer  allgemeinen  das  gesammte  Gebiet 
des  italischen  Schwerkupfers  um&ssenden  MUnzconvention  wahrscheinlich 
gemadit  werdeai  könnte.  Allein  wenn  auch  das  gesammte  Schwerkupfer 
in  den  Nominalen  und  Anderem  insoweit  gleidiartig  ist,  dafs  eine  völlig 
DDabhängige  Entstehung  der  einzehien  Sorten  nicht  wohl  angenommen 
werden  kann,  sondern  der  Anstofs  zu  der  gesammten  Prägung  von  einer 
einzehien  Stadt  ausgegangen  sein  mufs,  so  führen  doch  auch  alle  Spuren 
dahin,  dafe  jede  Münzsorte  nur  in  dem  Gebiet  der  münzenden  Stadt 
gesetzliche  Gültigkeit  und  ihren  eigenen  selbstständig  entwickelten  und 
Tcrftnderten  Fufe  gehabt  hat;  ja  was  Etrurien  und  Latium  anlangt,  so 
ist  nicht  einmal  ausgemacht,  ob  das  PAmd  in  beiden  Landschaften  das- 
selbe gewesen  ist  —  es  ist  gar  nicht  unwahrscheinlich,  dals  das  etrus- 
kische  leiditer,  etwa  gleich  der  sicUisdien  Litra  }  des  römischen  war 


^)  Wie  dies  Böckh  S.  379  £  riditig  ausführt 

15 
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und  das  geringere  Gewicht  der  hier  geprägten  Asse  damit  zofiammen- 
faängt  Ungefähr  dasselbe  gilt  von  dem  aaf  die  Beschaffenheit  des  Oe^ 
präges  aufgebauten  chronologischen  System.  Wenn  die  Eunstfertigkdt^ 
durch  welche  diese  MtUizen  entstanden  sind,  sich  rein  aus  sich  selber 
aitwickelt  hätte,  so  möchte  man  jene  Theorie  innerhalb  gewisser  Grenzen 
gelten  lassen;  allein  dies  ist  notorisch  nicht  der  Fall,  sondern  das  ge- 
sammte  italische  Schwerkupfer  offenbar  nachgebildet  der  späteren  zwei- 
seitigen griechischen  Prägung.  Dals  diese  in  Gampanien  und  Apuli^i 
künstlerischer  nachgebildet  wurde  als  in  Born  und  Volaterrae  und  wieder 
hier  minder  roh  als  in  den  Thälem  des  nördlichen  Apennin,  ist  begreif- 
lich, keineswegs  aber  können  die  Nachbildungen,  je  unvollkommener  sie 
sind,  für  desto  älter  gehalten  werden.  —  Absolute  Kriterien  des  Alters 
giebt  es  also  überhaupt  nicht,  sondern  es  ist  ftbr  jede  Sorte  aus  A&i 
vorliegenden  geschichtlichen  und  numismatischen  Indicien  die  wahr- 
scheinliche Epoche  nach  Möglichkeit  zu  ermitteln.  Für  das  etruskiscb- 
umbrische  Schwerkupfer  kann  die  ungefähre  Gleichzeitigkeit  der  ver* 
scbiedenen  Serien  keinem  Zweifel  unterliegen;  es  bürgt  dafür  schon  die 
wesentliche  Gleichheit  des  Fufses  und  des  Gepräges.  Für  die  relativ 
ältesten  werden  diejenigen  gelten  dürfen,  die  das  einfeu^hste  Gepräge, 
das  höchste  Gewicht,  die  einfachen  sechs  alten  Nominale  und  Werdi- 
bezeichnungen  und  keine  Aufschrift  oder  doch  nur  einzelne  Buchstaben 
zeigen,  also  namentlidi  die  ältere  Beihe  von  Cortona  mit  dem  einfsicben 
Bad  auf  beiden  Seiten.  Die  Dupondien  und  Quinquessen  verraihen  sidi 
schon  durch  ihr  leichtes  Gewicht  sämmtlich  als  jung;  auch  die  zwölf 
und  sechs  Kugehi  anstatt  der  Zeichen  I  und  r\  scheinen  ein  Anzeichen 
höheren  Alters.  Dafür,  dafs  nicht  Etrurien  von  Umbrien,  sondern  Um- 
brien  von  Etrurien  das  Münzen  entlehnt  hat,  sprechen  mehrere  auf  den 
iguvinisdien  und  tudertischen  Münzen  erscheinende  Anzeichen  jüngerer 
Entstehung,  namentlich  das  Zeichen  r\  und  die  vollere  Aufschrift  Die 
jüngste  unter  all  diesen  Schwerkupfersorten  scheint  diejenige  tudertisohe, 
welche  in  Fufs  und  Gepräge  sich  den  mittelitalischen  nähert;  denn  dafs 
diese  jünger  ist  als  die  den  cortonensischen  ähnliche  derselben  Stadt, 
geht  daraus  hervor,  dais  die  jüngsten  tudertischen  Münzen  von  reducirtem 
Fufs  im  Gepräge  an  jene,  nicht  an  die  der  cortonensischen  ähnliche 
S^rie  sich  aiuBchliefgen,  —  Die  Epoche  dieser  Prägung  wird  nur  im 
Allgemeinen  sich  feststellen  lassen.  Mit  dem  Anfang  derselben  in  sehr 
entfernte  2^it  zurückzugehen  verbietet  die  von  Haus  ans  zweiseitige 
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Friigimg;  wefshalb  auch  nicht  daran  zu  denken  ist,  wozu  man  sonst 
geneigt  sein  könnte  ^  die  Badmtlnzen  von  Cortona  als  Kachahmnng  der 
altattisdien  SQbermttnzen  mit  dem  Rade  zn  betrachten.  Damm  wird 
man  das  etmskische  Schwerkapfer  keinenMs  vor  die  Decemvirabeform 
setzen  dttrfen;  es  ist  also  nicht  älter^  sondern  jtlnger  als  das  latinische 
nnd  die  Anregung  zu'  dieser  Prägung  nicht  Latinm  von  Etrurien,  sondern 
vielmehr  Etmrien  von  Latinm  ans  zngekommen.  Anch  dafe  Aafschriften, 
wenn  gleich  meistens  nur  andeutende ,  weit  häufiger  und  regelmäfsiger 
auf  dem  etruskisch-umbrischen  Schwerkupfer  erscheinen  als  auf  dem 
etruskischen  Silber  und  dem  Schwerkupfer  von  Latium,  giebt  einen 
Fingerzeig  dafOr,  dais  die  beiden  letzteren  Mttnzgattungen  im  Ganzen 
früher  entstanden  sind.  Femer  ist  bemerkenswerth^  dafs  es  Schwerkupfer 
mir  aus  dem  nördlichen  Etmrien  giebt ,  nicht  aus  dem  südlichen  Theil, 
den  Rom  bis  zum  J.  400  sich  unterwarf.  Veii  wurde  358  unterthänig, 
Caere  401  und  ungefähr  gleichzeitig  Tarquinii;  hätte  Etmrien  vor  dieser 
2^it  Schwerkupfer  gegossen,  so  ist  nicht  abzusehen,  wamm  diese  Mttn- 
zung  sich  auf  das  nördliche  Etmrien  beschränkt  haben  sollte,  während 
sich  dies  vollkommen  erklärt,  wenn  dieselbe  erst  im  fünften  Jahrhundert 
Roms  begann.  Dazu  pafst  es  sehr  wohl,  dafs  die  wahrscheinlich  jüngste 
Reihe  dieser  Münzklasse,  die  jüngere  tudertische,  theilweise  die  Ge- 
präge der  nicht  vor  465  d.  St  gegossenen  hatrianischen  Stücke  wieder- 
giebt  Dais  die  Abschaffung  des  Libralftifses  in  Rom  um  das  J.  490 
auch  in  Etmrien  und  ümbrien  dem  Schwerkupfer  wenn  nicht  sogleich, 
doch  bald  ein  Ende  gemacht  habe,  ist  um  so  wahrscheinlicher,  als  der 
damals  in  Rom  eingeführte  Viemnzenftifs  in  Tuder  ebenfalls  angenommen 
ward.  Man  wird  dämm  mit  Wahrscheinlichkeit  das  etmskisch-umbrische 
Schwerkupfer  dem  fünften  Jahrhundert  Roms  zuschreiben  dürfen. 

14.  Dafs  in  Etmrien  und  Umbrien  ähnlich  wie  in  Latium  Kupfer, 
Silber  und  Gold  in  einem  gesetzlich  festen  Yerhältnifs  zu  einander  standen 
und  beide  rechtlich  allgemeine  Tauschmittel  waren,  ist  nicht  unwahr- 
scheinlich, da  die  Gold-  und  Silbermünzen  von  Yolsinii  und  Populonia, 
das  Schwerkupfer  von  Volaterrae  und  Cortona  eine  Zeitlang  wohl 
^ichzeitig  gemünzt  worden  sind  und  doch  nicht  wohl  aufser  aller  Be- 
ziehnng  gedacht  werden  können.  Auch  hindert  nichts  anzunehmen,  dais 
zum  Beispiel  in  Volaterrae  statt  des  As  auch  ein  gewisses  Silber-,  in 
Populonia  statt  des  Didradmion  auch  ein  gewisses  Eupfergewicht  in 
Zahlung  gegeben  werden  konnte.    Das  hier  bestehende  Yerhältnifs  der 
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Metalle  ist  indefs  um  so  weniger  zu  eimittelii;  als  die  einzige  Stadt^ 
die  unseres  Wissens  in  diesem  Mttnzgebiet  sowohl  Silber  wie  Kupfer 
geschlagen  hat,  Popnlonia  wahrscheinlich  das  Kupfer  nicht  nach  dem 
Hetallwerthy  sondern  ausschlielslich  als  Scheidemünze  verwandt  hat  und 
daher  ftlr  Verhältnifsbestimnrangen  nirgends  ein  Anhalt  vorliegt 
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BEILAGEN. 


A.   Viereckige  Barren  mit  Marken. 

ROMANOM.  —  Adler  mit  dem  Blitz  in  den  Klanen  )(  fliegender  Pegasns 
(S.  173).  Ein  Stflck  der  Art  ohne  Au&chrift,  dessen  Aechtheit  bedeutende 
Autoritäten  yerbüigen,  in  der  Sammlung  Mejnaerts.  Bey.  num.  beige  n 
p.  U7.  421  pl.  7.  8. 

1610.99  (=  57  rGm.  Unzen,  Eckhel  5, 60,  bestätigt  Yon  Capraned  Bull.  1844  p.  66; 
1642.79  Gr.  =  68  onc.  1  dr.  nach  Gennarelli).  Gefunden  inVelletri  mit  dem 
gleich  zu  erwähnenden  Barren  mit  Dolch  und  Scheide  und  der  yelitemischen 
Bronze  mit  Tolskischer  Inschrift  (Fea  misc.  2, 195;  Eckhel  syll.  p.  98).  Das 
ächte  Exemplar  kam  mit  dem  Museum  Borgia  in  das  königlich  neapolitanische 
und  aus  diesem  nicht  auf  dem  geradesten  Wege  in  das  Kirchersche  in  Rom. 
Falsche  Gopien  finden  sich  in  mehreren  Museen. 

388.17  (=  8  onc.  6  den.  rOmisch,  Gapraned  hu  Diamflla  mem.  di  num.  1,  42.) 
Bruchstfick,  geftinden  im  Oct.  1846  bei  Tor  Marancio  in  der  Campagna. 


Stehendes  Rind  auf  beiden  Seiten.  —  Barren  mit  dem  Rinde  zahlreich  in  dem 
Schatz  von  Yolci  (S.  171),  von  wo  das  eine  Exemplar  des  Kircherschen 
Museums. 

1790.15  (=  27627  engl  Gr.,  Mher  im  Pembrokeschen,  jetzt  im  Bunburyschen 
Kabinet  Pembroke  3,  119,  wo  das  Gewicht  irrig  auf  6^  Pf.  angegeben  ist, 
=r  cat.  p.  68;  Cohen  p.  350). 

1386.90  (im  Pariser  Kabfaiet,  Cohen  p.  350,  vergl.  Mionnet  m6d.  Rom.  1, 1.  Wahr- 
scheinlich dasselbe  Stflck  Molinet  Gab.  de  S.  Geneviöye  p.  47  pl.  XIV  als 
Qnadrussis;  Mont&ucon  t  m  p.  154  pl.  88  aus  dem  Foucaultschen  Eabinet, 
phe  4  liores;  Eisensi^mid  in  der  Vorrede  nach  Henrions  Mittheilung  ans 
Paris  26628  Gr.    VergL  Böckh  S.  386). 

482.76  (=  16  onc.  7}  den.,  Mus.  Borgia  Ayellino  p.  99.    Bruchstflck). 

400.39  (=  14  onc.  4  den.,  Mus.  Kirch.  Die  beiden  (?)  Stflcke  desselben  mit 
diesem  (Gepräge  stammen  aus  dem  Museum  Recupero  in  Catania,  sind  aber 
nicht  in  Sicilien  gefunden.    (Gennarelli  p.  17.  22.  76,  Bruchstflcke). 

201.37  (=  7  onc.  3  den.,  Mus.  Kirch.  €tonnarelli  a*  a,  0.^  Bruchstflck), 
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Zwei  HSline,  zwei  Steine  )(  zwei  Dreizacke,  zwei  Delphine,  womit  die  oben 
S.  171  nach  Gennarelli  gegebene  Beschreibung  wohl  zuBammennUlt  —  Lanzi 
2,  101  der  zweiten  Ausg.;  Akerman  descr.  of  rare  Roman  coins  1. 1  p.  2; 
Riccio  p.  250;  im  Holzschnitt  bei  Lenormant  und  de  Witte  ölite  c^ramogr. 
introd.  1. 1  p.  LYm.  LIX;  ein  Fragment  Carelli  Tat  40,  2). 
1525.25  (Pariser  Eabinet,  Cohen  p.  350). 

654.15  (=  23  onc.  3^  den.,  Mos.  Borgia,  Ayellino  p.  99.  Brachstftck). 

572.33  (=  20  onc.  6  den.,  Mos.  Kirch.    Dies  oder  das  folgende  StOok  aus  dem 
Schatz  von  Yolci.  Gennarelli  p.  76.  Bmohstftok). 

215.51  (=  7  onc.  15  den..  Mos.  Kirch.  (Gennarelli  a.a.O.  Bmchstttck). 


Dreizack )( Gadnceus.  —  Lanzi  2, 102  der  zweiten  Ausg.  Ingliirami  mon.  Etr.  ser.  3 
tay.  2. 3.  Carelli  Taf.  39.    Kam  vor  in  dem  Schatz  von  Yolci,  oben  S.  171. 
1686.36  (=  59  onc.  16  den..  Mos.  Kirch,  aas  Bomarzo;  Genn.  p.16.76.  YoUst&ndig). 
1680.15  (Pariser  Kabinet,  Cohen  p.  849). 


Länglicher  Schild  mit  zwei  Donnerkeilen  )( Iftnglicher  Schild.  —  Lanzi  a.  a.  0.; 
Akerman  a.  a.  0.;  Riccio  a.  a.  0. 

Nach  Akerman  wiegt  der  schwerste  der  beiden  Qoadrassen  —  dieses  und  des 
mit  den  zwei  Hähnen  —  3  Pf.  12  Unzen  englisch;  Hussey  p.  120. 182  spricht 
Yon  drei  viereckigen  Stücken  des  brittischen  Museums,  die  alle  ungefähr 
3|  Pfund  avoir  dupoids  wiegen  und  das  Rind  habeii  sollen.  Das  angegebene 
Gewicht  entspricht  1703.89  Gr. 


Elephant  )(  Sau.  —  Lanzi  a.  a.  0.  Riccio  p.  249  tav.  67  als  Quinquessis.  Carelli 
Taf.  38. 


Dolch  )(  Scheide.  —  Lanzi  a.  a.  0.  Carelli  TaC  40, 1.  JSin  Stfick  mit  Iklch  und 
Schwert  und  der  Au&chrift  ROMANO  in  der  Sammhing  Wiezay  1,  387 
beaeiduaet  der  Herausgebe  selbst  als  verdächtig.  Das  Stfl<^  des  Wiener 
.  Kabinets  mit  Schwert,  darunter  geflitgeltem  Blitz  )( Faaces  und  der  Aufschrift 
ROMANOM,  schwer  1309.39  Gr.  (=  74Loth  197  Gr.  Ameih  synops.  H 
p.  2;  nach  Seidl  75  Loth  17  Gr.)  bezeichnet  Seidl  (Schwergeld  S.  64)  als 
höchst  verdächtig. 

1698.14  (=  60  onc.  2  den.,  Mus.  Borgia,  gefunden  bei  Yelletri  zugleich  mit  dem 
Barren  mit  ROMANOM,  oben  S.  229.  Avellino  p.  99). 


DreifuDs  )(  Anker.    Fand  sich  bei  Yicarello.    Marchi  acque  ApolL  p.  11. 
1487.53  (=  85  LotL  Kabinet  Blacas.  Seidl  Schwergeld  S.  64). 
177.82  (=  6  onc.  7  den.,  Mus.  Kirch,  aus  der  Sammlung  Puertas.    Gennarelli 
p.  16.22.  76.  Bruchstück). 


Weinkrug  )(  schräge  Lfaiien.  Bruehstfick.  Carelli  Taf.  39. 2. 


Adler  auf  dem  Blitz  )(  Parazonium.  —  Mionnet  mM.  Rom.  1,  1. 


Unbestimmten  Gepräges. 

1467.32  (=  51  onc.  22  den.,  Mus.  Kirch.,  gefunden  im  Gebiet  von  Nereto  in  der 

Provinz  Teramo.    Grennarelli  p.  16.  76. 110.    Bruchstück;  es  fehlt  vidleicht 

über  die  Hälfte). 
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B.   Das  mittelitalische  schwere  Kupfergeld. 

1.  Serie  des  Götterkopfes  mit  dem  Vogelhelm,  erste  der  vier  connexen. 

Sechs  Doi^ltypen.    Ohne  Anfisohrift.   Werthzeiohen  durch  alle  Nomioale. 
Mob.  Kirch,  d.  1  tav.  IV. 

As. 
Jugendlicher  Kopf  mit  phrygiBchem  Helin  auf  beiden  Seiten. 


ü.  t    Onmme. 

10 

273.5  (K.K.). 

10 

272  (=  8}  unc  Pembroke  3, 122;  s=  9  u.  5  dr.  Genn.). 

-10 

268  (=  9  u.  4  dr.  Genn.). 

n 

260  (E.K.  Finder  S.  92). 

+   9 

248  (=  8  onc.  18  den.  Borgia  8. 100). 

SemU, 

Behelmtes  Pallashaupt  auf  beiden  Seiten. 

111 

158  (s  5  onc.  14  den.  Borgia). 

11 

152  (=:  5  u.  8  dr.  Genn.). 

101 

140  (=  41  u.  Pembroke  3, 123). 

H 

129  (=  5  u.  19  car.  Arigoni  1, 13). 

9 

125  (=:  4  onc  \  gros  10  gr.  Mont&uoon  SuppU  III,  pL  42)k 

9 

124  (=  4  u.  3  dr.  Genn.). 

—  9 

120  (-  4  u.  2  dr.  Zelada,  Genn.). 

-  H 

113  (=  4  u.  Zelada,  nicht  bei  Genn.). 

H 

101  (=  4  u.  4  ear.  Arigoni  3,  7). 

Trims. 

BUtz  auf  beiden  Seiten. 

10 

91  (=  2  onc.  7  gr.  54  gr.  d*Ennery  p.  131). 

10 

90  (=  3  onc.  4i  den.  Borgia). 

-h   9i 

88  (=  3  unc.  1  dr.  Genn.). 

-1-   9 

85  (=s  8  n.  Zelada,  Genn.). 

9 

83  (=  5  semunc.  2|  dr.  dänisch,  Ramus). 

Bi 

78  (=  3  u.  15  car.  Arigoni  1, 16). 

-  n 

66  (As  von  7  Unaen»  Pasasri). 

Quadrcms. 

Offene  Band  auf  beiden  Seiton. 

Sextans, 

Muschel  auf  beiden  Seiten. 

Vnda, 

Knöchel  anf  beiden  Seiten. 

SemwMia. 

Eichel  auf  beiden  Seiten. 
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2.   Serie  des  GK^tterkopfes  mit  dem  Yogelhelm  und  der  Eenle  daneben, 
zweite  der  vier  connexen. 

Dieselben  sechs  Doppeltypen,  mit  Keule  anf  beiden  Seiten  als  Beizeichen,  Ohne 
Aufschrift.   Werthzeichen  fehlt  auf  dem  As.  —  Mos.  Kirch,  cl.  1  tav.  V. 

Ä8. 

5  11  nnc.  23  car.  Arigoni  1, 10). 

=  9  n.  3  dr.  Genn.). 

s  8  u.  15  den.  Olivieri). 

=  9  u.  90  car.  Arigoni  1, 11). 

5  6  onc.  12  den.  Borgia  S.  100). 

Setnis. 
=  5i  onc.  Riccio  cat  p.2). 
:  5  u.  1  dr.  Genn.). 

=  5  j^  neap.  Unzen,  Riccio  mon.  di  Lncera  cL  1.  n.  2  fiUschlich  als  Semis 
von  Luceria;  =  4  onces  4t  {  gros  6  gr.  Mont&ncon  Sa^^l.  m,  pL  42). 
=  9  semanc.  1|  dr.  dänisch,  Ramos). 
=  9  Loth  kOln.  Posern -Klett). 

=  4  n.  4|  dr.  Zehuia;  4  n*  5  dr.  Genn.,  dasselbe  Stfick). 
=  4  o.  4  dr.  Zelada,  nicht  bei  Genn.). 
r  4  onc.  10  den.  Borgia). 
[.K.,  nicht  ganz  erhalten^ 
=  4  onc.  4^  den.  Borgia). 
s  8  Loth  kOln.  Barth;  =  4  n.  3  den.  OliTieri). 
=  4  o.  76  car.  Arigoni  3,  8;  =  4  u.  1  den.  OUvieri). 
=  3  n.  7  dr.  Zelada  nnter  den  Assen  XI,  2.  Genn.). 
=  4  n.  24  car.  Arigoni  1, 13). 
5  3  n.  14  den.  Olivieri). 

Triens. 

Quadrans. 

Sextans. 

Unda. 

3.   Serie  dee  Mercnr  and  Janas,  dritte  der  vier  connexen  (Ardea?). 

Die  Typen  des  As  eigenthfimlich,  von  den  übrigen  Nominalen  die  eine  Seite  ent- 
sprechend den  Typen  der  ersten  und  zweiten  connexen  Serie,  die  andere  mit 
neuen  Typen.  Ohne  Ao&chrift.  Wer(lizeichendnr(dialleNominale.  — Mos.  Kirch, 
cl.  1  tav.  VI. 

As, 

Mercorkopf  mit  Flflgelhelm  )( jugendlicher  Jannskopf. 

ü.  t    Gramme. 

+  13      360  (=  12  onc  18  den.  Borgia  S.  100). 

12^    339  (=  12  u.  Genn.  zwei  Expl.,  Passeri  Mus.  Pass.  Oliv.  Bei  Olivieri  findet 
sich  kein  solches  Gewicht). 


U.f.  Crtaune. 

+  10 

280  0 

+  H 

265  (: 

—   9 

244  (: 

-  9 

242  (: 

-  7 

184  (: 

-10} 

147  (s 

10} 

146  (: 

-10} 

140  (: 

10 

138  (= 

H 

132  (: 

9i 

129  (: 

■+■  9 

128  (s 

+  9 

125  (: 

9 

124  a 

8} 

118  (: 

8i 

117  (: 

-  81 

114  (: 

8 

109  0 

+  n 

105  (= 

u 

101  {: 
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ü.t  t 

InBoi 

-12i 

837 

-12J 

835 

+  12 

833 

12 

329 

12 

325 

-12 

321 

+  lli 

820 

+  1H 

819 

+  iii 

318 

-lli 

811 

-lli 

811 

-lli 

811 

-lli 

811 

-lli 

809 

+  11 

806 

+  11 

801 

—  11 

295 

+  10 

279 

—  10 

268 

—  10 

251 

H 

221 

;=  13  u.  61  car.  Azigoni  3, 4). 

=  10  onces  7^  gros  Montfaucon  Suppl.  T.  m,  p.  111). 

=  10  onces  7  gros  14  gr.,  d'Ennery  p.  129). 

;=  11  ono.  16  den.  Borgia). 

;=  11|  Unzen  Passeri  Mus.  Pass.  Oliv.  Bei  OliTieri  findet  dies  Ge- 
wicht sich  nicht). 

;=  11  n.  3  dr.  Genn.  zwei  Expl.). 

=  18  LoÜi  75  Gr.  Seidl). 

75  (K.  K.  Finder  S.  92). 

;=  11  u.  2  dr.  Borgia,  Zelada,  nicht  bei  Genn.  (s.  o.);  =c  12  o.  96  car. 
Arigoiü  3, 3;  =  21{  Loth  k(»n.,  Poeern-Klett). 

s  11  u.  1  dr.  Genn.). 

==  11  n.  Genn.) 

;=  12  n.  45  car.  Arigoni  1,  9). 

'=z  10  onc.  20  den.  Olivieri). 

>=  10  onc.  18  den.  Olivieri). 

;=  11  u.  109  car.  Arigoni  1, 10). 

;=  19  semuno.  Ramos). 

=  9  onc.  12  den.  Borgia). 

s=  9  n.  Zelada). 

;=  7  onc.  22  den.  Olivieri). 

Sems. 
Behelmtes  Pallashaapt )( jugendlicher  Kopf  mit  ziedidiem  Haarpnti. 

ü.  t    Orunme. 

13^^  182  (=  10  Loth  97  Gr.  Seidl). 

+ 12}  173  (=  6  u.  1  dr.  Genn.). 

12}  170  (=  6  u.  Zelada,  der  schwerste  von  dreien;  zwei  ExpL  Genn.). 

+  12  166.58  (E.K.;  =  5  onces  3}  gros  5  grains  Montfaucon  Suppl.  III,  pl.42, 

beschädigt). 

+  12  166  (=  5  n.  7  dr.,  zwei  Expl.  Genn.,  Borgia). 

12  164  (=  5  n.  6}  dr.  Zelada,  der  leichteste  von  dreien). 

12  162  (=  5  u.  6  dr.  Genn.). 

11}  155  (=  5  u.  12  den.  Olivieri). 

11  151  (s  6  u.  5  car.  Arigoni  1, 12). 

+ 10}  148  (=  10}  Loth  Barth  p.  13). 

+ 10}  147  (=5}  onc.  Riccio  p.  2) 

10}  145  (=  5  u.  1  dr.  Genn.). 

+  10  139.'4  (K.K.) 

10  139  (=  9  semunc.  1}  dr.  Ramus). 

9}  132  (=  5  u.  37  car.  Arigoni  1, 14). 

+  9  128  (=  4  onc.  13  den.  Borgia). 

Triens. 
Blitz  )(  Delphin. 
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Quadrans. 

OlOfene  Hand  )(  zwd  GtntenkOraer. 

Sextana. 

Muschel  X  OaduceuB, 

Uncia, 

KnOchel  )(  . 

Semuncia. 
Eichel  )(  K. 

4.  Serie  des  Mereur  und  Janas  mit  der  Sieheli  vierte  der  vier  oonnexen. 

Dieselbeii  zwölf  Typen,  mit  der  Sichel  auf  der  Bfiekaeite  als  Beizeichen.    (Hme 
Au^hrift  Werthzeichen  nicht  anf  dem  As.  —  Mos.  Kirch,  d.  1  tay.  VH 

Am 
U.  t    Gramme. 

lOi  288  (=  91  nnc.  Pembroke  3,  121). 

lOJ  284  (Thonr.  Mus.  S.  312). 

+ 10  277  (=  9  onces  33  grains  Mont^Btucon  SnppL  T.  Xu,  pL  41). 

+ 10  27&  (=  9  onces  22  grains  d'Ennery  p.  129). 

10  271  (=  8  onces  6  j  gros  24  grains  Mont&acon  1.  c). 

— 10     268  (=  9  u.  4  dr.  Genn.;  =  15  Lotii  81  Gr.  SeidL    Letzteres  Exemplar 
=  9  Unzen  5  Gr.  nttmb.  Gew.  Eokhel  Mos.  Gaes.). 

Semis. 

12i  172  (=:  6  onc.  2  den.  OUyieri). 

lli  155  (=  6  u.  4  dr.  Genn.). 

+  11  153.2  (K.K.). 

11  151  (=  6  u.  1  car.  Arigoni  3, 6). 
+  lOi  147  (=  5i  onc.  Riccio  cat  p.  2). 

lOi  145  (=:  5  n.  1  dr.  Genn.). 

10^  144  (=  2807  GareUi  p.  6,  n.  1). 

10}  143  (=  8  Loth  47  Gr.  Seidl). 

lOi  141  (=  5  u.  Genn.). 

—  lOi  139  (=  4  onc  22  den.  Olivieri). 
— 10}  138  (=  7  Loth  208  Gr.  Seidl). 

10  135  (=  7  Loth  178  Gr.  Seidl). 

+   9}  132  (K.K.). 

9}  130  (=  5  nnc.  27  car.  Arigoni  1,  12;  =  4  nnc.  14  oder  15  serip.  Gori 

Mos.  Etr.  I  tab.  197  n.  9.  ü  p.  426). 

9}  129  (K.  K.). 

9}  128  (=  4  onc.  13  den.  Borgia). 

+  9  127  (=  4  onces  1  gros  21  gr.  d'Ennery  p.l29). 

—  9  120  (=  4  onc.  6  den.  Olivieri;  =  4  n.  110  car.  Arigoni  3, 6). 

Triens. 

Quadrans. 

Sestam. 

Unda. 
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6.  Serie  des  Apollokopfes. 

Sechs  DoppeltypeiL    Ohne  Anfiichrift.   Ab  ohne  Werthzeichen. 
Mus.  Kirch,  d.  1  tav.  DL 

u.  t  Gramme.  Apollokopf  aof  beiden  Seiten. 

?21  572  (=  nnc.  18^,  Pembroke  8, 120.   WM  venohrieben). 

13}  367  (=  13  rOm.  Unzen  Paaseri  Mus.  Fms.;  x=  13  nnc.  Genn.,  Borgia).^ 

13(  366.5  (K.E.). 

13}  365  (s  25  Lotii  BarÜi  p.  12). 

^l^  361  (ss  13}  onc.  Riccio  cat  p.  2). 

—  13  350  (s  12  n.  3  dr.  Genn.). 
-13  340  (=:  19  Lodi  101  Gr.  Seidl). 

— 18  889  (ss  11  onces  }  gros  Montfimoon  SnppL  m,  pl.  41). 

- 12}  887.6  (K.E.  Finder  S.  98). 

-12}  836  (rs  13  0.  57  car.  Arigoni  1, 9). 

+  12  881  (ss  11  onc.  17  den.  Borgia). 

+  12  830  (ss  13  o.  21  oar.  Arigoni  1, 10). 

12  828  (=  11  n.  5  dr.  Genn.). 

— 12  821  (ss  21  aemnnc.  3}  dr.  diniadh  Bamaa). 

11}  818  (ss  11  o.  2  dr.  Zelaia,  der  aehwaiste  von  aeehs;  swei  ExpL  Genn.; 
SS5  12  n.  95  oar.  Arigoni  8, 3). 

11}  816  (s  11  onc  4}  den.  Borgia). 

-11}  811  (s=  11  n.  Zehida  p.  28  als  Semii). 

+  11  807  (=  10  u.  7  dr.  Genn.). 

11  300  (s  10  n.  5  dr.  Genn.). 
-11  296  (ss  10  n.  11  den.  Olivieri). 
- 11  298  (=  10  n.  3  dr.  Genn.). 

+  10}    290  (=  10  n.  2  dr.  Genn.). 
10}    287  (=s  10  onc.  4  den.  Borgia;  ss  lOf  onc.  Riccio  p.  2,  im  Stil  verschieden 
von  dem  schwereren  desselben  Besitzers). 

—  10}   288  (s3  10  o.  Zelada»  der  Idohteste  von  sechs;  Passeri  Mns.  Pass.). 

Semis. 
Springendes  Flfigelpferd  aof  beiden  Seiten. 
18}    185  (=s  12  semnnc.  2}  dr.  dftnisch  Ramns). 
13}    184  (As  von  13  nenrOm.  Unzen,  Passeri). 
18      177(K.K.). 

12}    170  (=:  6  rOm.  Unzen  Zelada,  der  schwerste  von  fOnf;  zwei  Expl.  Genn.). 
+ 12     167  (=  11  semnnc.  1}  dr.  dSnisch  Ramns;  s  9  Loth  138  Gr.  Seidl). 

12  164(K.K.). 

12     163  (s  d  n.  72  ear.  Aiigoni  1, 14;  b  5  onces  2  gros  42  grains  d'Ennery 

p.129). 
12     162  (=  5  Q.  6  dr.  Genn.). 
12     160.5  (K.K.  Pinder  S.  93). 
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ü.  t    Gramme. 

— 12      160  (s  6  u.  55  oar.  Arigoni  1, 14;  6  onc.  Riccio  cjbt.  p.  2). 

—  12      159  (Mus.  Thorv.  S.  313;  =  5  Unzen  2  Drachmen  45  Gran  nürab.  Gew. 

Eckhel  Mus.  Caes.;  =  9  Loth  25  Gr.  Seidl,  dasselbe  Expl.). 

lli  156  (=  5  Unzen  Pembroke  8, 122;  =  8  Loth  213  Gr.  Seidl). 

11|  155  (=  5  o.  12  denu  Olirieri;  =  5  u.  4  dr.  Genn.). 

11  152  (=  5  u.  3  dr.  Genn.,  Borgia). 

11  151  (=  5  onc.  8  den.  Borgii^. 

11  150  (s  10  semunc.  1  dr.  dänisch  Ramos;  =  8  Loth  137  Gr.  Seidl). 

+ 10|^  147  (=  5  J  onc.  Riccio  cat.  p.  2). 

—  lOj  141  (=  5  u.  91  car.  Arigoni  1, 12;  zum  As  von  10  Unzen,  Passeri  Mus. 

Pass.  Oliv.;  =  5  u.  Genn.). 
+ 10     138  (=  5  u.  72  car.  Arigoni  3, 8;  s:  4  u.  7  dr.  Zdada,  der  lichteste  von 
fünf,  Genn.). 
10      136  (=  5  u.  60  car.  Arigoni  1, 14). 
10      134  (=  4  u.  6  dr.  Genn.). 
9|    130  (=  7  Loth  105  Gr.  Seidl). 

Triens. 

Pferdekopf  auf  beiden  Seiten. 

Qucuirans. 

Lanfendes  Schwein  aof  beiden  Seiten. 

Sextana, 

Jugendlicher  männlicher  Kopf  mit  sintzem  Hot  auf  beiden  Sdten. 

Unda. 
Gerstenkorn  auf  beiden  Seiten. 

6.  Badserie. 

Rad  von  sechs  Speichen  als  constanter  Typus  der  Vorderseite;  Typus  der  Rfick- 
Seite  für  jedes  Nominal  verschieden.  Ohne  Aufschrift.  Werthzeichen  auf  jedem 
Nominal;  fehlt  zuweilen  auf  dem  Sextans.  —  Mus.  Kirch,  cl.  1  tav.YUL 

Dupondhu, 
ü.  f.   Grwome.  B*^  )(  Götterkopf  mit  Vogelhelm. 

—  llj    622  (=  22  röm.  Unzen  Zelada,  Genn.). 
610  (=  24  unc.  45  car.  Arigoni  4,  1). 
583  (=  20  onc.  15  den.  Borgia). 
581  (=  18  onces  7  gros  62  grains,  d'Ennery  p.  128). 
570  (=  20  onc.  4  den.  Borgia). 
527  (=  30  Loth  30  Gr.  Seidl). 

Aa. 
Typ^  des  Dupondius. 
297  (s  10  i  Unzen  Passeri  Mus.  Pass.). 
286  (=  10  unc.  3  den.  Olivieri). 
279  (=  9  u.  7  dr.  Genn.). 


+  11 

+  10 

+  10 

+  10 

-10 

-11 

10^ 

+  10 
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ü.  f.    Gramm«. 

10 

272  (=  9  0.  6  dr.  Genn.). 

-10 

269.4  (K.K.). 

-10 

268  (=  9  u.  4  dr.  Genn.). 

-10 

266  (=  10  u.  85  car.  Arigoni  1, 11). 

-  9i 

256  (—  9  u.  1  den.  OUvieri). 

-  n 

254  (=  9  rOm.  Unzen  Passeri  Mos.  Pass.  und  im  Ck)ll.  Rom.  der  leichteste 

von  dreien). 

+  9 

247  (=  8  onc.  18  den.  Borgia). 

Semis. 

Rad.)(  {^ringender  Stier. 

12 

162  (s  5  n.  6  dr.  Genn.). 

11 

152  (=  5  n.  8  dr.  Zelad%  Genn.). 

lOi 

141  (=  5  u.  Passen  tab.  8  Mns.  Pass.). 

-101 

140  (=  4i  tt.  Pembroke  3, 123). 

10 

135  (=  9iLoÜiPo8em-Klett;  =  2624Carenip.6n.4;  =  7Lothl72Gr.Seidl). 

—  10 

184  (As  von  9^  Unzen  Pftsseri  Mns.  Pass.;  =  4  n.  6  dr.  Zdada,  Genn.). 

-10 

133  (—  9i  Loth  Barth). 

H 

128  (=  4  n.  12  den.  Olivieri;  =  4  u.  4  dr*  Genn.) 

H 

127  (=  4f  onc.  Ricdo  est.  p.  2). 

9 

126  (=  7  Loth  45  Gr.  Seid!). 

-  9 

118  (=  4  onc.  4  den.  Borgia). 

-  9 

115  (=  4  onc.  li  den.  Borgia). 

Triens. 

Rad  )(  springendes  Pferd. 

Quctdrans. 

Rad  )(  springender  Hund.   Vgl.  Gennarelli  p.  22. 

Sextans, 

Rad  )(  SchUdkröte. 

Uncia  fehlt. 

7.  Becherserie. 

Becher  als  constanter  Typus  der  Vorderseite;  Typus  der  Rückseite  verschieden. 
Ohne  Anüschrift   Werthzdchen  nicht  auf  dem  As.    Mns.  Kirch,  d.  1  tav.  X. 

As. 
ü.  t   Gramme.  Bechcr  )(  Pallaskopf  mit  Helm. 

- 11      292  (=5  16  Loth  161  Gr.  Seidl). 

Semisf    Triens  f 
Sollen  nach  den  Jesuiten  dem  As  im  GepiSge  gleich  sein. 

Qucuirans, 
Becher  )(  Helm  (nach  Seidl  Delphin). 
12       81  (s  2  n.  7  dr.  Genn.). 
llj     79  ^  4  LoA  121  Gr.  Seidl). 
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U.  t    Gramme. 

lli  78  (=  2  n.  6  dr.  Genn.). 

11|  77  (s  5  Bemnnc.  1  dr.  Ramiu). 

+ 11  76  (=  2  n.  5i  dr.  Zelada)  |  wohl  diesdben  Stfloke  wie  die  iwei  Ton 

— 11  74  (s:  2  0.  5  dr.  Zelada)    )       Oennarelli. 

10  68  (sB  4  Bemonc  2^  dr.  Ramos). 

SeaUms. 
Becher  )(  MuBcheL 

10  46  (=s  1  0.  5  dr.  Genn.). 

Uncitx. 
Becher )(  Eeole. 

8.  Einzelne  Asse,  Semisse  und  Qainciinee«. 

a)  As.  (Mos.  Kirch,  ine.  IV,  B,  4.) 
Jogendlidier  Herooleskopf  )(  Greifkop£ 

11  803  (es  10  one.  17  den.  Borgia;  ss  9|  imo.  —  denn  ao  wird  für  19f  la 

lesen  sein  —  Pembroke  8, 120). 
+  10     283  (s=  10  onc.  Boigia). 

b)  As.  (MuB.  Kirch.  cL  1  tav.  XI.) 
Löwenkopf,  das  Schwert  im  Maul  )(  Pferdekopf. 

— 11  297  (=  10  u.  4  dr.  Genn.;  ob  dasselbe  Stück,  das  Zelada  giebt?). 

- 11  292  (=  9-ii-  u.  Pembroke  3, 121). 

— 11  290  (=  10  one.  6  den.  Borgia). 

lOJ  286  (=  10  u.  1  dr.  Zelada). 

- 10^  283  (=  10  n.  Passeri  tab.  8  Hub.  Pass.). 

9  248  (rs  8  u.  18  den.  GUyien). 

c)  As. 

Jnpiterkopf )(  Adler  mit  dem  Fisch  in  den  Klauen  und  Monognunm  (nach  Pnbli- 

cation  des  aes  grave  für  das  Mus.  Kirch,  erworben.    Gennarelli  p.  22). 

d)   SenUs.  (Mub.  Kirch,  d.  1  tav.  XI.) 
U.i  Gramme.  Doppelgehenkelter  Krug  )( Schweio. 

18     177  (s  6  one.  6  den.  Borgia). 
— 12      161  (=  6  u.  60  car.  Arigoni  8, 8). 
10     134  (=  4  n.  6  dr.  Zelada,  Genn.). 
^    181  (s  4  u.  5  dr.  Genn.). 

e)   Semis.  (Mus.  Kirch,  ine.  tav.  1  n.  2.) 
Stierkopf )(  Schiff, 
llj^    158  (=  5  one.  14  den.  Borgia). 
lOi    145  (=  5  n.  1  dr.  Genn.  p.  74). 
— 10     181  (s:  4  one.  15  den.  Boi^). 
9i    128.5  (K.K.,  schlecht  eriialten). 
—  9^    128  (ss  4  u.  4  dr.  Zelada»  nach  Genn.  181  Gr.  ss  4  u.  5  dr.). 
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f)   Semis.  (Mub.  Kirch,  ino.  tav.  2  n.  1.) 
JflngliiigBkopf  mit  der  Haaptbinde  )(  Gerstenkorn,  zuweilen  anch  Gadnoens. 

U.  £      QnttBe. 

12i     170  (s  6  u.  Zelada,  Genn.). 

g)   Quincunx. 
BSrtiger  Kopf  mit  der  Haaptbinde  )(  Schild. 
— 12    +134  (=:  Aber  5  neapol.  Unzen.  Biccio  mon.  delle  fiuniglie  tav.  69  p.  2! 
Mionnet  möd.  Born.  T.  1  p.  7  ed.  2). 


C.  Münzen  von  Luceria. 

Erste  SeriC;  gegosBcn,  Libralfafs. 
Anftohrift  nor  zuweilen  auf  dem  Aa.    Mus.  Kirch,  el.  V  tav.  1 A. 

a)  (Hme  AufBchrift.  —  Herculeskoi^  mit  UwerdtU  und  Keule  )(  angezäumter 
Pferdekopf.    Ohne  Werthzdchen. 


I2i    841  (s  12f  once  nap.;  bei  Errico  Genni.  Fiorelli  ann.  2  p.  YU). 
^  11      294  (=:  11  once  nap.,  gefunden  in  Apulien,  im  Besitz  von  Biccio.    Biccio 
zeoca  di  Luc.  p.  11;  vergL  Mus.  Kirch,  p.  116). 

h)  l  uBd  t-PVUO-l^-F-C'MODIO-CN-F.  -  ApoUokopf  mit  Lorbeer- 
kranz X  springendes  Pferd,  darüber  Stern.    Ohne  Werthzeichen. 

ü.  t     GraBBie. 

-1-11      a07  (=r  88  ungr.  Duk.  Wiczay  mus.  Hedervar.  1. 1  n.  901  tab.  2  f.  42). 
— 11     894  (ss  11  once  nap.;  firOher  in  der  Sammlung  Lombaidi  in  Lucera.  Bullett 
den*  Inst  1847  p.  159.    Biccio  mon.  di  dtti  p.  29,  cat  p.  26  bis). 

e)  ZaweUen  l  und  SE*POS*P'BAB  (Minervini  oss.  num.  p.  104),  gewOhnUch 
dine  Att&chrift.  Werthzeichen  I..  ^  Apollokopf  mit  Lorbeertoranz  )(  Hahn. 

U.t    GrawM. 

— 11  294  (ss  11  once,  Minervini  a.  a.  0.)  mit  Au&chrift. 

9  241  (ss  9  onoe,  Minervini  a.  a.  0.,  zwei  Exemplare) 

8  219  (s  7  u.  6  dr.  Zelada,  Gennarelli) 

—  8  217  (ss  7  onces  69  gr.  d'finnery  p.  132)  }  ohne  Auftchrift 

-  8  214  (s=  8  u.  75  car.  Arigoni  1,  U) 
+  7i    207  (ss  7}  one.  Bicdo  cat  p.  2) 

Quincunff. 
SchrSges  Eüreuz  auf  beiden  Seiten. 
10     114  (ss  i\  once  n^K>l.,  Biccio  L  c.  1,  3). 
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Triens, 
ü.  f.   Gramme.  ^^^  )(  Keule. 

+  12      114  (=  4|  once  nap.,  Riccio  1.  c  1, 4;  4  once  derselbe  mon.  di  citti  p.  80). 

11  100.8  (K.  K.). 

10       92  (=  5  Loth  56  Gran  Seidl). 
9J      88  (=  3  unc.  74  car.,  Arigoni  1,  16). 
9       82  (='1594  Careffi  p.  6  n.  13). 

Quadrans. 
Sechsstrahliger  Stern  X  Delphin. 
+ 12       87  (=  Bi  onoe  nap.  Biccio  1,  5). 
+  12       85  (=  3  u.  Genn.). 

12  84.5  (K.K.). 

Seoftans. 

Muschel  )(  WfirfeL 

15J      71  (=  2f  once  nap.)     .  ,    «  «  ,         .    ,       ,,        ^     .  »^.     ^.    .    .  ^. 
<o       /.A  /     fti  I  viele  Stücke  zwischen  diesen  Gewichten  Riccio  1, 6). 

13  60  (=  2f  once  nap. ) 

Unze. 
1.  Frosch  )(  Lanzenspitze. 
13       30  (=:  1  onc.  4  trapp.  Riccio  1,  7). 

2.  Frosch  )(  Aehre. 

15  32  (=  1  n.  1  dr.  Zelada  unciae  tab.  1,  8). 

12  28  (s=  1  onc.  2  trapp.  Riccio  1,  8). 

3.  Ohne  Angabe  des  Typus. 

16  35  (=  1  u.  2  dr.  Genn.). 

Semuncia. 
Halbmond  )(  Polyp? 

13  18  (=  f  onc.  Riccio  1,  8). 

Durchschnitt  aus  17  Stücken  im  Mus.  Kirch.  (i^[)ecchio  p.  74): 
höchstes  Gewicht:  362  Gr.  (»  12  once  19  den.)  Fuöi  vom  — 18^  ü. 
mittleres       -       :  338    -    (t=  11  once  23  den^     -       -    — 12^  - 
niedrigstes    -       :  306    -     (=  10  once    2  den.)     -       -         lOJ  - 

Zweite  Serie,  g^oesen^  YienmzenfafS; 
mit  P,  Die  Typen  sind  dieselben  wie  die  der  ersten  Serie.  Mus.  Kirch,  d.  V  tav.  1,  B. 

As. 
Herculeskopf  mit  Löwenfell,  darunter  Keule )( springendes  Pferd,  darüber  Stem. 

U.  t.     Gruune. 

+  3  84.89  (=  3  unc.  55  car.  Arigoni  3, 10). 

3  80.19  (=  3  onc.  nap.  Riccio  2, 1). 

8  79.49  (=  2  unc.  6}  dr.  Zelada;  2  u.  6  dr.  nach  Genn.). 

+  2i  74.18  (=  2  unc.  5  dr.  Genn,). 

4-21  78.7    (K.  K.,  beschädigt). 

-2A  62.9    (K.  K.,  beschädigt). 
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ü.t 

ö*«"*"*«-                                 Qumcurur. 

3J 

40.5    (K.K.). 

H 

40.10  (=  IJ  onc.  nap.  Riccio  2,  3;   1|  onc.  derselbe  mon.  di  citti  p.  31). 

H 

38.85  (=  1  unc  3  dr.  Zelada;  zwei  ExpL  Genn.). 

3 

36.25  (r=  1  onc.  64  car.  Arigoni  3, 10). 

3 

35.8    (K.K.). 

3 

35.33  (=  1  onc.  2  dr.  BorgU  S.  106). 

3 

33.5    (K.K.). 

Trimi. 

4 

36.3    (K.K.). 

H 

32.06  (=  1  onc  6  tnppeBi  Riccio  2, 4;  das  achwerete  Ton  10  Stöcken). 

H 

31.79  (=  1  onc.  1  dr.  Borgia). 

H 

31.4    (K.K.). 

3 

28.26  (=  1  unc.  Genn.). 

-3 

25.5    (Thorv.  Mus.  S.  318). 

+  2i 

24.73  (=  7  dr.  Genn.). 

Quadrans. 

+  H 

25.45  (=  1  Lodi  109  Gr.  Seidl). 

+  3} 

24.73  (=  7  dr.  Genn.). 

3 

21.20  (=  6  dr.  Genn.). 

3 

20.05(=f  onc.  Riccio2,5). 

H 

17.66  (=  5  dr.  Genn.). 

Sextam. 

H 

21.38  (=  1  onc.  weniger  6  trapp.  Eiccio  2,  6;  \  onc,  derselbe  cat  p.  26 

qitaUr). 

4 

17.66  (=  5  dr.,  zwei  Expl.  Genn.). 

3 

14.13  (=s  4  dr.  Genn.). 

Unäa. 

1.  Frosch  )(  Lanzenspitzc 

5 

11.58  (=  \  onc  wwiiger  2  trapp.  Riccio  2, 7;  |  onc,  dere.  mon.  di  citti  p.31), 

2.  Frosch  )(  Aehrc 

5 

11.58  (=  i  c  weniger  2  trapp.  Riccio  2,  7). 

M 

10.6    (=  3  dr.  rom.  Passer!  paralip.  tab.  8). 

H 

10.57  (=  145  Gran  Seidl). 

3.  Ohne  Angabe  des  Typus. 

H 

10.6    (=:  3  dr.  GemL). 

Sermmda. 

+  6 

7.07  (=  2  dr.  Genn.). 

6 

6.68  (=  i-  onc  Riccio  2, 8). 

3 

3.53  (=  1  dr.  Genn.). 

Durchschnitt  aus  42  Stücken  im  Mus.  Kirch,  (specchio  p.  74): 


höchstes  Gewicht 
mittlereB 
niedrigstes     - 


97.74  Gr.  (=  3  onc.  11  den.)  Fufe  von  -h 4|  Ü. 
75.37    -    (=  2  onc  16  den.)     -       .    —  3     - 
64.77    -    (=  2  onc    7  den.)     -       -     —2}  • 

16 
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Dritte  Serie,  geprSgt,  Zweionzenfiirs. 
mit  poVCERI.    Die  Typen  sind  denen  der  vorigen  Serien  verwandt,  nor  aoage- 

bildeter. 

Quincunx. 
ü.  t  Gramme.  Behelmter  Minervenkopf  )(  Rad. 

li    17.66  (=  5  dr.  Zelada  aes  giave  p.  25). 
15.40  (=  300  CareUi). 
15.15  (=  I  onc.  2  trapp.  Riccio). 
14.38  (=  222  Gr.  engl.  Pembroke  3, 128). 
14.34  (=  270  d'Ennery  p.  180). 
+  1      13.45  (=  262  CareUi). 

10.10  (=  58  carati  Arigoni  1,  9,  vemutzt). 

Triens. 
Herculeskopf  )(  Keule,  Köcher,  Bogen. 
1{    13.37  (=  i  onc.  Riccio). 
12.93  (=  252  CareUi). 
12.4    (K.K.  Pinder  S.  9). 
+  1      10.46  (=  60  car.  Arigoni  antiqui  1,  9). 

Eine  ähnUche  Mfinse  ohne  Werthseichen  und  mit  der  Auftchrift  l^OVKDEI 
AveUino  BuU.  Nap.  1, 129  tav.  8  f.  3  wiegt  16.04  Gr.  (^  onc.  3  trapp.);  ala  Triens 
betrachtet  wäre  sie  nicht  voU  im  Zweionzenfdis  geprägt). 

Quadrans. 
u.  f.    Gramme.  Neptonskopf )(  Delphin,  Dreizack. 

-  li     9.39  (=  183  CareUi). 

8.91  (=  I  onc.  Riccio). 
+  1       8.67  (=  167  CareUi). 

Seatans. 
YerhüUter  Ceres-  oder  Yennskopf  )(  HusoheL 
li     6.93  (=  135  CareUi). 
6.68  (=  {  onc.  Riccio). 

Uncia, 
ApoUokopf )(  Frosch. 
2       4.45  (=:  5  trappesi  Riccio). 
1\     8.13  (=  61  CareUi). 
3.03  (=  59  CareUi). 

Setnunciaf  Ohne  Werthzeicben. 
a)  Diosknrenköpfe  )(  I^OVCERI.    Pfeide  der  Dioskoren  (Riccio). 

Gramme. 

1.96  (s  2  tn^.  4  ac  Riccio  mon.  di  citti  p.36). 

b)  Dianakqpf )(  tOVCERl;  Halbmond. 
2.23  (=  2|  trapp.  Riccio  a.  a.  0.). 
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D.   Münzen  von  Venusia. 

Erste  Serie,  gegoSBen,  Libralfufs. 

Diese  Serie,  die  in  der  Regel  auf  der  einen  Seite  den  halben  Eber,  auf  der  andern 
weebselnde  Typen  zu  haben  scheint,  ist  erst  kürzlich,  namentUeh  nach  der  Pr(v 
venienz,  zusammengestellt  und  nach  Venusia  gewiesen  worden  (Avellino  Bull. 
Nap.  2,  34.  8, 15);  was  durch  die  unten  anzuführende  Semuncia  mit  dem  Eber- 
kopf und  \£  sich  bestätigt    Diese  Serie  hat  keine  Au&chrift. 

A8. 

ü.t    Gramme.     ^Wber  Eber  )(  Herculeskopf.    Ohne  Werthzeichen. 
— 12      821  (^  12  ne^>.  Unzen.  Riccio  mon.  fam.  p.  248). 

Einen  anderen  As  mit  Eberkopf  )(  Hundskopf  und  auf  beiden  Seiten  dem  Zei- 
chen des  Asses  |  beschreibt  Riccio  mon.  fiunigl.  p.  251  n.  4  nach  einem  Exemplar 
des  Museo  Borbonico;  dasselbe  sehr  grofse  Stück  findet  sich  auch  in  den  Tafeln 
von  Carelli  t.  45  n.  2  und  bei  Avellino  Bull.  Nt^.  2,  34  tav.  2  ^g.  6  nach  einem 
im  Amphitheater  zu  Venosa  gefundenen  Exemplar.  Bei  diesen  wird  das  Zeichen 
des  Asses  nicht  angegeben.  —  Das  Gewicht  ist  unbekannt 

Qißincunx. 
Pallaskopf )(  Eule  (vergL  unten  den  Sextans  der  vierten  Serie;  von  Riccio 
U.f.    Gn^mie.  nach  Tcate  gelegt). 

9^    107  (=  4  neap.  Unzen,  Riccio  mon.  fiun.  p.  248). 

Triens, 
Halber  Ebei^opf )(  Leier. 
llj    104  (rr  3  onc.  18  den.  Borgia). 

11        99  (=  3  u.  4  dr.  Zelada;  nach  Genn.  p.  75  3  u.  5  dr.  =  102  Gr.). 
lOJ      95  (=  3  onc.  8J  den.  Borgia). 
+  10       94  (K.  K.). 

— 10       90  (=  1750  Carelli  unter  Camars  n.  3). 
- 10       89  (=  5  Loth  27  Gr.  Seidl). 

^      88  (=  3  unc.  72  car.  Arigoni  3,  10). 
9|      86  (=  5  semunc.  3|  dr.  dänisch.  Ramus). 

Quadrans, 
Halber  Eber  )(  Herculeskopf. 
8  54.d5(=:  2  onc.  1  trapp.  BulL  1^  2  p. 34). 

Sesftans. 
Eberkopf )(  Eule. 
13       59  (=  2  once  2^  denari  rem.;  besehädigt  Capranesi  Ann.  dell'  Inst  1840. 
tav.  Q  n.  1). 
— 11       49  (=  9G0  Carelli,  unter  Camars  als  Unoia,  vergl.  die  Tafeln  dess.  51  n.  1). 

16* 
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U.  t    Oramme. 

- 11       48  (?=  2  Loth  185  Gr.  Seidl). 

+   8^      40  (=  1  unc.  83  car.  Arigoni  3,  15). 

+  6       28  (=  1  unc.  Gennarelli  p.  75  zu  Mas.  Kirch,  ine.  ü,  7). 

Uncia  fehlt 

Die  übrigen  Gofsinfinzen  Ton  Venusia  zu  ordnen  hat  bis  jetzt  nicht  gelingen 
wollen.  Ich  stelle  hier  einige  Angaben  zusammen,  die  indefe  den  Foüi  nicht  er- 
kennen lassen. 

1.  Ohne  Werthzeichen;  drei  Halbmonde  )(  Huschd. 

a)  Ohne  Aufschrift  (Bull.  Nap.  t.  2  p.  35  tav.  2  f.  1;  Mus.  Kirch. 

Gramme.  ^^<^'  *av.  3  U.  1). 

101  (=  8  onces  2  gros  32  grains,  d'Ennery  p,  132). 
94  (=  3|  neap.  Unzen,  Riccio  mon.  fam.  p.  248). 
84  (=  3|  neap.  Unzen,  Bull.  Nap.  2  p.  35). 

b)  Mit  \£  (BuU.  Nap.  t.  2  p.  35  tav.  2  f.  2). 
45  (=  1}  once  nap.  Bull.  Nap.  1.  c). 
36  (=  2  Loth  16  Gr.  Seidl). 

Eine  andere  Münze  giebt  auf  beiden  Seiten  d^  Halbmond,  und  darübw 

vielleicht  eine  KugeL  Bull.  Nap.  1.  c. 

2.  Ohne  Werthzeichen;  drei  Halbmonde  )(  Delphin. 
80  (=  3  neap.  Unzen,  Riccio  mon.  fsan.  p.  248). 

3.   Delphin  auf  beiden  Seiten. 

a)  Ohne  Aufechrift. 
Quadrans:  Bull.  Nap.  2,  35.  J       ,^^^ 

Sextans:  Carclli  tab.  XXIX,  12.  Gennarelli  p.  22.  56.  [    «^«.v^« 

Ohne  Werthzeichen,  halb  so  grofs  wie  der  Quadrans:  Bull.  Ni^.  1.  c.  55.  ; 

b)  Mit  \£. 

Quadrans:  aes  grave  del  Mus.  Eüürch.  p.  117.  )     . 

Seamans:  Mus.  Kirch,  ine.  tav.  3  f.  3.  Bull.  Nap.  2  p.  34.  j  gewogen. 

P.  Marchi  bei  Gennarelli  p.  22.  55  bemerkt,  dais  der  Sextans  ohne  Au&chrift 
zu  dem  mit  Aufechrift  in  Gröfse,  (Gewicht  und  fehlender  Aufschrift  in  demselben 
YerhältnUs  stehe,  wie  der  Sextans  der  pfändigen  lucerinischen  Serie  zu  dem  Sextans 
der  trientalen. 

Zweite  Serie,  geprägt,  Trientalfufs. 
Der  Quadrans  ohne  Aufechrift;  Sextans  und  fg.  mit  \£  bezeichnet  —  Die  höheren 
Stücke  fehlen  hier  wahrscheinlich,  weil  sie  gegossen  wurden,  und  sind  also  wohl 
unter  den  eben  aufgeftlhrten  versteckt. 

Quculrans. 
ü.fi  Gramme.        1^1  Monde,  drei  Sterne,  Punkt  )(  Jupiterkopf. 
2i    17.29  (=  337  CareUi  Velia  n.  170). 
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Seartans. 
Pallaskopf )(  zwei  Delphine  ^. 

Gramme. 

10.5  (K.K.). 


9.59  (=5=  55  Arigoni  1,11). 


U.  t    Gramme. 

+  2i    12.4    (K.K.). 

12.11  (=  2d6  Garem  Velia  174). 
2i    11.65  (=  227  CareUi  Velia  173). 

Uncia, 
Hercules  trSgt  die  Keule  )(  Löwe  den  Thyrsos  auf  der  Schalter,  V£. 

v.T.    Gramme. 

3       6.57  (=:  12B  OareUi  Velia  179). 
6.5    (K.K.,  bester  Erhaltung). 
2       4.62  (=  87  grains  d*£nnery  p.  106). 

Semuncia. 
Eberkopf,  C,  )(  Eule  auf  dem  Oelzweig,  \£. 
2^     2.75  (K.K.;  vergl.  Bull.  Nap.  2  p.  34). 
1.64  (=  25.3  Num.  Chron.  4, 128). 


Dritte  SeriC;  geprägt^  Zweinnzen-  und  Unzenfofs. 
alle  mit  \£  bezeichnet  Hat  die  grOfste  Aehnlichkeit  mit  der  Serie  von  Teate  (s.  n.). 

Nfummi)  II. 
Hercules  mit  der  Keule,  V£^  N*ll  )(  Dioskuren  zu  Pferde,  CAQ.. 

Gramme. 

41.85  (Wien;  CareUi  tav.  89  n.  1.  BulL  Nap.  2  p.  37  tav.  2  f.  11). 

Nfummus)  L 
Bacchushanpt  )(  sitzende  Frau  mit  dem  Thyrsus. 


Gramme. 

Gramme. 

33.56  (=  654  CareUi  unter  VeUa 

29      (K.  K.). 

n.  177). 

26.2  (K.K.). 

30.43  (=  593  CaieUi  178). 

•    Ü.f.  Gramme. 

11     17.19  (=  335  CareUi  VeUa  167) 


QuincufUß. 
Jupiterkopf  )(  Adler  mit  dem  BUtz. 

U.  f.      Granmie.  t- 

15.77  (=  4  gros  9  gr.  d'Ennery 

p.  130). 
15.7    (K.K.). 

12.88  (=  251  CareUi  Velia  168). 
11.91  (=  232  CareUi  VeUa  169). 


16.89  (=  4  gros  31  gr.  d'Ennery 
p.  182  als  Quadrans). 

16.45  {=  254  Haym  thes.  Bri- 
tann. 2  p.  208). 

16.33  (r=  252  Pembroke  3, 128). 

Triens  fehlt. 


+  1 


Quadrans. 
Franenkopf  im  Schleier  )(  drei  Monde,  drei  Sterne,  Punct. 


V,t    Gramme. 

IJ      9.75  (=  190  CareUi  Velia  172). 
9.3    (K.K.). 


U.  f.     Gramme. 

1       7.18  (=  140  CareUi  VeUa  171), 
6.2    (K.K.). 
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Seatans. 
Pallaskopf )(  Eule  mit  dem  Oelzweig. 


U.  f.    Gramme. 

—  1}    5.49  (=  107  CareUi  Velia  175). 
5.47  (=  103  d'Ennery  p.  182). 
5.4    (K.K.). 
5.23  (=  30  car.  Arigoni  1, 11). 


ü.  f.  Gramme. 

4.7    (K.K.). 
1     4.62  (=  90  CarelH  Velia  176). 
2.98  (=  46  HaTm  the&  Britaan. 
2,  p.  208). 


Uncia  fehlt 

Vierte  Serie,  geprägt,  unter  SemmicialMs. 

Semis. 
Mercurkopf  )(  Flügebchuh,  \£,  S.    (Bull.  Nap.  t.  2  p.  37). 
i    4.11  (=  63.5  Num.  Chron.  4, 128). 
i    2       (K.  K.). 
Andere  Nominale  kommen  in  dieser  Serie  nicht  vor;  die  Typen  wechseln,  so 
z.  B.  hat  ein  anderer  Semis  den  Strahlenkopf  und  Mond  und  Stern,  \£j  S  (Bull.  Nap. 
t  2  p.  38).    Oefters  scheint  S   zu  fehlen,  so  z.  B.  ist  wohl  ein  solcher  Semis  die 
kleine  Münze  mit  dem  Seekrebs,  \E  und  dem  Frosch,  von  1.80  (=35  Garelli 
Velia  n.  180);  1.55  (K.  K.)  Grammen. 


E.  Das  schvrere  Kupfergeld  des  nordöstlichen  Italien. 

1.  Vestini. 

Nur  Triens,  Sextans,  Unze  und  Semuncia  sind  bis  jetzt  bekannt  —  Au&chrifl;  VE^. 
Mus.  Kirch,  d.  IV  tav.  3,  B. 

Triens, 
v.t  Gramme.  Muschel  von  innen  )(  Keule,  VE^,  •••• 

12|    114  (=  4|  onc.  Riccio  mon.  di  cittä  p.  3). 

'  Sextans.  * 

Ochsenkopf  von  vom  . .  )(  Halbmond,  VE^. 

17i      81  (=  2}  u.  Pembroke  3, 117). 

17       78  (=  2  u.  6  dr.  Genn.). 

Uncia, 
Axt,  .  )(  Muschel,  VES. 
4-  18i      42  (=  1  u.  4  dr.  Genn.). 
17       39  (=  1  u.  3  dr.  Genn.). 

Semuncia   (ohne  Werthzeichen). 
Schuh  (dafOr  V  Bamus)  )(  VES. 
18^     21  (b  6  dr.  Genn.). 
14|     16  (=  1  sem.  i  dr.  Bamus  T.  I  tab.  I  n.  4,  vemutzt). 


Digitized  by 


Google 


16 

410 

14i 

896 

-l^ 

392 

14 

888 

18* 

367 

-13* 

864 

13 

8K 

-m 

339 

IS 

828 

2H    254 


247 

2.  Hatria. 

Zwölf  Typen.  —  Aufechrift  HAT.  —  Die  Aufechrift  HATRI,  die  mit  angeführt 

SU  werden  pflegt,  findet  sieh  bei  keinem  glaubwürdigen  Referenten;  sie  scheint 

sorflckzQgdien  auf  Holinet  Gab.  de  S.  Geneviöve  pL  U  f.  11,  der  ganz  unzn- 

verltoig  ist  —  Werthzeichen  I C  —  Mus.  Kirch.  cL  IV 

tav.  2,  a 

As. 

ü.t  Oramme.   Süenuskopf  von  vom,  'hat'  X  schlafender  Hund,  I*). 

'=  14  u.  4  dr.  Zelada) ) 

=  14  a.Genn«em)     !*»"•»«  S««k?«) 

:=  13  u.  7  dr.  Zelada,  sehr  beschädigt;  =  22  Loth  98  Gr.  Seidl). 

;=  15  o.  40  car.  Arigoni  3, 1 ;  =  12  onces  4  gros  18  gr.  d'Ennery  p.  129). 

;=  13  u.  Genn.). 

;=  12  n.  7  dr.  Zelada). 

=  12  n.  4  dr.  Genn.). 

=  12  u.  Genn.). 

==  11  u.  5  dr.  Genn.). 

Quineuna. 

Kopf  in  der  Hnschel, 'Aa< '  )(  Pegasus, 

;=5  9  u.  Passeri  paraMp.  p.  161  tab.  3  Perusiae  i^ud  Galassinm). 

;=  8  u.  1  dr.,  zwei  Exemplare,  Gennarelli  und  Böckh  p.  377,  wovon 

das  eine  das  folgende  des  Zelada  sein  mn(s). 
;=:  8  u.  4  dr.  Zelada). 
;=  6  unc.  2  dr.  Genn.). 

(K.K.). 

s  5  j  u.  Pembroke  3, 117). 
:=s  5  n.  4i  dr.  Zelada). 

Triens. 
Becher,  *hat*  )(  Kopf  mit  lockigem  Haar,  •••• 
;=s  6  n.  2  dr.  rOm.  B(k^kh  S.  377,  wohl  Ex.  des  Ck>ll.  Rom.  und  das- 
selbe, das  nach  Gennarelli  6  u.  3  dr.  wiegt). 
;=  6  u.  röm.  B(k^kh  S.  377,  wohl  Exemplar  des  Ck>lL  Rom.,  aber  nicht 

bei  Gennarelli). 
;==  6  u.  15  car.  Arigoni  1, 15). 
3=  4  u.  2  dr.  Genn.). 

Quadrans. 
Delphin,  'hat'  )(  dicker  Fisch,  ... 
;=  7|  Loth  Barth  p.  12). 

;=  4  n.  Zelada,  der  schwerste  von  dreien;  Genn.). 
;=  3  onces  4  gros  67  grains  d*£nnery  p.  130). 

^)  Die  drei  AMe.  deren  Oewiehte  ron  Rom  «le  Böckh  8.  8St  mitgetheilt  wurden,  sind  eben 
a»  m  der  Sehrift  ZeUda'e  sofgefBlirten. 

**)  Die  Stteke  too  OcaaareHi  nad  ZeUdn  mfiMen  dieselben  eeia;  bmi  benehte  die  Terediie* 
denen  WifOBfen. 


so 
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ü.  f.     Oramme. 

15i    106  (=  3  u.  6  dr.  Genn.). 

15  ■  102  (=  3  u.  5  dr.  Genn.). 
l^  99  (=  3  u.  4  dr.  Genn.). 
U       95  (=  3  u.  3  dr.  Genn.). 

13|      92  (=  3  u.  2  dr.  Zelada,  der  leichteste  von  dreien). 

13  88.1  (K.K.,  schlecht  erhalten). 
12       83  (=  1625  CarelH  n.  1). 

Sextans. 
MajSi,'hat'  )(  Hahn  .. 

16  72  (=  2  Q.  4i  dr.  Zelada;  nach  Genn.  2  u.  5  dr.). 
15i      71  (=  2  u.  4  dr.  Genn.).  . 

14^  67  (=  1301  Carelli  n.  2). 

l^  66  (==  4i  Loth  Barth  p.  12). 

14  64  (=  2  u.  2  dr.  Genn.). 
14  63.4  (K.E.). 

-h  12       55  (=  3  sem.  3  dr.  Ramos;  =  1  o.  7|  dr.  Zelada;  nach  Genn.  1  n.  7  dr. 

=  53  Gr.,  zwei  ExpL). 
+  9i       44  (=  1  u.  4|  dr.  Zelada;  nach  Genn.  1  n.  4  dr.). 
9^       43  (K.  E.,  schlecht  erhalten). 

Uncia. 
'hat'  .  )(  Anker. 
18^       42  (=  1  u.  4  dr.  Genn.;  =  2  sem.  3J  dr.  Ramus). 

17  39  (=  1  u.  3  dr.,  zwei  Expl.  Genn.). 

15J       35  (=  1  u.  2  dr.  Zelada;  zwei  Expl.  Genn.). 

14J       33  (K.  K.). 

14i       32.7  (K.K.). 

l4       32.4  (K.K.). 

14         32  (=  1  u.  1  dr.  Zelada,  G^nn.). 
+ 131^       31  (=  1  u.  Pembroke  3,  117). 

Durchschnitt  aus  24  Münzen  von  Ariminum  im  Mus.  Kirch,  (specchio  p.  74) : 
höchstes  Gewicht:  413  Gr.  (=  14  u.  15  den.) 
mittleres       -        :  366    -    (=  12  u.  23  den.) 
niedrigstes    -        :  314    -    (=  11  u.    3  den.) 

3.  Auscalom? 

DaCs  die  folgenden  Münzen  zusammengehören  und  in  einer  mit  A  anfimgenden 

Stadt  Mittelitaliens  geschlagen  sind,  ist  wahrscheinlich,  aber  die  Herkunft  der  Münzen 

ungewifs  und  die  Zutheilung  an  Ausculum  in  Apulien  oder  Asoulum  in  Picenum 

ganz  unsicher. 

1.    Libralfufs. 

Semuncia. 
A;  daneben,  jedoch  kleiner,  C,  auf  der  andern  Seite  blofs  H,  wahrscheinlich  = 
»emuneia  und  ifitlir(>tet^  (S.  209).    Wird  gewöhnlich  als  Auscutum-Hatria  oder 
Ausculum -Herdonia  aufgeÜBiOst. 
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U.&    Gramme. 

21  24.1  (E.K.). 

15^    18     (=  5  dr.  Zelada,  nno.  1,  3  GeniL  2  Expl.). 

15  17      (s  335  OareUi  p.  2;  =  234  Gran  Seidl). 

14  16     (=  4^  Zelada  a.  a.  0.;  nach  Qenn.  4  dr.). 

+  13  15     (=203  Giaa  Seidl). 

+  13  14.9  (K,K.). 

2.  Reducirter  Fufs. 
A  )(  Blitz  durch  alle  Nominale.    Alle  gegossen. 

a)  Triens. 
6+53       (s  über  2  Unzen,  Biccio  mon.  dl  cittä  p.  39). 
5       46       (Sammlung  Laoria,  Minervini  oss.  num.  p.  95). 

b)  QtMdrans. 

4  27.18  (Sammlung  Sambon,  Minervini  a.  a.  0.). 

c)  Sextans, 

5  22.72  (Sammlung  Lauri%  Minervini  a.  a.  0.). 
4i     20       (=1  onc.  Biccio  a.  a.  0.). 

d)  Uncia. 
—  6  — 13       (s  i  onc,  achwach,  Biccio  a.  a.  0.). 

e)  Ohne  Werthzeichen,  wahrscheinlich  Semuncia. 

6  6.68  (Sammlung  Lauria,  Minervini  a.  a.  0.). 

Tai  einer  dieser  Serien,  wahrscheinlich  zu  der  ersteren,  gehört  wohl  die  fol- 
gende Mttnze  ohne  Werthzeichen : 

A  )(  Oaducens. 

Gramme. 

'*12  (s  3i  ZeUida  unc.  1, 4). 


11  (s  3  dr.  Genn.,  zwei  Expl.). 
9  (=  2i  dr.  Bamus). 


29.6  (Su  K.). 

16      (3=  13i  den.  Borgia). 

14     (=4  dr.  Genn.). 

13      (=  73  oar.  Arigoni  3, 10). 

Siebenundzwanzig  derartige  Stttcke,  außerdem  vierzehn  mit  A  ftuf  der  einen 
Sdte  und  der  andern  glatt,  fimden  sich  bei  Vicarello. 

4.   Firmom. 

Nur(2uadrans  und  Sextans  bis  jetzt  bekannt  — Aufschrift  FIR.— Mus.  Kirch. 
cL  n  tav.  lY,  B  8,  9,  berichtigt  nach  besseren  Exemplaren  von  de  Minicis  bei  Gen- 
Barem  p.  50—53. 

Quadrans» 

Fraoenkopf  mit  geflochtenem  Haar,  •••  Ochsenkopf,  darüber  Wd  (nicht  QID).  — 
Drei  Exemplare  smd  bis  jetzt  bekannt:  eins  im  Museum  der  Universität  von 
Perugia,  herausgegeben  von  Yermiglioli  (opusc.  IV  p.  85;  vgl.  Müller  Etr.  1, 338, 
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ae8gr.Lc.iL8  p.87),  gefonden  bei  Fenno  nach  de  Minicis  (Ballett.  deD'Intt  1888 
p.  47);  dies  gehört  nach  Yermiglioli  einem  Ab  von  acht  Uncen  an  nnd  wiegt 
nach  dem  aes  gr. 

U.  t    Gnunme. 

8i     +57  (Über  2  Unzen); 

daB  zweite  vom  Advocaten  Speroni  in  einer  Fermo  benaehharteii  8tedt  gekauft 
nnd  später  ins  UEos.  Kirch,  übergegangen  (Gennarelli  p.  22. 51);  das  dritte  in 
der  Sammlnng  Bellini  in  Oaimo  (Gennarelli  p.  51,  wo  es  aneh  abgebildet  iat). 

Seoftans. 
#  Bipennis,  •• )(  Lanzenspitze,  daneben  FIR. 

Ein  Exemplar  abgebildet  aes  gr.  1.  c.  n.  9  (woher?  im  specchio  fehlt  die  Münze), 
wovon  die  Aufschrift  nndeutlich;  später  erhielten  die  Jesuiten  eine  bessere 
Zeichnung  (desselben  Exemplars?)  von  Kopenhagen  mit  deutlicher  Aufiehrift 
(Gennarelli  p.  52).  —  Ein  zweites  (oder  drittes)  Exemplar  von  de  Minicis  bei 
Fermo  gekauft  und  abgebildet  bei  Gennarelli  p.  52;  dies  wiegt  'wbOando  im 
poco  di  mtmccmza  per  rotktra^ 
U.  fl  Granme. 

14     64  (=  2\  once,  de  Minicis  bei  (^tennarelU  p.  51). 

5.  AriminaiiL 

Sieben  Typen.    Ohne  Au&chrift.  —  Mus.  Kirch.  cL  IV  tav.  L 

As. 
u.f.  Gramme.        Gallierkopf  )(  Pfcrdekopf  (ohne  Werthzeichen). 
14}    d%  (=  14  unc.  Passeri  tab.  7  Mus.  Pass.). 

Quincuncß. 

Gallierkopf )(  Schfld 

+  17  194  (s  6uno.  7dr.  Zelada,  Gennarelli.  Zwei  Quincunoes  des  Goll.Bom.  im 
Fufs  von  16  nenröm.  Unzen,  aes  grave  p.  106.*  Dies  wire  188 Gr.;  der 
eine  davon  wird  der  zehidasche  sein,  den  auch  Gennarelli  alldn  kennt). 

16  184  (=  6  unc.  12  den.  Mus.  Paulncci,  Tonfaii  stör,  di  Bimini  p.  21). 
15     175  (=  6  unc.  5  den.  Mus.  Bianchi,  Tonini  a.  a.  0.)- 

Triens. 
GallieriLopf )(  Dolch  und  Scheide,  •••• 

17  157  (=  5  onc  13  den.  Mus.  Bianchi,  Tonini). 
14i    138  (=  4  onc.  21  den.  Borgia  S.  101). 

18  118  (=  4  onc  4  den.  Mus.  Borghesi,  Tonini). 

Quadrans. 
Ghdlierkopf  )(  Dreizack,  •  •  • 
20}    141  (s=  5  unc.  Passeri  tab.  7  Mus.  Pass.). 
H- 18}    127  (ss  4}  u.  Passeri  tab.  7  Mos.  Pass.). 
— 16}    113  (=  4  E.  Oüvieri). 
"  16}    112  (s=  3  onc.  23  den.  Pietro  Borghesi  im  aes  grave  p.  107). 
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-l^  111  (=:  4  imc.  64  car.  Arigoni  1, 17). 
16     109  (=  8  n.  7  dr.  Genn.;  Ab  von  16|  Unssen  PMseri  Mos.  Oliv.)* 
14      95  (s  3  o.  3  dr.  Zdada,  Genn.). 

Sestans. 
Gallierkopf )(  De^^khin  •• 
+  l^     85  (=  3  n.  PMeri  tib.  7  Mos.  Paas.). 

-16i     74  (rs  2  u.  15  den.  (MMeri;  wofttr  PaaBori  tab.  7  2^  n.  angiebt). 
-16       71.7  (K.K.). 

15f     71  (=  2  n.  4  dr.  Genn.). 
+  15       69  (s:  2  n.  109  car.  Arigoni  1,  20). 
-15       67  (=  2  n.  3  dr.  Zelada,  Genn.). 

14|     66  (Ab  von  14  Unzen  PasBeri  Mob.  Paas.). 

13|     61  (ss  2  o.  4  den.  Olivieri;  Ab  von  13  Unzen  PaaBeri  Mub.  Pmb.). 

9}     42  (=  1  o.  4  dr.  Genn.). 

UndiL 

Gallierkopf )(  SchijSsachnabel  • 
+  18}     42  (=  1  n.  4  dr.  Genn.). 
+  18      41  (Ab  Yon  17}  Unzen  Paaaeri  p.  194  Mob.  Paaa.,  genauer  als  tab.  7  == 

1|  Unzen). 
+  17       39  (s=  1  o.  3  dr.  Zdada,  nieht  bei  Gennarelli;  s=  1  o.  9  den.  OHvieri, 
wofdr  PasBeri  tab.  7  1}  Unzen  giebt). 
14}     32  (r=  1  n.  45  car.  Arigoni  3, 17;  =3  1  o.  1  dr.  Genn.). 
+  13}     31  (K.K.). 
12}     28  (=  1  n.  Genn.;  Ab  von  12  Unzen  PlMBeri  Mub.  Paaa.). 

Semuncia. 
Gallie^opf  )(  Hnschel  (ohne  Werthzeichen). 
18       20  (=  5  groB  26  grains  Montfanoon  Snppl.  m  p.  104). 
+ 17       19  (=  5}  dr.  Zelada  unc  II,  9;  nach  Genn.  6  unc). 
16       18.2  (EL  K.;  ein  groiseB  Stflck  aoagebrochen). 
15}      18  (=  5  dr.  Zelada  1.  c,  Genn.). 
+  13}      15.6  (K.  K.,  gut  erhalten). 

Geprägte  Münze. 
Barfoarenkopf  mit  zottigem  Bart  und  fliegenden  Haaren,  auf  dem  Haupte  ein  Hut 
mit  Lorbeerkranz,  am  Halse  ein  Streifen  des  Gewandes  )(  nackter  Krieger  mit 
wallendem  Haar  ohne  Helm,  um  den  Hals  die  Kette,  in  der  Hechten  das  Schwert, 
m  der  linken  den  Sohüd,  unter  der  rechten  Achsel  ein  lingeres  und  ein  kfir- 
zeres  Schwert  (s.  über  dies  gallische  Kostüm  besonders  Borghesi  bei  Genna- 
reDi  p.  46  sg.),  im  Abschnitt  ARIM  (nicht  ARIMNO). 


6.2  (K.K.,  gut  erhalten). 
5.2  (K.K.,  mäiaig  erhalten). 
4.8  (=  23  Garelli). 
4.4  (=  85  OareUi). 
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Durchschnitt  aas  17  Stficken  von  Ariminam  im  Mos.  Kirch,  (speeohio  p.  74) : 


höchstes  Gewicht 
mittleres 
niedrigstes    - 


370  Gr.  (=  13  once  2  den.) 
351  -  (=  12  once  10  den.) 
325    -    (=  11  once  12  den.) 


APHANÄN,  ÄAIOY.  -  Demeterkopf  mit 
Aehrenkranz  )(  springendes  Pferd. 


F.   Apuüsche  und  latinische  Silbermünzen. 

A.  Apnlische  SilbermänzeD. 

Granune.  !•    Arpi. 

7.24  (=  141  CareUi  1) 

7.15  (München) 

7.13  (Wien) 

7.02  (München) 

7.      (=108  Hunter) 

6.90  (Wien) 

6.88  (=  134  GarelH  2) 

6.83  (Wien) 

6.8    (=128  Mionnet  298) 

6.67  (=  130  CJarelli  3) 

6.64  (=  125  Mionnet  300) 

1.83  (=34.5Mionnet297;s41acinibeiSant- 
angelo,  Minefvini  oss.  num.  p.77) 

1.78  (=  40  acini,  zwei  Exemplare  bei  Sant- 
angelo,  Minervini  a.  a.  0.] 

[1.39  (Wien,  snbärat;  =  27  Garelli  4,  das- 
selbe Exemplar?)] 

|AP...CE.  —  Behelmter  Pallaskopf )(  Herakles  den  Löwen 
(    würgend  (Mionnet  S.  419). 

0.92  (=  18  CJarelli  5)  j 

0.89  (Wien)  >  APflA.  —  Pallaskopf  )(  springendes  Pferd. 

0.885  (K.  K.)  ) 

0.64  (K.E.,  zwei  Exemplare) 

0.6    (München) 

0.56  (Wien;  =  11  CarelU  6. 7)  | 

0.545  (Wien) 

0.53  (=  12  aoini  Minervini  a.  a.  O.).    APHA.  —  Behelmter  Pallaakopf  )( Aehre. 


APHA.  —  Behelmter  Pallaskopf 
)(  drei  oder  zwei  Aehren  (also 
nicht  Wertiizeichen ,  Minervini 
a.  a.  0.). 


1.      (München) 


Halm  )(  springendes  Pferd. 


2.   Teate. 

7.12  (K.  K.,  Pinder  S.  10)      )TIATI.  —  Franenkopf  mit  Binde  )(  Reiter  sein 

7.06  (=  133  Mionnet  S.  489) )    Pferd  bekr&naend. 

Die  Drachme,  die  Friedländer  S.  50  nach  San  Giorgio  aufführt,  mit  den 
Typen  von  Velia  und  der  Inschrift  TIAT1,  ist  zweifelhaft;  TIATI 
könnte  veriesen  sein  aus  YEAH. 
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3.   Cannsinm. 


KA.  — -  Leier  )(  Becher. 


PY;  zaweüea  daneben  CI.  —  PallMkopf )( Aehre. 


0.56  (Wien;  =  11  Carelli  1) 
0.4  (K.E.,  zwei  Exemplare) 
0.31  (Manchen)  ) 

4.   Rabi. 
1.11  (rr  17.2Leake) 
1.03  (=  20  CärelU  1.  2.  3) 
1.02  (=  15.8  Leake) 
1.      (K.K.) 

0.96  (=:  18  Mionnet  S.  474) 
1.06  (K.K.)  \ 

0.86  (=  13.3  Leake)  |  PY.  —  Pallaskopf )(  Herakles  den  LOwen  würgend. 
0.7    (K.K.,  vemntzt)) 
0.53  (Wien).     PY.  —  Stieriiaupt  )(  Leier. 
0,4    (K.K.).     PY,  ÄA.  —  Strahlenkopf  )(  zwei  Halbmonde. 
0.4    (K.K.).     PY.  —  BUtz  )(  Ochsenkopf. 

5.  Caelinm. 
0.7    (K.K.).     KAI.  —  Pallaskopf )(  Herakles  den  Löwen  würgend. 
0.56  (=11  CarelUl)) 

0.525  (Wien)  (  KAIAINfiN.  -  Pallaskopf )(  Henkelkrug. 

0.42  (K.E.)  ) 


B.  Latinische  Silbermttnzen. 


1.   Alba. 
1.28  (=  25  Carefli) 
1.25  (K.K.) 

1.11  (=  21  IGonnet  78;  =  17.1  Leake) 
1.02  (r=  15}  Hanter) 
0.59  (Wien) 

0.58  (s  11  IGonnet  77) 
0.56  (=  11  CaieUi) 
0.55  (K.K.,  etwas  venrntzt) 
0.54  (=  8.3  Pembroke  2,  2,  cat  p. 66) 
0.51  (=  10  Carelli) 
0.50  (Wien) 
0.44  (Wien) 


Al^BA.  —  Mercnriuskopf  mit  Flügel- 
helm )(  laufender  Greifl 


Al^BA  oder  ohne  Au&chrift.  —  Behelm- 
ter Pallaskopf  )(  Adler  auf  dem  Blitz. 


2.   Signia. 

0.67  (=:  13  GareUi) 
0.62  (Wien) 

0.58  (=  9MIIlingen  cons.  p.237,  Leake 
ans  dem  britt  Mos.) 


^EIC.  ^  Mercnriuskopf  mit  Flfigel- 
helm  und  Gaduceus  )(  Eberkopf  und 
Süenusmaske. 
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0.56  (K.K.)  I 

0.53  (=  10  Mioxmet  S.  171)  1 

0.49  (Münehen,  gebroch^)  J 

Die  von  Lanzi  sagg.  1. 2  p.  517  ed.  2  und  danach  von  Eckhel  1, 99  denVesti- 
nem  beigelegte,  von  Sestini  (descr.  nom.  vet.  Ups.  1796  p.  9  1. 1  n.  6)  gestochene 
SilbermüDze  des  Maseoms  Borgia  mit  Pallaskopf  )(  Mond  und  Stern  und  der  Auf- 
Bchrift  VES:14il  (Lanzi)  oder  ll^E^lttS/:  (Sestini)  ist  völlig  sweifelhaft 
Die  Mfinzen  von  Coza  sind  S.  210  verzeichnet. 


G.   Römisch -campanische  Münzen- 

A.    Silber-  und  Eapfermttnzen. 

L  Mit  der  Aufschrift  ROMANO. 

1.  Behelmtes  Marshaupt,  Eichel  )(  angezäumter  Pferdekop^  Adire. 

Chramme. 

7.41  (=  139.5  Mionnet  282). 

7.39  (K.K.,  Pinder  S.  9). 

7.34  (=  143  Carelli  n.39). 

7.33  (=  138  Mionnet  282). 

7.29  (=  142  GareUi  n.  38;  =  112.5  Leake). 

7.17  (=  110.6  Leake). 

In  Kupfer  (916  Exemplare  in  Vicavello  gefunden;  nach  Biedos 
Oruune.  Taxc  |  Piastcr*)). 

5.89  (=  5  den.  Olivieri). 
5.6    (K.K.). 

5.39  (=  105  Carelli  46.  47). 
3.53  (=  i  röm.  Unze  Passeri  paralip.  p.  211). 

2.  Lorbeerbekrftnztes  ApoUohanpt )( springendes  Pferd*  darttt)er  Stenu 
7.19  (K.K.). 

6.75  (=  127  vemutzt;  Mionnet  S.  407). 
6.4    (=  98f  Hunter). 

In  Kupfer  nidit  vorhanden. 

3.  Jugendlicher  Herculeskopf  mit  der  Hauptbinde,  am  Halse  L5wenfl9ll 
und  Keule  )(  Wölfin  säugt  die  Zwillinge. 
7.32  (=  113  Hunter). 
7.15  (=  110.3  Leake). 
7.13  (=  110  Pembioke  2,  26;  =  115  Gatal.  raisonnö). 


*)  Die  Taxen  sind  beigeftgt  «!■  «nnilienide  Heiser  d$»  Ondet  der  Seltaidieii. 
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7.12  (=  134  lOoonet  281). 

7.      (Friedlinder,  vortrefflich  eihalten;  =  108  Mos.  Britann.). 

6.96  (=  136  Garelli  n.  36). 

6.94  (K.K.,  Finder  S.9). 

6.9    (K.K.,  Finder  S.  9). 

6.78  (K.K.). 

6.71  (=  103j^  Mob.  Britann.;  Leake). 

6.69  (=  103.3  Thomas). 

In  Kopfer  wohl  nicht  y(»handen;  das  Stfick  bei  Olivieri  (8 .24  Gr.  sa  7  den.) 

möchte  die  Anima  einer  Sübermfinze  sein. 

4.  Behelmtes  Fallashaopt,  daneben  wechselndes  Wappen  )(  Siegesgöttin 

bindet  den  Lorbeerknmx  an  eine  Palme,  daneben  griechische  Buchstaben, 

ein&ch  oder  ▼erd<^>pelt. 

6.83  (=  133  GareUi  n.  41). 

6.675  (K.K.,  Finder  S.  9;  =  103  Hnnter). 

6.67  (=  130  Carelli  n.40). 

6.66  (=  125.5  Mionnet  279;  =  102f  Hunter). 

6.61  (=  124.5  Mionnet  275.  276.  277.  280). 

6.6    (K.K.,  Finder  S.  9). 

6.57  (=  128  GardU  n.  42). 

6.56  (=  123.5  Mionnet  278). 

6.53  (=  128  Mionnet  274). 

6.51  (=  105  GataL  ndsonnö). 

6.4    (=  120.5  Mionnet  273). 

6.38  (=  98}  Hunter). 

6.35  (=  98  Mus.  Britann.;  Leake). 

6.33  (s  97|  Hunter). 

6.26  (=:  96.6  Leake). 

5.8    (=:  143  Carelli  n.  43). 

In  Kupfor  nicht  yorhanden;  die  Münze  bei  Ramns  H  p.  17  n.  66  ist  die 
Anima  einer  geftittOTten  l^lbermflnie. 

Blols  in  Kupfer  kommen  vor: 

c)  Jugendlicher  Kopf  mit  der  Hanptbinde  )(  Löwe  hebt  die  Ffote  auf 
(1156  Exemplare  in  Yicarello  gefunden;  Werth  nach  Bicdo  1|  Fiast»). 

GtMBaxktm 

11.6    (K.K.). 
10.      (K.K.). 
8.83  (=  172  CareUi  n.45). 
8.72  (=  170  CareUi  n.  44). 
fi)  Bartloser  behelmter  Kopf  X  Adler  auf  dem  Blits,  im  Felde  die  Meta, 
darunter  K.    (Mus.  Britann. ;  Eiccio  mon.  dl  citti  p.  19,  irrig  als  nnedirt; 
Werth  nach  ihm  2|  Fiaster.)    Gewichtangabe  fehlt 
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n.  Mit  der  Inschrift  ROMA. 
1.   Behelmtes  lfa!rshaupt  )(  angezäumter  Pferdekopf  (wie  ROMANO  n.  1). 

Gramme. 

7.4    (K.K.  Finder  S.  8). 

7.18  (=  llOf  Hunter). 

6.77  (=  132  Carelli  iLl7). 

6.75  (=  127  Wiezay  2  n.  45). 

6.69  (=  126  Savot  disconrs  sur  les  mddaiUes  antiques,  Paris  1627.  4.,  p.  156, 159; 

ob  mit  ROMA  oder  ROMANO;  ist  nicht  angegeben). 
6.67  {==  103  Pembroke  2,  26). 
6.56  (=  lOli  Hunter). 
6.54  (=  101  Thomas). 
6.53  (=  123  Mionnet  292). 
6.52  (=  100.7  Leake). 
6.48  (=  100  Leake). 
6.4    (K.K.). 

6.3  (K.K.). 

6.28  (=  97  Mus.  Britann.). 

6.25  (Friedländer;  mittelmälsig  erhalten). 

3.51  (=  66  Wiezay  2,  n.  46). 

3.28  (=  50.6  Thomas). 

3.27  (=  50.5  Leake). 

3.11  (=  48  Mus.  Britann.). 

2.98  (=  58  Carelli  n.  18,  vemutzt). 

In  Kupfer  (8  Exemplare  in  Vicarello;  Werth  nach  Riccio  f  Piaster). 

Gramme. 

4.71  (=  4  den.  Olivieri). 

3.53  (=  3  den.  Olivieri). 

3.3    (K.K.). 

3.2    (K.K.). 

2.51  (=  49  CareUi  n.  3L  32). 

2.  Lorbeerbekränztes  Apollohaupt )(  springendes  Pferd  (wie 
ROMANO  n.  2,  aber  ohne  den  Stern). 

7.4  (Friedländer). 

6.85  (=  129  Wiezay  2,48). 
6.67  (=  103  Pembroke  2,  26). 
6.62  (=  102i  Hunter). 

6.6    (K.K.). 
6.59  (=  101.8  Thomas). 
6.47  (=  126  CareUi  n.  14). 
6.45  (=  104  Catal.  raisonn^). 

6.86  (=  124  CareUi  n.  13). 
6.35  (:=  98  Mus.  Britann.). 
6.21  (=  117  Mionnet  293). 
3.21  (=  60.5  Mionnet  294). 
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In  Kupfer  (6  Exemplare  in  YicareUo;  Wertii  nach  Bicoio  |  Puuiter). 


8.&3  (=  3  den.  OUvieri). 

8.1    (K.K.). 

3.03  (pz  59  GareUi  n.  39). 

3.      (K.K.). 

2.92  (=s  57  GaroUi  n.  30). 

2.57  («5  50  CttreUi  n.  28). 

2.5    (K.K.). 

8.  Behelmtes  Harshaupt  (wie  ROMANO  n.  1),  Keule  )(  springendes 
GruuM.  Pferd  (wie  ROMANO  n.  2),  Keule. 

6.9G  (=  181  W?czay  2, 47). 
6.67  (:s  130  Garem  n.  15). 
6.53  (=:  123  Mionnet  291). 
6.51  (s  lOOi  Hnnter). 
6.36  (K.K.  Pinder  S.  9). 
6.19  (rs  95i  Mus.  Britann.). 

In  K]q>ier  (4  Exemplare  in  YicareUo;  Werth  nach  Biccio  }  Piaster). 


7.7    (K.K,). 

6.11  (s:  1  Dnc  50  Gr.  Wiczay  2, 51). 

8.2    (K.K.). 

4.  Unbärtiges  Doppelhanpt  mit  LoibeerkianB  )(  springendes  Pferd, 
ROMA  (etwas  bartMurisirty  in  der  Friedl&nderschen  Sammlung  in 

Berlin).   Qewichtangabe  fehlt. 

5.  Unbärtiges  Doppelhaupt  mit  Lorbeerkranz  )(  Jupiter  in  der  von 

der  Victoria  gelenkten  Quadriga. 
a)  Von  feinem  Süber  und  mit  vertiefter  Schrift. 
6.92  (=  106.8  Leake). 

6.85  (=  129  d'Ennery  p.  166,  das  schwerste  Stflek  von  fünf). 
6.8    (Friedländer). 

6.75  (Bauch,  Mitdi.  der  num.  Ges.  in  Berlin  3^  295). 
6.74  (rs  104  Leake). 
6.716  (K.K.). 
6.65  (s  102.7  Leake). 
6.$4  (^  125  Wiczay  2, 88). 
6.62  (s:  129  Garelli  n.  19). 
6.61  (s  102  Pembroke  8, 18). 

6.59  (as  124  Eisenschmid  de  ponder.  et  mens.  Argentor.  1708,  p.  135;  Prokesoh- 
Osten  Monatsberichte  der  Berliner  Akademie,  Nov.  1848»  S.  418). 

6.57  (K.K.). 

6.54  (K.K.  Pinder  S.  8,  etwas  vemutst). 

6.58  (=  128  Wicu^  2,  39). 

6.5    (K.K.  Pinder  8. 8;  Bauch  a.  a.  0.). 

17 
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Gr&miiM. 
6.45  (K.K.). 

6.37  (=  120  d'Ennery,  daa  leichteste  Stttok  vmi  fftnf). 
6.27  (==  118  Wiczay  2,40). 
6.08  (K.K.). 

5.95  (Rauch  a.a.O.). 

5.94  (=  5  Scrup.  20  Gr.  Gori  Mus.  Flor.  5  p.  39). 

In  Kupfer  kommt  diese  Sorte  «uch  vor  (z.  B.  Wiczay  2,  49),  aber  wahr- 
scheinlich sind  es  plattirte  Stficke,  deren  SilberiiUlle  verschwunden  ist 
Avellino  opusc.  2,  33. 

Diese  Sorte  mit  vertiefter  Schrift,  aber  zu  gewöhnlichem  Kaiserdenar- 
gewicht (2.735  Gr.)  hat  Tnyan  restituiri  Keun^ann  numi  poip.  et 
reg.  n  p.  281  tab.  VH  n.  10.  Eckhel  V,  98, 108.  Ameth  Wiener  Sitz. 
Ber.  9,  923. 

b)  Von  schlechtem  Silber,  wenigstens  der  Mehrzahl  nach,  und  mit  hervor- 
stehender Schrift. 
10.09  (=  190?  Wiczay  2,  41). 

6.8  (Friedländer). 

6.59  (=  124  Wiczay  2, 42). 

6.53  (5=  123  Wiczay  2, 43). 

6.4    (=981  Pinkerton  1, 131;  das  schwerste  Stück  von  fünfzehn  im  Mus.  Hunter). 

6.36  (=  124  Garelli  20). 

6.29  (b  118.5  Frokesch- Osten  Monatsberichte  der  Berimer  Akademie,  Nov.  1848 

S.  418). 
6.255  (K.K.). 
6.16  (=  95  Pinkerton  a.  a.  0.). 

6.06  (=  114  Wiczay  2, 44). 

5.96  (=  92  Pinkerton  a.  a.  0.). 

5.9  (=  111  d'Ennery  p.  167). 
5.83  bis] 
5.44 
6.2    (K.K.). 

4.7  (K.K.,  vemutzt). 

4.09  (=  77  Par.  Gran,  Bauch  in  Kdihnea  Zt8chr.2, 197). 

3.82  (=  59  Pinkerton  a.  a.  0.). 

3.76  (=  58  Pinkerton  a.  a.  0.). 

3.36  (=  63  d'Ennery  p.  167). 

3.25  (Bauch  a.  a.  0.;  Feingehalt  0.990). 

Die  grölsten  und  die  kleinsten  Stttcke  dieser  letzteren  Sorte  verhalten 

sich  im  Mafs  wie  1 : 3.   Biccio  cat.  p.  13. 
In  Kupfer  nicht  vorhanden. 
Der  Berliner  serratus  von  2.59  Gr.  (s  48.76  Gran,  Böokh  S.463)  ist  jetat 
als  fiftlsch  ausrangirt.  Savot  p.  156  führt  zwei  solcher  Mflnzen  von  6.69  (=126)  Gr. 
an,  ohne  anzugeben,  ob  die  Buchstaben  erhöht  oder  vertieft  waren.    Dasselbe  ist 


(=  90—84  Pink^ton  a.  a.  0.,  etwa  zehn  Stttcke). 
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Ton  6  Exemplaren  in  der  Friedlinderschen  Sammlnng:  6.6  —  6.4  —  6.85  — 
6.2  Gramm  mir  nicht  bemerkt  worden;  femer  nicht  von  8  römischen  Exemplaren 
bei  Gennareüi  p.84.88:  8.19  (=  6  den.  28  gr.  rOm.  Mos.  Kirch.);  6.77  (=a  5  den. 
18  gr.  Mos.  Kirch.);  6.67  (=  '5  den.  16  gr.  Mos.  Kirch.);  6.62  (=  5  den.  15  gr., 
xwei  Exempkre  Sibiglio);  6.58  (=  5  den.  18  gr.  Sibiglio);  6.48  (=  5  den.  9  gr. 
SibigUo);  5.94  (=5  den.  1  gr.  Mos.  Kirch.)  Gr.  Aach  in  Wien  sind  10  Exemplare 
▼on  1|  bis  1  Dradune  Gewicht  (Eckhel  5,  46). 

Blols  in  Kupfer  kommen  vor,  sämmtlich  mit  der  Aufschrift  ROMA : 

«)  Hercnleskopf  mit  Keule  und  L5wenM  K  geflügeltes  Pferd,  darttber  Keule 
(8  Exemplare  in  Vicarello;  Werth  nach  Riccio  1|  Piaster). 

GrMnnac 

7.07  (=  6  den.  Olivieri). 
5.84  (=  104  Garem  n.85). 

ß)  Franenkopf  mit  fiiauerkrone  )(  Reiter  mit  der  Peitsche  (81  Exemplare  in 
Vicarello;  Werth  nach  Riccio  |  Piaster). 

8.1  (K.K.). 

5.89  (=  5  den.  Olivieri). 

5.6    (K.K.). 

5.06  (=  99  GareUi  n.  27). 

8.84  (=  i  onc.  Riccio  cat  p.  14). 

y)  Behelmter  Frauenkopf  mit  Halsschmuck )(  zwei  Füllhörner.   (Riccio  mon. 
finmi^iari  tav.  67  n.  8;  Werth  nach  ihm  1}  Piaster). 

(f)  Franenkopf  mit  phrygischem  Helm  )(  Hund  (5  Exemplare  in  Vicarello; 
Werth  nach  Kccio  \  Piaster). 

6.78  (=  \  Loth  Posem-Klett). 

4.71  (=  4  den.  OUvieri). 

2.06  (nncia  eines  As  von  |  Unzen  Passeri). 

1.85  (s:  86  Garem  n.  88). 
1.5    (K.K.  Pinder  a  9). 
1.49  (=  29  Garem^. 

1.44  (=  ^  Loth,  2  Exem{4are  bei  Posem-Klett). 

1.2  (K.K.). 

nL   Mit  der  Inschrift  kapv  in  oskischer  Schrift. 

Jnpiterkopf  mit  Lorbeeitomz )(  Adler  auf  dem  Blitz  (FriedlSnder  osk.  Münzen  S.  8; 
ver|^.  Abeken  Mittelitalien  S.  20!^.  Nur  vier  Exemplare  sind  bis  jetzt  bekannt: 
önes  Mher  San  Giorgio ,  jetzt  Luynes  gehörig,  eines  aus  dem  Kabinet  Noja 
in  das  Museo  Borbonico  gelangt,  zwei  in  der  Sammlung  Santangelo). 


5.95  (Luynes  annali  1,  XEI  p.  181). 

Die  verwandten  capuanischen  Kupfermünzen  s.  u. 

17* 
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B.  Münzen  von  Gold  und  Electrnm. 

1.  Unbärtiger  Doppelkopf  mit  Lorbeeriuranz )( kniender  Priester  mit  dem 
Sckwein  zwischen  zwei  Kriegern,  ROMA.    Auf  den  Münzen  zweiter 
0«^..  Grtise  XXX.   Von  Gold. 

6.86  (ss  129.25  PArisw  Eabinet,  Letronne  consid.  p.  73). 
6.82  (=s  128.4  Pariser  Kabinet  Letronne  L  o.;  s?  105.3  ans  dem  britt  Mos. 

Leake;  =  105.2  Pembroke  1, 6  cat  p.  74). 
6.80  (vortreflflich  erhalten,  Borgfaesi  bei  DiamOla  mem.  nnm.  1, 33;  =  128  EckhelV, 
p.31  ans  dem  Wiener  Kabinet;  Wioii^  1  p.  18). 


4.517  (s  -H  92  grani  romani  Borg^esi  a.  a.  0.). 


3.41  (=  64.25  Par.  Kab.  Letronne  1.  c.;  s  52.7  Pembroke  1,  6  cat  p.  74). 
3.4    (=  64  Wiczay  1  p.  18). 
3.39  (Borgfaesi  a.  a.  0.). 

2.  Unbärtiger  Doppelkopf  mit  Lorbeerkranz  )(  Jnpiter  in  der  von  der 
Victoria  geleiteten  Qnadriga  (wie  ROMA  n.  5).   Ohne  AnfiBchrift; 
von  Electrum. 
c.2.96  (0.45  Gr.  leichter  als  das  niedrigste  Nominal  der  vorhergehenden  Qold- 
sorte  im  Pariser  Kabinet;  Lenormant  et  de  Witte  61ite  ctaumo- 
graph.  I  introd.  p.  XLIV). 
2.82  (Friedländer). 
2.77  (=  64  Carelli  21). 
c.  2.55  (=  c.  48  Wiczay  2,  6). 

Die  Wägongen  von  Biocio  (cat.  p.  11. 12)  7. 13  (=  8  tn^p.),  6 .24  (=  7  tttw-), 
3.56  (=  4  trapp. )>  3.35  (=  4  trapp,  weniger  5  acini)  ffir  die  Goldmünzen,  femer 
anter  3.56  Gr.  (4  tmpp.  scalanti)  fOr  die  Münzen  von  Electrum  sind  nachlässig 
nnd  nnbranohbar. 


H.    Etruskische  Gold-  und  Silbermünzen. 

(Wo  niehtt  Änderet  angegeben,  ist  die  Rüekeeite  gUtt  und  nnbeseiehnet.) 

ii  V  0.52  (Wien)  '  '^'  ~~  Jugendlicher  Kopf  (vwgl.  Mionnet  S.  1, 


|X.  —  Jng< 
(     199,  14). 


ivehpapi  im  Abschnitt  der  Rückseite  in  etroski- 
scher  Schrift;  Wertbzeichen  auf  der  Vorder- 
seite XX.  —  ApoUokopf  mit  Lori>eerkranz  )( 
stehender  Stier,  darüber  em  Vogel,  vor  ihm 
ein  Stern.    SchOne  Arbeit*). 


*)  AuflkUend  iet  die  Aehnliehkeit  dieser  Mflnse  mit  einer  anderen  ebenfalls  sebr  einaehi  ste* 
Ooldmfinse  (Mionnet  S.  1,  410«  830).  die  anf  der  ebien  Seite  den  Deflieterkopf  waü  Obr- 
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Gramme.  /  f>^9u  im  Abschnitt  der  Bflokseite  in  etrnskisoher 

1.151  (Gotha;  Friedl.  Beitr.  1,  \     Schrift;  Werthzeichen  auf  der  Vorderseite  A. 
177)  j     Weiblicher  Kopf  mit  zierlichem  Haarpatz  X 

\     springender  Hund. 


il22 11 .  85  (s  183  Catal.  rais.  p.  57 ;  I 
jetzt  in  Grotha;  gefht-^ 

tert) 


.  auf  einem  Exemplar^  auf  den  zwei  andern 
keine  Aufischrift.  —  Geflflgelte  Meduse  mit 
engansQhliefisendem  Gewand  schreitend  oder 
schwebend  )(  Bad  von  eigentiiflmlicher  Form. 


16.46  (=  254Florei«.  MiUin-  i"^*  '^*  «nagereckter  Zunge  im  Begriff  die 

<     Beute  zu  packen  (abgebildet  bei  Mionnet  mon. 
V     inediti  tav.  54^  1;  Millingen  suppl.  pl.  1  f.  U). 


gen  consid.  p.  164) 


1.07  (^  ^lHMmingeu..a.O.  j  j^^^^p,  ^  „Bgereckter  Znnge. 

16.42  (=  253^  Millingen  a.  a.  \ 

0.  p.  165)  I  Eber  fiber  die  Felsen  schreitend. 

16.17  (=  304J  Mionnet  S.  17) ) 


8.60  (s  182}  Hunter  8) 
8.50  (=  181.2  Leake) 
8.39  (3=  158  Mionnet  48) 
8.8    (K.  K.;   Thorvaldsen 

Mus.  S.  809) 
8.15  (K.K.) 

8.1  (K.E.) 
8.05  (München) 

8.02  (=  123|  Hunter  2) 
8.      (K.  K.,  Wien) 

7.8    (K.  K.,  Finder  S.  3) 
7.65  (=3  144  Mionnet  S.  81) 
7.48  (=  115.5  Leake) 
6.92  (Wien) 
5.44  (=  106  Cbutelfi  1) 


XX  auf  der  Vorderseite  (fehlt  auf  dem  Exem- 
plar des  ELK.  von  8.15  Gr.,  dem  Münche- 
ner und  Mionnet  S.  31;  X  Finder;  OA*«« 
Mionnet  48).  —  Medusenhaupt  von  Yom  )(  ge- 
wöhnlich glatt,  zuweilen  zwei  Mercurstäbe 
(Hunter  3)  oder  Folyp  (Mionnet  S.  81)  oder 
Halbmond  (Carelli  1)  oder  X  und  drei  Linien 
(Leake,  die  leichtere). 


1.99  (s  87{  Mionnet  49)    .    Medusenhanpt  von  vom. 


8.47  (r=  130;  Mus.  Brit)       \ 
8.46  (=  130i  Hunter)  ( 

8.39  (=  158  Mionnet  S.  16)  ) 


Zuweilen  *zwei  Sterne'  (Mionnet).  —  Jugend- 
licher Herakleskopf  mit  LOwenfell  )(  glatt 
(Mionnet)  oder  Keule  (Mus.  Brit,  Hunter). 


riagtii  md  H*l«baad,  «if  der  «ad«rea  einen  stehenden  Stier,  enf  dem  Leibe  ^|,  darAber  önen 
grollMn  Stern,  darunter  O  seigt.  Dm  Gewicht  ist  3.78  (^71%)  Gr.,  siemlich  drei  A^ertel  der 
«nsrigen.  Eine  TypeAentlehnang  liegt  hier  wohl  unstreitig  vor.  aber  in  denselben  Fnis  gehören 
dBe  OoUstfieke  doeh  sehwerlich ;  Tielmehr  pafst  das  Stttck  von  9 .  78  Gr.  genau  in  den  karthagisdiea 
(S.  Itl),  «lern  dagegen  die  etrasldsehen  Stfleke  völlig  ineongment  sind. 
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4.60  (Wien) 

4.28  (=  66.1  Thomas  p.4) 

4.22  (=  65.2  Leake) 

4.15  (München) 

4.12  (=  77i  Mionnet  50) 

3.98  (=  60.7  Leake) 

8 . 8    (ThoTTaldflen  Mus.  8. 810) 

S.S    (Thorvaldsen  a.  a.  0.) 

8.1    (K.K.) 


3.93  (=  74  Mionnet  47;  vergl. 
S.20) 


Werthzeichen  A  (Thorv.  2)  oder  X  (München, 
Leake,  Mionnet),  fehlt  auch.  >-  Apollokopf 
mit  Lorbeerkranz  )(  glatt  oder  angedeutete 
Keule  (Thorv.  1). 


Werthz^chen  a.  —  Hermeskopf. 


8.66  (=  66.3  Leake)  )  ^ 

Q  A    (vv\  [  Werthaekhen  X  (Leake).  —  Frauenkopf  mit  Ohrring. 


1.98  (=  80.6  Leake) 
1.9    (K.K.) 
1.88  (=  29.1  Leake) 
1.88  (=s  28.8  Leake) 
1.49  (Wien) 


Werthzeichen  A.  —  Henneskopf. 

Männlicher  jugendlicher  Kopf. 

Werthzeichen  A.  —  Lorbeerbekränzter  bartloser  Kopf. 

Werthzeichen  A.  —  Bärtiger  Kopf. 

Unbedeckter  bärtiger  Kopf  von  rechts. 


1.83  (=25  Mionnet  60)  Lorbeerbekränzter  Zeuskopf.    (Ob  hieher  gehörig?) 


1.20  (Wien) 
1.07  (=  16.5  Leake) 
1.03  (=  20  Carelli  2) 
1.01  (=  19  Mionnet  S.  24) 
0.87  (München) 


I  Werthzeichen  All  (Wien)  oder  IIA  (Avellino  bei 
Carelli  und  ebenso  Micali  mon.  ined.  tav.  54,  3; 
eil  Curonni  in  Avellino  giom.  nnm.  1  p.  8;  |IS 
Leake).  —  Lorbeerbekränzter  bartloser  Kopf. 

Werthzeichen  IIA.  ~  Jugendlicher  blolser  Kop£ 


KnpfermünzeB  von  Popolonia. 

Behelmter  Pallaskopf,  zwei  Kügeldien  )( Enle^  zwei  Sterne,  Halbmond, 
U.C    Gramme.        'pupUma: 
8     14.1  (=  12  rOm.  Denare  Passeri  paralip.  tab.  V,  zwei  Exenqtlace  4e8  Mos. 
Guamacci). 
+  2i    12.1  (K.K.). 

2       8.8  (=  2\  rOm.  Drachmen  Zelada  aes  grave  p.  30). 
1\     7.3  (ST  143  Carelli). 

Kopf  mit  Hauptbinde,  X;  zwei  Kügelchen  )(  Pflanze,  Kranz,  Kette, 

2       8.2  (=  7  rOm.  Denare  Passeri  paralip.  tab.  V). 

Vuloanuskopf  mit  Lorbeerkranz,  X  X  Zange,  Hammer,  Kette,  ^fmpkma^ 
14.1  (=  12  röm.  Denare  Passeri  L  c). 
7.8  (=  45  car.  Arigoni  1,  9  als  Triens  von  Lemnos). 
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/.   Das  etraskische  schwere  Kupfergeld*). 


1.   Bad  auf  beiden  Seiten  (Cortona?). 

Typus  constant  auf  beiden  Seiten  das  Rad,  von  6  Speichen  auf  dem  Ab,  von 
B  oder  4  auf  dem  Semis,  von  4  auf  den  kleineren  Nominalen.  —  Ohne  Aufschrift, 
doch  finden  sich  öfters  auf  der  Seite,  wo  das  Werthzeichen  nicht  steht,  einzelne 
BHehstabea,  besonders  V  oder  <,  auch  3,  die  aber  stets  nach  dem  Gu(s  einge- 
sehlagen  sind;  aes  grave  p.  95.  —  Werthzeichen  gew(Umlich  nur  auf  einer  Seite: 
12,  6,  4^  3,  2  Kngehi,  die  Unda  ohne  Werthzeichen.  —  Mus.  Kirch,  cl.  m  tav.d, 
rer^  cL  II  tav.  4  n.  3. 

r.t    Qnmme,  ^• 

-7i  201  (=  7  u.  1  dr.  Genn.). 

+  7  194  {=  6  u.  7  dr.  Genn.). 

+  6J-  180  (=  6  u.  3  dr.  Genn.). 

Si  177.5  (K.K.,  nidit  ganz  erhalten). 

*)  Jedem,  der  die  iofMrtte  Seltenheit  des  etrtiskisohen  aes  grsTe  kennt,  mnCrte  es  hftebsi 
seflSdleBd  «ein ,  düb  auf  ebmul  in  den  TtiMa  der  Jesniten  seht  Serien  desselben  nun  Vorsehein 
koBunen  in  einer  solehen  Vollst lndi|^eit,  dsfs  aoeh  nieht  ein  einxi^es  Nominal  ihnen  fehlt  imd  kein 
dnnges  Stftek  des  etmsldsehen  aes  grare  unter  den  incerte  erscheint  Wenn  man  nnn  sieht,  dafii 
dsssen  Vscfssscr  an  sndoren  Stellen  sieh  nkfai  gesebent  haben,  in  der  Reihe  Idüende  Stfteke  beliebig 
so  erfinden  (so  die  Urne  der  Serie  mit  Rad  und  Anker  el.  III  tav.  8  n.  7 ;  den  verringerten  As  ron 
Todi  cL  n  tav.  t  n.  1),  so  konnten  sie,  nachdem  sie  das  Princip  festgestellt  hatten,  dafs  die  tuski- 
sehen  Serien  dnrek  aUe  Nominale  gleich  seien,  neh  auch  bereehtigt  glanben,  ilberaU  die  in  ihrer 
RMimInng  fthlesdeB  Nominale  sn  erginsen.  Ich  wfkrde  diese«  Verdaeht  iadttfii  nieht  ansgesproehen 
habsB,  wen  nicht  in  dem  Ton  Bater  Harefai  im  J.  ISil,  also  swei  Jahre  aadi  PabUeation  des  aes  t^T9% 
Ar  GcnaarcUi  Terfertigten  'speeduo  da  pesi  deU'  aes  grave  del  If.  K'  anfTsllender  Weise  ron  den 
dieser  etmskisfhw>  'vollstlndigen*  Serien  mehrere  Nominale  fehlten.    Ich  gebe  die  üebersicht: 


lad  a«f  beiden  Seiten: 
Bsiffinisn  aof  beiden  Seiten: 
laininirn  nad  Halbmonde : 
Rad  and  Bipennis: 


Rad  mad  Weankrag: 
Rad  nad  Anker: 


alle  sechs  Nominale. 
Dnpondius,  Qnadrans,  Seztans. 
Semis,  Triens,  Quadr.«  Seit.,  Uneia. 
As,  Semis,  Qoadrans. 

As,  Semis,  Qnadrans,  Seztans,  ünsia. 

üneia. 

Dnpondius,  SemiS,  Seztans. 


As,  Sfends,  Triens,  UneiSb 
As. 

Triens  (sonst  bekannt),  Seztans, 
üneia  (geprfgt,  sonst  bekannt). 
Triens. 

As,  Semis,  Triens,  Quadr.,  Sezt. 
Quincossis   (sonst  bekannt),  As 
(sonst  bekannt),  Triens,  Qna- 
drans, Unoia  (geprigt,   sonst 
bekannt). 
Rad  «ad  Anker  mit  J[al         Uneia.  Dnpondius ,  As  (sonst  nachgewie- 

sen), Triens,  Qnadrans,  Sezk 
Eopf  and  Opfergerith:  Semis,  Qoadrans,  Seztans,  Uneia.  As,  Triens. 

Volaterrac:  aUe  sechs  Nominale. 

Da£B  die  ins  speeehio  fehlenden  StAcke  im  Mus.  Kbch.  nicht  ezistiren ,  ist  um  so  gewisser ,  als  der 
speeehio  90  Nummern  aufiföhrt ,  die  ctruskische  Abtheilung  des  Mus.  Kirch,  aber  nach  aes  grave 
f.  89  etwn  90  Nummern  zihlt.  Ein  Theil  derselben  wird  Tom  Pater  MaroM  aus  Zeichnungen  und 
t  Sticken  crgioat  sdn,  so  der  Qninenssis  mit  Rad  und  Anker  ins  Dempster,  allein  die  Bziatena 
apeedii»  dhlendea  nad  sonst  nieht  na^weisbaren  StAfke  ist  durchans  problemaüseh. 
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U.t    Gramme.                                                  Semis. 

7       95  (==  3  u.  3  dr.  Genn.). 

78  (=  2  u.  6  dr.  Genn.) 

67  (rr  2  n.  3  dr.  Zelada,  nicht  bei  Qenn.) 

-7i 

+  6 

Qtuuircms. 
60  (K.K.). 

49  (=  1  u.  6  dr.  Genn.). 

42  (=  1  n.  4  dr.,  zwei  ExempL  Genn.). 

?12 
7 
6 

Sextans. 
57  (=  2  u.  Genn.). 

32  (ss  1  n.  1  dr.  Genn.). 

28  (s=  1  u.,  zwei  Exempl.  Genn.). 

+  7i 
6 
-5} 

Uneia. 
18  (=  5  dr.  Genn.). 

14  (=  4  dr.  Genn.,  fOnf  Exempl.). 

12.1  (K.K.). 

11  (=  3  dr.  Genn.,  drei  ExempL). 

d388dbe  Stfiek? 


2.  Badlmien  auf  beiden  Seiten. 

Typns  der  vorigen  Serie  gleich,  nur  sind  die  Speichen  dnrch  Linien  blofii  an- 
gedeutet. —  Ohne  Aufschrift;  nur  der  Dupondius  Mus.  Kirch,  tav.  di  suppl.  5  hat 
auf  der  Vorderseite  A,  auf  der  Rückseite  ^  nach  p.  38  ~  wogegen  es  p.  100 
heilst,  auf  der  Bttckseite  stehe  nidit  V>  wie  p.  38  gedruckt  sein  soll,  sondern  ^.  — 
Werthzeiofaen  stets  auf  beiden  Seiten:  II  [1  a  zi]  *I  ••  [die  Unze  ohne  Wertii- 
zeichen].  —  Mus.  Kirch,  cl.  m  tav.  10  cf.  tav.  di  suppl.  5. 

V.t  Gr«nme.  DttpondittS, 

5    279  (=  9  u.  7  dr.  Genn.). 

Asf  Semisl  Triensl 

Quadrans. 
4^     32  (s  1  u.  1  dr.  Genn.). 

Sextans. 
^     21  (s:  6  dr.,  zwei  Exempl  Genn.). 
4       18  (=  5  dr.,  zwei  Exempl.  Genn.). 

Uneiaf 

3.   Bad  and  Bipennis. 

T^us  auf  der  einen  Seite  das  Rad  der  ersten  Serie,  auf  der  andern  das  Eisen 
der  Doppelaxt.  —  Auf  der  Seite,  wo  die  Doppelaxt  ist,  findet  sich  meistens  ein 
Buchstabe:  ^  V  3?  im  Mus.  Kirch,  findet  sich  der  erste  auf  As,  Semis,  Triens, 
Unze,  der  zweite  auf  As,  Quadrans,  Sextans,  der  dritte  auf  dem  As  und  der  Unae. 
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4  Ahrt  Cavedoni  zu  Garelli  tab.  1,  S  von  einem  As  dee  Institats  von  Bologna  an. 
Andere  Bnohstaben  kommen  nicht  vor.  —  Werthzeichen  nnr  aaf  der  Axtseite: 
I  :i  ::  :  [•};  ebenso  •  auf  der  geprägten  Unze.  —  Gegossen  von  As  bis  Sextans; 
die  Unze  geprägt.  Die  angeblichen  halben  und  Viertelnnzen,  die  im  aes  grave 
des  Gewichts  wegen  angenommen  werden,  scheinen  nichts  als  redncirte  Unzen,  da 
anch  die  Stficke  von  9,  8,  5  Gr.  das  Unzenzeichen  haben.  —  Mus.  Kirch,  cl.  IK  tav.  4, 
wo  inde(s  n.  6,  die  Unze,  fingirt  ist,  s.  p.  29;  die  geprägten  Münzen  tav.  dl  suppl. 
d.8  n.1— 3. 

U.  t   Gramm«.  •^' 

6|    177  (=  6  u.  2  dr.,  zwei  Expl.  Genn.). 
+  6      166  (=  5  u.  7  dr.  Zelada,  Genn.). 

Setnis. 

—  7|    100.2  (=s  3  u.  13  den.  Dempster  UX,  5.  Mus.  Med.). 

—  7       92  (=  3  u.  2  dr.  Genn.). 
6J      89.7  (K.  K.). 

^     88  (=  3  n.  1  dr.,  zwei  Expl.  Genn.). 

6       81  (=  2  u.  7  dr.  Zelada) )    _      ,,     ^^  ^^ 

ei      »Ä  )     c,      ti  A    n^     \  l  dasselbe  Stück? 
5J     74  (=  2  u.  5  dl.  Genn.)  ) 

+  5^     78  (=  3  u.  16  car.  Arigoni  4^  7). 

Triens. 
_6       53  (s  1  u.  21  den.  Passeri  tab.  6  Mus.  Oüv.;  CHivieri  selbst  giebt  das  Ge- 
wicht: 1  u.  18  den.  =  49  Gr.). 
+  5|^     51  (As  von  5^  Unzen  Passeri  Mus.  Pass.). 
+  4       38  (As  von  4  Unzen  Passeri  Mus.  Pass.). 

—  3       27  (=  1  u.  8  car.  Arigoni  3,  11). 

—  3       26  (s=  22  den.  Olivieri). 

—  3       25  (=  1  u.  Arigoni  3,  11). 

Quadrant. 
4-6       42  (=s  1  u.  4  dr.  G^n.). 
+  5^      39  (=  1  u.  3  dr.  Genn.). 
2|      16  (ss  93  car.  Arigoni  3,  14). 
2       13  (=  11  den.  Olivieri). 

Sewtansf 

Uncia,  geragt 
7|      16  (=  14  den.  Passeri  tab.  6  n.  5  Mus.  Oliv.;  zum  As  von  7  Unzen  Passeri 
Mus.  Pass.). 

—  7       15  (ä  13  den.  Olivieri;  ebenso  Passeri  tab.  6  n.  7,  Mus.  Oliv.,  ohne  Werth- 

zeichen). 
+  6       14  (=  12  den.  Passeri  tab.  6  n.  6  Mus.  Oliv.). 
4         9  (=  2i  dr.  Zelada  unc.  II,  8). 
3^       8  (As  von  3{  Unzen  Passeri  Mus.  Pass.,  Olivieri). 
2         5  (=  27  car.  Arigoni  8,  9  ohne  Wertiizeiehen;  As  von  2  Unzen  Passeri 

Mus.  Pass.,  zwei  Studie). 
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4.   Bad  und  Henkelkrng. 

Typus  anf  der  einen  Seite  das  Bad  der  ersten  Serie,  auf  der  andern  ein  zwei- 
gehenkelter Krug.  —  Auf  der  Erugseite  meistens  ein  Buchstabe,  Kl  (nicht  M> 
s.  aes  grave  p.  29)  anf  dem  As,  M  auf  Triens,  Quadrans,  Uncia,  3  auf  Semis  und 
Sextans.  —  Wertiizeichen  auf  der  Krugseite  I  •;  [::]  */  ••,  Unze  ohne  Werth- 
zeichen;  —  Mus.  ELirch.  cL  m  tav.  V,  tav.  di  suppl.  n.  5. 


U.t    ( 

Sramme. 

JIS. 

7 

191  (=  6  n.  6  dr.  Genn.). 

+  6i 

180  (=  6  u.  3  dr.  Genn.). 

Semis. 

+  7i 

106  (=  3  u.  6  dr.  Genn.). 

7i 

102  (=  3  u.  5  dr.  Genn.). 

+  7 

99  (=  3  u.  4  dr.  Genn.). 

-7 

94  (==  8  u.  2  dr.  Genn.). 

Triens  f 
Quadrans. 

8 

M.5  (K.K.,  zweifelhaft,  ob  mit  drei  oder 

zwei  Kugeln) 

+  6i 

46  (=  1  u.  5  dr.  Genn.). 

6 

42  (=  1  u.  4  dr.  Genn.). 

H 

32  (=  1  u.  1  dr.  Genn.). 

Sextans. 

8 

36  (=  2  semunc.  2  dr.  Ramus). 

+  7} 

36  (=  1  n.  2  dr.  Genn.). 

7 

32  (=  1  u.  1  dr.  Genn.). 

+  6 

28  (=  1  n.,  zwei  Expl.  Genn.). 

Unda. 
9       21  (=  6  dr.  Genn.). 

7J      18  (=  5  dr.  Genn.). 

+  3         7  (=  41  car.  Arigoni  3,  10). 

5.   Rad  und  Amphora. 

Typus  auf  der  einen  Seite  das  Rad  der  ersten  Serie;  auf  der  andern  ein  onten 
zugespitzter  Weinkrug.  —  Keine  Buchstaben.  —  WerÜizeichen  auf  der  Krugseite 
[I  ::  ::]  • :  [••] . .  -  Mus.  Kirch,  cl.  m  tav.  6. 

Asf    Semisf    Triensf 

ü.f.  Gramme.  Quadransf 

—  6^     43  (=  1  once  3  gros  23  gr.  Montfanoon  Suppl.  T:  m  pL  45  p.  104). 

Sextans  f 

Unda. 
^       11  (=  3  dr.  Genn.). 
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6.   Ead  und  Anker. 

1^118  aaf  der  einen  Seite  das  Rad  der  ersten  Serie^  auf  der  andern  ein  Anker 
mit  2wei  Ringen.  —  Aufschrift  zwischen  den  Speichen  des  Rades,  so  dafo  der  An- 
Angsbuchstab  änlserlich  nicht  zu  eritennen  ist,  auf  dem  Quincussis  des  Museum 
Bacci  Dempster  LXI,  1  und  daraus  aes  grave  d.  n  tav.  7,  und  ebenso  auf  dem 
zweiten  Exemplar  dieses  Quincussis,  das  im  J.  1840  auf  der  Höhe  des  Apennins  am 
Berge  Falterona  auf  der  Grenze  von  Toscana  und  der  Romagna  sich  mit  anderen 
Assen  &nd  und  ins  Florentiner  Eabinet  kam  (Micali  monum.  ined.  1844  p.  89): 

Die  Anfechrift  auf  dem  Olivierischen  As  bei  Passer!  p.  183  tab.  6, 1  (wovon  Lanii 
t  2  tab.  7  n.  4  einen  ungenauen  Nachstich  gegeben  hat)  wird  E«i~l^iK4i«A 
angegeben;  woraus  Passen  p.  203  VETLVNA  heraus-  oder  vielmehr  hineinlas. 
Sonst  auf  Dupondius  und  Uncia  ^  oder  0  (}etzteTeB  auf  dem  Gothaer  Dupondius), 
auf  As,  Semis,  Triens  ^)  auf  Quadrans  und  Sextans  3;  s.  Pembroke  3,  116;  Ari- 
goni  3,  8;  Passen  t.6  n.  11;  Zelada  unc.  2,  7.  —  Werthzeichen  V  11  I  H  [::  Vl  ••  •, 
stets  auf  der  Ankerseite,  nur  auf  der  geprägten  Unze  auf  beiden  Seiten.  —  Ge- 
gossen Quincussis,  Dupondius,  As  bis  Sextans,  die  Unze  geprägt.  —  Mus.  Kirch, 
cl.  in  tav.  7.  8,  wo  aber  die  Unze  n.  7  fingirt  ist,  s.  p.  30;  die  geprägte  Unze  tav. 
dl  suppL  cl.  3  n.  4. 

V.t    Grume.  QuiflCUSsis. 

—  5^    736  (=  2  Ubr.  2  unc.  Dempster  LXI,  1.  Arretii  apud  Jo.  Hier.  Baooi;  das- 

selbe Grewicht  hat  nach  Micali  a.  a.  0.  das  Florentiner  Exemplar). 

Dupondius, 
5i    300  (Gotha). 

—  5  J    297  (=  10  u.  4  dr.  Genn.). 

As. 

—  7i    198  (As  von  7  Unzen  Passen  tab.  6.  Mus.  Oliv.,  naeh  p.  208  Mus.  Pass.)» 

Semis, 

6  81  (=  2  u.  7  dr.  Genn.;  =  3  u.  32  car.  Arigoni  1,  13). 

Triens f    Quadrans^ 

Sextans, 

7  82  (=  1  u.  1  dr.  Genn.). 

?  8       14  (=  12  den.  Passen  tab.  6  n.  9.  Mus.  Oliv.  As  von  3  Unzen  Mus.  Pass.)'*). 
?  1         5  (As  v<m  1  Unze  Passen  Mus.  Pass.)*). 

Uncia,  geprägt. 
+  6       14  (=  12  den.  Passen  tab.  6  n.  10. 11.  Mus.  Oliv.  Olivieri  giebt  ein  Expl. 
zu  11  den.  =  13  Gr.  an). 

—  4         9  (=  2i  dr.  Zelada  unc.  2,  7). 

3}       8  (=  7  den.  OHvieri  p.  55.  56;  =  44  car.  Arigoni  4,  9). 


*)  Den  eottftuen  PMs«rifdien  Angftben  ist  nicht  zu  trauen;  ▼«rmaihli«h  slad  seine  beiden  an- 
gebUebcB  Sextanten  vielmdir  Unxen  gewesen. 
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U.  t     GrammA. 

—  3}       7  (=r  43  oar.  Arigoni  3,  8). 

+  2         5  (As  Ton  2  Unzen  Passeri  Mus.  Pass.  OlMeri). 

7.   Bad  und  Anker  mit  ^^a/ 

Die  Typen  die  der  vorigen  Serie.  »  Au&chrift  auf  der  Ankerseite  A^ 
s  Xa,  Werthzeichen  die  der  vorigen  Serie.  —  Dupondius,  As  bis  Unze,  alle  ge- 
gossen. —  Mus.  Kirch,  cl.  IQ  tav.  9. 

Dupandiusf  Jj.  Semisf  Triensf  QtMdransf  Sestansf 

U.  t    Gmnino.  ünciCL 

4i     11  (s  3  dr.  Genn.). 

8.  Kopf  und  Opfergeräih. 

Anf  der  einen  Seite  jugendlicher  Kopf  mit  fliegenden  Haaren  und  spitzem  Hnt 
von  vom;  GennareUi  p.  25  vergleicht  damit  eine  an  der  Tiber  gefundene  Bronzefignr 
mit  ähnlichem  spitzen  Hut  (Mus.  Greg.  1 1  tav.  XLHI).  Auf  der  andern  Messer  und 
Beil^  dazwischen  auf  As  und  Semis  ein  Punct  —  Au&chrift  auf  der  Beilseite 
constant  C.  —  Werthzeichen  auf  der  Beilseite:  [|?&  aesgr.p.28]  A  [:J  :  •  ^.  _ 
Mns.  KirdL  cl.  IH  tav.  2. 

Äff 

V.t   GMinme.  Semi$. 

^     88  (=  3  u.  1  dr.  Genn.). 
6       81  (=  2  u.  7  dr.  Genn.). 

Triensf 

Quadrans. 
5}     39  (=  2f  Loth  Barth  p.  15). 
+  5       35  (=  1  u.  2  dr.  Genn.). 

Sextoinf, 
^     21  (=s  6  dr.  Genn.). 

Uncia. 

»7       15  (As  von  6^  Unzen  Passen  Mus.  Pass.). 

+  6       14  (=  4  dr.  Genn.). 

9.  Volaterrae. 

Auf  der  einen  Seite  jugendlicher  unbärtiger  Doppelkopf  mit  einem  PQens  über 
beiden  H&uptem,  der  in  der  Serie  ohne  Keule  stumpf  ist  (aes  grave  p.  38  ine.  tav.  V 
n.  18),  in  der  Serie  mit  der  Keule  und  der  mit  dem  Delphin  aber  zugespitzt;  auf 
der  andern  Seite  in  der  einen  Serie  gar  kein  Typus,  in  der  zweiten  eine  Keule,  in 
der  dritten  ein  Delphin.  —  Auftchrift  constant  'veMri'  auf  der  unbeschriebenen 
resp.  Keulen-  und  Delphinseite.  —  Werthzeichen  auf  derselben  Seite  in  der  Serie 

ohne  Keule   II  I  r\ •  ••  •,   in  der  Serie  mit  der  Keule  II  I  a  S!  •*•  :  •, 

in  der  mit  dem  Delphin  I;  die  kleineren  Nominale  kommen  hievon  nicht  vor.  — 
Muf .  Kiit^h.  cl.  m  tav.  1  ine  V,  17. 
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Ä.  Serie  ohne  Keule. 

Dupondtus"*^, 
12  nne.  Arigoni  8, 13). 
10  Unzen  Dempster  LVI,  2  MatuMedic). 
9  onc  21  den.  Olivieri). 

Aß. 
[As  von  7  Unzen  F&saeri  Ifofl.  F^ms.). 

6  n.  15  den.  Dempster  LVI,  3  Mus.  Baiberini). 

circ.  30  anrei  Wiczay  1,  329,  wo  die  Bttckseite  so  angegeben  ist: 

roto  et  noia  asaii  I.   Wohl  Semia). 

[Ab  von  8  Unzen,  Pasaeri  Mna.  Pasa.). 

2  n.  23  den.  Dempster  UX,  3  Mna.  Med.). 

3  uno.  30  oar.  Arigoni  4^  7). 
2  n.  17  den.  Olivieri). 

2  n.  10  den.  Dempater  LVIIIy  1  Flor.  Mna.  Gnadagni;  ein  Stflck 
ausgebrochen.). 

Triens. 
[As  von  6  Unzen  Passeri  Mus.  Paas.). 
1  u.  4  dr.  Zelada). 

QiMdrans. 

3  semnnc.  H  dr.  Ramns). 

1  unc.  Zelada,  Genn.). 
22  den.  Dempster  UK,  1  Mus.  Med.). 

Shstans. 

2  n.  Dempster  LVIII,  7  Mus.  BonarrotL  Wohl  Triens). 
1  u.  1  den.  Olivieri). 
If  Loth  Barth  p.  14). 
17  den.  Dempster  TiTX,  2  Mus.  Med.). 
112  car.  Arigoni  3,  6). 
344  0areUi). 

ühcia, 

B.  Serie  mit  der  Keule. 

Dupandius. 
5\    297  (ss  10  uno.  4  dr.  Zelada;  nach  Qenn.  300  Or.  ss  10  uno.  5  dr.). 
5     290  (s  83  Ducaten  Wiczay  1, 328). 

Ab. 
^    125  (=  4  u.  3i  dr.  Zelada;  nach  Genn.  4  u.  4  dr.). 
Si     91  (=  environ  3  onces  Mont&ncon  T.  in  pl.  90  p.  156). 


V.t  Onmmt. 

H 

aOl  (: 

+  6 

283  0 

5 

279  0 

-n 

198  (i 

7 

187  (: 

106  (: 

-8i 

118  (j 

6 

84  (: 

6 

81  (: 

H 

77  (s 

6 

68  (. 

+  6 

67  (j 

+  4i 

42  {= 

-7i 

49  0 

+  4 

28  (= 

-4 

26  (= 

67  (: 

6* 

29  (s 

+  H 

26  (= 

+  4 

20  (: 

+  4 

19  (s 

—  4 

18  (s 

*)  Der  DopondSot  Ton  80  neurönÜMhen  Unsen  as  848  Gr.,  ZeUd*  dop.  ü,  ist  fkbch,  0.  ftber 
4te«  'ffT«rgogDBto  dnpoiMHo*  tm  graTO  p.  91  «nd  ÄTeUino  BolL  Nap.  T.  8  p.  118.  Sohon  GoaniMei 
orig.  itel.np.ta6  cnrtluift  w. 
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-4i 
-4 

—  7 
-61 

—  6 


-5i 


82.5 
82 


6 
6 

51      77 
-51      78 
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ü.  t     Gramme.  SetMS, 

—  6^     85  (=  fere  3  unc.  Gori  Mos.  £tr.  I  tab.  196  n.  1,  n  p.  423.  Ab  von  sechs 
Unzen,  Passen  Mus.  Pass.). 
(Gotha). 

=  2  u.  22  den.  Dempster  LVII,  3  Mus.  Med.). 
=  2  u.  17  den.  Dempster  LVIU,  2  Mus.  Med.). 
=  21  aur.  10  gr.  Wiczay  1,  330). 
=  2  u.  2  den.  Dempster  LVII,  1  Mus.  Med.). 
=  1  u.  20  den.  Olivieri). 

Triens, 
=  2  u.  7  den.  Dempster  LVII,  4  Mus.  Med.). 
=  2  u.  1  den.  Dempster  LVII,  5  Mus.  Med.).  ' 

=  1  u.  21  den.  Dempster  LVII,  5  Mus.  Med.). 
=  If  u.  Pembroke  3, 116). 
=  1  u.  17  den.  Olivieri). 
=:  1  u.  4  dr.  Zelada). 

Quadrans, 
=  1  u.  17  den.  Dempster  LVHI,  2  Mos.  Bonarroti). 


59 
52 

65 
58 
53 


51      50 


48 
42 


7  48 

6i  46 

•6  40 

6i  37 

•51 


36 


51  25 

-5i  24 

-5  22 

+  61  15 

+  5J  13 


5* 

152 

+  6 

143 

+  6 

141 

6 

137 

-6 

131 

=  3  semunc.  |  dr.  Ramus). 

1  u.  10  den.  Dempster  LVm,  3  Mus.  Med.). 
1  u.  70  car.  Arigoni  1,  20.  3,  9)*). 
1  u.  66  car.  Arigoni  3,  7)*). 

Sextans, 
21  den.  Dempster  LVm,  4  Mus.  Med.). 

I  semunc.  2^  dr.  Ramus). 
340  gr.  Pembroke  3, 116). 

Uncia, 
13  den.  Dempster  LVm,  5  Mus.  Med.). 

II  den.  Dempster  LVm,  6  Mus.  Med.). 


0.  Serie  mit  dem  Delphin. 

As. 
(=  5  u.  9  den.  Dempster  LVI,  1  Mus.  Med.). 
(=  4-jV  u.  Pembroke  3, 116,  ohne  Aszeichen). 
(=  5  u.  Dempster  LVI,  1  Mus.  Med.). 

5  u.  65  car.  Arigoni  3, 1). 
(=  5  u.  32  car.  Arigoni  3,  2). 
Nach  der  Versicherung  der  Verfasser  des  aes  grave  p.  91  existiren  viele  falsche 
Asse  mit  dem  Delphin;  doch  ist  der  As  im  Museo  Borbonico  nach  d*Aillys  Unter- 
suchungen acht,  und  auch  der  Florentiner  Advocat  Rusca  erhielt  diese  Sorte  mehr- 
mals  aus  Volterra  (ib.  p.  118).    Das  Mus.  Kirch,  selbst  erwarb  später  einen  ächten 


^  Arigoni  giebt  die  Münxen  als  Sextanten,  aber  aoa  der  SieUnng  der  Pmuste  Mif  dtn  A^ 
bildongen  ergiebt  sich,  da(s  es  Quadranten  gewesen  sein  mflssen,  wo  uoht  TVitnln. 
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As  Bit  dem  Delpluii  nelnt  dem  Semis  dazu  (Gennareili  p.  22).  Goiurnacci  giebt  vor 
dem  I.  Bd.  der  origini  italidie  ein  solches  St&ck  ohne  Werthzeichen,  das  (nach  Bd.  II 
8.  182.  282)  11  unc  14  den.  der  Ubbra  odiema  VoÜerrana  wiegt.  Diese  ist  nach 
<3iiarBmed  etwas  leichter  als  die  Florentiner:  auf  diese  berechnet  wöge  das  Stttck 
327  Gr.  Die  Aechtheit  lasse  ich  dahin  gestellt.  Der  Semis  findet  sich  im  Pariser 
Kabinet,  und  wohl  ohne  Grund  meinen  die  Jesuiten,  daCs  die  Bückseite  retouchirt 
sei  (1*  ^'  P*  dl)'  —  Mindestens  zweifelhafter  Aechtheit  ist  die  geprägte  Münze  von 
Volterra  mit  dem  Jünglingskopf  mit  fliegenden  Haaren  und  dem  Delphin,  auf  beiden 
Seiten  ^vda^riy"  auf  der  einen  recht-,  auf  der  andern  rückl&ufig  ( Avellino  opuse.  n 
p.  1  tav.  n  n.  1,  Mus.  Kirch,  ine.  tav.  V  n.  16  p.  91):  sicher  üdsch  ist  die  Arigonische 
Münze  3,  9  (schwer  13  car.  =  2. 26  Gramm)  mit  einem  Altar  auf  der  einen  und  einer 
schlechten  Nachahmung  der  Inschrift  'vela^ri'  auf  der  andern  Seite. 

Guaniaoci  orig.  itaL  T.  11  p.  283  führt  noch  folgende  Gewichte  vonVolaterraner 
Münzen  seiner  Sammlung  an,  ohne  die  Typen  anzugeben;  nur  bemerkt  er,  dais  die 
gröisten  den  Delphin  haben: 

8  unc.    4  den.  (nd  monastero  di  PP,  Camaldolesi  di  VoÜerra). 

5  unc.  12  den.  14  gr. 

4  unc.  14  den. 
17  den. 
16  den.  14  gr. 

14  den.,  das  leichteste  Ton  den  50  Stücken  seines  Eabinets. 
Auch  GennareUi  giebt  die  Typen  der  Volaterraner  Münzen  nicht  an;  die  G^ewichte 
sind,  soweit  sie  nicht  schon  bei  Zelada  stehen: 

Gramme.  S&nuS, 

99  (=  3  u.  4  dr.,  zwei  EzempL). 

Triens. 
53  (=  1  u.  7  dl.). 

^  ,""  ^    *  o  j  Ü  ^oW  ^e  beiden  Zekdaschen  Trienten. 


89  (=  1  u.  3  dr.) 


49  (==  1  u.  6  dr.). 

39  (=  1  u.  3  dr.,  zwei  Exempl.). 

82  (=  1  u.  1  dr.). 

32  (=  1  u.  1  dr.). 

28  (=  1  u.,  zwei  EzempL). 

25  (=  7  dr.,  drei  EzempL). 

18  (s:  5  dr.). 

11  (s=  3  de,  zwei  EzempL). 


Qimdrans. 


Seatans. 


Uneia. 


10.   Geprägte  Kupfermünzen  von  Tla 

Januskopf  mit  spitzem  Hut  wie  auf  den  Münzen  von  Volaterrae  ::  )(  Prora, 
U.  f.  Gramme.  darüber  mit  etruskischer  Schrift  'tla: 

+  3    29.4  (=  1  unc.  1  den.  01ivieri;-doch  ist  das  Ezemplar  nach  Passeri  p.  181 
vUioßakirae  etcubertmie  limbo). 
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Dies  ist  der  einzige  sidiere  Typus,  gestochen  bei  Oli^i^  foncUz.  di  Pestro 
p.  55  nach  einem  EzempUur  von  OKvieri;  aes  gntve  ine.  tav«  V  n.  19  nach  einem 
andern  des  Kircherschen  Museums.  Aus  Olivieri  schöpften  Passen  p.  181,  tab.  3, 4 
(der  die  Mfinze  zum  Sextans  macht);  Guamacci  orig.  ItaL  I  tav.  17  n.  9  (der  die 
Wertiizeichen  wegläist);  Lanzi  t.n  tab.6  n.4  (offenbar  aus  Guamacci);  Eckhell, 94.— 
Weniger  beghmbigt  ist  ein  anderer  Triens  bei  Lanzi  1.  c  n.  5,  der  nicht  angiebt, 
wo  er  herrührt: 

bärtiger  Kopf  mit  langem  Haar,  ::/tfa'  )(  Prora,  ••••,  *tia\ 
Ganz  unricher  ist  ein  angeblicher  Decussis,  den  Lanzi  t  2  p.  69  ed.  2  ans  einer 
Zdchnung  Goris  entnahm,  mit  demselben  bärtigen  Kopf,  X;  ^^aie*  )(  Prora,  X; 
nnd  ein  Stfick  ohne  Werthzeichen  mit  behelmtem  bartlosem  Kopf )( Prora,  yieildcht 
Halbmond,  %'  bei  Guamacci  tav.  25  n.  9  (danadi  Lanzi  1.  c.  n.  6),  der  aber  selber 
sagt  p.  288:  *poco  di  dette  due  leUere  k  dajidarsi,  per  euere  assai  conmaiUl  —  Die 
gewöhnliche  Attribution  dieser  Mflnzen  nach  dem  Hafen  Telamon  bei  Yolci  ist  nicht 
zu  verwerfen;  der  Typus  ist  entlehnt  von  Volaterrae  und  Born* 

11.   Geprägte  Eapfermttnzen  yoaVatl 

ünbärtiger  Hercules  mit  dem  L5wenfell,  zwei  Kugeln  )(  Dreizack  zwischen  zwei 

Delphinen,  zwei  Kugeln. 
Die  Au&chrift  auf  der  Kehrseite  dieser  Münze  ist  nach  dem  wohlerhaltenen 
Berliner  Exemplar  und  einem  andern  von  Friedländer  im  rOndschen  Münzhandel 
gesehenen  deutlich  *vaa"\  vor  der  Stirn  des  Hercules  steht  nodi  ein  undeutiiidier 
Buohstab,  etwa  ein  M.  'ooi^'  las  auch  Micali  storia  degli  antiohi  pop.  It  t.  3  p.  212 
monum.  tav.  C!Xy  n.  8  und  wenig  verschieden  'vat**  Hunter  tab.  XXVH  n.  15.  Auf 
einer  der  Oarellischen  Tafeln  lautet  die  Aufschrift:  N V  MV^i".  —  Sestini's  Lesung 
(lett  di  oontin.  m  p.  11)  "U^  die  Müller  Etr.  1,  333  adoptirte,  ist  irrig.  —  Zuweilen 
ist  gar  kmne  Au&ohrift  vorhanden  oder  erkennbar  gewesen,  z.  B.  Mont&ucon  SuppL 
T.  HI,  p.  108  pl.  48,  9.  —  Das  Berliner  Exemplar  und  das  von  Micali  sind  Sextanten, 
bei  Hunter  und  Mont&ucon  ist  nur  eine  Kugel  angegeben.    Gewidite: 

ü.  t    Gramme. 

17       (Montfiftucon;  als  Sextans  genommen  4  U.  f.;  als  Uncia  7|  U.f.). 
+  2    10.25  (Sextans  des  K. K.). 


K.   Das  umbrische  schwere  Kupfergeld. 

•      1.   Tttder. 

A,  Auf  der  einen  Seite  dieselben  Badlinien  wie  auf  der  etrusUschen  (corto- 
nensischen?)  Serie  Beil.  J,  2;  auf  der  andern  auf  den  drei  groisen  Nominalen  drei 
gegen  einander  gestellte  Halbmonde,  auf  den  drei  kleinen  blois  das  Werthzeichen.  — 
Aufschrift  nur  auf  dem  As  zwischen  den  Speichen  des  Rades:  ^tutere*  —  Werth- 
zeichen: 12, 6, 4, 3, 2, 1  Kugeln.  —  Die  kleineren  Nominale  Mus.  Kirch,  d.  m  tav.  11*). 

*)  Die  Attribation  dieser  Serie  seheint  mir  uniweifelhaft,  wemi  mvi  die  problemfttisehe 
Exittens  dee  im  speechio  fehlenden  As  der  tav.  XI  erwigt  nnd  den  Coltelliusohen  As  damit  tct- 
bindet.    Es  ist  auch  sonst  aiebt  selten«  d»£i  nur  die  hdohsten  Nominale  Aufschrift  tragen. 
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U.fl  Onmme,  •^• 

—  5|  149  (=  5  once  6  den.,  wohl  rOmiBchen  Gewichts,  Coltellini  congettnre  sopra 
r  iser.  della  tone  di  S.  Hanno,  Perugia  1796  p.  LXXXIV.  Yeigl. 
Seetini  lettere  lY  p.  152.   Akerman  catal.  of  roman  coins  p.  6). 

•  7       93  (s=  3  n.  2  dr.  Genn.). 

6i      88.1  (K.K.). 
+  5J      78  (s=  2  u.  6  dr.  Genn.). 


Triens. 
QtMdrana, 

Sestans. 


—  6       63  (=  1  u.  7  dr.  Genn.). 

+  6       42  (=  1  u.  4  dr.  Genn.). 
4-  4^      32  (=  1  0.  1  dl.  Genn.). 

6       28  (=  1  n.  Genn.). 
+  4^     21  (s=  6  dr.  Genn.).  • 

Unda. 
+  44      11  (=  3  dr.  Genn.). 

B.  Von  Ab,  Semii  und  Triens  kommt  ein  Gepräge  Tor,  das  all  diesen  Nomi- 
■alea  gemein  ist:  Adler  and  Ffillhom.  ^ter  hat  jedes  Nominal  seine  besonderen 
I^rpea.  —  Au&ehnft  auf  den  drei  grOiseren  Nominalen  'tuUre^  auf  den  drei  kleineren 
'fci* ;  in  der  leichteren  Serie  'itäere*  auch  zuweilen  auf  dem  Quadrans.  Die  mandel- 
förmigen Stflcke  ohne  Auftchrift.  —  Wer&zeichen  die  gewöhnlichen  etmskisohen: 
I A  ::  •*•:•—  Der  leiohteren  Serie  fehlt  der  As;  die  Abbildung  Mus.  Kirch.  cL  n 
tar.  2  n.  1  ist  fingirt,  s.  den  Text  dazu  p.  26.  —  Mus.  Kirch,  ol.  11  tav.  1,  2.  Die 
s^iwere  Serie  ist,  wie  der  speochio  zeigt,  im  Coli.  Rom.  nicht  vollständig,  nament- 
lich fehlt  auch  der  As,  der  ergänzt  sein  wird  aus  Dempster  LX,  1,  welcher  Stich 
seOiet  wieder  aus  Fontaniius  antiqu.  Hortae  p.  139  ed.  3  entlehnt  ist;  Fontanini  gab 
den  As  e*  mueeo  Ficoranii.  —  Idi  gebe  alle  mir  bekannte  Typen  und  Wigungen. 

As. 
Adler,  'itäere;  I  X  FOHhom  mit  Traube  und  Weinblatt,  I. 

U.£   Omame. 

9     246  (=  8  u.  17  den.  Olivieri). 
+  6     170  (=  6  o.  Fassen  p.  176). 

Semis. 
a)  Adler,  UvUre*  r\  )(  Füllhorn  mit  Traube  und  Weinblatt^  n« 

/  (Semis  eines  As  von  6J  Unzen  nach  Passen  p.  203  Mus.  Pass.;  da- 
""  <        gegen  =  3  Unzen  Passen  p.  176;  Semis  eines  As  von  6  Unzen 

(       nach  Passen  p.  214  Mus.  Pass.  Giovanelli). 
6        82  (=  3  u.  36  car.  Arigoni  3, 12). 

b)  Schkfender  Hund,  'Mere^   r\  X  Leier  r\. 
14i    198  (=  7  u.  Olivieri;  s.  u.). 
&|     116  (=  3  onees  6  gros  21  grains,  d'Ennery  p.  129). 

18 
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U.  f.    Gramme. 

—  8J    113  (=  4  u.  Passen  p.  176 ;  As  von  8  Unzen  Passen  Mus.  Oliv.;  scheint  das- 
selbe Stück,  das  Olivieri  zu  7  Unzen  angiebt). 
7|    101  (=  4  u.  4  car.  Arigoni  3,  4). 
+  3|     49  (=  1  u.  18  den.  Passeri  p.  176;  As  von  3^  Unzen  Passeri  Mus.  Pass). 
3^      47  (=  1  u.  16  den.  Dempster  LX,  5  Mus.  Med.). 
46  (=  1  u.  16  den.  Olivieri). 
45  (=  1  u.  14  den.  Dempster  L  c.  Mus.  Guadagni). 
44  (=  1  once  3^  gros  Montfiwicon  S.  III  p.  104;  =  1  u.  13  den.  Olivieri). 
42  (=  1  u.  4  dr.  Genn.,  drei  Expl.;  As  von  3  Unzen  Pass.  Mus.  Pass.; 
=  2f  Loth  Barth  p.  16). 
3       41  (s=  1  u.  11  den.  Dempster  LX,  5  Mus.  Med.;  =  2f  Loth  Bardi  p.  16). 
40  (=  1  once  2|  gros  Mont&ucon  1.  c). 
39  (=  1  u.  3  dr.  Zelada;  Genn.,  drei  EzempL ;  =  2|  Loth  Barth  p.  10; 

=  765  Carelli  n.  2). 
38.6  (K.K.). 
38  (=*2  sem.  2{  dr.  Ramus;  =  1  once  2  gros  4  grains  d'Enneryp.  130; 

=  742  Carelli  n.  3). 
37.1  (K.K). 

37  (=2  2  sem.  2  dr.  Bamus;  =  1  u.  7  den.  Olivieri). 
36  (3=  1  u.  64  car.  Arigoni  3, 4;  =  1  onoe  1  gros  28.gr.  MontÜMioon  L  e.). 
35  (=  1  u.  2  dr.  Genn.;  As  von  2^  Unzen  Passeri  Mus.  Pisss.;  =:  680  Ca- 
relli n.  1;  =  1  once  1  gros  4  grains  d'Eunery  p<  130). 
2A      34  (=  1  u.  51  car.  Arigoni  1,  21). 

33  (s=  1  u.  48  car.  Arigoni  3, 11;  =  lu.  4den.  Gori Mus. Etr. I  tab.  196, la 

n  p.  422,  Mus.  Gfaerardesca). 
31  (3=  1  u.  Pembroke  3, 117;  ss  1  u.  2  den.  Olivieri). 
29  (r=  2  sem.  Ramus). 
2       28  (=  1  u.  Zelada,  Genn.). 

Triens. 

a)  Adler,  ^m;  ::  )(  Füilhoni  :: 

-f  4J      42  (=  1  u.  12  den.  Olivieri).    Passeri  hat  dagegen  folgende  verwirrte  An- 
gaben: 

Triens  cum  agtüla  et  camucopiae* 
—  2i      21  (=  18  den.  Passeri  p.  176). 

AquUa  ::,  Uuter^  )(  comu  dioit 
+  4i     42  (Passeri  p.  205,  Mus.  Passeri,  Giovanelli,  Arigoni.  —  Triens  eines  As 
von  4|  Unzen). 

Aquila  siiUf'tutere^  ••#•  )(  corrmcapiae  •••# 
6       47  (Passeri  p.  214,  Mus.  Arig.  Pass.,  Triens  eines  As  von  5  Unzen). 

Es  steht  dabin,  wie  weit  man  dem  nachlässigen  Passeri  glauben  kann. 
B^i  Arigoni  kommt  das  Stück  als  Triens  nicht  vor. 
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U.f:  Or^mme.       *>  ^^«^  Keulen,  *tutere;  il  )(  gegürtete  Hand,  :: 
As  von  15  Unzen  Passer!  Mus.  Pass.)*). 

3  Q.  8  den.  Dempster  LX,  3  Mus.  Med.). 

3  u.  Dempster  LX,  2  Mus.  Med.). 
[Ab  von  6  Unzen  Passer!  Mus.  Pass.). 
==  1  u.  7  den.  Olivieri). 
=  1  u.  2  dr.  Genn.). 
;=  1  u.  48  car.  Arigoni  3,  6). 
'=  1  u.  1  dr.  Zelada,  der  schwerste  von  sechs;  2  Exempl. 

=  1  once  22  gnuns  Montfaucon  3.  m  p.  107). 
;=  2|  Loth  Barth;  =  600  CareUi  n.  4). 
;=  1  u.  80  car.  Arigoni  8,  5;  =  1  u.  29  car.  Arigoni  3,  5). 
;=  2  Loth  Barth). 

=  1  unc.  Olivieri,  2  Expl.  Genn. ;  As  von  3  Unzen  Passen  Mus.  Pass.). 
=  23  den.  Olivieri). 

;=  1  sem.  3  dr.  Ramus,  zwei  Expl.;  =:  If  Loth  Barth). 
;=  I  unc.  Pembroke  3, 117;  =  7  dr.  Genn.,  zwei  ExpL;  =  1-^-  Loth 

Posem-Elett;  =  21  den.  Dempster  LX,  6  Mus.  Bonarroti). 
=  20  den.  Dempster  LX,  6  Mus.  Bonarroti). 
=  425  CareU!  n.  5). 
=  18  den.  Olivi^;  ss  6  dr.  Zelada,  der  leichteste  von  sechs;  s=  5|  gros 

Montfaucon  S.  T.  m  p.  107;  b=  5  gr.  32  grains  Montfavcon  1.  c. 

p.  108). 
=  1  sem.  1^  dr.  Ramus). 
=  112  car.  Arigoni  1, 16). 

;=  106  car.  Arigoni  3,  8;  =  104  car.  Arigoni  3,  5). 
=  100  car.  Arigoni  3, 12). 
'==  90  car.  Arigoni  3,  5). 


29 


8       27 


24 

2i      22 

21 


20 
19 
18 
17 
16 
14 


=  12  den.  Olivieri;  As  von  1^  Unzen  Passeri  Mus.  Pass.). 


QtMdrans. 
Anker,  'tu;  /.  )(  Frosch  /. 
(Gotha,  ohne  Aufischrift). 
(=  2  u.  2  dr.,  zwei  ExpL  Crenn.). 
.1  (K.K.). 

(=s  1-j^  unc.  Pembroke  3, 125,  ohne  Aufschrift  und  ab  Sextans). 
(=  2  u.  Genn.). 

4       28  (ss  1  u.  Dempster  LXI,  3  Mus.  Med.;  =  1  unc.  Olivieri;  =  1  unc, 
drei  Expl.  Genn.). 
25  (=  7  dr.,  drei  Expl.  Genn.). 
3|     23  (=  6^  dl.  Zelada,  der  schwerste  von  acht). 
22  (=  19  den.  Olivieri). 


H 

66 

9J 

64 

9 

61. 

H 

69 

8i 

57 

*)  *Nmp4r  Tuderü  r€pertui  est  trlem»  qui  ptriinet  ad  assem  XV  maciarum,  gtum  ego  im  m»- 
S4mm  Olhmimm  colUcovi^  Puseri  p.  172.  Die  Trienten.  die  er  unter  dem  Aa  von  18  und  12  Uuen 
ex  Mut.  Med.,  d,  h.  aiui  Dempster  giebt,  sind  bei  diesem  nieht  la  finden. 

18* 
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U.  f.     Oramine. 

3  21  (=  18  den.  Dempster  LXI,  2  Mos.  Bonarroti;  =  6  dr.,  zwei  Exempl. 

Genn. ;  As  von  3  Unzen  Passeri  Mos.  Pass. ;  =  5  gros  28  gr.  Mont- 
faucon  Suppl.  T.  HI  p.  107). 

20  (=  17  den.  Olivieri). 

19  (=  5  gros  3  gr.  d'Ennery  p.  130;  =  5  gros  2  gr.  MontfiAUCon  L  c; 

=  16  den.  Dempster  LXI,  4  Mus.  Bonarroti;  =  108  oar.  Arigoni  3, 6; 

=  5  dr.  nümb.  Gew.  Eckhel  Mus.  Caes.). 
18.7  (Gotha). 
18  (=  1  sem.  1  dr.  Ramus;  =  1|  I^oth  Barth  p.  16  und  Posem-Klett; 

=  358  Garelli  n.  7;  =  104  car.  Arigoni  1, 18;  =  15  den.  Olivieri; 

=  5  dr.,  drei  Exempl.  Genn.). 
2|      17  (=  96  car.  Arigoni  1,  21  als  üncia). 
16  (=  93  car.  Arigoni  3,  9  als  üncia). 
15  (=  88  car.  Arigoni  3, 12,  zwei  Stück;  =  13  den.  Olivieri;  =  87  car. 

Arigoni  3, 12). 

2  14  (=  12  den.  OUvieri). 

12  (=  3^  dr.  Zelada,  der  leichteste  von  acht). 
11  (=  65  car.  Arigoni  3,  9  ab  Sextans). 

Sextans. 

Dreizack,  'tu^  :  )(  Heuschrecke  •• 

10^     47  (Ab  von  10  Unzen,  Passeri  Mus.  Pass.,  wohl  durch  Druckfehler  unter 

den  Quadranten). 
8^     39  (=  1  unc.  9  den.  Olivieri). 
8       38  (As  von  8  Unzen,  Passeri  Mus.  Pass.). 
+  7i      35  (=  1  u.  2  dr.  Genn.). 

7|      33  (=  1  u.  46  car.  Arigoni  3,  7  als  Uncia). 
7       32  (=  1  u.  1  dr.  Genn.). 
+  6       28  (=  1  u.  Gtenn.). 
bi      25  (=  7  dr.  (Jenn.). 

21  (=  6  dr.  (Jenn.). 

4  19  (=  16  den.  Pass.  p.  177). 

18  (s=  5  dr.,  drei  EzempL  (xenn.). 
—  4       16  (==  14  den.  Olivieri). 
3|      15  (=  1  sem.  Ramus). 

3  14  (=  4  dr.  [unc.  scheint  Druckfehler]  Zelada,  der  schwerste  von  fünf; 

Grenn.;  As  von  3  Unzen,  Passeri  Mus.  Pass.  Olivieri;  =  78  car.  Ari- 
goni 3, 12). 

13  (=  11  den.  Olivieri;  =  74  car.  Arigoni  3,  8  als  Uncia). 
2i     12  (=  10  den.  Dempster  LJX,  6  Mus.  Bonarroti). 

11  (=  3  dr.  [unc.  scheint  Druckfiehler]  Zelada,  der  leichteste  von  fünf;  Genn.). 
2         9  (=  8  den.  Olivieri;  auch  wohl  As  von  2  Unzen  Passeri  Mus.  Pus^ 
Bonarrotae,  wo  die  Heuschrecke  ab  Blume  angegeben  wird). 
8  (=  7  den.  Olivieri). 
1-J        7  (As  von  If  Unzen  Passeri  Mus.  Pass.;  =  6  den.  Passeri  p.  176). 
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"« ; 

Uncia. 
ü.  t  Grunme.  Lanzenspitze,  '^'  •  )(  Becher,  • 

+  lOJ^     25  (=  7  dr.  öeün.). 

—  9       24  (Gotha). 

10       23  (Afl  von  10  Unzen  Passer!  Mus.  Pass.,  aus  Versehen  unter  den  Sex- 
tanten; =  Q^  dr.  Zelada,  der  schwerste  von  fünf). 
9i      22  (=  19  den.  Olivieri;  =  1^  Loth  Barth). 
+  9       21.2  (=  6  dr.,  fünf  Exempl.  Genn.). 
+  9       21.1  (K.K.). 
+  8       19  (=  I  unc.  Pombroke  3,  117). 

8       18  (=  103  car.  Arigoni  1,  21.  3,  9;  =  5  dr.  Genn.). 
7|      17  (=  98  car.  Arigoni  3,  9). 
+  6       14  (=  4  dr.,  zwei  Exempl.  Genn.). 
5        12  (=  230  CareUi  n.  8). 

4|      11  (=  3  dr.  ZeUda,  der  leichteste  von  fünf;  drei  Exempl.  Genn.). 
4         9  (=  8  den.  Olivieri;  As  von  4  Unzen  Passeri  Mus.  Pass.;  =  |  Loth  Barth). 
3i       8  (=  46  car.  Arigoni  4,  9). 

3         7  (=  2  dr.,  drei  Exempl.  Crenn.;  As  von  3  Unzen  Passeri  Mus.  Pass.). 
3         6  (=  37  car.  Arigoni  3,  8;  =  5  den.  Olivieri;  As  von  2}  Unzen  Passeri 
Mus.  Pass.). 
Ob  der  Typus  Frosch )( Schildkröte  wirklich  tudertinisch  ist,  weifs  ich  nicht; 
ich  finde  folgende  Wägungen  solcher  Münzen: 

Gramme. 

16  (=  14  den.  Olivieri,  mit  TV,  als  Uncia). 
14  (mit  TV  Passeri  Mus.  Pass.,  Uncia  eines  As  von  6  Unzen). 
11  (s  64  car.  Arigoni  3,  7,  als  Uncia;  mit  V1  Arig.  3,  11,  als  Sextans; 
=  63  car.  Arigoni  1,  21  mit  VO,.  als  Uncia). 

Mandelförmige  Semissen,  Quadranten,  Sextanten  und  Trienten 

€^ne  Aufschrift,  auf  der  einen  Seite  meistens  Gräte,  auf  der  andern  das  Werthzeichen. 

Dem  Fundort  nach  tudertinisch. 

Semis 
von  ovaler  Gestalt  unter  den  neuen  Erwerbungen  des  Mus.  Kirch.  (Gennarelli  p.  22). 

V.t    Gramme.  QuodranS. 

+  6^  46  (=  1  u.  5  dr.  Zelada  quadr.  V,  3;  nach  Gennarelli  1  u.  6  dr.  =  49  Gr.). 

—  6J  44  (=  1  u.  13  den.  Olivieri). 

—  5i  36  (=  1  u.  65  car.  Arigoni  3,  6). 

—  5  33  (=  1  u.  46  car.  Arigoni  3,  6). 

—  5  32  (s  2  sem.  1  dr.  Bamus). 

Seatans. 
^     39  (=  1  u.  3  dr.  Genn.). 

4-  71      36  (=  697  Garelli  p.  6  n.  14). 

7       32  (=  1  u.  1  dr.  Zelada,  der  schwerste  von  fünf,  Genn. ;  =  1  u.  3  den.  Olivieri), 

+  6^     31  (=  1  u.  2  den.  Olivieri). 
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1  u.  1  den.  Paaseri  p.  176). 

1  o.  Genn. ;  Ab  von  6  Unzen  Passen  Mus.  Pass.}. 

1  sem.  3|  dr.  Bamus;  =  23  den.  Olivieri). 

6  gros  42  gnuns  d'Enneiy  p.  129;  =  7  dr.  Genn.). 

6  dr.  35  gr.  nümb.  Eckhel  Mos.  Caes.). 

19  den.  Olivieri;  ==  1  sem.  2  dr.  Ramus). 

6  dr.  Genn.;  =  b\  gros  Mont£aaoon  S. m  p.  107). 

16  den.  Olivieri,  zwei  Exempl.). 

103  car.  Arigoni  1, 21;  =  5df.  Zelada,  der  leichteste  von  fünf,  Genn.). 

100  car.  Arigoni  3,  6). 

94  car.  Arigoni  3,  11;  =  90  car.  Arigoni  3,  6.  3,  7). 

78  car.  Arigoni  3,  7). 

3  dr.  Genn.). 

UndcL 
5  dr.  G^nn.). 

4  dr.  Crenn.,  zwei  Exempl.). 

10  den.  Passen  p.  176;  As  von  5  Unzen  Passen  Mos.  Pass.). 
:  3  dr.  Zelada  nnc.  IQ,  3,  Genn.). 

;  8  den.  Olivieri,  zwei  Exempl. ;  =  2|^  dr. Ramus;  =  166  Garelli  p.  6  n.  15). 
I  39  car.  Arigoni  3,  7). 
:  37  car.  Arigoni  1.  c). 
:  34  car.  Arigoni  1.  c). 


Geprägte  Münzen,  gewöhnlich  ohne  Werthzeichen. 
a)  Silenuskopf  mit  Epheukranz  )(  Adler,  'kUere! 
(Auf  einem  Exemplar  Zelada  nnc.  HL,  2  mit  einer  Kugel  versehen,  also  Uncia.  — 
In  Silber  falsch.) 

Gramme. 

5.3  (=  li  dr.  ZeUida  aes  grave  p.  33). 

4.7  (=  4  den.  Olivieri). 

3.6  (K.K). 

3.5  (=  1  dr.  Zekda  aes  gr.  p.  33,  mit  der  Kogel;  =  20  car.  Arigoni  3, 11; 
=  3  den.  Olivieri;  tmcia  eines  As  von  1^  Unzen  Passen  Mos.  Pass.; 
=  68  GareUi  n.  11). 

3.3  (=s  19  car.  Arigoni  3,  11). 
3.1  (=  18  car.  Arigoni  3,  11). 
2.9  (=  2|  den.  Olivieri). 

2.8  (=  16  car.  Arigoni  3,  11). 

2.7  (==  53  Carelli  n.  10). 

b)  Faunkopf  mit  Hörnern  )(  Füllhorn,  'tutere:  (Semuncia?) 

2.4  (=  2  den.  Passeri  p.  176). 

1.8  (K.  K.;  =  35  CareUi  n.  12). 

c)  Kopf  mit  dem  Hut )(  Schwein  mit  Ferkehi,  'hOere: 
(Mus.  Kirch,  tav.  di  suppL  cl.  0, 2). 
Nicht  gewogen. 
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Vieroekige  StüAt  mit  der  Gräte 
ohne  Anftehrifty  dem  Fondart  nach  tadertmiBch  (Passen  p.  1&9). 
Bind  X  <^^T^  init  ftnf  Armen  an  Jeder  Seite. 
Frfiher  im  BesitB  eines  gewissen  Abbate  Mascioli  in  Todi,  nach  dessen  Tode 
der  Pfiunrer  GiovaneUi  es  zeidinen  lie(s  und  die  Zeichnung  an  Olivieri  schickte. 
(HiTieri  fond.  di  Pesaro  p.  28;  Passeri  p.  IGO.    Alle  späteren  Stiche  sind  nach  Oli- 
Vieris  Stich  wiederholt^  was  von  a&en  folgenden  Stttcken  ^t. 


1436  (=  53  onc.  Olivieri  tav.  1). 

Delphin  X  Gfflte  mit  drei  Armen. 
900  (=  31  onc.  20  den.  Olivieri  tav.  2). 

Gritte  mit  sechs  Armen  auf  jeder  Seite. 
9e8  (ss  34  one.  6  den.  Olivieri  tav.  8  1 1). 

Gr&te  mit  vier  Armen  und  acht  Kugeln  in  den  Zwischenräumen  auf 
beiden  Seiten. 
51  (=  1  onc  19  den.  Olivieri  tav.  3  £  2). 

Gräte  mit  zwei  Armen  und  vier  Engeln  in  den  Zwisehenräumen  auf 
beiden  Seiten. 
27  (=  23  den.  Olivieri  tav.  3  f.  3). 

Baumzweig  auf  beiden  Seiten  aus  dem  Schatz  von  Vulci  (oben  S.  171). 
387  (=  13  onc.  14  den.  Mus.  Kirch.  GennareHi  p.  16,  76;  Fragment). 

Gräte  auf  beiden  Seiten  aus  der  Sammlung  Becupero  in  Catania,  aber 
sicherlich  nicht  in  Sicüien  gefunden,  Grenn.  p.  22. 
111  (=•  3  onc.  22  den.  Mos.  Kirch.  Genn.  p.  76;  Fragment). 
Passeris  tab.  L  n  sind  nach  den  Olivierisehen  Mfinzen  gestochen,  andere  ähn- 
hehe  Stficke  hat  er  nioht  gehabt;  seine  unglaublich  verwirrten  und  im  tudertini- 
sehen  Oironicon  ganz  anders  als  in  dem  italisdben  lautenden  Angaben  über  diese 
Stocke  berahen  nur  auf  einer  verkehrten  und  dch  selber  widersprechenden  Be- 
ntttzung  der  Olivierisehen  Daten.    Diese  Stücke  scheinen  Barren;  ich  kann  in  den 
Kngefai  der  kleineren  keine  Werthzeichen  erkennen. 

2.   Iguvium. 

As  und  Semis,  Triens  und  Quadrans,  Sextans  und  Uncia  finden  sich  mit  den- 
sdben  Typen,  so  da(s  drei  Typenpaare  für  sechs  Münzen  ausreichen.  Andere 
Stücke  weichen  ab  und  scheinen  zum  Theil  unvollständigen  Serien  anzugehören.  — 
An&chrift  'ihwins*  (seltener  Uktwini')]  fehlt  auf  einem  Sextans,  vielleicht  auch  auf 
einer  Unze.  —  Werthzeichen  I  r\  ::!•:•.  —  Mus.  Kirch,  cl.  II  tav.  3,  4  A; 
tvr.  di  suppL  B  2, 3;  ine.  tav.  V,  A 13. » Ich  gebe  sämmtliche  Typen  und  Wägungen. 
a)  Serie  von  drei  Typenpaaren. 
As  (Mus.  Kirch,  cl.  11  tav.  3,  1.  tav.  4^  1). 
Stern  oder  Sonne  von  14  Strahlen  )(  Halbmond,  vier  Sterne,  Uhmins*  oder  UkwHni\ 

V.t    Gmnne. 

+  7      194  (=  6  u.  21  den.  Passeri  paralip.  tab.  4,  Iguvii  apud  Carlium). 

+  7      193  (=  6  u.  20  den.  Dempster  UX,  4  Mus.  Medic). 

+  6f    180  (s  6  u.  9  den.  Passeri  L  c.  Mus.  Montemellini  Perusiae,  item  Mus.  Oliv.). 
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Semü  (Mob.  Kirch.  oL  n  tav.  3»  2.  tav.  l,  2). 
ü.  t.    GrMun«.  Dieselben  Typen. 

-1-7       99  (=s  3  o.  12  den.  Passeri  Mos.  Montemellini  et  Oliv.). 
Triens  (Mas.  Kirch,  d.  n  tav.  3, 5). 
Zange  )(  Füllhorn,  Ukuoins: 
7|     67  (=  2  u.  2  dr.  Genn.,  zwei  ExempL). 
7       64  (=B  2  u.  2  dr.  Gtenn.,  zwei  Exempl.). 
+  6       57  (=  2  u.  Zelada,  ohne  Inschrift  wohl  aus  Versehen.    Scheint  eins  der 
vorher  erwähnten  Exemplare). 

Quadrona  (Mus.  Kirch,  d.  n  tav.  3,  6). 
Dieselben  Typen. 
+  4       28  (ss  1  u.  Passer!  tab.  3). 

Sextans   (Mos.  Kirdi.  tav.  di  snppL  2). 

FQllhom  anf  beiden  Seiten, Uhwins* 

Uncia  (Mns.  Kirch,  tav.  di  snppL  3). 

Dieselben  Typen. 

4       18  (ss  5  dr.  Genn.,  zwei  Exempl.). 

3       14  (=  4  dr.  Genn.). 

b)  Einzeln  stehende  Stücke. 

Semis  (Mus.  Kirch,  cl  11  tav.  3,  3). 

Gerstenkorn,  zwei  Sterne )( Halbmond,  Ejiöchel,  Ukuoina' 

^6     80  (=s  2  0.  20  den.,  Passen  L  c.  tab.  4,  Iguvii  apud  Carlinm). 

Semis  (Mos.  Kirch.  d.II  tav.  3,  4). 

Helm )( Füllhorn,  "ihwina: 

Quadrans  (Mos.  Kirch,  cl.  0  tav.  4,  4). 

Bad  mit  drei  Speichen  auf  beiden  Seiten,  ^ikuoku: 

—  6      40  (=  1  u.  10  den.  röm.  Capranesi  Bullett  dell'  Inst  1833  p.  160). 

Sextans  (Mus.  Kirch,  ine.  tav.  V,  A,  13). 

[Werthzeichen] )( Zweig,  Ukttoinu 

Sextans  (Mos.  Kirch,  cl.  ü  tav.  3,  7). 

Dieselben  Typen  ohne  Aufischrift. 

5J    26  (=  If  Loth,  Barth  p.  15). 

Der  Triens  ohne  Aufschrift  mit  dem  vierspeichigen  Rade  anf  beiden  Seiten 
Mus.  Kirch,  cl.  H  tav.  4,  3  gehört  unzweifelhaft  zu  cl.  HI  tav.  3;  dais  die  Unze  mit 
der  Traube  und  dem  Werthzeichen  •  cl.  H  tav.  3,  8  iguvinisch  ist,  ist  nicht  aus- 
gemacht Gennarelli  giebt  die  Gewichte  der  zehn  Stücke  des  Coli.  Rom.  an  ohne 
die  Typen  genauer  zu  bezeichnen.    Unbestimmt  bleiben  folgende: 

V.t   Gr«inme.  SenUs. 

—  7i    99  (=  3  u.  4  dr.). 
7      96  (=  3  u.  3  dr.). 

Sextans, 
+  4i    21(=6dr.). 
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VIERTER  ABSCHNITT. 


Die  erste  Reduction  des  römischen  As  und  die  Ein- 
führung des  römischen  Silbergeldes.     Das  Münzrecht 
innerhalb  der  italischen  Eidgenossenschaft. 
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1.  Der  nominell  librale,  effeotiv  zwischen  10  und  9  Unzen  schwan- 
kende Fols  des  ältesten  römischen  As  hat^  wie  die  beträchtlidie  Menge 
der  auf  denselben  gegossenen  Mttnzen  beweist^  längere  Zeit  in  £om  be- 
standen^ ohne  sich  wesentlich  zu  verändern.  Abgekommen  ist  er  nidit 
durch  allmählich  leichtere  Ausmtinznng,  sondern  durch  eine  plötzliche^ 
ohne  Zweifel  durch  Yolksbeschlafs  veranlaliste  Herabsetzung  des  Normal- 
gewichts')*,  denn  die  Reihe  der  römischen  Asse  und  ebenso,  wenn  gleich 
natfiriidi  minder  scharf  abgesetzt,  die  der  kleineren  Nominale  springt 
in  den  grö&ten  Museen,  dem  Kircherschen,  dem  Wiener,  Berliner,  Eopen- 
hagener,  denen  von  Arigoni,  Oliyieri,  Passeri  yom  Neununzenfuft  plötz- 
lich ttber  auf  einen  um  mehr  als  die  Hälfte  leichteren  und  römische 
Asse  oder  Semisse  zwischen  diesen  Grenzen  fehlen  gänzlich.  Das  Effectiy- 
gewicht  der  Münzen  ältester  Beduction  steigt  im  Ganzen  nicht  über 
4  Unzen')  und  fällt  Ton  da  ab  in  fortlaufender  Beihe,  ohne  dafs  deut- 
lidie  Unterbrechiyigen  hervorträten,  bis  auf  eine  Unze.  Dals  dieser 
sinkenden  Beihe  mehrfache  gesetzliche  Beductionen  des  Normalftüses 
zu  Grunde  liegen,  ist  wohl  möglich  und  die  de&fäUigen  Angaben  der 
alten  Gewährsmänner^)  sollen  späterhin  erörtert  werden;  allein  in  den 


1)  Die  ThatBacbe,  dafo  auf  den  libral-  der  Trientalfu&  folgt,  sprach  Niebnhr 
schwankend  aus  (1, 514  vergL  S.  510),  bestimmter  die  Jesuiten.  Nicht  richtig  nimmt 
Böckh  (M.  ü.  S.  450)  allmähliches  Heruntergehen  an. 

*)  Die  Gewichte  sind  zusammengestellt  in  Beil.  A,  Der  schwerste  Decussis 
führt  auf  einen  Ab  von  107  Gr.,  der  schwerste  Tressis  auf  einen  As  von  demselben 
Gewicht,  der  schwerste  Dupondius  auf  einen  As  von  110  Gr. ;  man  wird  sich  hieran 
zu  halten  haben,  tfamls  weil  die  höchsten  Nominale  am  vollwicfatigsten  ausgebracht 
zu  sein  pflegen,  tiieils  weil  die  Sta<^e  sowohl  unter  sich  vöUig  stimmen,  als  auch 
&st  genau  auskommen  auf  4  röm.  Unzen  =  109.15  Gr.  Unter  den  Assen  kommen 
zwar  einige  etwas  schwerere  vor  bis  reichlieh  5|  röBi.  Uneen;  alldn  theils  sind 
sie  nicht  sum  besten  beglaubigt,  theils  können  einzelne  Stficke  flberwichtig  ge- 
mltaist  sein. 

*)  Die  Annahme  der  Jesuiten,  da(s  auf  den  Triental-  ehi  Qnadranialfufs  ge- 
f<^  sei  (tav.  m  B  col.  2  C  col.  1  n.  3—12),  ist  vöUlg  wiUkftrHch. 
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Münzen  selbst  liegt  kein  zwingender  Qnind  etwas  anderes  als  eine  im 
Laufe  der  Zeit  eingetretene  factische  Devalvirung  des  Trientalfafses  zum 
Uncialfars  anzunehmen.  —  Merkwürdig  ist  es,  dals  von  den  mittelitali- 
schen Milnzstätten  in  Latium,  Picenum  und  OaUieU;  so  weit  wir  sehen^ 
keine  dieser  Beduction  des  As  gefolgt  ist,  wohl  aber  die  apulischen. 
Die  lucerinischen  autonomen  Stücke  (S.  239  f.)  springen  analog  den 
römischen  vom  Acht-  auf  schwachen  Vierunzenfhfs  und  sinken  allmählich 
von  da  bis  auf  etwas  über  Uncialgewieht;  dasselbe  gilt  yon  der  römiseh- 
lucmnischen  Prägung.  Die  venusinische  (S.  243  f.)  ist  noch  nieht  yoU- 
ständig  bekannt,  scheint  aber  der  lucerinischen  ähnlich  gewesen  und 
vom  libralen  zum  trientalen,  von  da  allmählich  bis  unter  Sextantarfoft 
herabgegangen  zu  sein.  Endlich  kommt  von  der  wahrscheinlidi  eben- 
falls apulischen  geprägten  Schwerkupferserie  mit  ROMA  der  Quadrans 
auch  redudrt  vor^).  Zu  diesen  apulischen  Münzstätten,  die  sich  von 
dem  libralen  Fufs  zum  trientalen  wandten,  kommt  eine  Reihe  anderer 
in  Ortschaften,  die  bisher  dem  römischen  Assystem  femer  gestanden 
hatten  und  erst  jetzt  allmählich  demselben  Eingang  gestatteten.  Das 
apnlische  Teate  (Beil.  B,  2)  scUug  dergleichen  Uncialmünzen  nach  Ana- 
lere der  benachbarten  venusinischen  auf  schwachen  Sextantarfufs;  ebenso 
die  latinische  Gplonie  Brundisium  (Beil.  By  6)  auf  vollyrichtigen  Trieatal- 
ftiis.  Auch  die  Kupfermünzen  der  apulischen  Städte  Barium  und  Cae- 
lium  (BeiL  C)  mit  zwei  und  einem  Stern  mögen  a^  Sextanten  und 
Unzen  vom  Sextantarfufs  aufzufassen  sein,  zumal  da  auch  andere  Spuren 
ftür  diese  Münzen  auf  eine  yerhältnilsmä&ig  späte  Epoche  führen')  und 
Brundisium  in  dieser  Epoche  ebenfalls  nur  Sextanten,  Unzen  und  S^n- 
uncien  geprägt  hat  Es  ist  sogar  nicht  unwahrscheinlich,  dafs  ein  grofser 
Theil  der  jüngeren  i^ulischen  Kupfermünzen  (Beil.  C)  ohne  Werthzeichen 
gleicher  Art  ist  und  dem  italischen  Assystem  angehört;  man  unter- 
scheidet mehrfach  darin  ein  ähnliches  zwiefaches  Nominal,  zum  Beispiel 
in  den  Münzen  yon  Ausculum  Apulum^)  und  in  der  älteren  Beihe  yon 

«)  Vergl.  oben  S.  181.  Eckhel  6,  47.  Böckh  S.  408.  Mus.  Kbch.  cL  1  tay.  12 
col.  2  n.  8. 9.  Dieser  redueirte  Quadrans  hat  als  Beizeichen  die  A^ire,  die  dem 
yoUwiohtigen  fehlt  Im  E.K.  sind  drei  Exemplare  mit  der  Aelue  yon  15.85,  7.68 
und  5.48  Gr. 

*)  Gaelium  und  Barium  haben  nicht  selten  (0  statt  Sl  (IGonnet  1,  n.  805. 
311.  812);  aueh  KAIAEINAN  (Eckhel  1,  340.  Ifionnet  1,  n.  310)  yeidient 
Beachtung. 

^  Auf  dessen  Münzen  ersdiemt  das  halbmondförmige  Sigauu  Friedlinder 
osk.  Münzen  S.  56.    Vergl.  oben  S.  248. 
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Uzentnm  und  das  gewöhnliche  Gewicht  derselben  gestattet  sehr  wohl 
sie  als  Unzen  des  Trientalfiifees  von  höchstens  9  Gr.  Gewicht  zu  be- 
handeln. Endlich  haben  die  drei  campanischen  Städte  Capna^  Atella 
and  Calatia  (Beil.  27)  mit  ihrem  Namen  in  oskischer  Schrift  ziemlich 
zahlreiche  Eupferstttcke  geschlagen,  die  gröfstentheils  mit  den  Zeichen 
des  Uncialsystems  versehen  sind  und  anf  einen  As  von  tlber  drei  bis 
über  eine  Unze  auskommen.  —  Eine  verwandte  Erscheinung  begegnet 
in  Norditalien.  Von  den  beiden  mnbrischen  Münzstätten  hat  Ignvium 
nur  auf  den  alten  Landesfnfs  gemünzt;  dagegen  ist  Tader  von  seinem 
späteren  dem  römischen  libralen  sich  nähernden  Fafs  übergegangen  zam 
trientalen  and  aaf  diesen  ist  die  grofse  Masse  der  todertischen  Münzen, 
sowohl  von  der  gewöhnlichen  wie  von  der  eigenthümlichen  Mandelform 
aasgebracht  (S.  273  f.).  Das  etroskische  Schwerkapfer  war  in  seiner  spä- 
teren Aasmünzung  an  sich  schon  von  dem  Yieronzenfalis  nicht  weit  ent- 
fernt; was  von  den  etraskischen  Münzen  anf  diesen  Fa(s  aaskommt, 
kann  ebenso  gat  oder  vielmehr  besser  aaf  die  eigene  etradüsche 
Währang  bezogen  werden.  Nar  die  jüngeren  Enpfermünzen  von  Fopa- 
bnia  (S.  216  f.  262),  die  ja  aber  aach  nicht  zam  Schwerkapfer-,  sondern 
zam  Silbersystem  gehören,  möchten  anter  dem  Einflafs  des  römischen 
redacirten  Fnlses  entstanden  sein.  —  Im  Ganzen  also  hat  sich  der  re- 
dacirte  römische  Fafs  zwar  nicht  über  das  altlatinische  and  das  trans- 
apenninische  Münzgebiet,  aber  wohl  nach  Apnlien,  Gampanien  and  Um- 
brien  verbreitet  and  hier  das  Schwerkapfersystem  verdrängt 

2.  Ueber  Fabrik  and  Stil  der  redacirten  Eapfermünzen  gilt  im 
Gkmzen,  was  über  das  Schwerkapfer  gesagt  ward.  Das  Yerhältnüs  v(m 
Giefsen  and  Prägen  (S.  187)  blieb  zanächst  anverändert:  aach  in  dem 
redacirten  Fafs  hat  man  anJEangs  noch  die  höheren  Nominale  gegossen, 
die  zwei  kleinsten  gewöhnlich  geprägt  Als  der  Fafs  thatsächlich  aaf 
drei  Unzen  sank,  fing  man  an  aach  den  Qaadrans  and  den  Triens^), 
als  er  aaf  zwei  Unzen  and  daranter  herabging,  aach  den  Semis  and 
den  As  za  prägen^)  and  das  Gie&en  trat  mehr  and  mehr  znrück,  ohne 
doeh  vollständig  za  verschwinden;  denn  es  begegnen  selbst  in  dea 
kleinsten  Nominalen  einzelne  gegossene  Stücke  anscheinend  vom  Sex- 


^  Aes  gnve  p.  40. 

*)  Die  icbwerBten  geprl^^  rOmischen  Asse  im  Kircherschen  Museum  wiegen 
68  (=3  1  mib.  20  den.,  siwei)  und  34  (=  1  unc.  10  den.,  drei),  die  schwersten  ge- 
prägten Semiaee  28  (=  1  unc,  zwei)  und  19  (=  16  den.)  Gr.  (Gennarelli  p.  70). 
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tantar-,  ja  von  noch  stärker  reducirtem  Fufe  *).  —  Der  Stil  yenchlech- 
terte  sich^  wie  das  Gewicht  sank  und  die  immer  werthloser  werd^iden 
Stücke  die  darauf  verwandte  Sorgfalt  weniger  lohnten.  —  Der  Stadt- 
name erscheint  durchgängig  nur  auf  den  geprägten  Münzen;  unter 
den  gegossenen  allein  auf  dem  anomalen  Decussis  mit  der  Biga.  Von 
den  Münzstätten-  und  Münzmeisterzeichen,  Wappen  oder  Namen  wird 
später  unter  den  Alterskriterien  des  Courantgeldes  der  späteren  römi- 
schen Bepublik  noch  besonders  gehandelt  werden;  hier  genügt  es  zu 
bemerken,  dais  die  Münzstättenzeichen  alt  sind,  dagegen  die  Münzmeister^ 
zeichen  erst  gegen  das  Ende  dieser  Periode  aufkamen,  als  der  As  auf 
höchstens  zwei  Unzen  stand.  —  In  Gepräge  und  Werthzeichen  ist  nichts 
geneuert  worden  als  was  das  Hinzutreten  der  sogleich  zu  erörternden 
neuen  Nominale  mit  sich  brachte.  —  Von  gröfserer  Wichtigkeit  ist  die 
Betrachtung  der  auf  diesen  reducirten  Fufe  sowohl  in  Rom  als  in  den 
andern  italischen  Gemeinden,  die  ihn  angenommen  hatten,  gemünzten 
Nominale.  Zunächst  verdient  Beachtung  das  Hineinziehen  der  viereckigen 
Banpen  in  die  Münze,  woflir  freilich  bis  jetzt  nur  ein  einziger  Beleg  vor- 
liegt: der  viereckige  Barren  mit  dem  Bind  (BeiLil),  der  nicht,  wie  die 
älteren,  fünf  römische  Pfunde,  sondern  nicht  voll  dreizehn  Unzen  wiegt  und 
mit  dem  Werthzeichen  IUI  versehen,  also  als  wirkliches  Geldstück^  als 
Quadrussis  des  Trientalfufses  behandelt  ist  Aulserdem  arscheinen,  wäh- 
rend im  libralen  Fufe  die  schwerste  römische  Münze  der  As  ist  und  auch 
in  den  verwandten  Beihen  die  einzige  mit  dem  Bade  Dupondien  auf- 
weist, im  Trientalfuls  aufser  dem  As  noch  der  Dupondius,  Tressis  und 
Decussis,  bezeichnet  mit  den  Werthziflfem  II,  III,  X;  doch  ist  deren 
Prägung  eine  sehr  besdu-änkte  gewesen  und  bald  ganz  abgekommen, 
da  sdion,  als  der  As  auf  zwei  Unzen  stand,  diese  Stücke  nicht  mehr 
geschlagen  wurden.  Als  (Gepräge  dieser  neuen  Nominale  wird  einerseits 


')  Im  Kircherschen  MnBeam  finden  sich  vom  Sextantarfofs  gegossene  Asse 
von  53  (=  1  unc.  7  dr.,  zwei),  49  (=  1  une.  6  dr.,  zwei),  42  (=  1  unc.  4  dr.,  zwei), 
39  (=  1  unc.  3  dr.),  gegossene  Semisse  von  28  (=  1  unc.),  26  (=  7  dr.X  21  (=  6  dr.), 
18  (=s  6  dr.,  zwei),  gegossene  Trienten  von  18  (=  5  dr.,  swei)  und  14  (=  4  dr.), 
gegossene  Quadranten  von  14  (s=  4  dr.),  gegossene  Sextanten  von  11  (=  3  dr., 
sechs)  und  7  (=  2  dr.,  acht)  und  gegossene  Uncien  von  4  (=  1  dr.)  Gr.  Oennarelii 
a.  a.  0.  Dem  UncialfuTs  werden  von  demselben  (p.  69)  keine  gegossenen  Asse  bei- 
gelegt, wohl  aber  dergleichen  Semisse  (11  Gr.  =  3  dr.,  7  Gr.  as  2  dr.),  Trienten 
(11  Gr.  Ä  3  dr.,  7  Gr.  =  2  dr.),  Quadranten  (7  Gr.  =  2  dr.,  4Gr.  ==  1  dr.,  zwei), 
Sextanten  (4  Gr.  =  1  dr.,  zwei).  Vier  gegossene  Asse  vom  SemundalAifs,  von 
denen  der  sehwerste  13  Gr.  (=  242  gr.)  wiegt,  führt  d'Ennery  p.  124  an. 
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die  Prora  featgehalteii;  andreneitB  begegnet  auf  dem  anmnalw  DeensBis 
mit  Aufschrift  die  geflügelte  Victoria  im  Zweigespaon^  auf  den  gewöhn- 
lichen DecQBsen,  Tripondien  nnd  Dnpondien  derselbe  weibliche  behelmte 
Eopfy  den  wir  schon  auf  dem  Triens  nnd  der  Uncia  fanden,  jedoch 
wenigstens  aaf  einzehten  Exemplaren  mit  derjenigen  Helmverzierung, 
der  aasgezackten  und  m  einen  V(^el-y  wahrscheinlidi  Greifkopf  ^^)  ans- 
laofenden  Crist%  welche  den  Assen  mehrerer  latinischen  Serien,  nament- 
lich aber  den  Assen  nnd  Dnpondien  d^  Badserie  eigenihttmlich  nnd 
wahrscheinlich  von  dieser  mit  dem  Nominal  zngleidi  nach  Rom  ge- 
kommen ist").  Da(s  dieser  Kopf  die  Gtöttin  Roma  darstelH^  ist  wahr^ 
seheinlich  ^.  —  Was  die  übrigen  italischen  Münzstätten  anlangt,  die 
den  TrientaUnls  angenoinmen  haben,  so  finden  wir  an  Nominalen  von 
Tader  Semis,  Triens,  Qaadrans,  Sextans,  Uncia;  von  Lnceria  As,  Qain- 
canx,  Triens,  Qaadrans,  Sextans,  Uncia,  Semoncia;  von  der  römisch- 
taeerinischen  dieselben  Nominale  nnd  tlberdies  noch  den  Semis;  von 


^^)  Cayedoni  ripo6t  p.  43. 

")  Vergl.  die  Abbüdangen  der  KSmisohen  DecoBsen,  Tripondien  und  Dnpon- 
dien Mos.  Kirch,  cl.  1  tav.  1.  2  und  Cohen  Taf.  72  mit  denen  der  Radserie  Mus. 
Kirch,  cl.  1  tav.  8  (vergl.  tav.  4  5).  Offenbar  ist  das  letztere  Gepräge  das  Muster, 
das  römische  die  €k)pie;  denn  nicht  blofs  findet  sich  dasselbe  in  der  Radserie  auch 
auf  dem  Ab,  sondern  es  ist  auch  hier  die  Christa  angemessen  dargesteUt  als  ausge- 
sackt,  welche  Zacken  die  rOmisohen  Kfinstler  offenbar  nicht  verstanden  und  bald 
ganz  unftitnnlich  wiedergegeben,  bald  in  einen  Blätterbesatz  verwandelt  haben. 
Flfigel  hat  der  Hehn  auf  diesen  Stücken  nicht;  diese  erscheinen  erst  auf  dem  Silber. 
Uebrigens  erscheint  auf  diesen  Grofsstücken  auch  noch  der  einfache  Helm  wie  auf 
Triens  und  üncia. 

i>)  Fttr  diese  Auf&ssung  des  frflher,  namentlich  von  Eckhel  (5,  84)  nnd  Ga- 
vedoni  (sagg.  p.  124),  ab  Minerva  gedeuteten  Kopfes  sprach  sidi  besonders  AldinI 
ans  (sul  tipo  primaiio  delle  antiehe  monete  deUa  Romana  repubblica  in  den  memorie 
deU*  Accademia  di  Torino  serie  II  tom.  3.  4),  sich  berufend  auf  ein  MarmormedaiUon 
des  Museums  zu  Pavia,  das  die  durch  beigeschriebene  Namen  kenntlichen  Köpfe 
des  Romulus  und  Remus  mit  demselben  Vogelhelm  zeigt.  Ihm  stimmt  F.  Kenner 
(die  Romatypen.  Wien  1867.  S.  11  f.)  bei  und  auch  mir  scheint  diese  Ansicht  die 
richtige,  hauptsächlich  weil  die  Aufschrift  ROMA  auf  einer  Anzahl  Denare  ans 
der  letzten  Zeit  der  Republik»  wie  idi  spätw  zeigen  werde,  nicht  wohl  anders  ge&lst 
werden  kann  denn  ab  erklärende  Beischrift  zu  diesem  Kopf  nnd  weü  der  Denar  von 
Ose»,  der  entschieden  dem  Dioskurendenar  nachgeschnitten  ist,  aaf  der  Kopfseite 
•benfiüls  den  gleichnamigen  Stadtgott  abbildet,  wie  dies  der  Denar  des  On.  Domitius 
mit  ose  A  aniser  Zweifel  steUt  Daia  die  DarsteUung  an  sich  vieldeutig  ist  und  je 
nach  Umständen  fllr  die  Minerva,  fibr  eine  beliebige  Stadtgottheit  und  vielleicht  noch 
Ar  andere  weibliche  kriegerische  Gottheiten  verwandt  werden  konnte,  leuchtet  ein. 
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Venusia  zwei  mit  N*ll  und  N*l  bezeiehnete  Nominale,  den  Doppel-  und 
den  einfachen  Dextans,  ferner  Qnincnnx,  Qnadrans,  Sextans,  Uncia, 
Semuncia,  wobei  der  Triens  wohl  nnr  zufällig  fehlt;  von  der  rOmifich- 
apnlischen  Beihe  den  Qnadrans  mit  Stier  und  Schlange;  von  Teale 
Apulum  den  Nnmmns  oder  Dextans,  den  Quincanx,  Triens,  Qnadrws, 
Sextans,  Uncia;  von  Bmndisiam  Sextans,  Uncia,  Semnncia;  von  Barium, 
Gaelium  und  vielleicht  noch  anderen  apnlischen  Städten  wahrscheinlich 
Sextans  und  Uncia;  von  Oapoa  anfser  einem  gröfsten  Stttck  ohne  Werth- 
zeichen,  wahrscheiDlich  dem  Dextans,  Qninennx,  Triens,  Qnadrans,  Sex- 
tans, Uncia,  aufserdem  eine  Anzahl  noch  kleinerer  Kupfermünzen  ohne 
Werthzeichen;  von  Atella  Triens,  Sextans  und  Uncia;  von  Galatia  Sex- 
tans und  Uncia.  Die  Zehn-,  Drei-  und  Zweiassttteke  kommen  also 
außerhalb  Bom  nirgends  vor.  Ueber  die  Seltenheit  des  As,  der  merk- 
würdiger Weise  selbst  in  Tnder  fehlt,  die  Doppehiummen  und  Nummen, 
das  heilst  Zwanzig-  und  Zehnunzenstttcke,  das  Eintreten  des  Quincunx 
ftlr  den  Semis  in  allen  sttditalischen  Systemen,  ist  bereits  oben  (S.  203  f.) 
im  Zusammenhang  gehandelt  und  nachgewiesen  worden,  dafs  diese  £^ 
scheinungen  zusammenhängen  mit  der  in  dem  Gebiete  des  Silbercourants 
bestehenden  Gewohnheit  die  Uncia  des  Assystems  als  leichte  Litra,  zehn 
Unzen  als  schwere  Litra  oder  Nummus  zu  behandeln.  Auch  der  Semuncia 
sind  wir  bereits  im  Libralfuls  aufserhalb  Bom  mehrfach  begegnet 

3.  Es  ist  weiter  zu  untersuchen,  wann  der  Libralfafs  abgeschaflt 
und  der  leichtere  As  eingeftlhrt  worden  ist  und  wie  sodann,  sei  es 
durch  wiederholte  gesetzliche  Beduction,  sei  es  durch  factisohe  allmäh- 
liche Abknappung,  das  Qevricht  der  Kupfermünze  sich  allmählich  weiter 
vermindert  hat.  Es  liegen  uns  hierüber  theils  schriftstellerische  Zeug- 
nisse vor,  theils  die  den  Münzen  selbst  zu  entnehmenden  Thatsachen. 
Befragen  wir  zunächst  jene,  so  ist  von  Varro")  überliefert,  dafs  derLibral- 
fufs  im'punischen  Kriege'  abgeschafit  worden  sei;  dasselbe  sagt  Verrius 
Flaccus,  der  indefs  hier  aus  wenig  bekannten  und  nachweislich  sehr  unzu- 
verlässigen Gewährsmännern  geschöpft  hat^*).   Ob  hier  der  erste  punische 


w)  de  r.  r.  1,  10,  2:  scr^^ula  CGLXXXVIII  —  ob  anHqwu  noiter  mUe  btiktm 
Pmieum  vakhat,    Vergl.  de  L  Lat  5,  169.  182. 

^)  Es  wird  nützlich  sein  sämmtlie^e  derartige  auf  VerriuB  zurückgehende  Stel- 
len vor  Augen  zu  haben.  Festns  im  Auszug  p.  98:  Graioe  aes  tUHum  a  pondere,  qma 
deni  aase»,  ekigtUi  pondo  libras,  effcithtmt  denarhim  ah  hoc  ipso  nmnero  diehan.  Sed  beUo 
Pimico  popvha  Bonumu»  preasus  aere  alieno  ea  sinpulis  ass^ms  Ubrariia  aenoe  feeit  qtH 
tanUtndem  ut  iÜi  wderent.  Item  nummi  quadrigaH  ei  higaii  a  figwa  cadaUttaa  dkü.  — 
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Krieg  (490 — 613)  oder  der  haimibalisebe  (636 — 663)  gemeint  sei, 
bleibt  zunächst  nngewüs,  da  die  älteren  Zeugnisse  nur  den  *punischen 
Krieg'  nennen  und  die  daraus  abgeleiteten  sich  widersprechen ;  dagegen 
geht  aus  der  zuverlässigen  Angabe  des  Yarro  hervor,  dafs  die  Aenderung 


p.  847:  SesttmUari  aaes  «n  U9u  esae  eoeperwU  e»  eo  tempore,  quo  propter  heüum  Puni- 
cum  Mecumdmn,  quod  cum  HannibaU  gutum  est,  deereoere  patres,  tä  es  assibus,  qm  tum 
srant  librari,  ßerent  sextantari,  per  quos  cum  sohi  eoeptwn  esset  et  popuius  eure  alieno 
Uberaretur  et  prioati,  quibus  debitum  publice  sohi  oportehat,  non  magno  detrimento  affi- 

cerentur,  —  p.  847:  Sesterti  noftam ait  Signa  continere]  dupundi  et  semissis;  [unds 

sestertius  dictus  quasi  semisj  tertius;  sed  auetos  esfse  postea  asses  in  sestertioj  Apud 
antiquos  autem  [denarii  denorum  assium  ejrant  et  valebant  defcussis  dicebanturque  tum 
quadrigajti  bigati.  Q^inquessis  [item  voUhai  quinarius.  Idem  ornetor]  est  msmerum  aeris 
perduct[um  esse  ad  XVI  in  denario  lege  Flajminia  minus  sohendi,  cu[m  Hannibalis  beUo 
premerejtur  popuhts  Romanus,  Vergl.  p.  884:  Sestertius  dicitur  quarta  pars  denarii,  quo 
tempore  is  decussis  valebat,  id  est  dupundius  S  und  AppuleiuB  in  epitoma  bei  Priscian  6, 
12, 66  Hertz:  sed  tum  sestertius  dipondium  semissem,  quinarius  quinquessis,  denarius  decussis 
valebat.  —  Ferner  Plinins  h.  n.  88, 8, 44:  Argentum  signatum  anno  urbis  CCCCLXXXV 
Q.  OguhUo  C  Fabio  cos.  quinque  amUs  ante  primum  I\micum  b^lum  et  placuit  denarium 
pro  decem  libris  aeris  valere,  quinarium  pro  quinque,  sestertium  pro  dupondio  ac  semisse. 
Librale  autem  pondus  aeris  immimitum  est  beüo  Punico  primo  cum  impensis  res  publica 
non  st0ceret  constiiutumque,  ut  asses  sextaniario  pondere  ferirentur,  Ita  quinque  partes 
lucri  factae  dissolutumque  aes  alienum,  Nota  aeris  eius  fiiit  es  altera  parte  lanus  ge- 
minus,  ea  altera  rostrum  naois,  in  triente  vero  et  quadrante  rotes.  (YergL  Festos  im 
Aisiug  p.  275:  Ratitum  quadrantem  dictum  putant,  quod  in  eo  et  triente  ratis  fiter^ 
tjäßgiss  ut  navis  in  asse).  Quadrans  antea  teruncius  vocatus  a  trtbus  uneiis.  (Vergl. 
FestoB  im  Auszug  p.  172:  Nommdum  et  teruneium  dicitur  quod  novem  unciarum  sit 
sive  trium),  Postea  Hannibale  urgente  Q.  Fabio  JHaximo  dictatore  asses  unciales  facti 
plaeuitque  denarium  sedecim  assibus  permutari,  quinarium  octonis,  sesterUum  quatemis; 
tta  res  publica  dimidium  htcrata  est*  In  militari  tarnen  stipendio  semper  denarius  pro 
decem  assibus  datus  est.  Notae  argenti  fuere  bigae  atque  quadrigae;  inde  bigati  qua- 
drigatique  dictu  —  Die  Verwandtschaft  des  zusammenh&ngenderen  pllnianischen  Be- 
richts mit  den  einzelnen  ArtilLeln  des  Festos,  namentlich  dem  ersten,  ist  unver- 
kennbar; selbst  grobe  Irräiümer,  wie  die  Bezeichnung  der  Biga  nnd  der  Quadriga 
als  der  mtesten  Sflbergeprige,  und  Zufälligkeiten,  wie  die  Einflechtung  der  bigati 
in  den  Bericht  ttber  die  Reduction  des  As,  sind  beiden  gemein.  Da  nun  Verrius 
nicht  blols  in  dem  Quellenverzeichnifs  von  Plinins  88.  Buch  mit  aufgeführt  wird, 
sondern  auch  hier  an  einer  Stelle  steht,  wonach  er  schon  vor  §  51  benutzt  sein 
mala,  so  ist  nichts  gewisser,  als  dals  Plinius  den  ganzen  Bericht  Aber  die  As- 
reductionen  ans  Verrius  geschöpft  hat;  wie  denn  auch  Brunn  (de  indicibus  Plinianis 
p.  41.  56)  den  J  42  auf  Verrius  zurückgeführt  hat  Aus  der  verstümmelten  Glosse 
des  Ftotns  p.  274  ratitum  scheint  herrorzugehen,  dais  Verrius  hier  einem  ge* 
wisMn  Oppins  folgt,  der  in  der  Glosse  ordinarium  p.  182  und  bei  Plinius  h.  n.  11, 
46,  252  wiederiLchrt  nnd  Yielleicht  der  Oppius  Chares  des  Sueton  (de  ilL  gramm.  8) 

19 


Digitized  by 


Google 


290 

des  Fufaes  bald  nach,  wenn  nicht  kurz  yor  dem  Anfang  des  Krieges, 
nicht  erst  in  den  späteren  Abschnitten  desselben,  also  entweder  um  490 
oder  um  536  erfolgt  ist.  Entscheidung  giebt  die  weitere  detaillirte  und 
hier  sicher  glaubwürdige  Meldung  des  Yerrius,  dais  im  hannibalischen 
Kriege  unter  der  Dictatur  des  Q.  Fabius  Maximus  537  d.  St.  der  Uncialfufs 
eingeführt  ward:  hienach  kann  unter  dem  punischen  Krieg,  bis  auf  wel- 
chen nach  Varro  und  Yerrius  der  Libralftifs  bestanden  hat,  nicht  der  zweite, 
sondern  nur  der  erste  verstanden  sein"),  da  sowohl  nach  den  Schrift- 
stellern wie  nach  den  Münzen  die  unciale  Beduction  nicht  die  erste 
gewesen  ist,  sie  dies  aber  nothwendig  sein  mülste,  wenn  der  As  bis 
536  libral  geblieben  und  der  Uncialfufs  537  eingeführt  wäre.  Also  hat 
nach  diesen  Angaben  bis  490  der  Libralfufs  bestanden  und  ist  537  der 
Uncialfufs  eingeführt  worden.  Die  weitere  Meldung  unserer  trüben 
Quelle,  dafs  im  Laufe  des  (ersten)  punischen  Krieges  der  Libralfufe 
durch  den  sextantaren  ersetzt  worden  sei,  ist  auf  jeden  Fall  fehlerhaft: 
die  Münzen  beweisen  unwidersprechlich,  dafe  auf  den  libralen  Fufs  yieir 
mehr  der  trientale  gefolgt  ist  Man  hat  die  Wahl  entweder  anzunehmen, 
dafs  der  As  zwischen  490  und  537  auf  dem  W^e  des  (Gesetzes  drei- 
mal reducirt  worden  ist  und  der  Berichterstatter,  die  erste  Beduction 


ist;  aoljserdein  vielleicht  dem  Tarquitius  Priscus,  über  den  Haupt  in  dem  Berliner 
Lectionskatalog  Ostern  1S59  erschöpfend  gehandelt  hat  Ob  auch  Varro  dieselbe  Rela- 
tion gegeben  hat,  Wat  sich  mit  Sicherheit  weder  behaupten  noch  leugnen.  Auf 
keinen  Fall  haben  wir  es  hier  mit  einer  vorzüglichen  Autorität  zu  thon.  Die  ver- 
kehrte Angabe  über  das  älteste  (Gepräge  des  Silbers  ist  schon  gerügt  worden;  dafo 
aber  gar  auf  dem  As  das  rostrum  navis,  auf  Triens  und  Quadians  die  ro^  darge- 
stellt sein  soll,  während  bekanntlich  diese  Kupfermünzen  zu  allen  Zeiten  auf  der 
Rückseite  ein  und  dasselbe  Schiff  zeigen,  ist  eine  ganz  unverzeihliche  FaseleL  Diese 
Verkehrtheiten  sind  um  so  bedenklicher,  weil  sie  uns  den  Urheber  dieses  Berichts 
anzeigen  als  einen  Philologen,  dem  es  nicht  so  sehr  um  die  Sachen  zu  thnn  war 
als  um  Erklärungen  für  den  quadrans  raiitus  des  Luoilius,  die  bi^ati  und  quadtiffoM 
der  Annalen,  den  sprichwörtlich  übrig  gebliebenen  tenmeiut  und  der  in  Glossographen- 
weise  dabei  sich  nicht  scheute  vor  dreisten  Autoschediasmen.  Andere  Verkehrt- 
heiten dieses  Berichts,  wie  namentlich  die  Gleichsetzung  des  Denars  mit  zehn  pfun- 
digen Assen,  werden  später  zur  Sprache  kommen;  bei  der  gesammten  Beschaffenheit 
desselben  ist  es  nur  gerechtfertigt,  wenn  diesem  Zeugen  gegenüber  die  gröiste 
Vorsicht  angewendet  wird. 

IS)  Also  hat  hier  Plinius,  nicht  Festus  die  Ueberlieferung  richtig  aufge&fst. 
Der  Fehler  ist  von  gar  keinem  Belang,  da  beide,  wie  gezeigt  ward,  aus  derselben 
Quelle  schöpfen,  also  nur  ein  Mifsverständnüs  eines  späteren  Schriftstellers,  niolit 
ursprüngliche  Divergenz  der  Berichte  vorliegt 
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flb^rsehend^  an  deren  Stelle  die  zweite  gesetzt^  oder  dafs  nur  eine  zwei- 
malige Bednction  stattgeAinden  nnd  der  Beriehterstatter  die  erste  Be- 
duction  irrlhümlieh  als  sextantare  charakterisirt  hat;  die  erstere  Annahme 
indefs  ist  bei  weitem  weniger  wahrscheinlich  als  die  zweite.  Die  Münzen 
reden  einem  eigenen  normal  sextantaren  Fufs  keineswegs  das  Wort^ 
geben  aber  deutliche  Fingerzeige,  wie  man  dazu  kommen  konnte  den 
normal  triental^  Fufs  einen  sextantaren  zu  heifsen.  Denn  während 
dar  librale  wie  der  unciale  Fufs  auch  in  der  Prägung  mit  grofser  Be- 
stimmtheit hervortreten,  bildet  die  zwischen  beiden  stehende  Klasse  eine 
von  yier  bis  auf  eine  Unze  fortlaufend  sinkende  dem  Anschein  nach  auf 
keinem  Zwischenpunete  länger  yerweilende  Beihe.  Wenn  der  normal 
auf  vier  Unzen  geordnete  Fufs  durch  Abknappen  tiefer  und  tiefer  sank, 
und,  als  im  J.  537  eme  neue  gesetzliche  Normirung  stattfand,  thatsäch- 
lioh  etwa  auf  schwachen  Zweiunzenfuls  angelangt  war,  so  lag  es  nahe 
das  Verfaältnifs  so  aufzufassen,  dafs  man  damals  an  die  Stelle  des  sex- 
tantaren den  Uncialas  gesetzt  habe;  der  Berichterstatter,  der  sich  so 
ausdrückte,  hat  in  diesem  Fall  sich  nicht  eigentlich  eines  Versehens, 
sondern  nur  einer  Ungenauigkeit  schuldig  gemacht  Das  Endei^ebnilfl 
also  ist  dieses,  dafs  um  490  der  Libralas  abgeschaffi  und  der  trientale 
emgeftlhrt,  dieser  aber  bald  —  denn  Stücke  von  effectivem  Trientalfufs 
sind  verhältnifsmäfsig  selten")  —  zu  leicht  ausgebracht  ward  und  während 
der  bedrängten  Zeiten  des  ersten  punischen  Krieges  weiter  und  weiter 
sank,  bis  er  im  J.  537  auf  dem  Punct,  bis  wohin  er  factisch  nahezu  ge- 
fallen war,  auf  dem  Gewicht  von  1  Unze  durch  das  fabische  Gesetz  fixirt 
wurde  und  nun  für  längere  Zeit  wiederum  Stand  hielt.  —  Zu  diesen 
Ergebnissen  stimmen  auf  das  Genaueste  die  MünzfUfse  der  latinischen 
Colonien.  Wenn  gleich  diese  als  souveräne  Staaten  nicht  unbedingt  nach 
dem  Mttnzfufs  der  Metropole  sich  zu  richten  hatten,  so  werden  doch  neu- 
gegründete Colonien,  wenn  sie  überhaupt  dem  römischen  System  folgten, 
auf  dasjenige  gemünzt  haben,  das  zur  Zeit  ihrer  Gründung  oder  doch 
der  Ausfertigung  ihres  Gründungsbriefs  in  Kraft  war.  Nun  aber  haben 
noch  Yenusia,  gegründet  463,  Hatria,  gegründet  465,  Ariminum,  ge- 
gründet 486,  und  selbst  Firmum,  gegründet  490,  letzteres  jedoch  nur  in 
äufserst  geringem  Umfang,  auf  den  Libralfufs  gemünzt;  während  dagegen 
Brundisium,  gegründet  510,  von  Haus  aus  dem  Vierunzenfufs  folgt*'). 


>*)  Aas  gnve  p.  41. 
'^  Veigl.  Böckh  S.  411. 
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Also  hat  noch  bis  kurz  vor  490  der  LibralMs  gegolten,  um  510  aber 
ist  er  bereits  abgeschafft  und  der  römische  NormalMs  der  trientale 
gewesen,  wenn  auch  Ihatsächlich  wohl  schon  damals  die  Münze  leichter 
ausgebracht  ward.  —  Das  Yerhältnüs  des  libralen  und  trientalen  As  kann 
nur  aus  dem  Verhältnifs  beider  zum  Sesterz  entnommen  werden;  hier 
genttgt  es  vorläufig  auszusprechen,  was  später  bewiesen  werden  soll, 
dafs  durch  die  Einfdhrung  des  trientalen  As  der  librale  zwar  aus  der 
römischen  Prägung  verdrängt  ward,  aber  die  umlaufenden  Libralasse 
nicht  nothwendig  eingezogen  werden  mufsten  und  auf  jeden  Fall  der 
Libralas  sowohl  im  Silberausdruck,  dem  Nummus,  wie  als  Bechnungs- 
mttnze  sich  behauptete.  Ganz  wie  in  Sicilien  die  leichte  Litra  blofs  neben 
die  schwere  trat  und  die  letztere  als  Silberlitra  unverändert  bestehen 
blieb,  stellte  sich  in  Rom  neben  den  libralen  der  Münzas  in  der  Art, 
dafs  einmal  nach  jenem  nadi  wie  vor  gerechnet  und  nur  allenfalls  diese 
ältere  Bechnung  durch  den  Beisatz  aerU  grams  näher  charakterisirt 
ward^),  faner  der  librale  As  von  10  und  der  trientale  von  4  Unzen 
Effectivgewicht  gegen  einander  wie  gegen  Silber  in  eben  diesem  Wertfc- 
verhältnißi  umliefen,  also  der  Nummus  einem  libralen  und  2i  trientalen 
Assen  gleich  galt  Es  lag  also  in  dieser  römischen  Mttnzoperation  weder 
für  die  tlbrigen  Schwerkupfer  münzenden   italischen  Gemeinden  eine 


^^)  Belege  für  diese  in  öffentlichen  Bolsen  und  Belohnimgen  bis  in  die  spir 
teste  Zeit  festgehaltene  Bechnungsweise  bei  Böckh  S.  396.  397.  414.  Marqnsidt 
3,  2,  S.  7  A.  17.  Wenn  in  den  Trinmphen  des  6.  Jahrhunderts  zur  Schau  getragen 
wurden  neben  Summen  Silbers  {aestertium  oder  argenti  higati)  auch  Eupfergeld 
{aeris;  Liv.  28,  9.  31,  49.  33,  23.  37)  —  vergl.  Liv.  10,  46  vom  J.  461,  also  vor  Ein- 
führung des  Silbergeldes:  aeris  gravis  trceoecta  vicient  centum  milia  — ,  argenii  —  pondo 
mäU  odingenta  triginta  und  die  (bekanntlich  nichts  weniger  als  gleichzeitige)  auf 
den  Triumph  des  Duilius  494  bezügliche  Inschrift,  die  Gfoldnumm^,  Silbemummen 
und  aes  aufführt  —  so  können  hier  freilich  Mttnzasse  von  -^  Denar  verstanden 
werden  ebenso  wie  bei  den  sogenannten  servianischen  Schatzungsbetragen.  Aber 
selbst  wenn,  wie  mir  wahrscheinlicher  dünkt,  vielmehr  an  Schwerkupfer  zu  denken 
ist,  folgt  daraus  doch  keineswegs,  was  nach  Anderen  auch  ich  früher  daraus  gefol- 
gert habe,  dafs  jene  Summen  auch  wirklich  in  Libralassen  dagelegen  hätten.  Die 
römischen  Kassenheamten  mögen  die  Bechnung  der  öffentlichen  Einnahme  nadi  den 
Metallen  geschieden  und  was  in  Kupfermünze  einkam,  nach  dem  geltenden  Yer- 
hältnüs auf  Schwerkupfer  zurückgeführt  und  in  dieser  Form  protokoUirt  haben« 
Man  kann  überhaupt,  wie  bei  jeder  in  der  Rechnung  gangbaren  Münze,  so  auch 
bei  den  römischen  Beisätzen  aeris  und  aeris  gravis  höchstens  daraus  auf  das  Metall, 
nicht  aber  auf  das  Nominal  schlielsen,  wie  denn  die  so  oft  vorkommenden  Gro(s- 
summen  in  Sesterzen  effectiv  gewifs  ohne  Ausnahme  in  Denaren  bestanden  haben. 
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NMliigaiig  ihre  Ubrale  Prägung  einzustellen  noch  fttr  Born  eine  eigent- 
liche Veränderang  der  Valuta.  Die  bestehende  gesetzliche  Gleichung  der 
Metalle  wurde  nicht  verschoben  und  das  Kupfer  hörte  keineswegs  auf 
Werthmetall  zu  sein;  der  Yierzehnunzenas  von  Hatria  stand  neben  dem 
römischen  Vier-  genau  in  derselben  Weise  wie  bisher  neben  dem  Zehn- 
nnzenas  —  erst  seit  das  Eupfergeld  in  Rom  nicht  mehr  Werthmttnze 
war;  konnte  es  auch  in  den  abhängigen  Gemeinden  nicht  füglich  als 
Schwerkupfer  weiter  gemünzt  werden.  Ein  Staats-  und  Privatbankerott 
konnte  allerdings  ftir  Bom  mit  jener  Operation  sich  verbinden  ^  wenn 
man  die  älteren  auf  mäia  aeris  lautenden  Schuldverschreibungen  von 
Mttnzassen  und  nicht  von  miUa  aeris  graois  verstand;  aber  dafür;  dafii 
der  römische  Prätor  eine  so  frivole  Interpretation  zugelassen  habCy 
gpriclrt  nichts  als  eine  höchst  unglaubwürdige  Angabe;  <Ue  sehr  wahr- 
flchemlich  nicht  Zeugnifs  ist;  sondern  Vermuthung;  gar  vieles  aber  da- 
gegen. Ein  solcher  schlechter  Bankerott^  wobei  die  Gläubiger  insgemein 
mit  40  f  abgefunden  worden  wäreu;  pafst  weder  zu  dem  Bom  des 
fünften  Jahriiunderts  überhaupt  noch  insbesondere  zu  der  glücklidien 
Epoche  zwischen  dem  pyrrhischen  und  dem  ersten  punischen  Kriege; 
in  welcher  Bom  wenn  jemals  in  sittlicher  und  staatlicher  Volkskraft 
stand.  Femer  mufstC;  wenn  man  schwere  Asse  mit  leichten  abzahlen 
liefS;  der  letztere  zur  legalen  Bechnungseinheit  werden,  wie  wir  dies 
zum  Beispiel  in  Sicilien  finden;  allein  in  Bom  ist  dies  so  wenig  der 
Fall;  dals  noch  lange  nachher  von  Staats  wegen  gewöhnlich  nach  schweren 
Assen  gerechnet  worden  ist  Also  was  immer  der  Zweck  jener  Ab- 
schaffung des  Libralfufses  sein  mochte  —  wir  kommen  darauf  zurück  — ^ 
80  wurde  dadurch  nicht  derWerth  der  Münze  verringert;  sondern  nur 
der  Werthausdruck  verändert  Wohl  aber  wurde  die  Kupfermünze  ent- 
werthet  durch  das  während  des  ersten  punischen  Krieges  einreilsende 
Kipp-  und  Wippsystem.  Als  der  MünzaS;  der  um  seinem  Legalwerth 
materiell  zu  entsprechen  4  Unzen  wiegen  mufste,  allmählich  thatsächlich 
auf  3;  2;  1  Unze  herabkam;  ohne  dafs  sein  Verhältnifswerth  gegen  das 
Silber  sich  darum  veränderte;  hörte  er  auf  Werthmünze  zu  sein  und 
sank  herab  zu  einer  nur  noch  nicht  ganz  werthlosen  Scheidemünze; 
woneben  denn  allerdings  die  librale  Kupfermünzung  in  den  latinischen 
Colonien  nicht  wohl  länger  hat  bestehen  können,  wenn  sie  nicht  bereits 
früher  aufgehört  hatte.  Als  sodann  der  Uncialfuls  537  gesetzlich  lega- 
Usirt  ward;  wurde  diese  Entwerthung  förmlich  anerkannt  und  das  Kupfer 
olBciell  zur  Scheidemünze  devalvirt  Es  ist  sehr  merkv^rdig;  dals  gleich- 
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zeitig,  offenbar  um  einigennafsen  za  eompensiren  und  die  ScheidemtlBze 
wieder  in  ein  richtigeres  Yerhättnifs  zum  Silber  zu  bringen ,  die  bis- 
herige Gleichung  der  Kupfer-  und  Silbermünze  aus  10  =  1  in  16  =  1 
abgeändert  ward,  worauf  wir  bei  dieser  zurttckkommen  werden. 

4.  Die  römische  Silbermünze  zeigt  als  ältestes  (Gepräge  in  allen 
Nominalen  bekanntlich  auf  der  einen  Seite  einen  weiblichen  Kopf  mit 
einem  Helm,  dessen  Crista  ausgezackt  ist  und  in  einen  Vogelkopf  endigt 
und  an  dessen  Schläfen  Flügel  angebracht  sind,  auf  da:  andern  Seite 
die  beiden  Dioskuren  zu  Pferde  mit  eingelegten  Lanzen  und  wehenden 
Mänteln,  auf  dem  Haupt  den  runden  Schifferhnt^  neben  einander  spren- 
gend, über  dem  Haupte  eines  jeden  ihr  bekanntes  Emblem,  d^  Stern 
dea  Morgens  und  Abends.  Jünger,  aber  doch  auch  noch  aus  der  ältesten 
Zeit  vor  Einftihrung  der  Münzmeisterwappen,  sind  die  Denare  mit  gleicher 
Kopf-  und  auf  der  Bückseite  der  geflügelten  Victoria  in  der  Biga.  Jener 
Kopf  ist  wesentlich  derselbe,  den  wir  von  latinischen  Libralmünzen  auf 
die  Decussen  und  andere  höchste  Nominale  des  Trientalfufses  übergehen 
sahen  (S.287),  nur  dafe  erst  auf  dem  Silber  die  Flügel  hinzutreten  —  ein 
ziemlich  sicherer  Beweis  dafür,  dafs  von  beiden  Geprägen  eher  das  des 
Kupfers  als  das  des  Silbers  Anspruch  hat  auf  die  Priorität  Denselben 
Flügelschmuck  am  Helme  finden  wir  auf  unteritalischen  Silbermünzen, 
zum  Beispiel  von  Yelia,  Thurii  und  Metapont^^  und  es  ist  wahrscheinlich, 
dafs  die  römischen  Stempelsehneider  neben  den  eigenen  Kupfer-  auch  diese 
Silbermünzen  vor  Augen  hatten.  Das  Dioskurengepräge  erscheint  ähn- 
lich auf  den  Silbermünzen  der  Brettier  (S.  129)  und  der  Pästaner  (S.  156) 
so  wie  auf  dem  Quincunx  und  anderen  Stücken  der  römisch-lucerinischen 
und  der  verwandten  Beihe  ROMA-P,  endlich  auf  kleinen  Kupferstücken 
von  Nuceria  Alfatema,  Caelium  und  Bhegion^);  aber  nur  jene  Silber- 
münzen dürfen  ftir  älter  als  die  ältesten  römischen  Denare  und  dem- 
nach als  deren  Vorbilder  gelten,  diese  aber  auch  um  so  eher,  als  sowohl 
die  brettischen  wie  die  pästanischen  Silberstücke  gegen  oder  um  die 
Zeit  der  ersten  Denarprägung  selbst  geschlagen  sein  müssen.  Doch  ist 
die  Aehnlichkeit  keine  ganz  vollständige;  es  halten  namentlich  die  Dios- 


")  Vergl.  z.  B.  die  Münzen  von  Velia  Carelli  T»f.  139  N.  43—46,  von  Meta- 
pont  Taf.  156  N.  36,  von  Thurii  Taf.  167  N.  27.  Keine  dieser  Münzen  hat  die  Crista 
mit  Auszackung  und  Vogelkopf. 

»)  Friedländer  osk.  Münzen  8. 22  Taf.  4  Nuceria  2.  Carelli  Taf.  98  N.  18.  Taf.  200 
N.  17.  Die  Kopfseite  des  römischen  Benare  ist  wiederholt  auf  einer  Enpfermünze 
des  makedonischen  Qoäston  C.  Poplilios  (Coosinöry  voy.  an  Maoöd.  1  pl.  8  n.  12). 
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laaea  auf  den  brettischen  und  pästanischen  Münzen  einen  Palmenzweig 
zuweilen  mit  EranZ;  anf  den  römischen  dagegen  einen  Speer.  —  Fabrik 
und  Stil  sind  ohne  hervorstechende  EigenthttmUchkeit,  aber  im  Ganzen 
nicht  ongeschi^t  und  keineswegs  so  roh  wie  ein  grolser  Theil  der 
jüngeren  Silbermttnzen  der  römischen  Bepublik '^);  der  Stempelschnitt 
hat  grofse  Aehnlichkeit  besonders  mit  den  campanisohen  dieser  Epoche^') 
und  sogar  eine  seltene  Besonderheit^  die  Setzung  der  Aufechrift  in  ver- 
tieften Buchstaben,  ist  einer  Klasse  der  ältesten  römischen  Denare  mit 
entschieden  in  Gapua  geschlagenen  Silbermünzen  gemein^).  Dafs  die 
Bömer  ihre  Silbermünze  anfangs  nur  auswärts  schlagen  liefsen,  ist  nicht 
eben  glaublich,  zumal  da  die  Errichtung  der  Münzstätte  auf  detn  Ca- 
pitol  mit  der  Einftahrung  der  Silbermünze  in  Zusammenhang  gebracht 
wird  (Jl  36).  Sehr  wohl  aber  können  die  hauptstädtischen  Beamten,  zu- 
mal seit  Bom  über  Italien  gebot,  grofsgriechische  Stempelschneider  her- 
beigezogen haben;  ferner  ist  die  Prägung  rechtlich  zu  keiner  Zeit  an 
die  Hauptstadt  gebunden  gewesen,  sondern  durfte  an  jedem  Orte  statt- 
finden, wo  ein  zur  Ausübung  des  Münzrechts  befugter  Magistrat  gebot. 
Es  kann  darum  nicht  auffallen,  wenn  römische  Münzen  nicht  blofs  in 
Silber,  sondern  auch  in  Gold  und  in  Kupfer  begegnen,  die  das  Werk 
griechischer  Stempelschneider  zu  sein  scheinen,  übrigens  aber  sich  von 
der  gewöhnlichen  römischen  MtLnze  in  nichts  unterscheiden;  und  man 
hüte  sich  wohl  die  rechtlich  und  absichtlidi  außerhalb  der  Stadt  do- 
midlirten  römischen  Prägungen  mit  diesen  blofs  zufällig  auswärts  statt- 
findenden zu  verwechsehL  Die  römisch -campanischen  und  die  römisch- 


")  Gavedoni  iq>pend.  Ä  p.  186;  riposi  p.  181. 

^)  Gavedoni  a.  a.  0.:  Le  in^mmte  deüe  pvk  antiche  monete  consolari  e  difcmUglie 
rieseono  piaüe  quasi  come  neUe  monete  oache  di  Capua,  di  ÄMa  e  d'aUre  cittä  deUa 
Campania,  Aach  das  (Gepräge  ist  vielfach  übereinstimmend,  wie  später  noch  aos- 
sofUhren  sein  wird.  Uebrigens  ist  bei  den  unverkennbaren  Analogien  im  Stil 
wie  in  den  Gregenständen  zwischen  den  oskischen  Kupfer-  und  den  ältesten  römi< 
sehen  SUbermÜnzen  nicht  zn  übersehen,  daCs  jene  Kupfermünzen  der  Zeit  nach  mit 
dem  ältesten  römischen  Süber  paraUel  gehen  und  darum,  wo  die  Gepräge  überein- 
stimmen, zum  Beispiel  des  römischen  Victoriatus  und  verschiedener  Unzen  von  Capua 
und  Atella,  ebenso  gut  jene  Stempel  nach  diesen  wie  diese  nach  jenen  geschnitten 
sein  können. 

*>)  Man  vergleiche  die  entschieden  römisch-capuanischen  Münzen  mit  der  Auf- 
Bohrift  ROMA  und  Januskopf  )(  Jupiter  in  der  Quadriga  (S.  257)  mit  dem 
Dioskoiendenar  Cohen  Tafl  43, 1;  in  beiden  steht  die  Aufisehrift  in  einer  Linienein- 
mit  vertieften  Buchstaben. 
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lucermischen  Münzen  haben  im  Fnbj  in  den  Nominalen  nnd  sonst  gewisse 
Besonderheiten^  die  aas  dem  Bestreben  henrorgehen  die  Währung  der  prBr 
genden  Gemeinde  möglichst  derjenigen  Landschaft  anzupassen,  in  der  ge- 
prägt wird;  wogegen  die  von  einem  römischen  Feldherm  anfeerhalb  Boms 
geschlagenen  Münzen  zwar  im  Stil  den  factischen  Prägort  beknnden  mög^ 
aber  rechtlich  anter  aasschliefslicher  Herrschaft  der  stadtrömischen  Mttns- 
ordnang  geschlagen  sind.  —  In  der  constanten  Setzung  der  Aufschrift  folgt 
die  Silbermünze  der  Uteren  geprägten  Kupfermünze;  ebenso  darin,  dab 
sie  in  ihrer  ursprünglichen  Gestalt  weder  Wappen  noch  Namen  der  Mttnz- 
meister  aufnimmt,  wohl  aber  die  Nebenzeichen  der  Münzstätten,  wetehe 
vom  Anfang  der  Silberprägang  an  auf  den  Silbermünzen  erscheinen.  — 
Auch  den  durchgängigen  und  obligatorischen  Gebrauch  des  Werthzeichens 
hat  diese  römisch -nationale  Silbermünze  gemein  mit  dem  Eupfergeld. 
Bekanntlich  €nden  sich  drei  Nominale,  welche  alle  im  Gepräge  gleich 
sind,  auch  denselben  Namen  mmrnma  ftlhren,  aber  unterschieden  werden 
durch  die  Zeichen  X,  V,  IIS  und  durch  das  zu  dem  mrninmB  hinzu* 
tretende  näher  bestimmende  Zahlwort  denariusy  quinarÜMj  sutertius.  — 
Weit  grölsere  Schwierigkeit  macht  die  Ermittelung  des  ursprünglidien  Nor- 
malgewidits.  Dafs  der  gewöhnliche  republikanische  Denar  bis  auf  Nero 
normirt  war  auf  -Ar  PAmd  =  3f  Scrupel  =  3.90  Gr.,  ist  mehrfach  be- 
stimmt bezeugt*^)  und  stimmt  mit  dem  Effectivgewicht  der  gro&en  Masse 
der  republikanischen  Denare  in  so  weit,  als  dies  bei  ihrer  mangelhaften 
Justirung  möglidi  ist;  denn  allerdings  finden  sich  unter  denselben  nicht 
blofs  unterwichtige  Stücke  in  grofser  Zahl,  sondern  auch  übermünzte 
nicht  selten  und,  wie  es  scheint,  weit  häufiger  als  in  der  sorgsameren 
griechischen  Prägung").    Allein  dasjenige  Denargewicht,  welches  die 


*<)  Cornelius  CelsuB  (unter  Tiberius)  6,  46.  ScriboniuB  LargOB  (gleichzeitig) 
am  Ende  der  Vorrede:  erit  autem  nota  denarii  pro  Graeca  draehma  (vergl.  Plin.  21, 
84, 185:  denarii  argentei  fKmdua  habet  dtachma  AUiea)\  aeque  erUm  in  lihra  X  octoginta 
quattuor  apud  noß  quot  drachmae  apud  Graecos  inettrrunt  PlinioB  h.  n.  33,  9,  132: 
cum  sU  iushm  LXXXIV  (denarios)  e  libris  eignari,  12, 14,  62:  Urtiam  paifiem  minae 
hoc  eä  XXVIII  denariorum  pondus,  wo  Plinins  Mine  nnd  Pfund  yerwechselt  Für 
FUnioB  Zeit  gilt  übrigens  dieser  Ansatz  schon  nicht  mehr. 

»)  Beispiele  solcher  übermfinzter  Denare  sind:  L.  HOSTILIVS.  8Ä8SRNÄ 
(Riccio  1)  4.&Ö  Gr.  (=  70.3  Pembroke  cat.  p.  101).  —  RESTIO  (Riccio  Antia  2) 
4.39  Gr.  (=  67.8  Pembroke  cat.  p.97).  — P.  CKÄPV»/ (Riccio  2)  4.36  Gr.  (=67.3 
Pembroke  cat  p.  100).  —  P.  FONTEIYS.  P  P.  CAPITO  IIIVIR  (Riccio  12)  4.23 Gr. 
(Pinder  8.  117).  —  L.  LVCRETL  TRIO  (Riccio  2)  4.22  Gr.  (Pinder  8. 121).  — 
S.  AFRA  (Riccio  1)  4.21  Gr.  (Pinder  8. 101).  -   L.  PLAVTIVS.  PLANCVB 
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massenhafte  Prägang  des  sechsten  und  siebenten  Jahrhunderts  beherrscht 
hat,  braneht  dämm  keineswegs  das  titeste  gewesen  zu  sein;  vielmehr 
wäre  es  sehr  seltsam^  wenn  die  römische  Silbermünze;  obwohl  älter  als 
die  panischen  Kriege ^  die  gewaltigen  finanziellen  Krisen,  welche  das 
Kupfer  als  Werthmttnze  vernichteten  und  eine  goldene  Nothmtinze  hervor- 
riefen,  allein  unversehrt  überdauert  hätte.  Es  fragt  sich  also,  wie  sich 
die  nachweislich  ältesten  Denare  zu  jenem  Normalgewicht  verhalten. 
Diese  ältesten  Denare  sind  ohne  Zweifel  vomämlich  unter  denjenigw 
zu  suchen,  welche  das  oben  angegebene  Dioskurengepräge  und  die 
ein&che  Aufschrift  ROMA  ohne  jedes  Wappen  und  ohne  Magistrats- 
namen zeigen;  obwohl  nicht  in  Abrede  gestellt  werden  kann,  dafs  em- 
zeh  auch  noch  in  späterer  Zeit  dieses  primitive  Gepräge  festgehalten 
wordra  ist  und  nur  die  Varietät  mit  incuser  Aufechrift,  welche  nie 
Wappen  oder  Magistratsnamen  hat,  als  unzweifelhaft  ältester  Fabrik 
bezeichnet  werden  darf.  Von  den  fllnf  gewinnen  Exemplaren  dieser 
letzten  Sorte,  die  auch  an  Gröfse  die  gewöhnlichen  Denare  übertrifft^ 
wiegen  vier  zwischen  4.57  und  4.45,  nur  ein  ohne  Zweifel  beschädigtes 
oder  vermttnztes  3.7  Gr. *^;  und  auf  ungefähr  dasselbe  Gewicht  ftOiren 
flberhaupt  die  primitiven  Dioskurendenare  ^.     Denn  unter  den  adit- 


(Mcdo  18)  4.2  Gr.  (Pinder  S.  127).  -  CN.  PLANCIVB.  AED,  CVR  (Riccio  1) 
4. 18 Gr.  (=  64.6  Pembroke  cat  p.  117).  —  Q.  CASSIVS  (Riocio  7)  4.18  Gr.  (Finder 
S.  107).  —  Zwei  Sesterze  des  T.  Garisias  (Riccio  8)  wogen  der  wohlerhaltene  0.77, 
der  vematzte  1.12  Gr.  (Cohen  p.  Xu).  Alle  diese  Sorten  sind  nachweislich  jnng, 
grOfistentheils  ans  der  ciceronischen  Zeit  und  können  schlechterdings  nur  anf  Münz- 
versehen Kurflckgeftlhrt  werden. 

*^  Die  f^f  für  mich  gewogenen  Exemplare,  von  denen  die  vier  ersten  bei 
Borghesi,  das  fttnfte  im  Mflnchener  Eabinet  sich  finden,  wiegen  4.57,  4.47,  4.46, 
4.45,  8.7  Gr.  Da(s  diese  StUcke  grOfeer  und  schwerer  zu  sein  pflegen  als  die  ge- 
wOhnHdien  Denare,  bemerkt  Cohen  p.  889.  Wie  selten  sie  sind,  beweist  schon  der 
Umstand,  da(s  sie  in  Berlin  und  Wien  fehlen. 

*')  Folgendes  sipd  die  Gewichte  sämmtlicher  Denare  aus  dem  Berliner,  Wiener 
und  dem  Borghesischen  Kabinet  vom  Dioskurengepräge  ohne  Wappen  und  Bnch- 
staben  und  mit  nicht  incoser  Auftchrift  RoMA;  wo  das  A  abweichende  Form 
haty  ist  es  angegeben: 

4.68  (ROMA^  inUgetrimo,  Borghesi). 

4.48  (=61|Gr.,  sehr  gut  erhalten,  VTien). 

4.48  (=:61iGr.,  gut  erhalten,  Wien). 

4.47  (integerrimo,  Borghesi). 

4.41  (=60|  Gr.,  sehr  got  erhalten,  Wien). 

4.88  (sdir  schon,  Berlin). 
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zehn  derartigen  Sttickra,  welche  das  Berliner;  das  Wiener  ond  das  Bor- 
ghesische  Eabinet  bewahren^  wiegen  sechs  zwischen  4.63  and  4.38  Gr.^ 
nur  sieben  dagegen  so  viel  oder  weniger  als  der  gewöhnliche  Denar^ 
bei  welchen  letzten  Stücken  aolser  der  Abnutzung  und  Vermünzung  die 
Möglichkeit  in  Betracht  kommt,  dafe  sie  nicht  der  ^testen  Prägung  an- 
gehören. Mit  Recht  behauptet  also  Borghesi^;  dafs  das  Normalgewicht 
des  ältesten  Denars  4  Scmpel  oder  4.56  Gr.  gewesen  sei;  welches 
anch  de&wegen  anzunehmen  ist,  weil  sämmtliche  übrige  römisdie 
Münzen  in  allen  Metallen  auf  ganze  Scrupel  ausgemünzt  worden  sind. 
Demnach  hat  der  ursprüngliche  Quinar  2  S<»iipel  =  2.27,  der  Seaterz 
1  Scrupel  =  1.14  Gr.  gewogen  und  sind  in  ältester  Zeit  aus  dem 
römischen  Pfund  Silber  72  Denare,  144  Quinare,  288  Sesterze  geprägt 
worden.  —  Indefe  ist  dies  Gewicht  bereits  früh  abgekommen.  Unter  den 
Dioskurendenaren  mit  Wappen  findet  sich  noch  eine  Minderzahl,  die  auf 


4.26  (=58iGr.,  Wien). 

4.25  (sehr  schön,  Berlin;  Finder  a  98). 

4.07  (Roma,  gut,  Berlin). 

4.03  (RoMA?  etwas  vemutzt,  Berlin). 

4.      (vemutzt,  Berlin). 

3.86  (recht  gut,  Berlin;  3.90  nach  Finder  S.  98). 

3.75  (beOo,  Borgfaesi). 

8.70  (ROMA  ,hdio,  Borghesi). 

8.54  (=48iGr.,Vien). 

3.50  (bäli9simo,  Borghesi). 

3.22  (beOo,  Borghesi). 

3.17  (panabile,  Borghesi). 
Ans  dem  Eabinet  Santangelo  wurden  durch  Hm.  Cario  Gonzales  acht  solcher  De- 
nare für  mich  gewogen:  vier  gröfsere  (darunter  wohl  einzehie  mit  incuser  Aufschrift) 
von  4.45  (=  5  trapp.),  4.37  (=  4  trapp.  18  ac),  4.14  (=  4  trapp.  13  ac.,  zwei), 
vier  kleinere  von  3.56  (=  4  trapp.),  3.52  (=s  3  tr^p.  19  ac.),  3.43  (=  3  trapp. 
17  ac.)  und  3.31  (=  3  trapp.  11  ac.)  Gr.  Ein  etwaa  beschädigtes  Exemplar  in  Modena 
wiegt  4.10  (Cavedoni  rip.  p.  175),  eines  bei  Rauch  (Mitth.  der  BerL  num.  Ges.  3,  295) 
4.075  Gr.  Der  schwerste  derartige  Denar,  der  mir  vorgekommen,  ist  ein  früher 
Fembrokescher,  jetzt  im  Britt.Mus.  von  5.17  Gr.  (=  79.8  Cat  Pembroke  p.  121, 
etwas  verrieben;  =  80  Gr.  Leake  p.  141  aus  dem  Britt.  Mus.,  wahrscheinlich  das- 
selbe Exemplar).  —  Auch  die  Quinare  Slteeten  GeprSges  stimmen  dasu:  funfsehn 
von  Borghesi  wiegen  zwischen  2.35  und  1.83  Gr.  (Borghesi  dec  17  p.  16),  zwei 
im  Berliner  Museum  2.22  und  2.15  (Finder  S.  98),  fünf  bei  d'Ennery  (p.  168)  zwi- 
schen 2.23  (=  42)  und  1 .91  (=  36)  Gr.  —  Dioskurensesterze  wiegen  1.9  (zwei  im 
K.  K.,  Finder  a.  a.  0.);  0.96  (=  18  d*Ennery  p.  168)  und  0.69  (=  13  d'Ennery)  Gr. 
^)  Oss.  num.  dec  17,  p.  9. 
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das  Normalgewieht  von  4  Sorapeln  pa&t'*);  dasselbe  gilt  aach  yon 
emigen  der  ältesten  mit  Milnzstättenmonogrammen  bezeichneten*^.  Allein 
schon  die  sämmtlicben  Dioskurendenare^  in  denen  neben  den  Stadt- 
namen ein  MUnzmeistennonogramm  tritt ,  unterscheiden  sich  in  der 
Schwere  yon  den  späteren  nicht  mehr*^)  nnd  es  mafs  also  die  Be- 
dnction  des  Denargewichts  von  4  auf  3f  Scrupel  erfolgt  sein,  bevor  die 
Sitte  aufkam  die  Münzmeistemamen  auf  das  Silbergeld  zu  setzen.  — 
Die  ungemeine  Analogie  dieser  römischen  Silbermünzen  mit  denen 
Yon  Populonia  (S.  219)  in  Gewichten  und  Nominalen  liegt  auf  der 
Hand:  mit  den  vier  Mttnzsorten  von  Populonia,  bezeichnet  mit  XX, 
X,  A,  IIa  und,  den  höchsten  bekannten  Bffectivgewichten  nach, 
8.60,  4.28,  1.98  und  1.07  Gr.  schwer,  stimmt  das  römische  Silber- 
qrstem  yölUg  ttberein,  nur  dafs  dem  letzteren  das  höchste  Nominal 
mangelt  und  das  Gewicht  in  der  ältesten  Prägung  um  eine  Kleinig- 
keit besser  ist.  Wenn  hier  ein  äufserer  Zusammenhang  yorli^  —  und 
gegen  ein  zufälliges  Zusammentreffen  spricht  auch  der  wichtige  Um- 
stand, dafe  die  einzigen  SilbermUnzstätten  im  oberen  Italien  eben  Born 
und  Populonia  sind  — ,  so  hat  Rom  sich  nach  Populonia  gerichtet,  nicht 
umgekehrt,  denn  die  Münzen  von  Populonia  schlieisen  in  Gewicht, 
System  und  Prägweise  den  urältesten  attischen  sich  an,  wogegen  die 
römischen  relativ  jung  sind.  Wenn  aber  Bom  auch  bei  dem  Beginn 
seiner  Silberprägung  sich  bis  zu  einem  gewissen  Grade  an  Populonia  an- 
geschlossen hat,  so  ist  die  Entlehnung  doch  nicht  auf  Kosten  der  Selbst- 
ständigkeit des  römischen  Münzwesens  geschehen.    Es  lag  im  nothr 


^  Unter  acht  nnd  dreUsig  Denaren  des  Borghesisoben  Kabinets  mit  dem 
Dioskurengepräge  und  Wappen  wiegen  zehn  über  4  Gr.,  nämlich  4.65  (Halbmond), 
4.62  (Lorbeerzweig),  4.51  (Cadnceus),  4.45  (spanisches  Schwert),  4.40  {Mafsstab), 
4.37  (spuiisches  Schwert),  4.35  (Anker),  4.30  (Keule),  4.23  (Halbmond  von  der 
Seite  C);  4.20  (Gadncens);  die  übrigen  acht  und  zwanzig  4  Gr.  oder  darunter. 
Im  Berliner  Kabinet  ist  nur  ein  einziger  dieser  Gattung  von  jener  Schwere:  4.4  Gr. 
(Hammer  nnd  Priestermütze). 

^)  Im  Borghesischen  Kabinet  ist  nur  einer  von  über  4.05  Gr.:  4.35  (ROMA 
im  Monogramm),  in  Berlin  keiner.  —  Die  drei  Denare  des  Berliner  Kabinets  mit 
Victoria  in  der  Biga  wiegen  4.2,  3.8,  3.35,  zwei Borghesische  4.13  nnd  3.50,  ein 
d*Enneryscher  3.77  (=  71  p.  167)  Gr. 

*>)  Im  Borghesischen  wie  im  Berliner  Kabinet  ist  kein  einziger  dieser  Gat* 
tnng,  der  4  Gr.  überstiege.  Cohen  p.  XI  führt  einen  an  von  4.27  Gr.  mit  der 
AnfBchrifk  C^AI^;  Borghesis  wohlerhaltenes  Exemplar  derselben  Münze  wi^gt 
nur  3.85  Gr. 
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wendigen  Laufe  seiner  Entwi(&elang  aus  dem  Silberscrupel  eine  Mttnze 
zu  gestalten;  mag  es  sein,  dafs  das  Vorbild  der  etruskisehen  Naehbam 
diese  Prägung  rascher,  als  es  sonst  geschehen  wäre,  herbeiführte  und 
zu  der  Wahl  eben  dieser  drei  Nominale  mitwirkte,  so  ist  doch  sowohl 
die  Gewichteinheit  der  Silbermünze  wie  das  Yerhältnils  derselben  zum 
Kupfer  eigenthttmlich  römisch  von  Anfang  an  gewesen  und  zu  allen 
Zeiten  geblieben.  —  Als  die  Epoche  endlich,  in  der  die  Silberprägung 
begann,  bezeichnet  Plinius  das  Jahr  485'^,  die  annalistische  Ueber^ 
lieferung  das  folgende  Jahr"*);  in  welcher  unwesentlichen  Differenz 
man  besser  der  letzteren  in  s(dchen  Fragen  glaubwürdigeren  Autorität 
folgen  wird,  wofern  man  nicht  vorzieht  das  erste  Jahr  für  den  Beschluß, 
das  zweite  für  die  Ausführung  der  Silberprägung  in  Anspruch  zu  nehmen. 
Dafs  die  erste  römische  Silberprägung,  yon  welcher  hier  die  Bede  ist, 
nicht  die  blofe  formell  römische  der  Campani  eives  Romani  einsehliefst, 
ist  vollkommen  gewils.  Denn  einmal  fügt  ein  Bericht  bei,  dafe  die 
Prägung  in  Bom  stattfand,  und  verknüpft  ein  zweiter  die  Neuerung  mit 
der  Ansetzung  der  neuen  Silbemominale  auf  10,  5,  2i  Asse,  was  alles 
auf  die  römisch- campanische  Prägung  nicht  pafsi  Femer  hat  nie  ein 
Annalist  die  Capuaner  und  die  ihnen  gleichstehenden  Gemeinden  schlecht- 
weg als  Bömer,  noch,  was  sie  thaten  und  setzten,  als  Handlungen  und 
Satzungen  der  römischen  Gemeinde  bezeichnet  Endlich  würde  die  An- 
nahme, dafs  alle  römisch -campanischen  Silberstücke  nach  485  geschlagen 
seien,  numismatisch  wie  geschichtlich  in  unauflösliche  Widersprüche  ver- 
wickeln. —  Also  im  J.  486,  vier  Jahre  nach  der  Einnahme  Tarents  und 
ebenso  viele  vor  dem  Anfang  des  ersten  punischen  Krieges,  wurden  in 
Bom  die  ersten  Silberstücke  geschlagen.    Eine  bestimmte  äufsere  Yer- 


**)  Plinius  b.  n.  33, 3, 44  (vergl.  42):  argenhm  signatum  anno  urbis  CCCCLXXXV 
Q.  Ogxinio  (7.  Fabio  cos.  quinque  cmnis  ante  primum  Punicum  beüwn  et  placuit  denarium 
pro  decem  libris  aeri$  vaiere,  quinarium  pro  quinque,  sestertium  pro  dupondio  ac  semi&se 

^  Livias  ^it.  16:  tum  primum  populus  Romanua  argento  uti  eoepit;  zwischen 
Notizen  aus  486  (Besiegung  der  Picenter;  Gründung  von  Ariminnm)  und  aus  487 
(Besiegung  der  Sallentiner),  so  dafe  jene  Angabe  sieb  nicht  auf  485  bezidien  läfot 
—  Zonaras  8,  7,  ebne  Zweifel  durch  Die  aus  Livius:  noXla  di  X9Vf*^f*  ^^*  ^i  'Ptofiff 
fyiroyto  &cn  xai  agyvQuU  dga^^aU  jifpjJtfoMr^a* ;  zwischen  Notizen  aus  485  (Besiegung 
der  Aufttändiscben  in  Samnium)  und  487  (Unterwerfung  Galabriens).  —  -SynceUus 
1,  523  Bonn.:  h  'Piofif}  nqmoy  agyp^ovr  Mnij  yo/unr/ua  (fehlt  im  armen.  Eusebins; 
dasselbe  Cbr.  Pasch,  unter  481,  Hieronymus  Ol.  127,  3).  Die  Jabrziffer  ist  hier  ver- 
schoben, aber  dieselbe  Epoche  gemeint,  da  ^eich  darauf  die  Unterwerfung  Gala- 
briens (487)  folgt. 
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adttsong  wird  nicht  beriditet,  anÜBer  dalti  der  steigende  Beiehämm 
loms  die  Bäiftllinuig  der  Sttbermttnze  notliweBdig  gemacht  habe*^); 
md  damit  mag  wohl  andi  die  Wahl  des  Dioskorengepräges  znsammmi- 
kingen  —  die  Eaatorm  war^  bekanntlich  vor  allen  Dingen  die  Schutz- 
patrone der  römischen  Sitter ,  das  hei&t  der  grolsen  Kanfinannschaft 
ud  der  ihn»  geweihte  Tempel  zugleich  der  Mittelpunet  der  römischen 
BOrse^.  Wenige  Jahre  zuvor  (450)  war  das  Eastorenfest  mit  dem  glän* 
zenden  An&nge  der  mtter  zu  diesem  Tempel  hin  eingerichtet  worden; 
der  Dioskurencnlt  nmfs  eben  um  diese  Zeit^  wie  auTser  den  römischen 
auch  die  römisch-lucerinischen  und  die  pästanischen  Münzen  beweisen^ 
ganz  besonders  in  Aufiiahme  gewesen  sein.  Passend  in  der  That  stan- 
den die  reisigen  hellenischen  Sdiiffergötter  auf  denjenigen  Mtinzen, 
wddie  die  streitbarste  und  reichste  Stadt  Italiens  flir  ihren  ausländi- 
schen und  überseeischen  Verkehr'  schlug  und  mit  denen  sie  eintrat  in 
den  Kreis  der  hellenischen  Mttnzsysteme.  Die  römische  Prägstätte 
seheint  gleichzeitig  in  den  Tempel  der  Juno  Baiherin  (moneta)  auf  dem 
Gapitol  gekommen  zu  sein"^. 


^)  Vielfältig  hat  man  angenommen ,  daSa  Zonaraa  die  Kinfahrmig  des  Silber- 
gddea  in  nnaohlichen  Zusammenhang  setze  mit  dem  vorangehenden  Feldzuge  gegen 
dk  aamnitischen  Inaoigenten;  allein  weder  deutet  Zonaras  einen  soldien  an,  noch 
iit  in  Dionyaios  (20, 9)  Notiz  ttber  dieselbe  Expedition  eine  Spur  davon  zu  finden. 
Ja  es  ist  dieser  Zosammenhang  sogar  aa^;e8chlo88en,  da  die  Annalisten,  offenbar 
aDe  aus  mier  Qodle  schöpfend,  die  Silberprägang  unter  486,  den  Feldzug  in  Sam- 
aiam  unter  485  berichteten. 

^)  Die  Qegead  ad  Icmwn  medium,  die  Horaz  (sat.  2,  d,  18  mit  dem  SchoL)  als 
Btoe  bezeichnet,  mu&  nothwendig  den  Eastortempel  mit  Qm6Bi(8t  haben  (BuUett 
1860  p.  115) ;  und  auch  die  Loealität  sub  veteribus,  wo  nach  Phiatus  (Corcul.  4, 1, 19) 
mmt  qui  d4mi  fuique  aeciphmi  fmore,  wird  anf  den  Eastortempel  bezogen  werden 
Btaen,  zumal  da  gleich  im  nächsten  Verse  folgt:  pone  aedem  Cadoris  ibi  tunt  subito 
faäm»  ertdoM  male.  Daher  wurde,  als  das  valerische  (besetz  die  Forderongen  auf 
dm  Yi^ten  Theil  redneirte,  die  Bednctionstafel  am  Kastortempel  angeschlagen  (Cic. 
pro  Quinet.  4t,  17)  und  zwar  überhaupt  in  den  Tempeln,  aber  doch  besonders  in 
diesem  G^d  deponirt  (Juvenal  14,  260). 

M)  Das  scheint  Snidas  wahrschdnlich  aas  Sneton  geschöpfter  Bericht  (vergl. 
unter  m^gä^tet)  zu  besagen:  Morula  i  "Hga  naqa  *Pmfi€UoK  iS  alriof  tohis^s.  'Pmfuuo^ 

ngitFfH  di  *Pmf4dio§  i^  ahij6§eK  itiftiiiUat''BQt[>f  ^oy^my,  lovnen  aifäßopkw,  io  rofu^fut 
h  if  U^  idfris  ogiamm^  /oporrftf^o».  Name  nnd  Tempel  der  Juno  Moneta  sind 
zwar  viel  SUer  als  485  (Becker  Top.  S.  409);  aber  da&  hier  einmal  die  römische 
gewesoi,  ist  sicher  (Liv.  6,  20)  und  somit  scheint  die  Nachricht  nicht 
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5.  Das  Werihyerhältnilfi  zwischen  Enpfier  und  Silber  ward  durch 
die  Bedaction  der  Kupfer-  und  die  Einführung  der  SUbermünze,  wie 
gesagt  y  zunächst  nicht  alterirt:  wir  haben  eben  für  diese  Epoche  die 
bestimmten  Beweise,  dafs  die  althergebrachte  Proportion  1 :  250  auch 
jetzt  noch  bestand.  Dafür  zeugt  zunächst  der  Name  nuimmus  selbst,  den 
wir  zwar  auf  alle  Silbem^minale  bezogen,  aber  doch  zunächst  dem 
Sesterz  eigen  fanden  (S.  198.  296);  denn  nummus  bezeichnet  eben  die 
in  Silber  ausgedrückte  grolse  Eupfereinheit  und  kann  nur  deMalb  dem 
Sesterz  besonders  zugekommen  sein,  weil  dessen  Gewicht  yon  1  Scrupel 
das  alte  Silberäquivalent  des  Libralasses  war  (S.  206).  —  Wir  finden 
femer  für  den  Libralas,  der,  wie  wir  sahen  (S.  292),  als  Bechnungs- 
münze  noch  nach  der  Reduction  vielfUItig  vorkam,  geradezu  den  Nummus 
oder  Sesterz  gesetzt").  So  werden  die  Injurienstrafen  der  zwölf  Tafehi 
gewöhnlich  angegeben  auf  300,  150,  25  Asse,  aber  auch  auf  ebenso  viele 
Sesterze''),  die  im  J.  537  zu  Spielen  gelobte  Summe  auf  333333}  Asse 
oder  333333  ir  Sesterze*^,  der  Hinimalwerth  der  dem  voconischen  Gesetz 
vom  J.  585  unterliegenden  Erbschaften  bald  auf  100000  Asse,  bald  auf 
100000  Sesterze*®),  das  durch  das  fannische  Gesetz  vom  J.  593  fttr 

zu  verwerfen,  die  deren  Einrichtang  mit  dem  pyrrhiachen  Krieg,  also  mit  der  Ein- 
ftlhnmg  der  Silbennünze  in  Verbindung  bringt  Der  meti^>hoTi8che  GMnuich  von 
vurneta  knüpfte  zunächst  an  das  Personal  an  (tHunwir  monetaUe,  mcnetarius)  und 
fibertrag  sich  erst  spät  auf  die  Münzstttcke. 

^  Schon  HusGhke  (Serv.  TuU.  S.  167)  stellte  vermuthongsweise  dies  auf. 

^)  Die  zwölf  Tafeln  selbst  nannten  die  Mttnzsorte  nicht  (Festas  p.  871:  viffinU 
guinque  poenaa  [oder  poenae]  in  XII  $ignificat  viginti  qidnque  omm).  Die  bei  Gellius 
20,  1,  12  referirte  Fassung  setzt  dafUr  fnginH  quinque  aeris;  von  Assen  sprechen 
Gaius  8,  223  und  GelUus  16, 10,  8.  20, 1, 18,  von  Sesterzen  Paulus  Colkt.  2,  &,  5. 

*^)  lÄv,  22,  10:  aeris  treantis  tripinta  tr^ms  mUihus  treeeiUie  iriginta  tribus  iriaUe. 
Plutarch.  Fab.  4:  dno  djcnQjiiay  rgtaxocitiM^  TQiaxoyra  rgtwy  uai  d^vttqimy  TQitotodmtf 
t^x9yTa  TQHiy  in  rq^nifiOQiw  ngagovroc  VergL  Weifsenbom  zu  jener  Stelle. 
888  aestertia  +  888}  Denare  sind  884888}. «e^^er^'t;  Plutarch  sdieint,  da  er  diese  Zahl 
ganz  richtig  durch  88688  f  Drachmen  wiedergiebt,  eine  verdorbene  Lesung  — 
CCCXXXIUI  statt  CCCXXXIII  —  vor  Augen  gehabt  zu  haben. 

^)  Jene  Angabe  hat  Gaius  2,  274  (cftiium  milia  aeris),  diese  Dio  Oasaius  56, 10 
und  Pseudo-Asconius  zu  Gic.  Verr.  2,  1,  41  p.  188  Orelli.  —  Indefs  ist  hiebei  noch 
eine  wesentliche  Schwierigkeit  nicht  zu  übergehen.  Dafo  der  Minimalsatz  der  von 
dem  voconischen  Gesetz  betroffenen  Erbschaften  zugleich  der  Minimalsatz  det  ersten 
servianischen  Klasse  war,  geht  mit  Sfcherheit  hervor  aus  Gellius  6  (7),  18,  wonach 
Gate  in  der  dieses  Gesetz  betreffenden  Bede  sich  hauptsächlich  mit  dem  Gegensats 
der  classici  =:  primae  dassis  hatmnes  und  der  t^a  classtm  beschäftigte;  wie  denn 
auch  Festus  eben  darauf  zielende  Glosse  tn^a  dassem  p.  118  sicher  auf  dieselbe 
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die  gewöhnliche  Mittagstafel  nonnirte  Maximom  bald  aaf  10  Asse^  bald 
auf  2i  Denare^).  Ebenso  wird  ab  Scheinpreis  in  alter  Zeit  ein  As^ 
q>äter  ein  Sesterz  gegeben^);  nnd  hiemit  hängt  femer  zusammen,  dafii 
die  Griechen  den  Libralas  durch  oßokög  ausdrücken^  und  dafs  bis  in 
späte  Zeit  hinab  als  die  officielle  römische  Bechnungseinheit  bald  das 
Stftck  eieria  (gravis)  (S.  292);  bald  der  nummus  sesteriius  erscheint  Es 
würde  diese  zwiefache  Bechnung  die  grö&ten  Schwierigkeiten  und  Ver- 

catonische  Rede  sich  bezieht.  Nun  aber  ist  es  durch  Böckhs  (S.  433  f.)  Untersu- 
chungen vollkommen  dargethan,  daTs  schon  Polybios  (6,  23,  15),  ebenso  Dionysios 
und  wahrscheinlich  auch  Livius  (45,  15)  den  As  der  sogenannten  seryianischen 
CensoBsfitze  verstehen  von  dem  spftteren  zu  -^  Denar;  wie  reimt  es  sich  damit,  dafii 
in  dem  vooonisohen  Gesetz  derselbe  As  vielmehr  auftritt  als  libraler?  Da&  dies 
ein  Irrthum  sei,  läist  sich  nicht  wohl  annehmen,  theils  weil  zwei  von  einander  un- 
abhängige Zeugnisse  dafür  vorliegen,  theils  besonders  weil  die  Ziffer  von  100000 
Sesterzen  als  Minimalsatz  des  Vermögens  eines 'Reichen'  (vergl.  meine  Tribus  S.  120; 
R.G.  3,  570)  von  dem  letzten  Jahrhundert  der  Republik  an  vielfältig  begegnet. 
BOekhs  Yermuthung  (S.  435),  dafs  im  Laufe  des  siebenten  Jahrhunderts  die  servia- 
nischen  CensussätBC  um  das  Vierfache  erhöht  seien,  hat  keine  Wahrseheinlichkeit 
(meine  Tribus  a.  a.  0.);  eher  möchte  sich  die  Annahme  empfehlen,  dals  das  voco* 
nische  Gresetz  allerdings  den  damaligen  Census  der  ersten  Klasse,  also  100000  Asse 
zu  -^  Denar  gemeint  und  (Dato  in  diesem  Sinn  das  Gesetz  besprochen  hat,  da(s 
aber,  da  der  Gesetzgeber  die  zweideutige  Fassung  centwn  miUa  aeris  wählte,  dies 
spiterfahi  nach  bekannter  Interpretationsmazime  auf  die  mindeste  mit  dem  Wortlaut 
verträgliche  Beschränkung  der  Testirfreiheit,  also  auf  100000  schwere  Asse  oder 
Sesterze  gedeutet  ward;  was  dann  den  Anhifs  gab  die  Aber  100000  Sesterze  Be- 
sitzenden als  eine  besondere  Kategorie,  als  die  Reichen  im  Sinn  des  (Netzes  zu 
betrachten. 

^0  Gellius  2,  24,  3:  leg  FafwUa  —  qaibuadam  diebw  in  »ingulos  die»  centenas 
aerie  ituomi  eoneesHi  —  ceteris  aiutem  didms  onmilme  denos.  Athen.  6,  106  aus  Ruti- 
IniB  Rnfns  eben&Us  von  dem  fiumischen  Gesetz:  o^m»"  di  nJaicyog  nSv  dvoir 
d(fi^fi»tf  na»  ifiiöops  wm  tnhqint.  —  Vergl.  noch  Donatus  vita  Verg.  12:  dena  eeeterüa 
pro  einguh  verm  VergUio  dmri  iuseii  und  Servius  zur  Aen.  6,  869:  Vergühu  pro  hoe 
aere  graoi  donatuM  est.  —  Auch  das  valerische  Gesetz  von  668,  dafe  der  Sesterz  ndt 
einem  Hfinzas  zu  zahlen  sei,  wird  «rst  verständlich,  wenn  man  sich  erinnert,  dafii 
der  Sesterz  eigentlich  der  schwere  As  war. 

^  Hierauf  hat  Marquardt  3, 2, 13  A.  42  aufmerksam  gemacht.  Der  Ab  kommt  vor 
bei  LiviuB  81, 14,  der  nummu»  tmu$  häufig.  Uebrigens  ist  mit  diesem  Schehipreis  bei 
simulirten  C^esohäften  des  q;>äteren  Rechts  der  Schewpreis  derMancipation  nicht  iden- 
tifldi;  bd  diesem  ist  zwar  nicht  immer  Rohkupfer  (Fest.  v.  rodus  p.  265;  Varro  9, 88), 
aber  doch  stets  Kupfer  angewandt  worden  (Huschke  Syntrophi  instrum.  p.  89  sq.). 

^  Plntaroh  Popl.  11 :  ^p  di  n^i  n^oßanv  ^ir  6ßoXoi  dha,  ßoog  di  Ixmop,  mH 
Beziefaang  auf  das  julisch-papirisohe  Gesetz  vom  J.  824.  Suidas  v.  AcoA^,  Gloss. 
Labb.  p.  180  IfioUw  aue.    Böokh  M.  U.  S.  346. 
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wimmgen  henrorgerafen  babeo;  wenn  das  Asstlick  and  der  mirnrnttf 
sestertius  nicht  eben  blofe  verschiedene  Ansdrtteke  für  den  gleichen  Weräi 
gewesen  wären,  ganz  wie  in  Sicilien  Xkga  {dqyvQiov)  and  voiioq.  Damm 
genügte  es  aach  die  Ziffer  schlechtweg  za  setzen  wie  beispielsweise 
aaf  den  später  zn  erörternden  ältesten  römischen  Gk>ldmttnzen  die  Werth- 
zeich^  ^X;  XXXX;  XX  sowohl  mit  aeris  gravis  als  mit  nammi  sesteriii 
ei^änzt  werden  können.  Umgekehrt  findet  sich  aach  nicht  ein  sicheres 
Beispiel  dafür,  dafs  jemals  die  Gleichang  des  As  mit  -k  oder  gar  -k  Denar 
aaf  den  alten  Pfondas  angewandt  worden  wäre^);  denn  wenn  ein  Yolks- 
schlnls  das  Sacramentam  der  zwölf  Tafeln  von  500  Assen  aaf  125  Se- 
sterze,  also  nach  der  Werthang  des  As  von  -h  Denar  normirt^),  so  ist 
dies  offenbar  keine  einfache  Umsetzang  der  Eapfer-  in  SUbervalatay 
sondern  eine  an  die  Namensgleichheit  des  pfundigen  and  des  ancialen 
As  sich  anlehnende  ohne  Zweifel  absichtliche  Herabsetzang  des  pro- 
zessaalischen  Saccambenzgeldes.  —  Wenn  also  hienach  der  Sesterz 
einem  and  im  Verhältnifs  der  Qainar  2,  der  Denar  4  Libralassen  gleich 
galt,  so  können  selbstverstlüidlich  die  aaf  den  Stücken  selbst  erschei- 
nenden and  ihren  Namen  za  Grande  liegenden  Werthbezeichnangen 
2i,  5,  10  zwar  wohl  von  Assen**),  aber  za  keiner  Zeit  von  pfQndigen 
verstanden  worden  sein;  die  daraaf  hinaasgehende  Angabe  der  alten 
Gewährsmänner  oder  vielmehr  des  einzigen  and  erwiesener  Maisen 
höchst  anzaverlässigen  Gewährsmannes,  aas  dem  die  Schriftsteller  der 
Eaiserzeit  ihre  verwirrten  Nachrichten  über  das  ältere  römische  Münz- 
wesen geschöpft  haben*'),  ist  mit  dem  klar  vorliegenden  Sachverhalt 

^)  Die  stehende  Redaction  der  sogenannten  serriuiischen  Censnssätze  nach 
dem  As  von  -^  Denar  beweist  natfirlich  nicht,  dalis  man  den  Libralas  so  za  reda- 
oiren  pflegte,  sondern  dafii  man  den  As  in  jenen  Ansätzen  für  den  gewöhnUcben 
reducirten,  nicht  ffir  den  libralen  hielt;  wo  dann  freilich  diese  Censossätze  nicht 
vom  König  Servios  herrühren  können.  Alldn  seit  Böckhs  musterhafter  Unter« 
sachong  (M.  U.  S.  427  f.)  über  den  servianischen  Censas  wird  aach  kaum  noch  ein 
zarechnungsföhiger  Forscher  bei  dieser  cmden  Vorstellung  beharren.  —  Darauf, 
dafo  die  Bufse  des  Gamillus  von  15000  schweren  Assen  {XV  nUUa  prtwis  aeris,  Liv. 
6,  82)  bei  Plutarch  (Cam.  13)  mit  1500  Drachmen  wiedergegeben  ist,  wird  Jemand 
Gewicht  legen;  'dies  sind,*  sagt  BIkskh  (S.  443),  *  Meinungen,  nicht  Zeugnisse; 

^)  Gai.  4,  95:  sacramento  reum  provocamus  eaque  sponsio  setiertiorum  CXXV 
mtmmorum  ßt,  seüicei  propter  legem  Crepereiam,   Der  Name  des  Gesetzes  ist  unsicher. 

^  Maeoianus  §  44:  (Pectmia  mtmertäa)  oUm  in  aere  erat,  poetea  et  in  argenh 
feriri  coepit  ita,  ut  omnis  nummus  argenieue  ex  numero  aeris  paketatem  habere^ 

«^  Die  Stellen  aus  Festus  und  Plinius  s.  S.  288  A.  14.  Dasselbe  Maeoianus 
%  74:  cum  oUm  aeeee  lihrües  eseent  et  denariue  decem  aeees  vaieret  et  dedma  pars  denarii 
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Behleehterdü^  onvereinbar.  Sie  stimmt  auch  ebenso  wenig  zu  dem 
sonst  bekannten  Werthverbältnils  der  Metalle:  ein  Silberstttck  von  einem 
Serapel  Gewiebt  kann  nimmennebr  in  Born  2i  ältesten  Mttnzassen  oder 
nngefäbr  625  Scmpehi  Enpfer  an  Wertb  gleicbgestanden  baben,  wäbrend 
in  Sicilien  Silber  und  Kupfer  im  Wertbe  sich  verbielten  wie  1 :  250. 
Andrerseits  ist  es  leicbt  erklärlicb^  dafs  ein  späterer  Pbilolog  sieb 
tlber  diese  Verbältnisse  ttoseben  liefs  tbeils  durdi  die  ibm  geläufige 
Tradition  über  das  Libralsystem^  tbeils  durcb  falscbe  cbronologiscbe 
Gombination  —  denn  wenn^  wie  Verrins  Gewährsmann  glaubte^  die  erste 
Beduction  des  Asses  zwisdien  490  und  513  stattfand,  so  mufste  das 
485  oder  486  eingeführte  Sübergdd  freilich  wohl  ursprünglich  auf  den 
Libralas  sich  bezogen  haben.  Die  Ueberlieferung  also,  wie  sie  vorliegt, 
ist  nicht  haltbar  und  es  mufs,  um  die  Gleichung  des  Sesterz  mit  2i  Assen 
zu  erklären,  entweder  ein  Sesterz  angenommen  werden,  der  über  einen 
Serupel  wiegt,  oder  ein  As,  welcher  leichter  ist  als  der  sogenannte 
pfttndige.  Jenes  hat  namentKch  Böckb^)  yersucht;  aber  er  hat  dabei 
fheils  den  ältesten  Denm*  in  einer  campanischen  Münze  gesucht,  die 
weder  das  Aszeichen  hat  noch  auch  nur  als  in  Latium  gangbar  angesehen 
werden  darf,  tbeils  diesem  angeblich  ältesten  Denar  ein  Normalgewicht 
Yon  8.13  Gr.  beigelegt,  während  die  Sorte  nicht  über  7.4  Gr.  steigt 
und  jenes  Gewicht  in  Gampanien  überhaupt  nicht  erscheint,  theils  end- 


libram,  quae  eadem  aa  erat,  Hngvia  (-^)  selibram,  quae  eadem  semis  erat,  ienmehu 
quadrantem  haberet  XL  8.  w.  Dagegen  sagt  Yarro  de  lingua  Lat.  5,  174  (oben  S.  202 
A.  92)  dies  nicht:  er  erklärt  die  Bedeutung  von  Hbeüa  =  -^  Denar  daraus,  dafs 
der  Denar  zehn  Asse,  der  As  aber  ursprünglich  ein  Pfund  Kupfer  galt,  also  as  und 
Ubra,  Ubdla  für  einander  gesetzt  werden  konnten;  welches  er  sehr  wohl  aufstellen 
konnte,  ohne  dem  Denar  den  Werth  von  10  Pfündassen  beizulegen. 

^  M.U.  S.  452  f.  —  Die  Hypothese  Niebuhrs  (R.G.l,60öf.)  hat  B5ckh  (a.  a.  0., 
besonders  S.  436  und  wegen  der  KcMmpreise  S.  416)  mit  guten  Gründen  zurückge- 
wiesen als  auf  unrichtigen  oder  unbewiesenen  Voraussetzungen  beruhend  und  in 
sich  selber  schwankend.  Sie  kommt  auf  die  Annahme  hinaus,  da(s  der  As  sei- 
nem Metallwerth  nach,  sowohl  als  libraler  wie  als  sextantarer,  -j^  des  Denars  oder 
der  attischen  Drachme  gleichgestanden  habe,  die  leichtere  Ausmünzung  also  ledig- 
lieh durch  das  Steigen  des  KupferwerÜies  herbeigeführt  worden  sei.  Das  hei&t, 
es  hätte  Sflb«  und  Kupfer  im  Handelswerth  zur  Zeit  der  libralasse  sich  verhalten 
wie  1 :  625,  zur  Zeit  der  Sextantarasse  wie  1 :  120.  Warum  der  As,  der  doch  um 
^n  paar  Jahrhunderte  äher  war  als  der  Denar,  dennoch  von  Haus  aus  einem  Zehntel 
dieses  künftigen  Denars  gleichgestanden  haben  soll,  darüber  sucht  man  vergeblieh 
AufUimng.  —  Auf  der  Spur  des  Sichtigen  war  dagegen  Frülich  animadv.  in  numos 
quosdam  nrb.  p.  60  £ 
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lieh  trotz  alledem  zwischen  Silber  and  Kupfer  das  immer  noch  höchst 
unwahrscheinliche  Werthverhältnüs  1 :  400  ansetzen  mflssen.  —  Schlagen 
wir  also  den  andern  Weg  ein  und  suchen  in  dem  As,  wovon  2i  dem 
Sesterz  gleich  sein  soUen,  einen  leiditeren  als  den  pAlndigen^  so  bietet 
sofort  sich  der  tri^tale  der  älteste  Beduction  dar  als  in  jeder  Hinsicht 
angemessen.  Eis  erscheinen  die  beiden  wichtigen  Münzneueraagen,  die 
Beduction  des  schweren  As  und  die  Einführung  der  Silberprägung,  so- 
mit nach  Zeit  und  Art  innig  zusammenhangend^  ja  in  gewissem  Simote 
als  Theile  einer  und  derselben  Umgestaltung  des  römischen  Mttnzwesens. 
Die  Epoche  der  ersten  Silberprägang  ist  zuverlässig  festgestellt  auf  486/6; 
die  der  Abschaffung  des  Libralasses  fiUlt  nach  der  besseren  varronischen 
Angabe  um  den  Anfang  des  ersten  punischen  Krieges  490.  Es  ist  nichts 
im  Wege  anzunehmen,  dafs  beide  ungefähr  gleichzeitig  erfolgt  sind  oder 
vielmehr  die  Asreduction  der  Silberprägung  unmittelbar  voranfgegang^ 
ist^*);  denn  wenn  der  auf  dem  römischen  Silber  gemeinte  As  der  reducirte 
ist,  so  mulste  allerdings  der  Libralluls  bereits  abgeschafft  sein,  bevor 
der  erste  Sesterz  und  Denar  geprägt  ward.  Auch  das  Gepräge  spricht 
daftlr,  dafs  die  Kupferprägang  im  Trientalftifs  früher  begonnen  habe 
als  die  Silberprägung;  denn  jene  hat  nock  das  alte  Gkdeerenwappen 
auf  der  EückseitC;  diese  statt  dessen  die  Dioskuren,  jene  auf  der  Kopf- 
seite noch  den  älteren  einfachen,  diese  den  Flttgelhebn,  Materiell  aber 
kann  zu  der  früher  festgestellten  Gleichwerthigkeit  des  Sesterz  und  des 
sogenannten  Libralas  nichts  genauer  stimmen  als  die  Werthung  des 
Sesterz  auf  2t  der  neuen  Münzasse;  denn  ein  Libralas  und  2i  trientale 
sind  im  Gewichte  gleich.  Endlich  steht  die  mit  dem  Trientalfufs  ein- 
tretende und  nicht  lange  fortgesetzte  Prägung  des  kupfernen  Decussis 
in  augenscheinlichem  Wechselverhältnüs  zu  derjenigen  des  silbernen 
nummm  denariu8\  beide  Sttt^e,  das  grölste  Silber-  und  das  grölste 
Kupfemominal  smd  im  Metall-  und  Münzwerth  gleich  und  auch  die 
beiden  Stempel  der  Kopfseite  des  Decussis,  das  Romahaupt  und  die 
Biga  mit  Diana,  finden  ihr  Gegenbild  in  dem  primitiven  Denargepräge.  — 
Ueber  die  Quantitäten  der  in  dieser  Epoche  in  beiden  Metallen  gefer- 


^)  Mau  könnte  hiegegen  nur  etwa  die  libialprSgung  der  486  und  490  dedu- 
clrten  Colonien  einwenden;  allein  es  konnte  deren  Währung  sehr  wohl  einige  Jahre 
früher  rechtlioh  geordnet  sem,  bevor  die  schUefiüiche  Einrichtung  der  Ck>lonien  statt- 
tand.  Ueberhaupt  aber  ist  nichts  bedenklicher  als  gemüs  unseren  eben  fttr  diese 
Jahre  chronologisch  hö<^t  mangelhaften  QneUen  auf  dergleichen  unbedeutende 
Incongruenzen  Gewicht  zu  legen. 
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tigtra  Münze  haben  wir  kein  sicheres  Urtheil;  doch  ist  weder  der 
Tnentalas  noch  der  ursprüngliche  Denar  häufig.  Die  Folge  wird  zeigen^ 
dab  das  römische  Conrant  dieser  Zeit  noch  überwiegend  ans  Kupfer 
bestanden  haben  mufS;  Gold  und  Silber  vielleicht  immer  noch  vorzugs- 
weise ftlr  die  süditalische  Circulation  bestimmt  gewesen  sind.  —  Dafs 
also  Asreduction  und  Denarprägung  correlat  waren,  ist  hiemit  dargeihan; 
man  wird  aber  nodi  weiter  gehen  und  sagen  dürfen,  dals  die  Triental- 
reduction  zu  keinem  anderen  Zweck  vorgenommen  wurde  als  um  die 
Einführung  der  Sübermünze  zweckmäfsig  zu  bewerkstelligen.  Dafs  diese 
Beduction  nidit  einen  Bankerott  maskiren,  auch  nicht  etwa  das  Kupfer 
als  Werthmttnze  beseitigen  oder  die  gesetzlich  bestehende  Gleichung  der 
beiden  Werthmetalle  verschieben  sollte,  ist  gezeigt  worden  (S.  293);  einen 
Zweck  aber  hat  sie  doch  gehabt.  Nun  haben  wir  gesehen,  dafs  den 
BOmem  bisher  die  gro&e  Kupfereinheit  (As)  und  die  grofse  Silber- 
einheit (Scrupel,  nummas)  gleichgestanden  hatte,  jene  aber  duodecimal 
in  tmciae,  diese  deoimal  in  libeUae  getheUt  worden  wm*.  Mochte  man 
diese  Incongruenz  sich  gefallen  lassen,  so  lange  es  blofs  Kupfermünze 
gab,  80  mufste  doch  die  Einführung  des  Silbei^eldes  von  selber  dazu 
ftbren  die  beiden  praktisch  neben  einander  stehenden  Systeme  in  der 
That  m  einander  zu  fügen.  Das  ist  denn  geschehen,  indem  das  deci- 
male  Silber-  und  das  duodecimale  Kupfersystem  verschmolzen  wurden 
durch  Setzung  der  neuen  grofsen  Kupfereinheit  (As)  zugleich  als  kleiner 
Silbereinheit  unter  Beibehaltung  der  decimalen  EintheUung  für  die  grofse 
Silber-  (Denar)  und  der  duodecimalen  far  die  grofse  Kupfereinheit, 
so  dafs  ein  neues  gemischtes  System  entstand,  dessen  kleinstes  No- 
minal, die  kupferne  Unze,  -Aw  des  gröfsten  Nominals,  des  Silberdenars 
ward.  Allerdings  sind  bei  dieser  Operation  noch  vieLGGtche  andere  Bück- 
siebten genommen  worden,  die  wir  vielleicht  nicht  alle,  aber  doch  theil- 
weise  erkennen  können.  Es  ist  nicht  unmöglich,  dafs  die  schwere  Unze 
von  reidüich  i  Groschen  Werth  als  kleinste  Scheidemünze  unbequem 
erschien  und  man  audi  darum  mit  den  As  reducirte.  Wichtiger  und 
glaublicher  ist  es,  dafs  man  neben  dem  bisherigen  Nummus  von  1  Scrupel 
dessen  Doppelte  und  Vierfache,  Quinare  und  Denare  mit  de&halb  einAlhrte, 
weil  diese  Stücke,  nach  römischer  Normirung  2.27  und  4.55  Gr.  schwer, 
mit  dem  attischen  Triobolon  und  der  attischen  Drachme  von  2.18 
und  4.37  Gr.  normal  ziemlich  übereinkamen  und  im  Verkehr  der  römische 
Denar  und  die  attische  Drachme  wenigstens  ebenso  gut  gleich  gelten 
konnten  als  viele  andere  dem  Namen  nach  auf  attisches  Gewicht  ge- 
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prägte;  aber  factisch  mehr  oder  minder  yariirende  Sorten.  So  ist  es 
wahrscheinlich  gekommen  ^  dafs  an  die  Spitze  dieser  nenen  Prttgvng 
nicht  der  alte  mvmmus  (sestertius)  trat,  sondern  der  neue  nummus  {deno' 
rius)  und  dafs  auf  diesen  die  alte  Zehntelang  der  SilbermUnze  über- 
tragen und  der  neue  Mttnzas  ihm  angepalst  ward.  Also  erscheint 
diese  Operation  ^  in  ihrem  ganzen  Zusammenhang  erwogen,  keinesw^ 
durch  einen  einzigen  und  ein&chen  Zweck  hervorgerufen,  sondern  viel- 
fach bedingt  und  vorgenommen  unter  mancherlei  zusammen  wirkenden 
Beziehungen  und  Verhältnissen;  auch  ist  schon  hervorgehoben  worden,, 
dafs  das  Gewicht,  die  Nominale  und  die  Werthzeichen  wahrscheinlich 
unter  dem  Einflnfs  der  Silbermttnzen  von  Populonia  in  Etrurien  stehen, 
das  Gepräge  auf  unteritalische  Vorbilder  hindeutet.  Aber  in  allen  wesent- 
lichen Stücken  ist  man  doch  in  Rom  ganz  selbststftndig  zu  Werke  ge- 
gangen nnd  hat  von  dem  Nachbar  nur  aufgenommen,  was  dem  land- 
ttblichen  System  entsprach  oder  do6h  fUgtich  angepafst  werden  konnte.  — 
Noch  ist  die  Frage  aufzuwerfen,  ob,  seitdem  es  in  Rom  Silbermtlnze  gab, 
auch  femer  noch  Silber  nach  dem  Gewicht  als  gesetzliches  Zahlmittd 
galt,  wie  in  früherer  Zeit  eine  Zeit  lang  Rohkupfer  oder  doch  Kupfer- 
barren neben  dem  Eupfergeld  umgelaufen  waren.  Indefs  vom  Silber 
hat  niemals  dasselbe  gegolten,  wie  bestimmt  bezeugt  ist^^)  und  auch 
aus  dem  sullanische^  Gesetz'^)  hervorgeht,  welches  nur  die  Legirung 
von  Gold-,  nicht  die  von  Silberbarren  ftlr  Münzfälschung  erklärt;  es  wird 
demnach  Rohsilber,  wenngleich  dasselbe  thatsächlich  begreiflicher  Weise 
der  Münze  näher  stand  als  andere  Waaren  und  sein  Vorkommen  in  As- 
und  Denarschätzen")  auf  einen  lebhaften  Barrenverkehr  hinweist,  doch 
rechtlich  jeder  anderen  Waare  gleich  und  nicht  gesetzlich  an  Geldes 
Statt  gewesen  sem. 

6.  Hier  tritt  in  unsere  Untersuchungen  die  wichtige  FVage  ein, 
wie  sich  innerhalb  des  italischen  Staatenbundes  das  Münzrecht  staats- 
rechtlich gestaltet  und  welche  Rückwirkung  die  steigende  Intensität 
der  römischen  Hegemonie  darauf  gehabt  hat;  es  wird  zweckmäfsig  sein 


^  Maecianns  §  78:  nunmi  atgentei  in  pecwnia  forma  pvhUca  dum  iaxai  nomen 
acciphmi. 

")  Dig.  48,  10,  9  pr. 

^*)  Bei  Aqufleia  bilden  sich  mit  republikanischen  Denaren  von  zusammen  über 
120  Pfund  viele  SUberbarren,  in  der  Form  wie  kleine  Backsteine,  die  gröCsten  bis 
13  Pf.  schwer  (Cavedoni  rip.  p.  13).  Bei  Parma  fanden  sich  mit  üncialassen  zwei 
silbeme  Armbänder  (Lama  guida  al  mus.  di  Pftrma  p.  4). 
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dieselbe  eben  hier  im  ZBgammenhang  und  ausführlich  za  erörtern.  — 
Das  Mttnzrecht  ist^  rechtlich  betrachtet,  ein  Theil  der  Gesetzgebung 
(vergL  S.  194)  und  hat  andi  im  Alterthnm  wie  hent  zu  Tage  als  Be- 
staadtheil  und  Zeichen  der  staatlichen  Sonveränetät  gegolten;  wie  denn 
bekanntlich  in  dem  Schreiben ,  wodorch  König  Antiochos  von  Syrien 
SinKHi  dem  Kakkabfter  die  politische  Selbstständigkeit  einräumt,  ihm 
ausdrücklich  auch  das  Mttnzrecht  beigelegt  wird  ''^).  So  ward  es  selbst- 
yerstäadlich  auch  in  Italien  gehalten:  dbuveräne  Staaten  münzten,  ab- 
hängige nicht;  schon  bei  den  italischen  Griechen  scheinen  sich  Spuren 
davon  zu  finden,  dais  halbfreien  Städten,  wie  den  tarentinischen  Pita- 
naten  und  Herakleoten,  nur  ein  besdiränktes  Mttnzrecht  gestattet  ward 
(S.  104.  119)  und  dafe  bei  festerer  bundesstaatlicher  Gestaltung,  wie 
namentlich  in  der  brettischen  Landschaft,  die  Landschaft  die  Gk)ld-  und 
Gro&sUberprägung  an  sich  nahm  und  den  einzehien  Gemeinden  nur  die 
Kleinmttnze  blieb  (S.  93).  Aehnliches  dttrfen  wir  auch  in  der  römisch- 
italischen Symmachie  zu  finden  erwarten;  wir  werden  das  Mttnzrecht 
zunächst  und  am  vdlständigsten  bei  den  Gemeinden  vorauszusetzen 
haben,  die  ihre  staatliche  Selbstständigkeit  am  vollständigsten  gewahrt 
hatten.  Dies  sind  die  mit  Bom  föderirten  Staaten  ttberhaupt,  vor  allen 
Dingen  also  die  bedeutendste  und  bestgest^Ute  Klasse  derselben,  die 
latinischen  Colonien  ^).  Ihre  Angehörigen  waren  nicht  römische  Bttrger, 
sondern  peregrinorwn  numero^)  und  dienten  daher  nicht  in  Legionen 
wie  die  Bttrger  mit  und  ohne  Stimmrecht,  sondern  wie  die  ttbrigen 
Bundesgenossen  in  Flttgeln  und  Cohorten^*).  Ihr  Recht  war  nicht  das 
römische  und  jedes  römische  Gesetz  wurde  nur  durch  specielle  Be- 
eeption  fttr  die  latinische  Colonie  gttltig,  welche  keineswegs  immer  statt- 
fand*^; auch  das  römische  Gesetz,  welches  einer  latinischen  Colonie 
das  Btti^rrecht  gewährte,  war  nur  ein  einseitiger  Antrag,  der  ohne 


*^   1  Makk.  15,  6:  xai  Mtqikffa  <mm  not>^ittt^  xofifiet  tihor,  vofU^fM  r^  X^99  ^^* 

•«)  Laünis,  id  est  foederaüs.  Cicero  pro  Balbo  24,  54. 

M)  Gaias  1,  79.    Danim  Liv.  43,  16  <f»  ioco  pertgrino  FregeUis. 

^  Damm  stehen  bei  der  AnMhlung  der  römischen  Streitkräfte  im  J.  d.  St.  489 
bei  Polyb.  2,  24  die  Bömer  und  die  Campaner  als  die  Bttrger  mit  und  ohne  Stimm- 
recht muMunmen,  die  Latiner  aber  an  der  Spitze  der  Bundesgenossen. 

*7>  So  worden  das  yoeonisohe  und  fürlsche  Gesetz  ttber  Erbschaften  und  Testa- 
mente durch  besondere  Yolksbesohlflsse  auch  in  den  latinischen  Colonien  eingeftlhrt 
(Cic.  pro  Balbo  8, 21);  dagegen  das  römische  Qesetz,  welches  die  POnalstipulationen 
und  die  Interessenklage  beim  VerlObnife  abschaffte,  erhielt  in  denselben  keine  Gttl- 
tigkeH  (GeU.  4, 4). 
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Folge  blieb;  wenn  die  Colonie  nicht  andi  ihrerseits  einwilligte^.  Die 
latinischen  Colonien  waren  also  dem  Bechte  nach  vollständig  antonome 
Staaten ;  und  die  Bezeichnung  derselben  als  Colonien  drttckt  mehr  das 
Factum  der  von  Rom  aus  geschehenen  Qrttndung;  als  ein  besonderes 
Bechtsverhältnifs  aus;  weMalb  auch  diese  Colonien  in  ihrer  offieiellen 
Sprache^  namentlich  auf  den  Münzen  sich  niemals  als  solche  bezeichnen^*) 
und  auch  in  den  öffentlichen  Urkunden  der  Römer  nidit  so  benannt 
werden,  sondern  socii  LaUni  ndmims  u.  dgl/^).  Abgesehen  von  eimgen 
speciellen  Privilegien ,  welche  die  Latiner  vor  den  übrigen  Bundes- 
genossen voraus  hatten  ^^^  standen  jene  den  Römern  nur  &ctisoh  näher 
als  letztere,  durch  die  Gemeinschaft  der  Institutionen  des  PrivatrechtSy 
welche  einen  Verkehr  in  civilen  Formen  (das  commercium)  ermö^ehte, 
und  durch  die  Oemeinschaft  der  Sprache.  —  Wenn  dieselben  hier  ab- 
gesondert von  den  übrigen  Bundesstaaten  behandelt  werden,  so  geschieht 
dies  nidit  wegen  ihrer  staatsrechtlichen  Verschiedenheit  von  densdben, 
sondern  aus  einem  äufeem  Grunde.  Bei  den  meisten  Bundesstaaten  ist 
es  unmöglich,  die  vor  dem  Abschlüsse  des  ewigen  Bündnisses  mit  Rom 
geschlagenen  Münzen  von  den  später  geprägten  bestimmt  zu  unter- 
scheiden; wogegen  bei  d^i  latinischen  Colonien  der  Abschlufe  des  Bünd- 
nisses, der  mit  der  Stiftung*  der  Colonie  zusammenfällt,  sich  theils  dureh 
Veränderung  des  Namens,  wie  zum  Beispiel  in  Paestum  und  Copia^ 
theils  durch  die  Einftihrung  lateinischer  Sprache  in  nicht  lateinisoh 
redenden  Gegenden  auch  auf  den  Münzen  scharf  hervorhebt  ^*)  und  nur 

")  Cic.  pro  Balbo  8,  21.    Vergl.  lex  lul.  municip.  v.  159. 

*')  Auch  Sicolus  Flaccus  p.  135  Lachm.,  offenbar  im  Anschlufii  an  den  alten 
staatsrechtUchen  Sprachgebrauch,  versteht  unter  eoUmia  durchaus  die  Bflrgerodoaie 
und  schlielBt  die  latinische  stUlsohweigend  aus. 

^)  Vergl.  über  diese  Formel  meine  R.  G.  1,  400  und  die  bei  Kiene  rOm.  Bundes- 
genossenkrieg S.  112  f.  gesammelten  Stellen. 

^^)  Marquardt  Handb.  d,  1,  S.  42  f.    Heine  Stadtrechte  S.  401  f. 

^)  Natürlich  ist  hier  nur  die  officielle  Sprache  gemeint;  denn  wer  wollte  es 
leugnen,  dafe  in  Suessa  und  Cales  auch  griechisch  und  oskisch  gesprochen  ward? 
Der  Stadtname  einer  lateinischen  Colonie  st^t  nie  anders  auf  den  Mflnaen  als  latei- 
nisch; mancher  weniger  wesentliche  Beisatz  aber  ist  griechisch,  so  die  Mflnzbnch'* 
Stäben  auf  den  Münzen  mit  ROMANO  und  der  Victoria  (S.  255);  die  Buchstaben 
IC  auf  den  Münzen  von  Aesemia  und  Suessa  (S.  117);  sogar  AAOCTAC  (wenn 
die  Lesung  richtig)  auf  Münzen  von  Suessa  (Mionnet  S.  1,  393).  —  Wohl  zu  unter- 
scheiden von  dem  Gebrauche  der  lateinischen  Sprache  auf  den  Münzen  der  latini- 
schen Colonien  ist  das  Vorkommen  derselben  auf  den  Kupfermünzen  campanJBcher 
und  frentanischer  Städte  in  der  letzten  Periode  ihres  Münzens,  wo  der  Gtehrauch 
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ifl  wenigen  Fällen  es  zweifelhaft  bleibt^  ob  die  Münzen  einer  Stadt  von 
ihr  als  latinisdier  Golonie  oder  vor  der  Stiftung  derselben  geschlagen 
sind.  —  Es  wird  nützlich  sein  die  Liste  dieser  Colonien,  soweit  sie 
dem  italischen  Festland  mit  Einschlufs  des  cisalpinischen  Galliens  an- 
gehören, mit  Angabe  der  Stiftungsjahre  und  dessen,  was  über  Aus- 
übung ihres  Münzrechts  bekannt  und  in  der  Hauptsache  bereits  früher 
erörtert  ist,  hier  vor  Augen  zu  haben.  Die  wenigen  (Kolonien  dieser 
Art,  die  vor  dem  Socialkrieg  ihr  latinisches  Recht  verloren,  sind  durch 
Klammem  bezeichnet  Abgesehen  davon,  dafe  uns  einige  ältere  früh 
wieder  weggefallene  Colonien  latinischen  Rechts  unbekannt  geblieben  sein 
mögen''),  ist  die  Liste  gesdilossen,  da  wir  ans  dem  J«  545  eine  voll- 
ständige Aufzählung  der  damals  vorhandenen  dreifsig  Colonien  besitzen 
und  nachher  ervriesener  Mafsen  nicht  mehr  als  die  vier  namentlich  be- 
kannten hinzugekommen  sind,  Aquileia  also  die  jüngste  in  Italien 
gegründete  launische  Colonie  geblieben  ist**). 

SnessaPometia  im  Volskeiiand  dedudrt?,  verliert" 

dasColonialrecht 
251?**) 
Cora  im  Volskerland  deducirt?")  .  .  .  silberne  Fünfnummen? 

kupferne  Halbnum- 
men?  (S.  210). 

der  latdniiehen  8pnohe  schon  stark  um  sioh  griff  —  so  in  Larinum,  Teate  Apulum, 
Caiatia,  Teannm  Sidkinnm,  Aquinum.    S.  meme  unterital.  Dialekte  S.  107. 

^  Dahin  kann  zum  Beispiel  Vitellia  geh<)ren,  welehes,  nach  der  wahnchein- 
lieben  Oombinatlon  Niebuhra  (2,  560),  359  g^^ndet  (Liv.  5,  24),  361  zerstört  ward 
(liv«  6y  29)  und  seitdem  nicht  wieder  genannt  wird;  ferner  Antiuni,  das  bei  seiner 
eaUm  Cok)ninrung  287  wahnibheinlich  latinisches  Becht  erhielt  (Liv.  3, 1.  Dion.  9, 59. 
ICadvig  opuflc.  1, 260),  aber  ebenfalls  bald  wieder  verioren  ging  (meine  R  G.  1, 321),  bis 
es  q^iteihiii  wieder  gewomnea  und  im  J.  416  als  Bttrgercolonie  eingerichtet  ward. 

**)  Heine  B.  G.  1,  392.  —  Die  Belegstellen  fUire  ich  hier  und  weiterhin  nur 
an,  w9  sie  nicht  aus  den  gangbaren  Handbüchern  sich  hinreichend  ergeben;  ftir 
die  Golonien  ist  Madvi^s  sorgfältige  Arbeit  opusc.  1, 259  £.  sehr  brauchbar. 

^)  Die  Kotiz,  dais  im  J.  251  dw»e  eohrUae  Latmae  Pometia  et  Cara  ad  Attnmr 
00$  d^ekmi  (liv.  2, 16)  ist  das  einzige  ausdrückliche  Zeugniia  dafür,  dafe  diese 
beiden  Städte  latinische  Colonien  gewesen  sind;  und  ein  Zweifel  daran  ist  um  so 
eher  gerechtfertigt,  als  in  einem  anderen  Bericl^  d^  mit  gutem  Grund  als  zweite 
Yeiiion  desselben  Factoms  angeadien  worden  ist,  beide  Städte  als  volskische  er^ 
scheinen  (liv.  2,  22;  Schwegler  R.G.  2,  701  f.).  AUein  wenigstens  was  Cora  an- 
langt, ist  alle  Ursache  vorbanden  anzun^men,  dafis  sie  latinische  Colonie  gewesen 
und  wenigstens  bis  um  das  J.  370  geblieben  ist,  da  die  Stadt  in  dem  um  dieses 
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Signia     im  Volskerland  dedacirt  259**) silbenieHalbniun.- 

eUtrae  im  Volskerland  dedueirt  260,  verBert  das]    "^  ^^'  ^^^' 

Golonialrecht  tun  oder  kurz 
vor  416*"). 


r 


Jahr  geschlossenen  Verzeiöhnifs  der  latinisohen  Bnndesstftdte  erscheint  (Dion.  5, 61, 
wo  doch  wohl  auf  jeden  Fall  statt  Kogrtoy  zu  schreiben  ist  KogaytSy,  yergl.  Schwegler 
2,  326  und  meine  R.  G.  l,  320  A.)i  auch  ihre  Gemeindever&ssung  die  altlatinische 
ist  (Orell.  7022),  sie  also  einerseits  entschieden  einstmals  latinisches  Recht  gehabt 
hat,  andererseits  ihrer  Lage  nach  unmöglich  als  eine  von  Haus  aus  latinische  Ort- 
schaft angesehen  werden  kann.  Dazu  kommen  die  oben  S.  210  erörterten  Mttnzea 
mit  CORANO  und  KORANO;  die,  wenn  sie,  wie  es  scheint,  dieser  Stadt  ge- 
hören, für  deren  noch  im  fünften  Jahrhundert  dauernde  Unabhängigkeit  ein  gewich- 
tiges Zeugnifs  ablegen.  Wenn  also  Cora  in  der  Liste  vom  J.  545  fehlen  sollte,  so 
mu(s  der  Stadt  nicht  lange  vor  dem  J.  535,  wo  unsere  Annalen  zuerst  wieder  einiger- 
malsen  vollständig  werden,  das  römische  Bürgerrecht  verliehen  worden  sein.  Wahr- 
scheinlich aber  fehlt  CJora  in  jenem  Verzeichnils  nicht;  denn  in  der  ersten  Liste 
der  zwölf  bundbrüchigen  G^emeinden  (Liv.  27,  9)  steht  in  der  puteanischen  Hand- 
schrift zwischen  Garseoli  und  Suessa  verstümmelt  eo,  in  der  zweiten  (Liv.  29, 15) 
ist  derselbe  Stadtname  ganz  ausgeßdlen.  Früher  pflegte  man  dort  Coro,  hier  Sora 
zu  schreiben,  während  jetzt  an  beiden  Stellen  Sora  gelesen  wird,  ich  glaube  mit 
Unrecht;  denn  sachlich  haben  beide  Städte  gleichen  Anspruch  darauf  in  der  Liste 
zu  erscheinen,  die  Ueberlieferung  aber  spricht,  wie  mir  auf  meine  Frage  auch  mein 
Freund  M.  Hertz  bestätigt  hat,  eher  für  Cora  als  für  Sara.  An  dem  latinischen 
Recht  der  Stadt  ist  auf  keinen  Fall  zu  zweifehi.  —  Was  Suessa  Pometia  anlangt, 
so  spricht  für  dessen  Golonialqualität  nichts  als  die  livianisohe  Stelle;  doch  bt  keine 
Ursache  das  für  Suessa  anzuzweifiBln,  was  sich  für  Cora  bestätigt  hat  Diese  Stadt 
ist  freilich  sehr  früh,  vermuthlich  schon  in  dem  Kriege  von  251  untergegangen 
(Uv.  2, 17. 25;  Dionys.  6, 29;  Schwegler  a.  a.  0.);  welshalb  sie  denn  bereits  in  dem 
Katalog  der  latinischen  Bundesstädte  etwa  vom  J.  370  (R.  G.  a.  a.  0.)  fehlt  und  über- 
haupt nachher  nicht  wieder  erwähnt  wird. 

^)  Liv.  2, 21.  Ob  die  frühere  Deduction  unter  dem  zweiten  Tarquinius  (Uv. 
1,  56.  Dion.  4,  63)  historisch  sei,  steht  dahin. 

^  Yelitnie  ward  erobert  und  colonisirt  im  J.  260  (Liv.  2,  30.  81;  Dion.  6, 
42.  43),  die  Colonie  verstärkt  262  (liv.  2,  34;  Dion.  7,  13)  und  abermals  360  (Dio- 
dor  14,  34).  Livius  betrachtet  die  Stadt  als  römische  Colonie  mit  Bürgerrecht 
(Liv.  6, 13. 17.  20.  8,  3);  allein  dafe  er  irrt  und  die  Stadt  vielmehr  latinisches  Recht 
erhielt,  zeigt  theüs  die  Gleichstellung  mit  Circeii  (besonders  6, 17),  welches  notorisch 
bis  auf  den  Socialkrieg  latinisches  Recht  gehabt  hat,  theils  die  Thatsache,  dals  alle 
Bflrgercolonien  vor  dem  sechsten  Jahrhundert  Roms  zugleich  Seecolonien  gewesen 
sind,  theils  endlich  die  Yerzeidmung  vonVelitrae  in  der  um  370  zusammengestellten 
Liste  der  latinischen  Bundesgemeinden  (Dion.  5,  61),  in  die  natürlich  nur  Gemeinden 
latinischen  Rechts  angenommen  nnd  (meine  R.  G.  1, 321).  Im  J.  361  (Diod.  14, 102) 
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Iforba       im  Volskerland  dedaeirt  262""^. 

Ardea       im  Batalerland  deduoirt  312 Kupfer  ans  dem  L^ 

bralfulfl?  (S.  178), 
Cireeii      im  Volßkerland   deducirt  361*0. 

pSatrieom  im  Volskerland  deduoirt  369,  verliert  dasi 

L  Colonialrecht  406?'').J 

Satriom    in  Etmrien         deduoirt  371. 

Setia        im  Volskerland   deduoirt  372. 

Nepete      in  Etrurien         deduoirt  381. 

Cales        in  Campanien     deduoirt  420 sUbeme  Stator  (S.  115), 

kupferne  Kleinmün- 
ze (Litren?  S.  117). 
rPregellae  im  Volskerland  deduoirt    426 ,    au%e-l 
L  löst  629.  J 


oder  871  (liy.  6, 20)  fiel  die  Btadt  yom  römischen  Bündnils  ab  und  wir  finden 
sie  beiheiligt  an  den  Verbündungen  gegen  Born  887  (Liv.  6, 42),  896  (Liv.  7,  15), 
414—416  (liv.  8,  8. 18)  und  von  dem  grofsen  Strafgericht  416  besonders  hart  ge- 
troffen (liv.  8, 14).  Man  wird  annehmen  dürfen,  da(s  die  Gemeinde,  wenn  nicht 
im  Laufe  dieser  Fidide,  jedenMs  im  J.  416  ihr  Bundesreoht  verlor  und  etwa  daftlr 
das  schlechte  Bürgerrecht  {dvitas  sine  mffragio)  sich  gefidlen  lassen  mufste  (vergl. 
mdne  R.G.  1,  881).  Die  volskische  Sprache  und  die  Medices  der  velitemischen 
Bionae  würden  dann  iOmlich  anfEU&ssen  sein  wie  die  o(^dsche  Sprache  und  Gemeinde- 
verfiusong  Gapuas  in  der  Periode  seines  römischen  Halbbürgerrechts. 

^)  Die  Colonisirung  dieser  Stadt  bezeugen  liv.  2,  84,  Dionys.  7,  18.  Sie  er- 
scheint noch  im  Verzeiohnils  der  dreKsig  Oolonien  liv.  27,  9,  wenn  anders  hier  statt 
Nonmi,  wie  die  puteaaische  Handschrift  hat,  Norbani  und  nicht  etwa  Saremi  zu 
tosen  ist;  vergL  A.  72. 

»)  Diodor  14,  102;  vergl  liv.  6,  21.  Ob  schon  zur  KOnigszeit  hier  eine 
O(donie  gestiftet  worden  war  (liv.  1,  56;  Dion.  4,  68;  vergl.  liv.  2,  89;  Dion. 
^  14)? 

^)  Satricum  wird  gegründet  869  (liv.  6,  16  vergl.  c.  8),  dann  nach  der  Zer- 
stthrong  878  (Liv.  6,  22)  im  J.  406  wiederhergestellt  (liv.  7,  27).  Die  Stadt  ergriff 
nach  der  caudinischen  Katastrophe  484  die  sanmitische  Partei  (liv.  9, 12)  und  mufste 
485  mit  den  Waffen  wieder  unterworfen  werden  (Liv.  9, 16);  dafe  sie  damals  das 
imnisehe  Bürgerrecht  gehabt  hat,  ist  bestimmt  bezeugt  (liv.  9,  16.  26,  88).  Dafii 
die  Stadt  nrq^rünglich  latinisches  Recht  gehabt  hat,  geht  dagegen  hervor  ans  dem 
YerzeidinifB  der  latinisdien  Bnndesgemeinden,  worin  Satricum  nicht  fehlt  (meine 
R.  G.  1,  821);  es  mnfs  also,  sei  es  bei  der  Wiederherstellung  406,  sei  es  s^ter,  der 
Stadt  ähnlich  wie  Velitrae  anstatt  des  latinischen  das  Bürgerrecht  au%ezwnngen 
worden  sein  und  wahrscheinlich  war  dies  das  schlechte.  Im  J.  485  verlor  sie  auch 
dies  und  waid  gttnzlich  au%elOst    Vergl.  meine  B.G.  1,  819. 
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Lnceria 

in  Apulien 

dediicirt440  Kupfer  aus  dem  Li- 
bral-  und  demVier- 
bis  Zweiunzenfufs 
(S.239f.)'0. 

Suessa  Auranca 

imAamnke^biet  dediicirt441  silberne  Stoter(S.  115); 

kupferne  Eleinmün- 

Pontiae 

Yolskische  Insel 

ze  (Litren?  S.  117). 
deducirt  441. 

Saticola 

in  Samninm 

deducirt  441. 

Interamna  Lirinas 

im  Volskerland 

deducirt  442. 

[Sora 

im  Yolskeriand 

deducirt  451'').] 

Alba 

im  Marserland 

deducirt  451    silb.  Nummen  u.  Halb- 

Namia 

in  Umbrien 

nummen(S.207)''). 
deducirt  455. 

Carseoli 

im  Aequerland 

deducirt  456. 

Venosia 

in  Apulien 

deducirt  463  Kupfer  aus  dem  Li- 
bral-,  dem  Vier-  bis 
Zweiunzen-,  dem 
Unzen-  u.  dem  Sem- 
uncialfufo(S.243f.). 

Hatria 

in  Picenum 

deducirt  465  Kupfer  aus  dem  Vler- 
zehnunzenfufs'*). 

^^)  Die  römischen  in  Lneeria  geschlagenen  Silber-  und  KupfermUnssn  mit  der 
Aufschrift  ROMA  und  U  kommen  hier,  wo  es  eich  um  das  Hflnzrec^t  handelt»  nioki 
in  Betracht,  da  das  Beizeichen  U  nnr  den  Ort  andeutet,  wo  die  Römer  ihr  Mflnz- 
recht  ttbten. 

^*)  Sora  wurde  Golonie  im  J.  451  nach  Uy.  10,  1,  womit  Velleius  1,  14  we- 
sentlich übereinstimmt.  Die  frühere  Erwähnung  von  Colonisten  daselbst  (Liy.  d, 
33.  24;  Diodor  19,  72)  deutet  auf  vorbereitende  Besetaung.  In  dem  Verzeiehnils 
der  drelMg  (Kolonien  vom  J.  545  fehlt  indeis  Sora  und  scheint  auch  nidit  duseh 
Emendation  hineingebracht  werden  zu  dürfen,  da  die  Gesammtzahl  feststeht  und  die 
Weglassung  von  Cinra  oder  Korba  in  noch  gröAiere  Sehwierigkdten  verwickelt.  ~ 
Münzai  dieser  Stadt  giebt  es  nichts  s.  S.  210  A.  101. 

^)  Da  man  im  Lande  der  Maiser  möglidier  Weise  schon  vor  dem  J.  451  das 
lateinische  Alphabet  gebraucht  haben  könnte,  so  giebt  die  lateinisehe  AuÜMhrift 
AU6A  keinen  vollen  Beweis  dafür,  dafs  diese  Münzen  in  die  Epoche  gehören)  im 
Alba  latinisdie  Golonie  war.  Doch  ist  dies  immer  wahrscheinlich,  um  so  mehr, 
als  man  in  Mittelitalien  überhaupt  erst  spät  angefangen  hat  Silber  zu  münzen  — 
m  Rom  erst  485  —  und  die  ganz  ähnlidien  Münzen  von  Signia  jeden^dls  in  die 
Periode  fallen,  wo  diese  Stadt  latinische  Golonie  war. 

^^  Einer  griechischen  Pflanzstadt  die  Münzen  mit  der  Aufehrift  HAT  (niehi 
HATRI)  zu  geben,  wie  MüU«  Etr.  1  S.  d07,  Böckh  S.  380  £  gewoUt  haben» 
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Ciosa  in  Gampanien?  dedaeirt  481  kupferne  El6inmttnze(LHren?^). 

Paestnm     in  Lncanien       dedaeirt  481  sUbeme  Stater^  kupferne  Klein- 

münze  (Litren?'*);  Enpferans 
dem  SemnncialfalB. 

Ariminmn  in  Gallien         dedncirt  486  Kupfer  aus  dem  Yierzehnunzen^ 

fufe");  kupferne  Kleinmünze. 

scheint  mir  völlig  iminOglidi;  um  sich  davon  zu  überzeugen,  bnmcht  man  nur  das 
aes  grave  im  Zusammenhange  zu  betrachten  und  die  genaue  üebereinstimmung 
dieser  Stücke  mit  den  ariminensischen  und  vestinischen  zu  erwägen.  —  Da  aus  der 
Schwere  der  Asse  keineswegs  auf  ein  verhäitnüsmäfsig  hohes  Alter  derselben  ge-, 
schlössen  werden  darf,  dagegen  der  durchaus  nicht  alterthUmliche  Kunststil  und  der 
constante  Gebrauch  der  Au&chrift  diese  Stücke  vielmehr  unter  die  jüngsten  Sorten 
des  gegossenen  Eupfergeldes  weisen  (S.  187),  so  schreibe  ich  es  der  Periode  zu, 
wo  Hatria  latinische  Colonie  war.  Die  lateinische  Aufschrift  entscheidet  allerdings 
nicht  ganz  bestimmt,  da  in  Picenum  früh  die  Nationalsprache  unterging,  wie  u.  a. 
die  Münzen  der  Vestiner  beweisen ;  aber  ebenso  wenig  ist  BOckhs  Einwendung  (3.380) 
von  Gewicht,  dafo  Hatria  als  römische  Colonie  nach  römischem  Gewicht  hätte  münzen 
müssML  Hatria  war  als  latinische  Odonie  auton(»n  und  kann  wie  jeder  andere  Staat 
eigenes  Mafo  und  Gewicht  gehabt  haben. 

^^)  Die  Gründung  der  Colonie  Cosa  berichten  liv.  ep.  14  und  Velleius  1, 14. 
Wo  sie  gelegen,  ist  nicht  klar.  Nach  liv.  27,  10  ist  sie  an  der  Westküste  von 
Italien  zu  suchen  (d  ab  atUro  mari  Poniicmi  et  Paestani  d  Co$mi);  danach  ist  an 
die  Hiipinerstadt  CompBa,  die  tief  im  Binnenlande  big,  sicher  nicht  zu  denken. 
Eher  könnte  man  an  die  Eüstenstadt  Cosa  bei  Orbetello  im  südlichen  Etrurien 
(G<m  I.  £.  3, 169)  denken,  allein  auch  das  hat  Madvig  p.  299  nach  Buhnkens  Vorgang 
mit  Recht  verworfen,  theUs  wegen  der  Zusammenstdlnng  von  Cosa  und  Poseidonia, 
theils  weil  um  481  in  Etrurien  kein  Land  gewonnen  ward,  wohl  aber  im  südlichen 
Italien.  Andere  haben  an  den  Fluls  Kocag  bei  Frusino  (Strabo  5,  3,  9)  gedacht  oder, 
an  das  Castell  Cosa  im  thurischen  Gebiete  (Caesar  de  b.  c.  3,  21.  22),  welches  Cluver 
p.  1204  für  das  heutige  Cassano  hält;  kerne  dieser  Yermuthungen  hebt  alle  Schwie- 
rigkeiten. Jedenfalls  gehören  dieser  Stadt  die  seltenen  Kupfermünzen  mit  dem  Mars- 
haopt  und  dem  aa%ezäumten  Pferdekopf  und  der  Inschrift  COSANO  (auch  mit 
abweichender  Form  des  «  ^)  (Eckhel  1, 90;  Carelü  p.5),  deren  Typen  genau  ebenso 
auf  römischen  in  Campanien  gesi^lagenen  Münzen  wiederkehren.  Süditaliseh  sind 
die  Münzen  jeden&lls,  wahrscheinlich  campanisch.  Ueber  die  Münzen  mit  der  Auf- 
schrift CORANO  oder  KORANO  vergl  S.210. 

^^  Diese  sehr  seltenen  Stücke  mit  dem  Apollokopf  und  den  Dioskuren  und  der 
Inschrift  PAI^TANO  finden  sich  bei  Carelli  p.  69  des  Leipziger  Abdrucks  n.  96; 
Millingen  recueil  de  m^daüles  grecques  inMites  1812  p.  20  und  consid.  p.  235; 
Avellino  opnsc.  H  p.  93;  Mionnet  S.  1,  308,  734.  Vergl.  oben  S.  156.  Dazu 
gehören  gewisse  Kupfermünzen,  welche  durch  dieselbe  Au&chrift  (statt  der  ge- 
wöhnlichen PAI^  oder  PAES)  und  den  Mangel  des  Werthzeichens  sich  aos- 
zeiehnen;  sie  sind  Theile  von  Statem,  wie  die  gewöhiüichen  Theile  von  Denaren. 

^  Es  ist  eine  erwiesene  Thatsache,  da(s  das  schwere  Eaipfergeld  mit  dem 
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Beneyentiun^ 

^)  in  Samniam 

deduoirt  486 

Fürmniu 

in  Picenum 

dedneirt  490 

Aesernia 

in  Samnimn 

deducirt  491 

Bnmdisiiim 

in  Galabrien 

dedneirt  510 

Spoletium 

in  Umbrien 

deducirt  513. 

Cremona 

in  Gallien 

deducirt  536. 

Placentia 

in  Gallien 

deducirt  536. 

Copia 

in  Lncanien 

deducirt  561  ^^ 

kupferne  Eleinmtinze  (Li- 

tren?  S.  117). 
Kupfer  aus  dem  Vierzehn- 

unzenfiilfl'^. 
kupferQe  Eleinmtinze  (Li- 

tren?  S.  117). 
Kupfer  aus  dem  Yierunzen-, 

Uncial-  u.Semuncialfub. 


As  und  dessen  Theile  aus 
dem  Semuncialßils. 


sehnanzbärtigeii,  die  EEaLskette  ffihrenden  Gallierkopf  (aes  graye  del  Museo  Kirche- 
riano  cL  IV  tav.  I  p.  106)  nach  Rimini  gehört.  Die  &8t  auBSchlieOiliche  Herkunft 
dieser  sehr  seltenen  Stücke  aus  der  dortigen  Gegend  ist  durch  Borghed  und  Bianehi 
(a.  a.  0.)  und  durch  Tonini  (storia  di  Rimini  p.  21  f.)  constatirt;  der  Chülierkqpf 
eignet  sich  für  die  gaUische  Stadt,  und  auch  die  sieben  Typen  der  Rückseite  passen 
vortrefflich  auf  eine  Stadt,  die  zugleich  das  rOmische  Hauptquartier  gegen  die  Gallier 
war  (Pferdekopf  —  Schild  —  Dolch  und  Scheide  auf  den  drei  giöfseren  Stflcken) 
nnd  der  Kriegshafen  (Dreizack  —  Delphin  —  SchiffiMchnabel  —  Muschel  auf  den 
vier  kleineren),  und  wiederholen  sich  tiieilweise  in  dem  gallischen  Krieger  in 
ganzer  Figur  auf  der  geprägten  nnd  mit  dem  Namen  bezeichneten  Mflnze  von  Ari- 
minum.  —  Sind  aber  die  Mttnzen  in  Ariminum  gegossen,  so  mu(s  das  nach  der 
Deduction  der  CJolonie  dahin  geschehen  sein.  Unmöglich  können  die  Münzen  von 
den  Galliem  herrühren,  wie  Borghesi  bei  Gennuelli  p.  19  meint;  sie  sind  zwar 
roher  Arbeit,  aber  sehen  keineswegee  wie  barbarische  aus.  Im  Gewichte  folgen  sie 
zwar  denen  der  Hatrianer  und  Vestiner;  die  Weise  aber,  die  Vorderseite  mit  einem 
fasten  Typus,  die  Rückseite  mit  einem  besondem  für  jedes  Nominal  zu  bezeidmen, 
so  wie  die  gegossenen  Münzen  nie,  die  geprägten  stets  mit  AufiM^hrift  zu  ver-. 
sehen,  ist  augenscheinlich  nicht  ihren  nächsten  Nachbarn,  sondern  dem  filmen  Rom 
entlehnt  Darauf  konnte  man  aber  in  Ariminum  nur  fallen,  seit  die  Stadt  latinische 
Golonie  war.  Dafe  man  den  Gallier,  obwohl  die  Senonen  seit  471  die  Stadt  ver- 
loren hatten,  als  Stadtwappen  beibehielt,  ist  nicht  annatürlich. 

^)  Ob  die  Münzen  mit  der  Auftchrift  MALIEC  (so  durch  Friedlftnder  osk. 
Münzen  S.  67  festgestellt,  also  nicht,  wie  in  den  unterital.  Dial.  S.  102  angenommen 
ward,  rein  lateinisch),  in  Beneventum  zu  der  Zeit,  wo  die  Stadt  noch  Maloeis  oder 
Maluessa  hiefs,  geschlagen  worden  sind,  steht  dahin. 

^  S.  über  das  erst  kürzlich  zum  Vorschein  gekommene  Kupfl&rgeld  von  Firmum 
mit  der  Aufschrift  FIR  die  S.  249  gegebenen  Nachweisungen. 

^  Es  leidet  keinen  Zweifel,  dafs  die  660  in  ThuHmim  agrum  beschlossene 
(liv.  34, 53)  und  561  M  cashvm  Frenünmn  gefOhrte  Golonie  (Liv.  35,  9)  identisoh  . 
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Valentia  im  Brattierlande  deducirt  565^)   As  und  desBen  TheOe  aus 

dem  SemoBcialfals. 
Bononia   in  Gallien  deducirt  565. 

AqaUeia  in  Gallien  dedncirt  573. 

7.  Aus  dieser  Uebersicht  geht  zunächst  ein  bemerkenswerther 
Gegensatz  hinsichtlich  der  Ausdehnung  und  der  Modalitäten  des  Mtlnz- 
rechts  hervor  zwischen  den  vor  und  den  nach  dem  J.  486  gegründeten 
Golonien.  Jenen  mufs  im  Ganzen  genommen  das  Münzredit  in  der- 
selben Ausdehnung  und  mit  der  gleichen  Autonomie  zugestanden  haben 
wie  der  r5mischen  Gemeinde  selbst.  Die  campanischen  und  kcanir 
sehen  Golonien  Gales^  Suessa,  Cosa^  Paestum  haben  alle  gemünzt  und 
durchaus  nach  campanischer  Weise  und  auf  campanische  Währung; 
nichts  als  die  lateinische  Aufschrift  unterscheidet  ihre  Silberstater  und 
EupferUtren  von  denen  Neapels  und  Nucerias.  Die  samnitische  Golonie 
Saticula  scheint  nach  samnitischem  Gebrauch  sich  des  Münzens  ganz 
enthalten  zu  haben.  Von  den  in  den  Gebieten  der  Volsker  und  Rutuler 
angelegte  Städten  latmischen  Rechts  Pontiae^  Interamna  Lirinas^  Sora  (?), 
Fregellae,  Circeii,  Setia,  Norba,  Cora,  Signia,  Ardea  so  wie  von  Car- 
seoli  im  äquischen,  von  Alba  im  marsischen,  von  Namia  im  umbrischen^ 
von  Satrium  und  Nepete  im  südetruskischen  Gebiet^  überhaupt  also  der- 
jenigen Gegenden ;  wo  die  eigentliche  Landesmünze  Schwerkupfer  war, 
ist  bis  jetzt  solches  noch  nicht  mit  völliger  Sicherheit  nachgewiesen 
worden,  aber  ohne  Zweifel  nicht,  weil  sie  dergleichen  nicht  ausgegeben 
haben  —  es  wäre  seltsam,  wenn  die  latinischen  Golonien  Mittelitaliens 
in  der  Ausübung  des  Münzrechts  sich  so  ganz  anders  als  die  unteritali- 
schen verhalten  und  noch  seltsamer,  wenn  die  im  Gebiete  des  Kupfer- 
courants  gelegenen  Golonien  Cora,  Signia,  Alba  lediglich  m  Silber  gemünzt 
hätten  — ,  sondern  weil  das  aufechriftlos^  SchweAupfer  dieser  Land- 
schaften örtlich  zu  classificiren  bisher  noch  nicht  ausreichend  gelungen 
ist  Allem  Anschein  nach  ist  viehnehr  ein  grofser,  wenn  nicht  der 
gröfete  Theil  dieser  umfassenden  und  mannigfaltigen  Münzung  eben  auf 
jene  Gemeinden  latinischen  Beehts  zurttckzuflihren;  Städte  wie  Ardea  und 
FregeHae  mögen  wohl  anhaltender  und  reichlicher  im  LibralMs  gemünzt 
haben  als  Rom  selbst  (S.  178).    Dafe  dies  Schweiknpfer  in  Nomkalen, 


sind  (Madvig  p.  801  not.)  und  eben  CJopia  gemeint  ist.    Cagtrum  FrenUmm  mufs 
ein  sonst  unbekanntes  Dorf  in  der  Nähe  von  Thurii  sein. 

*i)  Vielleicht  wurde  die  Ck>lonie  damals  nar  erneuert  (liv.  34,  58.  85, 40),  da 
Velleius  1, 14  die  Gründung  von  Yalentia  515  setzt 
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in  der  Währung  und  sonst  im  Allgemeinen  dem  römisdien  gleichartig 
ist;  erklärt  sieh  nicht  aus  unmittelbarem  Eingreifen  Eoms  in  die  Auto- 
nomie der  Gemeinden,  sondern,  eben  wie  die  allgemeine  Gleichartig- 
keit der  ölDTentlichen  und  privatrechtlichen  Institutionen,  aus  der  Gleich- 
heit der  Sprache  und  Sitte  in  Latium  und  den  nächst  daran  grenzenden 
Landschaften;  wefshalb  es  denn  auch  an  Abweichungen  durchaus  nicht 
fehlt,  die  latinischen  Serien  mehrere  der  römischen  fremde  Nominale, 
wie  Dupondius  und  Semuncia  aufiiehmen  und  ihr  Fufs  häufig  von  dem 
römischen  fühlbar  sich  entfernt  Ein  weiterer  Beweis  der  mfinzrecht- 
Hchen  Autonomie  ist  es,  dals  vielleicht  Gora,  auf  jeden  Fall  Signia  und 
Alba  Silber  münzten  zu  einer  Zeit,  wo  in  Rom  das  Silber  nur  nach  dem 
Gewicht  umlief.  Was  endlich  die  ostitalischen  Colonien  Elatria,  Luceria^ 
Venusia  u.  a.  m.  anlangt,  so  macht  sich  zwar  der  Einfluls  der  Mntterstadt 
hier  insofern  stärker  geltend,  als  namentlich  die  Y^usiner  ihrer  geo- 
graphischen Lage  nach  wohl  schwerlich  Schwerkupfer  gemttnzt  habmi 
würden,  wenn  die  Beziehungen  zu  Eom  nicht  den  Anstols  dazu  gegeben 
hätten.  Aber  Apulien  war  fast  vne  Samnium  eine  Landschaft  ohne  eigene 
Münze  und  von  dem  doppelten  Einflufe  des  mittelitalischen  und  des 
tarentinischen  Verkehrs  abhängig;  es  ist  wohl  erklärlich,  warum  die 
dort  angelegten  Städte  weit  mehr  als  die  campanischen  Colonien  sich 
in  ihren  Einrichtungen  an  die  Mutterstadt  anschlössen.  Da(s  man 
auch  hier  das  Münzwesen  schliefslich  autonom  ordnete,  zeigt  sich  deut- 
lich in  dem  oben  entwickelten  decimalen  System,  dessen  Kennzeichen 
der  Quincunx  ist,  und  in  dem  eigenthümlichen  beträchtlich  schwer^en 
Fufs  besonders  der  hatrianischen  Münzen.  Nach  allen  Seiten  hin  er- 
scheint demnach  das  Münzrecht  dieser  latrnischen  Colonien  als  vollständig 
unbeschränkt,  ausgeübt  in  allen  beliebigen  Metallen  und  allen  beliebigen 
Nominalen  und  im  Ganzen  genommen  weit  mehr  dem  Einflufs  der  Naeh- 
barsdiaft  unterworfen  als  dem  der  Mutterstadt,  welcher  letztere  sich  mei- 
stentheils  beschränkt  auf  die  Festhaltung  der  lateinischen  Sprache  in  den 
Münzanfschriften.  Es  ist  dies  Münzrecht  die  rechte  Eriäuterung  zu  dem 
YerhmtnilB  des  gleichen  Bündnisses,  in  dem,  wie  wir  sahen,  die  latini- 
schen Gemeinden  ursprünglich  zu  Rom  gestanden  haben.  —  Aber  wie  die 
politische  Rechtsgleichheit  der  latinischen  Gemeinden  überhaupt  mehr 
und  mehr  illusorisch  ward  und  dieselben  thatsächlich  zu  Unterthanen- 
gemeinden  herabgedrückt  wurden,  so  offenbart  sich  dies  ganz  besonders 
in  dem  Münzrecht^  das  in  alten  wie  in  neuen  Zeiten  gleichsam  als  Mafs- 
stab  nnd  Erkennungszeichen  der  staatlichen  Souveränetät  gegolten  hat 
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Unter  den  zwOlf  486  oder  später  gegründeten  Gemeinden  latinis^ea 
Beobts  haben  ftinf  norditalisehe,  Spoletinm,  Bononia^  Pkcentia;  Cremona^ 
Aqnileia;  überhaupt  nicht  gemünzt*');  von  den  sieben  ttbrigen  giebt  es 
kein  Silbeigeld,  obwohl  ftlnf  derselben,  Beneventom;  Aesemia,  Bnmdir 
siom;  Copia^  Valentia,  ihrer  Lage  nadi  wohl  Veranlassung  gehabt  hätten 
dei^^leichen  zu  schlagen.  —  Vergleicht  man  hiemit  die  feststehenden 
Thatsaehen,  dafs  die  Römer  im  J.  486  zuerst  eigene  Silbermünzen 
schlugen  und  dafs  die  Privilegien  der  latinischen  Colonien  vom  J.  486 
an  nur  mit  wesentlichen  Beschränkungen  ertheUt  wurden  und  daher  das 
Becht  von  Ariminum  oder  das  der  zwölf  (jüngsten  latinischen)  Colonien 
als  das  schlechtere  latinisdie  angesehen  ward,  so  drängt  sich  mit  unab- 
weislicher  Nothwendigkeit  die  Combination  auf,  dals  seit  der  Schmär 
lerung  des  latinischen  Goloniab*echts  486  den  von  da  an  gestifteten 
Pflanzstädten  auch  das  Münzrecht  nicht  mehr  in  dem  früheren  Umfang 
rerliehen,  vor  allem  das  Becht  der  Silberprägung  nie  mehr  ertheilt  worden 
ist.  —  Hienach  wird  die  Frage  am  Orte  sein,  ob  damals,  als  die  rö- 
mische Begierung  jene  grofse  durch  Einführung  des  Sesterz  und  des 
Trientalasses  bezeichnete  Münzreform  vornahm,  blofs  den  später  gestif- 
teten latinischen  Bundesgemeinden  ein  beschränkteres  Münzrecht  ver- 
liehen oder  auch  den  schon  früher  gegründeten  das  bestehende  Münz- 
recht geschmälert,  namentUdi  das  Becht  der  Silberprägung  ihnen  entzogen 
ward.  Für  die  letztere  Annahme,  dafe  die  SUbermünzstätten  von  Cora, 
Alba,  Signia,  Gales,  Suessa,  Pästum  im  J.  486  geschlossen  worden  seien, 
sprechen  alle  Erwägungen.  Keine  derselben  hat  auf  römische  oder  der 
römischen  verwandte  Währung  Silber  geschlagen,  während  doch  in 
Luceria,  aber  mit  dem  Wappen  und  dem  Namen  Boms,  wenigstens  das 
kleinere  Silber  bis  zum  Victoriatus  gemünzt  ward;  jenes  wäre  unbe- 
greiflich, wenn  nach  Einführung  des  Denars  die  autonome  Prägung  im 
Silber  noch  fortgedauert  hätte.  Die  Paläographie  der  Münzau&chriften 
dieser  Städte,  namentlich  die  constante  Oenitivendung  auf — o  ist  durch- 
aus die  des  flinften,  nicht  des  sechsten  Jahrhunderts;  und  mag  man 
auch,  wie  es  der  Kupfermünze  wegen  nothwendig  und  audi  in  Anderem 
nachweislich  ist,  ein  typisches  Festhalten  eigentlich  veralteter  Formen 
bis  in  spätere  Zeit  annehmen,  so  deutet  doch  immer  die  völlige  Ab- 
wesenheit jüngerer  Sprach-  und  Sohriftformen  auf  ein  frühes  Abbrechen 

**)  Da  in  dieser  Zeit  die  Prägung  und  damit  die  Au&chrift  auf  den  Münzen 
•ehon  allgemein  geworden  war,  so  Iftfiit  sich  von  diesen  Städten  nicht  sagen,  dafe 
ihre  Münzen  unter  dem  aufschrifllosen  Schwerkupfer  versteckt  sein  kOnnen. 


Digitized  by 


Google 


320 

j^der  Silberprägang  hin.  Dann  erklärt  es  sieh  auch  angemessen,  waram 
die  Stater  von  Gales  nieht  selten ;  die  von  Snessa  schon  sparsamer, 
die  pästanischen  nur  ganz  vereinzelt  begegnen,  cosanische  aber  bis  jet2t 
noch  gar  nicht^  zum  Vorschein  gekommen  sind  —  Gales  münzte  nämlich 
Yon  420,  Snessa  von  441,  Paestnm  nnd  Gosa  von  481  an  sämmdich 
bis  zum  J.  486.  Endlich  leuchtet  es  ein,  dals  jene  Mafsregel  nur  ge- 
troffen sein  kann,  um  die  italische  Silberprägung  in  Som  zu  c^trali- 
siren  und  dafs  es  dafür  nicht  genügte  das  unbeschränkte  Mttnzrecht 
nicht  weiter  zu  verleihen,  sondern  das  Mttnzrecht  im  Allgemeinen  zu 
beschränken  erforderlich  war.  —  Aber  es  ist  diese  Beschränkung  ver- 
muthlich  nicht  bei  der  Silberprägung  stehen  geblieben.  Schwerkupfer 
haben  zwar  von  jenen  zwölf  Colonien  noch  die  zwei  ältesten,  die  dazu 
in  der  Lage  waren,  Ariminum  und  Firmum,  gegossen,  aber  beide  nur 
in  sehr  beschränktem  Mafse:  die  ariminensischen  Kupfermünzen  sind 
selten  und  von  Firmum  gar  bis  jetzt  nur  ftlnf  Stücke  bekannt  Zum 
Trientalfafs  ist  keine  derselben  übei^egangen  und  überhaupt,  mit  ein- 
ziger Ausnahme  von  Tuder,  Liuceria  und  Yenusia,  keine  derjenigen  Münz- 
stätten, die  früher  in  so  grofser  Zahl  Schwerkupfer  gemünzt  hatten; 
was  praktisch  sehr  aufEEdlend  bleibt,  auch  wenn  die  Abschaffung  des 
Libralfaises  in  Eom  eine  gleichartige  Mafsregel  in  den  latinischen  Go- 
lonien  keineswegs  mit  Tcchtlicher  Nothwendigkeit  nach  sich  zog.  Es 
ist  nicht  unwahrscheinlich,  dafs  um  das  J.  490  alle  diese  mittelitalisdien 
Prägstätten  überhaupt  zu  arbeiten  au%ehört  haben  und  in  diesem  Gebiet 
Bom  damals  nicht  etwa  blofs  die  Silberprägung,  sondern  das  Münzrecht 
überhaupt  an  sich  genommen  hat  Die  Ursache,  warum  die  localen 
Prägstätten  hier  unterdrückt,  im  Übrigen  Italien  dagegen  blols  beschränkt 
wurden,  ergiebt  sich  leicht  In  Mittelitalien  gab  es  vor  486  im  Ganzen 
genommen  kein  Silber  und  galt  im  Kupfer  dasselbe  Münzsystem  in 
Theilung  und  Währung  wie  in  Bom;  das  neue  römische  Geld  daselbst 
vollständig  einzuführen  war  also  leicht  ausführbar  und  vortheilhaft  Im 
übrigen  Italien  dagegen  bestanden  verschiedenartige  Silbersysteme  und 
d^^en  eigendiümliche  Zehntheilung  war  sogar  in  das  Assystem  selber 
eingedrungen;  es  konnte  demnach  nicht  ohne  gro&e  Schwierigkeit  und 
Gewaltsamkeit  die  neue  römische  Währung  eingeführt  werden  und  die 
rediäiche  Autonomie  der  latinischen  Gemeinden  war  damals  noch  keines- 


»)  Wenn  man  nicht  den  bisher  einzigen  Stater  nüt  CORANO  (S.  210) 
hieher  ziehen  will. 


Digitized  by 


Google 


821 

wegs  ein  leeres  Wort  Ifan  begnügte  sich  dämm  bier  damit  die  Silber- 
prägang  zn  verbieten;  die  Eupferprägong  blieb  nnd  wurde  auch  nicht 
unbedingt  und  sofort  nach  römischer  Norm  umgestaltet  Doch  macht 
allerdings  der  EinfluTs  Roms  auch  in  dieser  sich  aUmählich  bemerk- 
lieh.  Unter  den  zwölf  latinischen  Colonien  geringeren  Eechts  gehören 
ftnf  demjenigen  Oebiet  an,  dem  das  Uncialsystem  von  Hans  aus 
fremd  ist;  die  beiden  älteren,  Beneventum  und  Aesemia  haben  auch  ihre 
Kupfermünze  noch  ohne  Uncialzeichen  geschlagen,  die  drei  jüngeren  dar 
gegen,  Brundisium,  Copia,  Yalentia  schon  sich  dem  römischen  System 
gefiigt  Verwandt  ist  es,  dafs  Paestum  in  seinem  Kupfer  von  dem  cam- 
panischen zum  römischen  System  übergegangen  ist  und  in  seiner  letzten 
Prügepoche  nicht  anders  als  mit  römischen  Werthzeichen  gemünzt  hat  — 
Dabei  treten  noch  eigenthümlidie  Beschränkungen  des  Münzrechts  hinzu« 
Dafs  die  latinisohen  Colonien  den  Libral-,  den  Triental-  und  den  Uncial- 
Ms  durchaus  nach  dem  unmittelbaren  Vorgang  Boms  bei  sich  einbür- 
gerten, zeigt  die  obige  Darstellung;  allein  mit  dem  Semuncialfufs  verhält 
es  sich  in  dieser  Weise  nicht  Da  die  561  und  565  gegründeten  Colo- 
nien Copia  und  Valentia  nicht  anders  als  nach  Semuncialfufs  gemünzt 
haben,  ist  er  spätestens  bald  nach  der  Mitte  des  sechsten  Jahrhunderts 
in  diese  städtische  Prägung  eingeführt  worden  und  zwar  allem  Anschein 
nach  allgemein,  so  dal^  alle  damals  noch  mtlnzenden  Gemeinden  sich 
dem  Semuncialfufs  zu  fügen  hatten.  Bom  aber  münzte  in  dieser  Zeit 
nach  dem  Uncialfafs  und  hat  denselben  mit  dem  Semuncialfufs  erst  um 
die  Zeit  des  Bundesgenossenkrieges  vertauscht,  so  dafs  der  Semuncial- 
Mi  in  der  städtischen  Prägung  des  südlichen  Italien  etwa  ein  Jahr- 
hundert älter  als  in  der  römischen  ist  und  der  römische  Semuncialfufs 
überhaupt  erst  aufkam,  als  die  städtisch-italische  Prägung  nach  dem- 
selben aufhörte.  Dies  kann  um  so  weniger  zufällig  sein,  als  sich  in 
Sicilien  etwas  Aehnliches  findet:  die  dortigen  Asse,  wahrscheinlich  ge- 
schlagen während  in  Italien  der  Halbunzenfufs  galt,  wiegen  durchschnitt- 
lich nur  eine  Viertelunze.  Es  scheint  also  in  dieser  späteren  Zeit  den 
unter  römischer  Herrschaft  nach  römischem  System  prägenden  Oemein- 
den  voigeschrieben  gewesen  zu  sein  ihre  Asse  nach  einem  anderen  und 
leichteren  Pufs  als  die  römischen  zu  münzen,  ohne  Zweifel  um  die  bei 
der  sonstigen  Analogie  des  Gepräges  leicht  mögliche  Vermischung  der 
mir  au  communaler  Circulation  berechtigten  und  der  allgemein  gültigen 
Staatsseheidemünze  durch  diese  handgreifliche  Verschiedenheit  zu  ver- 
hüten. —  Eine  zweite  Beschränkung  betrifft  die  Prägung  des  As.  Es  giebt 
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PAindasBe  von  Ariminum,  pfiindige  und  trientale  von  Luceria  und  Ve^ 
nusia,  semunciale  von  Copia  und  Yalentia;  wenn  der  As  in  Mherer  Zeit 
nicht  häufig  auftritt,  so  beruht  dies,  wie  gezeigt  ward,  nicht  auf  einer 
gesetzlichen  Restriction,  sondern  auf  dem  in  Unteritalien  gangbaren 
Decimalsysteni;  das  ihn  meistens  durch  den  Dextans  ersetzte  (S.  204). 
Um  so  weniger  kann  es  zufällig  sein,  dafs  Yenusia,  Brundisium  und 
Paestum  in  ihrer  jüngsten  Prägung,  die  dem  Semuncialfuls  folgt  und 
den  SemiS;  also  das  Duodecimsdsystem  aufgenommen  hat,  dennoch 
keinen  As  mehr  aufweisen  —  es  mufs  vielmehr  in  der  spätesten  Zeit 
auch  die  Prägimg  des  hik^hsten  Eupfemominals  den  Münzstätten  der 
italischen  Bundesgenossen  entzogen  worden  sein.  Somit  wurde  im  J.  486 
die  Silberprägung  den  sämmtlichen  latinischen  Colonien  genommen,  bald 
nachher  in  ganz  Mittelitalien  das  Münzrecht  überhaupt  von  £om  aus^ 
schliefslich  in  Anspruch  genommen,  endlich  auch  im  Glebiet  des  alten 
Silbercourants  einerseits  das  Assystem  eingeftihrt,  andrerseits  den  noch 
prägberechtigten  Föderirten  durch  Vorschreibung  eines  leichteren  Fufses 
und  schliefslich  durch  Untersagung  der  Asprägung  das  Münzrecht  völlig 
verkümmert 

8.  Die  übrigen  italischen  Gemeinden  sind,  insofern  und  so  lange 
sie  überhaupt  die  Autonomie  besafeen,  ebenfalls  als  föderirte  Staaten 
anzusehen  und  dürfen  den  latinischen  Colonien  im  Allgemeinen  gleich^ 
artig  geachtet  werden.  Hervorzuheben  als  bevorzugt  sind  unter  deur 
selben  zwei  Kategorien:  die  Utinischen  nicht  colonialen  und  die  grie- 
chischen Seestädte.  Jenen  gehören  die  wenigen  Städte  an,  welche  von 
Haus  aus  zur  latinischen  Eidgenossenschaft  zählend  ihr  Bürgerrecht  bis 
auf  den  Socialkrieg  unverändert  bewahrt  haben,  wie  Tibur  und  Prae- 
neste.  Ihre  rechtlich  vollständige  Gleichstellung  mit  Kom  zeigt  sich 
namentlich  in  dem  Exilrecht®*),  das  heilst  in  der  Anerkennung  der 
gegenseitigen  Ausschliefslichkeit  ihres  und  des  römischen  Bürgerrechts, 
so  dafs  der  Erwerb  des  einen  rechtlich  das  andere  aufhob;  welches 
Eecht  vielleicht  selbst  den  latinischen  Colonien  gefehlt  hat,  wenigstens 
von  keiner  solchen  irgendwo  bezeugt  wird.  Diejenigen  Gemeinden, 
welche,  obwohl  nicht  von  Haus  aus  latinisch,  doch  einerseits  einen 
günstigen  Bundesvertrag  mit  Rom  gemacht,  andrerseits  sich  romanisirt 
und  das  Recht  der  lateinischen  Sprache  sich  zu  bedienen  von  Rom  sich 

8*)  Ftir  Tibur  und  Praeneste  bezeugt  von  Polyb.  6,  14  und  Liv.  43,  2.  Yergl 
Cicero  pro  Balb.  23,  53;  Liv.  23,  17;  Appian  b.  c.  1,  65 ,  woraus  sich  eben&lls  er^ 
giebty  dafs  beide  Städte  bis  2um  Socialkrieg  föderirt  blieben. 
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ausgewirkt  hatten^  werden  gleiehfalls  zu  den  latinisdien  gezählt  worden 
sein;  um  so  mehr;  als  der  Unterschied  zwischen  den  latinischen  und  den 
übrigen  bnndesgenössischen  Gemeinden  Italiens  mehr  thatsächlicher  als 
rechtlicher  and  hauptsächlich  nationaler  Art  war.  In  diesem  Sinne  wird 
der  Hemikerstadt  Ferentinum;  die  nebst  Aletrium  und  Yerulae  im  J.  448 
ihren  Bandesvertrag  mit  Rom  unter  günstigen  Verhältnissen  erneuerte; 
im  J.  559  latinisches  Recht  beigelegt^);  und  in  gleicher  Lage  scheinen^ 
nach  den  Münzen  zu  schliefsen;  Aquinum,  Teanum  Sidicinum  und  andere 
Städte  besonders  im  südlichen  Latium  und  im  nördlichen  Campanien 
sich  bis  auf  den  Bundesgenossenkrieg  beftmden  zu  haben.  —  Zahfareidi 
und  wichtig  ist  femer  die  Kategorie  der  italischen  Föderirten,  die  sich 
unter  dem  Namen  der  griechischen  Seestädte  zusammenfassen  läfst  und 
als  deren  Kennzeichen  erscheinen  die  Befreiung  vom  Dienst  in  den 
Leonen  gegen  Stellung  von  Schiffen  und  Matrosen  zur  römischen 
Flotte^  und  wenigstens  ffSH  einzehie  auch  das  eben  erwähnte  Exil- 
recht^;  ihre  Stellung  war  eine  so  vortheilhafte;  dals  sie  groftentheils 
selbst  im  hannibalischen  Kriege  zu  Rom  hielten^  und  einige  dieser 
Städte  selbst  das  volle  römische  Btlrgerrecht,  das  ihnen  bei  Gelegenheit 
des  Bundesgenossenkrieges  angetragen  ward;  dafür  einzutauschen  Be- 
denken trugen^).  Dahin  gehörten  Neapel  (seit  428);  Nuceria  Alfatema; 
Yelia;  Tarent  (seit  482);  Herakleia  (seit  476);  Lokri;  Rhegion  und  Mes- 
sana (seit  490);  welche  letztere  Stadt  eben&Us  der  italischen  Eidge- 
nossenschaft beizuzläüen  ist*^);  vielleicht  auch  KrotoU;  Thurii;  Metapont 

»)  Liv.  9,  43.  34,  42. 

w)  Neapel:  Polyb.  1,  20;  Liv.  36,  16.  36,  42.  Vergl.  Liv.  8,  28.  —  Velia: 
Polyb.  1,  20;  Liv.  26,  39.  -  Tarent:  Polyb.  1,  20;  Liv.  35,  16.  —  Lokri:  Polyb. 
1,  20.  12,  5;  liv.  36,  42.  42,  48.  —  Rhegion:  Liv.  26,  39.  35, 16.  36,  42.  42,  48.  — 
Hessana:  Cicero  Yen.  4,  9,  21.  67, 15a  5,  19,  50.  23,  59.  —  AiÜBerdem  stellen 
Schüfe  die  Sallentinerstadt  Uria  Liv.  42,  48  und  die  latinische  Colonie  Paestnm 
Liv.  26, 39.  ~  Von  Nuceria,  das  wohl  unbedenklich  den  Seestädten  beigezählt  wer- 
den dar^  und  Herakleia  ist  dieselbe  Verpflichtung  nicht  überliefert,  aber  wahrschein- 
lich, da  ihr  Bundesvertrag  als  sehr  vordieühaft  bezeichnet  wird. 

^  Neapel:  Polyb.  6,  14;  Liv.  29,  21.  Nicht  hieher  gehört  Cicero  pro  Sulla 
5,  17;  denn  als  Sulla  wegen  Ambitns  verurtheüt  ward,  stand  darauf  noch  nicht  die 
Strafe  des  Exils.  -—  Nuceria:  Gic.  pro  Balbo  11,  28.  Dasselbe  gilt  von  den  föde- 
rirten  Städten  besten  Bechts  anfiseriialb  Italien,  wie  Massafia,  Tarraco,  Smyma, 
Dyrrhaehion  u.  a.  m. 

•^  Meine  R.  G.  1,  387.  394.  776. 

»)  Neapel  und  Herakleia:  Ooero  pro  Balbo  8,  21. 

••)  Meine  B.G.  1,  486. 
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und  andere  Eüstenstädte.  —  Hinsichtlich  der  rechtiüchen  Stellang  d^  übri- 
gen Gemeinden  innerhalb  der  italischen  Eidgenossenschaft  ist  wenig 
Positives  überliefert.  Günstige  Bündnilsyerträge  sind  mit  Grand  voraos- 
zusetzen;  um  nur  Gemeinden  zu  nennen ,  die  auch  numismatisch  ver- 
treten sind,  für  Igavium"),  Teanom  Sidicinum  **),  Nola*^,  Petelia 
welche  letztere  brettische  Stadt  sicher  wegen  der  für  Born  im  banniba- 
lischen  Kriege  ausgestandenen  Belagerung  (536)  von  dem  über  die  Bret- 
tier  im  Ganzen  verhängten  Strafgericht  ausgenommen  und  bevorrechtet 
worden  ist'*).  Nachtheiliger  waren  andere  Gemeinden  gestellt,  nament- 
lich nach  dem  hannibalischen  Kriege;  so  verlor  damals  Tarent  seine 
städtische  Freiheit^)  und  ähnlich,  ja  noch  härter  wurden  die  Brettier 
behandelt*^.  —  Wie  das  Münzrecht  dieser  Staaten  geordnet  war,  seit 
dieselben  der  italischen  Eidgenossenschaft  angehörten,  ist  allerdings  viel- 
fältig nicht  mit  Bestimmtheit  auszumachen,  besonders  defshalb,  weil  die 
vor  und  die  nach  dem  ewigen  Bündnils  mit  Bom  geschlagenen  Münzen 
sich  häufig  nicht  sicher  unterscheiden  lassen;  doch  scheinen  die  für  die 
latinischen  Golonien  gefundenen  Ergebnisse  im  Ganzen  auch  auf  die 
übrigen  Bundesstaaten  bezogen  werden  zu  dürfen.  —  Betrachten  wir 
zuerst  die  Silbermünze.  Auch  unter  diesen  Bundesgemeinden  findet 
sich  nicht  eine  einzige,  die  den  römischen  Silberfufs  angenommen  hätte; 
dafs  dies  von  Populonia  nicht  gesagt  werden  kann,  ist  früher  (S.  219) 
gezeigt  worden.  Es  wäre  dies  in  solcher  Allgemeinheit  kaum  begreif- 
lich, zumal  wenn  man  sich  erinnert,  wie  früh  in  den  unterthänigen 
Landschaften,  namentlich  in  Spanien,  auf  Denarfufs  geprägt  worden  isl^ 
wenn  dem  in  Italien  nicht  ein  rechtliches  Hindemils  entgegen  gestanden 
hätte.  Damit  stimmt  es  aufs  Beste  überein,  dals  in  dem  grofsen  Bundes- 
genossenkrieg 664  f.  die  Insurgenten  Silbermünzen  und  nur  diese  schlugen; 
sie  nahmen  auch  damit  flir  ihren  neuen  Staat  Italien  die  volle  Souve- 
ränetät  rechtlich  und  thatsächlich  in  Anspruch.    Es  scheint  auch,  da& 

^0  Cic.  pro  Balbo  20^  46.  47,  wo  dem  Bednar  nicht  blois  Camerinum,  dessen 
günstiger  Bund  mehr&ch  erwähnt  wird  (liv.  9,  86.  28,  45),  sondern  auch  Igavinm 
corUtmctissima  atque  amicissima  civitoi  heiist. 

^  Die  Stadt  erscheint  in  dem  Kriege  zwischen  Hannibal  und  Rom  in  Cam- 
panien  als  der  römische  Hanptwaffenplatz.    Liv.  22,  57.  23,  24.  26,  14. 

^^  Nola  rühmt  sich  schon  im  hannibalischen  Kriege  seiner  vieljähiigen  Freond- 
schaft  mit  Rom  (Liv.  23,  44);  vermuthlich  seit  441  (Liv.  9,  28). 

»*)  Vergl.  Appian.  Hann.  29.  57. 

»»)  Strabo  6,  3,  4  vergL  Liv.  27,  21.  25. 

^  Cato  bei  Gellius  10,  3. 
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diese  Münze  von  der  le^timen  Regierung  nicht  anerkannt  ward  nnd 
die  der  Insurgenten  Gleiches  mit  Gleichem  vergalt*,  denn  Znfall  ist  es 
doch  schwerlich^  dafs  einerseits  unter  allen  untersuchten  Schätzen  römi- 
scher Denare  nur  der  von  Montecodruzzo .  zwei  der  Italiker  aufwies^ 
andrerseits  bei  Gampobasso  in  Samnium  sich  ein  Schatz  fand  von  lauter 
Insui^entendenaren  ^.  —  Dafs  femer  die  camppiisch-grofsgriechischen 
und  die  römischen  Silbermttnzen  niemals  zusammengefunden  werden^ 
lälst  sich  wohl  nicht  allein  aus  der  Verschiedenheit  des  Fufses  erklären^ 
sondern  deutet  ebenfalls  darauf  hin,  dafe  die  beiden  Münzgattungen 
nicht  neben,  sondern  nach  einander  in  Umlauf  gewesen  sbid.  —  Was 
das  Aufhören  der  etaruskischen  und  unteritalischen  GK)ld-  und  Silber- 
prSgung  anlangt,  so  scheinen  im  Ganzen  genommen  diejenigen  Gemeinden 
die  SOberprägung  am  längsten  fortgesetzt  zu  haben,  die  entweder  am 
längsten  aufserhalb  der  römischen  Symmachie  blieben,  wie  die  Taren- 
tiner  und  die  Brettier,  oder  unter  besonders  günstigen  Bedingungen  in 
dieselbe  eintraten,  wie  die  Neapolitaner,  Nuceriner,  Nolaner,  Velienser; 
welches  mit  den  oben  entwickelten  politischen  Verhältnissen  wohl  über- 
einstimmt Femer  ergiebt  sich  mit  grofser  Bestimmtheit  aus  den  Münzen 
selbst,  dals  in  den  italischen  Bundesgemeinden  die  Kupferprägnng  weit 
länger  gedauert  hat  als  die  Prägung  von  Silber  und  Gold.  Auf  ita- 
lischen Kupfermünzen  finden  sich  paläographische  und  orthographische 
Formen,  die  auf  Silbermünzen  niemals  begegnen,  zum  Beispiel  auf  apu- 
lischen  das  fehlerhafte  s$  statt  s  und  die  Bnchstabenform  (ü  (S.  284), 
femer  Werthbezeichnungen  in  römischen  Ziffern,  zum  Beispiel  XII  auf 
den  Münzen  von  Bhegion  und  Messana  (S.  100)  und  ganz  gewöhnlich 
die  Zeichen  des  römischen  Unzensystems,  während  die  Silbermünzen 
nichts  Aehnliches  aufweisen.  Die  Silbermünzen  von  Populonia  sind  ohne 
Ausnahme  emseitig  geprägt  und  haben  fast  niemals  Aufschrift;  die 
Kupfermünzen  derselben  Stadt  zeigen  häufig  zweiseitigen  Stempel  und 
Aufschrift;,  Die  älteren  Münzen  von  Teanum  Sidicinum  mit  oskischer 
Aufschrift  sind  theils  silbeme,  theils  kupferne;  die  jüngeren  mit  latei- 
nischer ausschliefslich  kupferne.  Die  rheginischen  und  mamertinischen 
Kupfermünzen  sind  augenscheinlich  grolsentheils  weit  jünger  als  die  ent- 
sprechenden silbemen,  selbst  wenn  man  dazu  nicht  blofs  die  mit  dem 
Namen  von  Rhegion  bezeichneten  rechnet  —  Silbermünzen  mit  dem 
Namen  der  Mamertiner  giebt  es  überall  nicht  — ,   sondern  wiß  mai^ 


•»)  Rioeio  cat  p.  75. 
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wahrscheinlich  mnfs  (ß.  93),  auch  die  der  Brettier.  Dasselbe  gilt  yon 
Velia,  Laos,  Thurii  nnd  andern  Städten**).  Dazu  kommt  die  grolse 
Anzahl  solcher  Münzstätten,  welche,  obwohl  im  (Gebiet  des  SilbercoorantB 
belegen  und  nach  Silbersystem  mtlnzend,  dennoch  nicht  Silberstäi&e,  sonr 
dem  nnr  die  dazn  gehörige  kupferne  Scheidemünze  geschlagen  haben. 
Es  lälst  sich  dies  keineswegs  aus  der  Armuth  und  Kleinheit  dieser 
Städte  erklären,  denn  von  mehreren  derselben,  zum  Beispiel  von  Lari- 
num,  Salapia,  Aqninnm  wissen  wir  bestimmt  das  Qegentheil  nnd  über- 
haupt wird  die  unbedeutende  Stadt  in  der  Kegel  wenig,  aber  nicht 
gerade  nur  Kupfer  münzen.  Vielmehr  wird  wenigstens  von  der  gro&en 
Mehrzahl  der  des  Silbers  ermangelnden  Münzstätten  mit  Wahrschein- 
lichkeit angenommen  werden  dürfen,  dafs  ihre  Mtlnzthätigkeit  erst  be- 
gonnen hat,  als  die  Silberprägung  bereits  von  Bom  monopolisirt  war; 
was  mit  dem  durchgängig  späten  Charakter  dieser  Münzen  vollkommen 
übereinstimmt.  —  Endlich  findet  sich  unter  dl  den  zahlreichen  italischen 
Silbermünzen  keine  einzige,  die  nothwendig  später  als  485  gesetzt  werden 
müfste.  Zwar  ist  dies  behauptet  worden  von  dem  lokrischen  DidrachmoUi 
das  eine  sitzende  und  auf  den  Schild  sich  stützende  durch  die  Beischrift 
als  PAMH  bezeichnete  Frau  zeigt,  wie  dieselbe  von  einer  neben  ihr 
stehenden  mit  der  Beischrift  fllCTIC  bezeichneten  gekränzt  wird;  man 
hat  dasselbe  darauf  bezogen,  dafs  die  Stadt  im  J.  549  zur  Entschädigung 
ftir  die  von  Q.  Pleminius  erlittene  Unbill  Verzeihung  für  ihre  Bund- 
brüchigkeit  und  die  Autonomie  zurück  empfingt).  Möglich  ist  diese 
Beziehung  allerdings;  aber  auch  ein  älteres  Ereigniis  ist  wenigstens 
ebenso  angemessen.  Im  pyrrhischen  Kriege  überlieferte  Lokri  zuerst 
nach  der  Schlacht  von  Herakleia  474  sich  dem  Pyrrhos*^),  ging  dann, 
nachdem  Pyrrhos  Italien  verlassen,  477  wieder  zu  den  Bömem  über'®") 
und  wechselte  endlich  bei  Pyrrhos  Bückkehr  479,  in  Güte  oder  ge- 
zwungen, zum  drittenmal  die  Partei '^^,  wobei  jedesmal  die  Besatzung 


^)  Mmingen  confiid.  p.  51.  64. 93. 
w)  Eckhel  1,  176.    liv.  29,  21.    Diodor  p.  671  Weas. 
»«>)  Justinus  18,  1. 
w»)  Zonaras  8,  6. 

^^  Zonaras  a.  a.  0.:  (Pyrriios)  mvg  Joxqovc  ixoftUfaro'  r^tf  yäg  <pqovQmf  mtf 
*Pafiai<ay  aTtoxniyaync  fuHcniaay.    Appian  Samn.  12,  1:  o  Hv^^os  Myytm  Joxqovc 

ovfUQniiMtaf,    Bei  livios  29,  18  sagt  ein  Lokrer  im  rOmischen  Senat:  P^ifrrht»)  cum 
ex  SiciUa  rediem  Locroi  ckuse  praekrveherehtr,  foeda  propier  fdem  erga  va$  öi  ct- 
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dem  Feinde  ausgeliefert  oder  gar  ermordet  ward.  Wenn  die  Bömer 
trotz  dieser  Vorgänge  bei  der  Begulirung  der  dortigen  Verhältnisse 
nach  Pyrrhos  Vertreibung  480  der  lokrischen  Gemeinde  die  Autonomie 
liefeen,  wie  dies  deren  spätere  Stellung  beweist  ^  so  hatten  die  Lokrer 
in  der  That  alle  Ursaehe  Roma  und  die  römische  Fides  zu  preisen. 
Eine  der  jüngsten  gro&griechischen  Münzen  mufs  also  diese  Münze  frei- 
lich sein^  wozu  ihre  schlechte  Arbeit  auch  wohl  stimmt  ^^)*,  allein  sie 
beweist  nicht,  dafs  noch  nach  485  daselbst  Silber  geprägt  worden  ist. 
Dafs  wenigstens  nach  dem  hannibalischen  Kriege  daselbst  nicht  mehr 
in  Silber  gemünzt  wurde,  läist  sich  kaum  bezweifeln,  da  einestheils  die 
tarentinischen  und  die  brettischen  Münzen,  die  allem  Anschein  nach  die 
jüngsten  dieser  Gegend  sind,  nicht  nach  dem  Verluste  der  Autonomie 
gesehlagen  sein  können,  andrerseits  Petelia,  dem  vermuthlich  erst  in 
Folge  seiner  gegen  Hannibal  bewiesenen  Ergebenheit  das  Münzrecht 
und  wahrscheinlich  doch  das  beste  damals  bestehende  verliehen  worden 
ist,  lediglich  Kupfer  geschlagen  hat.  —  Auch  hier  also  scheinen  alle 
Thatsachen  sich  wohl  dazu  zu  schicken,  dals  im  J.  486  die  gesammte 
italische  SUberprägung  in  Bom  centralisirt  ward;  und  die  inneren  Ver- 
hältnisse drängen  zu  einer  solchen  Annahme  mit  zwingender  Nothwen- 
digkeit  Es  ist  durchaus  nicht  abzusehen,  warum  man  diese  Beschrän* 
kung  der  bundesgenössischen  Bechte  eben  -nur  gegen  die  durch  die 
gleiehe  Nationalität  den  Bömem  verwandten  Gemeinden  hätte  zur  Ai^- 
wendung  bringen,  warum  man  hier  nicht  ebenso  hätte  verfahren  sollen 
wie  zum  Beispiel  bei  der  Erstreckung  des  römischen  Geldsdiuldrechts 
auf  alle  Italiker  durch  das  sempronische  Gesetz  im  J.  561^^^)  und  bei 
der  Untersagung  der  geheimen  Bacchusfeier  für  ganz  Italien  im  J.  568. 
Die  Beehtsverletzung  war  durchaus  gleichartig  und  konnte  formell,  wenn 
man  es  zweckmäßig  fand,  überall  beseitigt  werden  durch  Erpressung 
der  staatsrechtlich  erforderlichen  Sanction  {fwidum  fier%)  von  den  einzelnen 
bundesgenössischen  Gemeinden.  Aber  Sinn  und  Zweck  hatte  die  Mafs- 
regel  nur,  wenn  sie  nicht  auf  die  durch  ganz  Italien  zerstreuten  und 
im  Ganzen  nicht  gerade  viel  Silber  münzenden  latinischen  Colonien  sich 
beschränkte,  sondern  allgemein  durchgriff  und  überhaupt  gegen  die  fö- 
derirten  Staaten,  zunächst  und  vor  allem  gegen  Tarent  gerichtet  war. 


vitaiem  nostram  facinora  edidit.   Offenbar  standen  hier  wie  überaU  sich  eine  römische 
und  eine  nationale  Partei  gegenüber. 

"*)  MiUingen  eonsid.  p.  66. 

^)  Liv.  85,  7. 
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Man  erinnere  sich  der  damaligen  Yerhältniflse.  Im  fünfte  Jahrhond^ 
BomS;  als  die  übrigen  grofegriechischen  Münzstätten  ihre  Silberprägang 
wahrscheinlich  eingestellt  oder  doch  sehr  beschränkt  hatten,  hat  Tarent 
noch  in  grofsem  Umfang  sein  Münzrecht  geübt  (S.  103)  nnd  sicher  für 
seinen  ausgebreiteten  Handel  dieselbe  Stütze  in  seinem  Nomos  gefanden 
wie  die  Athener  in  ihrem  Tetradrachmon  and  bald  darauf  die  Bömer 
in  ihrem  Denar.  Diese  Tarentiner  hatten,  mit  der  aasgesprochenen  Ab- 
sicht der  steigenden  Uebermacht  Roms  einen  Damm  entge^nzosetaen, 
die  Gallier,  Umbrier  nnd  Etrasker  zam  Kriege  gegen  Rom  bestinmit^ 
römische  Staatsboten  angegriffen  nnd  gefangen  gesetzt,  ein  römisches 
Geschwader  mitten  im  Frieden  vernichtet  nnd  den  Admiral  getödtet, 
die  Gampaner  nnd  die  Samniten,  ja  selbst  die  Messapi^  gegen  Born 
ins  Feld  geführt,  die  mit  Bom  verbündeten  Städte  Tharii,  Eaabnia, 
Bhegion  zerstört,  die  an  sie  geschickten  (Gesandten  gehöhnt  and  ge- 
schändet, endlich  erst  Pyrrhos,  sodann  die  Karthager  nach  Italien  ge- 
rafen  nnd  damit  zu  zweien  Malen  die  Nationalität  and  Unabhängigkeit 
der  Italiker  in  Frage  gestellt.  Endlich  im  J.  482  war  Tarent  erobert 
worden;  nichts  hinderte  die  Bömer  ihren  Sieg  nach  Willkür  za  benatzen 
and  ihren  anteritalischen  Erbfeind  in  den  Grandlagen  seiner  Macht  za 
treffen.  Man  wird  es  iü  diesem  Zasammenhang  verstehen,  was  es  be- 
deatete,  wenn  vier  Jahre* später  Bom  das  Becht  in  edlen  MetaUen  za 
münzen  f)lr  sich  in  Italien  monopolisirte  and  anter  den  andern  anch 
die  tarentinische  Münzstätte  Schlots.  Der  Krieg  war  ein  VemichtangSr 
krieg  gewesen  and  vernichtet  ward  Tarent  durch  diesen  Sdilag  in 
seinem  Handel  und  seinem  ausgebreiteten  Gteldverkehr.  Einzelne  Aus- 
nahmen freilich  würden  auch  mit  dieser  Auffassung  noch  bestehen 
können;  es  lielse  zum  Beispiel  wohl  sich  denken,  dals  den  Brettiem,  die 
ja  mehr  zu  Sicilien  als  zu  Italien  gehörten,  damals  das  Silbermünzrecht 
noch  geblieben  wäre  und  sie  es  erst  in  Folge  des  hannibalischen  Krieges 
eingebüfst  hätten.  Allein  bis  jetzt  wenigstens  liegt  kein  zwingender 
Grund  vor  für  ii^nd  eine  italische  (Gemeinde  eine  solche  Vergünstigung 
anzunehmen;  auch  ist  für  die  brettische  insbesondere  zu  beachten,  dafs 
ihre  Silbermünzen  zwar  wohl  denen  des  Pyrrhos  (S.  94),  aber  nicht 
den  jüngeren  nach  dem  seit  538  in  Syrakus  befolgten  System  geschla- 
genen (S.  84)  gleichartig  sind,  also  die  Brettier,  da  sie  sonst  in  ihrem 
Münzwesen  von  Sicilien  abhängen,  wahrscheinlich  schon  vor  538  auf- 
gehört haben  Gold  und  Silber  zu  münzen.  —  Ueber  die  Frage,  wie 
man  im  J.  486  mit  dem  umlaufenden  älteren  SUbercourant  verfiihren 
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sei;  UUfit  sieh  nicht  mit  Sidierheit  entscheiden;  nur  Einziehung  und 
ümprägong  in  römisches  Geld  kann  nicht  wohl  stattgefdnden  haben, 
da  in  diesem  Falle  die  Mtesten  römischen  Silbersorten  nicht  so  selten 
sein  könnten ;  wie  sie  bekanntlidi  sind.  Da  die  Bömer  von  je  her 
gewohnt  waren  Silber  im  Verkehr  nach  dem  Gewicht  zu  nehmen, 
so  liegt  die  Vermuthung  nahe,  dais  alles  umlaufende  Silbergeld  durch 
die  römische  (Geldreform  seine  Mttnzqualität  einbülste  und  fortan  dem 
Bohsilber  gleichstand;  was  denn  zur  Folge  haben  mulste,  dafs  es  in 
kurzer  Zeit  in  der  That  eingeschmolzen  ward  und  aus  dem  Verkehr 
▼erschwaod.  —  Was  femer  die  Eupfermtlnzen  anlangt,  so  wird  zunächst 
das  Schwerkupfer,  soweit  es  nidit  überhaupt  jenseit  derjen^en  Epoche 
ftUt,  in  welcher  der  münzende  Staat  in  die  römisch-italische  Eidgenossen- 
schaft eintrat,  yorzugsweise  für  solche  Staaten  sich  schicken,  die  mit 
Born  m  gleichem  Bttndnifs  standen;  und  wenn  sich  dies  hinsichtlich  Igu- 
viums  einigermafsen  bestätigt  (S.324),  so  ist  nichts  im  Wege  für  Tuder***) 
und  die  etrnskischen  Münzstätten  (S.  219)  und  für  die  Vestiner  dasselbe 
Bechtsverhältnüs  anzunehmen.  Für  Tibur,  Praraeste  und  die  etwa 
sonst  noch  in  späterer  Zeit  vorhandenen  altlatinischen  Gememden  gilt 
das  oben  von  den  latinischen  Golonien  des  westlichen  Mittelitalien  Ge- 
sagte; es  ist  möglich,  ja  wahrscheinlich,  dafs  sie  flieilweise  gemünzt 
haben,  aber  ihre  Stücke  sind  in  diesem  Falle  unter  der  Masse  des  anf- 
scfariftlosen  mittelitalischen  Schwerkupfers  verbeißen.  Ebenso  aber  wird 
auf  die  letztgenannte  Städte,  soweit  sie  überhaupt  gemünzt  haben,  zu 
beziehen  sein,  was  für  die  latinischen  Golonien  zwischen  Tiber  und 
Liris  ausgeführt  ward,  dafe  Rom  im  J.  486  in  diesem  (Gebiet  wahr- 
seheinli<A  die  gesammte  Prägung  an  die  Hand  nahm.  Ob  dasselbe  auch 
für  Etrurien  und  Umbrien  gilt,  ist  zweifelhaft;  Tuder  wenigstens  hat 
noch  nach  485  in  grofsem  Umfang  gemünzt,  während  für  Iguvium  und 
ganz  Elrurien  sichre  Beweise  einer  nach  diesem  Jahr  fortgesetzten  Mttnz- 
äiätigkeit  nicht  voriiegen.  —  Auch  die  unteritalische  Eupferprägung 
wird  als  ein  Zeichen  gelten  dürfen,  dafs  die  betreffende  Stadt  zur  Zeit 
der  Prägung  sich  in  einer  günstigen  bundesrechtlichen  Stellung  befonden 
hat,  wenn  gleich  der  allgemeinen  römischen  Ordnung  zufolge  ihr  das  Präge- 
recht nur  noch  für  Kupfer  gewährt  werden  konnte;  während  umgekehrt 
aus  dem  Verlust  der  Autonomie  mit  Sicherheit,  aus  der  Schmälerung  des 


^^)  Die  Civitftt  erhielt  die  Stadt  erst  im  Bundei^^OfNieiikrieg  (Siaenma  L IV 
bei  Noniiifl^  v.  iosBo). 
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Bondesrechts  mit  Wahrscheinlichkeit  anf  den  Yerlnst  des  Mttnzrechts  ge- 
schlossen werden  darf.  So  haben  Tarent  und  die  Brettier  nach  dem 
hannibalischen  Kriege  bestimmt  auch  in  Kupfer  nicht  mehr  gemünzt; 
und  dasselbe  gilt  wahrscheinlich  von  Arpi**^).  Die  Münzgruppe  mit 
Pallaskopf  und  Hahn^  die  sicher  jünger  ist  als  486  und  bei  deren 
Prägung  aufser  den  latinischen  Colonien  Gales  und  Suessa  sich  die  be- 
nachbarten Städte  Aquinum^  Teanum  Sidicinum,  Guatia  und  Telesia, 
und  zwar  mit  Ausnahme  der  letzten  Stadt  sämmtlich  schon  mit  An- 
wendung lateinischer  Aufschrift  betheiligt  haben  (S.  117),  ist  ein  Beweis 
für  deren  noch  im  sechsten  Jahrhundert  fortdauernde  Autonomie  und 
für  ihr  gleiches  Bündnils.  Dafs  im  frentanischen  Gebiet  bis  in  ziemtich 
späte  Zeit  hinab  gemünzt  ward  und  zwei  Münzstätten,  Frentmm  und 
Larinum,  da  sie  kein  Silber  haben,  wahrsdieinlich  erst  nach  485  zu 
münzen  begannen,  wird  man  wahrscheinlich  damit  zusammenstelle 
dürfen,  dafs  die  Prentaner  im  pyrrhischen**^')  und  wohl  auch  im  hanni- 
balischen Kriege  ^^)  mit  wenigen  anderen  Stämmen  zu  Rom  hielten« 
Der  spät  beginnenden  Münzen  von  Petelia  und  ihres  wahrscheinlichen 
Zusammenhanges  mit  der  Wiederherstellung  der  Stadt  nach  dem  hanni- 
bidischen  Kriege  wurde  sdion  gedacht  Endlich  haben  eine  ganze  Beibe 
apuliseher  und  sallentiniseher  Städte,  wie  Hjria,  Salapia,  Bytonton, 
Barion,  Kaelia,  Neapolis,  Uzentum  u.  a.  m.  offenbar  spät  und  blpls  in 
Kupfer  zu  münzen  begonnen;  ihre  politische  Stellung  ist  anderweitig 
nicht  bekannt,  aber  sicher  sind  wir  befugt  sie  alle  als  föderirte  (Ge- 
meinden zu  betrachten.  —  Selbstverständlich  muiste  diese  Kupfermünze, 
welche  ni^^ht  durch  sich  galt,  sondern  eine  Quote  der  Siibereinheit  ver- 
trat, nachdem  die  alte  Silbermünze  weggefallen  war,  auf  die  neue  Silber- 
einheit bezogen  werden;  und  es  ist  dies  in  zwiefacher  Weise  geschehen: 
entweder  durch  Beibehaltung  des  alten  Scheidemünzsystems  und  gesetz- 
liche Gleichung  der  Einheit  desselben  mit  dem  Sesterz  oder  geradezu, 
durch  Einführung  des  Assystems.  Jenes  fand  nachweislich  statt  in  Gam- 


*«•)  Vergl.  Liv.  34,  4B. 

^)  Einen  frentanischen  Offizier  Oplacos  Opaidius  erwähnen  Dionys.  18,  2; 
Plutaich  Pyrrh.  16;  Flor.  1, 13  in  der  Schüderong  der  Schlacht  von  Herakleia.  Die- 
nysiofl  führt  in  der  Beschreibung  der  Schlacht  von  Ausculum  (hinter  dem  Didot- 
Bchen  Josephus  Bd.  2  S.  7)  auf  römischer  Seite  auf  Marruciner,  Paligner  und 
Frentaner. 

^^)  Das  sagt  freilich  nur  Silius  15,  566:  ßdemque  exuere  indocüU  sociis  Frm- 
tanue  in  armis.    Vergl.  liv.  27,  43. 
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pamen  und  in  Bhegion^  indem  die  campanische  Knpfeiütra  gleich 
i  (S.  117X  die  bretlische  gleich  w  Sesterz  angesetzt  ward  (S.  96);  wonadi 
denn  die  bisherige  Eupferscheidemttnze  innerhalb  ihres  Präggebiets 
neben  dem  römischen  Silber  zu  ckcnliren  vermochte.  Dabei  seheint  es 
in  der  campanischen  nnd  der  brettischen  Landschaft  im  Wesent- 
liche geblieben  zu  sein,  so  lange  überhaupt  hier  gemünzt  ward.  Da- 
neben aber  drang  späterhin  das  römische  Uncialsystem,  eben  wie  die 
römische  Sprache  und  Schrift ,  geradezu  selbst  in  die  Prägung  der- 
jenigen Gemeinden  ein,  die  weder,  wie  Gapua,  durch  das  römische  Halb- 
bürgerrecht, noch,  wie  Paestum,  Gopia,  Yalentia  u.  a.  m.,  als  latinische 
Golonien  dazu  eine  unmittelbare  Veranlassung  hatten.  So  schlug  Larinum 
seine  Kupfermünzen  anfänglich  mit  griechischer  Aufschrift  und  nicht 
nach  dem  Assystem,  späterhin  mit  Aufechrift  in  lateinischer  Sprache 
oder  doch  mindestens  lateinischer  Schrift  und  meistentheils  mit  dem 
Unzenzeichen;  so  Uzentum  anfangs  ohne  Werthzeichen,  späterhin  römi- 
sche Semisse.  Auch  die  Münzen  von  Barion  und  Eaelia  (S.  284)  ge- 
hören hieher,  wenn  sie  in  der  That  auf  das  As-  und  nicht  viehnehr 
auf  das  Obolen-  oder  Litrensystem  zu  beziehen  sind.  Sehr  deutlidi 
zeigt  sich  die  immer  weiter  vorschreitende  Komanisirung  der  Münzen 
der  italischen  Verbündeten  in  diesem  Uebergang  zum  offenkundigen 
Uncialsystem.  Dals  auch  hier  in  der  letzten  Epoche  etwa  von  der 
Mitte  des  sedisten  bis  zu  der  des  siebenten  Jahrhunderts  keine  andere 
Prägung  gestattet  war  als  nach  dem  Semuncialfuis  und  vom  Semis  ab- 
wärts (S.  321),  ist  an  sich  wahrscheinlich  und  paust  auch  recht  wohl  zu 
den  Münzen.  Die  semuncialen  Münzen  von  Petelia,  Orra,  Uzentum  und 
Gra....  werden  wohl  allein  unter  den  unteritalischen  den  semuncialen 
von  Venusia,  Brundisium,  Paestum,  Gopia,  Valentia  gleichzeitig  und  mit 
diesen  die  jüngsten  unteritalischen  sein.  Der  As  mangelt  jenen  durch- 
gängig, übrigens  auch  auffallender  Weise  schon  in  der  trientalen  Serie 
von  Tuder"^. 

9.  Nächst  den  autonomen  Gemeinden,  deren  Gesammtheit  die  ita- 
lische Eidgenossenschaft  bildet,  sind  weiter  diejenigen  zu  betrachten, 
deren  staatliche  Selbstständigkeit  formell  in  die  römische  aufgegangen 
ist,  die  Bürgercolonien  sowie  die  mit  dem  vollständigen  oder  unvoll- 


109)  j)^  di^  Gepräge  des  älteren  schweren  Asses  mit  dem  Adler  «af  den 
Semis  und  Triens  der  reducirten  nnd  des  As  entbehrenden  Reihe  übertragen  sd 
(aes  grave  p.  79),  ist  nicht  richtig;  auch  die  Semisse  und  Trienten  mit  dem  Adler 
sind  aus  dem  schweren  Fa£i. 
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ständigen  römischen  Bürgerrecht  beliehenen  Städte.  Auch  hier  wird  es 
zweckmälsig  sein  zunächst  eine  geographisch -historische  Uebersicht  der 
beiden  Kategorien  angehOrigen  Ortschaften  mitzntheilen;  wie  dieselbe 
nach  dem  gegenwärtigen  Stande  der  Forschung  gegeben  werden  kann. 
Unter  den  Bürgercolonien"^)  stehen  voran  und  lange  Zeit  allein  die  so* 
genannten  Seecolonien^):  Ostia  noch  aus  der  Königszeit;  Antium  416 '^); 
Tarracina  426;  Mintumae  und  Sinuessa  459;  Sena  Gallica  und  Gastmm 
novum  465;  Aesium"*)  und  Alsium  507;  Fregenae  509;  Pjnrgi  vor  563; 
Puteoli,  Voltumum;  Litemum,  Salapia,  Buxentum,  Sipontum,  Tempsa^ 
Kroton  alle  560;  Potentia  und  Pisaurum  570"*);  Graviscae  673*");  Luna 
577;  Minervia,  ehemals  Scylacium  und  Neptunia,  ehemals  Tarent  632"^. 
Dazu  kommen  femer  die  wenigen  seit  dem  Ende  des  sechsten  Jahr- 
hunderts im  italischen  Binnenlande  angelegten  derartigen  Gemeinden 

HO)  ]^[|ui  beachte,  dafs,  da  die  Liste  der  latinischen  Golonien  geschlossen  ist 
(S.  311)  I  alle  in  dieser  fehlenden  und  sonst  als  Golonien  beglaubigten  Gremeinden 
als  Bürgercolonien  anzusehen  sind.  Ueberhaupt  gestrichen  worden  aus  der  liste 
der  Golonien  Labioi  (vergl.  R.  G.  1, 173. 321) ;  Gasinnm  (dessen  angebliches  Golonial- 
recht  auf  einem  Schreibfehler  bei  Liv.  9, 28  beruht»  tthein.  Mus.  N.  F.  8,  623) ;  Gastra 
(Pagus,  nicht  Golonie,  obwohl  rechtlich  zwischen  beiden  der  Unterschied  gering  ist; 
s.  Berichte  der  sächs.  Ges.  1849  Bd.  2  S.  50). 

^^0  Bhem.  Mus.  N.  f  8,  623.  Meine  B.  G.  1,  378.  777.  Madvig  opusc.  1,  265. 
VergL  die  Verzeichnisse  Liv.  27,  38.  36,  3. 

"*)  Ueber  die  ältere  wahrscheinlich  latinische  Golonie  daselbst  s.  S.311  A.  63. 

iis)  Yelleins  1, 14:  postque  decem  et  sepiem  aimo9  Äesuhtm  €i  AUkm,  Die  erst- 
genannte Golonie  mit  dem  Aesuhi  unweit  Tibur  zu  identificiren,  das  als  Localität 
Horaz  (carm.  3,  29,  6)  und  unter  den  spurlos  untergegangenen  Ortschaf  ken  Latiums 
Plinius  h.  n.  3,  5,  69  erwähnt,  fond  schon  Guver  p.  967  mit  Recht  bedenklich;  denn 
wie  sollte  eine  so  spät  gegründete  Bürgercolonie  zu  Plinius  Zeit  bereits  verschollen 
gewesen  sein?  Es  kommt  hinzu,  dafs  dies  die  einzige  ältere  nicht  am  Meer  bele- 
gene Bürgercolonie  sein  würde.  Wahrscheinlich  ist  Aesis  oder  Aedum  in  Umbrien, 
das  heutige  Jesi,  gemeint  (Strab.  5,  2,  10;  Plin.  3,  14,  113.  11,  42,  241;  Ptolem.  3, 
1,  53),  welches  Golonie  war  (Orell.  3899.  3900)  und  unweit  der  Flufsmündung  ge- 
legen allenfalls  unter  die  Seecolonien  pafst. 

»*)  Die  Kupferstücke  mit  PIS  oder  mCAYPIflN,  die  man  nach  Pisaurum 
gelegt  hat  (Eckhel  1,  96;  Garelli  Taf  14  und  dazu  Gavedoni),  sind  sicher  fiüsch; 
Olivieri,  der  sie  zuerst  bekannt  gemacht  hat  (fondaz.  di  Pesaro  p.  21  sg.),  entnahm 
sie  nicht  den  Originalen,  sondern  Zeichnungen  ganz  ungewisser  Herkunft,  offenbar 
nach  goltzischen  Mustern. 

^u)  Die  Mher  dieser  Stadt  beigelegten  Münzen  (Eckhel  1,  92)  hat  man  längst 
aus  anderen  Gründen  nach  Apulien  gewiesen  (MüUer  Etrusker  1,  339;  MiDingen 
considörations  p.  172). 

"•)  Berichte  der  sächs.  Ges.  der  Wiss.  1849.  Bd.  2  S.  49—55. 
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Parma^  Mutina  und  Satamia  571,  Auximnm  597,  Dertona,  Fabrateria  630, 
Eporedia  654  Aolflerhalb  Italiens  im  weiteren  Sinn  ist  in  repubUkani- 
scher  Zeit  nnr  eine  einzige  namhafte  Golonie  angelegt  worden,  Narbo 
Martins  im  J.  636"^.  —  Die  Hassenyerleihung  des  römischen  Bürger- 
rechts an  auswärtige  bisher  antonome  Gemeinden  ist  nach  älterem  rö- 
mischen Staatsrecht  stets  mit  vollständiger  Auflösung  des  bisherigen 
Gemeinwesens  dieser  Neubttiger  verbunden.  Erst  seit  dem  Ende  des 
vierten  Jahrhunderts  kommt  es  vor,  dafs  den  also  aufgenommenen  Qte- 
meinden  gestattet  wird  neben  dem  römischen  noch  einen  eigenen  wenn 
auch  in  seinen  Rechten  beschränkten  Oemeindeverband  fortzuführen; 
wobei  denn  wieder  VoUbttrger-  und  Passivbtlrgerrecht  (cmias  sine  mf- 
fragio,  caeritisches  Becht)  unterschieden  wird,  je  nachdem  den  Oliedem 
der  also  aufgenommenen  Gemeinde  in  Rom  actives  und  passives  Wahl- 
recht {%U8  suffragii  et  bonorum)  gegeben  oder  versagt  wird.  Das  volle 
Bürgerrecht  empfing  zuerst  um  das  J.  373  Tusculum"®),  sodann  im 
J.  416  Lanuvium,  Aricia,  Nomentum,  Pedum"');  überhaupt  scheinen 
mit  Ausnahme  der  föderirten  Städte  Tibur  und  Praeneste  die  übrigen 
(Gemeinden  des  eigentlichen  Latium  früh  in  Rom  aufgegangen  zu  sein. 
Das  Passivbürgerrecht  kommt  hier  überall  nicht  vor,  sondern  ist  ur- 
sprünglich dasjenige  Rechtsverhältnils,  in  das  die  stammfremden  und 
entfernteren  Unterthanengemeinden  zu  der  römischen  treten:  so  zuerst 
Caere  401"^,  wovon  das  Recht  fortan  den  Namen  trug.    Nach  dem- 


^^^  Die  gracchaniBche  Gründung  Junonia  Karthago,  ebenfalls  Bflrgeroolonie 
(Ifadvig  p.  290;  meine  B.  G.  2,  290),  hatte  keinen  Bestand;  die  Münzen  mit  cohnia 
Veneria  Karthago  (Eckhej  4,  137)  gehören  nicht  dieser,  sondern  der  augusteischen 
Colonie.    Wegen  Aqnae  Sextiae  vergl.  R.  G.  2,  163. 

"«)  Liv.  6,  26  vergL  6,  33.  36.  8,  14.  Yal.  Mas.  7,  3  ext  9.  Daher  munid- 
frium  antiqitUBimum.    Cic  pro  Plane  8,  19.    Meine  R.  G.  1,  319. 

^^)  liv.  8,  14  und  dazu  WeiOsenbom.  Rubine  Ztschr.  fHr  Alterthnmswiss. 
1844  Sp.  882  Anm.    Meine  R.G.  1,  331. 

^)  YeigL  meme  Tribus  S.  157  f.  und  Rubino  Ztschr.  für  Alterthnmswiss. 
1844  Sp.  977  f.  In  meiner  Mheren  DarsteUung  ist  der  wesentliche  Unterschied  der 
cioes  eine  euffra^,  welche  ein  Gemeinwesen  und  in  demselben  Stimmredit  haben, 
und  deijenigen  cioee  eine  suffiragio,  welche  aufeer  allem  (xcmeinverbande  stehen  und 
nirgends  stimmberechtigt  und,  ansf&hrlich  und  wie  ich  glaube  richtig  entwickelt 
Irrig  aber  sind  su  der  zweiten  CUisse,  in  der  die  Aerarier  irich  befanden,  auch  die 
OMriten  gerechnet  (vergl.  auch  Rubino  a.  a.  0.  Sp.  883),  welche  vielmehr  zu  der 
enteren  g^Men  und  das  Bürgerrecht  ohne  Stimme  ea.  eondiciane  ut  eemper  remp. 
s^paratim  a  pofvio  Romano  haberent  zuerst  unter  allen  italischen  Ortschaften  empfingen 
(GelL  16,  18),  also  vor  416,  wo  Capua,  Fundi,  Formiae  in  dies  YerhältnÜs  ein- 
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selben  Schema  wurden  die  Verhältnisse  der  Sabiner  im  J.  464  und 
früher  noch  die  der  (Gemeinden  von  der  südlichen  Grenze  des  alten 
Latium,  den  Albanerbergen  bis  an  den  Meerbusen  von  Neapel  geordnet, 
soweit  es  ihnen  nicht  gelungen  war  sich  gleiches  Bündnilsredit  zu  ver- 
schaffen. Es  wurde  dies  festgesetzt  wahrscheinlich  bereits  für  VeHtrae 
(S.  312  A.  67)  und  flir  Satricum  (S.  313  A.  70),  sicher  für  Anagnia  und 
die  übrigen  Hemiker  mit  Ausnahme  von  Ferentinum,  Aletrium  und  Ve- 
rulae  448"*),  für  Privemum  425,  für  Arpinum  451,  für  Fundi  und  For- 
miae  416,  für  Gapua  416^),  welche  Stadt  dann  die  kleineren  Nachbar- 


traten;  wahrschehüich  im  J.  401,  wo  Caere  nach  emem  Bundesbrach  mit  Rom  Frie- 
den Bchlofeu  Livios  Darstellung  dieses  Vertrages  7, 20  ist  sentimental  und  geschminkt; 
aus  Dio  fr.  83  Bekk.  ergiebt  sich,  dais  Caere  damals  seine  halbe  Landmark  verlor; 
und  so  wird  man  auch  die  vom  schol.  Cruq.  zu  Horaz  ep.  1,  6,  62  erhaltene  Notiz 
von  der  Verleihung  der  civitas  sine  suffragio  an  die  Caeriten  nach  ihrer  Besiegung  auf 
den  Frieden  von  401  beziehen  dürfen.  Meine  R.  G.  1,  308.  393.  —  Die  tahulae  Caeritwn 
werden  allgemein  alle  cives  sine  suffragio  umfaist  haben,  so  dafs  sowohl  die  (wahr- 
nheinlioh  von  den  betreffenden  Stadtbehdrden  eingeschickten)  Bürgerrollen  der  Ge- 
meinden ohne  Stimmrecht,  als  auch  die  natürlich  in  Rom  angefertigten  Verzeich- 
nisse der  Aerarier  und  der  sonst  aulser  dem  communalen  Nexus  stehenden  römi- 
schen Bürger  integrirende  Theile  des  caeritischen  Registers  ausmachten.  Nachdem 
um  die  Mitte  des  sechsten  Jahrhunderts  die  civitates  sine  suffragio  wahrscheinlich 
ganz  aufgehört  hatten  und  cives  sine  suffragio  nur  noch  die  Aerarier  und  die  ihnen 
GleiohgesteUten  waren,  wurde  die  jetzt  uneigentlich  gebrauchte  Bezeichnung  des 
caeritischen  Registers  selbstfolglich  auf  die  Aerarier  eingeschränkt 

»»)  Liv.  9,  42.  48.    Daher  Fruslno  Präfectur  (A.  130). 

i>>)  Dafe  alle  Campaner  416  (liv.)  oder  420  (Vell.)  das  römische  Bürgerrecht 
empfingen,  berichten  Livius  8, 14  und  Vell.  1, 14;  offenbar  richtig,  wie  die  Bezeichnung 
ihrer  Heerabtheilungen  als  römische  (S.  340)  und  der  Verlauf  der  Katastrophe  im 
hannibalisohen  Kriege,  namentlich  Liv.  26,  33.  34  unwiderleglich  darthun.  Da- 
neben läuft  aber  eine  andere,  mit  zu  der  apokryphen  Erzählung  von  dem  ersten 
samnitiseh- latinischen  Kriege  (meine  R.G.  1,  328)  gehörende  Version  her,  wonach 
damals  nur  die  campanische  Ritterschaft  das  römische  Bürgerrecht,  die  Stadt  da- 
g^en  Autonomie  und  gleiches  Bündnifs  erhielt  (Liv.  8,  11.  23,  5,  9).  Auch  sonst 
bezeichnet  Livius  öfter  die  Campaner  als  Bundesgenossen,  ihr  RechtsYeihältnÜA  als 
Bund  (z.  B.  Liv.  9,  6.  23,  5.  7. 10.  25, 18.  31,  31),  was,  wenn  man  die  Worte  streng 
nimmt,  ebenfalls  &lsoh  ist.  Der  sogenannte  Föderationstypus  der  römisoh-campani- 
sehen  Goldmünzen  gehört  aber  nicht  hieher;  denn  dieser  ist  nichts  als  die  Dar- 
stellung des  theuren  Eides  bei  dem  lupiter  lapis  und  nicht  zu  bezweifeln  ist  es,  dafii 
dieser  Eid  nicht  bei  dem  Födus  allein  vorkam,  sondern  auch  bei  anderen  analogen 
Staatsverträgen,  namentlich  wenn  sie,  wie  diesB*  römisch-eampanische,  eine  ewige 
Kriegsgemeinschaft  einschlössen,  in  gleicher  Weise  angewendet  werden  konnte 
(Preller  röm.  Myth.  S.  221  f.).    Die  Schlechtigkeit  der  Quelle  wie  die  Verkehrdieit 
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gemeinden,  die  thatsächlieh  nnd  yielleicht  rechtlich  Yon  Capna  abhtegen 
und  oft,  zum  Beispiel  wenn  yon  den  campanischen  Legionen  die  Bede 
ist;  unter  den  Campanem  mitverstanden  sind,  nach  sich  zog  —  so 
Snessola  und  Gumae  schon  416,  gleichzeitig  wohl  auch  Atella  und  Ga- 
btia,  Acerrae  422,  Trebula  461'^).  Auch  einige  samnitisdie  Ortschaft^ 
ehielten  mit  Gapua  gleichzeitig  das  gleiche  Becht^);  und  gewils  fehlen 
über  manche  andere  nur  zufällig  die  Kachrichten.  Aber  dauernden  Be- 
stand hatte  die  Ordnung  nicht  Die  Sabiner  wurden  schon  486,  also 
wenige  Jahrzehende  nach  erlangtem  Passivbttrgerrecht  zur  vollen  Bechts- 
gleichheit  zugelassen  ^^);  dasselbe  geschah  wenigstens  noch  vor  dem 
Sodalkrieg  mit  den  sämmtlichen  aequischen,  hemikischen  und  volski- 
sehen  Gemeinden,  namentlich  im  J.  566  mit  Arpinum,  Fundi  und  For- 
miae^).     In  Campanien  wurde  das  Gemeinwesen   von  Gapua  nebst 


der  Sache  lelbat  lassen  keinen  Zweifel  darüber,  dais  jene  Version  zu  verwerfen  ist. 
Wenn  wegen  der  treu  gebliebenen  Gampaner  das  Volk  589  beschlielBt,  uü  cUm 
Bomam  essent,  item  uH  munidpes  Cumani  essent  (Liv.  28,  31),  so  folgt  daraus  mcht, 
da(B  diese  Individuen  nicht  schon  bisher  als  Gampaner  auch  römische  Bürger  ge- 
wesen seien.  Da  die  oampanische  Gemeinde  ihres  römischen  Bürgerrechts  verlustig 
erklärt  worden  war,  schien  es  nothwendig  den  Ausgenommenen  theils  das  hieran 
geknüpfte  römische  zu  bestätigen,  theils  sie  nnter  die  Oumaner  einschreiben  sn 
lassen. 

^)  Oumae,  Snessola,  Acerrae,  Trebula  (worunter  wahrscheinlich  das  campa- 
nische zu  verstehen  ist,  weil  besonders  um  Gapua  herum  die  Passivbürgergemeinden 
zahlreich  gewesen  sind)  nennt  Livius  8,  14.  17.  10,  1.;  Gumae,  Suessula,  Acerrae, 
Atelk  Festus  v.  municeps  p.  181. 142  Müll.  Dazu  kommt  noch  aus  dem  Präfecturen- 
veneichniTs  (A 180)  Gasilinum  und  aus  den  Münzen  Galatia  und  das  räthselhafte,  aber 
sicher  ebenfalls  zu  den  Naehbarstädten  Gapuas  gehörige  Velecha  (Friedländw  osk. 
Münzen  S.  17).  Die  enge  Gemeinschaft  Atellas  und  Galatias  mit  Gapua  «hellt  auch 
aus  der  gemeinschaftlichen  Katastrophe  im  hannibalischen  Krieg  (Liv.  22, 61.  26, 16; 
Rnbino  a.  a.  0.  Sp.  980).  Deutet  der  Umstand,  dals  Atdla,  Galatia  und  Velecha, 
verglichen  mit  Gapua,  nur  die  niederen  Nominale  im  Kupfer  münzten,  auf  eine  recht- 
liche Abhängigkeit  derselben  von  ihrem  Vorort? 

^)  Vell.  1,  14.  Daher  wahrscheinlich  Venafirum  und  Alli&e  unter  den  Prä- 
fecturen  (A.  180).  Man  könnte  auch  die  Sabatiner  (Liv.  26,  SB)  hieher  ziehen.  Vergl 
Madvig  opusc.  1,  288. 

ISS)  Vell.  1, 14.  Daher  ist  der  Nursiner  Sertorius  römischer  Bürg«.  Plutareh 
Sert  2.    Vergl.  wegen  Beate  und  Nursia  A  180. 

»»)  Liv.  88,  36.  Gicero  pro  Balbo  18,  81,  de  offic.  1,  11,  85.  Dafs  das  volle 
Bürgerrecht  gemeint  ist,  zeigt  die  Zusammenstellung  mit  Tusculum  und  Lanuvium. 
VergL  Peter  Ztschr.  für  Alterthumswiss.  1844  Sp.  217;  Rubino  das.  Sp.  964.  —  Atina 
hatte  Bürgerrecht  652  (Plin.  h.  n.  22,  6,  11). 
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denen  von  Atella  nnd  Galatia  im  hannibalischen  Kriege  544  yollständig 
anfgelöBt  nnd  die  Städte  zn  ConciUabnlen  herabgesetzt"^;  wogeg^ 
Cnmae  sein  Passivbttrgerrecht  wenigstens  bis  znm  J.  574  noch  nicht  mit 
dem  VollbUrgerrecht  vertauscht  hatte"®),  aber  dennoch  das  letztere  noch 
Yor  dem  Bnndesgenossenkrieg  erworben  haben  mnfs^^.  So  wnrde  das 
Passivbürgerrecht  als  YerhäUnifs  ganzer  Gememden;  nachdem  nament- 
lich während  der  ersten  Hälfte  des  flinften  Jahrhunderts  die  stamm- 
fremden zugewandten  Gemeinden  regelmäßig  dasselbe  anzunehmen  waren 
veranlagt  worden,  im  Laufe  des  sechsten  wieder  aHmählicfa  beseitigt, 
indem  man  die  Gemeinden  dieses  Bechts  entweder,  wie  die  satricanisehe 
und  campanische,  ihrer  Gemeindeverfassung  verlustig  erklärte  oder,  wie 
die  arpinatische  und  die  meisten  ttbrigen,  in  das  VoUbttrgerredit  aufiiahm, 
den  neu  hinzutretenden  Unterthanen  aber  nicht  ein  ungleiches  Btli^r- 
recht,  sondern  statt  dessen  ein  ungleiches  Bttndnifs  aufiiöthigte  "^.  — 

^^  Auch  80  blieb  der  campanlsche  Boden  rOmischer  Acker,  wie  z.  B.  daraus 
hervorgeht,  dalis  der  Bau  der  Mauern  von  Galatia  von  den  rOmischen  CenBoren  ver- 
dungen wird  (Liv.  41,  27  vergl.  28,  46).  Die  von  dort  weggeededelten  Gampaner 
verloren  das  rOmische  Bürgerrecht  ohne  ein  anderes  dafür  einzutauschen  (Liv.  26, 34), 
wurden  also  peregrini  dediUciij  d.  h.  sie  waren  frei  und  hatten  wohl  das  volle  Com- 
naeroium  (Liv.  26,  84,  5),  aber  dks  Oonubium  nicht  (Liv.  38,  36)  und  Bürgerrecht 
weder  in  Rom  noch  in  einer  peregrinischen  Gemeinde.  Doch  war  dies  praktisch  auf 
die  Lftnge  kaum  durchzuführen:  schon  565  wurden  sie  in  Rom  mit  geschätzt  (Liv. 
38,  36),  566  in  Ehe-  und  Erbrecht  den  rOmischen  Bürgern  ungefähr  gleichgestellt 
(Liv.  a.  a.  0.).  Sie  können  sich  seitdem  nicht  mehr  wesentlich  von  den  Aerariem 
unterschieden  haben  und  dürfen  betrachtet  werden  als  rOmische  Bürger  mit  Com- 
mercium und  Conulnum,  aber  ohne  actives  und  passives  Wahlrecht. 

^^)  Daher  werden  544  die  nicht  schuldigen  Campaner  in  die  Bürgerrolle  von 
Cumae  eingetragen  (Liv.  23,  31)  und  bedurfte  es  im  J.  574  zur  Einführung  der  latei- 
nischen Spradie  als  der  Geschftftssprache  für  Cumae  einer  besonderen  Erlaubnüb 
(Uv.  40, 42). 

*••)  Festus  V.  munioipium  p.  127. 

^)  Yergl.  meme  R.  G.  1,  775.  778.  Noch  ist  für  die  Frage,  welche  italischen 
Gemeinden  vor  dem  Bundesgenossenkrieg  in  das  rOmische  Bürgerrecht  eingetreten 
sind,  die  Präf^tnrqualität  wichtig.  Denn  praefecfurae  hiefsen  diejenigen  entlege- 
neren Gemeinden,  in  denen  zur  Erleichterung  der  Rechtspflege  ein  Stellvertreter 
des  rOmischen  Prätors  {praefectus  iure  dicundo)  regelmäfsig  Recht  sprach,  die  also 
die  Autonomie  nicht  mehr  besa&en,  sondern  dafür  rOmisches  Voll-  oder  mindestens 
Halbbürgerrecht  eingetauscht  hatten;  dafs  auch  in  den  letzteren  ein  rOmisches  Tri- 
bunal sieh  befand  oder  doch  befinden  konnte,  zeigt  Liv.  9, 20.  In  der  That  stimmt 
das  grofsentheils,  obwohl  keineswegs  vollständig  von  Festus  p.  233  aufbewahrte 
Verzeichnifs  der  rOmischen  Präfectnren  mit  den  oben  gegebenen  Zusammenstellungen 
aufs  beste  überein.  Wir  kennen  als  praefecturae  theils  die  Bürgercolonien  Satumia, 
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Nachdem  sodann  die  Emehtong  neuer  Bflrgeigemeinden  sowohl  durch 
Golonisirung  wie  durch  Verleihung  ein  volles  Jahrhundert  &st  gänzlich 
gestockt  hatte,  wurde  in  Folge  der  allgemeinen  Insurrection  der  Italiker 
hdumnüioh  theils  durch  das  julische  Gbsetz  664,  theils  durch  das  plau- 
tisch-papirische  665  allen  italischen  (Gemeinden,  die  es  noch  nicht 
hesafisen^  das  unheschränkte  Bürgerrecht  verliehen  und  damit  überhaupt 
aller  Bechtsungleichheit  innerhalb  der  italischen  Gemeinden  und  zugleich 
der  italischen  Eidgenossenschaft  selbst  ein  Ende  gemacht. 

Was  nun  die  Stellung  der  Btti^ergemeinden  zu  dem  Mttnzrecht 
anlangt,  so  muls  dasselbe  aus  demselben  Grunde  ihnen  regelmäßig  ge- 
fehlt haben,  wefshalb  es  den  autonomen  Gemeinden  regelmäfsig  zusteht, 
insofern  es  uämlidi  ein  Theil  der  Gesetzgebung,  ein  Act  der  Souve- 
ränetät  ist  und  darum  keiner  innerhalb  des  Staats  stehenden  Corporation, 
der  Colonie  und  dem  Municipium  so  wenig  wie  dem  (Geschlecht  und 
dem  Bezirk,  sondern  nur  dem  Staate  als  solchem  zust^t  Wenn  also 
das  Mttnzrecht  der  latinischen  Colonie  nicht  wohl  sich  versagen  liefs, 
so  konnte  die  Btirgercolonie  desselben  nicht  theilhaft  werden;  ebenso 
verlor  jede  Gemeinde,  die  in  die  römische  aufging,  mit  ihrer  übrigen 
Souveränetät  zugleich  das  Münzrecht,  wobei  es  auch  im  Ganzen  keinen 
Unterschied  machte,  ob  die  Gtemeinde  das  volle  römische  oder  das  blofse 
Passivbürgarrecht  empfing.  Nur  etwa  im  Wege  der  Uebertxagung  und 
Stellvertretung  mochten  solche  Gemeinden  zur  Ausübung  des  Münzrechts 
gelangen  können.  —  Mit  diesen  durch  die  staatsrechtliche  Consequenz 
gegebenen  Annahmen  stimmen  die  Münzen  überein.  Keine  einzige  Stadt, 
die  mit  einer  römischen  Bürgercolonie  belegt  worden  ist,  hat  nach  deren 
Deduction  gemünzt  Ebenso  wenig  giebt  es  sichere  Münzen  irgend 
eines  Vollbürgermunicipiums  oder  eine  numismatisch  gültige  Instanz  da- 
gegen, dais,  abgesehen  von  denen  der  aufständischen  Italiker  und  Sam- 
niten,  sämmtiiche  italisdie  Münzstätten,  wenn  nicht  früher,  spätestens  mit 


Yoltaraum,  LHeniiuD,  Pateoli,  theils  die  folgenden  Gemeinden,  von  denen  ich  die 
anderweitig  als  YoU-  oder  Halbbfirgergemeinden  bekannten  durch  gesperrte  Schrift 
hervorhebe:  Caere,  Beate  {A12ö),  Nursia  (A.125),  Anagnia,  Frusino  (A,121), 
Arpinum,  Atina  (Cie.  pro  Plane.  8,21,  vergl.  oben  A.  126),  Privernum,  Fundi, 
Formiae,yenafram,  Alli£Gie(yergl.  A.124),  Casüinom,  Capua,  Calatia,  Atella, 
Buessnla,  Acerrae,  Cumae.  Die  Katastrophe  Capuas  544  möchte  diePräfectur 
daselbst  nicht  beeinträchtigt  haben;  es  war  rechtlich  nichts  im  Wege  und  praktisch 
sweckmüfeig  in  ein  solches  eoncüiabuiuni  eivium  Bomanorwn  einen  Präfecten  zu 
Bchicken  und  die  praefeeti  Capuam  Cumas  kommen  noch  in  der  letzten  Zeit  der 
B^imblik  vor  (OreUi  6^tö3). 
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dem  Bnndesgenossenkrieg  geschlossen  worden  sind^).  Keine  Aus- 
nahme machen  auch  die  kleinen  Eupfermtinzen  mit  den  EOpfen  von 
Angnstns  und  Tiberins,  welche  dnrch  die  Aufschrift  PAEsti  Signa- 
tum  (?)  SencUus  ConsuUo  nnd  die  beigesetzten  Namen  von  mnnidpalen 
Beamten  oder  Priestern  so  wie  dnrch  den  Fandort  als  paestanische 
jetet  sichergestellt  sind***).  Denn  sie  gehören  bereits  einer  Epoche 
an,  in  der,  wie  wir  sehen  werden,  das  commonale  Münzrecht  llberhanpt 
rechtlich  nicht  mehr  ans  der  alten  Autonomie,  sondern  aus  Begiemngs- 
concession  und  Delegation  des  allgemeinen  römischen  Mtinzrechts  her- 
geleitet ward,  führen  ja  auch  selber  ausdrücklich  ihre  Münzbeftignife  auf 
den  derzeitigen  Inhaber  des  italischen  Eupfermünzrechts,  den  &eosX 
zurück.  Wenn  die  Veranlassung  nicht  aufgeklärt  ist,  weishalb  in  Italien 
nur  Paestum  solche  Münzen  sehlug,  so  wird  der  Satz,  dafs  in  republika- 
nischer Zeit  keine  italische  (Gemeinde  anders  als  wegen  und  kraft  ihrer 
Autonomie  gemünzt  hat^  dadurch  nicht  im  Geringsten  erschüttert  Selbst 
wenn  nachgewiesen  werden  könnte,  dafs  dergleichen  Münzen  schon  in 
der  leteten  Zeit  der  Republik  im  Auftrag  des  römischen  Senats  in  Pae* 
stum  geschlagen  worden  sind,  würde  eine  derartige  vereinzelte  Ausnahme 
gegen  die  sonst  allgemeine  itegel  nicht  in  Betracht  kommen.  —  Davon 
endlich,  dafs  die  Erstreckung  des  Bürgerrechts  über  ganz  Italien  auch  zu 
einer  münzrechdichen  Ausgleichung  geftlhrt  hat,  ist  eine  merkwürdige 
Spur  erhalten  in  der  Einführung  des  Semuncialfulses  in  Rom,  die 
wahrscheinlich  eng  mit  jener  grofsen  Erise  zusammenhängt.  Der  Sem- 
uncialfnls  wurde  für  Rom  angeordnet  durch  ein  papirisches  Gesetz'^, 
welches  den  Münzen  zufolge  um  die  Zeit  des  Bundesgenossenkrieges 
gesetzt  werden  mufs  und  von  Borghesi^*)  daher  eben  dem  Miturheber 
jenes  Gesetzes  von  665,  dem  damaligen  Volkstribun  C.  Papirius  Garbo 
beigelegt  worden  ist.  Wenn  man  sich  erinnert,  dafs  bis  dahin  Rom 
nach  dem  uncialen,  Valentia  und  einige  andere  föderirte  Gemeinden 
nach  dem  semuncialen  Fuls  gemünzt  hatten  (S.  321)  und  dafe  durch 


i>^)  Eckhel  1,  82  bemerkt,  da&  das  Münzen  in  Italien  aulBerhalb  Rom  zwar 
vor  der  Kaiserzeit  aufgehört  habe,  der  Endtermin  aber  sich  nicht  bestimmen  lasse. 

^»)  VergL  über  diese  Münzen  Eckhel  1, 159.  4, 144.  Cavedoni  Bull.  Nap.  2, 118. 
Carelli  Taf.  135  und  dazu  Cavedoni.  Ein  derartiges  Stück  im  Kabinet  d'AiUy  hat, 
nach  Cavedonis  brieflicher  Mittiieüung,  die  Aufschrift: . . .  EGNA  TIV8  —  Q.  OCTAVI 
. . .  Iivm  —  P^.  S.  SC;  sonst  ist  die  Aufschrift  nur  PS8C  oder  8P8C,  selten 
T D...  De  8enatu8  8enUntia  (Avellino  opusc  2,  131). 

^  Plin.  h.  n.  38,  3,  46. 

*»*)  Borghesi  bei  Cavedoni  app.  C  p.  141,  annali  21  (1849)  p.  12. 
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deren  S^verleibnng  in  Born  nicht  bloCi  jene  Städte  ihr  Prägreeht 
einbtüsten;  sondern  anch  die  von  denselben  ausgegebene  Mlinze  ihr 
reditliches  Umlanfiigebiet  verlor  nnd  nothwendig  entweder  aa%erafen 
oder  in  das  römische  Beichsgeld  aufgenommen  werden  mafste,  so  ist 
sowohl  die  Richtigkeit  jener  Zniheilnng  als  anch  die  Ursache  der  Yer- 
ändenmg  klar.  In  der  letzten  Epoche  der  römischen  Herrschaft  tlber 
Italien  hatte  Born  für  seine  in  ganz  Italien  gültige  Scheidemünze  den 
nncialen  Folis  befolgt  und  zur  Unterscheidung  von  dieser  der  örüichen 
SdieidemünzC;  wo  sie  in  Italien  noch  vorkam^  den  semuncialen  Fufs 
YOTgeschrieben;  als  Italien  in  Rom  oder  vielmehr  Rom  in  Italien  auf- 
ging, fiel  der  Grund  dieser  Unterscheidung  weg  und  die  örtliche  mit 
der  Reichsscheidemünze  zusammen.  Es  war  also  m  der  Ordnung,  dafe 
damals  zugleich  der  semundale  Fuls  in  Rom  eingeführt  oder,  wie  man 
besser  sagen  würde,  sowohl  der  unciale  als  der  semunciale  Fuii9  für  die 
Eupferscheidemünze  des  Reiches  gestattet  ward. 

Allein  ftlr  die  Passivbürgergemeinden  gilt  die  allgemeine  Regel, 
dafs  das  römische  Bürgerrecht  das  Mttnzrecht  ausschliefst,  nur  unter 
gewissen  Beschränkungen.  Um  indefe  die  sehr  eigenthümliche  Gestal- 
tung ihres  Münzrechts  richtig  zu  würdigen,  ist  es  erforderlich  die  nicht 
minder  eigenthümliche  staatsrechtliche  Mittelstellung  dieser  Gemeinden 
zwischen  Römerthum  und  Autonomie  sich  zu  vergegenwärtigen.  Die 
Bürger  dieser  Gemeinden  heilsen  Bömer^)  und  werden  als  solche  den 
italischen  Bundesgraossen  gegenübergestellt;  privatrechtUch,  im  Com- 
mercium und  Conubium*^)  und  wohl  auch  im  Provocationsrecht  werden 
sie  den  übrigen  römischen  Bürgern  gleichgestanden  haben.  Aber  dennoch 
treten  sie  nicht  in  das  römische  Gemeinwesen  em,  werden  in  keine 
Tribus  und  Centuria  aufgenommen,  sondern  bilden  innerhalb  des  römi- 
schen ein  eigenes  rechtlich  gesondertes  Bttrgerwesen,  gleichsam  einen 
Staat  im  Staate^,  und  nennen  sich  auch  Bürger  von  diesem^).  Sie 
leben  nach  römischem  Recht,  aber  nidit  nach  dem  gemeinen  Landrecht, 
sondern  nach  einem  eigenen  auf  Grund  des  früheren  Rechtszustandes 
von  den  Römern  festgestellten  statutaren^"^.   Sie  stehen  unter  den  römi- 

^)  Ennius  (?)  snn.  174  Vahlen:  Civea  Bomani  tunc  facti  maU  Campani.  Polyb. 
1,  6.  2,  24.    Festos  v.  munioeps  p.  142.    Vergl.  Liv.  10, 26,  14. 

^  Uv.  28,  2.  4.  7.  26,  83.  81,  31. 

^  Festos  V.  munioeps  p.  142:  ea  mmdkione  eivea  Eomani,  ut  semper  rempMi" 
com  aeparaüm  a  popuh  Romano  haherent. 

^  Ovis  Campanui  Uv.  28,  7.  46.  26,  12.  16.  28,  46  und  sonst 

^)  liv.  a.  a.  0.  Meine  B.  G.  1,  894.  ^)6.  Aach  die  au&erordentliohen  Quft- 
stionen  in  Capua  440  (Liv.  9,  25.  26)  mögen  mit  dem  Halbbflrgerreoht  zusammen^ 
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sehen  Beamten^  namentlich  hinsichtlich  der  Rechtspflege  nnter  dem  Prätor 
und  dessen  Stellvertreter,  dem  praefectus  iure  dicundo^*^)]  aber  wenig- 
stens für  die  Gemeindeverwaltung,  auch  wohl  für  einen  Theil  der  Juris- 
diction bleibt  die  einheimische  Magistratur^"),  in  Capua  zum  Beispiel 
der  Meddix.  Sie  unterliegen  der  römischen  Aushebung  imd  dienen  unter 
Eriegstribunen  in  Legionen,  nicht  wie  die  Bundesgenossen  unter  Prä- 
fecten  in  Gehörten ;  aber  die  Conscription  muis  örtlicher  Art  gewesen 
sein,  schon  weil  die  Pflichtigen  in  keiner  Tribus  standen,  imd  die  campa- 
nischen Legionen  stehen  neben  den  römischen  für  sich.  Die  römische 
Sprache  wurde  da  angewandt,  wo  diese  Gemeinden  sich  als  römische 
zu  bezeichnen  veranlafst  waren;  allein  im  Allgemeinen  blieb  die  Landes- 
auch  femer  die  innere  Geschäftssprache,  wie  au&er  den  unrömischen 
Namen  dieser  Halbbttrger  imd  den  nicht  römischen  Inschriften  vor  allem 
das  Beispiel  Cumaes  beweist,  das  noch  im  J.  574  das  Becht  der  lateini- 
schen Sprache  sich  zu  bedienen  im  Wege  des  Privilegiums  erwarb"*).  — 
Es  lag  nahe  an  diese  Quasi-Autonomiß  auch  ein  gewisses  Mttnzrecht  an- 
zuknüpfen; zugleich  aber  ist  es  begreiflich,  dalB  bei  dieser  Mittelstellung 
die  in  ihrer  Tendenz  den  imvereinbaren  Gegensatz  zwischen  römisdiem 
Bürgerrecht  und  autonomer  Verfassung  auszugleichen  so  vielfache  Modi- 
ficationen  zuliefs,  die  Münzbefugnüs  sich  keineswegs  durchgreifend  und 
einfach  entwickelte,  sondern  sehr  wandelbar  und  ungleichartig  und  nament- 
lich bald  auf  den  Namen  Roms,  bald  auf  den  eigenen  ausgeübt  ward. 

hängen,  da  man  gegen  Föderirte  in  dieser  Zeit  wohl  eine  die  Autonomie  nicht  so 
offen  verletzende  Form  gewählt  haben  wüide;  ebenso  dab  über  die  Eintragung  von 
Nichtcnmanem  in  die  cumanische  Bürgerliste  das  römische  Volk  BeschlulB  fafet 
(Liv.  23,  31). 

1*0)  Liv.  9,  20.  Wahrscheinlich  war  es  dieser  Präfect,  den  die  Gapnaner  bei 
dem  Uebertritt  zu  Hannibal  zunächst  umbrachten;  livius  23,  7  scheint,  was  von 
ihm  gesagt  war,  mifsveratändlich  auf  die  praefecti  socium  übertragen  zu  haben,  die 
nach  Capua  nicht  gehören. 

1*1)  Dafs  in  Capua  nicht  blofs  der  römische  Präfect  Recht  sprach,  zeigt 
Idv.  23,  4.  Hierauf  scheint  zu  gehen,  dafii  in  Capua  Senat  und  Plebs  sich  nicht 
desselben  Versammlungs-  (und  Gericht ?)platzes  bedienten  (diverso  faro  utebcOur, 
Val.  Max.  9, 5  ext.  4)  —  vielleicht  richtete  der  Präfect  über  die  Vornehmen,  diese  über 
die  Geringen.  Damit  könnte  die  Ueberlieferung,  welche  das  römische  Bürgerrecht 
auf  die  campanischen  Ritter  beschränkt  (A  122),  recht  wohl  zusammenhängen. 

1*^  S.  336  A.  128.  Wenn  auf  den  Goldmünzen  mit  den  zwei  Schwörenden 
wirklich  der  eine  römisch,  der  andere  griechisch  gekleidet  ist  (Lenormant  introd. 
k  r^lite  c^ramogr.  I  p.  XLTTT),  so  mülsten  die  Capaaner  auch  in  der  Tracht  sich 
von  den  Römern  unterschieden  haben;  doch  ist  die  scheinbare  Abweichung  der  Ge- 
wandung vielleicht  nur  durch  die  verschiedene  SteUung  der  beiden  Krieger  veran- 
lafst. Auf  den  Kupfermünzen  von  Capua  und  Atella  erscheinen  beide  ELrieger  durch- 
aus gleich  gekleidet  und  bewaffiiet 
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Zunächst  ist  das  Prägerecht  miTeiiLeimbar  nicht  regelmälsig,  sondern 
nur  ansnahmsweise  gestattet  worden.  Mit  dem  Namen  Ton  Passiybürger- 
gemeinden  bezeichnete  Münzen  haben  wir  lediglich  von  Gapna  nebst 
Galatia  nnd  Atella;  auch  von  den  hieher  gehörigen  Münzen  mit  dem 
Namen  Roms  ist  ein  grofser  Theil  sicher  in  Gapna  geschlagen  nnd  bis 
jetzt  keine  zweite  derartige  Prägstätte  mit  Sicherheit  nachgewiesen 
worden  (S.  211);  so  dafe  man  dieses  Recht  ftiglich  auffassen  kann  als 
ein  der  bei  weitem  wichtigsten  Passivbttrgergemeinde  eingeräumtes  Pri- 
vileginm.  Die  Form  desselben  hat;  wie  znm  Theil  bereits  gezeigt 
ward  (S.  212  f.);  mehrmals  gewechselt  In  der  ersten  Periode  prägten 
die  Gampaner  Silbermünzen  nach  dem  gewöhnlichen  campanischen  Fufs, 
also  Didrachmen  bis  7.4  Gr.  nebst  den  dazu  gehörigen  kupfernen  Litren 
und  Hemüitrien.  Die  Aufschrift  lautet  durchgängig  auf  den  Namen  Roms 
und  ist  zwar  nach  der  in  Gampanien  üblichen  Weise  im  Pluralgenitiy 
des  YolksnamenS;  aber  nur  auf  einer  einzigen  wahrscheinlich  unmittel- 
bar nach  der  Unterwerfung  Gapuas  unter  Rom  geschlagenen  Münzsorte 
in  griechischer^**),  sonst  durchaus  in  römischer  Sprache  abgefafst.  Das 
gesetzliche  Umlaufisgebiet  war  für  diese  campanisch-römischen  Münzen 
wie  für  das  latinisch -römische  Schwerkupfer  das  Gebiet  der  römischen 
Gemeinde,  so  dafs  also  jene  auch  in  Latium,  dieses  auch  in  Gampanien 
gesetzliche  Geltung  hatte;  natürlich  müssen  also  auch  die  beiderseitigen 
Münzeinheiten  mit  einander  geliehen  worden  sein,  doch  ist  es  nicht 
bekannt,  wie  viele  Libralasse  auf  dieses  campanische  Silberstück  officiell 
gerechnet  wurden.  —  In  der  zweiten  Epoche  wird  in  die  Werthmünze 
das  römische  Gewicht  eingeführt  und  das  Silber  so  wie  das  jetzt  hinzu- 
tretende Gk)ld  auf  römische  ganze  Scrupel  geschlagen,  wobei  indels  zu- 
gleich so  weit  möglich  die  Gewichte  den  in  Gampanien  gangbaren 
genähert  werden;  das  gewöhnliche  Silberstück,  das  an  die  Stelle  des 
bisherigen  Staters  tritt,   scheint  auf   ein  Normalgewicht   von  6  römi- 

^^  Dies  ist  eine  Kupfermünze  mit  Apollokopf  mit  Lorbeerkranz  )(  Stier  mit 
Menschenantlitz,  den  gewöhnlichen  neapoHtanisehen  voUständig  gleich,  nur  dafs  die 
Auftchrift  nicht  NEOflOAlTflN  ist,  sondern  PflMAl'flN  (Eckhel  1,  114. 
5,  34.  47.  Riccio  mon.  di  eitt4  p.  27).  Sie  scheint  der  frühesten  £poche  anzuge- 
hören, wo  das  campanische  Passivbüigerrecht  noch  in  der  BUdung  begriffen  war 
und  der  Satz  noch  nicht  feststand,  dafs  die  Gampaner,  wenn  sie  als  Römer  auf- 
tnien,  römisch,  wenn  als  Nichtrömer,  nicht  römisch  zu  schreiben  hatten.  Dafs  man 
um  416  in  Capua  griechisch,  nidit  oskisch  schrieb  und  neapolitanische  Typen  nach- 
schnitt, ist  nicht  anf&llend  (S.  115  A.  68).  Freilich  kann  die  Mfinze  auch  von  einer 
andern  campanischen  HalbbUrgergemeinde  herrflhren,  z,  B.  von  Oumae, 
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sehen  Scrapeln  =  6.82  Gk.  ausgebracht  zu  seuL  Die  kupferne  Scheide^ 
münze  folgt  dagegen  wie  bisher  dem  campanischen  System.  Die  Anf- 
schrift  lautet  auf  dem  Gk)ld  und  Silber  durchaus  und  anfiUiglich  aueh 
auf  dem  Kupfer  auf  den  Namen  Roms,  und  ist  denn  auch  immer  latei- 
nisch^ femer  nach  der  in  Latium  üblichen  Weise  auf  den  Nominativ  des 
Stadtnamens  gestellt;  auf  dem  jüngeren  Kupfer  dagegen  findet  sich  der 
Name  von  Capua  und  dieser  dann  immer  oskisch^^).  Das  gesetzliche 
Umlaufsgebiet  war  für  das  Gold  und  Silber  und  wahrscheinlich  ebenso 
ftlr  das  Schwerkupfer  Roms^  also  fltr  die  gesammte  Werthmünze  auch 
jetzt  noch  das  ganze  römisch -campanische  Gebiet;  die  campanische 
Kupferscheidemttnze  dagegen  ist  beschränkt  auf  das  Gebiet  der  prä- 
genden Passiybttrgergemeinde.  Die  Gleichung  zwischen  den  drei  Metallen 
scheint  gemacht  zu  sein  nach  dem  Ansatz  von  1  Scrupel  Gk)ld  gleich 
10  Scrupel  Silber  und  1  Scrupel  Silber  gleich  180  Scrupel  Kupfer^  so  dals 
das  gewöhnliche  Silberstttck  von  6  Scrupeln  Normalgewicht  4i  Librat 
assen  gleichstand  (S.  215).  —  Endlich  in  der  dritten  und  letzten  Epoche 
wird  die  Gold-  und  Silbermttnze  nicht  eigentlich  verändert,  aber  allmählich 
in  Schrot  und  Korn  verringert;  das  Gewicht  der  letzteren  geht  bis  auf  etwa 
5 . 9  Gr.  herab  ^^)  und  auch  das  Metall  ist  oft  sehr  unrein.  Die  Kupfermünze 
Aigt  sich  dem  römischen  Assjstem;  derFufs  derselben  ist  der  triental- 
sextantare,  das  System  das  gewöhnliche  sttditaUsche  mit  Dextans  statt 
AS;  Quincunx  statt  Semis.  Die  Goldmtüize  dieser  Zeit  ist  auftchriftlos. 
Im  Silber  lautet  die  Aufschrift  gewöhnlich  lateinisch  auf  Rom;  der 


IM)  Wenn  man  nicht  die  sicher  campanischen  Münzen  mit  dem  epheubekränzten 
Kopf )(  Löwe,  Stab  oder  Thyrsus  haltend  und  der  Anfischrift  CAP  (Friedl&nder 
osk.  Münzen  S.  8)  hier  einreihen  nnd  darin  eine  Mittelstufe  zwischen  dem  lateini- 
schen ROMA  und  dem  oskischen  kapt  erkennen  wiU,  was  allerdings  möglich  ist 
Andere  gleichartige  Stücke  haben  übrigens  CAI. 

^^)  Dies  ist  das  Minimalgewicht  der  Bomastttoke  mit  dem  Jannskopf  nnd  der 
Quadriga  von  gntem  Silber  (S.  258),  so  wie  das  Gewicht  der  Silbermflnzen  mit  der 
Aoftchrifk  hapo  (S.  259),  welche  beide  wahrscheinlich  die  znletit  geprigten  Sorten 
dieses  Systems  sind;  tiefer  ist  die  Münznorm  wohl  nicht  herabgegangen.  Allerdings 
kommen  nnter  den  Billonstücken  des  ersteren  Gepräges  (S.  258)  auch  nicht  wenige 
leichtere  vor  von  5.83,  5.44,  5.2,  4.7,  4.09,  3.82,  3.76,  3.35,  3.25  Gr.;  allein 
es  ist  mehr  ala  bedenklich  ans  BiUonmünzen  das  Normalgewicht  zn  bestimmen  nnd 
überhaupt  daraus  wohl  nur  zu  entnehmen,  dafo  die  jüngste  rOmisch-oampanisehe 
Prägung  sehr  oft  in  Sdirot  und  Korn  die  Norm  nicht  eingehalten  hat  Die  leich- 
testen Stücke  dieser  Reihe  kann  man  auch  für  Hälften  halten,  zumal  da  w«ug- 
stens  bei  d»n  leichtesten  von  allen  ein  Feingehalt  von  0.990  constatirt  ist;  aber  Ar 
die  Mehrzahl  ist  diese  Auflassung  doch  nicht  mOglioh. 
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Stadtname  in  oakiBcher  Sprache  erscheint  nnr  auf  einer  einzigen  sehr 
selten  yorkommenden  SilbersortC;  deren  Gewicht  das  niedrigste  in  dieser 
Beihe  überhaupt  vorkommende  von  5.9  Gr.  ist  Das  Kupfer  endlich  hat 
nie  andere  als  oskische  Aufechrift^**),  —  Für  die  Stellung  der  Silbermtinzen 
dieser  Epoche  gegen  den  römischen  Denar  kommen  zunächst  folgende 
Thataachen  in  Betarachi  Die  Sorte  mit  Januskopf  und  Quadriga^  welche 
in  der  letzten  l^oche  dieser  Prägung  überwiegend  häufig,  wo  nicht  aus- 
schlie&lich  geschlagen  worden  ist;  scheint  auf  einzefaien  Exemplaren  den 
bekannten  Nachstempel  zu  zeigen,  wodurch  yerschliffene  republikanische 
Denare  in  der  ersten  Eaiserzeit  wieder  umlauffähig  gemacht  wurden  ^^^. 
Sicher  ist  es,  dafs  unter  den  republikanischen  Denaren,  die  Kaiser 
Traianus  einzog  und  dafür  andere  mit  gleichem  GteprSge,  aber  auf  das 
Kormalgewicht  seiner  Zeit  justirte  und  mit  dem  Bestitutionsvermerk  ver- 
sehene wieder  ausgab,  auch  dieses  Silberstück  sich  befand  (S.  258).  Es 
geht  daraus  hervor,  dafe  diese  Geldstücke  wenigstens  in  der  Kaiserzeit 
als  Denare  angesehen  wurden  ^^).  Eben  dies  bestätigt  auch  der  spätere 
Sprachgebrauch,  welcher  numna^  quadrigaius  geradezu  gleichbedeutend 
mit  nummus  denarius  verwendet,  und  die  antiquarische  Ueberlieferung, 
dals  die  Quadriga  das  älteste  Gepräge  des  Denars  gewesen  sei^^°);  denn 
auf  den  wirklich  römischen  Denaren  erscheint  die  Quadriga  erst  in  ziem- 
lich später  Zeit  und  kaum  vor  Ende  des  sechsten  Jahrhunderts,  wogegen, 
wenn  die  den  ältesten  Denaren  mindestens  gleichzeitigen  campanischen 
Quadrigati  Denarwerth  gehabt  haben  und  als  Denare  umgelaufen  sind, 
sowohl  jener  Sprachgebrauch  als  diese  Annahme  der  Gelehrten  sich 
befiriedigend  erklären.  Wie  auffallend  nun  auch  die  Gleichstellung 
eines  Sflberstücks  von  6  Scrupeln  =  6.82  Gr.  und  eines  von  4  Scrupeln 
=  4.55  Gr.  auf  den  ersten  Blick  erscheinen  mag,  so  schwindet  bei 

'^  Wenigstens  giebt  es  keine  Kupfermünzen  des  triental-sextantaren  Fufses 
mit  der  Inschrift  ROMA,  die  man  mit  Wahrscheinlichkeit  der  oapuanischen  Prä- 
gung vindioiren  könnte. 

^^^  In  ufia  moneta  di  argtnto,  berichtet  Avellino  Bull.  Nap.  3,  138,  col  bifratUe 
imberbe  nel  riUo  ed  U  Criove  quadrigario  coüe  letUre  incuse  ROMA  nd  rovescio  ho 

riUvato  le  lettere  ^   scritte  trcl  capeüi  dd  bi/ronU  e  propriamente  suUa  sommitä.  Was 

kann  diese  Au&chrift  anders  gewesen  sein  als  ein  solcher  Nachstempel?  V^gl. 
Eokhel  1,  p.  CVII;  Borghesi  deo.  3,  a 

^)  Böckh  3. 462. 

^)  liv.  22, 52.  H.  58  (wo  die  Vergleichung  von  Polyb.  6, 58,  5  es  vOUig  sicher 
sMH,  da£i  der  nummus  guadrigaku  nichts  ist  ab  der  Denar)  und  die  oben  S.  288 
A.  14  angeführten  Stellen. 
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genauer  Erwägnng  der  Verhältnisse  das  Bedenken.  Ans  welcher  Epoche 
die  Qleichsetznng  des  Qoadrigatas  nnd  des  Denars  herrtthrt,  wissen 
wir  nicht;  es  ist  keineswegs  nöthig  anzunehmen,  AsSb  sie,  seit  es  Denare 
in  Born  gab;  sich  gleichgestanden  haben  ^^)  und  nicht  erst  später^  etwa 
als  bei  der  Vemichtnng  des  capuanischen  Gemeinwesens  dessen  Präg- 
stätte geschlossen  ward  and  ttber  aUes,  was  mit  Capna  zusammenhing, 
das  härteste  Stra%ericht  erging,  das  campanische  Silberstttck  Ton  Ik  De- 
naren Silberwerth  deralvirt  und  auf  Denarwerth  herabgesetzt  wordra 
ist  Wenn  aber  auch  der  Quadrigatns  Yon  Haus  aus  in  der  of&cidlen  römi- 
schen Tarifirung  dem  Denar  gleichgestanden  haben  sollte,  so  war  dies  eine 
von  jenen  Ansetzungen,  wie  man  sie  gegen  ausländische  Mttnze  —  dies 
war  ihatsächlich  die  campanische  ftir  Rom  —  der  inländischen  gegenüber 
anzuordnen  pflegt,  mehr  zur  Abwehr  als  zur  Aufiiahme  und  mit  der 
Absicht,  dafe  die  nachtheilig  tarifirte  Sorte  entweder  im  Ausland  bleibe 
oder  eingeschmolzen  werde.  Anders  kann  es  auch  dem  campanischen 
Quadrigatns  nicht  ei^angen  sein.  War  er  schon  Yor  Capuas  Untergang 
so  schlecht  tarifirt,  so  wird  er  der  Sache  nach  campanisches  Localoonrant 
geblieben  sein  und  dort  im  PrivatYerkehr  eine  andere  als  die  of&cieUe 
(Geltung  dem  Denar  gegenüber  gehabt  haben.  Dagegen  von  dem  Augen- 
blick an,  wo  in  Folge  der  Katastrophe  von  Gapua  und  der  im  Laufe 
der  Zeit  sich  verringemden  Masse  diese  Sorte  factisch  anfing  mit  dem 
Denar  sich  zu  mischen,  mufs  sie  rasch  den  Weg  in  den  Schmelztiegel 
gefunden  haben;  wie  sie  denn  auch  nach  Ausweis  der  Funde  in  der 
sullanisch- caesarischen  Zeit  bereits  gänzlich  ans  dem  Denarcourant  ver- 
schwunden war.  Sollten  dennoch  Traians  Beamte  sie  nicht  blols  aus  anti- 
quarischer Spielerei  erneuert  haben,  welches  anzunehmen  allerdings  bei 
dem  ganzen  unten  näher  zu  erörternden  Charakter  dieser  Restitution  sehr 
viel  fUr  sich  hat,  sondern  in  der  That  dergleichen  Stücke  emgezogen 
haben,  so  können  dies  nur  einzehie  gewesen  sein,  die  durch  schlechtes 
Eom  oder  starke  Vernutzung  dem  Einschmelzen  entgangen  waren.  —  Dafs 
die  capuanische  Kupfermünze  nur  innerhalb  des  Gebiets  der  prägenden 

'^}  Wenn  freilich  Livios  in  den  A.  149  angeftihrten  Stellen  genau  gesprochen 
hat,  Bo  war  schon  zur  Zeit  der  cannenBischen  Schlacht  jene  Gleicheetzung  voll- 
zogen. Wahrscheinlich  aber  hat  er  vielmehr  hier  den  nummus  quadriffatus  pro- 
leptisch  gesetzt,  zumal  da  im  Geschäftsverkehr  zwischen  Bom  und  Karthago  sicher- 
lich das  SUber  stets  nach  dem  Gewicht  stipulirt  ward  (vergl.  Liv.  22,  23  nnd  die 
Friedensverträge).  DaTs  derselbe  SchriftsteUer  (8,  11)  gar  schon  416  in  Beziehung 
auf  Gapua  Denare  erwfthnt,  beweist  nur,  wie  wenig  ihm  überhaupt  und  fireilioh 
besonders  an  dieser  Stelle  (A.  122)  in  dergleichen  Dingen  zu  trauen  ist. 
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Stadt  gesetzliche  Gültigkeit  hatte,  ist  schon  nach  der  Aofisehrift  niefat 
zn  bezweifehi  nnd  wird  durch  die  Fandnachrichten  bestätigt"').  —  Was 
die  chronologische  Begrenzung  dieser  dritte  and  letzten  Periode  der 
rOmisch- campanischen  Frägong  anlangt,  so  deuten  alle  Spuren  auf  die 
Zeit  zwischen  486  und  543.  Die  grofee  Aehnlidikeit,  die  zwischen 
der  römischen  Prägung  dieser  Epoche  und  d^  römisch -campanischen 
Silber-  und  Eupfermttnzen  in  Stil  und  Fabrik  obwaltet,  ist  bereits  früher 
(S.  295)  heryoigehoben  worden;  sie  erstreckt  sich  selbst  noch  auf  den 
sehr  alten,  nicht  aber  iQtesten  Denar  mit  Diana  in  der  Biga,  dem  Sex- 
tanten von  Gapua  und  Galatia  entsprechen;  auf  den  nicht  Tor  526  g^ 
scUagenen  Yictoriatus,  dessen  Gepriige  wiederkehrt  auf  Eupfermttnzen  yon 
Gapua  und  Atella;  und  auf  das  im  J.  537  zuerst  geprägte  goldene  Sechzig- 
8eBterzsttt(^  mit  dem  Adler,  das  in  den  seltenen  capuanischen  Silber- 
mttnzen  mit  oskischer  Aufschrift  und  in  mehreren  Kupfermünzen  derselbe 
Stadt  sein  Qegenbild  findet  Audi  die  aus  Ueberprägungen  und  Funden 
sich  ergebenden  chronologischen  Daten  stimmen  hiemit  wohl  ttberein'^*). 
Dasselbe  bestät%t  der  Fufs.  Es  ist  gewils  kein  zufälliges  Zusammen- 
treffen, dafs  einerseits  der  römische  Denar  in  dieser  Epoche  von  4.55 
auf  3.90  Gr.,  das  Kupfer  vom  trientalen  auf  den  sextantaren  Fuls  herab- 
geht, andrerseits  der  campanische  Quadrigatus  ganz  in  demselben  Yer- 
hältnift  von  6.82  auf  5.90  Gr.  sinkt"^)  und  das  Kupfer  Ton  Gapua 
und  dessen  Nebenstädten  gleich&lls  tri^tal-sextantar  ist  Die  Gleidi- 
zeitigkeit  endlich  jenes  Silberstäcks  i&iit  wenigstens  einem  greisen  Tbdl 
dieser  Kupfermttnzen  geht  unwidersprechlich  hervor  aus  dem  schon 
S.  211  A.  103  Itörvoigehobenen  Umstand,  dals  der  Gold-  und  Sflbertypus 

^^)  Riccio  mon.  di  citt4  n.  3:  s<mo  asscU  rari  i  medaglUmi  e  tahmi  altri  Upi  diffi- 
eäi,  e  si  rinoengono  neüa  sola  periferia  della  Campania,  cmziforse  ne'  eoli  tenimenti  Capuani, 
Ün  gran  ripotHglio  ne  Hnoetme,  or  $<m  ire  anni,  D.  Orazio  de  Pasgucde  deüe  Curti, 

^*)  Die  Mttnzen  yon  Atella  und  Veleoha  mit  römischen  Wertiizeichen  zeigen 
mehr&ch  ein  älteres  Qeprage,  so  jene  das  einer  Mttnze  mit  ROMA  (Avellino 
opuBC.  2,  32.  35;  Friedl&nder  osL  Münzen  S.  16),  wahrscheinlich  einer  der  älteren 
rGmisch-campanischen  ohne  Werthzeichen,  diese  das  Gepräge  einer  restitoirten  Münze 
Hieronfl  I  und  einer  Münze  der  Mamertiner  (Friedländer  a.  a.  0.  S.  17).  Letztere  ist 
also  nach  472  gesehlagen.  Bei  Labico  fanden  sieh  ein  römisches  goldenes  Vierzig- 
und  ein  Zwanzigsesterzstflck  mit  zwei  capuanischen  Sextanten,  a  und  b  der  Beilage  D 
(Fiooroni  memorie  di  Labico  p.  95). 

^)  Denn  4.55 :  8.90  =  6.85 :  5.90.  Galt  also  der  Quadrigatus,  wie  er,  wenn 
nicht  officiell,  doch  im  gewöhnlichen  Yerkdir  noihwendig  gegolten  haben  mu6, 
gleich  6  Sestersen,  so  mnfste  er,  diesem  folgend,  eben  auf  das  Gewicht  gelangen, 
auf  dem  wir  ihn  schlielslich  finden. 
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dieser  Epoche^  die  Quadriga  darchgängig  anch  die  höchsten  Enpfer- 
nominale  der  einzeben  Prägstätten,  den  Dextans  von  Gapua^  den  Triens 
von  Atella;  den  Sextans  yon  Calatia  bezeichnet;  welche  Zusammen- 
gehörigkeit die  bei  jedem  einzehien  Metall  auf  die  eben  bezeichnete 
Epoche  hinfahrenden  Beweise  wesentlich  verstärkt.  Dals  nach  der  Er- 
obenmg  Capnas  durch  die  Bömer  543  und  dem  im  folgenden  Jahre 
erlassenen  Plebiscit  über  die  Bestrafung  der  abgeMenen  campanischen 
Gemeinden  dieselben  nicht  femer  gemünzt  haben,  bedarf  keines  weiteren 
Beweises.  —  Somit  liegt  in  dieser  römisch-capuanischen  Prägung  die 
eigenihtlmliche  Doppelstellung  der  PassivbtLrgergemeinden  in  ihr^  all- 
mählichen Ent&ltung  uns  wie  im  Bilde  vor  Augen.  Integrirende  Theile 
des  römischen  Staats  und  doch  wieder  gewissermalsen  selbstständige 
Gemeinwesen,  haben  sie  das  Mllnzrecht  weder  völlig  besessen  wie  die 
Bundesstaaten  noch  völlig  entbehrt  wie  die  Colonien  und  Municipien. 
Wir  sehen  sie  bald  als  römische  BtLrger  mtlnzen  und  der  lateinischen 
Sprache  sich  bedienen,  bald  als  Bürger  der  eigenen  Gemeinde  und  als- 
dann die  Landessprache  gebrauchen.  Merkwürdiger  Weise  aber  tritt  die 
letztere  Prägung  unter  eigenem  Namen  erst  in  der  dritten  und  letzten 
Epoche  ein,  nachdem  sie  den  gröfeten  Theil  des  fünften  Jahrhunderts 
hindurch  ausschliefslich  als  Bömer  gemünzt  hatten;  es  scheint  £EU9t,  als 
habe,  wie  das  ja  öfter  eintritt,  erst  allmählich  unter  der  Fremdherrschaft 
ein  Streben  nach  Wiederherstellung  der  Autonomie  und  nach  Bückgabe 
der  Landessprache  als  der  of&ciellen  sich  in  Gapua  entwickelt  Zuerst 
gelang  es  für  die  Kupfermünze  ein  quasi- autonomes  Münzrecht  zu  ge- 
winnen; das  gleiche  Recht  für  Silber  kann  Gapua  erst  kurz  vor  der 
Katastrophe  zu  Theil  geworden  sein;  die  Aufschrifllosigkeit  des  Goldes 
sieht  ganz  aus  wie  ein  Mittelweg  zwischen  den  rivalisirenden  Ansprüchen 
der  führenden  imd  der  unterthänigen  Gemeinde  "0.  Umgekehrt  verhält 
es  sich  mit  der  Anwendung  des  römischen  G^wichtsystems:  wenn  von 
demselben  in  der  ersten  Epoche  noch  gar  keine  Anwendung  gemacht 
wird,  hat  es  in  der  zweiten  das  Silber  und  Gold,  in  der  dritten  endlich' 
auch  das  Kupfer  ergriffen. 

^^)  Man  kOnnto  die  Sübermünze,  von  der  nnr  vier  Exemplare  bis  jetzt  be- 
kannt sind,  geschlagen  glauben  nach  dem  Abfall  Gapuas  von  Born  538,  da  Ja 
Gapua  im  Vertrag  mit  Hannibal  die  Autonomie  ausdrücklich  sich  vindicirte  (liv.  23, 7 
vergl.  26,  14,  8).  AUein  die  Vergleichung  der  Goldmünzen,  denen  die  Aufschrift 
richerlieh  nicht  zufiUlig  fehlt,  widerräih  diese  Annahme. 
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BEILAGEN. 


A.  Römische  Münzen  des  TrientalfuTses. 

DecussU. 

u.f:  Gramme.  **)  Göttin  mit  dem  Vogelhelm  X  )(  Prora  X. 

4  1074  (=  88  uno.  Zelada  ans  dem  Mos.  Capponi,  s.  die  Vorrede.  Danelbe 
Exemplar  des  Mus.  Capponi  giebt  Gori  Mob.  Etr.  I  tab.  196  n.  6  ef.  n 
p.  420  zu  40  römischen  Unzen  =  1131  Gr.  an  nnd  steht  bei  Passeri, 
ebenMs  ans  dem  Mos.  Capponi,  unter  dem  As  von  4  Unzen.  Dieser 
Decnssis  ist  jetzt  im  CoUegio  Bomano  nnd  ist  das  Exemplar,  welches 
nach  dem  aes  graye  p.  41,  Gennarelli  p.  68  und  einer  Mittheünng  bei 
BOckh  S.  384  39  Unzen  1  Dr.  =  1106  Gr.  wiegen  soll). 

+  3     853  (=  34  anc.  Arigoni  3, 21.  22  mit  Lanzenspitze  als  Beizeichen). 

+  2|    727  (s=  25  nno.  17  den.  Olivieri). 

h)  Geflflgelte  Victoria  in  der  Biga  ROMA;  X  X  Pron  X« 

—  4    1037  (=  41  unc.  46  car.  Arigoni  3,  23.  24). 

Quadrussis  (viereckig). 
Stehendes  Bind  auf  beiden  Seiten;  zwischen  den  Beinen  IUI. 
-1-3     347.51  (=  13  onc.  Riccio  mon.  &m.  p.  250  tav.  68;  vollständig). 

Tressü. 

4  321  (=  12  onc  nap.  Riccio  mon.  famigl.  p.  250). 

—  4  314  (s=  11  unc.  1  dr.  Gennarelli). 

—  3  302  (=  10  nnc  5^  dr.  Zelada;  nach  Gennarelli  10  unc.  6  dr.). 

—  3  301  (=  12  unc.  Arigoni  3,  20). 

2}    254  (=:  9  nnc  aes  grave  p.  41,  Gennarelli). 

Dupandius. 

4     220.25  (vortrefflich  erhalten;  Cohen  p.  350). 

3[    + 174  (=  reichlich  6^  Unzen,  Biccio  cat.  p.  2;  kaam  7  Unzen,  derselbe 
mon.  film.  p.  250). 
-h  3     175  (=  6  nnc.  1^  dr.  Zelada;  nach  aes  grave  p.  41,  Gennarelli  6  nnc). 
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U.  t    Gramme. 

—  3     160  (='10  semnnc.  d|  dr.  Bamas). 

—  3     151  (=  4  onces  7  gros  36  grains  d'Enneiy  p.  128). 
+  2i    147  (=  5  unc.  1^  dr.  ZeUda). 

As. 

+  5|    155.13  (=  6  nno.  26  oar.  Arigoni  3,2;  folgt  auf  einea  Ab  von  9  nno.  112  car. 

c=  245  Gr.,  d.  i.  9  ü.  f.). 
:=:  4^  nno.  Pembroke  3, 123). 
=  6  unc.  Arigoni  1, 1). 

[=  4  o.  5  dr.  Gennarelli;  folgt  anf  einen  Ab  von  9  u.  =  254  Gr.). 
;=  4|  once  PaBseri  Mob.  Pbbb.;  folgt  auf  einen  Ab  dea  Passeri  von 

8  ünaen  =  226  Gr.,  faBt  8*  ü.£). 
[=  7  Bemonc.  3  dr.  RamiiB;  folgt  auf  einen  Ab  von  17J-  Bemnnc.  =s 

257  Gr.,  +  9  ü.f.;  =4  unc.  Gennarelli,  PaBBori  Mob.  Pbbb.). 
's=  3  onc.  16  den.  Olivieri;  folgt  anf  einen  Ab  von  8  onc.  6  den.  s 

233  Gr.,  8i  ü.  f.). 

[sz  1897  Gran  K.  E.  BOckh  S.  401;  folgt  anf  einen  Ab  Ton  8^  U.f.). 
=  3^  nnc.  PaaBeri  Mna.  Pbbb.). 
;=  3  oncoB  i  groB  Montfiaucon  SoppL  3,  43). 
;=5  3  onc.  55  car.  Arigoni  1,  2). 
;=  2  onc.  5  dr.  58  gr.  nümb.  Gewicht,  Eokhel  Mob.  CaeB.;  folgt  auf 

einen  Ab  von  8  unc.  5  dr.  45  gr.  =  260  Gr.,  9^  ü.  f.). 
[=s  2  unc.  7  dr.  Gennarelli). 
;=  2  une.  6  dr.  Gennarelli,  zwei  Exempl.). 
;=  3  unc  5  car.  Arigoni  1, 2;  der  nächstfolgende  Ist  sextantar). 
=  2  unc.  5  dr.  Grennarelli,  zwei  ExempL). 
=  2  unc  4  dr.  Gennarelli,  zwei  Exempl. ;  PasBeri  Mub.  Pabb.). 
[=  2  unc  3  dr.  Gennarelli). 
=  2  unc.  2  dr.  Gennarelli,  zwei  ExempL;  das  nächstfolgende  wiegt 

1  unc.  7  dr.  s=  53  Gr.  und  ist  sextantar). 

Semis. 

=  2  unc.  5  dr.  Gennarelli,  nach  Semis  von  4  unc  =  113  Gr.). 

=  1  u.  18  den.  Oliv.,  nach  Semis  von  4  u.  4  den.  =  118  Gr.  9  ü.  f.; 

=  1  u.  6  dr.  Gennarelli). 
;=  902  Gran  Krämer,  Böckh  S.  402,  nach  Semis  von  9|  U.  f.). 
=  1  unc.  4  dr.  Gennarelli,  zwei  Exempl.). 
=  1  unc.  3  dr.  Gennarelli,  zwei  ExempL). 
>=  1  unc  66  car.  Arigoni  1,  2,  nach  Semis  von  4  unc.  110  car.  = 

120  Gr.,  8i  ü.  f.). 
(s=  1  unc.  1  dr.  Gennarelli,  zwei  ExempL;  der  folgende  wiegt  1  unc. 

s=  28  Gr.  und  ist  sextantar). 


6i 

152 

5i 

161 

+  *i 

131 

+  4i 

127 

+  4 

113 

-4 

103 

+  3i 

101 

+  8i 

99 

8| 

94 

3 

85 

3 

82 

8 

81 

—  8 

78 

-3 

76 

+  H 

74 

+n 

71 

2| 

«7 

-2i 

64 

H 

74 

+  H 

49 

H 

48 

8 

42 

-8 

89 

+  2i 

87 

-2i 


Digitized  by 


Google 


349 


B.  Süditalische  Kupfennünzen  von  Triental-  oder 
leichterem  Fufs. 


1.  Larinnm. 

Es  giebt  nur  eine  Serie  mit  Werdizeicheii,  die  swischen  Unoial-  and  Sextan- 
tarfoft  schwankt. 


Quineunx. 
Pallaskopf )(  Reiter. 

U.H  Gramme. 

13.1  (=  255  CareUi  1). 
11.4  (=  222  Garem  2). 
1      11.8  (E.K.). 
-11.    (K.K.). 

10.8  (=  210  CareUi  3). 

Triena. 
Jnpiterkopf )(  Adler  aof  dem  BUtz. 

TT.  £    Gramme. 

+  1      10.7  (K.K.). 

8.4  (=  163  CareUi  5). 
4-  i     6.1  (=  118  CareUi  6). 

Ciuadrans. 
Hercnleskopf )(  Centaor. 

U,  f,   Gramme. 

—  li      9.    (K.K.). 

1       6.4  (=  125  CareUi  7). 

—  1       5.3(K.K.). 


Cereskopf )(  DelpUn. 

ü.  £   Gramme. 

1  4.2  (=  81  CareUi  8). 
4.1  (:^  80  CareUi  9). 
4;    (ELE.). 


Uncia, 
ApoUokopf )(  FüUhom. 

U.  t.   Gramme. 

2       4.5  (=:  87  CaielU  10). 
4.    (=  78  CweUi  11). 
1\     8.8(K.K.). 

Ohne  WerthzeidieDy  wohl  Smmmoia. 
Diana  )(  Hnnd. 

U.  ü   Gramme. 

2       2.8  (=  54  CareUi  12). 


2.  Teate  Apulnm. 

Gewiehte  der  sUbemen  Stater  s.  S.  252. 

Die  Eupferreihe  hat  die  grGlkte  AehnUchkeit  mit  der  dritten  yennsinischen 
S.  245  sowohl  im  Gewicht  als  in  den  Nominalen.  Beide  sind  eher  zwei  Serien  von 
Zweinnzen-  und  ünzenfuls  als  eine  ans  dem  ZweinnzenfnlSy  da  in  aUen  vier  Nomi- 
nalen Stflcke  vorkommen  I  die  fiist  genau  auf  das  Normalgewicht  des  Uncialfulses 
passen. 


Nwmnus. 

Jupiterkopf  X  Adler,  N. 

PaUaskopf )(  Eule. 

Gramme. 

U.ü    Gramme. 

31 .97  (=  623Caremi  Jedoch  ohne 

4-li    20.15  (E.E.). 

N  und  ohne  TIATI). 

19.4    (r=  378  CareUi  3). 

26.55  (K.K.). 

15.35  (E.E.). 

25.86  (=  504  CareUi  n.  2). 

15.      («  292  Carem  6). 
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u.f: 


IJ 


14.8    (s  288  Garem  4). 

14.26  (E.E.). 

12.8    (=  250  GareUi  5). 

11.2    (=  210  d'Enneiy  p.  130, 

Mnch  als  paestanisoh). 
10.8    (=  210  GareUi  8). 

9.69  (s  56  ear.  Arigoni  1,  9). 

9.06  (=  62  car.  Arigoni  1,  9). 

Triens. 
Heronleakopf )(  Löwe. 

13.6  (K.K.). 

12.7  (K.K.). 

11.2    (=  218  Garem  9). 
8.6    (=  168  Garem  10). 


V,t    GranuM. 

12.    (s  234  Garem  11). 
11.6  (K.K.). 
1       6.8  (s  133  Garem  13). 
6.9  (=  115  Garem  12). 

Typen  des  Quincuiix. 

+  li      7.4  (K.K.;  =145  Garem  16). 
6.6  (=  129  Garem  18). 

6.3  (=  123  Garem  14). 
1       4.5  (:=  88  Garem  16). 

4.4  (s=  86  Garem  17). 


ünda. 
Typen  des  Qoincanx. 


Quadrctns. 
Typen  des  Qaincnnx. 
-2     12.5    (K.K.). 

Von  dem  Stflck  mit  Jupiterkopf  )(  TIATI,  Reiter  aof  dem  Delphin  ist  noch 
nieht  ermittelt,  wie  viel  Kugeln  es  trfigt;  nach  Garem  ist  es  Qaincnnx.    Qewioht: 

Gramme. 

7.4    (K.K.). 
6.35  (K.E.). 

6.3    (=  123  Garem  n.  19). 
VergL  flberliaapt  FriedUlnder  osk.  Mttnzen  S.  60. 


3.  Gra....  Galabriae? 

Es  findet  sieh  nur  dne  Serie: 

QtuuiraM. 
Jnpiterkopf )(  awei  Adler. 


4.3  (=  25  carati  Arigoni  1,  10 

als  Triens). 
3.8  (=  74  Garem  4). 
3.6  (=3  70  Garem  7). 


V,t    Gramm«. 

i  3.5  (=  69  Garem  6). 
3.3  (=  64  Garem  5). 
3.2  (=  62  Garem  2). 
2.6  (=s  16  csf.  Arigoni  1,  12). 


Ohne  Werthzeichen,  wohl  Sewtans. 
v.t      Gramme.  Jupiterkopf )( Adler. 

i      2.4—1.7  (=  47  —  34  Garem  8-12). 

Ohne  Werthzeichen,  wohl  Unda. 
Delphin  )(  Muschel 
i     0.9  —  0.6  (s  18—12  Garem  13. 14). 
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4   Orra. 

ErBte  Serie.    Unzenfafs. 

Me  Stfleke  Pallaskopf )( Adler  auf  dem  Blitz;  ORRA  und  daneben  gewöhnlich  AA. 

Gramme. 

3.3  (:=  64  CareUi  ö). 


u.fc 
1 


10.7  (=B  209  CareUi  n.  1). 
9.4  (=  183  CareUi  n.  2). 


+  i 


2.6  (s=  15  car.  Arigoni  1,  12). 


Ohne  Werthzeiehen,  wohl  Uncia. 

Gramme. 

2.7  (s=  53  CareUi  9). 
1.7  (=  33  CareUi  10). 
1.5  (=  30  CareUi  11). 
1.    (s  20  CareUi  12). 


u.fi 


Triens. 
5.9  (=  115  CareUi  3). 

SextoM, 
3.4  (=  67  CareUi  4). 

Zweite  Serie.    Halbnnzenfnfs. 

Quincufup. 
Gekrinzter  jngendUcher  Kopf  )(  leierspielender  Knsbe. 

Orsnime. 
i     5.4  (K.K.). 

5.1  (=  100  CareUi  n.  13). 
4.9  (K.  K.). 

Triens. 
Derselbe  Kopf  )(  &okeltragender  Knabe, 
i     4.7  (=  92  CareUi  n.  17). 

Quadrana. 
Derselbe  Kopf )(  Knabe  mit  der  Binde, 
i     3.4  (r=  67  CareUi  18). 

3.2  (=  63  CareUi  19). 

2.4  (=:  14  car.  Arigoni  1,  11). 

Eine  dritte  Sorte  bUden  die  Münzen  mit  dem  Hercnleskopf  auf  dem  Blitz,  da- 
neben Orra  nnd  rOR;  davon  finden  sich 


u.t 


+  i 


Gramme. 

4.6  (=  90  CareUi  n.  14). 
4.    (=23  car.  Arigoni  1,  9). 
3.9  (=  77  CareUi  n.15.16). 


ohne  Werthzeichen. 

Gramme, 

9.5  (=  185  CareUi  21). 
9.1  (=  177  CareUi  22). 


Quadrans. 

U.t   Gramme. 

H-i     4.1  (==  80  CareUi  23). 


5.  Uzentom. 
Pallaskopf  und  Hercules  mit  dem  FüUhom. 
Die  ältere  Sorte  hat  keine  Werthzeidien  und  bei  CareUi  zwei  Gewidite  von 
0.  10.7—9.3  und  c  2.2—1.1  Gr.;  von  der  jüngeren  existirt  nur*der  Semis  mit 
folgenden  Gewichten: 
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U.  t   Gramme. 

-i     6.2  (=  101  CareUi  6.  7). 
4.6  (K.K.}. 
4.3(K.K.). 


Gramme. 

3.9  (=  74d'Eimei7p.l06). 
3.8  (s  75  Garem  5). 


6.  Brnndisium. 
Die  Aufschrift  BR  VN  und  die  Typen  —  Neptunnskopf  und  mSnallohe  Figur 
auf  einem  Delphin  —  sind  allen  Münzen  gemeinsam;  nnr  auf  den  kleinsten  ist  die 
Bückseite  Terein&cht 

Erste  Serie.    Vierunzenfafs« 


u.t 


Sestans. 

Gramme. 

21.9  (=  426  CareUi  n.  22). 

4      18.2  (=  281  Pembroke  3, 126). 

17.3  (=  338  CareUi  n.  21). 

Uncia. 
9.7  (=  189  CareUi  n.  9). 
4       9.2  (=  179  CaieUi  n.8). 
9.    (=  175  CareUi  n.  7). 

Zweite  Serie. 
Triens. 

U.  t,   Gramme. 

1       8.6  (K.K.;  =  168  CareUi  n.  42). 
7.7  (=  150  CareUi  n.  41). 
6.5  (=  123  d'£nner7p.l30,den 
Brettiem  beigelegt). 

Quadrans, 
8.3  (=  161  CareUi  n.   32,  der 

schwerste  Ton  neun). 
7.    (K.K.). 
6.7  (=  126  d'Enneryp.l30,  den 

Brettiem  beigelegt). 
4.9  (=  95  CareUi  n.  75). 

Seoftans. 
4.3  (=  84  CardU  23,  der  schwer- 
ste von  acht). 


1 


ü.  H   Gramme. 

8.9  (==  173  Cardli  n.  15). 

8.3  (K.K.). 

8.    (=  156  CareUi  n.  10). 

Mit  8y  SefMmcia. 

4       4.6  (=  90  CareUi  n.  11). 

4.1  {=  79  CareUi  n.  13). 
4.    (=  78  CareUi  n.  12). 

Unzenfufs. 

U.  f.   Gramme. 

3.8  (=  22  car.  Arigoni  1, 12). 
2.6  (=  50  CareUi  30,  der  leich- 
teste von  acht). 

Uncia. 

1       2.2-1.7  (=42-33CareUin.l6 
bis  20). 

Mit  8  oder  U,  Semtmcia. 
1.3  (:s  26  CarelU  4). 

1.2  (=  23  CarelU  1). 

1       1.1  (=  22  CareUi  14;  =  21  Ca- 
reUi  6). 
1.    (=a  191  CareUi  3;  =  19  Ca- 
reUi 6). 
0.8  (=  16  CareUi  3). 


Dritte  Serie.    Halbnnzenfufs. 


Semis. 

ü.  f.    Gramme. 

+  i     9.8  (=  190  CareUi  52). 
9.1  (=  178  CareUi  64). 
8.8  (t=  172  CaieUi  60.  63; 
171  CareUi  73). 


Gramme. 

8.4  (=  164  CareUi  66). 
8.3  (K.K.). 
8.1  (K.K.). 

7.9  (=154 CareUi 61;  =sl580ar 
rem  59). 
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7.8  {:=t  152  GureUi  68). 

7.6  (=  148  Carem45). 
7.4(K.K.). 

7.3  (E.K.;  =  143  GareUi  n.  74). 
7.1  (=  139  CareUi  n.   67;    = 

138  CareUi  51.  54.  62). 

6.8  (K.K.;  =132 CareUi 53. 55). 

6.7  (=  130  CareUi  68). 

6.5  (K.K). 

6.4  (=  125CaieUi69;  =124 Ca- 

reUi 56). 
6.3  (=  36  oar.  Arigoni  1, 8). 

5.9  (K.K.). 

5.7  (=  111  CareUi  70). 

5.6  (=  110  CareUi  71). 


v.t    Gramme. 

5.3  (=  104  CaieUi  50). 
5.2  (K.K.,  zwei  Stücke). 
5.1  (=  100  CareUi  57). 
3.5  (=  20  car.  Arigoni  1,8). 

Triens. 

4.9  (=  96  CareUi  n.  72). 
i     4.8  (=  93  CarelU  11.43). 
4.     (=78  CareUi  44). 
3.5  (=  20  car.  Arigoni  1,  9). 

Quadrasu. 
+  i     2.1  (=  41  CareUi  n.  40,  der  Idch- 
teste  von  9  Stack). 
1.7  (=  34  CareUi  n.  31). 


7.   Copia. 
Einzige  Serie.    Semuncialfufs. 


As. 


Jannakopf )(  FfiUhom. 
U.  £    Gramme. 
+  i     8.     (=  155  CareUi  n.  149). 

Semis  (Mionnet  698). 
WeibUcher  Kopf )(  FüUhom. 

Triens. 
PaUaskopf )(  FüUhom. 
—  ^     3.5  (=  20  car.  Arigoni  1,  10). 


Qua^ans. 
Hercnleskopf )(  FüUhom. 

U.  t    Gramme. 

-  i     2.5  (=  49  CareUi  n.  150). 
1.3  (K.K.). 

Sextans  (Mionnet  700.  et  S.  875). 
Mercorkopf )(  FüUhom. 

Uncia  fehlt. 


8.  Valentia. 
Einzige  Serie.    Semuncialfufs. 


As. 


Jupiterkopf )(  geflügdter  BUtz. 


-i    10.6    (=  207  CareUi  13). 
10.42  (K.E.). 
10.      (=  195  CareUi  14). 
9.9    (=  193  CareUi  15). 
9.6    (=  \ Loih  kChi.;  Sammlung 

Ton  Poeem-Klett). 
8.6    (K.K.;  =  167  CareUi  16). 


U.  t,    Gramme. 

7.7  (=  160  CareUi  17). 
\      7.     (=  40  car.  Arigoni  1,  8). 
6.    (K.E.). 

Semis. 
Junokopf )( doppeltes  FüUhom  oder  Stier. 

U.  t.    Graamie. 

8.    (=  155  CareUi  n.  18). 
\      6.3  (K.K.). 

23 
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V,t  Grunme. 

6.3  —  5.2  (s  122-^102  Carelli 

zehn  Stttok). 
5.6  (=  32  car.  Arigoni  1,  8). 
4.8  (=  -j^  Loth  Posem-Elett). 
4.5  (=  88  CareUi  ii.22). 

Quadrans. 
Herculeskopf )(  zwei  Keulen. 

U.&    Granmie. 

-i    2.7-1.9(=53— 39CareUi8ech8 

Stück). 

4.     (K.K.). 

3.9  (=  76  Carelli  26). 

3.     (=  60  CareUi  27). 

Triens. 

Sextans. 
ApoUokopf )(  Leier. 
+  i    2.8-1.3  (:=  54—26  CaieUi  sie- 
ben Stück). 

+  i 

a)  Pallaskopf )(  Eule. 
5.1  (K.K.;  =  99  CareUi  n.  32). 

tÄioia  fehlt. 

-i 

3.5  —  3.3  (=  68-64  CareUi  Tier 
Stück). 

b)  Cereekopf )(  FttUhom. 

Ohne  Werthzeichen. 

Mercurkopf  T  )(  Caduceus.  (BuU.  Ni^. 
II,  p.  124). 

+  i 

5.4(K.K.). 

9.    Petelia. 

Quadrans. 

Japiterkopf  )(  Jupiter  mit  dem  BUtz. 

+  i 

4.4-8.8  (=  86-75  CareUi  vier  Stück). 

2.8  (=  55  CareUi). 

Sesians, 

ApoUokopf )(  Diana  mit  Fackel  oder  Hirsch. 

+  i 

2.9-2.6  (=  57-50  CareUi  sieben  Stück). 

2.    (=39  CareUi). 

UncicL 

Marskopf  )(  Victoria  hiüt  das  Gewand. 

H 

4.    (=  78  CareUi  n.  22). 

10.  Paestom. 

Semis.  • 

Von  40  Semissen  bei  CareUi  übersteigt  nur  einer  um  ein  Geringes  das  Sem- 
nncialgewicht  des  Semis,  di^  meisten  sind  viel  leichter,  sehr  oft  am  die  Hälfte 
und  mehr. 

Auf  denselben  Fufs  sind  Triens,  Quadrans,  Sextans,  Sescuncla  und  üncia  aus- 
geprägt; die  Aufführung  der  Gewichte  würde  zwecklos  sein.  Wie  überhaupt  beim 
SemuncialfuTs  sind  die  Gewichte  wenig  abgestuft  und  der  Triens  durchschnittlich 
eben  so  schwer  wie  der  Quadrans;  so  dafo  die  kleineren  Nominale  scheinbar  auf 
höheren  Fuls  gemünzt  sind. 
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C.  Kupfermünzen  von  Campanien  und  Apulien  ohne 
sichere  römische  Werthzeichen. 

Cumae? 
(Angeblich;  ohne  Inschrift.  Mionnet  S.  282). 

6.6  (E.K). 

Nola. 
8.2  (=  160  Carem),  7.8  (=  152  CareUi),  7.1  (=  144  CareUi),  6.2  (K.K). 

Gales. 
Mit  Apollokopf  und  Stier. 
7.    -6.9  Gr.  (=  137.  184.  132  zwei  Exempl.  130.  127.  126.  125  zwei  ExempL 
124.  123.  120.  119.  114  Carelli). 

Mit  Pallaskopf  und  Hahn. 
6.5-4.3  Gr.  (=  127.  126.  123  zwei  ExempL  117.  83  CareUi). 

Snessa. 
Mit  Mercurkopf  und  Hercules  löwenwürgend  (ARBOVM). 
7.8-6.    Gr.  (=  152.  143.  137.  136.  127.  121  Carelli). 

.  Mit  Apollokdpf  und  Stier. 
7.2-5.7  Gr.  (=  140.  132.  131.  126.  1^5.  120.  114.  113.  112  Carelli). 

Mit  Pallaskopf  und  Hahn. 

6.7  —  4.3  Gr.  (=  130.  125.  103.  88.  83  Carelli). 

Teanum. 
Mit  Apollokopf  und  Stier,  oskisch. 

6.5  —  4.    Gz.  (::^  126.  125.  120.  117  drei  Exempl.  116.  114.  102  zwei  Exempl. 

101.  96  zwei  ExempL  79  Carelli). 

Mit  Pallaskopf  und  Hahn,  lateinisch. 
6.9-6.2  Gr.  (=  135*  123.  121  CareUi). 

Compnlteria. 
Mit  ApoUokopf  und  Stier. 

5.6  (=  107  CareUi),  5.1  (K.K.),  5.  (=  97  CareUi),  4.9  (K.K.),  4.3  (=  83  CareUi). 

Aesemia. 

8.4  (K.K.),  7.6  (K.K.  mit  AISERNIM),  7.7-5.2  (=  150. 146.  145.  143.  138. 

132.  131.  123.  122.  121.  119.  102  CareUi). 

Gaiatia. 
Mit  Pallaskopf  und  Hahn. 
6.2  (s  121  Carem),  5.5  (=  108  CareUi). 

Aquinnm. 
Mit  PaUaskopf  und  Hahn. 

6.5  (K.K.),  6.2  (=  126  CareUi),  6.1  <K.K.),  5.  (=  98  CarelU). 
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Nneeria. 

6.3  (=  122  Garelli),  5.5  (K.E.  mit  'depvimm'),  5.4  (=  106  CareUi),  5.  (=  97  Ci^ 

reUi),  3.4  —  2.2  (=s  67.  66.  44.  42  Garolli). 

angeblich  Marciiuu 

5.7  (K.K.). 

Beneyentam. 

6.4  (=  124  GaroUi). 

Malies. 

3.8  (=  74  GaroUi),  8.6  (K.E.),  8.5  (s=  69  Garolli). 

Irnnm. 
8.8  (K.K.),  4.7-3.1  (=  92.  80.  74.  66.  62.  60  Garom). 

Frentani. 
7.6  (K.K),  7.5-6.6  (=  146.  138.  137.  129  Garolli). 

Aquilonia. 

7.1  (=  138  Garolli),  7.  (=s  136  GareUi),  6.5  (K.K*),  5.3  (s=  103  Garolli). 

AosciÜQin. 
Mit  Pferd  and  Aehro. 
7.8  (=  152  Garolli),  7.3  (E.K). 

Mit  Löwe  und  Aehro. 

3.8  (=  74  Garolli). 

Mit  Herooleskopf  und  der  l^etoria. 
4.6  (==  90  GareUi),  4.4  (=  85  Garolli). 

Hyria  am  GarganoB. 
2.    (=s  39  GaroUi). 

Arpi. 

8.9  (K.K.),  8.7  —  3.2  (=  170.  152.  150  drei  Exempl.  147. 145  «wei  ExempL  144 

2wei  Ezempl.  140. 137. 136  zwei  Ezempl.  133.  131. 124. 122. 118 
zwei  Exempl.  114. 107. 100.  90  zwei  Exempl.  75.  73.  63  GareUi). 

Salapia. 
10.2  —  2.9  (=:  198. 195. 183. 158  zwei  Exempl  145. 140. 135. 181. 130  zwei  ExempL 
126.  110.  100.  84.  56  GaroUi). 

CanosiniD. 
7.   -6.7  (=  137.  131  GareUi). 

Bubi 
6.6  —  1.4  (s  129  zwei  Exempl.  84.  57.  52.  46.  34  28  GaroUi). 

Batuntum. 
Mit  Pallaskopf  und  Aehro. 

9.2  — 5.3  (=  179.  167. 148.  115.  104  GareUi). 

Mit  Taras  und  Moachel. 
4.6-2.3  (=  90.  62.  57.  45  GareUi). 

Mit  Eule  und  BUtz. 
8.2-2.4  (=  62.  57.  47  GaroUi). 

Neapolis  Apnliae« 
6.6-3.9  («  128.  125.  79.  76  GaroUi). 
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2.1  (r=:  41  GaieUi). 

2.2  (s  43  Carelli). 


Gry. 

Stjr, 


AzetinL 
5.9  —  3.1  (s  115.  112.  89.  64.  60  Carelli). 

B€8<mden  anasiizeichnen  wegen  der  vielleioht  auf  das  xiSmisohe  ABsystem  sa 
beiidieiidan  Weräueichen  sind  die  Mflnzen  von  Kaelia  und  Baiion: 

Eaelia. 

Mit  zwei  Sternen  oder  Engeln. 

a)  Pallaskopf )(  Tropfion. 


+  1 


V.t  Oramme.  X3,t 

2      9.8  (K.E.).  1 

8.3  j[K.E.). 
5.8  (=  113  GareUi  9). 

5.4  (=  102  Montfimcon  SoppL 

T.  3  pL  50,  7  p.  110). 

b)  Pallaskopf )(  Victoria. 
—  li    6.    (=  116  OareUi  15). 
5.2  (^  102  GareUi  17). 
5.    (s  98  GareUi  16). 

c)  Zenskopf )(  PaUas  mit  Schüd  nnd  Speer. 
— 1|   gegen  6  (K.E.). 

5.4  (=  106  GareUi  3). 

1  4.9  (sr  95  GareUi  2). 

Mit  einem  Stern  oder  einer  KngeL 
a)  PaUaskopf )(  Tropfion. 
V.t  Gnamie.  Gramme. 

8      6.6  (K.K.). 

2  4.6  (r=  90  GareUi  20.22). 

8.5  (s=  20  car.  Arigoni  1, 12) 

b)  Zenskopf )(  BUtz. 

3.1  (s  60  GareUi  5). 

Barion. 

Zenskopf  )(  Eros  auf  dem  SchifL 

Mit  zwei  Sternen. 
5.5  (s  107  GareUi). 

1     4.4  (=  85  GareUi). 

4.2  (=s  82  GareUi). 


Gramme. 

4.8  (a  25  caiati,  Arigoni  1, 12). 
8.7-2.8  (=  73—55  GareUi  fünf 
Stack). 


3.5-3.3  (=  68-64  GareUi  19. 
21). 


2.8  (= 
2.7  (= 


55  GareUi). 
52  GareUi). 


Mit  einem  Stern. 
v.t 


—  1 


2.6  (s  50  GareUi). 
2.    (s  40  GareUi). 


Digitized  by 


Google 


358 


D.  Kupfermünzen  von  Capua,  Atella,  Calatia. 

1.  Capna. 

Die  Silber-  und  die  mit  dem  Namen  Roms  bezeichneten  EtipfennflnEen  tod 
Capna  s.  S.  254  f.  Im  Enpfer  mit  eigenem  Namen  hat  die  Stadt  bei  wechaelnden 
Typen  stets  auf  denselben  FoDs  gemünzt  Die  beigefügten  Zahlen  verraaen  auf 
die  in  Friedländers  osk.  Münzen  Taf.  L  11.  m  gegebene  Znsammenstellung  der 
capnanischen  Münzen. 

Ohne  Werthzeichen. 

a)  Jannskopf  )(  Jupiter  in  der  Quadriga.  FriedL  2. 

ü.f.  Gramme.        ^)  Jupiter-  Und  Junokopf  )(  Jupiter  in  der  Quadriga.  FriedL  8. 

67.4  (=  1119  Carelli  n,  1;  ohne  Aufschrift). 

47.1  (=  917  Daniele  n.  12;  von  kleinerem  Modulus,  mit  Au&chrifib). 

c)  Jupiterkopf  )(  Adler  auf  dem  BUtz.   (Tj^n  der  SIbermfinze 
S.259.)  FriedL  12. 

25.2  (K.K.). 

24.5  (=478  Daniele  n.l). 
21.2  (=414  Caremn.2). 

Quincunx. 
Pallaskopf  )(  Pegasus.  Friedl.  a 
2i    27.    (=  526  Daniele  n.  12). 

Triens. 
Jupite^opf  )(  BUtz.  Friedl.  4. 
—  3     25.6  (=  499  Daniele  n.  15). 

Quadrans, 
a)  Cereskopf  )(  Rind.  Friedl.  5. 
2i    17.9  (=  848  Daniele  n.  16). 
16.2  (=  315  CareUi  n.  20). 

()  Jupiterkopf )( zwei  Krieger  mit  dem  Schwdn  (Avdlino  opusc^  H, 
p.  379).  FriedL  9. 

Sextans. 

a)  Jupiterkopf  )(  Diana  in  der  Biga.  Friedl.  14. 
3      13.4  (=  261  Daniele  n.  5). 

13.2  (K.K.,  Pinder  S.  5). 
12.7  (=  247  CareUi  n.  5). 
+  2i    12.3  (=  240  CareUi  n.  6;  =  239  CareUi  n.  7). 

b)  Jupiterkopf  )(  zwei  Krieger  mit  dem  Schwein«  Friedl.  10. 
3i    15.4  (=  312  CareUi  n.  4). 

2}    10.9  (=  212  Daniele  n.  14). 

c)  Jupiterkopf  )(  Adler  mit  dem  Blitz.  FriedL  la 
2i    12.6  (=  246  Daniele  n.  1). 

+  11     8.2  (=  160  CareUi  n.  3). 
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tLt  r  II d)  HeraoMDOpf )(  Uwe  hflt  den  Speer.  Ftiedl.  6. 

+3     15.8  (=  288  d^nnery  p.  181). 
18.    (=  258  Daniele  n.  8). 
12.9  (=  251  CareUi  n.  27). 
12.5  (K.KX 

12.2  (=  70  car.  Arigoni  1,  11;  a  288  Ooelli  n.  28). 
3i   11.6  (s  227  Garelli  n.  29). 

e)  Weiblicher  Kc^f  mit  Mauerkrone  )(  Beiter  mit  dem  Speer. 
FriedLie. 

Unda. 

a)  Jnpiterkopf  K  ViotCMria  kiinzt  dai  Tropfton.  Friedl.  11. 
8.    (=  155  CareUi  8). 

7.8  (==  143  Garem  9). 

7.1  (K.K.,  Finder  a  6). 
8      6.8  (s  132  CareUi  10). 

6.7  (=  181  CareUi  11). 

b)  Fg]la8kopf)(l^ctoriamitdemKiaase(PaBielen.8).  Friedl.  15. 

c)  Wie  Sextans  e.  FriedL  17. 
3^     8.    (K.K). 

7.5  (=:  147  Daniele  n.  2). 

d)  Di«nakopf  )(  Eber.  FriedL  7. 

3  7.    (=  187  CareUi  n.  14). 
6.5  (=s  127  Danielen. 4). 

6.4  (==  125  CareUi  n.  18). 

4  5.8  (=  118  CareUi  n.  12). 

Ohne  Werthseichen. 

a)  Kopf  mit  Haoptbinde  K  swd  verhflUte  Figuren.  FriedL  22. 

5.5  (=s  108  Daniele  n.  7). 

5.2  (s  102  CareUi  n.26). 

b)  Derselbe  Kopf  )(  BUti.  Friedl.  23. 

c)  Cereakopf )(  Aehre.  FriedL  24. 

5.8  (K.K.). 

3.8  (s  74  CaieOi  21). 

8.5  (s=  69  CareUi  22). 

3.3  (s  64  Daniele  n.  11). 

2.4  (==  47  CareUi  23). 

d)  ApoUokopf  )(  Leier.  FriedL  25. 

4.9  (K.K). 

4.6  (=s  89  CareUi  n.  15). 

4.5  (=:  88  Daniele  n.  6). 
4.    (==  77  CareUi  n.  16). 
8.8  (s  64  CareUi  n.  17. 18). 
3.    (s  59  CareUi  n.  19). 
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u.  t    Gramme.       e)  JiigendMcher  Kopf )( Hirsohkuh  sSogt  den  KnabeiL  FiiedL  19. 20. 
2.3    (s  44  Daniele  n.  17). 
2.25  (K.E.). 
2.1    (=s  40  OareUi  n.  25). 

/)  Behelmter  Kopf  )(  Elephant  Fried!.  26. 
2.9    (=  56  GftreUi  n.  24). 

g)  Behelmter  Kopf  )(  Tropfton.  FriedL  21. 
1.      (s  19  Daniele  n.  18). 

A)  Jugendlicher  Hercnleskopf  )(  Cerbenu.  Friedl.  18. 

2.  Atella. 

Triens. 

Jnpiterkopf  )(  JnpÜer  in  der  Qaadriga.  FriedL  1. 
+  ^    24.4  (E.K.). 

SeffUms. 
l>^pen  des  Qnadrans  b  und  Sextans  b  Yon  d^na.  FriedL  2. 
3     13.6  (==  266  Carelli). 

Uncia. 

a)  Typen  der  Unze  a  Yon  Oi^na.  Friedl.  3. 
8       7.3  (s  142  Garem). 

2i     5.8(K.K.). 

b)  Sonnenhanpt  von  vom  )(  Elephant  FriedL  4. 
2}     5.7  (s  111  Gaielli). 

2       4.5  (s  88  Carelli). 

3.  Galatia. 

Sestana. 
Typen  dea  Triens  von  Atella.  Friedl.  1. 2. 
-8     12.2  (:s  288  Carelli). 

Uneia. 
Jnpiterkopf  mit  Lorbeerkranz  )(  springendes  Pflud.  FriedL  8. 

Ohne  Werthzeichen. 
Neptonnskopf  )(  Dreizack.  FriedL  4. 
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Das  römische  Münzwesen  Yon  der  Einführung  des 
Denars  bis  auf  Caesar  (486—704). 
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f(l.  Das  Mttnzrecht  als  solches  steht  in  Rom  wie  überall  dem  Staate 
20.  Die  weitere  Frage,  in  welcher  Weise  die  constitiitiyen  Elemente 
des  römischen  Gemeinwesens;  die  Yolksgemeinde,  die  Beamten,  der 
Senat  sich  an  der  Prägang  betheiligt  haben,  fbr  die  ältere  Frägnng  anf- 
znwerfen  giebt  unsere  dürftige  Kunde  derselben  keine  Veranlassung; 
wohl  aber  lassen  fbr  die  zwei  letzten  Jahrhunderte  der  Bepublik  in  die- 
ser Hinsicht  wenigstens  die  GrundzUge  sich  feststellen,  die  dann  auch 
einen  BiLckschluis  auf  die  ursprüngliche  Ordnung  gestatten.  Es  soll  jetzt 
gezeigt  werden,  dafs  wenigstens  in  dieser  Zeit,  yermutiilich  also  auch 
schon  froher  an  der  regelmäfsigen  Prägung,  wie  es  dem  Wesen  der 
Httnze  als  des  lebendigen  Ausdrucks  der  Autonomie  entspricht,  die  sämmfr 
liehen  constitutiven  Gevralten  betheiligt  gewesen  sind  und  die  Mttnze  im 
ordentlichen  und  gewöhnlichen  Verlauf  einen  Beschlufs  der  Gemeinde, 
einen  magistratischen  Befehl  und  eine  leitende  und  controlirende  Thär 
tigkeit  des  Senats  voraussetzt. 

Die  Währung  zu  bestimmen  ist  Sache  der  Gemeinde.  Aus  den 
zufällig  erwähnten  Volksschltlssen  über  das  Gewicht  des  As  (flaminisches, 
papirisches  Gesetz),  ttber  das  gesetzliche  VerhättniTs  der  Mttnzeinheit 
in  Kupfer  zu  der  Mttnzeinheit  in  Silber  (flaminisches  Gesetz),  ttber  das 
Ausgeben  von  Crediünttnze  neben  der  Werthmttnze  (livisches  Gesetz), 
ttber  Abschafftang  der  Dreisesterzstttcke  und  Devalvirung  der  umlaufenden 
zu  Quinaren  (dodisches  Gesetz),  ttber  Wiederau&ahme  der  abgekommenen 
Sesterzprägung  (papirisdies  Gesetz?)  erhellt,  dais  die  Bestimmung  der 
Httnzmetalle,  die  Feststellung  ihres  Verhältnisses  zu  einander,  sogar  die 
der  Mttnzsorten,  ttberhaupt  also  Währung  und  Theilung  der  Mttnze  nach 
römischen  Staatsrecht  nicht  anders  geordnet  oder  verändert  werden 
konnte  als  unter  Zustimmung  des  höchsten  Inhabers  der  Autonomie,  der 
V(dksgemeinde  in  ihren  Tributcomitien. 

Innerhalb  dieser  Grenzen  aber  stand  die  Zeit,  der  Umfang  und 
die  Weise  der  Prägung  wie  jede  andere  Verwaltungsangelegenheit  von 
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Bechtswegen  bei  dem  Beamten,  und  zwar  ohne  Zweifel  von  HanB  ans  und 
normal  bei  jedem  Beamten,  der  das  Imperium  in  vollem  Umfang  besab 
und  keinem  andern  als  diesem.  Denn  darin  besteht  ja  eben  die  höchste 
Amtsgewalt,  dafs  ihr  Inhaber  innerhalb  der  dnrch  die  G^meindeordnongen 
gezogenen  Schranken  alle  Bechte  des  Gemeinwesens  insofern  ansttbt, 
als  dieselben  nicht  Specialbeamten  überwiesen  sind.  Bevor  demnach 
eine  derartige  Specialcompetenz  für  das  Mttnzwesen  sich  gebildet  hatte, 
so  wie  in  den  Fällen,  wo  dieselbe  cessirte,  müssen  der  Dictator,  Clonsnl, 
Proconsol,  Prätor,  Proprätor  von  Bechtswegen  die  liDlnEherren  der  rrlV- 
mischen  Gemeinde  gewesen  sein.  Damit  ist  indefe  noch  nicht  gesagt^ 
dals  der  Beamte  schon  von  Hans  aus  befugt  gewesra  ist,  neben  Wappen 
und  Namen  der  Gemeinde  auch  sein  eigenes  Zeichen  auf  die  Ifilaze 
zu  setzen;  vielmehr  war  dies  in  älterer  Zeit  entschieden  nicht  gestattet^ 
da  er  nicht  kraft  persönlichen  Bechts,  sondern  im  Namen  und  in  Y^- 
tretung  der  Gemeinde  die  Münze  schlug.  So  lange  es  in  WahAeit  ein 
römisches  Gemeinwesen  gab,  in  der  groisen  Zeit  des  vierten  und 
fünften  Jahrhunderts,  erscheint  auf  den  Münzen  des  Staates  nichts 
Irdisches  als  Wappen  und  Namen  der  Gemeinde,  die  Galeere  und 
Boma^  höchstens  tritt  noch  hie  und  da  ein  Münzstättenzeichen  hinzu, 
am  firühesten  das  von  Luceria,  aber  dies  stets  nur  als  Initiale  oder  Mo- 
nogramm und  damit  auch  äufserlich  deutlich  unterschieden  von  dem 
Namen  der  souveränen  und  kraft  dessen  münzenden  Gemeinde.  Ent  als 
der  Freistaat  überging  in  die  Oligarchie,  etwa  vom  Ende  des  ersten 
punisdien  Krieges  an,  zeigen  sich  die  Münzmeister,  zuerst  mit  ihren 
Wappen,  dann  mit  angedeutetem  Geschlechts-  oder  Stammnamen.  Die 
Individuabamen  treten  noch  später  auf,  anfänglich  abgekürzt  und  gleich- 
sam sich  versteckend,  später  mit  immer  gröCserer  Ausführlichkeit  Län- 
gere Zeit  behauptet  neben  dem  Beamtennamen  sich  noch  der  Name  der 
Stadt;  aber  gegen  die  Mitte  des  siebenten  Jahrhunderts  fängt  auch  er 
an  zu  schwanken,  um  alsdann  bald  gänzlich  zu  schwinden.  Etwa  gleich- 
zeitig finden  die  ersten  Amtstitel  auf  den  Münzen  sich  ein  und  beginnt 
statt  der  alten  frommen  xmd  efaiförmigen  Stempel  die  Hofiart  patricischer 
Jungen  mit  den  oft  sehr  zweifelhaften  Grofsthaten  ihrer  nicht  wlten  eben 
so  zweifelhaften  Ahnen  den  engen  Doppelkreis  zu  füllen.  Man  braucht 
die  Gesdiichtsbücher  nicht,  um  einzusehen,  dals  es  mit  der  Bepublik 
zu  Ende  ging;  die  Münzen  schon  zeigen  es,  dafs  in  Bom  die  Militär- 
monarchie an  der  Zeit  war.  Immer  war  es  besser  oder  viehoehr  weniger 
übel,  dafs  Caesars  und  der  Gaesaren  Bild  an  den  Platz  des  alten  Bomar 
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kopfeB  traty  als  dafe  Fanstas  Sulla  seinen  Vater  und  Schwiegenraier 
in  sinnigen  Emblemen  feierte  oder  der  f&nfttndzwanzigjäfarige  Bratos 
durch  die  Köpfe  der  verschiedenen  Tyrannenmörder  aus  seinem  Stamm- 
baum den  angeerbten  Beruf  der  Welt  zunächst  theoretisch  ankündigte. 
Die  dmmologische  Uebersicht  der  republikanischen  Mtlnzen^  welche  den 
nächsten  Abschnitt  bildet^  wird  dies  im  Einzelnen  darlegen  und  möchte 
insofern  auch  dem  verständigen  Historiker  einen  allgemeineren  Nutzen 
gewähren.  —  Hier  ist  zunächst  die  allgemeine  staatsrechtliche  Stellung 
des  römischen  Münzrechts  zu  entwickeln.  Da  dies,  wie  gesagt^  auf  dem 
Imperium  ruht;  die  Prägung  aber  in  Bom  zu  keiner  Zeit  an  die  Stadt 
gefesselt  gewesen  ist,  sondern  nach  Umständen  überall^  häufig  auch  in 
den  entfernteren  Provinzen  stattgeAmden  hat,  so  läfst  sich  von  vom 
herein  annehmen;  dals  der  Untersdiied  des  Mh  und  beträchtlich  einge- 
schränkten stadtrömischen  und  des  autserhalb  der  Stadt  ausgeübten  ver- 
hältnilsmäfsig  unbeschränkt  gebliebenen  Imperium  auch  im  Münzrecht  von 
durchgreifender  Bedeutung  gewesen  sein  wird;  zwed^mäfeig  wird  darum 
die  städtische  und  die  nichtstädtische  Prägung  abgesondert  betrachtet.  — 
Jene  müfste  nach  dem  Gesagten  den  Gonsuln  und  Prätoren  zustehen; 
allein  damit  stimmen  die  Münzen  nicht  überein.  Die  sicher  oder  wahr- 
scheinlich in  Bom  geprägten  nennen  die  Gonsuln  nie  und  höchst  selten 
Prätoren  —  nur  etwa  die  zwei  Magistrate  der  Asse  von  Luceria');  welche 
freilich  überhaupt  unter  allen  latinischen  Münzen  mit  Beamtennamen  die 
ältesten  sind,  können  mit  Wahrscheinlichkeit  für  die  beiden  derzeitigen 
Oberbeamten  der  Stadt  gehalten  werden.  Hier  mufs  man  also  die  ur- 
sprüngliche durch  die  staatsrechtliche  Grundnorm  gebotene  Behandlung 
des  Münzrechts  früh  aufgegeben  haben;  und  es  geschah  dies  folgerichtig. 
Die  gesammte  Entwickelung  des  römischen  Freistaats  bewegt  sich  in  der 
Richtung  auf  rechtliche  Beschränkung  und  thatsächliche  Aufhebung  des 
höchsten  Imperiums  innerhalb  der  Stadt;  namentlich  auf  Abschneiden 
jeder  Einwirkung  der  Oberbeamten  auf  das  Finanz-  und  Eassenwesen 
der  Gtemeinde.  Dieses  Ziel  wax  längst  wesentlich  erreicht;  bevor  im 
■eebsten  Jahrhundert  die  MünzmeistemameU;  im  siebenten  die  Amts- 
bezeichnungen auf  den  Münzen  sich  zu  zeigen  beginnen;  die  städtische 
Prägung  war  selbstfolglich  in  dieser  Zeit  und  wahrscheinlich  bereits 
lange  vorher  den  ordentlichen  Gemeindeherren  abgenommen  und  auf 
Specialbeamte  übergegangen;  deren  Competaiz  und  Entstehung  nun  zu 


>)  L,  Pidio  L./.  a  Modio  On.  f.  und  Se.  Fos.  R  Bab.  Oben  S.289. 


Digitized  by 


Google 


366 

utttersachen  ist.  —  Die  römische  Magistratar  für  die  Mttnzverwaltiing 
sind  die  späterhin  zu  den  sogenannten  kleineren  Beamten ,  den  Sechs- 
nndzwanzig-  oder  später  Zwanzigmännem  gezählten  ires  viri  <iere  or- 
getUo  auro  flando  feriundo  ^.  Ihr  Geschäft  bestand  wahrscheinlich  nicbi 
blofs  im  Münzen,  sondern  ebenso  sehr  im  Barrengielsen^);  es  geht  dies 
namentlich  daraus  hervor;  dafe  ihrer  Thätigkeit  in  den  drei  Metallen 
schon  in  einer  Zeit  gedacht  wird,  wo  wohl  Goldbarren  im  Aerar  lagen, 
aber  es  eine  römische  Goldmünze  noch  nicht  gab.  Sie  scheinen  nicht 
blofs  für  die  Beamten,  namentlich  die  Stadtqnästoren  als  Vorsteher  der 
Staatskasse  gearbeitet,  sondern  auch  dem  Pablicnm  aaf  Verlangen  gegra 
Barren  Mttnze  geliefert  zu  haben  ^).  Ueber  Personal,  Gontrole  nnd  der- 
gleichen wissen  wir  nichts.    Anch  ttber  die  Epoche,  in  der  dies  Amt 

')  Auf  diesen  Titel  spielt  schon  Cicero  an  ad  fam.  7, 18:  Treoiros  viies  censeo, 
audio  capitales  esse;  mallem  auro  aere  argento  essent  und  de  leg.  3,  3,  7:  aes  argentum 
aurwnoe  publice  signanto;  allein  fest  kann  er  wohl  erst  in  der  Eaiserzeit  geworden 
sein,  da  er  anf  den  republikanischen  Münzen  gar  nicht  yorkommt  und  noch  auf  den 
wahrscheinlich  715  und  716  geschlagenen  Goldstücken  des  L.  Mnssidins  Longus, 
L.  Regulus  und  P.  Clodius  M.  t  dafür  a{uro)  p(ublico)  f{eriundo)  steht.  Späterhin  ist 
die  Bezeichnung  Illvir  a.  o.  a.ßß  auf  Münzen  und  Inschriften  gewöhnlich.  Dafs  sie 
durch  den  Ablativ,  nicht  den  Dativ  aufzulösen  ist,  zeigt  Cicero  a.  a.  0.  und  die  Ana- 
logie von  Uvir  iure  dicundo,  tribtmus  müihtm  legionihus  IUI  primis  aliqua  eanan 
VL  dgL  m.  Aes  argentum  aurum  sagt  Cicero  an  der  einen  Stelle,  wonach  die  andere 
za  berichtigen  sein  wird,  nnd  noch  Pomponins  (A.  5);  auro  argento  aere  findet  sich 
Orell.  6502.  6915.  —  Monetalis  ist  die  Bezeichnung  des  gemeinen  Lebens,  zunfichst 
von  der  Localität  der  Münzstätte  entlehnt  (S.  301) ;  sie  findet  sich  bei  Cicero  (ad 
Att.  10, 11  a.  E.)  und  auf  späteren  Inschriften  {iriumoir  monetalis  a,a,a,/.f.  Orelli 
2242.  2379.  3134.  5003.  5450.  5477.  6007.  6498.  6981;  Illvir  monetalis  Orell.  6508. 
6612,  beide  sehr  spät;  XXtHr  monetalis  OrelH  2761;  Ulvir  adMwietam  Mur.  714»  5, 
wahrscheinlich  echt). 

*)  Wahrscheinlich  geht  ursprünglich  flare  anf  das  Gielsen,  ferire  auf  das  Prä- 
gen; nnd  es  ist  beachtenswerth,  da(s  jenes  voransteht.  Die  ältesten  noch  auüser- 
ordentlichen  Collegien  der  Art,  die  recht  wohl  bestellt  sein  können,  bevor  noch  das 
Silber  und  die  Prägung  in  Rom  in  Gebranch  kamen,  mögen  blofs  den  Beisatz  aere 
flando  gefflhrt  und  dadurch  die  spätere  Fassung  des  Titels  bedingt  haben.  Doch 
kann  auch  unter  flare  das  der  Prägung  vormufgehende  Giefsen  der  Sehrötlinge  ge- 
meint sein;  später  wenigstens  wird  flare  gebraucht,  wo  nur  an  Prägung  gedadit 
werden  kann,  so  in  den  Denaraufschriften  cwiator)  ^  /(ondi«  Abschnitt  VI  N.242} 
und  pri{mus)  fla{vii,  Eckhel  5,  212)  und  der  oben  S.  206  A.  95  angeführten  varro- 
nischen  Stelle. 

^)  In  der  ciceronischen  Zeit  wenigstens  konnte  man  gemünztes  Geld  in  der 
Münze  bekommen.  Cicero  ad  Att.  8,  7,  3:  ad  PhUotimum  scripsi  de  fHatieo,  sioe  a 
Moneta  —  nemo  enim  soUnt  —  sive  ab  Oppiis  (Banquiers). 


Digitized  by 


Google 


867 

entstand,  ist  nichts  überliefert*);  es  mag  an  sich  sehr  alt  sein,  aber  eine 
stehende  und  vom  Volke  vergebene  Magistratur  ist  es  noch  in  der  ersten 
Hälfte  des  siebenten  Jahrhunderts  nicht  gewesen.  Denn  das  Bepe- 
tundengesetz  und  das  der  bantinischen  Tafel  nennen  in  dem  Yerzeichnils 
der  damals,  um  die  Zeit  des  jüngeren  Gracchus,  vorhandenen  stehen- 
den Beamten  die  Münzmeister  nodi  nicht  und  in  der  ältesten  Erwäh- 
nung, die  überhaupt  von  diesem  Amte  sich  findet,  in  dem  Elogium  des 
C.  Claudius  Pulcher  Consul  662'),  wird  das  Münzmeisteramt  nach  der 
Quärtur  übernommen,  weldies  der  späteren  Ordnung  zuwider  ist^  und 
deutlich  anzeigt,  dafs  dieselbe  um  660  noch  nicht  bestand.  Dagegen 
entspricht  es  dieser,  da(s  M'.  Fonteius  669  oder  670  Quästor  und  vorher 
Ifilnzmeister  war')  und  sicher  als  ordentliche  Beamte  erwähnt  die  Münz- 
meister Cicero  in  seiner  um  702  verMsten  Schrift  von  den  Gesetzen*). 
Es  wird  danach  die  Einsetzung  derselben  als  eines  stehenden  aus  drei 
Gliedern  gebildeten  und  regelmäßig  erneuerten  CoUegiums  etwa  zwischen 
650  und  665  stattgefunden  haben.  Wahrscheinlich  hat  es  bis  auf  diese 
Zeit  überhaupt  keine  ordentliche  und  stehende  Münzprägung  in  Bom 
gegeben  ^^,  sondern  hat  man  mit  diesem  Geschäft  entweder  und  ge- 
wöhnlich aulserordentliche  Conmiissionen,  welche  mit  den  Triumvim  und 
Quinquevim  zur  Ausführung  von  Colonien  und  zur  Ackervertheilung  und 
ähnlichen  CoUegien  sich  im  Allgemeinen  vergleichen  lassen,  oder  auch 
wohl  beeteh^de  BeamtencoUegien  beauftragt.  —  Dazu  stimmen  die  Mün- 
zen der  vorsullanischen  Zeit  recht  wohl.  Für  eine  ordentliche  Prägung 
mit  jährlich  wechselnden  Münzmeistem  ist  die  Zahl  der  uns  bekannten 
vorsuUanischen  Münzmeistemamen,  da  die  Sitte  diese  auf  die  Münzen 


*)  Demi  wenn  Pomponios  (Dig.  1,  2,  2,  30)  unter  den  übrigen  kleineren 
Magistraten  auch  die  irimwiri  numetales  aeris  argerOi  aurißatares,  als  nach  dem  Pere- 
grinen-  und  vor  den  Provinzialprätoren  eingesetzt,  namhaft  macht,  so  ist  dies  eine 
in  vieler  Hinsioht  naohweislidi  verkehrte  und  darchans  unbrauchbare  Notiz. 

•)  OreU.  569. 

^  Au(serordentUcher  Weise  kam  Aehnliches  unter  Caesar  vor;  P«  Paqnios 
Scaeva  übernahm  nach  der  Quästor  est  semdtmonsuUo,  also  anomal,  erst  den  De- 
eemvirat  Mtibus  iudioandis,  dami  das  Amt  des  quaituorvir  capitalis  (l  R.  N,  6244 
SS  Henien  6460). 

«)  Cio.  pro  Font  1,  1.  3,  6.    Unten  Abschn.  VI  N.  198. 221. 

*)  Gie.  de  leg.  3,  3,  6 :  minorea  magigtrcUus  pmiiti  itaris  phtres  in  pUra  mmto 

mm  argtßfiAum  marvmme  publice  sujfnanto. 

'^  Schon  Eokhel  (6,  67)  hat  mit  sdnem  gewöhnlichen  sicheren  Blick  dies 
geahnt 
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tu  setzen  spätestens  ein  Jahrhnndert  vor  dem  Bnndesgenossenkri^ 
aufkam,  yiel  zu  gering,  aueh  die  Prägang  viel  zu  ungleich;  wenn  ikie 
ältere  Mtinzmeister  blols  Kupfer  oder  blofs  Silber  schlugen;  manche 
blols  einzelne  Sorten,  den  YictoriatuS;  den  Quinar,  ja  den  Bes  und  Do- 
drans  geprägt  haben,  so  erklärt  sich  dies  am  einfachsten  dadurch,  dafe 
die  Prägung  Mherhin  allein  und  durchaus  nach  Umständen  und  Be- 
dtirfiiils  angeordnet  ward.  Femer  scheinen  sich  Spuren  zu  finden,  dafiEi 
in  dieser  älteren  Zeit  nicht  immer  je  drei  Mtinzmeister  bestellt  worden 
sind.  Da  anfänglich  durdiaus  nur  je  ein  Mtinzmeister  auf  den  Mttnzen 
genannt  wird  und  blofs  aus  der  Analogie  sich  schliefisen  lälst^  dafis  d^v 
selbe  einem  Collegium  angehört  hat"),  so  bleibt  die  Mitgliederzahl  des 
GoUegiums  in  den  bei  weitem  meisten  Fällen  ungewifs.  Daflü:  indefe, 
dafs  die  gewöhnliche  Mitgliederzahl  schon  in  dieser  Zeit  drei  war,  spricht 
die  eben  angefahrte  Inschrift  des  Claudius,  so  wie  eine  und  die  andere 
vorsullanische  Mtlnze  mit  drei  Magistratsnamen^,  endlich  die  spätere 
Einrichtung  selbst  und  die  Analogie  der  Ackercommissionen.  Aber  es 
kommen  auch  Mttnzen  vor  von  ftlnf  einzelnen  Mttnzmeistem,  d^ren  jeder 
aufeer  dem  eigenen  Namen  noch  die  der  Censoren  661/2  L.  Licinios 
und  Cn.  Domitius  aufführt;  es  ist  nicht  eine  unbedingt  nöthige,  aber  bei 
weitem  die  einfachste  Annahme,  dafs  damals  ein  Ciollegium  von  fünf 
Mttnzmeistem  unter  Oberaufsicht  der  Censoren  eine  ausgedehnte  Silber- 
prägung vorgenommen  hat    Wenn  wir  frtther  sahen,  dafe  das  Mttnz- 


")  Besonders  deutlich  zeigt  dies  der  Fall  des  Claudius,  der  in  seinem  Elogium 
sich  IIL  VIE.  Ä.  Ä,  Ä,  F.  E  nennt,  seine  Mfinzen  aber  bloIlB  mit  seinem  eigenen 
Namen  C.  PVLCHER  bezeichnete.  Mit  Ausnahme  der  uralten  luceriner  (A.  1) 
nennen  auch  die  Mfinzen  der  latinischen  Golonien  Bmndisiom,  Copia,  Yalentia  durch- 
aus nur  einen  Magistrat.  Die  pSstuuschen  Mttnzen  mit  ihren  Quinquennalen,  Quat- 
tuorvim,  Duumvim,  Patronen,  Pontifices  geben  sich  dadurch  wiederum  als  weit 
jttnger  zu  erkennen. 

1*)  Münzen  mit  drei  Magistratsnamen  desselben  CoUegtums  aus  republikani- 
scher Zeit:  L.  METEL,  A,  ALB.  8.  F,  C.  MALL  (N.  173)  —  Q.  MET,  CN.  FVL, 
M.  CALW  (N.  133)  —  Q.  CYRT,  M.  SILA,  CN.  DOMIT  (der  letztere  fehlt  auch; 
N.  139)  -  L.  CEN80EIN,  P.  CREPV8I,  C.  LIMETA  (N.  230)  —  Q.  OQVL, 
GAR,  VER  (N.  229)  —  Q.  MAR,  C.  F,  L.  R.  (N.  108).  Das  Amt  wird  hier  nie- 
mals bezeichnet  —  Mfinzen  mit  zwei  Magistratsnamen  desselben  Gollegiums,  abge- 
sehen von  denen,  die  mit  Sicheiheit  GonsulU)  Censoren,  Aedilen,  Quttstoren  bei- 
gelegt werden  können:  C.  CA8SI,  L.  8ALLNA  (N.  238)  —  P.  MAE.  ANT,  M.  F. 
(N.  148).  DuoYim  brauchen  dies  nicht  gewesen  zu  sein,  da  das  eben  angeftthrte 
Beispiel  des  Gn.  Domitius  zeigt,  da&  aueh  zwei  Mfinzherren  von  dreien  srosammen 
geprftgt  haben. 
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meifiteramt  zwischen  660  und  665  stehend  ward,  so  dürfen  wir  dies 
hienach  näher  dahin  bestimmen^  dafs  es  noch  661  nicht  stehend  gewesen 
ist  Es  folgt  hieraus  weiter,  da(s  bis  zn  dieser  Zeit  die  Münzmeister, 
obwohl  sie  regehnäfeig  wie  die  Mitglieder  solcher  Commissionen  überhaupt 
ans  den  jüngeren  Senatoren  genommen  wurden,  doch  einem  Annalgesetz 
nicht  unterlagen;  und  damit  zerfallen  von  selber  all  die  zahllosen  chro- 
nologischen Hypothesen,  die  ftir  die  vorsullanische  Epoche  auf  dei^leichen 
Altersgrenzen  au%ebaut  worden  sind.  —  Dals  nicht  immer  besondere 
Mttnzmeister  ernannt,  sondern  zuweilen  auch  schon  vorhandenen  Beamten 
das  Präggeschäft  zugewiesen  ward,  ist  an  sich  wahrscheinlich;  sichere 
Beii^iele  indefs  lassen  sich  aus  dieser  Zeit  nicht  anführen  mit  Ausnahme 
der  Quästoren  Fiso  und  Caepio,  die  um  oder  kurz  vor  654  Denare 
schlugen,  und  wahrscheinlich  ist  dies  nur  da  vorgekommen,  wo  die  Prä- 
gung als  Theil  eines  umfassenderen  Gommissoriums  auftrat,  wie  eben 
hl  dem  angeftihrten  Fall  sie  mit  den  beabsichtigten  gro&en  Oetreide* 
kaufen  zusammenhing.  Ghmz  anomal  ist  das  Auftreten  der  Gensoren  661 
neben  den  Quinquevim;  es  ist  der  einzige  Fall,  wo  auf  stadtrömischen 
Münzen  Ober-  und  Unterbeamten  neben  einander  erscheinen  und  beruht 
unzweifelhaft  auf  einem  besonderen  Gesetz.  —  Erst  vom  Bundei^enossen- 
krieg  an  ist  die  Münzmeisterschaft  ein  stehendes  Amt  geworden,  das 
den  Altersgesetzen  unterlag  und  in  der  republikanischen  Zeit  wohl  regel- 
mäfsig  nicht  vor  dem  27.  Lebensjahr  übernommen  ward").  Man  möchte 
die  gewöhnliche  jährige  Amtsdauer  ihnen  beilegen;  allein  ihre  Zahl 
entspricht   den  hienach  zu  erwartenden  Verhältnissen  durchaus  nicht 

^)  WahrBchehilich  bestand  für  dieses  Amt  wie  für  alle  nicht  cnndischen  nicht 
•igentiieh  ein  gesetzliches  Altenminimnm,  sondern  es  griff  nur  ersüich  der  Satz  ein, 
dafii  kein  stldtisches  Amt  bekleidet  werden  dnrfte  vor  vollendetem  zehnjährigem 
Kriegsdienst  (Becker  2,  2,  21;  Borghesi  bei  Gavedoni  ripost.  p.  21),  zweitens  die 
obligatorische  Beihenfolge,  indem  das  verwaltete  Vigintivirat,  seit  es  förmlich  unter 
die  Magistraturen  aufgenommen  war,  die  Bedingung  war  für  Uebemahme  der  Quä- 
■tur  (Tac  ann.  8,  29)  und  so  weiter,  endlich  vielleicht  noch  das  Verbot  zwei  Ma- 
gistraturen ohne  intervaU  zu  verwalten.  Es  ist  darum  in  der  Ordnung,  dafs  die 
beiden  Gracchen,  zu  deren  Zeit  das  Yigintivirat  in  dieser  Weise  noch  nicht  bestand, 
die  Quistur  etwa  mit  dem  27.  Jahre  antraten,  später  dagegen  dieselbe  sich  um  drei 
bis  vier  Jahr  hinausschiebt  In  der  Eaiserzeit,  wo  die  Quästur  im  25.  Jahr  ver- 
waltet wurde  (Dio  52,  20;  Marquardt  2,  8,  218),  wurde  das  Yigintivirat  im  oder 
doch  nicht  vor  dem  20.  Jahre  übernommen,  wie  aus  Taoitus  (ann.  8,  29)  Eckhel 
(5,68)  wohl  mit  Recht  gefolgert  hat.  Die  Inschrift  eines  mit  18  Jahren  gestorbenen 
Triumvirs  /.  iV.  456  ist  nicht  ganz  sicher.  Yergl.  Flinius  ep.  ad  Trai.  79  (88);  meine 
Stadtrechte  S.41& 
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Die  YOB  dem  Ende  des  Bundesgenossen-  bis  zum  Antaag  des  Bürger- 
krieges thätig  gewesenen  ordentlichen  Mttnzmeister  belaufen  sich  den 
Münzen  zufolge  noch  nicht  auf  sechzig,  während  man  etwa  das  Doppelte 
erwarten  sollte.  Es  mufs  also  wohl  noch  irgend  eine  uns  nicht  bekannte 
Ordnung  in  dieser  Hinsicht  bestanden  haben,  das  Mttnzmeisteramt  yiel- 
leicht  zweijährig  gewesen  oder  nur  jedes  zweite  Jahr  besetzt  worden 
sein.  —  Das  Wenige,  was  wir  ttber  die  späteren  Schicksale  dieser  Ma- 
gistratur wissen,  fügen  wir  gleich  hier  an.  Caesar  vermehrte  das  Mttnz- 
meister- wie  das  Capitalencollegium  auf  je  vier  Mitglieder^*)  und  710, 
in  dem  Todesjahr  Caesars,  haben  die  ersten  Yierherren  die  Münze  ver- 
waltet^); doch  hatte  diese  Aendemng  keinen  Bestand  und  schon  unter 
Augustus  erscheinen  wieder  Triumvim.  Ihre  .Kamen  behaupten  sich 
auf  den  Münzen,  wie  im  achten  Abschnitt  dargetfaan  werden  wird,  nur 
etwa  bis  um  Christi  Geburt;  die  Inschriften  indefis  bezeugen  die  Fortdauer 
der  Magistratur  bis  wenigstens  in  das  dritte  Jahrhundert^*).  —  Diesen 
Beamten  wird  man  die  grofse  Mehrzahl  der  römischen  Münzen  haupt- 
städtischer Prägung  beizulegen  haben,  welche  Beamte  ohne  Amtstitel 
nennen;  der  letztere  erscheint  auf  denselben  erst  um  das  J.  700  und 
weit  später  als  die  übrigen  Amtsbezeichnungen,  vermuthlich  weil  bei 
jedem  Münzmeister  die  Vermuthung  dafür  sprach,  dafe  er  als  Triumvir 
das  Münzrecht  geübt  habe.  Ihre  Prägung  charakterisirt  sich  als  die  ordeirt- 
liche  städtische  femer  dadurch,  dafs  sie  im  Gegensatz  der  übrigen  Beam- 
ten einer  besonderen  Erlaubnils  des  Senats  in  der  republikanischen  Zeit 
niemals  gedenken").    Neben  dieser  jetzt  zur  ordentlichen  gewordenoi 

^^)  Sueton  Caes.  41:  mirumtm  magiHratman  numerum  ampliaioit.  Daher  der 
Jlllvir  capitalis  (Orelli  6450)  und  die  Qoattaorvim  auf  den  Münzen  dieser  Zeit^  untM 
denen  L.  Flaminius  Chflo  sich  als  den  ersten  derartigen  vendclinet  {IIHirir  pri[mm] 
flafvitj,  £ckhel  5,  212),  Das  GoUegiam  der  minores  moffistraiua  mnls  also  eine  Zeit- 
lang wenigstens  28  Mitglieder  gezählt  haben.  Cavedonis  Meinung  (rip.  p.  229),  daia 
dieVennehrong  erst  nach  Caesars  Tode  eingetreten  sei,  wird  durch  Saetons  Zeug- 
mSs  wideriegt. 

»)  Dals  L.  Flaminius  ChUo  in  diesem  Jahre  Mfinzmeister  war,  wird  im  achten 
Abschnitt  zu  AnCsuig  gezeigt  werden. 

^>)  Die  jüngsten  Inschriften  derselben,  die  mir  Torgekommen,  sind  die  dee 
Ser.  Calpomias  Dexter  Consul  225  (Orell.  6503),  des  T.  aodius  Piq>i«uiB  Pnldier 
Maximus ;  Sohn  des  238  getödteten  Kaisers  (Orell.  6512)  und  des  L.  FuMus  A^ni- 
llanus  (OrelL  3134),  wenn  dies  wirklich  der  Gomul  des  J.  259  ist  (veigL  Benier 
mölanges  p.  12  £). 

")  Denn  S.  C.  auf  dem  Denar,  den  der  ponq)eianische  Pifttor  G.  CopomuB  nsd 
der  Triumvir  Q.  Sicinius  im  J.  705  gemeinschaftlich  prägten,  bezieht  aichi  wie  die 
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trinmTiralen  Prägmig  treten  außerordentlicher  Weise  und  regehnäÜBig 
oA  berufend  auf  ein  Senatusoonsult,  d.  L  auf  eine  besondere  Gestattung^ 
Bod  andere  prägende  Beamte  auf.  So  wurde  im  J.  672  von  dem  ma- 
rianiseken  Senat  äa  Prätor  Q.  Antonius  Baibus  angewiesen  die  Tempet 
sdüUze  einzuziehen  und  zu  yermttnzen  —  der  einzige  uns  bekannte  Fall, 
wo  in  republikanischer  Zeit  ein  höherer  Magistrat  in  der  Hauptstadt 
das  Mfinzrecht  gettbt  hat'*).  Häufiger  ist  ein  ähnlicher  Auftrag  den 
Aedilen^  und  den  Quäatoren*")  dann  zu  Theil  geworden,  wenn  dieselben 
im  öffentlichen  Interesse,  sei  es  aus  d^  Staatskasse  oder  aus  eigenen 
Mitteln,  grofse  Summen  auf  einmal  fltlssig  zu  machen  und  auszugeben 
hatten.  Da&  diese  aufserordenüichen  Prägungen  regelmäfsig  nur  auf 
Silbereourant  sich  erstreckten,  ist  begreiflich;  nur  zwei  Asse,  der  der 
Mttnzmeister  C.  Cassius  und  L.  Salinator  und  ein  namenloser  blofs  mit 
EX  S.  C.  bezeichneter,  gedenken  der  Senatsantorisation.  Was  an  Kupfer^ 
Kit  es  Sdbeidemtinze  geworden  war,  geschlagen  ist,  rtthrt  also  sicher 
mit  Behr  wenigen  Ausnahmen  von  den  ordentlichen  Münzherren  her. 

2.  Was  die  römische  Prägung  außerhalb  Rom  anlangt,  so  sind 
in  Beziehung  auf  diese  schon  früher  zwei  Klassen  von  Münzen  unter- 
sdied^i  worden.  Es  giebt  eine  Anzahl  römischer  sämmtlich  der  zweiten 
Hälfte  des  fünften  oder  der  ersten  Hälflie  des  sechsten  Jahrhunderts 
angehöriger  Münzen^  die  au&er  dem  voll  ausgeschriebenen  Namen  Koms 
noeh  den  Namen  einer  zweiten  Stadt,  diesen  aber  immer  abgekürzt  oder 
im  Monogramm  yersteckt  tragen.  Oft  bleibt  es  ungewils,  ob  das  Münz- 
zeichen den  Münzmeister  oder  die  Münzstätte  bezeichnet;  die  ftinf  bis 


SCeflnug  zeigt,  ledi^ch  auf  den  ersteren;  der  Ton  Sieiniiis  allein  geprägte  Denar 
hat  diese  Bezeiohnmig  nicht  Später  findet  sich  dieselbe  auf  den  Denaren  der  Mflnz- 
Beister  M'.  Cordius  £afas  und  T.  CariBios  unter  Caesar,  dann  nicht  selten  auf  dem 
Sflber,  einzeln  aach  auf  dem  Qoid  der  aogostelschen  Münzmeister  und  duichaos 
auf  ihrem  Kupfer. 

^  Caesars  praefedua  urhis  L.  Munatios  Plancos  hat  Gold  gemünzt  Wegen 
der  Censoren  s.  S.  969. 

»»)  Münzen  curulifloher  Aedilen:  M.  SCAVRV8.  AED.  OVR.  S.  C.  und 
P.  TP8AE  S,  a  —  P.  FOYRIYS.  CRASSIPES.  AED.  CYTL  —  M.  PLAETO- 
MLVS.  CS8TIANVS,  AED.  CVR  EX.  S.  C.  —  CN.  PLANCIVS.  AED.  CVR 
Ä  a  —  A,  PLAVTIVS.  AED.  CVR.  8.  C.  —  P.  GALB.  AED.  CVR  S.  C.  — 
Piebeischer:  M.  FAN.  L.  CRIT.  AED.  PL.  P.  A. 

^  Sichere  republikanisdie  Qoästorenmünzen,  aufser  der  älteren  S.  369  angeführ- 
ten desPiso  und  Caepio  und  den  unten  S.37d.  374  verzeichneten  von  Müitärquästoren, 

die  folgenden:  AP.  CL,  T.  MAL.  Q.  VR  —  CN.  LEN.  Q.  (oder  LSNT^ 
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jetzt  gefimdenen  Münzstättenzeichen  ei^ben  die  Namen  von  Bom^  La- 
ceria^  Canasiom,  Eroton  nnd  Eorkyra.  Auf  den  korkyrftischen  ist  das 
Monogramm  griechisch  und  steht  noch  ein  zweites  ebenfalls  griechisches 
Monogramm y  allem  Anschein  nach  ein  Magistratsname,  daneben.  Das 
System  der  Mttnzen  ist  das  römische,  jedoch  der  Präggegend  angepalste; 
von  Eorkyra  finden  sich  der  Yictoriatus,  d.  h.  die  illyrische  Silber* 
drachme,  neben  dem  römischen  Qoinar,  von  Lnceria  Dextans,  Qamcanz 
nnd  Semoncia  neben  As  und  Semis.  Ein  derartigeif  Denar  ist  bis  jetzt 
wohl  von  Bom  selbst,  aber  von  keiner  Nebenmiinzstätte  zum  Vor- 
schein gekommen,  sondern  es  haben  diese,  so  weit  wir  sehen,  im  Silber 
nur  Yictoriatns,  Quinar  nnd  Sesterz,  im  Enpfer  die  vollständige  Beihe 
vom  As  abwärts  geprägt;  das  Eecht  Denare  und  Decnssen  zn  prägen 
scheint  ihnen  also  gemangelt  nnd  ihre  Prägbefhgnüs  sich  auf  die  Elein- 
mttnze  beschränkt  zn  haben.  Alle  diese  Nebenmttnzstätten  gehören  dem 
consnlarischen  Amtsgebiet  an,  das  heifst  Italien  mit  Einschlnfs  der  eis- 
alpinischen  nnd  illyrischen  Besitznngen '%  und  zwar  Städten  besten 
bundesgenössischen  Rechts  **),  welche  wenigstens  theilweise,  wie  Lnceria 
nnd  Cannsinm,  daneben  gleichzeitig  auf  Grund  ihrer  Autonomie  das  eigene 
freilich  in  dieser  Epoche  bereits  auf  das  Eupfer  beschränkte  Mttnzrecht 
ausübten.  Auf  römische  aufserhalb  der  Hauptstadt  thätige  Beamte  oder 
Beauftragte  mufs  diese  Prägung  zurückgehen,  schwerlich  aber  auf  die 
römischen  Oberbeamten  des  italischen  Amtsbezirks  selbst,  da  theils  die 
Beschränkung  des  Prägerechts  auf  die  Elemmünze  sich  damit  ttbel  ver- 
trägt, theils  der  örtliche  und  dauernde  Charakter  dieser  Prägung,  die 
zum  Beispiel  in  Luceria  mindestens  ein  halbes  Jahrhundert  hindurch, 
allen  Wandelungen  des  römischen  Mttnzwesens  eng  sich  anschlielsend, 
bestanden  hat  Wahrscheinlicher  ist  es,  dafs  diese  Mttnzen  von  römi- 
schen Beamten  und  Beauftragten  untergeordneten  Banges  herrtthren, 
welche  unter  Oberaufsicht  der  Gonsuln  an  einzelnen  Orten  des  italischen 
Sprengeis  ihren  stehenden  Sitz  hatten;  die  in  Cales  und  Ariminum,  also 
bundesgenössischen  Freistaaten,  stationirten  Quästoren  bieten  daftlr  wenig- 
stens eine  passende  Analogie  und  von  Eorkyra  kommt  in  der  That  ein 


CVR,  X  FL.)  EX,  S.  a  -  P.  LENT.  R  F.  L.  N.  Q.  8,  C.  ~  i.  TOBQVÄ. 
Q.  EX.  S.  a  —  L.  PLÄETORI,  L.  F.  Q.  8.  C.  —  M,  8ERGL  SILV8.  Q. 
EX,  8.  0. 

*0  Herne  R.  G.  1,  522.    Rechtsfrage  zwischen  Caesar  und  dem  Senat  S.  8. 

^  Die  in  ELroton  geprägten  SilberstQcke  dfirften  vor  die  Colonisinmg 
fallen. 
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Bt^ender  Commandant  vor").  Es  mögen  also  wohl  fllr  die  Prägung 
der  Eleinmünze  eine  Anzahl  römischer  Nebenmttnzstätten  in  Italien  nnd 
auf  den  dazu  gehörigen  Inseln  eingerichtet  worden  sein,  während  die 
Denarprägung  der  hauptstädtischen  Münze  und  den  römischen  Ober- 
beamten vorbehalten  blieb.  Dais,  als  jene  Nebenmttnzstätten  ihre  Stttcke 
mit  ihrer  Ghiffer  versahen,  auch  die  Hauptmttnzstätte  kurze  Zeit  hindurch 
den  Namen  ROMA  ebenfalls  monogrammatisch  auf  die  ihrigen  setzte, 
ist  in  der  Ordnung.  Bestand  aber  hat  diese  Theilung  des  Mttnzrechts 
nicht  gehabt;  in  oder  bald  nach  dem  hannibalischen  Kriege  scheinen 
jene  Nebenmttnzstätten  sämmüich  geschlossen  zu  sem.  —  Von  gröfserer 
staatsrechtlicher  wie  praktischer  Wichtigkeit  ist  diejenige  nichtstädtische 
römische  Prägung,  die  sich  an  das  militärische  Obercommando  anlehnt 
Da  wir  dieselbe  hauptsächlich  aus  den  Mttnzmeistemamen  kennen  lernen, 
80  stellen  wir  zunächst  ttbersichüich  alle  diejenigen  Amtsbezeichnungen 
zusammep,  welche  auf  sicher  aufserhalb  Kom  geprägten  römischen  Mün- 
zen vorkommen,  wobei  es  zweckmäfsig  sein  wird,  bis  zu  Caesars  Tod 
710  hinabzugehen.  Auch  von  denjenigen  Mttnzen,  die  entweder  gar 
keinen  Magistratsnamen  nennen  oder  doch  den  Beamten  nicht  charak- 
terisiren,  ist  ohne  Zweifel  ein  ansehnlidier  Theil  von  Feldherren  im 
Ausland  geprägt,  wie  dies  zum  Beispiel  von  den  goldenen  Sechzig-, 
Vierzig-  und  Zwanzigsesterzstttcken  und  von  zahlreichen  silbernen  und 
kupfernen  älterer  Prägung  ihrer  griechischen  Fabrik  nach  kaum  zu  be- 
zweifeln ist;  doch  wird  es,  da  ja  fremde  Stempelschneider  doch  auch 
in  Rom  thätig  gewesen  sein  können,  am  gerathensten  sein  vorläufig  bei 
den  sicheren  Fällen  stehen  zu  bleiben. 

Geldsorte.  Feldherr.  Mit  der  Prägung  beauf- 

tragter Offizier. 
Denar G.  Paapi.  G.  Mutii  embraiur 

(oskisch) — 

Aureus,  Denar .  .  L.  Sulla  imp L.  ManU.  pro  q. 

Aureus (Sulla**)) A  Manli.  A.  /.  q. 

Aureus (Sulla) (Name  fehlt)  q. 

Aureus,  Denar,  As  L.SuUaimp.oAeitimp^iierum  — 

Denar.  ......  C.  Vol.  C,  /  Flac.  impercU. 

ex  9.  c — 


**)  Polyb.  22,  15,  6;  meine  B.G.  1,  525  A.    Der  griechische  Name  auf  den 
Mttnzen  ^Ay.,,.  mufs  dem  Beauftragten  dieses  Gommandanten  gehören. 
M)  Die  AufJBGhrift  X.  SuU.  Fe/t.  die.  gehört  zur  BUdsäule. 
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Geldsorte.  Feldherr.  Mit  der  Prägang  beauf- 

tragter Offizier. 

Denar aAnni.T.f,T.n.procos}ex8x\^^^^^^^ 

Aureus Magn,  pro  cos — 

Denar Q.C(aecilitts)  MfetellwJPfius) 

ifmperatorj    oder    imper. 

ohne  Namen — 

Quinar — 

Denar,  Quinar  .  .  — 

Denar,  Quadrans, 

Unze — 


CEgnatulei.Q./.q,'^) 
C.  Fundan.  gr.") 


Denar C  Caesar  imp.  cos.  üer. 

Denar Magn,  pro  cos 

Denar L.  Lent,,  C.  Marc.  cos. 


Q.  Lutati.  Cerco  y.") 

•  A.  AUienus  pro  cos. 

iCn.  Piso  pro  q. 
Varro  pro  q. 
.  iVm.9.ttr6.oderblo& 
q.  ohne  Namen  oder 
fehlt  ganz^ 
Denar C.  Coponius  pr.  s.  c Q.  Siciniw  nhir. 

IEppius  leff.  /(acien- 
dum)  cftfravü). 
P.  Crassu,  luni.  Ug. 
pro  pr. 

M.  Cato  pro  j>r.") — 

Cn,  Magnus  imp.  f.  oder  Cn.^M.Mnat.Sahin.pr.q. 
Magnus  imp \M.Poblici.leg.propr. 


Aureus,  Denar 

Denar,  Quinar 
Denar,  As  .  . 


Man  kann  hiemit  noch  die  auf  nicht  römischen,  aber  unter  römischer 
Autorität  in  der  republikanischen  Epoche  geprägten  Münzen  genannten 
römischen  Magistrate  verbinden:  die  Quästoren  auf  sicilischen*^,  spa- 


^)  Die  Quästoren,  die  auf  Grund  eines  Senatnsconsults  gemünzt  haben  (S.  371 
A.  20),  dürfen  mit  Wahrscheinlichkeit  als  städtische,  umgekehrt  die,  bei  denen  diese- 
Angabe  fehlt,  eher  als  militärische  angesehen  werden. 

*>)  Wahrscheinlich  von  Cato  als  Statthalter  Siciliens  geschlagen,  nicht  in 
Africa,  wie  Cavedoni  meint  (Bnllett  1843  p.  13),  da  Cato  hier  nicht  den  Oberbefehl 
f&hrte  und  er  am  wenigsten  den  Namen  des  eigentlichen  Mtinzherm  Scipio  ver- 
schwiegen haben  würde. 

^)  M^*ACII^I*Q  (Landolina-Patem6  monete  consolari  Sicnle  p.  8).  Das 
spitzwinklige  U  dieser  von  mir  selbst  gesehenen  Münze,  so  wie  die  auf  republikani- 


Digitized  by 


Google 


875 

nitcheii^,  makedonisohen  Kopfermtinzen*^;  die  Statthidter,  meistens  in 
Yerbindiing  mit  ihrem  Quästor  oder  dessen  Vertreter^  auf  makedonischen 
Tetradradmien^);  endlich  auf  den  asiatischen  Gistophorendidrachmen, 
anfser  dem  Qaästorenzeichen  ohne  Namen '0,  die  Statthdter  der  Provinzen 
Asia  nnd  Eilikien  von  696  bis  704"),  so  wie  die  pompeianischen  Feld- 
herren in  Eieinasien  G.  Fannios  nnd  Metellns  Scipio"*).  Bei  den  römi- 
schen Münzen  häafige,  in  der  Kaiserzeit  unerhörte  Nennang  des  Quästors,  weist  sie 
in  die  republikanische  Zeit  Die  zwei  Proprätoren,  die  auf  sicüischen  Mttnzen  sich 
bis  jetzt  gefunden  haben,  C.  Arruntanus  Baibus  und  P.  Silva  oder  Silvanus,  gehören 
wahrscheinlich  in  die  frflhere  augusteische  Zeit  (Boighesi  Bull.  Kap.  N.  S.  6, 32),  die 
FhMSonsuln  sicher  aUe  in  die  Kaiserzeit. 

«)  CN,  IVLL  L.  F.  Q.  auf  Münzen  von  Corduba  (Eckhel  1,  18);  L.  ÄP. 
DEC.  Q.  auf  Münzen  von  Munda  (Eckhel  1,  25),  ürso  (Eckhel  1,  28)  und  einer 
ungenannten  Stadt  (Landolina-Patemö  a.  a.  0.  p.  15,  falsch  als  sicilisch,  obwohl  die 
üebereinstimmung  des  (Gepräges  mit  dem  von  Lilybäon  aufßdlend  ist).  Auch  diese 
Kupfermünzen  gehören  aus  dem  zweiten  der  A.  27  angefahrten  Qründe  sicher  in 
die  Zeit  der  Bepublik;  für  die  cordnbensische  kommt  noch  hinzu,  da&  die  Stadt 
hier  Cktrduba  heilst,  nicht,  wie  auf  den  Münzen  der  Kaiserzeit,  cohnia  patricia.  — 
Minder  sicher  ist  dies  von  den  kjrenäischen  Münzen  mit  dem  Namen  des  A.  Pu- 
pius  Bnfüs  q.  pro  pr.  (Eckhel  4,  126). 

«)  MAKEAONIIN;  TAMIOY  TAIOY  nOHAIAlOYoderrAlOY 
TAMIOY  oder  ähnlich;  MAKEAGNUN;  TAMIOY  AEYKIOY  *0A- 
KINNIOY.  Daneben  häufig  ein  Buchstab  oder  ein  Monogramm.  Eckhel  2,  62. 
Mionnet  1,  455.  456,  37-46.  S.  3,  6.  7,  38-46. 

^)  MAKEAONAN;  O  (Thessalonike),  selten  A  oder  B  (Borghesi  dec. 
16, 1, 1);  GAE.  PR  und  AESILLAS,  Q.  (Eckhel  2,  61;  Mionnet  1,  455,  36;  Lenor- 
mant  rev.  num.  1852,  327).  -  MAKEAONflN;  0;  SI  und  AES1LLA8.  Q. 
(lOonnet  a.  a.  0. 35).  —  MAKE AONAN ;  0 ;  SWRA,  LEB.  PRO  Q.  (Mionnet 
&  3^  5, 34).  Andere  Stücke  haben  blols  D  oder  blofis  LEG  (nicht  LEEG).  Cat  Tho- 
mas p.  121.  Lenormant  a.  a.  0.  S.  317. 333.  Vergl.  über  diese  Münzen  Borghesi 
dec.  16,  1-4. 

»»)  Pinder  Cistoph.  S.  271. 

")  Sorgfaltig  verzeichnet  von  Pinder  Cistophoren  S.  545.  567.  Noch  687  wur- 
den die  Cistophoren  ohne  römische  Namen  geschlagen  (Pinder  S.  548);  von  696  ab 
—  der  Gistophorus  des  Q.  Cicero  ist  unsicher  (Pinder  S.  567)  —  bis  zum  Ende  der 
BepubUk  scheint  man  keinen  Cistophoms  mehr  ohne  diesen  ausgegeben  zu  haben. 
Der  Statthalter  nennt  sich  nie  anders  als  pro  cos.  oder  imp. 

«»)  Pinder  a.  a.  0.  S.  569  f.  C.  Fannius  C.  /  war  695  Volkstribun  (Cic  pro 
Sest  53, 113),  Prätor  nicht  699,  wie  Borghesi  (dec.  5, 10  und  Bull.  Nap.  N.  S.  5, 145) 
meint,  sondern  ohne  Zweifel  705,  da  er  unter  den  Oberbeamten  dieses  Jahres  ge- 
nannt wird  (Cic.  ad  Att  7, 15,  2.  8, 15,  3)  und  auf  den  von  diesem  Jahre  datirten 
Cistophoren  C.  F<m(niuB)  pont(\fes)  prfaetor),  in  den  Urkunden  bei  Josephus  ant. 
lud«  14, 10, 13. 15  <^gfMn^aiif/atf  oder  nt^any^o^  Ihunot  heilst  Offenbar  übernahm  er 
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sehen  Namen  ohne  Amtstitel  ist  nieht  immer  mit  Sidieiheit  zu  ent- 
scheiden, ob  der  Genannte  ein  Gemeinde-  oder  ein  Beiehsbeamter  ge- 
wesen ist;  doch  lassen  sich  mit  Sicherheit  als  Beichsbeamte  ansehen 
theils  die  sämmtlichen  anf  sicilischen,  jenen  Qnästorenmttnzen  gleidi- 
artigen  Knpferstticken  genannten  Römer,  theils  auf  bithynisohen  Kupfer- 
münzen von  693—695  C.  Papirius  Carbo  und  von  698—702  C.  Cae- 
cilius  Comutus'O-  ^Ue  diese  römischen  Beamtennamen  sind,  mit  Aus- 
nahme der  auf  den  makedonischen  und  bithynischen  Kupfermünzen  vor- 
kommenden, lateinisch  geschrieben«  —  Für  die  Münzbefugnüs  ergiebt 
sich  aus  dieser  Zusammenstellung,  dafs  das  militärische  Imperium  in 
seiner  Yollgewalt,  mochte  es  nun  Dictatnr,  Oonsulat,  Prätur,  Proconsulat, 
Proprätur  heifsen  oder  unter  dem  allgemeinen  Imperatorentitel  auftreten, 
das  Münzrecht  von  Bechts  wegen  einschlofs  und  dafs  dasselbe  an  einem 
beliebigen  Orte  innerhdb  des  Amtssprengeis  im  Auftrag  des  Feldherm 
und  regelmälsig  durch  dessen  Quästor  oder  Proquästor  (pro  quaestore, 
auch  legafus  pro  quaestore)  ausgeübt  ward.  Dals  im  Büigerkri^e  die 
eigentlich  hauptstädtischen  Beamten,  der  Stadtquästor  und  die  städti- 
schen Münzmeister,  anstatt  der  Militärquästoren  eintraten,  auch  wohl 
Abtheilungsftihrer  (legati),  zuweilen  mit  consularischer  (pro  consule)  oder 
prätorischer  Gewalt  (pro  praetore)  zum  Münzen  commandirt  wurden,  er- 
klärt sich  leicht  Der  Senatsvollmacht  wird  auf  diesen  Münzen  im  Gan- 
zen nicht  gedacht;  offenbar  weil  der  Feldherr  als  solcher  ihrer  staats- 
rechtlich nicht  bedurfte,  die  Prägung  also  eine  ordentliche  war.  Die 
drei  vorkommenden  Ausnahmen  bestätigen  nur  die  Begel.  L.  Annius 
ward  unmittelbar  nach  der  suUanischen  Bestauration  gegen  die  Serto- 
rianer  nach  Spanien  gesandt  und  auch  L.  Yalerius  Flaccus  mufs  Gallien 
bis  nach  der  Bestauration  verwaltet  und  unter  dieser  sein  Münzrecht  geübt 
haben.  Dafs  aber  Sulla,  der  den  Senat  überhaupt  förmlich  zum  Herrn 
des  Staats  einzusetzen  bestrebt  war,  auch  das  feldherrliche  Münzrecht 
von  einer  vorgängigen  Erlaubnifs  des  Senats  abhängig  machte,  ist  in 
der  Ordnung.  Die  Prägung  endlich  des  G.  Goponius  ist  insofern  anomal, 
als  er  nicht  Proprätor,  sondern  Prätor,  demnach  zur  Ausübung  des  feld- 
herrlichen Münzrechts  nach  der  damaligen  Verfassung  nicht  ermächtigt 


im  J.  705,  wo  alle  höheren  städtischen  Beamte  die  Haaptstadt  mit  dem  Kriegslager 
vertauschten,  als  Prätor  die  Statthalterschaft  Asiens;  Proconsnl  war  er  nicht  Im 
J.  706  war  er  todt  (Cic.  ad  Att.  11,  6,  6). 

*«)  Borghesi  in  der  antologia  di  Firenze  (1823)  XI,  A,  87  f 
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war.  Mit  der  freieren  militärischen  Amtsgewalt  h&ngt  ohne  Zweifel 
auch  zusammen,  dais  diese  Münzprägung  sich  mit  greiserer  Freiheit  be- 
wegt als  die  hauptstädtische.  Namentlich  die  Goldmünzen  zeigen  dies« 
Alle  Gfoldmünzen  aus  republikanischer  Zeit  sind  kraft  des  Feldherm- 
münzrechts  geschlagen:  so  wahrscheinlich  schon  die  römischen  (Gold- 
stücke von  60;  40,  20  Sesterzen,  die  vermuthlich  herrühren  von  den  im 
südlichen  Italien  Hannibal  gegenüberstehenden  römischen  Feldherren; 
ebenso  die  goldenen  Philipper  des  T.  QninctiuS;  wofern  diese  wirklich  auf 
sein  Geheifs  und  nicht  blofs  ihm  zu  Ehren  geprägt  worden  sind;  femer 
die  sullanischen  Gk)ldmünzen,  die  der  Italiker,  die  des  Pompeius,  endlich 
die  Caesars  selber.  Dafe  (xold  nach  dem  (Gewidit  gesetzliches  römi- 
sches Zahlungsmittel  war,  genügte  nicht  für  die  städtischen  ordenflichen 
und  aulserordentlichen  Münzmeister,  obwohl  jene  vom  Golde  mit  den 
Namen  trugen,  wohl  aber  für  die  Feldherren,  um  sie  zur  (Goldprägung 
zu  ermächtigen.  Uebrigens  liegt  es  in  der  Sache  und  wird  von  den 
Münzen  durchaus  bestätigt,  dals  die  münzenden  Feldherren  an  die  römi- 
sche Münzordnung  im  Wesentlichen  gebunden  waren,  also  wenn  über- 
haupt, stets  nur  auf  römischen  Fufs  münzten.  Auf  nicht  römischen  Fufs, 
selbst  wenn  derselbe  für  emzelne  Beichstheile  von  der  römischen  Begie- 
rung  anerkannt  war,  ist  in  republikanischer  Zeit  von  Beamten  der  rö- 
mischen Gemeinde  niemals  gemünzt  worden;  jene  makedonischen  Tetra- 
diachmen  zum  Beispiel  mit  der  Hauptaufschrift  MAKEAONAN  sind 
augenscheinlich  kraft  des  Münzrechts  nicht  der  römischen,  sondern  der 
makedonischen  Gemeinde  geprägt  und  nach  diesem  Falle  die  übrigen 
gleichartigen  zu  beurtheilen.  Wohl  aber  nimmt  die  römische  Kegierung 
auch  über  diese  localen  Prägungen  ein  allgemeines  Oberaufsichtsrecht  in 
Anspruch,  welche  Münzcontrole  dann  im  Laufe  der  Zeit  mehr  und  mehr 
sich  steigert  und  in  eigenes  Münzrecht  überzugehen  beginnt.  Die  con- 
trolirenden  Behörden  waren  natürlich  eben  diejenigen,  die  das  römische 
Münzrecht  auszuüben  beftigt  waren,  der  Statthalter  und  der  Quästor. 

Der  Einfluis  des  Senats  auf  die  Münzprägung  ergiebt  sich 
wesentlich  aus  dem  (besagten.  Obwohl  derselbe  ursprünglich  an  der 
Souyeränetät  formell  keinen  Antheil  hatte,  sondern  (remeinde  und  Magi- 
strate sich  in  diese  theilten,  ist  nichtsdestoweniger  wahrscheinlich  in 
älterer  Zeit  innerhalb  der  Stadt  nicht  leicht  anders  gemünzt  worden 
als  auf  Grund  eines  besonderen  Senatsbeschlusses,  wenngleich  recht- 
lich auch  ein  Yolksschlufs  eine  Prägcommission  bestellen  konnte.  Eben 
aus  diesem  Grunde  aber  wird  der  Senatserlaubnils  auf  den  älteren 
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Hllnzen  kanm  jemals  gedacht^).  Ueberhaupt  sind  Fonnehi;  durch  die 
der  prä^nde  Beamte  sich  anf  ein  vom  Senat  oder  sonst  erlangtes  Pri- 
vilegium beruft^);  der  älteren  Zeit  fremd  nnd  scheinen  erst  seit  der  Ein* 
Setzung  der  ordentlichen  Münzmeister  um  663  vorzukommen.  Es  hat  dies 
auch  guten  Grund^  da  in  der  That  erst  von  dieser  Zeit  an  eine  ordeal- 
liehe  und  eine  aufserordentliche  Prägung  unterschieden  werden  kann« 
DaTs  von  da  an  auf  den  Mtlnzen  der  ordentlichen  triumviralen  und  feld- 
herrlichen Prägung  die  Senatsautorisation  regehnäfisig  fehlte  sie  dagegen 
auf  denen  aufserordentlicher  hauptstädtischer  Prägung  regelmäßig  ver- 
zeichnet wird,  wurde  schon  bemeri^t;  dodi  finden  sich  einige  zum  Theü 
ganz  sichere  Ausnahmen  von  dieser  Begel")  und  unbedingt  läfirt  sidi 
auf  dieselbe  nicht  bauen"®). 


••)  Dies  zeigt  das  unten  folgende  Verzeichnifs.  In  der  Hflnzaufschrift  PISO. 
CAEPIO.  Q.  AD,  FRV.  EMV.  EX.  S.  C.  bezieht  sich  das  Senatasconßult  auf  den 
Getreidekauf,  nicht  zunächst  auf  die  Ertheilnng  des  Prägrechts. 

^)  An&er  den  bekannten  Formeln  EX.  8.  C.  und  8.  C.  finden  sieh  noch  De 
8€natus  8mtentia  (unten  N.  191. 238);  PM%c$  E  8en<aus  CansuUo  (N.  204);  8.  CD.  T. 
(N.  259),  noch  nicht  erklärt;  ARGerOo  PVBlico  (N.  207)  oder  EX  Argento  PVblieo 
(N.  205)  oder  EX  Argento  Publico  (N.  221.222)  oder  Argenio  PVblieo  (N.  214)  oder 
Publico  Argento  (N.  223)  oder  PVhlice  (N.  206)  oder  Publice  (N.  208).  Es  schehit, 
da&  alle  diese  Formeln  die  exceptionelle  Münzprägung  bezeichnen  und  rechtfertigen 
sollen;  die  zuletzt  an^g^eführten  können  auch  auf  emen  Volksschluis  zurückgehen, 

*^  Der  Denar  des  curulischen  Aedilen  P.  Furius  Crassipes  ist  sicher  nach- 
sullanisch  nnd  nicht  kraft  ordentlichen  Münzrechts  geschlagen.  Dennoch  fehlt  8,  C. 
Die  anderen  Beispiele  sind  minder  sicher.  Auf  dem  Denar  des  Lenhdus  Marceüi  / 
wechselt  ROMA  und  P.  E.  8.  C;  auf  dem  der  Stadtquästoren  Ap.  Claudius  und 
T.  Mal . . .  fehlt  8,  C.  ganz;  doch  können  beide  älter  sem  als  663.  Dafo  0.  Marios 
Ci^o  erst  vom  26.  Stempel  an  8.  C  auf  seine  Münzen  gesetzt  hat,  ist  wohl  nur 
ein  Versehen  des  Stempelschneiders.  An  Erstreckung  des  Triumvirats  dabei  mit 
Borghesi  dec.  3,  5  p.  15  zu  denken  geht  nicht  wohl,  da  Prorogation  bei  haupt- 
städtischen Aemtem  unerhört  ist 

^)  Aulser  auf  den  oben  aufgeführten  Münzen  von  Prätoren,  Aedilen,  Quästoren 
nnd  den  exceptionellen  Feldhermmünzen  erscheint  8,  C,  oder  eine  ähnliche  Aufschrift 
auf  folgenden  Münzen:  M,  AFRA,  8,  C.  -  L.  AX8IV8.  L.  F.  NA80,  8.  C.  - 
a  CA88L  L.  8ALINA,  D.  8.  8,  (Aä)  —  TL  CLAVD.  TL  F.  AP  N.,  8.  C.  — 
C.  C0N8IDL  NONLANI,  8,  C.  -  CETEGV8,  8.  C.  —  LENT.  MAR  F^  P  E. 
8.  C.  -  FAV8TV8,  8.  C.  -  C.  FABL  C,  F.,  EX.  A.  PV.  -  L,  FAR8VLEL 
MEN80R,  8.  a  -  P.  CRA88V8.  M.  F.,  8,  C.  —  M.  LVCILL  RVF,  PV  - 
a  MARI.  C.  F.  CAPIT,  8.  C.  -  L.  C.  MEMIE8.  L.  F.  GAL,  EX  8.  C.  —  C.  NAB. 
BALB,  8.  a  -  8VFENA8,  8.  C.  —  Q.  POMPONL  RVFV8,  8.  C.  —  L.  PRO- 
CILL  F,  8.  a  -  TL  Q,  D.  8.  8.  —  L.  RV8TI,  8.0.  -  L.  8ENTL  O.  F,  ARG. 
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3.  Nachdem  der  As  um  486  auf  das  Gewicht  von  4  Unzen  nor* 
mnrt  worden^  sodann  während  des  ersten  punischen  Krieges  durch  be- 
ständige Yerringerong  arg  herabgekommen  war  (S.  291),  wnrde  er  in 
dem  Jahre  der  trasimenischen  Schlacht  537  auf  eine  Unze  normal  an- 
gesetzt, zugleich  aber  von  -jr  zu  -n^  Denar  deyalyirt'*).  Die  Eriegslöhnnng 
war  indels  ausgenommen  und  wurde  dem  Sddaten  nadi  wie  vor  der 
As  hierin  zu  -A*  Denar  berechnet  Da  also  der  ältere  Mttnzas  von 
iV  D&^Bi  nur  in  der  Mtinze^  nicht  allgemein  in  der  Bedmung  abgeschaflk 
ward,  so  erklärt  sich  auch,  we&halb  das  Werthzeichen  des  Denars  unr 
Terändert  X  blieb,  XF7  dagegen  nur  im  siebenten  Jahrhundert  und  auch 
da  nur  vereinzelt  vorkommt*^).  Diese  Halsregel,  deren  finanzidle  Be- 
deutung die  alten  Berichterstatter  höher  als  billig  anschlagen**),  ist  weni- 
ger selbst  eine  Mtinzreyolution  als  der  Abschlufs  und  die  formelle  Be- 
siegelung  einer  solchen  gewesen.  Das  Kupfer,  noch  nach  der  trientalen 
Asreduction  Wertfageld  so  gut  wie  das  Silber,  indem  der  Sesterz  von 
1  Scrupel  Silber  und  2i  Asse  von  etwa  250  Scrupehi  Kupfer  auch 
materiell  sich  aufwogen,  wurde  in  der  Bedrängnils  des  ersten  punischen 
Krieges  thatsächlich  und  im  Anfang  des  hannibalischen  gesetzlich  zum 
Creditgeld,  indem  das  Silber  zwar  auch,  aber  bei  weitem  nicht  im  Ver- 


PVB.  —  M.  SERYILL  M.  F.  RVLLI,  R  —  X.  TITVRL  SABIN,  Ä,  PV.  — 
ME88AL.  F.  PATRE.  COS,  S.  C.  —  T.  VBTTIVS.  IVDBX,  8,  C.  —  M.  VOLTSL 
M.  F,  S.  a  D.  T.  —  EX  S.  a  und  EX  A.  R  ohne  ICagistratsnameiL  Die  Fftlle, 
wo  S.  C.  zum  Bflde  gehört,  wie  auf  mehreren  MOnzen  der  Aemilier,  sind  hier  fiber- 
gangen. 

^)  S.  die  Stellen  des  Plinios  und  Festns  oben  S.  288  A.  14,  die  indels  einen 
wshischeinlich  schon  in  der  gemeinschaftlichen  Qnelle  enthaltenen  inneren  Wider- 
qmich  einsddiedEien.  Denn  wenn  es  mit  der  aof  ziemlich  sicherer  ErgSnsnng  be- 
ruhenden lex  Flaminia  mima  sokmdi  seine  Bichti|^eit  hat,  so  kann  diese  nur  knrs 
Yor,  nicht  unter  der  Dictatar  des  Fabins  erlassen  sein,  da  bekanntlich  Fabins  erst 
aaoh  Fhunbiios  Tode  die  Dictatar  Übernahm. 

^  Die  Denare  von  Iflinf  wahrscheinlich  gleichzeitigen  Mflnzmeistem  (im  Ver* 
leiehniis  N.  116  bis  120)  und  einzehie  der  Italiker  sind  die  einzigen  mit  XVI 
beaeichneteu;  Jedoch  aoeh  diese  nicht  eonstant,  indem  daneben  X  sich  findet  ebenso 
wie  auf  den  Übrigen  älteren  und  jOngeren  mit  Werthzeichen  versehenen  Denaren. 
Die  Alterskriterien  zeigen  uswiderlegüch,  dafo  jene  Sechzehnasdenare  ein  Jahr- 
hundert nach  dem  flaminischen  Gesetz  von  537  und  eine  Weile  vor  dem  malerischen 
Ton  668  geschlagen  sind,  also  eine  Anknfipfimg  an  keines  von  beiden  zulässig  ist; 
es  bleibt  demnach  nichts  übrig  als  den  Udbergang  von  der  Werthbezeichnnng  in 
ahen  zu  der  in  neuen  Assen  als  willkfirliohen  zu  betraohten. 

«>)  Dies  thut  Böckhs  Kritik  S.  472  hinreichend  dar. 
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hältnift  sank  und  jetzt  der  Sesterz  von  f  Scrapel  Sflber  gleiehstand 
4  n^en  Mttnzassen  von  96  Scrapeln  Kupfer;  also  SUber  zu  Kupfer  jetzt 
nicht  mehr  1 :  250,  sondern  1 :  112  stand.  Man  wird  den  finanziellen 
Zweck  der  Mafsregel  so  auffassen  dflrfen,  dafs  das  Kupfercourant  zam 
Doppelten  seines  Metallwerths  gegen  Silber  umlaufen  sollte;  und  es  ei^ 
spricht  dies  der  gleichzeitigen  Behandlung  der  Goldmünzen  wie  der 
gesammten  bedrängten,  aber  nidit  verzweifelten  Lage  des  Staats.  Um 
die  Bedeutung  der  Mafsregel  vollständig  zu  erkennen,  kommt  es  darauf 
an  zu  wissen,  in  welchen  Verhältnissen  Silber  und  Kupfer  in  das  römi- 
sche Gourant  sich  iheilten  und  wann  jenes  im  gewöhnlichen  Privat-  und 
im  o£Bdellen  Verkehr  den  ersten  Platz  eingenommen  und  das  Kupfer 
thatsächlich  zur  Sdieidemtlnze  herabgedrttckt  hat  Einen  Anhalt  in  dies^ 
Beziehung  gewähren  schon  die  Funde.  AEe  greisen  und  anhakrad^ 
Kriege,  die  ein  Land  betreffen,  lassen  in  den  derzeit  vergrabraen  Sehätzen 
sich  verfolgen;  es  wäre  sehr  seltsam,  wenn  Italien  in  der  hannibalischen 
Epoche  davon  eine  Ausnahme  madite.  Nun  gehört  aber  von  all  den 
zaUlosen  Denarfimden,  die  bish^  bekannt  geworden  sind,  nur  ein  ein- 
ziger der  Epoche  vor  dem  Bundesgenossenkrieg  an;  dagegen  sind  ver- 
schiedene gröfsere  Asschätze  zimi  Vorschein  gekommen,  die  nadi  den 
darüber  vorliegenden  freilich  elenden  Nachrichten  ftiglich,  ja  wahrschein- 
lich in  die  hannibalische  Zek  gesetzt  werden  dürfen^.  Man  vergräbt 
aber  durchgängig  das  gemeine  C!ourant;  denmach  scheint  in  dieser  Epoche 
das  Kupfer  in  Italien  noch  die  Hauptlandesmttnze  gewesen  zu  sein. 
Weiter  führen  die  Nachrichten  über  die  Beutesummen  und  vor  aQem  über 


^  Am  ilufe  Taro  bei  Parma  &nd  sich  am  12.  Sept  1820  ein  Topf  mit  m^- 
reren  hundert  Assen  mit  Familiennamen  und  Monogrammen,  sämmtlich  nncialen 
QewichtS)  und  zwei  sübernen  Armbfindem  (Lama  goida  al  mus.  di  Parma  p.  4).  — 
Eine  halbe  Miglle  von  Cervetri  &nd  der  Enpriester  Begolini  in  acht  Fnls  Tiefe  in 
einem  oblongen  Behalter  ans  Tuff  mit  gebrannten  Ziegeln  gedeckt  1680  Asse  und 
viele  Semisse,  Quadranten  und  andere  TheUstficke,  alle  oder  doch  die  meisten  nn- 
cialen G^ewichts  (Nene  Jenaer  Allg.  Lit.  Zeit.,  arcb.  Anz.  1845  Sp.  854).  —  Asschats, 
erworben  von  San  Giorgio,  gab  zwei  Asse  und  einen  Semis  mit  TOD  und  swd 
Asse  der  luoenHa  (Biccio  mon.  £un.  p.  225).  —  In  dieselbe  Zeit  gehOrt  auch  der 
c^>nani8ohe  Kupferschatz  S.  345  A.  151.  —  Klagen  hflft  nichts;  aber  man  kann  doch 
das  Bedauern  nicht  unterdrücken,  dafo  dergleichen  Funde  so  selten  in  die  Hände 
von  Mamiem  kommen  wie  Schiassi,  Borgfaesi,  Cavedoni  und  daiüi  die  wichtigsten 
Thatsaofaen,  die  der  Zufall  zu  Tage  bringt,  unter  den  Händen  der  unwissenden  oder 
schlimmer  noch  der  halbwissenden  Mfinzhändler  wiederum  und  vieUeicht  nnwieder^ 
bringlich  ins  Dunkle^verschwinden. 


Digitized  by 


Google 


381 

die  Trioniphalgescheiike;  da  die  römischen  Annalisten  ihre  derartigai 
Angaben  nicht  bloiis  aof  den  Werth,  sondern  regehnäisig  ancfa  auf  die 
MetaUe  und  hänfig  auf  die  Sorten  stellen,  also  besonders  ans  den  letz- 
teren sich  das  Gonrantgeld  der  Zeit  mit  ziemlicher  Sicherheit  entnehmen 
VkSsL  Wir  finden  non,  dals  noch  in  den  Triumphen  ttber  Hasdmbal 
547  nnd  ttber  keltische  mid  ligarische  Stämme  ö57.  558  ein  mehr  oder 
minder  beträchtlicher  Theil  der  Beute  in  Eupfergeld  au%eftlhrt  wird^. 
Dagegen  ist  yielleicht  schon  bei  dem  siciüschen  Triumph  des  Duilius 
vom  Jahre  494^),  sicher  bei  dem  karthagischen  von  553  ^);  den  spa- 
nischen von  564;  559;  560  und  563^);  dem  makedonischen  von  560*^; 
dem  boischen  von  563^)  und  ttberhaupt  bei  allen  späteren  von  Kupfer 
nii^t  mehr  die  Rede,  so  dafs  etwa  seit  dem  Jahre  560  die  Militär- 
quästoren  selbst  in  Italien  nicht  mehr  gegen  Kupfer ;  sondern  g^;en 
Silber  yeikauft  haben  müssen«     Das  Triumphalgesdienk  ist  bis  zum 

^)  Im  Triumph  547  über  Hasdnibal  worden  aufgeführt  3  Hill.  Sesterze, 
80000  Pfnndasse  {aeris,  s.  S.  292  A.  18;  Liy.  28,  9),  wo  der  unverhSItmiBmäfsig  grofoe 
Anthefl  des  Sttbers  sich  wohl  aus  der  Erbeutong  der  Eriegskasse  und  der  Lager- 
erstfirmung  erklart  (vergL  Liy.  27, 49);  in  dem  des  J.  557  über  die  Insubrer  und 
Cenomanen  237500  Pfundasse  {aeris),  79000  Denare  {argenti  higai%)\  in  dem  gleich- 
zeitigen über  die  Ligurer  und  Boier  254000  Pfiindasse,  53200  Denare  (Liv.  33,  23); 
in  dem  des  J.  558  über  die  Insubrer  und  Comenser  320000  Pfundasse,  234000  De- 
nare (Liy.  33,  37).  Die  gleichartigen  Ziffern  des  gallischen  Triumphes  Liy.  31,  49 
sind  yerdorfoen,  wie  auch  die  Spuren  der  Handschriften  deutlich  zeigen.  Versteht 
man  statt  der  Pfund-  yielmehr  Mfinzasse,  so  werden  die  Kupferbetrige  zum  Theil 
allzu  unbedeutend. 

^)  Die  Inschrift  der  SchifGssäule  spricht  freilich  yon  Goldmünzen,  Silbermünzen 
und  Kupfer;  aber  es  fragt  sich,  wie  diese  drei  Ziffern  sich  zu  einander  yerhalten. 
Mir  ist  aus  Gründen,  die  anderswo  dargelegt  werden  sollen,  es  in  hohem  Grade 
wahrscheinlich,  dafii  die  Zahl  der  (pfundigen)  Asse,  die  über  2,100000  betrug,  nichts 
ist  als  der  Gesammtbetrag  der  3500  goldenen  und  der  über  100000  silbernen  nmnei, 
zusammengefafst  und  in  römisches  Geld  übertagen.  Eine  genaue  Beweisführung 
läfst  sich  hiefür  freilich  nicht  liefern,  da  nicht  blofs  die  Summe  der  Silbemummen 
sowohl  wie  der  Asse  unyollständig,  sondern  auch  der  Werth  des  Grold-  wie  des 
Silbemummus  der  Inschrift  problematisch  ist;  aber  die  Fassung  der  Inschrift  spricht 
dafür  und  ebenso  die  Natur  der  Sache.  Denn  die  QuSstoren  werden  doch  bei  der 
Yerwerthung  der  Beute  sich  nach  den  LocalyeihUtnissen  gerichtet  und,  wenn  sie 
ihre  Auction  im  Gebiet  des  Silbercourants  yeranstalteten,  nicht  gegen  Kupfer  yer^ 
kauft,  demnach  also  aus  Sicüien  nichts  als  Gold  nnd  Silber  heimgebracht  haben. 

«)  liy.  30,  45. 

*«)  Liy.  31,  20.  34,  10.  46.  36,  21.  29. 

«)  Liy.  34,  52. 

«)  Liy.  36,4a 
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Jahre  565  ohne  AosBahme  m  Kupfer  gegeben  worden ,  selbst  bei 
karthagischen;  spanischen,  makedonischen  Triumphen;  in  demn  nnr 
Gold  und  Silber  znr  Schau  getragen  worden  war^*).  Erst  L.  Seipio 
565;  der  in  so  yieler  Beziehung  filr  die  neue  Weise  Epoche  gemacht 
hat;  hat  Silber  gereicht^^)  und  diesem  Beispiel  folgten  fortan  die  asia- 
tischen und  spanischen  Feldherren  *%  während  nach  ligurischen  Feld- 
Zügen  noch  573  und  575  Kupfer  gespendet  worden  ist");  dieses  letzte 
ist  aber  das  jüngste  uns  bekannte  Beispiel  der  alten  Sitte.  Dazu  stimmt 
sehr  gut;  dafe  im  J.  597;  aus  dem  der  Bestand  der  Staatskasse  uns 
berichtet  wird;  nur  die  Eede  ist  von  Gold  und  Silber")  und  überhaupt 
y(m  da  an  in  der  alten  Kupferkammer  der  Gemeinde;  dem  aerarium 
popuU  Ramani,  so  viel  wir  wissen;  eher  alles  andere  lag  als  Kupfer. 
Auch  die  Prägung  endlich  läfst  erkennen;  dafis  das  Silber  bis  gegen 
das  letzte  Drittel  des  sechsten  Jahrhunderts  hin  nur  in  kleinen  Quanti- 
täten; erst  von  da  an  massenweise  gemünzt  ward  —  man  wird  in  dem 
folgenden  Verzeichnifs  kaum  eine  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  vor 
das  letzte  Drittel  des  sechsten  Jahrhunderts  zu  setzende  Denarsorte  finden, 
die  nicht  selten  wäre.  Umgekehrt  tritt  die  Kupferprägung  bis  auf  jene 
Zeit  weit  massenhafker  auf  als  später  und  haben  von  den  älteren  Münz- 
meistem  viele  blofs  Kupfer  gemünzt;  was  später  nur  selten  vorkommt 
Es  ist  hienach  sehr  wahrscheinlich;  dafs  wenigstens  in  dem  alten  Kupfer- 
gebiete das  Gourant  bis  hinab  zur  Mitte  des  sechsten  Jahrhunderts  über- 
wiegend aus  römischem  Kupfergeld  bestand  und  dieses ;  obwohl  seit 
dem  ersten  punischen  Kriege  nicht  mehr  WerthmünzC;  doch  aus  dem 
Grofsverkehr  erst  im  Laufe  des  sechsten  Jahrhunderts  allmählich  ver- 
schwand. Dafs  auch  noch  neben  dem  Uncialas  Kupfer  nach  dem  Ge- 
wicht gesetzliches  Zahlungsmittel  war;  ist;  wenn  nicht  geradezu  unmög- 
lidi;  doch  im  höchsten  Grade  unwahrscheinlich;  vielmehr  wird  die  alt- 
italische Auffassung  des  Kupfers  als  Werthmetalls  um  jene  Zeit  vor  der 
hellenischen;  dafs  das  Kupfer  in  der  Münze  nur  Vertreter  des  Silbers 

*»)  Liv.  28,  9.  30,  45.  31,  20.  33,  23.  37.  34,  46.  52.  36,  40.  Die  Asse  shid 
hier  natürlich  nicht  die  pfundigen,  sondern  dieselben,  in  ^enen  der  Sold  berechnet 
ward;  vergL  auch  die  Geschenke  von  250  Assen  560  (Liv.  34, 52)  und  voa  25  De- 
naren 565  und  567  (Liv.  37,  59.  39,  5). 

w)  Uv.  37,  59. 

>')  Liv.  39,  5.  7.  40,  43.  41,  7  u.  a.  m.  Auch  nach  dem  Siege  über  die  Istrer 
und  Ligurer  577  wurde  Süber  g^;eben  (Liv.  41,  13). 

»«)  Liv.  40,  84.  59. 

»)  Plin.  33,  3,  55. 
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sei;  das  Feld  ger&nmt  haben.  —  Die  Abschafibng  der  nncialen  Wäh- 
rung durch  das  papürische  G^etz  vom  J.  665  und  die  wenigstens  facnl- 
tatiye  Einftthrong  des  Semnncialfafses  ist  bereits  erörtert  worden  (S.  338). 
Eme  wesentliehe  Aendemng  oder  gar  Störong  des  YeiiLehrs  kann  doreh 
die  letzte  Ma&regel  nicht  herbeigeführt  worden  sem;  das  Enpfer  war 
jetzt  thatsächlich  yoliständig  Soheidemtlnze  und  der  materielle  Werth 
der  Enpferstticke  von  geringem  Belang.  Es  fällt  darum  auch  nicht  anf> 
dafi9  selbst  das  gesetzliche  Minimalgewieht  nicht  durchans  eingehalten 
ward  and  ttbrigens  normale  Asse  bis  hinab  zn  einer  Achtelanze  Gewicht 
vorkommen '*).  —  Bald  nachher^  zwischen  670  and  680,  hört  die  Eapfer- 
prägong  yoliständig  anf  and  ttber  ein  halbes  Jahrhandert  ist,  abgesehen 
Ton  wenigen  aaiserhalb  der  Hauptstadt  yon  Feldherren  geschlagenen 
Eapfermttnzen,  ttberhaupt  für  Rom  nichts  als  Silber  geschlagen  worden.  — 
Weit  tiefer  als  diese  letzten  Aenderungen  griff  ein  nicht  unmittelbar  die 
Prägung,  sondern  zunächst  die  Bechnnngseinheit  betreffendes  Gesetz, 
das  auf  dem  Höhepunct  der  demokratischen  Bevolution  668  der  Gonsul 
L.  Yalerius  Flaccns  zu  Gunsten  der  bedrängten  Schuldner  durchbradite^^). 
Bisher  hatte  es  neben  dem  Mttnz*  einen  doppelten  Bechnungsas  gegeben, 
indem  man  im  Grofsverkehr  den  Pfiindas  oder  den  Sesterz,  im  Elein- 
verkehr  bei  dem  Solde  den  alten  Münzas  von  tt  Denar  zu  Grunde  legte. 


^)  Dergleichen  StUeke  bei  Pateni6  mon.  consolari  -  Sicule  p.  82  n.  7.  9, 
schwer  6  (s=  7  trapp.)  und  4  Gr.  (==  4  trapp.).  Sie  haben  das  gewöhnliche  Ge- 
präge, der  leichtere  auch  die  Inschrift  ROMA,  die  auf  dem  ersteren  yielleicht  nur 
znflUlig  fehlt,  übrigens  weder  Werthzeichen  noch  Beamtennamen. 

•»)  VelleL  2,  23:  In  huius  (Marii  cos.  VII)  locum  mffectus  YaleHus  Flaccus  tut- 
pinimae  legis  audor,  qua  creditorihus  quadrcmtem  sohi  ius  erat  (nicht  iusserai),  Sallnst 
CSat  88  f.  in  einer  Adresse  des  L.  MaoJius  rem  J.  691:  nooisswm  memoria  nostra 
prcpter  magnitudinem  aeris  alieni  volenUbus  omnibus  honis  argentum  aere  sokium  est 
Cicero  pro  Quinct.  (gehalten  673)  4, 17:  Per  te,  C  Aquili,  decidit  P.  Ciuinctius  (wahr- 
scheinlich im  J.  670),  quid  liberis  eius  (Scapulae)  dissoheret.  Hoc  eo  per  ie  agehatwr, 
quod  propter  curariam  rationem  non  satis  erat  in  tdbvlis  inspexisse,  quantum  deberetur, 
nisi  ad  Castoris  quaesisses,  quantum  soheretur.  Derselbe  pro  Fonteio  1,  1:  ita  die- 
9ohit  ut  ommes  alii  dissohermt  Nam  Ha  sgo  drfendo  M*  Fonteium,  indices,  Haqus 
eantendopost  legem  Valeriam  latam  a  [Me]te[üo1]  quaestore  usque  ad  T,  Cri^pimiim  quae» 
siorem  aliter  nemi$um  sohisse,  hunc  omnium  superiorwn,  kuius  autem  omnes,  qui  postea 
Juerunt  auctoritatem  dico  secutos,  Nam  quod  in  tabulis  dodrantariis,  quas  ait  ab  Hir- 
iuleio  institutas,  Fontei  officium  desiderat  u.  8.  w.  Man  sieht,  dafo  die  Quästoren,  die 
gemKs  des  yalerischen  Gesetzes  zahlten,  Tabellen  am  Eastortempel  aufstellten  über 
die  cassirten  75  und  die  lu  zahlenden  25|  und  das  Publicum  sich  danach  lichtete. 
Ueber  Flaccus  veri^  meine  B.G.  2,  815. 
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Das  yalerische  Gesetz  schaffte  den  ersteren  ab  und  setzte  an  dessen 
Stelle  den  derzeitigen  Münzas^  indem  es  der  (Gemeinde  wie  den  Pri- 
vaten gestattete  mit  einem  Mttnzas  Air  den  Libralas  oder  thatsächUch 
mit  25  7  ihre  Schulden  abzuzahlen.  Damals  zuerst,  seit  man  Überhaupt 
in  Rom  rechnete,  ward  die  Bechnungseinheit  pU^tzlich  und  willkttrlich 
im  Werth  verändert,  und  also  ein  wirklicher  Vertragsbruch,  ein  allge- 
meiner Bankerott  auf  gesetzlichem  Wege  herbeigefilhrt  Allein  diese 
Gewaltsamkeit  hatte  keinen  Bestand:  Sulla  hob  das  valerische  Gesetz 
auf  und  stellte  die  alte  Bechnungseinheit  wieder  her.  Auf  die  Prägung 
hatte  diese  Neuerung,  wie  gesagt,  keinen  Einfluis;  nicht  einmal  das 
Werthzeichen  X,  das  ttbrigens  in  dieser  Zeit  überhaupt  schon  fast  abge- 
kommen war,  brauchte  darum  geändert  zu  werden,  da  der  zweite 
Bechnungsas  von  i£r  Denar  in  seiner  Anwendung  auf  den  Sold  durch 
das  valerische  Gesetz  schwerlich  berührt  worden  ist  —  Die  Nominale 
wurden  in  dieser  Epoche  im  Ganzen  nicht  verändert,  aufser  dals  die 
Decussen,  Quadri-,  Tri-  und  Dupondien  sehr  b^  nach  Einftlhmng  des 
TrientalAirses  verschwanden;  offenbar  im  Zusammenhang  damit,  dafs 
das  Kupfer  bald  nachher  den  Charakter  der  Werthmttnze  verlor  und 
darum  immer  weniger  für  so  grofse  Nominde  sich  eignete.  Die  klein- 
sten Nominale,  Sextans  und  Unze,  werden  aUmählich  seltener  ohne  doch 
ganz  zu  verschwinden;  wohl  nicht  wegen  des  allzu  geringen  Gewichts, 
das  diesen  Stacken  nach  der  semuncialen  Norm  zugekommen  sein  würde, 
da  man  sich  an  diese  überall  nicht  und  am  wenigsten  bei  den  kleinsten 
Nominalen  band,  sondern  weil  bei  dem  steigenden  Beichthum  das  Be- 
dürfiiifs  zurücktrat  fUr  dergleichen  kleine  Werthe  einen  realen  Ausdruck 
zu  besitzen.  Ganz  einzehi  stehen  derDodrans  (SI*)  und  derBes  (S:), 
die  der  einzige  Münzmeister  C.  Cassius  in  der  ersten  Hälfte  des  sie- 
benten Jahrhunderts  schlagen  liefs;  welche  Ursachen  zu  dieser  seltsamen 
Prägung  von  {  und  f  Asstücken  veranlafsten,  ist  unbekannt  Sescuncien 
oder  Achtelasse  (•€)  kommen  in  der  paestanischen  Prägung  vor*').  — 
Die  weiteren  Modificationen  der  Kupfermünze  haben  kein  allgemein 
geschichfliches  Interesse;  insofern  sie  chronologische  Kriterien  an  die 
Hand  geben,  sollen  sie  späterhin  erwogen  werden. 

4.   Ueber  die  Beduction  des  Denars  von  4  auf  3f  Scrupel  oder 
von  4.55  auf  3.90  Gr.  ist  bereits  oben  (S.  296)  gehandelt  worden. 


**)  GareUi  tab.  120  n.  86,  cat  n.  306. 207.    Auch  im  hiesigen  Museom.    Sie 
wiegen  3  bis  2.5  Gr. 
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Naeh  den  bis  jetzt  yoriiegendeii  wenig  zahlreichen  Wägnngen  läfst  sich 
nicht  mit  völliger  Sicherheit  entscheiden;  ob  sie  gesetzlich  oder,  wie  wahr- 
scheinlicher; aUmählich  stattfand  nnd  wdches  die  Sorten  sind;  die  der 
iUeren  Währung  folgen;  wohl  aber  finden  wir;  dals  die  nene  Wähmng 
sehr  frtth;  nicht  lange  nach  dem  Aufkommen  der  Wappen  definitiv 
festgestellt  ward  (S.  299)  und  wahrscheinlich  ist  sie  gleich  der  As- 
reduetion  auf  die  Mflnzreform  von  537  zurttckzuftthren.  Von  dieser  Zeit 
bis  auf  Nero  hat  die  SUberwtthrung  nicht  wieder  gewechselte^);  was 
natüilieh  nicht  ansschlielist;  dafs  bald  knapper;  bald  wieder  reichlicher 
gemünzt  ward'*).  —  Das  Säber  der  römischen  Geldstücke  ist;  so  weit 
bekannt;  durchgängig  fein  und  eine  absichtliche  Legirung  nicht  wahrzu- 
nehmen'*). Dagegen  finden  sich  plattirte  aus  Kupfer;  selten  aus  Eisen 
bestehende  und  mit  dünnen  i^berplatten  überkleidete;  natürlich  also  ma- 
teriell fest  werthlose  Denare  in  grofser  Zahl'^);  wie  denn  auch  dieser 


*^  Die  Bednction  des  Sesterz  um  den  dritten  Thefl  durch  das.  papirisobe 
Geeets  665,  die  Gayedoni  app.  0  p.  142  auf  Grund  eines  einzelnen  Sesterz  des 
IL*  Gordius  vermuthet,  ist  gewils  nicht  anzunehmen;  umfassendere  Wägnngen  zei- 
gen,  dafs  hier  nur  der  allgemeine  Gebrauch  sich  wiederholt  die  Kleinmünze  unregel- 
nOUsiger  und  durchschnittlich  leichter  als  das  Grofsgeld  zu  prägen.    Yergl.  Cohen 

p.  XI.  xn. 

M)  Die  jüngeren  Denare  des  G.  Piso  sind  durchgängig  um  0.1  Gr.  (=  2  Gran) 
schwerer  als  die  filteren  des  L.  Piso.  FriedUbider  in  Köhnes  Ztschr.  2,  142.  Recht 
schwer  haben  die  Italiker  gemünzt;  sechs  ihrer  Denare  bei  Leake  p.  125  wiegen 
swischen  4.04  (=  62.3)  und  3.63  (=s  56.1),  durohschnittlioh  3.91  Gr. 

**)  Analysen  bei  Schiassi  med.  di  Gadiiano  p.  33  und  Rauch  Mitth.  der  num. 
Ges. in  Berlin 3, 295  f.:  Januskopf )(  Quadriga  (S.  257)  0. 990  (vier  Proben,  Rauch).  — 
Bomakopf  X  Dioskuren  0.986  (Rauch).  —  Romaköpf  X  Biga  mit  Hirschen  0.986 
(Rauch).  —  Apollokopf  )(  Quadriga  0. 958  (zwei  Proben,  Rauch).  —  LENT.  MAR.  F, 
swd  Hguren  0.988  (Schiassi).  —  P.  HYPSAEV8,  König  Aretas  0.986  (Schiassi).  — 
FAVST,  S.a,  vier  Kränze  0.982  (Sohiassi).  —  Ptautia,  mit  Bacchius  0.980  (Schiami). 
—  Cato,  mit  victris  und  sitzender  Roma  0.977  (Schiassi).  —  Calpumia,  Apollokopf 
)(  Reiter  0.972  (zwei  Proben,  Rauch).  —  Q.  C.  Jfl  P.  /,  Elephant  0.955  (Schiassi).  — 
BcManu»,  curulischer  Sessel  0.954  (Schiassi).  —  FAVST,  drei  Tropäen  0.952 
(Sfdiiassi).  —  Darcet  &ad  in  republikanischen  Silbermfinzen  den  Feingehalt  zwischen 
0.993  und  0.965  (Letronne  consid.  g^n.  p.  84),  Thompson  und  Fabbroni  (angefahrt 
von  Schiaasi  a.  a.0.)  0.998,  0.982,  0.979,  0.961,  0.902. 

^  Der  Kunstansdmok  dafür  ist  aes  oder  femm  argento  miscere,  wie  besonders 
Plioins  h.  n.  83,  3,  46.  9, 132  {mtscuit  denario  Illvir  Antonius  femrni;  mi$centur  aera 
ßMliM  monetae)  zeigt.  Dafe  hier  nicht  oder  wenigstens  nicht  zunächst  die  Legirung 
gemeint  ist,  beweist  fheüs  der  umstand,  da(s  eine  solche  in  republikanischen  Münzen 
nicht  vorkommt,  während  doch  schon  in  Beziehung  auf  diese  von  dergleichen 


Digitized  by 


Google 


886 

PlattiruDg  bei  den  SehriftsteUern  öfter  gedacht  wird.  Es  wird  fiberlie- 
fert; da(B  sie  zuerst  im  hanuibaliscben  Kriege  637  anfgekommeD  sei*'); 
dazu  stimmt;  dafs  die  alten  Diosknraulenare  nicht  leidbt  plattirt  T0^ 
kommen  ^^)  und  dafs  sogar  unter  den  zur  Zeit  des  hannibalisohen  Krieges 
geschlagenen  Goldstttcken  sich  plattirte  finden^.  Auch  ist  der  innere 
Znsammenhang  dieser  Malsregel  mit  der  gleichzeitigen  Behandlung  des 
Kupfers  so  wie  der  später  zu  erwähnenden  des  Goldes  unverkennbar: 
wie  man  die  Kupfermünze  zum  Doppelten  ihres  Silberwerthes  ausbrachte, 
so  gab  man  gleichfalls  neben  und  in  einem  gewissen  Verhäknifii  n 
dem  werthhaften  Silberdenar  plattirte  Denare  aas.  Unzweifdhaft  näai- 
lich  sind  diese  plattirten  Denare  im  Allgemeinen  nicht  das  Werk  T<m 
Falschmünzern;  sondern  als  Greditmünze  neben  der  werthhaften  yon  der 
Begierung  in  Umlauf  gesetzt;  so  dafs  man  idso  diesC;  eben  wie  die 
etwa  legirten  oder  untermttnzten  Denare ;  auch  dann  als  Zahlung  »i 
nehmen  rechtlich  gezwungen  war;  wenn  man  sie  als  plattirte  erkannte 
und  sie  nicht;  wie  die  von  Falschmünzern  herrührenden;  zurückweisen 
durfte^).    Mit  der  entgegenstehenden  Ansicht;  die  alle  diese  Prägung 


'Mischang*  die  Rede  ist,  theils  die  Unmöglichkeit  Silber  mit  Eisen  eu  legiren  (Mou- 
gez  m6m.  de  Taoad.  des  inacr.  9,  253),  wlttirend  eben  unter  Antonini  Legiona^ 
denaren  einzelne  mit  eiserner  Anima  begegnen  (Mongez  a.  a.  0.;  Eckhel  1  pr(^ 
p.  GXYI;  Akerman  catal.  I  p.  IX,  Num.  Ghroa.  6, 68).  Aaeh  bleierne  Animae  soUen 
sich  schon  in  Consularmfinzen  gefunden  haben  (Akerman  Num.  Chron.  4^  163),  was 
der  Bestätigung  bedarf.  —  Sp&terhin,  als  auch  das  Korn  versohlechtert  ward,  umfia&t 
miecere  beides,  Plattirung  und  Legining  (Vopiscus  Tacit.  9).  —  Vom  Qolde  sagt  man 
dagegen  Unwert  (Ulp.  Dig.  48,  10,  8)  oder  ir^cere  (Schol.  Pers.  5, 105).  —  In  einem 
solchen  Denar  von  Antonius  üemden  sich  18,  in  einem  von  Tiberius  20 1  Silber 
(Akerman  Roman  coins  1  p.YIU). 

*^)  Zonaras  8  a.  E.  erzählt,  dais  die  RQmer  die  nach  der  Schlacht  am  traai* 
menischen  See  von  Hieron  angebotenen  Gaben  ausgeschlagen  hätten,  nain^q  h 
iX^n^otU^  oyfiQ,  0)07»  t6  itQyvQOVP  rofufffia  afuyig  xtd  xa&aQop  yw6(ä%vov  nqonQW 

^^)  Cohen  p.  XVIII.  Dals  der  Diosknrendenar  mit  dem  Rad  nnd  gezahntem 
Rande  plattirt  gefunden  wird  (Riccio  mon.  fkm.  p.  2),  ist  nur  ein  Beweis  mehr 
dafUr,  dals  er  viel  jtlnger  ist  Ein  platdrtes  Stück  mit  der  Quadriga  und  incoaer 
Aofschrifi;  besafe  Neumann  pop.  numm.  2, 198. 

^3)  Zwanzigsesterzstück  bei  Rauch  Mitth.  der  num.  QeB.  in  Bedin  3,  287. 
Bekanntlich  erscheint  im  Grolde  die  Plattirung  sehr  selten. 

^)  Arrian  Epict.  3,  1:  t6  nu  KaicaquQ  vofuiffAa  ovx  l{itfr»v  äwcdoxtfiti^ra*  tf 
tQixn$(irp  ovdi  t^  Xa^ayontSitj,  aiU*  Sv  dii^pC»  9^iktt  ov  iHX$if  ngoiff&ut  ahw  dii  fo  ilW 
avTov  naXovfifyotf.  Paullus  8.  r.  5,  25, 1 :  l^e  Cornelia  testamentaria  Unetur,  qui  mliu 
prineipum  siffnatam  monetam  praeter  adtdUrinam  reprobm>erU. 
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attf  Kttnzfittecher  zürSekfUlireQ  mochte;  verträgt  sich  weder  die  lieber- 
lie&mBg  noch  die  ThatBache;  dafii  einzelne  Sorten  dergleichen  Plattirung 
fiiflt  gar  nicht  kennen,  in  wideren  sie  sehr  h&nfig  ist,  ja  in  der  Eaiser- 
seit  mehrere  ganz  oder  fast  ganz  ans  plattirten  Stücken  bestehen.  Dals 
die  Falsdimttnzer  sich  eis^n  fttr  sie  so  gelegenen  Brauch  ebenMs  zu 
}7ntze  machten,  ist  damit  wohl  zu  rereinigen  und  nachweislich  auch 
geschehen^).  Ueberhanpt  blieben  die  Folgen  dieses  freilich  nicht  erst 
in  Born  erfundenen  yerkehrten  Systems  nicht  aus  —  verkehrt,  nicht 
weil  man  Zeichengeld  ausgab,  sondern  weil  man  dasselbe  möglichst  unter 
das  Werthgeld  versteckte  und  das  PubUoum  und  sidi  j»elbst  über  die 
neben  d^n  Silber  umlaufende  Quote  nicht  wertbhaften  Gteldes  täuschte^). 
Es  Mst  sich  zwar  nach  dem  jetzt  vorliegenden  Material  in  den  Münzen 
selbst  nicht  verfolgen,  in  welchem  Yerhältnils  die  Emission  der  gefutter- 
ten neben  der  der  silbernen  Denare  hergegangen  ist;  allein  wahr- 
scheinlich hat  sie  im  Laufe  der  Zeit  eher  zu-  als  abgenommen  und 
die  oft  erwähnte  Sitte  den  Denar  durch  den  Klang  oder  sonst  zu 
probiren*^  so  wie  der  Umstand,  dals  die  aufgefundenen  Schätze  aus 
republikanischer  Zeit  fast  gar  keine  plattirte  Denare  enthalten*^),  machen 
es  wahrscheiplich,  dals  wenigstens  zeitweise  an  den  plattirten  Denaren 
verloren  ward.  Im  J.  663  beantragte  M.  Livius  Drusus  die  Emission 
eines  plattirten  auf  je  sieben  SUberdenare*^)  und  in  Folge  sei  es  dieses 


^)  So  kommen  auf  einem  gefutterten  Denar  des  L.  Gassias  Gaeioianus  fabeh 
gekoppelte  Mfinzbuchst^ben  vor,  'während  auf  allen  silbemen  dieselben  richtig  ge- 
paart sind  (Riccio  cat  p.  63).  Hier  hat  offenbar  ein  Falsehmfinzer  nicht  zusammen- 
gehörige Stempel  nachgeschnitten.  Aus  demselben  Grunde  ohne  Zweifel  sind  unter 
den  Münzen  mit  üdach  gekoppelten  Stempeln  die  gefutterten  so  sehr  zahlreich;  der- 
Reichen  irrige  Paarung  konnte  zwar  auch  in  der  Staatsofßcin,  aber  doch  7iel  leich- 
ter bei  Falschmfinzem  vorkommen.  Eckhel  5,  93.  Borghesi  annali  1838,  61.  Die 
gewOhnüdiere  Art  der  Fidschmünzerd  scheint  aber  die  Nachprägung  in  Zinn  oder 
Blei  gewesen  zu  sein  (Dig.  48, 10,  9,  2,  vei^l.  Paul.  5,  25,  5). 

^  Selbst  wenn  das  Quantum  der  auszugebenden  plattirten  Denare  durch 
VolkBschluis  festgestellt  ward,  konnte  doch  Niemand  wissen,  wie  viel  Silberdenare 
gleichzeitig  im  Curs  waren. 

*^  Ueber  die  vielleicht  darauf  zu  bezi^enden  Einschnitte  s.  Gavedoni  sagg. 
p.  29. 

^)  In  den  Schätzen  von  Frascarolo,  S.  Gesario  und  GoUeochio  fanden  sich  nur 
je  ein,  in  dem  groben  von  Gadriano  vielleicht  nur  zwei  gefutterte  Denare  (Gavedoni 
lip.  p.  12. 265). 

^)  LkriuM  Drutm,  sagt  Plinius  h.  n.  33,  3,  46,  ii»  trünmatu  plebei  oetavam  par- 
Um  aeris  argaiio  miscuit.  Wahncheinlich  ist  der  jftngere  gemeint;  yergl.  meine  B.  Q* 

25» 
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Vorschlags  selbst,  sei  es  ähnlicher^  kamen  jetzt  die  seUecIiten  De^ 
nare  in  immer  gröfseren  Massen  in  Umlauf;  in  der  cinnanischen  Zeil 
schwankte  das  Silberoonrant  in  der  Art,  dalii  Niemand  mehr  wissen 
konnte,  was  er  hatte  ^).  Die  Volkstribnnen  und  die  Prätoren  trsttea 
um  das  Jahr  670  defswegen  zusammen  imd  dnrch  ein  Ediet  des 
Prätors  M.  Marias  Gratidianus  wurden  theils  Probirbureaus  errichtet  ^^), 
theils  wahrscheinlich  der  Zwang  plattirte  Denare  gleich  silbernen  ia 
Zahlung  zu  nehmen  beseitigt  und  die  Kasse  angewieseai  dergleichen 
Stücke  gegen  gute  einzuwechseh.  Diese  AufruAmg  itnd  ]ßinlö8ung  wird 
zwar  nicht  ausdrücklich  berichtet,  aber  sie  folgt  schon  aus  dem  (be- 
statten und  Befördern  des  Probirens,  welches,-  so  lange  die  platärte 
Münze  umlaufen  soUte,  untersagt  war  und  sein  mufste,  und  ans  dea  zu- 
gleich verfügten  Strafen,  die  woU  nur  gerichtet  sein  konnten  gegen  die* 
jenigen,  die  wissentlich  mit  der  verrufenen  Münze  zu  zahlen  fortfuhren* 
Sie  folgt  femer  aus  der  überschwänglichen  Dankbarkeit^  die  die  Menge 
ihrem  Urheber  bezeigte;  für  die  blofse  Erleichterung  des  nicht  eben  schwie- 
rigen Probirens  würde  man  dem  Marius  schwerlich  fast  göttliche  lEiat 
erwiesen,  für  eine  Aufrufung  ohne  Einlösung  gar  ihm  vermutfalich  ganz 
andere  Dinge  als  Weihrauch  gewidmet  haben.    Sulla  stellte  auch  hier 


2,  212.  Dafe  dies  Gesetz  zu  praktischer  Geltung  kam,  ist  nach  der  Art,  wie  Pli- 
nins  davon  spricht,  nicht  zu  bezweifeln. 

^^)  Cicero  de  off.  8,  20,  80:  iaetahatur  iüis  temparibus  numrmu  sie  iä  nemo  pouH 
seire  quid  haberet.  Bei  diesen  Geldwirren  mag,  zwar  nicht  das  papirische  Gesetz 
von  665,  aber  doch  das  valerische  von  668  mit  eingegriffen  haben;  aber  zunächst 
ging  doch  der  Nothstand,  dem  Gratidianos  abhalf,  nicht  herror  aus  der  Eednctioa 
der  Capitalien,  sondern  aas  der  Unsicherheit  des  Courants.  Hierauf  sehdnen  auch 
die  Worte  im  Prolog  der  plautinischen  Gasina  v.  9.  10  zu  gehen:  nunc  novae  qaae 
prodeimt  comoediae,  multo  sunt  nequiores  quam  mmimi  novi;  ä&^  dieser  Prolog  fÜglich 
in  die  cinnanische  Zeit  gesetzt  werden  kann,  habe  ich  im  Rhein.  Mus.  N.  F.  10, 122 1 
zu  zeigen  versucht. 

'*)  Cicero  a.  a.  0.:  Gratidianos  —  cum  praetor  esset  coUegiumque  praetorum  tri' 

btmi  piebi  adhibuissent,  ut  res  mmvmaria  de  eommuni  senteniia  constitueretur, cem- 

seripserunt  communiter  edictum  cum  poena  atque  iudicio  constitueruntque,  trf  onmes  simul 
in  rostra  post  meridiem  escenderent.  Et  ceteri  quidem  atius  alio,  Marius  ah  subseUiis 
in  rostra  recta  idque  quod  communiter  compositum  ßterai  sotus  edisit.  Et  ea  res  ei  wi 
quaeris  magno  konori  fiiit;  Omnibus  vicis  statutie,  ad  eas  tus,  cerei  —  quid  muUaf 
nemo  unquam  muUitudini  ßiit  carior.  PUnius  h.  n.  83,  9,  182:  ipitur  ars  facta  dena- 
rios  probare  (d.  h.  so  entstanden  förmliche  Probirstätten)  tam  iucunda  ptebei  lege 
(vielmehr  Edict,  nicht  Gesetz),  ut  Mario  Gratidiano  vicat^  totas  (vielleidit  tu»  ad) 
statuas  dicaveHt.    VergU  84,  6,  27. 
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die  alte  Weise  her  und  gab  den  plattirten  Denaren  dnrch  ansdrttckliche 
VerBehrift  wiedernm  2iWang8ciirs  (S.  386  A.  64) ;  w(^egen  es  merkwür- 
dig ist^  dals  Caesar,  auch  hier  der  besseren  demokratischen  Ueberliefe- 
ning  getren,  wahrscheinlich  keine  plattirten  Denare  ausgegeben  ^),  yiel- 
leicht  sogar  die  in  Umlauf  befindlichen  eingezogen  hat  ^. 

5.  Die  ursprünglichen  Silbemominale  waren  der  Denar,  der  Qui- 
nar  und  der  Sesterz.  Die  Quinar-  und  Sesterzprägung  indels  ist  früh 
ins  Stocken  gekommen.  Es  giebt  d^leieben  Quinare  nur  von  den 
beiden  ältesten  Gleprfigen,  den  Dioskurra  und  der  Biga  mit  Diana  und 
selbst  Ton  dem  letzteren  ist  bis  jetzt  nur  ein  einziges  Exemplar  bekannt; 
von  Münzzeichen  erscheinen  die  Stadtmonogramme  verhältnilsmäisig  häu- 
fig, Wappen  und  Ma^tratsmonogramme  nur  einzehi.  Sesterze  gar  finden 
tUbi  lediglich  vom  Dioskurengeinräge  und  von  Münzzeichen  einzig  das 
ilteste,  das  Stadtmonogramm.  Demnach  scheint  die  Prägung  der  Qui- 
nare etwa  um  537,  die  der  Sesterze  vielleicht  noch  früher  gestockt  zu 
haben,  lieber  ein  Jahrhundert  hat  sodann  die  Quinar-  und  die  Sesterz- 
I^ägung  geruht  und  ist  erst  gegen  das  Ende  der  Bepublik  wieder  auf- 
genommen worden,  die  des  Quinars  unter  eigenthümlichen  sogleich  näher 
zu  erörternden  Verhältnissen  (S.  399),  die  des  Sesterz  aus  weiter  nicht  be- 
kannten Ursachen,  wahrscheinlich  aufgrund  eines  Volksschlusses,  auf  den 
diese  neueren  Sesterze  der  Münzmeister  SUanus  und  Biso  mittelst  der  Auf- 
schrift E  Lfege)  P....  sich  berufen  und  welcher  allerdings  der  papirisdie 
Yon  665  sein  kann  ^^).  Hierauf  hat  die  Sesterzprägung  abermals  geruht 
und  beginnt  erst  wieder  unter  Caesar.  —  Von  gröfserer  geschichtlicher 
wie  numismatischer  Wichtigkeit  ist  die  Einführung  zweier  neuer  Nomi- 
nale, des  Victoriatus  und  des  halben  Victoriatus,  von  denen,  nachdem 


^  Cohen  p.  XYIII  versichert,  dafs  keine  SnbSntmflnzen  von  Caesar  vor- 
kommen. Dies  ist  fteilich  übertrieben  (Ramns  Caesar  n.  9. 20.  81);  aber  diese  ein- 
lehien  Stfleke  köimen  von  FalschmünBern  herrühren. 

^  Bekanntlich  blieb  cUs  repnbUkaaisdie  Conrant  in  einzelnen  Stücken  noch 
bis  anf  Tndan  im  Umlauf,  und  man  soUte  erwarten  unter  diesen  vorzugsweise  die 
plattirten  sa  finden,  die  vor  dem  Einschmtisen  sieher  waren*  Allein  es  scheint 
dies  nickt  der  FaU  zu  sein;  vielmehr  ist  mir  unter  den  mit  kaiserlichem  Naeh- 
Stempel  versehenen  kein  gefutterter  Denar  vorgekommen.  Dies  fuhrt  darauf,  da(s 
die  itteren  plattirten  Denare  einmal  aufgerhfen  worden  sind. 

7^  Dies  ist  Borgfaesis  Ansieht  ann.  21  (1840)  p.  12.  i^  zwingender  Grund 
diese  Initialen  eben  auf  das  papirische  Gesetz  zu  deuten,  findet  sich  nicht;  aber  die 
Zeit  palst  und  es  spricht  niohto  dawid^. 


Digitized  by 


Google 


390 

Boi^hesis  '"^)  meisterhafte  Untersachnngen  hier  die  Bahn  gebroohra  und 
das  Wesentliche  fesl^steUt  haben^  nun  aasfUiriieh  zu  handeh  ist  Der 
Yictoriatas  zeigt  den  Jupiter-,  der  halbe  Victoriatus  den  Apdlokopf  auf 
der  Vorderseite;  beide  auf  der  Bttokseite  die  das  Tropäon  kränzende 
Siegesgöttin;  jener  ist  ohne  WerthzeicheU;  dieser  als  Hälfte  (S)  bezeii^ 
net  Die  Prägung  des  Victoriatus  kann  nicht  viel  später  begonnen  haben 
als  die  des  Denars  selber*,  ihr  Anfang  fUlt^  nach  Gewicht  und  Gepräge, 
vor  die  Beduction  des  Denars  und  ror  das  Aufkommen  der  Sitte,  di» 
Wappen  und  Namen  der  Mttnzmeister  auf  die  Mttnzen  zu  setzen,  also 
wahrscheinlich  vor  537.  Hinsichtlich  der  Werthung  des  Vid»riatus  geht 
aus  der  Ueberlieferung  nur  hervor,  dafs  die  anftbtigliche  Yon  der  spar 
teren,  die  den  Victoriatus  dem  Quinar  gleichstellt^  Tcrschieden  war.  Die 
Wägungen  haben  weiter  gezeigt,  dafs  der  Victoriatus  drei  Sesterzen  oder 
drei  Viertehi  des  Denars  entspricht  und  höchst  wahrscheinlich  auch  er 
von  der  oben  erwähnten  Denarreduction  betroffen  worden  ist,  so  dafii 
der  ursprüngliche  Victoriatus  normal  3  Scrupel  oder  -ir  Pfand  =  3.41  Gr., 
der  reducirte  2f  Scrupel  oder  Th-  Pfund  =  2.92  Gr.  wog^*).  Indefii 
darf  die  Mttnze  nicht  etwa  als  eine  Theilmttnze  des  Denars  angesehen 
werden;  sie  war  vielmehr  gleich  diesem  ein  Ganzstiick.  Dies  beweist 
geradezu  die  Bezeichnung  des  Semivictoriatus  ald  der  Hälfte;  fem^ 
die  mehrfach  bei  Schrifl»teUem  und  auf  Inschriften,  auch  in  gröfseren 
Summen  und  neben  der  Denarreehnung^),  vorkommende  Rechnung  nach 
Victoriaten;  endlich  die  merkwürdige  Ueberlieferung,  dafi»  diese  Mttnze, 

'*)  Obs.  num.  dec.  17,  oss.  1—5.  Vergl.  Böckh  M.  ü.  S.  99.455,  der,  noch 
der  älteren  Meinung  folgend,  dafis  der  VictoriatoB  von  Hause  aus  dem  Quinar  gleich- 
wiehtig  gewesen  sei,  zu  keinem  richtigen  Ergebnifs  hat  gelangen  können. 

^<^)  Dreifsig  Victoriati  ohne  Beizeichen  bei  Borghesi  a.  a.  0.  p.  10. 11  (acbtund- 
zwanzig),  Pinder  S.  97  und  Öohen  p.  Xu  (je  einer)  wiegen  8.52,  3.44  (Finder), 
3.35,  3.30,  3.27,  3.20,  3.16,  3.11,  3.10  (vemutzt),  3.05,  3.04,  2.97,  2.95,  2.92, 
2.88,  2.86  (vemutzt),  2.85,  2.82,  2.75,  2.70,  2.68  (vemutzt),  2.67  (vemuts^ 
2.65,  2.62,  2.58,  2.55  (vemutzt),  2.52  (vemutzt),  2.48  (vemutzt),  2.21  (Msoh, 
Cohen),  2. 18  Gr.,  also  fünf  ungefähr  drei  Scropel,  dreizehn  Aber  das  spStere  Normal- 
gewicht. Die  mir  bekannten  Gewichte  der  Victoriati  mit  Wappen  und  Monograasien 
sind  in  das  Yerzeichnils  (Absohn.VI)  aufgenommen  worden;  unter  sedizehn  mit  Wappen 
stehen  fttnf  (3.33  gallisches  Schwert,  3.30  Jagdspeer,  3.07  FflUhora,  S.OeSohwdii, 
3.04  Aehre),  unter  den  mit  Monogrammen  versehenen  nur  ein  Theil  der  hioeriniseheii 
(3.27,  3.26  Gr.)  und  einige  der  mit  VB,  CROT,  CM,  MP  hezeichnetea  Stftcke 
und  auch  diese  meistens  nur  um  ehie  Kleinigkeit  Aber  reduoirfeem  Normalgewicht 

7^  Livins41, 13  beim  J.  577:  (C.  Claudius)  tuiU  in  eo  triumpho  (Aber  die  Iitrar 
und  Ligurer)  denarium  trecenta  Septem  müia  et  ^Hctoriakum  oeUfffinia  girinpa  müta 
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oVvrohl  ^iie  römische  ^eich  dem  Denar  imd  wie  dieser  normirt  naoh 
dem  römischen  Pfimd^  doch  dem  Denar  gegenüber  keinen  gesetzlich  festen 
Cors  gehabt^  sondern  Waare  gewesen  sei'*),  wonach  also,  wer  300  De- 
nare schuldete,  wohl  gezwangen  werden  konnte  600  Quinare  oder 
1200  Sest^^e,  nicht  aber  400  Yictoriati  in  Zahlang  za  nehmen.  Die 
authentische  Bestitigang  dieses  Berichtes  ist  in  den  Münzen  selbst  gege- 
ben, insofern  das  Werthzeichen,  über  dessen  gesetzlichen  und  imperativen 
Charakter  früher  gesprochen  ist  (S.  194),  sonst  in  der  älteren  Zeit  bis  fast 
zum  BandesgenoBsenkrieg  auf  keiner  wirklich  römischen  goldenen  ^  sil- 
bernen oder  kupfernen  Münze  mangelt,  durchgängig  aber  auf  dem  Victo- 
riatus.  Damit  steht  es  sicher  in  einem  gewissen  Zusammenhang,  dafs 
diese  Sorte,  obwohl  sie  im  sechsten  Jahrhundert  ron  den  meisten  Münz- 
meistem  und  in  fast  allen  uns  bekannten  Münzstätten  —  es  kommen 
auf  den  Yiotoriaten  vor  die  Zeichen  von  Born,  Luceria,  Vibo,  Kroton,  Kor- 
kyra  —  veriiältaifsmäfisig  in  Menge  geschlagen  worden  ist,  auch  zu  Catos'^) 
Zeit  danach  allgemein  gerechnet  ward,  dennoch  vorwiegend  bestimmt 
gewesen  sein  muüs  ftir  die  nicht  eigentlich  zu  Italien  gehörigen,  aber 
in  der  Verwaltung  mit  Italien  verbundenen  Gebiete,  die  römischen  Be- 
sitzungen in  Illyricum  und  das  cisalpinische  Gallien.  Illyricnm  wird 
ausdrücklich  als  die  Heimath  des  Victoriatus  bezeichnete^);  aus  dem  im 
J*  577  gegen  Istrer  und  Ligurer  geführten  Kriege  wird  neben  einer  noch 
grölaeren  in  Denaren  auch  eine  ansehnliche  Summe  in  Victoriaten  heim- 
gebracht (A.  77);  die  Gemeinde  Genua  führte  im  J.  637  ihre  öffentr 
liehen  Bechnungen  nach  Victoriaten  (A.  77).   Es  wird  demnach  die  illy- 

^tpii»g€nio0  dw>$.  Schiedflopmoh  der  Minncier  vom  J.  637  Z.  24.  25:  pro  eo  agro 
veetigal  Langenses  Vetturia  in  poplicum  Genuam  dent  in  anos  9ing%dos  vic(ioriatos) 
nfwnos)  CCCC. 

^)  PlinioB  }lwu  BS,  Sf  4ß:  Is  qui  nunc  vidoricOuB  appeUatur  lege  Clodia  per- 
eu$9ui  e&t;  antett  eaim  hie  nummua  ex  lüyrico  adfoectus  mercis  loco  habehahtr;  est  andern 
sigmäus  Victoria  et  inde  nomau  Maecianns  §  45 :  victoriatue  nunc  ianiundem  valet  quan- 
tmm  quinartut;  olim  ut  peregrinus  mmumu  loco  mereis  xä  nunc  tetrachmum  (so  die  Hand- 
lehriften)  et  drachma  habebahir»  PliniuB  vermischt  übrigens  mit  diesem  römischen 
VieUffiatos  das  ihm  gleichartige  Geldstück  illyrischer  PrSgung« 

^)  Cato  de  re  mst.  c.  15:  vic.  n.  X;  c  145:  tHct,  IL  Natürlich  mnfo  dies  der 
ikeie  Victoriatas  aein;  wemi  der  Quinar  gemeint  wäre,  h&tte  Gato  vielmehr  5  und 
l  Denar  gesetzt 

80)  PHaios  a.  a.  0.  Auch  bei  den  120Q00  %rü  argenti,  die  neben  3000  De- 
naren nad  Gold-  xmd  Silberbarren  in  dem  Triumph  über  Genthios  587  aufgeführt 
wurden  dLAv.  45, 43),  denkt  man  passend  entweder  an  den  Victoriatus  selbst  oder 
an  das  Qua  materidl  gleiehstehende  Sübecst&ck  von  Dyrrhachion  und  Apollonia. 
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rifiche  Silberprägang,  das  heilst  die  Prägung  Ton  Eorkyra»  Apdlonia  und 
Dyrrhachion^  den  einzigen  namhaften  Silbermttnzstätten  in  dieser  Gkgend, 
wie  sie  um  die  Zeit  des  Beginns  d^  Victoriatenprägang,  also  in  den 
ersten  Jahrzehenden  des  sechsten  Jahrhunderts  der  Stadt,  sidi  gestaltet 
haben  mochte^  jetzt  vor  allen  Dingen  in  Erwägang  zu  ziehen  sein.  —  In 
der  illyrischen  Prägang  scheiden  sidi  scharf  zwei  Epochen.  Der  älteren, 
die  sich  durch  den  besseren  Stil  und  die  mangelnden  oder  dodi  nur 
angedeuteten  Magistratsnamen  charakterisirt^  gehören  theils  die  selteoen 
in  Gepräge  und  Fufe  eng  an  Eorinth  sich  ansehUefiienden  Stater  yoa 
Eorkyra  und  Dyrrhachion  bis  zu  8,66  Gr.  und  die  dazu  gehörigen  Drittel- 
stater  von  Dyrrhachion  bis  zu  2.67  Gr.  an^^),  ^^^  die  häufigeren  Tri- 
drachmen  von  11.14  Gr.  abwärts  von  ApoUonia^  Dyrrhadiion  und  E<^- 
kyra^  alle  mit  dem  gleichen  Gepräge  der  ihr  Kalb  leckenden  Kuh  und 
den  s(^enannten  Gärten  des  Alkinoos^;  zu  weleher  letzteren  Sorte  tob 
jenen  beiden  Städten  Eleinsilber  zu  mangeln  scheint^  dagegen  yon  Eor- 
kyra Hälften ;  Viertel  und  noch  kleinere  Nominale  sich  finden*^.    Die 


»>)  Yergl.  S.  64  A.  199.  Stater  mit  Pallaskopf  und  Pegasos  von  Korkyim  — 
Aufecbrift  KOR  —  8.49  (=  131  Leake)  Gr.  Unter  dem  korkyraeischen  Elein- 
silber scheinen  keine  Theilmünzen  dieses  höchst  seltenen  Staters  sich  vorzufinden; 
der  Pegasus  ist  auf  demselben  nicht  selten,  aber  die  damit  bezeichneten  Mflnzen 
mit  Prokesch  (Ined.  S.  251)  auf  diesen  Stater  zu  beziehen,  z.  B.  die  Reihe  mit  dem 
Baochuskopf  von  4.81  Gr.  abwärts  fttr  Hälften  zu  erkl&ren  ist  dem  Gewichte  naeh 
unmöglich.  Yergl.  A.  83.  —  Stater  gleichen  Gepräges  von  Dyrrhachion  ^  Aufrohrift 
AYP,  selten  AYPPAXINflN  —  8.56  (=  131.8 Leake,  zwei)  und  8.34  (=  128.7 
Leake)  Gr.  Drittelstater  von  Dyrrhachion  —  Aufschrift  AYP  —  mit  Herakleakopf  X 
fliegendem  Pegasus,  von  2.67  (=  41.2  Leake)  Gr.  abwftrtt.  —  Von  Apolloua  flnde 
ich  Münzen  dieses  Fufses  überhaupt  nicht 

>>)  Auiüser  den  ältesten  meist  aufechriftlosen  Stücken  einseitiger  Prägung  8. 65 
A.  200  finden  sich  dergleichen  Stücke  mit  K  10.98  (=  205}  Mionnet  2, 68, 1;  veigL 
Prokesch  Ined.  8. 249) ;  mit  AHOA  10.53  (ss  162 .5  Leake),  mit .  •  NKIAION  (?) 
11.21  (=  211  Mionnet  S.  3, 353,  315),  häufiger  mit  AYP  von  11 .14  (=  172  Leake), 
11.10  (=:  nii  Hunter),  11.02  (=  207i  Mionnet  S.  8,  ^9, 116)  Gr.  abwäita,  aook 
mit  AY  und  BACIAEnC  MCMSIOYNIOY  10.26  Gr.  («  198^  Mionnel  2, 
44, 164).  —  Die  von  Böckh  M.  U.  S.  99  erwähnte  apolloniatisehe  Münze  von  366}  en^ 
Gr.  ist  fiüsch.  Mionnet  2,  31,  38. 

^)  Die  korkyräische  Münze  mit  dem  Yordertheii  eines  stehenden  Stien  K 
Gärten  des  Alkinoos  von  5.1  (Pinder  S.  47)  Gr.  abwärts  und  ebenso  wahrsoheüiHeh 
die  mit  dem  Bacchuskopf  und  dem  fliegenden  Pegasus  von  4.81  (s  90(  Prokesek 
Ined.  S.  251)  abwärts  sind  Hälften,  die  mit  der  sängenden  Kuh )( Gärten  des  Alki- 
noos von  2.76  (s=  52  Prokesch  S.  250)  oder  häufiger  mit  Steni  und  Krug  tob 
2.87  (=  54  Prokesch  a.  a. 0.)  Gr.  abwärts  YiorteL    Auf  die  klefaistan  Nomteale 
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jttBgere  Epoche  ist  umgdcehrt  durch  die  geringe  Arbdt  und  die  voll  aus* 
geschriebenen  meist  doppelten  Magistratsnamen  bezeichnet  Sie  ist  in 
Eorkyra  nur  noch  im  Kupfer  vertreten  ^  in  Apollonia  und  Dyrrhachion 
auch  im  Silber  und  zerfidlt  hier  wieder  in  eine  ältere  und  eine  spätere 
Prägung.  Das  Gepräge  der  firäheren  ist  in  beiden  Städten  und  ohne 
Unterschied  der  Sorto  das  des  alten  Tridrachmon;  es  giebt  von  diesem 
zwei  Nominale:  ein  Ganzstttek;  das  zwisdien  3.55  und  2.7;  in  der 
Begel  3.4  bis  3  Gr.  wiegt  und  in  zahlloser  Menge  voi^ommt^*);  und  die 
dazu  gehörige  äuTserst  seltne  Hälfte^).  Die  Münzen  der  jüngeren 
P^ode  kommen  weit  seltener  und  nur  von  Apollonia  yor;  sie  besteht 
aus  vier  Nominalen,  Yon  denen  das  höchste  und  zugleich  häufigste,  be- 
leiehnet  durch  den  Apollokopf  und  drei  tanzende  Nymphen,  zwischen 
4.0ß  und  3.27,  regelmäfsig  zwisdien  3.9  und  3.6  Gr.^),  die  drei 
lochteien  sämmüidi  höchst  sdtenen  im  Maximum  auf  3.17,  1.90  und 
1.15  Gr.^  stehen.  —  DtJk  hier  etwas  Anderes  vorliegt  als  eine  regel* 


kommt  68  hier  nicht  an.  Vergl«  überhaupt  die  reichen  Sammlungen  bei  Piokfiadi 
Ined.  S.  249 1 

^)  Die  nach  dem  Stil  und  der  minder  ausführlichen  Fassung  der  Aufschriften 
Ütesten  Stücke  Mionnet  2,  43,  148—152  gehören  zu  den  schwersten;  sie  wiegen 
8.62  (=  66A),  3.48  (=  65-J,  drei),  3.40  (=  64)  Gr.  Die  übrigen  bei  Mlonnet 
Teizeichneten,  so  weit  sie  wohlerhalten  und  nicht  gefüttert  sind,  wiegen  8.65 
(;cä  67,  eines),  3.46  bis  3.40  (=  65^  Mi  64,  vier),  3.38  bis  3.85  (rs  63}  bis  68» 
nenn),  8.33  bis  3.29  (s=  ^}  bis  62,  neunzehn),  3.28  bis  3.24  (:=  61}  bis  61, 
iwölf),  3.23  bis  3.19  (=  60J  bis  60,  achtzehn),  3.17  bis  3.08  (=  69}  bis  68, 
siebzehn),  3.05  bis  2.93  (=  67^  bis  56{,  vierzehn),  2.89  (=  54 j,  emes),  2.87 
(=  64,  zwei),  2.80  (=  52},  emes),  2.73  (=  61i,  eines),  2.72  (=  öl|,  zwei), 
2.66  (=  60,  ehies),  2.42  (=  45i,  eines)  Gr. 

»)  AYP,  ....  KAAAICTPATOY  1.69  (=  30  Prokeech  Ined.  a  248) 
Gr.;  sicher  HalbstUok,  da  der  Ayers  nur  das  YorderÜieil  der  Kuh  zeigt  Andere 
Stocke,  z.  B.  das  iq;K>lloniatische  yon  2.03  Gr.  (=  31-J^  Mus.  Brit.),  mOchten  eher 
▼emutzte  Ganzstfioke  sein. 

M)  Gewichte:  4.03  (=  62.2  Leake);  4.02  (=  62.1  Leake);  4  (:=61.8Leake); 
8.97  (=  61.2  Leake);  3.95  (=61  Leake);  3.92  (=78}  Mionnet);  3.85  bis  3.82 Gr., 
leebs  (=  72i  Mionnet,  =  69.3  zwpi,  69.1,  59  zwei  Leake);  8.76  bis  8.70  drei 
(ss  58.1  Leake,  58  Hunter,  70|^  Mionnet);  3.65  bis  3.54  sechs  (s=  56.3  Leake, 
54}  Hunter,  68^,  67  zwei,  66}  Mionnet);  8.60  bis  8.40  vier  (=  54  zwei  und  58| 
Amier,  52.5  Leake);  3.38  (=  63}  Mionnet);  3.27  (=  60.5  Leake)  Gr.  Die  Ma- 
gfstratsnamen  sind  stets  Terschieden  von  denen  der  Torigen  Reihe  (A  84). 

^  AnOAAflNIATAN,  A..PnN...;  Pallaskopf )(  Obelisk  3.17  Gr. 
(«  49  BorreU  Kum.  Chron.  7,  126).  -  AnOAAflNIATAN,  TIMHN, 
ANAPilNOC;  Pallaskopf )(  Obdisk  1.90  (=  29.3  Leake);  1.83  (=  84>  Pro* 
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mäftige  FortentwickeliiDg  der  tlberliefeiten  WUumng,  leuchtet  ein;  oflbnr 
bar  ist  die  Mtinzstätte  von  Korkyra,  bish^  in  diesen  Gegenden  die 
iMtigste^  frfth  auf  Kupfer  beseliränkt  and  wahrscheinlieh  gleichzeitig  in 
denen  ron  Apollonia  und  Dyrrhachion  der  Fafs  gewechselt  worden.  Kioht 
leißht  wird  sich  hiefilr  ein  anderer  gesdiichflieh  und  namismatiBeh  an- 
gemessener Zeitpnnct  auffinden  lassen  als  die  römische  Ooenpation  yom 
J.  525,  als  Korkyra,  Apollonia,  Dyrrhachion  sich  den  Bömem  freiwillig 
unterwarfen  und  zwar  die  formelle  Autonomie  zurück  eriiielten,  aber 
doch  in  der  Form  des  ewigen  Bttndnisses  dauernd  an  Born  gekntlpfty 
seitdem  als  zum  römischen  Gebiet  gehörig  angesehen  und  zugleich 
mit  dem  eigentlichen  Italien  ron  den  Gonsuln  mit  verwaltet  wurden^. 
Wenige  Jahre  vorher  hatte  die  römische  Begierung  allen  italiseben 
Bundesgenossen  die  Siiberprägni^  untersagt;  es  war  folgerichtig,  dafs 
dieselbe  Beschränkung  auch  auf  die  jetzt  italische  Insel  Anwendung  &nd 
und  den  Korkyraeem  die  Silberprägung  entzogen  ward,  während  zugleich 
dort  zu  einiger  Entschädigung  eine  römische  Sübermttnzstätte  eingerichtet 
wurde,  aus  der  Yictoriaten  und  Quinare  hervorgegangen  sind.  Qegen 
die  Bnndesstädte  auf  dem  illyrischen  Festland  ging  man  nicht  ganz  so 
weit;  sie  behielten  die  Silberprägang,  aber  bedingt  und  heschränkt  durch 
den  Einflufs  der  Schutzmacht  Dafs  jene  jüngeren  Silbermünzen  von 
Dyrrhachion  und  Apollonia  wenigstens  theilweise  unter  römischd*  Herr* 
sdiaft  geschlagen  sind,  bezeugen  die  mehrfach  darauf  vorkommenden 
römischen  Namen'');  nichts  ist  im  Wege  sowohl  diese  sämmtlich  nach 


kesoh  Ined.  S.  248)  Gr.  —  Beide  Stücke  gehören  zasammen;  das  Grofestiek  dazu, 
mit  AnOAAflNIATAN,  TIMHN  ANAPO,  ANAPflNOC  und  den 
drei  tanzenden  Nymphen,  wiegt  8.97  (=  61*2  Leake),  3.93  (=  74  Prokeach)  Gr.  — 
AnOAAflNIATAN,  AINEA;  feuerspeiender  Berg  ){  Hirtenatab  1,15  Gr. 
(xr:  17{  BorreU  Num.  CÄiron.  7,  126;  vergl.  Mionnet  2,  82,  42).  —  AHOAAfl- 
NIATAN,  APICTOAOXOC,  0IAflNIAA;  Leier  )(  ObeHak  0.85  Gr. 
(=  16  Mionnet  2,  31,  41). 

^)  Vergl.  besonders  Polyb.  2,  11  £;  3,  16;  7,  9;  Appian  myr.  7.  8.  Meine 
B.  G.  1, 525.  Die  Beziehungen  Boms  zu  Apollon^  sind  sehr  alt;  schon  485  g^t  eine 
Gesandtschaft  derselben  nach  Bom  (liv.  ep.  15.  Dio  fr.  42.  Zon.  8, 7.  YaL  Max.  6>  6, 5). 
Dyrrhaohion  nennt  noch  Cicero  eine  Freiatadt  (ad  &m.  13»  1  a.  £.). 

«>)  Dyrrhachion,  mit  der  Kuh:  AEYKIOC  Mionnet  S.d,  838,  192.  19a 
Apollonia,  mit  den  drei  Nymphen :  0ONAANIOC  Leake,  vergi.  Mionnet  8.3^ 
318^  41;  mit  der  Kuh:  MAAPKOC  Mionnet  2,  29,  14,  minter  (verg^  Mionnet 
S.  3,  817,  3L  32).  Auf  dem  Kopfer  von  Dyrrhachion  auch  FAIOY  Mionnet 
2,  43,  157. 
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526  als  snefa  die  Münzen  älterer  Währcmg  sftmmtlich  früher'^  zn  setzen, 
wie  denn  jene  auch  neben  römischem  Denargeld  nnd  damit  gemischt  in 
Siebenbürgen  vorkommen*^).  Während  diese  Mttnzen  nun  im  Fols  sich 
von  den  ältesten  cucher  yorrömischen  entfernen  nnd  einen  eigenthttmlichen 
aeigen,  stimmen  die  vier  Nominale  der  jüngsten  apoUonii^ehen  Prägung 
so  Tldlig  überein  mit  dem  römischen  Denar,  Yictoriatos,  Qoinar  nnd 
Sesterz  des  redncirten  Folses,  dafii  ftr  die  mittlere  nnd  bei  weitem  nmr 
fiwsendste  Prägung  der  römisch-illyrischen  Städte  die  Anknüpfung  an  die 
firttheste  römis(die  Silberwährung  fast  mit  Nothwendigkeit  gefordert  wird. 
1^  findet  sich  in  dem  Yicteriatus  des  älteren  SüberMses  Yon  3.41  Gr. 
und  der  dazu  gehörigen  Hälfte;  Gewichte  und  Nominale  stimmen  völlig 
ttberein  und  auch  die  i^che,  in  der  die  Prägung  des  Victoriatus  in 
Born  begann,  fällt  allen  Anzeichen  nach  mit  d^enigen  zusammen,  in 
der  die  Römer  mh  in  Dlyricum  festsetzten.  Auch  Borghesi  hat  die 
Idatität  des  l^ctoriatus  und  des  gewöhnlichen  illyrischen  Sflbeistücks 
mit  der  Kuh  mit  richtigem  Blick  erkannt;  indefe  darf  man  das  letztere 
nicht  mit  dem  gewöhnlichen  redncirten,  sondern  nur  mit  dem  alten  vdl* 
wichtigen  Victoriatus  zusammenstellen  und  noch  weniger  den  Victoriatus 
für  ein  dem  illyrischen  nach-  oder  gar  bkis  daraus  umgeprägtes  Silber- 
stttdk  ausgeben,  was  weder  mit  den  Gtewicht^  noch  mit  den  Zeitrerhäli* 
Bissen  sicdi  verträgt  Vidmehr  scheinen  bei  der  Oiganisation  von  Bömisch* 
niyricum  526  das  apoDoniatisch-dyrrhachinische  Silberstttck  und  der 
römische  Victoriatus  gleichzeitig  und  zu  dem  gleichen  Gewicht  von 
3.41  Gr.  als  örtliche  Silbermünzeinheit  für  diese  überseeischen  Be- 
sitzungen ins  Leben  gerufen  zu  sein.  Den  unta:  römischer  Autorität 
for^rägenden  Städten  wurde  damals  im  Silbergeld  der  römische  Fuls 
au%enöthigt,  indefs  die  örtlichen  Verhältnisse  und  die  bisherige  Prä- 
gung dabei  nach  Möglichkeit  berücksichtigt  Man  brauchte  ein  Silber- 
Stück  römischer  Währung,  das  sowohl  zu  dem  bisherigen  illyrischen 
Courant  in  einem  bequemen  die  nothwendige  Umrechnung  erleich- 
ternden Verhältniis  stand  als  auch  dem  sonstigen  griechischen  Silber- 


^  Dann  kann  freflich  der  König  Monnnios  der  Dynfaachiner  Mflnien  (A.  82) 
uMit  der  gleiehitaiiiige  Dardanerfttrst  Polyb.  29, 5,  Liv.  44,  80  Bein.  Aber  abgeseben 
vmt  9Xkm  andern  ist  ein  Ktaig  Monunios  in  der  römischen  Freistadt  kaum  denkbar 
UBd  der  Name  in  dieser  Gegend  nicht  selten  (Eckhel  2,  157). 

»>)  Seidl  Chronik  der  areh.  Funde  1,  26.  80.  2,  25.  Beiträge  zu  einer  Chronik 
%  288.  8,  84  yendchnet  dargieiohen  Funde,  meist  bbfis  illyrischer  Münzen,  au- 
weOen  auch  gemischt  mit  einzelnen  römischen. 
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conraBt  passend  sich  einfügte.  Keines  von  beidra  traf  bei  dem  Siteren 
Denar  yon  4.55  Gr.  oder  dessen  Theilmttnzen  zu;  woU  aber  eignete 
sich  dazu  ein  Silberstttck  von  Dreiyierteldenargewicht  Dieses  kam 
genau  anf  ein  Drittel  des  bisherigen  grofsen  illyrischen  Silberstttckes 
ans,  dessen  Gepräge  es  erbte^);  und  wie  häufig,  ja  nodiwendig  bri 
diesem,  dem  Tridrachmon  (S.  65),  die  Drittheilung  vorkam,  haben 
wir  gesehen  "^'j  möglich  sogar,  dafe  man  in  Apollonia  und  Dyrrhaohion 
schon  Mher  nach  der  gleichen  Drachme  gerechnet  hatte,  wenn  man 
auch  nicht  Drachmen,  sondern  nur  Tridrachmen  schlug.  Vor  allem  aber 
war  diese  zwischen  3  und  4  Gr.  schwankende  Drachme  das  gewöhn- 
liche massaliotische  (S.  114)  und  rhodisdie  (S.  38)  Silberstttck  und  die 
Grundlage  des  ägyptischen  (S.  40)  und  des  syrischen  (S.  36)  Tetradrach- 
mon;  eine  bequemere  Mttnze  lieb  für  die  apoQoniatischen  und  dyrrfaachi- 
nischen  Eaufleute  kaum  sich  finden  und  auch  die  italischen  konnten  ein 
solches  zugleich  den  Landes-  und  so  wichtigen  ausländisdien  Mtlnzen 
congruentes  SUbersttt^  gar  wohl  gebrauchen.  So  scheint  um  526  d.  St 
diese  römisch -illyrische  Dreiscrupeldrachme  von  3.41  Gr.  entstanden 
zu  sein.  In  der  römischen  Prägung  indefs  mu(s  sie  sehr  bald,  vermutb- 
lich  schon  um  537,  aufgegeben  worden  sein,  da  die  Zahl  der  römi- 
schen Victoriaten,  deren  Gtewicht  auf  den  ursprtln^ichen  Silberfufs  paCi^ 
ungemein  gering  ist  In  der  illyrischen  P]%ung  aber  hat  die  ältere 
Währung  sich  länger  behauptet,  denn  die  Zahl  der  Silbearstttcke  mit  der 
Kuh  ist  sehr  grols.  Es  mögen  wohl  auswlürtige  Handelsbeziehungen, 
namentlich  zu  Aegypten,  dabei  mitgewirkt  haben,  dais  die  illyrischen 
Städte  die  ältere  römische  Währung  festhielten,  während  andrerseits  es 
gewüs  mit  der  Ungleichheit  des  illyrischen  und  des  späteren  römischen 
SOberfufees  zusammenhängt,  dals  jene  Euhmttnzen  weder  in  Italien  noch 
überhaupt  an  den  Küsten  des  adriatischen  Meers  sich  finden  und  dais  ihr 
Umlaufsgebiet  keineswegs  mit  dem  des  römischen  Silbergeldes  zusammen- 
fällt  Apollonia  indefs  hat  schliefslich  doch  den  älteren  Fufe  aufgegeben 

*')  Sowohl  dieser  Umstand  als  auch  die  weit  grössere  Häufigkeit  der  Stflcke 
persischen  Fufees  und  die  ihm  folgenden  offenbar  nicht  sehr  alten  Mttnzen  des  Honu- 
]iios  zeigen,  da(s  zur  Zeit  der  römischen  Oceupation  nicht  der  korinthische  (A.  81), 
sondern  der  persische  Silberstater  (A.  82)  die  Hauptmflnze  im  römischen  ülyricum  war. 

*")  S.  14  f.  82  f.  Sie  findet  sich  zum  Beispiel  schon  in  dem  benachbarten  und 
im  Ganzen  nach  gleichem  System  münzenden  Zakynthos,  dessen  grö&tee  Nominal 
zwischen  11.81  (=182.3  Leake)  und  11  (=3  169|  Hunter),  das  zweite  im  Geprige 
damit  überehistimmende  zwischen  3. TS  (s  58.4  Mus.  Brit)  und  3.88  (=s  68} 
Mionnet)  Gr.  wiegt 
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mtä  naeh  dem  redncirien  römischen  in  allen  vier  Nominalen  gemünzt; 
wann  dies  geschehen  ist  und  warnm  Dyrrhachion  nicht  dasselbe  gethan, 
wie  lange  ttberhaapt  die  Silberprägang  in  beiden  Städten  fortgedauert 
bat;  l&fst  sich  nicht  näher  bestimmen.  —  Der  Dreivierteldenar  selbst  hat 
die  Sednotion  des  römischen  Silberfnrses  überdauert:  er  ward  auf  das 
neue  (Gewicht  von  2.92  Gr.  normal  v^iter  geprägt.  Mitwirken  mochte 
dabei,  daft  dieser  neue  Victoriatns  mit  der  korinthisch  -  achäischen 
Drachme  Yon  2.91  Gr.  normal  (S.  60.63)  zusammenfiel;  sicherer  ist  es^ 
dafs  er  für  die  Provinzialsüberprägung  der  republikanischen  Zeit  vielr 
ÜBudi  mafsgebend  geworden  ist  und  wir  in  Massdia  wie  in  Rhodos  ihm 
wieder  b^egnen.  Die  Silbermttnze  der  Massalioten,  namentlich  das  aUein 
in  Menge  und  späterhin  ausschliefslich  geprägte  Stück  mit  dem  Artemis 
köpf  und  dem  schreitenden  Löwen,  hat  im  sechsten  Jahrhundert  Boms 
und  wohl  noch  später  nicht  blofs  das  südliche  Frankreich  beherrsch^ 
sondern  auch  das  Gebiet  des  Po  und  der  oberen  ^one.  Massaliotische 
Minzen  finden  sich  in  der  Lombardei  ^),  auch  zusammen  mit  römischen 
Victoriaten**);  femer  im  Tessin**),  in  Graubünden  •^  und  massenweise 
im  italienischen  Tirol *^);  vereinzelt  auch  weiter  nördlich^),  zum  Beispiel 


•*)  Borghesi  dec.  17  p.  26  erwähnt  einen  nicht  lange  vorher  in  der  Lombardei 
gefundenen  groIÄen  Schatz  massaliotischer  Münzen.  Ein  den  massaliotiBchen  nach- 
gemünztes  barbarisches  Stfick  mit  nordetruskischer  Aufschrift  iknd  sich  in  Sangni- 
neto  bei  Legnago  (Cavedoni  in  Fiorelli  annali  di  num.  1,  81). 

**)  Bei  8.  Oeaario  unweit  Modena  fanden  sich  eine  Drachme  mit  dem  Löwen 
und  yier  kleine  massaliotisehe  Silberstttcke  mit  Kopf  und  Rad  von  barbarischer  Fabrik, 
ein  römischer  Yictoriatus  mit  der  Mefsmthe,  ein  Semis  ohne  Aufschrift  und  Wappen 
ans  dem  U^cialfiifli  und  die  kleine  geprägte  Kupfermünze  von  Ariminum  (Cavedoni 
BuU.  1884  p.  199). 

^  Schfttie  von  barbarisirten  massaliotisehen  Mfinzen  fanden  sich  bei  dmo 
oberhalb  Agno  am  Luganersee  (meine  nordetrusk.  Alph.  S.  325)  und  bei  Casamario  im 
Tesshiischon  (Soret  möm.  de  la  soc.  de  Genöve  1,  231). 

^)  Bei  Burwein  (Oberhalbsteinthal,  Graubttnden)  fimden  sich  nachgeahmte 
massaliotisohe  Münzen  zum  Theil  mit  abweichender  nordetruskischer  Aufschrift- 
(nordetrusk.  Alph.  S.  203). 

^)  Massaliotische  Mflnzen  sind  sehr  hfiufig  in  dieser  Gegend,  besonders  bei 
Oostel  Tesino  in  Valsugana  (Giovanelli,  Ztschr.  des  Ferdinandeums  eu  Innsbruck 
6,  88).  Gegen  1000  theils  originale,  theils  barbarisirte  massaliotische  Mflnzen  fanden 
•loh  bei  Brentonico  am  rechten  Ufer  der  Etsch  unterhalb  Roveredo  (nordetmslL 
Alph.  8.  204).  Bei  Trento  kamen  in  einer  alten  Gr&berstätte  lauter  massaliotische 
SQbermflnzen  zum  Yorsohein  mit  Ausnahme  zweier  Denare  der  Minucia  und  der 
FMa,  lauter  rOmlsohes  Kupfer  mit  Ausnahme  einer  unbestimmten  Mflnze  (GiovanelK 
de!  Red  p.  81). 
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bei  Benoi^^.  Die  grobe  MehrzaU  der  in  jenen  Oegemdra  Torkommett- 
den  denuügen  Mttn2en  ist  indels  nicht  von  Mag8alia  selbst  gesehl»- 
gen,  sondern  von  Barbar^ngemeinden;  wahrscheinlich  zunächst  des  obemi 
BhonethalS;  die  nach  keltischer  Art  den  Stempel  und  in  der  Begel  aneh 
die  Aufschrift  yerstflmmelt  betbehalten  und  nur  selten  sie  durch  eine 
andere  in  ihrer  eigenen  etruskischen  Schrift  abgefalste  ersetzen ;  aber 
auch  diese  sind,  wenn  gleich  wenig  genaU;  doch  auf  den  Reichen  Fuls 
gemttnzt  Diese  Silberstttcke  mit  dem  Löwen  also  liefen  im  nOrdlidien 
Italien  neben  dem  römischen,  namentlich  dem  Yictoriatus  um;  dab  sie 
späterhin  unter  den  Einfluls  der  römischen  Prägung  geriethen,  beweist 
ihr  Gewicht  Nach  diesem  zerfallen  sie  in  zwei  Klassen:  die  Stücke 
der  ersteren^  die  recht  selten  und  durdigängig  nicht  von  alterthttmlidier^ 
aber  von  sehr  schöner  Arbeit  sind,  wiegen  zwischen  3.77  und  3.56, 
die  der  zweiten,  ungemein  häufig  und  zum  Theil  von  schöner,  der 
Begel  nach  von  späterem  Stil,  nicht  über  3.08  und  der  ungeheuren  Mehr- 
zahl nach  zwischen  2.70  und  2.60  Gr.^^0*  J^^s  ^tere  Gewicht  ist,  ob- 
wohl d^n  des  älteren  rlimischen  Yictoriatus  nahe  kommend,  doch  offen- 
bar nicht  aus  diesem  abgeleitet,  sondern  die  uralte  phokaische  Drachme 
(S.  114);  dagegen  die  Beduction,  die  augenscheinlich  nicht  durch  allmäh- 
liches Herabgehen,  sondern  durch  eine  plötzliche  Veränderung  des  Fuises 
eingetreten  ist,  kann  nur  erklärt  werden  dadurch,  dals  Massalia»  sei  es 


^)  Bei  Genf  kommen  weder  echte  noch  barbarisirte  msssaliotische  Mflnzen 
vor,  wohl  aber  die  auf  gleichen  Fuls  geprägten  der  Volcae  (Soret  revue  num.  1841 
p.  896 ;  möm.  de  Gknöve  1,  231).  In  der  Sammlung  des  Klosters  auf  dem  St  Bern- 
hard fand  ich  eine  einzige  massaliotiBche  Silbermtlnze,  in  den  Züricher  Sammlnngea 
anoh  nicht  eine  nördlich  von  Bern  gefundene.  Bei  Kloten  im  Kanton  Zflrich  soU 
eine  maasaliotische  Münze  zum  Vorschein  gekommen  sein  (Hottiager  Helret  Kirchen- 
gesch.  Zugabe  S.  7). 

100)  Unweit  Bern  haben  sich  zu  wiederholten  Malen  echte  und  bttbariairte 
maasaliotische  Silber-,  auch  massaliotisches  Kupfer  nebst  altkeltischen  Potinmfinzen 
nnd  keltischem  S<^muckwerk  (nordetrusk.  Alj^.  S.  235  A.  35)  gefunden. 

^^^)  De  la  Saussaye  num.  de  la  Gaule  Narb.  p.  9  f.,  dessen  zahlreiche  und 
wohlgeordnete  Wägungen  ausreichen,  führt  mit  Ansschluis  der  barbarisirten  offenbar 
schlecht  justirten  und  der  zahlreichen  gefutterten  Stücke  folgende  Gewichte  auf: 
3.77  (drei),  3.76  (eines),  3.72  (eines),  3.56  (eines),  diese  sechs  aueh dem Gepcüge 
nnd  dem  Stil  nach  zu  den  ältesten  Münzen  dieser  Art  gehörig;  3.06  (eine»),  2.92 
(eines),  2.80  (vier),  2.75  (vier),  2.73  (zwei),  2.72  (zwei),  2.70  (sechsmdzwauuc^ 
2.68  (drei),  2,65  (fünfundvierzig),  2.63  (zwei),  2.62  (vier),  2.60  (seohsundawiaiig), 
2.57  (zwei),  2.55  (elf),  2.50  (viar),  2.47  (eines),  2.45  (eines),  2.42  (eines),  2.40 
(eines),  2.23  Gr.  (eines). 
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freiwillig  odar  auf  Anordnung  der  rl)misclien  Begiemng,  statt  seiner  altea 
Drachme  anfing  den  Dreiri^rteldenar  zu  prägen.  —  Durchans  der  massa^ 
Botischen  Prägung  analog  ist  die  rhodiscfae;  auch  hier  steht  die  Drachme 
anfäi^lioh  auf  3.37  bis  3.25^  dann  zwischen  3.09  und  2.42  Gr. 
(S.  38  A*  116)  und  von  dieser  ist  noch  die  römische  Tarifirang  auf  drei 
Viertel  des  Denars  durch  Festus  ausdrücklich  bezeugt  (S.  39).  —  Somit 
war  das  gewöhnliche  Silberstttck  der  wichtigsten  Handelsstädte  in  dem 
mittelbar  römischen  Gebiet,  das  korinthische,  massaliotische  und  rho- 
dische,  im  Gewicht  drei  Vierteln  des  reducirtai  Denars  entweder  von 
Hans  aus  gleich  gewesen  oder  späterhin  gleich  gemacht  worden;  und 
defshalb  wird  man  in  Bom  ein  solches  Dreivierteldenarstttck  eine 
Zeitlang  gemttnzt  haben.  —  Sehr  lange  indefs  hat  auch  diese  Prägung 
nicht  gedauert  Der  Victoriatus  findet  sich  ziemlich  häufig  mit  Stadt^ 
B<mogrammen  und  Wappen,  seltener  mit  monogrammatischen,  niemals  mit 
ToU  ausgeschriebenen  Beamtennamen;  es  wird  danach  noch  im  Laufe 
des  sechsten  Jahrhunderts  die  Prägung  dieses  Nominals  ins  Stocken  ge- 
kommen sein.  Dals  er  noch  687  umlief,  beweist  der  genuatis<^  Schieds* 
riehterspruch;  nicht  lange  nachher  aber  mufs  er  abgeschafft  und  in  den 
Qninar  aufgegangen  sein.  Als  gleichbedeutend  mit  dem  halben  Denar 
kennt  den  Victoriatus  bereits  Varro^®')  und  sodann  die  Sohriftstdler  der 
Kaiserzeit'^^);  damit  hängt  es  zusammen,  dals  die  Quinare,  als  deren  Prä- 
gung nach  langer  Unterbrechung  wieder  beginnt  (S.  389),  neben  dem  Werth- 
Bcidben  Q  das  Gepräge  theils  des  Victoriatus,  tiieüs  des  halben  Victoria- 
tus tragen«  Dieser  neue  Quinar  vom  alten  Victoriatengepräge  wurde  nach 
Plinius  (A.  78)  auf  Grund  eines  clodischen  Gesetzes  geschlagen;  dassdbe 
mufs  etwa  um  650  erlasse  sein,  da  es  von  M.  Gato,  dem  663  gestor- 
benen Vater  des  Befreiers,  dergleichen  giebt  und  diesen  die  mit  Werth- 
zeichen  versehtoen  des  T.  Cloulius,  C.  Fundanius,  0.  Egnatuleius  und 
P.  Sabinus  wahrscheinlich  noch  voraufgegangen  sind.  Die  noch  im 
Umlauf  befindlichen  Victoriati  wurden  ohne  Zweifel  zu  Quinaren  deval- 

^)  de  L  Lat.  10,  41.  Seitdem  wird  natürlich  nie  mehr  nach  Vietoriateü 
gerechnet;  Cicero  pro  Font  5,  9  ist  vktoriatoa  miiU  eine  falsche  Lesung  und  werden 
Tiehnehr  drei  Zollsätze  genannt:  guatenU  denarii  —  iemi  cum  vicioriato  —  bini  d 
iridorüUut, 

^^)  Maecianns  oben  A.  78  u.  A  m.  Im  gemeinen  Sprachgebrauch  der  Kaiser- 
seit  heifst  der  halbe  Denar  immer  viehriatus,  nicht  quinarius,  obwohl  anch  der 
nach  dem  clodischen  Gesetz  geschlagene  und  im  Garage  den  Victoriatus  coplrende 
oder  Yerftndemde  Halbdenar  dennoch,  nach  Ausweis  des  Werthzeichens  Q,  officieU 
jwMoHtif  genannt  ward. 
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virt^  da  im  Sehatz  von  Bonoofreddo^  der  sonst  nur  Denare  nnd  Qainare 
enthielt^  ein  solcher  sich  yorfand^^);  auch  mnfsten  sie^  da  die  jttngsten 
wohl  schon  etwa  ein  Jahriiandert  alt  waren,  hinreichend  verloren  haben, 
nm  eine  solche  Devalyirang  zu  motiviren.  —  Der  SemiyictoriatBS  ist 
neben  dem  Victoriattis  sehr  selten  und  vielleicht  blofs  mit  dem  Mono- 
gramm von  Vibo  geschlagen  worden  ^^);  dagegen  hat  man  ihn  in  spä- 
terer Zeit,  als  schon  die  Mttnzbuchstaben  nnd  Ziffern  aufgekommen 
waren,  mitunter  gep^lgt,  wo  er  dann  entweder  gar  kein  Werihzeich^ 
trägt  oder,  nach  Analogie  der  älteren  römischen  Goldmünzen,  in  Sesterzen 
gewerthet  nnd  durch  IS  als  Anderthalbsesterzstttck  bezeichnet  ist  Wahiv 
scheinlich  fällt  diese  Prägung  später  als  das  clodische  (besetz,  da  die 
gesetzliche  Taxirung  des  SUberstäcks  in  römischem  Gelde  mit  dem 
älteren  Waareneharakter  des  Yictoriatengeldes  nicht  harmonirL  Die  Ur- 
sache des  dodischen  Gesetzes  ist  übrigens  wohl  keine  andere  gewesen, 
als  dafs  die  fernere  Festhaltung  dieser  exceptionellen  zwischen  Geld  und 
Waare  schwankenden  Münzsorte  jetzt,  bei  der  seitdem  so  sehr  verän- 
derten Stellung  des  Denars  und  dessen  immer  steigender  Yerbreitui^ 
über  die  ursprünglichen  Grenzen  Italiens  hinaus,  zwecklos  gewesen  sein 
würde.  —  Die  sonstigen  Wandelungen  der  römischen  Silberprägung,  na- 
menflich  die  allmähliche  Umgestaltung  des  Gepräges  und  der  Aufschrift, 
sind  nur  für  die  chronologische  Ordnung  wichtig  und  werden  darum 
bei  den  Alterskriterien  berücksichtigt  werden. 

6.  Gold  war,  als  die  Silberprägung  begann,  schon  längst  in 
Italien  an  Geldes  Statt  gangbar.  Aus  den  Erzählungen  freilich  vom 
gallischen  Golde  und  anderen  älteren  Berichten  über  goldene  Tempel- 
gaben und  Siegesgeschenke  folgt,  wenn  überhaupt  etwas,  eher  das  Ge- 
gentheil;  sie  beruhen  durchaus  auf  der  Vorstellung,  dafs  Gold  damals  nur 
als  Tempel-  und  Frauenschmui^  vorgekommen  sei^^).  Dagegen  die  im 


»0*)  Cavedoni  ripost.  p.  30  (Morelli  mc.  tab.  3  n.  6). 

106^  Denn  das  derartige  Stück  ohne  Monogramm  bei  Riocio  m.  t  p.  262 
ist  nicht  gesichert  (b.  das  Verzeiohnifs).  Die  nicht  sehr  alte  Münze  ohne  Werth- 
seichen  mit  den  Typen  des  Semiviotoriatns  und  dem  Magistratsnamen  VNI  möchte 
lu  den  neueren  Quinaren  gehören ,  da  diese  ja  auch  mit  dem  Gepräge  des  Semi- 
victoriatas  vorkommen  und  sie  bei  Valfenera  unter  andern  Quinaren  sich  fuid  (Ca- 
vedoni Bull.  1862  p.  164). 

'0^  Varro  bei  Non.  v.  torques  p.  228  M.  Hin.  88,  1,  16.  Diodor  14,  111. 
lAv,  5,  ÖO.  Val.  Max.  5,  6,  8.  Festns  v.  matronis  p.  153.  Yergl.  Über  das  gallisdi6 
Gold  Liv.  5, 48.  Dionys.  13, 13.  Diodor  14, 116.  Fest.  v.  vae  victis  p.  879.  Sueton 
Tib.  8  und  besonders  Plinius  h.  n.  33, 1, 14.  Dessen  Geschichtchen,  daft  im  J.  702 
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J.  397  auf  Freilassnngen  aufgelegte  Fünfprocentsteuer  ist  vielleicht  von 
Hans  ans,  auf  jeden  Fall  bereits  in  sehr  Mher  Zeit,  in  Gold  erhoben 
imd  dieses  Gk)ld  als  letzte  Resenre  im  Staatsschatz  niedergelegt  worden, 
da  im  J.  545;  wo  diese  Resenre  endlich  angegriffen  werden  mufste,  sich 
4000  Pfhnd  Gk)ld  in  derselben  vorfanden'**^.  Späterhin  ward  in  das  Aerar 
überwiegend  Gold  hinterlegt,  so  dafs  im  J.  597  über  vier  Fünftel'^*),  im 
J.  705  ebenfalls  der  bei  weitem  grölsere  Theil  des  Bestandes  *®®)  in  Gold 
vorhanden  war.  Dazu  stimmt,  dafs  die  römische  Regierung  die  Ablösung 
der  regelmäfsig  in  Silber  stipulirten  Eriegskosten  mit  Gold  gestattete"^), 
da&  die  Mttnzmeister  nachweislich  seit  der  Mitte  des  7.  Jahrhunderts 
in  aHen  drei  Metallen  thätig  gewesen  sind  und  danach  heifsen  (S.  366) 
nnd  da&  im  7.  Jahrhundert  der  Staat  schon  häufig  die  Zahlung  in 
Gold  bedang  oder  leistete^).  Aehnlidi  müssen  die  Privatkassen  be- 
stellt gewesen  sein,  wie  denn  in  mehreren  einzeben  Fällen  ans  der 
ciceronischen  Zeit  ein  ansehnlicher  Goldbestand  erscheint^).  —  Regel- 
mäßig circulirte  das  Gold  in  dieser  Zeit  in  Barren,  deren  Gewicht  im 


unter  Pompeius  alleinigem  Gonsnlat  die  2000  Pfund  Gold  aus  dem  Oapitol  ver- 
schwunden seien,  ist  sicher  eine  Parteianekdote  der  Oaesarianer;  die  entgegen- 
stehende der  Pompeianer,  dals  Caesar  695  in  seinem  ersten  Consulat  3000  Pfand 
Gold  aus  dem  Capitol  gestohlen  und  durch  vergoldetes  Kupfer  ersetzt  habe,  giebt 
Sueton  (Gaes.  54);  apokryph  sind  sie  ohne  Zweifel  beide. 

107)  Daher  aurum  vicesimarium  Liv.  27, 10;  vergl.  7, 16.  Auch  die  S.  197  A.  80 
angef&hrte  varronisehe  SteUe  deutet  darauf,  dais  bereits  Mb  Groldbarren  im  Staats- 
Bchats  vorkamen  —  zuerst  sicher  blols  hinterlegt  als  kostbare  und  unverderbliche 
Waare,  wie  dies  auch  sonst  wohl,  z.  B.  mit  dem  Laserpitium  vorkam  (Plinius  h.  n. 
19,  3,  40. 

»«)  PUn.  h.  n.  33,  3,  55  (nach  der  Bamberger  Handschrift):  17410  Pfhnd  Gold, 
22070  Kund  Silber  in  Barren,  6,135400  Sesterze  (=  18230  Pfund)  in  gemünztem 
Silber.  ~  Der  Eassenbestand  663  wird  angegeben  auf  auri  \XVJ\ .  XX.DCCCXXXI 
SS  1,620831,  was  wahrscheinlich  nur  die  Ziffer  der  Sesterze  ist,  so  dais  nach  auri 
etwas  fehlt. 

^M)  Nach  Plmius  (h.  n.  33,  3,  56)  15000  Gold-,  30000  SUberbarren  und  30  MiU. 
Seeterze  (=  89286  Pf.),  nach  Orosius  (6, 15)  4135  Pf.  Gold,  gegen  900000  Pf.  Silber, 
wddie  Zahlen  sicher  verdorben  sind. 

»"»)  PHn.  33,  3,  51.    Polyb.  22,  15,  8.    liv.  38,  11. 

Hl)  2um  Zweck  der  Eriegsrfistungen  gegen  Mithradates  wurden  Staatsgrund- 
ttficke  gegen  Gold  verkauft  (App.  Mithr.  22;  vergl.  Oros.  5,  18).  Lucilius  (bei 
Nonius  V.  publidCns  p.  513;  vergl  v.  rogare  p.  382)  erwfihnt  Groldzahlungen  aus 
der  Gemeindekasse. 

1^  Bei  einem  Diebstahl  in  Larinum  685  wurde  eine  Summe  in  gemünztem 
und  5  Pfund  Gold  entwendet  (Cio.  pro  Gluent.  64,  179).    Im  Schatz  von 
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einzelnen  Fall  dnroh  Wägong  festgestellt  wurde;  der  Feingehalt  dagegen 
unterlag  nicht  der  Probirung,  sondern  war  in  allen  Barren  ein-  flir  alle- 
mal gleich  und  zwar  von  aller  Legirung  frei,  so  dals  die  Legirung  des 
Goldbarrens  und  die  Verfertigung  falscher  Silbermttnzen  in  Sullas  Münz- 
gesetz gleichmäfsig  unter  den  Begriff  der  Münzfälschung  gezogen  wur- 
den"^. Diese  Bestimmung,  welche  den  Barren  der  Münze  nahe  brachte, 
setzt  voraus,  dafs  die  an  Geldes  statt  umzulaufen  bestimmten  Goldbarren 
von  dem  gewöhnlichen  Rohgold  sidi  äufserlich  unterschieden  und  durch 
irgend  ein  Kennzeichen  ihr  Korn  yon  Staats  wegen  angezeigt  und  ver- 
bürgt ward,  ganz  wie  dies  ehemals  bei  den  Kupferbarren  geschehen  war 
(S.  172);  doch  ist  von  einem  den  Goldbarren  eigenthümlichen  Stempel  bu9 
jetzt  nichts  bekannt  und  es  kann  sein,  dafs  man,  um  die  Theilung  nicht 
zu  erschweren,  die  Stempelung  unterliefs  und  sich  blofs  mit  einer  stehen- 
den auch  in  der  Theilung  noch  erkennbaren  Formung  begnügte.  — Weiter 
setzt  diese  Auftiahme  des  Goldes  nach  dem  Gewichte  unter  die  gesetz- 
lichen Weilhmesser  mit  Nothwendigkeit  voraus  die  Feststellung  eines 
gesetzlichen  Verhältnisses  zwischen  der  Gold-  und  der  Silber-  und  Kupfer- 
einheit, dem  Goldpfund  und  dem  Silbersesterz  oder  Libralas;  denn  wenn 
zum  Beispiel  fünf  Procent  vom  Werthe  des  freigelassenen  Sclaven  in 
Gold  gezahlt  oder  einem  Feldherm,  der  um  eine  Anzahl  Pfund  Gold 
nachsucht,  eine  Anzahl  Sesterze  bewilligt  werden"*),  so  hat  dies  nur 
dann  einen  Sinn,  wenn  die  drei  Metalle  in  einem  gesetzlich  festen  Ver- 
hältnifs  zu  •  einander  standen  und  jedes  Goldgewicht  durch  blofse  Um- 
rechnung auch  in  Silber-  und  Kupfermünze  ausgedrückt  werden  konnte 
und  umgekehrt.  In  der  That  finden  wir,  dafs  in  gerichtlichen  Acten 
schon  am  Ende  des  6.  Jahrhunderts  der  Stadt  das  Pfund  Gold  gleich 
4000  Sesterzen  oder  1000  Denaren,  das  ist  11#  Pfund  Silber  gerechnet 
wird,  Gold  und  Silber  also  nach  dem  derzeitigen  Legaltarif  sich  ver- 
hielten wie  1:11.91"^);  ein  Verhältnifs,  welches  wenigstens  für  das 

Cadriano  beÜEuiden  sich  mebrere  tausend  Denare  und  eine  Anzahl  Goldbarren 
(Sohiaasi  ritrov.  a  Cadriano  p.  24). 

"9)  Dig.  48,  10,  9  pr. :  qui  in  cntrum  vHH  quid  addiderit,  qui  argenieos  mmmo9 
adulterinos  flaverii,  faUi  crinUne  ieneri.  Das  Barrengold  sollte  also  rein  {deeodum, 
obfyzwn)  sein. 

"*)  liv.  39,  6. 

^i»)  Liv.  38,  55  berichtet  unter  dem  J.  567  nach  Valerius  Antias,  dafs  L.  Sdpio 
beschuldigt  worden  sei  sex  miUa  pondo  auri,  quadringerda  odogirda  argerdi  phu  accf» 
pisse  quam  in  aerarium  rehderit  und  fügt  hinzu;  maUm  Ubrorii  mendwn  quam  menda- 
dum  scriptaris  esse  in  summa  auri  atque  argenti,    SirnUius  enim  veri  est  argsfdi  quam 
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sechste  und  siebente  Jahrhundert  als  das  allgemein  durchstehende  und 
im  Wesentlichen  wohl  anch  als  das  ursprüngliche  sich  betrachten  läfst^^"). 
Selbstverständlich  finden  sich  neben  diesem  allgemeinen  wahrscheinlich 
riele  Jahrhunderte  hindurch  den  durchschnittlichen  Handelswerth"^  für 
Italien  annähernd  richtig  ausdrückenden  Ansatz  yielfältige  abweichende 
Gleichungen,  worin  den  Umständen  nach  das  Gold  bald  niedriger,  bald 
höher  gewerthet  ist.  Die  Ausbeute  der  um  den  Anfang  des  7.  Jahr- 
hunderts entdeckten  norischen  Goldlager  so  wie  die  von  Caesar  plötz- 
lich auf  den  damaligen  Geldmarkt  gebrachte  Goldmasse  aus  dem  Eelten- 
lande  drückten  vorübergehend  den  Preis  des  Goldes  so  sehr,  dafs  in  dem 
ersten  Fall  das  Gold  in  ganz  Italien  um  ein  Drittel  abschlugt),  in  dem 


ourt  maiua  pandus  ßiisse  ei  potius  quadragies  qwan  duceniiea  quadragies  litem  aesümatam, 
worauf  er  die  unwülige  Aenfserung  des  Bruders  anfährt,  quod  cum  bis  miUea  in 
aerarium  inhdisset,  quadragies  ratio  ab  se  posceretur,  LiviuB  meint,  wie  Glareanus 
längst  richtig  bemerkt  hat,  dals  Antias  nicht  geschrieben  habe  6000  Pfund  Gold 
s  24  Hill.  Sesterzen,  wobei  der  kleine  Silberbetrag  von  480  Pfand  =  161280  Se- 
sterzen  ignorirt  wird,  sondern  6000  Pfund  SUber  und  480  Pfund  Gold  =  2,016000 
-t-  1,920000  =5  3,936000  oder  nahezu  4  MUl.  Sesterze.  Man  kann  hier  nicht  sagen, 
dafo  livius  das  Yeihältnifs  seiner  Zeit  aitf  die  Mhere  übertrage,  denn  er  schreibt 
ausdrflcklich  seinen  Quellen  beiderlei  Werthausdrficke  zu,  sowohl  den  in  Pfunden 
Sflber  und  Gold  als  den  in  Sesterzen.  Femer  liegt  hier  eine  offenbar  officieüe,  das 
heilst  nach  dem  Legalcurs  gemachte  Reduction  vor.  —  Dazu  stimmt,  dafs,  wenn 
100  Pftmd  Gold  erbeten,  80000  Sesterze  bewUligt  werden  (Liv.  39,  5),  die  letzte 
Summe  ^ch  angemessen  auf  20  Pftufd  Gold  stellt  —  Letronne  (consld.  gön. 
p.  60  f.)  und  nach  flim  BOckh  (M.  U.  S.  460)  haben  ein  WerthverhältnilB  1 :  13. 7  ftlr 
die  republikanisehe  Zeit  abgenommen,  gestützt  auf  Plinius  19,  4,  21:  quatemis  de- 
nariis  $crupula  eiua  (Uni  bysaini)  permutata  quondam  tä  auri  reperio.  Allein  offenbar 
q>richt  Plinius  hier  gar  nicht  von  dem  ehemaligen  Preise  des  Goldes,  sondern  von 
dem  ehemaligen  Preise  des  Byssus,  den  er  mit  dem  Goldpreise  seiner  Zeit  zusammen- 
stellt; und  allerdings  galt  unter  den  flavischen  Kaisem  das  Goldstück  von  etwa 
Bi  Serapein  26,  also  der  Serapel  gemünzten  Goldes  ungeföhr  4  Denare. 

"<)  Welches  Yerfaftltnilli  für  die  filtere  Zeit  vor  der  Denarreduction  anzusetzen 
ist,  stdit  dahin.  Galt  schon  damals  das  GoMpfund  4000  Sesterze  =  13|  Pfund 
ISllmr,  so  war  das  Werthverhfiltnils  1:13.88,  was  nicht  eben  wahrscheinlich  ist; 
bestand  dagegen  -  damals  die  sp&tere  Proportion  1:11.91,  so  galt  das  Goldpfund 
8426|  alte  Sesterze,  was  ohne  Abrandnng  auch  nicht  angenommen  werden  kann. 
IKgliob,  dafo  m«i  damals  das  Groldpfund  =  12  Pf.  Silber  oder  3456  Sesterzen  rechnete. 

117)  Vergl.  über  das  Gold-  und  Silberverhftltnüs  in  Griechenland  und  Asien 
Böekh  Staatshaosh.  1, 42  der  2.  Ausgabe.  Im  Ganzen  stand  das  Gold  wohl  in  Italien 
als  in  Griechenlaiid  und  gar  als  im  ferneren  Osten;  für  die  Griechen  scheint 
( Yerhältnils  1 :  10  als  durchschnittliches  gegolten  zu  haben  wie  in  Italien  1 :  11 .91. 

u«)  Btnbon  4,  6,  12  aus  Polybios. 

26» 
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andern  das  Pfund  Gold  in  Italien  und  den  Provinzen  gegen  3000  Se- 
sterze,  also  im  Yerhältnifs  1:8.93  feilgeboten  ward"').  Dais  die  cam- 
panische  Goldmünze  des  fünften  nnd  wohl  auch  des  sechsten  Jahrhun- 
derts gegenüber  dem  römischen  Kupfer  gesetzlich  wie  1 :  1800  tarifirt 
war  und  dies  Yerhältnifs  wahrscheinlich  in  das  von  Silber  zu  Kupfer  = 
1 :  180  und  Gold  zu  Silber  =  1 :  10  aufzulösen  ist,  ist  früher  gezeigt  wor- 
den (S.  215);  beide  Ansetzungen  sind;  wie  es  für  eine  thatsächlich  auslän- 
dische Münze  sich  schickt,  verglichen  mit  den  Durchschnittswerthen  1:250 
und  1:11.91;  zu  Gunsten  des  Kupfers  und  zum  Nachtheil  des  edlen 
Metalls.  Gar  wohl  stimmt  es  dazU;  dafs  den  Aetolem  in  dem  Friedens- 
vertrag von  565  gestattet  ward  den  dritten  Theil  der  in  Silber  bedunge- 
nen Kriegscontribution  mit  Gold  im  Yerhältnifs  von  1 :  10  abzuführen"^. — 
Wie  hier  überall  im  Nachtheil,  finden  wir  dagegen  das  Gold  über  den  Werth 
tarifirt  in  der  ältesten  wirklich  römischen  Goldmünze"*),  den  Sechzig-, 
Yierzig-  und  Zwanzigsesterzstücken,  deren  Prägung  im  J.  537  begann"*). 
Der  Scrupel  Gold  wurde  in  dieser  Münze,  wie  sowohl  Eünius***)  als  die 


^^°)  Soeton  Caes.  54:  unde  factum,  ut  auro  abimdarH  temisque  mäibui  \ 
in  libras  promercale  per  Italiam  provinciaeque  divenderet, 

»«»)  Polyb.  22,  15,  8.    Liv.  38,  11. 

^'^)  Dafs  diese  Münze,  wenn  gleich  wahrscheinlich  nicht  in  Born  geschlagen 
(S.  373),  doch  nicht  blols  formell  wie  das  campanische  Goldstück,  sondern  materidl 
römisches  Geld,  das  heifist  für  Rechnung  der  römischen  Gemeinde  geschlagen  Ist, 
bezeugt  theils  Plinius  in  der  gleich  anzuführenden  Stdle  geradezu,  theils  das  Wertfa- 
zeichen,  theUs  und  vor  Allem  die  Tarifirung  selbst,  welche,  da  sie  den  MetaUw^rth 
übersteigt,  schlechterdings  nur  einer  zum  Nutzen  des  .eigenen  Staates  geprägtoi 
Münze  hat  zukommen  können. 

^^)  Aureus  nummus,  sagt  Plinius  h.  n.  33,  3,  47,  post  armos  LI  (so  die  Bamberger 
Handschrift,  die  übrigen  LXII)  percussus  est  quam  argentius.  Rechnet  man  von  486 
aus,  wie  man  darf  (S.  300),  so  führt  dies  eben  auf  537. 

^^)  Plinius  fahrt  in  der  angeführten  Stelle  nach  der  Bamberger  Handschrift 
fort:  ita  ut  scripulum  valeret  sestertio  viciens  quod  effkit  in  librali  ratione  sestertii  qui 
tunc  erant  CCCC;  die  übrigen  untergeordneten  Handschriften  geben  keine  bemerkens- 
werthen  Abweichungen,  aufser  dafs  die  beste  Famiüe  derselben  (Voss.  Riccaid. 
Paris.  6797  und  die  gute  Handschrift  des  Budaeus)  effecit  statt  ejfficit,  libras  statt 
Uhrali  und  D  nongenti  statt  CCCC  darbietet  Vermuthlich  ist  zu  sehreiben:  Ha  tU 
scripulum  valeret  sestertios  vicenos,  quod  effedt  in  librali  ratione  sestertiorum  qui  tune 
erant  VDCCLX,  d.  h.  *was  auf  das  gemünzte  Pftmd  Gold  5760  alte  Sesterze  machte,' 
nftmlich  Sesterze  von  -^,  nicht  wie  zu  Plinius  Zeit  von  -^  Pfund.  .Letronnes 
Erklärung  (consid.  gön.  p.  60),  wonach  hier  der  Gewinn  angegeben  sein  soll,  toi 
der  Staat  an  jedem  vermünzten  Goldpfund  gemacht,  ist  weder  sprachlich  noch  sach- 
lich zu  rechtfertigen.    Denn  unmöglich  kann  aus  den  eine  gute  Weile  vorher  vor- 
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Werthzeiohen  der  Münzen"*)  bezeugen,  ausgebracht  zu  20  Sesterzen, 
also  gemünztes  Gold  zu  gemünztem  Silber  gestellt  wie  1 :  17. 143.  Diese 
römischen  Goldstücke  waren  also,  eben  wie  die  attischen  (S.58),  eine  Noth- 
nnd  guten  Theils  eine  Creditmünze;  ihre  Ausgabe  gehört  denn  auch  in 
dasselbe  Jahr^  in  welchem  die  Uncialreduction  und  die  erste  Emission 
plattirter  Werthmünzen  (S.  386)  stattfand.  Damit  hängt  es  ebenfalls  zu- 
sammen, dafs  diese  Goldprägung  nach  Ausweis  der  Münzen,  die  spar- 
sam und  nur  von  älterem  Gepräge  und  ohne  Magistratsnamen  vorkommen, 
sehr  bald  wieder  eingestellt  ward;  nach  der  glücklichen  Beendigung  des 
hannibalischen  Krieges  hörte  man  damit  auf,  ja  zog  vielleicht  die  früher 
ausgegebenen  Goldstücke  wieder  ein.  Eine  stehende  €k>ldprägung  hat  Ita- 
lien in  republikanischer  Zeit  überhaupt  nicht  gekannt  Nur  im  unteren 
Wallis  begegnen  einzelne  seltene  €k>ldmünzen  von  ganz  eigenthümlichem 
und  noch  unerklärtem  Gepräge  und  bezeichnet  mit  wahrscheinlich  kelti- 
schen Fürstennamen :  sie  scheinen  von  den  Fürsten  der  Salasser  vor  der 
Unterwerfung  derselben  im  J,  611  aus  dem  Gold  von  Victumulae  und 
auf  römisches  Gewicht  zu  6  Scrupeln  =  6.82  Gr.  geschlagen  zu  sein. 
Wenn  sie  also  auch  keineswegs  zu  dem  eigentlich  römischen  G^lde  ge- 
rechnet werden  können,  vielmehr  eben  diese  Goldprägung  ein  sicherer 
Beweis  ist,  dafs  der  prägende  Staat  damals  von  Bom  noch  völlig  unab- 
hängig war,  so  bestätigen  sie  doch  aufs  Neue,  dafe  bereits  im  sechsten 

kommenden  Worten  res  publica  tucrata  est  hier  zu  efftcit  ergänzt  werden  lucri;  die  An- 
setsnng  des  Gewinns  femer  auf  1152  Sesterzen  stützt  sich  auf  die  fiüsche  Auslegung 
einer  anderen  PliniossteUe  (A.  115)  und  die  Reduction  desselben  auf  900  Sesterze 
durch  Abzug  der  Prägkosten  ist  nun  gar  völlig  willkürlich.  Eine  andere  Erklärung 
hat  BOcking  Inst  1  S.  343  vorgeschlagen,  indem  er  die  5760  Sesterze  oder  14400  Asse 
von  -^  Denar  in  Asse  von  -/^  Denar  und  somit  in  900  Denj^e  umgewandelt  glaubt 
Aber  weder  stimmt  dies  zu  den  handschriftlichen  Zahlen,  noch  ist  eine  so  künstliche 
Verschiebung  der  Rechnungseinheit  dem  Plinius  zuzutrauen.  Ich  sehe  keine  andere 
Hfilfe,  als  die  Ziffer  CCCC  oder  DDCCCC  in  VDCCLX  zu  verändern. 

^  Das  Gewicht  dieser  Goldstttcke  ist  bekannt;  doch  stelle  ich  die  zuver- 
lissigBten  mir  vorliegenden  Wägungen  defswegen  zusammen,  weil  sie  für  die  ge* 
nane  Bestimmung  des  rOmischen  Pfhndes  in  jeder  Beziehung  die  älteste  und  zuver- 
ttssigste  Autorität  sind.  —  Sechzigsesterzstück:  3.42  (E.K.,  Pinder  S.  8);  3.41 
(=64.25  Letronne  oonsid.  p.  6);  3.39  (Borghesi  in  Diamilla  memorie  p.  33);  3.38 
(Borgfaesi);  3.35  (=  51.7  Pembroke  cat  p.  74,  Leake  p.  141  aus  dem  britt  Mus.); 
3.845  Gr.  (Ck)hen  p.  X).  —  Yierzigsesterzstück:  2.26  (Borghesi);  2.229  (=  34.4 
Pembroke,  Leake);  2.205  Gr.  (Cohen).  —  Zwanzigsesterzstück:  1.13  (Borghesi; 
21.375  und  21.333  Gran  Letronne);  1.121  (=  17.3  Pembroke,  Leake);  1.11  Gr. 
(Cohen).  Nach  dem  schwersten  Stück  von  3.42  Gr.  erhält  man  für  das  Pfund  328.32, 
Dieh  den  übermnstimmenden  von  3.39,  2.26,  1.13  Chr.  dagegen  325.44  Gr. 
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Jahrhundert  römische  Wähmog  das  gesammte  Gebiet  der  ob^en  Bhone 
beherrscht  hat^*^).  —  Erst  aus  der  letzten  Zeit  des  Freistaats  findai 
sich  wieder  einzelne  römische  €k>ldmiinzen.  Die  mit  dem  Namen  des 
T.  Qoinctins^)  bezeichnete  darf  dazu  freilich  nicht  gerechnet  werden; 
denn  da  sie  ein  Stater  nach  attischem  Fnfs  ist  und  den  Kopf  des  FIa- 
mininns  zeigt,  ist  sie  höchst  wahrscheinlich  von  irgend  einer  griechi- 
schen Stadt  geschlagen  and  das  Ersetzen  des  Stadtnamens  nnd  Stadt- 
wappens dnrch  den  Namen  nnd  das  Bild  des  Befreiers  den  kömglidsien 
Ehrenbezeugungen  beizuzählen,  die  Griedienland  ihm  viel&ch  erwies. 
Das  gleiche  Gewicht  hat  auch  die  €k>ldmttnze  eines  sonst  unbekannten 
Magistrats  der  Italiker  Minius  leius"'');  diese  müssen  also  wohl,  vielleicht 
in  Folge  der  Beziehungen  zu  Mithradates,  ihre  wenigen  Goldstücke  dem 
gewöhnlichen  griechischen  G^ldftifs  angepaCst  haben.  Sichere  römische 
Goldmünzen  giebt  es,  nadidem  eine  Anzahl  anderer  als  falsch  und 
meistens  vom  Silber  abgegossen  erkannt  worden  sind^),  nur  von  Sulla 

>^)  Ausführlicher  behandelt  und  abgebildet  sind  diese  €k>ldinfinzen  in  meinen 
nordetrnsk.  Alph.  S.  202.  220.  250  £  Fünf  Exemplare  sind  bekannt,  im  Gepräge  — 
drei  horizontale  Striche,  daneben  Engel,  darunter  eine  Art  Netz  )(  Inschrift  auf 
einem  oben  und  unten  wunderlich  verzierten  Bande  —  gleich,  in  der  Aufischrift 
verschieden;  sie  fanden  sich  in  Golombey  (Unterwallis),  in  Port-Valais  (daselbst), 
auf  dem  grolsen  Bernhard  (zwei)  und  in  Kulm  (Aargau).  Die  zwei  gewogenen 
Exemplare  gaben  6.95  und  6.653  Gr.  Die  keltischen  Philippeer  bieten  frir  diese 
Stücke  nach  keiner  Seite  einen  Anhaltspunct;  weder  r^cht  ihr  Fnndgebiet  so  weit 
hinab,  noch  passen  Gepräge  und  Gewicht  des  stIdfranzOsischen  Kdtengoldfls  lu  dem 
der  Salasser. 

>^)  Männlicher  Kopf  mit  mäTsigem  Barte  )(  Victoria  stehend  mit  Palme  und 
Kranz,  daneben  T.  QVINCTL  Das  Gewicht  ist  8.60  Gr.  (=  160  Gr.)  nach  Mionnet 
S.  3,  260  und  dasselbe  meint  der  jüngere  Lenormant  rev.  num.  1852  p.  197,  wonach 
das  Stück  ein'Gramm*  weniger  wiegt  als  die  Tekadrachmen  Alexanders;  denn  es 
gehört  zu  den  Gewohnheiten  dieses  Scribenten  das,  was  bei  andern  Leuten  Deoi* 
gramm  heifst,  Gramme  zu  nennen.  In  anderer  Weise  hat  sich  Cohen  p.  XI  Yerwiirt, 
wenn  er,  Lenormant  falsch  ausschreibend,  das  Gewicht  auf  10.80  Gr.  setzt  — 
Den  Versuch  eben  jenes  Lenormant  einen  der  in  Crallien  gewöhnlichen  barbarisirten 
Philippeer  auf  Flamininus  zu  beziehen  (rev.  num.  1852  p.  201  f.),  genügt  es  sni  er- 
wähnen, unter  all  dem  sprachlich,  historisch  und  numismatisch  Neuen,  was  bei 
dieser  Gelegenheit  vorgebracht  wird,  dürfte  wohl  den  Preis  yerdienen  die  Deutung 
der  —  angeblichen  —  Aufschrift  OSlAITIQdL.  Der  Name  ist  klar,  denn  Tl 
ist  nicht  Tibcrius,  sondern  Titus;  und  OSIAI?  Nun,  Soidemment  OSIAI  e$t  odm, 
le  ntbsUmtif  ßminin  o€ia,  dofU  une  des  accepiions  les  plue  fr^guentes  est  eeüe  d^kotmewl 

^8.47  Gr.  Friedländer  Beitr.  1,  176.  Nach  Burgon  8.49  Gr.  (=181.1 
Cat.  Thomas  p.  6).    Ueber  die  Aechtheit  s.  das  Veizeichnüs. 

las)  Vergl.  über  diese  umfisussenden  Fälschungen,  durch  die  Letrcmnes  8i»g- 
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ans  dem  J.  667  f."*)^  von  PompeiuB  ans  dem  J.  673''^);  endlich  von 
Caesar  aus  dem  J.  708  f.'");  sie  rtlhren  demnach  sämmüich  von  Feld- 
herren her.  Der  Fnfs  ist  angleich;  aber  dnrehanS;  zwar  nicht  gerade 
auf  Scmpel"*),  aber  wohl  auf  einfache  Bnichtheile  des  römischen  Pfandes 
zorttckzaftlhren;  wie  es  die  folgende  Uebersicht  ei^ebt: 

Nonnal-  EffectlYes 

gewicht  Maximalgewicht 

Sallas  Goldstücke,  gewöhnlich  ^  Pfand      10.915  Gr.        10.85  Gr. 

,  selten  -it 

Pompeitts    -         ,  -Är      - 

Caesars       -        ,  -A-      - 

Die  Erklärang  dieser  angleichen  Prägang  liegt  in  dem* Gesagten.    Das 

Barrengold  vom  richtigen  allgemein  gültigen  Feingehalt  stand  der  Mttnze 


9.096    - 

8.91    - 

9.096    - 

9. 

8.186    - 

8.16    - 

föltige  Arbeit  über  die  goldenen  Familienmünzen  fast  nnbraachbar  geworden  ist 
and  durch  die  auch  ich,  obwohl  im  Princip  nicht  irrend,  doch  früher  im  Einzelnen 
vielfach  mich  habe  täaschen  lassen,  Eckhel  5,  37;  Borghesi  dec  14  p.  52;  Ameth 
i^opsis  p.  33;  Mionnet  im  Katalog;  Cohen  p.  X  n.  A.  m.  —  In  der  That  sind  anfser 
den  im  Text  aufgeführten  alle  Gk>ldstüoke,  die  der  voreaesarischen  Zeit  beigelegt 
worden,  jetzt  entweder  als  falsch  anerkannt  oder  als  caesarisch  oder  nachcaesarisch. 
Die  einzige  Ausnahme  macht  das  räthselhafte  Goldstück  des  Cn.  Lentulus  von 
•^  Pfund,  über  das  im  Verzeichnifs  (N.  232)  bei  den  mit  demselben  Namen  be- 
zeichneten Silber-  und  Kupferstücken  gesprochen  werden  wird. 

»»)  Man  kennt  vier  Gepräge:  1.  mit  L.  SVLLA.  IMPER  ITBBVM:  10.71 
(s3  165.8  Pembroke  cat.  p.  77);  10.69  (=s  165  Britt  Mus.  Akerman  num.  Journal 
1, 171);  10.65  (Modena,  Cavedoni  rip.  p.  147,  etwas  vemutzt)  Gr.;  —  2.  von  L.  Sulla 
und  L.  Manlius:  10.80  (Museum  Borghesi,  Cavedoni  rip.  p.  147,  frisch  vom  Stempel); 
10.76  (=  166.1  Pembroke  cat.  p.76;  =  12  trapp. Eiccio  cat  p.75);  10.73  (=  202  Gr., 
Mus. Thomas,  ohne  Zweifel  französische;  Akerman  num.  joum.  1, 171);  10.70  (=  201| 
de  la  Nauze  möm.  de  Tacad.  30  p.  373;  dasselbe  Exemplar  scheint  das  von  Letronne 
oonsid.  p.  6  ohne  Angabe  des  Gepräges  als  Aureus  der  Camdia  von  10.84  Gr. 
=s  SOiangefiihrte);  —  3.  von  L.  Sulla  und  A.  Manlius:  10.85  (=  167.5  Pembroke 
cat  p.  77);  —  4.  mit  Q:  10.78  (=203  Paris,  rev.num.  1839,  341);  8.91  (=  lOtrapp. 
Riccio  cat.  p.  10,  was  wohl  kein  Versehen  ist,  da  Riccio  selber  bemerkt,  dafs  das 
Pariser  Exemplar  schwerer  scheine).  --  üeber  das  zweifelhafte  Halftenstück  von 
5.46  Gr.  8.  S.  14  A.  46  und  das  Verzeichnifs. 

^)  9  (Bologna,  Cavedoni  ripost  p.  147);  8.95  (=  168.25,  etwas  vemutzt, 
Letronne  consid.  p.  6;  168  d'Enneiy  p.  194,  wohl  dasselbe  Exemplar) ;  8.91  (=  etwa 
10  trapp.,  Eiccio  cat  p.  166). 

^0  Alle  Goldmünzen,  die  in  die  Jahre  705  bis  707  gesetzt  worden  sind,  ge- 
hören entweder  nicht  sicher  in  diese  Zeit  oder  sie  sind  &lsch. 

^)  Dies,  war  Letronnes  Meinung,  die  aber  bei  dem  jetzigen  Stande  dieser 
Untersuchungen  keiner  weiteren  Widerlegung  mehr  bedarf.  Nur  zufällig  kommen 
die  €k)ld8tücke  von  -^  Pfund  auch  auf  8  Scrupel  aus. 
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80  nahe;  dafs  einerseits  die  Feldherren  kraft  ihres  freieren  HttnzrechtB 
sehr  wohl  das  eine  noch  Fehlende,  die  Gewichtnormirong  dnrdi  Prägnng, 
hinzutreten  lassen  konnten,  andrerseits  der  Umlauf  dieser  Münzen,  audi 
ohne  dafs  ihnen  als  Münzen  ein  Legalwerth  gegeben  ward  und  trotz 
der  Ungleichheit  ihrer  Gewichte,  auf  keine  Schwierigkeit  stiefs,  weil 
eben  auch  sie  nach  dem  Gewichte  cursirten  und  durch  dies  Gewicht 
ihre  Werthbestimmung  in  sich  selber  trugen.  So  galt  der  Aureus 
von  -fr  Pfand  133t,  der  von  -fr  Pfand  Uli,  der  von  -fr  Pfund  100  Se- 
sterze,  vorausgesetzt,  dafs  jeder  vollwichtig  geprägt  und  nidit  vemntzt 
oder  beschnitten  war.  Demnach  wird  man  anndmien  dtlrfen,  dals  Caesar, 
als  er  bei  seinem  Triumphalzng  708  jedem  Soldaten  20000  Sesterze 
gab,  diese  mit  200  Goldstücken  zahlte;  und  ähnlidi  werden  Sulla  und 
Pompeius  je  400  Sesterze  mit  drei  gröfseren  oder  je  1000  Sesterze  mit 
neun  kleineren  Goldstücken  gezahlt  haben.  Abgesehen  von  der  caesa- 
rischen Goldprägung,  welche  zwar  ihrem  Wesen  und  Princip  nach  noch 
dem  republikanischen  System  angehört,  aber  zugleich  durch  ihre  Massen- 
haftigkeit  das  neue  kaiserliche  eröffnet  und  auf  die  wir  insofern  noch 
zurückkommen  werden,  hat  diese  Goldprägung  durchaus  einen  exceptio- 
nellen  Charakter.  Alle  pompeianischen  und  ein  Theil  der  sullanischen 
und  selbst  noch  der  caesarischen  Goldstücke  sind  nachweislich  geschlagen 
fbr  den  Triumph;  von  den  übrigen  sullanis6hen  ist  es  glaubwtlrdig 
überliefert,  dafs  sie  zunächst  in  Asien  umzulaufen  bestinmit  waren.  Es 
können  demnach  die  Goldmünzen  der  späteren  Bepublik  in  Italien  wenig 
mehr  gewesen  sein  als  Fest-  und  Gelegenheitsmünzen;  wohl  aber  ist 
daran  festzuhalten,  dafs  die  italische  Metallcirculation  keineswegs  in  der 
Münze  ihren  vollständigen  Ausdruck  findet,  sondern  weit  über  diese  hin- 
ausreicht, ja  der  Münze  eigentlich  nur  fbr  den  untergeordneten  Verkehr, 
im  Grofsverkehr  dagegen  überwiegend  sich  des  Goldes  nach  dem  Ge- 
wicht bedient.  Wieder  zeugt  dies  von  dem  finanziellen  und  politischen 
Verstände  der  Römer;  denn  der  Grofsverkehr  wird  immer  um  so  besser 
berathen  und  von  den  politischen  Krisen  um  so  weniger  abhängig  sein, 
je  mehr  er  von  der  Münze  sich  fem  hält  und  je  mehr  er  seinen  Bedarf 
an  Werthmetall,  statt  ihn  sich  von  dem  Staate  verwalten  zu  lassen,  in 
möglichster  Unabhängigkeit  selbst  herbeischafft  und  selbst  beaufsichtigL 
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Verzeichnifs  der  römischen  Kupfer-,  Silbo*-  und 

Goldmünzen  von  der  Einführung  des  Denars  bis 

auf  Caesar  (486—704). 
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Alterskriterien  der  Münzen  der  späteren 
römischen  Republik*). 


1.    Funde. 

Die  Funde  grOfiserer  zusammen  yei^rabener  MUnzmassen  sind  die 
einzigen  unmittelbaren  Zengnisse,  die  über  das  relative  Alter  der  Münzen 
der  römischen  Republik  Anfschlofs  geben;  jede  verständige  and  metho- 
dische Forschung  wird  von  ihnen  auszugehen  und  zunächst  aus  ihnen 
diejenigen  chronologischen  (besetze  zu  entwic^ehi  habeu;  durch  weldie 
das  AUer  auch  der  in  ihnen  mangehiden  Sorten  bestimmt  wird.  Vor 
Allem  kommt  es  hiebei  darauf  an  die  Epodie  der  Vergrabung  zu  be- 
stimmen, also  festzustellen,  welches  die  jtingsten  in  dem  Schatz  vor- 
kommenden und  die  ältesten  in  demselben  fehlenden,  übrigens  aber  häu- 
figen und  allgemein  verbreiteten^)  Sorten  sind;  wobei  dann  noch,  freilich 
bei  den  unberechenbaren  individuellen  Gombinationen  nur  mit  Vorsicht, 
die  Ursache  der  Vergrabung,  in  der  Begel  ein  gerade  diese  Landschaft 
verheerender  Krieg,  zur  näheren  Zeitbestimmung  benutzt  werden  mag. 
Dals  die  Schätze  um  so  sicherer  führen,  je  gröfser  sie  sind,  bedarf 
keiner  Bemerkung;  der  Wahrseheinlichkeitsschlufs,  da&  eine  sonst  häu- 
%e,  in  dem  Schatz  aber  fehlende  Sorte  erst  nach  dessen  Vergrabung 
ausgegeben  ist,  gilt  natürlicher  Weise  nur  für  einigermafsen  ansehnliche 
Bestände.   Für  seltene  Sorten  lälst  sich  wohl  aus  dem  Vorkommen,  aber 


>)  Die  folgende  Darlegimg  der  einzelnen  chronologisch  wichtigen  Münzkriterton 
f  fiUt  in  ihren  Gresichtsponcten  wie  in  ihren  Ergebnissen  groOseniheüs  mit  den  Unter- 
snchongen  Borghesis  und  Cavedonis  zusammen,  was  hier  ein  für  allemal  gesagt  sein 
mag,  da  es  weder  zweckmäfsig  noch  auch  nur  möglioh  erschien  die  Uebereinstim- 
mungen  und  Abweichungen,  zu  denen  ich  bei  erneuerter  Prüfung  eines  Jeden  ein- 
idnen  Moments  gelangt  bin,  fiberall  hervorzuheben. 

^  Im  Ausland  geschlagene  Sorten  mischen  sich  mit  denen  italischen  Ursprungs 
erst  nach  einiger  Zeit,  wie  dies  die  Beispiele  N.  224  227.  228  darthun. 
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nicht  mit  Sicherheit  ans  dem  Fehlen  in  gleicherweise  schliefsen;  weis- 
halb in  der  folgenden  Uebersicht  die  jetzt  bei  den  Numismatikem  gang- 
baren Seltenheitsgrade  der  einzelnen  Denarsorten  ^  zunächst  nach  Cave- 
doni  angegeben^  aach  die  —  weit  sicherer  als  diese  Schätzungen  führen- 
den —  Zahlen  der  in  den  Funden  vorgekommenen  Exemplare  einer  jeden 
Sorte  so  weit  möglich  beigebracht  worden  sind.  Zu  beachten  ist  endlich 
noch,  dafs  die  Verschiedenheit  des  Fufses  und  der  Umlaufszeit  auf  die 
Mischungsverhältnisse  des  Courants  entscheidenden  Einflufs  hat  Dafs 
in  keinem  der  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Denarschätze  ein  Denar 
des  älteren  Fufses  von  -k  Pf.  gefunden  worden  ist,  erklärt  sich  nicht 
zunächst  aus  der  Seltenheit  der  Sorten  dieses  schwereren  Fnises,  son- 
dern aus  der  Ungleichheit  der  Währung.  Ebenso  finden  sich  unter 
sonst  gleichen  Verhältnissen  die  älteren  Sorten  immer  sparsamer,  die 
neueren  reichlicher  vertreten:  in  dem  gro&en  Schatz  von  le  Mans,  der 
unter  Tiberius  VOTgraben  ward,  fehlten  die  Denare  des  sechsten  Jahr- 
hunderts  fast  ganz  und  schon  in  denen  der  sullanischen  Zeit  sind  die 
ältesten  Denarsorten  sehr  sparsam  vertreten;  umgekehrt  erscheinen  zum 
Beispiel  die  Denare  des  Q.  Titius  (N.  213)  in  dem  Schatz  von  Fiesole 
in  ganz  unverfaältnilsmäfsiger  Zahl  —  Was  die  Sorten  anlangt,  so 
scheinen  in  den  Eupferschätzen  neben  dem  As  auch  der  Semis  und  selbst 
die  kleineren  Theilmttnzen  nicht  selten  vorzukommen  (S.  380  A.  42); 
wogegen  im  Silber  der  Denar  allein  aufzutreten  pflegt  —  Quinare  haben 
bisher  nur  die  Schätze  von  Roncofreddo  (s.  u.),  Vdfenera^  und  Larino*), 
Sesterze  bisher  kein  einziger  ergeben.  Auch  Victoriatenfonde  sind  bis 
jetzt  niöht  bekannt  geworden.  —  Von  den  Eupfei^chätzen,  welche  ohne 
Zweifel  die  ältesten  (S.  380)  und  für  die  KenntniCi  des  Ciourants  des 
sechsten  Jahrhunderts  wichtigsten  sein  würden,  ist  nicht  einer  auch  n^r 
oberflächlich  verzeichnet  Die  Denarfunde  sind  sämmtlieh  verhältnifs- 
mäfeig  jung.  Unter  den  genau  beschriebenen  ist  keiner,  der  über  den 
'  Bundesgenossenkrieg  zurück  reichte  ufid  auch  von  den  zahlreichen  bei- 

läufig hie  und  da  erwähnten  ist  nur  der  bei  Badulato  gemachte  wahr- 
scheinlich älter  gewesen'^),  so  dafs  die  Hoffiiung  hier  mit  der  Zeit  weiter 


»)  BuUett  1852,  163  f. 

^)  Gavedoni  rip.  p.  89. 

*)  Dieser  Schatz,  der  leider  in  die  HSnde  des  unwissenden  und  unzuverlissigeii 
Biccio  fiel,  ergab,  wie  dieser  versichert  (cat.  p.  TD),  alle  DioskurenmUnzen  mit  Wap- 
pen und  raonogremmatisehen  Anschriften;  im  Einzelnen  werden  angeführt  die 
Dioskurendenare  mit  Blitz  —  weiblichem  Kopf  (drei)  —  Schild  und  Heendnke  — 
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zu  kommen  nicht  gerade  sehr  grofs  ist  |Die  einzeben  genau  verzeichr 
Beten  und  bei  der  folgenden  Zusammenstellung  berücksichtigten  Funde 
sind  in  der  Reihenfolge  ihrer  Yergrabung  die  folgenden: 

1.  Schatz  von  Boncarolo  bei  Vercelli  (BC)  yon  93  unter- 
suchten unter  höchstens  150  aufgefimdenen  Denaren,  vergraben  zwischen 
661  und  664^  verzeichnet  von  Luigi  Bruzza*).  Sämmtliche  hier  gefim- 
dene  Denare  mit  Ausnahme  von  ftlnf  seltenen  und  auch  aus  anderen 
Gründen  der  früheren  Epoche  zuzuschreibenden  (K  8.  23.  38. 123.  141) 
kamra  ebenfalls  in  Fiesole  vor,  während  alle  sowohl  den  Stadtnamen 
als  das  Werthzeichen  entbehrende  Denare  und  namentlich  die  fünf  jüng- 
sten, nach  664  geschlagenen  und  in  Fiesole  ungemein  zahlreich  vertre- 
tenen (N.  209. 210. 213. 214. 215)  in  Boncarolo  fehlten;  es  scheint  danach 
trotz  seiner  Kleinheit  der  Schatz  von  Boncarolo  ftir  älter  als  der  flu 
Bulanische  gehalten  werden  zu  dürfen.  Er  wird  etwa  im  Anfang  des 
Socialkrieges  663  vergraben  sein,  da  die  Denare  der  Censoren  661/2 
(N.  119)  sich  darin  fanden.  In  dem  folgenden  VerzdchnÜB  reichen  die 
Denare  von  Boncarolo  bis  zu  N.  199. 

2.  Schatz  von  Fiesole  (F\  vergraben  zwischen  666  und  670, 
von  2110  untersuchten  unter  einer  um  mehr  als  das  Doppelte  gröfseren 
Zahl  aufgefundener  Denare,  verzeichnet  von  Zannoni^).  Es  fanden  sich 
in  dem  Schatz  nicht  blofs  die  Denare  der  Censoren  des  J.  661/2  (N.  199), 
sondern  es  waren  auch  diese,  obwohl  die  letzten  sicherer  Datirung,  doch 
keineswegs  die  jüngsten,  da  die  Denare  ohne  Stadtnamen  und  Werth- 
zeichen in  ziemlich  ansehnlicher  Zahl  (N.  170  f.)  und  fünf  zu  Semuncial- 


Steuerrnder  —  Vogel  —  mit  Monogrammen  AV  (drei)  —  ÄVTR  (zwei)  —  TAMP 
(drei)  —  LHPL  —  HAT  (sechs)  —  TOD  (sechs)  —  mit  Namen  CN.  DO  —  CN. 
CALP  (drei)  —  Q.  X.  C.  (drei)  —  SX.  Q.  (drei)  —  drei  «idere  der  Quinctia,  ohne 
Zweifel  T.  Q.  —  L.  A  TILL  NOM,  ~  M.  AVBELL  COTA,  Damit  ist  indelfl  wenig 
anzufangen,  da  die  jüngeren  Sorten  dieses  Fundes  nicht  specificirt  sind;  unter  den 
aufgeführten  ist  eine  (7.  Q.)  mit  durchstrichenem  Denarzeichen,  die  aus  diesem  und 
anderen  Gründen  frühestens  um  590  gesetzt  werden  kann. 

*)  Bnllett  18&3  p.  132.  Cavedoni,  der  die  Notiz  mittheilt,  setzt  die  Yergra- 
hong  des  Schatzes  in  den  cimbrisohen  Krieg  652,  ohne  Zweifel  zu  Mh.  —  Die  58 
bei  dem  alten  Ciatema  unweit  Bologna  gefundenen  Denare  (Bullett  1841, 166)  finden 
sich  eben&lls  sämmtlich  unter  den  fäsulanischen  wieder,  und  auch  hier  fehlen  die 
mit  semuncialen  Assen  correspondirenden  fänf  Sorten;  doch  schien  diesen  noch 
kleineren  Schatz  mit  zu  verzeichnen  nicht  zweckmüfsig. 

^  O.  B.  Zannoni,  dei  denarii  consolari  e  di  üuniglie  Bomane  disottenrati  in 
Fiesole  1829.  Firenze  1830.  8. 
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asBen  gehörige^  also  firOhestens  665  geschlagene  Denare  (N.  209.  210. 
213.  214.  215)  darin  Torkamen.  Andererseits  fehlten  schon  die  Denare 
der  Qnästoren  des  J.  670  (N.  221.  222)  und  alle  späteren.  Man  wird 
dämm,  da  die  fünf  mit  semancialen  Assen  begleiteten  Denare  minde- 
stens einer  Jahresemission  angehören  müssen,  die  Yergrabnng  des  Schatzes 
nicht  vor  666  und  nicht  nach  670  ansetzen  dtlrfen.  In  dem  folgenden 
Verzeichnifs  reichen  die  Denare  von  Fiesole  bis  N.  215. 

3.  Schatz  von  Montecodrnzzo  {MC)  unweit  San  Marino  in 
der  Bomagna,  vergraben  im  J.  673,  von  4734  sämmtlich  nntersnchten 
Denaren,  verzeichnet  von  B.  Borghesi*).  Es  fanden  sich  in  dem  Schate 
die  Denare  des  Q.  Antonius  Balbns  (N.  225)  nnd  die  der  beiden  Mem- 
mier  vom  J.  672  (N.  226),  anfserdem  von  den  Denaren  des  Flacens 
(N.  227)  nnd  des  Annins  (N.  228)  ans  dem  J.  673  veremzelte  Exem- 
plare, so  dafs  dieser  Schatz  vergraben  sein  mnis,  bevor  noch  diese  in 
Gallien  nnd  Spanien  geschlagenen  Münzen  in  greiserer  Zahl  den  W^ 
nach  Italien  gefunden  hatten.  Dafe  die  spätestens  672  geprägten  Denare 
Sullas  mangeln,  beweist  dagegen  nichts,  da  diese  in  Griechenland  und 
Kleinasien  geschlagenen  Münzen  erst  langsam  sich  nach  Italien  ver- 
breitet haben,  wie  denn  noch  in  dem  Schatz  von  Boneofreddo  die  eine 
übrigens  gar  nicht  seltene  Sorte  vermifst  ward.  Die  Länge  des  zwi- 
schen der  fäsulanischen  und  dieser  Yergrabnng  verflossenen  Intervalls 
läfist  sich  aus  der  Anzahl  der  in  Montecodrnzzo  neu  auftretenden  ordent- 
lichen Münzmeister  einigermafsen  bestimmen.  Es  sind  zwei  GoUegien: 
L.  Gensorinus,  P.  Grepusius,  G.  Limetanus  (N.  230),  Q.  Ogubius  Gallus, 
Ver....,  Gar....  (N.  229)  und  vier  einzelne  Münzmeister:  Gn.  Lentnlus 
(N.  232),  G.  Guriatius  Trigeminus  (N.  234),  G.  Marcius  Gensorinus 
(N.  233),  G.  Bubrius  Dossennus  (N.  231),  von  denen  es  Kupfer  giebt 
und  die  also  Triumvim  gewesen  sein  müssen,  femer  zwei  andere  G.  Nor- 
banus  (N.  236)  und  G.  Licinius  Macer  (N.  235),  von  denen  zwar  das 
Kupfer  fehlt,  die  aber  Air  aufserordentliche  Münzmeister  zu  erklären 
übrigens  kein  Grund  vorliegt  und  die  mit  jenen  vier  zusammen  zwei 
weitere  Jahrcollegien  geben.  Also  ist  der  Schatz  von  Montecodrnzzo 
mindestens  vier  Jahre  später  als  der  fäsulanische  vergraben;  doch  kann 
das  Intervall  auch  gröfser  gewesen  sein,  da,  aus  welchen  Gründen  es 
immer  gewesen  sein  mag,  noch  in  dieser  Epoche  nicht  alle  Jahre  drei  neue 


*)  Bei  Gavedoui  rip.  p.  19.    Yerzeiclinet  sind  nur  4637  StUeke;  97  andere, 
die  Borghesi  später  sah,  ergaben  kein  neues  Gepräge. 
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Mtlnsmeister  eingetreten  sind  (S.  369).    ZwiBcben  667  aber  und  673 
sind  alle  zuerst  in  Monteeodruzzo  yorkommenden  Denare  geschlagen. 

4  Schatz  von  Boncofreddo  (Ä-F)  bei  Savignano  in  der  Bo- 
magna,  vergraben  zwischen  680  und  685,  wahrscheinlich  während  des 
Solarenkrieges  681 — 683,  von  gegen  6000  sämmüich  untersachten  De- 
naren und  Q^inaren;  verzeichnet  von  Fietro  Borghesi^*  £s  fuiden  sich 
hier  die  Denare  des  Metellns  Pius  (N.  244) ,  geschlagen  zwischen  679 
und  683  und  die  des  Cn.  Lentulns  wahrscheinlich  vom  J.  680  (N.  242); 
dagegen  fehlten  die  der  Aedilen  685  P.  Galba  und  H.  Flaetorius  (N.  260. 
261).  Der  Schatz  ist  also  mindestens  sieben  Jahre  jttnger  als  der  von 
Monteeodruzzo.  Dennoch  finden  sich  darin  nur  zehn  neue  Hünzmeister, 
die  fUr  ordentliche  gehalten  werden  dürfen. 

5.  Schatz  von  Frascarolo  (jF!B)  bei  Castelvetro,  zwölf  Mig^en 
sttdlich  von  Modena,  vergraben  gleichzeitig  mit  dem  vorigen,  von  gegen 
1100  untersuchten  Denaren,  verzeichnet  von  Cavedoni^^).  Da  indefe 
diese  Mttnzen  nicht  auf  einmal  zum  Vorschein  kamen  und  von  sehr  ver- 
schiedenen Seiten  her  dem  trefflichen  Beschreiber  zugetragen  wurden,  so 
konnten  sehr  leicht  einzelne  Irrthümer  vorfallen;  wie  dies  hinsichtlich 
des  Denars  des  Libo  (N.  274)  und  des  C.  Biso  (N.  264)  wohl  nicht  be- 
zweifelt werden  kann.  Dadurch  wird  es  auch  sehr  fraglich,  ob  die  beiden 
einzigen  ttbrigen  Denare,  die  der  Schatz  von  Frascarolo  vor  dem  von 
Boncofreddo  voraus  hatte,  des  L.  Fnrius  Brocchus  (N.  286)  und  des 
C.  Postumius  (N.  294)  wirklich  älter  sind  als  685,  zumal  da  der  sonst 
auf  keinem  so  alten  Denar  erscheinende  Triumvimtitel  auf  dem  des 
Brocchus  sich  findet.  Eher  möchte  das  Fehlen  der  bei  Boncofreddo  ge- 
fimdenen  Denare  von  L.  Bnstius  (N.  256)  und  besonders  von  L.  Farsu- 
leins  Mensor  (N.  248)  dafür  sprechen,  dafs  der  Schatz  von  Boncofreddo 
kurze  Zeit  später  vergraben  ist  als  der  von  Frascarolo  und  diese  unter 
den  in  Boncofreddo  vorkommenden  Sorten  die  beiden  jüngsten  sind. 

6.  Schatz  von  Cadriano  (C)  vier  Miglien  von  Bologna,  ver- 
graben 704  oder  Anfang  705,  von  ungefähr  3000  untersuchten  unter 


*)  Bei  Gavedoni  rip.  p.  25  f. 

>^  Cavedoni  saggio  p.  9  (vergL  app.  C  p.  181;  rip.  p.  30.  209).  Den  enkea 
und  Hanptfand  machte  ein  Arbeiter  an  dem  östlichen  Bande  eines  kleinen  den 
Wald  durchschneidenden  Grabens;  die  Denare  wurden  aus  der  Erde  ohne  Spur 
eines  Qef&Tses  ausgehackt;  nachher  aber  fiuiden  sich  während  der  Herbstregen  nach 
und  nach  noch  einzelne  dazu.  Beobachtet  wurden  die  Denare  von  und  bei  sehr  ver- 
schiedenen Individuen,  die  meisten,  aber  keineswegs  alle,  von  Cavedoni  selbst 
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einer  gr5(seni  Zahl  gefundener  Denare^  beschrieben  von  Filippo  Schiassi"). 
Die  jüngsten  darin  gefundenen  Denare  sicherer  Datining  smd  die  des 
J.  700  N.  269. 270;  dag^^n  fehlten  die  zahlreichen  und  sicher  bestimmten 
vom  J.  705  und  sämmtliche  spätere.  Da  femer  alle  in  Gadriano  man- 
gelnden und  sonst  häufigen  Denare  nachweislich  705  oder  später  fallen^ 
ttberdies  der  gerade  in  dieser  Oegend  im  Januar  705  ausbrechende 
Bürgerkrieg  einen  nahe  liegenden  Anlals  zu  der  Vergrabung  darbietet^ 
so  darf  die  Yergrabungszeit  nicht  blofs  zwisch^  700  und  705,  sondern 
mit  Sicherheit  704  oder  Anfang  705  gesetzt  werden.  Der  Schatz  ist  also 
mindestens  zwanzig  Jahre  jünger  als  der  von  Bonoofreddo;  doch  treten 
darin  nicht  mehr  als  einige  dreifsig  neue  ordentliche  Mttnzmeister  auf. 

7.  Schatz  von  San  Cesario  (SC)  acht  Miglien  von  Modena 
gegen  Bologna  zu^  vergraben  gleichzeitig  mit  dem  vorigen;  von  etwa  730 
untersuchten  unter  etwa  4000  gefundenen  Denaren  ^  beschrieben  von 
Cavedoni^').  Alle  häufigen  Denare  fanden  sich  in  beiden  Schätzen  gleich- 
mäßig; so  dafls  dieselben  als  gleichzeitig  vergraben  zu  betrachten  sind. 

Aufserdem  sind  noch,  um  die  caesarischen  Denare  sicherer  aus- 
zuscheiden und  die  Grenze  schärfer  zu  ziehen,  so  wie  überhaupt  um 
die  Umlaufsverhältnisse  der  einzehien  Sorten  möglichst  ins  Klare  zu 
stellen,  die  folgenden  fünf  Schätze  mit  berücksichtigt  worden: 

a)  von  S.  Niccolö  di  Villola  (F)  unweit  Gadriano  bei  Bol(^a, 
vergraben  im  J.  711  während  des  mutinensischen  Krieges,  von  887  untere 
suchten  unter  über  1000  gefundenen  Denaren,  verzeichnet  von  Schiassi")- 
Die  jüngsten  darin  gefundenen  sind  die  des  D.  Brutus  von  710  und  711 
und  die  von  G.  Pansa  theils  allein,  theils  mit  D.  Brutus  zusamm^  ge- 
schlagenen vom  Anfang  des  J.  711  **). 

b)  von  Gollecchio  {COLL.)  bei  Spilamberto,  zwölf  Miglien 
südlich  von  Modena,   vergraben  gleichzeitig   mit   dem  vorigen,   von 


")  Filippo  Schiassi  del  ritrovamento  di  medaglie  consolari  e  di  famiglie  &tto 
a  Gadriano  Tanne  1811.  £d.  seconda  accresciuta.  Bologna  1820.  8.  Berichtigungen 
und  Nachträge  aus  den  Originalverzeichnissen  bei  Gavedoni  ripost  p.  31.  252  f. 

^*)  Saggio  p.  6;  ripost  p.  83. 

^  In  der  zweiten  Ausgabe  der  A.11  angeftihrten  Schrift;  dazu  Gavedoni 
ripost  p.  34.  254. 

^*)  Denn  die  Denare  des  Pansa,  namentlich  der  mit  LIBERTÄTIS,  welcher 
offenbar  auf  Gaesars  Tod  anspielt,  und  der  ihm  mit  D.  Brutus  gemeinschaftliche, 
welcher  das  Senatswappen,  den  Gaduceus,  über  zwei  verschlungenen  H&nden  zeigt, 
können  nicht  710,  wie  Gavedoni  (sagg.  p.  18)  meint,  sondern  nur  711  geprigt  sdn, 
weU  Pansa  vom  Frühling  710  bis  zum  1.  Januar  711  kein  Amt  bekleidete. 
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reicblicli  500  untersuchten  unter  etwa  1000  gefundenen  Denaren ;  rer- 
zeichnet  von  Cavedoni"). 

c)  von  Santa  Anna  (SA)  am  Panaro  auf  der  Grenze  der  alten 
Stadtgebiete  von  Hodena  und  Bologna^  vergraben  gleichzeitig  mit  den 
beiden  vorigen,  von  über  2000  untersuchten  Denaren,  verzeichnet  von 
Gavedoni^^.  Der  Schatz  wurde  vom  Wasser  ausgewaschen  und  einzehi 
aufgelesen,  auch  durch  viele  Hände  zerstreut,  so  dals  bei  ihm  wie  bei 
dem  von  Frascarolo  Vorsicht  nöthig  isi 

d)  von  S.  Bartolomeo  in  Sasso  Forte  (SF)  fünf  Miglien 
von  Eeggio,  vergraben  gleichzeitig  oder  vielleicht  etwas  später  als  die 
drei  vorigen,  von  431  in  einem  Gefäfs  vereinigten  und  sämmtlich  unter- 
suchten Denaren,  verzeichnet  von  Cavedoni*^.  Die  zwei  Denare,  die 
dieser  sehr  viel  kleinere  Schatz  vor  den  drei  vorigen  voraus  hatte,  voii 
P.  Accoleius  Lariscolus  und  Petillius  Capitolinus,  mögen  die  jüngsten  des- 
selben und  aus  dem  J.  711  sein. 

e)  von  Peccioli  (P)  in  Valla  dTEra  bei  Pisa,  vergraben  nicht 
vor  716,  von  150  beschriebenen  aus  etwa  6000  Stücken  ausgelesenen 
Denaren,  verzeichnet  von  Cavedoni**). 

2.   Reihen  und  Sorten. 

Die  Veremignng  der  von  demselben  Hünzmeister  in  demselben 
Metall  ausgegebenen  Sorten  hat  im  Ganzen  keine  Schwierigkeit;  wo- 
gegen darüber,  welche  Silber-  und  Eupfersorten  auf  denselben  Beamten 
zurückzuführen  sind,  oft  groise  Zweifel  obwalten,  da  iheils  kleine  Ab- 
weichungen in  der  Form  des  Namens  nicht  selten  begegnen,  namentlich 
derselbe  auf  dem  Kupfer  häufig  etwas  kürzer  als  auf  dem  Silber  lautet. 


'*)  Saggio  p.  7;  app.  p.  IBl;  vergl.  ripost  p.  34.  Cavedoni  hält  diesen  und 
den  folgenden  Schatz  etwas  später  als  den  von  YiUola  vergraben,  weil  in  ihnen 
der  in  Yillola  fehlende  Denar  des  Palikanus  sich  fand;  in  welchem  Falle  derselbe 
vom  J.  711  sein  müfste.  Doch  ist  bei  der  Seltenheit  dieses  Denars  und  der  Klein- 
heit der  Schätze  darauf  wenig  zu  geben. 

^*)  App.  A  p.  163;  G  p.  179;  ripost  p.  35.  Dafs  die  Denare  des  L.  Bnca, 
P.  Sepnllins  Macer  und  L.  Valerius  Aciscolns  hier  sich  fanden,  die  in  den  beiden 
vorigen  Schätzen  fehlten,  erklärt  sich  ohne  Zweifel  blois  daraus,  dafis  jene  Münzen 
selten  sind  und  dieser  Schatz  beträchtlicher  als  die  vorigen  war;  denn  es  ist  un- 
möglich wenigstens  die  ersten  beiden  später  anzusetzen  als  die  des  Pansa  von  711. 

i')  App.  C  p.  187;  ripost  p.  35. 

^)  Annidi  1854  p.  61. 

27 
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theUs  auch  die  völlige  Namensgleichheit  nicht  nnbediiigt  die  Identiti&t 
der  Person  verbürgt  Allgemeine  Regeln  lassen  sich  indefs  hierüber 
nicht  aufstellen.  Abgesehen  von  den  seltenen  €k)ldmttnzen  haben  die 
römischen  Mttnzmeister  abwechselnd  bald  Silber  nnd  Kupfer,  bald  blofe 
Silber  oder  blofs  Eapfer  geschlagen ,  ohne  dafs  hierin  eine  feste  Regel 
sich  erkennen  Uefse.  Im  Ganzen  wurde  früher  mehr  Kupfer;  später  mehr 
Silber  geschlagen;  aber  schon  in  der  ältesten  Prägung  begegnen  einzdne 
Münzmeister,  wie  Sex.  Quinctius  (N.  47),  M.  P . . . .  (N.  38)  u.  A.  m.,  die^ 
so  viel  wir  sehen,  kein  Kupfer,  andere  in  der  jüngsten,  wie  C.  Gassius 
und  L.  Salinator  (N.  238),  die  kein  Silber  schlugen.  Nur  darin  liegt  ein 
chronologisches  Kriterium,  dafs,  wie  bei  dem  KupferMs  zu  zeigen  sein 
wird,  von  etwa  680  an  bis  739  in  der  hauptstädtischen  Münze  gar  kein 
Kupfer  geprägt  ward,  also  das  gesammte  republikanische  Kupfer  vor 
680  fällt  —  Was  die  einzelnen  Hominale  anlangt,  so  ist  im  Kupfer 
Decussis,  Tripondius  und  Dupondius  ausscUieislich  der  ältesten,  die  voQ- 
ständige  Reihe  vom  As  abwärts  der  früheren  Prägung  eigen,  während 
im  Semuncialfufs  der  As,  demnächst  der  Semis  und  der  Quadrans  sehr 
überwiegen,  Triens,  Sextans,  Unze  äufserst  selten  werden  (S.  427).  In  A&t 
Silberprägung  hat  zu  allen  Zeiten  der  Denar  die  erste  Rolle  gespielt  und 
kann  insofern  aus  seinem  Erscheinen  oder  Fehlen  für  das  Alter  der 
Reihe  nichts  gefolgert  werden;  woU  aber  ist  die  Massenhaftigkeit  der 
Prägung  ein  Zeichen  nicht  besonders  hohen  Alters  (S.  382):  das  Prä- 
dicat  der  Häufigkeit  wird  in  dem  folgenden  Verzeichniis  zuerst  bei 
N.  32  (?).  44.  48  und  erst  von  N.  54  ab  öfier  gefunden.  Wichtiger  für 
Altersbestimmungen  ist  das  Eintreten  oder  Fehlen  der  secundären  Silber- 
nominale; denn  diese  erscheinen  sehr  ungleich  und  wechselnd,  und  die 
drei  wichtigsten,  Sesterz,  Quinar  und  Yictoriatus,  verdienen  jeder  eine 
besondere  Prüfung. 

1.  Der  Sesterz  ist  zu  drei  verschiedenen  durch  weite  Zwischen- 
räume getrennten  Epochen  geschlagen  worden: 

a)  486  f.  Diese  älteste  Silberprägung  kann  nur  wenige  Decen- 
nien  gedauert  haben.  Sie  stockte  wahrscheinlich,  bevor  der  Silberfuls 
537  reducirt  ward  (S.  298  A.  27),  obwohl  freilich  bei  diesen  Kleinmünzen 
das  Gewicht  sehr  ungleich  ausgefallen  und  darum  nicht  sicher  zu  beur- 
theilen  ist;  femer  vor  dem  Aufkommen  anderer  Gepräge  anstatt  des 
alten  Dioskurentypus,  da  der  Sesterz  nicht  einmal  mit  der  Biga  sich 
findet;  endlich  vor  dem  Aufkommen  der  Münzmeisterzeichen,  da,  mit 
Ausnahme  der  uralten  Prägstättenzeichen  von  Rom  und  Lueeria,  über- 
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hMpt  auf  Sesterzen  dieser  Eksse  keine  HttDzzeicheii,  nicht  einmal  Wap- 
pen erscheinen.  Freilich  wird  hiezu  auch  der  Umstand  beigetragen 
haben^  dafs  anfänglich  das  Wappen  vorzugsweise  nur  auf  den  grOisten 
Ncmiinalen  in  jedem  Metall  angebracht  zu  werden  pflegte. 

b)  665  oder  666  sind  die  Sesterze  des  Piso  and  Silanns  geschlagen 
mit  der  Anftchrift  E  Lege  P(apiriaf).  Sie  stehen  ganz  allein  mid  hängen 
sicher  mit  der  damaligen  Umgestaltung  der  Scheidemttnzprägung  und 
der  Einfthrung  4es  Semundalfurses  zusammen. 

e)  706 — 711.  Von  dieser  caesarisch  -  pompeianischen  Sesterz- 
prilgong  wird  im  folgenden  Abschnitt  die  Bede  sein. 

2.  Vom  Quinar  gilt  ungefähr  dasselbe*,  auch  hier  lassen  sich  drei 
Epoche  tramen. 

a)  Der  älteste  Quinar,  kenntlich  an  dem  den  ältesten  Denaren 
Reichen  Gepräge  und  an  dem  Werthzeichen  V,  ist  den  Sesterzen  der 
ersten  Klasse  ^eichartig  und  gleichzeitig,  aber  etwas  länger  geprägt 
word^Q.  Er  findet  sich  wahrscheinlich  noch  auf  den  Fufs  von  ih  FAmd, 
abo  nach  537  gesehlagra  {^  298  A.  27);  femer  nicht  blofs  mit  dem 
Dioskurengepräge,  sondern  auch,  obwohl  äufterst  selten,  mit  Diana  in 
der  Biga  (N.  7);  endlich  nicht  blols  mit  den  MUnzstättenzeichen  ROMA 
(N.  10),  L  (N.  11),  KOP  (N.  12),  H  (N.  17),  Q  (N.  19),  sondern  auch 
mit  den  Wappen  Aehre,  Lanzenspitze  li^end,  Skorpion,  mit  den  Mono- 
grammen TAMP  (N.  23),  MT  (N.  34),  AVB  (N.  36)  und  mit  dem  Namen 
C  VAR  (N.  51).  Die  geringe  Zahl  derartiger  den  Quinar  aufweisender 
Sorten  zeigt,  wie  früh  auch  er  aus  der  Prägung  verschwand;  doch  scheint 
er,  wenn  auch  nur  einzeln,  noch  am  Ende  des  sechsten  Jahrhunderts 
geprägt  worden  zu  sein. 

b)  In  Folge  der  Abschafiung  des  Victoriatus  und  Semiyictoriatus 
und  der  Devalyirung  resp.  Erhebung  derselben  zu  Quinaren  begann  etwa 
um  650  aufe  neue  die  Quinarprägung,  aber  entweder  mit  dem  Gepräge 
des  Victoriatus  selbst  oder  mit  einem  daraus  abgeleiteten.  Die  drei 
wahrscheinlich  ältesten  Qninare  sind  die  des  T.  Cloulius  (N.  179),  C.  Egnar 
tulenis  (N.  182)  und  P.  Sabinus  C^.  195),  welche  alle  das  unveränderte 
Victoriaten-  oder  Semivictoriatengepräge  und  das  neue  Werthzeichen  Q 
haben;  jtlnger  scheinen  die  Quinare  des  C.  Fundanius  (N.  184)  und  des 
Cn.  Lentolus  (N.  282),  die  kein  Werthzeichen,  aber  Victoriatengepräge 
haben,  die  des  M.  Cato  (N.  197),  L.  Piso  Frugi  (N.  209)  und  Q.  Titius 
(K.  213),  auf  d^oen  auch  dieses  varürt  isi^  und  die  zu  den  Denaren  des 
ir.  Fonteins  und  des  L.  lulia»  Bursio  geh&readen  (N.  221.  222)  ganz 
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abweichenden  Gepräges.  Die  jüngsten  dieser  Hünzmeister  mögen  um 
670  ihätig  gewesen  sein,  so  dals  diese  Qainarprägnng  von  650  bis  670 
gedauert  hat 

c)  705  begann  auch  die  Qainarprftgnng  wie  die  der  Sesterzen 
abermals  und  ward  einige  Jahre  hindurch  lebhaft  betrieben. 

3.  DaÜB  der  Victoriatus  nicht  von  An&ng  an,  sondern  erst  seit 
526  geschlagen  ward,  ist  früher  gezeigt  worden  (S.  395);  und  dazu 
stimmt  es  gut,  dafs  nur  wenige  Beihen,  in  denen  der  Denar  von  4  Scru- 
peln  und  der  dem  uncialen  vorhergehende  reducirte  Trientalas  auftreten, 
den  Victoriatus  haben  —  so  viel  ich  finde,  nur  die  mit  Halbmond,  Keule, 
krummem  Schwert  und  dem  Monogramm  ROMA  (N.  10),  die  also  danach 
zwischen  525  und  537  fallen  müssen.  Von  da  ab  ist  der  Yictoriatos 
eine  Zeit  lang  fleilsig  geschlagen  worden;  wir  finden  ihn  aulber  mit  den- 
selben Hünzstättenmonogrammen,  die  auf  dem  Quinar  begegnen,  femer  mit 
denen  von  Vibo  (N.  13)  und  Kroton  (N.  14)  und  mit  zahlreichen  Wappen: 
Aehre  —  flanmiendem  Altar  —  Ast  —  Blitz  —  Dreizack  —  Fliege  — 
Füllhorn  —  Hehn  —  Hund  —  Jagdspeer  —  Lanzenspitze  liegend  —  vier 
Leuchtern  — ^Mütze  mit  Lorbeerzweig  —  Pentagon  —  Scheffel  —  Schmet- 
terling —  Schwein  —  gallischem  Schwert  -^  Stab;  mit  den  Initialen  und 
Monogrammen  TAMP  (N.  23),  ME  (N,  24),  CM  (N.  31),  MATI  (N.  32), 
MP  (N.  33),  MT  (N.  34).  Aber  auch  diese  Prägung  hat  kaum  bis  zum 
Ende  des  sechste  Jahrhunderts  gedauert. 

3.    Münzfafs. 

Fufs  des  Goldes.  Die  ältesten  537  f.  geschlagenen  €k)ldstücl:e 
(N.  9)  sind  auf  3,  2,  1  Scrupel  Gewicht  geschlagen  (S.  404),  die  der 
Italiker  (N.  220)  Didraohmen  attischer  Währung,  die  von  Sulla  (N.  224) 
667  f.  und  Pompeius  (N.  240)  673  f.  geprägten  auf  *  und -ä-  (S.  407), 
endlich  die  von  und  seit  dem  J.  708  geschlagenen  caesarischen  auf 
-ir  Piund  ausgebracht  Chronologisch  ist  besonders  der  letztere  Fu& 
insofern  brauchbar,  als  sämmtliche  Silbermttnzen  derjenigen  Münzmeist^r, 
die  Gold  nach  caesarischem  Fuls  geschlagen  haben,  dadurch  nach  708 
gewiesen  werden. 

Fufs  des  Silbers.  Die  frühere  Auseinandersetzung  (S.  296f.) 
zeigt,  dafs  der  Denar  anfangs,  wahrschemlich  bis  zum  J.  537,  -k,  nadn 
her  ic  Pf.  normal  wog;  wobei  indeib  wohl  zu  beachten  ist,  da(s  er  nie- 
mals genau  justirt  worden  ist  und  unter  den  jüngeren  Sorten  übermünzte 
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Stttoke  nicht  ganz  selten  angetroffen  werden  (S.  296  A.  25).  So  weit 
die  bisherigen  freilich  meistens  nur  an  einzelnen  Exemplaren  angestellten 
WSgungen  reidien,  folgen  dem  älteren  Fnfs  folgende  Denarsorten: 
1.  Dioskoren  a)  ohne  Wappen;  b)  mit  folgenden  Wappen:  Anker  —  Gadn- 
ceus  —  Halbmond  —  Hammer  und  Priestermtttze  —  Eeule  —  Kranz  — 
Lorbeerzweig  —  krummes  Schwert  —  Stab;  e)  mit  dem  Monogramm 
BOMA]  2.  Victoria  in  der  Biga  (vergl.  S.  299  A.  29. 30). 

Fufs  des  Kupfers.  Dafs  die  Kupfermünze  um  die  Zeit  der 
Einftthrung  des  D^ars  (486 — 490)  auf  vier,  im  J.  537  auf  eine  Unze 
normirt,  in  der  Zwischenzeit  aber  in  stetiger  Verringerung  ausgebracht 
ward  (S.  288  f.  379),  also  die  von  486  bis  537  geprägten  Münzen  sowohl 
dem  Gewichte  nach  eine  fortlaufende  absteigende  Reihe  von  4  bis  1  Unze 
darstellen,  als  auch  dadurch  zugleich  im  Allgemeinen  ihrem  relativen 
Aher  nach  sich  ordnen,  dals  endlich  wahrscheinlich  im  J.  665  das  papiri- 
sche  Gesetz  den  Semuncialfnis  einführte  (S.  338. 383),  ist  früher  entwickelt 
wordaL  Von  je  her  hat  man  in  diesai  Normirungen  des  Kupfergewichts 
dnen  wichtigen  Anhalt  für  chronologisdie  Bestimmung  sowohl  der  Kupfer- 
mtboen  selbst  als  der  connexen  silbernen  gefunden;  aber  die  diesen 
Weg  dnsdüagenden  Untersuchungen  leiden  alle  an  dem  'gemeinschaft- 
Udien  Hangel,  dafs  man  sich  nicht  gehörig  deutlich  gemacht  hat,  wie 
die  BOmer  die  gesetzlichen  Währungsnormen  im  Kupfer  rechtlich  und 
praktisch  aufge&lst  haben  und  in  welcher  Weise  demnach  hier  die  effecti- 
ven  Gewichte  zu  den  normalen  sidi  verhalten.  Bei  der  Werthmttnze  ist 
eine  gewisse  Justibrung  von  dem  Begriff  derselben  unzertrennlich  und 
namentlich,  von  einzelnen  Versehen  und  einigen  besonders  gestalteten 
FäUen  abgesehen,  eine  fühlbare  Uebermttnzung  praktisch  unmöglich; 
das  Normalgewidit  des  Libralas  läfst  sich  aus  dem  effeotiven  nicht  mit 
mathematischer  Genauigkeit,  aber  mit  praktischer  Sicherheit  scMiefsen. 
Dagegen  in  der  Credit-  und  Scheidemünze  ist  das  Normalgewicht  und 
demnach  die  Justirung  streng  genommen  überflüssig:  dafs  ein  Kupfer- 
bdier  genau  so  viel  wiegt  wie  der  andere,  ist  praktisch  ungefähr  eben 
so  gleichgültig  wie  die  gleiche  oder  verschiedene  Gröfte  der  Thaler- 
zeitel.  Aber  die  römische  Kupfermünze  hörte  thatsächlich  durch  die  Ver- 
ringerung des  trientalen,  rechüich  durch  die  Einführung  des  uncialen 
Fufees  auf  Werthmünze  zu  sein.  Damit  war  also  die  Möglichkeit  einer 
vtfflig  vrälkttrliehen  Ausbringung  gegeben;  und  die  römischen  Münz- 
meister haben  davon  in  einem  sdchen  Umfang  (Gebrauch  gemacht,  dafs 
Studie  von  demselben  Nominal  und  derselben  Emission  gar  nicht  selten 
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im  Gewicht  sich  wie  Ganze  tmd  Hälftra  Yorhalten,  dafo  der  Triens,  ja 
der  Qaadrans  schwerer  wiegt  als  der  Semis,  und  was  dieser  Ungleieb- 
heiten  mehr  ans  den  xmt&n  zusammengestellten  Wägongen  sich  ei^ben. 
Man  soll  dämm  zwar  nicht  irre  werden  an  der  sidier  bezeugten  und 
auch  in  den  Mttnzen  bei  aller  Irregularität  deutlich  her?^c»rtret6iiden  Exi- 
stenz gesetzlicher  Gewichtnormen;  aber  die  folgenden  Cautelen  und  Cor- 
rectionen  werden  dabei  nirgends  auiser  Acht  zu  lassen  sein. 

1.  Es  darf  bei  dem  römischen  Consularkupfer  das  Gewidit  nie 
nach  einzehien  Stücken  bestimmt  werden.  Wenn  nichts  gewOhnlieher 
ist,  als  dafis  der  eine  Numismatiker  denselben  As  ftlr  sextantar  erklftr^ 
den  ein  anderer  unoial  nennt,  so  liegt  hiebei  regelmäßig  der  Umstand 
zu  Grunde,  dafs  ein  jeder  sich  nach  dem  ihm  zufällig  vorliegend» 
Stück  richtet  und  nicht  bedenkt,  dafs  yielieicht  andere  Exem^are 
doppelt  oder  nur  halb  so  schwer  sind.  Ich  habe  darum  keine  Mtlhe 
gescheut  sowohl  aus  der  yorliegenden  Litteratur  als  aus  den  nrir  und 
meinen  Freunden  zugänglichen  Museen  von  jeder  Sorte  wenigstens  ftlr 
die  höheren  Nominale  eine  möglichst  grofse  Anzahl  von  Wägungen  zu- 
Bi^menzustellen:  was  die  königliche  und  die  Friedländersche  Sammlung 
in  Berlin,  die  Kabinette  in  Wien,  Mtlndien  und  Modena,  so  wie  die 
reiche  Boi^hesische  Sammlung  darbieten,  wird  man  in  der  Hauptsadie 
hier  mitgetheilt  und  damit  die  bei  Oliyieri,  d'Enneiy,  Bicdo  und  sonst 
gedruckten  Wägungen  vereinigt  finden.  Doch  ist  auf  die  durchgängige 
Unzuverlässigkeit  der  aus  Biccio  entnommenen  Angaben  um  so  mehr 
aufmerksam  zu  machen,  je  zahlreicher  und  wichtiger  dieselben  sind. 
Die  Asse  und  Semisse  der  Baebier  wiegen  nach  Biccios  brieflieben 
Mittheilungen  um  5  bis  6,  ja  um  12  Gr.  weniger  als  er  sie  in  seinem 
eigenen  Katalog  angesetzt  hat.  Bei  den  Assen  der  Matier  trifft  es  sidi, 
dafs  die  fUnf  anderweitig  gewogenen  31,  30,  27,  16,  16  wiegen,  von 
denen  Biccios  dagegen  angeblich  drei  37,  drei  36,  drei  35,  zwei  33, 
einer  27  Gr.;  von  denen  mit  S.  Afra  wiegen  die  vierzehn  sonst  be- 
kannten zwischen  27  und  18,  die  sieben  von  Biccio  angeblich  zwiseh^i 
33  und  27;  von  denen  mit  A.  Cae  wiegen  gar  die  dreizehn  sonst  be- 
kannten Asse  zwischen  31  und  19,  die  acht  von  Biccio  angeblich  zwi- 
schen 36  und  33  Gr.  Aehnliche  mehr  als  verdächtige  Gombinationen 
begegnen  häufig  und  die  notorische  Unzuverlässigkeit  dieses  Soribenten 
in  allen  ttbrigen  Stacken,  von  der  man  bei  Cohen  gel^^tlidi  dnige 
der  gröbsten  Proben  hervorgehoben  findet,  ist  nicht  geeignet  die  Be- 
denken zu  zerstreuen.  Es  wäre  vielleicht  richtiger  gewesen  unter  diesen 
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UmBtänden  die  WSgnngeii  Biceios  gänzlich  bei  Seite  za  lassen;  doch 
ist  dies  nicht  geschehen ,  da  seine  Sammlangen  ebenso  vortrefflich  wie 
seine  Bücher  nichtswürdig  sind  und  mit  der  gehörigen  Vorsicht  auch 
von  diesen  Angaben  einiger  Gtebranch  gemacht  werden  darf.  Bei  allen 
Dnrchschmtten  aber  sind  seine  Ziffern  weggelassen  worden. 

2.  Es  liegt  im  Wesen  dieser  Prägung,  dafs,  je  kleiner  die  Nomi- 
nale werden,  sie  sich  immer  gleichgültiger  gegen  den  Metallwerth  ver- 
hält. Man  kann  daher  für  Bestimmung  des  Fnfses  sich  nur  der  Asse 
mit  einiger  Sicherheit  bedienen.  Wie  bedenklich  schon  die  Benutzung 
der  Semisse  ist,  zeigte  zum  Beispiel  das  Kupfer  des  Cn.  Domitius,  desen 
drei  Semisse  8,  8,  6  Gr.  wiegen  und  auf  Semuncialfiifs  führen  würden, 
wenn  nidit  der  As  27  Gr.  wöge;  ebenso  das  des  M.  Yargunteins,  dessen 
As  28,  drei  Semisse  7,  6,  Ö  Gr.  wiegen.  Die  niederen  Nominale  pflegen 
im  Uncialfhfs  unter-,  im  Semuncialfuls  übermünzt  zu  sein  und  es  er- 
scheint gerathen,  um  nicht  gänzlich  den  Boden  unter  den  FtL&ra  zu 
verlieren,  dieselben  wenigstens  vom  Triens  abwärts  wesentlich  aus  dem 
Spiel  zu  lassen. 

3.  Die  gesetzliche  Normirung  des  uncialen  und  semunoiaten  Ge- 
wichts ist  höchst  wahrscheinlich  nicht  absolut,  sondern  minimal  aufzu- 
fassen, so  dafs  den  Münzherren  nur  unter  1  oder  i  Unze  zu  prägen 
verboten,  nicht  aber  gerade  auf  dieses  Gewicht  zu  prägen  geboten  war. 
Diese  Auf&ssung  der  fraglichen  Gesetze  liegt  an  sich  nahe.  Das  G^esetz 
vom  J.  637  wollte  vermuthlich  nicht  so  sehr  die  Prägung  ändern,  als 
die  factisch  bestehende  rechtlich  fixiren  und  der  allzu  argen  Verringerung 
der  Münze  eine  Grenze  stecken;  dasjenige  vom  J.  665  hatte  wohl  keinen 
anderen  Zweck  als  die  semuncialen  Asse  von  Copia  und  Valentia  den 
uncialen  römischen  gleichzusetzen.  In  beiden  Fällen  war  eine  Minimal- 
Borm  weit  mehr  am  Platze  als  eine  absolute.  Die  Münzherren  behan- 
delten femer  das  Kupfer  offenbar  in  der  Art,  dafs  von  einer  Normirung 
in  dem  gewöhnlichen  Sinn  vernünftiger  Weise  nicht  gesprochen  werden 
kann;  schwerlich  also  hat  der  Gesetzgeber  eine  solche  vorgeschrieben. 
Eine  Minimabiorm  aber  konnte  ohne  Mühe  eingehalten  werden,  wenn 
man  nur  das  Metall  nicht  zu  knapp  nahm;  und  dem  stand  nichts  im 
W^e,  da  man  mit  der  Zinn-  und  Bleilegirung  in  dieser  Epoche  durch- 
aus nicht  sparsam  umging,  auch  die  (Gemeinde  auf  alle  Fälle  an  jedem 
As  namhaft  gewann.  Den  directen  Beweis  endlich  für  diese  Auffassung 
liefern  verschiedene  nur  unter  dieser  Voraussetzung  erklärliche  Gewicht- 
reiben.   Die  sogleich  au&uftihrenden  Asse  des  L.  Mamiliufl  und  M.  Ti- 
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tinias  vor  537  zu  setzen  ist  nach  allen  sonstigen  Kriterien  vdllig  nn- 
möglieb;  mit  dem  Uneialftils  stimmen  sie  aber  nur  insofern,  als  die 
leiebtesten  derselben  ongefähr  eine  Unze  wiegen.  Noch  entscheidender 
sind  die  Asse  der  beiden  Söhne  des  Pompeius:  sie  sind  unzweifelhaft 
geraume  Zeit  nach  dem  papirischen  Gesetz  geprägt  und  ziemlich  die 
jüngsten  aller  römischen  Asse;  dennoch  wiegen  sie  zwischen  27  und 
15  Gr/^);  sind  also  semuncial  nur  nach  dem  minimalen  Gewicht'^).  — 
Beurtheilen  wir  nach  diesen  Normen  die  yorliegenden  Wägungen  der 
mit  W^pen  oder  Aufschriften  versehenen  Sorten ,  so  lassen  sich  darin 
folgende  Kategorien  mit  einiger  Sicherheit  unterscheiden: 

a)  Dem  reducirt^  trientalen,  faotisch  auf  2  bis  1  i  Unzen  stehen- 
den Fufs  können,  ftufser  der  uralten  lucerinischen  (N.  11),  nur  die  fol- 
genden wenigen  Gruppen  mit  Wappen  beigelegt  werden: 

Caduceus:  62,  [50]  Gr."'); 

Hammer  und  Priestermtttze:  57,  49,  [45],  44,  43  Gr.; 

Keule:  58,  55,  52,  [52]  Gr.; 

Kranz:  [47],  42,  42,  41,  39  Gr.; 

stehende  Victoria:  [53],  49  Gr. 

")  As  mit  CN,  MAG.  TMP.,  mit  dem  gewöhnlichen  Werthzeichen  und  dem 
gewöhnlichen  Gepräge:  28  (Borghesi  dec.  2^  10  p.  32);  19  (=  5  gros,  d'Ennery); 
18  (K.K.);  17. 9d  (=  20  trapp.  4ac.  Biccio  nach  Gonzales  genauer  WSgang;  nach 
seiner  Angabe  m.  f.  p.  165  -ity  cat  p.  165  |  oncia);  16.4  (K.E.,  yemutst).  —  As 
mit  MAGN,  PIVS  IMP.  und  Pompeius  Doppelkopf  als  Janas  )(  Prora:  26.73 
(=  1  onc.  Ricoio,  nach  Mittheilung  von  Gonzales);  25.8  (Berlin);  25.4  (Berlin); 
25.34  (=  6  gros  45  gr.  d'Ennery  p.445);  24.1  (Berlin);  23.32  (=  6  gros  7  gr. 
d'Ennery  p.  178);  21.05  (Berlin);  20.18  (=  5  gros  20  gr.  d'Ennery  p.445);  19.3 
(Berlin);  19.  (Berlin);  17.82  (=  20  trapp.  Riccio);  17.66  (=  15  denari  Olivieri); 
17.02  (Berlin);  16.93  (=  19  trapp.  Riccio);  15.53  (Berlin,  fast  gut);  14.17  Gr. 
(Berlin,  £ut  gut).  Vergl.  Riccio  cat.  p.  166,  wo  er  die  (jewichte  seiner  Exemplare 
auf  1|,  1  knapp,  f  onc,  18  trapp,  angiebt;  Gavedoni  app.  A  p.  177;  Letronne  consid. 
p.  26;  Böckh  S.  358. 473.  -  As  mit  MAGN,  PIVS.  IMP.  F.,  EPPIVS.  LEG.  und 
Januskopf,  darin  Altar  von  der  Schlange  umwanden  )(  Prora:  19.60  Gr.  (=  22  trapp. 
Riccio  cat.  p.  88). 

^)  Die  bisherigen  Versuche  diese  Münzen  mit  dem  papirischen  Gesetz  in  Ein- 
klang zu  bringen  sind  wahrhaft  verzweifelt  Man  ist  so  weit  gegangen  die  Münzen 
des  jüngeren  Bruders,  denen  wie  manchen  der  spätesten  Asse  das  Werthzeichen 
fehlt,  dem  Gepräge  zum  Trotz  für  Dapondien  zu  erklären,  die  des  älteren,  auf 
denen  das  Werthzeichen  steht,  gar  einem  Imperator  Cn.  Magius  beizulegen,  den  die 
Geschichte  nicht  kennt. 

*^)  Die  nicht  hinreichend  zuverlässigen,  namentlich  die  Riociosohen  Wägungen 
sind  in  []  eingeschlossen. 
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Von  den  einzeln  stehenden  und  de&halb  nicht  mit  i^^erheit  zu  beur- 
theilenden  Stttcken  mit  Wappen  mögen  noch  einige  andere  hieher  ge* 
hOren,  zum  Beispiel  die  mit  dem  Halbmond  ^  dem  Lorbeerzweig;  dem 
Stier;  dag^en  unter  den  mit  Mttnzmeistemamen  bezeichneten  Gruppen 
ist  auch  nicht  einC;  die  sicher  ttber  Uncialfuls  hinau%inge,  und  wird 
man  daher  anzunehmen  haben  ^  dafs  die  Mtlnzmeisteraufschriften  über- 
haupt erst  nach  537  in  Gebrauch  gekommen  sind.  Nicht  zu  übersehen 
ist  auch;  dafs  diejenigen  der  eben  aufgeführten  KeiheU;  die  den  Denar 
haben,  ohne  Ausnahme  auch  in  diesem  das  ältere  schwerere  Gewicht 
aufweisen  (S.  421);.  was  eine  gute  Bestätigung  fttr  die  Aniiahme  ist;  dafo 
die  Bednction  im  Silber  mit  der  ]^flihrung  des  UnctalfhiseB  im  Kupfer 
zu  gleicher  Zeit  erfolgt  ist 

b)  Die  wahrscheinlidi  älteste  HodalUftt  des  Uncialfufi^es  ist  die* 
jenige;  die  effectiv  zwischen  dem  Maximum  von  li  und  dem  Minimum 
von   1  Unze  schwankt    Hieher  lassen  sich  mit  Sicherheit  folgende 
Gruppen  rechnen: 
mit  Wappen : 

Schiffsvorderiheil:  [33],  33,  28  Gr.; 

Victoria  und  Lanzenspitze:  42;  [40],  31;  31,  30;  27  Gr.; 

Wölfin  mit  den  Zwillingen:  [47];  [33];  32;  30,  28;  [27];  [20]  Gr.; 

Anker:  41;  [37],  36;  35;  31;  31,  28;  19  Gr.; 
mit  Monogrammen: 

LAP:  36;  [36;  33],  30,  28,  27,  27,  27  Gr.; 

ÄV:  43,  34,  32,  [32,  27]  Gr.; 

AVTB:  30  Gr.; 

TAMP:  [46;  41;  35],  27  Gr.; 

ME:  [40;  33],  30;  30;  30  Gr.; 

MD:  36;  35;  [33],  28,  26  Gr.; 

LEP:  [40],  37,  37,  [33,  33],  31,  31  Gr.; 

PVS:  34  Gr.; 

LHPL:  39,  [33]  Gr.; 

mit  vollständigen  Namen: 

L.  MAMILI:  33,  33,  29,  26  Gr.; 

M.  TITINI:  [47],  40,  [33,  33],  32,  29,  27,  [27,  27],  25  Gr.; 

TOD:  [40,  40],  35,  [33,  33]  Gr.; 
Zu  beachten  ist  dabei,  dafe  diese  Pi%weise  in  der  zweiten  Gruppe 
eben  so  zahlreich  wie  in  der  dritten  sparsam  ver^ten  ist;  und  da  auch 
sonst  unter  den  Mttnzmeisteraufschriften  die  monogrammatischen  mit 
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Grand  ftlr  die  älteBten  gehalten  werden  dttrfen^  bo  zeigt  sich,  wie  es 
zu  erwarten  war^  dafs  diese  Modalität  des  Uncialfiifses  als  die  eigen!- 
lieh  dem  Gesetz  oonforme  ni<^t  aassehlieftlich,  aber  vorzogsweise  in 
der  ersten  2^it  nach  Einf&hmng  desselben  beobachtet  ward.  Sie  ist 
in  den  folgenden  Uebersichten  als  reichlich  nncialer  Fofs  bezeidinet 
worden.  —  Uebrigens  sind  dies  die  StttekC;  die  gemeiniglich  als  Sex- 
tantarasse gelten,  indem  die  Numismatik^  seit  langem  gewohnt  sind, 
jeden  die  Unze  auch  nnr  nm  ein%e  Gramme  übersteigenden  As  den 
sextantaren  beizuzählen.  —  Alle  zu  diesen  Gruppen  gehörigen  Denare 
haben  bereits  das  spätere  Gewicht 

e)  Eine  zweite  Modalität  des  UncialMses  ist  diejenige;  die,  durob- 
schnittlich  gerechnet,  ungefähr  auf  Unzengewicht  auskommt,  während 
die  einzelnen  Sttlcke  oft  schwerer,  öfter  nodi  leichter  sind.  Unter  den 
ScMten  mit  Wappen  und  Monogrammen  gehören  zum  Beispiel  folgende 
hieher: 

Hund:  [40],  30,  30,  26,  17,  Durchschnitt  26  Gr.; 

MAE:  [34],  24  Gr.; 

MAT:  [36,  36,  36,  36,  35,  36,  35,  33,  33],  31,  30,  [27],  25, 16,  [16], 
Durchschnitt  25.5  Gr.; 

OPEMI:  [36],  33,  27,  21,  Durchschnitt  27  Gr.; 

TP:  34,  [33],  27,  23,  [20,  18],  Durchschnitt  28  Gr.; 

VAL:  [33,  31,  31,  30],  29,  28,  27,  [27],  22,  20,  Durchschnitt  25  Gr. 
Sehr  gewöhnlich  eignet  diese  Modalität  den  Assen  mit  nicht  mono- 
grammatischen Mttnzmeistemamen;  es  wird  genügen  einige  Beispiele 
anzuführen: 

BAL:  37,  [33,  27],  27,  24,  22,  Durchschnitt  27.5  Gr.; 

SAR:  33,  [31,  29],  28,  26,  21,  19,  18,  Durchschnitt  24  Gr.; 

A.  GAE:  [36,  33],  31,  31,  31,  29,  28,  28,  26,  26,  25,  24>  22,  22, 
19,  Durchschnitt  26  Gr.; 

C.  SAX:  34,  [33],  30,  29,  27,  25,  25,  Durchschnitt  28  Gr.; 

SAX:  34,  [33],  31,  26,  23,  23,  22,  20,  Durchschnitt  26  Gr.; 

CmA:  [40],  37,  29,  28,  28,  26,  25,  23,  22,  20,  20,  15,  Durch- 
schnitt  25  Gr.; 

C.  MAIANI:  36,  34,  33,  30,  29,  29,  26,  [25],  24,  23,  23,  23,  22,  22, 

21,  20,  18,  18,  17,  Durchschnitt  25  Gr. 

d)  Endlidi  tritt  der  Uncialfnfs  auch  zuweilen  reducirt  auf,  so  da& 

das  Maximalgewicht  sidi  auf,  das  Durchschnittsgewicht  beträchtlioh  unter 

eine  Unze  stellt    So  stehen  elf  Asse  des  P.  Sulla  zwischen  27  und  17, 
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dnrofcsehnitflfch  auf  22,  sielNEehn  des  Tnrdns  zwisdien  29  und  16^  dnroh- 
idmitilidi  ebenfalls  auf  22,  sechzehn  des  Sextos  Pompeins  zwischen 
27  und  17,  dnrchschnittUch  auf  21  Gr.  Dais  diese  leichteren  Sorten 
im  Ganzen  die  jttngsten  sind,  ist  an  sich  wahrscheinlich  nnd  bestätigt 
sich  anch  sonst 

e)  Im  Semoncialfofe  ist  nur  wenig  Kupfer  gerügt  worden.  Ab- 
gesehen von  den  wenigen  nach  705  und  durchaus  auTserhalb  Born  ge- 
schlagenen Assen,  die  ttbrigens,  wie  schon  gesagt  ward,  mehr  auf  leichten 
Dncial-  als  auf  Semuncialfiifs  passen,  lassen  sich  mit  Sicherheit  nur  fol- 
gende Eupferreihen  hieher  ziehen: 

L.  Piso  Frugi As,  Semis,  Quadrans  "1  B 

D.  Silanus  L.  f. As,  Semis  1 

Q.  Titius As,  Semis,  Quadrans 

L.  Titurius  Sabinus  •  •  .  As 

G.  Vilius  Pansa As,  Semis,  Quadrans,  Sextans 

L.  Sulla As,  Triens,  Sextans 1 

Cn«  Lentulns As,  Semis 

Ogulnius  und  Collagen  .  As 

C.  Marcius  Gensorinus  .  As,  Semis 

L,  Bubrius  Dossennus  .  As,  Semis,  Quadrans,  Sextans  /  § 

$m  €.  e.  (N.  241)  ....  As q  Boncofreddo. 

C.  Cassius,  C.  Salinator  .  As,  Semis  )  ohne  correspondi- 

Ip.  d.a.  p.  (N.  211)  .  .  As,  Semis,  Triens,  Quadrans  \    rende  Denare. 

Die  folgenden  Beihen,  von  denen  der  As  fehlt  oder  wo  sein  Gewicht 
noch  nicht  sicher  festgestellt  ist: 

M.  Acilius Semis,  Triens,  Quadrans^ 

IT.  Fonteius As,  Semis,  Unze 

L.  Minucius Semis,  Triens,  Quadrans 

G.  Servilius  M./.  ....  Triens,  Quadrans,  Sext 
mit  Elephantenkopf    •  .  Semis,  Triens,  Quadrans^ 

M.  Aufidius Semis,  Triens,  Quadrans  \  «^ 

M.  AureUus  Gotta  ....  Semis  f    S« 

<^-M«ten" Send»,  Qnadrans  1 

G.  Gnriatius  d.  J Semis,  Triens,  Quadrans  /  ^ 

M.  Fabrinius  ....  Semis,  Triens,  Quadrans,  Sextans )  ohne  oorrespondi- 
Q.  Molo Triens  )    rendeDenare. 


>  1  Fiesole. 


Boncofreddo. 

Montecodruz- 
zo. 


1 


Boncarolo  oder 
Fiesole. 


Mcmtecodruzzo. 
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geböten  wohl  meistentheild;  namentlich  diejenigen^  deren  Denare  in  Fie- 
sde  Yorkommen,  trotz  des  geringen  Grewichts  dennoch  vielmehr  dem 
Uncialfafs  an.  Da  der  Schatz  von  Fiesole  kurz  vor  670  vergraben  ist  und 
die  fünf  Denare  desselben,  denen  Semancialasse  entsprechen^  auch  sonst 
allem  Anschein  nach  die  jüngsten  der  fäsalanischen  sind,  so  stimmt 
dies  sehr  gut  zu  der  Annahme,  dafs  das  papirische  Glesetz,  welches 
den  Semuncialfuis  einführte,  das  bekannte  des  J.  665  ist  Es  erhellt 
aber  weiter,  dafs  nach  dem  J.  673,  in  dem  d^  Schatz,  von  Monteco- 
druzzo  vergraben  ward,  überhaupt  kein  Kupfer  mehr  in  der  Stadt  ge- 
prägt worden  ist,  wenn  nicht  etwa,  was  möglich  ist,  einige  der  weder 
mit  Wappen  noch  mit  Magistratsnamen  bezeichneten  semuncialen  Asse 
(S.  383  A.  54)  dieser  Epoche  angehören.  Der  einzige  As,  zu  dem  der 
correspondirende  freilich  seltene  Denar  erst  in  Roncofreddo  sich  fand 
(N.  241),  ist  durch  die  Aufschrift  EX  S.  C.  bezeichnet  als  aufserordent- 
licher  Weise  geprägt. 

Was  demnach  aus  den  Kupfergevnchten  für  die  chronologische  Be- 
stimmung der  Familienmünzen  entnommen  werden  kann,  ist,  namentlich 
bei  der  immer  noch  geringen  Anzahl  der  zuverlässigen  Wägungen  und 
bei  der  unerläfslicjben  Nothwendigkeit  hauptsächlich  mit  minimalen  oder 
durchschnittlichen  Wägungen  zu  operiren,  im  Ganzen  genommen  nicht 
viel.  Die  Ghmppe  von  reducirtem  Trientalftafs,  die  vor  537,  so  wie 
die  semunciale,  die  nach  665  fallt,  sind  wenig  zahlreich;  die  grofee 
Masse  der  Eupfersorten  gehört  dem  Uncialftife  an  und  ist  zwischen  537 
und  665,  einzeln  selbst  nach  665  geschlagen.  Dafs  die  innerhalb  des 
Uncialfufses  hervortretenden  Differenzen  bei  der  Bestinmiung  des  Alters 
mit  gebraucht  werden  können,  ist  schon  bemerkt  worden;  doch  ist  durch- 
gängig die  Zahl  der  gewogenen,  grofsentheils  auch  wohl  die  der  über- 
haupt vorhandenen  Stücke  zu  beschränkt,  um  auf  die  daraus  gezogenen 
Minimal-  oder  Durchschnittsziflfem  viel  zu  bauen.  Auch  können,  wenn 
gleich  die  Uncialasse  des  sechsten  Jahrhunderts  ohne  Zweifel  im  Ganzen 
genommen  schwerer  sind  als  die  des  siebenten,  sehr  wohl  einzelne  Münz- 
meister des  siebenten  ebenso  reell  gemünzt  haben  wie  die  des  sechsten. 


Die  von  mir  zusammengestellten  Wägungen  lasse  ich  gleich  hier 
folgen.  Sie  sind,  je  nachdem  die  Kupfermünzen  bloft  Wappen  oder 
Stadtmonc^amme  oder  Beamtemiamen  zeigen,  in  drei  Klassen  geiheiH 
und  jede  Klasse  alphabetisch  geordnet. 
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Gewichte  des  römischen  Consularkupfers. 


1.  Mit  Wappen. 


Aehre. 


As  +  53.46  (=.  über  2  Unzen  Riccio 
p.  255.  263;  fehlt  im  Ka- 
talog und  scheint  auf  Ver- 
sehen zu  beruhen). 

38. 60  (Borghesi  dec.  17  p.  8. 22). 

18.82  (=  108  car.  Arigoni  4, 10; 
wenn  hier  nicht  eine  Ver- 
wechselung stattgefunden 
hat). 

uncial  (Riecio  cat.  p.  7). 


Semis 
7Vi«fM. 


6.62  (=  38  car.  Arigoni  4, 12). 
4.71  (=  4  den.  Olivieri). 
3.34  (=1  onc.  Riooio  cat.  p.  8; 
semuncial  das.  p.  10). 
üncia      6.22  (=  %  Leake  p.  141). 
4.12  (=  3^  den.  Olivieri). 
—  1.67  (=  unter  -^  onc.  Eiccio 
cat  p.  8). 

Anker. 
Äs        40.9    (Modena,  vemutzt). 

36 .  64  (=  1  j  onc.  Riccio  cat.  p.  5 ; 

uncial  derselbe  p.  7). 
35.      (K.K.). 
'  36. 50  (=  1  unc.  17  den.  Olivieri). 
31.30  (Borghesi,  ancora  a  deatra 

neW  area  del  rovescio). 
30.91  (:=  1  unc.  33  car.  Arigoni 

4,  10). 
28.      (Modena,     wohlerhalten; 
'anderer  und  neuerer  Ar- 
beit als  der  schwerere" 
Cavedoni). 
22.6    (K.K.). 
18.70  (Borghesi). 
Semi$    17.66  (=  15  den.  Olivieri). 

-4-13.37  (s=^-hlonc.Rice.catp.6). 
Trimis    uncial  (Bk^  cat.  p.  8). 


Quadr.  uncial  (Riecio  cat.  p.  8) ;  semun- 
S^xtans.  oW  (derselbe  p.  10). 

Uncia. 

Ast  mit  Knoten. 
Quadr. 
Sextans, 

Uncialfufs  (Riccio  mon.&m.p.263, 
cat  p.  8.  9). 

Banner. 
As        20 .  05  (=  f  onc.  Riccio  cat  p.  9). 
+  13.37  (= -1-jonc.Riccioa.a.O.). 
Blitz. 
Quadr.  semuncial  (Riccio  cat  p.  10). 

Bock. 
As        20 .  05  (=  f  onc.  Riccio  cat.  p.  9). 
Semis      8 .  91  (=  |  ono.  Riccio  cat.  p.  9). 

Caduoeus. 
As        62.      (Borghesi). 

50. 12  (=  li  onc.  Riccio  p.  255). 

2V.    -f  13.37  (=s4-iono.Ricciocatp.8). 

6 .  68  (=  {  OÄC.  Riccio  cat  p.  10). 

Quadr,  16 .71  (=  |  ono.  Riccio  cat.  p.  6). 

8 .  91  (=2  J  ono,  Riccio  cat.  p.  8). 

Sextans. 

Delphin. 
As        30.40  (Borghesi). 

kaum  uncial  (Riccio  mon.  &m. 
p.  263);  sextantar  (Cave- 
doni rip.  p.  175). 
Semis    uncial  (Riccio  cat  p.  7);  semun- 
cial (derselbe  cat.  p.  9). 
Q^adr. 

Elephantenkopfl 
Semis    7.55  (Mfinchen). 

6.56  (Wien). 

semuncial  (Riccio  cat  p.51). 
THens    9.4  (=  8  den.  OUvieri). 
Quadr,  3.5  (=  3  den.  Olivieri). 
Sextans  semuncial  (Riccio  cat  p.  10). 

Unciaiai£i(Bo];ghe8idec8,6p.l8). 
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Eiel. 

Ä%        SS. 50  (Borgfaesi;  ^iiodhipede  «o- 

Ipira  la  prora,  che  alle  orec- 

ehie  mi  eembra  tm  aeino). 

nnoial  (Ricdo  cat  p.  7). 

Fliege  (Biene). 

A$        18.84  (sx  16  den.  OHyieri,  mit 

Biene). 
Trien»   nnoial  (Bicdo  cat  p.  8). 

Füllhorn. 
A$    +  40.10  (=  +  li  one.  Biccio  m.  t 

p.255). 
8emi$    uncial  (Biccio  cat.  p.  207). 
Qtiocir.  uncial  (Biccio  cat  p.  8). 

Gemse. 
Ai        20.05  (3=  }  onc.  Biccio  cat.  p.  7 
als  uncial,  p.  9  als  aem- 
uncial). 
8emie    aemundal  (Biccio  cat  p.  9). 
QiMMir. 

Greif. 
A$        28.5    (K.K.). 

28.60  (B<Mrghe8i). 
22.9    (=  6^ Duk. Friedlinder). 
21.81  (s  %\  Duk.  Friedl&nder). 
16.21  (s=  98  car.  Arigoni  4, 10). 
8m^»      8.19  (=s  47  car.  Arigoni  4, 10). 
Uneialfiifii  (Biccio  m.  t  p.263). 
Halbmond. 
Ai        50.12  (8  1|  onc  Biccio  m.  f. 
p.  255;  rechlich  \\  onc 
cat.  p.5). 
40.80  (Borgfaesi  dec.  17  p.  22). 
18.87  (=  |onc.  Biccio  catp.9). 
Semis    20.05  (=f  onc  Biccio  cat  p.  6.7). 
SeaUme  uncial  (Biccio  cat  p.  8). 

Hammer. 
A9        26.78  (sslonc.Bicciocatp.168). 
8emi$    18.6    (K.K.). 
Triem     6.27  (=  86  car.  Arigoni  4^  11). 
Hammer  und  Priestermütse 
(op««). 
iit        57.5    (Mflnchen). 

49.46  (Blancl8den.01ivieri). 


45.44  (=s2oncweniger9tnpp. 

Biccio  cat  p.  168). 
44.      (Modena). 
48.      (Modena). 
Semie    15.1    (Mfinchen). 
Trime. 
Qtfodir. 

Helm. 
Ai        40.10  (ss  1|  onc.  Biccio  m.  f. 
p.  255). 
Helm,  darüber  Halbmond. 
Quadr.  undal  (Biccio  cat  p.  8). 

Hund. 
Ai        40.10  (ar  1|  onc.  Biccio  p.  255). 
80.50  (Borgfaed  dec.  17  p.  22). 
29.80  (Borgfaesi). 
26.18  (s:  7i  Duk.  FiiedlSnder; 
wie  es  sofaeint  mit  die- 
sem Wappen). 
17.08  (=  98  car.  Arigoni  4»  10). 
Semii    uncial  (Biccio  eat  p.  ly, 
5.89  (s  5  den.  OIi?ieri). 
Insect. 
Triem  uncial  (Biccio  cat  p.  8);  semun- 
dal  (derselbe  p.  10). 

Keule. 
Ai        58.      (Modena). 

55 .  35  (=  1  unc.  28  den.  OliTieri). 
52.      (Modena). 
51.79  (^  1^  onc  Bicdo  p.  255). 
8exkm9  semundal  (Biccio  cat  p.  10). 

Krani. 
Ai        46.78  (ss  If  onc.  Biccio  m.  £ 
p.255;  \\  onc  derselbe 
cat  p.  5). 
42.2    (K.E.). 
41.7    (K.K.). 
41.      (K.E.). 

89.04  (=:  1  unc  80  car.  Arigoni 
4,  10). 
8emii    26.78  (ss  1  onc»  swei  Biccio 
cat  p.  6). 
Sofarftges  Krens. 
TrieM   undd  (Bicdo  est  ».  7). 
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Lansenspitze  liegend. 
As        88.41  (s  1|  onc.  Ricoio  mon. 
&m.  p.  265). 
31.10  (Borghesi  dec.  17  p.  32). 
Semii    ancial  (Ricoio  oal  p.  7). 

Seaktns  nneial  ^ieeio  cat.  p.  8). 

Lanzenspitze  (?)  stehend. 

LOwe. 
Äs        unoial  (Siocio  mon.  fiun.  p.  257). 
Semii    uncial  (Riccio  a.  a.  0.). 

Lorbeerzweig. 
As        sextantar  (Ricoio  cat  p.  5)« 

Mfltze  des  Dioskuren  mit 

Lorbeerzweig, 

Ai        83.41  (=  Ij-  onc.  Riccio  mon. 

fiun.  p.  255). 
Semis    20.05  (=  I  onc.  Riccio  cat  p.  7). 
Trimi   uneial  (Riccio  cat.  p.  8). 
(luadr.  uncial  ^ccio  cat  p.  8). 

Zwei  Mützen  der  Diosknren. 
At        29.30  (Borgbed). 

nncial  (Riccio  mon.  hm.  p.  257). 
Sfmis    uncial  (Riccio  cat.  p.  207). 

Stehendes  Pferd. 
As        uncial  (Riccio  cat  p.  7). 

Rebstock  mit  Traube. 
As        27.40  (Borghesi). 
27.      (K.K.). 
Ündalfufs  (Riccio  m.  f.  p.  257). 

Säulenstumpf. 
As        13. 37  (=  i  onc.  Riccio  cat  p.  9). 

Schiffsvordertheil. 
As        88.41  (s=sl|  onc  Riccio  mon.  fiun. 
p.  255). 
82.97  (=  1  unc  5  den.  Olivleri). 
28.40  (Bori^esi).     ' 
8$mis    nndal  (Riccio  cat  p.  7);  semun- 

cial  (daselbst  p.  9). 
Qmubr.  nndal  (Rkdo  eat  p.  8). 
SsMims. 


Schmetterling. 
As        20.05  (ss  I  one.  Riccio  cat  p.  9). 
Triens. 
Schmetterling  auf  Rebstock  oder 

Traube. 
As        uncial  (Riccio  cat  p.  7). 
SerMs    13.87  (ss  |  ono.  Riecio  p.  7). 

Schwein. 
As    +  26.73  (=  +  1  onc.  Rioeio  m.  f. 

p.256). 
Ssmis    23.4    (K.E.). 
Triens    12.2    (K.K.). 
Quadr.  uncial  (Ricoio  cat  p.  8). 
Gallisches  Schwert 
As        85. 64  (=  li  onc  Riccio  cat  p.  5). 
Semis    unter  Uncialfufo  (Riccio  mon.  fisun. 

p.  264). 
Quadr.  uncial  (Riccio  cat  p.  8). 
Sextans  uncial  (Riccio  cat.  p*  9). 

Krummes  Schwert 
As. 

Triens, 

Skorpion. 

Q^adr.  semuncial  (Riccio  cat  p.  10). 

Stern. 
As    •    88.      (K.K.). 

19.60  (Borghesi). 
17.66  (=  15  den.  OHyieri). 
uncial  (Riccio  cat  p.  7);  semun- 
cial (daselbst  p.  9). 
Semis    uncial  (Riccio  cat  p.  7). 
CttJUidr.  semuncial  ^ccio  cat.  p.  10). 

Steuerruder  und  Vogel. 
As        40.10  (=  1|  onc.  Riccio  m.  t 
p.264). 
25.91  (=:  22  den.  OUvieri). 

Stehender  Stier. 
As    --40.10  (=  kaum  1}  onc.  Riccio 
m.  f.  p.  256). 

Taube  (oder  ein  anderer  Vogel). 
As    —  30 .  90  (Borghesi). 

Traube. 
As        seitantar  (Riccio  eat  p.  ö). 
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Victoria,  e 

A9        42.39 
40.10 


31.20 

31. 

30. 

27. 
Semis    23.5 
Trima    uncial 
Quadr,  uncial 

Sextans, 
üncicL 


ine  Lanzenspitze  be- 
kränzend. 

(=  1  unc.  12  den.  Olivieri). 
(=  1\  onc.  RIccio  m.  f. 

p.  264 ;  seztantar  cat  p.  5 ; 

uncial  das.  p.  7). 
(Borghesi). 
OCodena). 
(Modena). 
(K.K.). 
(K.K.). 

(Riccio  cat.  p.  8). 
(Riccio  cat.  p.  8) ;  semun- 

cial  (derselbe  cat.  p.  10). 


Victoria  mit  dem  Kranz,  auf 
der  Prora  stehend  oder  dar- 
über schwebend. 
Äs    +  53.46  (=  +  2  onc.  Riccio  cat. 
p.  5;  genau  2  onc,  der- 
selbe m.  f.  p.  255). 
48.70  (Borghesi). 
Sem,  -f  26.73  (=  -h  1  onc  Riccio  cat. 
p.5). 


20.05  (=  I  onc.  Rieeio  cat  p.  6; 
semuncial  p.  9). 

Triena  8.91  (^  |  onc.  Riccio  cat  p.  8; 
uncial  da&  p.8;  semun- 
cial das.  p.  10). 

Quadri  16.71  (=  |  onc.  Riccio  cat  p.6). 
3.34  (=  I  onc  Riccio  cat  p.8; 
uncial  das.  p.  8). 

Sextam  semuncial  (Riccio  cat  p.  10). 

üncia. 

Weinblatt 
Triena    semuncial  (Riccio  cat  p.  10). 

Wölfin,  die  Zwillinge  säugend. 

Äs  46.78  (=  1}  onc  Riccio  cat 
p.  5;  uncial  m.  f.  p.  257). 

33.41  (=s  1|  onc  Riccio  cat  p. 7). 

32.      (=  9-{^  Duk.  Friedlander). 

30.20  (Borghesi). 

28.26  (=  1  unc.  Olivieri). 

26.73  (=  1  onc  Riccio  cat  p.7). 

20.05  {={ onc.  Riccio  cat  p. 7). 
Semis    12 .  87  (=  71  car.  Arigoni  4^  10). 
Triena   uncial  (Riccio  cat  p.  8). 
Sextana  semuncial  (Riccio  cat  p.  10). 


2.  Mit  Stadtmonogrammen. 


Semia 


CA. 


Aa        25 .  10  (Borghesi  Bull.  Nap.  4, 46). 

20.05  (ä=  j.  onc  Riccio  cat.  p.  17, 

der  schwerste  TOn  vieren). 

13 .      (=  14  trapp.  12ac.  Santan- 

gelo;  vemutzt). 
.3.37  (=  J  onc,  der  schwerste 
Yon  fOnf,  Riccio  a.  a.  0.). 
8.91  (=  I  onc,  der  leichteste 
von  fünf,  Riccio  a.  a.  0.). 
(vemutzt,  Borghesi  a.  a.0.). 
(=  4  den.  Olivieri). 
(Borghesi  a.  a.  0.). 


Triena 

Q^adr. 
Sextana, 
üncia 
Semundti» 


5.4 
4.7 
5.8 


4.      (Borghesi  a.  a.  0.). 


H. 


Aa        34.51  (=  1  unc  54  car.  Arigcmi 

4,  10). 
33.4    (=  Hone  Rieeio p. 264; 

1|  onc  cat  p.  17). 
SenUa    22.2    (=342  Gran  Pembioke 

3,  127). 
Triena. 
Qttadr. 
Sextana, 
üncia, 

KA. 
Triena    11.58  (ss  13  trapp.  Rieeio  et^ 

p.18). 
Sextana   8.02  (==  9  trapp,  und  danmter 

Riccio  a.  a.  0.). 
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Ai 


v.t 
+  3 


3    S 

l 
-1  I 


i 


Dort.    +1 


P   (Die  pfBndige  Reihe  s.  oben  S.  180). 

Gmnmc» 

!+  85  (=  reichlich  3  Unzen,  unter  den  neueren  Erwerbungen  des 
Mus.  Kirch.,  Gennarelli  p.  22). 
—  80  (=  fast  3  Unzen,  Riccio  mon.  di  oitti  p.  30}, 
40«     (=  1^  onc.  Riccio  mon.  di  Lucera  5,  1). 
39.     (=1  unc.  80  car.  Arigoni  4, 10,  angeblich  mit  Lorbeerkranz 

über  der  Prora). 
22.7  (Wien). 

21.     (=  120  car.  Arigoni  1,  1  n.  8). 
19.      (Wien). 

16.75  (Wien). 
^15.     (=  i  onc.  2  trapp.  Riccio  6,  1). 

27.      (=1  onc.  genau  Riccio  mon.  di  citti  p.31;  ein  schlechteres 

Exemplar  1  onc.  weniger  5  trapp.,  Rioeio  4^  1). 
26.7  (Wien). 
25.65  (Wien). 

25.46  (='496  GarelU  p.  4  n.  24). 
25.3    (=  7|  ungr.  Duk.  Wiczay  2,  74). 
24.64  (=  464  Gr.  d'Enneiy  p.  127). 

—  1       20.7    (Wien). 

Semis     +  3  I  .45.      (=  If  onc  Riccio  2,  2). 

I  )  (aus  dem  Dreiunzenfu£9,  aes  graye  d.  1  tav.  UI B  ooL  1. 2  B, 

l(  P.41). 

—  4  ^  l50.      (=  H  onc.  Riccio  mon.  di  citti  p.  31,  oat.  p.  15;  mit  Keule, 

6  \  Stern  und  Fltlgel  auf  der  Prora). 

1}      22.28  (=  1  onc.  weniger  5  trapp.  Riccio  4^  2,  mit  Stern,  Victoria, 
Strahlenkopf  auf  der  Prora). 
21.2    (Wien). 

19.6  (=1  onc.  weniger  8  trapp.  Riccio  5,  2). 
13.25  (Wien). 

13.07  (=  75  car.  Arigoni  1,  3  n.  2). 
12.17  (Wien). 

10.76  (=  12  trapp.  Riccio  6,  2). 
8.2    (Wien). 


1 


Oiuineuns    2} 


28.08  (Wien). 

27.98  (=  7  aur  48  gr.  Wiczay  2,  59). 

25.17  (=  28  larapp.  5  acini  Avellino  B.  N.  m,  p.  67). 

24.2    (Modena,  Cayedoni  Bull.  Nap.  m,  p.  48). 

23.74  (=  447  d*Ennery  p.  127,  fälschlich  als  Triens). 

22.74  (=  443  GarelU  p.  4  n.  25). 

21.52  (=  94  tnq>p.  Riccio  4,  3). 

15.68  (Wien). 

28 
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tJ.  f.         Gramme. 

15.82  (Wien). 
+  1       14.47  (Wien). 

Triens  2J      27.40  (Wien). 

+  2       20.      (Wien). 

IJ      13.37  (=  i  onc.  Riccio  6,  8). 

10.      (München). 
1         9.57  (Wien). 

7.84  (=  45  car.  Arigoni  1,  5  n.  4). 

—  1     +  7.13  (=  über  8  trapp.  Riccio  6,  3). 

Quadrana         2^      16.59  (=  256  Gr.  Pembroke  8,  128). 

—  2       12.47  (=  14  trapp.  Riccio  5,  4). 

11.7    (Wien). 
11.6    (Wien). 

9.4    (Wien). 

8.11  (=  9  trapp.  2  ac.  Avellino  B.  N.  DI,  67). 

5.35  (=  6  trapp.  Riccio  6,  4). 


4-1 
-1 

Sexknu     a)     2i 


h) 


Uncia       a) 


1 
3 


24 


+  1 


b) 


11.58  (=  13  trapp.  Riccio  5,  5).     • 
10.62  (Wien). 

7.84  (=  45  car.  Arigoni  4,  12). 

6.68  (Wien). 

5.35  (=  6  trapp.  Avellino  B.  N.  m,  67). 

4.45  (=  5  trapp.  Riccio  6,  4). 

4.35  (Wien). 

13.54  (=  114  den.  Oüvieri  p.  55). 
11.18  (Wien). 

9.8    (=11  trapp.  Riccio  4,  4). 

9.19  (=  173  d'Ennery  p.  128). 

7.58  (=  117  gr.  Pembroke  3,  129). 

6.24  (=  7  trapp.  Riccio  5,  7). 

5.5    (=  f  Loth  Barth  p.  15). 

3.91  (=  4  trapp.  8  ac.  Avellino  BuU.Nap.  m,  67). 

2.67  (=  3  trapp.  Riccio  6,  7). 

5.35  (=  6  trapp.  Riccio  mon.  di  cittä  p.  82). 

4.5    (=  5  trapp.  1  ac  Avellino  Bull.  Nap.  m,  67). 


Semuncia  a)     34   +  3.56  (=  über  4  tn^p.  Riccio  5,  8). 
3.44  (=  67  CareUi  p.  3  n.  11). 
3         3.43  (Wien). 
b)  2.92  (=  57  CarelU). 

2.18  (=s  2  trapp.  9  ac.  Riccio). 

Nenerdings  versichert  Riccio  (primo  snppl.  p.  1),  da&  er  von  diesen  Mflmen 
eine  vollständige  semunciale  und  eine  VierteUmzenieOie,  der  nur  der  Aa  fehle^  su- 
aammengestellt  habe. 
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P. 
Ai        21.7    (Wien). 

20.05  (=  I  onc.  Riccio  mon.  di 
cittÄ  p.  42 ;  &8t  J  onc,  der 
Bchwerste,  Bicc.  oat  p.l8). 
19.24  (Wien). 
DexL     17.2  (E.E.). 

16.93  (=  I  onc.  4  trapp.  Riccio). 
14.26  (=  16  trapp.  Riccio  cat 
p.  18). 
Sem.  + 13.87  (=  4-  i  onc  Riccio). 
QtMnc     8.62  (Wien). 
7.97  (Wien), 

7.57  (s=  8^  trapp.  Santangelo). 
7.13  (=  \  onc  weniger  2  tn^p. 

Riccio  mon.  di  cltt&  p.43). 

6.58  (Wien). 


Triens, 
Quadr, 
Sextana 

Üncia. 
Semis, 

Senu  — 
Quadr, 


6.25  (K.K.). 

6.1    (c  35  car.  Arigoni  4, 11). 

5.82  (Wien). 
5.52  (Wien). 

Q. 

ROMA  (Monogr.). 
33.41  (=  Ij  onc  Riccio  cat 

p.  174). 
26.73  (=  fast  1  onc  Riccio  a.a.O.). 
20.05  (=  }onc.  Riccio  a.a.O.). 
17.2  (=4gro8  36gr.d*Ennery). 
10.76  (=12  trapp.  Riccio  a.a.O.). 
9.80  (=lltiapp.Riccioa.a.O.). 
9.      (Borghesi). 


3.  Mit  Beamteimamen. 


C.  ABVRL  GEM. 
Triem     7.08  (ss  6  den.  Olivieri). 

6.68  (=  {onc  Riccio  cat  p.  27). 

5.      (Borghesi). 
Quadr.    6.4    (slgrosSOgr.d'Ennery). 

5.      (Modena). 

4.45  (=  i  oncRiccio  cat p.27). 

4.2    (K.K.). 

3.8    (Friedl.;  =  lgrosd*Enn.). 

2.86  (Friedländer). 


Seskmi. 


M.  ABVRL  M.  F.  GEM. 


Semii 

4.75  (K.K.). 

Q^adr. 

9.      (Borghesi;  der  schwerste 

von  zweien). 

5.31  (=  4i  den.  OHyieri). 

4.7    (Friedlftnder). 

4.85  (Friedlftnder). 

8.2    (K.K.). 

8.1    (K.K.). 

8egkm$ 

8.34  (=3  i  onc  Riccio  primo 

suppl.  p.  3). 

üneia. 

/W.  ACL 

Semis      8 .  91  (=  {  onc  Riccio  cat  p.  28). 
Quadr. 

M.  ACILI. 

Semis      7.13  (=  8  trapp.  Riccio  cat 

p.  28). 
Triens     5.18  (=  71  Wien). 
Q:uadr.    3.4    (65  gr.  d'Enneiy  p.  69). 

BAL. 


As 

37.3    (K.K.). 

33.41  (=l{oncRicciocatp.28; 

der  schwerste  von  vier). 

27.20  (Borghesi). 

26.73  (=  1  onc.  Riccio  a.a.O.; 

angeblich  der  leichteste 

von  vier). 

23.55  (=  323  Wien). 

22.3    (K.K.). 

Semis 

13.55  (K.K.). 

THens 

8.35  (Bori^esi). 

Quadr, 

7.62  (Borghesi). 

28* 
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S.  AFRÄ. 

L.  ANTES.  QRAO. 

As 

32.97  (=  1  onc.  7  trapp.  Eiccio 

Triens 

4.45  (=  5  trapp,  ßieoio  brief- 

cat p.33;  der  ßchwerate 

lich,  vergl.  cat.  p.  34). 

von  sieben). 

Quadr. 

4 .      (=75  Gran,  Rauch  in  Köh- 

26.73  (=  1  onc.  Riccio  a.  a.  0.; 

nes  Ztechr.  2,  141,  aber 

angeblich  der  leichteste 

falsch  gelesen).. 

von  sieben). 

3.58  (Borghesi,  Riccio  n.  9). 

26.61  (=  365  Wien). 

2.85  (Borghesi,  Riccio  n.  10). 

26.21  (=  359 1  Wien). 

Sextans* 

25.9    (K.K.). 

üncia. 

'                   ** 

25.4    (K.K.). 

üncialfofe  (Borghesi  dec.  8, 5  p.  15). 

24.      (Modena,  vemutzt). 
23.92  (=  328  Wien). 

LAP  (im  Monogramm). 

22.8    (K.K.). 

A$ 

36.3    (K.K.). 

22.61  (=  310  Wien). 
22.      (Borghesi). 
21.3    (K.K.). 

35. 64  (s=  ly  onc,  der  schwerste 
von  fünf,  Riccio  cat  p.  42). 

82.97  (ss  1  onc  7  trapp.,  angeb- 
lich  der  leiehteste  von 

20.65  (Friedländer). 

fünf,  Riccio  a.  a.  0.). 

20.49  (=  281  Wien). 

30.2    (=  414 J  Gran,  Wien). 

20.2    (=  277  Wien). 

27.6    (=  378i  Gran,  Wien). 

18.30  (Borghesi). 

^.4    (Friedländer). 

Semis 

17.82  (=  etwa   }  onc.  Riccio 
a.  a.  0.). 

27.10  (Borghesi). 

27.02  (=  23  d«L  Oüvieri). 

12.20  (Borghesi). 

Semis. 

Triens 

9.50  (Borghesi). 

THens. 

8.36  (=  7  den.  OHvieri). 

Quadr. 

7.8    (=  2  gros  3  gr.  d'Enneiy). 

Sextant 

r. 

Quadr. 

Fast  SextantarfuiB  (Eiccio  p.  24). 

Stxtona, 

M.  ATILL 

a  ANTESTL 

As 

29.09  (=  399  Wien). 

Ä% 

31.19  (=  1  onc.  5  trapp.  Riccio 

26.15  (München). 

cat  p.  34,  der  schwerste 

26.      (Borghesi). 

von  sieben). 
29.40  (=  1  onc.  3  trapp.,  angeb- 
lich   der   leichteste  von 

24.7    (K.K.). 

24.17  (=  33H  Wien). 

sieben). 

23.73  (=  ?25|^  Wien). 

25.90  (Borghesi). 

21.75  (Friedländer). 

23.95  (=  328 J  Wien). 

20.8    (K.K.). 

23.      (K.K.). 

20.5    (K.K.). 

22.67  (München,  vemutzt). 

18.92  (=  259i  Wien). 

20.9    (K.K.). 

18.78  (=  257i  Wien). 

18.88  (=  16  den.  Olvieri). 

12.10  (=  166  Wien). 

Semis. 

Semis 

16.      (Modena). 

THens 

8.40  (Borghesi). 

THens. 

Quadr. 

Quadr. 

5.9    (=5  den.  OUvieri). 
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SAR. 

At        83.5    (Borghesi). 

31.19  (=  1  onc.  5  trapp.  Riccio 
cat.  p.  46,  der  schwerste 
von  fünf). 
28 .  51  (=  1  onc.  2  trapp.  Riccio 
a.  a.  0.,    angeblich   der 
leichteste  von  fünf). 
28.11  {=  38öi  Wien). 
25.85  (Friedländer). 
.20,8    (K.K.). 
19.      (Modena,  vemutzt). 
18.10  (Borghesi). 
Semi»     18.6    (München). 
Trien$      6.02  ^igh^. 
(hiodr.     7.8    (K.K.). 
IJncia, 


Semis 

THens, 
Quadr. 


M.  AVF. 

8 .  91  (=; }  onc.  Riccio  est.  p.  47). 
5.50  (Borghesi). 


AV  (Monogr.). 

As        42.8    (K.K.). 

33.70  (Borghesi). 

32.08  (=  1  onc  6  trapp.  Riccio 
cat  p.  47). 

32.       (Modena,  vemutzt). 

26.73  (=  1  onc.  Riccio  a. a. 0.). 
Semis     15.60  (Borghesi). 
Triens    10.       (Borghesi). 

7.8    (K.K.). 
Quadr. 
Sextans. 

AVR  (Monogr.). 

Semis    11.20  (Modena,  wohl  erhalten; 
vgl.  Cavedoni  rip.  p.267). 
S^gtans   4.25  (FriedL;  derselbe  80  Gr. 
Köhne  Ztschr.  2,  141). 
4.20  (Modena). 
4.13  (=  ai  den.  OUvieri). 


4.      (Modena). 

3.82  (Borghesi). 

3.65  (K.K.). 

semuncial  (Riccio  cat  p.  47). 

M,  AVRELL 

Semis    semuncial  (Riccio  cat.  p.  48). 

AVTR, 

As        29 .  80  (Borghesi ;  vergl.  dec  1, 10 
p.  27). 
uncial  (Riccio  cat.  p.  48). 


TAJUP. 


As 


46.33  (=  1  onc.  22  trapp.,  nach 
Riccios   brieflicher  Mit- 
theilung,  nicht  50.12  Gr. 
=  IJ  onc,  wie  cat.  p.  49 
gesagt  ist). 
40.99  (=  1  onc.  16  tr.,  nach  der- 
selben Mittheilung,  nicht 
46.78Gr.  =  lJonc.,wie 
cat  p.  49  steht). 
34.75  (=1  onc.  9  trapp.,  Riccio 
nach  derselben  Mittheil.). 
26.36  (Borghesi  dec.  17, 3  p.21). 
Semis     18.71  (=  1  onc.  weniger  9  trapp., 
Riccio    brieflich,    nicht 
26.73  Gr.  =  1  onc,  wie 
der  cat.  hat). 
17.70  (Borghesi). 
8.91  (=  10  trapp.,  Riccio  brief- 
lich; dagegen  6.68  Gr. 
=s  i  onc,  zwei  Exempl., 
cat.  a.  a.  0.). 
5.21  (=  Ui  Wien). 
THens   11.      (Borghesi). 
Quadr,  sextantar  und  semuncial  (Riccio 

a.  a.  0.). 
Sexkms. 

üncia. 


THens. 

Semkms. 


SemundalfülB  (Riccio  cat  p.  19). 
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ME. 

As  40.10  (=l}onc.Riociocat.p.60, 
der  schwerste  von  fünf)* 

33.41  (=  IJ  onc.  Biccio  a.  a.  0., 
angeblich  der  leichteste 
v<m  fllnf). 

30 .  50  (Borghesi  dec.  17, 3  p.  21). 

30.04  (=  412  Wien). 

29.60  (=  406  Wien). 

19.      (Borghesi). 

17.2    (K.K.). 


Semis 

Triens. 
Quadr, 
Sextana. 


2.45  (K.K.). 

Ueber  üncialfUrs  Riccio  p.  36. 

MET  (mit  SchUd). 
Semi$, 
THem. 
Qundr, 

C.METELLVS  oder  C.METEL  oder 
C.  METE. 

Semis   unter  Uncialfols  (Riccio  cat.  p.  51). 
Quadr. 

M  METELLV8. 

SemU    11.80  (Borghesi). 

8 .  97  (=  123  Wien ;  nichti.  3fE' 
TELL  V8,  wie  bei  Ameth 
synops.  p.  5  gedruckt  ist). 
'8.8    (K.K.). 
7.6    (K.K.). 
Triens     4.25  (K.K.). 
Quadr. 

Leichter  Uncialfufs  (Riccio  cat  p.  51). 

Q.  METE. 
Semis    14.16  (=  12  den.  Olivieri). 
13.16  (=  180i  Wien). 
10.40  (Borghesi). 
10.3    (München). 
9.92  (=  136  Wien). 
9.35  (K.K.). 

8.85  (zu  As  von I Unze, Passen). 
8.24  (=  113  Wien). 


THens. 
Quadr. 


6.84  (=  87  Wien). 
6.30  (Modena^  Tematst). 
5.70  (Modena). 
4.25  (K.K.). 


5.90  (=  5  den.  Olivieri). 
5.      (K.K.). 

8.06  (K.K.). 
üneia. 

UncialMi:  Borghesi  deo.  14, 6  p.  26. 
Auf  einen  As  von  17.82  (c=|onc.) 
Gr.  geprägt:  Riccio  cat  p.50.5L 


Äs        35 


31 
30 
30 
29 
27 
27 

26 
25 
24 
24 
21 
21 
19 

Semis     13 

Triens    12 

Quadr. 

Sextans. 

üncia. 


A.  GAE. 

.64  (aBlIoncRiodo  cat  p.53, 
der  schwerste  von  acht). 

,41  (=  li  onc.  Riccio  a.  a.  0., 
angeblich  der  leichteste 
von  acht). 

.40  (Modttui). 

.8    (K.K.). 

.63  (=  420  Wien). 

,24  (=  401  Wien). 

.85  (=  382  Wien). 

8    (Boigliesi;Friedlftnder,  et- 
was abgenutzt). 
(Modena;  =  356^  Wien). 

,51  (München). 

,7    (K.K.). 

,14  (=  331  Wien). 

,85  (Friedl.,  etwas  abgenutzt). 

,83  (=  18}  den.  Olivieri). 

3    (Friedl.,  sehr  gut). 

,20  (Borghesi). 

,3    (K.K.). 


P.  CALP. 

Semis    10.      (Borghesi  dec.  1,  1  p.  8). 
Quadr.    4.2    (Wien;  s.  Ameth  Wiener 
Sitz.  Ber.  9,  920). 
Uncialfufk  (Riccio  cat  p.  54). 
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Ä* 


L.  PISO.  FRVGL 

a  SAX. 

23 .      (=  19|  den.  Oliv.,  wenn  die 

A$ 

84.1 

(K.K.). 

Zahl  nicht  verdruckt  ist). 

33.41  (=l|onc.Ricciocatp.66). 

13 .37  (=  i  one.  Riccio  cat  p.  59). 

30.1 

(K.K.). 

12.98  (=  11  den.  OUvieri). 

29.30  (Borghesi,  vergl.  dec.  1,  5 

12.50  (Borghesi). 

p.  17). 

12.40  (Modena). 

27. 

(Modena). 

11.70  (Borghesi). 

24.8 

(Modena). 

10.94  (=  150  Wien). 

24.6 

(=  21  den.  Oüvieri). 

10.60  (Modena). 

Semis 

13.7 

(K.K.). 

10.      (K.K.). 

Triena 

9.4 

(Friedländer). 

9.62  (=  132  Wien). 

9. 

(Borghesi). 

8.6    (K.K.). 

Quadr. 

7.8 

(K.K.). 

7.67  (=  61  den.  OHvieri). 

5.9 

(s  5  den.  OUvieri). 

5.      (K.K.). 

Sextant 

r. 

3.14  (K.K.). 

SAX. 

C.  CASSL 

A$ 

33.61  (=  461  Wien,  anseheinend 

Semii 


Quadr. 


Dodr.    17.20  (Borghesi,  vaigL  dec.  4,  7 

p.  23). 
16.04  (=  i  onc.  3  trapp.  Biccio 

oat  p.  62). 
15.02  (=  206  Wien,  vemutzt). 
11.55  (K.K.). 
11.50  (Bori^ed). 
Bea       10.80  (vemntzt,  Borghesi,  ver|^. 

dec.  a.  a.  0.). 
10. 76  (=  12  tr.  Riccio  cat  p. 62). 

C.  CASSL  L.  SALIN. 

At        15.34  (=  13  den.  OHvieri). 

14.60  (Borghesi,  der  schwerste 

von  vier,  vergL  dec.  4^  7 

p.22). 
14.      (Borghesi). 
13.%  (=  191i  Wien). 
11.89  (=  163  Wien). 
11.45  (=3  157  Wien). 
10.35  (=  142  Wien). 
Semnncialfiils  (Riccio  cat  p.  61). 

M.  CIPL  M.  F. 

8€mis    15.81  (s  210  Wien). 
Quadr. 


Semis. 
Triens 
Quadr. 
Sextans. 


ohne  Vornamen). 
33.41  (=:l|onc.Ricciocatp.66). 
30.9    (Friedlftnder). 

26.50  (Borghesi). 
28.1    (K.K.). 

22.64  (=  3101  Wien,  anschei- 
nend ohne  Vornamen). 

21.51  (=295  Wien,  anscheinend 

ohne  Vornamen). 
19.72  (=  2701  Wien,  anschei- 
nend ohne  Vornamen). 


8.4 
9.6 


(K.K.). 
(K.K.). 


Ae 


Semis 


CN.  BLASIO.  CN. 

24.4    (K.K.). 
23.20  (Borghesi). 
19.30  (Borghesi). 
10.10  (Borghesi). 


Schwacher  UncialfiiiB  (Riccio  cat  p.  71). 

P.  BLAS. 

As        32.16  (=445  Wien). 

31.19  (=  1  onc.  5  tnq)p.  Riccio 
cat  p.  71). 


Digitized  by 


Google 


440 


Triena, 
Quadr, 


25.50  (Borghesi). 
24.5    (KK.). 
23.33  (=  320  Wien). 
20.45  (=  280i  Wien). 
19.25  (=  264  Wien). 
18.2    (K.K.). 


Äi 


Semis. 
Triens 
Q^adr, 


Sextans. 


As 


CINA. 

40. 10  (=  l^oncRiccio oat.p.71). 

37.48  (=  514  Wien), 

28.90  (Borghesi). 

28.8    (K.K.). 

27.92  (München). 

26.14  (=  858^  Wien). 

24.94  (=  342  Wien). 

23.35  (Friedländer). 

22.      (K.K.;  Modena). 

20.5    (Modena). 

20.13  (=  276  Wien). 

14.75  (=  12}  den.  OHvieri). 

7.6  (=2  gros  d'Ennery). 
7.67  (=  6}  den.  Olivieri). 
6.2    (K.K.). 

4.7  (Friedländer). 


CK  LENT. 


20.05  (=  ^  onc.  Riccio  cat.  p.  72, 
der  schwerste  von  dreien). 
13.57  (=  11}  den.  Olivieri). 
12.70  (Borghesi). 
11.2    (Friedländer). 

11.      (Modena). 
Semis. 

Semuncialfars:  Borghesi  dec.  17,  4 
p.  31 ;  Gavedoni  sagg.  p.  20;  Ric- 
cio <Mt  p.  71. 

LENT.  MAR.  F. 

At  29. 8  (bei  Gapranesi;  =  23  den. 
9  gr.  rOm.  =  561  par.  Gr.; 
GavedoniBnll.  1844  p.22). 


27,14  (d'Aflly,  DttrchBchnitt  von 
dreien,  Gavedoni  ripost 
p.  199). 

26 .  73  (=  1  onc.  Riccio  cat.  p.  73). 

21 . 2  (Wiener  Eabinet,  vematzt ; 

Gavedoni  a.  a.  0.). 

P.  SVLA. 

As       27.3    (Modena). 

24.57  (=  337  Wien). 

24.3  (Friedländer). 
23.92  (=  328  Wien). 
22.50  (=  308J  Wien). 

21.52  (Borghesi,  vergl.  dec.  2,  2 
p.9). 

21.4  (K.K.). 

20.57  (München,  vemutzt). 

20 .05  (=  f  onc.  Riccio  cat  p.  74, 

der  leichteste). 
18.16  (=  249  Wien). 
17.97  (=  246}  Wien). 

16.6  (K.K). 
Semis   12.55  (Borghesi). 
THens    7.42  (Borghesi). 

L.  SVLA.  IMPE. 

As       21.38  (=  24  trapp.  Riccio  cat 
p.  75). 
—  13.4    (=  kaum  }   onc.   Riccio 
a.  a.  0.;  genan  }  onc.  der- 
selbe Bull.  1844  p.  24). 

Triens. 

Sextans. 

a  CVF. 

Semis     8.1    (Borghesi  dec.  10,  2  p.  6). 
Reichlich  Semuncialfuifl  (Riccio  cat 
p.  82). 


Quadr. 


P.  CVPf 
C.  CVR. 


Semis. 
Triens. 

Reichlich  SemuncialfaiB  (Riccio  eat. 
p.  82). 


Digitized  by 


Google 


441 


a  CVR.  F. 

Semis     9.5    (K.K.). 

8.40  (Borghesi). 

7.44  (=  102  Wien). 

7.2    (=2-^  Duk.  Friedländer). 

6.5    (=  1|  Duk.  Friedländer). 

6.05  (=  88  Wien). 

5.9    (=5  den.  Olivieri). 


Triene, 
Quadr. 


4.13  (=  3J  den.  Olivieri). 
Beichlich  Semuncialfols  (Riecio  cat. 
p.  82). 

MD. 

As       36.4    (K.K.). 

35.50  (Borghed). 

33.4    (=  IJ  onc,  der  schwerste 

von  fünf,  Riecio  p.  83). 

27.8    (K.K.). 

25.7    (Modena,  vemutzt). 
Semis, 

Triens. 

Seatans. 

CN.  DOMI.  M  SILA.  Q.  CVRTl 

Semii    10.60  (Borghesi). 

THens, 

Quadr,   7.5    (Modena). 

6.5    (K.K.). 
Sextans. 
Üncia. 

Eaom  Semnncialfiüs  (Riecio  cat.  p.  83). 

CN.  DOME  (DOm,  DOM). 

As       27 .  30  (Borghesi ;  vergl.  dec.  14, 6 
p.  26). 
schwach  ancial  (Riecio  cat  p.  84). 
8emU     8.36  (=  7  den.  Olivieri). 
8.2    (K.K.). 
6.5    (K.K.). 
Triens    8.1    (t=  2  gros  2  gr.  d'Ennery 

p.  173). 
Quadr.   4.4    (K.E.). 


Seakms* 


4.13  (=  3i  den.  OUvieri). 


C.  FABI.  C.  F. 

As       21.70  (Borghesi). 

reichlich  nncial  (Riecio  cat.  p.  90). 

Q.  FABI. 

Ssmis   semnncial  (Riecio  cat  p.  207). 
Quadr. 

MA. 

As       20.20  (Borghesi). 

Semis. 

THens. 

Quadr. 

Sextans  3.1     (E.E.). 

2.36  (=  2  den.  Olivieri). 
Semnncialfiifs,  wenigstens  die  Trien- 
ten,   Qoadranten  und  Sextanten: 
Riecio  cat  p.  88.  89. 

Q.  MAX. 
As. 

Semis     8.60  (Borghesi). 

Triens     3.3    (K.K.). 

Quadr.   5.8    (Modena). 

M  FABRINI. 

Semi^    7.9    (=  2  gros  5  grains  d*En- 
nery). 

6 . 3    (Mus.  Arig.  zu  \  Unze  Pass.). 
Triens     7.      (=2  Duk.  Friedländer). 

6 .      (=1  gros  51  gr.  d'Ennery), 

5.8    (K.K.). 

5.2    (=  1|  Duk.  Friedländer). 
Quadr.   5.31  (=  4}  den.  Olivieri). 

5.1    (=1  gros  24  gr.  d'Ennery). 
Sextans  4.7    (Mus.  Arig.  zu  f  Unze  Pass.). 

3.      (=57  grains  d*Ennery). 
Semuncialfufs  (Riecio  cat  p.  90). 


Semis. 


As. 


M  FAN.  C.  F. 
C.  FONT. 


Semis    17 .  82  (=  f  onc.  Riecio  cat.  p.  92). 

12.90  (Borghesi). 
Triens. 
Quadr. 
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A/V.  FONT. 

Ai     14.675  (d'AUly;  Cayedoni  ripost 
p.  199). 
13.4      (=  i  Unze  Riccio  m.  f. 

p.  93;  cat  p  92). 
12.425  (d'AiUy;  Gavedoni a.a.O.). 
Vncia. 


Triens. 


Ä  FV. 


L.  FVRl 


Äs       24.06  (=  27  trapp.  Bicdo  cat 

p.  95). 
Triem. 

LFP  (Monogr.). 

A*  40.10  (=  1}  onc.  Ricoio  cat p. 95; 
der  schwerstevon  dreien). 

87.4    (K.K.). 

36.60  (Borghesi). 

33.4    (=  U  onc.  Ricoio  vu  L 
p.  95;  zwei  Exempl.), 

80.9    (Modena). 

30.55  (München). 
8emi9. 
THens  11.70  (Borghesi). 

Sextans. 
üncia. 

PVR  (Monogr.). 

A0  84.1  (ä  1  uno.  5  den.  Olivieri; 
yergl.  Biccio  p.  95,  Für. 
n.3). 

PVE  {VR  gebunden). 

As       34.      (Modena). 

80.29  (=  1  onc.  4  trapp.  Biccio 
cat  p.  94). 

27.38  (=  375i  Wien). 

21.70  (Borghesi). 

20.7    (K.K.). 
Semis. 
Triens. 
Quadr, 


Q.  O0VL.  QAL.  VER.  OAB 
oder  ähnlich. 

As       15.5  (Modena). 

15 .  18  (=3=  4  gros  12  gr.  d'Ennery). 

14.7  (=:3gros64gr.d*Ennery). 
14.2    (Modena). 

13 . 2  (=8  gros  86  gr.  d'Ennery). 
18.1  (=x8gros83gr.d'Ennery). 
13.      (=  11  den.  Olivieri;  zwei 

Ezempl.). 
12. 9    (=3  gros  30  gr.  d'Ennery). 

12.8  (=  198  gr.  Pembr.  3, 128). 
12.1    (K.K.). 

11 . 9  (=3  gros  12  gr.  dTEnnery). 

11.3  (=3  gros  d'Ennery). 
10.9    (K.  K.;  =  8  gros  12  gr. 

d'Ennery). 
10.8    (K.K.). 

10 . 6  (=2  gros  57  gr.  d'Ennery). 
10.1    (K.K.). 

9.9    (K.K.). 

9.4    (=8  den.  Olivieri). 

GN.  GEL. 
Semis, 
Trisns. 
Quadr. 

Semoncialfals  (Riccio  cat  p.  96). 

LHPL  (Monogr.). 

As       89 .      (Borghesi ;  vergl.  dec.  5, 6). 

82.97  (=  1  onc.  7  trapp.  Riccio 

cat.  p.  160;  der  schwerste 

von  zweien). 

Semis   16.48  (Hälfte     des    schwereren 

Asses,  Riccio  a.  a.  0.). 
Triens. 

M.  HERENNL 
Semis   16.10  (Borghesi). 
Qiutdr. 
Uncia. 

UndalfiiiB  (Borghesi  dec.  15, 4  p.  26). 

L.  H.  TVB. 
Uncia     8.5    (s  1  Duk.  Friedländer). 
Reichlich  Semoncialfiifs  (Rice,  cat  p.99)* 
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L.  ITIf 
Am. 

Unter  SennmoialMls  (Biocio  cat  p.99). 

L.  IVLL 

A$       24.06  (=  27  trapp.  Biocio  cat 
p.  100). 


C.  IVNI. 


Äa       84.8 


(K.K.). 
28.      (=884  Wien). 
27.      (Borghesi). 
25.8    (K.K.). 
22.02  (=  302  (Wien). 
21.4    (=  6t  Duk.  Friedlftnder). 
19.47  (=  267  Wien). 
19.4    (K.K.). 


Semii, 

Triem  8.8 
Quadr.  5.9 
IJhcia. 

Unoialfiifii  (Biocio  cat.  p.  125). 


(s=  128  Gran  Pembr.  8, 129), 
(=  5  den.  Olivieri). 


Äi 


Semi$ 


As 


B.  SILANVS.  L.  F. 
12.8    (K.K.). 

12.2    (s=  Bi  Duk.  Friedlinder). 
11.2    (K.K.). 
11  •      (Bori^esi  dec.  5, 2  p.  4,  der 

schwerste). 
10.62  (s  9  den.  OUvieri). 

9.6    (s  22'  Duk.  Friedländer). 

8.8    (Modena»  wohl  erhalten). 

TAL, 


K).10  (Borghesi  mit  TAL,  vor- 

nutzt  5  vergl.dec.  5, 5p.  14). 

28.29  (=  888  Wien). 

27.80  (Borghesi   mit  Ä). 

25.1    (K.K.). 

21.11  (=  289t  Wien). 
Semis. 

Quadr. 

Drei  Asse  von  Biccio  wiegen  über 

1  Unse  (m.  f.  p.  122);  dagegen  heilst  das 

bette  der  fttnf  fan  cat  p.  128  au^seführten 

bu^  unciaL 


LX. 
Aa       89.50  (Borghesi). 

MVRENA. 
As       88.10  (=  454  Wien). 

28.6  (=  8^  Duk.  Friedländer). 
27.87  (München). 

24.7  (Modena,  vemutzt). 
21.87  (=  800  Wien). 
21.83  (=  18t  den.  OHvieri). 
21.2    (K.K.;=:6^Duk.Friedl.). 
20.85  (=  279  Wien). 

20.05  (=  275  Wien). 

19.      (Modena). 

17.40  (Borghesi). 
Semis  18.20  (Borghesi). 
Triens. 

Qttodr.   7.67  (=  6^  den.  Olivieri). 
Sextcms. 

Ueber  ündalfufe  (Biccio  m.  £  p.  128); 

genau  uncial  (derselbe  p.  129). 

P.  NERVA. 

Semis   16.6    (=  4  gros  24  gr.  d'Ennery 
p.175). 
14.80  (Borghesi). 
reichlich  semuncial  (Biccio  cat 
p.  187). 
THens. 

Quadr.   6.60  (Borghesi). 
5.1    (K.K.). 
8.5    (=  8  den.  Olivieri). 
semuncial  (Biccio  a.  a.  0.). 

Q.  LVTATL 

Quadr.  reichlich  semuncial  (Biccio  cat 

p.  188). 
üncia  4.147  (Diamüla  mem.  num.  1, 56). 

MAE. 

As       83.86  (=  1  onc.  8  trapp.  Biccio 
cat  p.  188). 
24.20  (Borghesi). 


Semis. 
Triens. 
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P.  MAE.  ANT.  M  F. 

Quadr.    7.08  (=  6  den.  Olivieri). 
5.9    (K.K.). 

P.  MAE,  ANT. 
üncia   4. 295  (Diamilla  mem.  nom.  1, 57). 


Ai 


Semis 

Triens. 

Quadr. 


36 
33 

33 
30 

29 


29 
25 

24. 

24 
23 
22. 


C.  MAIANI. 

.38  (=  499  Wien). 

.86  (=  1  onc  8  trapp.  Riccio, 

mitgetheilt  von  Gonzales). 
(Borghesi). 
.29  (=  1  onc.  4  trapp.  Riccio, 

mitgetheflt  von  Gkmzales). 
,40  (=  1  onc.  3  tn^p.  Riccio 

cat  p.  134^  nachgewogen 

von  Gonzales). 
.38  (=  1  onc.  1  den.  OHvieri). 
,84  (=  29  trapp.  Riccio,  mit- 
getheilt von  Gronzales). 
,  95  (=  28  trapp.  Riccio  Aemi- 

lia  1,  B.  das  Verzeichnifs). 
.4    (K.K.). 
.1    (K.K.). 
7    {=  Q^  Duk.  Friedländer, 

zwei  Exempl.). 
.53  (=  309  Wien). 
,5    (Modena,  vemutzt). 
.7    (K.K.). 
.6    (=  282 J  Wien). 
.54  (=  268  Wien). 
.45  (=  253  Wien). 
.57  (=  241  Wien). 
,80  (Borghesi). 
90  (Borghesi). 


5.9    (=111  Gran,  Rauch ;  Köhne 

Ztschr.  2, 195). 
3.6    (K.K.). 

L.  MAMHL 

As       32.97  (=  1  onc.  7  trapp.  Riccio 
cat.  p.  134,  bestätigt  von 
Gonzales). 
32.92  (=  1  onc.  4  den.  Olivieri). 


29.40  (=s  1  onc.  3  trapp.  Riccio 
nach  Gonzales;  er  sellMi 
giebt  1  oftc.  4  trapp»  an 
cat.  p.  134). 

25.84  (=  29  trapp.  Riccio  cat 
p.  134,  bestätigt  von  Gon- 
zales). 


SemU. 
Triena 

13.      (K-K.). 

Quadr. 

M.  MARCI.  M.  F. 

Triene 

9.      (Borghesi). 

Quadr. 

6.4    (=  1  gros  48  gr.,  das  beste 

Exemplar;  d'Ennery). 

5.9    (=5  den.  OHvieri). 

5.70  (Borghesi). 

5 .      (K.  EL,  das  beste  ExempL). 

€renau  UndalfuTs  (Borghesi  dec.  3, 1). 

Reichlich  Uncialfals  (Riccio  cat. 

p.  136). 

C.  (MARCL)  GENSO. 

As     ?  17 .82  (=  J  onc.  Riccio  cat  p.l37, 
der  schwerste  von  fünf). 
13.%  (=   4  Dok.    Friedländer, 
zwei  Bogen). 
?  + 13.37  (=  reichlich  j  onc.  Riccio 
a.  a.  0.,    angeblich   der 
leichteste  von  fünf). 
12.9    (K.E.,  zwei  Bogen). 
12 . 5    (K.  K.,  zwei  Proren). 
11.9    (K.E.,  zwei  Bogen). 
11.8    (=  10  den.  Olivieri). 
11 . 7    (K.  K.,  zwei  Proren). 
11.      (K.K.,  zwei  Bogen). 
10.7    (K.K.,  zwei  Bogen). 
10.       (=  2J  Duk.  Friedländer, 

zwei  Bogen). 
9.7    (K.K.,  zwei  Bogen). 
8.36  (=  7  den.  Olivieri). 

Q.  MARC.  LIBO. 

37.19  (=  510  Wien). 

31 .      (=1  once  10  gr.  d'Enneiy). 

28.51  (=  391  Wien). 


Semis. 


As 
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25.7    (c=  7f  DHk.  Frieffländer). 

32.97  (=  1  onc.  7  tn^p.  Riccio 

25.30  (=  347  Wien). 

brieflich,  zwei  Exempl.). 

24.8    (K.K.). 

30.92  (=  424  Wien). 

23.59  <=  323A  Wien). 

29.6    (=  8f  Duk.  FriedlÄnder). 

23.10  (Borghesi). 

26.73  (=  1  onc,  vemutzt,  Riccio 

22. 7    (=6  gros  6  gr.  d'Ennery; 

cat.  p.  142  und  brieflich). 

=  6|  Dak.  FriadUnder). 

25 .4    (Borghesi  dec  17,  3  p.  21). 

21.2    (Modems. 

15.93  (=  2181  Wien). 

20.16  (=  17  d^  OUvieri). 

15.9    (K.K.,  vemutzt). 

14,69  (=  201J  Wien). 

Semis 

22.20  (Borghesi). 

Semii    11.7    (=  3|  Duk.  Frie^&nder). 

18 .  71  (=  21  trapp.  Riccio  briefl.). 

Triens     9.4    (=  2  gros  33  gr.  d'Emiery). 

16.04  (=  18  trapp.  Riccio  briefl.; 

Q-fldr.                                   , 

13 .  37  Gr. = 1  onc.  im  cat.). 

8€xUma. 

14.9    (K.K.). 

üncia. 

10 .  76  (=:  12  trapp.  Riccio  briefl. ; 

Uncialfolii  genau  oder  }aa,yp  (Bicoio 

6.68  Gr.  =  {  onc  Riccio 

cat  p.  136). 

Triens, 

im  cat.). 

L.  PBTTiIPPVS, 

Quadr, 

Ctuadr. 

Sextans  5.20  (Borghesi). 

Uncia. 

Q.  MARL 

P.  MAT. 

As       44.55  (=  1-^-  onc.  Riccio  m.  f. 

Quadr. 

3.43  (Borghesi). 

p.  140;  das  zweite  Exem- 

plar ebenfalls  neigend  zum 

^ 

C.  MEMML 

Seitantarfufs.     Dagegen 

Semis 

8.80  (Borghesi). 

wi^en  nach  cat  p.  139 

Quadr, 

die      zwei      schwereren 

40.10  Gr.  =  li  onc). 

L.  MEMML 

35.64  (=  1  onc.  10  tiapp.  Riccio 

As 

24.06  (=  330  Wien). 

cat.  a.  a.  0.). 

22.7    (K.K.). 

27.5    (Modena). 

Semis 

11.8    (=  10  den.  OUvieri). 

22.50  (Bor^esi). 

Quadr. 

Semit, 

Trien», 

L.MINVCL 

Quadr. 

Semis 

5.      (Borghesi). 

Sextans. 

semuncial  (Riccio  cat.  p.  145). 

Undalfuls  (Borghesi  dec.  3,  5  p.  17). 

Triens. 

f 

Quadr. 

3.8    (K.K.;  =  lgrosd*Ennery). 

MAT. 

Äs       36.53  (=  1  onc.  11  tn^p.  Riccio 

C.  AVG. 

brieflich). 

As. 

35. 64  (=  1} onc.  Riccio  cat  p.  142 

Semis 

9.70  (Borghesi). 

und  brieflich;  drei  ExpL). 

8.68  (=  119  Wien). 

34.75  (=  1  onc.  9  trapp.  Riccio 

8.6    (K.K.). 

brieflich,  drei  EzempL). 

8.46  (=  116  Wien). 
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6.3    (Modena). 

28.8    (=:  81^  Dok.  FriedUbider). 

5.9    (=5  den.  Oüvieri). 

25.89  (ä  855  Wien). 

25.81  (=  354  Wien). 

p.140). 

25.8    (s=  7i  Duk.  Friedlftnder). 

Triena, 

24.68  (=  338i  Wien). 

Quadr. 

24.57  (=  337  Wien). 

üneia. 

24.50  (==  336  Wien). 

TL  AVQVRINL 

22.5    (K.K.). 

Semis  Bemtmcial  (Riccio  cat.  p.  145). 

19.      (Modena,  ziemlich  erhalten; 

Triena    5.70  (Borgheä). 

An&chiift  LOPEI). 

Q^adr.    4.5    (K.E.). 

Semis   15.4    (K.K.). 

Trims. 

a  RVF. 

Quadr. 

Quadr. 

L.  OPEim. 

Q.  MINV.  RVF. 

Semis. 

Qttodr.   4.18  (=  3^  den.  Oüvieri). 

Quadr.   7.50  (BoTgheei). 

8.      (K.K.). 

L.  P.  D.  A.  P. 

C.  NVMVrORI. 

8emi$   15.15  (=  17  tn^p.  Bicdo  cat 
p.  150). 

As       15.50  (Borghesi). 
•  12.2    (Modena). 

10.5    (K.K.). 

Semis     9.1    (K.K.). 

9.6    (=3  2 gros  86  gr.  d'Ennery). 

6.64  (=  91  Wien). 

/fr   . 

9.4    (=8  den.  OUvieri). 

Trxens. 

8.20  (Borgbesi). 

Qaadr. 

Triens. 

SemnncialfaTs  (Bcwghesi  dec.  8, 8  p.  6; 

Qfiodr.   4.7    (K.K.;==  4  den.  OUvieri), 

Biccio  cat  p.  161). 

3.8    (=1  gros  d'Ennery). 

8.56  (s3  4  trapp.    Riccio  cat. 

TP  (Monogr.). 

p.  150  unter  Nwmmia). 

As       34.50  (Borghesi). 

33.41  (=  1{  onc.  Biccio  cat 

OP^JMI  (Monogr.). 

p.  17). 

A9       85.64  (=   If  onc.  Biccio    cat 

27.2    (K.K.). 

p.  151). 

22.6    (K.K.). 

83.4    (K.K.). 

20.05  (=  1  onc  Biccio  a.  a.0.). 

27.      (23  den.  OHvieri). 

17.82  (=  1  onc.  Biccio  a.  a.  0.). 

21.2    (=  291  Wien). 

Semis   13.37  (=  \  onc.  Biccio  a.  a.  0.). 

8mi8. 

8.91  (=  i  onc  Biccio  a.  a.  0.). 

THens. 

Triens. 

Quadr. 

Quadr. 

OPEL 

SextoM. 

Äs       88.41  (s   li  onc  Biccio  cat 

üncia. 

p.  151). 

CABB(0). 

31.2    (Modena). 

Semis. 

80.20  (Borghesi). 

Quadr. 
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Triem. 
Quadr. 
Sexkms. 


TVBD. 

98.8    (=  8i  Dnk.  Friedlinder). 

28.7    (Modena). 

38.51  (=  1  onc.  2  tr^p.  Bicdo 

cat«  p.  155). 
28.4    (=7gro0  32gr.d'Eniieiy). 
28.29  (=:  888  Wien). 
27.62  (=  1  onc.  1  trai^.  Biccio 

cat  p.105). 
23.      (Modena). 
22.79  (=  312i  Wien). 

22.7  (=  6i  Dok.  FriedlSnder). 
22.20  (=r  dOii  Wien). 

21.4  (K.K.). 

20.8  (K.K.). 
20.50  (Bor^esi). 

19.2  (K.K.,  Modena). 

19.05  (Mflnchen). 
16.44  (=  225i  Wien). 
15.5    (K.  K.,  vernutzt). 

15.3  (=  13  den.  OUvieri). 
15.28  (=  209i  TTien). 


8.5    (a  3  den.  Olivieri). 


NäT. 


A»       30.12  (=  413  Wien). 

27.      (Borgheai). 

24.94  (=  342  Wien). 

24.57  (=  337  Wien). 

24.32  (=  3334  Wien). 

24.      (Modena). 

23.2    (Modena). 

19.      (x=  5^  Duk.  Friedländer, 
vemntzt). 

16.5    (K.K.,  vernutzt). 

16.07  (München,  beschidigt). 
8emi9   15.3    (=:  13  den.  Olirieri). 

12.      (K.K.). 
Trieng. 
Qtiodlr.    8.5 
6.6 
89xkm$. 
SohwacherUncialftiiB(Bicoiocstp.l57). 


(=  2^  Dok.  FriedlSnder). 
(K.K.). 


Q.  PLAET, 

SemU. 

L.  POMP. 

A$       28.5  (K.E.). 

27.1  (=  23  den.  Oüvieri). 
26.  (Modena,  yemutzt). 
19.  (Borghesi). 

SenUs   13.7  (E.K). 

12.5  (K.K.). 

11.8  (=  3|  Duk.  Friedltoder). 

THena    9.4  (=8  den.  Olivieri). 

Quadr.    8.2  (K.K.). 

7.6  (=2  gros  d'Ennery). 
Knapp  Uncialfiils  (Biccio  cat.  p.  165). 

SEX.  POHL 

Semis. 

UncialfiilB  (Borghesi  ann.  1848,  240). 

Q.  MOLO. 
Triens. 

SemuncialfuiB  (Biccio  cat  p.  170). 

T.  Q. 

Semii   10.06  (=  138  Wien). 

10.      (Borgheai). 
Trient. 
Quadr.  semuncial  (Biccio  cat.  p.  173). 

L.  EVBRL  DOSSEN. 

As       18.8    (K.K.). 

12.8    (E.E.;  die  beidra  besten). 

12.2  (s  3i  Duk.  FriedlSnder). 

11.2    (=  94  den.  OUvieri). 
Semis. 

Quadr. 

Sextana. 

Semundalflifo  (Biccio  cat  p.  178). 

L.  8AVF. 

A$       28.4    (E.K.). 
27.2    (Modena). 
26.7    (=  1  onc  Biccio  m.  t 

p.202). 
26.40  (Borghesi). 
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Triem  10. 

8. 

6. 
Quadr. 


25  A    (=  21 J  den.  Oüvieri). 
25.34  (München). 
23 . 9    (=6  gBos  18  gr.  d'Ennery). 
21.8    (K.K.). 

21 . 7  (=5  gros  48  gr.  d'Ennery). 

20.8  (K.K.). 

20.      (=1  onc.  Riccio  a.  a.  0. ; 
sechs  Exemplare). 
Semis    14.1    (K.K). 

14 .      (=3  gros  48  gr.  d'Ennery). 
13 .      (=3  gros  28  gr.  d'Ennery ; 
=  11  den.  OHv.  mit  \p). 
6    (=  9  den.  Oliv,  mit  V=). 

6  (K.K.). 

7  (=  1  gros  54  gr.  d'Ennery). 

a  SCR. 

A$       26.73  (=  kaum  1  onc.  Riccio  cat. 
p.  181 ;  der  schwerste  von 
vier). 
25.50  (Borghesi). 

23.3  (K.K). 

21.7  (München). 
21.6    (Modena). 

17.5    (=  14  den.  Olivieri). 
Semis    11.2    (K.K.). 
THens     9.1    (K.K.). 
Quadr, 
Sextans, 
üncia. 

L.  8EMP.  (PITIO). 

Ab       30.1    (K.  K.,  ungewöhnl.  dick). 

+  26.73  (=  reichlich  1  onc.  Riccio 

oat.  p.  182;  der  schwerste 

wie  es  scheint  von  zwölf). 

25 . 8  (=6  gros  54  gr.  d'Ennery). 
25.      (=  343  Wien). 

24.75  (Borghesi). 
24.13  (Borghesi). 
23.      (Modena,  venutzt). 
22.5    (=  19  den.  Olivieri). 

22.4  (=307  Wien). 

20.8  (München). 

20.3    (=5^  Dnk.  Friedl&nder). 

18. 9  (K.  K.,  etwas  vemutzt). 


18 . 5    (=4  gros  60  gr.  d'Ennery). 
18.2    (K.K.,  etwas  vematzt). 
Semis    11.9    (K.K.). 

11.75  (Borghesi). 
11.2    (=  153i  Wien). 
7.46  (München). 
TrUms  11.4    (K.K.). 

7.60  (Borghesi). 
7.      (=6  den.  Olivieri). 
Quadr.   6.3    (=  87  Wien). 
6.13  (Borghesi). 
6.      (K.K.). 
Sextans  4.30  (Borghesi). 


Quadr. 

Triens 
Quadr. 


L.  SENTL  a  F. 

a  SERVEILL 

4.82  (Borghesi). 
5.20  (Borghesi). 
2.2    (=  42  gr.  d'Ennery). 

a  SERVEILL  M  F. 

Triens    2.90  (Borghesi). 
Quadr.   3.56  (=  4  tn^p.  Riccio  cat. 
p.  185). 

3 .  12  (=  3i  trapp.  Riccio  a.  a.  0.). 

2.95  (=  39  Wien). 

2.93  (Borghesi). 

2 .  67  (=3  trapp.  Riccio  a.  a.  0.). 
Sextans  2.85  (Borghesi). 

2.23  (=2|  trapp.  Riccio  a.a.O.). 

Ä.  SPVRL 

Triens    7.13  (=  8  trapp.  Riccio  eat. 
p.  187). 

C.  SVLPL  C.  F. 

Äs       27.90  (Borghesi;    veigL    desseo 

dec.  11,  8). 
27 .62  (=  1  onc.  1  tr.  Biom  oat 

p.188). 
Quadr. 

TE. 

Triens    6.25  (Borghesi). 
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C.  TER.  LVC. 


A$ 

30.29  (=  1  ODC.  4  trapp.  Riodo 

cat.  p.  190,  wie  es  scheint 

der  schwerste  von  neun). 

25.96  (==  356  Wien). 

25.2 

(=  6  gros  42  gr.  d'Ennery, 
der  schwerste  Yon  vieren). 

24.7 

(K.K.;  dick). 

24.25  (=  332J  Wien). 

23.10 

(Borghesi). 

21.47 

(=  294i  Wien). 

19.76 

(=  271  Wien). 

17.4 

(München). 

16.7 

(E.K.;  dünn). 

16.6 

(=  4  gros  24  gr.  d*Ennery, 
der  leichteste  von  vieren). 

? 

6.5 

(=  5\  den.  Olivieri;  wohl 
verdruckt). 

Semis 

15. 

(—  3  gros  66  gr.  d'Ennery). 

14.9 

(K.K.). 

12.50  (Borgheei). 

TVtai* 

Quadr 

.   6. 

(K.K.). 
VAJR. 

Äs 

25.70  (Borghesi). 

VARO. 

As 

27.1 

(EL  E. ;  sehr  schön). 

27. 

(K.K.;  auch  gut). 

14.20  (Borghesi,  der  schwerste 
von  sechs). 

13.3  (=  3^  Buk.  Friediander). 

11.4  (Modena). 

10.  (=2  gros  46  gr.  d*Ennery, 
der  schwerste  der  zwei 
von  zweiter  Gröfee;   = 


8J  den.  Olivieri). 


9.5 


191). 


26.      (Borghesi  dec.  3,  3,  sehr 

vemutzt). 
25.      (Modena). 
22.40  (Borghesi). 
SemU  21.80  (Borghesi;  vergl.  a.  a.  0.). 
7W«w. 
Quadr. 
SexUms. 
ünda. 
UncialMs  (Riccio  m.  £  p.  219) ;  reichlich 
UndalfuTs  (ders.  cat.  p.  189). 

Q.  TITL 

As       25 . 7    (=5  gros  24  gr.  d'Ennery). 
14.      (=4  Duk.  Friedländer). 


(K.K.). 
Semis. 

Triens. 

Quadr. 

Semnncialfiiis  (Biecio  cat.  p. 

a  TITINL 

Semis   15.5    (Modena). 

Triens. 

Quadr. 

üncialfhfs  (Biocio  p.  223). 

3L  TTTINI. 

As       46.78  (=  If  onc,  der  schwerste 
von  fünf,  Biecio  catp.191). 
40.40  (Borghesi,  vergl.  dec.  17,  6 
p.48). 
—  33.41  (=  kaum  1|  onc  Biecio 
a.  a.  0.,  zwei). 
32.19  (=  445i  Wien). 
29.4    (=1  onc.  1  den.  Olivieri). 
26 . 7    (=1  onc,  ein  Exempl.  bei 
Biecio,   ein   zweites  bei 
S.  Giorgio,  beide  wohl- 
erhalten:   Biecio    m.   £ 
p.  223). 
26.60  (Borghesi). 
25.4    (K.K.). 
Semis    15.3    (=  13  den.  Olivieri). 

13.40  (Borghesi). 
Triens     8.5    (K.  K.). 
Quadr. 
Sextans. 

üncia     4.7    (=4  den.  Olivieri;  'üg^to 
i  cresciuto'). 

L.  TITVRI.  L.  F.  SABINVS. 

As       11.3    (K. K., der  beste; =3| Duk. 
Friedländer). 

29 


Digitized  by 


Google 


460 


11.2    (=  9i  den.  OlMeri). 
10.2    (K.E.,  der  nächstbeste). 
10.      (=x  2^  Dok.  Friedländer). 
9.9    (=  2  gros  42  gr.  d'Ennery, 
der  schwerste  von  dreien). 
7.6    (=2  gros  d'Ennery,  der 
schwächste  von  dreien). 

TOD. 

As       40.10  (s=   li  ono.   Biodo  cat. 
p.  193,  zwei). 
36.      (Bor^esi). 
33.41  (=   \{   onc.   RIccio   cat 
p.  193,  zwei). 
8emi8   26.73  (=  1  onc  Riccio  a.a.O.). 
TVicrtf. 
Ctuadr.    8.       (Borghesi). 

Stark  über  Uncialfafs  (Borghesi  dec 
7,  2  p.  6;  Biccio  m.  f.  p.  224). 

L.  TBEBANI. 

8mi$     8.68  («  119  Wien). 

8.40  (Borghesi). 

7.9    (K.K.). 
THena. 

Segtans. 

V. 

Semia. 
Trieni. 

SemnncialfoiB  (Riccio  cat.  p.  19). 

C  VC. 

Q^adr.    3.30  (Borghesi). 

VAL. 
A*       33.41  (=  1|  onc.  Rice,  cat  p.  194). 
31.19  (=  1  onc.  5  trapp.  Riccio 

a.  a.  0.,  zwei). 
30.29  (=  1  onc.  4  trapp.  Riccio 

a.  a.  0.). 
27.8    (=  381^  Wien). 

27.6  (=  379  Wien)*. 

26.7  (K.  E.;  ebenso  der  leich- 

teste von  Ricdos  acht). 
22.17  (Borghesi). 
20.      (=  5{  Dok.  Friedländer). 


Semi»    19.5    (s=  16i  den.  01iTieri;'i/ 

ffetto  i  creseiuio*). 
Trieiu. 

Quadr.  3.41  (Borghesi). 
Sextans  4.40  (BorghesQ. 
ühci€t. 

a  VAL.  a  F. 


Sem.  - 

-9.4 

(=3  8  den.  Rom.  scarsi,  Oa- 
pranesi  ann.  1839  p.  282). 

M.  VAR6. 

Aa 

28.07  (=  386  Wien). 

Semia 

7.6 

(K.K.). 

6.6 

(K.K.). 

6.20  (Borghesi).' 

Trtem. 

Quadr. 

4.6 

(=:  1  gros  14  gr.  d*Ennery). 

3.6    (=s=  66  gr.  d'Ennery). 
2.4    (=2  den.  OUvieri). 
Sextans. 
ünda. 
Uncialfois  (Borghesi  dec.  14,  6  p.  26)'; 
starker  Semnncialfols  (Riccio  cat 
p.  198,  dem  der  As  fehlt). 


TL  VET.  B. 


QlMMif*. 


A$ 


6.10  (Borghesi). 

6.36  (=s  6  trapp.  Riccio  cat 

p.  199). 
4. 46  (=6  trapp.  Riccio  a.  a.  0.). 
Uncialfufs   (Capranesi  annali  1839 
p.283). 

C.  Vmi.  FANS. 

21.2    (=  18  den.  OUvieri,  Yafl- 

lant  1). 
17.2    (fLK.  wii  C.  FAN8A). 

13. 7  (=3  gros  42  gr.  d'Enneiy, 

mit  O.  YIBL  FANS). 

12.8  (K.K.  mit  C.  YIBI). 
12.2    (r=  3i  Duk.  Friedländer, 

mit  C.  YIBL  FANS). 
12.1    (JgLK.ttdtC.VIBL  FANS). 
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11.8  (s=s  8  gros  6  gr.  dl^uiery, 
mit  a  PÄNaA). 

10.2  (=  2  gros  48  gr.  dTEnnery, 
ein  Exempl.  mit  (7.  YIBL 
PAN8,  das  andere  mit 
a  PÄN8A). 
SemU. 

Quadr. 

SemimoialMi  (Borghesi  dec.  7, 5  p.  12). 
BaicUich  semimcial  (Bioc.  cat  p.  200). 


Bx.  s.  a 

Äs       17.82  (=  etwa |  onc.  Biocio  cat. 
p.  104), 
13.60  (Borghesi). 
+  13.37  (=  wenig  über  |  onc.  Ric- 
cio  a.  a.  0.). 
18.      (=  11  den.  OUvieri). 
8.75  (=  56  car.  Arigoni  4, 16). 
Semnncialfols  (Gavedoni  Bull.  1844 
p.28). 


4.  Werthzeichen. 

Goldmünzen.  Anf  den  ältesten  von  537  f.  ist  das  Werthzeichen 
stehend;  auf  den  snllanischen  and  den  späteren  fehlt  es  dorchanS;  was 
dem  Gebrauch  auf  dem  Silber  analog*  ist. 

Silbermttnzen.  Mit  Ausnahme  des  Victoriatus,  dem  als  eigent- 
lich fremder  Mllnze  oder  yielmehr  Waare  kein  Werthzeichen  zukam 
(S.  391);  fehlt  dasselbe  auf  den  älteren  Silbermttnzen  niemals.  Weg- 
gelassen finden  wir  das  Denarzeichen  mdefe  bereits  auf  einer  grofsen 
Zahl  in  Fiesde  gefundener  oder  aus  andern  Gründen  vor  670  anzu- 
setzender Denare  (K  170.  171.  173—180.  183—187.  189—193. 197. 
201 — 210.  213 — 220)  und  auf  sämmtlichen  jttngeren  mit  Ausnahme 
von  N.  234;  wo  es  sich  durch  den  Nachschnitt  erklärt;  und  von  N.  256; 
wo  es  noch  einmal  verspätet  wiederkehrt.  Der  nachweislich  älteste 
Denar  ohne  Werthzeidien  ist  N.  175  yon  651/4;  die  nachweislich  jttng- 
sten  mit  Werthzeichen  anlser  N.  256  N.  199  von  661/2  und  N.  216. 217 
von  665  f.  Man  wird  demnach  annehmen  dttrfeu;  dafs  etwa  bis  640 
das  Werthzeichen  niemals;  dagegen  von  668  an  regelmäfsig  fehlt;  in 
der  Zwischenzeit  aber  dasselbe  bald  gesetzt;  bald  weggelassen  wird. 
Dies  Gesetz  ist  unter  den  Alterskriterien  eines  der  sichersten  und 
umfassendsten  und  defshalb;  namentlich  bei  den  seltneren  durch  die 
Funde  nicht  hinreichend  bestimmbaren  MfinzeU;  hauptsächlich  unserer 
Anordnung  zu  Gmnde  gelegt  worden. 

Eupfermttnzen.  Das  Werthzeichen  hat  hier  sich  länger  be- 
hauptet; es  ist  nicht  ungewöhnlich  Reihen  von  Silber  und  Kupfer  zu 
finden,  die  das  Werthzeichen  nur  auf  dem  Kupier  haben  (N.  185. 
202.  203.  204.  207.  209.  210.  221.  224).  Es  fehlt  in  der  Epoche 
des  Uncialfiifses  nur  zuweilen  auf  dem  kleinsten  Nominal;  der  Sem- 

29* 
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uncia  (N.  11.  16)  und  der  Unze  (N.  62.  103),  sehr  selten  auf  dem 
Quadrans  (K  103)  und  dem  As  (N.  77  [?].  205);  häufig  erst  im 
Semuncialfiifs  auf  den  Assen  (N.  213. 214.  215.  229.  231.  232. 233. 241), 
jedoch  auf  den  Theilmünzen  auch  hier  niemals. 

5.  Gemeindename. 

Goldmünzen.  Hier  gilt  dasselbe  von  dem  Gemeindenamen,  was 
von  dem  Werthzeichen:  auf  den  ältesten  Goldmttnzen  537  f.  steht  Roma 
durchaus,  auf  den  sullanischen  und  den  jüngeren  niemals. 

Silbermünzen.  Der  Gemeindename  ist  ursprünglich  fest,  fängt 
aber  ungefähr  um  dieselbe  Zeit  wie  das  Werthzeichen  an  zu  schwanken, 
um  bald  ganz  zu  schwmden.  Weggelassen  ist  derselbe  unter  den  vor 
670  geschlagenen  Silbermünzen  auf  N.  63  [?].  170.  171.  173—180. 
184—195.  197—201.  203—210.  213—217,  obwohl  nicht  gerade 
immer  auf  allen  Exemplaren  der  bezeichneten  Sorten,  und  auf  sämmt- 
liehen  jüngeren;  denn  in  N.  253  und  285,  ebenso  auf  einigen  Denaren 
des  T.  Garisius  und  des  Cato  Uticensis  aus  der  eaesarischen  Zeit,  ist 
Roma  sicher,  wahrscheinlich  auch  in  N.  258  als  erklärende  Beisehrift 
zu  dem  Bilde  oder  dem  Symbol  der  Göttin  zu  fassen,  was  auch  schon 
von  emigen  älteren  (z.  B.  N.  173.  197)  gelten  mag.  Der  nachweislich 
älteste  Denar  ohne  Gemeindenamen  ist  N.  175  von  651/4,  die  nach- 
weislich jüngsten  mit  Gemeindenamen  N.  209.  210  wahrscheinlich  vom 
J.  665,  N.  216 — 219  aus  dem  Bundesgenossenkrieg.  Es  wird  demnach 
jede  mit  dem  Gemeindenamen  versehene  Silbermttnze,  wofern  derselbe 
nicht  als  erklärende  Beischrift  betrachtet  werden  kann,  vor  den  Bundes- 
genossenkrieg,  jede  nicht  mit  dem  (jemeindenamen  versehene  nünde- 
stens  nach  640  gesetzt  werden  dürfen;  eben  wie  dies  in  Beziehung  auf 
das  Werthzeichen  gesagt  ward.  Vorzugsweise  gelten  diese  Kegeln  da, 
wo  beide  Judicien  zusammentreffen;  die  wenigen  Denare,  die  das  Werth- 
zeichen ohne  den  Gemeindenamen  (N.  116  [?],  173. 194.  198-  199.  200. 
202.  209.  217  c.  256)  oder  auch  den  (Jemeindenamen  ohne  das  Werth- 
zeichen haben  (N.  171.  173.  179.  183.  197.  202.  204.  209.  210.  216 
bis  219),  gehören  der  Mehrzahl  nach  der  Uebergangszeit  640 — 670  an. 
Auch  das  kommt  in  dieser  Zeit  häufig  vor,  dais  der  Gemeindename  oder 
das  Werthzeichen  nur  auf  einigen  Exemplaren  steht;  wie  denn  z.  B.  der 
Denar  N.  209  in  der  Regel  beides  wegläftt,  zuweilen  aber  mit  Gemeinde- 
namen oder  Werthzeichen  oder  beidem  gefunden  wird. 
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Enpfermünzen.  Der  Stadtname^  der  auf  den  gegossenen  Knpfer- 
stttcken  durchgängig  fehlte  behauptet  auf  den  geprägten  wie  das  Werth- 
zeichen  sidi  länger  als  im  Silber-,  in  numchen  Silber-  und  Eupferreihen 
findet  sich  dersdbe  nur  auf  dem  letzteren  Metall  (N.  185.  203.  205. 
207.  221.  233;  umgekehrt  N.  204.  210).  Im  UncialMs  wird  Borna 
nicht  leicht  und  nur  auf  einem  einzigen  As  (N.  204;  vergL  N.  140)  ver- 
mifst;  sonst  nur  auf  einem  der  kleinsten  Nominale  (N.  57.  103.  120[?]. 
isflr.  130.  147.  239  [?])  und  wohl  in  der  Regel  aus  Versehen,  zum  Theil 
vielleicht  nur  des  Beschreibers.  Die  besondere  Ursache,  aus  der  es  auf 
dem  Kupfer  des  Cn.  Domitius  und  seiner  CoUegen  (N.  139,  vergl.  N.  170) 
mangelt,  ist  im  folgenden  Abschnitt  zu  erörtern.  Erst  in  der  Epoche 
des  Semuncialfhfees  fehlt  der  Stadtname  häufig  (N.  209.  210.  211.  213. 
214.  215.  224.  229.  231.  232.  238.  241),  doch  keineswegs  so  regel- 
mäfsig  wie  auf  dem  gleichzeitigen  Silber;  vielmehr  tritt  er  noch  auf 
den  Assen  des  jüngeren  Cn.  Pompeius  auf. 

6.  Die  Formeln  senatus  consvlto,  argento  publico  u.  dgl.  m. 

Es  ist  schon  frtther  (S.  378)  auseinander  gesetzt  worden,  dafs  die 
Formeln  EX,  S.  C,  S.  C,  ARG.  PVB.  und  die  verwandten  erst  nach  der 
Mitte  des  siebenten  Jahrhunderts  auf  den  Mttnzen  auftreten;  denn  in 
der  Münze  N.  175  vom  J.  651/4  gehört  ex  s.  e.  zu  ad  ßru.  emu,  und 
bezieht  sich  nicht  zunächst  auf  die  Legitimation  des  Prägrechts.  Die 
Formel  EX.  S.  C.  ist  unter  den  dort  zusammengestellten  wahrscheinlich 
die  älteste  und  die  einzige,  die  auf  drei  mit  Stadtnamen  und  Werth- 
zeichen  versehenen,  also  wahrscheinlich  vor  640  geschlagenen  Denaren 
(N.  136. 150. 162)  angetroffen  wird.  l^>äte]4iin  findet  sie  sich  auf  einem 
ftsulanischen  Denar  in  der  Verbindung  Publice  E  Senatus  ConsuUo 
(N.  204),  auf  einer  Seihe  zwischen  670  und  680  geschlagener  (N.  226. 
227.  228,  241.  242),  endlich  auf  einem  des  J.  685  (N.  261)  und  auf 
einem  vom  J.  696  (N.  267),  auf  den  beiden  letzten  aber  wechsebd  mit 
8.  C.  —  Nur  zweimal,  auf  einem  ziemlich  alten  Denar  (N.  191)  und  auf 
einem  semuncialen  As  (N.  238),  steht  D.  S.  S.  —  Die  Formeln  ex  ar- 
gento publico  oder  argento  publico  oder  pubUce  (vei^L  oben  S.  378 
A.  36)  erscheinen  lediglich  auf  den  jüngsten  fäsulanischen  (N?  205 
em  a.  p.;  N.  206  jpt*.;  N.  207  arg.  pub.]  N.  208  p.;  N.  214  a.pu.)  und 
einigen  unmittelbar  nachher  geschlagenen  Denaren  (N.  221.  222  exa.p.] 
N.  223  p.  a.)  und  scheinen  lediglich  kurz  vor  und  kurz  nach  670  ge- 
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braucht  worden  zu  sein;  auch  die  yer?rmdten  Formeln  E  Lege  Papiria  (?) 
auf  den  Sesterzen  N.  209.  210  und  Leg^  Papiria  De  Aere  PMico  (?) 
anf  den  Assen  N.  211  gehören  in  die  Reiche  Zeit  —  Jünger  und  hitiir 
figer  ist  die  Formel  &.  C.\  sie  findet  sidi  zuerst  auf  einem  Denar  des 
J.  672  (N.  225)  und  etwa  seit  680  sehr  häufig  (N.  243.  246.  248.  250. 
251.  255.  256.  259  «.  c.d,i.%  260.  261.  262.  266.  267.  268.  269.  270. 
271.  277.  281.  288.  298.  304)^  wie  sie  denn  auch  in  der  Eaiserzeit 
bekanntlich  sich  behauptet 

7.  Zeichen  und  Namen  der  Httnzbeamten  und  Mönzarbeiter. 

Mttnzstättennamen  und  entsprechende  Wappen  sind  im 
römischen  System  uralt  und  nachweislich  filter  als  der  Anfimg  der  Silber- 
prägnng  (S.  180);  aber  wahrscheinUdi  sehen  im  sechsten  Jahrhundert 
dadurch  abgekommen^  dals  damals  die  römischen  Nebenmttnzstättea 
eingingen  (S.  373)  —  wie  denn  selbst  die  lucerinischC;  die  gewifs  un 
längsten  bestanden  hat^  weder  das  rechtwinklige  L  noch  sicheren  Sem- 
uncialMs  (S.  433)  kennt  Ihr  Erscheinen  ist  also  ein  untrügliches  Elrite- 
rium  des  hohen  Alters.  Die  römischen  M&nzstättenzeichen  bestehen,  ganz 
wie  die  jetzt  ttblicheU;  durchaus  in  Initialen  und  Monogrammen;  es 
steht  sogar  neben  dem  voll  ausgeschriebenen  ROMAy  das  die  Gemeinde 
als  Miinzherm  bezeichnet,  dasselbe  Wort  monogrammalisch  zur  Bezeich- 
nung des  Prägorts.  Die  mit  Sicherheit  erkennbaren  sfaid  N.  10 — 19 
zusammengestellt;  andere  werden  unter  den  unerklärten  Initialen  sich 
verbergen.  Dais  auch  unter  den  Wappen  N.  5 — 9  manche  nicht  Hans^ 
sondern  Stadtwappen  sind,  ist  an  sich  sdur  wahrscheinlich  und  gewifr 
Ton  dem  Gaduceus,  der  nicht  blofe  auf  den  schwersten,  also  wahrschein- 
lich ältesten  geprägten  Assen  (S.  424),  sondern  selbst  schon  auf  ge- 
gossenen libralen  begegnet  (S.  181)  und  auf  den  letzten  sicher,  also 
folgeweise  auch  auf  den  ersten  nicht  wohl  etwas  anderes  anzeigen  kann 
als  die  Münzstätte.  Wie  weit  sich  dies  erstreckt  hat  und  welche  von 
den  mit  blofsen  Wappen  bezeichneten  Assorten  weiter  Nebenmünzstätten 
angehören,  ist  nicht  zu  entscheiden. 

Münzbeamtenwappen  finden  sieh  einzeln,  jedoch  noch  sdtra, 
bereits  vor  der  Reduction  des  Denars  und  des  As  Yom  J.  537;  denn 
Ton  den  S.  424  verzeichneten  sfaid  einige,  namentlich  Hammer  und 
Priestermtttze,  sicher  Hauswappen.  Man  wird  deren  Aufkommen  etwa 
um  520  setzen  dürfen.    Seitdem  behaupten  sie  sich  stetig;  doch  tritt 
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bald  naddier  r^ehnKfeig  der  Name  hinzn,  obwohl  Denare  mit  blofsen 
Wappen  einzdn  noch  in  der  zweiten  Hälfte  des  siebenten  Jahrhunderts 
gesdilagen  worden  sind  —  so  der  gezahnte  Diosknr^d^mr  mit  dem 
Bad  ond  der  Bigatos  der  Meteller  N.  172. 

Mttnzbeamtennamen  erscheinen  nicht  yor^  aber  bald  nach  537 
auf  Silber  wie  auf  Kupfer  (S.  299).  Ein  einziges  Mal,  auf  den  korky- 
riüschen  Sttleken  N.  12 ,  findet  sich  ein  soMer  neben  dnem  Mtlnz- 
Btftttenzeichen.  Anfänglidi  hat  auch  jener  nur  in  solcher  Weise  auf 
die  Mttnzen  gesetzt  werden  dürfen ,  dafs  er  neben  dem  voll  ausge- 
schriebenen Namen  der  Glemeinde  als  Chiffer  gewöhnlich  in  monogram- 
matisoher  Bindung  sich  darstellte;  nur  wo  die  Buchstaben  sich  dieser 
nicht  fügten,  wie  zum  Beispiel  bei  TODy  GR,  begnügte  man  sich  mit 
staiker  Abkürzung.  Späterhin  kommen  deii^chen  Chiffem  kaum  vor, 
wohl  aber  die  bloCsen  Initialen  (z.  B.  N.  42.  108.  115.  148.  168.  191. 
244).  Die  voll  ausgeschrieb^w  Mttnzmeistemamen  beginnen,  wie  es 
seheint,  nicht  lange  vor  dem  Ende  des  sechsten  Jahrhunderts  und 
stehen  eine  Weile  neben,  dann,  und  zwar,  wie  wir  sahen,  etwa  seit  der 
Mitte  des  siebenten  Jahrhunderts,  ohne  den  Stadtnamen.  Wie  seltsam 
die  Verhältnisse  sich  umgekehrt  hatten  und  wie  nun  der  Mttnzmeister- 
name  als  Haupt-,  der  Stadtname  als  Nebensache  erschien,  zeigt,  dals 
in  der  letzten  Zeit  vor  dessen  Verschwinden  nun  er  hie  und  da  sich 
in  Initialen  (N.  173)  oder  Monogramme  (N.  138. 152.  209)  flüchten  muis. 
Als  nothwendig  indels  hat  die  Setzung  des  Mttnzmeistemamens  zu  keiner 
Zett  gegolten;  weishalb  denn  in  der  späteren  Zeit  auch  fast  oder  ganz 
aufschrifklose  Denare  einzehi  gefunden  werden  (N.  216.  221.  222.  224  e. 
266.  275).  —  Die  Art  die  Namen  zu  schreiben  ist  im  Gkmzen  genommen 
nicht  die  des  solamen  Curialstils,  wie  sie  auf  den  Inschriften  mit  unab- 
änderlicher Stonge  befolgt  wird,  sondern  die  freiere  des  gemeinen  Lebens 
und  des  seiiriflstellerischen  (Gebrauchs.  Aufserdem  trägt  diese  Namen- 
setzung  die  deutlichen  Spuren  davon,  dais  sie  aus  dem  Wappengebrauch 
hervorgegangen  ist:  das  Haus  wird  durchaus,  aber,  namentlich  in  älterer 
Zeit,  nicht  nothwendig  das  Individuum  bezeichnet,  so  dais  der  Name 
recht  eigentlich  das  Wappen  erklärt  oder  vertritt  —  charakteristisch 
daftir  sind  noch  die  traianischen  Bestitutionsmttnzen,  die  den  betreffenden 
Geschleditswappen  die  Hausnamen  Codes  und  Dedus  Mus  beisetzen. 
Es  findet  sich  der  bloise  Geschlechts-  oder  der  bloise  Hausname,  dieser 
sehr  häufig  und  zu  allen  Zeiten,  jener  vorwiegend  in  der  ältesten  Zeit 
(N.  21. 22. 24. 32. 36. 43  [?].  45),  später  selten  (N.  112  Opei^  N.  229  Ogul, 
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Ver,  Gar)  und  wohl  nur  bei  solchen  Gteschlechteni;  die  sich  nicht  in 
Hänser  gespalten  hatten  nnd  wo  daher  der  Geschlechtsname  gleidisam 
als  Haasname  gebraucht  ward.  Geschlechts-  und  Haasname  verbanden 
begegnet  nar  emmal  in  dem  Denar  N.  58  mit  Aufrelius)  Ru/ftu)^^  welche 
anomale  Bezeichnung  offenbar  daher  rührt,  dafe  der  Haasname  Rufus 
bei  seiner  Häufigkeit  ohne  Beiftigung  des  Geschlechtsnamens  nicht  hin- 
reichend individualisirt  haben  würde.  Indefs  sind  auch  Individuahiamen 
schon  auf  den  ältesten  mit  Münzmeistemamen  versehenen  Sorten  za 
finden  und  zwar  bald  alle  drei  Kamen,  bald  Vor-  und  Geschledits-,  bald 
Vor-  und  Beinamen;  nur  scheint  die  dritte  Bezeichnungsform  in  der 
früheren  Zeit,  wo  das  ursprüngliche  VerhÜtnilB  zwischen  Prä-  nnd 
Gognomen  noch  nicht  ganz  vergessen  war,  minder  gangbar  gewesen 
(ver^.  K.  61  C.  Varo)  und  erst  später  in  allgemeinen  Gebrauch  gekommen 
zu  sein.  Näher  bestimmende  Zusätze  finden  sich  erst  in  verhältnilsmäfsig 
später  Zeit:  am  frühesten  die  Beifügung  des  Vatemamens  (N.  69.  78. 
102. 107. 120,  nachher  sehr  häufig),  seit  Sulla  auch  die  des  Grolsvater* 
namens  (N.  228. 243. 246. 247. 264. 276)  und  zuweilen  bei  mai^dnd^i 
Cognomen  die  der  Tribus  (Gcd,  N.  202.  226;  vergL  C.  Marina  €./.  Tro. 
unter  Augnstus).  Auch  kommt  es  vor,  dafs  sich  ein  Münzmeister  durdi 
ein  Ffilku)  am  Schlnfs  des  Namens  im  Gegensatz  zu  dem  gleichnamige 
Vater  als  den  Jüngeren  bezeichnet;  so  N.  234.  266.  271,  ebenso  auf 
den  Assen  der  beiden  Söhne  des  Triumvirs  Pompeius  und  auf  den « 
Münzen  des  L.  Livineius  Begulus  unter  dem  ersten  Triumvu^t ").  — 
Der  Name  des  Münzbeamten  steht  in  der  älteren  2eit  durchaus  und 
späterhin  gewöhnlich  im  Nominativ'*)  eben  so  wie  der  Name  der  Stadt; 
erst  in  d^  zweiten  Hälfte  des  siebenten  Jahrhunderts  findet  sich  dafür 
einzehi  der  Genitiv  (N.  166  Ti.  Mnuci  C,  /.  Augurini  [?] ;  N.  183  J£  Fowi 
L.f.  PhUi  [?];  N.  194  L.  Valeri  Flacoi;  N.  199  M.  AureU  Scauri^  N.  208 
P.  ServiU  M.f.  BulU,-  N.  281  C.  Considi  Noniam^  N.  286  Raleni,  Cordi^ 
N.  286  L.  FuH  Cn.  /.  BroccM,-  N.  292  Q.  Pom.  Büß,-  N.  296  L.  Bosei 
Fabati). 

**)  Die  gleichartige  Aufschrift  des  Denars  vom  J.  711  PeHüius  CapiMirws 
gehört  dagegen  schon  dem  späteren  Sprachgebraudi  an,  in  dem  das  Pränomen 
zurücktritt 

*')  Dies  ist  bekanntlich  auch  sonst  nicht  selten  —  so  steht  auf  der  fiooroni- 
schen  Cista  Dindia  Maeolniaßea  dedit.  Andere  Beispiele  bei  Jahn  fic.  Cista  S.  46;  L 
N.5688. 

^)  Wo  dieser  auf  ius  auslautet,  wird  in  älterer  Zeit  fast  stehend  t  dafür  ge- 
schrieben, was  man  nicht  etwa  fttr  Genitiv  halten  darf. 
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CoUegien.  Der  alten  Ordnung  gernftfe;  wonadi  jeder  Beamte 
zur  Belbstständigen  Anstlbimg  seines  Amtes  anoli  ohne  seine  GoUegen  be- 
rufen war^  nennen  ursprünglich  die  Münzen  nie  mehr  als  einen  Namen 
und  Begel  ist  dies  immer  geblieben;  doch  finden  sich  im  siebenten  Jahr- 
hundert auch  wohl  zwei  oder  drei  Beamte  zugleich  genannt  (N.  108. 133. 
139, 148. 173. 175. 177, 199. 223. 226. 229. 230, 285  u,  s,  w.,  vergL  S.  368 
A.  12).  —  Auch  die  gememschaftliche  Nennung  von  Ober-  und  Unter- 
beamten fällt  erst  in  die  gleidie  Zeit  (N.  199  u.  s.  w.^  vei^l.  S.  369. 373). 

Amtstitel  finden  sich,  wie  schon  bemerkt  ward  (S.  370  f.),  auf 
den  Münzen  nicht  firtth:  die  erste  sichere  Münze  mit  einem  solchen  ist 
der  Denar  der  Quästoren  Piso  und  Gaepio  651/4  N.  175.  In  der  zweiten 
Hälfte  des  siebenten  Jahrhunderts  wird  die  Hinzufügung  des  Titels  bei 
auCserordentlicher  Prägung  häufig;  ja  es  steht  aueh,  obwohl  selten,  der 
Titel  allein  ohne  den  Namen  (N.  224.  244,  vergl.  oben  S.  375  A.  30). 
Nothwendig  indefs  ist  die  HinzufUgung  des  Titels  in  republikanischer 
Zeit  auch  bei  der  außerordentlichen  und  der  Feldhermprägung  niemals 
geworden;  es  genügt  an  die  zahlreichen  mit  £>.  CL  versehenen  und  d^i 
Amtstitel  verschweigenden  Denare  und  an  die  Münzen  Caesars  und 
Pansas  zu  erinnern.  Die  ordentliehen  Münzmeister  £Emgen  begreiflidber 
Weise  noch  später  an  sich  den  Titel  beizulegen:  unter  dem  bis  704  ein- 
sehlieislich  thätigen  finden  sich  nur  acht,  die  sich  lüvir  nennen:  M.'  Aci- 
Uus  (N.  273);  M.^  AquiUius  Mf  /  M/  n.  (N.  276);  Longinus  (N.  279); 
Caldus  (N.  280);  P.  Fonteius  P.  /  Capito  (N.  284);  L.  Furius  On.  /. 
Brocchus  (N.  286);  C.  Hosidius  C.f.  Geta  (N.  287);  L.  Torquatus  (N.  289) 
und  keiner  derselben  hat  vor  680,  ja  wahrscheinlich  keiner  viel  vor  700 
das  Amt  bekleidet  In  der  caesarischen  und  früheren  augusteischen 
Zeit  wird  die  Beifügung  des  Titels  immer  häufiger,  seit  der  Münzreform 
739  stehend;  von  da  an  fehlt  auch  der  Beisatz  o.  a.  o././.  niemals  mehr, 
der  bis  dahin  niemals  sidi  findet,  aufser  dais  auf  den  Goldstücken  vom 
J.  716  die  Münzmeister  sich  den  Titel  IHhir  a.  p.  f.  beilegen  und  auf 
einem  vereinzelten  Denar  aus  der  letzten  caesarischen  Zeit  oder  der  des 
Triumvirats  C.  Gossutius  Maridianus  sich  a.  o.  a.  /.  /.  ohne  Beisatz  des 
Amtstitels  nennt 

Arbeiterzeichen.  Dafs  die  auf  einem  Theil  der  römischen 
Silbermünzen  vorkommenden  inconstanten  Zeichen,  seien  dies  nun  Wappen 
oder  lateinische  oder  griechische  Buchstaben  oder  Silben  oder  lateinische 
Ziffern  und  blofs  auf  einem  oder  auf  beiden  Stempeln  angebracht,  ge- 
dient haben  um   die   einzeben  Stempelschneider  oder  auch   nur  die 
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einEelnen  Stempel  zn  ontersdieiden  und  somit  die  Controle  za  erleich- 
tern, ist  ausgemacht,  obgleich  ihre  Verwendimg  im  Besonderen  weder 
festgestellt  noch  von  gro(sem  Interesse  ist  Sie  sind  dem  Silber  beinahe 
aasschliefslich  eigen;  auf  dem  Golde  kommen  sie,  da  in  der  E^podie, 
wo  diese  Zeichen  im  Gebranch  waren,  so  gnt  wie  kein  Gold  geschlagen 
ward,  gar  nicht,  auf  dem  Kupfer,  wo  es  so  strenger  Controle  nicht 
bedurfte,  einzig  auf  der  Sorte  N.  229  vor.  Hier  kommen  sie  in  Be- 
tracht als  ein  nicht  unwichtiges  chronologisches  Kennzeichen.  Kein 
Uterer  Denar  hat  dieselben^);  unter  sämmtlichen,  die  noch  in  der  alten 
Weise  mit  Stadtnamen  und  Werthzeichen  versehen  sind,  finden  sich 
nur  sechs  mit  Arbeiterzeichen  (N.  130.  141.  143.  181.  202.  204)  nnd 
auch  diese  tragen  alle,  selbst  abgesehen  von  den  Fabrikzeichen,  ander- 
weitige Spuren  späterer  Entstehung  deutlich  an  sich.  Dagegen  spridit 
dafbr,  dafs  diese  Bezeichnungsweise  schon  yor  der  Mitte  des  siebenten 
Jahrhunderts  aufgekommen  ist,  die  beträchtliche  Anzahl  solcher  Denare 
unter  den  bei  Fiesole  gefundenen  und  das  Vorkommen  von  Arbeite^ 
zeichen  auf  einem  um  630  geschlagenen  (N.  130),  hier  freilich  noch  in 
sehr  untergeordneter  Weise,  da  von  den  sechs  zusammengehörigen 
Denaren  nur  einer  dieselben  hat;  mit  Sicherheit  werden  alle  damit 
versehenen  Denare  nach  620  gesetzt  werden  dttrfen.  Besonders  sind 
dieselben  etwa  von  650  bis  680  in  Gebrauch  gewesen,  obwohl  sie  nie- 
mals durchgängig  gesetzt  worden  sind,  vielmehr  Denare  ohne  Stemp^ 
zeidien  zu  allen  Zeiten  daneben  vorkommen,  häufig  sogar  die  Denare 
desselben  Httnzmeisters  theilweise  mit,  theUweise  ohne  solche  Zei- 
chen erscheinen.  In  der  letzten  republikanischen  2ieit  werden  sie  sel- 
tener, ohne  doch  ganz  zu  verschwinden:  sie  kommen  noch  vor  auf 
dem  Denar  des  M.  Plaetorius  (N.  261)  von  685,  auf  dem  des  G.  Piso 
(N.  264)  um  693,  auf  dem  des  Longmus  ÜTücr  (N.  279),  ja  noch  auf 
einem  Denar  Caesars  vom  J.  708  ^)  und  auf  denen  des  H.  Mettius, 
Mtbizmeisters  im  J.  710.   ^)äterhin  werden  sie  nicht  mehr  gefund^L  — 

**)  Gleichartige  Zeichen  —  meistens  griechische  Buchstaben  —  finden  dch 
ttbrigens  auf  Mflnsen  griechischer  Arbeit  schon  viel  frOher,  z.  B.  auf  den  campa- 
nischen  mit  ROMANO  und  der  Nike  mit  dem  Palmzweig  (S.  255). 

^  Denn  die  Zeichen  D  und  M  im  Felde  des  Denars  mit  der  An&chrift  COS. 
TERT  DICT,  ITER.  ÄVGVR  PONT,  MAX,  die  jetzt  gewöhnUch  nach  Borgfaesis 
Vorschlag  durch  donum,  mxmus  erklärt  werden,  finden  vielmehr  als  Zahlzeichen  Hur 
Gegenbnd  in  den  Stempelzeichen  des  L.  Titnrius  Sabinns  N.  214,  die  theils  bis  CV 
fortlaufen,  theils  D  oder  ji  bald  alldn,  bald  mit  niedrigeren  Ziffern  veibunden 
setzen. 
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Die  BexeiohnangBart  der  Stonpel  kt  sehr  maonigfedtig:  wir  finden  Wap- 
pen, besonders  häufig  vom  Bitndesgenossenkri^  an  (N.  170. 175. 181. 
197.  209.  210.  214.  215.  216.  217.  218  n.  s.  w.),  lateinische  Mttnzbndh 
staben  (zuerst  N.  130,  sodann  hänfig),  griechische  Münzbnchstaben  (N.181. 
192. 197.  204.  206.  233.  261.  264),  monogrammatische  Silben  (N.  181. 

209.  230.  264),  einmal  auch  ein  nicht  lautirend,  sondern  graphisch  ent- 
wickeltes S}41abariam  (N.  222),  späterhin,  von  der  Zeit  des  Bondes- 
genossenkri^es  an,  anch  lateinisdie  Ziffern  (zuerst  N.  196.  197.  209. 

210.  214.  215.  216  u.  s.  w.),  sehr  selten  griechische  (N.  214.  259).  Oft, 
besonders  bei  massenhaften  Prägungen,  sind  aueh  mehrere  Bezeichnungs- 
weisen von  demselben  Münzmeister  gebraucht  worden.  Die  Ursadie, 
weiishalb  in  frttherer  Zeit  lateinische  Ziffern  vennieden  wurden,  war  wohl 
die  mögliche  Verwechselung  mit  dem  damals  noch  nicht  ganz  Ter- 
schwundenen  Werthzeichen.  Aus  ähnlichen  Gründen  setzte  man  zu  den 
Buchstaben  des  lateinischen  Alphabets  häufig  Puncto  in  verschiedener 
Stellung  und  verschiedener  Anzahl,  nicht  blois  um  die  Zahl  der  Stempel 
SU  vermehren,  sondern  wohl  aueh  um  diese  Zeichen  von  den  Aufechriflen 
zu  unterscheiden.  In  der  Begel  werden  nur  die  Buchstaben  des  aUen 
lateinischen  Ali^bets  A  bis  X,  auf  wenigen,  nicht  aber  gerade  beson- 
ders jungen  Sorten  (N.  191.  215.  253)  auch  Y  Z  verwendet 

8.    Vertheilang  der  Aufschriften  nnd  Mfinzzeichen  auf  Vorder-  und 

Rückseite. 

Das  Werthzeichen  steht  im  Gold  und  Silber  durchgängig  auf 
der  Vorderseite,  ursprünglich  hinter  dem  Kopf  an  der  am  meisten  in 
die  Augen  Menden  Stelle.  Auf  der  Bttckseite  haben  dasselbe  nur  drei 
Denaie  N.  149. 152. 166,  in  denen  gegen  die  gewöhnliche  Weise  der 
Stadtname  auf  die  Vorder-,  das  Werthzeichen  auf  die  Bttckseite  gesetzt  ist; 
femer  der  Semivictoriatus  N.  13  und  sämmtliche  mit  Q  bezeichnete  Qui- 
nare  (N.  179. 182. 195),  auch  wie  es  scheint  das  Anderthalbsesterzstfick 
.  mit  IS  (N.  196).  —  Auf  dem  Kupfer  dagegen  steht  das  Werthzeichen 
regehnäisig  auf  beiden  Seiten;  die  im  (Ganzen  seltenen  und  schwer  ge- 
hörig zu  constatirenden  Fälle,  wo  es  nur  auf  der  Vorderseite  sich  findet, 
wie  zum  Beispiel  auf  dem  Kupfer  des  Q.  Titius  N.  213,  einzeln  nam- 
haft zu  machen,  schien  nicht  erforderlich. 

Der  Gemeindename  steht  in  älterer  Zeit  ohne  Ausnahme  auf 
der  Bttckseite  und   zwar  ursprünglich   im  Abschnitt  und  von  Urnen 
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eiBgeschlossen,  die  anmählidi  yersohwinden.  Späterhin,  jedoch  niehl 
lange  vor  dem  Verschwinden  desselben  von  den  Mttnzen  überhaapt^  iit 
derselbe  nach  (Gefallen  bald  anf  die  Vorder- ,  bald  auf  die  lUickseite 
gesetzt  worden.  Die  Denare  also,  welche  den  Gremeindenamen  auf  der 
Vorderseite  tragen  (N.  121.  122.  124. 127.  128.  129.  130. 133. 137. 138. 
139. 140. 142. 146. 147. 148. 149. 160.  152.  154.  156. 161.  162. 163. 166. 
171. 173. 179. 197. 202. 204),  können  schon  ans  diesem  Grunde  nicht  zu 
den  ältesten  gezählt  werden.  Wann  der  Name  unstet  geworden  ist^ 
läfet  sich  nicht  wohl  bestimmen,  sicher  aber  erst  im  Laufe  der  ersten 
Hälfte  des  siebenten  Jahrhunderts,  da  unter  allen  in  dieser  Weise  be- 
schriebenen keiner  das  ältere  U  oder  sonstige  positive  Anzeichen  höheren 
Alters  hat.  —  Auf  dem  Kupfer  findet  sich  nur  ganz  vereinzelt  und  aus- 
nahmsweise der  Qemeindename  auf  der  Vorderseite  (K.  127. 135.,  163. 
172. 181). 

Die  Formeln  senatua  consulto,  argento  publieo  u.dgl.  m. 
haben  keinen  festen  Platz,  obwohl  sie  in  älterer  Zeit  häufiger  auf  der 
Back-,  in  späterer  meistens  auf  der  Vorderseite  angetroffen  werden,  ein- 
mal auch  auf  beiden  (N.  262). 

Die  Münzstätten-  und  Mtlnzmeisterzeichen  und  Namen 
finden  sich  in  «ältester  Zeit  zuweilen  auf  beiden  Seiten  bald  gleich  (so 
die  Münzstättenzeichen  U  N.  11,  CA  N.  15,  P  N.  18,  die  Wappen  Anker 
und  Me&ruthe),  bald,  wie  es  scheint,  getheilt  (so  l^  I  T  N.  11,  C  I  M 
N.  31),  selten  blols  auf  der  Vorder-  (N.  11;  einzelne  Wappen),  sehr 
häufig  blofs  auf  der  Rückseite.  Letzteres  ist  späterhin  Regel  und 
die  Rückseite  der  ordentliche  Platz  für  Wappen  und  Namen  geworden. 
Im  Silber  steht  der  MünzmeistemamC)  so  lange  er  noch  monogrammatisch 
geschrieben  ward,  nie  anders  als  auf  der  Rückseite;  erst  seit  Name  und 
Wappen  oder  die  vollständigen  drei  Namen  neben  einander  auf  die 
Mttnzen  kommen,  wird  in  der  früheren  Zeit  regelmäfsig,  späterhin  bis  auf 
die  caesarische  Zeit  hinab  sehr  häufig  Vor-  und  Gesehlechtsname  auf 
die  Rück-,  Wappen  oder  Cognomen  auf  die  Vorderseite  gesetzt  —  so 

B.  F.  Jl.  F. 

z.  B.  auf  den  Denaren  N.  69  L,(jup\  Füllhorn;  N.  79  M,  luni  \  Esels- 
kopf;   N.  56  M.  Atüi  I  Saran^   N.  81  Cn.  Lucr.  \  Trio^  N.  59  M.  Baebi 

F. 

Q.  /.  1  Tampü.  Durchgängig  sind  beide  Inschriften  selbstständig  ge- 
fafst,  so  dafs  ein  unmittelbares  Zusammenlesen  nicht  nothwendig,  einige 
Male  sogar  nicht  möglich  ist  —  so  N.  147  Q.  LutaH  qfuaestor)  \  Cerco 

n.  F. 

und  N.  234  C.  Cur.  /{m^)  \  Triff.    Dafe  Wappen  oder  Cognomen  einer- 
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und  Vor-  und  G^chlechtsname  andererseits  die  Plätze  wechseln  ^  finde 
idi  in  älterer  Zeit  nur  auf  einigen^  nicht  aUen  Deniuren  mit  C.  An^ 
tesH  I  Hnnd  (N.  55),  späterhm  zum  Beispiel  N.  189  M.FounL.f.  \ 
PhiU,  N.  295  L.  Rosci  \  Fabati.  Die  Zusammenschreibimg  der  drei 
Namen  auf  derselben  Seite  ist  in  älterer  Zeit  ebenfalls  ungewöhnlich 
(N.  142.  148.  159.  162.  164),  späterhin  häufig.  Die  Setzung  des  ganzen 
Münzmeistemamens  auf  die  Vorderseite  scheint  etwa  gleichzeitig  mit 
der  willkürlichen  Setzung  des  Stadtnamens  aufgekommen  zu  sein:  die 
frühesten  Beispiele  sind  N.  123. 129.  131.  132. 135.  161.  167.  175.  181; 
nachher  findet  es  sich  oft,  —  Auf  dem  Kupfer  ist  dasselbe  Gesetz  wie 
immer  mit  weit  grö&erer  Strenge  durchgeftlhrt  worden:  Wappen  und 
Namen  stehen  hier  fast  ausschliefslich  neben  der  Galeere,  und  haupt- 
sächlich darum  ist  der  Name  auf  dem  Kupfer  sehr  oft  kürzer  als  auf 
dem  Silber  ausgedrückt,  namentlich  das  Wappen  und  das  Cognomen 
oft  nur  auf  dem  Silber  verzeichnet.   Die  wenigen  und  vereinzelten  Ano- 

M,  F. 

malien,  wie  auf  dem  As  N.  97  i.  Semp  \  Pitio  und  auf  den  Kupfer- 
stücken N.  146  P.  Nerva  zu  verzeichnen  ist  von  keinem  Interesse. 

Die  Arbeiterzeichen  stehen  bald  blofs  auf  der  Vorder-  oder 
blofe  auf  der  Bückseite,  bald  auch  auf  beiden  Seiten,  in  welchem  letzten 
Fall  sie  häufig  correspondiren.  Solche  Doppelzeichen  finden  sich  schon 
auf  einer  der  ältesten  in  dieser  Art  gemarkten  Sorte  (N.  181).  Die  ein- 
zelnen hier  vorkommenden  Variationen  zu  verzeichnen  erschien  über- 
flüssig, da  sich  für  die  Chronologie  daraus  nidits  gewinnen  liels. 

9.   Gepräge. 

Gepräge  des  Goldes.  Die  Gddstücke  von  537  f.  beweisen, 
da&  damals  die  wechselnden  Gepräge  noch  nicht  angekommen  waren. 
Die  VW  Sulla,  Pompeins,  Caesar  gleichen  wesentlich  den  gleichzeitigen 
Silbermfinzen. 

Gepräge  des  Silbers. 

o)  Denar;  Vorderseite.  Das  ursprüngliche  Gepräge,  der  Frauen- 
kopf mit  FlügelhehoQ,  hat  sich  bis  weit  in  das  siebente  Jahrtiundert 
hinein  unverändert  behauptet  Unter  den  Denaren,  die  den  Stadtnamen 
anf  der  Rückseite  und  das  Werthzeichen  haben,  finden  sich  nur  sechs 
(N.  126.  130. 136. 143. 167.  181),  die  hierin  von  dem  ursprünglichen  Ge- 
präge  sich  entfernen  und  die  meisten  von  diesen  zeigen  zugleich  nwk 
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andere  Kriterien  späterer  Entstehung.  Erst  auf  den  Denaren ,  die  den 
Gtoeindenamen  yerschieben  oder  weglassen  ^  wird  der  Kopf  der  Borna 
durch  einen  anderen,  an&ngs  noch  in  der  Regel  wenigstens  behelmten^ 
aber  willktlrlich  gewählten,  sei  es  einer  Gottheit,  sei  es  eines  berühmten 
Vorfahren  des  Mttnzmeisters  ersetzt;  man  wird  aUe  hierin  nenemden 
mit  gutem  Grund  wenigstens  nach  630  setzen  dürfen.  Bis  auf  Sullas 
Dictatur  und  noch  auf  seinen  Denaren  (N.  224)  wiederholt  neben  neueren 
sich  häufig  noch  das  alte  Gepräge  der  Kopfseite;  späterhin  kehrt  es 
aufser  im  Nachschnitt  (K  234)  einzig  wieder  auf  dem  Denar  des 
L.  Rutilius  Flaccus  (N.  257).  Dals  auf 'beiden  Seiten  desselben  Denars 
Köpfe  (N.  245.  266.  280.  292)  oder  Büder  (N.  267.  272.  292.  302)  auf- 
treten, der  Unterschied  also  zwischen  Kopf-  und  Bildseite  ganz  ver- 
schwindet, gehört  erst  der  letzten  Zeit  der  Bepublik  an. 

b)  Denar;  Bückseite.  Dem  ursprünglichen  Dioskurengepräge 
ist  bereits  vor  dem  Aufkommen  der  Wappen,  dem  Abkommen  des  Qui- 
nars  und  der  Beduction  des  Denars  im  J.  537  (S.  299  A.  30)  die  Biga  zur 
Seite  getreten,  zuerst  mit  der  Victoria  (N.  3),  dann  auch  mit  der  Diana 
(N.  7.  8.  23.  29.  36).  Die  freiere  Behandlung  der  Biga,  so  dafs  auch 
andere  Gottheiten  darin  erscheinen,  und  besonders  das  Aufkonmien  der 
Quadriga  mit  Jupiter  oder  einer  anderen  Gottheit  scheint  g^en  das 
Ende  des  sechsten  Jahrhunderts  gefolgt  zu  sein  (vergL  N.  58.  59  u.  a.  m.). 
Die  willkürliche  Wahl  der  Bttckseite  und  die  offenkundige  Darstellung 
der  Geschlechtsehren  auf  derselben  beginnt  um  diesdbe  Zeit,  wo  der 
Stadtname,  das  Werthzeiehen  und  der  Bomakopf  der  Vorderseite  an&ngen 
zu  schwanken  und  sich  zu  verändern,  also  etw^  um  das  Jahr  630  — 
die  ältesten  derartigen  Darstellungen  mögen  sein  die  makedonischen 
und  spanischen  Wappen  auf  den  Denaren  des  M.  Metellus  (N.  128)  und 
Q.  Maximus  (N.  129);  die  Wläfin  auf  dem  des  Sex.  Pompeius  Faustdus 
(N.  159);  der  Vertragsschlufs  auf  dem  des  Ti.  Veturius  (N.  169);  der 
Attis  auf  dem  des  Cetegus  (N.  136);  die  Beiterstatuen  und  Ehrensäulen 
auf  denen  des  M'.  Aemilius  Lepidus  (N.  124),  L.  Philippus  (N.  152), 
C.  und  Ti.  Augnrinus  (N.  154.  155);  die  Lager-  und  Kamp&cenen  auf 
denen  des  T.  Didius  (N.  138),  G.  Servilius  (N.  130)  und  M.  Sergius 
Silus  (N.  162);  die  Galeere  auf  dem  des  Q.  Lutatius  (N.  147);  das  Bild 
des  makedonischen  Philipp  auf  dem  des  Q.  Philippus  (N.  151);  die 
Provocation  auf  dem  des  P.  Laeca  (N.  161);  die  Abstimmung  auf  dem 
des  P.  Nerva  (N.  146).  Jünger  und  seltener  sind  die  der  (Gegenwart 
entnommenen  Darstellungen,  wie  die  der  beiden  zum  Getreidekauf  scfarei- 
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tenden  Quästoren  651/4  Piso  und  Gaepio  (N.  175)  und  der  ItaHkerdenar 
mit  Wölfin  und  Stier  (N.  217).  —  Was  die  Fortdauer  der  älteren  Gepräge 
anlangt^  so  erseheinen  die  Dioskuren  im  siebenten  Jahrhundert  der  Stadt 
selten,  obwohl  einzeln  immer  noch;  so  finden  sich  yier  dieser  Denare  mit 
redbtwinkligem  L  (N.  42. 84. 118. 164),  welche  freilich  zum  Theil  doch  im 
sechsten  Jahrhundert  geschlagen  scheinen ,  einer  mit  durchstrichenem 
Denarzeichen  (N.  115);  einer  mit  gezahntem  Rand  (N.  6,  mit  Rad),  einer 
sogar  unter  den  Denaren  der  Italiker  (N.  216  a).  Länger  behaupten 
sich,  freilich  in  stark  und  mannigfaltig  modificirter  QestaU:  und  je  länger 
desto  mehr  sich  indiTidualisirend,  Biga  xmd  Quadriga,  weichen  aber 
ebenfalls  etwa  um  690  —  die  spätesten  Bigen  sind,  abgesehen  von  dem 
nachgemttnzten  Denar  des  L*  Flaminius  Ghilo  vom  J.  710,  die  des 
L.  Axius  Naso  (N.  277),  T.  Vettius  Sabinus  (N.  298)  und  Faustus  Sulla 
(N.  263);  die  jüngsten  Quadrigen  die  des  M.  Scaurus  und  P.  Hypsaeus 
(N.  267.  268)  und  auch  diese  sind,  genau  genommen,  nidit  die  alten 
allgemein  gültigen  Stempel,  sondern  besonders  behandelte  und  besonders 
bezogene  Gepräge. 

c)  Victoriatus.  Das  Gepräge,  von  Haus  aus  eigenthttmlich  und 
von  dem  der  ttbrigen  Silbermttnzen  verschieden,  ist  in  der  kurzen  Zeit, 
wo  dieses  Nominal  geprägt  ward,  unwandelbar  dasselbe  geblieb^. 

d)  Quinar  urid  Sesterz  sind  in  der  ersten  Epoche  ihrer  Prär 
gung  im  Stempel  dem  Denar  gleich  gewesen,  so  dafs  selbst  mit  der  Biga 
nur  der  Quinar  und  auch  dieser  sehr  selten,  nicht  aber  der  Sesterz  vor- 
kommt Bei  der  Wiederaufiiiahme  der  Quinarprägung  um  650  nimmt  er 
anfänglich  mit  dem  Namen  auch  das  Gepräge  des  Victoriatus  an,  das 
die  ganze  Kaiserzeit  hindurch  diesem  Nominal  den  Charakter  giebt, 
obwohl  es  vielfiich  varürt,  einzeln  auch  durch  ganz  abweichende  Vor- 
stellungen ersetzt  wird. 

Noch  mag  hier  schlielslich  der  erblichen  Gepräge  gedacht  werden, 
die  mehrfach  begegnen  (N.  71  und  234;  88  und  157;  90  und  158;  142; 
197;  vergL  N.  51)  und  Beachtung  verdienen,  da  der  Nachschnitt  des  von 
dem  Vater  oder  den  Ahnen  herrührenden  Gepräges  durch  den  Sohn  oder 
den  Abkömmling  nicht  selten  den  Mttnzen  der  letzteren  einen  Ansdiein 
von  Alterthtlmlichkeit  giebt,  der  ttber  ihre  Epoche  leidit  täuscht 

Gepräge  des  Kupfers.  Die  alten  Stempel  sind  hier  mit  weit 
greiserer  Beständigkeit  festgehalten  worden  als  auf  dem  Silber,  ver- 
muthlich  weil  hier  das  —  bei  dem  Silber  nicht  in  dieser  Weise  vorhan- 
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dene  —  Bedttrfiiirs  die  römiBche  Scheidemünze  von  der  übrigen  italischen 
augenfällig  zu  unterscheiden  sich  geltend  machte  und  weil  die  Eupfer- 
prägung  selbst  um  das  J.  680  aufhörte,  wo  die  vollständige  Willkttr  in 
der  Wahl  der  Stempel  erst  aufkam.  Hinzu  kam  endlich  die  weit  ältere 
und  darum  schwerer  wandelbare  Tradition  der  Eupfergepräge.  Doch 
finden  sich  die  kleinsten  Nominale  nicht  selten  mit  gröiserer  Freiheit 
behandelt  So  hat  schon  die  uralte  lucerinische  Reihe  (N.  11)  fttr  Sextans 
und  Unze  neben  den  gewöhnlichen  auch  abweichende  Stempel.  So 
findet  sich  mehrere  Male  auf  der  Unze  statt  der  Prora  die  Inschrift  im 
Eranz  (N.  62.  76. 147)  oder  FtUlhom  (N.  1)  oder  zwei  Füllhörner  (N.  185) 
oder  Quadriga  (N.  221)  oder  Elephant  (N.  57)  oder  Hund  (N.  152),  auf 
der  letzten  auch  der  Eopf  des  Satumus  statt  des  gewöhnliehen;  femer 
auf  dem  Quadrans  des  L.  Opimius  statt  der  Prora  Eeule  im  Lorbeer- 
kranz (N.  110)  und  auf  dem  des  Ti.  Veturius  Schabeisen  und  Salbgefäfe 
(N.  169),  letzteres  offenbar  weil  der  Quadrans  der  gewöhnliche  Bade- 
pfennig war.  In  der  Zeit  des  Socialkrieges  geht  dies  so  weit,  dafe  von 
den  drei  ungefähr  gleichzeitigen  Münzmeistem  L.  Piso  Frugi  (N.  209), 
C.  Vibius  Pansa  (N.  215)  und  Q.  Titius  (N.  213)  der  erste  den  Quadrans, 
der  zweite  Quadrans  und  Sextans,  der  dritte  gar  Semis,  Triens  und 
Quadrans  mit  ganz  abweichenden  Typen  schlugen  und  sie  alle  nur  den 
hö6hsten  Nominalen  ihre  alten  Stempel  liefsen.  Umgekehrt  und  ganz 
anomal  hat  Cn.  Blasio  (N.  181)  blofe  auf  dem  As  Tropäon  und  Victoria 
an  die  Stelle  der  Prora  gesetzt.  Von  geringerer  Bedeutung  sind  die 
Variationen  der  Asstempel  in  der  letzten  Zeit  der  Eupferprägung,  die 
Verdoppelung  oder  Verdreifachung  der  Galeere  (N.  209.  215.  233)  und 
die  Umgestaltung  des  Januskopfes  selbst  in  Doppelbildnisse  (N.  213. 
231.  233).  —  Ueber  die  anomale  Verbindung  römischer  Denare  und  nicht 
römischen  Eupfers  (N.  139. 170)  wird  später  bei  der  Provinzialmünze 
gesprochen  werden. 

Die  Hoffiiung  mag  noch  zum  Schluls  ausgesprochen  werden,  dafe 
eine  genaue  Durcharbeitung  der  republikanischen  Münzen,  namentlich 
der  Denare,  wie  sie  von  einem  erfahrenen  und  besonnenen  Archäologen 
gar  sehr  zu  wünschen  wäre,  in  der  Haartracht,  der  Oewandung,  der 
Behandlung  der  einzelnen  Götterköpfe  und  anderem  noch  manche  chro- 
nologische Eriterien  dereinst  herausstellen  wird,  welche  die  bis  jetzt 
gewonnenen  Ansetzungen  schärfer  und  umfassender  werden  bestimmen 
helfen. 
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10.  Erklärende  Beischriften  zom  Gepräge. 

Erklärende  Beischriften  zn  den  künstlerischen  Darstellungen  sind 
zwar  den  archaischen  Eunstdenkmälem  übrigens  eigen,  wie  denn  auch 
auf  den  sehr  alten  aeseminischen  Kupfermünzen  die  Aufschrift  Volcanom 
dieser  Art  ist;  auf  den  älteren  Münzen  mit  lateinischer  Aufschrift  aber 
sind  sie  im  Ganzen  nicht  anzutreffen,  offenbar  weil  die  Stetigkeit  der 
Gepräge  hier  Erklärungen  überfltlssig  machte.  Dals  ROMA  nicht  in 
diesem  Sinne  gefafst  werden  darf,  beweist,  von  allem  anderen  abge- 
sehen, schon  die  auf  den  älteren  Denaren  constante  Stellung  des  Wortes 
nicht  neben  dem  Frauenkopf,  sondern  unter  den  Dioskuren.  Erst  mit 
den  willkürlich  gewählten  Stempeln  ergab  sich  für  dergleichen  Auf- 
schriften eine  Veranlassung,  die  aber  auch  nicht  sofort  frei  benutzt  ward. 
Unter  den  vor  670  geschlagenen  Denaren  finden  sich  nur  sechs  mit  der- 
artigen Monogrammen  oder  Initialen  (N.  152  mit  4)  =  OiXmnog,  N.  174 
mit  Ä  =  Apollo  und  AS  =  Lares,  N.  193  mit  luno  Sispes  Mater  Reffina, 
N.  198  mit  Penates  Publici,  N.  203  mit  Dei  Penates  Publici,  N.  214 
mit  Ä  =  Taiius)  und  sieben  mit  voll  ausgeschriebenen  Wörtern  (N.  141 
QVmiN,  K  161  PROVOCO,  N.  173  ROMA,  K  185  PIETAS,  N.  190 
NVMA  POMPIL,  N.  197  ROMA  VICTRLK,  N.  210  SALVS^,  vergl. 
N.  159).  Alle  diese  Münzen  sind  nicht  besonders  alt  und  namentlich 
die  mit  vollständigen  Beischriften  wohl  meistens  erst  um  die  Zeit  des 
Socialkrieges  selbst  geschlagen.  In  späterer  Zeit  werden  dergleichen 
Aufschriften  immer  häufiger  und  ausführlicher  und  gehen  zuletzt  auch 
auf  Ereignisse  der  jüngsten  Vergangenheit  ein,  wie  zum  Beispiel  auf 
dem  Denar  des  M.  Scaurus  (N.  267).  Gefafst  sind  die  Beischriflien  regel- 
mäfsig  im  Nominativ;  der  Genitiv  ist  selten  (N.  233  NVMAE  POMPILI, 
ANCI MARCI-,  N.  273  SALVTIS]  N.  299  CONCORDIAE  oder  CON- 
CORDIAI)  und  sodann  auf  den  unter  oder  bald  nach  Caesars  Tode 
geschlagenen  des  Palikanus  (HONORIS,  LIBERTATIS,  FELICITA- 
TIS)  und  Pansa  (LIBERTATIS,  10 VIS  AXVR),  —  Verwandt,  aber 
nicht  ganz  gleichartig  sind  die  Beischriften,  die  als  dem  dargestellten 
Gegenstand  angehörig  mit  demselben  wiederholt  sind,  wie  M.  AE MI- 
MO.  LEP  auf  N.  124,  M  auf  dem  Schüde  N.  130,  X.  SVLL.  FELL 
Die  auf  N.  224. 

11.  Schrift  und  Sprache. 

Es  kann  hier  nicht  die  Absicht  sein  zusammenzustellen,  was  in 
dieser  Hinsicht  die  Münzen  überhaupt  ei^eben,  sondern  nur  das  hervor- 

do 
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znheben^  was  der  Art  für  chronologische  Untersachangen  zunächst  in 
Betracht  kommt. 

A  ist  eine  auf  den  ältesten  Münzen  im  Stadtnamen  häufige,  jedoch 
bereits  auf  diesen  keineswegs  die  einzige  vorkommende  Form.  Unter 
den  Denaren  des  Borghesischen  Kabinets,  die  vor  der  Denarreduction 
von  537  geschlagen  sind,  haben  die  vier  incusen,  der  eine  wappen- 
lose und  drei  mit  Wappen  A,  dagegen  sechs  alle  mit  Wappen  oder 
Münzstättenmonogrammen  versehene  A");  so  dafs  danach  die  jüngere 
Form  nach  den  Wappen,  aber  vor  537,  also  seit  den  ersten  Decennien 
des  sechsten  Jahrhunderts  in  Gebrauch  gekommen  sein  mufs.  Dazu 
stimmt  sehr  gut,  dafs,  abgesehen  vom  Stadtnamen,  die  ältere  Form  A 
den  römischen  Familienmünzen  fremd  ist  und  mit  einziger  Ausnahme 
der  sehr  alten  Reihen  mit  CA  (N.  15)  und  KA  (N.  16)  schon  in  den 
monogrammatischen  und  sonst  ältesten  Aufschriften  keine  andere  an- 
gewendet wird  als  die  gewöhnliche,  selbst  da  nicht,  wo  der  Städte- 
name die  ältere  bewahrt.  Demnach  kann  aus  dem  Vorkommen  des 
jüngeren  A  chronologisch  nichts  gefolgert  werden;  wohl  aber  ist  es 
ein  Zeichen  hohen  Alters,  wenn  auch  nur  der  Stadtname  die  ältere 
Form  aufzeigt.  Dies  ist  der  Fall  theils  auf  der  Mehrzahl  der  notorisch 
ältesten  noch  nicht  mit  dem  vollen  Münzmeistemamen  bezeichneten  Auf- 
schriften, theils  unter  den  späteren  auf  den  meisten  Dioskurendenaren 
(N.  55.  56.  65.  77.  78.  97),  selbst  auf  zweien,  die  das  gewöhnliche  L 
haben  (N.  42.  84)  und  auf  einigen  der  ältesten  Bigati  (N.  54.  57[?].  90); 
späterhin  kehrt  A  nicht  wieder**)  mit  Ausnahme  eines  einzigen  Denars 
der  Italiker  (N.  217),  so  dafs  diese  Form  aus  der  Münzschrift  —  denn  in 
der  vulgären  hat  sie  bekanntlich  sich  behauptet  —  wahrscheinlich  schon 
im  Laufe  des  sechsten  Jahrhunderts  verschwunden  ist.  —  Die  übrigen 
seltenen  Nebenformen  des  A  (N.  2),  namentlich  das  hie  und  da,  beson- 
ders in  Monogrammen  auftretende  zuweilen  wohl  gräcisirende  A  (N.  27. 
51.  57.  80.  165.  174.  221),  sind  chronologisch  ohne  besonderes  Interesse. 

*^)  ROMA  incus  4.57,  4.47,  4.46,  4.45;  nicht  ineus  ohne  Wappen  4.47 
(ein  zweiter  Denar  dieser  Art  von  4.63  Gr.  hat  ROMA);  Anker  4.35;  Halbmond 
4.65;  Lorbeerzweig  4.62  Gr.  —  ROMA  Caduceus  4.51  (ein  anderer  von  4.20  Gr. 
ROMA);  Halbmond  (C)  4.23;  Keule  4.30;  Mefsruthe  4.40;  spaniflches Schwert 
4.45,  4.37,  Roma  im  Monogramm  4.35  Gr. 

^)  Denn  N.  119  ist  sehr  zweifelhaft;  wie  denn  überhaupt  die  Angaben  über 
die  auf  etwas  vemutzten  Stücken  schwer  unterscheidbaren  Formen  dieses  Buch- 
stabens  vielfältig  schwanken,  lieber  die  Asse  schweige  ich  lieber,  da  das  mir  xu 
Gebote  stehende  Material  hiefUr  nicht  ausreicht 


Digitized  by 


Google 


467 

K  findet  sich  nur  vor  o  in  jKa  (N.  16)  neben  Ca  (N.  15),  wenn 
jenes  nicht  griechisch  ist  wie  N.  12,  und  in  Kaleni  (N.  285);  vergl.  PalQcarms 
auf  sämmtlichen  Denaren  des  Münzmeisters  dieses  Namens  unter  Caesar. 

[^  statt  L  überwiegt  in  der  früheren  Zeit:  es  steht  auf  den  lucerini- 
schen  Münzen  (N.  11),  in  den  Bindungen  iP  (N.  26),  CA  (N.38),  \A/  (N,52), 
BA^  (N.  60),  H?  (daneben  tB  N.  28),  femer  in  C.  AI  (N.  35),  L,  Antes. 
Grog,  (N.  103),  AL  Atüi  Saran,  (N.  56),  L.  CoiL  (N.  65),  P.  Blas.  (N.'  66), 
P.  Sula  (N.  68),  L.  Cup.  (N.  70),  Flaus  (N.  72),  L.  H.  Tub.  (N.  76),  L.  lU 
(N.  77),  Cn.  Lucr.  Trio  (N.  81),  L.  Mamüi  (N.  83),  C.  Pluti  (N.  92), 
M.  Pore.  Laeca  (N.  1 13),  endlich  in  M.  Baebi  Q.  f.  Tampil  (N.  59),  L.  Sauf. 
(N.  96)  und  L.  Semp.  Piiio  (N.  97),  auf  welchen  drei  Denaren  aber  einzeln 
auch  L  statt  des  gewöhnlicheren  V  erscheint.  In  späterer  Zeit  kehrt  U 
wieder  in  dem  Denar  des  C.  Serveil.  (N.  130),  auf  einigen  Exemplaren  von 
Jf,  Fan.  L.  Grit  (N.  223)  und  besonders  in  Bindungen:  so  W  zuweilen 
neben  FLAC  (N.  120),  BA^  neben  AA^-ACILI  (N.  122),  SVA  wechselnd 
mit  SV.A  neben  dem  Vornamen  L.  auf  den  Assen  des  Dictators  Sulla 
(N.  224).  —  Aber  auch  L  findet  sich  schon  früh:  aufser  den  eben  an- 
geführten fUnf  Sorten,  auf  denen  im  Monogramm  oder  frei  diese  Form 
mit  l^  wechselt,  ist  L  constant  in  dem  Monogramm  R  (N.  20)  uimI  in  den 
Aufschriften  Q-L-C  (N.42)  und  Q-MARC-LIBO  (N.  84),  die  sowohl 
in  allem  Uebrigen  wie  auch  namentlich  in  dem  tK  im  Stadtnamen  durch- 
aus der  ältesten  Weise  folgen  und  nicht  wohl  in  das  siebente  Jahr- 
hundert gesetzt  werden  können.  Auch  R.  (N.  41),  C  •  TER  •  LVC  (N.  164) 
und  einige  andere  Sorten  können  gleichen  Alters  sein;  LX  (N.  30)  ist 
unklar.  Wenn  also  auch  im  sechsten  Jahrhundert  l^  ebenso  entschieden 
überwog  wie  im  siebenten  L,  so  geht  doch  aus  dem  Gesagten  hervor, 
dalSs  diese  Buchstabenfonn  keineswegs,  am  wenigsten  in  der  Bindung 
ein  untrügliches  chronologisches  Kennzeichen  ist. 

O  ist  häufig  auf  den  älteren  Münzen  kleiner  als  die  übrigen  Buch- 
staben ähnlich  wie  in  dem  älteren  griechischen  Alphabet;  chronologisch 
ist  damit  aber  nicht  viel  anzufangen,  da  dies  kleine  o  auch  im  sieben- 
ten Jahrhundert  noch  vorkommt,  zum  Beispiel  sehr  entschieden  auf  dem 
Denar  N.  124. 

n  mit  rechtem  Winkel  ist  gleichfalls  den  älteren  Münzen  vorzugs- 
weise eigen,  aber  nicht  ausschliefslich;  so  findet  es  sich  noch  auf  ein- 
zelnen Denaren  des  Lentulus  (N.  204)  und  des  Metellus  Pius  (N.  244). 
Das  geschlossene  P  der  späteren  Zeit  ist  den  Münzen,  von  einzelnen  ver- 
nachlässigten abgesehen,  durchgängig  fremd. 

30* 
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Y  begegnet  aufeer  in  einigen  Alphabeten  (S.  459)  lediglich  in 
Ypsae  (N.  268);  häufiger  steht  daftir  u,  so  ebendaselbst  Hupsaeus  (N.  267), 
Eruc  (N.  281),  Sibußa  (N.  289). 

Zahlzeichen.  Das  Zeichen  fllr  fünfzig  ist  *  (N.  9.  209.  248) 
oder  ±  (N.  222.  224.  230.  233.  236.  246.  249.  250.  251.  258.  264).  Die 
zweite  Form  kommt  erst  auf  den  nach  670  geschlagenen  Denaren  vor,  seit- 
dem aber  weit  häufiger  als  die  erste  und  noch  auf  den  Denaren  Caesars. 
L  als  Zahlzeichen  ist  der  republikanischen  Epoche  gänzlich  unbekannt; 
es  begegnet,  so  viel  ich  weifs,  zuerst  auf  den  in  Lugudunum  geschlagenen 
Quinaren  des  M.  Antonius.  —  Die  subtractive  Verwendung  der  Ziffern 
ist  im  Ganzen  nicht  gerade  häufig;  doch  finden  sich  einzelne  Beispiele 
dieser  Art  besonders  vor  X*^  und  C***)?  seltener  vor  V'%  höchst  selten 
vor  L»*). 

Durchstreichung  der  als  Zahlzeichen  verwendeten  Buch- 
staben zur  Differenzirung  von  den  entsprechenden  in  gewöhnlicher 
Geltung  auftretenden  Zeichen.  Auf  den  Münzen  findet  sich  in  dieser 
Geltung  nur  X  oder  ^;  V  und  IIS  werden  in  dem  Zeitraum,  dem  die 
Durchstreichung  eignet,  auf  den  Münzen  nicht  gebraucht  und  auf  XVI 
und  S  ist  dieselbe  nicht  angewandt  worden.  —  Die  Durchstreichung 
mufs,  da  sie  auf  drei  Denaren  (N.  103. 113.  130)  neben  U  vorkommt, 
etwas  früher  aufgekommen  sein  als  das  rechtwinklige  L,  also  vermuth- 
lieh  kurz  vor  600").  Sie  findet  sich  sodann  häufig  auf  den  Denaren 
der  ersten  zwei  Drittel  des  siebenten  Jahrhunderts  von  N,  100  an;  doch 
steht  in  dieser  Zeit  X  ungefähr  eben  so  oft  (N.  108. 120. 121. 125. 126, 
135.  137.  139.  140. 142. 144. 148. 149.  150. 154. 157. 158. 159. 161. 164. 
165.  166.  169.  173. 199.  216.  217)  und  nur  gegen  das  Ende  des  sieben- 
ten Jahrhunderts,  wo  die  Setzung  des  Werthzeichens  eigentlich  aufge- 


^)  MX  Bursio  (Riccio  cat.  p.  102);  IX  Gens.  Lim.  Crep.  (das.  p.  79),  Titorius 
(das.  p.192);  XIX  Silanus  (das.  p.  126);  XXIX  (defogL);  XXXXIX  Farsuleius 
(das.  p.  91);   LXXXIX  (defogL);  CXXIX  Ti.  Claudius  (das.  p.  65). 

^  XXC  L.  Piso  (das.  p.  57);  XCIII  (Farsuleius  (das.  suppl.  p.  10);  XCIII, 
XCV,  XCVIII  (defogL);  VIC  Ti.  Claudius  (das.  p.  65);  VC  (defogL). 

»*)  IV  Burßio  (das.  p.  102),  Satrienus  (das.  p.  180);  XIV  (defogL);  LXIV 
Lucietius  Trio  (das.  p.  132). 

^  XLI  Farsuleius  (das.  suppl.  p.  10).  Die  eben  angef&hrten  Mflnzen  des 
Antonius  haben  XL  und  XLl. 

^)  Cavedoni  rip.  p.  166  setzt  den  Anfong  des  Durchstreichens  schon  560 
wegen  des  Denars  K.  115;  aber  bei  der  völligen  Ungewifoheit  der  Epoche  desselben, 
auch  nach  Cavedonis  eigenem  Urtheil,  ist  diese  Annahme  unbegrttndet. 
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hört  hat;  ist  dasselbe;  wo  es  noch  voriLommt  (N.  242.  256);  beständig 
durchstrichen.  Es  dürfen  danach  die  StäckC;  auf  denen  das  quer  darch- 
strichene  Denarzeichen  erscheint;  mit  gntem  Gmnde  dem  siebenten  Jahr- 
hundert beigelegt;  nicht  aber  darf  diese  Regel  umgekehrt  werden.  — 
Auch  findet  sich  D  mit  horizontalem  (N.  230)  und  M  mit  perpendicu- 
lärem  Durchstrich  (N.  214);  wahrschemlich  flir  500  und  1000. 

Interpunction  pflegt  nicht  leicht  zu  fehlen;  doch  sind  S  A/ra 
(N.  54)  und  Au  Buf  (N.  58)  fortlaufend  geschrieben.  Bemerkenswerth 
ist  noch  die  trotz  der  Ligatur  beibehaltene  Interpunction  in  QOMP 
(N.  93). 

Bindungen  sind  auf  den  Münzen  fttr  gewisse  Aufschriften  an- 
fänglich nothwendig  gewesen  (S.  455)  und  zur  Baumersparung  immer 
beibehalten  worden.  Hier  ist  nur  zu  bemerken;  dais  von  der  späteren 
Begel  jeden  Buchstaben  in  der  Bindung  gesondert  hervorzuheben;  also 
zum  Beispiel  T  nicht  als  Ligatur  von  T  und  I  gelten  zu  lassen;  wenn 
nicht  der  Mittelstrich  verlängert  wird;  sich  auf  den  Münzen  Ausnahmen 
finden:  so  POFT  (N.  275),  PILI  (N.  183),  CTf L  neben  CI\FO\^  (N.  133); 
A^  =  Metel  ebendaselbst 

Abkürzungen.  Hinsichtlich  der  Vornamen  gelten  die  gewöhn- 
lichen Segehi;  nur  mag  bemerkt  werden,  dafs  auf  den  Münzen  wie 
überhaupt  in  älterer  Zeit  S,  =  Spurius,  dagegen  Sw.  (N.  47)  oder  Ssa. 
(N.  106. 159)  =  Seatus  ist.  —  Wenn  die  Nomina  und  Cognomina  nicht 
voll  ausgeschrieben  werden,  schliefsen  sie  gewöhnlich  consonantisch**); 
doch  finden  sich  zahlreiche  Ausnahmen  besonders  in  älterer  Zeit,  z.  B. 
Afrafnius)  (N.  54);  AufreUw)  (N.  21);  Cae(cUius)  (N.  62),  Dofmitius) 
(N.  40)  und  DomifÜus)  (N.  139);  Pofmpeius)  (N.  159),  Vetufrius)  (N.  169); 
femer  Uci(nus)  (N.  199),  Limetafnus)  (N.  230),  Me(teUus)  (N.  24)  und 
MetefOus)  (N.  131);  Salina(tor)  (N.  238);  Süainus)  (N.  139),  To(dmus) 
(N-  29);  Torqua(tus)  (N.  150),  Trigefminus)  (N.  71),  Un%(manu8 [1]) 
(N.  63). 

E,  I,  El  wechseln  auf  den  Denaren  des  siebenten  Jahrhunderts; 
80  finden  wir  Opemi  auf  den  ältesten  Münzen  (N.  45),  nachher  Opeimi 
(N.  110. 111.  112);  DofneftiusJ  und  Domiftius)  (N.  105);  Deidi  (N.  138); 
preimus  (N.  291);  Preivemum  neben  iVto—  und  Prev—  (N.  267).  So 
noch  in  caesarischer  und  nachcaesarischer  Zeit  leibertas,  Cassei  (natür- 
lich nicht  Nominativ,  sondern  Genitiv)  u.  a.  m. 


^)  Borghesi  dec.  1,  9  p.  26;  BoU.  Nap.  4,  47. 
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I  ttber  die  Linie  hinansgeführt  zur  Bezeichnung  des  langen  •  findet 
sich  ein  einziges  Mal  auf  dem  Denar  des  Calidius  (N.  133).  Auf  den 
Münzen  des  P.  Accoleius  Lariscolus  etwa  vom  J.  711  steht  ab  und  an 

larIscolvs»^. 

I  und  V:  Maxmmus  (N.  247)  durchgängig;  Crassupes  selten  neben 
dem  gewöhnlichen  Crassipes  (N.  237). 

O  statt  V  findet  sich  in  diesen  Münzen  nirgends;  AKo  (N.  170) 
ist  ganz  unbeglaubigt  und  könnte,  wenn  es  richtig  sein  sollte,  nur  als 
vereinzelte  etwa  provinziale  Wiederaufnahme  einer  längst  abgekommenen 
Schreibweise  angesehen  werden.  Dagegen  erregt  FOV.  =  Folvfius)  — 
was  gewöhnlich,  aber  sicher  unrichtig  Foulv(ius)  aufgelöst  wird  — 
neben  Fulfvius)  (N.  133)  keinen  Anstofs.  In  CLOVLI  (N.  179)  hat  V 
ohne  Zweifel  ursprünglich  wenigstens  consonantische  Geltung  gehabt  Wo 
der  Furiemame  vorkommt,  wird  er  entweder  mit  ou  (N.  183. 237)  oder  mit 
dem  accentuirten  u  (N.  286,  vergl.  N.  73)  geschrieben.  Auch  in  BrtUi  auf 
Münzen  des  D.  Brutus  710/1  steht  über  dem  u  ein  Punct").  Das  Zeichen 
über  u  in  Musa  (N.  293),  das  ebendaselbst  auf  Musarum  fehlt,  ist  wohl  mit 
Recht  für  das  der  griechischen  Langvocale  erklärt  worden.  —  Noch  mag 
erwähnt  werden,  dafs  das  Syllabarium  des  Bursio  (N.  222)  V  sowohl  als 
Consonanten  wie  als  Vocal  statuirt  und  demgemäfs  VA,  VE,  VI,  VO, 
VV  bildet"). 

AI,  Ol.  Auf  den  älteren  Münzen  findet  sich  nur  o^,  zum  Beispiel 
in  Mae,  Baebi,  Paetusy  Laeca,  Caepio  u.  s.w.;  die  Beispiele  ftlr  cd  ge- 
hören wahrscheinlich  alle  dem  siebenten  Jahrhundert  an  {Aimüia  [N,  275]; 
Caisar  [N.  106];  Concordiai  [N.  299]).  Einmal  findet  sich  aei  in  Cad' 
ciani  (N.  176).  —  Dagegen  begegnet  Coü  N.  65,  Coel  erst  N.  280. 

XS  begegnet  auf  den  Münzen  des  siebenten  Jahrhunderts  {MaS' 
sumus  [N.  247];  Assius  [N.  277]);  erst  der  späte  Denar  N.  275  hat 
öfter  Alexandrea  als  Alexsandrea,  Schreibungen  wie  Sex,  MaXy  Sax 
entscheiden  nicht. 

Consonantengemination  mangelt  auf  den  älteren  Mtlnzen: 
Cina  (N.  67),  Cota  (N.  126),  Geli  (N.  144),  Püipus  (N.  151),  Beni  (N.  95[?]), 
Saran  (N.  56),  Sisena  (N.  137),  Sula  (N.  68),  Varo  (N.  51);  einzebi 
indefs  auch  noch  auf  Münzen  aus  suUanischer  Zeit:  Sula  (N.  224)  auf 
den  Assen,  während  die  Denare  und  Geldstücke  durchaus  SuUa  haben; 

^)  Borghesi  dec.  7,  10  p.  44. 

'^  Cavedoni  sagg.  p.  173  nach  zwei  Exemplaren. 

»^)  VE,  VI,  VV  in  Riccios  Katalog. 
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MmUes  (N.  226);  vielleicht  auch  Alio  (?)  aaf  dem  Kupfer  Beben  AtU  des 
Denars  (N.  170).  Unter  den  vor  670  geschlagenen  Münzen  findet  sie 
sich  auf  folgenden:  AUi  (N.  170),  Cassi  (N.  134.  176),  Flacci  (N.  194), 
Herenni  (N.  185),  MaU  oder  MaUe  (N,  173),  Memmi  (Sf.  153.  188.  202), 
MeteUus  (N.  127. 128),  Naita  (N.  158),  Phüippus  (N.  152),  RuUi  (N.  208), 
Tum  (N.  166). 

Vocalgemination  findet  sich  nur  mFeelix  neben  i<V/ür  auf  den 
Denaren  des  Faustus  Sulla  (N.  263)  und  auf  den  nach  Caesars  Tode 
geschlagenen  des  G.  Numonius  Vaala  (vergl.  L  N.  91;  Orelli-Henzen 
n.  5310).  Die  letztere  Familie  sdieint  im  Eigennamen  die  damals  sonst 
abgekommene  Schreibweise  festgehidten  zu  haben. 

Aspiration  nach  c  p  t  fehlt  auf  den  älteren  Münzen:  Ceiegus 
(N.  136),  Cilo  (N.  142),  wofür  der  gleichartige  Denar  vom  J.  710  Chile 
setzt,  Pilipus  (S.  151),  Tampil  (N.  59),  Talna  (N.  80;  Thalna  die  capiL 
Fasten);  was  sich  später  in  solchen  Wörtern,  denen  nach  der  neueren 
Orthographie  das  h  unzweifelhaft  zukam,  nicht  wiederholt  —  tmimptu 
and  Graceus  freilich  finden  sich  noch  auf  caesarischen  und  augustischen 
Münzen.  Auf  den  vor  670  geschlagenen  Denaren  begegnen  folgende 
Beispiele  der  Aspiration:  PIUUppus  (N.  152),  PhiU  (N.  183),  Pulcher 
(N.  178),  Thermus  (N.  189),  Tkorius  (N.  193);  vergl.  Brocchus  (N.  286), 
wo,  ähnlich  wie  bei  Pulcher  und  Thoriusy  die  Aspiration  in  ursprüng- 
lich lateinischen  Stämmen  auftritt.  Keine  dieser  Münzen  scheint  vor 
650  geschlagen.  —  Ypsaew  neben  Hupsaem  auf  den  Denaren  vom 
J.  696  (N.  267.  268)  ist  selteam. 

Der  Abwerfung  von  m  und  s  im  Auslaut  gehört  wahr« 
8ch^Edi(A  die  auf  den  Münzen  wie  in  den  Inschriften  der  republikanischen 
Zeit  gewöhnliche  Schreibung  des  Nominativs  der  zweiten  Declination 
mit  t  statt  itts  an,  da,  wie  aus  der  Ver^eichung  griechischer,  oskischer 
und  lateinischer  Formen  gezeigt  werden  kann,  die  Aussprache  hier  ur- 
sprünglich zwischen  iosy  hu,  m,  is  geschwankt  hat  und  daher  zu  der  Zeit, 
wo  das  schliefsende  a  nicht  geschrieben  zu  werden  pflegte,  die  Schrei- 
bung mit  i  sich  natürlich  ergab,  während  auf  dem  Wege  der  Abkürzung 
man  kaum  zu  ihr  gelangt  sein  kann.  Später  scheint  jene  Schreibweise 
als  erstarrte  längere  Zeit  festgehalten  zu  sein:  Nominative  auf  ius  finden 
sich  nur  auf  drei  vor  670  geschlagenen  Denuren  Acilius  (N.  123),  Tko- 
rius (N.  193)  und  Vibius  (N.  215),  so  dafs  diese  Neuerung  nicht  vor 
dem  Bundesgenossenkrieg  aufgekommen  zu  sein  scheint.  Einzeln  stehen 
das  seltsame  Lare  (N.  174),  freilich  im  Monogramm,  und  Albinu  auf 
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Denaren  des  J.  711;  femer  üeru  auf  I>enaren  von  Sulla  (N.  224)  und 
captu  auf  denen  des  Scaums  (N.  267)  vom  J.  696. 

12.    Fabrik. 

Die  Anszahnnng  des  Bandes,  die  Tacitas  neben  der  Biga 
als  charakteristisches  Kennzeichen  des  republikanischen  Denars  gegen- 
über dem  kaiserlichen  hervorhebt^  hat  lange  Zeit  als  ein  sicheres  Kenn- 
zeichen besonders  hohen  Alters  gegolten ,  während  es  doch  sich  damit 
gerade  umgekehrt  verhält.  Unter  den  vor  670  geschlagenen  Denaren 
kommen  nur  fünf  gezahnte  vor,  von  denen  der  eine  (N.  199)  den  Cen- 
soren  des  J.  661/2  gehört,  die  vier  übrigen  des  L.  Cotta  (N.  200), 
L.  Scipio  Asiagenus  (N.  201),  L.  Memmius  (N.  202)  und  L.  Sulpicius  C.f. 
(N.  203)  nach  allen  sonstigen  Kriterien  auf  keinen  Fall  bedeutend  älter 
und  fttglich  jünger  sein  können.  Auch  von  dem  gezahnten  Denar  mit 
dem  ursprünglichen  Dioskurengepräge  und  dem  Badwi^pen  (N.  6)  ist 
nicht  abzusehen,  warum  er  nicht  nach  661  in  Born  geschlagen  sein 
kann*^),  da  ja  noch  die  Italiker  mit  gleichem  Stempel  geprägt  haben 
(S.  463).  Da  nun  das  in  jeder  Beziehung  singulare  Auftrete  jener 
Censoren  neben  fünf  verschiedenen  sämmtlich  mit  gezahntem  Bande 
prägenden  Mttnzmeistem  auf  ii^end  welche  durch  sie  angebrachte 
Neuerung  im  Münzwesen  hinweist,  so  wird  die  Anszahnnng  mit  Wahr- 
scheinlichkeit auf  die  Censur  des  Crassus  zurückgeführt  werden  dürfen; 
denn  dafe  zunächst  Crassus  der  Urheber  dieser  Prägung  ist,  deutet  die 
durchgängige  Voranstellung  seines  Namens  vor  dem  des  Domitius  an.  — 
Fortgedauert  hat  diese  Prägweise  bis  gegen  das  Ende  der  Bepublik. 
Die  gezahnten  Denare  des  L.  Boscius  Fabatus  (N.  295)  und  andere 
zuerst  im  Schatz  von  Cadriano  vorkommende  (N.  276.  283.  285.  287. 
298.  300)  sind  wahrscheinlich  alle  nach  680  geschlagen;  die  jüngsten 
scheinen  die  des  M.'  Aquillius  (N.  276)  und  des  C.  Hosidius  (}eta 
(N.  287),  da  diese  Münzmeister  bereits  sich  den  Triumvimtitel  beilegen,  — 
Uebrigens  ist  die  Auszahnung  des  Bandes  zu  keiner  Zeit  Begel  ge- 
wesen, vielmehr  immer  daneben  und  häufiger  in  gewöhnlicher  Weise 
gemünzt  worden.  Auiserhalb  Bom  scheint  diese  künstlichere  Prägweise 
überhaupt  nicht  angewandt  und  alle  Serrati  aus  der  hauptstädtischen 

*«)  So  nrtheüt  richtig  Friedländer  (KOhne  Ztschr.  2,  136).  Gavedoni  (ripost 
p.  178)  irrt  darüber  wie  Oberhaupt  Aber  das  Alter  der  serraii,  die  ihm  etwa  mit  600 
beginnen.  * 
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Mttnzstätte  hervorgegangen  zu  Bein.  —  Noch  steht  wahrscheinlich  mit 
dieser  PrMgweise  in  einem  gewissen  Zusammenhang,  dafs  der  Denar- 
schrötling  in  der  ältesten  wie  in  der  spätesten  Prägperiode  gewöhnlich 
klein  und  dick,  in  der  mittleren  Zeit  gröfeer  und  flacher  gemacht 
wurde  "O, 

Die  Stempelvertauschungen  sind,  so  weit  mir  dei^leichen 
vorgekommen  sind,  mit  angefahrt  worden,  da  die  Erfahrung  lehrt,  dafe 
gewöhnlich  gleichzeitige  Stempel  falsch  combinirt  worden  sind.  Frei- 
lich bleibt  es  immer  bedenklich  dergleichen  Mtlnzversehen  oder  Münz- 
fUsdmngen  für  chronologische  Folgerungen  zu  benutzen. 

V<m  der  Gleichartigkeit  der  Fabrik  ist  in  der  folgenden 
Zusammenstellung  im  Ganzen  wenig  Gebrauch  gemacht,  obwohl  die  Ur- 
iheile  erfahrener  Mttnzkenner,  namentlich  Gavedonis,  über  dergleichen 
Analogien  vielfältig  angefbhrt  worden  sind.  Wer  da  weifs,  wie  oft 
Vorder-  und  Bttckseüe  derselben  Münze  nichts  weniger  als  gleichartig 
erscheinen  und  wie  unzählige  Male  die  auf  solche  Aehnlichkeiten  ge- 
grilndeten  Urtheile  der  tüchtigsten  und  besonnensten  Mttnzkenner  durch 
die  Funde  völlig  umgestolsen  worden  sind,  wird  es  billigen,  dafs  auf 
diesem  schlttpfrigen  Boden  mit  der  gröisten  Zurückhaltung  vorgegangen 
wurde. 


*^  Borgfaed  dec.  1,  1  p.  8.    Unter  den  Denaren  von  L.  Sulla  und  L.  Maolius 
finden  sich  SchiOtlinge  beider  Art.    Cavedoni  ripoai  {>.  177. 
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JJas  nachfolgende  Verzeichnifs  omfa&t  säimnfliche  von  der  römi- 
schen Gemeinde  von  AbBchaffang  des  Libralfafses  nm  den  An£Bmg  des 
ersten  panischen  Ejieges  an  bis  znm  J.  d.  St  704  geschlagenen  Mttnz^^ 
selbstverständlich  nnter  Beseitigung  der  aus  alter  Fälschung  oder  bar- 
barischer Nachprägung  herrtthrenden^  dagegen  mit  Einschlufs  der  wäh- 
rend des  Insurrectionskrieges  von  den  Italikem  geprägten  MttnBen^  nebst 
angehängter  kurzer  Uebersicht  der  von  705  bis  711  tbätigen  Mttnzmeister. 
Die  Ordnung  ist  in  dem  Sinne  eine  chronologische;  als  die  Mttnzen  einer 
Emission  möglichst  vereinigt  und  im  Ganzen  die  Emissionen  nach  der 
Zeitfolge  gestellt  sind.  Indels  ist  eine  in  der  That  die  Jahrfblge  der 
Emissionen  auch  nur  annähernd  wiedergebende  Anordnung  der  Mttnzen 
nicht  blofs  für  jetzt  unmöglich,  sondern ,  wenn  nicht  ganz  ungeahnte 
glückliche  Entdeckungen  eintreten  sollten,  auch  von  der  Zukunft  nicht 
zu  erwarten;  die  scheinhafte  Herstellung  einer  solchen  Beihenfolge  aber, 
die  auf  jedem  Schritt  das  Mögliche  als  ein  Gewisses  und  Erwiesenes 
vorträgt  und  durch  die  der  Ordner  immer  sich  selber  täuscht,  um  so- 
dann Andere  weiter  zu  täuschen,  ist  absichtlich  vermieden  worden.  Das 
aber  schien  ausführbar  und  nützlich  die  Münzen  theils  nach  den  Funden, 
theils  nach  sonstigen  Alterskriterien  in  gewisse  Gruppen  zusammenzu- 
fassen, deren  eine  jede  innerhalb  engerer  Zeitgrenzen  beschränkt  ist 
Die  hiebei  hauptsächlich  zu  Grunde  liegenden  Momente  zeigt  die  fol- 
gende Uebersicht: 

N.    1 —  4  ohne  Münzzeichen 

N.    5 —  9  mit  blofsen  Wappen }  theilweise  vor  537. 

N.  10 — 19  mit  Münzstättennamen 

N.  20 — 30  mit  reichlich  uncialen  Assen .  .  . 

N.  31 — 34  mit  Victoriaten f  nach  537  bis   etwa 

N.  35 — 52  mit  Monogrammen  oder  an  das  Mo-  (      560 — 580. 
nogramm  grenzenden  Aufschriften 
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N.    öS —  99  mit  vollständigen  Mtinzmeisternamen  "1 

neben  Stadtnamen  und  Werthzeichen  1  ,    ,,  ,      i.,       , 
/WN    ,  .  .     .    ^  /x.         I  der  Mehrzahl  nach 

(X),HJ)ngenB  aber  in  Gepräge (Kasto-  > 

ren,  Biga,  Quadriga),  Schrift  und  sonst 

ohne  wesentliche  Neaemngen .  .  •  • , 

N.  100 — 115  ebenso,  aber  mit  Werthzeichen  ^  und  ,  ^   ,     ,      ^     , 
...,.,       .^  ,  I  Ende  des  6.,  An- 

meistentheus  mit  L (     ^       ,     _ ',  , 

N.  116—120  ebenso,  aber  mit  Werthzeichen  XVI 

und  L 

N.  121 — 169  mit  Mtinzmeisternamen  neben  Stadt-  "J 
namen  und  Werthzeichen,  zugleich 
aber  mit  Spuren  späterer  Entstehung 
(L  oder  Gemination  der  Gonsonanten 
oder  verändertem  Gepräge  oder  ver- 
schobenem Stadt-  und  Mtinzmeister- 
namen, einzeln  auch  schon  mit  Stem- 

p^lzeichen) ^ 

N.  170 — 195  mit  Mtinzmeisternamen  ohne  Stadt- 
namen oder  ohne  Werthzeichen  oder 
ohne  beides;  Stempelzeichen  häufig 
N.  196 — 220  um  die  Zeit  des  Bundesgenossen- ) 
krieges;  jüngste  fäsulanische  Denare  ) 

N.  221—240  (Montecodruzzo) 667  —  673. 

N.  241—259  (Eoncofreddo  und  Frascarolo)  ....   673—685. 

N.  260—300  (Cadriano) 680—704. 

N.  301 — ^305  zweifelhaft,  ob  kurz  vor  oder  bald  nach  704  geschlagen. 
Innerhalb  der  einzelnen  Gruppen  sind  die  Münzen  meistens  einfach 
alphabetisch  nach  den  Mttnzmeistem  geordnet,  in  den  späteren  Ab- 
schnitten auch  wohl  die  chronologisch  fest  bestimmbaren  vorangestellt  — 
Freilich  giebt  es  Stücke  genug,  über  deren  Epoche  bei  scheinbar  widei^ 
sprechenden  oder  gänzlich  mangelnden  Alterskriterien  ein  sicheres  Urthefl 
auch  nur  im  Allgemeinen  zu  erreichen  nicht  gelungen  ist  und  denen 
der  Platz,  da  sie  schliefslich  doch  irgendwo  einzureihen  waren,  gewissem 
mafisen  aufs  Gerathewohl  angewiesen  werden  mufste.  Aber  im  Allge- 
meinen wird  man  hier  beisammen  finden,  was  nach  dem  jetzigen  Stande 
der  Münzkunde  als  zusammengehörig  und  gleichzeitig  erkannt  ist,  ho^ 
fentlich  ebenso  zum  Aerger  der  Dilettanten,  die  mit  den  Münzen  spielen, 
nicbt  aoB   ihnen   lernen  wollen,   wie  zum   Frommen  des   ernstlichen 


550—600. 


fang  des  7.  Jahr- 
hunderts. 


der  Mehrzahl  nach 
aus  dem  ersten 
Drittel  des  sie- 
benten Jahrh. 


der  Mehrzahl  nach 
aus  dem  2.  Drittel 
des  7.  Jahrii. 

660—669. 
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Forschers,  den  es  stört  und  irrt  Denare  aus  Cioeros  und  Caesarfi  Zeit 
zwischen  denen  der  hannibalischen  zu  finden  und  der  &st  ftlr  jeden 
einzelnen  Zweck  den  ganzen  Mttnzschatz  durchzumustern  genöthigt 
ist.  —  Das  Verzeichnifs  enthält  die  folgenden  Rubriken: 

1.  Ordnungsnummer,  woneben,  wo  es  thunlich  war,  die  Zeitbe- 
stimmung nach  varronischen  Jahren  Roms  in  Klammem  beigefligt  ist 

2.  (Jemeindename  oder  sonstige  Mttnzlegitimation  (s.  c,  a.p.  u.  dgl.  hl)  ; 
Käme  der  Münzstätte  oder  des  Mttnzbeamten.  Die  Verth^ilung  der  Auf- 
schriften auf  die  beiden  Seiten  der  Münze  ist  durch  übergesetztes  V. 
oder  jR.  angedeutet  worden;  da  indefs  auf  dem  Kupfer  die  Mttnzmeister- 
namen  stets  auf  der  Rückseite  stehen,  ist  dies  häufig  nicht  besonders 
bemerkt  In  den  Anmerkungen  zu  dieser  Rubrik  sind  nicht  blofs  über 
die  Häuser,  so  weit  dies  nöthig  und  möglich  war,  sondern  auch  über 
jede  einzehie  Person  die  relevanten  historischen  Notizen  zusammenge- 
stellt und  daraus  die  chronologischen  Ergebnisse  gezogen.  Freilich  liegt 
es  in  der  Sache,  dafs  die  Identification  der  Münzmeister  für  die  ältere 
Zeit,  namentlich  bevor  die  Amtstitel  auf  den  Münzen  erscheinen,  ohne 
Ausnahme  unsicher  ist,  selbst  da,  wo  die  Stammbäume  der  Münzmeister 
bekannt  sind.  Den  der  Domitier  beispielsweise  kennen  wir  ziemlich 
genau,  aber  welchem  der  Cn.  Domitius,  deren  jede  Generation  einen 
aufweist,  die  einzehie  Münze  angehöre,  lehrt  er  uns  nicht  Die  eigen- 
thümliche  Erblichkeit  der  römischen  Namen  und  die  verhältnifsmäfsig 
geringe  Zahl  seltener  und  wirklich  individueller  macht  die  in  dem  Zu- 
sammentreffen der  Namen  liegende  Beweiskraft  in  diesem  Fall  noch 
geringer,  als  sie  ohnehin  schon  ist  Ist  das  Alter  einer  Münze  durch 
anderweitige  sichere  Gründe  im  Allgemeinen  bestimmt,  so  wird  man 
öfter  durch  Nachweisung  eines  in  dieser  Epoche  vorkommenden  gleich- 
niunigen  Individuums  den  Beweis  verstärken  und  das  Alter  des  Denars 
näher  bestimmen  können;  aber  wo  es  an  jenen  Gründen  fehlt,  ist  in 
älterer  Zeit  es  fast  unmöglich  durch  genügende  Identification  des  Indi- 
viduums die  Zeit  der  Münze  festzustellen,  freilich  auch  nichts  leichter 
als  durch  das  beliebte  Attributionenspiel  mit  der  hergebrachten  Hand- 
habung und  eventuellen  Ergänzung  der  überlieferten  Gea^chlechtsregister 
iedes  gewünschte  Eigebnifs  zu  erzielen.  Ich  habe  mich  bestrebt  in 
diesem  Theil  der  Untersuchung  ein  billiges  Mafe  zu  halten  und  nament- 
lich die  Unsicherheit  der  Beilegungen  nicht  zu  verstecken.  Die  bis- 
herigen Untersuchungen  und  Nachweisungen  sind  natürlich  berücksich- 
tigt worden,  aber  nur  da  angeführt,  wo  sie  mehr  geleistet  haben  als 
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die  blofs  nomenclatorische  Znsammenstellung  anderweitig  überlieferter 
Namen  mit  den  auf  den  Mttnzen  vorkommenden. 

3.  Sorten  und  Werthzeichen,  welches  letztere  im  Silber,  wo  nichts 
bemerkt  ist,  stets  auf  der  Vorderseite  sich  findet 

4.  Mttnzfuls,  so  weit  er  sich  nicht  von  selbst  versteht.  Das  Nähere 
hinsichtlich  des  Kupfers  ergiebt  die  Uebersicht  der  Wägungen  S.  429  £ 
Gewichte  der  SilbermtLnzen  sind  nur  einzeln  angegeben,  wo  sie  von 
Interesse  schienen. 

5.  Gepräge  mit  Einschlufs  der  festen  Wappen,  wobei  indefs,  wo 
das  ursprttngliche  Gepräge  des  Silbers  (N.  2)  und  die  ursprünglichen 
Eupferstempel  (N.  1)  einfach  beibehalten  sind,  dasselbe  blofe  bezeichnet 
worden  ist  als  'unverändert'.  Im  Ganzen  bin  ich  in  den  Beschreibungen 
fbr  die  Denare  dem  sorgfältigen  und  erfahrenen  Gavedoni  gefolgt,  um 
so  mehr  als  hier  nicht  eine  bis  ins  Einzelne  vollständige  Beschreibung 
der  Mttnzen  geliefert  werden  sollte.  Nur  die  geschichtlichen  Darstellun- 
gen sind,  dem  Zwecke  dieser  Untersuchungen  gemäfs,  mit  gröfserer 
Ausflihrlichkeit  behandelt  und  was  zu  deren  Erläuterung  theils  von  den 
älteren  Forschem,  theils  neuerdings,  besonders  von  Gavedoni  und  vor 
allem  von  Borghesi,  beigebracht  worden  ist,  resumirt  worden.  Viel 
Neues  wird  der  Kundige  in  dieser  Beziehung  nicht,  hoffentlich  aber  das 
Unzulängliche,  Willkttrliche  und  Verkehrte,  wovon  es  hier  wimmelt,  be- 
richtigt oder  meist  stillschweigend  beseitigt,  die  älteren  chronologisch 
völlig  bodenlosen  Meinungen  der  gegenwärtig  im  Allgemeinen  gesicherten 
Zeitfolge  gemäfe  durchgängig  gesichtet,  endlich  das  Sichere  oder  Wahr- 
scheinliche gehörig  belegt  finden. 

6.  Sprach-  und  Schrifteigenthtimlichkeiten. 

7.  Fabrik.  Unter  dieser  Bubrik  sind  auch  die  Stempelzeichen,  die 
Stempelvertauschungen,  die  Nachahmungen,  namentlich  die  chronologisch 
wichtigen  der  Italiker,  und  die  bemerkenswerthen  Aehnlichkeiten  zu- 
sammengestellt Die  Angaben  beziehen  sich,  wo  nichts  weiter  hinzu- 
geftlgt  ist,  ausschliefslich  auf  das  Silber. 

8.  Für  das  Silber  endlich  —  denn  nur  von  diesem  sind  bis  jetzt  der- 
gleichen Angaben  vorhanden  —  sind  die  Fundergebnisse  (S.413f),  so  weit 
möglich  unter  Angabe  der  Stückzahl,  für  jede  Sorte  zusammengestellt, 
unter  Beifttgung  der  bei  den  Mttnzhändlem  gangbaren,  freilich,  nament- 
lich in  Hinsicht  der  Gradbestimmung,  oft  unzuverlässigen  Schätzung  der 
Seltenheit  Auch  in  der  letzteren  Hinsicht  bin  ich  im  Ganzen  Gavedoni 
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gefolgt  —  Noch  Bind  die  Nachstempel  und  kaiserlichen  Restitutionen 
hier  angegeben. 

Verweisungen  auf  die  gangbaren  numismatischen  Repertorien  sind 
im  Ganzen  nicht  beigefügt^  da  bei  der  gleichsam  lexikalischen  Ordnung 
derselben  jeder  einigermafsen  Kundige  die  Münzen  darin  ohnehin  mit 
Leichtigkeit  auffinden  wird.  Nur  für  die  wenigen  bei  Riccio  und  Cohen 
fehlenden  und  hier  nachgetragenen  Stücke  ist  die  Autorität  angegeben. 


1.  (um  J.  Roms  490  bis  etwa  520;  vergl.  S.  291). 

M. 

ROMA,  jedoch  nur  auf  den  geprägten ;  nicht,   mit  Ausnahme  des 

Decussis  mit  der  Biga,  auf  den  gegossenen  Stücken. 
DecussiS;  Tressis,  Dupondins,  As,  Semis,  Triens,  Quadrans,  Sextans, 

Uncia  mit  Werthzeichen  (X,  IM,  II,  1,  S,  •••.,.••,  ••,  •)• 
Fufs  triental,  jedoch  beständig  sinkend  bis  wenig  unter  Sextantar- 
gewicht*®). 
Gepräge  der  Vorderseite : 

Decussis:      Frauenkopf  mit  Vogelhelm  (Roma,  S.  287  A.  12). 
Tressis:        Frauenkopf  mit  Vogelhelm. 
Dupondius :  Frauenkopf  mit  Vogelhelm. 
As:  Januskopf. 

Semis:  Jupiterkopf  mit  Lorbeerkranz. 

Triens:         Frauenkopf  mit  Helm  (S.  184  A.  52). 
Quadrans:    Herculeskopf  mit  Löwenfell. 
Sextans:       Mercurkopf  mit  Flügelhut 
Uncia:  Frauenkopf  mit' Helm  (S.  184  A.  52). 

Rückseite  durchstehend  die  Prora,  nur  auf  einem  Decussis  daAir 
Victoria  in  der  Biga  *^)  und  auf  der  Unze  zuweilen  statt  der 
Prora  Füllhorn  (Riccio  cat.  p.  15  n.  89.  90). 
Fabrik.    Gufs  und  Prägung  sind  in  der  letzten  Zeit  vor  dem  Auf- 
kommen der  Wappen  neben  einander  für  alle  Nominale  angewandt 
worden.    Die  drei  höchsten  Nominale,  Decussis,  Tressis  und  Du- 
pondius,  kommen  wie  stets  über  Sextantarfufs  so  auch  nur  ge- 
gossen vor.    Die  leichtesten  gegossenen  Asse  wiegen  etwa  andert- 
halb Unzen  (S,  286  A.  9);  ungefähr  eben  so  schwer  sind  die  schwer- 
sten geprägten   ohne  Wappen  und   Namen   bei   Olivieri   von  53 
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(=  1  onc.  21  den.),  51.9  (=  1  onc.  20  den.),  50.6  (=  1  ono. 
19  den.)  Gr.  —  Stücke  von  diesem  Gewicht  haben  wir  freilich  anch 
mit  Wappen  and  Namen  schon  gefunden  (S.  424.  425).  In  den 
kleineren  Nominalen  ist  die  Prägung  bereits  beträchtlich  früher  auf- 
gekommen; seit  der  Keduction  des  Asses  auf  Trientalgewicht  werden 
Triens,  Quadrans,  Sextans,  Unze  zwar  nicht  immer,  aber  gewöhnlich 
geprägt  (S.  285). 

^)  Bei  Olivieri  sinken  die  Stücke  ohne  Wappen  und  Aufschriften  im  As  bis 
auf  50.6  (=  1  onc.  19  den.),  im  Semis  bis  auf  2^.6  (=  20  den.),  im  Triens  bis 
auf  11.8  (=  10  den.),  im  Quadrans  bi9  auf  2.9  (=  2|  den.)  und  1.8  (=  l}den.), 
Im  Seztans  bis  auf  5.9  (=  5  den.),  in  der  Unze  bis  auf  1.8  (=1}  den.)  Gr.  Die 
drei  grOfoeren  Nominale  und  der  Sextans  gehen  also  nicht  auf  üncialgewicht  herab; 
wenn  es  sich  mit  der  Unze  und  besonders  dem  Quadrans  anders  verhält,  so  ist 
darauf  bei  der  immer  gänzlich  ungenauen  Ausmünzung  der  kleineren  Nominale 
wenig  zu  geben. 

**)  Dieser  zweite  von  Arigoni  3, 23. 24  abgebildete  Decussis  ist  von  Cohen  p.  350 
bezweifelt  worden;  und  eine  Bestätigung  wäre  freilich  sehr  zu  wünschen.  Doch 
liegen  entscheidende  Gründe  der  Unechtheit  nicht  vor  und  fügt  sich  das  Stück 
wie  allem,  was  wir  von  der  Prägung  dieser  Epoche  sonst  wissen,  so  auch  dem 
Gewicht  (S.  346). 


2.  (J.  Borns  486  £). 

ROMA. 

Deaar,  Qninar^  Sesterz  mit  Werthzeichen  (X;  V,  IIS). 

Fofe  des  Denars  tbeils  i^,  theils  -Ä-  Pflind  (S.  297). 

(Frauenkopf  mit  Flügelhelm  (Roma,  S.  294). 
P"»6^-  |2wei  Reiter  (Dioskuren)  mit  flatterndem  Mantel  und  spitzen 
Mützen,  mit  eingelegten  Lanzen  neben  einander  galop- 
pirend;  über  ihren  Häuptern  Sterne  (S.  294.  301). 
•Sprache  und  Schrift:  A,  seltener  A,  A,  A,  A. 

X. 
Fabrik:  Aufschrift  zuweilen  incns  (S.  295  A.  23.  S.  297). 
Ohne  Beizeichen  häufig,  mit  Beizeichen  selten.  —  RC  (ohne  Bei- 
zeichen),  i?"  (21),  MC  (97),  BF.  FR  (ohne  und  mit  Beizeichen), 
C.  SC  (ohne  und  mit  Beizeichen),  COLL  (ohne  und  mit  Bei- 
zeichen), SA  (11  ohne,  9  mit  Beizeichen),  SF  (3  ohne,  3  mit 
Beizeichen). 
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3-  (um  500*^). 

ROMA. 

Denar  mit  Werthzeichen. 

.  Fu&  theils  von  -w,  theils  von  -A-  Pf.  (S.  299  A.  30). 

a     ajyp«  (Frauenkopf  mit  Flügelhelm. 
(Biga  mit  Victoria. 

Sprache  und  Schrift:  A. 
X. 

Häufig.  —  F  (10).  MC  (26,  vemutzt).  RF.  FS.  C.  Sa  SA  (2).  SF  (2). 
**)  Sowohl  die  Abwesenheit  von  Quinar  und  Sesterz  bei  dieser  Prfignng  (Cohen 
Taf.  43, 11)  als  auch  die  zwar  in  Leisten  eingeschlossene,  aber  niemals  incose  In- 
schrift sohlieüsen  die  Möglichkeit  ans,  dals  dieses  Denargepräge  älter  sein  könnte  als 
der  Dioskurentypus.  Das  hohe  Alter  dieser  Sorte  aber  geht  hervor  aus  dem  durch- 
gängigen Fehlen  des  Wappens,  aus  dem  zum  Theil  noch  dem  ältesten  Fufs  fol- 
genden Gewicht  (S.  299  A.  30)  und  aus  der  Uebereinstimmung  des  Gepräges  mit 
einem  der  kupfernen  Decussen  (N.  1 ;  S.  306).  Non  $o,  schreibt  mir  Borghesi  ttber  diesen 
Denar,  che  se  ne  conosca  cUcuno  coÜa  giunta  di  qualche  name  o  di  aUra  lettera  o  sim^ 
boh,  H  piii  affine  k  un  aUro  denaro  (N.  7)  che  posseggo  egualmente,  e  che  potrebbe  dirsi 
identico,  se  la  Dea  che  regge  la  biga  inoeee  deÜa  Vittoria  non  foeee  Diana,  che  ei  mani- 
festa  QÜa  mancanza  deÜe  ali  e  aäa  mezza  hma,  che  paria  suüa  fronte.  In  questa  bensk 
iahoUa  ai  aggiunge  ndt  area  del  roveecio  tm  eimboh  malamente  di  eegnato  preeao  üBiceio 
taio.  71  n.2  e  moÜo  meglio  nd  teeoro  MoreUiano  ine.  tan.  III  lett.  F,  ma  che  in  queÜo 
che  ho  rieonoeco  chiaramente  eeeere  un  gambero.  Üna  ddle  principali  affkütä  che  ho 
aooeriita  fra  queeti  due  tipi  coneiete  neff  istrumento,  con  cui  ambedtie  le  Dee  reggono  % 
cavaUi,  che  non  h  la  fivxta  a  cui  sia  attaccata  la  cordiceüa,  come  infedelmente  f  ha 
rappreeentata  il  Riccio,  ma  tma  eempUce  f>erga,  die  non  ritrovo  in  ahm  aÜra  deUe  me* 
daglie  coneolari  col  tipo  cosi  freqtiente  deüa  biga  deüa  Vittoria.  Benek  qualche  altro 
eeempio  ne  incontro  neüa  biga  di  Diana  effigiata  nel  denaro  della  Spurilia  (N.  98)  e 
deüa  Todiüia  (N.  29)  >  qwintunqae  ndkt  eeconda  il  Biecio  abbia  tomato  ad  aggivngere 
la  cordiceUa,  che  manca  nei  due  esemplari  della  mia  raccoUa. 

4.  (J.  Roms  526  f.;  S.  396). 

ROMA. 

Yictoriatus  ohne,  vielleicht  auch  Semivictoriatus^  mit  Werthzeichen  (S) 
auf  der  Vorderseite. 

^.      •       **\ .  ( J^pit^'^'^öpf  Dil*  Lorheerkranz. 
^  ^  ^'  (Victoria,  das  Tropäon  kränzend, 

des  angeblichen    (Apollokopf  mit  Lorbeerkranz. 
Semivictoriatus:  (Victoria,  das  Tropäon  kränzend. 
Sprache  und  Schrift:  A  fast  durchgängig. 
Nicht  häufig.  —  RF. 
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^  Dieser  angebliche  Sernivictoriatus  beruht  lediglich  auf  dem  an  sich  wenig 
znyerlfissigen  und  durch  das  völlige  Schweigen  des  Katalogs  über  dieses  einzige 
Stttck  noch  viel  zweifelhafter  gewordenen  Zeugnifs  Ricoios  mon.  &m.  p.  263  tar.  71. 
Es  ist  zu  fOrchten,  dafis  hier  irgend  eine  Yerwirrang,  wahrscheinlich  eine  Ver- 
wechaelnng  mit  dem  weit  Jüngeren  Anderthalbsesterzstück  (N.  196)  stattgefunden 
hat;  der  einzige  ganz  sichere  Sernivictoriatus  aus  dem  sechsten  Jahrhundert  (N.  13; 
vergl.  N.  6)  ist  im  Grepräge  dem  Victoriatus  gleich. 

^)  Alle  Stücke  dieses  Geprages  ohne  Magistratsnamen  sind,  so  weit  die  Ge- 
wichte bekannt,  Dreivierteldenare;  vom  Quinargewicht  kommen  sie  nicht  anders 
vor  als  mit  Beamtennamen. 


5.  (vor  und  nach  J.  Roms  537). 

ROMA. 

Afl;  Semiß;  TrienS;  Quadrans,  Sextans,  Uncia  mit  Werthzeichen^). 

FuIb  vom  redacirten  trientalen;  das  ist  vom  sextantareu;  bis  abwärts 
znm  schwachen  oncialen^. 

Gepräge  unverändert;  Wappen.  Letzteres  anfönglich  oft  wohl  nur  auf 
dem  As;  nicht  immer  auf  den  kleineren  Theilmtlnzen.  Verzeiehnüs 
der  Wappen  unten  S.  483  f; 

Fabrik.  Der  Gufe  schemt  ftbr  die  mit  Wappen  bezeichneten  Stttcke 
nicht  mehr  angewendet  zu  sein.  Damit,  dals  das  Wappen  ur- 
sprünglich oft  wohl  nur  auf  dem  As  stand ,  mag  es  zusammen- 
hängen; dals  vielleicht  fbr  die  kleineren  Nominale  der  Guls  länger 
beibehalten  ward^;  denn  während  der  As  gegossen  sich  mit  Sicher- 
heit nicht  unter  anderthalb  Unzen  nachweisen  läfst,  finden  sich 
gegossene  Semisse,  TrienteU;  Quadranten,  Sextanten  anscheinend 
von  gewöhnlichem  Uncialfuls  (S.  286  A.  9).  Freilich  ist  bei  der 
ungenauen  Ausmttnzung  der  kleineren  Nominale  hierauf  nicht  eben 
viel  zu  geben. 

^)  Decnssis,  Tressis,  Dupondins  kommen  von  Sextantargewicht  oder  gerin- 
gerem nicht  vor.  Sichere  Wappen  haben  sich  gleichfalls  bisher  erst  aaf  Stficken 
von  hödistens  Sextantargewicht  gefunden;  die  Lanzenspitze  auf  dem  arigonischen 
Decnssis  von  Trientalfiüs  (S.  347)  ist  nicht  gehörig  beglaubigt,  kann  aber»  als  Stadt- 
wappen ge&fsty  richtig  sein. 

^  Sichere  Stflcke  von  Semuncialfiiis  mit  bloisem  Wappen  kommen  nicht  vor, 
wie  die  Gewichtübersicht  (S.  429  f.)  zeigt 

*^)  Die  von  d*£nner7  angeführten  gegossenen  Asse  von  Semnncialfiifis  (S.  286 
A.  9)  bedürfen  der  Bestätigung.  Bei  Olivieri  nnd  Ctonnardli  kommen  gegosa^e 
Asse  nicht  einmal  von  Uncialfuls  vor. 
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6.  (vor  und  nach  J.  Roms  537). 

ROMA. 

Denar,  Qninar  mit,  Viotoriatng^  SemmetoriatiM  ohne  Wertfazeiehai. 
Fuls  kurze  Zeit  nach  Aufkommen  der  Wappen  noch  der  ursprüng- 
liche von  -w,  seit  637  der  ßpätere  von  ir  Pfd.  (S.  299  A.  29.  S.  454). 
Gepräge  unverändert;  Wappen.   Quinar  kommt  mit  Wappen  selten*^, 
Semivictoriatus  nur  einmal  vor  (vier  Leuchter).    Verzeichnlfe  der 
Wappen  unten. 
Fundbestände  s.  N.  2.  4. 
^)  Die  Seltenheit  des  Wappens  auf  dem  Quinar^  das  Fehlen  desseUien  auf 
dem  Sesterz  mag  sich  nicht  aUein  «us  dem  firfihen  Einstellen  der  Prägung  dieser 
Sorten  erklären,  sondern  anch,  eben  wie  im  Kupfer  und  im  Gold,  daran%  daCs  das 
Wappen  vorzugsweise  auf  die  höchsten  Nominale  gesetzt  ward  (S.  419). 


7.  (vor  und  nach  J.  Boms  537). 

ROMA. 

Denar^  Quinar  mit  Werthzeichen. 

(Frauenkopf  mit  Flttgelhelm. 
präge.  |g^  ^.^  Diana>  den  Halbmond  auf  dem  Haupt;  entweder 
ohne  Wappen  oder  mit  1.  Skorpion  (Denar,  Quinar;  vergl. 
A.  42);  2.  Fliege  oder  Biene;  3.  Aehre  (Bicdo  p.  261). 
Sprache  und  Sdirift:  X. 

A  in  denen  mit  Skorpion  und  Aehre) 

A\  f  Cavedoni  rip. 

^>  in  denen  mit  der  Fliege  (    p.  241  n. 210. 

A)  ) 

I Denar  nicht  häufig.  —  jP  (1  mit  Biene,  2  mit  zwei  Mäusen  [?]). 
MC  (6).  BF.  FR.  a  SC.  COLL.  SA  (1). 
Quinar  selten  ^ 


8.^ 

ROMA. 

Denar  mit  Werthzeichen. 

(Frauenkopf  mit  Flttgelhehn. 
^"»g  •  iBiga  von  Hirschen  mit  Diana,  den  Köcher  auf  der  Schulter 
und  die  Fackel  in  der  Hand.    Darunter  Halbmond. 
Sprache  und  Schrift:  X. 
Selten.  —  BC  MC{1).  BF. 
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9.  (J-  Borns  537  f.;  S.  404). 

ROMA. 

Goldstücke  von  60, 40, 20  Sesterzen  mit  Werthzeichen  {^  X,  XXXX,  XX). 
Pufc  von  -Ar,  Tir,  "äfe-  röm.  Pftmd  oder  3,  2, 1  Scrupel. 
(Behelmter  mftnnlicher  Kopf  (Mars). 
epräge:  j^^j^^^  ^^^  ^^^  ^j.^^  ^^  GO-Sesterzstück  bald  ohne  Wap- 
pen, bald  mit  1.  Pentagon,  2.  Stern,  3.  Anker,  4.  Kranz 
(Kiccio  mon.  fam.  p.  267;  cat.  p.  11). 
Sprache  und  Schrift:  Jr  =  50. 

A. 
Fabrik:  griechisch,  znm  Theil  sehr  schön  (lUccio  cat.  p.  11  n.  2). 

Wappen  auf  N.  5.  6.  7.  8.  9. 

Dm  Otprig«  kt  hA  TiotofiiAten  tmd  ^em  Kapfer  dorehaos  das  ortprün^che.     Qewiehto  8.  4S9  t 
Wo  Icdne  Antoritit  angegeben  ist»  beruht  die  Angabe  lediglich   auf  Ricoioa  VerseiehniDs  mon.  fium. 

p.  255  —  264. 

Aehre. 


Denar  1:  Dioskaren. 

Gewicht  8 .60  Or.  (Borgheaidee.  17  p.  18), 

2:  Biga  mit  Diana. 
VictoriatiiB. 

Gewicht  8.04  Gr.  (Borgheai). 

Qninar  (Dioskaren). 

Gewicht  1.85  Gr.  (Borj^cai). 

Ab,  Semis,  Triens,  Sextans,  Unoia  — 
reichlich  UncialfoTs  (ein  As  39  Gr.). 
Flammender  Altar. 
Yictoriatos. 

Rioeio  cat.  p.  24. 

Anker. 

Goldstfick  von  60  Sesterzen. 
Denar  (Dioskaren). 

Gewicht  4.86  Gr.  (Borgheei,  rortreff- 
lieh  erhalten). 

As,  SemiSy  Triens,  Qaadrans,  Sex- 
tansy  Unda—  As  zwischen  41  and 
12  Or.;  wohl  zwei  Beuten. 

Triene  Rieeio  cat.  p.  8. 

Ast  mit  Knoten  (aaf  Vorder-  oder 
Bfick-  oder  beiden  Seiten). 
Denar  (Dioskaren). 
yictoliatas. 
QoMlnms,  Sexttns  ^  UneialMi? 

Sexta»  Riceio  eat  pi.  f. 


Aagarstab  (boHane  augurale  ricurvo  in 
piedi). 
Denar  (Dioskaren). 

lUccio  primo  sappL  p.  8. 
Banner  {bandiera  tvolazzanU). 

As  —  angeblich  Uncialfais. 
Biene  s.  Fliege. 
Blitz. 

Denar  (Dioskaren). 

Victoriatas. 

Gewicht  2.88  Gr.  (aehOn,  Borghed). 

Qaadrans. 

Denar    Riecio    cat.  p.  28   Ta£  5   N.  2, 
Qoadrana  Riceio  eat.  p.  10. 

Blame. 

Denar  (Dioskaren). 
Bock  {caprone).    Vergl.  Gremse. 

As,  Semis  —  «UncialMs? 

Rioeio  eat  p.  9. 

Gadaceas. 

Denar  (Dioskaren). 

Gewicht  4. 61  Gr.  (Borf^eai,  Tortrefflieh 
erhalten);  4.20  Gr.  (deAgl.,  a^Sn). 

Asy  Triens,  Qaadrans,  Sextans  — 
SextantarfUls. 
Delphin. 

Denar  (Dioskaren). 

Gewicht  8.22  Gr.  (Bor^e«,  rematat). 
31* 
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Asy  SemiSy  Quadrans  —  UncialfoiB 
(ein  As  ao  Gr.). 
Dreizack. 

Denar  (Diosknren). 

Gewicht  8.55  Gr.  (schön«  Borghen). 

Victoriatas. 
Elephantenkopf,  Wappen  der  Metel- 

1er,  8.  unten  N.  172. 
Esel. 

As  —  UncialMs  (einer  22  Gr.). 

Riccio  cat.  p.  7. 

Eule.  ^ 

Denar  (Diosknren). 

Cfewieht  8.76  Gr.  (schön,  Borghesi). 

Fliege. 

Denar  (Biga  mit  Diana). 
Victoriatas. 

Gewicht  1 .  88  Gr.  (sehr  yematst,Borgh.). 

As,  Triens  —  As  19  Gr. 

As  bei  OÜTieri.  der  das  Wappen  als 
Biene  beschreibt. 

Füllhorn. 

Denar  (Dioskuren). 

Gewicht  4  Gr.  (schön,  Bor^esi). 

Victoriatas. 

Gewicht  8 .  07  Gr.  (sehr  schön,  Borghesi). 

As,  Semis,  Qaadrans  —  angeblich 
Zweiunzenfafs. 

Semis  Riccio  cat  p.  207,  Quadrans  das. 
p.8. 
Gemse  {camoscio  o  capra  aehaggia  Riccio). 
As,  Semis,  Qaadrans  —  angeblich 
Uncialfuis. 

Riccio  cat.  p.  7.  9.  10.  —  yermothlich 
identisch  mit  den  Stücken  mit  dem 
Bock,  die  fireilieh  bei  Riceio  unmittel- 
bar daneben  stehen. 

Greif  (anch  als  Pegasus  oder  Sphinx  be- 
schrieben). 
Denar  (Dioskuren). 

Gewicht  8 .  85  Gr.  (sehr  schön,  Borghesi). 

As,    Semis  —  Uncialfuis   (Durch- 
schnitt von  fOnf  Assen  23  Gr.). 
Halbmond. 

Denar  1:  Diosknren. 

Gewicht  4.65  Gr.  (Yortrefflieh  erhalten, 
mMza  Unu»  fra  la  tesia  da  dioicurl. 


Bor^esi);  4. 28  Gr.  (rortreffUeh  ei^ 
halten,  C  fra  la  tesia  da  diosaai, 
Borf^esi ;  vergL  Riccio  p.  880). 

2 :  Hirschbiga  mit  Diana  (N.  8). 
Victoriatus. 

Gewicht  9.60  Gr.  (schön,  Borghesi). 

As,  Semis,  Sextans  —  anscheinend 
Zweiunzen-  und  SemuncialfuGs  (ein 
As  41,  andere  angeblich  50  und 
14  Gr.).  Auch  die  angeblich  sem- 
uncialen  Trienten  und  Sextanten 
mit  dem  Mfinzzeichen  C  (Riccio 
cat.  p.  19)  gehören  wohl  Meher. 
Hammer. 

As,  Semis,  Triens  —  angeblich 
Unzenfüfs. 

Riccio  cat.  p.  188  n.  7. 8. 9 ;  Cohen  p.  848. 

Hammer  und  Priestermütze;  wird 
bezogen  auf  den  Pontifex  (Liv.  33, 42) 
C.  Sempronius  Tuditanus  Prätor  557 
(GayedoniBull.  1844p. 27) ;  doch  scheint 
die  Reihe  älter  als  537  (S.  428). 
Denar  (Dioskuren ;  Ck)hen  Taf.  43, 3). 

Gewicht    4.4    (K.  K.)    und    8.90   Gr. 
(besch&digt,  Borghesi). 

As  (Cohen  Taf.  70, 3),  Semis,  Triens, 
Quadrans  —  Sextantarfufs  (Durch- 
schnitt von  fftnf  Assen  48  Gr.). 

Quadrans  Capranesi  ann.  1848  p.  180. 

Helm  mit  sichelfömiger  Crista. 
Denar  (Dioskuren). 

Gewicht  8  Gr.  (yemutst,  Borghesi). 

Victoriatus. 

Gewicht  9.78  Gr.  (schön,  Borghesi). 

As  —  angeblich  reichlich  Uncialfuis. 
Helm,  darüber  Halbmond. 
Denar  (Dioskuren). 
Quadrans. 

Riccio  cat.  p.  8.  28. 

Stehender  Hund,  Wappen  der  An- 
testier. 
Denar  (Dioskuren). 

Gewicht  8.80  Gr.  (schön,  Borghesi). 

Victoriatus. 

Gewieht  8.16  Gr.  (schön,  Borges!). 

Ab,  Semis  —  reichlich  Unoialftifs. 

Semis  Riemo  oat  p.  7,  Olivieri. 
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Inseet 
TrieoB. 

Riecio  eat.  p.  8. 10. 

Jagdspeer. 

Denar  (Borgfaesi  dec.  17  p.  22). 
Victoriatus. 

Oewieht  8.80  Gr.  (friseh,  Borgen). 

Keule. 

Denar  (Dioskuren). 

Gewicht  4.80  Gr.   (Borj^Mi,  TortreiF- 
lich  erhalten). 

Victoriatus. 

Gewidit  2.14  Gr.  (sohSn,  Borghesi). 

As,  Sextans  —  SextantarfulB  (Durch- 
schnitt von  vier  Assen  53  Gr.). 
Weiblicher  Kopf,  Wappen  der  Ho- 
raiii  CocUtes,  da   in   der  Restitution 

F. 

von  Tnyan  der  Name  COCLES  beige- 
fügt ist.  Dies  Greschlecht  inde(s  wird 
unter  den  senatorischen  nach  dem  vier- 
ten Jahrhundert  der  Stadt  nicht  er- 
wähnt, so  dafs  es  auffällt  ihm  auf  den 
Sübermünzen  zu  begegnen. 
Denar  (Dioskuren).  (jreftmden  in 
SÄ.  SF, 

Gewicht  8.72  Gr.  (sohdm  Borghesi). 

Kranz. 

Groldstück  von  60  Sesterzen. 
Denar  (Dioskuren). 

Gewicht  4  Gr.  (schön,  Borghesi). 

As,  Semis  —  SextantarfuDs  (Durch- 
schnitt von  4  Assen  41  Gr.). 
Kreis  von  zwei  Linien  in  der  Länge 
durchschnitten,  die  unten  in  ein  Drei- 
eck auslaufen. 
Denar  (Dioskuren-,  Biccio  mon.  fam. 
Taf.  67, 1). 
Schräges  Kreuz. 
Triens. 

Riceb  eat.  p.  207. 

Lanzenspitze  liegend. 
Denar  (Dioskuren). 

Gewicht  8 .  66  Gr.  (sehr  remntst,  Borgh.). 

Victoriatus. 

Gewicht  8 .  90  Gr.  (Borghesi  dec  17  p.  8). 


Quinar. 

Gewiflht  1.9S  Gr.  (Borghesi  a.».0.). 

As,  Semis,  Quadrans,  Sextans  — 
Uncialfiifs  (ein  As  31  Gr.). 
Lanzenspitze  (?)  stehend. 
Denar  (Dioskuren). 

Riecio  eat.  p.  22;  Abdruck  Taf.  8  N.  1. 

Vier  Leuchter  oder  vier  Spindeln 
(so  Cavedoni). 
Victoriatus  (vgl. Borgh.  dec.  17  p.  18). 
Semivictoriatus:  Apollokopf )( Victo- 
ria, das  Tropäon  kränzend  (Morelli 
ine.  tab.4  G;  Gavedoni  rip.  p.  156 
n.  140). 
Löwe. 

As,  Semis  —  Uncialfufs? 
Lorbeerzweig. 

Denar  (Dioskuren). 

Gewieht  4.62  Gr.  (TortrefiTlieh  erhalten, 
Borghesi). 

As  —  angeblich  SextantarfuOs. 

Denar    von    Borghesi   mitgetheilt;    As 
Riecio  eat.  p.  5. 

Mütze  mit  Lorbeerzweig. 
Denar. 
Victoriatus. 

As,  Semis,  Triens,  Quadrans  —  an- 
geblich über  Uncialfulis. 

Semis,  Triens  Riecio  eat.  p.  7.  8. 

Zwei  Mützen  der  Dioskuren. 
As,  Semis   —   Uncialfufs  (ein  As 
29  Gr.). 

Semis  Riecio  eat.  p.  207. 

Ohr. 

Denar  (Dioskuren). 

Gewicht  8 .  72  Gr.  (schön).  Von  Borghesi 
mitgetheilt. 

Palmzweig. 

Denar  (Dioskuren). 

Gewicht    8.51    Gr.    (leidlich   erhalten, 
Borghesi). 

Pentagon. 

Goldstück  von  60  Sesterzen. 
Denar  (Dioskuren). 

Gewicht  8.71  Gr.  (schön«  Borghesi). 

Victoriatus. 

Gewicht  2.64  Gr.  (schön,  Borghesi). 
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Stehendes  Pferd. 

Ab  —  angeblich  UncialfiidB. 

Rioeio  est.  p.  7. 

Priestermütze. 

Denar  (Dioskoren). 

Gewidit  8 .  65  Gr.  (besohidigt,  Borgheoi). 
Rioelo  primo  suppl.  p.  8. 

Rad  mit  sechs  Speichen. 

Denar  (Dioskoren) ;  mit  gezahntem 
Band. 

Gewicht  8 .  90  (sohSn),  8 .  75  (Ternatst)  Gr. 
(Borgh.).  Vergl.  S.  478 :  Cohen  p.  889 ; 
Cftredoni  aftgg.  p.  88  app.  A  p.  886 ; 
föeeio  mon.  hm,  p.  160,  «al  p.  88 ; 
Friedlinder  in  KOhnes  Ztfehr.  8, 186. 

Rebstock  mit  Traube. 

As   —    Unoialfiirs  (zwei  Aase  je 
27  Gr.). 
Sftalenstnmpf. 

As  -^  angeblich  SemondalMi. 

Bieelo  cat.  p.  9. 

Schaufel 

Denar  (Diosknren). 
Scheffel. 

Victoriatus. 

Gewicht  8.88  Gr.  (sohön,  Borghesi). 

Schiff. 

Denar  (Diosknren). 

Riceio  cat.  p.  81. 

SchiffsYordertheil. 
Denar  (Dioskoren). 

Gewicht  8.70  Gr.  (schön,  Borgheai). 

Ab,  Semis,  Quadrans,  Sextans  — 
reichlich  Uncialfuils  (zwei  Asse  im 
Durchschnitt  31  Gr.). 

Quadrans  Riceio  cat.  p.  8. 

Schild,  rund  oder  eckig  (Ricciomon. 
&m.  p.  260). 
Denar  (Dioskuren). 

Schild  und  Heerzinke  (lUuus),  ge- 
kreuzt; Wappen  der  Decü  Mutes, 
da  in  der  Restitution  von  Trajan  der 
Name  DECIVS  MVS  beigefügt  ist 
Auch  dies  Geschlecht  indeDs  verliert 
sich  nach  dem  fünften  Jahrhundert; 
P.  Decius  heilst  bei  Cicero  (Phil.  11, 


6,  13.  13,  13,  27)  wohl  nmr  froBisoh 
ein  Nachkomme  der  DecH  Murta, 
Denar  (Dioskxren). 

Gewicht  8.11  Gr.  (leidliah,  Borgfaad). 

Geringelte  Schlange. 

Denar  (Dioskuren). 
Schmetterling. 

Victoriatus. 

As,  Triens  —  angeblich  Unoialfnia. 

Der  Toa  Biode  «um.  fun.  p.  868  aag»- 
fllhrte  Denar  ist  sweiftUiaft. 

Schmetterling   auf  einem  Reb- 
stock, an  dem  Trauben  hängen, 
oder  auf  einer  Traube. 
As,  Semis  —  angeblich  Uncialfuik. 

Bicoio  oat.  p.  7. 

Schwein. 

Denar  (Dioskuren). 
Victoriatus. 

Gewicht  8.06  (Pindar  S.  98)  and  8.60 
Gr.  (Borghesi). 

As,  Semis,  Triens,  Quadrans  —  an- 
geblich üncialfhOs. 

TricM  Ciqpranesi  «nn.  1848  p.  180. 

Gallisches  Schwert. 
Denar  (Diosknren). 
Victoriatus. 

Gewicht  8 .  88  Gr.  (sehr  soh5n,  Bergheai). 

As  ^  angeblich  reichlich  Undalftils. 
Krummes  Schwert. 
Denar  (Dioskuren). 

Gefwieht  4.46,  4.87  Gr.  (beide  Tortreff. 
lieh  erhalten,  Boc^esi). 

Victoriatus. 
As,  Triens. 

Riedo  p.  860  hat  den  Denar,  C*prane«i 
ann.  1848  p,  189  die  übrigen  Stfteke. 

Skorpion. 

Denar  (Biga  mit  Diana). 
Quinar  (detsgl.). 
Quadrans. 

Quadrans  Rleeio  eat  p.  10. 

Stab  oder  Mefsruthe  {verga  o  pwt- 
iotto  decempeda,  Boighesi). 
Denar  oder  Meünruthe. 

Gewicht  4 ,  40  (Tortrefflieh  «fbaltcn.  Heb- 
rathe  wif  d«r  Bftokattte;  Bor^ieai); 
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8.««  (MhÖB^MefimiA«  «ofdtt  Vorder- 
seite ;  Bor^eei) ;  S .  e8  Gr.  (sehr  sehOn, 
Mefsratbe  auf  beiden  Seiten;  Borgh.). 

Victoriatus. 

Oewieht  2.85  Gr.  (schön«  Borgest). 

I>a68elbe  Wappen  auf  der  Vorder-, 
Feder  auf  der  Rückseite. 
Denar  (Dioskoren). 

Gewicht  8.06  Gr.  (sehön,  Borgbesi); 
Ton  Borf^esi  mitgetheilt. 

DasselbeWappen  auf  der  Vorder-, 
anbekanntes   Zeichen   auf   der 
Bückseite. 
Denar  (Dioskoien). 

Gewicht  8 .  05  Gr.  (beschldigt,  Borghesi) ; 
Ton  Borghesi  mitgetheilt* 

Stern. 

Goldstück  Ton  60  Sestersen. 
Denar  (Dioskuren). 

Gewiefat  8.M  Gf.  (sdiSn,  Borg^iesl). 

As,  Semis,  Qnadrans  ^  ünoialftife 
(DnrohschniU  von  3  Assen  ^  Gr.). 
Stenerrnder. 

Denar  (Dioskuren). 

Gewicht  8.75  Gr.  (sohOn,  Borghesi). 
Bleeio  est  p.  tS  Tal  6  N.  8. 

Steuerruder  und  Vogel. 

As  —  Uncialfttis  (ein  As  26  Gr.). 
Stehender  Stier. 

Denar  (Dioskuren). 

As  —  angeblich  über  üncialfo(s. 

Rioei»  est.  p.  6.  •  beschreibt  swei  Asse 
mit  stehendem  Stier  als  sextantsre, 
mit  stoCiMndem  Stier  als  nneUle. 


Stofsender  Stier. 
Denar  (Dioskuren). 

Gewicht  8.55  Gr.  (schftn,  Stier  naeh 
rechts ;  Borghesi),  8 .  10  Gr.  (Tematst, 
Stier  nach  links,  derselbe). 

Taube  oder  ein  ähnlicher  Vogel. 

Denar  (Dioskuren). 

As  —  üncialfuls  (31  Gr.). 
Traube. 

As  —  angeblich  Sextantarfhis. 

Rioeio  cat.  p.  5. 

Victoria,  die  Dioskuren  (auf  dem 
Silber)  oder  die  LanKenspitse  (auf 
dem  Kupfer)  bekränzend. 
Denar  (Dioskuren). 

Gewicht  8.75  Gr.  (leidlieh  erhalten, 
Borghesi). 

As,  Semia,  Triens,  Quadrans,  Sextans, 
Uncia— reichlich  Uncialfufs  (Durch- 
schnitt Ton  fünf  Assen  32  Gr.). 
Victoria  mit  dem  Kranz  auf  der 
Prora    stehend    oder    über  ihr 
schwebend. 
As,  Semis,  Triens,  Quadrans,  Sextans, 
Uncia  —  Sextantarfuis  (1  As  49  Gr.). 
Weinblatt 
Triens? 

Riecio  eat.  p.  10. 

Wölfin,  die  Zwillinge  singend. 
As,  Triens,  Sextans  ~-  reichlieh  Un- 
cialfufs (Durchschnitt  von  drei  As- 
sen 30  Gr.). 

Triens  «nd  Sextans  Bieeio  eai.  p.  8. 10. 


10.   (J.  Borns  525—637;  S.  299  A,  30.  S.  373). 

ROMA.  —  Münzstätte:  ROMA  (im  Monogramm  ^)!^). 

Denar,  Victoriatas,  Qiinar,  Sesterz,  As,  Semis,  Quadram,  alle  mit 
Ansnahme  des  Victoriatas  mit  WerthzeioheD  (V,  IIS  n.  s.  w.)^^). 

Fols  des  Eapfers  yenmithlich  reicUicb  nncial  oder  vielmehr  sextan- 
tar.  —  Gewicht  des  Denars  4.35  Qr.  (Borghesi);  des>^Sesterz 
1.15  Gr.  (=  17.7,  etwas  remutzt,  Pembroke  p.  122). 

Gepräge  unverändert. 

Sprache  und  Schrift:  A  dorchaas. 

Selten*. 
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«^  Nicht  AfV  S.  Katalog  der  Pembrokeschen  Sammlimg  S.  122,  Odien  n.  A.  — 
Die  Anflösung  Riccios  ROMIL  ist  jetzt  beseitigt;  Ck)heiis  Vorschlag  (Rev.  nom. 
1858,  53)  ROMÄnius  und  Lenonnants  (a.  a.  0.)  Q.  MARI  sind  ebenMs  rmmöglich, 
der  letztere  sogar  mehr  als  seltsam. 

^)  Denar  Cohen  Bev.  num.  firan^.  a.  a.  0. ;  auch  bei  BoighesL  Victoriatus  BiociQ 
cat  p.  175.  Abdrucke  des  Quinars,  des  Sesterz  und  des  As  Riccio  cat.  Taf.  4, 22. 24. 
Taf.  6,  3.    Vergl.  Cohen  Ta£  43  N.  5.  7.  Ta£  70  N.  6  p.  343.  344- 


11. 


ROMA  aaf  allen  geprägten  Stücken  mit  Ansnahme  der  Semnncia  b, 
nicht  anf  den  gegossenen  Assen  nnd  Semissen.  —  Münzstätte:  U«- 
ceria  auf  allen  Nominalen^  gewöhnlich  auf  der  Rück-,  seltener  der 

F.     M. 

Vorder-,  mitunter  anf  beiden  Seiten.     Anfiierdem  U  T  anfVicto- 

r,    M.  JL 

riataS;  Sesterz ;  Sextans,  Uncia  oder  T  U  auf  Semnncia  oder  T 
im  Monogramm  anf  Victoriatus  und  Sextans;  wo  das  noch  nicht 
erklärte  T  mit  zur  Bezeichnung  der  Münzstätte  zu  gehören  scheint 

Victoriatus,  Quinar,  Sesterz,  As,  Dexfiems  ($••••)"),  Semis,  Quincunx 

( ),  Triens,  Quadrans,  Sextans,  üncia,  Semnncia  (C),  alle  mit 

Werthzeichen  mit  Ausnahme  des  Victoriatus,  des  Sesterz,  der 
Semnncia  b  und  zuweilen  der  Semnncia  o. 

Fufs  des  Kupfers  vom  trientalen  bis  zum  uncialen,  schwerlich  bis  zum 
semuncialen  (S.  454);  doch  sind  wohl  kaum  in  all  diesen  Fnfsen  alle 
Nominale,  vielleicht  auch  die  nicht  streng  römischen  Sorten  Dex- 
tans,  Quincunx,  Semnncia  in  der  letzten  Zeit  dieser  Eupferprägung 
nicht  mehr  geschlagen  worden.  Sicherer  ist  es,  dafs  in  der  Sex- 
tantarserie  der  Dextans  noch  fehlte,  dagegen  in  der  Uncialserie  man 
den  Quincunx  aufgab  und  dafür  den  Dextans  substituirte  (S.  204), 
wodurch  man  ein  dem  Quincunx  der  Sextantarserie  materiell  gleiches 
Stück  auch  in  der  uncialen  behielt  —  Gewicht  des  Victoriatus  3.27 

V.  M.  r. 

(mit  U  T,  sehr  schön,  Barghesi),  3.26  (mit  1^,  schön,  Borghesi);  2.81 

(mit  U,  schön,  Borghesi);  2.47  (mit  IT  gebunden,  sehr  schön, 

Borghesi);  des  Quinars  1.21  (Wien);  des  Sesterz  nach  Riccio  (mon. 

di  Luc.  4, 15)  0.98  (=  1  trapp.  2  ac.)  Gr. 

Gepräge  des  Victoriatus) 

,      ^  .      .     }  unverändert 
des  Qnmanus  } 

(behelmter  Frauenkopf. 

(ein  Reiter  (Dioskur)  mit  erhobenem  Arm"). 

des  As  unverändert 
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(weiblicher  Kopf  (Ceres)  mit  Aehrenkranz. 
*  (Quadriga  mit  Victoria.  —  Abdruck  Eiccio  cat. 
Taf.  5  N.  2. 
des  Semis  unverändert;  auf  einem  von  TrientalfulB  Keule, 
Stern  und  Flügel  auf  der  Prora.  —  Abdruck  Riccio  cat 
Taf.  5  N.  1. 

(Apollokopf  mit  Lorbeerkranz. 
^^        *  (die  beiden  Dioskuren  mit  eingelegten  Lanzen 
galoppirend.  —  Abdruck  Riccio  cat  Taf.  5 
N.  3. 
des  Triens 
des  Quadrans  | 

des  Sextans:  a)  unverändert;  zuweilen  auf  der  Prora  Keule: 
(weiblicher  Kopf  mit  phrygischem  Helm. 
^   (die  beiden  Dioskuren  mit  der  Lanze  oder 
auch    mit    erhobenen   Armen   galoppi- 
rend. —  Abdruck  Riccio  cat  Taf.  5  N.  5. 
der  Uncia:  a)  unvei^ndert 

(weiblicher  Kopf  mit  phrygischem  Helm. 
(Dioskur  mit  der  Lanze  galoppirend"). 

,     „  ,       .   (Mercuriuskopf  mit  Fitigelhut 

derSemuncia:  a)    ^  .,  ,     u  t>-    •    rn  i.  k  vr  m 

^  (Prora.  —  Abdruck  Riccio  Taf.  5  N.  19. 

I Köpfe  der  Dioskuren  mit  lorbeerumwun- 
denen Mtitzen. 
zwei  Pferde  galoppirend,  darüber  Sterne"). 
Sprache  und  Schrift:  U,  niemals  L. 

A,  niemals  A  (Riccio  cat  p.  16). 
Fabrik:  gegossen  As  und  zuweilen  Semis  des  Trientalfufees  (s.  die 
Wägungen  S.  433). 

*^)  Der  bei  Riedo  mon.  flean.  p.  264  beiläufig  erwähnte  Dodrans  (S***) 
beruht  sicher  auf  VerwechBelung. 

**)  Ein  Sesterz  mufis  diese  Mfinze  (Riccio  cat  Taf.  3  N.  19)  trotz  des  man- 
g^nden  Werthzeichens  wohl  sein,  da  das  Gepräge  sie  als  Hälfte  des  Quinars  be- 
leichnet;  vergL  unten  Sextans,  Uncia,  Semunda.  Das  Gewicht  palst,  kann  aber 
in  diesem  FaU  natttrlieh  nioht  entscheiden. 

^)  Der  eine  Dioskur  der  Uncia,  die  Dioskurenköpfe  und  Pferde  der  Semuncia 
bezeichnen,  im  Gegensatz  zum  Dioskurenpaar  des  Sextans,  deutlich  die  Halbimng. 
Vergl.  oben  Quinar  und  Sesterz. 
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12.  (nach  J.  Roms  526). 

M.  M,  M. 

ROMA.  —  Münzstätte:  KOPxi^o,  Münzmeister:  Ar...  (in  den  Mono- 
grammen (K  und  A)^). 
Victoriatus  ohne,  Quinar  mit  Werthzeichen"). 
Gepräge  onverändert 
Sprache  und  Schrift:  A. 
Selten*. 

^)  Die  Lesong  des  zweiten  MonognunmB  TA  ist  &lsch.  —  Die  von  Fried- 
l&nder  herrührende  Deutung  des  ersten  auf  den  autonomen  Münzen  von  Korkyia 
durchgängig  gebrauchten  Monogramms  ist  unzweifelhaft;  die  Analogie  der  Mflnzen  mit 
ROMA  und  Uy  dem  Zeichen  der  Sltoren  autonomen  lucerinischen  Mflnzen,  und 
alle  historischen  Erwägungen  (oben  S.  394)  sprechen  aufs  Entscheidendste  dafBr. 
Waram  aber  diese  Mflnzen  gerade  im  Jahr  der  Eroberung  von  Korkyra  535  ge- 
schlagen sein  sollen,  wie  Gavedoni  Bull.  1856  p.  77  annimmt,  ist  nicht  abzusehen» 
da  die  Insel  ja  römisch  blieb;  das  Gewicht  scheint  eher  auf  den  reducirten  Denar 
zu  passen. 

M)  Beide  im  K.  E.;  jener  wiegt  2.8,  dieser  2.05  Gramm«  —  Abdruck  des 
IHctoriatus  bei  Ricdo  cat  p.  144  Taf.  3  N.  15. 


13.  (J*  Roms  526—565.) 

ROMA.  —  Münzstätte:  VIBo  (im  Monogramm  Nff)"). 

Victoriatus  ohne,  Semivictoriatos  mit  Werthzeichen  (S)  auf  der  Bttok- 
Seite. 

Oewicht  des  Victoriatos  3.21  (sehr  schön,  Borghesi);  3.  (recht  gut, 
Borghesi  dec.  17  p.  17);  2.63  (gut,  Cohen  p.  Xu),  2.61  (recht 
gut,  Borghesi  a.a.O.);  des  Semivictoriatus  1.48,  1.44  Gr.  (Bor- 
ghesi a.  a.  0.). 

Gepräge  des  Victoriatus  unverändert 

des  Semivictoriatus:  dem  Victoriatus  ^ich. 

Sprache  und  Schrift:  /K. 

Fabrik. 

(Victoriatus  häufig. 

(Semivictoriatus  selten. 

^  Gavedoni  (rip.  p.  176  n.  155)  hat  die  Auflösung  I^B  vorgeschlagen,  da  dM 
das  I  bezeichnende  Strich  fehle  und  in  seinem  Eizemplar  der  erste  Strich  des  ver- 
meintlichen V  kürzer  als  der  zweite  sei.  Allein  jener  kann  nach  dem  oben  (S.  469) 
Bemerkten  in  dem  Mittelstrich  enthalten  sein;  die  zweite  Angabe  aber  stimmt  weder 
mit  dem  mir  vorliegenden  Stack,  noch  mit  den  von  Borghesi,  Cohen  und  Anderen 
beschriebenen  und  abgebildeten.    Darum  sdieint  an  VIB  festzuhalten.  Da  fmner 
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die  AbwesMiheit  des  Denars  Mtf  eine  Neb^unttnzsttttte  hmdeatet;  (S.  872),  so  liegt 
niehts  nfth^  als  an  das  brettiscke  Vibe  zu  denken,  das  in  jeder  Bedebung  geeignet 
ist  Dann  ist  die  Mflnze  vor  565  gescblagen,  in  wdehera  Jahre  die  Stadt  in 
Valentia  umgenannt  ward  (S.  317). 

14. 

ROMA.  —  Münzstätte:  CROTo  ''^. 

VictoriatuB  ohne  Werthzeichen. 

Gewicht  3.05  (vemutzt,  Borghe8i)|  2.63  6r.  (jgai,  Cobm  p.  Xu). 

Gepräge  unverändert 

Sdten. 

^  Sowohl  das  Fehlen  des  Denars  als  auch  die  Analogie  des  Victoiiatas  von 
Yibo  (N.  13),  und  das  Nichtvorkommen  eines  anderen  Victoriatus  mit  vollem  Mflnz- 
meistemamen  führen  darauf  hier  vielmehr  ein  Münzstättenzeichen  zu  suchen;  wo 
dann  Kroton  nahe  liegt.  —  Borghesi  (dec.  6, 4)  hat  indeis  diese  Mflnze  dem  Ti.  Mae- 
eilius  (nicht  T.  Metilius)  Croto,  Offizier  539  (liv.  23, 31;  vergl.  4, 48)  zugetheilt 


15. 

ROMA.  —  Mttnzzeichen:  CA  auf  beideB  Seiten*^. 

As,  SemiSy  Triens,  Qnadrans,  Sextans,  Uncia,  S^nuncia  mit  Werth- 
zeichen mit  Ausnahme  der  Semoncia'*). 

Fuft  uncial  (zwei  Asse  26  und  13  Gr.;  s.  auch  unten). 

Gepräge  As  bis  Uneia  unverändert;  der  Doppelkopf  des  Janus  aus 
einem  jugendlichen  und  einem  .Greisenkopf  gebildet,  auf  dem  Semis 
über  der  Prora  Keule. 

.  ^  (Mercuriuskopf  mit  Flflgelhelm. 
*  (Prora.  —  Abdruck  Riccio  cat  Taf.  5.  N.  21. 

Sprache  und  Schrift:  /k  in  CA  und  ROMA. 

Fabrik  griechisch;  der  As  ist  nach  Borghesis  Urtheil  (A.  58)  nnter 
allen  ihm  vorgekommenen  der  schönste.  Daa  sehönste  und  zngleiek 
häufigste  Stttck  ist  der  Triens  (Riccio  mon.  di  citti  p.  42).  —  In 
solche  Trienten  umgeprägt  eine  römisch -campanische  Münze  mit 
thurmgekröntem  Kopf  und  Reiter  (S.  259)  und  fünf  Münzen  der 
akamanischen  Stadt  Oeniadae  (Riccio  catal.  p.  11.  17,  Abdruck 
Taf.  5  N.  18);  in  einen  solchen  As  umgeprägt  ein  römischer  Sex- 
tans  von  33.41  Gr.  (=  li  onc.  Riccio  cat  p.  206),  also  vom  Li- 
braUhfe. 

^  Wahrscheinlich  das  Zeichen  einer  apulischen  Stadt,  etwa  von  Ganu^m, 
da  die  Wiedeiholuug  der  Auftohrift  auf  beiden  Seiten  sich  nur  bei  Mflnistfttteu- 
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(N.  11. 18),  nicht  bei  MfinzmeisteraeidieB  findet,  aaoh  das  Gepräge  and  die  Nomi- 
nale entschieden  nicht  hauptstädtische  sind,  endlich  d^  Fundort  nach  Apulira  fuhrt 
Ye^l.  Borghesi  und  Oavedoni  Bull.  Ni^.  4, 46  fl 
B*)  Biccio  mon.  di  cittä  p.  41. 


16. 

ROMA.  —  Mttnzzeichen;  KA*'). 

Triens,  Sextans  mit  Werthzeichen*^). 

Fufß  des  Kupfers  reichlich  nncial(?). 

Gepräge  unverändert;  über  der  Prora  Aehre. 

Sprache  und  Schrift:  A  (Riccio  cat  p.  18). 

Fabrik:  schlechter  Stil. 
^)  Pflegt  nach  Analogie  von   N.  15   als  Münzstättenzeichen   betrachtet  zu 
werden^ 

^^)  In  Riccios  Katalog  p.  18  erscheinen  nur  diese  Nominale;  die  Existenz  von 
Quadrans  und  Uncia,  die  er  mon.  £äm.  p.  264  angiebt,  ist  problematisch. 


17. 

ROMA.  —  Mtfnzzeichen:  H*")- 

Victoriatus,  Qninar^  As,  Semis,  Trien^;  QuadranS;  Sextans,  Uncia  mit 

Werthzeichen  mit  Ausnahme  des  Victoriatus. 
Fufs  des  Kupfers  reichlich  uncial  (ein  As  35,  ein  Semis  22  Ör).  — 

Gewicht  des  Quinars  2.12  Gr.  (=  32.6  Pembroke  p.  122). 
Gepräge  unverändert 

Sprache  und  Schrift:  A  stets  (Riccio  cat  p.  17). 
Fabrik:  Triens  von  seht  schöner  nicht  römischer  Arbeit  (Riccio  mon. 

di  citti  p.  39). 
Selten. 

**)  Wahrscheinlich  Münzstättenzeichen,  sowohl  wegen  des  unrOmischen  Stils 
^eser  Reihe  als  wegen  des  Fehlens  des  Denars  bei  Vorhandensein  aller  kleineren 
Nominale. 


18. 

ROMA.  —  Münzzeichen:  P  auf  As,  Dextans,  Semis,  Triens,  Quadrans, 
Sextans  auf  beiden  Seiten,  auf  anderen  Dextanten,  Semissen,  Trien- 
ten  und  dem  Quincunx  auf  der  Vorder-,  auf  anderen  Assen  und 
Quadranten  und  Uncia  und  Semuncia  auf  der  Rückseite^). 

As,  Dextans  (S ••••),  Semis,  Quincunx  {•••••),  Triens,  Quadrans,  Sex- 
tans, Uncia,  Semuncia  (€)  mit  Werthzeichen**). 
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Fuft  des  Eapfers  nneial  (Durchschnitt  von  drei  Assen  20  Gr.)- 

Gepräge:  As  unverändert 

^  ICereskopf  mit  Aehrenkranz. 

iJextäns  *    \ 

(Quadriga  mit  Victoria.  —  Abdruck  Riccio  cat 

Taf.  5  N.  7.  8. 
Semis  unverändert 

(Apollokopf  mit  Lorbeerkranz, 
vnimcunx.  1^^  beiden  Dioskuren  mit  eingelegten  Lanzen 
galoppirend,   Sterne  über  den  Häuptern.  — 
Abdruck  Riccio  cat  Taf.  5  N.  9. 
Triens  bis  Unze  unverändert;   auf  dem  Triens  zuweilen 
Lorbeerkranz. 

(Mercuriuskopf  mit  Flügelhelm. 
Semuncia:   jp^^  _  j^^^^^  gj^.^  ^  Taf.  5  N.  22. 

Sprache  und  Schrift:  P. 

A  durchaus  (Riccio  p.  18). 
Fabrik  schön. 

^)  Finden  sich  vorzugsweise  in  der  Gegend  zwiBchen  Lucera  und  Bari^  nament- 
lich um  Ruvo  (Riccio  mon.  di  citti  Note  50). 
^)  Riccio  mon.  di  citti  p.  42  f.  cat.  p.  la 

19. 

ROMA.— Münzzeichen:  Q"). 

Victoriatus,  Quinarius,  Semis").  « 

Fufs  des   Kupfers?  —  Gewicht    des  Victoriatus  2.54  Gr.  (schön, 

Borghesi). 
Gepräge  unverändert 
Selten. 
^)  WahiBcheinlich  Münzstättenzeichen,  da  Victoriatns  und  Quiniir  vorkommen, 
der  Denar  aber  fehlt 

^  Riccio  mon.  hm.  p.  264 


20. 

ROMA.  —  Münzmeister:  L*A P (Monogramm  Ä)*'). 

AS;  Semis  ^),  Triens,  Quadrans,  Sextans  mit  Werthzeichen. 

Pu&:  reichlich  unciaL    (Von  sechs  Assen  zwischen  36  und  27  Gr. 

Durchschnitt  29  Gr.) 
Gepräge  unverändert. 
Sprache  und  Schrift:  L,  nicht  U  im  Monogramm. 
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^  Die  Anflöiiiiig^n  L.  AemiUus  Papui  oder  L.  AemiUim  BmUhb  Itegtn  $m 
nächsten. 

^)  Semis  Biccio  mon.  &m.  p.  242. 


21. 


ROMA.  —  Münzmeister:  AVreUus  (im  Monognmin  N)*^. 
Denar^  As^  Semis,  Triens,  Qnadrans,  Sextans  mit  WerthzeicheiL 
Fnfe  des  Enpfen  reichlich  imoial  (von  drei  Assen  zwischen  43  and 
82  Gr.  Darchschnitt  86  Gr.). 

(Franenkopf  mit  Flttgelhelm. 
^^^  '  (Biga  mit  Diana,  ttber  deren  Haupt  Halbmond, 

nämlich  C  oder  kj  (Riccio  cat  p.  28.  47). 
des  Eopfers  unverändert 
Sprache  nnd  Schrift:  A  im  Stadtnamen,  A  im  Monogramm. 

X. 
Selten.  —  3fC(l).  COLL.  SA(1). 
^)  Die  Lesung  C  ÄV  ist  irrig.   Riccio  mon.  fiun.  p.  32;  Cavedoni  rip.  p.  256. 


22. 

jk  m, 

ROMA.  — Münzmeister:  AVTRonw«  (im  Monogramm  AÄ)'"). 
Denar,  As  mit  Werthzeichen. 

Fufs  des  Kupfers  reichlich  uncial  (ein  As  80  Gr.).  Gewicht  des  De- 
nars 3.95  Gr.  (schön,  Borghesi). 
Gepräge  in  Silber  und  Kupfer  unverändert 
Sprache  und  Schrift :  A  in  Rom(Xy  sonst  A  (Borghesi  u.  A.). 

X. 

Selten'.— M;(1). 

^  Sicher  senatorische  Autronii  begegnen  erst  in  der  letzten  Zeit  der  Republik; 
doch  wird  ein  Autronins  Mazimus  des  fünften  Jahrhunderts  bei  Macrob.  sat  1, 11,  2 
genannt 


23.   (um  J.  E.  540). 

iL  B. 

ROMA.  —  Mttnzmeister :  TAMPi&w'*)  (im  Monogramm  N^).  Zuweilen 
steht  das  Monogramm  auf  dem  Victoriatus  rückläufig  (Riccio  cat 
p.49  n.  8  Taf.  8  N.  18). 

Denar,  Victoriatus,  Quinar^),  As,  Semis,  Triens,  Quadrans,  Sextans, 
Uncia  mit  Werthzeichen  mit  Ausnahme  des  Victoriatus. 
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Fnä  des  Enpfers  reichlich  «ncial (?)  (em  As  26  Gr.,  ein  Semis  18  Gr.; 
Riccios  Stficke  sind  zmn  Theil  ansehnlich  schwerer).  —  Gewicht 
des  Denars  3.51  (Monogramm  im  Felde  der  Btt(^eite,  yernntzt, 
Borghesi);  3.49  (Monogramm  zwischen  den  Köpfen  der  Dioskuren, 
yenmtzt,  Borghesi);  des  Victoriatus  2.63  (schön,  Cohen  p.  Xu), 
2.20  Gr.  (vemntzt,  Borghesi). 
Gepräge  des  Denars  a)  unverändert 

Franenkopf  mit  Flügelhelm. 
Biga  mit  Diana  (Cohen  Taf.  8.  Baeb.  5). 
der  kleineren  Nominale  nnyerändert 
Sprache  and  Schrift:  A  oder  A  (letzteres  nach  Borghesi)   in  Ro^noj 
sonst  A. 
X. 
Denar  a)  selten  \  —  RC,  MC  (1).  FK  COLL. 
b)  ein  Exemplar  bekannt 
^^)  Der  Erste  dieses  Namens,. der  uns  geoannt  wird  and  yermatiilieh  eben 
dieser  Mflnameister  ist  Q.  Baebios  Tampilos,  Gesandter  an  Hannibal  536  (Liv.  21,  7; 
Cic  Phil.  5, 10, 27).  Seine  Söhne  waren  Gnaeos  Pr&tor  565,  (Sensal  572  and  Marens 
Prätor  562,  Ck>n0Ql  573,  die  sich  beide  Q.  /.  Gn. «.  nennen;  von  dem  zwdten  rührt 
der  Denar  N.  59  her. 

^  Qoinar  Cohen  Taf.  8  Baeb.  3. 


24. 

ROMA.  —  Mttnzmeister:  MEteUusi?)  (im  Monogramm  A/^)"^. 
Denar^  VietoriatoS;  As^  Semis,  Trien%  Qnadrans^  Sextans  mit  Werth- 

zeichen,  aasgenommen  der  Victoriatos. 
Fafs  des  Kapfers  reichlich  ancial  (drei  Asse  je  30  Gr.)  —  Gewicht 

des  Yictoriatas  2.83  (schön,  Borghesi),  2.58  Gr.  (Cohen  p.  Xu). 
Gepräge  in  Silber  and  Enpfer  anyerändert 
^laehe  and  Schrift:  X 

A  (K.K.). 
Selten. 

^  Das  Qeschledit  der  MeteUer  blfihte  in  Born  seit  dem  Anfiuig  des  sechsten 
Jahriinnderts. 


25. 


ROMA.  —  Mttnzmeister:  M*0..««  (im  Monogramm  AA))^^). 
As,  Semis,  Triens,  Qaadrans,  Sextans,  Unze  mit  Werthzeichen^). 
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Fnfs  reichlich  tiiicial  (von  vier  Assen  zwischen  36  and  26  Gr.  Durch- 
schnitt 31  Gr.). 

Gepräge  unverändert;  auf  der  Prora  Stier. 
7«)  Die  Attflösong  M,  DtüliuB  ist  wiUkttrliolL 
7')  QoadraDs  Riccio  oat  p.  86;  Unze  das,  Taf.  6  N.  22. 


26. 

ROMA.  —  Mttnzmeister;  L*F P (im  Monogramm  T?)"). 

Asy  SemiS;  Triens,  QuadranS;  Sextans,  Uncia  mit  Werthzeichen^. 
Fnfs  des  Kupfers  reichlich  uncial  (yon  vier  Assen  zwischen  37  und 

31  Gr.  Durchschnitt  34  Gr.) 
Gepräge  unverändert;  auf  dem  As  Victoria  fliegend  oder  stehend. 
Sprache  und  Schrift:  V  im  Monogramm. 

^*)  Die  gangbare  Auflösung  L.  Furius  Phüus  ist  vielleicht  richtig;  doch  kann 
auch  an  L,  Furius  Purpweo  und  manche  ähnliche  Combination  gedacht  werden. 

^^  As,  Semis  bei  Riccio  mon.  fam.;  Sextans  derselbe  cat;  Triens,  Uncia  bei 
Cohen;  Qnadians,  Sextans  Capranest  ann.  18d9  p.  281. 


27. 

B.  JL 

ROMA.  —  Münzmeister:  PS/Rpureo  (im  Monogramm  W). 

Denar^  As  mit  Werthzeichen. 

Fuüs  des  Kupfers  reichlich  uncial  (ein  As  34  Gr.).  —  Gewicht  des 

Denars  3.75  Gr.  (schön,  Borghesi). 
Gepräge  unverändert 
Sprache  und  Schrift:  X. 

A  (deutlich  auf  dem  Abdruck  Riccio  cai  Taf.  3 
n.  12);  A  Borghesi. 
Selten  \  —  C  (Cavedtmi  rip.  p.  254). 


28. 

ROMA.  —  Münzmeister:  L*PLautiu8(T)  Ht^saeus^?)  (im  Monogramm 

H?  oder  ffi)"). 
Denar,  As,  Semis'^,  Triens  mit  Werthzeichen. 
Fufs  des  Kupfers  reichlich  uncial  (ein  As  39  Gr.).  —  Gewicht  des 

Denars  3.60  Gr.  (wohl  erhalten,  Borghesi). 
Gepräge  in  Silber  und  Kupfer  unverändert 
Sprache  und  Schrift:  U  und  L  im  Monogramm. 
X 

Selten.  ^' 


Digitized  by 


Google 


497 

^)  Das  erste  Monogramm  nach  Riocio  cat.  Ta£  4  N.  16  und  nach  Boigfaesi; 
das  zweite  nach  einem  Exemplar  des  EL  K.  —  Die  von  Borghesi  (dec  5, 6)  vorge- 
schlagene AuflÖBong  L.  PtauHua  Hupmeus  ist  nicht  ganz  unbedenklich,  da  das  Mo- 
nogramm eher  auf  LHPL  als  auf  LPLH  ftihrt  Jenes  Namens  kennt  man 
einen  Prätor  565  (lav.  37,  47.  50). 

V*)  Semis  Biecio  cat  p.  160. 


29. 

ROMA.  —  Mttnzmeister:  TOD...  oder  TO....**). 
Denar^  As,  Semis,  TrieDS^);  Quadrans  mit  Werthzeichen. 
Fofs  des  Kupfers  reichlich  uncial  (ein  As  35  Gr.). 
^^  (Frauenkopf  mit  FIttgelhelm. 

^^^  •  (Biga  mit  Diana  den  Halbmond  auf  dem  Haupt; 

darunter  Vogel  mit  kurzen  Beinen  und  auf- 
gerichtetem Schwanz, 
des  Kupfers  unverändert;  über  d^  Prora  derselbe  VogeL 
Sprache  nnd  Schrift:  X. 
A. 
Fabrik  sehr  ähnlich  den  Denaren  N.  21.  41. 
Selten.  —  -F(l).  M?(4).  C  (Cavedoni  rip.  p.  254). 

^  Wegen  des  Vogels  über  dem  T  von  Aless.  Visconti  bei  Borghesi  (dec  7, 2) 
auf  em  mit  dem  todua  (Festus  u.  d.  W.  p.  352.  353)  zusammenhängendes,  tlbrigens 
nicht  vorkommendes  Nomen  oder  Gognomen  gedeutet 
>0  Triens  Biecio  cat.  p.  19a 

30. 

ROMA.  —  Mttnzzeichen:  L  X*^. 
As  mit  Werthzeichen. 
Fnis  reichlich  uncial  (ein  As  39  Gr.). 
Gepräge  unverändert 

"^  Unedirt;  Borghesi:  prora  di  naoe,  sopra  cuiP  1  nata  deW  aue  fra  unL  tunX; 
wUo  ROMA. 


31- 

ROMA.  —  Münzzeichen:  M  C"). 

Victoriatus. 

Gewicht  3.16  Gr.  (sehr  schOn,  Borghesi). 

Gepräge  anverändert 

Selten. 

^  Biooio  mon.  ftm.  p.  262. 


32 
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32. 

ROMA.  —  Münzmeister;  MATiemu{?)  (im  Monograoim  AÄ),  seltea 

MATI  (mit  gleichem  Monogramm)**). 
Denar,  VictoriatuS;  AS;  SemiS;  TrienS;  Quadrans,  Sextans,  alle  aofeer 

dem  Victoriatus  mit  Werthzeichen'*). 
Fu&  des  Kupfers  oncial  (Durchschnitt  von  vier  Assen  25.5  Gr.). 
Gewicht  des  Denars  4.16  Borghesi,  stark  patinirt),  3.55  (leidlich, 
Borghesi),   3.55   (Lagoy,  mit  MAT),   3.5  (Lagoy,  mit  MATI), 
2.93  Gr.  (Cohen);  des  Victoriatus  2.81   (frisch,  Cohen  p.  Xu), 
2.55  Gr.  (Borghesi  dec.  17  p.  7). 
Gepräge  in  Silber  und  Kupfer  unverändert. 
Sprache  und  Schrift:  A  in  Roma^  sonst  A. 
Häufig  (?).  —  M7(6,  vemutzt).  C. 
")  Denar  mit  MATI  Lagoy  rev.  num.  1858,  317.  —  Die  Victoriati  und  Qninare 
mit  dem  Monogramm  ^A  (Borghesi  dec.  17,  1,  8)  dürften  von  diesen  zn  trennen 
sein  (N.  34).  —  Der  Quadrans  mit  P'AATistangenscheinUch  jünger  and  gdiOrt 
nicht  in  diese  Reihe ;  s.  Ck>hen  Taf.  59  Mat  3.  4  und  unten  N.  86.  —  In  der  Epoche, 
der  diese  Mflnzen  angehören,  dem  sechsten  Jahrhundert  der  Stadt,  begegnet  anter 
den  vornehmen  Geschlechtem  kein  geeigneter  Name  auiser  Matiema  (Borghesi  dec. 
4,  9);  das  Ck)gnomen  Mato,  an  das  man  sonst  auch  denken  könnte,  ist  durch  den 
Denar  mit  MATI  ausgeschlossen. 

^)  An  der  Existenz  des  Quinars  (Ramus  2,  86)  möchte  ich  zweifeln;  es  wird 
hier  wie  anderswo  (Oohen  Mat  2)  ein  Exemplar  von  N.  34  getäuscht  haben.  Die 
Münzen  scheinen  einer  Zeit  anzugehören,  wo  die  Qninarprägung  bereits  ange- 
hört hatte. 


33- 

ROMA.  —  Münzmeister:  MP  (im  Monogramm  A^). ' 

Denar  ••),  Victoriatus. 

Gtewicht   des   Denars   3.90  Gr.  (schön,  Borghesi),   des  Victoriatas 

3.04  Gr.  (Borghesi). 
Gepräge  unverändert 
Sprache  und  Schrift:  A  (Borghesi). 
Selten*. 

^)  Denar  Borghesi  dec.  17  p.  21. 


34. 

M,  M. 

ROMA.  —  Münzmeister:  MT  (im  Monogramm  AA)*^. 
Victoriatus,  Quinar. 
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Gewicht  des  Victoriatas  2.83^  des  Qainars  2  and  1.96  Gr.  (Borghesi 

dec.  17  p.  7.  8). 
Gepräge  unverändert 
Selten. 

>^  Borgheu  dec.  17,  1  p.  a    Vergl.  N.  32. 


35^ 

ROMA.  —  Münzmeister:  C-AL "). 

Denar  mit  Werthzeichen**). 

Gepräge  unverändert 

Sprache  und  Schrift:  U  (Cohen). 

A  in  Roma,  A  in  AI  (Borghesi;  Cohen). 

X  (Cohen). 
Selten. 

**)  Ganz  angewisser  ErgSnzang;  gewöhnlich  wird,  nach  dem  Denar  N.  170, 
auf  Aüius  gerathen. 

«»)  Gewicht  4.27  (Ck)h6n  p.  XI),  3.85  Gr.  (schön,  Borghesi). 


36. 

M,  a. 

ROMA.  —  Mttnzmeister:  AS/Relius  (im  Monogramm  fiJf). 
Denar,  Quinar,  Semis^  Sextans  mit  Werthzeichen. 
Fuls  des  Kupfers  anscheinend  uncial  (ein  Semis  11  Gr.). 
Gepräge  in  Silber  und  Kupfer  unverändert 

Sprache  und  Schrift:  A  (K.K.)  oder  A  (Riccio  Taf.  3  N.  5  Abdruck) 
in  Roma,  A  im  Htinzmeistemamen. 

Selten*.  ^• 


37. 

ROMA.  — Mttnzzeichen:  B**). 

Denar. 

Gepräge  unverändert 

Selten. 

«0  Riooio  oat  p.  22. 


38 

Denar  mit  Werthzeichen*^ 


ROMA.  —  Mttnzmeister:  CN-CALPiinm«**). 


32* 
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Gepräge  unverändert 

Sprache  und  Schrift:  A  in  Borna  (K.  E.),  sonst  A. 
U  in  der  Bindnng  R. 

X. 

Selten'.  — ÄCC. 

'^)  Ich  finde  dieses  Namens  keinen  vor  dem  Consol  des  J.  615  Cn.  (so  nioh 
Gassiodor;  L.  nach  Yal.  Max.  1,  3,  2)  Calpumios  Piso  (Dmmann  2,  87),  von  dem 
dieser  Deni^  recht  wohl  herrühren  kann. 

»•)  Gewicht  4.02  Gr.  (frisch,  Borghe«). 


39. 


ROMA.  —  Mttnzzeichen:  D"). 

Denar  •*). 

Gepräge  unverändert 

Selten. 

»•)  Kiccio  mon.  iam.  p.  260. 

»*)  Gewicht  3.72  Gr.  (Borghesi). 


40. 

ROMA.  —  Mtinzmeister:  CN-DOim^tu*''). 
Denar  mit  Werthzeichen*"). 
Gepräge  unverändert. 
Sprache  und  Schrift:  X. 

A  (Borghesi). 
Selten.  < —  Zahlreich  im  Schatz  von  Badulato   (Riccio  cat  p.  84). 

F{1).  MC  (2).  FR.  a  SC. 

^)  Etwa  Gn.  Domitias  L.  f.  L.  n.  Ahenobarbos  Oonsul  562  oder  Cn.  Domitius 
Cn,/.  L.n,  Ahenobarbos  Oonsol  592. 

^  Gewicht  3.60  Gr.  (schön,  Borghesi). 


41. 


iL  Jl. 

ROMA.  —  Mtinzmeister:  TALna  (im  Monogramm  Ä-*'). 
Denar;  As,  Semis,  Quadrans,  Sextans'®)  mit  Werthzeichen. 
Fufs  des  Kupfers  uncial  (Durchschnitt  von  fünf  Assen  26  Gr.). 
(Frauenkopf  mit  Flügelhelm. 
^^^  '  (Biga  mit  Diana,  den  Halbmond  auf  ä&a  Hmapt 

des  Kupfers  unverändert. 
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Sprache  und  Schrift:  L  im  Monogramm  anf  dem  As;   U  Cohen  anf 
dem  mir  nicht  vorgekommenen  Denar. 
X. 

A  (Cohen). 
Selten». 

^  Boi;g^e8i  bemeikt,  dafe  einige  Asse  sicher  A  haben  nnd  sieh  bestimmt 
von  denen  mit  dem  gewöhnlichen  Monogramm  nnterscheiden;  doch  habe  ich  diese 
Asse  nicht  für  sich  aufEufÜhren  gewagt,  da  der  Unterschied  in  der  Regel  unbeachtet 
geblieben  ist  Das  Monogramm  AT  oder  TA  ist  ganz  nngewisser  Ergänzung;  das 
andere  gehört  den  lucenüi  Tatnae,  welche  seit  der  Mitte  des  sechsten  Jahrhunderts 
h&ofig  begegnen. 

^  Sextans  Riccio  oat  p.  128. 


42. 

ROMA.  —  Münzmeister:  Q*\^iUaHw  Cereof  oder  CcOutusf^. 
Denar  mit  Werthzeichen^^®). 
Gepräge  unverändert 

Sprache  nnd  Schrift:  L^  nicht  U  (nach  dem  Original  im  K.  K.  nnd 
dem  Abdmek  Biccio  cat  Taf.  3  N.  13). 
A. 
X. 
Selten*.  —  Badnlato  (S.  412  A.  5).  C  (Cavedoni  p.  254). 

M)  Unbekaimt    An  Q.  Lutatius  C.  /.  C.  n.  Ceroo  Consul  518,  Censor  518 
zu  denken  verbietet  schon  das  Gewicht  des  Denars;  und  für  Q.  Lutatius  Gatulus 
den  Vater  des  (Konsuls  652  ist  derselbe  zu  alt    Vergl.  N.  147. 
^^)  Gewicht  3.95  Gr.  (sehr  schön,  Borghesi). 


43. 

ROMA.  —  Mttnzmeister:  MA (im  Monogramm  AA)'^*)- 

DenaT;  Quinar^  As,  Semis,  Triens,  Qnadrans^  Sextans  mit  Werth- 

zeichen*"*). 
Fnfs  des  Kupfers  nncial  (ein  As  20  Gr.).   Gewicht  des  Denars  3.55  Gr. 

(vemntzt,  Borghesi). 
Gepräge  in  Silber  nnd  Kupfer  unverändert 
Sprache  nnd  Schrift:  X. 

A  auch  im  Stadtnamen  (Borghesi). 
Selten*. 

^0  Die  Deutung  McuHma  ist  wülkttrUch. 

10*)  Quinar  Cohen  Rev.  num.  firang.  1856,  53.    Triens  Biooio  cat  p.  88. 
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44. 

M.  M.  M, 

ROMA.  —  Mttnzmeister:  P^MAEnti»,  auf  dem  Kupfer  blofs  MAE 

(Nomen  im  Monogramm)*®*). 
Denar,  Ab,  Semis,  Triens  mit  Werthzeichen. 
Fnfe  des  Eapfers  nncial  (ein  As  24  Qr.).   Gewidit  des  Denars  8 .  87  Gr. 

(schön,  Borghesi). 
Gepräge  unverändert;  auf  dem  Kupfer  runder  Schild  oder  Patera  über 

der  Prora. 
Sprache  und  Schrift:  A  im  Stadtnamen,  im  Monogramm  auf  Silber  A^ 
auf  Kupfer  angdl)lich  A» 
X. 
Häufig.  —  F(2).  RF.  C  (Cavedoni  rip.  p.  254).  SA  (1). 

^^)  Ob  aach  Denare  bloifl  mit  MAE  vorkommen,  wie  Cavedoni  rip.  p.  102 
angiebt,  ist  zweifelhaft.  —  Riccio  and  Cohen  führen  unter  CaeciUa  8.  9  Shnliohe 
Asse  nnd  Semisse  mit  ME  anf,  jener  den  As  aus  Bo^hesis  nnd  Notts,  den  Semis  aus 
Notts  Sammlang,  dieser  beide  Münzen  nach  Originalen;  aber  die  richtige  Lesung  des 
Monogramms  scheint  überall  MAE.  Borghesi  scfardbt  mir  darüber:  $arä  vn  dupU- 
eato  eoV  oMt  deUa  Maenia,  La  eompagnia  dtUo  9cudo  mi  aoeoa  sedotto  da  prima  a 
leggere  /V^  ancor  qu\,  ma  dopo  che  il  Riccio  mi  assieurd  che  nel  triente  corriapcndaUe 
da  lui  possedtäo  p,  131  tao.  39  n,  5  i  chiara  la  lezione  MLy  mi  h  par90,  che  anche  ü 
mio  asse  non  la  rißutu  --  Die  Maenier  kommen  im  fünften  und  sechsten  Jahriiundert 
mehrfjM)h  vor  (z.  B.  C.  Maenius  P.  /.  P.  n.  Consal  416) ;  der  Münzmeister  ist  weit» 
nicht  bekannt  AllenMs  kannte  man  auch  an  die  Maelier  denken.  Sehr  alt  sind 
diese  Münzen  wohl  nicht,  schon  wegen  der  Häufigkeit  des  Denars. 


45. 


ROMA.  —  OPEMkM  (im  Monogramm  O^SV). 
As,  SemiSy  Triens,  Quadrans  mit  Werthzeichen. 
Fniis  uncial  (Durchschnitt  von  drei  Assen  27  Gr.). 
Gepräge  unverändert. 


46. 


ROMA.  —  Mttnzmeister:  TP  oder  FT  (im  Monogramm  T) '^). 
As,  Semis,  Triens,  Quadrans,  Sextans,  Uncia  mit  Werthzeichen^* 
Fufe  uncial  (Durchschnitt  yon  drei  Assen  28  Gr.). 
Gepräge  unverändert 

^^  Häufig  in  Apulien.    Riecio  mon.  di  citti  Anm.  52. 

1«)  Cohen  Taf.  70,  4.  8.    Riccio  a.  a.  0. 
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47. 

ROMA.  —  MünzmeiBter:  S((?)X*Q(f#Hic«ft«)'^). 

Denar  mit  Werthzeich^"^. 

Gepräge  unverändert 

Sprache  and  Schrift:  SX  =  Semtua, 

X. 

A. 
Selten.  —  MC{\), 

^^  Die  gewöhnliche  EigäDzung  Qaindius  ist  ssu  verwerfen,  da  der  Vorname 
Sex,  bei  den  Qoinctiem  nicht,  wohl  aber  bei  den  QuinotUiem  vorkommt  Du  In- 
dividnum  ist  nicht  bekannt 

><^  Gewicht  3.71  Gr.  (schOn,  Borghesi). 


48. 

ROMA.  —  Münzmeister:  0%CKiboniu8^'^). 

Denar;  As;  Semis,  TrienS;  QuadranS;  Sextans,  Uncia  mit  Werthzeichen. 

Fnfe   des   Kupfers   uncial   (Durdischnitt  von   fünf  Assen   22  Gr.). 

Gewicht  des  Denars  3.92  Gr.  (frisch,  Borghesi). 
Gepräge  in  Silber  und  Kupfer  unverändert. 
Sprache  und  Schrift:  X. 

A  und  A  (beides  von  mir  gesehen). 
Häufig.  —  -F(6).  MC{%).  a  SC.  COLL.  SA  (2).  SF{1). 

1«)  Vennuthlich  entweder  C.  Scribonius  (Curio)  Aedil  558  (Liv.  33, 42.  34,  58), 
Prätor  561  (Liv.  34, 54),  Curio  maximus  580  (Liv.  41,  21;  vergl.  33, 42)  oder  C.  Scri- 
bonius Offizier  573  (Liv.  40,  31),  wahrscheinlich  des  Vorigen  Sohn.  Die  Hinfigkeft 
des  Denars  spricht  nicht  fUr  ein  besonders  hohes  Alter. 

49. 

ROMA.  —  Mtlnzmeister:  GRocwl'^). 
Denar  mit  Werthzeichen""). 
Gepräge  unverändert 

Sprache  und  Schrift:  C  bezeugt  von  Borghesi  (dec.  8,  5)  und  Gave- 

doni  (rip.  p.  128);  auch  daftlr  C  (K.K.). 

A  (Borghesi  und  C^vedoni;  das  Beriimr  Exem- 
plar ist  nicht  deutlich). 

X. 
Fabrik:  ähnlich  dem  Denar  N.  51. 
Selten'. 
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IM)  Die  Erg&nzimg  beruht  darsaf ,  dafe  dies  der  einzige  mit  Gr  anfimgende 
römische  Name  ist,  der  im  sedisten  Jahrhondert  voriLommt,  wo  ihn  z.B.  die  Con- 
soln  516.  539  fOhrten. 

^^^)  Gewicht  3.51  Gr.  (wohl  erhalten,  Borghed). 


50. 


iL  M. 

ROMA.  —  Mtinzmeister:  TE  (im  Monogramm  "E). 

Triens  mit  Werthzeichen. 

Fafs  des  Kupfers  anscheinend  nnciaL 

Gepräge  unverändert 


51- 

ROMA.  —  Mttnzmeister:  C*VARo  auf  eini^n  Denaren  und  allen 
Qninaren  und  einem  Borghesischai  As,  VAR  auf  den  ttbrigen 
DenareU;  VARO  sonst  auf  dem  Kupfer  (VAR  durchaus  im  Mono- 
gramm) "^). 

Denar;  Quinar,  AS;  Semis,  Triens^  Quadrans,  Sextans,  Uncia  sämmt- 
lich  mit  Werthzeichen"*). 

Fufs  des  Kupfers  uncial  (Durchschnitt  von  sechs  Assen  25.5  Gr."*)). 
Gewicht  des  Denars  4  (C.  VAR,  sehr  schön ;  Borghesi);  3.78  Ch-. 
{VAM,  vemutzt,  Borghesi). 

Gepräge  in  Silber  und  Kupfer  unverändert 

Sprache  und  Schrift:  /K  im  Stadtnamen;  im  Mttnzmeistemamen  A  auf 
dem  Silber^  A  auf  dem  Kupfer. 
X. 

I Denar  nut  VAR  selten.  —  SA  (1). 
-      -    a  F4Ä  selten  ^  —  m;(i). 
Quinar  -  -       selten*.  — 

A")  Man  pflegt  diese  Münzen  nach  Borgfaesis  (dec.  3,  3)  Voigang  gew(äin- 
lieh  dem  bei  Gannae  geschlagenen  Gonsnl  des  J.  538  G.  Terentins  (7.  /.  Jfl  n.  Vano 
zu  geben;  allein  ein  zwingender  Grand  dafttr  fehlt,  ja  das  Knpfer  wenigstens  kann 
nicht  vor  537  geschlagen  sein,  da  der  Fnls  desselben  nncial  ist  Eher  gehören  sie 
einem  sonst  unbekannten  Sohn  oder  Enkel  des  Gonsnlars. 

^>*)  Die  Zosammengehörigkeit  der  StUcke  mit  VAR  und  deijenigen  mit 
C.  VAR  kann  bestritten  werden^  ssn  beachten  ist  anch,  dafo  sonst  in  dieser  Epoche 
Vor-  nnd  Beiname  nicht  leicht  allein  sich  beisammen  finden  (S.  456). 

"*)  Schwerlich  mit  Recht  wird  der  As  von  Borghesi  dec.  3,  3  fOr  seztantar 
^Iftrt;  8.  die  Wägongen, 
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52. 

ROMA.  —  Httnzmeister:  VALmw  (im  Monogramm  W). 
Asy  SemiSy  Triens,  Qnadrans,  SextanB,  Uncia  mit  Werthzeichen. 
Fnls  des  Enpfers  nncial  (Dorchschnitt;  von  fünf  Assen  25  Gtr.). 
OeprSge  nnverändert 


53. 

ROMA.  —  Mtinzmeister:  P^PAETVS"*). 

Daiar  mit  Werthzeichen"*). 

Gepräge  nnverändert 

Sprache  nnd  Schrift:  P  bestandig''')- 

X. 

A. 
Nicht  häufig.  —  RC.  Fi2).  MC  (11).  RF.  C.  COLL. 

^^)  Nach  den  beiden  Brtldem  P.  Aüins  (If.P.n.  Paitas  Gonsiil  558,  Censor 
565  nnd  Sex.  Ailins  Q.  /.  P.  n.  Paitas  Gatos,  Consol  556,  Gensor  560  und  dem  Botm 
des  enteren,  Q.  Ailias  P.  /  Q.n.  Paetna  Conanl  587  kommen  die  Ada  Paeti  nicht 
weiter  vor.  Unser  Denar  scheint  kaum  dem  Consnl  des  J.  553  beigelegt  weiden 
m  dtlrfen,  sondern  mag  eher  von  einem  sonst  unbekannten  Sohn  desselben  nnd 
Bmder  des  Consnls  587  geschlagen  sein.  An  die  AtOrtmii  Paeti  darf  wohl  nicht 
gedacht  werden,  obgleich  der  Vorname  Pablios  auch  bei  ihnen  vorkommt;  denn  das 
Geschlecht  der  Antronier  ist  zwar  nachweislich  alt  (N.  22),  das  Hans  der  PaeH  wird 
aber  erst  spät  genannt 

>»)  Gewicht  3.85  Gr.  (frisch,  Borf^iesi). 

"^  Nach  den  Originalen  nnd  Borghesi  dec.  16,  9. 


54. 

ROMA.  —  Münzmeister:  %>.  AFRAnAw"'), 

Denar,  As,  S^nis,  Triens,  Qnadrans,  Sextans  mit  Werthzeichen. 

Fnlis  des  Enpfers  nncial  (Dnrchschnitt  von  vierzehn  Assen  23  Qr.). 

.    «.«        (Franenkopf  mit  Flttgelhehn. 
Gepriige  m  Sdber:   jßjg,  „/victoria. 

in  Enpfer  nnverändert;  neben  der  Prora  in  der  Regel  Delphin. 
Sprache  nnd  Schrift:  X. 

A  oder  selten  A  (beides  von  mir  gesehen)  in 
Roma,  A  in  A/ra. 
Fabrik:  znm  Theil  fast  barbarisch  (Riccio  cat  p.  32).    Sehr  ähnlich 

den  Mttnzen  des  P.  Snlla  (N.  68)  nnd  L.  Sanfeios  (N.  96). 
Häufig.  —  F(l).  MC  (13).  RF.  C  SC  SA  (2). 
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"^  Das  afraniflche  G^oblecht  begegnet  schon  im  sechsten  Jahriinndert  als 
senatorisches  (Liv.  39,  23.  56;  vergl.  43,  18);  Sp.  Afranios  aber  ist  weiter  nicht 
bekannt. 


55. 

ROMA.  —  Mtlnzmeister:  C^^NTESTIt«"*). 

Denar,  As^  Semis,  Triens,  Qaadrans  mit  Werthzeichen. 

FqIb  des  Kupfers   uncial   (Durchschnitt   von   sechs  Assen   23  Gtr.). 

Gewicht  des  Denars  3.81   (C.ANTE  auf  der  Vorderseite,  schön, 

Borghesi),  3 .  75  Gr.  (C.  ÄNTESTIsLnf  der  Bttckseite,  schön,  Borghesi). 
Gepräge  in  Silber  und  Kupfer  unverändert;  Hund  auf  der  Btlck- oder 

Vorderseite,  je  nachdem  C.  ANTESTI  auf  Vorder-  oder  Bttekseite 

steht 
Sprache  und  Schrift:  X. 

A  gewöhnlich;  auch  A  (Borghesi). 
Häufig.  —  Ra  F  (5).  MC  (17).  BF.  FB.  C  (vergl.  Cavedom  rip.  p.  256). 

SC.  8F{2). 

"*)  Kann  G.  Antistins  Labeo  sein,  der  im  J.  587  mit  andern  Senatoren  nach 
Makedonien  geschickt  ward  (Liv.  45,  17;  Dmmann  1,  56). 

56. 

ROMA.  —  Münzmeister:  M*ATILIt«  (oder  ATlLtti«)  SARANw, 

auf  dem  Kupfer  blofs  M-ATILI"'). 
Denar;  As^  SemiS;  TrienS;  Quadrans  mit  Werthzeichen. 
Fufe  des  Kupfers   uncial    (Durchschnitt   von   zwölf  Assen  22  Gr.). 
Gewicht  des  Denars  4  Gr.  (schwerster  von  sechs  sehr  schönen, 
Borghesi). 
Gepräge  in  Silber  und  Kupfer  unverändert 
Sprache  und  Schrift:  U  deutlich  auf  Silber  und  Kupfer. 
X. 

/k,  selten  A  in  Borna,  sonst  A. 
Saranus  ohne  Gonsonantengemination. 
Fabrik:  ähnlich  den  Denaren  des  Q.  Marcios  Libo  (N.  84),  L.  Sem- 

pronius  (N.  97-,  Cavedoni  ann.  1849  p.  208). 
Häufig.  —  F(3).  MC(ö).  BF.  FB.  C  SC  COLL.  5-4(4).  SF{1). 
ii^  Das  Hans  der  Sarrani,  spater  Semmi,  vom  Geschlecht  der  Atilier,  bestand 
wenigstens  seit  dem  hannibalischen  Kriege.  Der  Münzmeister  kann  M.  AtUios  Ser- 
ranus,  der  im  J.  564  mit  zwei  Prätoriem  Illvir  coL  ded.  war  (liv.  37,  46.  57),  oder 
der  gleichnamige  Prätor  580  (Liv.  41,  21)  oder  auch  M.  Atilins  Pr&tor  602  (Appian 
Hisp.  58)  sein. 
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57. 

ROMA  (fehlt  auf  der  Unze).  —  Mtlnzmeister:  SARont«"^). 

Denar,  As,  Semis,  Triens,  Qoadrans,  Uncia  mit  Werthzeichen. 

Fnlis  des  Kupfers  oncial  (Durchschnitt  von  sechs  Assen  24  Qr.). 

,      r,.«  (Franenkopf  mit  FlügelheUn. 

Gepräge  des  Sdbers:  ]^^  ^^  ^.^^ 

des  Eapfers  unverändert;  nur  auf  der  Unze  Elephant  statt 
der  Prora.' 
Sprache  und  Schrift:  A  (nach  Gavedoni  auch  A)  in  Roma;  A  regel- 
mäßig, A  selten  (K.  E.)  in  Sar  auf  Silber 
und  Kupfer. 
X. 
Häufig.  —  F{2).  MC(b).  BF.  C.  SF(1). 
^)  Veigl.  N.  56.    Diese  Reihe  scheint  jflnger. 


58. 

ROMA.  —  Mtlnzmeister:  A\/reliu8  RVF...**"). 
Denar  mit  Werthzeichen**^. 

(Frauenkopf  mit  FlUgelhelm. 
P™©^-  jQuadriga  mit  Jupiter. 
Sprache  und  Schrift:  X. 
Selten.  —  F(l).  MC  (2). 

^*^)  Sonst  unbekanntes  Haus. 

^  Ein  Exemplar  wiegt  4.16  Gr.  (Rev.  num.  1866  p.  343). 


59.  (J.  Koms  550—560). 

ROMA.—  Mttnzmeister:  M-BAEBIw  Q-F-TAMPILw"»). 
Denar  mit  Werthzeichen  "*). 

(Frauenkopf  mit  Flügelhelm. 
*  (Quadriga  mit  Apollo ,  Lorbeerzweig  und  Bogen  und  Pfeil 
haltend. 
Sprache  und  Schrift:  V  gewöhnlich;  selten  L  (München). 
A  durchaus. 
X. 
Häufig.  —  F{%).  MC  (40).  RF  FR.  C  SC  COLL.  SA  (6).  SF(1). 
'*>)  Der  Urheber  dieser  Münzen  kann  nicht  fliglich  ein  anderer  sein- als  der 
jüngere  Sohn  des  MflnsmeiBters  von  N.  33   M.  Baebios   Q.  f  On.  n.  Tamphilus 
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(ci^ii  Fasten),  Trinmyir  sur  Grftndang  der  Colonie  Sipontnm  560  (liv.  Si,  45)  and 
vennadilich  in  demselben  Jahre  Volkstribün  (lex  agr.  v.4d),  Pifttor  563  (liy.  35, 10)» 
Consol  573. 

^  Der  As  mh  Jt  BÄEBI  ist  yeidichtig.    Cohen  p.  57. 

60. 

ROMA.  —  Mttnzmeister:  BAL"*). 

As,  Semis,  Triens,  Qaadrans  mit  Werliizeicben. 

Fafs  nncial  (Darchschnitt  von  vier  Assen  27. Ö  Gtr.). 

Gepräge  nnyeräiidert 

Sprache  und  Schrift:  Ar. 

^)  Es  ist  nngewüsy  ob  BÄLhus  oder  BÄLa  an&nlösen  ist  and  ob  im  ersteren 
Falle  die  Mfinze  einem  Acilier  gehört  oder  yielmehr  dnem  Naevier,  in  deren  Ge- 
schlecht dies  Cognomen  älter  scheint  (Liv.  45,  13)  als  in  dem  acilisohen. 


61. 

H.  JL 

ROMA.  —  Mttnzmeister:  MET^t«  (im  Monogramm  At)"*). 
Semis^  Triens^  Qaadrans  mit  Werthzeichen. 
Fafs? 

Gtepräge  anverändert;  Wappen  makedonischer  Schild. 
^)  Wegen  der  Münzen  angeblich  mit  ME  siehe  N.  44. 


62. 

ROMA.  —  Mttnzmeister:  A*CAEaßi«"*). 

As,  Semis,  Triens,  Qaadrans,  Sextans  mit,  Unze  ohne  Werthzeichen**^. 

Fafs  oncial  (Darchschnitt  von  dreizehn  Assen  26  Gr.). 

Gepräge  des  As  bis  Sextans  anvei^dert 

,     ^^         IFraaenkopf. 
der  Unze:  L     ,  .^  .     ^^ 

(Inschrift  mi  Kranz. 

^  Ein  plebeischer  AedO  cUeses  Namens  wird  im  J.  565  erwähnt  (liv.  38, 35); 
die  A,  Caecinae,  denen  man  gewöhnlich  diese  Münzen  giebt,  waren,  als  sie  geprigt 
worden,  noch  nicht  in  Rom  eingebürgert  (Borgfaesi  bei  Biccio  p.  40). 

^*^  Unze  Riccio  cat  p.  53  n.  15,  wo  als  Inschrift,  in  Folge  eines  aas  seinem 
früheren  Werke  fortgepflanzten  Fehlers,  (7.  CAE  angegeben  ist 


63. 
ROMA  (fehlt  auch;  Riccio  cat  p.  206).  —  Mttnzmeister:  VNI"*) 


Semivictoriatas  oder  Anderthalbsesterzstttck?  Qainar?  ^)  ohne  Werth- 
zeichen. 
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(Apollokopf  mit  Lorbeerkranz. 

P™6^-  I Victoria  das  Tropäon  kränzend. 
Selten  \ 

^)  Nach  der  Vermiithiiiig  Boighesis  (dec.  17,  6)  gehören  diese  Mttnzen  dem 
Gbuidiiis  UnimanuB  Prfttor  605  (Oros.  5, 4;  Flonu  1,  38  Jahn ;  Victor  yir.  ill.  71) ;  und 
dieser  Vermnthung  gemais  ist  die  Münze  hieher  gestellt  worden.  Wenn  es  indefii 
sich  bestätigen  sollte,  dais  der  Stadtname  zuweilen  auf  ihr  fehlt,  so  würde  sie  be- 
trächtlich später  Men. 

^  Die  Sorte,  der  diese  Münze  angehört,  ist  ebenso  wenig  wie  ihre  Epoche 
mit  Sicheriieit  zu  bestimmen.  Ist  Borghesis  Ansicht  ilber  das  Alter  der  Münze 
richtig,  so  kann  sie  nur  als  Semivictoriatus  angesehen  werden,  da  der  Quinar  erst 
etwa  um  650  dies  Gepräge  annahm;  in  diesem  Fall  würde  dies  der  einzige  mit 
einem  Münzmeistemamen  bezeichnete  Semiyictoriatus  sein.  Ist  dagegen  die  Münze 
jünger,  so  kann  sie  entweder  Anderthalbsesterzstück  (N.  196)  oder  Quinar  sein.  Das 
Gepräge  paist  für  beide  Sorten  und  auch  das  Gewicht  —  1.78  (K.K.);  1.34  Gr. 
(Borghesi)  —  entscheidet  nicht;  für  «die  letztere  Annahme  spricht  die  Aufißndnng 
dieses  Stückes  unter  anderen  Quinaien  bei  Valfenera  (S.  400  A*  105). 

64. 

ROMA.  —  Mttnzmeister:  C-SAX  oder  SAX""). 

AS;  Semis,  TrienS;  Quadrans^  Sextans  mit  Werthzeichen. 

Fnfs  uncial  (Durchschnitt  von  sechs  Assen  mit  C.  SAX  28,  von  sieben 

mit  SAX  26  Gr.). 
Gepräge  unverändert 

'«0  Möglicher  Weise  0.  Cluvius  Saxula  Prätor  581  (Liv.  41,  28.  42, 1.  44, 40. 
Borghesi  dec.  1,  6). 

65. 

ROMA.  —  MUnzmeister:  L'COlLn»*"). 
Denar  mit  Werthzeichen'**). 
GeprSge  anveränderL 
Sprache  und  Schrift:  A. 

U. 

X. 
Selten.  —  C. 

ui)  Ein  L.  CoelinB  kommt  im  J.  586  vor  (Uy.  48,  21). 
<«*)  Gewicht  3.25  Gr.  (besditdigt,  Boigheri). 


66. 

JL 

R 

As,  Semis,  Triens,  Qoadrans,  Sextans  mit  Werthzeioben. 


ROMA.  —  Mttnzmeister:  P'BLASw""). 
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Fufs  ancial  (Dorchschnitt  yon  sieben  ÄBsen  23  Gr.). 

Gtepräge  unverändert 

Sprache  und  Schrift:  k 

1»)  Ein  P.  Comeliüs  Blasio  kommt  vor  im  J.  ÖB4  (Liv.  43,  6.  45, 13).  —  Der 
Ab  mit  (7.  BLAS  beruht,  wie  es  scheint,  nur  auf  Morelli  Oom.  Ta£  1, 8  und  dflrfte 
verlesen  sein. 


67. 

ROMA.  —  Münzmeister:  CINA^). 

As;  SemiS;  TrienS;  Quadrans,  Sextans  mit  Werthzeichen. 

Fuls  uncial  (Durchschnitt  von  elf  Assen  25  Gr.). 

Gepräge  unverändert. 

Sprache  und  Schrift:  Cina  ohne  Consonantengemination. 

^  Vor  L.  Cornelius  Cinna  Ck>nsnl  627  kommt  keiner  dieses  Gognomens  vor. 

68   (J.  Roms  560?). 

ROMA.  —  Mtinzmeister:  P-SVLA^"). 

Denar;  As,  Semis,  Triens  mit  Werthzeichen. 

Fufs  des  Kupfers  uncial  (Durchschnitt  von  elf  Assen  22  Gr.). 

^  ,      ^  (Frauenkopf  mit  Flttgelhelm. 

Gepräge  des  Denars:  \^,        .    ,     xt. 
^  (Biga  mit  der  Victoria. 

des  Kupfers  unverändert;  auf  dem  As  zuweilen  in  der  Vo- 
lute der  Prora  ein  weiblicher  Kopf  (Sibylle?  Borghesi 
dec.  2,  2). 
Sprache  und  Schrift:  t^  aufser  der  Bindung;  in  der  Bindung  meistens 
SVA,  einzehi  S\^. 
A. 
X. 

Svla  ohne  Consonantengemination. 
Fabrik:  vergl.  N.  54. 
Häufig.  —  RC.  F(5).  M7(14).  BF.  FR.  C.  SC.  SA  (6). 

^)  Es  werden  in  älterer  Zeit  nur  zwei  P.  Comelii  Sullae  genannt:  der  Urgrois- 
vater  des  Dictators  Prätor  542,  der  zuerst  diesen  Beinamen  —  ob  in  der  Jugend 
oder  erst  im  Alter,  wissen  wir  nicht  —  annahm  (Dnimann  2, 427),  und  dessen  Sohn 
Prätor  568  (Liv.  39,  6.  8.  Drumann  2,  428).  Wafarsehehüich  g^Oren  diese  Mfinzen 
dem  Letzteren  (Borghesi  dec.  2,  2). 


69. 

ROMA.  —  Münzmeister:  L*CVP»*nn»«»(?)'"). 
Denar  mit  Werthzeichen '*^. 
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r. 

(Gepräge  onvei^dert;  Wappen  Fttllhorn. 
Sprache  and  Schrift:  U. 

A^  nicht  A. 

X. 
Nicht  häufig.  —  RC.  F(ß).  MC  (4).  BF.  FR.  C.  SC.  SA  (6).  SF{1). 

^  Ganz  unbekannt  und  nicht  einmal  ganz  sicher  za  ergänzen.  Dafs  der 
Name  auf  copia  anklang,  bcUoIb  Borghesi  (dec.  10,  2)  mit  Wahrscheinlichkeit  aus 
dem  Füllhorn;  minder  gewifs  ist,  ob  gerade  an  die  erst  in  der  letzten  republika- 
nischen Zeit  Yorkommenden  OupiennU  zu  denken  ist 

i»0  Gewicht  3.85  Gr.  (fnach,  Borghesi). 


70. 

ROMA.  —  Mttnzmeister:  C*CVPi^mw*(?). 
Semis^  Qaadrans?  mit  Werthzeichen  ^). 
Fu(b  uncial  oder  semuncial. 
Gtepräge  unverändert. 

^^)  Semis  angezweifelt  von  d'Ailly  (bei  Cavedoni  rip.  p.  266)  als  verwechselt 
mit  einem  Semis  mit  C.  CVR-^  aber  das  von  Riccio  Taf.  6  N.  14  &csimilirte  Exemplar 
ist  deutlich.  Der  Quadrans  nur  bekannt  aus  Ramus  2, 49,  wo  P.  CVP  gelesen  wird; 
ob  mit  Recht,  steht  dahin. 


71    (J.  Roms  600). 

ROMA.  —  Mttnzmeister:  C^CS/Riatius  TRICEmmu«;  auf  dem  Kupfer 

blofs  C-CVR*'*). 
Denar^  Semis,  Triens  mit  Werthzeichen '*®). 
Fuis  des  Kupfers  eher  uncial  als  semuncial. 

(Frauenkopf  mit  Fltlgelhelm. 
^^^  '    (Quadriga  mit  einer  weiblichen  Gottheit,  die 

von  der  Victoria  gekränzt  wird, 
des  Kupfers  unverändert  (hier  Victoria  nicht  auf  der  Prora). 
Sprache  und  Schrift:  X. 
Häufig.  —  F(l).  MC(ß).  RF.  C  (Cavedoni  p.  254),  COLL.  SA  (4). 

^**)  Diese  Reihe,  das  Vorbild  der  von  dem  jüngeren  gleichnamigen  Mfinz- 
meister  geschlagenen  N.  234,  rdhrt  wahrscheinlich  her  von  dem  Volkstribun  616 
C.  Cariatius  *Aomo  onmium  infknus^  (Cic.  de  leg.  3,  9,  20). 

'^  Drei  Semisse  Riccio  cat  p.  82  n.  5.  6.  7,  Triens  Cohen  p.  119  ohne  F. 
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72- 

ROMA.  —  Münzmeister:  FLAVS"*). 
Denar  mit  Werthzeichen. 

(Frauenkopf  mit  Flttgelhelm. 
^  ^  '  (Biga  mit  Diana,  darüber  Halbmond. 
Sprache  und  Schrift:  U. 
X. 
Fabrik:  von  den  Denaren  des  Purporeo  N.  75  nnd  des  A.  Spuri... 

N.  98  nur  durch  die  Aufschrift  verschieden  (Borghesi  dec.  2,  4). 
Häufig.  —  RC.  F{&).  M7(9).  BF.  FB.  C.  SC.  COLL.  SA  (4). 
^«')  Borghesi  (dec.  3,  3)  erkennt  darin  den  Pritor  des  J.  570  C.  Deeimio« 
Flavus  (Liy.  39,  32.  39),  was  richtig  sein  kann. 

73. 

ROMA.  —  Münzmeister:  L-FVRIw"0- 
As,  Triens  mit  Werthzeichen^*^. 
Fufs  angeblich  uncial  (nach  Biccio  ein  As  24  Or.). 
(Gepräge  unverändert 

Sprache  und  Schrift :  V  nach  Biccio  mon.  fam.  Taf.  21,  Für.  6.  7. 
**•)  VergL  L.  Purina  8p.  f.  Sp.  n.  Pnrpureo  Consnl  558. 
^^)  Der  Denar  des  L.  Furios  Brocchus  N.  286  kann  zu  diesem  Kupfer  nidit 
gehören,  da  in  der  Zeit,  der  er  angehört,  gar  kein  Kupfer  geschlagen  ward. 

74. 

ROMA.  —  Münzmeister:  Sp.  FVrww^O- 

Triens  mit  Werthzeichen. 

Fufe? 

Gepräge  unverändert 

*^)  Nur  durch  Biocio  beglanbigt,  der  selber,  geg^  seine  Tafel,  5.  PVE  liest, 
nnd  ganz  unsicher. 

75. 

ROMA.  —  Münzmeister:  P\/Rpureo'^). 
Denar;  As,  Semis,  Triens,  Quadrans  mit  Werthzeichen. 
Fufe  des  Kupfers  uncial  (Durchschnitt  von  vier  Assen  26  Gtr.). 
(Frauenkopf  mit  Flttgelhelm. 
^^^  '   (Biga  mit  Diana,  den  Halbmond  auf  dem  B[ai4>t 

Wappen  Purpurschnecke. 
des  Kupfers  unverändert. 
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Sprache  und  Schrift:  X. 

Fabrik  s.  N.  72. 

Häufig.  —  F(2).  MC  (12).  BF.  FR.  C.  COLL.  SA  (2). 

^^)  Zu  unterscheiden  von  den  Münzen  mit  der  gleichen  Au&chrift  im  Mono- 
gramm (N.  27),  während  hier  auf  dem  Denar  PVR,  auf  dem  Kupfer  P\^  steht 
(Borghesi  bei  Riccio  p.  %).  —  Wenn  diese  Münzen  denen  des  Flavus  N.  72  gleichzeitig 
sind,  so  können  sie  nicht  wohl  von  dem  Oonsul  558  L.  Furius  Purpureo  geschlagen 
sein,  sondern  eher  von  dessen  gleichnamigem  Sohne  (Liv.  31, 29;  Borghesi  dec.  2»  4). 

76  (um  J.  Roms  600). 

ROMA.  — Münzmeister:  LHostätus  tS/Bulus'"^). 

Unze  mit  WeTthzeichen. 

Fufe? 

Gepi%e:  Inschrift  im  Lorbeerkranz  statt  der  Prora. 

Sprache  und  Schrift:  U  deutlich. 

**«)  Vermuthlich  derjenige  L.  Hostilius  Tubulus,  der  612  Prätor  war  (CSc.  ad 
Att.  12,  5,  3)  und  613  ins  Exil  ging  (Cic.  de  fin.  2,  16,  54.  4,  28,  77). 


77. 

ROMA.  —  Münzmeister:  L-ITI...**")- 
Denar  mit  Werihzeichen  *"). 
(Gepräge  unverändert. 
Sprache  und  Schrift:  U. 
X. 
A. 
Selten*.  —  F(l).  RF. 

^^)  Weder  der  Name  der  Itier  noch  ein  anderer  mit  lU  oder  M  anfangender 
kommt  anderweitig  vor. 

**»)  Gewicht  des  Denars  4  ör.  (sehr  gut,  Borghesi).  —  Der  angebliche  As 
mit  L.  m  und  neben  der  Prora  dem  Halbmond,  semuncialen  Gewichts  (Biccio  cat. 
p.  99),  ist  augenscheinlich  ein  As  des  Q.  Titius  N.  213. 


78. 


ji. 


ROMA.  —  Mttnzmeister:  C-IVNIw  C-F,  auf  dem  Kupfer  blofs 

CIVNI"*). 

Denar^  As,  Semis,  Triens,  QuadranS;  Unze  mit  Werthzeichen. 
Fuls  des  Kupfers  uncial  (Durchschnitt  yon  acht  Assen  25  Gr.)"^. 
Gepräge  in  Silber  und  Kupfer  unverändert. 

33 
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Sprache  and  Schrift:  A. 
X. 

Häufig.  —  1^(4).  MC  {12).  RF.  C.  SC.  8A{1). 
"»)  unbekannt. 
^)  Gewicht  des  Denars  4.05  Gr.  (sehr  gut,  Bor^^esi). 


79. 

ROMA.  —  Münzmeister:  M-IVNIti*«»). 
Denar  mit  Werfhzeichen  "*). 
(Gepräge  unverändert;  Wappen  Eselskopf. 
Sprache  und  Schrift:  X 
A. 
Häufig.  —  RC  F(ß).  MC  (26).  RF.  FR.  C.  SC.  SA  (2). 

^")  Mit  weit  meikT  Wahncheinlichkeit  sucht  FriedländOT  (in  Eöhnes  Ztsohr. 
2,  194)  in  dem  Wappen  d^  Vorderseite  (Eselskopf)  das  Cognomen  Silanui  als  Ca- 
yedoni  (rip.  p.  94.  245)  das  Cognomen  des  Ck)nsuls  576  M.  lunius  if.  /.  L.  n.  Brutus. 
Der  Münzmeister  ist  wohl  nicht  M.  lunius  Silanus  Prätor  542  (Drumann  4,  45; 
Borghesi  ann.  1849  p.  7),  sondern  eher  ein  sonst  nicht  bekannter  Sohn  oder  Enkel 
desselben,  da  der  Denar,  zumal  bei  seiner  Häufigkeit,  schwerlich  viel  älter  ist 
als  600. 

"«)  Gewicht  3.85  Gr.  (sehr  gut,  Borghew). 

80. 

JL  Jl. 

ROMA.  —  Münzmeister:  C-TALNa  (im  Monogramm  7^^). 
Denar  mit  Werthzeichen. 

(Frauenkopf  mit  Flllgelhehn. 
P  »««•  |Biga  mit  Victoria. 
Sprache  und  Schrift:  X. 
Häufig.  —  F{2).  MC  (3).  RF.  C.  SC. 

1^)  Unbekannt.  Die  ältere  Auflösung  C.  ATIL,  die  noeh  Gayedoni  (rip.  p.  54) 
gegen  Borghesi  (deo.  5,  5,  p.  IS)  festhält,  scheint  mir  nnmöglidi.  Der  Mfinzmeister 
ist  unbekannt,  wie  denn  überhaupt  C.  luventii  selten  vorkonua^:  0.  luTeatiim  Labeo^ 
den  die  älteren  Verzeichnisse  au&uftOiren  pflegen,  beruht  auf  einer  falschen  Lesung 
bei  Livius  33,  22,  wo  jetzt  aus  Handschriften  Cn.  Ligurius  hergestellt  ist;  der  Rechts^ 
gelehrte  C.  luventios,  Schüler  des  P.  Mucius  (Dig.  1, 2,  2,  42)  ist  zu  jung,  um  als 
Uriieber  dieses  Denars  zu  gelten. 


81. 

ROMA.  —  Münzmeister:  CN-LVCR«tft»  TRIO'"). 
Denar  mit  Werthzeichen  "**). 
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GeprSge  unverttodert. 
Sprache  und  Schrift:  k 

X. 

A. 

Häufig.  —  RC.  F(10).  MC  (19).  ÜF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (2).  SF  (3). 

>^)  Dieses  Haas  ist  nur  bekiomt  durch  diesen  Denar  und  den  jüngeren  N.  249. 
*")  Gewicht  3.95  Gr.  (firisch,  Borghesi). 


82. 

ROMA.  —  Münzmeister:  C-MAIANIt«"')- 

DenaT;  As**'),  SemiS;  Triens,  Quadrans  mit  Werthzeichen. 

FuIb  des  Kupfers  uncial  (Durchschnitt  von  achtzehn  Assen  26  Gr.). 

^      „      ^      ^  (Frauenkopf  mit  Fiügelhelm. 

Gepräge  des  Denars:  L.         .^  ,,.  ^    . 
(Biga  mit  Victona. 

des  Kupfers  unverändert 

Sprache  und  Schrift:  X. 

Häufig.  —  F(ß).  MC  (8).  RF.  C.  SC.  SA  (2). 

i(<)  Anderweitig  nicht  bekanntes  Greschlecht 

^'^)  Aach  der  As  Riccio  Aemilia  1,  angeblich  mit  3f.  AIM,  schwer  24.95  Gr. 
(=  28  trapp.  Riccio  brieflich ;  oben  S.  444),  ist  nach  d*AiUy,  der  die  Münze  selber 
untersachte,  nichts  als  ein  schlecht  erhaltener  As  des  G.  Maianins  (Mittheilung  von 
Borghesi). 


83. 

ROMA.  —  Mttnzmeister:  L-MAMILIt«'"). 

AS;  SemiS;  Triens^  Quadrans  mit  Werthzeichen. 

Fufs  reichlich  uncial  (Durchschnitt  von  vier  Assen  30  Gr.). 

Gepräge  unverändert;  auf  der  Prora  Odysseus  am  Stabe. 

Sprache  und  Schrift:  U. 

1»)  Nach  Olivieri  (fond.  di  Pesaro  p.  50)  steht  auf  dem  As  MAMIL,  nach 
Borghesi  (dec.  4,  2  p.  8)  anf  demselben  Exemplar  C.  MAMILI\  der  Triens  des  K.  K. 
bat  dentlich  l^'MAMIl^l.  Riccio,  dem  Cohen  folgt,  giebt  darchgängig  C.  JOililLJ; 
aber  aof  dem  cat  Taf.  5  N.  15  focsimilirten  Exemplar  ist  der  Vorname  and  auf  dem 
andern  (p.  134)  der  Name  überhaupt  nicht  zu  erkennen.  —  Die  Mamilier  gelangten 
schon  im  fünften  Jahrhundert  zum  Ck)n8ulat;  das  Individuum  ist  nicht  zu  bestimmen. 

84. 

ROMA.  —  MttBzmeister:  Q-MARCit«  LIBO"*)- 

Denar,  As,  Semis,  Triens,  Qnadrans,  Sextans,  Unz«  mit  Werthzeichen. 
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Fufs  des  Enpfers  nncial  (Darchschnitt  von  zwOlf  Assen  25  Gr.)  ^. 

Gepräge  anverändert 

Sprache  and  Schrift:  A  in  Roma,  A  in  Marc. 

X. 

L,  nicht  U. 
Häufig.  —  RC.  F(6).  MC  (11).  RR  FR.  C.  SC.  SA  {2).  SF{1). 

^^«)  Sonst  unbekanntes  Haas. 

^^)  Gewicht  des  Denars  4  Gr.  (frisch,  Borgfaesi). 


85. 


ROMA.  —  Münzmeister:  Q-MARIw"')- 
AS;  SemiS;  TrienS;  Qaadrans,  Sextans  mit  Werthzeichen. 
Fnfs  uncial  (Durchschnitt  von  zwei  Assen  25  Gr.). 
Gepräge  unverändert 
»•»)  Unbekannt. 


86. 

ROMA.  —  Münzmeister:  P •  M ATi^i« ? *"). 

Quadrans  mit  Werthzeichen. 

Fufs? 

Gepräge  unverändert 

le^  Veigl.  N.  32.  Einen  P.  Matienos  Kriegstribon  649  nennt  liv.  29, 6;  diese 
Münze  ist  indefs  jünger. 


87. 

ROMA.  —  Münzmeister:  0*M\N\/cius  RVFw'**). 
Denar,  Quadrans  mit  Werthzeichen. 
Fufs  des  Kupfers?'**). 
Gepräge  unverändert 
Sprache  und  Schrift:  X. 
A. 
Häufig.  —  RC.  F(b).  MC  (11).  FR.  C.  SC.  COLL.  5^(3). 

'^)  Diesen  Namen  führen  der  Consnl  des  J.  557  und  sowohl  der  Vater  der 
beiden  Brüder,  die  im  J.  637  im  Auftrag  des  Senats  den  gennatischen  Schiedf- 
spnich  fällten,  als  auch  der  ältere  dieser  Brüder  selbst. 
IM)  Gewicht  des  Denars  3.85  Gr.  (frisch,  Borghesi). 
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88  (lun  J.  Borns  600). 

ROMA.'—  Mttnzmeister:  CARBO  auf  dem  Quadrans,  CARB  auf 

Denar  und  Semis***). 
DenaT;  Semis,  Quadrans  mit  Werthzeichen. 
Fu6  des  Kupfers? 

(Frauenkopf  mit  Flügelhelm. 
^^  *   (Quadriga  mit  Jupiter,  Blitz  und  Scepter  haltend, 

des  Kupfers  unverändert;  auf  dem  Semis  über  der  Prora 
ein  Stern"*). 
Spraehe  und  Schrift:  X. 
Häufig.  —  F(«).  MC{n).  RF.  FR.  C.  SC.  SA  (3).  52^(1). 

>«•)  Wahrscheinlich  der  Vater  des  C.  Garbo  Volkstribnns  623,  Consuls  634, 
des  Chi.  Garbo,  vermathlich  des  Gonsuls  641,  und  des  M.  Garbo  Münzmeisters  von 
N.  167  (s.  d.).  Der  Prätor  des  J.  586  G.  Papirios  Garbo  (Liy.  44, 17. 45, 12)  scheint 
nicht  der  Vater,  sondern  eher  der  Grolsvater  der  drei  Genannten  zu  sein. 

^^  Ob  auf  dem  Quadrans  dasselbe  Wappen  sich  findet  oder  ein  Blitz,  steht 
dahin.  Riocio  p.  164  n.  8.  9;  Gehen  p.  241  n.  8. 9.  Den  Stern  bezeugt  auch  Borghesi 
dec.  17,  6  p.  49. 


89. 

ROMA.  —  Mttnzmeister:  TVRDw**"). 

As,  SemiS;  Trien%  Quadrans,  Sextans  mit  Werthzeichen. 

Fufs  des  Kupfers  uneial  (Durchschnitt  von  siebzehn  Assen  22  Gr.). 

Gtepräge  unverändert 

^  Das  Hans  der  Papirii  Turdi  whrd  erwihnt  bei  Utius  41,  6  und  Gic.  ad 
fiun.  9,  21,  8. 


90. 


JL 


ROMA.  —  Mttnzmeister:  NATa***). 

Denar,  As,  Semis,  Triens,  Quadrans,  Sextans,  Unze^^*)  mit  Werthzeichen. 

FuTs  des  Kupfers  uneial  (Durchschnitt  von  sieben  Assen  25  Gr.). 

,     ^  (Frauenkopf  mit  Flttgelhelnu 

Gepräge  des  Denars:  ]^^  ^^  ^.^^ 

des  Kupfers  unverändert 
Sprache  und  Schrift:  X. 

A  (nach  Cavedoni  rip.  p.  241  auch  A)  im  Stadt- 
namen, neben  A  in  Nai, 
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Häufig.  —  F  (2).  C.  SA.  SF(1).  Auch  in  MontecodruMO  und  anderswo 
werden  diese  Denare  nicht  gefehlt  haben,  aber  von  den  jüngeren 
mit  NATTA  (N.  158)  nicht  unterschieden  worden  sein. 
i«8)  pie  Pinarü  Nattae  kommen  vom  vierten  Jahriiundert  an  vor. 
^^)  Unze  Riccio  cat.  p.  158. 


91. 

ROMA.  —  Mtlnzmeiflter:  Q*PLAETorÄ«'~). 

Semis  mit  Werthzeiohen. 

Fufs? 

Gepräge  unverändert. 

170)  £s  ist  zweifelhaft,  ob  die  Lesung  richtig  ist;  das  einzige  b^»nnte  Exem- 
plar dieses  Semis  ist  das  aus  dem  Kabinet  Trivulzio  in  Blailand  an  Riccio  mitge- 
theilte.  Senatorische  Phetarii  sind  seit  dem  sechsten  Jahrhundert  nachzuweisen;  ein 
Quinius  kommt  sonst  nicht  vor» 


92. 

ROMA.  —  Mtinzmeister:  C-PLVTlw*'^). 
Denar  mit  Werthzeichen*^). 
Grepräge  unverändert. 
Sprache  und  Schrift:  X. 

A. 

Häufig.  —  F(5).  MC(n).  BF,  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (4). 

^^')  Sonst  nicht  hekanntes  Geschlecht.  Nicht  richtig  wird  es  mit  dem  der 
Plauiü  oder  Phtii  identificirt 

"*)  Gewicht  8.73  Gr.  (schOn,  Borghesi). 

93. 

ROMA.  —  Münzmeister:  UPOtAPonius  (in  der  Bindung  DOAA*)''^. 

As;  Semis,  Triens,  Quadrans,  Seztans  mit  Werthzeichen. 

FuIb  uncial  (Durchschnitt  von  vier  Assen  25  Gr.). 

Gepräge  unverändert. 

iTt)  Da  mit  Ausnahme  eines  ganz  vereinzelt  stehenden  L.  Pompeins  (JAv.  42, 65) 
dieser  Vorname  bei  dem  (Geschlecht  der  Pompeier  nicht  vorkommt,  mehr&ch  aber 
bei  den  Pomponiem,  so  ist  die  hergebrachte  Ergänzung  P<mp(eiu$)  wohl  falsch. 


94. 


ROMA.  —  MUnzmeiBter:  C-CATO"*). 
Denar  mit  Werthzeichen. 
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_  (Frauenkopf  mit  FlUgelhebn. 

^P'*«"^  (Biga  mit  Victoria. 
Sprache  und  Schrift:  X. 

o  klem  und  so:  T^  gestellt  (Cavedoni  p.  246). 
Häufig.  —  F(7).  MC  (31).  BF.  FB.  C.  SC  COLL.  SA{ß).  SF(1). 

>^^)  Es  findet  sich  dieses  Namens  vor  Sulla  kein  Forcier  als  C.  Porcius  if.  /. 
M.  n.  Gate  Consul  640;  der  Denar  aber  scheint  älter.  Der  von  Cayedoni  (rip.  p.  245) 
beigebrachte  Hostflius  Gate,  der  unter  den  Prätoren  547  bei  Liv.  27,  35,  1.  36,  10 
und  wieder  31, 4, 3  und  38,  55  genannt  wird,  heüst  in  der  eisten  Stelle  T.,  in  der 
zweiten  C,  in  der  dritten  und  vierten  L.\  letzteres  scheint  richtig  und  namentlich 
C.  nur  durch  Verwechselung  mit  dem  27, 35,  2. 14  erwähnten  G.  Hostilius  (Tubulus) 
in  den  Text  gekommen  zu  sein. 

95. 

ROMA.  —  Münzmeister:  C-RENIw^'O- 
Denar  mit  Wertbzeichen. 

(Frauenkopf  mit  FIttgelhelm. 
pra^.  |ßjgj^  ^^jj  Böcken  mit  einer  Frau  in  der  Stola,  Stab  und 
Gteifsel  fahrend.  —  Borghesi  (a.  a.  0.)  sucht  darin  die 
spartanische  "^a  afyoqxiyog]  allein  wie  käme  diese  auf 
die  römische  Münze?  Eher  möchte  die  räthselhaftie  Inno 
caprotina  hier  dargestellt  sein.  Auch  die  Ableitung  der 
Bennü  von  dem  griechischen  Glossenwort  ^  =  Schaf 
ist  schwerlich  den  Alten  zuzutrauen. 
Sprache  und  Schrift:  X. 

Consonantengemination  scheint  zu  fehlen. 
Fabrik:  ähnlich  dem  Denar  des  Sex.  Po.  Fosths  N.  159  (Cavedoni 

rip.  p.  247). 
Häufig.  —  BC.  F{11).  M7(23).  BF.  FB.  C.  SC.  COLL.  SA  (9).  SF{2). 

^^)  Sonst  nicht  bekanntes  Qeschlecht,  jedoch  vielleicht  mit  dem  in  der  Kaiser- 
zeit einzeln  vorkommenden  der  Bennier  zu  identificiren  (Borghesi  dec.  7,  3). 

96. 

ROMA.  —  Münzmeister:  L-SAVF^tt«"*). 

Denar,  As,  Semis,  Triens,  Quadrans  n\it  Werthzeichen. 

Fufe  des  Kupfers  uncial  (Durchschnitt  von  neun  Assen  24  Gr.). 

x^  (Frauenkopf  mit  FIttgelhelm. 

Gepräge  des  Denars:  |ßj^  ^.^  ^.^^^ 

des  Kupfers  unverändert;  auf  dem  As  Hond  ttber  der  Prora. 
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Sprache  und  Schrift:  U  dorch^bigig. 
X. 

Fabrik:  vergl.  N.  54. 

Häufig.  —  RC.  F(4).  MC  (11).  RF.  C.  SC.  COLL.  SA{S).  SF(S). 
1^^  Als  rOmisch-Benatorisches  kommt  dies  Geschlecht  sonst  erst  in  der  Graechen- 
zeit  vor,  wohl  aber  schon  Mher  aaf  sehr  alten  praenestinischen  Inschriften. 

97. 

ROMA.  —  Mttnzmeister:  L-  SEMPromi«  PITIO  *")  auf  dem  Denar 
uud  einigen  Assen  (sehr  selten  auf  dem  As  SEMPR  statt  SEMP; 
Riccio  m.  f.  p.  204);  auf  den  übrigen  Assen  und  allen  Theilmttnzen 
blofs  L-SEMP. 
Denar;  As;  SemiS;  Triens,  Quadrans,  Sextans  mit  Werthzeichen. 
Fulfl  des  Kupfers  uncial  (Durchschnitt  von  dreizehn  Assen  23  ör.)  "*). 
Gepräge  in  Silber  und  Kupfer  unverändert. 

Sprache  und  $chrift:  U  gewöhnlich;   auf  zwei  Denaren  des  Wiener 
Kabinets  indefe  deutlich  L. 
P  in  mp  in  der  Bindung,  P  in  PMo. 
A. 
X. 
Häufig.  —  F(2).  MC  (11).  RF.  FR.  C.  SC  SA  (5).  SF(i). 
"^  Sonst  unbekanntes  Haus. 
"^)  Gewicht  des  Denars  4  Gr.  (Borgfaesi). 


98. 

ROMA.  —  Mttnzmeister:  Ä'SPVRI....*'*). 
Denar,  Triens  mit  Weräizeichen. 
Fufs  des  Kupfers  angeblich  unciaL 

(Frauenkopf  mit  Flttgelhelm. 
'    (Biga  mit  Diana^  den  Halbmond  auf  dem  Haupt 
(vergl.  N.  3  A.  42). 
des  Triens  unverändert 
Sprache  und  Schrift:  X. 
Fabrik:  s.  N.  72. 
Häufig.  —  F(4).  MC  (7).  RF.  C.  SC  SF{1). 

^7*)  Man  kann  an  Spuriw  oder  8putin(n)a  denken,  obwohl  kefaies  dieser  Übri- 
gens gesicherten  Geschlechter  als  senatorisches  der  Republik  nachweisbar  ist;  das 
der  Spnrilier,  welchem  die  Münzen  jetzt  gegeben  zu  werden  pflegen,  ist  bisher  nur 
ans  fiüschen  Inschriften  belegt  worden. 
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ROMA.  —  Mttnzmeißter:  M-TITINIt**'*'). 

As,  SemiS;  Triens,  QnadranS;  Sextans,  üncia  mit  Werthzeichen. 
Fufs  des  Kupfers  reichlich  oncial  (Durchschnitt  von  fünf  Assen  31  Gr.)**'). 
Gepräge  unverändert. 

^^)  Dieses  Namens  finden  sich  M.  Titinins  Cnrvos  Volkstribon  561  (Liv.  35, 8), 
Prätoi  576  (Liv.  40,  59);  ein  Offizier  im  sicilischen  Aufgebot  des  J.  651  (Diodor 
p.  532  Wess.);  ein  Correspondent  Ciceros  (Saeton  de  rhet.  2).  Von  dem  Erstgenannten 
können  ctiese  Münaen  fllglich  herrühren. 

^>^)  Sohweriich  sextantar,  wie  Borghesi  dec.  17,  6  p.  48  annimmt.  VergL 
8.  425.  449. 


100. 


ROMA. 


Denar  mit  Werthzeichen. 

(Frauenkopf  mit  Fltigelhehn;  danehen  Urne? 
präge.  |Q^|^^rig^  jjjj^  Jupiter,  Pahnzweig  und  Blitz  haltend. 
Sprache  und  Schrift:  ¥[. 
Selten*. 


101. 

ROMA.  —  Mttnzmeister:  C-ABVRIw  CEMmw"»"). 

Denar,  Triens,  Quadrans,  Sextans  mit  Werthzeichen  ^. 

FuIb  des  Kupfers  eher  uncial  als  semunciaL 

.    «.,,         (Frauenkopf  mit  Flügelhehn. 
Gepräge  m  Silber:    {^^  ,  .         .^  ^^ 
^  ^  (Quadnga  mit  Mars. 

in  Kupfer  unverändert 

Sprache  und  Schrift:  ¥[. 

Häufig.  —  F(3).  M7(7).  BF.  FR.  C.  SC.  COLL.  Sil  (4).  SF(i). 

^^  Vielleicht  C.  Aburius,  583  Gesandter  nach  Karthago  (liv.  42, 35). 

*8»)  Afl  verdächtig  (Cohen  p.  2). 

102. 
ROMA.  —  Münzmeister:  M*ABVRIw  M*F*CEMinw  auf  Quadrans 

A  F. 

und  Uncia;  auf  dem  Denar  M*ABVRI*GEM,  auf  Semis  und  Sex- 
tans blofe  M-ABVRI*^. 

Denar,  Semis,  Quadrans,  Sextans,  Uncia  mit  Werthzeichen^). 

Fufs  des  Kupfers  eher  uncial  als  semuncial  (Semis  5  Gr.,  schwerster 
Quadrans  9  Gr.). 
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o      „       .    «.„^        (Franenkopf  mit  FIttgelhelm. 
Gepräge  m  Silber:  j^^^  ^^  ^^ 

in  Kupfer  unverändert. 
Sprache  und  Schrift:  X. 
Häufig.  —  RC.  F{2).  MC  (16).  RR  FR.  C.  SC.  SA  (4). 

*M)  Ein  M.  Aburius  war  567  Volkstribun  (Liv.  39,  4),  578  Prätor  (Liv.  41, 14. 16). 

^^)  Semis  im  K.  K.,  Sextans  Biccio  primo  suppl.  p.  3. 


103. 

JL 

ROMA  (fehlt  zuweilen  auf  dem  Quadrans:  Borghesi  dec.  8, 4  p.  11).  — 

Münzmeister:  üANTES^iti^  GR^GuIus,  auf  einigen  Quadranten 

und  allen  Sextanten  blofs  L- AMTES"*'). 
Denar,  TrienS;  QuadranS;  SextanS;  Unze;  Werthzeichen  fehlt  auf  der 

Unze  und  zuweilen  auf  dem  Quadrans  (Baudi  in  Eöhnes  Ztschr. 

2,  Ul)"'). 

Fufs  des  Kupfers  uncial  oder  semunciaL 

.    ...„         (Frauenkopf  mit  Fitigelhelm. 
Gepräge  m  Silber:   {^    j  .         .^  t    -x 
^  ^  (Quadnga  mit  Jupiter. 

in  Kupfer  unverändert;  auf  dem  Triens  und  einigen  Qua- 
dranten auf  der  Prora  Krähe. 
Sprache  und  Schrift:  l  deutlich  und  durchgängig. 

Fabrik:  Avers  dieses  Denars  (ÖÄiKr)  undRevers  von  N.  102(KÄBVRr) 
gekoppelt  in  zwei  Exemplaren;  wovon  eines  geftittert  (Riccio  Abur. 
n.  4).    Ein  dritter  Denar  der  Art  in  Mttndien. 
Häufig.  —  RC  (von  beiden  Antestiem  verhättnifsmäftig  sehr  viele). 
F(10).  MC  (41).  RF.  FR.  C  SC,  COLL.  SÄ(S).  SF  (l). 
186)  Wegen  des  Gognomeiifl  und  des  Wappens  vergl.  Borghesi  dec  8, 4.  Dieser 
Zweig  der  Antestier  ist  weiter  nicht  bekannt 
"7)  Unze  Riccio  cat.  p.  34  n.  28. 


104. 

ROMA.  —  Mtinzmeister:  P«CALP«mn^"^. 
Denar;  SemiS;  Quadrans  mit  Werthzeichen. 
Fufs  des  Kupfers  uncial  (ein  Semis  10  Gr.). 

(Frauenkopf  mit  Fitigelhelm;  Ohrgehänge  traubenförmig. 
^  ^  '  (Biga  mit  emer  von  der  Victoria  gekränzten  Frauengestalt 
Sprache  und  Schrift:  X. 
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Fabrik:  grofeer  und  flacher  SchröÜing. 

Nicht  häufig.  —  F(l).  M7(4).  RF.  FR,  C.  COLL.  SA  (1). 

188^  Der  einzige  dieses  Namens,  der  in  republikanischer  Zeit  genannt  wird,  ist 
P.  Galpumias  Lanarius^  bekannt  aus  dem  sertorianischen  Kriege  (Gic.  de  off.  3, 
16,  66;  Plutarch.  Sert.  7),  dem  Borgfaesi  (dec.  1, 1)  diese  Münzen  deMalb  zutheilt. 
Den  Mfinzkriterien  nach  scheint  der  Denar  aber  älter. 


105. 

ROMA.  —  Mtinzmeister:  CN-DOMEA«  oder  CN«DOMIäW  oder 

CN'DOMWw  auf  dem  Kupfer;  CN-OOM  auf  dem  Süber '*0. 
Denar,  As,  Semis,  Triens,  Qnadrans,  Sextans  mit  Werthzeichen  ^^). 
Fufs  des  Kupfers  uncial  (ein  As  27  Gr.). 

(Frauenkopf  mit  Flttgelhelm;  dahinter  Aehre. 
^  ^  *   (Biga  mit  Victoria;  darunter  ein  nackter  Mann, 

einen  Löwen  durchbohrend, 
des  Kupfers  unverändert 
Sprache  und  Schrift:  ¥i. 

Häufig.  —  RC  F{S).  MC (10).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (1).  SF(1). 
"•)  Vergl.  über  die  Varianten  der  Aufschrift  Borghesi  dec.  14,  6  p.  26.  Die 
beiden  Semisse  nud  der  Quadrans  im  E.  E.  haben  OOA/^  Die  Form  OEOMf 
auf  einem  Quadrans  (Riccio  cat.  p.  84  n.  25  Taf.  6  N.  17)  ist  Stempelfebier.  —  Der 
Mflnzmeister  ist  vennuthlich  On.  Domitius  Ahenobarbus  Gonsul  592  (vergl.  N.  40) 
oder  der  gleichnamige  Sohn  desselben  Consul  632. 

*•«)  Borghesi  a.  a.  0.  vÄbindet  dies  Kupfßr  mit  dem  Denar  N.  139;  allein  da 
dieser  vielmehr  zu  dem  ebendaselbst  verzeichneten  Eupfer  gezogen  werden  mulB, 
wird  die  hier  vorgeschlagene  Vereinigung  wahrscheinlich. 


106. 

ROMA.  —  Münzmeister:  SEX*IVLItM  CAISAR*")- 
Denar  mit  Werthzeichen. 

(Frauenkopf  mit  Flttgelhelm;  dahinter  Anker. 
^  ^  *  (Biga  mit  Venus,  die  Cupido  kränzt  (Boi^hesi  dec.  1,  6). 
Sprache  und  Schrift:  X  '**). 

L,  nicht  U 
Selten.  —  MC  (2).  RF.  FR.  C. 

'*^)  Unter  den  uns  bekannten  Männern  dieses  Namens  möchte  am  ersten  an 
den  Consul  597  Sex.  lulius  Sex.  f.  L.  n.  Caesar  oder  an  Sex.  lulius  Prätor  631 
(ad  Her.  2, 13, 19;  Cic.  de  domo  53, 136;  Drumann  3,  119),  vermuthlich  des  Vorigen 
Sohn,  zu  denken  sein. 

^  So  Cavedoni  rip.  p.  92  und  ein  MOnchener  Exemplar;  X  Cohen. 
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107. 
ROMA.  —  Mttnzmeister:  M'MARCItw  NV'F,  auf  dem  Silber  nur 


JL 


M-MARCn«'*'). 
Denar,  Triens,  Qnadrans  mit  Werthzeidien. 
Fufs  des  Enpfers  wahrscheinlich  nnciaL 

iFrauenkopf  mit  Flögelhelm,  dahinter  Getreide- 
scheffel. 
Biga  mit  Victoria;  damnter  zwei  Aehren«  — 
Mf  Marciua  aed.  pl,  sagt  Flinins  h.  n.  18, 
3,  15,  primua  /rwnerUum  populo  in  modios 
Msibus  daUwit, 
des  Kupfers  unverändert 
Sprache  und  Schrift:  X. 

Häufig.  —  F(8).  MC  {2b).  BF.  FR  C.  SC.  COLL.  SA{S).  SF(1). 
*w)  Die  Lesung  MARCI  ist  festgestellt  durch  Borghesi  dec.  3, 1,  N\F  durch 
Minervini  Bull,  deir  Inst  1841  p.  25  und  so  hat  auch  das  Exemplar  im  K.E.  Biccio 
cat.  p.  136  führt  Quadranten  mit  M-MARCI'M-F,  M-MARCundAA/*MARCI 
auf;  keine  dieser  Lesungen  ist  beglaubigt.  —  Der  Urheber  dieser  Mflnzen  ist  sicher 
ein  Nachkomme  des  bei  dem  Gepräge  erwähnten  Aedils  M.*  Marcius  unbestimmter, 
aber  sehr  früher  Zeit;  nachweisen  UUst  er  sich  nicht  und  selbst  das  ist  zweifelhaft, 
ob  zu  der  Sippschaft  des  Aedils  und  des  Mttnzmeisters  auch  die  wenigen  sonst 
vorkommenden  M.  Marcii  gehören,  z.  B.  M.  Marcius  Balla  Prätor  550  (Uy.  29, 
11, 13.  30,  38),  M.  Marcius  Prätor  im  siebenten  Jahrhundert  (GeU.  6,  9).  Sehr  alt 
können  die  Münzen  besonders  wegen  des  ^  nicht  sein. 

108. 

ROMA.   —  Mttnzmeister:   Q-MARcww,   C*F....,    L*R....   oder 

C-F....,  L-R....,  Q-MorciM****). 
Denar  mit  Werthzeichen. 

a     iio^.  i^r^^^^öpf  ^i*  Fitigelhelm. 

(Quadriga  mit  Victoria. 
Sprache  und  Schrift:  X  oder  X. 
Nicht  häufig.  —  F(l).  MC  (11).  BF.  FB.  C  5-4(1). 

^^)  Unbekannt;  zwei  der  drei  Namen  sind  nicht  einmal  mit  Sicherheit  auf- 
zulösen. 


109. 
ROMA.  —  MtlnzmeiBter:  L-MINVCIt«'**). 
Denar,  Semis,  Triens,  Qaadrans  mit  Werthzeichen. 
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FuIb  des  Kupfers  anscheinend  semnncial  (ein  Semis  5  Gr.). 

iFranenkopf  mit  Flttgelbelm;  Ohrgehänge  trau- 
benförmig. 
Quadriga  mit  Jupiter,  Blitz  und  Setter  haltend, 
des  Kupfers  unverändert 
Sprache  und  Schrift:  ¥i. 

L,  nicht  k 
Häufig.  —  F(4).  MC. (11).  BF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA{1). 

^)  L.  Mmncins  Thermns,  der  als  Offizier  574  (Liv.  40, 35)  und  576  (Liv.  41, 8) 
ToikomiDt,  iBt  der  einzige  unter  den  aus  dem  Alterdium  b^Lannten  L.  Minncü,  yon 
dem  dieser  Denar  allenfalto  hezrfihren  kann. 


110  (um  J.  Roms  620). 

ROMA.  —  Mfinzmeister:  L-OPEIMhit;  auf  dem  Quadrans  L*OPEIM 

oder  L-OPEI**0- 
Denar,  Semis,  Quadrans  mit  Werthzeichen. 

Fuls  des  Kupfers? 

iFranenkopf  mit  Flttgelhelm;  dahinter  Lorbeer- 
kranz. 
Quadriga  mit  Victoria,  denLorbeerkranz  haltend, 
des  Semis  unverändert;  Kranz  ttber  der  Prora. 
des  Quadrans:   zuweilen  Keule  im  Lorbeerkranz  statt  der 
Prora. 
Sprache  und  Schrift:  ^. 

L,  nicht  [f. 
Fabrik:  sehr  ähnlich  den  Denaren  des  M.  Opimius  (N.  111)  und  des 

L.  Postumius  Albmus  (N.  114)  (Cavedoni  sagg.  p.  35). 
Häufig.  —  F{1).  MC{^).  RF.  C.  SC.  SÄ(1).  SF(1). 
ui)  Kann  der  Gonsnl  des  J*  633  sein. 


111. 

ROMA.  —  Münzmeister:  M-OPEIMIw"^. 
Denar  mit  Werthzeidien"^. 

Frauenkopf  mit  Flttgelhelm ;  dahinter  Dreifuis.  —  Scheint 
in  Verbindung  mit  dem  Apollobild  der  Rückseite  eine 
Oeprilge:  <     Andeutung  des  Priesterthums  sacris  faciundis  zu  ent- 
halten (Boi^hesi  dec.  7,  8). 
£iga  mit  Apollo,  Bogen,  Pfeile  und  Köcher  fahrend* 
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Sprache  und  Schrift:  X. 

Fabrik:  vergl.  N.  110. 

Häufig.  —  F(4).  MC  (5).  BF.  FR.  C.  SC.  SÄ(S).  SF(1). 

"')  ünbekÄnnt. 

^^»)  Der  Ab  mit  M.  OPSI  Morelli  Opim.  6  ist  nicht  genfigend  beglaubigt 


112. 

ROMA.  —  Mttnzmeister:  OPEImitw '••). 

As,  Semis,  Triens,  Quadrans  mit  Werthzeichen. 
Fufs  uncial  (Durchschnitt  von  elf  Assen  26  Gr.). 
Gepräge  unverändert. 

»w)  VieUeicht  derselbe,  der  sich  auf  dem  Denar  N.  111  M.  OPEIMI  nennt 


113. 

ROMA.  —  Mtinzmeister:  M  •  PORCitw  LAECA '~). 
Denar  mit  Werthzeichen. 

(Frauenkopf  mit  Flügelhelm, 
eprage.  ^QQ^^^^jgg^  ^\^  ^^^  Liberias,  Hut  und  Stab  führend  und  von 
der  Victoria  gekränzt  —  Eine  Anspielung  auf  die  drei 
porcischen  Gesetze  über  Provocationsrecht  (Cic.  de  rep. 
2,  31,  54)  liegt  hierin  sicher  (vergl.  N.  161);  allein  deren 
Erlassungszeit  ist  selber  nicht  weiter  bekannt,  aufser 
dafs  wenigstens  eines  und  zwar  das  hauptsächliche  vor 
die  Gracchenzeit  fällt  (Cic.  in  Verr.  5,  63,  163)  und  dafs 
eines  von  dem  älteren  Cato  herrührt  (vergl.  Fest  v.  pro 
scapulis  p.  234  M.). 
Sprache  und  Schrift:  V. 
X. 
Häufig.  —  RC.  F{n).  M;(32).  RF.  fr.  C.  sc.  COLL.  SA  (7). 
SF{1). 

^  £b  findet  sich  vor  Sulla  ans  diesem  Hause  auCser  diesem  Mftnzmeister  nnd 
dem  von  N.  161  nur  noch  P.  Porcius  Laeca  Prätor  569. 


114  (um  J.  Roms  600). 

ROMA.  —  Mtinzmeister:  L^POSTumius  ^LBinu8^'). 
Denar  mit  Werthzeichen. 
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IFranenkopf  mit  Flttgelbelm;  dahinter  priesteriicher  Apex.  — 
Wohl  Anspielung  auf  das  Priesterthum  des  Vaters. 
Quadriga  mit  Mars,   das  Tropäon   auf  der  Schulter.  — 
Gleichartige  Anspielung. 
Sprache  und  Schrift:  ¥[. 

Ly  doch  nicht  ganz  entschieden. 
Fabrik :  durchaus  gleichartig  den  Denaren  der  beiden  Opimier  N.  HO.  1 1 1. 
Häufig.  —  BC.  F(ß).  M7(8).  RF,  FR.  C.  SC,  COLL. 

^')  Wahrsoheinlich  ein  sonst  nicht  bekannter  Sohn  des  L.  Postumios  Sp,ß  L,  n. 
Albinus  flamm  Marüalia  586  (Liv.  45, 15),  Consul  600. 

115. 

ROMA.  —  Mtinzmeister:  T *  QuincHus^. 

Denar,  Semis,  Triens,  Quadrans  mit  Werthzeichen. 

Fufe  des  Kupfers  uncial  (zwei  Semisse  je  10  Gr.)  *^). 

Gepräge  des  Denars  unverändert;  hinter  dem  Frauenkopf  der  flaminale 
Apex,  womit  wohl  auf  das  Cognomen  jFYamtmntw  angespielt 
wird,  unter  den  Dioskuren  makedonischer  Schild  (A.202). 
des  Kupfers  unverändert. 

Sprache  und  Schrift:  X. 

Häufig.  —  RC.  F(5).  MC  (9).  RF.  FR.  C.  SA  (1). 

*^  Von  dem  Besieger  Philipps  T.  Quinctius  T.  f.  L.  n.  Flamininas  (geboren 
nm  528,  Consul  556)  kann  die  Münze  auf  keinen  Fall  herrühren,  da  sie  auf  die 
Schlacht  von  Kynoskephala  557  anspielt,  Fbunlninus  aber  doch  nicht  als  Gonsolar 
Mflnzmeister  gewesen  sein  wird;  aach  kam  das  dorohstrichene  Denarzeichen  erst 
um  das  Ende  des  sechsten  Jahrhunderts  auf.  Vielmehr  wird  sie  entweder  seinem 
gleichnamigen  Sohn  Consul  604  gehören  oder  wahrscheinlicher  seinem  gleichnamigen 
Enkel  Consul  631. 

^)  Gewicht  des  Denars  3.82  Gr.  (firisch,  Borghesi). 

116. 

—  •  —  Münzmeister:  L'ATILIw*  NOMentanus {^)  *^). 

Denar  mit  Werthzeichen  XVI  '^). 

(Fraueakopf  mit  Flügelhelm, 
i^epräge:  j^j^  ^^  ^.^^^ 

Sprache  und  Schrift:  L,  nicht  l. 
Selten».  —  JfC(l). 

*^)  Borghesi  deo.  16,  8  hat  die  Lesung  festgestellt,  die  auch  zwei  Wiener 
Exemplare  bestätigen,  und  diese  AufUtoung  vorgeschlagen;  doch  sind  NomerUani 
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ans  dem  atflisohen  Geschlecht  anderweitig  nicht  bekannt  and  das  Eracheinea  des 
Gognoiiienfl  NOM  genau  an  der  Stelle,  wo  auf  den  verwandten  Denaren  ROMA 
steht,  ist  um  so  seltsamer,  als  der  Denar  sonst  einer  Epoche  anzugehören  scheint» 
in  welcher  der  Stadtname  auf  den  Münzen  noch  nicht  zu  fehlen  pflegte. 

^)  Die  mit  XVI  bezeichneten  fünf  Denare  N.  116  bis  120,  die  gleichzeitig 
scheinen  und  füglich  aus  einer  Emission  hervorgegangen  sein  können,  sind  allen 
Anzeichen  nach  älter  als  der  Socialkrieg.  Auf  allen  mit  Ausnahme  von  N.  116  steht 
der  Gemeindename  und  zwar  an  seiner  nraprOnglichen  Stelle  und  durch  das  halbe 
Quadrat  oder  doch  durch  eine  Linie  vom  Bilde  getrennt;  auf  allen  erscheint  das 
Werthzeichen;  das  Gepräge  ist  durchgängig  entweder  das  ursprüngliche  oder  doch 
Biga  oder  Quadriga;  Randzahnung  und  Mfinzbuchstaben  fehlen  gänzlich;  das  zuge- 
hörige Kupfer  folgt,  abgesehen  von  dem  nichts  beweisenden  (s.  S.  423)  Semis  N.  117, 
dem  Uncialfuls;  endlich  fanden  sich  diese  Denare  bereits  iuBoncarolo  und  Fiesole. 
Schwerlich  also  sind  diese  fünf  Denare  dem  der  Italiker,  auf  dem  auch  X  und  XVI 
wechselt  (N.  216),  gleichzeitig  und  unmöglich  lassen  dieselben  sich,  wie  es  sonst  nahe 
liegen  würde,  mit  dem  valerischen  Gesetz  von  668  (S.  383)  in  Verbindung  bringen. 

117. 

ROMA.  —  Mttnzmeister:  M-AVFWiw*  RVSrfcW;  auf  dem  Kupfer 

nur  M  •  AVF  ^•). 
Denar;  Semis,  Triens,  Quadrans*^  mit  Werthzeichen  XVI  (XAI  das 

Exemplar  des  E.E.). 
Fofs  des  Kupfers  anscheinend  semnncial  (ein  Semis  5.5  Gr.). 
.  (Frauenkopf  mit  Flttgelhehn. 

^  ^^  '   (Quadriga  mit  Jupiter, 

in  Kupfer  unverändert 
Sprache  und  Schrift:  A. 
Selten*.  —  M7(l). 

^)  Nicht  einmal  das  Haus  ist  anderweitig  bekannt  M.  Aufidius,  der  im  J.  575 
die  Instandhaltung  des  Gi^itols  fibemahm  (Plin.  h.  n.  35, 3, 14),  war  eben  als  Re- 
demptor  kein  Senator. 

^  Quadrans  Riccio  cat  p.  47. 

118. 
ROMA.  —  Münzmeiater:  L-IVLItw**). 
Denar  mit  Werthzeichen  XVI,  As  mit  Werthzeichen*")- 
Fufs  des  Kapfers  angeblich  nncial""). 
GeprSge  in  Silber  ond  Enpfer  nnrerändert 
Sprache  nnd  Schrift:  L,  nicht  U 

A. 
Nicht  häufig.  —  RC.  F{\).  M7(3).  RF.  FR.  C. 
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^)  Man  hat  f&r  diesm  Mfinzmeister  und  den  gldchnamigen  des  wahiBcbdiilich 
jfingeren  Denars  N.  186  die  Wahl  unter  den  Pritoren  Ton  571  nnd  588  und  dem 
Tftter  des  €k>nsnl8  664  (Dramann  3, 118  N.  18. 15. 18).  Diesen  Denar  mit  Cavedoni 
(rip.  p.  166.  244)  in  die  hanniballsche  Zeit  zu  setzen  verbieten  die  Buchstabenformen. 

^  Der  As,  wovon  das  einzige  bekannte,  hoffenüioh  richtig  gelesene  Exemplar 
Bieeio  (cat  p.  100)  besitzt,  kann  auch  mit  dem  Denar  N.  186  vereinigt  werden. 

^  Gewicht  des  Denan»  3.85  Gr.  (sehr  gut,  Borghesi). 

119. 

ROMA.  —  Münzmeister:  C-TITINIt«"0- 

Denar^  Semis,  TrienS;  Qnadrans^  mit  Werthzeichen  (XVI). 

Falfl  des  Enpfers  unml  (ein  Semis  15  Gr.). 

^  IFrauenkopf  mit  Flttgelhelm* 

(Gepräge  des  Denars:    ^i-         -x  tt-  x    . 
*^  ^  (Biga  mit  Victona. 

des  Kupfers  unverändert 

Sprache  nnd  Schrift:  A  sicher;  A  Cavedoni  rip.  p.  241. 

Sehen.  —  F(l).  MC{i).  C. 

*")  Es  kommen  dieses  Namens  mehrere  Tor:  ein  Yolkstribun  561  (LiT.d5,8); 

ein  Ausgetretener  C.  Titinius  Gadaens  651  (Diodor  p.  532  Wess.);  ein  Soldat  im 

Bundesgenossenkrieg  (Sisenna  bei  Nonius  v.  iesludines  p.  58  IL). 

SIS)  (^mdrans  Bieeio  eat  p.  192. 


120. 
ROMA.—  Münzmeister:  C-VALmiiÄ   C*F*FLACci«   auf  dem 

Denar,  C  •  VAL  •  C  •  F  auf  dem  Semis  ***)• 
Denar,  Semis***)  mit  Werthzeichen  (X,  seltener  XVI). 
Fuls  des  Kupfers  eher  uncial  als  semuncial  (ein  Semis  9  Gr.). 

^  ,      Tx  (Frauenkopf  mit  Flügelhelm. 

Geprä^  des  Denars:  \^.         ..  ,^.  .    . 
^  ^°  (Biga  mit  Victona. 

des  Semis  unverändert. 

Sprache  und  Schrift:  X. 

L  in  FlaCf  U  zuweilen  in  der  Bindung  W 

A. 

(Mit  X  häufig.  —  RC.  F(2).  MC  (7).  BF.  FR.  C.  SC.  SA  {2).  SF{i). 

(Mit  XVI  selten.  —  F{2). 

<^  Auf  dem  Semis  (C^ranesi  ann.  1839  p.  282)  fehlt  BOMA,  wie  es  scheint, 

nur  zofäUig.  —  Keiner  unter  den  sonst  bekannten  Männern  dieses  Nunens  kann 

ftt^ch    mit  diesem  Münzmeister  identificirt  werden.     C.  Yalerius  Flaccus  flamen 

Dialis  645  (Liv.  27,  8),  Aedü  555  (Liv.  31,  50.  32,  7),  Prätor  571  (Liv.  39,  39.46. 54) 

p.  /,  L,  n.  (liv.  27, 8.  31,  50  vergL  mit  den  Fasten  559  und  570);  der  Consul 
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gleiohes  Namens  661  und  der  ebrafallB  gleichnamige  StetOaltBr  QaUleiia  $71  (N.  227) 
•oheinen  beide  fUr  diese  Münze  za  jung. 
>i«)  SemiB  Gapranesi  ann.  1839  p.  282. 

12L 

ROMA. 

Denar  mit  Werthzeichen  *"). 

(Frauenkopf  mit  Flügelhelm. 
'  (Frau  mit  phiygischem  Helm  auf  Waffen  sitzend  und  die 
Yor  ihr  stehende  die  Zwillinge  säugende  Wölfin  kh- 
schauend;  im  Felde  zwei  fliegende  Vögel.  —  Darstellung 
der  troischen  Gründung  Roms  ond  der  begleitenden 
Wunderzeichen  der  Wölfin  und  der  Geier. 
Sprache  und  Schrift:  X. 

Sehr  häufig.  —  F(9).  MC (11).  BF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA(Z).  Von 
Trajan  restituirt 

*^>)  Das  Gewicht  schwankt  nicht  mehr  als  bei  anderen  Denaren  (<)«?edom 
sagg.  p.  125  gegen  Eckhel  5,  43). 


122  (um  J.  Itoms  620). 

tu  F. 

ROMA  auf  dem  Kupfer,  ROMA  auf  d«m  Silber.  —  Htüizmeister: 
ÄV*  ACILh«*  BALBVS;  auf  dem  Kupfer  fehlt  das  Cognomen"*). 
Denar,  Semis,  Quadrans  ^'^)  mit  Werthzeichen  (wenn  zusammengehörig). 
Fufs  des  Kupfers  uncial  oder  semuncial. 

Q-iiw^    (Frauenkopf  mit  Flügelhelm  im  Lorbeerkranz. 
^  ^^  '  (Quadriga  mit  Jupiter  und  Victoria;  dabei  Schild? 

des  Kupfers  unverändert. 
Sprache  und  Schrift:  L  in  ACILI,  U  in  der  Ligatur  BAr. 

X. 
Nicht  häufig.  —  F{1).  MC  (2).  BF.  C.  SC.  SA  (1).  SF(1). 

S16)  Füglich  M.'  (so  bei  Cassiodor  und  in  einigen  EEandschriften  des  FImins  h.  n.  2, 

29,  98.  56, 147;  M.  andere  Handschriften  desselben  und  Obsequens  37)  Acillus  Balbos 

Consol  640,  wahrscheinlich  Sohn  oder£nkel  von  M.' AciliasX./.  Kn,  BalbnsConsul  604. 

*")  Semis  Riccio  m.  t  agg.  p.  243;  Quadrans  ders.  cat.  p.  207  =  primo  suppl.  p.3. 

123. 

iL  r.  In  Ertis. 

ROMA.  —  Münzmeister:    M  •  ACILIVS  •  M  •  F,   auf  dem  Kupfer 
M-ACILP»*). 

Denar;   SemiS;  Triens'^');  Quadrans   mit  Werthzeichen  (wenn  zu* 
sammengehOrig). 
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Fnft  de0  Enpfets  ansdieineHd  senrancial. 

^      „      -     «^^         (BHuenkopf  mit  Flügelhelm. 
Gepräge  des  Sflbers:  i^     ,  .         .,  „      , 
"  ^  (Qaadnga  mit  Hercules. 

des  Kupfers  miTerändert 

Sprache  und  Schrift:  ¥:. 

Fabrik:  Vorderseite  genau  copirt  auf  dem  Denar  der  Italiker  N.  217  a. 

Nicht  häufig.  —  MG.  MC(b).  BF.  C.  SC.  SA  (2).  SF{1). 

*>^)  Gänzlich  unbekannt  Unter  den  uns  bekannten  ÄdlH  Glabriones  und  Balbi 
kommt  kein  sicherer  Marcus  yor  (vergl.  N.  122). 
*'•)  Triens  in  Wien.  Ameth  synops.  p.  2. 


124- 

ROMA. 

Denar  mit  Werthzeichen. 

(Frauenkopf  mit  Binde  und  Lorbeer-  oder  Myrtenkranz. 
^  ^  '  (Reihe  von  drei  Bogen,  darauf  die  Statue  eines  bewaflfneten 
ReHers,  umher:  AA/-  AEMILIO  "•')  •  LEPido  *»'). 
Sprache  und  Schrift:  o  ist  auffallend  klein  und  von  Eckhel  defshalb 
ftlr  einen  Punct  gehalten  worden;  doch  folgt 
der  Punct  darauf  (Cavedoni  sagg.  p.  31). 

Sehr  häufig.  —  F(19).  MC  (51).  RF.  FR,  C.  SC.  COLL.  SA  (3). 

«»•)  Ck)hen  liest  irrig  AIMILIO. 

^  Unrichtig  pflegt  man  hierin  die  aemilische  Brücke  zu  erkennen  (Eckhel 
5, 127),  da  diese  viel  jünger  ist  als  die  Münze  und  erst  von  dem  Gonsnl  des  J.  733 
erbaut  wurde  (s.  meine  epigraph.  Anal.  n.  17  Leipz.  Ber.  1850  S.  323  und  den  Com- 
mentar  zu  der  Inschrift  der  fabricischen  Brücke  im  C  7.  X.);  auch  führt  die  Darstel- 
lung 80  wie  die  im  Dativ  gefafste,  ohne  Zweifel  von  dem  Monament  auf  die  Münze 
übertragene  Inschrift  vielmehr  auf  einen  £hrenbogen  nach  Art  des  bekannten  fabi- 
sohen  and  des  calpurnischen  (Oros.  5,  9).  Uebrigens  ist  dieser  Bogen  anderweitig 
nicht  bekannt;  ja  es  wird  aus  vorsullanischer  Zeit  überhaupt  kein  M.'  Aemilios 
Lqyidus  erwähnt  Dafs  gegen  die  Grewohnheit  dieser  Zeit  der  Münzmeister  sich 
nicht  nennt,  geschah  ohne  Zweifel,  weil  er  die  Aufschrift  des  seinem  vielleicht  gletclH 
namigen  Ahnen  errichteten  Bogens  auf  seinen  Denar  gesetst  hat 


125. 

ROMA.  —  Münzmeister:  AA/-AQVILÄI«'"). 

Denar  mit  Werthzeichen. 
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(männlicher  Kopf  (des  Sol)  mit  StraUenkroiie  und  Diadem. 

P  age-  |ßjg^  jj^^  Diana;  Halbmond  ttber  ihrem  Hanpt;  daneben 

vier  Sterne*  —  Trotz  des  seltsamen  Fehlens  des  ftlnften 

Sterns  ist  doch  die  Zusammenstellung  von  Sonne,  Mond  and 

Sternen  unzweifelhaft  auf  die  Tagesgottheiten  zu  beziehen. 

Sprache  und  Schrift:  X. 

Selten.  —  F{2).  MC  (10).  BF.  C.  SA(2).  SF  (l). 

^')  Es  ist  nichts  im  Wege  die  Münzen  dem  M;'  Aquillius  M/ß  M/  n.  Gonsol  ^ 
beizulegen;  sie  dem  gleichnamigen  des  J.  625  zu  geben  verbietet  die  geneuerte 
Vorderseite. 


126. 
ROMA.  —  MUnzmeister:  M'AVRELItM  COTA;  selten  auf  dem  Sil- 
ber, stets  auf  dem  Kupfer  M-AVRELI*^. 
Denar,  Semis  mit  Werthzeichen. 
Fnls  des  Kupfers  angeblich  semunciaL 

,      o.„         (Frauenkopf  mit  Flttgelhelm. 
GreDrfiffc  des  Silbers  *   \ 

^  ^  '   (Biga  von  Centauren  mit  Hercules. 

des  Kupfers  unverändert 

Sprache  und  Schrift:  A. 

X. 

L;  nicht  U. 

Coia  ohne  Cionsonantengemmation. 

Selten  l  —  Badukto  (S.  413  A.  5).   MC  (1).  BF.  C  (Cavedoni  rip. 

p.  263).  SC.  SA  (1). 

**')  Auf  den  mir  vorliegenden  Exemplaren  finde  ich  nur  COTA ;  ob  »och 
COTÄ  oder  gar  COTA  vorkommt  (Cavedoni  rip.  p.  55),  steht  dahin.  —  Da6 
anf  dem  Silber  das  Cognomen  zuweilen  fehlt,  was  fUr  die  Verbindung  des  Semis 
mit  diesem  Denar  entscheidend  ist,  bezeugt  Riccio  cat.  p.  47  n.  14.  —  Unter  den 
bekannten  Individuen  dieses  Namens  ist  M.  Aurelius  Cotta,  der  im  J.  538  Aedil 
war  (Liv.  23,  30),  dann  als  Decemvir  (Liv.  29,  38)  und  Gesandter  (liv.  80,  26)  ge- 
nannt wird  und  im  J.  555  starb  (Liv.  31,  50),  zu  alt.  Eher  könnten  die  Mflnzen  von 
dem  gleichnamigen  Legaten  des  Scipio  Asiaticns  564/5  herrühren  (Liv.  37,  52), 
wahrscheinlich  aber  auch  von  diesem  nicht,  sondern  von  einem  noch  jüngeren; 
denn  die  Vollständigkeit  der  Aufschrift,  das  stark  geänderte  Grepräge  und  die  For- 
men von  A  und  L  weisen  diesen  Mtlnzmeister  in  veAältnifamäfsig  späte  Zeit. 

127. 

ROMA  (fehlt  anf  dem  Qnadrans).  —  MUnzmeister:  C'METELLVS 

(anch  METEL,  METE)"^. 
Denar,  Semis,  Qnadnuis  mit  Werthzeichen. 
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Fnfii  des  Kupfers  angeUioh  unter  imciaL 

(Frauenkopf  mit  Flttgelhelm. 
^^^  '   (Biga  yon  Elephanten  mit  Jnpiter,  den  die  Victo- 

ria kränzt  —  Anspielong  auf  den  Sieg  des 
Proconsnls  L.  Metelias  bei  Panormos  504. 
des  Kupfers  nnv^^dert    Beizeichen  zuweilen  Elephanten- 
kopf;  Aufschrift   zuweilen  auf  der  Prora.     Doch  ist  es 
zweifelhaft;  ob  die  Stücke  ohne  Elephantenkopf  und  mit 
der  Aufschrift  Aber  der  Prora  (Riccio  Caec.  22.  23)  nicht 
yiehnehr  eine  Reihe  ftlr  sich  bilden, 
^raehe  und  Schrift:  ¥[. 

Ly  nicht  U 
Nicht  häufig.  —  MC  (2).  RF.  FK  C.  COLL. 

^  Dafii  der  Denar  den  Stadtnamen  und  das  Werthzeichen  hat,  weist  ihn  üi 
die  Zeit  vor  den  Socialkiieg  und  in  Fiesole  kann  er  sehr  wohl  blois  sein^  Selten- 
keit wegen  gefehlt  haben.  Sein  Uriieber  ist  entweder  G.  Metelias  0M)raria8,  Offizier 
Im  numantinischen  Kriege  620  (Gic.  de  ofL  2,  66,  267),  Gonsul  641,  oder  G.  MeteUos, 
der  als  ein  jüngerer  Senator  im  J.  672  erwähnt  wird  (Platarch  Soll.  31),  yemmtiüich 
des  Vorigen  Sohn. 

128   (J.  Borns  620—630). 

JL  F. 

ROMA  auf  dem  Kupfer,  ROMA  auf  dem  Silber.  —  Münzmeister: 
M  •  METELL  VS •  Q  •  F,  auf  dem  Kupfer  blofe  M  •  METELL VS"*). 
Denar,  Semis,  Triens,  Quadrans  mit  Werthzeichen. 
Fuls  des  Kupfers  uncial  (Durchschnitt  yon  vier  Semissen  giebt  einen 

As  von  19  Gr.). 

1  Frauenkopf  mit  Flttgelhelm,  auf  welchem  hin- 
ten ein  Stern,   und  Ohrgehänge  mit  drei 
Bommeln. 
Makedonischer  Schild;  in  der  Mitte  Elephanten- 
kopf; umher  Lorbeerkranz.  —  Anspielung 
auf  die  Siege  der  Meteller  in  Sicilien  504 
und  in  Makedonien  606. 
(Apollokopf  mit  der  Binde. 
"^  (Dieselbe  Bückseite, 
des  Kupfers  unverändert;  Name  auf  der  Prora. 
Sprache  und  Schrift:  X. 

L;  nur  auf  dem  Kupfer  zuweilen  aus  Nachläs- 
sigkeit U 
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Fabrik:  8ehr  äbnlich  den  Denaren  des  Q. Mäxünns  (N.  t29^  «nd  0. Sfer- 

viliuß  (N.  130). 
(a)  Häufig.  —  F(2).  MC  (6).  BF.  FR  a  SC:  SA  (2). 
\b)  Nicht  häufig.  —  BF.  FB.  C.  SC.    Von  Trajan  restituirt 

^  Der  Münzmeister  kann  nur  M.  OaecUius  Q.  /.  Metellus  Ck)nsul  639  sein.  — 
Die  Zusammenstellung  dieses  Denars  und  der  zwei  folgenden  rührt  von  Cayedoni 
(saggio  p.  33  f.)  her;  sie  ist  schlagend  richtig. 


129  (J.  Roms  620—630). 

JL  F. 

ROMA  auf  dem  Kupfer,  ROMA  auf  dem  Silber.  —  Mtinzmeister: 

Q-MAXiim«"'). 
Denar,  As,  Semis,  Triens,  Quadrans  mit  Werthzeichen  *^. 
Fufs  des  Kupfers  eher  uncial  als  semuncial. 

i Frauenkopf  mit  Flttgelhefan,  auf  welchem  hinten 
ein  Stern,  und  Ohrgehänge  mit  dreiBommehL 
Ftlllhom  und  Blitz  überkreuz,   umher   zwei 

Kränze  ^'O- 
.  (Apollokopf  mit  Lorbeerkranz,  neben  ihm  Leier* 
^  (Dieselbe  Rückseite, 
des  Kupfers  unverändert"*). 
Sprache  und  Schrift:  X. 
Fabrik:  s.  N.  128. 

(a)  Nicht  häufig.  —  BC  F(4).  MC(ß).  FB.  C.  SC.  COLL. 
\b)  Selten.  —  BF.  C.  COLL. 

^)  Entweder  Q.  Fabius  Maximus,  der  Sohn  des  Aemilianns,  der  sp&tere  Allo- 
brogiker,  Consul  633,  oder  wahrscheinlicher  der  gleichnamige  Sohn  des  Servilianus, 
Consol  638. 

^)  Der  nnedirte  Triens  im  K.E.;  Quadrans  Cohen  Tai  54  Fab.  n.  d,  Biceio 
oat.  p.  89  n.  22—26. 

^  Es  sind  dies  die  Typen  des  spanischen  Valentia  (Cavedoni  sagg.  p.  43) ; 
▼ermnthlich  hat  entweder  Q.  Fabius  Mazimus  Aemilianus  609  f.  oder  wahrschein- 
licher Q.  Fabius  Maximus  Servülanus  612  f.  hier  einen  Sieg  Aber  Viriathus  erfochten 
(Appian  Hisp.  65.  67.  68.  69  und  sonst). 

^)  Der  angebliche  As  mit  drei  Proren  ist  verdächtig  (Cohen  p.  132). 


130  (J.  Borns  620—630). 

R.  r. 

ROMA  auf  dem  Kupfer  (fehlt  zuweilen  auf  dem  Quadrans),  ROMA 
auf  dem  Silber.  —  MOnzmeister:  C*SERVEILtw;  auf  dem  Kupfer 
CSERVEILrO- 
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Denar^  Triens,  Qnadrans  mit  Weräizdcfaen  ^. 
Pufs  des  Kupfers? 


Gepräge  des  Silbers :  a) 


f  Franenkopf  mit  Flttgelhelm;  anf  welchem  hin- 
ten ein  Stern ;  und  Ohrgehänge  mit  drei 
Bommehi;  dahinter  Angnrstab. 
iBeiter  mit  Panzer^  Helm  and  Schild^  auf  wel- 
,    chem  M  (=  Marcus)  steht,  galoppirend  nnd 
einen  anderen  hehnlosen  mit  buntem  Panzer, 
Schild  nnd  langem  Schwert  gerüsteten  Rei- 
ter mit  dem  Speer  durchbohrend*"). 
(Apollokopf  mit  Lorbeerkranz. 
^  (Dieselbe  Rückseite, 
des  Kupfers  unverändert;  auf  dem  Quadrans  ttber  der  Prora 
zwei  Aehren. 
Sprache  und  Schrift:  V  auf  dem  Denar  a>  L  auf  dem  Denar  h. 

X. 
Fabrik:  vergL  N  .128.    Auf  Denar  b  lateinische  Münzbuchstaben  auf 

der  Vorderseite. 
(a)  Häufig.  —  F{A).  MC(Q).  RF.  FR.  C.  SÄ  (5). 
\b)  Selten*.  —  RF 

*^)  Um  über  die  auch  nach  Borghesis  musterhafter  Untersuchung  (dec.  9,  7) 
immer  noch  schwierigen  Münzen  der  Servilier  nach  Möglichkeit  ins  Reine  zu  kom- 
men, wird  es  angemessen  sein  zunächst  den  Stammbaum  derselben  aufzustellen« 

P.  Servilku  Q.  f,  Cn.  n.  Gtuümw  Consol  509. 
C  Stn'ähu  Geminus  Mitglied  einer  AckercommisBion  585«  lebte  nooh  561  (Ut.  80, 19). 


a  S^rviDuM  C.  f.  P.  n.  (c«p.  Fasten  551.  551)« 
bd  Liriiia  Mieh  CtmiMut,  Contul  551.  Mitglied 
tincr  Ackcrrommiuion  558  (Liv.  81,  4)*  Pontifex 
644  (lir.  17«  6).  Pontifex  maxuntu  670  (Lit.  -89« 
4«.  40,87)  nnd  DeMmvir  (40.  41).  fttfb  574 
(Ut.  40«  41). 


ßf.  ServUiut  C  f.  P,  n,  Pulex  Gemintu  (e«p. 
FMten  551.  651).  Angor  548  (liv.  16«  48).  Coa« 
8ul  551 «  in  Ackercommissionen  558  (Lir.  81«  4), 
657  <LtT.  81«  19) «  560  (Liv.  84«  45) ,  lebte  noek 
587  (Ut.  45«  86). 


M,  ServiUu*  Kriegttribnn  578  (Lir.  40, 17),  Pon- 
tifex 584  (LiY.  48«  11). 


M.  Serviliut 
(nur  als  Qrofbrater  des  IsAuneot  b^annt) 

C  Strvilmi  9t.  f,  Jmrur,  MQnxmeister  (N.  168).  \j  C<i<r/2;tf,  Tochter  des 
Frttor,  AaUiger  des  Loeallas  nm  661«  von  des-  Q.  Metelltis  Macedo- 
s«n  Sdhnen  vergeblieh    »ngekUgt,    kam  nm   in  nieus 

Aseulom  664.  (DnunJ  1«  18). 


ServUiut 


C.  Strtllhu  Münsmeister 

mn  680  (N.  180),  Statt« 

balter   von   Sicilien    um 

650,  rerbaani. 


StniUmM   C.  /. 


(N.  191). 


p.  Servmut  c,  f.  m.  ». 

Vaüa  hauricus  (c^>.  Fa- 
sten)« geboren  um  616, 
Consol  676,  starb  710. 
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Der  Isanriker  —  denn  da  von  diesem  Aeltem  nnd  Groisältem  nnd  die  Zeit^eiliilt- 
niflse  genau  bekannt  sind,  wird  von  ihm  auszugehen  sein  —  starb  neunzigjährig 
(Suidas  Unixtos  Moqxos]  Dio  45,  16;  Cic.  Phil.  2,  5,  12)  im  J.  710.  £r  trug  schon 
654  die  Waffen  (Cio.  pro  Rab.  perd.  reo  7,  21)  und  triumphirte  666  als  Propr&tor  — 
denn  ihn  in  dem  . . .  ilius  C.ß  M.  n.  Vatia  der  Triumphaltafel  zu  erkennen  und  nicht 
mit  Borghesi  einen  sonst  unbekannten  Bruder,  r&th  die  ausgezeichnete  Art,  in  der 
der  Isauriker  im  J.  675  zum  (Konsulat  gelangte.  Eben  darum  ist  er  auch  ohne 
Zwdfel  derjenige  JeQovfiog  oder  :SfQov^ku}s  (Plutarc^  Süll.  10),  den  Sulla  im  J.  666 
vergebens  bei  der  Bewerbung  um  ein  höheres  Amt  unterstützte  —  er  wird  664 
Prätor  gewesen  sein,  sich  nach  Verwaltung  der  Provinz  und  dem  Triumph  um  das 
Consulat  für  667  beworben  und  dies  dann,  nachdem  er  damals  gescheitert  war, 
nach  Sullas  Sieg  in  um  so  ehrenvollerer  Weise  erhalten  haben,  ganz  wie  Sulla  auch 
hinsichtlich  des  Nonius  verfuhr  (s.  N.  265).  Danach  war  er  664  mindestens  vierzig- 
jährig, also  625  oder  nicht  lange  voriier  geboren,  welches  sowohl  zu  den  obigen 
Angaben  stimmt  als  auch  zu  dem  Alter  seiner  Mutter  Gaecilia,  der  Tochter  des 
Q.  Metellus  Macedonicus  Consuls  611  (Cic.  de  domo  47, 123;  Drumann  2,  23);  denn 
deren  vier  Brüder  waren,  nach  ihren  Ck)nsulaten  zu  schlielBen,  zwischen  589  und 
599  geboren.  Wir  finden  femer  in  der  trümmerhaffcen  üeberlieferung  aus  dieser 
Zeit  theils,  dafs  der  Vater  des  Isaurikers  C.  Servilius  Jtf.  /.  ein  Heer  befehligt  hat^ 
also  Prätor  gewesen  ist  (Cic.  Verr.  3,  90,  211) ;  theils  dais  C.  Servilius  vor  L.  Lu- 
cullus  um  650  Statthalter  von  Sicilien  war,  aber  daselbst  eine  Niederlage  erlitt  und 
defshalb  angeklagt  und  in  die  Verbannung  geschickt  ward  (Diodor  exe  Phot  p.  536, 
exe.  Vat.  p.  123;  Florus  2,  7  Jahn);  theils  dafs  einen  C.  Servilius,  wie  es  scheint  einen 
Prätorier,  L.  Philo,  wahrscheinlich  sein  gewesener  Quästor,  anklagen  wollte,  aber 
dazu  nicht  gelassen  ward  (Cic.  div.  in  Caec.  19,  63  und  dazu  der  SchoL  p.  123); 
theils  dafs  Servilius  Augur  den  eben  genannten  L.  LucuUus  Prätor  651  (Drumann 
4,  120)  vor  Gericht  zog  und  ihn  nöthigte  aus  dem  Lande  zu  weichen,  er  selber 
aber  von  den  Söhnen  des  von  ihm  Angeklagten  Lucius  und  Marcus  Luculli  späterhin 
seinerseits  belangt,  jedoch  freigesprochen  ward  (Plutarch  Luc.  1 ;  Cic.  de  off.  2, 14^  50); 
theils  dafs  die  genannten  LucuUer  mit  dem  Isauriker  verfeindet  waren  (CSc.  de 
prov.  cons.  9,  22;  vergl.  acad.  pr.  2, 1, 1).  Dazu  gehOrt  vielleicht  noch  der  in  Ascu- 
lum  664  erschlagene  Proconsul,  den  Orosius  (5, 18)  C.  Servius,  Velleius  (2, 15)  Sw- 
vius,  Appian  (b.  c.  1,  38)  Servilius,  Livius  (ep.  72)  Q.  Servacus  nennt.  —  Man  wird 
nicht  füglich  alle  diese  Angaben  auf  denselben  Servilius  vereinigen  können ;  Ser- 
vilius Augur,  den  die  beiden  Luculli  vergeblich  belangten,  mufs  von  dem  ver- 
bannten C.  Servilius  verschieden  gewesen  sein.  Dazu  stimmen  auch  die  Münzen 
insofern,  als  auf  ihnen  in  der  ersten  Hälfte  des  siebenten  Jahrhunderts  zwei  Münz- 
meister dieses  Namens  begegnen:  C.  Servilius  um  630,  der  Urheber  unserer  Reihe, 
und  C.  Servilius  M.  /  (N.  163),  letzterer  sicher  der  Vater  des  Isaurikers.  Wie  die 
einzelnen  Angaben  sich  zwischen  beide  Personen  vertheilen,  läfst  sich  nicht  mit 
Bestimmtheit  ausmachen;  indefs  führt  die  Feindschaft  zwischen  dem  Isauricus  und 
den  LucuUem  darauf,  dafis  der  Ankläger  des  Lucullus  der  Vater  des  Isanrikers 
gewesen  ist  und  danach  sind  in  der  Tafel  die  Angaben  geschieden  worden. 

^)  Wenn  bei  beiden  Serviliem,  die  Kupfer  geprägt  haben  (N.  163),  die  Reihe 
mit  dem  Triens  beginnt,  so  mag  man  dazu  vergleichen,  dafs  dies  (Geschlecht  einen 
Triens  heilig  verehrte  (Plin.  34, 13, 137). 
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'^O  Dantellimg  des  OohshIb  552  M.  S^rvilins  Pnlez  Geminns,  des  nftiben- 
bedeckten  Siegen  in  dreiiind2swanz]g  Einzelkämpfen  (Liv.  45, 39 ;  Hut.  Aem.  Paul.  31 ; 
Borghesi  dec.  9,  7).  Derselbe  war  fiber  vierzig  Jahre  Angor  und  vererbte  diesen 
Priestemamen  auf  seine  Nachkommen;  daher  der  Augorstab. 


131. 


Gepräge  des  Silbers: 


ROMA.  —  Mttnzmeister:  Q^METEUus  (auf  dem  Triens  auch  blofs 

METE)"0. 
DenaT;  SemiS;  Triens^  Quadrans^  Uncia  mit  Werthzeiclien. 
Fufs  des  Kupfers  uncial  (Durchschnitt  von  zwölf  Semissen  giebt  einen 
As  von  17  Gr.). 

Frauenkopf  mit  Flttgelhehn. 
Quadriga  mit  Jupiter^  Lorbeerzweig  und  Blitz 
haltend, 
des  Kupfers:  Semis,  Triens^  Quadrans  unverändert 
Uncia  Lorbeerkranz  statt  Prora. 
Sprache  und  Schrift:  ¥:. 
Nicht  häufig.  —  RC.  F(l).  MC  (7).  BF.  C.  COLL. 

^  Die  grofiie  Aehnliohkeit  dieses  Denars  mit  dem  des  M.  Vargnnteias  (N.  182) 
macht  Borghesis  Vermnthung  (dec.  14,  6),  dafs  sie  Gollegen  gewesen,  sehr  wahr- 
scheinlich. Dagegen  der  des  CN.BOMlHua  (N.  139),  den  Borghesi  eben&lls  fttr 
gleichzeitig  geschlagen  hält,  ist  zwar  im  Gepräge  gleich,  aber  in  den  Mflnzkriterien 
wesentlich  verschieden  —  er  hat  den  Stadtnamen  anf  der  Vorder-,  den  Mfinzmeister- 
namen  auf  der  Rückseite  —  nnd  nm  so  mehr  davon  zu  trennen,  als  gute  Gründe 
vorhanden  sind  diesen  Domitins  mit  M.  Silanns  und  Q.  Ourtius  zu  einem  Collegium 
zu  verbinden.  Welcher  der  vielen  Q.  Metelli  —  zum  Beispiel  einer  der  Consuln 
dieses  Namens  631.  645.  656  —  der  Münzmeister  gewesen,  ist  nicht  zu  entscheiden. 

132. 

ROMA.  —  Mttnzmeister:  M  •  VARGunfen«  "^. 

Denar,  As,  Semis,  Triens,  Quadrans,  Sextans  mit  Werthzeichen. 

FuIb  des  Kupfers  uncial  (ein  As  28  Gr.). 

(Frauenkopf  mit  Fitigelhelm. 
^  ^^  '   (Quadriga  mit  Jupiter,  Lorbeerzweig  und  Blitz 

haltend, 
des  Kupfers  unverändert 
Sprache  und  Schrift:  ¥^. 
Fabrik:  vergL  N.  131  A.  232. 
Htafig.  —  F(4).  ITC  (22).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA{1). 
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^  Es  bietet  siofa  kein  anderes  Gesehleolit  dar  ils  die  der  VarffunteO.  Der 
Senator  L.  VargnnteiaB  (SaUost  Cat  17  nnd  sonst)  ist  ans  der  catilinarisdien  Yat- 
schwGmng  bekannt;  ver^^  den  ennianischen  Diaskeoasten  Q.  Vargnnteins  (Sneton 
de  gramm.  2). 


133. 

r. 

ROMA.  —  Mttnzmeister: 

a)  M-CALIDiti*,  Q-METELK  CN-FOLVtw  (ver0.  &470); 

b)  Q-MET^ffw,  MCALIDtt«,  CN*FVLtrfi«'^), 
Denar  mit  Wertbzeichen. 

(Frauenkopf  mit  Flttgelhelm. 
prag  .  |ßjgj^  jjjIij  Victoria. 

Sprache  nnd  Schrift:  ¥:. 

Ligaturen  A^  =  METEL  und  CffL  (so  K.K., 
CN=L  Gayedoni  sagg.  p.  134).  VergL  S.469. 
CALID  mit  langem  I. 
Häufig.  —  F(17).  MC  (14).  RF.  FR.  C.  SC.  SA  (4). 

^)  Der  einzige  sonst  genannte  M.  Calidins,  der  bekannte  Redner,  Pritor  697, 
gestorben  705  oder  bald  nachher  als  Stattiialter  des  dsalpinisehen  GallienB  (Hieron. 
zu  OL  179, 2. 180, 4;  Cic.  Brut  79, 274 n.  a.  m),  kann  schwerlich  dieser  Mfinzmebter 
sein,  auch  wenn  jener,  wie  es  nicht  nnwahrscheinlich  ist,  erst  spät  su  den  höheren 
Aemtem  gelangte.  Wer  unter  den  zahlreichen  Q.  Metelli  —  Consoln  dieses  Namens 
6dl.  645. 656.  674. 694. 697  —  der  Mttnzmeister  gewesen  ist,  UUst  sich  nicht  ans- 
machen.  Cn.  Fuhii  b^;egnen  im  sechsten  Jahrhundert  zahlreich,  aas  dem  siebenten 
dagegen  finde  ich  keinen  genannt 

■n-rr-  1 1  i    i      s=3 

134  (um  J.  Roms  650). 

ROMA.  —  Münzmeister:  C  •  CASSIw  "•)• 

Denar,  Dodrans,  Bes  mit  Werthzeichen  (SI*  undS:)*^. 
Fuls  des  Kupfers  uncial  (Durchschnitt  von  vier  Dodranten  giebt  einen 
Ab  von  18  Gr.). 

I Frauenkopf  mit  Flttgelhelm,  dabei  Urne.  — 
Anspielung  auf  den  Vestalinnenprozels  vom 
J.  641  (8.  N.  278.  279). 
Quadriga  mit  der  Libertas,  Hut  und  Stab  tara- 
gend.  —  DieLibertas  erscheint  auch  sonst  auf 
den  Mttnzen  der  Cassier  (N.  278);  wobei  man 
wohl  zunächst  an  das  cassisohe  Stinungeaetz 
Yon  617  zu  denken  hat 
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IVnlcannskopf  mit  lorbeeigekränzter  Mtitze;  da- 
hinter Zange« 
Pronu 

iBacchoskopf  mit  Epheokninz  (so  Borghesi  dec. 
4, 7 ;  Yennskopf  mit  Blumen  nach  Biccio  u.^). 
Prora. 
Sprache  nnd  Schrift:  ¥:. 

Consonantengemination. 
Häufig,  —  F{S).  MC  (17).  BF.  FR.  C.  SC.  COLL. 

^)  Wahrscheinlich  C.  CassioB  L.  /.  Longinns  Consol  658,  der  Sohn  des  L.  Cas- 
dus  Longinns,  der  617  als  Volkstribun  das  (besetz  über  schriftliche  Abstimmnng 
im  Volksgericht  darchbrachte,  627  Consul  und  641  Bichter  im  Vestalinnenproceffl 
war.    Die  Gonsonantengemination  weist  den  Denar  in  ziemlich  späte  Zeit. 

^  Der  As  Biccio  Cass.  2  ist  Borghesi  xmbekannt  (dec.  4,  7)  und  nicht  ge- 
hörig beglaubigt. 


135. 

ROMA  (aaf  dem  Quadrans  zuweilen  auf  der  Vorderseite).  —  Mttnz- 

meister:  M-CIPItw  M- F"0. 
DenaT;  Semis  (?)  *"),  Quadrans  mit  Werthzeichen. 
Fufs  des  Kupfers  uncial  (ein  Semis  15  Gr.). 

^     n  (Frauenkopf  mit  Fitigelhelm. 

^  ^^  *  (Biga  mit  Victoria;  darunter  Steuerruder, 

des  Semis  unverändert 
des  Quadrans:  Steuerruder  statt  Prora. 
Sprache  und  Schrift:  X. 

Sehr  häufig.  —  F{ßl).MC{%?^).BFFR.  C.  SC.  COLL.  SA (10).  SF(5).  — 

Abgestempelt  mit  IMP.  VES  (Borghesi  dee.  3,  8 ;  Cohen  p.  XXXDL). 

^  Nicht  anderweitig  als  senatorisches  genamites  Geschlecht  Den  Denar  nicht  fOr 

sehr  alt  zu  halten  rath  die  Anbringung  des  MUnzmeistemamens  auf  der  Vorderseite. 

^  Der  Morellische  Semis  ist  verfälscht  (Cohen  p.  86).   DaOi  Riccio  denselben 

mon.  Um.  p.  51  aus  seiner  Sammlung  anführt,  ist  ohne  Zweifel,  wie  so  vieles  Andere 

bei  diesem  nachlässigsten  aller  Scribenten,  blols  Verwirrung,  da  derselbe  in  dem 

Katalog  p.  64  fehlt    Das  Exemphir  des  Semis  in  Wien  soll  dagegen  acht  sein. 


136. 

RO 

Denar  mit  Werthzeichen. 


ROMA;  EX-S-C.  —  MünzmeiBter:  CETECVS"^. 
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(Franenkopf  mit  Helm  ohne  FlttgeL 
*^^  '  (Knabe  mit  phrygischer  Mtttze,  einen  Ast  auf  der  Scbnlter, 
anf  einem  Bock  reitend;  in  einem  Kranze.  —  Mit  Becht 
hat  Cayedoni  hierin  den  mit  Bockmilch  genährten  Attis 
I  und  zugleich  eine  Anspielung  auf  den  unter  dem  Gon- 

sulat  des  M.  Cethegus  550  nach  Bom  yerpflanzten  phry- 
gischen  Dienst  gefunden  (BulL  1844  p.  23). 
Sprache  und  Schrift:  ¥:. 

Aspiration  des  t  fehlt 
Nur  ein  Exemplar  bekannt 

»d)  Nicht  Cethegus  mit  Bindung  von  THE:  Lenormant  rev.  num.  1842,  245. 
Etwa  der  Prätorier  P.  ComelioB  Cethegus,  der  in  den  Revolutionen  666  f..  eine  Bolle 
spielte  (Dramann  2,  557). 

137. 

ROMA.  —  Mttnzmeister:  CN-CORNEL-L-F-SISENA**0- 

Denar  mit  Werthzeichen. 

^  (Frauenkopf  mit  Fitigelhelm. 

*^  ^  '  (Quadriga  mit  Jupiter,  den  Blitz  sdileud^md  auf  emen  Gi- 
ganten ;  darüber  Sonnenhaupt^  Halbmond  und  zwei  Sterne. 
Sprache  und  Schrift:  X. 

L;  nicht  U. 

Sisena  ohne  Consonantengemination. 
Fabrik:  grofser  dünner  Schrötling. 
Selten  *. 

^)  Meines  Wissens  wird  dieser  Name  sonst  nirgends  genannt  Das  Haas  er- 
scheint mehr&ch  (liv.  89, 45;  Dio  36, 1 ;  SCtum  de  Asclep.). 

m 

r.  ji. 

ROMA  im  Monogramm.  —  Mttnzmeister:  T^OEIDIu»**). 

Denar  mit  Werthzeichen. 

Op    »ir     (Frauenkopf  mit  Flttgelhelm. 

^  ^  '  (Krieger,  das  Schwert  an  der  Seite,  den  Schild  in  der  Lin- 
ken, schlägt  mit  Gleifsel  (Rebstock?)  auf  einen  andern 
mit  Schild  und  Schwert  sich  zur  Wehre  setzenden  Sol- 
daten ein.  —  Unerklärt 
Sprache  und  Schrift:  ¥:. 
Selten.  —  F(2).  MC  (3).  RF,  C. 

Ml)  Vielleicht  T.  Didias  7\  /.  Sex.  n.  Gonsul  656  oder  ein  Sohn  desselben, 
etwa  derjenige  T.  Didius,  der  am  das  J.  651  im  Prozefs  des  Caepio  th&tig  war 
(Oic.  de  or.  2, 47, 197;  meine  R.  G.  2, 178). 
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139. 

A  bi  r.  •. 

ROMA   auf  dem  Silber^  fehlt  auf  dem  Kupfer.  —   Münzmeister 
auf  dem  Kupfer:    CN-DOMlÄw,  M-SILAmi^,  Q'CVRTIw; 
auf  dem  Silber:  a)  CN*DOMI/tti^; 

b)  M*SILAnw,0'CVRTfw(selten umgekehrt)""). 
Denar,  Semis^  TrienS;  QuadranS;  Sextans"*"),  Uncia  mit  Werthzeichen. 
FuIb  des  Kupfers  uncial  (ein  Semis  11  Gr.). 

(Frauenkopf  mit  FlUgelhelm. 
^  ^  '   ^  (Quadriga  mit  Jupiter,  Lorbeerzweig  und  Blitz 

haltend. 
(Frauenkopf  mit  Flügelhelm. 
^  (Quadriga  mit  Jupiter,  Scepter  und  Uitz  hal- 
tend; darüber  Augurstab, 
des  Semis:       Keule  \ 

des  Triens:       Schild  mit  Medusenkopf  (    ^  ^  ,     „ 

>  statt  der  Frora* 
des  Quadrans:  Keule,  Pfeil  und  Bogen  1 

des  Sextans:     Caduceus  / 

,,    .  (Venuskopf, 

der  Uncia:       L  . 
(Leier. 

Sprache  und  Schrift:  X. 

Fabrik:  oft  roh  (Riccio  cat  p.  82). 

Vorderseite  von  b  und  Bttckseite  von  a  verkoppelt:  Biccio 

primo  suppl.  p.  8;  Cavedoni  Bull.  Nap.  N.  S.  5, 126. 

(a)  Häufig.  —  F{1).  MC  (10).  BF.  FR.  C.  COLL.  SA  {4).  SF(1). 

(b)  Häufig.  —  F{lb).  M7(35).  BF.  FB.  C.  SC.  COLL.  SA  (6).  SF(2). 

^  Die  hier  vorgeschlagene  Verbindung  der  Denare  dieses  Gn.  Domitias  mit 
den  übrigen  Münzen  empfiehlt  sich  wie  darch  andere  Rücksichten  so  durch  die 
bei  der  Fabrik  aufgeführte  Verkuppelung;  weMalb  ich  von  Borghesis  Ansicht,  da(s 
dieser  Denar  des  Domitius  mit  N.  131.  132  zu  verbinden  sei,  abgegangen  bin. 
Das  Fehlen  des  Stadtnamens  auf  dem  Kupfer  und  dessen  abweichendes  Gepräge  haben 
offenbar  besondere  Ursachen  (S.  453)  und  entscheiden  fiber  das  Alter  nicht;  sehr  weit 
kann  dies  aber  nicht  zurfickreichen,  da  der  Stadtname  theilweise  bereits  verschoben 
ist  -—  Die  Münzmeister  mögen  etwa  sein:  Cn.  Domitius  (Konsul  632,  M.  lunius  D.f. 
Silanus  CJonsul  645  (Borghesi  ann.  1849  p.  9)  und  ein  unbekannter  Q.  Curtius,  Vor- 
hhie  des  gleichnamigen  Untersuchungsrichters  684  (Cic.  Verr.  1,  61  a.  £.). 

^  Sextans  Borghesi  ann.  1849  p.  10. 

F  Dmv  ml  Qwir  M.  F* 

ROMA  (fehU  auf  dem  Semis).  —  MünzmeiBter:  Q*FABIti«LABEO, 
auf  dem  Quadrans  blols  Q*FABI*^. 
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Denar,  Semis***),  Qaadrans  mit  Werthzeichen. 

Fufs  des  Kupfers  angeblicb  semoncial;  wahrscheinlich  aber  ondaL 

,     «.„         (Frauenkopf  mit  Flügelhehn. 
Grepififire  des  Silbers:   {.^     ,  .         .    »    .        ^,.  ,  *^  «  « 

'^  ^  (Quadriga  mit  Jupiter,  Blitz  und  Scepter  hal- 

tend; unter  den  Pferden  SchifisschnabeL  — 
Bezieht  sich  auf  des  Prätors  Q.  Fabius  Labeo 
Seetriumph  565  (Liv,  37,  60.  38, 47). 
des  Kupfers  unverändert 
Sprache  und  Schrift:  X. 

o  klein. 
Häufig.  —  RC.  F(15).  MC  (61).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (10).  iSJP(l). 

^)  Nicht  Q.  FMwi  Labeo  Prfttor  566,  Gonsol  571,  sondern  ein  Nachkomme 
deeselben,  vklleichi  der  von  Cicero  Brut.  21,  81  erwähnte. 
^)  Semis  Biccio  cat  p.  207. 

141- 

ROMA.  —  Münzmeister:  N-FABIti«  PICTOR***). 

Denar  mit  Werthzeichen. 

(Frauenkopf  mit  Flügelhelm. 
^  ^  '  (Behelmter  Mann  sitzend,  die  Priestermtttze  in  der  rechten 
Hand;  mit  der  linken  an  einen  Schild^  auf  dem  QVI- 
RINa/»9;  emen  Speer  lehnend.  —  Darstellung  des  Q.  Fa- 
bius Pictor  flamen  Quirinalia  565—587  (Liv.  37,  47. 
45,44). 
Sprache  und  Schrift:  X. 

Fabrik:  in  der  Regel  lateinische  Münzbuchstaben  auf  beiden  Seiten. 
Das  von  Cayedoni  (app.  A  p.  257)  aufgestellte  Paarungssehema  ver- 
trägt sich  nicht  mit  den  yon  Biccio  cat  p.  89  angeftihrten  Combi- 
nationen;  man  scheint  vielmehr  mit  jedem  Buchstaben  auf  der 
Vorder-  jeden  auf  der  Bückseite  combinirt  zu  haben. 
Selten.  —  RC.  MC  (4).  SA  (1). 

*^  Ohne  Zweifel  ein  Enkel  oder  Urenkel  desjenigen  Q.  Fabius  Pietor,  den  der 
Denar  darstellt.  Der  Münzmeister  wird  übrigens  nicht  genannt,  wenn  er  nicht  iden- 
tisch  ist  mit  dem  N.  Fabius  Pictor,  den  Cicero  (de  div.  1,  21,  HS),  wenn  die  Lesung 
hier  richtig  ist,  als  Schriftsteller  anführt 


142. 

RO 

Denar  mit  Werthzeiclien. 


ROMA.  —  HUnzmeister:  LFLAMINIm  CILO**0- 
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IFrauenkopf  mit  Fitigelhelm. 
^  ^  ■  (Biga  mit  Victoria, 
Sprache  und  Schrift:  X. 

o  klein  und  bo  (L^)  gestellt  (GaTedoni  rip.  p.245). 
Aspiration  des  c  fehlt. 
Fftbrik:  barbarisch  (Eiccio  cat.  p.  91). 

Sehr  häufig.  —  -P(45).  MC  (90).  BF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (7).  8Fi4). 
^  Unbekannt,  aber  ein  Vorfahr  des  L.  Flaminius  Chile,  der  im  J.  710  zum 
Thefl  mit  gleichem  Gepräge  nnd  gleicher  An&chrift,  nnf  nach  der  Sitte  dieser  Zeit 
obne  ROMA  und  X  und  mit  CHILO  statt  CILO,  gemünzt  hat. 

143^ 

ROMA.  —  Mttnzmeister:  C-FONTdt«*^. 

Denar;  AS;  Semis^  Triens^  Quadrans  mit  Werthzeichen. 
Fuls  des  Kupfers  uncial  (ein  Semis  13  Gr.). 

'Jugendlicher  Doppelkopf.  —  Ob  Föns  oder Fon- 
ttts  des  Janus  Sohn  also  dargestellt  ward;  ist 
durch  Amob.  3,  29  und  Cic.  de  leg.  2, 22, 66 
noch  keineswegs  erwiesen. 
iGhdeere  mit  Ruderern.  —  Unerklärt 
des  Kupfers  unverändert ;  auf  dem  As  Anker  (Borghesi  dec.  4, 2). 
Sprache  und  Schrift:  9t. 
Fabrik:  lateinische  Münzbuchstaben  mit  Kügelchen  Ins  zu  sieben  9,vi 

der  Vorderseite. 
Häufig.  —  F{9).  MC  (16).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (4).  SF(4). 
^  Wahrscheinlich  deijenige  Fonteius,  der  663  in  Asculum  umkam  (Yell.  2, 15; 
App.  b.  c.  1,  38;  Cic.  pro  Font.  18, 41);  sein  Vorname  ist  nicht  fiberliefert,  mu&  aber 
C.  gewesen  sein,  wenn  mit  Recht  diese  Münze  auf  ihn  und  die  Mflnze  N.  221  auf 
seinen  Sohn  bezogen  worden  ist.  —  C.  Fonteius,  der  als  Legat  des  Statthalters  von 
Gallien  679—681  vorkommt  (Cic.  pro  Font.  8, 18),  ist  sicher  zu  jung,  um,  wie  Borghesi 
(bei  Oavedoni  rip.  p.  202)  meint,  als  Urheber  dieser  Denare  gelten  zu  können. 

144. 

ROMA.  —  Münzmeister:  CN-CELIt^  oder  GEL***). 

Denar;  Semis,  TrienS;  Quadrans  mit  Werthzeichen. 

Fula  des  Kupfers  angeblich  semuncial,  wahrscheinlich  aber  uncial. 

IFrauenkopf  mit  Flügelhelm  im  Lorbeer-  oder 
Myrtenkranz. 
Quadriga  mit  einem  Manne  in  voller  Rüstung, 
der  eine  Frau  zu  sich  hinaufzieht 
des  Kupfers  unyerändert 
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Sprache  und  Schrift:  X. 

L;  nicht  V. 

Gelt  ohne  Consonantengemination. 
Häufig.  —  F{2).  MC  (10).  RR  FR.  C.  SC.  SA  (3). 

^^)  Ob  auf  dem  Triens  wirklich  GELLl  steht,  wie  Eicoio  p.  98  angiebt,  steht 
dahin.  —  Das  stark  veränderte  Gepräge,  die  Form  des  L  und  das  leichte  Gewicht 
des  Kupfers  weisen  diese  Münzen  in  das  siebente  Jahrhundert  Dieses  Namens 
kommt  keiner  vor  als  ein  Cn.  Gellius,  gegen  den  der  ältere  Cato  eine  Rede  hielt 
(GelL  14,  2)  und  der  vielleicht  mit  diesem  identische  Historiker,  der  in  der  erst^i 
Hälfte  des  siebenten  Jahrhunderts  geschrieben  hat;  der  Münzmeister  kann  eben 
derselbe  sein. 


145. 

ROMA.  —  Mttnzmeißter:  MVRENA*»"). 

As,  Semis,  TrienS;  QnadranS;  Sextans  mit  Wertbzeichen. 

Fnfe  uncial  (Durchschnitt  von  elf  Assen  23  Gr.). 

Gepräge  unverändert 

^)  Der  As  mit  L.  MVRENA  (MoreU.  licin.  1, 1)  ist  nicht  beruhigt  (Ck)heii 
p.  182).  —  Das  Haus  scheint  erst  im  An&ng  des  siebenten  Jahrhunderts  in  die 
Höhe  gekommen  zu  sein  (Drumann  4, 188),  wefshalb  diese  Münzen  auch  schwerlich 
älter  sind.  Eine  nähere  Zeitbestimmung  aus  Plinius  h.  n.  9, 54, 170  zu  entnehmen 
ist  bedenklich. 


146  (um  J.  Roms  630). 

m.  r. 

ROMA  auf  dem  Kupfer,  ROMA  auf  dem  Silber.  —  Mttnzmeister: 

P-NERVA  auf  dem  Kupfer,  P-NERVA  auf  dem  Süber*»^- 
Denar,  Semis,  Triens,  Qnadrans  mit  Wertbzeichen. 
Fu&  des  Kupfers  uncial  (Durchschnitt  von  zwei  Semissen  16  Gr.). 

1  Frauenbüste  mit  Federhelm,  einen  Speer  und 
einen  mit  galoppirendem  Keiter  bezeichneten 
Schild  haltend;  darüber  Halbmond. 
Drei  Männer  in  der  Toga  innerhalb  der  Schran- 
ken, der  eine  die  Stimmtafel  in  den  Kasten 
werfend,  der  andere  dem  dritten  die  Stimm- 
tafel überreichend;  hinter  den  Männern  zwei 
•  parallele  Linien;  darüber  ein  Theil  einer 
Bank«*). 
des  Semis  unverändert;  auf  der  Prora  eine  stehende  Fraa 

mit  Schale  in  der  Hand, 
des  Triens  unverändert 
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des  Qoadrans  unverändert;   anf  der'Prora  ein  Ziegenbock 
(vergL  Borghesi  dec.  4,  3). 

Sprache  und  Schrift:  ¥:. 

Häufig.  —  F(l).  MC(U).  RR  FR.  C.  SC.  SA  (3).  SF(1). 

wi)  Wahrscheinlich  P.  Licinius  Nerva  Statthalter  von  Sicilien  651  (Dio  fr.  93; 
Diodor  p.  532  Wess.;  Drumann  4,  197).  £s  ist  kein  Grand  den  Denar  vielmehr 
den  Siliem  zu  geben,  bei  denen  dasselbe  Cognomen  zwar  auch,  aber  erst  in  spä- 
terer Zeit,  zuerst  gesichert  bei  dem  Consul  734  P.  Silius  P.  /.  Nerva  vorkommt. 

^')  Die  Erklärung,  bisher  verfehlt,  weil  man  die  Münze  den  Siliem  gab,  findet 
sich  leicht  bei  den  Liciniem:  C.  Licinius  Crassus  Volkstribun  609  'primus  populum 
itd  lege»  aecipiendae  in  Septem  iugera  (Gröttling  vermuthet  angemessen  in  eaepta;  vergL 
Cic.  pro  Sest.  37,  79;  Becker  Top.  S.  323  A.  588)  farensia  e  comUio  eduxif  (Varro 
de  r.  r.  1,  2,  9);  womit  es  zusammenhängt,  da(B  er  sich  zuerst  auf  den  Rostren 
gegen  das  Forum  anstatt  gegen  das  Gomitium  wandte  (Cic.  Lael.  25,  96:  primu»  in" 
etihUt  in  forum  versus  agere  cum  populo).  Die  Handlung  ist  ohne  Zweifel  so  zu 
denken,  dals  der  ganze  Act  auf  einer  Estrade  vor  sich  geht,  zu  der  Stufen  hinanf- 
f&hren;  ohne  Zweifel  ist  der  oft  bei  Abstimmungen  erwähnte  ;>07»  (Becker-Marquardt 
3,  1,  101)  keine  Brücke,  sondern  eben  diese  Estrade.  Ein  Abstimmender  tritt  ein 
und  empfingt  noch  auf  den  Stufen  stehend  —  wefshalb  er  nur  in  halber  Figur  er- 
scheint —  von  dem  auf  der  Estrade  stehenden  sich  zu  ihm  vorbeugenden  Rogator 
die  Stimmtafel;  ein  zweiter  Abstimmender  wirft  seine  Tafel  in  den  hochgestellten 
(Becker-Marquardt  2,  3,  102)  Stimmkasten.  Die  parallelen  linien,  die  hinter  den 
Stimmenden  erscheinen  und  die  halbe  Bank  in  der  Feme  wird  Oavedoni  (rip.  p.  133) 
richtig  auf  die  die  einzelnen  Tribus  von  einander  scheidenden  Seile  (Becker-Mar- 
quardt 3^  1,  100. 130)  und  das  tribunicische  Subsellium  bezogen  haben.  Dafe  im 
J.  609  noch  nicht,  sondern  erst  seit  dem  J.  614  durch  Tafehi  abgestimmt  ward, 
macht  nichts  ans;  der  Münzmeister  stellte  den  Stimmact  dar,  wie  er  zu  seiner  Zeit 
stattfimd. 


147. 

M.  r. 

ROMA  auf  dem  Quadrans,  ROMA  auf  dem  Denar  (fehlt  auf  der 
Unze).  —  Münzmeister:  Q-LVTATItw  Quaestor,  CERCO;  auf 
dem  Kupfer  nur  Q-LVTATI^). 

Denar,  Quadrans,  Unze"*)  mit  Werthzeichen. 

Fois  des  Kupfers? 

i  Jugendlicher  behelmter  Kopf  wahrscheinlich  des 
Mars  (Borghesi  dec.  1,  4  p.  15). 
Gkdeere  im  Eichenkranz.  —  Anspielung  auf  den 
Seesieg  des  C.  Lutatius  Catulus  513. 
des  Quadrans  unverändert;  Dioskurenmtttzen  über  derProra. 
der  Unze:  Sterne  auf  dem  Helm  der  Minerva;  statt  der  Prora 
Inschrift  im  Eichenkranz. 

35 
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Sprache  und  Schrift:  ^. 

Häufig.  —  F(lb).  MC  (26).  BF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (5).  SF{1). 

^B)  Unbekannt;  vergl.  N.  42  und  Q.  Latatius  Cerco  Consnl  513;  On.  Latatios 
Cerco  Gesandter  581  (Liv.  42,  6). 

^  Unze  Diamilla  mem.^numi8m.  1,  56. 


148. 

a)  ROMA.  —  Mttnzmeißter:  P^MAEnius  ANTias,  M^Fannius^). 
b.  e)  ROMA.  —  -  P  •  MAEntw^  ANTuw. 

c)  ROMA.—  1    *   -^^  .     ^  -^. 
ji.  >   M-FANmw  C*F^). 

d)  ROMA.  —  -        ) 

b.  c  Denar^  d  Semis,  a  Qnadrans,  e  Unze  ^^^)  mit  Werthzeichen. 

Fufs  des  Kupfers  unoial? 

^  ^     ^  (Frauenkopf  mit  Flttgelhelm* 

Gepräge  der  Denare  b.c.  {^     ,  .         ^.  tt.  .    . 

^  ^  (Quadriga  mit  Victona. 

des  Kupfers  unverändert. 
Sprache  und  Schrift:  6  X,  c  X. 

Fabrik:  b  mit  verwechseltem  Bevers  von  Laeca  (N.  113)  HorelL  Maen.  D. 
(6)  Häufig.  —  RC.  F(3).  MC  (19).  RF.  FR.  C.  SC.  SA  (6). 
(c)  Häufig.  —  RC(9,  unter  allen  Sorten  die  zahlreichste).  1^(18).  M7(45). 
RF.  FR.  a  SC  COLL.  SA  (3).  —  Abgestempelt  mit  IMP.  VES 
(Borghesi  dec.  3,  8). 

^^)  In  der  zuerst  aufgeführten  durch  Borghesi  (dec.  1,  3  p.  13)  festgestellten 
Inschrift  des  Quadrans,  die  auf  derselben  Seite  der  Münze  fortlaufend  geschrieben 
ist,  ist  es  sprachlich  nicht  möglich  die  letzten  Buchstaben  durch  Marci  ßUua  auf- 
lösen. Vielmehr  wird  nach  Analogie  von  N.  139. 173  anzunehmen  sein,  da(s  zwei 
Mtlnzbeamte  theils  jeder  für  sich  —  Maenius  Denar  und  Unze,  Fannius  Denar  und 
Semis  — ,  theils  gemeinschaftlich  den  Quadrans  prägen  liefsen;  was  sich  um  so  mehr 
empfiehlt,  als  auch  die  Typen  der  hier  zusammengestellten  Denare  dieselben  sind.  — 
Die  Münzmeister  sind  unbekannt  P.  Maenius  Aatias  scheint  ein  Nachkomme  des 
G.  Maenius  P.  /  P.  n.,  der  416  über  die  Antiaten  triumphirte;  M.  FanniuB  C  f.  kann 
der  Vater  des  Consuls  632  C.  Fannius  M.  f.  (Henzen  n.  5351)  sein. 

^«)  Unze  Diamilla  mem.  numism.  1,  57. 

149. 

ROMA.  —  Münzmeister:  A-MANLIw  Q-F-SER.. ..""). 
Denar  mit  Werthzeichen  auf  der  Bttckseite. 
^  (Frauenkopf  mit  Federhelm. 

(Quadriga  mit  Sei;  im  Felde  Halbmond  und  zwei  Sterne. 
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Spnu^be  tmd  Schrift:  X, 

Selten*. 

v^)  Die  Aafl60iuig  Seiyia  (Mbu)  zu  verwerfen  giebt  die  Theilong  der  Anf- 
sohiift  guten  Grund  (Eckhel  5,  244;  Borghesi  deo.  1,  8  p.  24),  da  die  Aufschriften 
der  beiden  Seiten  übrigens  durchaus  jede  für  sich  selbststftndig  auftreten  (S.  460). 
Vermnthlich  steckt  also  in  SER  ein  Ck)gnomen,  etwa  Seremu  oder  Serranus,  Den 
bekannteren  Häusern  der  Manlier  kann  dieser  Münzmeister  auch  darum  nicht  zu- 
gezählt werden,  weil  ihnen  der  Vorname  Quintus  fremd  ist;  eher  möchte  Q.  Manlius 
Volkstribun  685  (Cic  in  Verr.  1, 10,  30,  wo  Mallius  überliefert  ist;  pro  Cluent.  13, 38) 
diesem  Münzmeister  verwandt  sein. 


150- 

ROMA;  EX-S*C.  —  Münzmeister:  L-TORQVA^w  Quaeitor"^). 
Denar  mit  Werthzeichen. 

(Franenkopf  mit  Flügelhelm,  umher  Torques. 
^  ^^'  (Eeiter  mit  Helm,  Schild  und  Speer  galoppirend. 
Sprache  und  Schrift:  X. 
Fabrik:  dieser  Avers  verkoppelt  mit  dem  ßevers  von  K.  224*  (Horelli 

Manl.  A). 
Häufig.  —  F(2).  MC  (9).  BF.  C.  COLL.  SA  (5).  SF(1). 

^)  Möglicher  Weise  der  Münzmeister  des  sullanischen  Denars  N.  224*  (s.  d.); 
L.  Manlins  Tocquatns  konnte  als  Quästor  666  im  Auftrag  des  Senats  die  ftix  Si^a 
bestimmten  Summen  ausgemünzt,  dann  ihn  ins  Feld  begleitet  und  667  f.  als  Pr^ 
iioistor  fan  Auftrag  des  Feldherra  wieder  gemünzt  haben.  Die  Yertauschung  der 
Stempel  dieser  beiden  Denare  spricht  daftür;  doch  ist  eine  zwingende  Nothwen- 
digkeit  fftr  diese  Annahme  nicht  vorhanden  und  dagegen  kann  man  geltend  machen, 
dafii  der  Proquästor  Sullas  sich  U  Manlius  nennt,  nicht  L.  Toiquatus. 

151    (um  J.  Roms  620). 

ROMA.  —  Mttnzmeister:  Q  •  PILIPVS"')- 
Denar  mit  Werthzeichen. 

a    riürp-  i^"^^®^^pf  ^^^  Flügelhelm. 

(Beiter  in  griechischer  Tracht  mit  Helm  und  Diadem  ^  die 
Lanze  schwingend,  dahinter  makedonischer  EOnigshelm 
mit  Bockshörnern.  —  Da(s  einer  der  makedonischen  Phi- 
lippi  hier  dargestellt  ist,  hat  Borghesi  (det.  3, 7)  gezeigt 
Das  alte  plebejische  Haus  der  Harcii  Philippi;  dessen  älte- 
stes uns  bekanntes  Glied  Q.  Marcius  Q./.  Q.  n.  Philippus 
Ckmsul  473  ist,  muTs  also  wohl  entweder  von  dem  nuJLe- 
donisdien  Königshause  abzustammen  behauptet  oder  doch 
sonst  in  irgend  einer  Weise  sein  Cognomen  auf  dieses 

36* 
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znrflckgeftlhrt  haben.  Inwiefern  damit  noch  das  dem  ältesten 
patricischen  Hause  dieses  Geschlechts  beikommende  Ciogno- 
men Res  nnd  die  in  der  Stadtchronik  (p.  645  meiner  Ansg.) 
dem  König  AncnS;  dem  gemeinsamen  Stammvater  der  Mar- 
cier  (Ovid.  fast.  6,  801) ,  gegebene  Benennung  Mareius  Phi- 
lippus  zusammenhängen,  läfst  sich  nicht  entscheiden.  Dafe 
L.  Mareius  Q.  f.  Philippus,  der  übrigens  nicht  weiter  bekannte 
Vater  des  Consuls  Q.  Philippus  568,  mit  dem  König  Phi- 
lippos von  Makedonien  einen  Gastvertrag  errichtete,  welcher 
seinem  Sohne  bei  dessen  Sendung  an  den  König  Pei^sens  583 
zu  Statten  kam'***),  kann  nur  als  Folge,  nicht  als  Ursache 
jener  Beziehungen  angesehen  werden  und  hat  auf  die  Münz- 
darstellung sicher  keinen  Bezug. 
Sprache  und  Schrift:  L,  nicht  V, 
X. 

Püipus  ohne  Consonantengemination« 
Aspiration  des  p  fehlt 
Häufig.  —  RC.  F{1).  MC{U).  RR  FR.  C.  COLL.  SA(1). 

***)  In  der  Epoche,  auf  welche  die  Münzkriterien  weisen,  findet  sich  dieses 
Namens  Niemand  als  der  Vater  des  Consuls  663  L.  Mareius  Q.  /.  Q.  n.  l^ilippos 
(capitoL  Fasten  668),  der  übrigens  nicht  weitet  bekannt  ist;  denli  Q.  Mareius,  der 
586  gegen  Perseus  mit  kämpfte  (Liy.  44,  3),  ist  ohne  Zweifel  nidit  der  Vater,  son- 
dern der  Grofsvater  des  Consuls  663. 

»»)  Liv.  42,  38.  39.  Möglich,  dafs  dieser  Gastvertrag  erst  von  Q.  Philippvs 
seihst  bei  seiner  früheren  Gesandtschaft  (Polyb.  24,  4.  6. 10;  liv.  39, 48. 40,  2.  3)  im 
J.  571  mit  dem  König  Philippos  errichtet  ward  und  da(s  Livins  insofern  irrt,  als  er 
denselben  nicht  blois  fUr  Perseus,  sondern  auch  für  den  Römer  als  patemum  hotpi- 
tium  bezeichnet 


152   (J.  Borns  640—650). 

Ä.  r. 

ROMA  auf  dem  Kupfer,  ROMA  (im  Monogramm)  auf  dem  Silher.  — 

Mtinzmeister:  L- PHILIPPVS  *"). 
Denar;  QuadranS;  Uneia  mit  Werthzeichen  (auf  dem  Denar  auf  der 

Bttekseite). 
Fuls  des  Kupfers? 

iMännlioher  Portraitkopf  mit  makedonischem 
Königshelm;  davor  a>(tt*7moc) **")• 
Bildsäule  eines  BeiterS;  der  in  der  Bechten 
einen  Lorbeerzwe%  hüt*"). 
des  (^uadrans  unverändert;  tlber  der  Prora  Hahn. 
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(Kopf  des  SaturnuB,  znweflen  mit  der  Siobel  dahinter. 
'  (Prora  mit  dem  Hand  darüber  oder  Hund  aliein 
(Cohen  p.  203  n.  21.  22). 
Sprache  und  Schrift:  X. 
Häufig.  —  F(2).  MC  (4).  RF.  C.  SC.  COLI.  SA  (1). 

^^)  Ohne  Zweifel  der  Sohn  des  Münzmeisters  von  N.  151,  L.  Marcius  PhilippaB 
Consul  663,  Gensor  668,  der,  da  er  um  das  (Konsulat  für  661  sich  vergebens  be< 
warb,  also  etwa  619  geboren  war,  diese  Münzen  zwischen  640  nnd  650  wird  haben 
schlagen  lassen;  woza  die  Münzkriterien  sehr  gut  passen. 

^  Auch  hierin  wird  man  vielmehr  denjenigen  König  Philippos  zu  erkennen 
haben,  von  dem  dieser  Name  an  die  Marcier  kam,  als  demjenigen,  mit  dem  Q.  Marcins 
Philippns  Gastfreundschaft  machte  (vergl.  N.  151). 

^)  Vielleicht  die  dem  Besieger  der  Hemiker  Q.  Marcins  Tremulns  Consnl  448  auf 
dem  Forum  gesetzte  Beiterstatue  (Liv.  9, 43;  Cic.  Phil.  6, 5, 13;  Plin.  34, 6, 23;  Becker 
Top.  S.  323);  an  die  Bildsäule  eines  Königs  Philippos  zu  denken  berechtigt  nichts. 

153. 

ROMA.  —  Mttnzmeister:  C-MEMMIw*"*)- 
Semis^  Qnadrans  mit  Werthzeichen. 
Fufs  des  Kupfers?  (ein  Semis  9  Gr.). 

Gepräge  unverändert;  an  der  Prora  Frauenkopf;  den  ein  geflügelter 
Knabe  kränzt 
M*)  Ungewisser  Zeit,  vielleicht  der  Freund  des  Lucretlus.    S.  N.  226. 

154. 

ji.  r. 

ROMA  auf  dem  Kupfer,  ROMA  auf  dem  Silber.  —  Mttnznaeister: 

C-AVCunm»*"). 
Denar,  As,  Semis,  Triens,  Qnadrans,  Uncia  mit  Werthzeichen. 
Fufs  des  Kupfers  wahrschemlich  uncial  (As  nicht  gewogen;  Durch- 
schnitt von  fünf  Semissen  giebt  einen  As  von  19  Gr.). 
"(Franenkopf  mit  Flügelhelm. 
Ionische  Säule,  einen  stehenden  Mann  mit  Speer 
tragend,  mit  Aehren  und  Löwenköpfen  an  der 
Basis  und  zwei  vom  Capital  herabhängenden 
Schellen;  zur  Seite  zwei  stehende  Männer  in 
der  Toga,  der  eine  den  Fufs  stellend  auf  ein 
Getreidemafs  (?),  Brot  (?)  und  Schüssel  (?  oder 
Brot  ?)  in  den  Händen,  der  andere  den  Angur- 
stab  haltend"^, 
des  Kupfers  unverändert 


Gepräge  des  Denars: 
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Sprache  und  Schrift:  X. 

Häufig.  —  F{2).  MC  (4).  BF.  FR.  C. 

^  Die  Minudi  Augurini  Schemen  die  Desoendenten  des  unter  den  f&nf  enten 
plebejischen  Angnm  im  J.  454  gewählten  M.  Minuciua  Faesus  (liv.  10,  9),  also  Ple- 
bejer gewesen  zu  sein;  darüber,  dais  den  frfiheren  Minuciem,  sowohl  den  patrid- 
schen  Oberbeamten  der  J.  257. 262.  263.  296.  297.  304  als  auch  dem  plebejisdien 
Consul  des  J.  449  dies  Cognomen  erst  in  der  Ejüserzeit  müsbräuchlich  beigelegt 
worden  ist,  wird  anderswo  gesprochen  werden.  Sichere  MinucH  AugiarirU  finden  sich 
keine  als  diese  beiden  Mflnzmeister  N.  154. 155  und  ein  Yolkstribun  567  C.  Hinn- 
cius  Angurinns  (GeU.  6, 19),  der  aber  zu  alt  ist,  um  als  Mflnzmeister  dieser  Stttcke 
betrachtet  werden  zu  können. 

^)  Abbildung  des  dem  L.  Minucius,  wahrscheinlich  demselben,  der  296  Ck>nsQl, 
304  Decemvir  war,  wegen  seiner  Getreideverwaltong  im  J.  815  vor  der  Porta  Tri- 
gemina  (vergl.  Becker  Top.  S.  165.  S.  464  A.  961}  errichteten  Ehrenmals,  das  nach  den 
mit  dieser  Mttnze  stimmenden  Angaben  des  Plinius  (34,  5, 21  vergl.  18,  3, 15)  und  des 
Dionysios  {mql  imß,  p.  XXXVI  Müll.)  in  einer  Säule  mit  Büd  darauf,  nach  Uv.  4^  16 
dagegen  in  einem  vergoldeten  Rind  bestand.  Der  neben  der  Säole  mit  dem  Getreide- 
maCi  stehende  Mann  ist  wohl  eben  dieser  L.  Minucius,  der  Träger  des  lituus  wah^ 
scheinlich  M.  Minucius  Faesus,  einer  der  ersten  454  ernannten  plebejischen  Augnm 
(Liv.  10,  9;  Eckhel  5,  255). 

Ibb. 

ROMA.  —  MünzmeiBtcr:    Tl  •  MINVCI  •  C  •  F  •  AVCVRINI   (oder 
AVCVRNI,  Riccio  p.  149,  Cohen  p.  219),  auf  dem  Kupfer  blofe 
Tl -AVCVRINI  (Riccio)  oder  TI-AVCVRI*"). 
Denar,  Semis,  Triens,  Quadrans  mit  Werthzeichen. 
FuIb  des  Kupfers  angeblich  semuncial,  eher  uncial. 
Gepräge  des  Denars  ganz  wie  N.  154. 

des  Kupfers   unverändert;   über  der  Prora   der  Augnrstab 
(Borghesi  dee.  4,  2). 
Sprache  und  Schrift:  ¥i. 

Häufig.  —  F{A).  M7(18).  RF.  FR.  C.  SC.  SA  (3).  SF(1). 

^)  Unbekannt,  vieUeicht  der  Sohn  des  Mfinimeisters  N.  154.    Der  Genitiv  ist 

auf  Mflnzen  dieses  Alters  sonst  unerhört  (S.  456)  und  es  fragt  sich,  ob  nicht  vielleicht 

hier  die  Stempelschneider  sich  versehen,  etwa  die  Bindung  von  IN  fUsch  in  iV/au^e- 

löst  haben  nnd  dann,  den  Fehler  verbessernd,  zu  /iVJ  gekommen  sind.  Yergl.  N.  183. 

156! 

M.  V. 

ROMA  auf  dem  Kupfer,  ROMA  auf  dem  Silber.  —  Mttnzmeister: 
C*NVMITORIw,  auf  dem  Quadrans  und  Sextans  C-NVMITOR, 
auf  dem  Quadrans  auch  C*NVM**'). 

Denar;  SemiS;  TrienS;  Quadrans^  Sextans  n(iiA  Warthzeiehea. 
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Fnfs  des  Kupfers  wahrscheinlich  ancial  (Dnrohschnitt  von  vier  Semissen 
giebt  einen  As  von  19  Gr.). 

(Frauenkopf  mit  flügelbelm. 
^  ^  '  (Quadriga  mit  Victoria,  den  Lorbeerkranz  haltend, 

des  Kupfers  unverändert 
Sprache  und  Schrift:  9t  (nach  dem  .Abdruck  Riccio  Taf.  4  N.  12). 
Selten*.  —  F. 

^"^  Die  Münze  mit  C.  NVM  hat  Riccio  unrichtig  zur  Nunumia  gestellt  — 
C.  NomitoriuB  wird  unter  den  Opfern  der  marianischen  Proscription  668  genannt 
(Appian  b.  c.  1,  72;  Floms  2, 9  Jahn);  ein  ^eichnamiger  Ritter,  vielleicht  des  Vorigen 
Sohn,  war  684  Zeuge  gegen  Verres  (Cie.  Yen.  5>  63, 163).  An  den  letzteren  ist  nicht 
KU  denken,  da  er  nicht  im  Senate  war;  der  Vater  kann  der  Mttnzmeister  gewesen  sein. 


157   (um  J.  Eoms  640). 

ROMA.  —  Münzmeister:  M-CARBO*"). 

Denar  mit  Werthzeichen. 

Gepräge  wie  das  des  Denars  N.  88. 

Sprache  und  Schrift:  X. 

o  klein  und  so  (B^)  gestellt  (Cavedoni  rip.  p.  245). 

Häufig.  —  BC.  -P(8).  M7(35).  BF.  FB.  C.  SC.  SA  (4).  SF(1). 
*••)  Wahrscheinlich  der  Sohn  von  N.  88  wegen  der  Identität  der  Typen. 
Cebrigens  wird  dieses  Namens  kein  anderer  erw&hnt  als  M.  Garbo  C/,  der  jflngere 
Bruder  des  Gonsuls  634,  Statthalter  von  Sicilien  (Cio.  ad  £un.  9,  21,  3);  es  ist  nichts 
im  Wege  die  Münze  auf  diesen  zu  beziehen,  zumal  da  sie,  als  nachgemünzt,  ver- 
muthlich  jünger  ist  als  sie  scheint 


158. 

ROMA.  —  Mttnzmeister:  NATTA  "•)• 
Denar  mit  Werthzeichen. 
Gepräge  wie  N.  90. 
Sprache  und  Schrift:  X. 

Häufig.  —  F(ß  mit  NATTA  neben  2  mit  NAT).  M7(21).  BF.  FB. 
C.  SC.  COLL.  SA.   VergL  oben  N.  90. 

^  Vergl.  N.  90,  wovon  dieser  Denar  sich  nur  unterscheidet  durch  NATTA 
statt  NAT  und  ROMA  stait  ROMA  (Cavedoni  rip.  p.  112).  Die  Gonsonanten- 
gemination  weist  denselben  in  ziemlich  späte  Zeit 

159. 
ROMA.  —  MünzmeiBter:  SEX'PO»i^«tM  (?)  FOSTLVS  auf  dem 
Denar,  SEX'POM  aof  dem  SemiBH- 
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Denar,  Semis  mit  Werthzeioben. 
Fnfs  des  Eapfers  ancial. 

(Frauenkopf  mit  Flttgelhelm;  dahinter  Melkgefifc. 
'^  ^  '  (Wölfin,  die  Zwillinge  säugend  unter  dem  Feigen- 

baum, auf  dem  drei  Vögel  sitzen;  daneben 
Hirt  (Faustulus),  auf  den  Stab  gelehnt 
des  Semis  unverändert;  über  der  Prora  Melkgefäfs. 
Spraehe  und  Schrift:  X. 

P  oder  P. 
Fabrik:  s.  N.  95. 

Sehr  häufig.  —  F  (7).  MC  (18).  RF.  FR.  C.  SC.  COLI.  SA  (5)  SF  (3). 

^^)  Die  Ergänzung  beruht  darauf,  dafs  der  Vorname  Sexiu»  den  Pompeiem 
geläufig  war,  aber  bei  den  Pomponiem  nur  einmal  (liv.  21,  51)  und  in  weit  frOherw 
Zeit  vorkommt  (Borghesi  annali  1848  p.  240).  Foetlua  oder  Faustulus  bt  wohl  aicher 
Gognomen  des  Mfinzmeisters,  da  das  Wippen  desselben  ein  Melkgefäfs  ist  (Borgfaesi 
a.  a.  0.),  auch  in  der  Zeit,  der  diese  Münze  angehört,  voll  ausgeschriebene  erklä- 
rende Beischriften  noch  kaum  vorkommen  (S.  465).  —  Dieser  Sex.  Pompeius  kann 
der  Vater  des  Cn.  Pompeius  Ses.  f.On.n.  Strabo  Oonsuls  665,  der  Grofiivater  des 
Triumvirs  gewesen  sein. 

160. 

ROMA.  —  Münzmeister:  Q-MOLO"*). 
Trien»  mit  Werthzeioben*'*). 
Fuls  angeblich  semunciaL 
Gepräge  unverändert 

^1)  Die  Lesung  beruht  einzig  auf  Ricdos  Autorit&t  und  bedarf  sehr  4sr  Be- 
stätigung.   VergL  den  Mfinzmeister  K.  190  L.  Pomponius  Molo.  Da  der  Stadtname 
nicht  fehlt,  ist  die  Münze  wohl  nicht  ganz  spät 
*w)  Bicdo  oat  p.  170. 

161. 

ROMA.  —  Münzmeister:  P-LAECA"^. 

Denar  mit  Werthzeichen. 

a     5iffA-  i^rauenkopf  mit  Flttgelhelm. 

(Ein  Mann  mit  Panzer  und  Sehwert  an  der  Seite  streckt 
nach  dem  Haupt  eines  in  die  Toga  gekleideten  Blannes 
die  Hand  aus;  hinter  jenem  ein  Lictor  mit  Ruthen. 
Darunter:  PROVOCO"*)- 

Sprache  und  Schrift:  X. 

L,  nicht  U. 

Häufig.  —  F{10).  MC  (20).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SÄ  (2). 
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*^  Unbekannt;  vergl.  N.  113. 

^^)  Mit  Recht  erkennt  Gavedoni  (rip.  p.  121)  hierin  die  Entreckong  des  Pro- 
Yocationsrechts  der  römischen  Bttrger  auf  das  militärische  Imperium  (Sallust.  lug.  69); 
diese  wichtige  Aenderung  geht  also  zurück  auf  eines  der  drei  porcischen  Provocations- 
gesetze  (vergl  N.  113). 


162. 
ROMA;  EX^S'C  — Münzmeister:  M^SERCIt«  SILVS'QttaM^or"*). 
Denar  mit  Werthzeichen. 

(Frauenkopf  mit  Flügelhelm. 
*  (Reiter  mit  Panzer  und  Helm  galoppirend,  in  den  Händen 
Schild;  Schwert  und  den  abgehauenen  £opf  mit  langem 
struppigem  Haar  eines  Feindes^  vermuthlich  eines  Gklliers 
(Cavedoni  rip.  p.  263).  —  Stellt  den  Aeltervater  Gatilinas 
vor,  den  durch  seine  Tapferkeit  im  hannibalischen  und 
gallischen  Krieg  bekannten  einarmigen  M.  Sergius  Silos 
(Plin,  h.  n.  7,  28, 104.  105), 
Sprache  nnd  Schrift:  ^. 

Sehr  häufig,  —  RC.  F(31).  MC  (55),  RF,  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (13). 
SF(2).  —  Abgestempelt  mit  IMP.  VES  (Borghesi  dec  3,  8). 

*^)  Diesen  Namen  führten  des  L.  GatUina  Aeltervater  Prätor  567  (Drumann 
5^  386),  sem  Groikvater,  Offizier  im  Heer  des  Paulus  586  (Liv.  44, 40)  nnd  wahr- 
scheinlich auch  sein  Vater,  der  nirgends  mit  Namen  genannt  wird.  Die  Mflna- 
kriterien  weisen  den  Denar  eher  dem  Vater  aU  dem  Grofsvater  des  Verschwörers  za. 


163   (um  J.  Roms  630). 

ROMA.  —  Mttnzmeister:  C-.SERVEILIt«  M-F"^. 
Denar^  Triens,  Qnadrans,  Sextans  mit  Werthzeichen. 
FuIb  des  Kupfers  anscheinend  semuncial. 

Oa  rttir  H     n         •  iFrauenkopfmitFltlgelhelm;  dahinter  Lorbeerkranz. 
'  (Dioskuren  aus  einander  reitend  und  sich  einander 
anschauend  *"). 
des  Kupfers  unverändert 
Sprache  nnd  Schrift:  ^. 
Fabrik:  beide  Seiten  nachgeahmt  auf  den  Denaren  der  Italiker  N.  216  ft. 

217  e.  e\ 
Hänfig.  —  RC.  F  (1).  MC  (15).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (1).  SF  (2). 
^^  Wahrscheinlich  des  um  625  gebomen  Isaurikers  Vater,  C.  Servflius  M.  f. 
Vergl.  N.  130. 

*^^)  Vermuthlich  gewählt,  weil  der  Münzmeister  dem  Hause  der  Gemini  angehörte. 
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164. 

ROMA.  —  MtinzmeiBter:  C*TEReniiu$  LVCamw*'*). 
Denar,  As,  Semis,  Triens,  Qaadrans  mit  Werthzeichen. 
Fafs  des  Kupfers  uneiaJ  (Durchschnitt  von  zehn  Assen  22  Gr.)  *^. 
Gepräge  in  Silber  und  Kupfer  unverändert,  jedoch  auf  der  Vorderseite 
des  Denars  und   auf  dem  Kupfer  über  der  Prora  Victoria   mit 
Lorbeerkranz. 
Sprache  und  Schrift:  X. 

L,  nicht  U. 
Häufig.  —  F(2).  M7(7).  RF.  FR.  C.  SC.  SA(1). 

>^^  Möglicherweise  der  Senator  0.  TerentioB  Lucanus,  dessen  prächtige  Gla- 
diatorenspiele Fliniufi  h.  n.  35, 7, 52  zeitlos  erwähnt.  An  Terentios  Lacanus,  den  Patron 
des  Dichters  P.  Terentios  Afer  (Sueton  vita  Ter.  1),  kann  dagegen  nicht  wohl  gedacht 
werden,  nicht  des  abweichenden  Vornamens  wegen,  auf  den  in  dieser  Epoche  aus  dem 
der  Freigelassenen  nicht  geschlossen  werden  darf,  sondern  weil  der  Denar  wegen  der 
Form  des  L  eher  dem  siebenten  Jahrhundert  angehört  als  dem  Ende  des  sechaten. 
>7«)  Gewicht  des  Deniurs  3.80  Gr.  (Msch,  Borghesi). 

165. 
ROMA.  —  Mttnzmeißter:  L-TREBANIt«***^). 
Denar,  Semis,  Triens,  Quadrans,  Sextans  mit  Werthzeich^i. 
Fufs  des  Kupfers  eher  uncial  als  semuncial  (Durchschnitt  von  drei 
Semissen  giebt  einen  As  von  17  Gr.). 

(Frauenkopf  mit  Fitigelhelm, 
präge   e  .  JQ^j^^j^gj^  ^^ij.  j^pfter,  Blitz  und  Scepter  haltend, 

des  Kupfers  unverändert 
Sprache  und  Schrift:  X. 

L;  nicht  U. 
A  im  Stadtnamen. 
Häufig.  —  F(4).  MC  (9).  RF.  FR.  C  SA  (2). 
^  Sonst  nicht  bekanntes  Geschlecht 


166. 

ROMA.  —  Mttnzmeister:  M-TVLLIt«*"^. 
Denar  mit  Werthzeichen  auf  der  Rückseite. 
(Frauenkopf  mit  Flügelhelm. 

(Quadriga  mit  Victoria;  den  Palmzweig  haltend;  darttber 
Lorbeerkranz.  —  Es  kann  hiebei  an  des  Königs  Ser.  ralliiis 
Siegeskranz  —  den  ersten  dieser  Art  —  (Dion.  4,  3)  und 
seine  Triumphe  gedacht  sein  (Gavedoni  ann.  1839  p.  317)« 


Gepräge: 
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SjNradie  imd  Sdmft:  X. 

H&nfig.  —  RC  F(4).  MC  (22).  RF.  FR.  C.  COLL.  SÄ  (5).    Von 
Trajaa  restitnirt 

»1)  Kaaii  M.  Tulliiis  M./.  A.  n.  Deoula  Coasnl  673  sein  (Gavedoni  Mfg.  p.  186), 
Aber  difis  das  aUerdings  hier  amnahinaweiie  auf  die  Rflckeeite  gesetste  Wertfi- 
MioheB  auf  das  Gognomen  anspielty  ist  wenig  glanblieh. 


167. 

ROMA-  —  Münzzeichen:  V. 
SemiS;  Triens  (Biccio  cat  p.  19). 
Fnls  angeblich  semonciaL 
CkprMge  unverändert 


168. 

«.  rt)  IL  m 

ROMA(?).  —  MttnzmeiBter:  C- V....  C.."^. 

Qnadrans. 

Fufß? 

Gepräge  unverändert 

^  ^'^^elldcht  C.  VaUHui  CcOuüus:  Borgfaesi,  der  diese  nnedirte  Mflnze  besüst 


169. 
ROMA.  —  Mttnzmeister:  ThVETVnw  (oder  VETutmi*)  B....  auf 

dem  Quadrans^   TI.VET  auf  dem  Denar  ••^. 
D^iar,  Quadrans  mit  Werthzeichen. 

Fuls  des  Kupfers? 

!  Jugendlicher  Kopf  (des  Mars  oder  der  Roma) 
mit  Federhelm. 
Zwei  Gepanzerte,  der  eine  barüos,  der  andere 
bärtig;  mit  Sparen  und  blofsen  Sehwertem  in 
den  Händen  berühren  mit  den  Schwertspitzen 
ein  Schwein,  das  ein  kniender  Knabe  hüt*^). 
(Herculeskopf  mit  LöwenfelL 
***^°**^*""ischabei8en  und  Salbgeftlfs -). 
Sprache  und  Schrift:  X. 

Fabrik:  die  Vorderseite  dieses  Denars  nachgeahmt  auf  dem  der  Italiker 

N.  217  bf  die  Kückseite  (schwerlich  der  gleichartige  Typus  der  cam- 

panisch-römischen  Gk)ldmttnzen  oder  der  Münzen  von  Capua  und 

Atella)  auf  N.  217  d. 

Häufig.  —  RC.  F(4).  MC  (10).  RF.  FR.  C.  COLI.  SA  (2).  SF(2). 
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^)  Man  erinnert  an  den  nm  660  blühenden.  Asenlaner  T.  Bdutma  Bamu 
(Gic  Brut.  46, 169),  von  dem  allerdings  diese  römischen  Münzen  nicht  herrühren 
können;  wohl  aber  mag  der  Münzmeister  ihm  verwandt  gewesen  sein. 

^)  Vermnthlich  bildliche  Darstellung  des  von  den  Gonsaln  T.  Vetorins  Csl- 
Tinns'und  Sp.  Postomins  Albinos  433  abgeschlossenen  caudinischen  Vertrages.  Allen- 
fidls  könnte  man  auch  an  den  von  denselben  Oonsoln  420  mit  den  Oampanem  nnd 
Samniten  über  Ertheilang  des  Bürgerrechts  abgeschlossenen  Vertrag  denken;  aber 
es  ist  durchaus  kein  Grund,  das  weit  bekanntere  Ereignifs  darum,  weil  es  seiner 
Zeit  ein  Nationalnnglück  war,  defshalb  unter  den  zwei  Jahrhunderte  später  auf 
Münzen  dargestellten  Geschlechtsehren  nicht  zuzulassen;  und  dafs  die  Italiker  vor- 
zugsweise häufig  diesen  Denar  nachmünzten,  spricht  sehr  für  jene  Deutung. 

^}  Anspielung  auf  das  quadrcmte  lavari  (Cic.  pro  Cael.  26,  62;  Horaz  tat  1, 
8,  137;  Juvenal  6,  447). 


170.         '  ,  r. 

— .  —  Münzmeister:  C-ALLIw^BALA  auf  dem  Süber,  C^AUO(?) 

BALA  auf  dem  Kupfer"*). 

Denar  ohne  Werthzeichen,  dazuKupferstttck  nicht  römischer  Währung  ^. 

,     «.«  (Weiblicher  Kopf  mit  Binde. 

Gepräge  des  Silbers:    {„.  tt«     i.         «x  t\« 

^  ^  (Biga  von  Hirschen  nut  Diana. 

tOeschlossene  Faust 
^      '  (Inschrift  im  Lorbeerkranz***). 
Sprache  und  Schrift  in  Silber  die  gewöhnliche.     Sollte  das  Kupfer 
wirklich  jene  seltsamen  Archaismen  zeigen^  so  möchten  sie  bei  dieser 
wahrscheinlich  in  einer  Provinz  geschlagenen  Münze  sich  erklären  wie 
auf  den  Denaren  der  beiden  Memmier  (N.  226);  namentlich  die 
mangelnde  Gemination,  während  bei  AUo  allenfalls  praetor e  hinzu- 
gedacht werden  könnte. 
Fahrik:  Denar  auffallend  klein  und  dick,  dem  des  L.  lulius  L.  / 
Caesar  (N.  187)  sehr  ähnlich  (Cavedoni  sagg.  p.  52).  —  Lateinische 
Münzbuchstaben  auf  der  Vorder-,  Beizeichen  auf  der  Bückseite. 
Häufig.  —  i?^(22).  MC{\b).  RR  FR.  C.  SC.  SÄ  (6). 

^^  Sonst  nicht  bekanntes  Geschlecht  Die  ans  der  Sammlung  des  Elosten 
Glasse  in  Ravenna  an  Riccio  mitgetheUte  Kupfermünze  bedarf  der  Bestätigung. 

^^)  Eine  veränderte  Unze  in  dem  Eupferstttck  zu  erkennen  verbietet  das 
Fehlen  des  Stadtnamens  und  Werthzeichens,  die  in  dieser  Zeit  auf  dem  Kupfer 
noch  nicht  mangeln.  Die  Verbindung  römischen  SUbers  und  nur  als  Provinzial- 
Währung  geschlagenen  Kupfers  kehrt  wieder  bei  den  Münzen  des  Q.  GurtiuB  und 
seiner  CoUegen  (N.  139)  und  des  L.  Axius  Naso  (N.  277). 

»»)  Kupfermünze  bei  Riccio  tab.  51,  wonach  Patemö  mon.  consolarl-sicule 
Taf.  1,  4  copirt  scheint,  da  das  Gewicht  nicht  angegeben  ist;  dafo  der  Letztere 
U  statt  L  giebt,  scheint  willkürlich. 
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171  (lim  J.  Eoms  650). 
ROMA  HOT  auf  c.  —  Mitnzmeister :  a.  c)  L  •  SATVRNinw, 

6)L-SAT^). 
Denar  ohne  Werthzeichen. 

(Weiblicher  Kopf  mit  Flügelhehn. 
p  age.  a;  |QQ^^jyjg^  ^^^^  SatumuB,  mit  Anspielmig  auf  den  Namon 
des  Mttnzmei&ters. 
b)  Vorderseite  von  a  auf  beiden  Seiten  wiederholt 
e)  Bttckseite  von  a  auf  beiden  Seiten  wiederholt 
Fabrik:   am  nächsten  verwandt   dem  Denar  des  G.  Coelius  Caldus 
N.  180  (Borghesi  dec.  16, 10  p.  25).  —  Lateinische  Münzbuchstaben 
biß  X  auf  Vorder-  (ä)  oder  Rückseite  (a.  c),  zuweilen  mit  Puncten. 

1a)  Häufig.  —  F  (28).  MC  (60,  frisch).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (12). 
SF(b). 
6)  Selten*.  — i?'(l).  ifC(l). 
c)  Selten*.  —  RF. 

^)  Da  nach  Boighesis  (dec.  16, 10)  richtiger  Bemerkung  dlui  Gognomen  allein 
auf  den  Münzen  r^elmäfsig  nur  ^mn  gesetzt  wird,  wenn  sich  das  gemeinte  Ge- 
t^ecbt  darans  nnzweidentig  ergiebt,  in  der  vorsnllanischen  Zeit  aber  kein  anderes 
Haus  als  das  der  Appuleier  den  Beinamen  Satttmima  allgemein  und  häufig  gebraucht 
bat,  so  rührt  sehr  wahrscheinlich  dieser  Denar  von  dem  einzigen  Manne  her,  der 
un  die  Mitte  des  siebenten  Jahrhunderts  gelebt  und  jenen  Namen  geführt  hat,  von 
dem  bekannten  Demagogen,  der  651  und  wieder  654  Volkstribun  war  (meine  B.  G. 
2, 179  A.  197 1)  und  kurz  vor  dem  ersten  Tribunat  Mfinzmeister  gewesen  sdn  wird. 


172   (um  J.  Roms  660). 

ROMA-  —  Münznwister:  Q,  CaecUius  Metellus  Pius'**). 

I)enar,  Semis,  Triens,  Quadrans  mit  Werthzeichen. 

Fuls  des  Kupfers  anscheinend  semuncial  (zwei  Semisse  8  und  7  Gr.). 

Geprö«  des  Denars:  i^^^^^^P^  °^"  Flügelhehn. 

(Biga  mit  einer  Göttin  (wahrscheinlich  der  auf 
den  Münzen  des  Sex.  Pompeius  ganz  lümlich 
dargestellten  Pietas;  Borghesi  dec.  8,  6), 
Lorbeerzweig  und  Scepter  haltend;  darunter 
Elephantenkopf  mit  Schelle,  Wappen  der  Me- 
teller  (Borghesi  a.  a.  0.). 
des  Kupfers  unverändert;  Wappen  Elephantenkopf. 

Sprache  und  Schrift:  9(. 

HÄofig.  —  RC.  F{1).  MC  (12).  RF.  FR.  C.  SC  COLL.  SA  (2). 
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^  Wenn  Borghesi,  wie  es  scheint,  richtig  aof  diesem  Denar  die  GOttin  Pielu 
erkannt  hat,  so  kann  die  Münze,  die  bereits  in  Boncarolo  und  Fieeole  sich  fiuid, 
nnr  herrühren  von  Q.  Met^llus,  geboren  um  626,  Consol  674,  der  im  J.  655  das 
Gognomen  Pins  annahm  und  dies  dann  auf  seine  Descendenz  vererbte  (Dramann  2, 41). 

173   (um  J.  Roms  665). 


o)  ROMA.     —     Münzmeister: 

L-METEU«,  A-ALBim«  Sp.  F, 

C'M^LLeolu3'^). 

b)  ROMA  sehr  selten*^.   - 

C-MALL«oÄ«. 

c)-- 

C'M^Ueoh3. 

<0  ROMA  (selten  R). 

Ä-ALBINVS-S-F. 

.e)  ROMA. 

A-ALBINVS-S-F. 

Denar  mit  Werthzeichen;  fehlt  zaweilen  aaf  b  (GaTedoni  append.  C 

p.  145),  stets  auf  e, 
Gepräge: 

i Männlicher  Kopf  (Apollo?)  mit  Lorbeerkranz ,  darunter  Halb- 
mond oder  Stern. 
Roma  auf  einem  Haufen  von  Schilden  und  anderen  Waffi» 
sitzend  mit  Schwert  und  Speer,  ron  der  Victoria  gekränzt; 
daneben  ROMA,  hier  sicher  Beischrift,  da  die  Htlnze  zu- 
weilen den  Namen  zweimal  giebt  (A.  292). 
i Jugendlicher  Kopf  mit  Federhelm;   daneben  Hammer,  Wap- 
pen des  Münzmeisters. 
Nackter  Held  mit  zurückgeworfener  Chlamjs,  den  Speer  in  der 
Rechten,  den  Fufs  auf  einem  Panzer,  in  ruhiger  Haltung  ¥or 
einem  Tropäon  stehend.   Dahinter  entweder  Prora,  bald  mit 
Gaduceus  bald  mit  Heuschrecke,  oder  Doppeltafel  mit  Haken 
zum  Anhängen,  auf  deren  zweiter  Seite  durchgängig  P  steht; 
die  erste  Seite  nimmt  gewöhnlich  der  Name  des  Mttnzmekters 
ein,  doch  läuft  derselbe  in  anderer  Richtung  und  steht  auch 
zuweilen  unter  der  Tafel,  wo  dann  deren  erste  Seite  leer 
ist  (vei^l.  besonders  Borghesi  a.  a.  0.)*^. 
(Männlicher  Kopf  (Apollo?)  mit  Lorbeerkranz;  dahinter  Stern. 
(Dioskuren  stehend  neben  ihren  Pferden,  die  aus  einem  Brunnen 

trinken;  darüber  Halbmond*^). 
(Weiblicher  Kopf  (Diana)  mit  Köcher  und  Bogen  **). 
(Drei  Reiter  mit  Lanzen  galoppirend,  vor  ihnen  ein  Krioger 
zusammenstürzend;  oben  die  Enden  zweier  Feldzeichen  (Gave- 
doni  sagg.  p.  174)  ^). 
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Sprache  und  Schrift:  X  a.  b.  d,  X  oder  9(  c. 

V  oder  P  auf  der  Tafel. 
Fabrik:  Revers  von  a.  b  nachgeahmt  den  Münzen  der  Aetoler  (Cave- 
doni  rip.  p.  157);  genau  copirt  auf  dem  Denar  der  Italiker  N.  216  /. 
(Borghesi  dec  16,  9  p.  17),  —  Revers  von  a  und  Avers  von  d  ver- 
koppelt (Cavedoni  BulL  Nap.  N.  S.  5, 129). 
ö)  Häufig.  —  F{\1).  JlfC  (35,  sehr  schön).  RF.  FR.  SC.  COLL. 
b)  Selten.   —  F{\).  MC.  RF.  FR.  C. 
<  e)  Häufig.  —  F{14).  MC{U).  RF.  FR.  C.  SC  SA  (3).  SF  {!). 

d)  Nicht  häufig.  —  F{2).  MC  (4).  FR.  C.  SA  (1). 

e)  Häufig.  —  i?^(15).  MC  (7).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (1). 

*^^)  Da  diese  von  den  Italikem  nachgeahmten  Münzen  nicht  nach  dem  mar- 
sischen Kriege  geschlagen  sind,  so  wird  man  mit  Borghesi  (dec.  16,  9)  den 
C.  (Poblicius)  Malleolns  dieser  Münzen  ftir  denselben  halten  dürfen,  der  im  J.  662 
unter  der  Censur  des  Crassus  Münzmeister  war  (N.  199)  und  im  J.  674  als  Qnästor 
starb;  den  L.Metellus  für  den  späteren  Prätor  683,  Oonsol  686  (Dmmann  2,  56); 
den  A.  Albinus  Sp.f.  etwa  für  einen  Sohn  des  Sp.  Postumius  Albinos  Gonsol  644, 
möglicher  Weise  für  den  Marianer  Albinos,  der  672  in  der  Schlacht  am  collinl- 
•chen  Thore  fiel  (Appian  b.  c.  1,  98).  Dann  also  sind  diese  Münzen  wie  nicht 
nach,  so  auch  auf  jeden  Fall  nicht  lange  vor,  wahrscheinlich  während  des  Bundes- 
genossenkrieges geschlagen,  da  L.  Metellus  nicht  wohl  viel  früher  als  644  geboren 
sein  kann. 

*^^  Daneben  steht  auf  der  Rückseite  durchgängig  BOMA  als  Beischrift.  Die 
Münze  mit  doppeltem  ROMA^ohen  p.258  n.  6. 

^)  Eine  bestimmte  Erklärung  ist  noch  nicht  gefunden;  doch  möchten  die 
I^rpen  aoch  dieser  Münze  auf  die  Unterwerfdng  und  Befriedung  Italiens  hinführen, 
namentlich  die  Tafel  entweder  das  plautisch-papirische  oder  das  pompeische  Gesetz, 
beide  vom  J.  665,  andeuten.  Wenn  ein  poblicisches  Gesetz  gemeint  sein  sollte,  so 
kann  dies  wenigstens  das  einzige  uns  bekannte  dieses  Namens  über  Würfelspiel 
(Dig.  11, 5, 8)  nicht  «ein. 

^)  An^elung  auf  den  Sieg  des  A.  Postumius  Albus  am  BegiUenee  258  und 
die  Epiphanie  der  EUistoren  in  Rom  am  luturnabmnnen  (Becker  Top.  S.  298)  am 
ipiten  Abend  (Dion.  6, 13)  —  daher  der  Mond  (Cavedoni  sagg.  p.  174). 

^)  Die  Vergleichung  der  Münze  N.  254  setzt  es  aufser  ZweiM,  dafe  hier  nioht 
die  toseulanische  Diana  Comia  dargestellt  ist,  insofern  die  Regillersohlaoht  auf  tusev- 
limischem  Gebiet  stattfand  (JAv.  2,  19^  Cavedoni  Bull.  1845  p.  185),  sondern  die 
a;?entinische  als  die  Vertreterin  des  Rom  unterthänigen  Latium. 

**)  DarsteUung  derselben  Schlacht,  in  welch»  --  nach  der  Daistdlung  bei 
Floros  1,  5  omd  Victor  tIt.  ilL  16,  nicht  nadi  der  gewöhnlichen  (vergL  Sdiwegler 
9, 68)  —  der  Feldherr  den  Sieg  dadurch  entscheidet,  dals  er  die  Feldzeichen  unter 
die  Feinde  schleudert  und  die  Reiterei  mit  yertiängten  Zügeln  sich  auf  das  feind* 
UekeFoIsvolk  stirst 
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174- 
— .  —  Mttnzmeister:  L*CAESItw*^. 
Denar  ohne  Werthzeichen. 

1  Jugendlicher  männlicher  Kopf  mit  der  Binde^  EYeile  schlen- 
dernd, daneben  Ä  oder  Ä,  Ap(oüo)^. 
Zwei  sitzende  Jünglinge  mit  Stäben,  daneben  A3),  Larefs). 
Sprache  and  Schrift:  A  im  halbgriechischen  Monogramm,  sonst  A. 
Häufig.  —  F(6).  M7(4).  RF.  FR  C.  SC.  SA  (3).  SF{1). 

'^)  Etwa  der  Vater  des  von  Cicero  in  Briefen  ans  den  J.  694.  695  (ad  Q.  fr. 
1, 1,  4, 14.  2y  2, 4)  erwähnten  L.  Caesins. 

^)  Die  AaflCsnng  Argento  PubUco,  die  Eckhel  (5, 157.  219)  neben  der  niofast- 
liegenden  vorschlägt,  ist  nnmOglich,  da  dies  nie  im  Monogramm  steht,  auch  die 
Analogie  des  Larenmonogramms  auf  dieser  Münze  und  die  Wiederkehr  desselben 
Monogramms  bei  demselben  Kopf  auf  N.  221,  endlich  die  griechische  Form  des  Bach- 
stabens A  nnd  die  Pfeile  (Gell.5,12)  entschieden  auf  APo/to  führen.  ROMA,  woran 
man  auch  gedacht  hat,  kann  aus  diesem  Monogramm  nicht  herausgelesen  weiden. 

175  (J.  Roms  651—654), 

— ;  AD  FRVmenium  EMVtkÄim  EX^S*C.  —  Mttnzmeister:  PISO 

CAEPIO  Quaestores*^. 
Denar  ohne  Werthzeichen. 

iSatomaskopf  mit  der  Sichel  —  Anspielung  auf  das  qoae- 
storische  aerarium  Satumi  (Cjtvedoni  app.  p.  164). 
Die  beiden  Quästoren  neben  einander  sitzend,  daneben 
Aehren. 
Fabrik:  Beizeichen  auf  der  Vorderseite. 
Häufig.  —  F(b).  MC  (12).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (2). 

^  Der  Verfasser  der  Bücher  ad  Her.  1, 12,  21  sagt:  cum  L.  Saiwmimis  legem 
ßrumentariam  de  semiseibue  et  trientibus  lahmu  esset,  Q.  Caepio,  qui  id  iemporie  qmestor 
urbanus  erat,  docuit  eenatum  aerarium  pati  non  posee  larpitionem  tantam,  welchen 
Bericht  Gavedoni  (app.  p.  164)  mit  Recht  hieher  zieht,  zumal  da  das  Haus  der 
Serrilii  Caepiones  gerade  um  die  Zeit,  der  dieser  in  FSsulä  gefundene,  Übrigens 
aber  nichts  weniger  als  alterthttmüche  Denar  notfawendig  angehört,  viel  zu  bekannt 
ist,  um  an  der  Identität  der  Person  einen  Zweifel  zu  gestatten.  Die  Qnistur  Gae- 
pios,  deren  der  Rhetor  gedankt,  fällt  in  das  erste  oder  wahrschdnlicher  in  das 
zweite  Tribunat  des  Satuminus,  also  651  oder  654  (meine  R.  G.  2,  199);  der  Senat 
wird  den  städtischen  Quästoren  für  die  durch  die  damaligen  Kriege  in  Sicilien  nnd 
sonst  mschwerten  Getreideankäufe  auiserordentliche  Geldsummen  bewilligt  ond 
dieser  massenweise  geschlagene  Denar  den  Zweck  gehabt  haben  za  zeigen,  welche 
auOierordentlichen  Anstrengungen  die  Regierung  mache,  um  dem  Volke  das  ihm 
ankommende  Getreide  zu  liefern.    Damit  verträgt  es  sich  sehr  wohl,  dafs  Caepio 
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dem  Antrage,  die  bnherige  Becogoitum  f&r  du  za  liefernde  Qetrdde  jetzt  absn- 
Mdiaffn,  eneigiach  entgegentrat  —  Piso  wiid  L.  Hbo  sein,  der  Sohn  des  GonsolB 
642  L.  Fiao  Oaefloniniw,  der  Vater  des  gleichnamigen  €k)nsal8  696  (Dmmann  2, 62). 


176.  ,  ,.       • 

— .  —  Münzmeister:  L*  CASSIti«  CAEICIANm*  •^. 

Denar  ohne  Werthzeichen. 

ICereskopf  mit  Aehrenkraaz. 
Gepräge:  jpflijg^^  g^j^^ 

Sprache  imd  Schrift:   aei  wie  in  Caeicilius  der  Atestiner  Inschrift 

(Henzen  5114)  von  613  oder  638. 
Fabrik:  lateinische  Münzbnchstaben  (znweilen  mit  Puncten)  von  A 

bis  X  auf  Vorder-  nnd  Kttckseite,  in  umgekehrter  Ordnung  gepaart 

nach  folgendem  Schema  (Friedländer  osk.  Münzen  S*  87;  Riccio 

eat  p.  63,  primo  suppl.  p.  6): 

A  BCDE  F  C  H  I  K 
XVTS  R  QPONM 

Zahl  und  Stellung  der  Puncto  neben  den  Buchstaben  ist  auf  Vorder- 

und  Bückseite  stets  dieselbe.  —  Eine  abweichende  Münze,  die  G* 

und  C  paarty  ist  gefuttert  (Riccio  cat  p.  63). 
Häufig.  —  F(S).  MC  (15).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  Sil  (3).  SF  (1). 

^  Weiter  nicht  bekanntes  Hans;  vergL  L.  Oassios  Eaecianns  auf  einer  rOmi- 
aehen  schwerlich  voraugosteiachen  Inschrift  (Grat.  864, 11,  von  Eckhel  nachgewiesen). 


177   (um  J.  Roms  655). 
— .  —  Münzmeister: 

a)  AP^CLaudius  T*MALÄt«(?)  Quaestores  VR6am. 

b)  t-MALÄt«(?)  AP-CLöt4Ät«  Qua€store8  S/Rbani^'). 
Denar  ohne  Werthzeichen. 

i' Frauenkopf  mit  Flügelhelm;  dahinter  ein  dreieckiges  oder 
viereckiges  Geräth  mit  einem  Loch  in  der  Mitte. 
Triga  mit  Victoria. 
Sehr  häufig.  —  F{&^).  MC  (99).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (IS).  — 
Abgestempelt  von  Vespasian  (Eckhel  1,  p.  CVU). 
*^0  Gegen  die  nächatliegende  und,  da  bei  wechselnder  Folge  der  Magistrats- 
namen die  Bochstaben  Q.  VB  stets  am  Ende  stehen  bleiben,  fast  unabweisliche 
ÄnflOsnng  dieser  Abkflrzung  wendet  Eckhel  (5,  250)  ein,  dais  auf  den  älteren  De- 
naren das  Amt  nicht  angegeben  zn  werden  pflege,  Borghesi  (dec.  15,  7)  das  Fehlen 
des    EX  8,  a,  weishalb  er  die  Auflösung  Q.  VRbinius  vorschlägt.    Allein  da- 

86 
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gegen  ist  zu  bemevke^  dft&  diese  Münse,  die  meneits  aehoii  ROMA  ud  X  wqp- 
UUst  aad  keines  der  Kriterien  höheren  Alters  zeigt,  andrerseits  im  Schatz  Yon 
Fiesole  vorkam ,  eben  in  die  Zeit  gehört,  wo  AmMtel  schon  hin  und  wieder  aaf 
den  Münzen  erscheinen  (S.  457),  die  Formel  ex  s.  c.  aber  noch  aaf  ihnen  nicht  be- 
gegne (S.  453).  —  Es  kommt  utfter  den  Ap.  Claadii  nur  ein  einziger  vori  der  im 
zweiten  Drittel  desisiebenten  Jahrhunderts,  wohin  dieser  Denar  weist,  die  städtische 
QuSstur  verwaltet  haben  kann:  denn  Ap.  Claudius  Gonsul  611  ist  zu  alt,  dagegen 
Ap.  Claudius,  der  im  J.  667  Eriegstrümn  war  (Appian  1,  68)  und  als  junger  Mann 
672  vor  den  Thoren  Roms  fiel  (Flut  SulL  29),  offenbar  zu  jung  und  noch  jünger 
vermuthlich  der  Interrex  677  (Sallust  bist.  1,  49,  22  Dietsch),  der  mir  kein  anderer 
zu  sein  scheint  als  der  spätere  Consul  des  J.  700.  Zwischen  den  Generatioiieii, 
denen  diese  Ap.  Claudii  angehören,  steht  einzig  Ap.  Claudius  Ap.  (nicht  (7.)  /. 
Fulcher,  Sohn  des  Consuls  611,  jüngerer  Bruder  des  Münzmeisters  von  N.  178,  selbst 
Frätor  665,  Consul  schon  bejahrt  675,  gestorben  als  Froconsul  von  Makedonien  678 
(Drumann  2,  184  N.  37;  Borghesi  dec.  14,  9).  Dieser  kann  fügiich  um  655  die 
städtische  Quästur  verwaltet  haben.  —  Dagegen  von  seinem  CoUegra  UUst  nicht 
einmal  der  Name  sich  feststellen.  Die  Auflösung  MANL  UUst  das  Monogramm  nicht 
zu;  MALleohts  zu  lesen  hindert  der  diesem  Hause  fremde  Vorname  Titus;  am  ersten 
noch  mag  man  an  das  übrigens  unbekannte  Geschlecht  denken,  dem  der  Consol 
des  J.  649  Cn.  Mallius  (hu  f.  angehört. 


178  (um  J.  Roms  650). 

— ,  —  Mttnzmeister:  C  •  PVLCHER  •~). 

Denar  ohne  Werthzeichen. 

(Frauenkopf  mit  Flttgelhelm. 
Geprfee*  \ 

^  ^  '  (Biga  mit  Victoria. 

Sehr  häufig.  —  F(25).  MC  (34).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (7).  SF{1). 

^*)  Unzweifelhaft  derselbe,  dem  das  Ebgium  OrelL  569  gehört  (oben  S.  d67), 
Sohn  des  Ap.  Claudius  Consul  611,  Qu&stor,  Mflnzmeister,  Aedil  655,  Prfttor  659, 
Consul  662  (Borghesi  dec.  14,  9;  Drumann  2, 182  N.  29  =  2, 184  N.  37).  Er  ist  der 
filtere  Bruder  des  Münzmeisters  von  N.  177  (Cic.  pro  Phmc.  21,  51,  wo  för  pairt 
mit  Borghesi  frcOre  zu  schreiben  ist)  und  ein  oft  genannter  sdir  einflnfineidMr  Mann 
dieser  Epoche  (Cic.  a.  a.  0.  und  Brut.  45, 167). 


179. 

F.  "^ 

ROMA   auf  dem  D^iar^   fehlt  auf  dem  Qainar«  —  Htlnzmeister: 

f  •CLOVUu**^). 
Denar  ohne^  Qoinar  mit  Werthzeichen  (Q). 

iFranenkopf  mit  Flttgelhefan;  dahinter  Lorbeer- 
kranz. 
Biga  mit  Victoria;  darufater  Aehre. 
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^  .  ( Jnpiterkopf  mit  Lorbeerkranz. 

(Victoria;  das  Tropäon  kränzend;  dabei  sitzt 
«ein  Gefesselter. 
Fabrik :  auf  dem  Qninar  auf  der  Vorderseite  lateinische  Mflnzbnchstaben 

bis  X  mit  Poncten. 
(Denar  häufig.  —  F{4).  MC  (IS).  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (2). 
(Quinar  häufig.  —  RF. 

^  Dasselbe  altpatriciBche  Gteschleeht,  das  sonst  ChiHi  oder  Chelii  genannt 
wild.  Die  Gnmdform  ist  Cloüühu  (vergL  osk.  Clovatiua),  worans  doroh  Aasstofsung 
des  Vocals  Chdiui  oder  (Miu8  (Dionys.  11,  62),  doroh  Ansstofimng  des  Gonsonanten 
CloÜiuM,  Okawi,  ClodSuB  wird.  Ein  T.  GloeUos  bei  liy.  4,  7.  11;  der  Münzmeistw 
kommt  sonst  nidit  Tor. 


180  (um  J.  Boms  645). 
— .  —  Mttnzmeister:  a)  C*COILtu«  CALDw*^. 

b)  CALDti#. 
Denar  ohne  Werthzeichen. 

ä Frauenkopf  mit  Flttgelhelm. 
Biga  mit  Victoria. 
Fabrik:  MUnzbuchstaben  bis  X  allein  oder  mit  Puncten  auf  der  Rück- 
seite. —  Sehr  ähnlich  dem  Denar  des  L.  Satur&inus  N.  171. 
(a)  Häufig.  — i?*  (4).  3fC  (12).  RF.  FR.  C.  SC.  Sil  (3). 
\b)  Häufig.  —  F  (12).  MC  (22).  RF.  FR.  C.  SC  COLL.  SA  (7).  SFiX). 
^  Sehr  wahrscheinlich  geschlagen  Yon  G.  Ck>elins  C.  f.  Galdns  homo  nomti 
(Gic.  de  or.  1, 25, 117),  Volkstribun  647  oder  bald  nachher  (Oros.  5, 15),  Gonsnl  660 
(Bori^esi  dec.  16,  10,  p.  25.  17^  6,  p.  46;  Dramann  2,  409). 

181. 
ROMA  (auf  dem  As  auf  der  Vorderseite).  —  Mttnzmeister: 

CN-BLASIO-CN-F;  auf  dem  Semis  blofe  CN-BLASIO"^). 
Denar,  As,  Semis  mit  Werthzeidiw  *^). 
Fnfis  des  Kupfers  undal  (Durchschnitt  von  drei  Assen  22  Gr.). 

! Behelmter  Kopf  des  älteren  Scipio  Africanus  (Vis- 
eonti  iconogr.  Bom.  1,  9;  Borghesi  dec.  2,  8). 
Juno  mit  dem  Stabe  stehend;  daneben  Jupiter 
mit  Stab  und  Blitz  stehend,  unter  ihm  zu- 
weilen ein  Adler;  neben  Jupiter  Minerva 
behelmt,  im  Begriff  ihm  den  Kranz  anzu- 
setzen OBoigfaesi  a.  a.  O.)*"^. 

86* 
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des  As-    iJ*™*^P*'- 

(Victoria  das  Tropäon  kränzend. 

des  Semis  unverändert 
Sprache  and  Schrift:  ^. 
Fabrik:  Beizeichen  auf  der  Vorder-,  Beizeichen  oder  Monogramm  oder 

griechischer  Mttnzbuchstab  auf  der  Rückseite. 
Häufig.  —  F  (10).  MC  (20).  BF.  FR  C.  SC.  COLL.  SA  (5).  SF{i).  - 
Abgestempelt  von  Vespasian  (Cohen  p.  XXXIX). 
W6)  Die  angebliche  Aufechrift   CN.  BLA810.  CN.  F.  CN.  N.  ist  nicht  vo^ 
banden  und  nur  hervorgegangen  aus  Verlesungen  wie  Morelli  Com.  Taf.  1^  2  A  und 
Cohen  p.  103.  •—  Die  Münzen  können  geschlagen  sein  von  einem  Nachkommen  des 
Cn.  Cornelius  Blasio  Prätors  von  Sicilien  560  unter  dem  zweiten  Consulat  des  ilterai 
Africanus  (Liv.  34, 42. 43),  welcher  Bksio  selber  wahrscheinlich  ein  Enkel  war  des 
Cn.  Cornelius  L.  f.  Ort.  n.  Blasio  Consul  484. 497,  Censor  489.    Vergl.  N.  66. 
^  Der  Aureus  ist  falsch  (Cohen  p.  X). 

^^)  Anspielung  darauf,  dais  das  Bild  des  älteren  Scipio  Africanus  im  capito- 
linischen  Tempel  aufbewahrt  wurde,  wo  er  bei  Lebzeiten  mit  dem  Grott  häufigen 
und  geheimnüsvoUen  Verkehr  gepflogen  (Liv.  26, 19;  Val.  Max.  1,  2,  2;  Gell.  6  [7],  1; 
Victor  yiri  ill.  49)  und  bei  Leichenfeieriichkeiten,  die  das  scipionische  Hans  an- 
gingen, erst  wenn  der  Zug  auf  dem  Forum  angelangt  war  und  hier  zur  Abhaltung 
der  Leichenrede  stillstand,  das  Bild  des  Africanus  vom  Capitol  herab  zu  den  übrigen 
Ahnenbildem  sich  gesellte  (Appian  Hisp.  23). 


182. 

ROMA.  —  Münzmeister:  C-EGNATVLEIt«  C-F«*). 
Qninar  mit  Werthzeicfaen  (Q)  auf  beiden  Seiten. 
a     Hiy     (Apollokopf  mit  Lorbeerkranz. 

(Victoria  beschreibt  den  Schild  eines  TropänmS;  dessen  Hehn 
Stierhömer  zeigt  und  gallisch  scheint  (Cavedoni  rip.  p.  258); 
daneben  Fackel  nnd  Hom. 
Fabrik:  Vorderseite  gekoppelt  mit  der  Rückseite  des  Quinars  des  T.Clou- 
lius  N.  179  in  einem  geftitterten  Exemplar  (Eekhel  5^  92);  mit  der 
Bückseite  des  M.'  AciUns  ZZZMr  N.  273  (Eekhel  5,  94). 
Hänfig  —  RF. 

^)  Aulser  diesem  anderweitig  nicht  bdumnten  Mttnzmeister  kommt  von 
diesem  Geschlecht  nor  noch  L.  EgnatoleioB  Qoästor  710  yor,  dessra  Cicero  mehr- 
&ch  gedenkt. 

183. 

ROMA.  —  Münzmeister;  M  •  FOVRI  •  L«  F  •  HU  **'),  wahrachemlich 
ftr  PHILI ""). 


Digitized  by 


Google 


566 

Denar  ohne  WerÜizeichen« 

ß«    j.     .  (Doppelkopf  des  Janas  mit  Lorbeerkranz. 

(Stehende  behelmte  Fraa  mit  Scepter  and  Lorbeer  kränzt 
ein  gallisches  Tropäom;  darüber  Stern. 
Sprache  and  Schrift:  au,  vergL  S.  470. 

Sehr  häufig.  —  RC,  F  (27).  MC  (62).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (10). 
^)  Unbekannt    Der  jüngste  dieses  Stammes ,  der  sonst  erwähnt  wird,  ist 
L.  Forius  Philus  Consol  618,  vielleicht  des  Münzmeisters  Vater. 

'^^)  So  die  Exemplare  des  K.  K.  und  Borghesi  dec.  17,  5  p.  39^  Man  kann 
PJ37XJ  auflösen  (S.469);  doch  ist  der  Genitiv  bedenklich  (S.  456)  und  vielleicht 
haben  die  Stempelschneider  gefehlt  (vergl.  N.  155). 

— .  —  Münzmeister:    C'FVNDANm*  Quaestor,   auf  dem  Qninar 

C-FVNDAQ'")- 
Denar,  Qninar  ohne  Werthzeichen  "*). 

^      ^      j     •.  (Frauenkopf  mit  Flügelhelm. 

Crepräge  des  Denars:  { 

(Quadriga  mit  Triumphator,  Stab  und  Lorbeer- 
zweig in  der  Hand;  auf  dem  Pferde  reitet  ein 
Knabe,  einen  Lorbeerzweig  auf  der  Schulter 
haltend '^. 

d     On*       •  P^pi^^^'^^^P^  ™i*  Lorbeerkranz. 

'  (Victoria  kränzt  ein  Tropäon,  an  dem  ein  (be- 
fangener kniet. 
Fabrik:  lateinische  Mtinzbuchstaben  mit  oder  ohne  Puncto  auf  der 

Vorderseite. 
(Denar  häufig.  —  F(6).  MC (10).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (1).  SF(1). 
(Qninar  häufig. 

»")  Vielleicht  der  sonst  unbekannte  Vater  des  Volkstribnns  682,  Schwieger- 
vaters des  Varro  C.  Fnndanius  C.  f.  (Lex  de  Thermens.;  Varro  de  r.  r.  1,  2,  1; 
Borghesi  dec.  17,  4  p.  32.  83). 

*^  Q  auf  dem  Qninar  als  Werthzeichen  zu  nehmen  veibietet  die  Vergleichung 
des  Denars. 

*")  Cayedoni  ann.  1889  p.  812;  Borghesi  a.  a.  0.  Der  hier  dargestellte  Trinm- 
phator  kann  freilich  C.  Marina  653,  der  Knabe  dessen  damals  etwa  Eehi\jiihriger 
Sohn,  der  6e£uigene  anf  dem  Qninar  der  KOnig  Teutobod  sein  (Cavedoni  a.  a.  0.); 
aber  mit  demselben  Recht  kann  anch  jeder  andere  Sieger  hierin  erkannt  werden, 
der  einen  Sohn  oder  überhaupt  einen  verwandten  Kmü)en  im  Triumph  bei  sich 
gehabt  hat  (s.  zu  K.  240). 

ROMA  nur  anf  dem  Kupfer.  —  Mtinzmeister:  M*HERENNIim''0. 
DeDur,  SemiS;  Quadrans,  Unoia;  Werthzeicben  nur  auf  dem  Kupfi^r, 
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FoTs  des  Kupfers  nncial  (ein  Semis  16  Or.). 

(Kopf  der  Pietas  mit  Bind^  daneben  PIETAS. 
^^^  *  (Nackter  flüchtender  Mann,  den  Vater  auf  der 

Schulter  tragend  "0- 
des  Semis  und  Quadrans  unverändert 
der  Unda:  zwei  Fttllhömer  statt  der  Prora. 
Fabrik:  lateinische  Mtlnzbuchstaben  ohne  oder  mit  Puncten  auf  Vorder* 

oder  Rückseite. 
Häufig.  —  ^^(19).  MC  (42).  RF.  FR  C.  SC.  COLL.  SA  (7).  SF{i). 

'1^)  Herennios  ist  wie  Herius  ein  uralter  samnitischer  Vor-  und  Geschlechts- 
name  (meine  nnterital.  DiaL  8.  261);  als  römisches  aber  ist  das  Hans  sehr  jung. 
Es  finden  sich  bis  anf  den  Bundesgenossenkrieg  nur  G.  Herennius,  nach  einem, 
aber  vielleicht  gefälschten  Bericht  im  J.  536  Triumvir  eol  ded,  (lir.  21,  25);  Heren- 
nius  Sicolus  (Val.  Max.  9, 12,  6),  als  Hamspex  wahrscheinlich  kein  geborener  Römer 
und  sicher  kein  Senator,  der,  als  Freund  des  G.  Gracchus  im  J.  688  verhaftet,  der 
Hinrichtung  euch  durch  fireiwiUigen  Tod  entzog;  0.  Herennins,  der  als  Patron  der 
Marier  in  einem  639  gegen  0.  Marius  angestellten  Prozels  das  Zeugnifs  verweigerte 
(Plutarch  Mar.  5)  und  auch  nicht  Senator  gewesen  zu  sein  braucht;  M.  Herennins 
Consul  661,  wahrscheinlich  der  Groisvater  des  Consuls  720  M.  Herennins  Mf,  Picens 
(Orell.  110).  Der  Mttnzmeister  mag  der  Consul  661  oder  der  sonst  unbekannte  Sohn 
desselben,  Vater  des  Consuls  720  sein. 

*^)  Die  Brflder  Amphinomos  und  Anapias  von  Eatana,  die  bei  einem  Aus- 
bmch  des  Aetna  ihre  alten  Aeltem  auf  den  Schultern  forttrugen  (Val.  Max.  5,  4^  4 
und  die  dort  von  Eempf  Angeff.),  die  'Frommen'  genannt  (oi  xaXo^fuvo^  Mv^ßOc 
PMsan.  10,  28,  4;  ihre  Grabstätte  campus  piorum  Solinns  5),  erscheinen  sowohl  anf 
den  späteren  Kupfermfinzen  von  Eatana  bald  vereinigt,  bald  einzdn  (Eckhel  1, 908) 
als  auch  auf  diesen  Mttnzen  des  M.  Hereoinius  und  denen  des  Sex.  Pompeius  (EoUiel 
6, 28. 30).  In  beiden  Fällen  liegt  hierin  wohl  theils  eine  locale,  theils  eine  persltai- 
liehe  Beziehung.  Der  älteste  sicher  römische  Herennins,  der  uns  genannt  wird  und 
den  für  den  Vater  oder  Groümit^  nnsers  Münzmeisters  zu  halten  nichts  im  Wege 
steht,  der  Hamspex  und  Freund  des  C.  Gracchus,  Herennins  SUculus  mochte  ans 
Katana  herstammen  (Borghesi  dec  15, 4);  und  die  Mftnze  des  Sex.  Pompeius  ist  in 
Sicilien  und  ohne  Zweifel  eben  in  Katana  geschlagen.  —  Andererseits  ist  anf  dem 
Denar  des  Herennins  die  Bezi^ung  des  Bildes  der  Bttokseite  zu  dem  Kopf  der 
Pietas  auf  der  Vorderseite  deutlich;  und  ebenso  steht  das  katanäisohe  BrOderpaar 
auf  der  Mfinze  des  Sex.  Pompeins  offenbar  in  Bezug  zu  dem  nie  anf  dessen  Mttnzen 
fehlenden  Cognomen  Plus,  wie  er  denn  auf  anderen  die  Pietas  stehend  und  mit 
beigeschriebenem  Namen  darstellt.  Wamm  Sex.  Pompeins  seine  Pietät  feierte, 
ist  bekannt;  der  Mttnzmeister  Herennins  mag,  wenn  er  ein  Sohn  oder  Enkd  jenes 
Freundes  des  C.  Gracchus  war,  damit  auf  dessen  durch  freiwilligen  und  mutidgeB 
Tod  besiegelte  Treue  hingedeutet  haben,  was  zu  dem  Gracchencult  nach  dem  Tode 
der  Brttder  (Plutarch  C.  Gracch.  18;  meine  R.G.  2,  123. 195)  ebenso  gnt  pafot  wie 
dazu,  dab  M.  Herennins,.  obwohl  weder  dureh  Geburt  nodi  dnioh  beeontee'  Ld- 
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Btangen  empfohlen,  dennoch  in  einer  Zeit,  wo  dergleichen  sonst  einem  novw  harn» 
nicht  leicht  gelang,  bei  der  Bewerbung  am  das  Consulat  dem  L.  Philippus  vor- 
gezogen wurde  (Cic.  Brut  45, 166;  pro  Mur.  17,  36). 

■'     ■     ■  — — — T — n^ 

186. 
— .  —  Mtinzmeister:  L'IVLIw*"). 
Den«  ohne  Werthzeiohen. 

IFranenkopf  mit  FlOgelhelm;  dahinter  Aehre. 
^P^'  JBiga  mit  Victoria. 
Häufig.  —  Fiß).  M7(6).  RP.  FR.  C.  SC.  SA  (2). 
"«)  VergL  N.  lia 

187  (um  J.  Roms  6642- 
— .  —  Mtozmeister:  L-  IVLIu^  L-  F  •  CAESAR '''). 
Denar  ohne  Werthzeichen. 

i Jugendlicher  behehnter  Kopf;    wahrscheinlicK  des  Mars 
(Borghesi  dec.  1, 4  p.  16). 
Biga  von  fliegenden  Amoren  mit  Venus;  darunter  Leier. 
Fabrik:  lateinische  Mtlnebitdistaben  Euweflen  mit  PunoteO;  gleich  auf 

Vorder-  und  Ettckseite. 
Häufig.  —  F{10).  MC  {20).  RF.  FR  C.  SC.  SA  (4).  SF(1). 

*")  Diese  Bezeichnung  pa(st  sowohl  auf  den  Consvl  des  J.  664  (Drumann 
3, 119  N.  20,  vergl.  S.  126  N.  25)  wie  auf  dessen  Sohn  Consul  690  (Drumann  3, 120 
N.  22) ;  für  jenen  spricht  indefs  nicht  blofii  das  Zeitverhältnüs,  da  dieser  Denar  dem 
zweiten  Drittel  des  siebenten  Jahrhunderts  angehören  mn(s,  sdndem  auch,  dafs  der 
Consul  664  durch  den  Beisatz  L,  /.  sich  passend  von  seinem  Vater  L.  lulius  Sex.  f. 
Oaesar  unterscheidet,  wShrend  dieser  Beisatz  bei  dem  Sohn  zwecklos  gewesen 
sein  würde. 


188  (um  J.  Boms  640—650). 
— .  —  Münzmeister:  L-MEMMIw"*). 
Denar  mit  Werthzeichen. 

(JugendUeher  männlicber  Kopf  mit  Eiebenkfani. 
P^  '  (Die  Dioskuren  stehend,  ihre  Pferde  am  Zttgel;  darüber 
zwei  Sterne. 
Sprache  und  Schrift:  ^. 

Häufig.  —  -F(19).  MC{2S).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (11). 
^^  Wahrscheinlich  der  Vater  der  beiden  unter  N.  202.  226  vorkommenden 
Mfinzmeister,  dem  um  640—650  Kinder  geboren  wurden  und  dessen  Münzen  in  die> 
selbe  Zeit  Men  mOgen. 
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189. 
— .  —  Münzmeiflter:  Q^THERMt«  M*F"*)- 
Denar  ohne  Werthzeichen. 

^  (Jngendlicher,  wahrseheinlich  männlieher  Kopf  mit  Hebn. 

*  (Zwei  Krieger,  der  eine  in  römischer  Bttstnng,  der  andere 
in  barbarischer  mit  gehörntem  Hehn  nnd  mondförmigem 
Schild,   mit  einander  ktopfirad;   zwischen   beiden   ein 
dritter  in  römischer  Rüstung  am  Boden  liegend**^. 
Häufig.  —  F(19).  MC  (44).  BF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SÄ  (7)^    Von 
Trajan  restituirt 

'1')  Schwerlich  Q.  Minacios  ThermuB  Volkstribon  692,  Pt&tor  702,  da  diese 
Mfinzen  spätestens  670  geschlagen  sind;  eher  derjenige  Thermos,  der  sich  vergeblieh 
um  das  Oonsolat  für  690  bewarb  (Gic.  ad  Att.  1, 1, 2). 

^}  Da  die  Rttstnng  des  Barbaren  thrakisch  scheint  (Cavedoni  rip.  p.  109),  ist 
wahrscheinlich  der  Tod  des  Q.  Minucius  Thermos  Consuls  561  in  dem  Gefecht  gegen 
die  Thraker  565  (Liy.  38, 41. 46. 49)  hier  dargestellt 

190. 
— .  —  Mttnzmeister:  L'POMPONit«  MOLO~). 

Denar  ohne  Werthzeichen. 

^^  (Apollokopf  mit  Lorbeerkranz. 

(Numa  stehend  mit  Diadem  und  Augurstab,  opfernd  auf 
einem  angezündeten  Altar,  vor  ihm  ein  Opferdiener;  Bei- 
schritt:  NVMA-P0MPILtw5.  —  Von  dessen  Sohn  Pompo 
leiteten  sich  die  Pomponier  her  (Plutarch  Num.  21). 
Fabrik:  ähnlich  denen  des  L.  Metellns,  G.  Malleolns,  A.  Albinus  (N.  173). 
Häufig.  —  ^^(3).  M7(9,  schön).  FR.  C.  SA  (2).  SF{1\    Es  HUU 
auf,  dafs  die  Münze  in  Boncofreddo  fehlte. 
>^^)  Anderweitig  nicht  bekanntes  Haus;  vergl.  N.  160. 

191. 

— ;  De  Smaiw  Sentenüa  (auf  einer  Tafel  vertieft).  —  Mttnzmeister: 

fl-Q....*«). 
Denar  ohne  Werthzeichen. 

1  Brustbild  des  Hercules  mit  Lorbeerkranz,  LSwenfell  und 
Keule. 
Wettreiter  mit  Lorbeerkranz  auf  zwei  Pferden;  darunter  Maos. 
Sprache  und  Schrift:  YZ  unter  den  Mtinzbuchstaben  (S.  459;  Care- 
doni  rip.  p.  125). 
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Fabrik:  lateinische  Mtbizbachstabai  all^  oder  mit  Pimcten  auf  der 

Rückseite. 
Häufig.  —  F(&).  Are  (13).  RF.  FR.  C.  COLL.  SA  (3).  Von  Trajan 
restituirt. 

^  loh  fiade  mh  diesem  VomaiDen  weder  QninotiOT  noch  Quinctüier.  Die 
Haus  wird  das  Qesohlechtswappen  sein;  aber  daraoB  zu  ralhen  anf  das  Cognomen 
Mu$,  ist  verwegen,  auf  das  Ck>gnomen  Trogus  (Oayedoni  rip.  p.  125;  wegen  des 
T.  QuincHus  TroguB  Yarro  5,  90.  92,  wenn  die  Lesung  richtig  ist),  yerkdbrt 


192. 
— .  —  Münzmeister:  M  •  SERVEILIw  C  •  F  "•). 
Denar  ohne  Werihzeichen. 

(Frauenkopf  mit  Flügelhehn. 
P  age«  |2wei  Reiter  mit  Schild  und  Schwert  abgesessen  und  mit 
einander  kämpfend.  —  Wahrscheinlich  eine  Darstellung 
des  M.  Servilius  Geminus  Pulex  Consuls  552;  vergl.  N.  130. 
Fabrik:  griechische  Münzbuchstaben  auf  der  Vorder-;  lateinische  auf 
der  Rückseite,   so  dals   die  Buchstaben  in  verkehrter  Ordnung 
(ACü;  BH';  CX;  D4>  u.  s.  w.)  mit  einander  gepaart  sind.  —  Rohe 
provinziale  Arbeü 
Häufig.  —  -F(13).  MC{A).  C.  SÄ  (1). 

^  YergL  zu  N.  130.  Da  dieser  Denar,  dem  Werthzeichen  und  Stadtname 
fehlen  und  auf  dem  Münzbuchstaben  erscheinen,  um  die  Mitte  des  siebente  Jahr- 
hunderts fallt  und  der  Münzmeister  seinem  Vornamen  nach  dem  Hause  der  Augursi 
anzugehören  scheint,  so  mag  er  von  einem  Bruder  des  Isaurikers  herrühren,  der 
übrigens,  da  der  Triumphator  von  666  schwerlich  ein  anderer  ist  als  der  Isauriker 
selbst,  sonst  wohl  nicht  vorkommt,  es  sei  denn,  dafs  von  den  zwei  Serviliem,  die 
672  im  Heer  der  Optimaten  dienten  (Vell.  2,  28;  vergl.  Licinianus  p.  27  Bonn)  und 
von  denen  der  eine  sicher  der  spätere  Isauriker  ist,  er  für  den  zweiten  gehalten 
werden  darf. 


193  (um  J.  Roms  660). 
-.  —  Münzmeister:  L-THORIVS  BALBVS*"). 
Denar  ohne  Werthzeichen. 

iEopf  der  lanuvinischen  Juno  mit  Ziegenfell;  daneben  itmo 
Sispes  tAcUer  Regirui.  —  Bezieht  sich  auf  die  Herkunft 
des  Münzmeisters  aus  Lanuvium  (A.  324). 
Rennender  Stier^  in  Anspielung  auf  den  Namen  des  Mttnz- 
meisterSy  mag  nun  an  iaunu,  torus  zu  denken  sein  oder 
an  das  mit  eben  diesem  Wappen  münzende  Thurii. 
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Fabrik:  lateinisdie  Mtlnzbad»tabra  biB  X  auf  der  Bttekseite.  —  Nidit 

leicht  gefüttert  (Cohen  p.  XVm). 
Sehr  häufig.  —  F(ß9).  M7(76,  schön).  BF.  FR.  C.  SC.  COLL. 

SA  (9).  SF{4). 

^)  L.  Thoriuf  BalbuB  wob  Lannrhim,  Zettgenoflse  Oieeios»  em  bekaanter  Lebe- 
mann, fiel  in  einer  Schlacht  und  war  todt^  bevor  L.  Torqnatoa  Pifttor  705  zn  seinen 
Jahren  kam  (Cic.  de  fin.  2, 20);  höchst  wahrscheinlich  ist  er  also  deijenige  Thorins, 
der  unter  Metelius  gegen  Sertorius  ein  Commando  führte  und  675  gegen  Hirtuleins 
fiel  (Floms  2,  10  Jahn;  Plutarch  Sert  12,  wo  er  Bm^dytoc  heiüst).  Dagegen  die 
mehrflBM^h  yorkommenden  L.  Turii  scheinen  von  den  L.  Thorii  unterschieden  werden 
zu  müssen. 


194. 

— .  —  Mttnzmeißter:  L*  VALERI  •  FLACCI  *"). 

Denar  mit  Werthzeichen. 

(Brustbild  emer  Göttin  (Victoria). 
Gtenräffe*  ? 

^  ^  '  (Mars  behehnt  mit  Speer  und  Tropfton;   an  den  Seiten 

Priesterhut  und  Aehre.  —  S.  A.  325;  die  Beziehung  des 

letzteren  Symbols  ist  unklar. 
Sprache  und  Schrift:  ¥[. 
Häufig.  —  F(10).  MC  (27).  BF.  FB.  C.  SC.  SA{1). 

*^)  Nach  der  Darstellung  auf  dem  Revers  wahrschehüich  ein  Sohn  des  L.  Ya- 
lerius  Flaccus  €k)n8nls  623  und  Priesters  des  Mars,  entweder  der  Consul  654,  Intei^ 
rex  672  L.  Valerius  L.  /.  L.  n.  Flaccns  (cap.  Fasten  672)  oder  der  nicht  mit  diesem 
zu  verwechsehide  (meine  B.  G.  2,  815)  Consul  668  L.  Valerius  flaccus,  dessen  Vater 
nicht  bekannt  ist. 


195. 
— .  —  Mtinzmeister:  P*SABINt«"0- 
Quinar  mit  Werthzeichen  (Q). 

(Jupiterkopf  mit  Lorbeerkranz. 
P^*6®-  I Victoria  das  Tropäon  kränzend. 
Fabrik:  latemische  Mttnzbuchstaben  mit  oder  ohne  Functe;  gleich  auf 

Vorder-  und  Rückseite. 
Häufig.  —  BF 

'^  Vielleicht  ein  Vettier;  wenigstens  findet  sich  in  dieser  Zeit  kein  anderes 
Geschlecht,  dem  sowohl  der  Vorname  Publins  als  das  Cognomen  Sabinus  sugleioh 
gdäofig  w&ren  (Boighesi  dec.  11,  7).    Das  Individuum  kommt  sonst  nicht  vor. 
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196  (um  X  Koms  650). 

ROMA. 

Anderthalbsesterzsttlck^  selten  mit  Werthzeichen  IS'^. 
(Apollokopf  mit  Lorbeerkranz. 
P  ^SP'  I Victoria  das  Tropäon  kränzend. 

Fabrik:  gewöhnlich  lateinische  Mttnzbnchstaben  mit  oder  ohnePmoicte 
oder  Pnnete  allein  (Borghesi  dec.  17,  2  p.  19)  oder  Ziffern  (Riccio 
p.  262)  oder  Beizeichen  (vier  Lenchter  oder  vier  Spindehi '**)). 

Selten. 

^  Diese  Sorte,  auf  der  Arbeiterzeichen  regelm&isig  erscheinen,  kann  nicht 
vor  630  gesetzt  werden  (S.  458)  und  gehOrt  wahrscheinlich  dem  zweiten  Drittel 
des  siebenten  Jahrhunderts  an.  Die  gewöhnliche  auch  oben  S.  390  befolgte  An- 
nahme, dafs  sie  der  fortgesetzte  oder  vielmehr  wiederaufgenommene  halbe  Yicto- 
riatus  sei,  ist  zwar  dem  Gewichte  nach  richtig,  fOr  das  Gepräge  aber  insofern  ÜBJsch, 
als  dieses  wohl  deutlich  an  das  des  älteren  Victoriatus  sich  anlehnt,  aber  keines- 
wegs das  des  ehemaligen  Semivictoriatus  genau  wiedergiebt  Dieser  war  vielmdir  zu 
seiner  Zeit,  wo  er  übrigens  äuberst  selten  geschlagen  worden  ist  (N.  13),  im  Gepräge 
durchgängig  seinem  Ganzstück  gleich  und  muls  dies  auch  gewesen  sein;  denn  das 
im  älteren  Silber  und  Gold  sonst  streng  durchgeführte  Princip  die  dem  gleichen 
System  angehörigen  Münzen  mit  gleichen  Stempeln  zu  prägen  ist  sicher  auch  im 
Victoriatensystem  festgehalten  worden.  Wahrscheinlich  wurde  um  650,  als  der 
Victoriatus  abgeschafft,  die  umlaufenden  Victoriaten  zu  Quinaren  devalvirt  und  die 
Quinarprägung  wieder  mit  Yictoriatenstempeln  in  Gang  gebracht  ward  (S.  399),  zu- 
gleich dies  Anderthalbsesterzstttck  eingefOhrt,  das  im  Gepräge  dem  neuen  zuweilen 
anch  statt  des  gewöhnlicheren  Jupiter-  den  Apollokopf  zeigenden  Quinsr  (N.  182) 
entspricht.  Der  angebliche  Semivictoriatus  N.  4  ist,  wie  dort  schon  bemedct  ward, 
wahrscheinlich  nichts  als  eben  ein  Anderthalbsesterzstttck  mit  dem  Werthzdchen 
nicht  S;  sondern  IS;  die  dem  Anderthalbsesterzstück  gleichartigen  Münzen  mit 
den  vier  Leuchtern  (A.  328)  und  mit  VNI  (N.  63)  in  die  Victoriatenperiode  zu 
setzen  liegt  kein  zwingender  Grund  vor,  sondern  es  sind  dieselben  vielmehr  den 
Anderthalbsesterzstflcken  beizuzählen,  wo  nicht  gar  als  Quinare  späterer  Art 
anfEufiuisen. 

^  Diese  Münze  mit  Apollokopf )(  Victoria  das  Tropäon  kränzend  und  dem 
WM>pen  der  vier  Leuchter  oder  (nach  Cavedoni)  der  vier  Spindeln  ist  oben  N.  6 
und  S.  485  als  Semivictoriatus  angeführt  worden,  auf  Grund  eines  angeblich  gleich- 
artigen Victoriatus.  Allein  während  jene  Münze  mit  dem  Apollokopf  vollkommen 
beglaubigt  ist,  beruht  die  entsprechende  mit  dem  Jupiterkopf  lediglich  auf  Biocios 
Zeugni£B  (mon.  hm,  p.  262) ,  das  durch  das  Schweigen  seines  Katalogs  p.  23  in  der 
That  an%ehoben  wird.  Damit  fällt  diese  Instanz  gegen  den  A.  327  angestellten 
Satz,  dab  alle  mit  der  Victoria  den  ApoUokopf  veibindenden  Stücke  nicht  der 
aKen  Victoriatenprägung  angehören,  sondern  dem  durch  das  clodische  Gesetz  be- 
gründeten neueren  Qninarsystem.  —  Darüber,  ob  die  vier  Spindeln  als  festes 
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Wippen  eines  bestimmten  Mfinzmeistere  oder  als  blolses  Arbeiterxeiehen  ante- 
fiuisen  sind,  ist  eine  sichere  Entscheidung  nicht  möglich,  obwohl  die  letztere  An- 
nahme glaublicher  ist« 


(Gepräge  des  Denars: 


197  (um  J.  Roms  650—660). 

— .  —  Mttnzmeister:  M-CATO"^. 

Denar,  Quinar  ohne  Werthzeichen. 

'Weiblicher  Kopf  mit  Diadem;  daneben  ROMA, 
als  Beischrift  zu  fassen  wegen  des  entspre- 
chenden tncirix  der  Bückseite  (Borghesi  dec 
4,  4  p.  14). 
Sitzende  geflttgelte  Frau,  den  Palmzweig  und 
die  Opferschale  (selten  statt  derselben  den 
Lorbeerkranz,  Borghesi  dec.  4,  4)  haltend; 
daneben  VICTRIX;  auf  dem  Sessel  zuweilen 

d     O  *       •  i  Jugendlicher  Kopf  mit  Epheukranz. 

'  (Bttckseite  wie  auf  dem  Denar;  €t  kommt  hier 
nicht  vor. 
Fabrik:  auf  dem  Quinar  lateinischer,  selten  griechischer  (s.  Biccio  cai 
p.  171  gegen  Cavedoni  rip.  p.  121)  Münzbuchstabe  oder 
Münzziffer  (bis  XX)  oder  Beizeichen  auf  der  Vorderseite. 
Beide  Seiten  nachgeahmt  auf  dem  Denar  der  Italiker  N.  216  m. 
penar  häufig.  —  F(S2).  M7(25,schön).  RF.FS.  C.  SC.  C0LL.SÄ(2).— 
Abgestempelt  mit  IMP.  VES  (Borghesi  dec.  3,  8).  —  Eestituirt  Ton 
Trajan. 
(Quinar  häufig.  —  RF. 

'»)  Unzweifelhaft  der  Vater  des  üticensis,  der  nach  659,  in  welchem  Jahre 
sein  Sohn  geboren  ward,  und  vor  663  (wie  ans  der  Uebemahme  der  Tutel  durch 
M.  Livius  Drusus  1 663  hervorgeht)  als  Bewerber  um  die  Prätur  (GelL  13,  20, 14) 
starb.  Die  Attribution  ist  um  so  weniger  zweifelhaft,  als  auch  die  wesentlich 
gleichen  Denare  des  Sohnes  diese  älteren  dem  Vater  zuweisen  und  alle  Mflni- 
kriterien  auf  die  präsumtive  Entstehungszeit  passen. 

^^  Anspielung  auf  die  von  dem  Groisvater  des  Mflnzmeisters,  dem  Sitten 
Cato,  wegen  seiner  spanischen  Siege  im  J.  561  eingeweihte  KapeUe  der  Victoria 
virgo  (Liv.  35,  9).  Für  <ST  befriedigen  die  bisherigen  Vorschläge  OipendUm  (Boighed 
deo.  4,  4)  oder  stata,  sktbilis  (Cavedoni  sagg.  p.  58)  nicht 

198  (um  J.  Borns  660). 

— .  —  Mllnimeister:  W*FONTEIt«"0- 
Denar  mit  W^rlhzeichen. 
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iZwei  jugendliche  Köpfe  mit  Ifyrten-  oder  Lorbeerkränzen, 
darüber  Sterne;  zuweilen  Beißchrift  Penates  PwJßct  (?)"*)• 
Galeere.   VergL  N.  143. 
Sprache  und  Schrift:  )t. 
Fabrik:  lateinische  MünzbuohBtaben  bis  X  allein  oder  mit  Poneten 

auf  der  Büekseite^ 
Häufig.  —  F(7).  MC  (12).  RR  FR.  C.  SC  SÄ  (6).  SF(1). 

••»)  Höchst  wahrscheinlich  der  von  Cicero  vertheidigte  Ponteius,  obwohl  die 
Handschriften  und  selbst  der  vaticanische  Palimpsest  diesen  durchgängig  M.  nennen. 
Da  er  nach  dem  valerischen  Gesetz  von  668  (S.  383),  jedoch  nicht  in  dem  ersten 
nach  Erlais  desselben  füngirenden  QuästorencoUegium,  wohl  aber  vor  Sullas  Ein- 
marsch in  Italien  671,  also  669  oder  670  Quästor  war  (Cic.  pro  Font.  1, 1.  3,  6),  vor- 
her aber  das  Triumvirat  —  wobei  ohne  Zweifel  an  das  MUnzmeisteramt  zu  denken 
ist,  nicht  mit  Drumann  (5,  329)  an  ein  Colonialtriumvirat  —  bekleidete,  so  sind 
diese  Münzen  um  660  geschlagen.    Yergl.  N.  221. 

^  Yergl.  N.  203.  So  scheint  eher  aufgelöst  werden  zu  können  als  mit 
Borghesi  dec.  6,  7  Penates  Praestites,  welches  Beiwort  vielmehr  den  Laren  und  Jopiter 
eignet  —  Wefehalb  die  Dioskuren  auf  den  Denaren  des  Fonteius  eine  so  grofee 
Rolle  spielen,  ist  noch  unerklärt;  dafs  jene  in  Tuscnlum  verehrt  wurden  und  die 
Fonteier  aus  Tusculnm  stammten,  reicht  nicht  aus. 


199  (J.  Koms  662). 

-r. 

ROMA  auf  a,  fehlt  anf  b.  c.d.e.  —  Mttnzmeister: 
a.t}.e.d.e)  L'LICtntt»,  CN-0OMt<it«  (im  Abschnitt). 

a)  M-AVRELI-SCAVRI. 

b)  LcOSCOm  M-F. 
e)  C-MALLEoÄ  C'F. 
et)  LpOMPONI-CN-F. 

*)  LpORClLlClm'»^. 
Denar  mit  Werthzeichen. 

.       (Franenkopf  mit  Fltigelheim. 
^P'*^®*  (Biga  mit  Mare. 
Sprache  und  Schrift:  X  b.e.d.«,  X  o. 
Fabrik:  Oezahnter  Rand. 

a)  Häufig.  —  F(4).  MC  (5).  BF.  FB.  C.  SC.  COLL.  SA  (2).  SF(1). 

b)  Häufig.  —  BC.  F(ß).  MC(&).  BF.  FB.  C.  SC.  SA(1).  SF(i). 

c)  Häufig.  —  F(2).  MC(b).  BF.  C.  SC  5^1(3). 

d)  Häufig.  —  BC.  F{f>).  JtfC(i6).  BF.  FB.  C.  COLL.  SA{\).  SF(1). 
(e)  Häufig.  —  BC.  F(B).  MC  (4).  BF.  FB.  SA  (1). 
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^)  Dies  ist  der  emzige  Fall,  wo  Doppelmagiatrata  auf  in  der  Stadt  geeehla- 
genen  Münzen  auftreten  (S.  369);  und  ohne  Zweifel  sind  die  höheren  anf  allen  ge- 
nannten die  beiden  wohlbekannten  Censoren  662  L.  Licinius  Craanis  der  Bednar 
und  Cn.  Domitius  Ahenobarbus.  Kaum  erklärlich  ist  es,  wie  Cavedoni  (rip.  p.  180) 
zu  der  Meinung  gekommen  ist,  dafe  diese  Münzen  vielmehr  um  605  unter  AuMcht 
zweier  Qufistoren  geschlagen  seien.  Alle  Mttnzkriterien,  namentlieh  die  Weglassong 
des  Stadtnamens  und  die  Verzahnung  des  Bandes,  führen  dier  auf  die  Mitte  als 
auf  den  Anfang  des  siebenten  Jiduhunderts.  Pals  femer  die  Quflstoren,  wenn  sie 
Münzen  prägten,  sich  dabei  nicht  der  Münzmeister  bedienten,  steht  fest;  dagegen 
führt  die  Analogie  der  Doppelmagistrate  auf  den  kraft  des  militärischen  Imperium 
geschlagenen  Münzen  entschieden  dahin  auch  hier  magiOrahu  maiores  und  minarei 
neben  einander  anzunehmen,  wie  eben  Censoren  und  Münzmeister  sind.  I)a(s  die 
Censoren  sich  nicht  wohl  mit  einander  vertrugen  und  das  Lustrum  unterblieb,  kann 
nicht  als  Gegengrund  angeführt  werden;  denn  wir  wissen  ja  von  anderen  Amts- 
handlungen, die  sie  gemeinschaftlich  vornahmen.  Der  wahre  Urheber  der  MaCsregel 
ist  vermuthlich  L.  Crassus,  da  er  stets  an  erster  Stelle  genannt  wird.  —  Von  den 
fünf  Münzmeistem,  die  wahrscheinlich  eine  Commission  gebildet  haben  (S.  368), 
ist  M.  Aurelius  Scaurus  wohl  sicher  derjenige  dieses  Namens,  der  nicht  lange  vor 
684  wegen  einer  ihm  als  Quästor  in  der  Provinz  Asia  widerMrenen  Unbill  Be- 
schwerde fßhrte  (Cic.  Yerr.  1. 1,  33,  85),  ohne  Zweifel  ein  Sohn  des  gleichnamigen 
Consuls  646 ;  L.  Cosconius  M,/,  ein  nicht  weiter  bekannter  Sohn  des  Prätors  M.  Cosco- 
nius  619  (Liv.  ep.  56;  die  Handschrift  Cossanitu)]  C.  Malleolus  C.ß  der  C.  (Poblicius) 
Malleolus,  der  vermuthlich  um  665  wieder  die  Münze  verwaltete  (N.  173)  und  im  J.  674 
als  Quästor  des  Cn.  DolabeUa  in  Kilikien  uinkam  (Cic.  Verr.  L  1, 15, 41. 36,  90;  Dru- 
mann  2,  563);  L.  Pomponius  On,f.  vielleicht  ein  sonst  nicht  genannter  Sohn  des  Bed- 
ners  Cn.  Pomponius  Volkstribuns  664,  getOdtet  672  (Cic  Brut.  57, 207. 62, 221. 89, 305. 
90,  308.  311;  de  or.  3,  13,  50);  L.  Porcius  Licinus  ein  ebenso  unbekannter  Nach- 
komme des  L.  Porcius  L,/.M,n,  Licinus  Consuls  570  und  des  gleichnamigen  Sohnes 
desselben  (Liv.  40, 34.  42,  27),  möglicher  Weise  der  Dichter  dieses  Namens. 


(Jepräge: 


200  (J.  Roms  663—670). 
— .  —  Mttnzmeister:  L*COTto"*). 
Denar  mit  WerÜizeichen. 

iVulcannskopf  mit  der  Zange  im  Myrtenkranz. 
Adler  mit  dem  Blitz  im  Lorbeerkranz.  —  Es   sind  die 
Typen  der  liparischen  Münzen;  sie  erinnern  an  die  Erobe- 
rung der  Insel  durch  L.  Gotta  502  (Cavedoni  sagg.  p.  132). 
Sprache  und  Schrift:  ^. 
Fabrik:  Gezahnter  Band. 

Lateinische  Münzbuchstaben  auf  der  Vorder-  oder  Bttc^eite, 

selten  auf  beiden  Seiten  (Biceio  cat.  47). 
Fünf  gegitterte  Exemj^e  bei  Biceio  (mcm«  fam.  p.  2). 
Häufig.  —  F(ß).  MC  (6).  FB.  SC.  COLL.  SÄ  (2). 


Digitized  by 


Google 


675 

^  Da  der  Bandvenahiiimg  wegen  diese  Münzen  nicht  füglioh  vor  662  ge- 
setzt werden  können,  so  ist  der  Mttnzmeister  nicht  L.  Anrelios  Cotta,  der  um  651 
als  Volkstribon  in  dem  Prozels  gegen  Gaepio  thätig  war  (Cic.  de  or.  2,  47, 197)  und 
später  Prätor  ward  (Cic.  de  or.  3, 11, 42;  Brut.  36, 137.  74, 259),  sondern  der  bekannte 
L.  Ck>tta  Prätor  684,  Consul  689.  Da  er  der  gemäfsigten  Partei  angehörte  und  wahr- 
scheinlich in  seiner  Aemterlaufbahn  auf  viele  Hindemisse  traf,  kann  er  fElglich 
schon  vor  670  Münzmeister  gewesen  sein*,  sein  freilich  älterer  Bruder  Gains  bewaifo 
sieh  bereits  663  um  das  Volkstribunat. 


201   (J.  Roms  663—670), 

— .  —  Mttnzmeister:  L'SCIPto  ASIACenw"*). 
Denar  ohne  Werthzeichen. 

(Jupiterkopf  mit  Lorbeerkranz, 
pni^.  iQ^j^gj^  jjjj^  Jupiter- 
Fabrik:  Gezahnter  Rand. 

Lateinische  Münzbuchstaben  bis  X  auf  Bück-  oder  Vorder- 
seite mit  oder  ohne  Punct. 
Aehnlich  den  Münzen  des  L.  Memmius  (N.  202). 
Dieser  Revers  (mM  ASIAO  statt  ASIAG)  in  einem  gefiitterten 
Exemplar  in  Wien  verkoppelt  mit  dem  Avers  des  Denars 
des  P.  Clodius  M.  f.  mit  dem  Apollokopf  (Riccio  Claud.  13), 
Eckhel  5, 92;  Ameth  Synopsis  2, 10;  vergl.  Wiener  Sitz.  Ber. 
Bd.  9  S,  918.  922. 
Häufig.  —  F(Xl).  MC  {22).  RF.  FB.  C.  SC.  COLL.  SA  (2).  — 
Abgestempelt  mit  IMP.  VES  (Eckhel  1,  CVIT). 
^  Nachdem  durch  die  Funde  und  die  Randverzahnung  die  Epoche  der  Münze 
im  Allgemeinen  festgestellt  ist,  bleibt  nur  noch  die  Wahl  zwischen  dem  Consul  des 
J.  671,  für  den  sich  Cavedoni  (sagg.  p.  42;  ripost  p.  195)  entscheidet,  und  dem 
Sohne  desselben  (Appian  b.  c.  1, 86),  dem  ich  sie  zu  geben  genügt  bin,  thefls  weil 
der  Yater  in  den  capitolinisdien  Fasten  vielmehr  ÄsiatieuB  heiüst,  theils  weil  die 
Münzen  fOr  den  Vater  zu  jung  steinen.  —  Als  litterarisehe  Merinfflrdigkeit  mag 
noch  erwihnt  werden,  dafe  die  längst  abgethane  Meinung,  welche  diese  Denare  dem 
Bedeger  des  Antiochus  selber  beilegte,  von  Lenormant  kürzlich  wieder  vorgebracht 
worden  ist  (rev.  num.  1656,  l 


202  (J.  Boms  662—665). 

M.  F. 

ROMA  auf  dem  Kupfer^  ROMA  auf  dem  Silber.  —  Münzmeister: 

L-MEMMIiw  GALma,  auf  dem  Enpfer  blofe  L-MEMMI"**). 
Denar  ohne,  As,  Semis,  Quadrans  mit  WerthzeicheB. 
Fub  des  Kupfers  uncial  (Durchschnitt  von  zwei  Assen  23  Gr.). 
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,     ^  (Satumuskopf.  dahinter  Sichel 

Gepräire  des  Denars:  l^.         .   Jl  ,       .,  ,  /.      t 

^  ^  (Biga  mit  Venus,  ttber  ihr  nackter  geflügelter 

Knabe  sie  kränzend. 

des  Kupfers  unverändert;  an  der  Prora  Frauenkopf,  den  ein 

nackter  geflügelter  Knabe  kränzt 

Fabrik:  Gezahnter  Band. 

Ltateinische  Mttnzbuchstaben  mit  oder  ohne  Pnncte  auf  Vorder- 

oder  Bttckseite. 

Oft  gefuttert  (Biccio  mon.  fam.  p.  2). 

Häufig.  —  F{9).  MC  (21).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (3). 

SM)  Wegen  des  Münzmeisters  und  des  Gepräges  s.  N.  226.  Die  Zeitbestimmung 

folgt  theüs  aas  der  Verzahnung,  theils  aus  dem  noch  uncialen  Fuls. 


203   (J.  Borns  663—670). 

ROMA  nur  auf  dem  Kupfer.  —  Münzmeister:  C-SVLPICIw  C*F, 

auf  dem  Kupfer  C-SVLPI-C-F'^. 
Denar  ohne,  As"*),  Quadrans  mit  Werthzeichen. 
Fufe  des  Kupfers  uncial  (ein  As  28  Gr.). 

i Köpfe  der  Penaten  mit  Lorbeer-  oder  Myrtenkrän- 
zen ;  daneben  Dei  PencUes  Publici  (s.  N.  198)*^. 
Zwei  Männer  mit  Speeren  auf  eine  mit  ihren 
Ferkeln  am  Boden  liegende  Sau  hinweisend**^, 
des  Kupfers  unverändert;  auf  dem  As  auf  der  einen  Seite 
Palmzweig  statt  I. 
Fabrik:  Gezahnter  Band. 

Lateinische  Münzbuchstaben  auf  der  Bückseite. 
Häufig.  —  F(l).  MC  (10).  RF.  FR.  C.  SA(1).  SF{1). 

^"^  Nicht  mit  Sicherheit  nachzuweisen;  vielieieht  C.  Sulpioius  Piüor  691 
(Cic  Cat  3,  8,  8)  oder,  wie  Borghesi  (dec.  11,  8;  censori  p.  87)  meint,  deijenige 
Galba,  der  668  im  mithradatischen  Kriege  diente  (App.  Mithr.  43;  Plut  SuU.  17; 
nicht  zu  identificiren  mit  dem  Serveius  bei  Plutarch  SuU.  10,  s.  N.  130).  —  Die  Zeit- 
bestimmung folgt  aus  der  Verzahnung. 

«w)  Afl  im  Abdruck  Riccio  Taf.  6  N.  6;  vergl.  Borghesi  dec.  11,  a 
*^)  Deutet  wie  die  Rückseite  auf  Lavinium,  was  wohl  mit  der  Herkunft  des 
Mflnzmeisters  zusammenhängt  (vergl.  Tac.  ann.  3,  48). 

*^)  Darstellung  des  Wunderzeichens,  durch  das  die  Gründung  Laviniums, 
der  Stätte  der  troischen  Penaten,  geboten  wurde.  Die  daneben  stehenden  Männer 
scheinen  die  Penaten  selbst  zu  sein,  welche  bewa&et  dargesteUt  eu  weiden  pflegen 
(Dion.  1,  68);  sie  erschienen  dem  Aeneas  im  Traum  und  verhiefsen  ihm  nach  Lavi- 
nium Rom  (Yict.  de  orig.  12;  Dion.  1,  56;  Schwegler  1,  285;  Borghesi  a.  a.  0.). 
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204  (nicht  lange  vor  J.  Roms  665). 

F.  F. 

ROMA  anf  dem  Denar^  selten  statt  dessen  Publice  E  Senaius  Consuüo] 
fehlt  auf  dem  As.  —  Mtinzmeister:  LENTu&iä  fAfiiRceüi  Filius^). 
Denar  ohne,  As  mit  Werthzeichen  "*). 
Fofs  des  Kupfers  uncial  (Durchschnitt  Ton  zwei  Assen  25  Gr.). 

iHerculeskopf  mit  Löwenfell  und  Keule;  hinter 
ihm  Sphild. 
Stehende  Frau  (Roma)   mit  Helm  und  Speer, 
neben  ihr  stehend  ein  männlicher  Qenius,  das 
Füllhorn  haltend  und  den  Lorbeerkranz  ihr 
aufs  Haupt  setzend;  umher  Lorbeerkranz, 
des  As  unverändert;  Wappen  Triquetra  "^. 
Sprache  und  Schrift:  P  (Cavedoni  app.  A  p.  231). 
Fabrik:  lateinischer  oder  griechischer  Münzbuchstab  allem  oder  mit 

Puncten,  dersdibe  auf  Vorder-  und  Bttckseite. 
(Mit  BOMA  nicht  häufig.  —  F(A).  MC  (6).  RF.  FB.  C.  SC.  SA  (1). 
(Mit  P.  E  S.  C  selten,  —  SA. 

^)  Der  erste  Lentolos  liarceUinns,  dem  wir  begegnen,  ist  P.  Lentnlns,  der 
leibliche  Sohn  (Oic.  Brat  36, 186)  desjenigen  M.  ClAudios  Marcellus,  der  bei  Aqnae 
Sextiae  652  mit  focht  (Plutareh  Mar.  20.  21;  Dnunann  2,  404  N.  23)  und  der  Vater 
des  Cn.  Ck>nielia8  P./.  Lentnlos  Marcellinas  Consnls  698  (Dramann  2,  405  N.  31). 
Er  ward  demnach  ^testens  636,  wahrseheinlich  aber  früher  geboren,  was  auch  mit 
dem  Alter  seines  leiblichen  Bmders  M.  Claadius  MarceUos  Aeseminos  (Drumann 
2,  404  N.  24  YOTgL  25)  übereinkommt.  Demnach  wird  er  mit  Unrecht  identificirt 
Hiit  P.  LentohiB  Marcellinus,  der  im  J.  679  als  erster  Quästor  nach  Eyrene  ging 
(Sallost  bist.  2,  39  Dietseh);  Tielmehr  scheint  der  letztere  sein  ältester  wahrscheinlich 
früh  gestorbener  S<^,  ein  Bruder  also  des  Gnaeus  Consuls  698  gewesen  ku  sein. 
Ebenso  mOchte  Lentolus  Mkrcellinns,  der  687  ids  Legat  im  Piratenkriege  unter 
Pompeius  diente  (Appian  Mithr.  95;  Floras  1,  40  Jahn),  nicht  der  Vater  des  Consuls 
698  gewesen  sein,  sondern  entweder  der  QoSstor  679  Publins  oder  der  Consul  Gnaeus 
698  selbst  —  Die  Münze  läist  eine  zwiefache  Lesung  zu:  LefU(uhs)  Mar(ctüi) 
f((iiu$)j  was  anf  den  Vater,  oder  LenkCvhia)  Marfc^tnus)  ffiliua),  was  anf  die  Söhne 
paasen  würde;  doch  ist  schon  von  Eokhel  (5, 188)  jener  durch  die  Vergleichnng 
des  ganz  fihnlichen  Älbimu  Bruti  f.  nnterstülasten  Auflösung  der  Vorzug  gegeben 
worden.  Dais  der  Münzmeister  sich  nicht  einÜEK^h  P.  Lentulus  P.  /.  nannte,  erklärt 
bei  dem  Vater  sich  daraus,  dafis  er  Grund  hatte  in  dieser  Weise  sich  von  dem 
gleichzeitigen  P.  Cornelius  P.  /.  Lentulus  Sura  Consul  683  zu  unterscheiden.  Auch 
kann  diese  den  Münzkriterien  nach  vor  EfaifÜhrnng  des  SemunoialfuD9es  und  vor 
dem  völligen  Verschwinden  des  Stadtnamens,  also  vor  665  (vergl.  S.  453)  geschlagene 
MOnze  schwerlich  von  dem  Quästor  des  J.  679  herrühren. 
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^^)  Ab  Capranesi  annali  dell'  Inst  1842  p.  131 ;  Arneth  synops.  num.  Rom. 
p.  30  n.  4;  Borgheei  dec.  17,  6,  p.  49. 

>^)  Borghesi  a«  a.  0.  Anspieliiiig  auf  die  Eroberang  von  Syrakvs  durch 
M.  ClaudiuB  Marcellus  542;  Syiakus  stand  seitdem  in  dem  Patron&t  dieses  Haoses 
und  feierte  jährlich  das  MarceUasfest  (Drumann  2,  399). 


205  (kurz  vor  J.  Roms  665). 

Ä.  F. 

ROMA  aaf  dem  Kupfer;  s^weilen  EX  Nrgenlo  PV6/fco  auf  dem 

Silber.  —  Mtlnzmeister:  C^FABIw  C'F"**). 

Denar;  As  ohne  WerÜizeichen. 

Fufs  des  Enpfers  nncial  (ein  As  22  Gr.). 

,     ^  (WeibUcher  Kopf  mit  Schleier  nnd  Thnrmkrone. 

Gepräire  des  Denars:  \^,         .   -^      .      -»  .      .         r^      i 

*^  ^^  (Biga  mit  Victona;  darunter  em  emem  Stonm 

oder  Ibis  ähnlicher  Vogel. 

des  As  unverändert;  auf  der  Prora  derselbe  Vogel. 

Fabrik:  wo  ex  a.pu  steht^  lateinische  Mttnzbuchstaben  mit  oder  ohne 

Puncte  auf  der  Rückseite;  wo  es  fehlt,  lateinisdie  oder  griechische 

Mttnzbuchstaben  mit  oder  ohne  Puncte  auf  der  Vorderseite. 

(Mit  EX  A.  PF  häufig.  —  F(5).  MC  (25).  SF.  C.  COLL,  SA  (1).  SF. 

(Ohne  -     -     -    häufig.  —  MC.  BF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (3). 

^  Die  alte  neuerdings  besonders  von  Borghesi  (dec.  4,  2.  17,  6  p.  49)  vw- 
tretene  Annahme,  dafe  das  auf  diesen  Mftnzen  erscheinende  Wappen,  ein  Vogel  von 
der  Gkstalt  eines  Storches  oder  Ibis  (vergL  Cohen  S,  135),  auf  das  Cognomen  BuUo 
hindeute,  ist  nach  manctien  deiten  hin  bedenklich.  Einerseits  fragt  es  sich,  ob  der 
Vogel  Jnäeoy  r^Qx^i,  eine  Habiofatart,  jener  DarsteUung  entspreche;  andererseits 
kommen  die  patricischen  Fabü  Bvteones  weder  nach  dem  sechsten  Jahrhundert  der 
Stadt  vor  —  die  Bezeichnung  eines  Neflfen  des  Scipio  Aemilianus  mit  diesem  Namen 
(Appian  Hisp.  84)  scheint  irrig  ~>  noch  haben  dieselben  unsers  Wissens  den  Vornamen 
Gaius  gebraucht  üebertiaupt  aber  ist  die  Zahl  derjenigen  Wappen,  die  das  Cognomen 
im  Bilde  darsteUen,  wie  Pwrpureo  (N.  75),  SÜanM  (N.  79),  Grag%dus  (N.  103),  MaUtotmi 
(N.  173),  Crassipes  (N.  237),  weit  beschrftnkter  als  man  hfiufig  annimmt.  —  Es  bleibt 
darum  immer  wahrscheinlicher,  dafs  diese  Mttnzen,  die  nicht  lange  vor  665  geschlagen 
sein  müssen  (vergl.  S.  453)  und  wo  schon  das  Fehlen  des  Cognomens  dunuf  schMe- 
ken  läfet,  dafs  der  Münzmeister  nicht  einem  der  altberfihmten  Häuser  des  fitlMsdieB 
Geschlechts  entsprossen  war,  herrflhren  von  einem  Sohn  des  C.  Fabins  Hadrianiis 
Prätors  670  (C.  Fabius  Liv.  84. 86;  C. Fabius  Hadrianus  Schol.  zu  Cic  Verr.  p.  194 Gr.; 
Fabius  Hadrianus  Oros.  5,  20;  Hadrianus  Cic.  Verr.  1.  1,  27,  70.  5,  36,  94;  VaL  Max. 
9, 10,  2;  Diodor.  fr.  Vat  p.  138  Dind.). 

206  (nicht  lange  vor  J.  Roms  670). 

PVblice.  —  Münzmeister:  M*LVCILIt«^  RVFus"^). 
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Denar  ohne  Werthzeichen. 

n    ^       (Frauenkopf  mit  Fitigelhelm  im  Lorbeerkranz. 

^P^^  iBiga  mit  Victoria. 

Häufig.  —  F(20).  MC  {20,  frisch).  SF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (5), 
^  Lucüü  Ruft  kommen  anderweitig  nicht  vor.  Boighesi  (censori  p.  55  f.) 
identifieirt  diesen  Mflnsmeister  mit  dem  YolkBtriban  M.  Lucilius,  über  den  der  Censor 
(wahiBcheinlich  des  J.  690)  M.'  Acilius  die  Nota  verhängte  (Fronto  ad  M.  Caes.  5, 
26. 27  Mai) ;  aber  da  der  mit  pußlice)  bezeichnete  Denar  nicht  lange  vor  670  geschlagen 
zn  sein  scheint  (S.  453),  so  ist  diese  Combination  nicht  gerade  wahrscheinlich. 

207  (nicht  lange  vor  J.  Roms  670). 

M,  F. 

ROMA  nur  auf  dem  Kupfer;  ARGento  PVBUco  auf  dem  Silber.  — 

Münzmeister:  L-SENTItw  C*F»^. 

Denar  ohne,  Quadrans  mit  Werthzeichen. 

Fufs  des  Kupfers? 

Geprfee  des  SUbers-  j^^^^^^P^  °'^*  FWgelhehn. 

P^  ■  (Quadriga  mit  Jupiter,  Scepter  und  Blitz  haltend. 

des  Kupfers  unverändert. 
Fabrik:  lateinische  Münzbuchstaben  auf  der  Bückseite. 
Häufig.  —  F{11).  MC  (20,  schön).  RF.  FR,  C.  SC.  COLL.  SA  (3). 
*^  ünbekannl^  wahrscheinlich  ein  Sohn  des  G.  Sentius  Prätors  und  Proprätors 
von  Makedonien  665—667  (Oros.  5,  18;  Liv.  ep.  70;  Plutarch  SnlL  11;  Varro  bei 
Plin.  h.  n.  14,  15,  96;  Cic.  in  Verr.  3,  93,  217;  pro  Plane.  8,  19;  in  Pis.  34,  84; 
Borgfaesi  dec.  16,  2. 10).  Das  Gognomen  Saiumifms  scheint  dies  Haus  erst  späterhin 
sich  angeeignet  zu  haben  (vergl.  Cic.  pro  Plane  a.  a.  0.).  —  Ueber  die  Zeit- 
bestimmung vergL  S.  453. 

208  (nicht  lange  vor  J.  Roms  670). 

— ;  Publice.  —  Mttnzmeister:  P-SERVILI-M-F-RVLLrO. 
Denar  ohne  Werthzeichen. 

(Minervakopf  mit  Helm  und  Aegis  "•). 
P  «g^-  (Biga  mit  Victoria  den  Pahnzweig  haltend. 
Sehr  häufig.  —  F(ß).  MC  (38).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (12). 
SF  (2).  —  Abgestempelt  mit  IMP.  VES  (Eckhel  1  p.  CVE;  Borghesi 
dec  3,  8;  Biccio  cat  p.  185). 

**0  Ohne  Zweifel  P.  Serviliiis  Rnllus,  den  PlinioB  h.  n.  8, 51,  210  erwähnt,  Vater 
des  gleichnamigen  Volkstribons  691.  —  W^^n  der  Zeitbestimmang  veigl.  S.  453. 
*^)  Nicht  (Arne  WahrBchenüichkeit  von  Gavedoni  (rip.  p.  132)  bezogen  anf  den 
helligen  Triens  der  ServiUer  (oben  N.  130  A.  230),  anf  dem  derselbe  Minervakopf 
rieh  finden  mnürte. 
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209  (J.  Roms  665/6). 
ROMA  selten  anf  Denar  und  As,  auch  im  Monogramm  /^  (K.K.); 
nie  auf  Qninar,  Sesterz,  Semis,  Quadrans;  E  Lege  Pcgrina  (?)  h&nfig 
auf  dem  Sesterz.  —  Münzmeister:  L'PISO'L'F'FRVCI  aufeim- 

tu 

gen  Denaren;  L*PISO*FRVCI  auf  den  meisten  Denaren  und  auf 
Ab,  Semis,  Quadrans  a;  PISO  FRVCI  auf  einigen  Denaren;  PISO 
FRVCI  oder  FRVGI  aUein  auf  dem  Sesterz;  L*PISO  auf  dem 
Quadrans  6.  Auch  FR  VC  oder  FRV  statt  FRVCI"*). 
Denar,  Quinar,  Sesterz,  As,  Semis,  Quadrans;  Werihzeichen  selten  auf 

dem  Denar,  nie  auf  Quinar  und  Sesterz,  stets  auf  dem  Kupfer. 
FuIb  des  Kupfers  semuncial. 

ii     n         .      Upollokopf  mit  Lorbeerkranz, 
eprage  .      |j{^j^j.  galoppirend.  Palmzweig  oder  Peitsche 

oder  Beil  oder  Dreizack  oder  Schwert  oder 
Fackel  in  der  Hand. 
Dieselbe  Vorderseite. 
Victoria  stehend  mit  Palmzweig  und  Kranz. 

,     c.    X  (Dieselbe  Vorderseite, 

des  Sesterz:    *  ^  ,      ^^    , 

Kennendes  Pferd. 

,       .  (Januskopf. 

(Victoria  mit  Palmzweig  auf  der  Prora  oder  zwei 

Proren. 

des  Semis  und  Quiadrans  a  unverändert. 

des  Quadrans  i:|  ^^  P  • 

(Steuerruder  und  Anker  überkreuz. 

Sprache  und  Schrift:  X. 

^  =  50  durchgängig. 
Fabrik:  lateinische  MUnzbuchstaben  zuweilen  mit  Puncten;  lateinische 
Doppelbuchstaben  meist  im  Monogramm;  Mttnzziffem  —  darunter 
cc  I  DD  (Cavedoni  p.  60)  — ;  Beizeichen  auf  Vorder-  und  Rückseite  ■*"). 
(Denar  a  massenweise  geschlagen,  wie  schon  der  Stempel  mit  der  Ziffer 
10000  darthut  —  i^(211).   MC  (186,  frisch).  RF.  FR.  C.  SC. 
COLL.  SA  (SS).  SF(7). 
(Denar  b  selten*,  Quinar  selten,  Sesterz  selten \ 

^^)  Die  Deutung  der  Aufschrift  E.  X.  P.  auf  das  pi^^irische  Gesetz  von  666 
rfihrt  von  Borghesi  her  (annali  1849  p.  12);  dafe  dies  kein  anderes  ist  als  das  be- 
kannte plautisch-papirische  dieses  Jahres,  durch  welches  die  italischen  FOderirtm 
insgesammt  das  Bürgerrecht  empfingen,  und  dafis  dies  Bestimmungen  über  das 
Münzwesen  aufisunehmen  allerdings  Veranlassung  hatte,  ist  früher  (S.  338  TecgL 
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S.  38a.  419)  «Dflg«llihrt  worden,  üebeifaaiipt  aber  hingt  die  so  aofi&llende  massen- 
hafte Prägung  dieser  Epoche  wahrscheinlich  damit  zusammen ,  da(s  die  Bedräng- 
nisse des  Bundesgenossenkrieges  nöthigten  die  Silberbarren  des  Staatsschatzes  (dessen 
Bestand  aus  dem  J.  663  wohl  auch  in  diesem  Zusammenhang  von  den  Annalisten 
hervorgehoben  ward;  s.  S.  401  A.  108)  in  die  Münze  zu  schicken.  Ordentliche 
Mfinzmeister  aber  gab  es  damals  wahrscheinlich  noch  nicht  (S.  369);  Piso  und  Süanus 
seheinen  kraft  aufiierordentliehen  Auftrages  im  J.  665  oder  666  diese  Prägung  ge- 
leitet zu  hab^.  —  Jener  kann  kein  anderer  sein  als  L.  Piso  Fmgi  X.  /.  L.  n.  (Oic. 
m  Yerr.  4,  35,  56.  57),  der  nidit  nadi  642,  um  wdche  Zeit  sein  Vater  als  Prätor 
in  Spanien  umkam  (Drumann  2,  83  N.  17),  geboren  ward,  sodann  667  oder  bald 
nachher  als  Ankläger  des  P.  Gabinius  auftrat  (Gic  dir.  inCaec.  20,  64;  Drumann  3, 63) 
und  im  J.  680  Prätor  war  (Gic  in  Yerr.  1, 46, 119. 4,  25, 56);  er  gilt  auch  mit  Becht 
als  der  Vater  des  mit  der  TuDia  vermählten  um  670  geborenen  G.  Piso  (N.  264).  Dazu 
stimmen  die  Mflnzen  sowohl  insofern,  als  die  des  L.  Piso,  wie  wir  sahen,  665  oder  666 
geachlagen  sind,  als  Midi  insofern  der  Mfinzmeister  G.  Piso  den  Denar  des  L.  wiederh<^t, 
wie  dies  auch  sonst  mit  den  väterlichen  Münzen  von  den  Söhnen  geschah  (S.  463). 
*^)  Nach  Gaved<mi  (rip.  p.  60)  kommen  auch  griediisehe  Münzbuchstaben  vor; 
doch  finde  ich  bei  Biocio  nur  P,  was  nicht  notiiwendlg  griechiseh  ist 

210  (J.  Borns  665/6). 

A.  •.  kt  r. «.  r. 

ROMA  stets  auf  Denar  a^  zuweilen  auf  Denar  b.  c;    ROMA  oder 

r. 

E  \^ege  Papiria  (?)  auf  dem  Sesterz;  fehlt  auf  dem  Kupfer.  —  Mfinz- 
meister: D-SILANVS-L-F,  auf  dem  Sesterz  blofe  D-SILANVS'*^- 

DenaT;  Sesterz  ohne,  As,  Semis  ^*)  mit  Werthzeichen. 

Fufe  des  Kupfers  semmiciaL 

^      „      j     TV  \  (Frauenkopf  mit  Flfigelhelnu 

Gepräge  des  Denars:  a)  L.         ./^r.  ^    . 
'^  ^  (Biga  mit  Victona. 

i Kopf  der  Salus  mit  Binde;  daneben  SALVS; 
umher  Torques*^. 
Biga  mit  Victoria. 

iSilenusmaske  mit  Fichtenkranz;  darunter  zu- 
weilen Pflug;  umher  Torques.  —  Der  Pflug 
möchte  an  die  lurUi  Bubulei  erinnern. 
Biga  mit  Victoria;  darunter  Zinke, 
des  Sesterz  wie  Denar  a. 
des  Kupfers  unverändert 
Fabrik:  Denar  d)  lateinische  Mttnzbuchstaben  bis  X  auf  der  Vorder-, 
Mttnzziffem  von  I  bis  XXX  auf  der  Rückseite 
(Borghesi  dec.  5,  3). 
6)  lateinische  Mttnzbuchstaben  auf  der  Vorder-  und,  wo 

ROMA  fehlt,  Beizeichen  auf  der  Rttckseite. 
c)  zuweilen  lateinische  Mttnzbuchstaben  auf  der  Vorder- 
Seite. 
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Denar  a  häufig.  —  jF(106).  M?(162,  frisch).  RF.  FR.  C.  SC.COLL. 

SA(n).  SF{2). 
<  Denar  b  häufig.  —  F(12).  MC  (10).  RF.  FR.  C.  COLL.  SÄ  (2). 
Denar  c  selten.  —  F(l).  MC  (2,  frisch).  RF.  FR. 
.Sesterz  selten*. 

^^)  Weder  Vater  noch  Sohn  sind  weiter  bekannt.  Ein  L.  Silanos  kommt  in 
i^ublikaniseher  Zeit  sonst  überaU  nicht  vor,  denn  der  Statthalter  von  Amen  678 
heilst  bei  Plinins  h.  n.  2,  95,  100  den  Handschriften  zufolge  nicht  L.  Silanus,  son- 
dern blofs  Snanus  (vergl.  Plin.  85,  11,  131  und  übrigens  Haase  eu  VelL  2,  42,  3). 
Ob  die  canusinische  Inschrift  /.  N.  641 :  L.  Silano  M.  f.  D.  n.  pr.  augwi  auf  diesen 
Statthalter  von  678  sich  bezieht,  wie  Borghesi  ann.  1849  p.  15  annimmt,  ist,  seit  für 
dessen  Vornamen  Lucius  das  vermeintliche  Zeugnifs  wegge&llen  ist,  mehr  ab 
zweifelhaft,  da  zumal  die  Weglassung  des  Geschlechtsnamens  auf  eine  spätere  Z^ 
hinführt  Vielmehr  wird  der  Stein  wahrscheinlich  dem  L.  Silanus  g^ören,  der  im 
J.  733  sich  vergeblich  um  das  Ck)nsulat  bewarb  (Dio  54^  6;  Borghesi  a.  a.  0.  S.  22 
N.  17)  und  der  füglich  der  Sohn  des  M.  Silanus,  Legaten  Caesars  700  (Borghesi  N.  15) 
und  der  Enkel  des  D.  Silanus  Statthalters  von  Spanien  653  (Borghesi  N.  6)  gewesen 
sein  kann.  —  Ein  D.  Silanus  L.f.,  der  665/6  Münzmeister  gewes^  sein  könnte, 
wird  ebenso  wenig  anderweitig  genannt;  denn  der  Consul  des  J.  692  war  der  Sohn 
eines  Marcus  (Borghesi  N.  10)  und  das  Gfewicht  bei  Reinesius  2,  56  (D.  Iwnius  L.f. 
Sikmus  q.  urb.)  ist  von  sehr  zweifelhafter  Aechtheit. 

^>)  Semis  Biccio  cat.  p.  126. 

3<^)  Anspielung  auf  den  von  L.  lunius  Bubulcus  Brutus  542  consecrirten 
Tempel  der  Salus,  vielleicht  auch  auf  die  Verwandtschaft  der  Silani  mit  den  Mcmlü 
Torquaii  (Borghesi  annali  1849  p.  8). 

211.  ^ 

— ;  L-PD-A-P»^*). 

As;  Semis,  Triens,  Qnadrans  mit  Werihzeichen. 

Fufs  des  Kupfers  semuncial. 

Glepräge  unverändert 

^^)  Diese  Buchstaben  sind  noch  nicht  befriedigend  erklärt  Borghesi  (deo.  8, 3) 
schlag  vor:  L.  PUnOiw  Decianus  aed.  plebis;  allein  Kupfermünzen  sind  niemals 
von  plebeischen  Aedilen  geschlagen  worden  (S.  371).  Gavedoni  (Bullett  1844>  187) 
vermuthete:  lege  Papiria  dimimäum  assis  p<mdus,  wovon  die  zweite  Hälfte  sicher 
verfehlt  ist,  während  die  erstere  durch  die  Inschriften  der  Sesterze  von  Piso  und 
Silanus  einigermalsen  unterstatzt  wird.    Vielleicht  lege  Fa/piria  de  aere  pubUco. 


212. 


M. 


ROMA.  —  Münzmeister:  M-FABRINIt«»*0- 

SemiS;  TrienS;  QuadranS;  Sextans  mit  Werthzeichen. 
Fnfs  eher  semuncial  als  uncial. 
Gepräge  unverändert. 

^)  Sonst  unbekanntes  Grcschlecht    Die  Entstehungszeit  dieser  Mflnien  ist 
zweifelhaft;  sehr  alt  aber  können  sie  dem  (Gewichte  nach  nicht  wohl  sein. 


Digitized  by 


Google 


des  Qainars: 


688 

213  (J.  Borns  666—670). 
— .  —  Münzmeister:  Q-TITIti«"^. 

Denar,  Qoinar,  As  ohne,  Semis,  Triens,  Quadrans  mit  Werthzeichen. 
¥nb  des  Kupfers  semnnciaL 

i Männlicher  Kopf  mit  langem  spitzem  Bart  und 
geflügeltem  Diadem*"). 
Auffliegender  Pegasus  "••). 
i Jugendlicher  Kopf  (Bakchantin)  mit  Diadem 
und  Epheukranz. 
Btickseite  wie  Denar  a. 
^Brustbild  der  Victoria  mit  Flttgeln. 
Bttckseite  wie  Denar  a. 
des  As  unyerändert;  Januskopf  ohne  Lorbeerkranz  und  mit  auf- 
fallend spitzem  Bart  (Boighesi  dec.  7,5  p.  12; 
11, 2  p.  12);  auch  neben  der  Prora  Halbmond 
oder  Palmzweig  oder  zwei  Dioskurenmtttzen. 
.  (Apollokopf  mit  Lorbeerkranz. 

(Quadriga  mit  Minerva  behelmt  und  den  Speer 
haltend  (Borghesi  dec  7,  ö)*"*). 

1  Bärtige  alte  Maske  (des  Silenus)  mit  Epheu- 
kränz  (Borghesi  dec.  7,  4). 
Geres  mit  zwei  Fackeln;  davor  Schwein;  um- 
her Lorbeerkranz  (Borghesi  dec.  7,  5)  **®). 
H     An  li         pcreelbe  Kopf  wie  auf  Denar  a,  Vorderseite. 
'  (Derselbe  Kopf  wie  auf  dem  Triens,  Vorderseite. 
Fabrik:  sehr  toh,  die  Asse  oft  oval  (Borghesi  11,  2  p.  12). 
Denar  a  sehr  häufig.  —  F{39).  MC  (70,  frisch).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL. 

SA  (16).  SF(3).   Von  Trajan  restituirt 
.  Denar  b  sehr  häufig'*^.  —  F  (400).  MC  (45).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL. 
Sil  (15).  SF(b). 
Quinar  häufig.  —  RF. 

^  Die  Titier  sind  auch  als  senatorisches  Geschlecht  (Sex.  Titius  Volkstribun 
655)  seit  dem  siebenten  Jahrhundert  nachzuweisen;  der  Münzmeister  aber  wird  ander- 
weitig nicht  genannt,  denn  mit  dem  Kaufmann  Q.  Titius,  der  im  J.  668  nach  der 
Sehlacht  von  Gfaaeroneia  zu  SuUa  kam  (Plutarch  Süll.  ^7),  kann  er  nicht  identificirt 
werden  und  bei  Caesar  b.  c  3,  42  ist  die  fiberlieferte  Lesung  Q.  TiUius  um  so  weniger 
amufeehten,  als  ein  Q.  TüHus  Sassius  in  den  Arvalacten  63  f.  n.  Chr.  erscheint. 

^'^  Unerklftrt;  vergl.  Boighesi  dec.  11, 1.  2,  der  mit  Hinweisung  auf  einen  ähn- 
lichen Kopf  auf  gallischeu  Ku^MrmUnien  den  gallischen  Merour  darin  erkennt. 
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»»)  Anoh  dieser  Typus  könnte  galllsoh  sein  (Boighed  dee.  11,  2  p.  13). 

^^)  Die  Typen  kehren  wieder  auf  dem  gleichzeitigen  Denar  des  C.  Vibios 
Pansa  N.  215  a. 

>^)  Wird  gewöhnlich  &lBch  als  Quadrans  beschrieben.  Die  Typen  kehren 
genau  wieder  auf  den  gleichzeitigen  Denaren  des  0.  ViMns  Pansa  N.  215  il  Vorder* 
and  c  Bückseite. 

^')  Gavedoni  (rip.  p.  200)  schlietst  aus  dem  seltsamen  Ueberwiegen  des  zwdten 
Deiiars  in  dem  Schatz  von  Fiesole,  dafe  der  erste  noch  nicht  in  voller  Circulation 
gewesen  sei,  als  dieser  Schatz  vergraben  wurde.  Aber  die  anderen  Funde  zeigen, 
dafs  vielmehr  in  demselben  der  zweite  Denar  ganz  unverb&ltnifsmftfsig  sta^  ver- 
treten war;  so  dafe  dessen  Eigenthflmer  eher  durch  irgend  eine  geradezu  aus  der 
Mfinze  kommende  gröfsere  Zahlung  in  den  Besitz  dieser  400  Stacke  gehingt  sein  ma^. 

214  (J.  Korns  665—670).  • 
— 5  ArgerUo  P\/bUeo  auf  Denar  b  und  zuweilen  auf  Denar  a.  — 

Münzmeister:  UTITVRitw  L-F*SABINVS  auf  dem  As,  L*TI- 

TVRIti*  SABIIMw  auf  dem  Denar  •*^. 
Denar,  As  ohne  Werthzeichen. 
Fuls  des  Kupfers  semuncial. 

IEopf  des  Königs  T.  Tatius,  daneben  TAtku 
(im  Monogramm)  oder  Palmzweig. 
Zwei  Jttnglinge  Mädchen  tragend.  —  Banb 

der  Sabinerinnen. 
(Derselbe Kopf,  daneben  gewöhnlich  Palmzweig. 
"^  (Jungfrau  mit  aufgehobenen  Armen  unter  Schür 
den  begraben,  die  neben  ihr  stehende  Män- 
ner auf  sie  werfen;  darüber  Halbmond  und 
Stern  •^. 
(Derselbe  Kopf. 
"^  (Biga  mit  Victoria  den  Lorbeerzweig  in  der  Hand, 
des  As  unverändert  5  zuweilen  auf  der  Prora  Victoria  mit  Pahn- 
zweig  und  Ejranz.   Der  Januskopf  zuweilön  ähnlich  dem 
auf  dem  As  des  Q.Titius  N.213  (Borghesi  dec.  11, 2  p.  12). 
Fabrik:  Denar  c  anders  und  weit  besser  gearbeitet  als  Denare  cub 
(Cavedoni  app.  A  p.  183). 
Denar  e  lateinische  MUnzbuchstaben  oder  lateinische  Ziffern  (bis 
CV,  auch  D,  t^  allein  oder  mit  Ziffern  bis  XVIIl  hinter  sidi) 
oder  griechische  Ziffern  oder  Beizeidben  auf  der  Btii&seite. 
Vorderseite  gekoppelt  mit  emem  Quinar  des  L.  Sestins  Pro- 
quaestor  des  Bmtas  (Morelli  Sestia  3;  Eckhel  5,  94). 
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Denar  a  häufig.  —  F(18).  M7(90,  frisch).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL. 

SA(1S).  SF{S). 
.  Denar  b  hänfig.  —  jF(10).  MC  {96,  frisch).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL. 

SA  (12). 
Denar  e  hänfig*«*).  —  MC  (67).  RF.  FR.  C  SC  COLL.  SA  (11).  SF(6). 

^  Vielleicht  der  Titnrios,  der  im  sertorianischen  E^riege  ein  Commando  fOhrte 
(Salhist  bist.  2,  28  Dietsch)  und  Vater  des  Legaten  Caesars  Q.  Titarias  Sabinos.  — 
In  Beadebnng  auf  den  von  Cohen  p.  318  n.  2  beraasgegebeDen  As  mit  TYRIL  schreibt 
Borgbesi:  ^FosBeggo  omear  io  quesf  aese,  sul  quäle  kggo  chiarcanenU  TVRIL.  Tutta- 
voUa  la  carriBpondenza  del  peso  e  ddla  fabhriea  mi  fa  duhUare,  che  eia  uno  dei  soliti 
deüa  Tiharia,  in  cui  si  tano  conaunie  le  prime  leUere  deW  epigrafe  (L.  TIJTVRI.  L.  (F), 
e  Heparmitäa  fvÜima  per  crngtutie  di  apazio.  Per  mancanza  poi  di  mekdlo  non  i  leggi- 
büe  la  leggenda  ddt  esergo,  che  deciderebbe  ogni  queetione^  Der  Abdrock  bei  Bicdo 
cat.  p.  194  Taf.  6  n.  8  scheint  dieser  Vermnthung  günstig;  doch  ist  zu  beachten, 
öaSa  Capranesi  annali  1842  p.  134  einen  Semis  mit  L.  TVR  im  Monogramm  bekannt 
gemacht  hat  nnd  ein  Qoadrans  mit  TVR  im  Monogramm  bei  Riccio  a.  a.  0.  mit- 
getfaeilt  wird. 

^  Tod  der  Tarpeia.  Den  Mond  bringt  auch  Propertios  (5,  4,  23)  mit  der 
Tarpeiafiftbel  in  Verbindung  und  es  scheint  das  Lunaheiligthum  anf  der  Gräcostasis 
(kal.  Pinc.  a.  d.  IX  k.  Sept)  in  diesen  Kreis  zn  gehören.  Auch  ist  beachtenswerth| 
da(s  aaf  den  Denaren  des  P.  Petronias  Torpilianus  thefls  der  Tod  der  Tarpeia, 
tiieüs  Halbmond  und  Stern  dargestellt  werden. 

••*)  Als  der  Schatz  von  Fiesole  vergraben  ward,  waren  also  nur  die  beiden 
ersten  Sorten  In  Circnlation  (Cavedoni  rip.  p.  200).  Ein  Schatz  von  1216  Denaren, 
der  in  Ginlia  Provinz  Teramo  gefbnden  ward,  bestand  üist  aosschliefUioh  aus  Münzen 
der  Titoiia  (Ballett  18d0  p.  180). 

215  (J.  Roms  665—670). 

ROMA  nur  auf  As  6.  c.  —  Mttnzmeister:  C-VIBIVS-C-F*PANSA 

auf  den  Denaren;  C'VIBhPANS  auf  As  i  und  Semis;  C*VIBIVS 

auf  As  a;  C*VIBI  auf  Quadrans,  Sextans,  auch  auf  As  h  (K.E.); 

C-PANSA  auf  As  c*"). 

Denar,  As  b.  c  ohne,  As  a,  Semis,  Quadrans,  Sextans  mit  Werth- 

zeichen '"). 
Fu&  des  Kupfers  semunciaL 

j     n  ^  i-A.poUokopf  mit  Lorbeerkranz. 

^^^  •  ^^  (Quadriga  mit  Miner?a,  den  Helm  auf  dem 

Haupt,  Tropäon  und  Schild  in  den  Händen. 
—  VergL  den  Semis  N.  213. 
b)   Dieselbe  Quadriga  auf  beiden  Seiten. 
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(ApoDokopf  mit  Lorbeerknuiz. 

(Ceres  mit  zwei  Fackeln  schreitend,  vor  ibr  ein  Sdiwein, 

zuweilen  umher  Lorbeerkranz.  —  Va:gL  den  TrioM 

N.  213. 

i Bärtige  alte  Maske  (des  Silenns)  mit  Ephenkranz;  damn- 
ter  Thyrsus  oder  Schellen  oder  Klapper  oder  Triangel 
(Borghesi  dec.  7,  4).  —  VergL  den  Triens  N.  213. 
Bärtige  Maske  (des  Pan)  mit  Ziegen(rfiren;  darunter  Hir- 
tenstab oder  Flöten  oder  EUrtenpfeife.  —  Anspielung 
auf  das  Cognomen  des  Mtinzmeisters  (Eckhel  ö,  340). 
des  As:  a)  unverändert 
(Januskopf. 
^  (Drei  Proren. 

(Januskopf. 
^  (Drei  Proren,  darüber  die  Köpfe  der  Diosknren  mit 
zwei  Sternen  und  PaUnzweig  **'). 
des  Semis  unverändert. 

^     ^    ^  ^  ^     o    .         IQefltlgelter  Kopf  der  Vietori». 

des  Quadrans  und  des  Sextws :  jp^ 

Sprache  und  Schrift:  Y  unter  den  Mttnzbuchstaben  auf  Denar  o. 

Fabrik:  auf  Denar  a.  b.  e  lateinische  Münzbuchstaben  ohne  oder  mit 
Puncten  (denn  S*;  S:  u.  s.  w.  mit  Cavedoni  rip.  p.  142  flir 
Astheile  zu  halten  verbieten  die  Zeichen  Mu,  X:.  Biooio 
cat  p^  200)  oder  lateinische  Münzziffem  oder  ein&ehe  oder 
gepaarte  Beizeichen  auf  der  Vorderseite, 
auf  Denar  d  Beizeichen  auf  die  Götterbilder  bezüglich  (s.  oben) 
auf  beiden  Seiten. 

Denar  a  sehr  häufig.  —  F(46).  M7(323,  schön).  RF.  FR.  C.  SC. 
COLL.  SA(BO).  SF  (11). 

Denar  6  selten.  —  MC  (4^  schön).  RF. 

Denar  c  selten.  —  F(4).  M7(2,  schön).  RF.  SA  (1). 

iDenar  d  selten".  —  M7(3,  schön).  FR. 

*^)  Nach  Namen  und  Typengleichheit  wie  nach  der  durch  die  Mfinxkriteriea 
gegebenen  Zeitbestimmung  unzweifelhaft  der  Vater  des  C.  Yibins  C.f.Cn.  Pum 
Ck>n8ul8  711,  von  dem  wir  übrigens  nichts  wissen,  als  dalis  er  672/8  geiohtM  ward 
(Dlo  45,  17). 

^  Die  Kupfermünzen  kommen  ohne  Zweifel  alle  dem  Vater  so,  da»  ab  der 
Sohn  prSgte,  gar  kein  Kupfer  in  der  Stadt  geschlagen  ward. 

*^  Auf  einem  dieser  Asse  im  Kabinet  Borghesi  der  Januskopf  ohne  Lotfoeerkraas 
und  mit  spitzem  Bart,  ganz  wie  auf  dem  As  des  Q.  Titius  N.  213  (Borghesi  dea  7, 5). 


Digitized  by 


Google 


687 

216  (J.  Borns  664— 672). 

h  l  m  ITALIA  (auf  h  auf  der  Vorder-,  auf  m  auf  der  Bttek-;  auf  / 

bald  auf  der  Vorder-,  bald  auf  der  Bttckseite);  a.  b.  d.  e.  h  vUelia 

(oskiflch;  auf  a.  b  auf  der  Bück-,  auf  d.  e.  h  auf  der  Vorderseite); 

c./.  g.  i  ohne  Aufsdurift. 

Denar  a.  b  (?)  mit  Werthzeichen  X,  /  mit  WerÜizeiehen  X  oder  XVI; 

die  übrigen  ohne  Werthzeichen. 
GeprSge: 

(Weiblicher  Kopf  mit  Flttgelhehn;  davor  >  (?). 
(Dioskuren  mit  eingelegten  Lanzen  galoppirend,  über  ihnen 
Sterne  (Friedländer  osk.  Münzen,  Bundesgenossenkrieg  N.  7). 
(Derselbe  Kopf;  dahinter  Kranz. 
^  (Dioskuren  aus  einander  sprengend  mit  zur  Erde  gerichteten 
Lanzen  (Friedl.  20;  nach  einem  besseren  Exemplar  Biccio 
mon.  di  dttä  p.  8). 

IDioskurenkopf  (oder  Vulcan?  Gavedoni  Bull.  1853  p.  123)  mit 
lorbeerbekränztem  Hu^  darüber  Stern. 
Biga  mit  einer  weiblichen  Figur  mit  Helm,  Sdiild  und  Lanze 
(Friedl.  22). 
.V  (Weiblicher  Kopf  mit  Helm,  dabei  I  (?). 

(Nackter  Mann  mit  Löwenfell  und  Schwert,  die  Lanze  in  der 
Linken,  berührt  mit  der  Bechten  den  Kopf  eines  halb  dar- 
gestellten Stiers.  —  Der  Stier  ist  das  Wappen  der  Italia. 

V  (Weiblicher  Kopf  mit  Lorbeerkranz. 

(Stehender  gepanzerter  Mann,  das  Schwert  in  der  Linken,  auf 
die  Lanze  gestützt,  denFufs  auf  ein  Feldzeichen  (?)  setzend; 
daneben  Vordertheil  eines  liegenden  Stiers  (Friedl.  1). 
I  Weiblicher  Kopf  mit  Helm  und  Panzer  von  der  Victoria  gekränzt 
Stehender  gepanzerter  Mann  wie  vorher,  neben  ihm  ein  halber 
Stier  und  Tropäon  mit  vier  Schilden  (FriedL  5). 

V  (Vorderseite  wie  / 
(Zwei  Krieger,  der  eine  eine  Lanze  in  der  Hand  und  das  Diadem 

um  das  Haupt,  sich  die  Hände  reichend;  daneben  Vordertheil 
eines  Schiffes  mit  der  Feldhermflagge,  auf  dessen  Verdeck 
zwei  Schilde  und  zwei  Lanzen  (Friedl.  13;  Borghesi  Bull. 
1851,  61).  —  Bezieht  sich  unzweifelhaft  auf  das  zwischen 
den  Italikem  und  Mithradates  abgeschlossene  Bündnife  und 
die  von  diesem  zugesagte  Landung  in  Italien  (Diodor  p.  540 
Wess.;  FriedL  S.84)»^). 


/) 
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•  L\  (Weiblicher  Kopf  mit  Lorbeerkranz. 
^  (Ein  Jttn^ing  vor  einem  Feldzeichen  kniend  hält  ein  Schwein, 
das  acht  Krieger,  vier  auf  jeder  Seite,  mit  den  Schwertern 
berühren  (Friedl.  11. 12.  18).  —  Vermnthlich  Darstellong  des 
candinischen  Vertrags;  vergL  N.  169. 
(Weiblicher  Kopf  mit  Lorbeerkranz. 
^  (Italia,  Lanze  und  Schwert  in  den  Händen,  auf  Schilden  sitzend, 
von  der  hinter  ihr  stehenden  Victoria  bekränzt  (FriedL  14. 
15. 16). 
(Weiblicher  Kopf  mit  Diadem. 
^  (Victoria  sitzend  einen  Palmzweig  in  der  Hand  (Friedl.  17). 
Sprache  und  Schrift:  X. 
Fabrik:  a)  zuweilen  oskische  Ziffern 

c)  oskische  Mttnzbuchstaben  oder  Beizeichen  (Riccio  mon. 

di  citti  p.  7) 
e)  oskische  Mttnzbuchstaben 
f)  oskische  MUnzziffem 
h)  oskische  Münzbuchstaben 
•)  oskische  Münzziffem 

k)  latemische  Münzbuchstaben,   einfach  oder  gekoppelt 
(der  erste  verbunden  mit  dem  letzten  AX  und  so 
weiter,  FriedL  S.  86),  oder  Münzziffem 
/)  zuweilen  lateinische  Münzbuchstaben 
Alle  Sorten  selten,  besonders  b.  d.  h.  m.  —  e)  MC  (1). 

9)MC{1). 

^)  Das  von  Ursinas  {fsm.  Rom.  p.72)  abgebUdete  Exemplar  dieser  Mfinze 
zeigt  aufeer  anderem  entschieden  Falschem  im  Abschnitt  statt  der  gewOhnliehoi 
oskischen  Münzziffem  die  Aafschrift  SN^LA  l/W.  Die  Abbildung  ist  von  Mo- 
relli  (Com.  tab.  5 II)  und  von  Visconti  (iconogr.  Rom.  tab.  4  n.  9)  nadi  dem  Original 
verbessert  worden;  die  Aufiscbrift  Sulla  imp,  haben  beide  wiederholt.  Da  nun 
aber  heutzutage  kein  Exemplar  mit  derartiger  Aufschrift  b^annt  ist  (Bicdo  mon. 
di  cittä  Anm.  11),  auch  die  Angabe  des  Baron  d'AiUj,  dafii  ein  solches  in  der  P^uriser 
Sammlung  vorhanden  sei,  bei  defshalb  angestellten  Nachforschungen  sich  nicht  be- 
währt hat  (Friedlander  osk.  Münzen  S.  84),  so  kann  hierin  Niemand  etwas  Andeiei 
sehen  als  einen  von  Ursinus  begangenen  und  bei  der  damaligen  ünbekanntschaft 
mit  jenen  rückläufigen  und  gestürzten  Ziffern  leicht  erklärlichen,  seitdem  aber  fort- 
gepflanzten Lesefehler,  und  die  zur  Erklärang  der  befremdlichen  AufiMhrift  von 
Borghesi  (dec.  8,  1;  BulL  1851,  61)  und  Gavedoni  (BuUett  1837,  200.  1848,  143. 
1844,  24.  1850,  202)  angestellten  Hypothesen  fiülen  damit  weg. 


I 
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217   (J.  Borns  664—672). 

&«  r.  « 

a)  FtTtffitf  (oskisch).  —  MttnzmeiBter:  G.  Paapü.  G.  MuM  (oskisch). 

b)  VüeKu  (oBkisch).  —  -  G.  PaapH,  G.  (osk.)  oder  G.  Maüi 

(osk.,  Biccio  mon.  di  cittä  p.8). 

M,  r.      . 

G.  Paapi.  G.  Mutil  (oskisch). 
G.  Paapi.  G.  (oskisdi). 

m.  *  r.      . 

G.  Paapi.  G.  Mutil  embraiur  (osk,). 
M.         ■*      r.     , 

G.  Paapi  Mutil  embraiur  (oak.)  •*•)• 
G.  Muiü  (oAiBdi)'''). 


e')  ITALIA. 

M. 

f)  Sajkmn  (osk.). 


Denar  b.  e  mit»  die  andern  ohne  Werthzeichen. 
Oq>r8ge: 

(Weiblicher  Kopf  mit  Flügelhelm. 
^^  (Wie  N.  216  e  (Friedländer  4). 

(Behelmter  Kopf  mit  schwachem  Bart 
^  (Wie  N.  216  A.  ♦.  *,  jedoch  vier  Krieger  statt  acht  (FriedL  10). 

c)  Wie  N.  216  b  (Friedländer  8). 
c*)  Ganz  ebenso,  nur  statt  der  oskischen  An&chrift  der  Vorderseite 

lateinisch  ITALIA  (Friedl.  20;  in  Berlin,  München,  Paris). 

d)  Wie  bj  nur  zwei  Krieger  statt  vier  (Friedl.  9). 
(Weiblicher  Kopf  mit  Epheukranz. 
(Stier  stOlst  eine  zu  Boden  geworfene  Wölfin  mit  den  HOmem 

(FriedL  6).   —   Niederwerfung  Eoms   durch  Italien  (vergL 
N.  216  d). 
(Weiblicher  Kopf  mit  Helm. 
(Wie  N.  216  e  (FriedL  3). 
Sprache  und  Schrift:  X  c.  c%  X  b. 

A  in  BaKa  (nach  dem  Berliner  und  dem  Mün- 
chener Exemplar). 
Fabrik:  /)  oskisdiie  Münzbuchstaben  auf  der  Bttckseite. 
Sehen. 

**)  Auf  einem  Exemplar  steht  MM  mbratur  auf  der  Vorder-,  YUdiü  auf  der 
Bttekseite  (Bicoio  mon.  di  eitti  p.  9). 

^^  Die  im  J.  664  von  den  Itaükem  ernannten  Gonsnlny  der  Maiser  Q.  Pompae- 
diu8  Süo  und  der  Samnite  G.  P^>ia8  Mutflns  QOiodor  37  p.  589  WesB.),  haben  beide 
Mfinzen  geschlagen,  ohne  Zweifel  kraft  ihres  consularischen,  sp&ter  proconsukrischen 
Lnperiuns,  wie  denn  auch  der  erstere  sich  auf  seinen  Münzen  Imperator  nennt  Die 
trflmmerhafte  Kriegsgeschichte  gedenkt  des  Papios  nicht  nach  dem  Gefechte  mit 
Sulla  €65,  in  dem  er  vennindet  ward  (App.  b.  c.  1, 51);  umgekommen  aber  scheint 


e) 


f) 
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er  erst  zq  sein  im  Verfolg  der  sallaniBchen  Aechtungeii,  denn  ohne  Zweifel  ist  er 
der  Paplos  MatQuB,  dessen  Tod  Livins  (ep.  89)  and  Granins  Licin.  (p.  d9  Bonn.)  er- 
zählen,  also  keineswegs  mit  dem  von  Appian  b.  c.  4, 25  erwähnten,  erst  tun  711  ge- 
storbenen Statins  zu  identificiren.  Die  Hauptmasse  der  Münzen, -namentMoh  alle  mit 
IkUia  oder  V&eliü  bezeichneten,  dürften  in  die  ersten  Eriegsjahre  fidlen,  so  lange 
die  Aufständischen  noch  damit  umgingen  ein  Gegen -Rom  zu  gründen.  Dagegen 
die  seltenen  Münzen  mit  dem  Namen  der  Safiner  oder  Samniter  fidlen  in  die  spätere 
Zeit,  wo  Samnium  allein  unter  den  Waffen  beharrte  und  nur  noch  um  landsohaft- 
liehe  Unabhängigkeit  rang  (meine  B.  G.  2,  248). 


218  (X  Korns  664—672). 

Viteliu  (oflkisch).  —  Münzmeister:  Ni.  Lüvki  Mr.  (oskisch;  Friedl.2)  *"). 

Denar  ohne  Werthzeichen. 

Gepräge  wie  N.  216  e  (Friedl.  2). 

Fabrik:  oskische  Mttnzbuchstaben  aof  der  Bückseite. 

Selten*. 

*^^)  Der  vierte  Buchstab  des  Nomons  ist  nicht  h,  wie  Swinton  las,  sondern 
K^  wie  Avellino  angiebt  (Friedländer  S.  77)  und  Biccio  (mon.  di  citti  p.  7)  und  du 
hiesige  kürzlich  aus  der  Northwickschen  Sammlung  erworbene  Exemplar  bestätigen. 
Der  folgende  ist  nach  Swinton,  der  zwei  Exemplare  abbildet,  1^  nach  Bicdo,  der 
zwei  Buchstaben  ansetzt,  hl;  nach  Avellino  ^;  das  hiesige  Exemplar  ist  hier  be- 
schädigt Yermuthlich  ist  Swintons  Lesung  die  richtige;  vergl.  Lwakis  oder  Lmrikis 
als  Vornamen  auf  der  capuaner  Bleiplatte  BulL  Nap.  N.  S.  5, 100.  Ehi  N.  Ludm 
Mariif.  wird  als  Feldherr  der  Italiker  bei  den  Schriftstellem  übrigens  nicht  genumt. 


219  (J.Roins  664—666). 

FtALIA.  —  Münzmeister:  Q*SILO''^. 
Denar  ohne  Werthzeichen. 
Gepräge  wie  N.  216  h.  i.  k  (Friedl.  19). 
Nnr  ein  Exemplar  bekannt 

s^)  Vergl.  N.  217.    Der  Tod  des  Q.  Pompaedius  Süo  Mt  in  das  J.  666 
(Liv.  ep.  76). 


220  (J.  Koms  664—672). 

a.  « 

— .  —  Münzmeister:  Mi.  leiis  Mi.^^). 
Goldstück  ohne  Werthzeichen. 
Fufe:  attischer  Goldstater  (S.  406). 

(Kopf  einer  Bakchantin  mit  Ephenkranz. 
präge.  |jjyg^rienci8ta,  darüber  die  Nebris,  daran  geleimt  ein  Zweig 
mit  flatternder  Binde  nnd  oben  einem  Widderkopd 
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^  Diese  seit  dem  J.  1880  bekannte  Mttnze)  jetzt  in  der  Sammlung  von 
Luynes  (Biecio  mon.  di  citt&  app.  p.  14),  giebt  eine  so  eigenthümliche  and  zogleieh 
so  correcte  oskische  Aufschrift,  wie  sie  damals  wenigstens  kein  italienischer  FSlscher 
lu  eifinden  im  Stande  war.  Auch  alle  Münzkriterien  sprechen  entschieden  fOr  ihre 
Aechtheit;  nicht  ein  einziger  wirklich  stichhaltiger  Beweis  ist  jemals  dagegen  vor- 
gel»acht,  noch  das  zu  ihren  Qunsten  von  Friedländer  (osk.  Mflnzen  S.  73  f.)  Ange- 
fahrte irgend  widerlegt,  wohl  aber  seitdem  durch  einen  der  ersten  praktischen  Mtkiz- 
kenner,  de  Lajnes,  die  Aedhtheit  des  merkwürdigen  Stücks  mit  Bestimmtheit  aner- 
kannt worden  (Finder  und  Friedländer  Beitr.  1,  176). 


MONTECODRÜZZO 

(vergraben  678;  s.  S.  414). 
221   (J.  Borns  670). 

&  r. 

ROMA  nur  auf  dem  Kupfer;  6.  e)  EX  ^rgento  Publico.  —  Mttnzmeister: 

a)  /W  •  FONTEIw  C  •  F ,  auf  dem  Kupfer  AA/  •  FONT  •'*)• 

b.  e)  fehlt 

a.  b)  Denar^  e)  Quinar  ohne,  As,  Semis '"),  Unze  mit  Werthzeichen. 

Fufs  des  Kupfers  semuncial. 

,    ^  ,  ( Jugendlicher  Kopf  mit  Blitz ;  dabei  A  =  Apoüo 

Gepräge  der  Denare  und]     .       i   vt  i'7>i\ 

'     (Geflügelter  (Jenius  auf  einem  Bock  reitend; 
darüber  die  Dioskurenmützen  ^^). 
des  As  und  Semis  unverändert;  ttber  der  Prora  Dioskuren- 

mtttzen  und  Sterne, 
der  Unze  a)  unverändert 

b)  Quadriga  statt  Prora. 
Fabrik:  Vorderseite  von  dem  Denar  des  G.  Egnatius  N.  247  c  und 

diese  Bückseite  gekoppelt  (Morelli  Font  D.). 
f  a)  Häufig.  —  MC  (41,  frisch).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (13).  SF(S). 
\b)  Denar  selten*.  —  MC.  FR.  C  (Cavedoni  rip.  p.  254).  COLL. 
[e)  Qumar  selten \ 

^^)  M.'  FonteiuB  C  /.  ist  vermutiüich  eben  deijenige  IL'  Fonteius,  von  dem 
der  Denar  N.  198  (b.  d.)  herrflhrt,  sein  Vater  C.  Fonteius  wahrscheinlich  der  Mttnz- 
meister von  N.  143.  Jener  war  erst  Triumvir,  dann  städtischer  Quästor,  kann  also 
ffi^ch  zweimal  bald  nach  einander  gemünzt  haben.  Der  Denar  N.  198,  der  den 
Funden  nach  ftlter  als  dieser  ist,  gehört  in  das  Triumvirat  um  660,  dieser  in  die 
Qoftstur,  die  Fonteius  669  oder  wahrscheinlicher  670  bekleidete;  wozu  auch  die  auf 
aafiNvordenfliche  Fiignng  hindeutende  Formel  €x  a.  p.  stimmt  und  wogegen  das 
Fehlen  dnr  in  dieswZeit  noch  keineswegs nothwendigen Formel  ex$.c.  (8.378.453) 
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nicht  geltend  gemacht  werden  kann.  Unrichtig  giebt  Oavedoni  (rip.  p.  902)  diesen 
Denar  einem  sonst  unbekannten  Vetter  des  Qoästors  670. 

^B)  Semis  Biocio  cat.  p.  92. 

*7^  Yergl  Cayedoni  Ballett  1845  p.  181.  Aach  dieser  Typus  ist  in  sdn« 
Beziehung  auf  die  Fonteier  yönig  dunkeL 


222  (J.  Korns  667—673). 

—5  b)  EX  ^rgento  Publico.  —  Mttnzmeister:  a)  L'IVLIw  BVRSIO  •^. 

b.  c)  feUt 
a.  b)  DenaT;  c)  Quinar  ohne  Werthzeichen. 

i  Jugendlicher  männlicher  Kopf  mit  Lorbeerkranz, 
mit  Flügeln  an  der  Schläfe  und  Dreizack. 
Quadriga  mit  Victoria. 
(Dieselbe  Vorderseite. 
'  (Nackter  geflügelter  Genius  mit  Dreizack  tan- 
zend (Borghesi  dec.  6,  8). 
Sprache  und  Schrift:  ±  =  50. 

Fabrik:  Beizeichen  stets  auf  der  Vorderseite;  auf  der  Rückseite  ge- 
wöhnlich Mttnzziffem  oder  lateinische  Mtlnzbuchstaben  oder  latei- 
nische Münzsilben  eines  SyllabariumS;  das  von  BA,  BE,  Bl;  BO,  BV 
bis  VA  u.  s.  w.  (S.  470)  und  XA  u.  s.  w.  reicht  und  QA  u.  s.  w. 
mit  einschliefst,  also  nicht,  wie  Gavedoni  meint,  lautlich,  sondern 
graphisch  entwickelt  ist    Vergl.  Borghesi  dec.  6,  8;  Gavedoni  rip. 
p.  92. 173.  252. 
la)  Häufig.  —  MC  (167,  fnsch).  RR  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (18).  SF(7). 
\b)  Denar  selten.  —  MC.  C.  COLL. 
[e)  Quinar  selten  \ 

^^)  Das  Haus  ist  anderweitig  nicht  bekannt,  die  Münzen  aber  denen  des 
M.'  Fonteius  C.  /.  (N.  221)  so  gleichartig,  daOä  man  in  Bursio  dessen  Ck>llegen  m 
der  städtischen  Quästur  ericennen  darf. 

223  (J.  Roms  667—673). 

M.  M. 

— :    ?ubüco  PKrgento.  —  Münzmeister:   M'FANnti«  L-CRITontw 

ÄEDifc*  PLebei"^). 
Denar  ohne  Werthzeichen. 

(Gereskopf  mit  Aehrenkranz. 
präg  .  |2;wei  Beamte  auf  Stühlen  sitzend,  vor  ihnen  Aehre. 
Sprache  und  Schrift:  L  gewöhnlich;  aber  i^  deutlich  auf  einem  Denar 
des  K.K.  in  L.  CRTT  (AED.PL  fehlt  auf  dem- 
selben). 
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CRi"  sicher;  CRT,  was  anch  vorkommen  soll 
(Cohen);  ist  Stempelfehler. 
Selten,  —  MC(b,  frisch).  RF.  FR.  C.  SC,  COLL.  SA  (a). 

"*)  M.  Fannins  ist  sicher  derjenige,  der  vor  dem  J.  674  als  iudex  quaestianis 
fbngirte  (Oic.  pro  Sex.  Bosc.  4, 11),  also,  da  dieses  Qeschäft  Aedüiciem  übergaben  zq 
werden  pflegte,  672  oder  nicht  lange  vorher  die  Aedilitftt  bekleidete.  —  L.  Gritonins 
dag^;en  ist  nicht  bekannt,  vielleicht  der  Vater  des  Aedilen  Critonius  710  (die.  ad 
Att  13,  21,  8;  App.  b.  c.  3,  28). 


224  ia.b.e.  J.Eoms  667—672,  d.  672— 675)  •~). 
— .  —  Htlnzmeister: 

a)  L-SVLLA-IMP^o^or  oder  IM;  L-MANLIi«  PRO •Quaestore. 

b)  L-SVLAIMJPE. 
e)  L-SVLLA-TmPER-ITERVM  oder  ITERV»^). 

d)  A  •  MANLIt«  A  •  F  •  Quaestor"^). 

e)  Quaestor  ohne  Angabe  des  Namais**'). 
a.e.d.e)  Anrens;  a.c.e)  Denar;  6)  As;  anfserdem  noch  Triens,  Sex- 

tans*").  Werthzeichen  nur  auf  dem  Enpfer. 
Fufe  des  Goldes  -Ar  Pftmd  (o.  e.  d\  -k  oder  ^  Pfund  («;  s.  S.407  A.129); 
des  Kupfers  eher  semuncial  als  uncial. 

(Frauenkopf  mit  Fitigelhelm;  daneben  ±  oder  T*^). 
P  ag^'    ;  (Quadriga,  darin  Jupiter  mit  Lorbeerzweig  oder  Cadu- 
ceus,  den  Victoria  kränzt*^). 
b)  Unverändertes  Asgepräge. 

(Venuskopf  mit  Binde;  davor  Cupido. 
^^  (Krug  und  Augurstab  zwischen  zwei  Tropäen*^. 
^  (Frauenkopf  mit  Hehn. 
^  (Reiterstatue;  daneben  L-SVLLo«  FELIci  DIDcrfori*^. 

(Frauenkopf  mit  Binde. 
^^  (Doppeltes  Füllhorn.  —  Das  Gepräge  der  Mttnzen  des 
bruttischen  Yalentia. 
Sprache  und  Schrift:  auf  dem  As  (im  Abdruck  Biccio  cat.  Taf.  5 
N.  12. 13,  wodurch  die  schwankenden  Angaben  über  die  Form  des 
L  [Biccio  m.  f.  p.  243;  Bullett  1844, 187.  1856,  79;  Cohen  Taf.  53 
Com.  13]  beseitigt  werden)  L*SVA,  also  in  der  Bindung  noch 
■i^nlich  bestimmt,  namentlicdi  auf  dem  einen  Exemplar,  i^;  auch 
vertritt  hier  allein  der  einfache  die  Stelle  des  Doppelconsonanten. 
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Fabrik:  d)  bald  kleiner  imd  dicker,  bald  dtlBner  und  grolser  SchrOt- 
ling  (Borghesi  dec  1, 1  p.  8). 
c)  die  silbernen  alle  roh  (Eckbel  5,  190). 
e)  MUnzbnohstaben  auf  der  Vorderseite. 
a)  Häufig.  —  RF.  FR  (zabbreidi,  Cavedoni  sagg.  p.  19).  C.  Sa  COLL, 
SA  (15).  SF(4).    Im  Sehatz  von  Diamaate  40  frische  Exemiriare 
(Riccio  p.  72.  134). 
e)  Häufig.  —  FR.  C.  COLL.  SA  (5). 
e)  Selten.  —  FR.  C.  COLL. 


Die  folgende  Goldmünze  ohne  Aufschrift  : 

(Weiblicher  Kopf  (Diana)  mit  Bogen  mid  Köcher. 
(Bildsäule  der  ephesischen  Diana;  daneben  Hirsch  und  Biene, 
also  ganz  gleich  der  bei  Mionnet  3,  151  =  Suppl.  6  pl  3  n.  2  au%e- 
ftüirten  von  gewöhnlichem  attischem  Gewicht  (8.4  Gr.  =  158 .5  par.  Gran) 
mit  der  Aufschrift  E^ECIAN;  ist  im  Katalog  der  Sammlung  Thomas 
.  S.  297  N.  2132  (vergl.  Catalog  Pembroke  N.  334)  bekannt  gemacht  und 
daselbst  des  Gewichtes  wegen  (5.462  Gramm  =  84.3  Gr.  engl)  zn  den 
Sullanischen  Münzen  gezogen  worden  als  die  Hälfte  der  gewöhnlichen. 
Dem  Gewidite  nach  läfst  sich  dies  Stück  allerdings  besser  auSEftssen  als 
iM^  des  römischen  Pfundes  =  5.46  Gr. ,  als  es  sich  dem  Fu&  des  per- 
sisdien  Silber-  (8. 14  A.  46)  oder  gar  dem  des  äginäischen  Staters  fligt; 
und  möglich  ist  es,  dals  Sulla  dergleichen  Münzen  hat  in  Ephesos  schla- 
gen lassen. 

*^^)  Ende  672  erhielt  SuUa  durch  das  valerische  Gesetz  die  Dictatur  und  in 
demselben  Jahre  nahm  er  den  Beinamen  Felix  an  (Dramann  2,  474.  475);  es  ver- 
steht sich  Ton  selbst  und  die  drei  von  ihm  erhaltenen  Ehrenbasen  wie  die  capito- 
linischen  Fasten  bestätigen  es,  dals  von  da  an  der  seiner  büi^riichen  Amtsth&tig- 
keit  nicht  mehr  angemessene  Titel  in^erator  verschwand  und  er  offielell  nicht  anders 
hieis  als  Felix  dictator.  Dafs  er  bis  dahin  den  Imperatorentitel  geführt  hatte, 
liegt  in  der  Sache  und  zeigen  auch  zahlreiche  Belegstellen  (Gic.  Brut.  48,  179; 
Philipp.  14,  8,  23  vergl.  pro  Rab.  Post.  10,  26;  Epigramm  bei  Appian  b.  c.  1,  97). 
Die  Bezeichnung  imperator  Herum  aber,  w^he  die  Münzen  ihm  zuweUen  geben, 
darf  nicht  bezogen  werden  auf  die  mehrfachen  Siege,  die  Sulla  in  dem  Kriege 
667—670  über  Mithradates  erfocht,  da  nach  römischem  Gebrauch  der  Feldherr  in 
demselben  Krieg  nur  einmal  Imperator  werden  kann  (Dio  60,  21) ;  vielmehr  wird  er 
bereits  vorher  entweder  als  Proprätor  von  Kilikien  662  (Plut.  Süll.  5)  oder  im  Bundes- 
genossenkrieg den  Imperatortitel  gewonnen  haben  und  werden  diese  Wiederholungen 
ebenso  bei  ihm  wie  bei  L.  Aemiüns  PauUas  (s.  unten  N.  274)  gesuhlt  woinka  sein. 
Dals  aber  die  Münzen  mit  dem  blofsen  IMP  älter  sind  als  die  mt  IMP.  ITSRVM, 
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darf  man  nicht  annehmen,  da  den  Inschriften  zufolge  die  Iterationen  erst  in  dieser 
%oche  anfimgen  angegeben  zu  werden  und  noch  keineswegs  durchgängig  und  fest 
«aftneten.  Demnach  sind  die  drei  ersten  Münzen  zwischen  667  und  672,  die  vierte 
672  oder  bald  nachher  geschlagen  worden.  —  Damit  stimmt  auch  die  Ueberlieferung« 
d%  imiifo»,  erzählt  Plutarch  (Luc  2)  von  L.  Lucullus,  ixontj  td  nXtUnw  Ir  JbXanoyytfiffp 
n^fi  «»r  iM^tdämtoff  n6l$/My  tau  JwxmiXXuoy  iai  ixtiyov  n^ogijyo^v^  xa*  dtaiktaty 
kH  mXiikmy  ^nh  wy  at^mnwmnair  XQ^*^*^  ^^  ^  nMf4^  Xa^ßdytip  dfiotß^y  n^sica^. 
Als  sodann  Sulla  nach  dem  Frieden  mit  Mithradates  den  kleinasiatischen  Städten 
eine  Qeldbube  aulerlegte,  be&hl  er  Lucullus  tä  u  /^if/iora  Totrr«  ngäSoä  xff»  yofwrfAm 
nv^K  LucuHuB,  der  als  Quästor  und  nach  Ablauf  seines  Amtsjabrs  als  Proquästor 
in  Alien  unter  Sulla  diente  und  auch  nadi  dessen  Abgang  daselbst  blieb  (Cic.  acad. 
prior.  2, 1, 1 :  m  Äsiam  quaeetar  profeckts  ibi  permidtos  annos  admirabüi  quadam  laude 
pravinciae  pra^uti),  hat  also  dort  zu  zwei  verschiedenen  Malen  gemünzt:  einmal  667 
im  Peloponnes  während  der  Belagerung  von  Athen,  sodann  671  £,  nachdem  Sulla 
Asien  verlassen  hatte.  Dies  stimmt  zu  den  Münzen,  abgesehen  davon»  dafe  sie  des 
LueuUus  nicht  ausdrücklich  gedenken,  so  genau  wie  möglich.  Einmal  sahen  wii^ 
dafii  dieselben  zu  verschiedenen  ^Zeiten,  die  meisten  vor,  andere  nach  672  geschlagen 
worden  sind.  Zweitens  deutet  die  Fabrik  der  mit  IMF-  ITERVM  bezeichneten 
Denare  entschieden  auf  auswärtige  Prägung.  Drittens  und  hauptsächlich  erklärt 
i»oh  die  so  vereinzelt  dastehende  sullanische  Goldprägung  nur  dann,  aber  dann 
auch  voUstäadig,  wenn  diese  Münzen  in  Griechenland  und  Eleinasien,  also  in  dem 
Gebiet  des  Goldcourants  geschlagen  worden  sind.  —  Gegen  diese  Zeitbestimmung 
IKst  sich  freilich  einwenden,  woher,  wenn  diese  zum  Theil  häufigen  Denare  zwischen 
667  und  672  geprägt  worden  sind,  sie  dennoch  in  den  zwei  666/670  und  673  in 
Oberitalien  vergrabenen  Schätzen  von  Fiesole  und  Montecodruzzo  ganz  fehlen,  in 
dem  um  683  vergrabenen  von  Boncofreddo  nur  sparsam  erscheinen.  Allein  wenn 
man  die  vollständige  Unterbrechung  der  Ck)mmunicationen  zwischen  Italien  und  dem 
Osten  während  der  Jahre  667—670  bedenkt  und  femer  erwägt,  dafs  diese  Münzen, 
wie  die  Goldprägung  und  die  Angabe  Plutarohs  beweisen,  zunächst  für  die  Cir- 
culation  im  Osten  bestimmt  waren,  so  ist  es  begreiflich  genug,  da£»  eine  Reihe  von 
Jahren  hindurch  die  sullanischen  Denare  in  Italien  selten  gesehen  wurden  und  erst 
allmählich  die  Sorten  sich  mischten.  —  Das  Kupfer  dagegen  möchte,  da  alle  bis 
jetzt  bekannten  Exemplare  sich  in  den  Händen  eines  neapolitanischen  Sammlers 
befinden  und  als  der  Fundort  des  einen  As  ausdrücklich  Maddaloni  in  Oampanien 
genannt  wird  (Riccio  cat.  p.  76),  während  des  Krieges  672  in  Unteritalien  geschlagen 
sein.  —  L.  Manlins,  über  dessen  mögliche,  aber  nicht  eben  wahrscheinliche  Identi- 
fication mit  dem  L,  Torqua(ius)  q,  des  Denars  N.  löO  bei  diesem  gebrochen  ist, 
könnte  L.  Manlius  (so  Oros.  5, 23  und  Liv.  90;  L.  MaJlins  Caes.  b.  c.  3,  20;  L.  LoUius 
Plutarch  Sert.  12),  um  677  Statthalter  des  narbonensischen  Galliens  sein  (Drumann 
4,  357;  Borghesi  dec.  7,  9  p.  39).  Mit  dem  A.  Manlius  A.  ß  mögen  der  A.  Manlius, 
der  im  jugurthinischen  Kriege  eine  Rolle  spielte,  und  der  A.  Manlius  A.  ß  in  dem 
wahrscheinlich  dieser  Epoche  angehörigen  Senatsbeschlufs  über  die  Tiburtiner 
lusammenhängen  oder  zusammenMen.  Einer  der  beiden  auf  Sullas  Münzen  vor- 
kommenden Manlii  wird  auch  der  Torquatus  sein,  der  auf  Sullas  Seite  am  coUini-^ 
sehen  Thore  mit  kämpfte  (Plutarch  SuH.  29). 
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»«•)  rrSRY  bezeugt  Oavedoni  sagg.  p.  148. 

^^)  So  das  Pariser  Exemplar  (Abdmck;  Ck)hen  Taf.  XXVI  MaiiL  4);  das  Pem- 
brokesche  (num.  1  Taf.  8  ungenau ;  besser  cat.  p.  77)  giebt  die  Auftohriften  unvoll- 
ständig: A.  MAN,.,  und  L,  8VLL.  FE.... 

^  Dafs  diese  Gold-  und  Sübermünzen  von  dem  Qnftstor  eines  Feldherm  ge- 
prägt worden  sind,  läfst  nach  der  Zusammenstelinng  S.  d7d  und  nach  der  Analogie  der 
Cistopboren  und  Tetradrachmen  mit  blofsem  q.  oder  Molsem  leg.  (S.  875)  sich  nidrt 
füglich  in  Zweifel  ziehen.  Cayedoni  (rip.  p.  147)  hat  die  Mttnzen  Sidla  zugewiesen; 
diese  Zutheüung  schien  festgehalten  werden  zu  kOnnen,  da  nach  dem  Fofii  der 
Goldstücke  sie  auf  jeden  Fall  in  den  Kreis  der  sullanisch-pompeianisehen  Prägung 
gehören.  —  Noch  mag  die  Annahme  der  beiden  Lenormant  (tev.  num.  1889,  840  t 
1858,  205),  dafs  das  Q  dieser  Münzen  entweder  T.  Quinctius  Fhunininus  oder  Ko- 
rinthos  (9  0  bezeichne,  ihrer  Seltsamkeit  wegen  hier  erwähnt  werden. 

^  Triens  und  Sextans  Riccio  cat  p.  76,  ohne  genaue  Besdirelbung. 

^  Dies  auf  einem  Theü  dieser  Mtlnzen  nach  MANLl  folgende,  davon  aber 
durch  die  Richtung  getrennte  Zeichen  X  oder  T  ist  bisher  noch  nicht  genügend 
erklärt  worden;  vielleicht  bezeichnet  es  als  Zahl  die  fünfzig  Lebensjahre  Sullas, 
wie  wir  Aehnliches  auf  Münzen  des  M.  Antonius  finden.  Sulla  war  616  geboren; 
dais  die  Prägung  dieser  Münzen  667  fällt,  zeigt  A.  379. 

^^)  £s  ist  unmöglich  in  dem  in  der  Quadriga  Sitzenden  den  Trinmphator 
Sulla  zu  erkennen  (Eckhel  5, 190),  sowohl  weil  dergleichen  Darstellungen  gleichzeitiger 
Ereignisse  auf  den  Münzen  wohl  Anstofs  gegeben  haben  würden,  als  auch  besonders, 
weil  die  Münze  nachweislich  mehrere  Jahre  vor  Sullas  Triumph  673  geschlagen  ist 

•w)  Sullas  Priesterthum  erwähnt  Appian,  (b.  c.  1,  79).  Die  beiden  Tropäen 
bezeichnen  ihn  als  imperator  iterwn,  wie  die  Yergleichung  der  Münze  N.  374  mit 
PäuÜM  ter  beweist;  unrichtig  ist  es  an  die  zwei  Tropäen  von  Ghaeronda  (Paus.  9,40; 
Plut.  Süll.  19,  de  fort.  Rom.  4)  zu  denken. 

^^  Dafe  dies  zu  der  Statue  gehört,  zeigt  sowohl  die  Schreibung  FELI,  die 
weit  eher  auf  FELIci  führt  als  auf  FELIx,  als  der  Bericht  Applaus  (b.  o.  1,  97), 
dafs  ihm  in  seiner  Dictatur  von  (}emeindewegen  auf  den  Rostren  eine  vergoldete 
Reiterstatue  gesetzt  sei  mit  der  Aufschrift:  KoQytjiiw  SvkXa  nytf^oros  «vri^ovc  (vergi. 
Cic.  Phü.  9,  6, 13;  VelL  2, 61;  Sueton  Gae&  75;  Dio  42, 18.  43, 49;  Drumann  2, 474). 

225  (J.  Eoms  672). 

— ;  S-C.  —  Münzmeister:  Q-ANTOntw  BALBti^  PRaetor"^. 
Denar  ohne  Werthzeichen. 

(Jupiterkopf  mit  Lorbeerkranz. 
^  ^  '  (Quadriga  mit  Victoria, 
Fabrik:  Oezahnter  Rand. 

Lateinische  Münzbuchstaben  bis  X  mit  Puneten  auf  der  Vorder- 
oder der  Bttckseite;  selten  auf  beiden  Seiten  (Biocio  cat 
p.  86  n.  16). 
Häufig.  —  MC  {IS,  scharf).  BF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SÄ  (13).  SF(4). 
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^)  Die  sichere  Zeitbestimmimg  dieser  Münzen  geht  hervor  ans  der  zuerst 
von  Cavedoni  (sa^.  p.  82)  beigebrachten  Notiz,  daTs  im  J.  672  aenatus  consuUo  aurea 
aique  argentea  templorum  omarnenta,  ne  müitibua  atipendia  diessent,  conflata  suni  (Val.  Max. 
ly  6,  4),  in  Verbindung  damit,  dais  in  demselben  Jahre  Q.  Antonius  Prätor  war  und 
als  mariamscher  Statthalter  Sardiniens  von  dem  Legaten  Sullas  L.  Phüippns  yer< 
trieben  ward  (liv.  ep.  86), 


226  (J.  Borns  672), 

EX-S-C.  —  Münzmeister:  L-C-MEMIES-L-F-CALma'^. 

Denar  ohne  Werthzeichen ''*^). 

^    ..       (SatnnniBkopf,  dahinter  Sichel 

(Biga  mit  YennS;  ttbar  ihr  ein  nw&ter  Ftttgelknabe  sie  krän- 
zend****). 
Sprache  und  Schrift:  L,  nicht  U. 

Keine  Consonantengemination. 
es  im  Nom.  Plur.  der  zweiten  Declination. 
Fabrik:  Halb  barbarisch  (Eckhel  5,  96.  251). 

Lateinische  Mttnzbnchstaben  mit  oder  ohne  Puncto  auf  der 
Vorderseite. 
Hänfig.  —  M7(44,  frisch).  BF.  FR,  C.  SC.  SA  (2).  SF(1). 

^  Um  die  schwierigen  Memmiermünzen  richtig  zn  ordnen,  ist  zunächst  der 
Stammbaum  dieses  Geschlechts  vorzulegen. 


c. 


Sjiegstribim  620  (Frontin.  4,  1, 1 ;  Pluiaroh  tpophih.  Seip.  min.  17). 


1 


C  Memmitu  (Brüder: 

VolkstribiiD  648,  getödtai  •!•  Cio.  Brut 

Bewerber  am   dM   ConsoUt  36,  186). 
654,  geboren  also  um  611. 


L.  Memmhu 
Saebwalter,  lebte  noch  664 
(Cic.  Brut  8d,  804).     Müju- 
meister  des  Denars  N.  188. 


L,   Mewtmitu   L.  f.  Gal.   (naek   &txi\j  Pompdoy 
Mftnsea;     bei     den     SohrifUfceUem        Sehwe- 
kommt  der  Vorname  nicht  Tor),  diente       ster   des 
679  anter  Pompdos  in  Sieilien  (Pin-         Triam- 
tareb  Pomp.  11),  Qnistor  in  Spanien  virs. 

im  sertorianisehen  BIriege,  fiel  679  in 
aer  Sehlackt  an  der  Tnria  (Plntareh 
S«rt.  11 ;  Gros.  5,  98).    Mflnxmeister 
von  N.  808.  886. 


r.  Memmius  Volkstribun  700   (Cic.  ad  Q.  fr.  8, 
1,  5,  15  and  sonst).     Da  er  dem  ZeitrerhSltnifii 
onmftglich  der  Sohn  der  Faasta  sein  kann, 
man  ihn  ftr  den  Sohn  der  Pompeia  halten 
dürfen. 


C,  Memmius  £.  f,  Gal  (anrichtig  \j  Fautta, 
Gemelltu  genannt,  wegen  Cio,  ad  (am.  des  Die* 
18,  19,  8,  wo  die  überlieferte  Lesong  tators 

C.  Maenius  G«meUas  ganx  richtig  ist;  SaUa 

^UJs  Memmins  kein  Cognomen  hatte,  Tochter, 
zeigen  seine  statt  dessen  die  Tribos  geb. 

setsenden  Mflnsen).  Qolstor  in  Spa-  am  666. 
nien  im  sertorianisehen  Kriege  ror 
und  in  dem  J.  677  (Cic.  pro  Balb.  8, 5), 
geboren  also  Tor  650.  Klagt  H  La- 
cuUus  an  688  (Plntareh  Luc.  87,  Cat. 
min.  89),  Pritor  696,  ProprAtor  von 
Bithynien  697  (CatulL  10.  88)  und  Im- 
perator (Münxe  seines  Sohnes  N.  891), 
wegen  Ambitus  rerortheilt  bei  der  Be- 
werbung um  das  Consulat  701.  Der 
Freund  des  Lucretius  (659  —  708). 
MflnsmeUter  Ton  N.  158  (?).  886. 


C.  Mtmtmmi  C.  f*  trat  auf  im  Prosefs  des  Scanros 

700  (Ascon.  in  Scaur.  p.  89).     Münzmeister  de« 

Denan  M.  881. 
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Die  ADnahme,  dafii  beide  Brflder  $l&  QuAstorea  gegen  Sertoiiw  dienten,  ist  nach 
den  Quellen  nnerläfBlich;  denn  dafe  Qaios  diese  Siellttng  einnahm,  beseogfc  Gioeio 
(pro  Balb.  2,  5)  ausdrücklich,  dieser  aber  ist  notorisch  der  Prfitor  des  J.  696,  also 
verschieden  von  dem  Qnlistor  Memmius,  der  679  aa  der  Turfa  fiel.  —  Der  den  Mflnz- 
kriterien  nach  wahrseheinlieh  in  die  erste  Hälfte  des  siebenten  Jahrhanderts  m 
setzende  Denar  N.  188  mit  der  Aufischrift  L,  MEMMI  und  den  Diosknien  ist  sdion 
oben  dem  älteren  dieses  Namens  zugewiesen  worden.  —  Der  Denar  N.  202  mit 
L,  MEMML  GAL  und  dem  Yenuswagen  nebst  dem  dazu  gehörenden  (A.  390)  unelalen 
Kupfer  ist,  nach  den  Münzbuchstaben  und  anderen  Kriterien  zu  urtheilen,  um  ein 
Beträchtliches  jünger  und  wahrscheinlich  zwischen  662  und  665  geschlagen,  da  er 
einerseits  die  Verzahnung  hat,  andererseits  das  Kupfer  noch  uncial  ist  und  der  Denar 
in  Fiesole  vorkam;  ihn  wird  also  der  Jüngere  L.  MemmiBS,  Pompeius  Schwager,  als 
Trinmvir  haben  schlagen  lassen.  —  Da  das  Kupier  des  0«  Memmius  (N.  153)  sich  von 
dem  des  L.  nur  durch  die  Auftchrift  unterscheidet  und  gleich  diesem  das  Venus- 
zeichen  hat,  während  dieses  auf  den  älteren  wie  auf  den  jüngeren  Denaren  der 
Memmier  (N.  188.  292)  vermlist  wird,  so  wird  dasselbe  am  wahrscheinlichsten  dem 
Bruder  dieses  Lucius  beizulegen  sein,  obwohl  es  möglicher  Weise  auch  von  dem 
Volkstribun  643  herrühren  kann  und  dieser  Möglichkeit  wegen  oben  unter  die  vor- 
sullanischen  Münzen  eingerückt  worden  ist.  —  Endlich  die  Denare  mit  der  Auf- 
schrift L.  a  MEMIES.  L,  F.  GAL  können  unmöglich  mit  Borghesi  (deo.  17, 6, 46) 
dem  älteren  Brüderpaar  zugetheilt  werden;  denn  wären  sie  iker  als  654^  so  hätten 
sie  in  Fiesole  nicht  gemangelt.  Vielm^r  müssen  sie,  du  sie  hier  fehlten,  in  dem 
Schatz  von  Montecodruzzo  aber  zahlreich  und  frisch  sich  fanden,  zwischen  667  und 
673  geschlagen  sein.  Da  femer  das  Gepräge  dieses  Denars  mit  dem  von  dem 
Schwager  des  Pompeius  in  seinem  Triumvirat  gemünzten  N.  202  identisch  ist,  die 
beiden  Brüder  Memmius  eben  um  die  bezeichnete  Zeit  beide  als  Quästoren  im  spar 
nischen  Heer  dienten,  auch  die  sonst  auf  Feldhermmttnzen  nicht  gewöhnliche  Er- 
wähnung des  Senatusconsults  fllr  die  sullanischen  Generale  sich  vortrefflich  eignet 
und  bei  N.  227  und  N.  228  sich  wiederholt,  endlich  die  auTserordentliche  Prägung, 
die  Abwesenheit  des  Kupfers,  die  für  diese  Zeit  seltsame  Alterthümlichkeit  der  Auf- 
schrift, die  halb  barbarische  Fabrik  die  Annahme,  dals  diese  Münzen  in  Spanien 
geprägt  sind,  durchaus  begünstigen,  so  wird  man  wohl*  ohne  Bedenken  diese  Münzen 
ansehen  dürfen  als  auf  Geheüs  der  gegen  Sertorius  commandirenden  Feldherren  des 
Senats  von  den  Quästoren  L.  und  C.  Memmius  geschlagen.  Dabei  ist  noch  zu  be- 
merken, dafs  C.  Memmius  nach  Giceros  (pro  Balbo  a.  a.  0.)  ausdrücklicher  Angabe 
nicht  erst  mit  Pompeius  677  nach  Spanien  kam,  sondern  bereits  früher  sich  dort 
befand.  Es  ist  nichts  der  Annahme  im  Wege,  dafe  beide  Brüder  noch  im  J.  672 
und  vor  Annius  nach  Spanien  gegen  Sertorius  gesandt  wurden  und  diese  Denare 
damals  schlugen. 

*^)  Die  von  Borghesi  (dec.  1,  7  p.  19)  vorgeschlagene  Combinatlon  dieses 
Denars  mit  den  L,  MEMMI  (N.  202)  und  (7.  MEMMI  (N.  153)  bezeichneten  Kupfer- 
münzen ist  schwerlich  haltbar.  Einmal  steht  durch  die  Funde  fest,  dais  der  Denar 
des  L.  und  C.  Memmius  jünger  ist  als  das  J.  666;  das  Kupfer  aber  ist  uncial  und 
daher  wahrscheinlich  vor  665  geschlagen.  Femer  hat  die  auiserordentlicher  Weise 
durch  den  Senat  veranlaiste  Prägung  fast  dme  Ausnahme  sich  nur  auf  Silb^  be- 
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zogen  (S.  371)  and  ist  auch  nicht  abzusehen,  warum,  wenn  diese  Münzen  zuaammen- 
gehOren,  die  silbernen  der  Senatsautorisation  gedenken,  die  kupfernen  sie  ver- 
schweigen. Endlich  ist  die  Verschiedenheit  des  Stils  und  der  Orthographie  ein 
deutliches  Anzeichen,  dafs  man  die  Kupfermünzen  des  L.  Memmius  vielmehr  mit 
dem  Denar  desselben  N.  202  zu  verbinden,  die  des  Gaios  aber  als  besonders  emittirt 
anzusehen  hat. 

*»*)  Die  Venus  von  Cupido  gekränzt  erscheint  auf  den  Münzen  der  beiden 
jüngeren  Memmii  durchgängig  (N.  153.  202;  vergl.  A.  389);  und  darum  ruft,  wie 
schon  Borghesi  (dec.  1,  7  p.SO)  hervorhob,  Lucretius  (1, 26)  in  der  schönen  Widmung 
seines  Gedichts  an  den  jüngeren  Bruder  die  Venus  an  als  dessen  SchutzgOttin : 

quem  tu,  dea,  iempare  in  omni 
Omnibus  omaiwn  vohUsti  excellere  rtbun* 


227  (J.  Roms  673). 

— ;  EX-  S*C.  —  Mtozmeister :  C  •  VALmt«  ?L^Ccus  IMPER  ATor '"). 
Denar  ohne  Werthzeichen. 

"  (Brustbild  der  Victoria. 
^  ^  *  (Adler   zwischen   zwei   kleineren  Feldzeichen,   auf  denen 
Hastati  und  Prindpes  steht. 

Fabrik:  lateinische  Mttnzbacdistaben  bis  X  oder  Beizeidien  auf  der 
Vorderseite. 

Häufig.  —  MC  (2,  frisch).  RF.  FR.  C.  SC.  COLI.  SA  (2).     Von 
Trajan  restituirt 

^  C.  Valerius  Flaccus  war  im  Sommer  671  Statthalter  von  Gallien  und  bereits 
Imperator  (Cic.  pro  Quinct.  7,  28  vergl.  6,  24);  er  ist  derselbe,  von  dem  der  Gallier 
C.  Valerius  Caburus  das  Bürgerrecht  empfing  (Caesar  beU.  Gall.  1,  47).  Er  trium- 
phirte  673  nach  dem  12.  März  ex  CeUiheria  et  GaUia  (Licinianus  p.  39  Bonn.);  wozu 
es  stimmt,  dafs  er,  als  Cicero  in  diesem  Jahre  für  P.  Quinctius  sprach,  sein  Amt 
bereits  niedergelegt  hatte  und  dafe  sein  Brudersohn  L.  Flaccus  (Prätor  691)  zuerst 
unter  ihm  diente  und  dann  den  kilikischen  Feldzug  unter  P.  Servilius  Isauricus  676  f. 
mitmachte.  Dafs  er,  obwohl  unter  der  Herrschaft  der  Gegenpartei  mit  der  Statt- 
halterschaft Gküliens  bekleidet,  doch  mit  Sulla  seinen  Frieden  machte,  ergiebt  sich 
wie  aus  Anderem  so  besonders  aus  seinem  Triumph;  es  kann  darum  auch  nicht 
befremden,  wie  auf  den  Münzen  anderer  sullanischer  Feldherren  (N.  226.  228)  so 
auch  auf  den  seinigen  die  Senatsautorisation  erwähnt  zu  finden.  Allerdings  müssen 
ne  danach  in  den  letzten  Monaten  seiner  Statthalterschaft  geschlagen  sein;  dies 
bestätigt  sich  aber  auch  dadurch,  dafe  der  673  vergrabene  Schatz  von  Montecodruzzo 
von  diesem  nicht  seltenen  Denar  nur  zwei  Exemplare  enthielt  und  derselbe  also 
damals  in  Italien  noch  wenig  verbreitet  war. 
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228  (J.  Roms  673—674). 

r. 

— ;  EX*S*C,  —  Münzmeißter: 
a.b)  C-ANNIVS  (a  ANNI)  T-F-T-N-PRO-COfiStife«~). 

a)  L*FABItM  L*F*HISPanfenm  Quaesior. 

b)  C-TARQVITIt«  P^F^Quaestor. 
Denar  ohne  Werthzeichen. 

1  Weiblicher  Kopf  mit  Binde,  daneben  gewöhnlich  Gada- 
cens  und  Wage. 
Quadriga  mit  Victoria. 
.  (Dieselbe  Vorderseite. 
^  (Biga  mit  Victoria. 
Fabrik:  a)  Mttnzbacbstaben,  mit  oder  ohne  Pnncte,  oder  Beizeichen  auf 
der  Vorder-  oder  Rückseite.    Gewöhnliche  Arbeit 
b)  Mttnzziffem  auf  der  Rtlckseite.  Sehr  rohe  Arbeit  (Cayedoni 
rip.  p.  21). 
la)  Selten.  —  MC(1).  RF.  C.  SC.  COLL.  8Ä{S).  SFO). 
\b)  Selten'.  —  RF.  C.  SC.  SA  (1). 

^  G.  Anniiu,  wahrscbeinlich  Enkel  des  T.  Anniiu  Lnscns  GonsnLi  Wi,  Sohn 
des  T.  Annins  Rafbs  Consols  626,  woraus  aneh  die  hier  znent  begegnende  (S.466) 
Hervorfaebnng  des  grofsy&terlichen  Namens  neben  dem  vfiterliohen  sich  erklirt, 
Offizier  im  jogorthinischen  Krieg  647  (Saunst  Ing.  77),  wurde  von  Sulla,  nadidem 
er  in  Italien  die  Oberhand  gewonnen  hatte,  Ende  672  oder  An&ng  673  nach  Spa- 
nien gegen  den  marianlBchen  Statthalter  Sertorins  geschickt  und  vertrieb  diesen 
auch  von  dort,  wurde  aber  bereits  im  J.  674  abgelöst  (Plutarch  Sert.  7;  Drumann 
1, 42.  4,  353  f.).  Die  Denare  sind  also  in  Spanien  geschlagen;  die  Verschiedenhdt 
der  Fabrik  könnte  etwa  daraus  sich  erklären,  dafo  Annius  beide  spanische  Pro* 
vinzen  verwaltete  und  in  jeder  einen  Quästor  mfinzen  lieis.  —  L.  (die  Handschriften 
Tuciua,  TiHua)  Fabius  Hispaniensis  'sencUor  ex  proscriptis'  wird  unter  den  Partei- 
genossen des  Sertorius  genannt,  die  an  seiner  Ermordung  betheiligt  waren  (Sallust 
hist.  3,  4  Dietsch).  ~  G.  Tarquitius  kommt  unter  dem  Namen  Tarquitius  Priscus 
(Targuiniua  Priscus  in  den  Handschriften;  vergL  den  bei  Tacitus  ann.  12,  59. 14,  46 
und  auf  den  Münzen  bei  Eckhel  2, 402  genannten  Statthalter  von  Bithynien  M.  Tar- 
quitius Priscus)  als  Offizier  des  Sertorius  bei  Frontinus  (strat  2,  5,  31)  und  als 
Tarquitius  (wofür  freilich  auch  hier  Tarquinus,  Arquinius  fiberliefert  ist)  in  zwei 
Fragmenten  des  Sallust  (bist.  3, 3.  4)  vor;  auch  er  war  unter  Sertorius  Mördern.  Es 
ist  nicht  unmöglich,  dafe  eben  er  der  Schriftsteller  Tarquitius  Priscus  ist  (s.  S.  290 
A.  14  und  die  daselbst  angeführte  Abhandlung  von  Haupt),  den  VirgQ  mit  Aelius 
Stilo  und  Yarro  zusammen  nennt  und  auf  dessen  historische  Schriftstellerei  das 
erste  der  angeffihrten  sallnstischen  Fragmente  Bezug  zu  nehmen  scheint.  Daus 
die  beiden  Quästoren  des  sullanischen  Statthalters  späterhin  unter  den  Sertorianem 
auftreten,  ist  bemerkenswerüi,  aber  nicht  befremdend. 
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229  (J.  BomB  667—673). 
— .  —  Münmeister:  a)  GAR....,  OCVL....,  VER....*^). 

b)  GAR,  VER,  OCVL. 

c)  OCVL,  GAR,  VER. 

d)  OCVL,  VER,  GAR. 

e)  VER,  GAR,  OCVL. 
/)  VER,  OCVL,  GAR. 
g)  fehlen. 

a.  b.  e.  d.  e.  g)  Denar,  a.  b.  e.  d,e./)  As  ohne  Werthzeichen  *^). 
FalB  des  Enpfers  semnnoial. 

1  Jugendlicher   Jupiterkopf   mit   Eichen-   oder 
Lorbeerkranz,  darunter  Blitz. 
Quadriga  mit  Jupiter,  den  Blitz  in  der  Hand, 
des  As  nnyerttndert 
Fabrik:  Lateinische  Mttnzbnchstaben  auf  den  Denaren  mit  Aufschrift 
o.  b.  c.  d.  e  (nicht  auf  g)  und  auf  den  Assen,  immer  auf 
der  Rückseite. 
As  ähnlich  dem  des  M.'  Fonteius  N.  221  (Riccio). 
a.  b.  c.  d.  €)  Selten*.  —  MC  (4,  frisch).  RF.  C.  SC.  COLL.  SA  (1).  — 

Abgestempelt  von  Vespasian  (Eckhel  1  p.  CVH). 
1^)  Sehr  häufig.  —  MC  (194,  frisch).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (29). 
SjP(4). 

*M)  Die  Lesung  GAR  anstatt  CAR  ist  durch  Borghesi  (dec.  3,  6)  festgestellt 
worden;  daOi  zuweilen  auch  CAR  Torkommt,  bemerkt  er  selbst  and  kann  an  jener 
Lesung  keinen  Zweifel  erregen,  da  in  kleiner  und  vemachlfissigter  Schrift  Öfter  e 
Ar  ff  gesetzt  wird.  —  Dafe  die  MUnzen  nie  OGVL,  sondern  stets  OCVL  haben, 
bemerkt  Ck>hen  (p.  80)  und  geht  auch  ans  den  von  Borghesi  a.  a.  0.  mitgetheilten 
Lesungen  hervor.  —  Was  die  Auflösung  dieser  Au^M^hriften  anlangt,  so  ist  die 
Mfinze,  welche  statt  der  gewöhnlichen  Au^M^hrift  des  Denars  d  die  folgende  giebt: 
Q.  OGVL.  CAL,  VER.  CAR,  von  Morelti,  der  sie  mittheilt  (Oguln.  B),  wahrscheinlich 
aus  Versehen  aus  Goltz  herflbergenommen  worden  und  wahrscheinlich  ebenso  don^ 
UofiMs  Versehen  in  das  VerzeichnKs  der  hü  Cadriano  geftindenen  Denare  gerathen 
(Gavedoni  rip.  p.  32);  sie  findet  sich  in  keinem  Kabinet  nnd  ist  den  erfahrensten 
Sammlern,  wie  namentlich  dem  Baron  d*Ailly,  nie  zn  Gesicht  gekommen.  Nach 
Beseitigung  dieses  Denars  wird  die  Behauptung  schwerlich  Widerspruch  finden, 
daOi  diese  drei  Namen  Cognomina,  nicht  Geschlechtsnamen  sein  müssen,  da 
Geschlechtsnamen  allein  in  dieser  Epoche  auf  den  Münzen  niemals  vorkommen 
(vergl.  S.  456,  wo  diese  Münze  ans  Versehen  als  Ausnahme  stehen  geblieben  ist). 
Es  ist  daher  überflüssig  bei  den  bisherigen  Zutheilnngen  dieser  Mflnzen  an  die 
CarviUi  oder  GargiUi  oder  Gargami,  die  Ogtdnii,  die  VergHii  oder  Verginii  zu  ver- 
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weilen;  aber  zugleich  maCB  eingeriUimt  werden,  dadi  die  Anftduifteo,  ak  Cognoarfm 
geüifst,  der  Ergänzung  wo  möglich  noch  grOijiere  Schwierigkeit  bereiten. 

**')  Dad  mit  der  Aufschrift  /  nur  Asse,  nicht  Denare  vorkommen,  bemerkt 
Borgfaesi  a.  a.  0.  und  auch  Cohen  führt  nur  a,h.c-d,e  anfl  —  Möglich  ist  es,  dafr 
auch  dem  aufschrifUosen  von  Borgbeai  mit  den  Denaren  a.b.e.d.e  verknfipfiaD 
Denar  y  Asse  dieser  Mttnzmeister  entsprechen  und  semunciale  Asse  ohne  Stadk- 
namen  und  Werthzeichen  von  ihnen  herrfifaren. 


230  (J.  Roms  667—673). 
-.  —  MttnzmeiBter: 

a)  L-CENSORINi«,  P-CREPVSIt«,  C-LIMETAni«'^). 

b)  LcENSORINfi*,  C-LIMETANw,  P-CREPVSli«*. 

c)  L-CENSORfiMif. 

d)  P-CREPVSIt«. 

e)  C-MAMILit«  LIMETANti*. 

Denare  ohne  Werthzeichen'*^. 

^^^  (Weiblicher  Kopf  mit  Binde  und  Schleier, 

ueprage.  o.  ;  j^j^^  ^.^  ^^^^  weihlichen  Göttin. 

(Apollokopf  mit  Lorheerkranz  und  Scepter. 
^  (Marsyas  nackt  mit  dem  Schlauch  auf  der  Schulter^  die 
Hand  erhebend;  hinter  ihm  eme  Säule,  auf  der  eine 
hekleidete  Figur  steht '•*). 
(Apollokopf  mit  Lorheerkranz. 
^  (Reiter  den  Speer  schwingend  •••). 

(Mercurkopf  mit  Flügelhut  und  Caduoeus  ^.* 
^  (Odysseus  bärtig  in  Schiffertracht  auf  den  Stab  geldml; 
vor  ihm  der  Hund,  an  ihm  hinau&ehend  ^). 
Sprache  und  Schrift;  B  =  500  auf  b  (Cavedoni  p.  78  not,  Biccio  cat 
p.  81  n.  84). 
±  =  50  durchgängig**^*). 
Fabrik:  a,b)  Münzziffem  auf  der  Rückseite. 

e)  Selten  mit  correspondirenden  Beizeichen  auf  beiden  oder 
mit  Beizeichen  auf  der  Vorder-,  Münzbnchstaben  nnd 
Münzziffem  auf  der  Rückseite. 

d)  Lateinische  Münzbuchstaben    und  Beizeichen  auf  der 

Vorder-,  Münzziffem  auf  der  Rückseite. 

e)  Lateinische  Mttnzbuchstaben  oder  Monogramm  TA  oder 

AT  auf  der  Vorderseite. 
e)  Gezahnter  Band. 
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fa.  b)  matg.  —  MC  (4,  frisch).  SF.  FR.  C.  SC.  SA  (4). 

c)  Hänfig.  —  MC {10,  frisch). BF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA{n).  SF(1). 

d)  Häufig.  —  M7(16,  frisch).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA{U).  Si^(2). 

e)  Häufig.  —  M7(2,  frisch).  RF.  FR.  C.  SC  COLL.  5-4(6).  SF(ß).— 
Von  Trajan  restituirt 

3M)  Dia  Epoche  dieaer  Denare  ist  durch  die  Funde  und  die  Münzkriterien 
sieher  bestimmt;  die  Mfinzmeister  selbst  sind  nicht  nachzuweisen.  Das  crepusisohe 
Geschlecht  kennen  wir  ledi^ch  durch  diese  Münzen.  Der  einzige  sicher  bekannte 
C.  Munilius  Limetanus  ist  der  Volkstribun  des  J.  644,  von  dem  unsere  Denare  nicht 
herrühren  können;  schwerlich  auch  von  dem  Mamillus,  nach  welchem  das  wahrschein- 
fioii  um  700  rogirte  mamilische  Aekergesetz  heifst  (vergL  rOm.  Feldmesser  2,  226). 
L.  Censorinus  ist  wahrscheinlich  ein  Bruder  des  Münzmeisters  G.  Marcius  Censorinns 
(N.  ^3)|  der  67B  fiel,  der  Vater  des  Ck)B0uls  71&  L.  Marc^  L.  /.  C.  n.  Censorinus. 

*»^  Der  Semis  mit  L.  CENSORIN  (Sammlung  Nott,  Biccio  Marc.  15)  ist  nicht 
gehörig  beglaubigt;  es  dürfte  eine  Verwechselung  mit  dem  Semis  mit  C.  CEN80RI 
(N.  233)  stattgefimden  haben. 

'^  Vermuthllch  (yergl.  Eckhel  4,  493)  Darstellung  der  auf  dem  römischen 
Forum  stehenden  Bildsäule  des  Marsyas  (Becker  Top.  S.  321);  die  S&ule  dahinter 
kOuEUte  allerdings,  wie  OavedonI  (ripost.  p.  lOS)  meint,  die  des  Schauspielers  auf  dem 
Vulcanal  sein,  welche  Festus  (v.  statua  p.  290  MAIL)  erwihnt,  oder  audi  die  bekann- 
tere maenische,  die  doch  sicher  kra«  Beüerstatue  trug  (Beeker  Top.  S.  822).  — 
Wie  aber  auf  diese  Münze  Apollo  und  Marsyas  kommen,  ist  ungewifo;  mCglich,  dafii 
Manyas  in  den  Stammbaum  der  Marder  verflochten  worden  war. 

*^)  Wahrscheinlich  wird  hier  auf  irgend  welche  tiefere  That  eines  uns  nicht 
bdcannten  Crepusius  hingedeutet 

^  Mercur  steht  hier  als  Stammvater  des  Odysseusgeschlechts  (Ovid.  met.  18, 
14«;  Eddiel  5, 242)  und  insofern  der  Mamflier. 

^^)  Die  tusculanischen  Mamilier  fOhrtoi  ihre  Abstammung  zurück  auf  des  Tele- 
gOBOS  Tochter^  des  Odysseus'  Enkelin  Mamilia  (Festus  t.  Mamiliorum  p.  130. 131 M.; 
Uv.  1,  49  u.  A.  m.). 

*«)  Im  K.  K.  XXXXII  und  C±l  von  o.  5,  CCCC±X  von  d. 


231    (J.  Borns  667—673). 
— .  —  Münzmeister:  L*  RVBRki«  OOSSENntM  auf  Denar  Oy  Quinar,  As; 

L-RVBRI-DOS  auf  Denar  b.c;  DOS  auf  dem  Semis;  L-RVBRI 

auf  Quadrans  und  Sextans  ^. 
Denar,  Quinar,  As,  SemiS;  QuadranS;  Sextans;  Werthzeichen  nur  auf 

Semis,  Quadrans^  Sextans. 
Fois  des  Ejipfers  semuncial 

^  ,     ^  .  (Jupiterkopf  mit  Lorbeerkranz  und  Scepter. 

Gepräge  des  Denars:  a)  {^  •    «i.  «j  x  j      »ivl. 

'^  ^  ^  (T^isa  von  vier  Pferden  gezogen,  mit  dem  Blitz 

bezeichnet;    darüber  Victoria  mit  Lorbeer- 
kranz flickend  **^). 
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&) 


*) 


des  Quinars: 


ft) 


( Jonokc^f  mit  Schleier,  Binde  und  Scepter. 
(Aehnliehe  Tensa  bezeichnet  mit  dem  Blitz  oder  dem 

Adler  auf  dem  Blitz;  darüber  ähnliche  Victoria. 
(Minervakopf  mit  Helm  and  Aegis. 
(Aehnliehe  Tensa  mit  dem  Adler  auf  dem  Blitz; 

darüber  ans  dem  Wagen  hervorspringend  Victoria 

in  der  Biga*^). 
Neptonnskopf  mit  Dreizack. 
Victoria  mit  Palmzweig  schreitend;  vor  ihr  ein  rander 

Altar  mit  der  Gortina  daraaf,  am  den  eine  Schlange 

sich  windet  ***•)• 

I  Janaskopf ;  zwischen  den  Köpfen  Altar  mit  Cknrtma 
and  Schlange. 
Prora. 

Hercaleskopf  mit  Löwenfell  and  Mercarkopf  mit  ge- 
flügeltem Petasas  zam  Janas  verbanden. 
Prora;  davor  Tempel^  m  dem  Ära  mit  Gortina  and 
Sehlange, 
des  Semis  and  Qaadrans  anverändert. 

(Mercarkopf  mit  Flttgelhat;  davor  Cadaceas. 
(Prora  and  Tempel  wie  As  6. 
penar  a  häafig.  —  Af(7(50,  schön).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SÄ  (12). 

SF(i).  —  Von  Trajan  restitairt 
Denar  b  häafig.  —  M7(28,  schön).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (6). 

SF {?().,—  Von  Trajan  restitairt 
Denar  c  häafig.  —  M;(29,  schön).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (8). 

SF{^).  —  Von  Trajan  restitairt 
iQainar  häafig. 

^)  Unbekannt,  wenn  nicht  etwa  der  705  in  Gorfinium  ge&ngen  genommene 
Senator  L.  Bubrius  (Caes.  b.  c.  1,  23). 

^  Yergl.  über  diese  and  die  folgenden  oft  ungenau  beschriebenen  Mfinien 
Borgfaesi  dec.  16,  6. 

^)  Die  drei  capitolinisohen  Gottheiten  mit  ihrem  Feierwagen,  über  die  Borghed 
a.  a.  0.  und  Cavedoni  ann.  1B49  p.  205  gehandelt  haben,  bezeichnen  den  circensischen 
Festzng  an  den  grofsen  Spielen.  Warum  dieser  auf  diesen  Münzen  steht,  ist  nicht 
klar;  dafii  das  rubrisch -acflische  Qesetz  C.  I.  Gr.  2485,  an  das  Cavedoni  (a.  a.  0.) 
erinnert,  zu  der  Pompa  in  Beziehung  stand,  geht  ans  dem,  was  wir  davon  wissen, 
keinesw^^  hervor. 

^  Die  Beziehung  dieser  auf  Aesculapius  deutenden  Darstellung  zu  dem  ru- 
brischen  Geschlecht  ist  unbekannt;  an  den  Arzt  Rubrius  der  ELaiserzeit  (Plin.  h.  n. 
29, 1, 4)  zu  denken  ist  in  jeder  Benehaag  thOiicht. 


des  Sextans: 
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232  (J.  BomB  667—673). 

— .  —  Mttnzmeißter:  CN-LENTVLw  auf  dem  Denar;  CN-LENT 

auf  Qoinar^  As^  Semis  ^. 

Denar,  Qoinar;  As,  Semis;  Werthzeiches  nur  auf  dem  Semis. 

Fnls  des  Kupfers  semonciaL 

.    ^  (JngendlicherbehelmterKopfCMars)  mit  dem  Speer. 

Gepräge  des  Denars  :L.         ^  xr- .    -  *' v       /  ^^ 

^  ^  (Biga  mit  Victona. 

desQuinarsi^^^^'^^'^^' 

'(Victoria  das  Tropäon  kränzend. 

des  Kupfers  unverändert;  auf  dem  As  zuweilen  neben  der  Prora 
die  Triquetra  (Siccio  cai  p.  76  n.  76). 
(Denar  häufig.  —  MC  (308).  RF.  FR.  C.  Sa  COLL.  SA  (23).  SF{A).  — 
I    Abgestempelt  mit  IMP.  VES  (Borghesi  dec.  3,  8). 
(Quinar  häufig.  —  RF. 

^)  Dieser  Co.  LentnhiB  kum  kein  anderer  sein  als  Gn.  Cornelius  Lentulns 
MarceUinns  Consul  698,  derselbe,  der  680  als  Qoästor  den  Denar  N.  242  schlagen 
lieis  und  acht  bis  zehn  Jahre  frfiher  der  Münze  vorgestanden  haben  kann.  Bei 
Cn.  Lentolps  Clodianus  Gonsol  682,  den  Borghesi  (dec.  17,  4  p.  31)  yorsphlägt,  fügen 
nieht  blols  die  Altersveihältnisse  sich  weniger  bequem,  sondern  das  Marceller- 
wai^ran,  die  Triquetra,  auf  dem  As  fordert  notiiiwendig  einen  Lentulus  Maroellinus. 

Hiebei  ist  noch  des  folgenden  räthselhaften,  unzweifelhaft  echten, 
aber  wie  es  scheint  nur  in  einem  einzigen  jetzt  in  Paris  befindlichen 
Exemplar  bekannten  Goldstücks  zu  gedenken: 

CN  •  LENTVL.  —  Jupiterkopf  im  Lorbeerkranz  X  Adler  auf  dem 
Blitz  (abgebildet  Morelli  Gomel.  Taf.  5  E,  Ber.  num.  1856  Taf.  10 
N.  7,  Cohen  Taf.  14  Com.  9).  —  Gewicht  7.80  Gr.  (=  1461  de  hi 
Nauze  Mim.  de  TAcad.  30;  368;  von  Lenormant  monn.  des  Lag. 
p.  140;  Key.  num.  1856, 336  erst  auf  7 .  65  Gr.  angegeben^  dann  auf 
7.90  Gr.  berichtigt). 

Der  Denar  mit  gleichem  Gepräge,  der  bei  Biccio  mon.  fam.  p.  63  n.  17 
aufgeführt  wird,  hat  nie  existirt  (Cavedoni  rip.  p.  72).  Das  Gewicht 
dieses  Goldstticks  ist  das  gewöhnliche  der  späteren  augusteischen  Zeit; 
aber  in  dieser  kommt  kein  Münzmeister  Cn.  Lentulus  vor  und  die  Gold- 
fitttcke  dieser  Epoche  sind  in  Gepräge  und  Aufischrift  von  dem  unsrigen 
80  vollständig  verschieden,  dafs  es  unmöglich  erscheint  dasselbe  so 
weit  hinabzurücken.  Somit  scheint  nichts  übrig  zu  bleiben  als  darin  ein 
den  sullanischen  und  pompeianischen  gleichartiges  Goldstück  zu  erkeimeUi' 
das  auf  das  Gewicht  von  -k  Pfund  oder  2  Denaren  geschlagen  ist  und 
etwa  mit  den  oben  aufgeführten  Silber-  und  Kupfermünzen  zusammengehört 
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233   (J.  Roms  667—673). 
ROMA  nur  auf  dem  Kupfer.  —  Btoiizmeister:  C-MARCIi«  CENSO- 

nnu8  auf  As  a;  C^CENSORI  (selten  CENSOR)  auf  Denar  6  und 

Semis;  C-CENSO  auf  Denar  a  und  As  6*^. 
Denar,  AS;  Semis;  Werthzeichen  nur  auf  dem  Semis. 
Fofs  des  Kupfers  semuncial. 

i Köpfe  von  Numa  Pompilius*^*)  bärtig  und  An- 
eus  Marcius  bartlos. 
Wettrenner  mit  zwei  Pferden  galoppirend  und 
auf  dem  einen  stehend  ^^). 
V  (Apollokopf,  zuweilen  dabei  Leier. 
(Rennendes  Pferd,  zuweilen  gekrSnzt  von  einer 

fliegenden  Victoria*®), 
^öpfe  von  Numa  und  Aneus  wie  auf  Denar  a; 
daneben  NVMAE  POMPILI,  ANCI MARCI 
des  As:      a)  \    oder  NVMA  POMPILItw,  ANCVS  MAR- 

Clt«"'). 
.Zwei  Proren,  über  der  einen  Victoria  mit  Palme 
und  Kranz  auf  einer  Säule, 
-v  (Dieselbe  Vorderseite. 

(Zwei  Bogen,  unter  dem  einen  Prora,  unter 
dem  andern  Victoria  wie  oben, 
des  Semis  unverändert. 
Fabrik:  auf  Denar  a.b  lateinische  Mttnzbuchstaben  zuweilen  auf  der 
Vorder-,  Beizeichen  oder  Mttnzziffem  oder  lateinische  oder  grie- 
chische Mttnzbuchstaben  auf  der  Rückseite. 
(Denar  a  häufig.  —  MC  (65).  BF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (4).  8F(l). 
(Denar  b  häufig.  —  MC  (27).  SF.  FR.  C.  SC.  SA  (6). 

^  Man  wird  an  den  MariancT  C.  Censorinus  denken  dürfen,  der  678  umkam 
(ac.  Brot.  67,  237.  90,  311;  Dramann  2,  585.  467),  wie  es  sdieint  jung.  Vecgi. 
N.  230  A.  396. 

^  Auf  Mamercus  Numas  Sohn  fahrten  die  MarcH  Eeges  ihren  Stammbaum 
zurück  (Plut.  Num.  21). 

^^*)  Diese  Denare  a.  hßm  Marcfer  ebenso  wie  die  ähnlichen  Münzen  der  Pi- 
sonen  (N.  209.  264)  beziehen  sieh  auf  die  Apoüinarspiele,  deren  Euuriclitung  a«f 
Grund  der  marcischen  Sprüche  erfolgte  und  deren  Perpetuirung  der  Prfttor  C  Gal- 
purnius  Piso  543  im  Senat  beantragte  (Liy.  26,  23  vergl.  27, 11).  Es  liefen  nicht  blofs 
Wagen,  sondern  auch  Reiter  {destiltores)y  die  zwei  Pferde  ftihrten  und  während  des 
Laufes  von  einem  auf  das  andere  sprangen  (Friedl.  in  Marquardts  Handb.  4, 518. 519). 
«")  Die  Beischiiften  im  Nominativ,  die  z.  B.  Cohen  Taf.  58,  9. 10  giebt,  habe 
ich  nicht  gesdien. 
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234  (J.Roms  667—673). 

tu  tu  r, 

ROMA, —  Münzmeister:  C'CVRiaÄtw  FtÄw,  TRIG^mtnu^^  auf  dem 

Kupfer  blofs  C-CVR-F^. 
Denar,  SemiS;  Triens,  Quadrans  mit  Werthzeichen. 
Fnfs  des  Kupfers  semtmciai  (Durchschnitt  von  sieben  Semissen  giebt 

einen  As  von  14  Gr.). 

,     ^  .    ..  „.    (PraoenkM)f  mit  Flttgelhehn. 

(repräge  des  Denars  wie  N.  71:  {^     ,  ,         .^   .  ., ,.  ,  , 

^  ^  (Quadriga  mit  einer  weiblichen  von  der 

Victoria  gekränzten  Gottheit. 

des  Kupfers  unverändert;  auf  dem  Kupfer  in  allen  Nominalen 

zuweilen  Victoria  auf  der  Prora. 

Sprache  und  Schrift:  X. 

Nicht  häufig.  —  M;(6).  C. 

«'*)  Die  so»8t  f&r  diese  Epoche  nidit  panende  AlterthttmUohkeit  de«  Gepriges 
erkl&rt  sich  bei  diesem  Denar  vennnthlich  aus  der  Nachmfinzung  des  von  einem 
Vorfahren  des  Mttnzmeisters  herrührenden  Denars  N.  71,  wogegen  alle  Übrigen 
Aherakriterien:  das  Fehlen  des  Denars  in  Fiesole;  der  semunciale  Fufe  der  Semisse; 
das  F  hkter  dem  Namen,  das  sonst  nur  auf  Denaren  aus  der  letzten  Zeit  der  Re- 
publik vorkommt  (S.  456),  zumal  in  ihrem  Zusammentreffen  entschieden  für  eine 
weit  spätere  Entstehungszeit  sprechen. 


235  (J.  Roms  670—673). 
— .  —  Münzmeister:  C •  LICINIVS-L-F- MACER  *^>. 
Denar  ohne  Werthzeichen. 

I Jugendlicher  Kopf  mit  Binde   einen   dreizackigen  Speer 
schleudernd. 
Quadriga  mit  Minerva  in  voller  Btistung. 
Fabrik:  aufMend  grofser  dttnner  Schrötling  (Borghesi  dec.  1, 1  p.  8). 
Häufig.  —  M7(15,  frisch).  RF.  FR  C.  SC.  COLL.  SA  (12).  SF(A). 

*^)  Ohne  Zweifel  der  Gkschichtschreiber  C.  Licinios  Macer,  der  im  J.  681 
Volkstribun  war  (Dmmann  4,  194)  und  um  die  Zeit  der  Dictatnr  Sullas  Mflnz- 
meister  gewesen  sein  wird. 


236  (J.  Boms  667—678). 
— .  —  Münzmeister:  C-NORBANVS^*). 
Denar  ohne  Werthzeichen, 

Gp    »ff  •  I^^^^^^Pf  (Venus)  mit  Binde. 

(Prora;  Buthenbttndel  mit  Beilen  ^  Heroldsstab  und  Aehre 
(Stempel  n.  I  bis  XXi);  dasselbe  ohne  Prora  (Stempel 
wieder  von  I  an,  s.  Biccio  oat  p.  202,  nicht  ^rst  von  XXli, 
wie  Cavedoni  p.  141  meint)  ^). 
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Sprache  und  Schrift:  ±  =  50, 

Fabrik:  Münzziffeni  auf  der  Vorderseite. 

Vorderseite  mit  der  Kttckseite  des  L.  CeDSorinos  N.  230^ 
verkoppelt  (Morell,  Norb.  4), 
Häufig.  —  MC  {12).  BF.  FB.  C.  SC.  COLL.  SA  (10).  SF(1).  — 
Von  Trajan  restituirt. 

*")  Wahrscheinlich  der  weiter  nicht  bekannte  Sohn  des  Consuls  671  C.  Nor- 
baniiSy  Vater  des  Ck)nsiils  716.  730  C.  Norbanns  C.  f.  Flaccns. 

«ift)  Als  die  letzten  Schaaren  der  Italiker  um  667  Rhegion  bebigerten,  mit  der 
Absicht  nach  Einnahme  dieser  Stadt  den  Krieg  nach  Sicilien  zu  tragen,  sdireckte 
C.  Norbanus,  damals  Statthalter  Sicüiens  (Cic.  Verr.  3, 49,  117.  5,  4,  8),  sie  so  sehr 
durch  die  gegen  sie  zusammengezogene  Macht  und  die  von  ihm  getroffenen  groisen 
Vorbereitungen  zur  Gegenwehr,  da(s  sie  von  ihrem  Plan  abstanden  und  auch  von 
Rhegion  unverrichteter  Sache  abzogen  (Diodor  p.  540  Wess.).  Damm  seheinen  hier 
Schiffe,  Feldherr,  Angebot,  Magazine  dargestellt  (Cavedoni  sagg.  p.  192). 


237  (J.  Roms  667—673). 
— .  —  MttHzmeister:  P-FOVRIVS  CRASSIPES  (selten  CRASSVPES) 

AED-CVR^*). 
Denar  ohne  Werthzeichen. 

(Kopf  der  Eybele  mit  Mauerkrone;  Wappen  dicker  Falk 
Gepräge:  jc^^^^^^  SeBser^. 

Sprache  nnd  Schrift:  ou,  vergL  S.  470. 

Häa%.  —  M7(31).  BF.  FB.  C  SC.  COLL.  SA  (2).  SF(1). 

*i«)  CRASSVPES  Cavedoni  rip.  p.  20.  88.  —  Das  Haus  kommt  schon  im 
sechsten  Jahrhundert  vor  (Liy.  35,  40.  38, 42.  41,  28.  42, 1).  Der  Münzmeister  ist 
unbekannt,  war  aber  vieUeicht  der  Vater  des  Furius  Crassipes,  der  im  J.  698  sich 
mit  Ciceros  Tochter  verlobte  (Drumann  6,  697). 

^^0  Geht  auf  die  Megalensien  der  cundischen  Aedilen,  vergl.  N.  261. 

238. 

— ;  D*  SencUus  Sententia  auf  der  Prora.  —  Münzmeister:  C'CASSIVS 
(gewöhnlich  CASSI),  L-SALINA^or  (gewöhnüch  SAUN);  auch 
L-SALIN,  C-CASSIVS***). 

As  mit  Werthzeichen. 

Fnfe  semnnoial. 

Gepräge  anverändert. 

^^^  Morelli  Cass.  n  B.  Da  der  As  semuncial  ist,  kann  er  füglich  von  dem 
Gonsul  des  J.  681  G.  Gassius  L.  /.  Yarus  herrühren.  --  L.  Salinator  ist  g&nzlich  un- 
bekannt, wenn  nicht  etwa  der  im  J.  673  ermordete  sertorianische  Offizier  lulios 
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SttUnatOT  (PhiiMrdi  Sart  7)  gemeint  ist  Den  Livii  SaUnatores  des  seobsten  Jahr* 
handerts  kann  der  As  so  wenig  gehOren  wie  dem  L.  Oppins  Salinator  Prätor  563 
(Liv.  32,  28.  35,  23.  24.  36, 2)  oder  dem  Salinator,  der  kurz  vor  632  von  den  Richtern 
im  Repetnndenprozeis  ^igesprochen  ward  (Appian  b.  c.  1,  22). 


239. 

ML 

— .  —  Mttnzmeister:  C'RVFt*.?. 

Quadrans  mit  Werthzeichen  (Cohen  p,  218  n.  3), 

Fufe? 

Gepräge  nnverändert 


240  (J.  Roms  673). 

— .  —  Mtinzmeister:  MACNVS-PRO-COS*'0- 
Goldstück  von  -k  Pfirnd  (S.  407). 

i Weiblicher  Kopf  mit  Elephantenfell  bedeckt,  zwischen  Krug 
und  Angnrstab;  nmher  Lorbeer-  oder  Myrtenkranz. 
Quadriga  mit  einem  Mann  eine  Palme  haltend;  auf  einem 
der  Pferde  reitet  ein  Knabe  mit  PaUne  und  Stab;  darüber 
fliegende  Victoria  mit  dem  Kranz  (Abdruck  Biccio  Taf.  2 
N.  15). 
*^^)  Dals  Pompeins  den  Beinamen  Magnus  nach  seinem  afHeanischen  Siege  673 
erfaieh  und  zwar  zuerst  dwrch  Zuruf  des  Heeres  oder,  was  auf  dasselbe  hinaus^ 
kommt,  der  persönlichen  Umgebung  des  Feldherm,  sodann  durch  öffentHohe  Aner- 
kennung des  Diotators  SuUa,  ist  wohlbezeugt  (Plutarch  Pomp.  13;  ¥&a,  h.  n.  7, 
26,  96;  Diodor  fr.  1.  37  p.  541  Wess.;  Bio  37,  21;  Liv.  30,  45)  und  kann  durch 
Appians  (Mithr.  97.  118.  121.  b.  c.  2,  86)  schwankende  und  sich  selber  wider- 
sprechende Aeulserungen  nicht  zweifelhaft  werden.  Also  sind  diese  Goldstücke, 
da  auf  der  Rückseite  offenbar  eine  Triumphalprocession  dargestellt  ist,  entweder 
um  673  wegen  des  africanisehen  oder  683  wegen  des  spanischen  oder  693  wegen 
des  Piraten-  und  des  mithradatischen  Krieges  geschlagen.  Für  die  zweite  Even- 
tualität hat  sich  Cavedoni  (app.  B  p.  149),  für  die  dritte  Eekhel  (5,  281)  aasge- 
sprochen; aber  wahrscheinlich  dürfte  die  erste  Annahme  die  richtige  sein.  Der  mit 
dem  Elephantenfell  bedeckte  weibliche  Kopf  kann  nur  gefafst  werden  als  das  Bild 
der  Africa;  es  ist  nicht  möglich  den  Gedanken  abzuweisen,  dafs  damit  allgemein 
auf  den  africanischen  Sieg  angespielt  wird,  insbesondere  auf  die  von  Pompeius 
nach  Ueberwindung  der  Feinde  in  Africa  angestellten  Elephantenjagden  (Plut. 
Pomp.  12)  und  seine  freilich  später  vereitelte  Absicht  mit  einem  Elephantengespann 
aufs  Capitol  zu  ziehen  (Plut.  Pomp.  14;  Plin.  8,  2,  4;  Licin.  Gran.  p.  39  der  Bonner 
Ausg.).  Auffallend  ist  der  Proconsultitel;  allein  da  Pompeius,  nachdem  er  den  Impe- 
ratorentitel  einmal  abgelehnt  hatte  (Plut.  Pomp.  12),  nach  dem  entscheidenden  Sieg 
▼on  den  Soldaten  anstatt  dessen  mit  dem  Titel  Magnu$  begrüTst  ward,  so  ist,  zumal 
bei  Pompeius  Haschen  nach  irregidären  Anszeiobnungen  anstatt  der  gewöhnlichen, 

39 
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es  wohl  begroiflioh,  dafo  er  den  Titel  Magnus  pro  cos.  ~  wobei  er  Sluüioh  wie 
Metellus  N.  244  den  Eigennamen  unterdrückte  —  an  die  Stdle  des  impeiato- 
nschen  treten  lieis.  Auch  die  Einwendung,  da(8  Pompeius  über  AMca  nicht  pro 
cQnsuU,  sondern  pro  praetore  triumphirte  (Gran.  licin.  a.  a.  0.),  seheint  stftrkar  als 
sie  ist  Zwischen  dem  Proprator  und  dem  Proconsul  besteht  nur  ein  Bang-,  nicht 
ein  sachlicher  Unterschied;  bei  den  zwischen  Sulla  und  Pompeius  damals  obwal- 
tenden gespannten  Verhältnissen  kann  Pompeius,  cum  in^erio  (LiV.  89}  nach  Sicilien 
und  Africa  gesandt,  ohne  vorher  überhaupt  eine  ordentliche  Magistratur  verwaltet 
zu  haben,  sich  selber  Proconsul  genannt  und  dennoch,  zurückgekehrt  nach  Rom, 
pro  praetore  triumphirt  haben.  Alles  Uebrige  erklärt  sich  leicht  Die  Goldstücke 
des  Pompeius  schlieisen  sich  im  Fuis  wie  im  Gepräge  eng  an  die  des  Sulla  an; 
sie  sind  wie  diese  sicher  nicht  in  Rom  geschlagen,  sondern  in  der  Provinz,  geben 
also  dem  Feldherm  den  vom  Heer  ihm  ertheilten  Namen  Magmu  und  anticipiren  wie 
die  suUanischen  den  gehofften  Triumph.  Krug  und  Augurstab  gehen  auf  Pom- 
peius auch  sonst  nachweisliche  Augurwürde  (Oic.  PhiL  2,  2, 4;  unten  N.  269).  Der 
auf  dem  Seitenpferd  reitende  Knabe  kann  natürlich  nicht  ein  Sohn  des  Pompeius 
sein,  da  dieser  673  noch  keine  Kinder  hatte;  allein  es  ist  auch  bestimmt  überliefert^ 
dals  in  dieser  Weise  nicht  blois  die  eigenen  Knaben  des  Imperators  eiazuraten 
pflegten  (Cic.  pro  Mur.  5, 11),  sondern  auch  andere  ihm  verwandte  (Appian  Pan.66; 
Sueton  Tib.  6).  Der  hier  gememte  Knabe  machte  deijenige  Sex.  Pompeius  sdn, 
den  Sulla  mit  seinem  Stiefsohn  M.  Scaurus  (Prätor  698)  zum  Führer  des  Ejiabenspiels 
Troia  bestimmte  (Plntarch  Cat.  min.  3).  Er  heifst  des  Pompeius  Brudersohn  (a^- 
9>i(fovc),  wobei  entweder  mit  Borghesi  (ann.  1848  p.  242)  an  Gn.  Pompeius  Stnbo 
gedacht  werden  muDs  oder,  wenn,  wie  wahrscheinlich,  On.  Pompeius  Magnus  ge- 
meint ist,  der  Ausdruck  ungenau  und  vielmehr  der  Sohn  seines  Ohdms,  sein  Vetter 
zu  verstehen  ist.  Auf  jeden  Fall  kann  Sex.  Pompeius,  der  etwa  um  659  geb(»en 
war  und  lange  nachher  im  J.  719  zum  Gonsulat  gelangte  (Boigfaed  a.  a.  0.),  fü^^ieh 
den  Triumph  673  als  praetextatus  mitgemacht  haben. 


RONCOFREDDO  und  FRASCAROLO 

(vergraben  zwischen  680  und  686;  s.  S.  415). 


241   (J.  Roms  673—685). 

-;  IX-S-C**^). 

Denar;  As  obne  Werthzeichen. 

Fufs  des  Kupfers  semunciaL 

(Frauenkopf  (Venus)  mit  Binde. 
Gepräge  des  Denars:  jp^yj^^n^  ^^^  ^^^^  umwunden,  umher  Lorbeer- 

kränz  **^). 
des  As  unverändert;  auf  der  Prora  ein  Krieger  auf  die  Lanxe 
gestützt,  vor  derselben,  wie  es  scheint,  eine 
Aehre  (Gavedoni  BuUett.  1844  p.  28). 
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Fabrik:  latemische  Mtlnzbuehstaben  auf  der  Vorderseite. 
Selten.  —  RR  SC. 

^  Gewöhnlich,  aber  ohne  jeden  Grund,  nnter  den  Münzen  der  lulier  auf- 
geftlhrt  (Riccio  lul.  9. 10;  Cohen  lol.  8.  9). 

^0  l>a8  Ffillhom  steht  vielleicht  hier  als  Wappen  des  Senats  (Eckhel  6, 192). 

242  (J.  Korns  680). 

\ — ;  EX'S*C.  —  Münzmeister:  a)  CN*  LENftiA«*  Qtuiestor. 
\  b)  LENTuhsCS/Rator^'FLandia'^ 

Denar  ohne  Werihzeiohen. 

1  Bärtiger    Kopf   mit    Hauptbinde    und   Seepter;    daneben 
Genius  Poptdi  Romani. 
Meeramflossener  Erdkreis  ^   daneben  auf  der  einen  Seite 
Seepter  und  Lorbeerkranz^  auf  der  anderen  Steuerruder. 
ia)  Häufig.  —  BF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (12).  SF(2). 
(b)  Selten.  —  C.  SC.  SA(1).  SF(1). 

^  Nachdem  durch  die  Funde  hn  Allgemeinen  feststeht,  dais  diese  Mfinze 
zwischen  673  und  685  geschlagen  worden  ist,  beziehe  ich  dieselbe  nnbedenklich 
auf  die  grolsen  KriegsrOstungen  zu  Lande  und  zur  See  gegen  Mithradates  und  die 
Piraten,  welche  der  Senat  im  J.  680  beschlofs,  namentlich  auf  die  Bewilligung  von 
18  Hill.  Denaren  zum  Bau  einer  Flotte  für  den  Statthalter  von  Asia  (Plutarch  Luc.  13). 
Wie  die  Typen  dazu  passen,  bedarf  keiner  Auseinandersetzung.  Der  Urheber  der 
Mfinzen  ist  Cn.  Cornelius  P.  /.  Lentulus  Marcellinus,  Sohn  des  Mttnzmeisters  N.  204, 
im  J.  684  als  clarissimta  adolescena  erwähnt  (Cic.  Verr.  2,  42, 103),  sodann  Prätor  695, 
Gonsnl  698  (Borghesi  bei  Cavedoni  rip.  p.  26;  Drumann  2,  405),  welcher  dem  Alters- 
yeihSltnüs  nach  recht  wohl  im  J.  680  Quästor  gewesen  sein  kann  und  als  solcher 
im  aufoerordentlichen  Auftrag  des  Senats  diese  Denare  wird  haben  schlagen  lassen. 

243  (J.  Koms  680?). 

— ;  S*C.  —  Münzmeister:  P*LENTti/ti*  P^F^UN^Quaestor*^). 
Denar  ebne  Werthzeiehen. 

(Bärtiger  Herculeskopf  *^). 
•^  ^  *  (Genius  des  römisehen  Volkes  sitzend  auf  dem  cumlischen 
Stuhl,   den  Pufe   auf  der  Erdkugel,  von  der  Victoria 
bekränzt 
Sehen.  —  SA 

^  In  der  Zeit,  der  dieser  Denar  angehören  kann,  findet  sich  unter  den  be- 
kannten Lentuli  nur  ein  ehiziger,  dem  die  Münsse  angemessen  sich  beilegen  läfst: 
P.  Lentulus  Spindier  Gonsnl  697,  dessen  Vater  Publius  hiefa  und  dessen  Grois- 
vater  anderweitig  nicht  bekannt  ist  (Drumann  2,  533).  Bei  der  offenbaren  Analogie 

39* 
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der  Typen  dieses  Denan  mit  denen  des  vortiergehenden  hat  Cavedonis  Y ermatibang 
(rip.  p.206)  groise  Wahrscheinlichkeit,  dais  beide  gleichzeitig  seien;  auch  palst  es, 
dafe  P.  Lentulos  Consol  697  und  Cn.  Lentnlos  Gonsul  698  gleichzeitig  Qofistoren 
gewesen  sind.  Das  Fehlen  dieses  Denars  in  den  älteren  Sch&tzen  kommt  bei  seiner 
Seltenheit  nicht  in  Betracht. 

*^)  Die  angebliche  Beischrift  OSCÄ  ist  nichts  als  das  verlesene  Q.  S.  C  und 
die  Aehnlichkeit  des  Kopfes  mit  dem  der  spanischen  Denare  auch  nicht  von  der 
Art,  um  diesen  Denar  als  eine  Nachahmung  der  letzteren  sicher  zu  stellen. 


244  (J.  Borns  679—683). 

'.  —  Mtinzmeister:  a)  Q  *  Caeeäku  tAeteüus  Pmm  tmperator. 
b)  IMPERo^or^). 
Denar  ohne  Werihzeichen  *^). 

.  (Weiblicher  Kopf  (Pietas)  mit  Binde;  dabei  Storch. 

Gepräge:  a)  ^^^^^imt,  das  Wappen  der  MeteUer  (N.  128. 172). 
.  (Dieselbe  Vorderseite. 
^  (Augurstab  und  Krug  im  Lorbeerkranz*"). 
Sprache  und  Schrift:  bald  P,  bald  P;  beides  deutlich  anf  Exemplaren 

des  E.E. 
>)  Häufig.  —  BF.  FB.  C.  SC.  COLL.  SA(ß).  SF(2). 
b)  Häufig.  —  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA(1).  SF(2). 

^^)  Q.  Caecilius  Metellus,  der  erste,  der  in  diesem  Geschlecht  den  Namem 
Pius  führte,  hat  in  seiner  Jugend  als  Münzherr  die  Münzreihe  N.  172  schlagen 
lassen,  diese  dagegen  in  seiner  spanischen  Statthalterschaft,  die  er  nach  dem  Gon- 
sulat  674  von  675  bis  683  bekleidete  und  wo  er  im  J.  679  Imperator  ward  (Plutarch 
Sert.  22;  Drumann  4,  370).  Dais  er  bereits  im  marsischen  Erioge  666  Imperator 
geworden  (Cavedoni  sagg.  p.  38),  ist  möglich,  obwohl  Yelleius  2, 15  nicht  dafllr  und 
Plutarch  a.  a.  0.  eher  dagegen  zeugt;  aber  das  Fehlen  dieser  Denare  in  den  Schätzen 
von  Fiesole  und  Montecodruzzo  zeigt  unwidersprechlich,  dab  die  Münze  jünger  ist 
*»)  Der  Semis  mit  Q.  MET.  PIVS,  den  nur  Morelli  Caec.  2,  3  anführt,  ist 
nicht  gehörig  beglaubigt 

^)  Seltsamer  Weise  finden  sich  die  Auguralinsignien  sowohl  anf  den  Münzen 
dieses  Metellus  Pius  wie  auf  denen  seines  Sohnes,  obwohl  beide  erwiesenermafisen 
den  Pontificat  bekleideten,  der  Vater  als  Pontifez  mazimus  starb  (Drunuum  2, 43. 45). 


245  (J.  Roms  673—678). 
— .  —  Münzmeißter:  UCASSIt»  Q-F*"^). 
Denar  ohne  Werthzeichen. 

G     a^  •  i J^S^^^^^ter  männlicher  Kopf  (Liber)  mit  Epheokranz  *^. 
(Jugendlicher  weiblicher  Kopf  (Libera)  mit  Beben-  und 
Traubenkranz. 
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FaMk:  sehr  zierliehe  Arbeit 

Häufig.  —  RR  FR.  C.  SC.  SA  (4). 

^  In  der  Zeit,  welcher  diese  Münze  angehört,  findet  sich  nur  ein  einziger 
L.  CSasdns,  der  Prfttor  688,  der  späterhin  in  die  catilinarische  Verschwörung  ver- 
wickelt und  zum  Tode  verurtheilt  ward.  Seüi  Vater  ist  nicht  bekannt.  Longinus 
nennen  ihn  nur  Sallust  Cat  17  und  Asconius  in  tog.  cand.  p.  82  (yergl.  Schol.  Bob. 
p.  367);  sonst  heifst  er  in  der  Begel  und  bei  Cicero  immer  blofs  L.  Cassius,  wie 
denn  liberiiaupt  dies  Geschlecht  seiner  Gognomina  sich  selten  bedient  hat.  —  Allen- 
fitUs  könnte  man  auch  an  den  L.  Cassius  Eriegstribun  685  denken  (Cic.  Verr.  act  1, 
10,  80);  doch  scheint  dieser  jünger. 

^)  Anspielung  auf  den  berfihmten  261  von  Sp.  Cassius  geweihten  Tempel 
der  Gottheiten  Ceres,  Liber,  Libera  (Becker  Top.  S.471);  yergl.  den  ganz  ähnlichen 
Kopf  des  über  N.  259  c  Dafe  die  italische  Ldbera  rebenbekrSnzt  dargestellt  werden 
konnte,  woran  Eckhel  5, 167  Anstofii  nahm,  lädst  sich  nach  der  Beziehung  auch  der 
Libera  zu  dem  Weinlesefest  (Preller  röm.  Myth.  S.  440  f.)  nicht  fOglich  bezweifeln. 
Die  bekannten  Beziehungen  des  Cerestempels  zu  der  plebejischen  Idbertas  (Preller 
a.  a.  0.  S.  433)  und  die  Behandlung  der  Freiheit  gleichsam  als  der  Hausgottheit  der 
Cassier  (N.  134. 278)  gehören  ncher  in  denselben  Vorstellungskreis. 


Oepräge: 


246  (J-  Roms  673—685). 
— ;  S-C.  —  Mttnzmeister:  TI-CLAVDA«  TI-F-AP-N*~0- 
Denar  ohne  Werihzeichen. 

iEopf  der  Diana  mit  Bogen  nnd  EOcher. 
Riga  mit  Victoria. 
Sprache  und  Schrift:  X  =  50. 
Fabrik:  Qezahnter  Band. 

Mttnzziffem  auf  der  Bttckseite,  eine  Beihe  bis  wenigstens 
CLXV  allein^  eine  zweite  vor  der  Zahl  mit  A  (aüerf  Borghesi 
dec.  2,  9)  bezeichnete  bis  wenigstens  CXXV. 
Häufig.  —  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (9).  SF{S). 

^)  Vermuthlich  Ti.  Nero,  der  im  J.  687  im  Seeräuberkriege  unter  Pompeius 
conmumdirte  (Appian  Mithr.  95;  Florus  1,  40  Jahn)  und  691  im  Senat  stimmte 
(SaUust  Cat  50;  Appian  b.  c.  2,  5).  Ex  war  höchst  wahrscheinlich  der  Grofisrater 
des  Kaisers  Tiberius;  sein  Vater  und  Grofiirater  sind  nicht  weiter  bekannt 


247  (J.  Boms  673—685). 
_.  — Mttnzmeister:  C-ECNATIVS-CN-F-CN-N-MAXSVMVS*"). 
Denar  ohne  Werthzeichen. 

^^  V  (Kopf  der  Venus  mit  Gnpido  auf  der  rechten  Schulter. 

•    /  {Biga  mit  einer  von  einem  Knaben  gekränzten  Frauen- 
gestalt; dahinter  Hut 
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(Geflttgelter  Kopf  des  Cnpido  mit  Pfeil  und  Eöeher. 
^  (Tempel,  in  dem  eine  männlicbe  und  eine  weibliche  Figur 
stehen,  darüber  Blitz  nnd  Hut***). 

Kopf  der  Libertas  mit  Binde,  dahinter  Hut 

Zwei  stehende  Frauen,  die  eine  (Roma)  behelmt,  den 
Fufs  auf  einen  Wolfskopf  setzend,   die  andere  mit 
Binde,  von  Gupido  umflattert,  der  ihr  die  Locken  ord- 
net; zu  beiden  Seiten  SchiffisYordertheile  und  Ruder  ^. 
Fabrik:  a)  Gezahnter  Band;  Mttnzziffem  auf  der  Vorderseite  (Bicdo 

cat  p.  87). 

b)  Mttnzziffem  auf  der  Rückseite. 

c)  Lateinische  Münzbucbstaben  auf  der  Rückseite. 
ia)  Selten.  —  FR.  C  (Cavedoni  rip.  p.  264).  SC. 

\b)  Selten.  —  RF.  FR.  C.  SC. 

ic)  Nicht  häufig.  —  C.  SC.  COLL.  SA  (6). 

^0  unbekannt.    Ein  Egnatios  Maximus  wird  im  J.  709  genannt  von  Cicero 
ad  Att  13,  34. 

^^)  Wohl  mit  Recht  von  Cavedoni  (rip.  p.  81)  als  aedea  I<wis  LiheHatU  gefaikt 
^)  Venus  und  Borna  verbanden  denten  ohne  Zweifel  auf  die  troiBehe  Fabel. 


^). 


248  (J.  Roms  673—685). 

_.  s-C.  —  Münzmeister:  L-FARSVLEItw  MENSOR^ 

Denar  ohne  Werthzeichen. 

(Weiblicher  Kopf  mit  Binde;  dahinter  Hat 
P  age.  |ßjg^  jjjj^  ^jjj^j.  Hehn,  Panzer  und  Speer  tragenden  Figur; 
eine  andere  Figur  in  der  Toga  ist  im  Begriff  einzusteigen. 
Darunter  (auf  denjenigen,  die  die  Münzziffem  auf  der 
Vorderseite  haben)  ein  Skorpion.  —  Unerklärt. 

Sprache  und  Schrift:  >|r  =  50. 

Fabrik:  Münzziffem  auf  Vorder-  oder  Rückseite. 

Häufig.  —  RF.  C.  SC.  COLL.  SA  (7).  Si^(8). 

^)  Sonst  unbekanntes  Geschlecht  lieber  die  Epoche  vei^l.S.  415;  bemerkens- 
werth  ist  noch  die  ältere  Form  des  Zeichens  fOr  50. 


249  (J.  Roms  673—685). 

— .  —  Münzmeister:  L-LVCRETIw  TRIO"*). 

Denar  ohne  Werthzeichen. 
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(Sonnenkopf  mit  Strahlenkrone  {Lucrethta  von  htaf). 
pragf;.    ;  |jfQjj^  ^ji  sieben  Sternen  (septem  iriones). 

\Neptanaskopf  mit  Lorbeerkranz  nnd  Dreizack. 

Geflflgelter  Knabe  anf  dem  Delphin  reitend. 
Sprache  nnd  Schrift:  ±  =  50. 
Fabrik:  b)  Miinzziffem  auf  der  Vorderseite. 

a)  Hänfig.  —  RF.  FR.  C.  SA  (3).  SF{2).  —  Von  Trajan  restituirt 

b)  Häufig.  —  RF.  FR.  a  SC.  COLL.  SA  (4)-  —  Von  Trajan  restituirt 
*»)  VergL  N.  8L 


250  (J.  Eoms  673—685). 
— ;  S*C  (fehlt  anf  den  mit  I  bis  XXIV  bezeichneten  Stempehi,  findet 
sich  auf  XXVI  bis  C±).  —  Münzmeister:  C*MARIt**  C-F -CAPITo 
(auf  den  Stempeln  I  bis  XXVIIII);  C-*MARIt«  C-F-CAPITo  (auf 
den  Stempehi  XXXIV  bis  CX)*"')- 
Denar  ohne  Werthzeii^en. 

(Cereskc^f  mit  Aehrenkranz. 
p  ag  .  |p£||ggy  jj^y.  p£^  ^^^  jj^gj  Stier^L 

Spradie  nnd  Schrift:  ±  =  50. 
Fabrik:  Glezahnter  Band. 

Mtinzziffem  gleich  auf  Vorder-  und  Rückseite;  aulserdem  auf 
den  mit  S*C  versehenen  Stempeln  Beizeichen  auf  der  Bück- 
seite.  Zwei  Exemplare,  das  eine  plattirt,  beide  mit  XII  auf 
der  Vorder-  und  CXXIII  auf  der  Büokseite  (Biceio  p.  1). 
Sehr  häufig  plattirt  (Cohen  p.  XVm). 
Häufig.  —  Äi?' (von  aUen  Varietäten).  FR.  C.  SC.  SA{S).  SF(1).  — 
Von  Trajan  restituirt 

^  üeber  diese  Varietäten  und  die  auf  Mnrat  678,  6  (T.  Marivs  C.  /.  Capito) 
gest&tzte  Ergänzung  des  Gognomens  s.  Borghesi  dec.  3,  5.  —  Sonst  unbekannter 
Stamm. 


251   (J.  Boms  673—685). 

— ;  S-C.  —  Münzmeister:  C-NAEt?«tw  BKLbus*^'). 
Denar  ohne  Werthzeichen. 

(Frauenkopf  (Venus)  mit  Binde. 
^P^®-'  (Triga  mit  Victoria. 
Sprache  und  Schrift:  ±  =  50. 
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Fabrik:  Gezahnter  Band. 

Lateinische  Mttnzbnchstaben  bis  X  auf  der  Vorder-  oder  latei- 
nische Mttnzbnchstaben  oder  Mttnzziffem  auf  der  Rückseite. 
Häufig.  —  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (15).  SF(ß). 

^  Unbekannt     Ein  Senator  L.  Naevius  Balbns   kommt  vor  im  J.  686 
(lAv.  45,  13). 

252  (J.  Borns  673—685). 

— .  —  Mtinzmeister:  UPAPIw***). 

Denar  ohne  Werthzeichen. 

(Eopf  der  lannvinischen  Jnno  mit  Ziegenfell,  umher  Binde  ^. 

Gepräge:  JL^^^j^der  Greif. 

Fabrik:  Gezahnter  Band. 

Beizeichen  auf  beiden  Seiten  und  correspondirend  (Boighesi 
dec.  4,  1);  selten  gleiche  Mttnzziffem  auf  beiden  Seiten. 
Unter  jenen  auch  ein  Täfelchen  mit  PAPI,  das  man  auf 
das  papische  Gesetz  ttber  die  Vestalinnen  unbestimmter 
Zeit  (Mercklin  Goopt.  S.  75)  deutet  —  an  das  zweite  pa- 
pische Gesetz  vom  J.  689  zu  denken  geht  gar  nicht  an. 
Allein  die  ganze  Beziehung  ist  zu  verwerfen,  da  das  oor- 
respondirende  Symbol,  ein  serinium,  deutlich  zeigt,  dals  hier 
eine  Privatscriptur  verstanden  werden  soll. 
Sehr  häufig  plattirt  (Cohen  p.  XVIII). 

Häufig.  —  RF.  FR.  a  SC.  C0LL.^SA(i6).  SFil). 

*^)  Unbekannt,  vielleicht  der  Vater  des  Mttnzmeisten  L.  Papius  Gelsas  unter 
Caesar. 

^)  Die  Heimath  der  Papier  war  Lanuvium  (Dramann  1,  4S). 

253  (J.  Boms  673—686). 

ROMA  (s.  unten).  —  Mttnzmeister:  C-POBLICItM  Q'F**"). 
Denar  ohne  Werthzeichen. 

i  Jugendlicher  behelmter  weiblicher  Eopf,  auf  dem  Helm  zwei 
Federn;  ROMA,  hier  sicher  Beischrift. 
Hercules  den  Löwen  erdrosselnd,  daneben  Keule  und  EOcher. 
Sprache  und  Schrift:  YZ  unter  den  Mttnzbuchstaben. 
Fabrik:  Gezahnter  Band. 

Mttnzbuchstab  auf  der  Vorder-  und  derselbe  gestürzt  auf  der 
Bttckseite. 
Häufig.  —  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (4).  SF  (2). 

^)  ^eUeicht  ein  Sohn  des  Q.  Publidos  Pxfttort  688  {de.  pro  Cluent.45, 126). 


Digitized  by 


Google 


617 

254  (J.  Borns  673—685). 

— .  —  Münzmeiater:  Ä-POSTtwiti«  A-F'Sp.  N-ALBINw***). 
Denar  ohne  Werihzeichen. 

IEopf  der  Diana  mit  Bogen  and  E(}cher;  darflber  Stier- 
banpt  von  vom. 
Mann  in  der  Toga  anf  einem  Berge  an  einem  bren- 
nenden Altar^  den  zun  Opfer  bestimmten  Stier  mit 
einem  Zweige  besprengend***). 

1  Weiblicher  Kopf  mit  gelösten  Haaren^  halb  verschleiert; 
Beischrift:  HISPANia. 
Mann  in  der  Toga  die  Bechte  aasstreckend  gegen  einen 
aaigepflanzten  Legionsadler;  zar  Linken  des  Mannes 
ein  consalarischer  Fascis  mit  Beil^. 
Fabrik:  (Gezahnter  Band. 

(a)  Häafig.  —  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (3).  SF{1). 
\b)  Häufig.  —  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (6).  SFO). 

^)  Vermuthlich  der  A.  Albiniu,  den  Caesar  705  zum  Statthalter  von  Sicilien 
eniamite  (Appian  b.  c.  2,  48;  nicht  zn  verwechsdn,  wie  Dramann  3,  490  gethan, 
mit  Caesars  VOTtrantem  Postamius,  der  bei  Appian  2,  58  nncA^fter  bei  Cicero  ge- 
mmnt  wird);  sein  Yater  ist  der  Münzmeister  von  N.  173  A.  Albinos  Sp./.  (s.  d.}. 
^  Mit  Recht  erkennt  Borghed  (&8ti  2,  43)  hierin  das  Stieropfer  anf  dem 
Aventin,  dnroh  das  Roms  Herrschaft  ttber  die  umliegenden  Städte  vorher  ver- 
kflndigt  ward;  die  am  Tempel  angehefteten  Stierhöraer  (liv.  1, 45)  zeigt  die  Vorder- 
seite. Auf  die  Münzen  der  Postnmier  mOchte  dies  Büd  delshalb  gesetzt  sein,  wefl 
A.  Postnmius  Albus  die  in  jenem  Wunderzeichen  verheilsene  Unterwerfung  Latiums 
durch  seinen  Sieg  am  Regülersee  erfüllte.  Eben  darum  waltet  die  Diana  auf  den 
Münzen  dieses  G^eschlechts  durchaus  vor. 

***)  Eine  genügende  Erklärung  mangelt.  Einigen  Schein  unter  den  vielen 
vorgeschlagenen  hat  die  von  Cavedoni  (BuUett.  1838  p.  161),  dafs  hier  die  strengen 
Aushebungen  der  Consuln  des  J.  603  L.  LucuUus  und  A.  Albinus  für  den  spanischen 
Krieg  dargestellt  seien.  Allein  auch  bei  dieser  befremdet  theils  das  Beil,  das 
bei  der  Aushebung  in  der  Stadt  ganz  ungehörig  ist,  theils  dais  nur  Feldherr  und 
Feldzeichen,  nicht  der  Dienstpflichtige  dargestellt  sind;  überhaupt  aber  scheint, 
zomal  da  Lucullus,  nicht  Albinus  nach  Spanien  abging,  jener  Vorfall  sich  zur 
Verherrlichung  des  an  Grofsthaten  so  reichen  Geschlechts  der  Postumier  wenig  zu . 
eignen.  Wahrsdieinlich  ist  hier  vielmehr  irgend  ein  für  uns  verschollenes  Ereigniis 
dargestellt,  das  etwa  dem  spanischen  Feldzuge  des  L.  Albinus  (Consul  581)  574—576 
angehdren  mag. 

255  (J-  Rom»  673—685). 

— ;  5-C.  —  MttnzmeiÄter:  L-PROCILIw  FÄi«***). 
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Denar  ohne  Werthzeichen« 


„  (Jnpiterkopf  mit  Lorbeerkranz. 

^^  •    /  |Dig  lanuvinisclie  Juno  stehend  mit  geschvningener  Lanze 
und  Schild;  auf  dem  Hanpt  die  Bockshant^  vor  ihr  der 
Drache*"). 
(Eopf  der  lannvinischen  Juno  mit  Bocksfell. 
(Biga  mit  der  lanuTinischen  Juno  wie  vorher,  unter  den 
Pferden  der  Drache. 
Fabrik:  b)  (Gezahnter  Band. 

a)  Häufig.  —  RR  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (10).  SF(2). 

b)  Häufig.  —  RF.  FR,  a  SC.  SA  (5). 

^)  Ein  Procilios  wird  bei  den  Verhandlungen  des  Senats  698  genannt  (Gic. 
ad  Q.  fir.  2,  8,  1)  und  woide  im  J.  700  wegen  eines  nicht  n&her  bestimmten  Ver- 
brechens —  wahrscheinlich  wegen  Mordes  —  vemrtheüt  (Cic.  ad  Att.  4, 15,  4. 16,  5). 
Der  historische  Schriftsteller  dieses  Namens  (Varro  de  1. 1.  5,  148. 154;  Plin.  8,  2,  4 
und  im  QueUenyerzeiohnifs  von  B.  8. 12?  13?)  ist  ohne  Zweifel  derselbe,  da  auch 
jener  erste  Procilias  als  Sachkundiger  hinsichtlich  rOmischer  Präoedentien  (Cic  ad 
Q.  fr.  2,  8,  1)  genannt  und  die  Frage  an^worfen  wird,  ob  ans  Dikäarchos  oder 
von  Procilius  mehr  zu  lernen  sei  (Cic  ad  Att  2,  2,  2).  Der  Mflnzmeister  scheint 
^eichMs  derselbe  M  sein. 

^^)  Wird  wohl  mit  Recht  erklärt  durch  die  Voraussetzung^  daCs  die  Frociliw 
ans  LanuYium  herstammten. 


256  (J.  Roms  673—685). 

— ;  S-C.  —  Münzmeister:  L-RVSTItw**^. 

Denar  mit  Werthzeichen^  das  hier  aufMend  verspätet  erscheint  (S.451). 

(Kopf  des  Mars  mit  Helm. 
Gepräge:  jg^^t^^^^^  Widder  **0- 

Sprache  und  Schrift:  ¥:. 

Nicht  häufig.  —  RF.  C.  SC.  COLL.  SA  (5).  SFil). 

^  Unbekannt  Ein  Rustios  machte  den  Feldzug  gegen  die  Parther  701  unter 
Crassus  mit  (Flut.  Crass.  32).    Ueber  die  Epoche  vergl.  S.  415. 

^^)  Dieser  bezeichnet  den  Monat  des  Mars,  den  März,  den  ersten  des  vor- 
caesarischen  Jahres  (s.  meine  Chronol.  S.  307).  Auch  auf  der  Münze  des  jüngeren 
'Q.  Rustius  sind  neben  den  Brustbildern  der  zwei  Fortunen  von  Antium  Widder- 
köpfe dargestellt 

257  (J.  Roms  673—685). 

— .  —  Münzmeister:  L*RVTILItw  FLACcus^). 
Denar  ohne  Werthzeichen. 
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(Freaeokopf  mit  flflgelheim. 
^P^^-  JBiga  mit  Victoria. 
Häufig.  —  RF.  FR.  a  SC.  COLL.  SA  (6).  SF(2). 

^  unbekanntes  Hans.    Ein  L.  BatflioB  wiid  alB  senatorischer  Richter  685 
genannt  (Cic.  pro  Gloent  65, 182). 

258  (J.  Eomß  673—685). 

— .  —  Münzmeister:  P-SATRIENVS***)- 
Denar  ohne  Werthzeichen. 

(Kopf  des  Mars  mit  Helm. 
Gepräge:  jg^^j^tende  Wölfin,  darüber  ROMA,  was,  da  der  Stadt- 
name als  solcher  in  dieser  Epoche  bereits  gänzlich  von 
den  Münzen  verschwunden  ist  (S.  452),  f&glich  nur  als 
Beischrift  gefafst  werden  kann  und  auch  davon  die  Stel- 
lung hat   Doch  wird  sonst  niemals  der  Wölfin  geradezu 
der  Name  Roma  gegeben  (vergl.  Schwegler  R  6.  1,  423). 
Sprache  und  Schrift:  ±  =  50. 
Fabrik:  Münzziffem  auf  der  Vorderseite. 

Verkoppelt  mit  einem  Revers  mit  Ti.  Caesar  dum  Aug.  f.  Au- 
ffustus  (Morelli  Satr.  2). 
Häufig.  —  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (8).  SF(1). 
^)  Das  Geschlecht  ist  anderweitig  nicht  bekannt 


259  (J.  Roms  673—685). 

— .  —  Münzmeister:  M-VOLTEIti^  M-F**^. 
Denar  ohne  Werthzeichen. 

(Bärtiger  Kopf  (Jupiter)  mit  Lorbeerkranz. 
P  »6  •  «/  (Tempel  von  vier  dorischen  Säulen  mit  geflügeltem  Blitz 
im  Fronton  und  drei  Thüren,   wovon  die  mittelste 
gröfser**'). 
(Herculeskopf  mit  LöwenfelL 
^  (Laufender  Eher. 

I Jugendlicher  Kopf  (Liher)  mit  Binde  und  Sjranz  von 
Epheublättam  und  Epheutrauben. 
Geres  im  Drachenwagen,  eine  Fackel  in  jeder  Hand. 
(Apollokopf  mit  Lorbeerkranz. 
^  (Dreiftüs  mit  der  Sehlange;  rechts  vom  Dreifufs  Senaius 
Caniuko,  links  von  demselben  De  The8auro(7). 
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1  Jagendlicher  Kopf  mit  langem  Haar  und  Hehn  ohne 
Crista,  nm  denselben  ein  Lorbeer-  oder  Olivenkranz: 
an  den  Schaltern  angedentete  GhlamTS. 
Eybele  mit  Tharmkrone  aof  dem  Löwenwagen,  die  Schale 
in  der  Hand. 
Fabrik:  c)  Beizeiehen  anf  der  Bttckseite. 

e)  Beizeichen  aof  der  Vorder-,  griechlBche  Ziffern  auf  der 
Bttckseite. 

a)  Häufig.  —  RF.  FR.  C.  SC.  SA  (7).  SF{1). 

b)  Selten.  —  RF.  FR.  C.  SC.  SA  (1). 
e)  Selten.  —  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (7).  SF(i). 

d)  Selten*.  —  RF. 

e)  Selten.  —  RF  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (6).  SF(i). 

^)  Als  Geschlecht  senatorischen  Ranges  sonst  nicht  nachzuweisen.  VergL 
Cic.  Verr.  3,  66,  156;  Flor.  2,  13  p.  98  Jahn. 

^>)  Die  bisher  noch  nicht  gefundene  Deutung  dieser  Mfinzgrappe  beniht 
darauf,  dais  auf  diesen  fünf  Münzen  die  fünf  groisen  derzeitigen  Volksfeste  dar- 
gestellt sind:  die  römischen,  plebeischen,  oerialischen,  iq)ollinarischen  und  megaleo- 
sischen.  —  IMe  Münze  a  mit  dem  Jupiterkopf  und  dem  capitolinischen  Tempel 
bezieht  sich  auf  die  römischen  Spiele:  ludos  antiquisdimos  qvi  primi  Bomani  appeUaU 
mmt  —  lovi  lunoni  Minenxteque  esse  facvmdos  (Gic.  Verr.  5, 14,  36).  —  Die  plebeischen 
Spiele,  die  G.  Flaminius  534  stiftete  (meine  B.  G.  2,  788),  sind  überhaupt  sehr 
wenig  und  ihre  nächste  rituale  Beziehung  gar  nicht  bekannt;  denn  da(s  sie  in 
besonders  enger  Verbindung  mit  dem  efprdwn  lovis  erscheinen  (Marquardt  Handb. 
4,  293),  kann  als  solche  nicht  gelten.  Die  Münze  b  mit  dem  Herculeskopf  und  dem 
Eber  wird  angemessen  auf  sie  bezogen,  da  Hercules  nicht  blofs  für  palSstrische  und 
musische  Wettkampfe  ein  geeigneter  Schutzpatron  ist,  sondern  auch  im  flaminischen 
Gircus  sowohl  der  Tempel  des  Hercules  und  der  Musen  als  auch  der  des  Hercules 
magnas  cusios  lagen  (Becker  Top.  S.  612. 618).  —  Die  Münze  c,  die  auf  der  Vorder- 
sdte  einen  wahrscheinlich  männlichen  mit  Epheu  gekränzten  Kopf,  ohne  Zweifel 
den  des  Liber  (vergL  die  Münze  N.  245),  auf  der  Rückseite  Geres  im  Drachen- 
wagen zeigt,  bezieht  sich  auf  die  ihrer  Entstehung  nach  ungewissen,  aber  alten 
(yergl.  die  Münze  N.  291)  Gerialien^  die  nach  Gicero  (Verr.  5, 14,  36)  den  drei  Gott- 
heiten des  Gerestempels,  Cereri  Libero  Liberaeque  ausgerichtet  wurden.  —  Den  542 
gestifteten  ApoUinarspielen  gehört  die  Münze  d  mit  dem  ApoUokopf  und  dem  Dreifuis. 
V(m  der  Aufischrift  S.  C.  —  B.  T.  möchte  die  zweite  Hälfte,  deren  jetzt  gangbare 
Erklärung  donum  Udii  weder  sadi-  noch  sprachgemäfs  ist,  de  thesauro  au&ulösen 
sein^  da  die  zum  Zweck  dieser  Feier  veranstaltete  Gollecte  eine  ihrer  bedeutendsten 
Eigenthümlichkeiten  und  schon  in  dem  Gründungsorakel  vorgesehen  war,  diese 
aber  fÜ^ch  in  jener  Weise  bezeichnet  werden  konnte,  depn  etiam  nunc  diis  cum 
thesauHs  asses  dant,  stipem  dicuni  (Varro  5,  182).  Danach  möchte  die  Aufsdirift 
senaius  conndto,  de  thesaura  flberiumpt  besagen,  dals  die  Kosten  der  Spiele  theils 


Digitized  by 


Google 


621 

▼om  Siist,  das  heiist  Tom  Senat  bewilligt,  theils  ans  dem  Collectenkasten  entnommen 
wurden;  wie  es  im  Orakel  (Liv.  25, 12)  hiefe:  cum  populus  dederit  «or  publice  partem, 
fpariemj  privcUi  uii  conferant  pro  se  atque  suis.  —  Endlich  auf  der  Münze  e  erschemt 
die  grofse  Matter  auf  dem  LGwenwagen,  die  Schutzpatronin  der  im  J.  550  gestif- 
teten Megalensien.  Den  behelmten  Kopf  der  Vorderseite  ungewissen  Geschlechts,  der 
früher  als  Minerva  oder  jugendlicher  Mars  geÜEifet  zu  werden  pflegte,  hat  Cavedoni 
(sagg.  p.  76;  rip.  p.  145)  unzweifelhaft  richtig,  hinweisend  auf  die  in  diesen  Münzen 
durchaus  festgehaltene  Bezidrang  zwischen  Vorder-  und  Bückseite,  für  den  Kopf 
eines  der  auch  auf  anderen  Bildwerken  ganz  ähnlich  mit  langem  Haar,  glattem 
Helm  und  Chlamys  dargestellten  Korybanten  erklärt;  nur  mOchte  noch,  da  die  Kopf- 
seite dieser  Münzen  sonst  durchaus  Götterbilder  zeigt  und  zu  der  grofsen  Mutter 
als  göttlicher  Genosse  nicht  ein  Korybant,  sondern  Attis  erfordert  wird,  hinzu- 
zufügen sein,  dals  Attis  hier  selber  als  Korybant  dargestellt  worden  ist;  vergl. 
Hippolyt  refht.  omn.  haer.  5,  9  aus  einem  Hymnus  an  Attis:  tri  xoXovct  — -  AlfMvtot  (?) 
KoQvßatnm  und  Gerhard  griech.  Myth.  §.  149.  -*  Die  jüngeren  und  minder  ange- 
sehenen Festlichkeiten  der  Flora  (s.  N.  296)  und  der  Victoria  (s.  N.  265)  sind  auf 
diesen  Münzen  nicht  dargestellt  worden. 


CADRIANO 

(vergraben  704  oder  705;  s.  S.  415). 

260  (J.  Eoms  685). 

— ;  S-C.  —  Mtinzmeister:  P-GALBa  AED  (oder  AE)-CVR^*). 
Denar  ohne  WerÜizeichen. 

(Weiblicher  Kopf  (der  Vesta)  mit  Schleier.  —  Vielleicht  blofe 
Gepräge:  l    bezüglich  auf  den  Pontificat  des  Münzmeisters. 

(Opfermesser,  Kelle  und  Priesterbeil  mit  Löwenkopf.  —  Eben- 
falls Pontificalembleme. 
Fabrik:  oft  gefuttert  (Cohen  p.  XIX). 
Selten.  —  C.  SC.  COLL.  SF{2).  —  Von  Trajan  restituirt. 

^')  P.  (Snlpicins)  Galba  ist  derselbe,  der  im  J.  684  von  Verres  als  G^eschworener 
recosirt  wurde  (Cic.  Verr.  1. 1,  7,  18)  und  sieb  für  691  vergebens  um  das  Consulat 
bewarb  (Ascon.  in  tog.  cand.  p.  82  und  sonst);  als  Pontifex  wird  er  erwähnt  697 
(Cie.  de  har.  resp.  6, 12).  Auf  das  Jahr  seiner  Aedilität  lft(st  sich  ans  dem  Annal- 
gesetz  mit  ziemlicher  Sicherheit  schlietsen,  zumal  da  an  684  deishalb  nicht  zn 
denken  ist,  weil  Galba  in  diesem  Jahre  als  Geschworener  fbngirte.  —  Er  ist  nicht 
%a  verwechseln  mit  P.  Sulpicius,  Geschworenem  im  Prozeis  des  Verres  684,  Quistor 
685  (Gc.  Verr.  act  1, 10, 80),  da  der  Galba,  der  691  Consul  zu  werden  hoffte,  nicht 
erst  685  die  Quüstur  verwalten  konnte,  auch  P.  Galba  von  Verres  recnsirt,  P.  Sul- 
picius dagegen  zugelassen  ward;  ebenso  wenig  mit  dem  Augur  Galba  (Cic.  ad 
Att  9,  9, 3),  offenbar  dem  Caesarianer  Ser.  Sulpicius  Galba. 
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261   (J.  Borns  686). 

a)  — ;  Ix-S'C.  —  Münzmeister:  M-PLAETORIVS'AED-CVR; 

CESTIANVS. 


b)- 

r. 

-',        SC  — 

M'PLAETORIVS-M-F-AED- 
^  CVR5  CESTIANVS. 

ceL«)  - 

-,lxsc- 

MPLAETORI'CEST. 

/)- 

-;         sc  - 

M-PLAETORIVS  (oderPLAE- 

JL 

^  TORI)  CEST. 

9)- 

-:        SC  — 

MPLAETOR'CEST*^. 

Denar  ohne  Werthzeichen. 

iKopf  der  Kybele  mit  Thurmkrone,  daneben  Kugel  und 
halber  Löwe;  umher  Binde. 
Curulischer  Sessel;  umher  Binde  ***)• 
1  Jugendlicher  Kopf  mit  Helm^  der  mit  Lorbeer,  Aehre,  Mohn 
und  Lotus  gekränzt  ist;  an  den  Schultern  Flügel;  da- 
hinter Bogen  und  Köcher,  davor  Füllhorn;  umher  Binde. 
Adler  mit  Blitz;  umher  Binde. 
(Jugendlicher  bartloser  Kopf  mit  wallenden  Haaren. 
^  (Geflügelter  Mercurstab. 

1  Weiblicher  Kopf  mit  zierlichem  in  Netz  und  Binden  ein- 
geflochtenen Haarschmuck,  Ohrringen  und  Halsband. 
Bückseite  wie  c. 
I  Vorderseite  wie  d. 
Krug  und  Fackel. 

i Weiblicher  Kopf  ähnlich  wie  d.  e. 
Tempelgiebel  mit  Giganten. 
(Jugendlicher  bartloser  Kopf. 
^^  (Bartloser  Kopf  von  vom;  als  Base  desselben  ein  Loos- 
täfelchen,  das  an  beiden  Enden  in  Schwalbenschwänze 
ausgeht  und  die  Aufschrift  SORS  trägt     Darunter 
unsichere  Züge. 
Fabrik:  a)  Beizeichen  auf  der  Bückseite. 

b)  Ohne  Beizeichen. 
e.d,e.f.g)  Beizeichen  oder  selten  griechische  Münzbuchstaben  auf  der 
Vorderseite. 
Ta)  Häufig.  —  C.  SC.  COLL.  SA{S).  SF(1). 
\b)  Häufig.  —  C.  SC.  COLL.  SA  (6).  Si^(l). 


e) 
f) 
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c)  Häufig.  —  C.  SC.  SA  (2).  SF(1). 

.  d)  Häufig.  —  C  (Cavedoni  p.  254).  SA  (2). 

e)  Selten.  —  C.  SA  (1). 

/)  Selten^  —  C.  SC. 

.g)  Selten.  —  C. 

^)  M.  Plaetorius,  AnklSger  des  Fouteins  wahrscheinlich  684  (Cic.  pro  Font. 
1^2.  16,  36),  war  Aedil  um  und  wahrscheinlich  im  J.  685  (Cic.  pro  Cluent.  45, 126; 
Drumann  5,  335),  Prätor  688  (Cic.  pro  Cluent  53, 147).  Sein  Vater  mag  der  M.  Plae- 
torius  sein,  den  SuUa  672  tödten  liefs  (VaL  Max.  9,  2, 1;  Oros.  5,  21). 

*^)  Diese  MOnze  bezieht  sich  augenscheinlich  ebenso  wie  die  ähnliche  N.  237 
auf  die  Ton  den  curulischen  Aedilen  auszurichtenden  Megalensien.  Für  die  übrigen 
ist  eine  sichere  Erklärung  noch  nicht  gefunden,  ja  es  hat  noch  nicht  einmal  gelingen 
woUen  die  einzelnen  Götterbilder  gehörig  zu  bestimmen.  Auf  die  drei  aulserdem 
noch  von  den  curulischen  Aedilen  abzuhaltenden  Feste,  die  römischen  zu  £hren  von 
Jupiter,  Juno  und  Minerva,  die  Cerialien  zu  Ehren  von  Ceres,  Liber  und  libera 
und  das  Florafest,  scheinen  die  Münzen  nicht  füglich  bezogen  werden  zu  können. 


262  (vor  J.  Eoms  688). 

ji.  ^^ 

— ;   S'C   auf  beiden   Seiten.  —  Münzmeister:   L*PLAETORItiÄ 

L-F  •Quo^^^or***). 
Denar  ohne  Werthzeiehen. 

(Weiblicher  Kopf  mit  der  Binde;  daneben  MONETA. 
P"ö^'  luackter  Athlet,  den  Palmzweig  auf  der  Schulter,  die  ge- 
lösten Schlagriemen  {caestus)  in  der  Hand**^). 
Fabrik:  Beizeichen  auf  der  Bttckseite,  alle  auf  die  Palästra  bezüglich. 
Vorderseite  von  M.  Plaetorius  N.  261  d.  e  mit  dieser  Bilckseite 
verkoppelt  (Morelli  Plaet.  n.  A);  diese  Vorderseite  mit  der 
Bttckseite  von  M.  Plaetorius  N.  261  e  verkoppelt  (Morelli 
Plaet  n.  B). 
Selten*.  —  C. 

^  Ohne  Zweifel  der  L.  Plaetorius,  der  im  J.  688  als  Senator,  also  als  Quästo- 
rier  erwShnt  wird  (Cic.  pro  Ouent  60, 165;  Borghesi  dec.  2,  7). 

^)  Anspielung  auf  das  Gognomen  dieses  Greschlechts  Cetücmua  (Borghesi 
dec  2,  7).  Cauhu  (von  caedere)  und  mmog  mfiasen  in  der  Aussprache  früh  Eusammen- 
ge&llen  sein  (Festus  ep.  v.  caestus  p.  45  IL). 


263  (um  J.  Borns  690). 

.;  —  Mttnzmeister:  a)  FAVSTVS**^- 
b)  FAVSTVS. 
Denar  ohne  Werthzeiehen. 
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iDianakopf  mit  Binde  und  Halbmond;  dahinter  der  Angor- 
Stab  *''). 
Sitzender  römischer  Magistrat  (SnOa^  vor  ihm  ein  knien- 
der bartloser  Mann,  denOelzweig  in  der  Hand  (Bocchus), 
hinter  ihm  ein  ebenfalls  kniender  bärtiger  Gefesselter 
(Jugurtha).   Dabei  FELIX«*). 

! Königskopf  mit  der  Binde  und  Andeutung  des  Löwen- 
fells. Dabei  FEELIX«'). 
Biga  mit  Diana^  den  Augurstab  in  der  Hand;  umher 
Halbmond  und  drei  Sterne. 
Sprache  und  Schrift:  Feelix  neben  Felix,  jenes  vielleicht  fes^ehaltea 
als  die  zur  Zeit  des  Dictators  tlbliche  Schreibung.  Vergl.  S.  471. 
(a)  Selten.  —  C,  Sa  COLL.  SA  (2). 
\b)  Selten.  —  SA.  SF{i).  —  Von  Trajan  restituirt 

*^'^)  Faustus  Sulla,  des  Dictators  Sohn,  geboren  um  665,  scheint  diese  Mfinien 
als  Triumvir  um  690  geschlagen  za  haben.  Während  die  im  J.  700  von  demselben 
Faustus  geschlagenen  Denare  (N.  269)  durchaus  den  Pompeius  feiern,  beziehen  diese 
sich  lediglich  auf  Sulla;  was  sich  daraus  erklärt,  dals  Faustus  des  Pompeius  Toditer 
erst  nach  695  heirathete  (Drumann  4,  591). 

*58)  Der  Dictator  Sulla  verehrte  vorzugsweise  die  Diana  (VelL  2,  25;  I.  N.3575; 
Drumann  2,  459;  vergl.  die  Münze  des  L.  Buca  N.301)  und  war  Augur  (N.224  A.d86). 
An  Faustus  eigenes  Augurat  (Drumann  2,  510)  ist  nicht  zu  denken,  selbst  wenn  er 
es  schon  gehabt  haben  sollte,  als  er  diese  Münzen  schlagen  liels,  da  sonst  alle  Typen 
sich  auf  den  Vater  beziehen. 

^^)  Dies  Ist  das  von  Bocchus,  nachdem  er  zum  Freunde  Roms  erklärt  worden 
war,  auf  dem  Capitol  aufgestellte  goldene  Weihgeschenk  (Plutarch  Mar.  32;  SnlL  6), 
mit  dessen  Abbild  der  Dictator  Sulla  zu  siegeln  pflegte.  Val.  Max.  6, 14, 4:  L.  SuUa 
lugurthae  a  Boccho  regt  ad  Marium  perducti  totam  sibi  laudem  tcun  cttpide  adsemii, 
ut  anmdoj  quo  signatorio  uiebatur,  insciäptam  iüam  traditionem  hoher  et.  Plutarch  SulL  3 : 
Jy  Je  1}  YQa^fvi  Box^og  /niy  naQadidovg,  SvlXaq  dt  naqulMfAßayfav  Totf  'loyogS^ay.  DeiS. 
Mar.  10;  reip.  ger,  praec.  12;  Plin.  h.  n.  37, 1,  9;  Eckhel  5,  193. 

^)  Wahrscheinlich  ist  auch  dies  ein  Abbild  eines  Theiles  eben  desselben 
Weihgeschenks,  vermuthlioh  des  ELopfes  des  Jugurtha. 


264  (um  J.  Roms  693). 

—.  —  Münzmeister:  CPISO-L-F-FRVGI  (selten  FR  VC,  FR  V,FR)'^. 
Denar  ohne  Werthzeichen. 

1  Apollokopf  mit  ringförmigem  Diadem,  zuweilen  mit  Lorbeer- 
kranz, selten  an  der  Schulter  Bogen  und  K(>cher  oder 
Dreizack. 
Reiter,  zuweilen  mit  Flügeln,  galoppirend,  zuweilen  mit  einer 
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Kappe  anf  dem  Kopf,  meistens  Palmzweig  oder  Peitsche 
oder  Fackel,  selten  Engel  in  der  Hand*^. 
Sprache  nnd  Schrift:  ±  =  50. 

Fabrik:  anders  nnd  besser  als  die  des  L.  Piso;  die  des  Gains  haben 
höheres  Belief  nnd  sind  durchgängig  um  0.1   Granun 
schwerer  (Friedländer  in  Eöhnes  Zeitschr.  2, 142). 
Lateinische  nnd  griechische  MOnzbnchstaben;  Monogramme; 
Mttnzziffem;  Beizeichen  anf  Vorder-  nnd  Bückseite. 
HJtafig.  —  C.  SC.  COLL.  SA  (8).  SF(l).  —  AngebHch  soll  ein  emziges 
Exemplar  sich  schon  bei  Frascarolo  gefunden  haben;  allein  es  ist 
diese  Angabe  weder  mit  dem  Fehlen  des  Denars  in  Boncofreddo 
noch  mit  dessen  anderweitig  wohl  gesicherter  Zeitbestimmung  verein- 
bar und  höchst  wahrscheinlich  ein  bei  der  Art,  wie  dieser  Schatz 
sich  ÜBtnd,  leicht  erklärliches  Versehen  (vergl.  S.  415). 

^1)  Sicher  0.  Piso  Frngi  X.  /  (ad  Att  1,  3,  3),  der  Sohn  des  Mflnzmeisters 
L.  PiBO  L.  f.  Fnigi  (N.  209),  der  im  J.  687,  im  ersten  Jünglingsalter,  wie  es  scheint, 
nch  mit  Ciceros  Tochter  verlobte  und  schon  697 ,  vermuthlich  wenig  über  dreilsig 
Jahre  alt,  starb  (Drumann  2,  83  f.).  Er  war  696  Qoästor,  abo  spätestens  693  Mflnx- 
mei^r.  Dafs  der  Denar  nicht  von  dem  Consul  des  J.  687  herrühren  kann,  beweist 
schon  das  Fehlen  desselben  in  Montecodruzzo  und  Boncofreddo  (vergl  Drumann  2, 92). 

^  Gleicht  wesentlich  dem  Grepräge  des  Vaters  N.  209  und  bezieht  sich  wie 
dieses  auf  die  durch  einen  Ahnherrn  der  Münzmeister  mit  gestifteten  Apollinarspiele, 
s.  N.  233  A.  410. 


265   (um  J.  Borns  694). 

— ;  S-C.  —  Münzmeister:  SVFENAS*"). 
Denar  ohne  Werthzeichen« 

i Bärtiger  Satumuskopf;  dahinter  Harpe  und  ein  unbestimmtes 
Geräth,  vielleicht  ein  Geldtopf  oder  ein  Hut. — Vergl.  A.  469. 
Boma  auf  einem  Haufen  von  Schilden  und  anderen  Waffen 
sitzend  mit  Speer  und  Schwert,  von  der  Victoria  gekränzt; 
daneben:  SEX*NONItM  PRaetor  Ludos  Victoriae  Primus 

Häufig.  —  C.  SC.  SA  (13).  SF{S). 

^  Vermuthlich  M.  Nonius  Sufenas  Volkstribun  698,  Proprätor  wahrscheinlich 
704  (Cic.  ad  Att  6, 1,  la  S,  15,  3  (?);  Plntarch  Cic.  38).  Der  Vorname  beruht  auf 
CSe.  ad  Att  6, 1,  13.  Diese  Münze  scheint  er,  nach  dem  Satumuskopf  der  Vorder- 
seite zu  schliefiien,  als  städtischer  Quästor  geschlagen  zu  haben,  welches  Amt  er  um 
694  bekleidet  haben  muüs. 

^)  Die  Auflösung  Ludos  Vothos  ist  unmöglich;  Votivspiele  sind  so  alt  wie 
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Rom  und  nach  der  Natur  der  Sache  wie  nach  der  Analogie  der  Mflnzen  N.  291. 296 
können  hier  nur  feste  jährig  wiederkehrende  Spiele  verstanden  werden.  Dagegen 
führt  das  Bild  entschieden  auf  die  schon  von  Pighius  (ann.  3,  265)  vorgeschlagene 
Auflösung  Ludos  Vidoriae.  Es  sind  also  die  zur  Feier  des  Sieges  am  collinischen 
Thor  672  eingesetzten  Spielt  gemeint;  dafs  sie  Prätoren  oblagen,  lernen  wir  aus 
diesem  Denar.  Sex.  Nonius,  der  erste  Beamte,  der  sie  abhielt,  wird  673  Prätor 
gewesen  sein;  ohne  Zweifel  ist  er  derjenige  Konins,  der  als  Sullas  Schwestersohn 
666  bei  einer  Amtsbewerbung  durchfiel  (Plutarch  SuU.  10;  Drumann  2,  513;  vergL 
oben  K.  130  A.  229)  und  demgemäüs  nach  Sullas  Siege  in  ausgezeichneter  Weise 
entschädigt  ward. 


266  (um  J.  Roms  696). 
— .  —  Münzmeister:  — ***). 
Denar  ohne  Werthzeichen  **•). 

iEopf  des  ersten  Consuls  245  M.  Innius  Brutus;  daneben 
BRVTVS. 
Kopf  des  C.  Servilius  Structus  Ahala,  der  315  als  Reiter- 
flihrer  den  Sp.  Maelius  wegen  angeblichen  Strebens 
nach  der  Königswttrde  aus  dem  Wege  räumte;  da- 
neben AHALA.  • 
(Kopf  der  Libertas;  daneben  LtBERTAS. 
^  (Consul,  begleitet  von  zwei  Lictoren  mit  Ruthen  und  Bei- 
len, vorauf  ein  Accensus;  darunter  BRVTVS. 
\a)  Häufig.  —  a  SC.  COLL.  SA  (16).  SF{S). 
\b)  Häufig.  —  C.  SC.  COLL.  SA  (12).  SF(S). 

^^)  Diese  Münze,  die  den  Münzmeister  nicht  ausdrücklich  nennt,  aber  ihn  in 
ähnlicher  Weise  wie  N.  124.  275  durch  die  als  Beischrifk  gesetzten  Namen  gleich- 
benannter  Vorfahren  andeutet  und  überdies  die  Freiheitshelden  und  Tyrannenverderber 
des  junischen  und  des  servilischen  Geschlechts  vereinigt,  rührt  höchst  wahrschein- 
lich her  von  Q.  Caepio  Brutus,  dem  leiblichen  Sohn  des  M.  lunius  Brutus  und  der 
Servilia,  dem  Adoptivsohn  des  Q.  Servilius  Caepio.  Da  derselbe  669  geboren  war, 
so  wird  er  um  696  Münzmeister  gewesen  sein  und  damals,  fünfzehn  Jahre  bevor 
er  zum  T3n:annenmord  sich  praktisch  bewogen  fand,  diese  theoretischen  Vorstudien 
dazu  haben  ausgehen  lassen. 

*««)  Der  Aureus  lüccio  cat.  p.  126. 185  Taf.  2  N.  18  ist  zweifelhaft,  da  die 
Münze  nicht  nach  700  gesetzt  werden  kann,  die  Goldprägung  aber  erst  705  begann. 
Das  Gepräge  ist  identisch  mit  dem  des  Denars;  das  Gewicht  wird  nicht  angegeben. 


267   (um  J.  Roms  696). 

— ;  EX-S-C.  —  Münzmeister:  M-SCAVRu*  AED-CVR;  P-HVP- 
SAEVS  (oder  HVPSAE)- AED-CVR 
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Denar  ohne  Werthzekhen. 

^Kniender  König;  in  der  ausgestreckten  Rechten  den  Oel- 
zweig,  mit  der  Linken  ein  Eameel  haltend;  dabei  REX* 
ARETAS  (fehlt  zuweUen)  *•'). 
iQuadriga  mit  Jupiter;  dabei  C-HVPSAEw  COS  —  PREI- 
VERrmm  (oder  PREIVE,  PREIVI,  PREIV)  CAPTV  (sel- 
ten CAPT  und  CAPTVM,  Cavedoni  app.  p.  189;  Boighesi 
dec  15  p.  1).   Darunter  oft  Skorpion.  —  S.  N.  268. 
Sprache  und  Schrift:  Hupsaeus  stets  auf  diesem  Denar;  Ypsaeus  stets 
auf  N.  268. 
Preiu  stets  auf  diesem  Denar;  Priu  oder  Preu 

auf  N.  268. 
Captu  statt  coptwn. 
Sehr  häufig.  —  C.  SC.  COLL.  SA  (34).  SF{9).  —  Von  Trajan  resti- 
tuirt  (Riccio  cat.  Taf.  4  N.  17). 

«•7)  Auch  AID  BoU  vorkommen  (Eckhel  Mos.  Caes.  Plautia  n.  18).  —  Die 
Aedflitftt  des  Scauros  fSUt  sicher  in  das  J.  696  (Cicero  pro  Sest.  54, 116;  Dnxmann 
1,  29).  Die  Mflnze  zeigt,  dafs  den  beiden  curulischen  Aedilen  ftlr  die  von  ihnen 
zu  gebenden  Spiele  vom  Senat  aafoerordentlicher  Weise  das  PrSgerecht  bewilligt 
ward;  von  den  nngehenren  Summen,  die  besonders  Scaurus  dafür  aufwandte,  zeugen 
die  Berichte  der  Alton  (Dramann  a.  a.  0.)  ebenso  deutlich  wie  die  Menge  dieser 
Denare.  Scaurus  scheint  die  Hauptkosten  getragen  zu  haben;  wenigstens  schreibt 
die  Ueberlieferung  die  Spiele  ihm  allein  zu  und  seinen  Collegen  kennen  wir  als 
solchen  blofis  aus  den  Münzen.    Vergl.  N.  268. 

*«»)  Der  König  der  Nabatfter  in  Petra  Aretas  ergab  sich  zwischen  692  und  694 
an  M.  Scaurus,  den  damaligen  Verweser  von  Syrien  (Joseph,  ant.  14,  5, 1 ;  beU.  lud. 
1, 8, 1;  Drumann  1,  29;  Borghesi  dec.  15, 1).  Dies  ist  die  älteste  Münze,  die  eine 
gleichzeitige  Grofistiiat  darsteUt  (vergl.  S.  462).  —  Luynes  (rev.  num.  1858,  294)  hat 
diesem  KOnlg  eine  Reihe  von  Silber-  und  Kupfermünzen  mit  Aufechriften  in  sinai- 
tlschem  Alphabet  beigelegt,  welche  nach  seiner  Uebersetzung  lauten:  Areias  rex 
Nabat  philodftnus  und  Chulda  regina  Nabat,  Die  Silberstücke  wiegen  4.70,  4.58, 
4. 2S,  4.05  Gr.  und  scheinen  trotz  des  üebergewichts  attische  Drachmen;  die  Kupfer- 
stücke soUen  die  Au&chriften  tragen:  obolus  argenti  und  hemiobdium  argenti, 

268  (um  J.  Roms  696?). 

— ;  S-C.  —  Münzmeister:  P-YPSAEt«*~). 

Denar  ohne  Werthzeieben. 

a<mr»         ^  jKopf  des  Neptunus  mit  Dreizaek. 

(Quadriga  mit  Jupiter,  darunter  oft  Skorpion;  dabei 
C-YPSAEtM  COS-PRIVwwm  (PREV  ein  Beriiner 
Exemplar)  CEPtT;  ähnUch  wie  N.  267*'"). 
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(Kopf  der  Amphitrite  (Boi^hesi  dec.  11,  9)  mit  Delpbin. 
^  (Dieselbe  Rückseite. 

Sprache  und  Schrift:  s.  N.  267. 

Fabrik:  sehr  ähnlich  den  Denaren  des  Sufenas  N.  265. 

Bückseite  dieses  Denars  mit  der  Vorderseite  Ton  dem  des 
Sufenas  N.  265  verkoppelt  (Morelli  Non.  3). 

Häufig.  —  C.  SC.  COLL.  SA  (6).  SF{1). 

*^)  Dieser  Denar  gilt  gewöhnlich  als  gleichzeitig  mit  dem  vorigen  von  P.  PUn- 
tius  Hypsaeus  in  seiner  Aedilität  geschlagen.  Gavedoni  indefo  (rip.  p.  210)  macht 
dagegen  geltend,  dafe  derselbe  in  Orthograi^ie  und  Stil  von  dem  der  Aedilen 
Scaurus  nnd  Hypsaens  ganz  verschieden  ist;  nach  seiner  Meinung  sind  vielmehr 
dieser  Denar  und  N.  265,  der  ihm  sehr  gleicht  und  auch  mit  ihm  verkoppelt  ge- 
fhnden  wird,  von  den  zwei  Quästoren  Sufenas  und  Hypsaeus  ausgegeben.  Dabd 
ist  aber  übersehen,  dafe  beide  Denare  kraft  senatorischen  Beschlusses,  al30  in  der 
Hauptstadt  geprägt  sind,  der  des  Sufenas  auch  auf  die  städtische  Quästnr  durch  das 
Grepräge  hinweist,  Hypsaeus  aber  Quästor  des  Pompeins  in  Asien  war  (Ascon.  in  Milon. 
p.  86;  Cic.  pro  Flacc.  21,  50).  Auch  scheinen  die  Jahre  nicht  zu  stimmen,  denn  Sufenas 
war  wahrscheinlich  um  694  Quästor,  Hypsaeus  dagegen  vermuthlich  690,  da  seine 
Aedilität  696  hierauf  hinführt,  auch  in  jenem  Jahre  Pompeius  sich  in  Asien  be&nd. 
£s  scheint  demnach  gerathen  bei  der  gangbaren  Meinung  zu  bleiben  und  die  Ver- 
schiedenheit der  Fabrik  und  der  Orthographie  daraus  zu  erklären,  dafo  dieser  Denar 
allein  durch  Hypsaeus,  der  vorhergehende  allein  durch  Scaurus  angefertigt  ward. 
Uebrigens  wird  des  Hypsaeus  Aedilität  bei  den  Schriftstellern  nicht  erwähnt,  stimmt 
aber  wohl  dazu,  dafs  er  sich  für  702  um  das  Consuhit  bewarb. 

^'0)  C.  TpsaeuB,  welches  griechische  Cognomen  den  älteren  Plautiem  nur  auf 
dieser  Münze  und  wohl  irrig  beigelegt  wird,  ist  ohne  Zweifel  C.  Plautius  Decianus 
Ck)nsul  425  (Liv.  8,  20),  nicht  sein  in  der  Triumphaltafel  fehlender  DoppelgiUiger 
G.  Plautius  Yenno,  angeblich  Eroberer  von  Privemum  413  (Liv.  8, 1 ;  Borghesi  dec.  15, 2; 
mdne  R.  G.  1,  329).  Da  die  Beischrifb  das  Bild  erklärt,  so  ist  dies  als  Darstellung 
des  Triumphs  nach  der  Eroberung  von  Privemum  zu  fassen,  nicht  aber  mit  Eckhel 
in  dem  Jupiter  ein  Zsvg  vyn<nog  in  Anspielung  auf  das  Cognomen  des  Mflnzmeiaten 
zu  finden.  In  dem  Skorpion  sucht  Borghesi  (a.  a.  0.)  das  Wappen  von  Komma- 
gene, wo  Hypsaeus  als  Unterfeldherr  des  Pompeins  in  seinem  asiatischen  Kriegssug 
befehligt  haben  kann. 

269  (J.  Roms  700). 

— ;  S*C.  —  Münzmeifiter:   FAVSTw  (stets  im  Monogramm  "wT; 

fehlt  zuweilen)*'*). 
Denar  ohne  Werthzeichen. 

i Weiblicher  Kopf  (der  Venus)  mit  Binde,  Lorbeerkranz 
nnd  Scepter*^. 
Drei  Tropäen,  daneben  Krug  nnd  Angnrstab  *"). 
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(Jugendlicher  Hercoleskopf  mit  Löwenfell  *'*). 
^  (Erdscheibe  mit  Andeutung  von  Land  und  Meer;  zu  bei- 
den Seiten  und  darunter  drei  Kränze;  zu  beiden  Seiten 
des  untersten  Kranzes  Schiffszierrath  und  Aehre;  über 
der  Kugel  und  den  beiden  oberen  Kränzen  ein  grolser 
Kranz  mit  Edelsteinen  zwischen  den  Blättern,  einem 
metallenen  Zierrath  vom  und  Bändern*'*). 
ia)  Häufig  (?).  —  C.  SC.  COLL.  SA  (1). 
\b)  Nicht  häufig.  —  C.  SC.  COLL.  SA  (3).  SF  (l). 

^^0  I>A  die  Münzen  dem  Gepräge  nach  auf  das  J.  699  oder  kurz  nachher 
weisen,  wird  man  sie  in  das  J.  700  zu  setzen  haben,  wo  Faustns  Sulla  Quästor 
und,  da  er  sich  in  Rom  aufhielt,  wahrscheinlich  städtischer  war  (Ascon.  in  Scanr. 
p.  20).  Pompeius  machte  damals  nach  der  grofsen  viele  Feldfrüchte  zu  Grunde 
richtenden  Tiberübersdiwemmnng  für  die  ihm  obliegende  Verpflegung  der  Haupt- 
stadt neue  Anstrengungen  (Dio  89,  63;  Cic.  ad  Q.  fi\  3,  7),  wozu  der  Senat  aufiser- 
ordenüiche  Summen  bewilligt  (vergl.  den  Beschlufs  vom  6.  Apr.  698,  wodurch  Pom- 
peius für  seine  Getreidekäufe  40  Mül.  Sesterzen  angewiesen  wurden;  Cic.  ad  Q.  fr. 
2,  5)  und  die  dadurch  veranlaTste  Goldprägung  dem  städtischen  Quästor  Faustus 
Si^)  dem  Schwiegersohn  des  Pompeius  übertragen  haben  wird.  Die  politischen 
Verhältnisse  des  damaligen  Rom  —  es  war  der  Moment,  wo  Pompeius  im  Begriff 
stand  sich  zum  Dictator  aufzuwerfim  —  spiegeln  sich  deutlich  in  diesen  Münzen. 

^^)  Bezieht  sich  auf  den  von  Pompeius  699  dedicirten  Tempel  der  Venus 
Victrix  (Becker  Top.  S.  676). 

«7*)  Mit  drei  Tropäen  siegelte  Pompeius  (Dio  42,  18),  wie  er  auch  «o  tQkoy 
amoxQom^  heilst  (0.  L  Gr.  8608).  Dafe  Sulla  das  gleiche  Siegel  geführt  (Dio  a.  a.  0.), 
bendit  wohl  auf  einer  Verwechselung,  da  er  nur  imp.  Uenm  war  (oben  N.  234), 
auch  anderweitig  wohl  bezeugt  ist,  dafs  er  mit  dem  Jugurthabild  siegelte  (N.  268).  — 
Pompeius  war  femer  Augur  (N.  240). 

p      ^'^)  Gleich  Herakles  hatte  Pompeius,  auch  fiist  noch  Jüngling,  den  Erdkreis 
erobernd  durchzogen  (Plin.  h.  n.  7,  26,  95;  Cavedoni  ann.  1839  p.  301). 

^7*)  Die  drei  gleichen  Kränze  sind  die  wegen  der  von  Pompeius  in  den  drei 
Erdtheilen  erfochtenen  Siege  von  ihm  erlangten  drei  caronae  triwnphaUB  (Val.  Max. 
5,  1,  10;  vergL  sein  Tropäon  ntgi  oUwfätnig  Dio  37,  21,  Cic.  pro  Balbo  6,  16: 
cuitu  tre$  frhanphi  tmU$  essent  Mwn  orbem  terrarum  noHro  imperio  teneri).  Schiffe 
zierrath  und  Aehre  deuten  auf  die  697  Pompeius  übertragene  Auftidit  über  die 
hauptstädtische  Zufuhr;  bei  dem  Schiff  an  die  Piratenbesiegung  zu  denken  ist  nicht 
notfawendig.  Der  grofse  metaUene  Kranz  ist  der  goldene  LorbeerkraouB,  mit  dem  bei 
den  Volksfesten  zu  erscheinen  Pompeius  im  J.  691  verstattet  ward  (Veü.  2,40; 
Dio  37,  21;  Borghesi  dec.  9,  8). 

270  (J.  Borns  700). 
a)  _;  S'C.  —  Mttazmeister:  CN-PLANCIVS-AED'CVR. 
ft)  _.  s-C.  -  -  Ä'PLAVTIVS'AEO'CVR  *^. 
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Denar  ohne  Werthzeichen. 

i Weiblicher  Kopf  mit  glatter  Kappe^  vielleicht  der  Diana 
Planciana  (Orelli  2880;  Eckhel  5,  275). 
Wilde  Ziege  stehend,  dahinter  Bogen  und  Köcher. 
!Kopf  der  Kybele  mit  der  Thurmkrone;  Anspielung  auf 
die  Megalensien. 
Bärtiger  Barbar,  mit  Hosen  und  weitem  Mantel,    das 
Kameel   am    Zügel,   den   Oelzweig   in   der  Rechten 
kniend;  daneben  BACCHIVS  IVDAEVS*"). 
ia)  Häufig.  —  C.  SC.  COLL.  SA  (6).  —  Abgestempelt  mit  IMP.  VES 
I        (Eckhel  1,  p.  CVÜ;  Borghesi  dec.  3,  8;  Cohen  p.  XXXIX). 
(6)  Häufig.  —  C.  SC.  COLL.  SA  (11).  SF(2). 

^^^  Cn.  Piancius,  Qoästor  oder  Proqoästor  in  Makedonien  696,  YoUntribnii  698, 
war  ouralischer  Aedil  im  J.  700  (Dramann  6, 46;  Wunder  proleg.  in  Piano,  p.  LXVIll). 
Sein  CoUege  war  A.  Plautius  oder  Plotins,  Volkstribun  ebenfalls  698  (Die  39,  16X 
camUscher  Aedil  mit  Cn.  Planoios  700  (Oic.  pro  Plane  7,  17.  22,  53),  Prator  703 
(Cic.  ad  Att.  5, 15,  1).  Dafe  beide  Aedilen  erst  im  September  des  Jahres  ihr  Amt 
angetreten  hätten,  wie  gewöhnlich  angenommen  wird,  ist  wenig  glaublich,  da  Cioero 
aaf  diese  eigenthümliche  Conjonctur  mit  keinem  Worte  hindeutet  und  die  Mfime 
des  Plotius  auf  die  im  April  gefeierten  Megalensien  sich  bezieht.  Ausgemacht  ist 
es,  dafs  die  erste  zu  keinem  definitiven  Ergebniis  führende  Abstimmung  Ober  die 
fragliche  Wahl  vor  dem  1.  Jan.  700  stattfand  (Cic.  pro  Plane  20,  49),  der  Proiels 
aber  wegen  Sodalicien  gegen  PUmcios  im  Sept.  700  entschieden  ward  (Wunder 
a.  a.  0.).  Eine  Besonderheit  des  so  vielfach  eigenthümlich  geschärften  Sodalicien* 
Prozesses  liegt  auf  jeden  Fall  hier  zu  Grunde:  die  Anklage  wegen  Sodaliden  muls 
entweder  den  Amtsantritt  suspendirt  haben  oder  auch  während  der  Amtsdaner 
zulässig  gewesen  sein.  Ohne  Zweifel  ist  das  Letztere  anzunehmen  und  werden  die 
entscheidenden  Comitien  in  der  Aedilenwahl  für  700  in  den  ersten  Tagen  diesep 
Jahres  stattgefunden  haben. 

^^0  Dieser  offenbar  dem  wenig  älteren  des  Scaurus  N.  267  naohgeprägte  Denar 
erinnert  wahrscheinlich  an  ein  der  Ergebung  des  Aretas  ähnliches  im  Yerlanf  der 
orientalischen  Feldzüge  des  Pompeius  unter  dem  Commando  des  A.  Plotius  vorge- 
kommenes Ereignifs.  Da  der  letztere  auch  in  seinem  Volkstribunat  698  als  Partei- 
ginger des  Pompeius  auftrat  (Die  39,  16),  so  kann  er  füglidi  einer  seiner  ünter- 
feldherren  im  jüdischen  Elriege  gewesen  sein,  l^uwhius  wird  niigoids  weiter  genanal 
Luynes  (rev.  num.  1858,  384)  Vorschlag  Bacchius  als  den  jüdischen  Namen  des  jMi- 
sc^en  Königs  Aristobulos  zu  nehmen  und  demgemäfs  audi  auf  der  Vorderseite  den 
Kopf  der  Göttin  Jerusalem  zu  erkennen ,  scheint  nicht  ^eifiillswerth,  da  tiiaüs  rts 
dann  nicht  fehlen  würde,  theils  Aristobulos  sich  ja  an  Pompeius  selber  ergab. 


271    (J.  Borns  701). 
— ;  S-C.  —  Mttazmeißter;  MESSAUa  Filius  PATRE^COS*"). 


Digitized  by 


Google 


631 

Deilar  ohne  Werfhzeichen. 

(Frauenkopf  mit  Federhelm. 
*^  ^  *  (Curuligicher  Stuhl,  unter  demselben  Seepter  und  Diadem.  -^ 

Die  Könige  dem  Clonsul  von  Rom  gehorchend. 
Selten '. 

^^)  Unter  den  vier  Ckmsulo,  an  die  der  Zeit  nach  überhaupt  gedacht  werden 
darf,  der  Jahre  693.  701.  722.  723  kann  nach  Borghesis  (8,  10)  auaftihrlicher  Erör- 
terung der  gemeinte  nur  der  des  J.  701  sein,  da  die  drei  anderen  erweislicher 
Ma(sen  als  Consaln  keine  erwachsenen  Söhne  gehabt  haben,  üebrigens  ist  der  Sohn 
auch  dieses  M.  Yalerius  Messalla  Consuls  701  nicht  weiter  bekannt. 


272  (J.  Roms  696—704). 

— .  —  Münzmeister:  CAESAR*''). 
Denar  ohne  Werthzeichen. 

i Kelle,  Wedel,  Beil  mit  Wolfs-  oder  Löwenkopf,  Priester- 
mütze ***'). 
Elephant,  gegen  den  eine  Schlange  sich  emporrichtet*^). 
Sehr  häufig.  —  C.  SC  (frisch).  COLL.  SA  (50).  SF  (19).  —  Von 
Trajan  restitnirt. 

^^*)  Da  die  Münzen  nach  ihrer  im  Allgemeinen  feststehenden  Entstehnngszdt 
nnd  dem  auf  den  Pontificat  hindeutenden  Gepräge  nicht  wohl  Yon  einem  andern 
Caesar  als  dem  Dictator  geschlagen  sein  können,  aber  älter  sind  als  der  Bürger- 
krieg, so  lädst  sich  keine  andere  Ursache  nnd  Epoche  für  sie  ermitteln  als  Caesars 
gallische  Statthalterschaft  696—704. 

^  Embleme  des  Pontificats  wie  auf  den  Münzen  des  Triumvirs  Lepidus 
Pontifex  maximns  (Eokhel  6,  34)  und  des  Pontifex  Cn.  Domitius  Calvinns  (Eckhel 
5,  203).    Caesar  wurde  682  Pontifex,  691  Oberpontifex. 

^0  Gsvedoni  rip.  p.  92  vergleicht  Plin.  h.  n.  8, 12,  33:  (dracanes)  obvii  depre- 
hemi  in  adversos  (eUphanios)  erigunt  se  octdosque  maxime  petwU,  —  Bekanntlich  ist 
der  Elephant  das  Stammwappen  der  lulii  Caesares  (Drumann  3,  116). 


273   (um  J.  Roms  700). 
— .  -  Mttnzmeister:  ÄV-ACtLIVS-IMVIR  *^. 
Denar  ohne  Werthzeichen. 

(Frauenkopf  mit  Lorbeerkranz;  Beisehrift  SALVTIS*^. 
Gepräge:  jg^j^^j^^^  Ymu  mit  der  Schlange;  Beischrift  VALETVdtitw. 
Fabrik:  nicht  leicht  gefuttert  (Cohen  p.  XVm). 
Sehr  häufig.  —  C.  SC.  COLL.  SA  (33).  SF(7). 

^  Ein  M.  Acflins  focht  im  Bürgerkrieg  unter  Caesar  706  (Caesar  b.  c.  3, 15. 
16.  39);  er  ist  ohne  Zweifel  der  bald  nachher  als  Statthalter  Ton  Sicilien  (Cic.  ad 
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fam.  13,  80  f.)  und  von  Griechenland  (a.  a.  0.  7,  30,  3.  81,  1)  genannte  Aoflina. 
Er  scheint  anch  auf  einem  panonnitanischen  Ab  (Ball.  1834,  74  vergL  1835,  43  und 
Morelli  Acil.  I  A)  vorzukommen,  als  dessen  noch  nicht  gehörig  constatirte  Anftchrift 
M,  A  CILL  PRO . . .  angegeben  wird.  Endlich  nennen  die  venusinischen  Fasten  als 
eo9.  mff,  721  M.  Acilius;  denn  M,  und  nicht  M*  haben  die  zuverlässigen  Hand- 
schriften des  Jncundus  (Rosd  fasti  mun.  dl  Venosa  p.  26).  Der  Letztere  wird  ge- 
wöhnlich und  wahrscheinlich  mit  Recht  identificirt  mit  dem  Consular  Acilius  Aviola 
Yal.  Max.  1,  8, 12;  Plin.  7,  52, 173.  Da  der  Vorname  M.  nirgends  vOlUg  beglaubigt 
ist,  so  kann  dies  der  Münzmeister  unseres  Denars  sein.  Die  ungefähre  Entstehnngs- 
zeit  desselben  folgt  aus  dem  Erscheinen  des  Amtstitels  (S.  457). 

^')  Man  erinnert  an  axioftat,  womit  die  Acilier  ihren  Namen  verflochten 
haben  könnten,  und  mit  mehr  Recht  daran,  dafii  üi  Rom  in  der  aoilisohen  Gasse 
dem  ersten  nach  Rom  gekommenen  griechischen  Arzt  von  Staatswegen  eüi  Laden 
angewiesen  ward  (Plin.  h.  n.  29, 1, 12).  üebrigens  pflegen  $alu»  und  valetudo  sonst 
Bjrnonym  zu  sein  und  möglich  ist  es,  dafe  auch  auf  den  beiden  Seiten  dieses  Denan 
dieselbe  Gottheit  unter  verschiedenen  Namen  dargestellt  ist 


274  (um  J.  Roms  7(X)). 
C—.  _  Münzmeister:  a)  PAVLLVS  LEPIDVS*^). 

b)  PAVLLVS  LEPIDVS;UBO;letzterer Name 
fehlt  zuweilen. 

c)  ÜBO*^). 

Bemur  ohne  Werthzeichen  *"). 

^      „        N  ^Weiblicher  Kopf  mit  Schleier:  daneben  CONCORDIA. 
Gepräge:  a)  l 

(Tropäum,  daneben  steht  auf  der  einen  Seite  der  römische 

Feldherr  mit  ausgestreckter  Sechten,  auf  der  andern 
in  griechischer  Kleidung  ein  Gefangener  mit  auf  den 
Bttcken  gebundenen  Händen,  vor  ihm  zwei  Knaben 
(Perseus  und  dessen  Söhne).   Beischrift:  PAVLLVS* 
TER"*). 
.   (Weiblicher  Kopf  mit  Schleier;  daneben  CONCORDta. 
(Altar  mit  Lorbeerkranz  und  zwei  Leiern,  darauf  Ham- 
mer oder  Zange   oder  Vulcanushut;   um  den  Altar 
PVTEAL  SCRlBONumtim^^O- 
(Bartloser  Kopf;  daneben  BONu^  EVENTw. 
(Derselbe  Altar  wie  b  mit  gleicher  Beischrift. 
ia)  Sehr  häufig.  —  C.  SC.  COLL.  S^(18).  SF(7).— VonTngan  restituirL 
\b)  Häufig.  —  C.  SC.  COLL.  SA  (7). 

ic)  Häufig.  —  C.  SC.  COLL.  SA  (22).  SF  (5).  Dafs  ein  Exemplar 
von  c  in  Frasearolo  gefunden^  scheint  auf  Verwechselung  zu  beruhen 
(Gavedoni  rip.  p.  209).  —  Von  Trojan  restituirt. 
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^)  lieber  Panllas  AernüiiiB  L,  f.  M,  n.  Lepidits  hat  am  besten  Borghesi 
(censori  p«  101. 107  f.)  gdiandelt.  Er  ist  der  Sohn  des  ConsuLs  704,  wurde  mit 
seinem  Vater  im  J.  711  geächtet  (Dio  54,  2),  bei  welcher  Gelegenheit  seiner  zuerst 
gedacht  wird,  und  befehligte  später  für  die  Republikaner  auf  Kreta  ( Appian  b.  c  5, 2). 
Kachher  machte  er  seinen  Frieden  mit  den  Machthabem  und  verwaltete  720  das 
Gonsulat,  732  die  Gensur.  —  L.  Scribonins  Libo  spielte  schon  im  J.  698  im  Senat ' 
eine  Rolle  (Gic.  ad  &m.  1,  1,  S)  und  wird  unter  den  angesehensten  Führern  der 
pompeianischen  Partei  im  Bfirgerkriege  705  f.  häufig  erwähnt;  später  verglich  auch 
er  sich  mit  der  Regierung  und  war  Consul  in  demselben  Jahre  mit  Paulus  720.  — 
Diese  Münzen  sind  von  beiden  Collegen  theils  einzeln,  theils  gemeinschaftlich  ge- 
schlagen; denn  LIBO  auf  dem  zweiten  Denar  kann  nicht  mit  PVTEAL  SCRIBON 
verbunden  werden,  da  die  Abkürzung  LIBOnis  unrOmisch  sein  würde,  auch  die 
Vergldchung  des  dritten  Denars  dagegen  spricht,  Aehnlich  prägten  die  Aedilen 
Seaums  und  Hypsaeus  N.  267.  268;  dodi  scheinen  Panllus  und  Libo,  da  iS^.  C.  fehlt, 
vielmehr  Triumvim  gewesen  zu  sein.  Beide  Häuser  waren  verwandt  (Dio  40,  64), 
Paullus  mit  der  Tochter  einer  Scribonia  vermählt  (Drumann  1, 10;  Cavedoni  sagg.  p.84). 

*^)  Der  Pembrokesche  Aureus  mit  den  Typen  von  a  (Pembroke  1  Taf.  7)  von 
6.d2  6r.  (=s  106.4  Gr.  Cat.  Pembroke)  ist  sicher  feüsch;  von  dem  bei  Riccio  oat 
p.  826  Taf.  1  N.  1  abgedruckten  wird  dasselbe  gelten.  Von  dem  Aureus  mit  d^ 
Typen  des  Denars  b  im  Wiener  Kabinet  wird  die  Unechtheit  in  den  Wiener  Sitz.  B^. 
9,  922  anerkannt. 

^  Die  Beischrift  geht  auf  die  drei  Siege  des  L.  Aemüius  Paullus  in  Spanien 
564,  Ligurien  573  und  Makedonien  586;  es  ist  also  itnperatcr  hinzuzudenken,  eben 
wie  auf  Sullas  Münzen  N.  224  neben  imperahr  itenm  zwei  Tropäen  dargestellt  sind. 
Dem  Paullus  drei  Triumphe  beizulegen,  wie  dies  später  geschieht  (Grut  298,  2; 
VelL  1,  9),  hat  der  Urheber  der  Münze  vermieden ;  wonach  zu  berichtigen  ist^  was 
hierüber  in  den  annali  1858,  178  gesagt  ward. 

^  Von  welchem  Scribonius  libo  dieser  Altar  auf  dem  Forum  (Becker  Top. 
S.  980)  erbaut  ward,  ist  unbekannt 


275  (am  J.  Roms  693?). 
— .  —  Mttnzmeister:  — *^). 
Denar  ohne  Werihzeichen. 

i Weiblicher  Kopf  mit  Thurmkrone;  dabei  ALEXSAN- 
DREA oder  häufiger  ALEXANDREA. 
Ein  Mann  in  römischer  Tracht  setzt  einem  griechisch 
gekleideten  sceptertragenden  Knaben  das  Diadem  auf; 
dabei  M •  LERDVS  —  TVTOR-REGw  —  S-C  — 
POPF(8o)-MAX"»). 

I Weiblicher  Kopf  mit  Schleier^  daneben  zuweilen  Kranz 
nnd  Oefäfs. 
Seitenansicht  einer  Basilica;  daneben  M*LEPIDVS  — 
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1  Weiblicher  Kopf  mit  Binde  und  Kranz,  m,  beiden  Seiten 
häufig  Gefäfs  und  Kranz ,  selten  Palmzweig  (Riecio  cat. 
p.  31  n.  33  =  primo  suppL  p.  3). 
Jugendlicher  Keiter  mit  langem  Haar  und  Bulla,  die  Spolien 
tragend;  dabei  M •  LEPIDVS * ANnortim  XV  PRogreaus 
Hostem  Occidü  Civem  Servavü  oder  auch  blofe  M*LE- 

PIOVS***). 

Fabrik:  a)  oft  gefuttert; 

b)  fast  öfter  gefuttert  als  in  Silber  (Cohen  p.  XIX). 

Ia)  Sehr  selten.  —  C.  SA  (1). 
b)  Sehr  selten.  —  C.  SA  (1). 
c)  Selten.  —  C.  COLL.  SA(S).  SF{1).  —  Von  Trajan  restituirt 

*^)  Wahrscheinlich  geprägt  von  einem  M.  Lepidos,  der  nach  dem  Beispiel  des 
M.'  Lepidos  (N.  124)  and  des  Brutus  (N.  266)  seinen  Namen  nur  andeutet  durch 
Nennung  gleichnamiger  Ahnen.  Dann  können  die  Mflnzen  nur  herrühren  von  dem 
iq[>ftteren  TriumTir,  der  im  J.  705  Prfitor  war,  also  etwa  693  Münzmeister  gewesen 
seia  wird.  —  £r.  a  auf  o.  5  zur  Bdschrift  zu  ziehen  rfttii  das  F^en  der  Formel 
auf  e;  vergl.  indefs  N.  250. 

^)  Oemeint  ist  M.  Lepidus  Consul  567.  579,  Pontifex  maximus  574  und  in 
seiner  Jugend  Mitglied  der  Commission,  die  im  J.  554  Eum  Schutze  des  unmfindigen 
Ptolemaeos  V  Epiphanes  nach  Aegypten  und  zu  König  Philipp  gesandt  ward  (Dra- 
mann 1,2).  Der  chronologische  Fehler,  dessen  sich  Yalerius  Maximus  schuldig 
macht,  indem  er  (6,  6, 1)  den  Lepidus  *  pontifex  maximus  bis  consul*  nach  Alexandreia 
gehen  läfst,  findet  sich  auf  der  Münze  nicht,  da  auf  ihr  nach  der  Yertheilung  der 
Aufschrift  die  verschiedenen  Ehrenprädicate  gar  nicht  fortlaufend  gelesen  werden 
können.  (Gewählt  aber  wurde  die  Darstellung  offenbar  mit  Beziehung  auf  die  eben 
um  693  in  Rom  über  das  Schicksal  Aegyptens  obschwebenden  Yeihandlungen,  welche 
zanächst  zur  Bestätigung  des  im  Fetischen  Besitz  befindlichen  Lagiden  führten 
(mdne  R.  G.  3,  151). 

^)  Die  Aufschrift  ist  wieder  nidit  fortlaufend  zu  lesen;  veigl.  N.  267.  Ge- 
meint ist  der  Umbau  der  ämilischen  Basilika  durch  M.  Aemilius  Lepidus  Consul  676 
(Plin.  35, 3, 13:  M,  Aemilius  coUega  in  consukUu  Q,  Lutafii  non  in  hasilica  modo  Aemilia, 
verum  et  domi  suae  (dipsos)  posuit.  Becker  Top.  S.  302),  auf  keinen  Fall  der  umbau 
derselben  durch  L.  PanUus  699  f. 

^'^)  Yalerius  Maximus  (3, 1,  1) :  Aemilius  Lepidus  puer  etiam  tum  progressus  in 
aeiem  hostem  interemit,  civem  servavit;  cuius  ,,,.  operis  index  est  in  Capitolio  statua 
bulkUa  et  tncincta  praetexta  senatus  consuUo  posita  —  hatte  offenbar  dieselbe  Inschrift 
▼or  Augen,  welche  die  Münze  wiedergiebt;  wefishalb  auch  PRogressus  aufzulösen  sein 
wird,  nicht  PRaetextatus,  um  so  mehr  als,  was  die  Statue  von  selbst  ergab,  auf  der  In- 
schrift nicht  füglich  ausgedrückt  werden  durfte.  Der  Yorfall  ist  weiter  nicht  bekannt 


276   (um  J.  Roms  700). 
— .  —  Mttnzmeister:  /W-AQVILÄt«  /W-F-AAZ-N-lil-VIR  **). 
Denar  ohne  Werthzeichen. 


Digitized  by 


Google 


636 

.       (Behehnter  Fnwenkopf;  dabei  VIRTVS. 
p  »gö-  |Krieger  richtet  eine  zasammengesnnkeiie  halb  nackte  Frau 
mit  fliegenden  Haaren  auf;  darunter  SICILea.  —  Anspie- 
lung  auf  die  Niederschlagung   des   sicilischen  Sdaven- 
aufstandes  durch  den  Gonsul  M.'  Aquillius  653—665. 
Fabrik:  Band  gezahnt 
Häufig.  —  C.  SC.  COLL.  SF{S). 

*^)  Der  Mflnzmeister,  ein  Nachkomme  ohne  Zweifel  des  Gonsols  653,  ist  weiter 
nicht  bekannt.  Die  ungefähre  Entstehangszeit  folgt  aus  dem  Erscheinen  des  Amts- 
tftels  (S.  467). 


277  (J.  Borns  680—704). 

— ;  S-C—  Mttnzmeister:  L-AXSIVS-L*F-NASO**^. 
Denar  ohne  Werthzeichen*^). 

i Männerkopf  (Mars  nach  Borghesi  dec  1, 4)  mit  Helm,  darauf 
zwei  Federn. 
Biga  Ton  Hirschen  mit  Diana. 
Fabrik :  lateinische  Mttnzziffem  auf  Vorder-  und  Bttckseite  gleich. 
Selten*.  —  C. 

^  Das  Hans  kommt  sonst  in  republikanischer  Zeit  nicht  vor. 
^)  Die  sicilischen  Kupferstflcke  mit  der  Aufschrift  NASO  gehören  mit  diesem 
Denar  schwerlich  zusammen. 


278  (J.  Borns  680—704). 

— .  —  Mttnzmeister:  Q'^SSIVS*^). 
Denar  ohne  Werthzeichen. 

(Weiblicher  Kopf  mit  Schleier;  daneben  VESTa*^. 
präg  •   ;  (Tempel,   darin  ein  curulischer  Sessel;   zu  den  Seiten 
Stimmume  und  Stimmtafel  mit  Absoho  Candemno*^). 
^Weiblicher  Kopf  mit  Binde;  daneben  LIBERTdv. 
Dieselbe  Bttckseite. 

! Jugendlicher  Kopf  mit  Setter. 
Adler  auf  dem  Blitz;  daneben  Augurstab  und  Krug. 
la)  Häufig.  —  C.  SC.  SA  (5).  —  Von  Trajan  restituirt 
\b)  Häufig.  —  C.  SC.  COLL.  SA  (2). 
ie)  Häufig.  —  a  Sa  COLL.  Sil  (18).  SF(i). 

^)  Vermutiülch  Q.  CSassins  Qnästor  699,  Volkstribun  705  (Drumann  2,  158), 
dem  iwar  schon  der  Verfiuser  des  alexandrinischen  Krieges  (c.  48  f.),  nicht  aber 


c) 
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Cicero  and  Caesar  das  Cognomen  Loiiginas  bdlegea.  Q.  Cattrios  Legat  des  Vorigen 
706  (Dnimann  2,  161)  scheint  fUr  diesen  Denar  zn  jnng. 

^^^  Es  soll  anch  statt  dieser  Aufschrift  und  des  Mflnzmeistemamens  sich 
finden  lOCVS  (Kab.  Fontana). 

*^)  Die  beiden  Denare  a.  h  so  wie  N.  134  279  beziehen  sich  anf  den  im  demo- 
kratischen Interesse  von  C.  Cassius  641  geleiteten  Yestalinnenprocefs.  Der  cumlische 
Sessel  ist  als  Richterstuhl  zu  fassen.  Bei  der  Urne  und  der  Stimmtafel  pflegt  man  an 
das  cassische  Gesetz  von  617  über  die  schriftliche  Abstimmung  in  Yolksgerichten  zu 
denken,  mit  Unrecht;  denn  in  den  Comitien  wurden  die  Stimmen  nicht  in  Urnen, 
sondern  in  Cisten  geworfen,  und  die  Münze  K.  279  beweist,  dafis  man  im  yolk^;ericht 
nach  dem  cassischen  G^etz  mit  antiquo  und  uti  rogas,  nicht  mit  absoho  und  condemno 
stimmte.  Vielmehr  ist  hier  die  in  den  Quästionengerichten  gebräuchliche  »UeUa  und 
9orticula  dargestellt,  wie  sie  in  eben  jenem  Vestalinnenproze(s  vorg^ommen  sind, 

279  (um  J.  Roms  700). 

— .  —  Münzmeister:  LONGJNw  Hl-Vtr*'*). 
Denar  ohne  Werthzeichen. 

(Verschleierter  weiblicher  Kopf  (Vesta);  dahinter  Qefä(s.  — 
Gepräge :  l    Anspielung  auf  den  Vestalinnenprozefs  641  (vei^l.  N.  278). 
(Römischer  Bürger,  ein  mit  V^'  (rogas)  bezeiclmetes  Täfel- 
chen in  den  Stimmkasten  werfend.  —  Anspielung  anf  das 
cassische  Stimmgesetz  von  617. 
Fabrik:  lateinische  Münzbuchstaben  auf  der  Vorderseite.    ~ 
Häufig.  —  a  sc.  COLL.  SA  (15).  ÄF(2). 

^)  Dem  Mörder  Caesars  C.  Cassios  Qnästor  700,  Volkstribon  705,  PriUor  710 
kann  die  Münze  nicht  gehOren,  da  dieser,  so  oft  er  auch  genannt  wird,  doch  in 
gleichzeitigen  Quellen  niemals  Longinus  heilst  (Dromann  2,  117  A.  12).  Eher  mag 
dessen  jflngerer  Bmder  Lncins,  Legat  unter  Caesar  706,  Volkstribnn  710  (Dramann 
2,  152)  unser  Hfinzmeister  sein,  da  dieser  bei  Caesar  (b.  c  8,  34.  96.  55)  und  anf 
einer  Inschrift  (Orelli  587)  das  Cognomen  fahrt  und  fiberhaiq^t  der  erste  aus  diesem 
Hause  zu  sein  scheint,  der  dasselbe  im  gewöhnlichen  Gtebraudi  gehabt  hat.  Die 
ungefähre  Entstehungszeit  der  Münze  folgt  aus  dem  Erscheinen  des  Amtstitels  (S.457). 

280  (kurz  vor  J.  Roms  700). 

— .  —  Münzmeister:  CALDVS-Ill-VIR**^. 

Denar  ohne  Werthzeichen  ^. 

(Männlicher  bartloser  Portraitkopf;   dabei  C  •  COELn» 

GÄOTÄire     ^  )     CALDVS-COS  (selten  ohne  COS),  dahinter  Täfd- 
uep  age.  a;  ^     ^^^  ^.^  ^^^^  ^^^^  ,,,^ 

Jugendlicher  männlicher  Kopf  mit  Strahlenkrone;  zu  bei- 
den Seiten  länglicher  Schild,  darüber  zuweilen  Sol  (? 
Boi^hesi  dec  6,  9)  und  runder  Schild  ^). 
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l)er8dbe  mftimliche  Portraitkopf;  dabei  C*COELftM  CAL- 
OVS*COS;  daneben  ein  niit  Franzen  besetstes  Feld- 
zeichen,  daranf  HlSpania,  und  entweder  ein  zweites 
Feldzeichen:  Eber  an  einer  Lanze ,  oder  ein  spanischer 
Wurfspiels  *^. 
.Männliche  Figur  das  Lectistemium  bereitend;  darunter 
L-CALDVS-VII-Vm-EPVLo  (oder  EPV  oder  EP), 
vermuthlich  der  Vater  des  Mtinzmeisters.  —  An  den  Seiten 
zwei  Tropäen,  das  eine  wieder  mit  l&Dglichem,  das  an- 
dere mit  rundem  Schild,  an  ihnen  hinab  die  Inschrift: 
C*CALDVS*IMP'AV^r  (so  ein  Exemplar  Boi^hesis 
und  ein  anderes  Riccios  cat  p.  67  n«  67 ;  gewöhnlich  A) 
Xvir,  vermuthlich  sacris  faciundis.  Vermuthlich  ein  Oheim 
des  Mttnzmeisters,  der  sonst  unbekannt,  aber  nach  der 
Beschaffenheit  der  Waffen  wahrscheinlich  Imperator  im 
Orient  geworden  ist 

La)  Selten.  —  C. 

\b)  Selten.  —  C.  SC.  SA(S).  SF{2). 

^)  Ohne  Zweifel  C.  Ck)elia8  L.  f.  C,  n.  Galdos  (Cic  ad  hm.  2,  19),  Qoistor 
CkeiOB  im  J.  703  (Borghed  dec.  6,  9. 10,  Ton  dem  die  folgenden  Erklärungen  wesent- 
lich berrfihren). 

•«0  Der  Aureus  (Eckhel  5,  175)  ist  felsch. 

^')  C.  Coeüus  O.  /.  Galdus,  Groüsvater  des  MflnmeiBters  und  der  erste  nam- 
hafte Mann  dieses  Geschlechts,  bewirkte  als  Yolkstribun  647  das  Gesetz  Aber  £in- 
f&hmng  geheimer  Abstimmung  im  Perdudlionsprozels;  wurde  sodann  Consul  660. 

^  Borghed  weist  darin  so  wie  in  dem  Tropfion  der  Rückseite  des  Denars  b 
eine  Anspielung  auf  im  Orient  erfochtene  Siege  nach. 

*^)  Bezieht  sich  auf  weiter  nicht  bekannte  Eriegsthaten,  die  der  spitere 
Consul  660  wahrscheinlich  wShrend  seiner  Prfitur  in  Spanien  verrichtete. 


281   (J.  Borns  680—704). 

— ;  S-C.  —  Münzmeister:  C-CONSIDI-NONtANI*~). 
Denar  ohne  Werthzeichen. 

(Venuskopf  mit  Binde. 
^^^^'  (Tempel  auf  der  Spitze  eines  von  Mauern  umgebenen  Fel- 

sensj  darauf  ERVCtna  •Ro- 
setten. —  C.  SC.  COLI. 

^)  unbekannt;  vergl.  M.  Considius  Nonianus  Prfttor  702. 

M)  Darstellung  des  Aber  der  Stadt  auf  der  Felsenspitze  des  Eiyx  angelegten 
TeBipeb  der  erykinischen  Venus,  deren  Verehrung  bekanntlicb  in  Rom  und  in  gani 
Italien  sehr  frflUi  Eingang  £uid.  Vergl.  Preller  Ifytfa.  S.  886. 391. 
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282  (J.  Bonw  680—704). 

— .  —  Mttnzmeister:  L-COSSVTlw  C-F-SABVLA '^). 

Denar  ohne  Werthzeichen. 
ft     j.       (Medusenhaupt. 

(Bellerophon  auf  dem  Pegasus,  den  Speer  schwingend. 
Fabrik:  Münzziffem  auf  der  Bttckseite. 
Nicht  häufig.  —  C.  SC.  SA  (1). 
^  Uebrlgens  unbekanntes  Haus. 


283   (J.  Borns  680—704). 

— .  —  Mttnzmeister:  Q«CREPEIUu«  M*F*ROCVS  oder  Q-CRE- 
PEREIwROCVS*'^'). 

Denar  ohne  Werthzeichen. 

IEopf  einer  Seegöttin  mit  lang  herabfallenden  Haaren;  da- 
hinter Fisch  oder  ein  anderes  auf  das  Meer  bezügliches. 
Zeichen. 
Biga  von  Seepferden  mit  stehendem  den  Dreizack  schwin- 
genden Mann. 
Fabrik:  Gezahnter  Band. 

Lateinische  Mttnzbuchstaben  gleich  auf  Vorder-  und  Bttckseite. 
Häufig  gefüttert  (Cohen  p.  XIX). 
Selten*.  —  a  COLL.  SA  (3).  SF  (1). 

*^)  Ein  Senator  M.  Orepereins  wird  684  genannt  (Cic.  Verr.  act.  1,  10,  dO), 
yermuthlich  des  Mfinzmeisters  Vater. 


284  (um  J.  Eoms  700). 
(_.  _  Mttnzmeister:  a)  P -FONTEIVS-P-F -CARITO- Ht- VIR '*^. 
i  b)  P-FONTEIVS-CAPITO-m-VIR. 

Denar  ohne  Werthzeichen. 

ß  lijr  '  ^  (Jugendlicher  behelmter  männlicher  Kopf  mit  Tropänm. 
(Beiter  schwingt  den  Speer  gegen  einen  mit  gallischem 
Stierhelm  und  Langschild  gerttsteten  (Cavedoni  rip. 
p.  258)  Feind;  der  einen  waffenlos  am  Boden  Liegenden 
niederzumachen  im  Begriff  ist;  dabei  W •FONTeius 
TR-MIL^. 

i Weiblicher  Kopf  mit  Binde  und  Schleier;  dabei  CON- 
CORDIA. 
Ansicht  eines  Gebäudes,  das  im  Erdgescholis  vier  doreh 
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Pfeiler  nnd  daran  gelehnte  Sftiilen  gebildete  Sehwibbogen, 
darüber  eine  Maner  mit  fUnf  daran  gelehnten  Säulen,  ttber 
dieser  das  von  fttnf  freistehenden  Säulen  getragene  Dach 
zeigt  Umher  T-DIDItw  IMP-VILfam  PVBlicam  (re/e- 
dt)'''). 

ia)  Gelten.  —  C.  SC.  COLI.  SA  (10). 

(6)  Selten*.  —  C.  SC.  SF{1). 

^  Wahrscheinlich  der  Adoptiyyater  des  P.  Clodius,  P.  Fonteius,  geboren  um 
675  (Dramann  2,  223).  Die  Fanteii  Capitones  erscheinen  bereits  im  sechsten  Jahr- 
hundert der  Stadt  unter  der  plebejischen  Nobüitftt 

^)  Das  hier  dargestellte  EreignÜB  ist  sonst  nicht  bekannt. 

**<0  Weder  von  einem  Umbau  der  Villa  publica  auf  dem  Marsfeld  (Becker 
Top.  S.  624)  durch  T.  Didius  —  ohne  Zweifel  deiijenigen,  welcher  656—661  als  Consul 
und  Proconsul  in  Spanien  commandirte  (vergl.  N.  138)  —  ist  anderweitig  etwas 
bekannt  noch  wissen  wir  von  der  Beziehung,  in  der  dieser  Didius  zu  den  Fon- 
teiem  gestanden  haben  muls. 


285  (J.  Borns  680—704). 

— .  —  Münzmeister:  KALENt,  CORDP"). 
Denar  ohne  Werthzeichen. 

i Köpfe  des  Honos  mit  Lorbeerkranz  und  der  Virtus  mit 
Helm;  danebeii  hiOnos,  VIRTtw***). 
Italia  in  langem  Gewände   mit  Füllhorn   und  CaduceuS; 
Roma  mit  Diadem  nnd  au^eschürztem  (Gewände  ^  das 
Sdiwert  omgürtet,  den  Seepter  in  der  Huid,  den  Fufs 
auf  der  Erdkugel;   reichen   sich   die  Hände;   daneben 
ITALta,  ROma'"). 
Fabrik:  gezahnter  Band. 
Nicht  häufig.  —  C.  SC.  COLL.  SF{1). 

'")  Die  Münzkriterien  gestatten  unter  dem  Ealenus  den  bekannten  Volks- 
tribun  des  J.  693,  Prätor  695,  Ck>nsul  707  Q.  Fufius  Q./  C.  tu  Galenus  zu  verstehen, 
welcher  der  einzige  uns  bekannte  Senator  dieses  Namen§  ist  —  Cordus  ist  unbe- 
kannt und  selbst  das  Greschlecht  ungewüs.  Das  Cognomen  kommt  in  der  Eaiserzeit 
bei  den  Gaesiem,  Cremutiem  und  sonst  vor;  aus  republikanischer  findet  sich  nur, 
dafe  C.  Mucius,  welcher  den  Porsenna  erschlug,  anstatt  Scaevola  bei  Dionysios  5, 26 
und  einigen  Späteren  (Schwegler  2,  188)  Cordus  genannt  wird,  welches  keineswegs 
genfigt,  um  den  Mflnzmeister  dem  mucischen  Geschlecht  zuzuweisen. 

*^^)  Die  bestimmte  Beziehung  ist  unbekannt;  im  Allgemeinen  mag,  der  Rück- 
seite gemä(s,  an  die  Befiriedung  ItaUens  nach  dem  Socialkrieg  gedacht  werden. 
Sicher  aber  ist  hier  eher  auf  alles  Andere  angespielt  als  auf  den  Baumeister  des 
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Ton  Marhu  der  £hre  uikl  der  Tapferkeit  gerweihten  Tempels  C.  Mncios  (Eckhel  5, 26$)^ 
zumal  der  MünzmeiBt^  Gordus  ohne  genügenden  Beweis  als  Moeier  gilt. 

'^')  Die  Darstellung  des  nach  dem  Ende  des  suUanischen  Krieges  sich  her- 
stellenden friedlichen  Verhältnisses  paist  wohl  zu  der  Zeit,  auf  die  die  Mflnz- 
kriterien  fahren. 


286  (um  J.  Koms  700). 

— .  —  Münzmeister:  LFVRI-CN-F-BROCCHI-IM-VIR"*). 

Denar  ohne  Werthzeichen. 

(Cereskopf  mit  Aehrenkranz ;  daneben  Aehre  und  Qerstenkont 
GeDräffe*  l 

^  ^  ■  (Curulißcher  Sessel  zwischen  zwei  Baihenbttndeln  mit  Bei- 
len"*). 
Sprache  und  Schrift:  V  in  Furt  auf  allen  Denaren  (Borghesi  dec.  6, 3); 
ein  ähnliches  Zeichen  soll' nach  Biccio  auch  auf  dem  Kupfer  K73 
stehen. 
Häufig.  —  a  SC.  COLL,  SA  (15).   Dafs  die  Münze  auch  in  Frasca- 
rolo  vorgekommen;  scheint  irrig  (S.  415). 

^^*)  Ein  Cn.  Furius  Brocchus  unbestimmter  Zeit  Yal.  Max.  6,  1,  13;  sonst  ist 
das  Haus  nicht  bekannt.  Man  wird  den  Denar,  der  den  ordentlichen  Amtstitel 
nennt,  etwa^  um  700  zu  setzen  haben  (S.  457). 

»i«)  Unerklärt  Die  von  Cavedoni  (BnU.  1852  p.  59)  herbeigezogene  Frei- 
gelassenenanekdote Plin.  h.  n.  18,  6,  41  kann  unmöglich  hier  dargestellt  sein. 


287   (um  J.  Koms  700). 

— .  —  Mttnzmeister:  C-HOSIDIt«  C-F-CETA-III-VIR"'). 

Denar  ohne  Werthzeichen. 

(Kopf  der  Diana  mit  oder  ohne  Binde,  mit  Pfeil  und  Bogen. 


^  ^  ■  (Eber  vom  Jagdspeer  durchbohrt;  unter  ihm  Hund. 

Fabrik:   gezahnter  Rand,   wenn  der  Dianakopf  ohne  Binde  darge- 
stellt ist. 

Mit  gewöhnlichem  Rand  häufig.  —  C.  SC.  COLL.  SA{9i).  SF(2). 

Mit  gezahntem  Rand  selten.  —  C.  SA  (2).  SF(1). 

»1«)  Vermuthlich  der  Hosidius  Geta,  der  im  J.  711  g^iohtet  ward  (Dio  47, 10; 
Appian  b.  c.  4,  41). 

288  (J.  Roms  695?  699—700?). 

— ;  S-C.  —  Münzmeister:  P*CRASSVS-M-F"0. 
Denar  ohne  Werthzeichen. 
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(Kopf  der  Venus  mit  Binde. 
^  ^  '  (Römischer  Ritter,  den  Helm  auf  dem  Haupt,  den  Speer  in 
der  Linken,  Schild  und  Panzer  zu  seinen  Füfsen,  das 
Pferd  am  Zügel  führend,  vor  dem  Censor  stehend"*). 
Nicht  häufig.  —  C.  SC.  SA  (2). 

"7)  Ohne  Zweifel  F.  Licinius  M.  f,  Crassus,  der  jüngere  Sohn  des  Triumvirs, 
der  im  J.  696—698  in  GaUien  unter  Caesar  focht  und  701  gegen  die  Parther  fiel 
Er  wird  diesen  mit  5.  (7.  bezeichneten  Denar  vermuthlich  als  Quästor  entweder  um 
695  oder  zwischen  699  und  700  geschlagen  haben. 

^^)  Anspielung  auf  die  Censuren  des  Vaters  M.  Crassus  689  und  des  Grois- 
Vaters  F.  Crassus  665  (Borghesi  dec.  9, 1;  Drumann  ^  116  A.  30). 


289  (um  J.  Borns  693). 

— .  —  Mttnzmeister:  L-TORQVATt*^  lll-VIR"'). 
Denar  ohne  Werthzeichen. 

(Kopf  der  SihyUe  mit  Band;  daneben  SIBVLLA"^). 
pnt^ .  |j)j.gj^j^^  darüber  ein  kleiner  Krug  zwischen  zwei  Sternen"^) ; 
umher  Torques. 
Sprache  und  Schrift:  V,  nicht  Y. 
Selten.  —  C.  COLL.  SA  (2). 

^^^)  Höchst  wahrscheinlich  L.  Manlius  Torquatos  Prätor  705,  der  708  in  AMca 
fiel  (Dramann  6,  326  A.  65;  Borghesi  dec.  7, 9).  Mflnzmeister  war  er  danach  um 
das  J.  693. 

'^  So  auf  einem  Exemplar  sicher;  ebenso  Eckhel  5,  244.  Die  Schrift  ist 
selten  recht  deutlich,  SIBYLLA  aber  nicht  genügend  beglaubigt. 

^^)  Embleme  des  Quindecimvirats,  worauf  auch  der  Sibyllenkopf  sich  bezieht 
(Borghesi  dec.  7,  9). 


290  (J.  Boms  680—704). 

— .  —  Mttnzmeister:  PHILIPPVS '"). 
Denar  ohne  Werthzeichen. 

1  Bartloser  Kopf  mit  Diadem^  dahinter  Augurstab;  Beischrift: 
ANCVS"»). 
Bogen,  zwischen  denselben  AQVA  MAR«a  (selten  MARC 
oder  MARCI;  Riccio  cat.  p.  139),  darüber  Reiterstatue'"). 
Sehr  häufig.  —  C.  SC.  COLL.  5-4(25).  SF{b).  —  Von  Trajan  restituirt 

^  Entweder  L.  Mtfcins  Philippas  Consnl  698  oder  Q.  Philippus  Proconsol  699 
(Cic.  ftd  &m.  13  f  73.  74)  oder  am  wahrscheinlichsten  des  Ersteren  Sohn  L.  Marcius 
Philippus  Yolkatribun  705  (Caesar  b.  c  1,  6),  Prätor  710. 

41 
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*^)  AncuB  Ifarcius  soll  die  marcisehe  Wasserleitung  zuerst  angelegt  haben 
(Plin.  h.  n.  31,  3,  41). 

^^)  Wahrscheinlich  des  Q.  Marcius  Bex,  der  als  Prätor  608  das  marcische 
Wasser  auf  das  Capitol  führte  (Plin.  h.  n.  31,  3,  41;  36, 15, 121;  Frontinus  de  aq.  7) 
und  dem  dafür  dort  eine  Statue  errichtet  ward  (Orelli-Henzen  5088.  6858;  BuUett 
1845  p.  121). 


291    (J.  Roms  680—704). 

— .  —  Münzmeister:  C-MEMMItw  C-F**). 
Denar  ohne  Werthzeichen. 

(Cereskopf  mit  Aehrenkranz.   —  Bezieht  sich  auf  die 
Gepräge:  d)  \    Cerialien  (A.  528). 

(Tropäon  von  wahrscheinlich  orientalißchen  Waffen  (Bo^ 
ghesi  dec.  6^  9  p.  37);  daneben  ein  Gefesselter  kniend; 
Beischrift:  C-MEMMIVS- IMPERATOR  "*). 

IKopf  des  Quirinns  mit  Bart  und  Lorbeer-  oder  Myrten- 
kranz; daneben  QVIRINVS  *''). 
Ceres  sitzend,  drei  Aehren  in  der  Rechten,  die  Fackel 
in  der  Linken,  vor  ihr  ein  Drache;  dazu:  MEMMIVS* 
AED  •  CERIALI A  •  PREIMVS-  FECIT  *"). 

a)  Nicht  häufig.  —  C.  SC.  SA  (5).  SF{1). 

b)  Häufig.  —  C.  SC.  COLL.  SA  (1).  —  Von  Trajan  restituirt 

"*)  Der  Sohn  des  Prätors  696,  s.  N.  226,  vielleicht  der  Consnl  des  J.  720. 

'*•)  Ohne  Zweifel  richtig  von  Borghesi  auf  den  Vater  des  MOnzmeisters,  C.  Mem- 
mins  Proprätor  von  Bithynien  697  (s.  N.  226)  bezogen.  Dessen  ELriegsthaten  sind 
weiter  nicht  bekannt. 

(37)  Wie  dieser  Kopf  auf  die  Memmiermflnze  kommt,  ist  noch  nicht  erklärt 
Die  Memmier  wollten  zu  den  troischen  Familien  gezählt  sein  (Servius  zur  Aen. 
5, 117);  es  kann  sein,  dafs  sie  ihren  geschichtlich  keineswegs  alten  Stammbaum  bis 
auf  Quirinus  hinaufführten.  Catullus  (28  a.  £.)  an  Memmius  und  Piso  gerichtete  An- 
rede 'opprobria  Romuli  Remique'  würde  dann  darauf  sich  beziehen  —  dafe  die  Cal- 
pumier,  die  ebenfieJls  Plebejer  waren,  sich  in  ähnlicher  Weise  auf  Numa  zurQck- 
ftthrten,  ist  bekannt 

^^)  Dals  die  Cerialien  bereits  im  J.  552  als  regelmäßige  Spiele  bestanden 
und  den  plebejischen  Aedilen  obhigen,  zeigt  die  —  gewöhnlich  mifsverstandene  — 
Angabe  bei  Livius  30,  39,  wonach  damals  bei  zufälligem  Ausfall  der  Aedilen  die 
Festfeier  aufserordentlicher  Weise  auf  einen  Dictator  übertragen  ward.  Wann  sie 
eingerichtet  wurden,  wissen  wir  nicht,  wahrscheinlich  aber  nicht  lange  vorher,  zumal 
da  auch  die  Memmier  vor  dem  hannibalischen  Kriege  nicht  vorkommen.  VergL 
S.  620  A.  451. 
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292  (um  J.  Borns  695). 
— .  —  Mtlnzmeifiter:  a)  Ö^POMpei  RVFI. 

b)  Q-POMPEI-RVFi"'). 
Denar  ohne  Werthzeichen. 

1  Männlicher  Portraitkopf;  daneben  RVFVS-COS.    Des 
Münzmeisters  Grofsvater  von  väterlicher  Seite,  College 
SoUas  im  Consalat  666. 
Männlicher  Portraitkopf;  daneben  SVLLA*COS.    Des 

Mtlnzmeisters  Grofsvater  von  mtitterlicher  Seite. 
Curulischer  Sessel,  daneben  PfeU  und  Lorbeerzweig  (wahr- 
scheinlich —  vergl.  N.  111  —  Andeatung  des  Decem- 
virats  sacris  faciundis^  Cavedoni  sagg.  p.  165);  Bei- 
schrift: Q-POMPEIt«  Q-F-RVFVS-COS. 
Curulischer  Sessel,  daneben  Augurstab  (vergl.  A.  386. 458) 
und  Lorbeerkranz;  Beischrift:  SVLLA^COS. 
Fabrik:  BtLckseite  des  Denars  a  mit  Sulla  cos.  und  Vorderseite  von 

N.  266  a  mit  Brutus  verkoppelt  (Morelli  Comel.  IV  A). 
la)  Selten.  —  C.  SA  (1). 
\b)  Häufig.  —  C.  SC.  SA  (9).  SF(2). 

^^)  Q.  Pompeius  Rufus,  Sohn  des  gleichnamigen  Vaters  and  der  Comeliai 
Enkel  von  väterlicher  Seite  des  Q.  Pompeius  Rafus  Gonsols  666,  von  mtitterlicher 
^8  Dictators  SaUa,  war  Volkstribon  im  J.  702  (Dramann  4, 312),  MtUizmeister  also 
am  695. 


b) 


293  (J.  Borns  680—704). 

— .  —  Mttnzmeister:  Q^-POMPONIu^  MVSA"*). 
Denar  ohne  Werthzeichen. 

(Apollokopf  mit  Binde. 
P  *6^-    ;  (Hercules  mit  Löwenfell,  Bogen  und  Keule,  die  Leier 
spielend;  Beischrift:  HERCVLES-MVSARVM"^- 

i Apollokopf  (Borghesi  dec.  14,  3)  mit  Lorbeerkranz;  Ab- 
zeichen der  einzelnen  Muse. 
Je  eine  der  neun  Musen  mit  ihren  Attributen,  stehend 
(vergL  dartlber  Borghesi  dec  6, 1). 
Sprache  und  Schrift:  V  oder  V  stets  in  Musa,  nie  in  Musarwn.   Cave- 
doni (sa^.  p.  171)  meint,  dafs  hierin  der  verschiedene  Accent  von 
Movtra  und  Movifwv  sich  wiederhole. 

41* 
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Fabrik:  Bückseite  gekoppelt  mit  der  Vorderseite  des  Q.  Pomponiod 
Bufus  N.  304  (s.  d.). 

(a)  Selten.  —  C.  SC.  COLL.  SA  (3), 

(b)  Selten.  —  C.  SC,  COLL.  Äil  (7).  SF(2). 

^)  Anderweitig  in  republikanischer  Zeit  nicht  bekannter  Stamm;  über  Pöm- 
fxmii  Muaae  der  Eaiserzeit  vergl.  Borghesi  dec.  6,  2. 

"*)  Wahrscheinlich  Nachbildung  der  Gruppe  des  Hercules  und  der  neun 
Musen,  die  Nobilior  567  in  dem  Tempel  Heradis  Musarum  (Becker  Top.  S.  612) 
dedicirte  (Eckhel  5,  283). 


294  (J.  Borns  680—704). 
— .  —  Münzmeister:  C'POSTVMIw  TA....  oder  AT...."*). 
Denar  ohne  Werthzeichen. 

(Kopf  der  Diana  mit  Bogen  und  Eöeher. 
^  ^  *  (Laufender  Hund  und  Jagdspeer  ***). 
Häufig.  —  FB  (wenn  hier  nidit  ein  Irrthnm  stattgefunden  hat^  s.  S.415). 
C  Sa  COLL.  SA  (6).  SF(2). 

^*)  Unbekannter  Stamm;  ob  TA  oder  AT  zum  Namen  gehört,  ist  zweifdhaft. 

^  Die  Typen  erklären  sich  aus  dem  Dianacult  des  postumischen  Hauses 
(N.  254  A.  442);  das  Zusammentreffen  derselben  mit  denen  einer  viel  älteren  Stadt- 
mfinze  von  Larinum  (Friedländer  osk.  Münzen  Taf.  6, 7),  auf  das  Cavedoni  (rip.  p.  123) 
aufmerksam  macht,  ist  gewüh  zufällig. 


295  (J.  Borns  680—704). 
— .  —  Mttnzmeister:  L-ROSCI-FABATI*"). 
Denar  ohne  Werthzeichen. 

(Kopf  der  lannvinischen  Juno  mit  dem  Ziegenfell  **). 
Gepräge:  j^^^i^^^  ^^^  Drachen  fütternd"*). 

Fabrik:  Gezahnter  Kand. 

Correspondirende    Beizeichen    auf  Vorder-    und    Bttckseite 
(Borghesi  dec.  4,  1). 

Sehr  häufig  gefuttert  (C!ohen  p.  XIX). 
Häufig.  —  C  sa  COLL.  SA  (10).  SJP(5). 

^)  Legat  Caesars  in  Gallien  700  (Caes.  b.  G.  5,  24.  53),  Prator  hn  J.  705 
(Caesar  b.  c.  1,  3.  8. 10;  Qc.  ad  Att  8,  12,  2;  Dio  41,  5),  fiel  bei  Mutina  711  (Gc. 
ad  fam.  10,  33,  4). 

^)  £s  wird  dies  auf  die  Herkunft  des  Münzmeisters  bezogen  werden  dürfen, 
um  so  mehr,  als  auch  der  Schauspieler  Q.  Roscius  ein  Lanuviner  war. 

^)  Ueber  diese  laouvinlsche  Jungfirauenprobe  verg^.  Propert  5, 8, 3 1;  Aelian 
hist  an.  11, 16. 
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296  (J.  Roms  680—704). 

— .  —  Mttnzmeister:  C-SERVEILiw*  C-F"0- 
Denar  ohne  Werthzeichen. 

(Weiblicher  Kopf  (der  Flora)  mit  Ohrringen,  Halsband  nnd 
Laub-  und  Blumenkranz;  daneben  FLORALta  PRIMVS; 
dahinter  Augurstab  "*). 
IZwei  jugendliche  Erieger  mit  Helm  und  Schild,  einander 
gegenüberstehend  und  die  aufgerichteten  Schwerter  gegen 
einander  haltend.  —  Unerklärt 
Häufig.  —  C.  SC.  COLL.  SA{S).  SF(1).  —  Von  Trajan  restituirt 
^^  In  der  Zeit,  auf  welche  die  Münzfunde  und  die  Münzkriterien  ftlr  diesen 
Denar  führen,  ist  dieses  Namens  sonst  Niemand  bekannt.    Dafs  der  Münzmeister 
dem  Hause  der  Servilii  Augnres  angehört,  zeigt  der  Augnrstab. 

^  Die  ersten  Floralien  gaben  bei  Anlage  der  pnblicischen  Strafee  nnd  des 
Floratempels  514  (Plin.  18,  29,  286;  Vell.  1, 14)  die  beiden  Aedilen  L.  M.  Publicii 
MaUeoli  (Ovid  fast  5,  287;  Fest  v.  Publicius  p.  238;  Tac.  ann.  2,  49;  Varro  de  L  1. 
5, 158);  möglich  ist  es  aber,  dafs  auf  dem  Denar  die  erste  ordentliche  Feier  dieser 
im  J.  581  zum  Jahrfest  gewordenen  Spiele  (Ovid  fast.  5,  329)  gemeint  ist.  Es 
könnte  in  diesem  Jahr,  dessen  Aedilen  nicht  überliefert  sind,  ein  gleichnamiger 
Sohn  des  Gonsuls  C.  Servilins  551  Aedil  gewesen  sein;  denn  G.  Servilius  (7.  /.  wird 
der  Stifter  der  Floralien  doch  geheüsen  haben,  indem  der  Name  auf  der  Bückseite, 
wenn  er  auch  sicher  den  Münzmeister  bezeichnet,  doch  wohl  zugleich  zu  der 
sonst  unyoUstftndigen  Aufschrift  der  Vorderseite  hinzugedacht  werden  muls.  Yergl. 
N.  124.  266.  275. 


297  (J.  Roms  680—704). 

— .  —  Mttnzmeister:  SER*SVLPfCM«"*). 
Denar  ohne  Werthzeichen. 

(Jugendlicher  männlicher  Kopf  mit  Lorbeerkranz. 
P  *B  •  (Tropäon  von  Schiflfstrttmmem;  daneben  stehen  ein  Gefes- 
selter vielleicht  mit  phrygischem  Hut;  ttber  ihm^  wie  es 
scheint^  eine  Lanzenspitze^  und  ein  Mann  in  griechischer 
Tracht,  den  Reisehut  auf  dem  Haupt  (Cavedoni  sagg.  p.  180; 
app.  p.  167)"^. 
Fabrik:  oft  gefuttert  (C!ohen  p.  XIX). 
Selten\  —  C.  SF(1). 

*^)  Wahrscheinlich  Ser.  Sulpieius  Galba,  Offizier  unter  0.  Pomptinus  in  Gal- 
lien 698  (Dio  87,  48),  Prätor  700  (Drumann  8,  701). 

^  Mit  grofser  Wahrscheinlichkeit  von  Cavedoni  bezogen  auf  den  nach  Ein- 
nahme Aeginas  durch  P.  Sulpieius  Galba  Proconsul  545.  546  veranstalteien  Verkauf 
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der  A^neten  (daher  der  Gefesselte  sub  hagta)  and  die  den  anderen  Grieohen  e^ 
theilte  Erlaubnifs  ihre  Landsleute  loszukaufen  (Polyb.  9,  40  a.  vergL  23,  8). 

298   (J.  Koms  680—704). 

— ;  S-C.  —  Mttnzmeißter:  T -VETTIVS- SABIN VS^O- 

Denar  ohne  Werthzeichen. 

^^  ..        (Männliches  Brustbild;  darunter  TArit«'**). 

^^^  •  iBiga^  darin  ein  Mann  in  der  Toga,  das  Scepter  haltend; 

darüber  IVDEX;  hinter  der  Biga  Aehre**^. 
Fabrik:  gezahnter  Rand. 
Selten.  —  C.  SC.  COLL. 

^0  Vielleicht  der  bei  Cicero  pro  Flacc.  34,  84  genannte  T.  Vettius,  695  Pritor 
und  designirter  Statthalter  von  Africa. 

^*)  Der  Münzmeister  wird,  seinem  Ck)gnomen  zufolge,  sich  aus  einem  sabi- 
nischen  Hause  hergeleitet  und  darum  den  römisch -sabinischen  KOnig  auf  seine 
Münze  gesetzt  haben. 

^)  Unerklärt.  Dafs  FVDEX  nicht  zum  Namen  des  Münzmeisters  gehOrt, 
sondern  zum  Bude,  ist  sehr  wahrscheinlich;  vielleicht  ist  hier  Tatius  oder  auch  Numa 
als  König -Richter  auf  der  ältesten  seUa  cwrulis,  dem  Wagen  dargestellt  Eekhel 
(6,  337)  erinnert  an  den  Interrex  Sp.  Vettius,  der  über  Numas  Wahl  das  Volk  ab- 
stimmen liels  (Plutarch  Num.  7). 


299  (um  J.  Roms  696). 

— .  —  Münzmeister:  L-VINICIw^**). 
Denar  ohne  Werthzeichen. 

^Weiblicher  Kopf  mit  Lorbeerkranz;  dabei  CONCX>RDIAI 
Gepräge:       (K.K.)  oder  CONCORDIAE. 

(Fliegende  Victoria  einen  mit  vier  Kränzen  beschwerten  Palm- 
zweig haltend^  mit  der  Fufsspitze  einen  halbmondförmigen 
Gegenstand  berührend"*). 
Selten.  —  C. 

^)  Wahrscheinlich  L.  Vinicius  Volkstribun  703,  Consul  721,  der  der  erste 
Senator  aus  diesem  Hause  gewesen  zu  sein  scheint  (Borghesi  dec.  17, 5  p.  41,  annali 
1848  p.  236).    Münzmeister  um  696. 

^)  Gavedoni  rip.  p.  214.  Wahrscheinlich  nach  der  schon  von  Vaillant  ange- 
stellten Erklärung  dieselben  vier  Kränze,  die  unter  anderen  Ehrenzeichen  des  Pom- 
peius  auf  dem  ungefähr  gleichzeitigen  Denar  des  Faustus  Sulla  N.  269  b  erscheinen. 

300  (J.  Roms  680—704). 

— .  —  Münzmeister:  L-VLO...  L-F-STRABo"*). 
Denar  ohne  Werthzeichen. 
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(Jopiterkopf  mit  Lorbeeikranz. 
^^  '  (Europa  auf  dem  Stier,  den  Schleier  ttber  dem  Haupt  mit 
beiden  Händen  festhaltend;    daneben  Blitz  und  Epheu- 
blatt  —  Die  Beziehung  ist  unklar. 
Fabrik:  Gezahnter  Rand. 

Lateinische  Mtinzbuchstabeif  auf  der  Vorderseite. 
Selten*.  —  C. 

^  Das  Monogramm  dieser  Münze  \^0  kann  nicht  wohl  anders  als  ülo 
auflöst  weiden,  was  etwa  Volonius  anzeigen  mag,  wie  sich  nicht  selten  fluius  für 
flovhts  u.  dergl.  m.  findet  Gewöhnlich  löst  man  Vol  auf  nnd  giebt  den  Denar  den 
Volteiem,  während  er  mit  demselben  Recht  den  Volcatiem,  Volumniem,  Volusiem 
beigelegt  werden  könnte.  Das  Haus  ist  bei  keiner  dieser  Lesungen  nnd  Annahmen 
nachzuweisen. 

Zweifelhaften  Alters. 
301. 

— .  —  Mtlnzmeister:  L'BVCA**')- 
Denar  ohne  Werthzeichen. 

1  Weiblicher  Kopf  (Venus)  mit  Diadem,  in  dem  Cavedoni 
(ann.  1854  p.  62)  den  Buchstaben  V  glaubt  erkannt  zu 
haben.  ♦ 

Schlafender  Mann  auf  einem  Fell  liegend^  das  Haupt  an 
einen  Felsblock  gelehnt^  über  den  Beinen  eine  Decke, 
dem  Tom  Berg  herabschreitend  zwei  Frauen  sich  nähern, 
die  eine  mit  flatterndem  Schleier  und  den  Halbmond  auf 
dem  Haupt,  die  zweite  geflügelt  und  einen  Stab  (nicht 
Palmzweig)  in  der  Hand,  gleichsam  um  den  Schlafenden 

damit  zu  wecken"*). 
Selten*. 

^)  L.  Aemilius  Buca  war  Münzmeister  710  (S.652);  allein  dessen  Münzen  tragen 
alle  den  Namen  des  Münzmeisters  anf  der  Rückseite  nnd  mit  Ansi^me  des  Qui- 
nars  den  des  Dictators  auf  der  Vorderseite  nnd  weichen  überhaupt  von  diesem  Denar 
in  so  auffallender  Weise  ab,  dafs  der  letztere  vieUeicht  mit  Recht  einem  älteren 
gleichnamigen  Manne  beigelegt  werden  kann.  Da  der  Münzmeister  im  J.  700  bei  Crele- 
genheit  des  Prozesses  des  Scaurus  als  JUius  bezeichnet  wird  (Ascon.  in  Scaur.  p.  29), 
so  lebte  damals  ohne  Zweifel  anch  noch  sein  gleichnamiger  Vater  (Borgbesi  dec.  9,  8); 
doch  folgt  daraus  freilieb  nicht,  dafs  dieser  ebenfalls  Münzmeister  gewesen  ist. 

^  Abdmck  nach  dem  Original  Riccio  cat.  Taf.  4,  1;  genaue  Beschreibung 
bei  Cavedoni  ann.  1854  p.  62.  ~  Man  pflegt  hierin  das  Traumgesicht  Sullas  vor  dem 
Marsch  auf  Rom  im  J.  666  zu  erkennen,  worin  ihm  die  asiatische  Bellona  erschien 
und  ihm  den  Donnerkeil  fibergab,  um  seine  Feinde  zu  zerschmettern  (Eckhel  5, 121; 
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Borghesi  dec.  9,  3);  doch  vennüiit  man  eineneits  auf  des  Mlliize  den  BUts,  anderer- 
seits in  der  Erzählung  die  Rechtfertigung  des  Gebirges.  Ist  die  Erklfimng  dennoch 
richtig,  so  kann  eine  verwandtschaftliche  Beziehung  des  L.  Buca  zu  dem  Hanse 
des  Sulla  um  so  mehr  zu  Grunde  liegen,  als  auch  sein  Sohn  unter  lauter  Verwandten 
des  Faustus  im  Prozeia  des  Scanrus  auftritt  (Ascon.  a.  a.  0.;  Borghesi  a.  a.  0.). 


302. 
— .  —  Münzmeister:  M-PISO-M*F*FRVCI'*0- 
Denar  ohne  Werthzeichen. 

..  (Jagendlicher  Kopf  mit  Binde;  daneben  Stern  and  Schale. 

^  ^  '    ^  (Inschrift,  danmter  Schale  and  Opfermesser  im  Lorbeer- 
kranz. 
(Herme,  daneben  Kranz  and  Schale. 
(Dieselbe  Rttckseite. 
(a)  Selten  •.  —  SA  (1). 
\b)  Selten*. 

^^)  Es  findet  sich  keiner  dieses  Namens  als  M.  Oalpumius  M,  /.  Piso  Frogi 
Consul  693,  dem  auch  die  Inschrift  Grut  190, 4  angehört  Doch  steht  es  nicht  fest, 
dais  diese  Münze  älter  ist  als  705. 


303. 
— .  —  Mttnzmeister':  MAR  CELLIN  VS  «'). 
Denar  ohne  Werthzeichen. 

iBildnifs  des  M.  Marcellas,  des  Eroberers  von  Syrakas;  da- 
hinter die  sicilische  Triqaetra. 
Marcellas  bringt  Tropäen  (die  Spolien  des  Virdomaras)  in 
einen  Tempel;  daneben  MARCELLVS  •  COS '  QVIN- 
Quiena, 
Selten.  —  SA  (2).  —  Von  Trajan  restituirt 

^Vermuthlich  P.  Cornelius  Lentulus  Marcellinus  Quästor  706  (Drumann  2, 406). 

304.  ,. 
— ;  S-C.  —  Mttnzmeister:  Q^POMPONIt«  RVFVS. 
Denar  ohne  Werthzeichen. 
ri  (Japiterkopf  mit  Lorbeerkranz. 

P  "o  •  (Fliegender  Adler  mit  Lorbeer  and  Scepter. 
Fabrik:  Beizeicben  oder  Münzziffem  aaf  der  Rückseite. 

Avers  dieser  Mttnze  mit  Revers  von  Masa  N.  293  b  gekoppelt 
(Morell.  Pomp.  XU,  2;  Borghesi  dec.  6,  2). 
Selten  ^  —  COLL. 
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305. 
— .  —  Münzmeister:  ...  VIBIVS,  NORBANVS"^-      " 
Denar  ohne  Werthzeichen. 

(Apollokopf  mit  Lorbeerkranz. 
P  »6  •  iHercules  nackt  sitzend,  die  Keule  in  den  Händen,  zu  seinen 
Ftlfsen  liegt  ein  Löwe,  im  Felde  ein  Halbmond. 
Ein  einziges  Exemplar  bekannt  und  jetzt  wieder  verschwunden. 
'^^)  Von  dieser  Mflnze  besafs  der  Jesuit  Antonio  Benedetti  in  Fermo  ein  Exem- 
plar, für  dessen  Aecbtheit  Odorico  und  Pietro  Borghesi  sich  aussprachen  und  dessen 
von  dem  letzteren  aufgenommene  Beschreibung  sein  Sohn  (dec.  10,  10)  mittheilt. 
Seitdem  ist  die  Mflnze  verschwunden,  ohne  dafs  Abdruck  oder  Zeichnung  nachzu- 
weisen wären.   Angenommen,  dafe  hier  nicht  irgend  eine  Täuschung  vorliegt,  kann 
dieser  Denar  nicht  von  einem  Mflnzmeister  ...Yibius  Norbanus  herrühren,  da  Nor- 
banus  als  wirkliches  Nomen  zweifellos  feststeht;  vielmehr  wird  auch  auf  der  Rfick- 
seite  der  Vorname  des  Münzmeisters  gemangelt  haben  und  dieser  Denar  von  zwei 
Mflnzmeistem  . . .  Yibius  und  . . .  Norbanus  geschlagen  sein.    Dada  dieselben  die 
bloisen  Geschlechts-  ohne  die  Vornamen  gesetzt  hätten,  ist  wenig  wahrscheinlich 
(vergl.  S.  601  A.  394). 
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der  von  705 — 711  geschlagenen  Gktld-  und  Silbennttnzen  ***). 


705  f.        CAESAB;  mit  Aeneas  und  Andiises   .    .    .    Denar. 

Sehr  hSofig.  —  F.  COLI.  SÄ.  SF.  P. 
705  f.        CAESAB  oder GAESABIMP,  anch  mit  10; 

mit  Tropäon Denar,  Qoiiuur. 

Häufig.  —  F.  COLL.  SA.  SF.  P. 
705.  MAGNPBOCOS,  CNPISOPBOQ   .    .    .    Denar*"). 

Selten.  —  F.  COLL. 
705.  MAGNPBOCOS,  VABBOPBOQ      .    .    .    Denar*"). 

Selten.  —  F.  SA. 
705.  LLENT,  CMABCCOS  (oder  ähnlich)  .    .    Denar. 

Selten.  —  V.  SA.  SF. 
705.  L-LENT,  CMABCCOS,  NEBIQVBB  oder 

blofe  Q Denar. 

Selten.  —  F.  SF.  P. 
705.  SC,CCOPONIVSPB,QSICINIVSinVIB    Denar. 

Häufig.  —  F.  COLL.  SA.  P. 
705.  QSICINXVSmVIB,  FOBTPB  ....    Denar. 

Häufig.  —  F.  COLL.  SA.  P. 
705?         MCATOPBOPB Den.,  Quin.***)- 

Häufig.  —  F.  SA.  P. 
706— 708.QMETELPIVSSCIPIOIMP    .....    Denar. 

Sehr  häufig.  —  F.  COLL.  SA.  SF.  P. 
706—708.  Derselbe,  P  •  CBASSVS  •  IVN  •  LEG  •  PBO  •  PB, 

znm  Theil  mit  Gfemus)  T(errae)  k(fricae)    Goldsi,  Denar. 

Selten.  —  F.  5^. 
706— 708.  Öerselbe,  EPPIVSLEGFC Denar. 

Selten.  —  SA.  SF.  P. 
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707.  CCAESABIMP-C0SITEB,AALL1ENVS- 

PEOCOS Denar. 

Sehr  Betten.  --  P. 
707/8.  CAESARDICTITEB Goldsttek*«). 

708.  OOSTEBTDICTITEBAVGVRPONT- 

MAX Deaar. 

Hinfig.  —  F.  COLL.  Sä.  SF. 
708.     CCAESABCOSTER,  AHIETIVSPE.    .  Goldrtttck. 
708/9.  C  •  CAESAE  •  DIC  •  TER,      L  •  PLANCVS  • 

PBAEFVEB Gold8ta.HiUftedeBS. 

708/9.  CNMAGNVSIMP,  MPOBLICILEGPRO  • 

PB Denar"0. 

Selten.  —  COLL.  SA.  P. 
708/9.  CNMAGNVSIMPF  oder  IUP,  MMINAT- 

SABINPRQ Denar"*). 

Sehr  selten. 

CANTIVSC-FRESTIO Den,  Quin.,  Sesi 

Selten.  —  F.  COLL.  SA.  P. 
SC  zuweilen;  TCARISIVSmVIR     .    .  Den.,  Quin.,  Seat 
Häufig.  —  F.  COLL.  SA.  SF.  P. 

C-CONSIDIVSPAETVS Den.,  Quin.,  Seirt."^. 

HSnfig.  —  F.  COLL.  SA.  S.  SF.  P. 
SC zttweaen; WCOKDIYSRVFVSm- Vm  Den., Quin., Sest"'). 

Sehr  hluisg.  —  F.  COLL.  SA.  SF.  P. 

LHOSTILIVSSASERNA Denar. 

HÄufig.  —  F.  COLL.  SA.  SF.  P. 

ALICINIVSNERVAinviR Den.,  Quin.,  Sest 

Selten.  —  F.  SA.  SF.  P. 

PALKANVS Den.,  Quin.,  SeBt 

Selten.  —  COLL.  SA.  P.  VergL  oben  8.417 
A.  15. 

LPAPIVSCELSVS Den.,  Quin.,  Sest 

Selten,  -  F.  COLL.  SA.  SF. 

LPLAVTIVSPLANCVS Denar. 

Häufig.  —  F.  COLL.  SA.  SF. 

L'VALERIVSACISCVLVS Den.,  Quin.,  Sest 

Selten.  —  SA.  SF.  P.  Vergl.  oben  S.417 
A.  16. 
710.     CAESABDICQVARCOSQVINQ     .    .    .  Goldstllek. 
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f  L- AEMILIVSBVCAim- VIB  mit  CAESAR 
oder  CAESAE  •  IMP  oder  CAESAE  •  DI  • 
PM  oder  CAESAR  DICTPEßPETVO  .  Den,  Qoin^  Sest*^. 
Selten.  —  SA.  SF.  P. 
LFLAMINCHILOIinVIRPRIiiKMFLAüft  Denar •^. 

Selten. 
MMETTIVS  mit  CAESAR -IMPEB   oder 

DICTQVART Den.,  Quin.,  Sert.**^- 

Selten. 
P  •  SEPVLLIVS  •  MACER  «*)  mit  CAESAR  • 
DtPER  oder  DICTPERPETVO  oder  PA- 

RENSPATRIAE Den.,  Quin,  Sest"^. 

Selten.  —  SA.  SF.  P. 

CCOSSVTIVS  •  MARIDIANVS- AAAFF 
mit  CAESAR  •  DICT  •  PERPETVO    oder 
DICTINPERPETVO .    ..'....  Denar«^. 
Selten. 
710/1.  SC;  CNORBANVS,  LCESTIVSPR  oder 

in  umgekehrter  Ordnung (Goldstück  **^. 

710/1.  ALBmVSBRVn-F Denar. 

Häufig.  —  F.  COLI.  SA.  SF.  P. 
711.      ALBINVSBRVTIF,  CPANSA    ....  Denar. 
Selten —  V.  COLL.  SA.  üeber  die  Epoche 
S.  416  A.  14. 

711.      CVIBIVSCFCN'PANSA Denar,  Segterz. 

HXnfig.  —  V.  COLL.  SA.  SF.  lieber  die 
Epoche  S.  416  A.  14. 

711.      PACCOLEIVSLARISCOLVS Denar*^. 

Nicht  häufig.  —  SF.  P. 

711.      PETILLIVSCAPITOLINVS Denar**»). 

Selten.  —  SF.  P. 

MARRIVSSECVNDVS Gold8ttick,Denar'*^. 

Sehr  selten. 

CCLODIVSCF Gold8tttck,Denar**^. 

Selten. 

CNVMONTVSVAALA Goldgttlck,Denar»^. 

Sehr  selten. 

LSERVIVSRVFVS  . Goldstück, Denar •^. 

Sehr  selten. 


711. 
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'C-CASSIPROCOSoderIMP,MAQVINVSLEG  GolcUtüek,  Denar. 

Sehr  selten. 
Derselbe,  LENTVLVSSPINT Goldstück,  Denar. 

Selten.  —  P. 

Derselbe,  MSERVILIVSLEG Goldstück,  Denar. 

Sehr  selten. 

QCAEPIOBKVTVSPKOCOS  oder  BRVTVS- 
IMP  oder  ähnlich,  mit  LEIBEBTAS    .    .    .   Denar. 
Selten. 

Ohne  Namen,   wahrscheinlich  von   demselben; 
LEffiEBTAS  (Anker  und  Steuerruder)     .    .   Quinar*^. 
Selten. 

Derselbe,  mit  Tropäon Denar. 

Derselbe,  mit  LENTVLVSSPINT Goldstück,  Denar. 

Selten. 

Derselbe,  mit  CFLAVHEmCLEGPBO-PR.   Denar. 
Sehr  selten.  —  P. 

Derselbe,  mit  COSTA  LEG Goldstück,  Denar. 

Sehr  selten. 

Derselbe,  mit  LPLAET-CEST,  zuweilen  EID- 

MAB Goldstück,  Denar. 

Selten. 

Derselbe,  mit  M-SEBVILIVS-LEG      ....  Goldstück,  Denar. 
Sehr  selten. 

Derselbe,  mit  CASCALONGVS Goldstück,  Denar. 

Sehr  selten. 

Derselbe,  mit  LSESTIPBOQ Goldst,  Den.,  Quin. 

Sehr  selten. 

QCOENVFICIAVGVRIMP Goldstück,  Denar. 

Sehr  selten. 

MVBCVSIMP Denar. 

Sehr  selten. 

Hieran  schliefen  sich  die  Mtinzen  der  Triumyim  Octavianus,  An- 
tonius und  Lepidus  711  f.  und  des  Sex.  Pompeius  so  wie  die  ihrer 
Unterbefehlshaber*")  und  die  der  Münzmeister  P.  Clodius  M.  /,  L.  Livi- 
neius  Begulus,  C.  Mussidius  Longus,  G.  Vibius  Vams  vom  J.  716,  endlich 
die  eigentlichen  Eaisermflnzen,  von  denen  im  folgenden  Abschnitt  gehan- 
delt werden  wird. 
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^  RdbChBknpfermünze  ans  dieser  Zeit  giebt  es  nieht.  Die  einrige  siohere 
KupfermOnze  Caesars,  die  708/9  von  dem  Präfecten  G.  Clovios  geschlagene  mit  die.  ter, 
ist  nicht  von  römischer  Arbeit  (Eckhel  5,  174)  und,  da  die  darauf  dargestellten 
Waffen  spanbch  sind  (Ramus  Caesar  n.  34),  wahrscheinlich  in  Spanien  während  des 
diesjährigen  Feldzogs  geschlagen.  Zum  Reichsgelde  kann  sie,  da  die  Typen  gänzlich 
von  denen  des  Assystems  verschieden  sind,  durchaus  nicht  gerechnet  werden  und 
wird  yielmehr  dem  Provinzialcourant  angehört  haben. 

^)  Nichts  ist  schwieriger  als  über  die  folgenden  vier  Mtlnzen  des  Pompeins 
od^  seiner  Söhne  aaü  Beine  zu  kommen. 

1.  MAGN-FRO-OOS;  VARRO-PROQ. 
Denar. 

^Brustbild  des  Jupiter  Terminalis.  —  Wahrscheinlich  Anspielung   auf  den 
Namen  Tereniiua,  den  Varro  mit  Terminus  zusammengestellt  haben  kann,  wie 
er  terminus  mit  terra  und  terere  (de  I.  L  5,  21),  sein  Schüler  Verrius  terenium 
und  terra  combinirt  (bei  Festus  p.  350.  351). 
\  Adler  und  Delphin,  dazwischen  Scepter. 

Die  sehr  seltenen  Denare,   snf   denen  dieera  Rerert   fehlt    nnd    daftr  der  ATert  auf 
beiden  Seiten  raseheint,  berahen  wohl  an{  einem  Mflnzveriehen. 

Selten.  —  V.  SA  (1). 

MAGN •  FRO •  COS;  &^- PISO •  PRO •  Q. 

Denar. 

{Kopf  des  Numa  mit  Diadem,  daneben  NVMA.  —  Anq;»ieiung  auf  die  Abstam- 
<    mung  der  Calpumier  von  einem  Sohn  des  Numa. 
(Prora. 

Selten.  —  V.  COLL. 

.  CNMAGNVS-IMP;  MFOBLICI-LEGPROPR. 

Denar. 

(Jugendlicher  weiblicher  Kopf  mit  Helm. 

(Feldherr  das  Schwert  an  der  Seite,  auf  der  Prora  stehend,  im  Begriff  ans  Land 
zu  steigen,  ergreift  einen  Palmzweig,  den  ihm  eine  zwei  Lanzen  unter  der 
Achsei,  den  Schild  nach  hinten  zurückgeworfen  fahrende  Frau  (ffispania) 
entgegenbringt. 

Qrörstentheils  rohe  wahrscheinlich  provinziale  Arbeit  (Cavedoni  rip.  p.  118). 
Drei  Exemplare  in  der  Pellissierschen  in  Tunis  gebildeten  Sammlung  (eq[>L 
scient  de  TAlg^rie  16,  435). 

Selten.  —  COLL,  SA  (3).  —  Zwar  behaupten  Borghesi  und  Cayedoni,  dsifo 
diese  Münze  sich  auch  in  dem  Schatz  von  Roncofreddo  fiud;  allein  diese 
mit  allen  übrigen  Fundbericfaten  in  schroffem  Widerspruch  stehende  und  bei 
einer  Münze,  von  der  sich  drei  Exemplare  bei  Santa  Anna  fiuden  und  die 
von  den  Münzhändlem  ziemlich  niedrig  geschätzt  wird,  also  so  gar  selten 
doch  nicht  sein  kann,  völlig  unbegreifliche  Angabe  beruht  auf  einem  reinen 
Versehen.  Pietro  Borghesi,  der  jenen  Schatz  beschrieb,  führt  nämlich  unter 
der  Poblieia  auch  Morelli  n.  V  auf.  unter  dieser  Nummer  sind  bei  MoreUi 
ohne  Sonderbezeichnung  zwei  Denare  vereinigt:  der  unsrige  und  N.  199  c; 
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nnd  da  das  Vorkommen  des  letzteren  in  dem  Schatz  von  Boncofreddo  in 
der  Ordnung,  audi  anderweitig  beglaubigt  ist,  so  ist  die  Angabe  sicher  aof 
diesen,  nicht  auf  den  nnsrigen  zu  beziehen. 

4.  CN-MAG-IMP. 

Die  Angabe,  daü  ROMA  darauf  ftehe,  ist  faboh. 

As  von  Uncialfars  (s.  S.  424  A.  19). 

Gepräge  unverändert    Abdruck  Riccio  cat.  Taf.  6  N.  1. 

Aus  den  Funden  erhellt,  dais  die  drei  in  Frage  stehenden  D^iare  in  den  mter^ 
Schätzen,  namentlich  in  dem  705  vergrabenen  von  Gadriano  fehlten  und  da  sie  zwar 
alle  nidit  häufig,  aber  doch  keineswegs  in  dem  Grade  selten  sind,  dafe  das  Fehlen 
sämmtlicher  Sorten  in  jenem  greisen  Schatz  sich  daraus  füglich  erklärte,  so  spricht 
dies  im  AUgemeinen. dafür,  dafo  sie  alle  in  oder  nach  705  geschlagen  seien.  —  Was 
mm  insbesondere  zunächst  die  beiden  ersten  offenbar  zusammengehürenden  Denare 
anlangt,  so  setzt  die  hergebrachte  auch  von  Eckhel  (5,  281)  und  noch  von  Borghesi 
und  Gavedoni  (sagg.  p.  113  f.;  rip.  p.  210)  festgehaltene  Meinung  sie  in  die  Zeit 
des  Piratenkrieges  687 ;  hauptsächlich  weil  M.  Terentius  Yarro  unter  Pompeius  diesen 
Krieg  mitgemacht  hat  (Yarro  de  r.  r.  2  praef.  7;  Plin.  8, 11, 101.  7,  30, 115. 16, 4,  7; 
Appian  Mithr.  95;  Drumann  4,  408).  Allein  eben  derselbe  Yarro  ftlhrte  auch  im 
J.  705  ein  Commando  in  Pompeius  spanischem  Heer,  und  alle  Anzeichen  sprechen 
daftir,  dafo  die  Münzen  vielmehr  damals  von  ihm  geschlagen  wurden.  Seine  officielle 
Stellung  wird  nicht  weiter  präcisirt,  als  dais  er  l^aius  des  Pompeius  heilst  (Caas* 
b.  0. 1, 38.  2, 17);  dais  er,  der,  so  viel  wir  wissen,  in  der  Aemterstaffel  nur  bis  zum 
Yolkstribunat  gelangt  ist  (Gell.  13,  12),  einen  geringeren  Rang  einnahm  als  der 
Consular  L.  Afranius,  der  Prätorier  M.  Petreius,  ist  in  der  Ordnung  und  füglich 
kann  er  Ugaku  pro  quaestore  gewesen  sein.  Dazu  stimmt  auch,  dafe  er  die  Schätze 
der  Tanpel  einzog  und  von  den  spanischen  BGmem  greise  Beträge  in  gemünztem 
und  ungemünztem  Silber  (180000  Sesterzen,  20000  Pfund  Silber:  Gaes.  b.  c.  2,  18 
vergl.  21)  eintrieb.  —  War  er  also  Proquästor  im  jenseitigen  Spanien  unter  Pe* 
treins,  so  ist  Gn.  Piso  Proquästor  des  diesseitigen  gewesen,  da  die  Gleichzeitigkeit 
und  Gleicharti^eit  der  beiderseitigen  Münzen  evident  ist.  Im  Seeräuber-  und 
mitihradatisohen  Kriege  wird  Niemand  dieses  Namens  erwähnt,  obwohl  namentiich 
ans  dem  ersteren  die  Legaten  uns  fast  alle  bekannt  sind;  der  Uoittl^oc  nsiciay 
Ai^ttans  (Mithr.  98;  vergl.  Dio  37,  44;  Plutarch  Gat.  min.  30;  Pomp.  44;  Jos^>h. 
14,  4,  2)  ist  nach  Borghesis  (bei  Gavedoni  sagg.  p.  115)  unwiderleglicher  Beweis- 
führung vielmehr  M.  Pupius  Piso  G(msul  693.  Dagegen  in  dem  Bürgerkrieg  findet 
sich  aUeidings  eine  durchaus  geeignete  Person  dieses  Namens:  Gn.  Piso  Cn,  f. 
(Drumann  2,  90),  der  in  dem  aMcanischen  Heere  der  Republikaner  (b.  Afr.  3. 18; 
Tacit  ann.  2, 43)  und  späterhin  unter  Brutus  und  Gassius  mitkämpfte  (Tac.  a.  a.  0.); 
nichts  hindert  anzunehmen,  dais  er  bereits  in  Spanien  ein  Amt  geführt  hat  und 
mit  Afianins,  Petreius  und  anderen  Ofißaieren  des  spanischen  Heeres  nach  Africa 
gelangt  ist  —  £s  paist  hiezu  femer  die  Aufschrift  Magnu$  proconmd,  nicht  imperaUfr; 
denn  als  diese  Münzen  geschlagen  wurden,  im  Sommer  705,  hatte  Pompeius  in 
tdnem  von  699  datirenden  spanischen  Prooonsulat  noch  durch  keinen  Sieg  den 
Inpecatomamen  gewonnen.    Sonderbar  wäre  es  audi,  wenn,  während  die  Pom- 
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peianer  während  des  Krieges  sonst  allerorts  gemflnzt  haben,  sie  nnr  in  Spanien,  wo 
so  viel  und  oft  rOmisches  Geld  geschlagen  worden  ist,  dessen  sich  enthalten  haben 
sollten.  Die  Typen  endlich,  Adler  und  Delphin  zn  beiden  Seiten  des  Soepters 
(oder  vielleicht  richtiger  des  znm  Tropäon  bestimmten  P&hls)  nnd  Galeere,  passen 
vortrefflich  anf  die  Lage  der  spanischen  Pompeianer,  die  eben  aaf  das  Zusammen- 
wirken der  Legionen  des  Westens  und  der  Flotte  des  Ostens  vor  allen  Dingen  sich 
angewiesen  fanden.  -—  Nach  allem  diesem  darf  es  als  ausgemacht  angesehen  werden, 
dafe  diese  Münzen  von  den  Proquastoren  der  spanischen  Armee  705  geschlagen 
worden  sind.  Die  Annahme,  die  nach  den  Fanden  allerdings  gleiohfiüls  statthaft  ist, 
dais  diese  Münzen  vielm^  von  dem  jüngeren  Cn.  Pompeios  während  des  spanischen 
Feldzugs  709  geschlagen  worden,  hat  Borghesi  (bei  Gavedoni  sagg.  p.  114)  mit  Recht 
verworfen,  wenn  auch  nicht  durchaus  aus  den  zutreffenden  Gründen;  denn  dals 
auch  der  Sohn  sich  anfänglich  Proconsul  genannt  haben  wird,  folgt  aus  seinem  spä- 
teren Imperatorentitel,  und  daraus,  dais  ein  Proquästor  von  ihm  M.  Minatius  Sabinus 
vorkommt,  kann  doch  nicht  geschlossen  werden,  dafo  er  nicht  noch  andere  Pro- 
quastoren gehabt  habe.  Auch  die  Typen  der  Münzen  Yarros  und  Pisos,  obwohl  sie 
allerdings  weit  besser  für  die  spanischen  Pompeianer  von  705  passen  als  für  die 
von  709,  würden  mit  jener  Annahme  nicht  gerade  unvereinbar  sein.  Aber  entsdiei- 
dend  ist  es,  dais  Varro  an  diesem  zweiten  spanischen  Kriege  entschieden  kdnen 
Antheil  nahm  und  dafs  allem  Anschein  nach  auf  den  Münzen  Gn.  Pompeius  der 
Vater  den  Vornamen  niemals  führt,  Gn.  Pompeius  der  Sohn  dagegen  ihn  niemi^ 
wegläfst,  wie  dies  auch  mit  dem  gewöhnlichen  Sprachgebrauch  tUi^ereinstimmt.  — 
Ctoringere  Schwierigkeit  macht  der  dritte  Denar,  auf  dem  GN,  MÄGNVS,  IMP  und 
M.  POBLICL  LEG.  PRO.  PR  gelesen  wird.  Er  ist  aufs  engste  verwandt  demjenigen 
mit  CN.  MÄGNVS.  TMP  oder  CN.  MÄGNVS.  TMP.  F  und  -a£  MINÄT.  SABIN. 
PB.  Q,  welcher  unbestritten  dem  Sohne  gehört  und  während  des  zweiten  spanischen 
Krieges  Ende  708  oder  Anfang  709  geschlagen  worden  ist  Nicht  blofs  im  Feld- 
hermnamen stimmen  sie  zusammen,  sondern  auch  das  Gepräge  stellt  mit  unwesent- 
lichen Abweichungen  den  in  Spanien  ans  Land  steigenden  und  von  dem  Schutzgeist 
des  Landes  empfangenen  Feldherm  dar.  DaSa  diese  Darstellung  in  keiner  Weise 
auf  den  Vater  paist,  dagegen  vortrefflich  auf  den  Sohn,  der  nach  der  Schlacht  bei 
Thi^us  sich  auf  dem  Mittelmeer  umhertrieb  und  zu  Schiffe  nach  Spanien  kam 
(Drumann  3,  629.  630),  hat  schon  Eckhel  (5, 282)  richtig  bemerict  Derselben  An- 
si^t  war  Gavedoni  (sagg.  p.  118),  bis  der  angeblich  in  Boncofreddo  gefundene 
Denar  des  M.  Poblicius  ihn  (rip.  p.  205)  und  Borghesi  (dec.  3,10;  bei  Gavedoni 
rip.  p.  26)  bestimmten  denselben  dennoch  dem  Vater  Pompeius  zu  geben  und  ihn 
in  die  Zeit  des  sertorianischen  Krieges  um  679  zu  versetzen.  Nachdem  das  hier 
zu  Grunde  liegende  MifsverständnÜB  aufgeklärt  ist,  ist  diese  Annahme  von  sdber 
beseitigt.  —  Dafi  sowohl  der  Proquästor  M.  Minatius  Sabinus  (der  selbst  odM  wenige 
stens  dessen  Geschlecht  sich  übrigens  in  der  ziemlich  alten  Inschrift  eines  M  Mh 
natiuM  M.  /.  Pom.  Sabinus,  L  N.  277  wiederfindet)  als  der  Proprätor  M.  Poblicius  ande^ 
weitig  völlig  unbekannt  sind,  ist  bezeichnend  für  die  abenteuernde  und  von  den  nam- 
hafteren Männern  der  Partei  preisgegebene  Expedition  des  jüngeren  Pompeius.  ~ 
Was  endlich  den  As  mit  CN.  MAG.  IMP  anlangt,  so  kann  nach  dem  (j^esagtoi  es 
wohl  keinem  Zweifol  unterliegen,  da&  aach  er  dem  Sohn  gehört  und  den  zuletit 
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besprodienen  Denaren  gleichzeitig  ist  Die  von  Borghesi  (bei  Dnrefta  de  la  Malle 
öeoB.  pol.  1,  88  nnd  Cavedoni  app.  C  p.  143)  hingeworfene  Frage,  ob  nicht  darin 
yielmehr  ein  übrigens  völlig  unbekannter  Imperator  Cn.  Magulnius  oder  Gn.  Magioa 
sn  erkennen  sei,  hi^  keine  ernstliche  Prftfang  aus,  zumal  da  das  für  diese  Epoche 
allerdings  aoffallende  miciale  Gewicht  hier  die  Attribntion  tun  so  weniger  zw^el- 
hsft  machen  kann,  als  auch  8ämnrtli<^  durch  den  Januskopf  mit  dem  Bildnüs  des 
Vaters  Pompeius  und  sonst  unzweifeUiaft  festgestellte  Asse  des  Sex.  Pompeius  den- 
selben Fois  zeigen  (S.  424  A.  19).  Entscheidend  ist  es,  dais,  wie  gezeigt,  der  Vater 
sidi  sonst  niemals,  der  •Sohn  immer  aof  seinen  Münzen  Gnaeus  nennt.  —  Der  VoU- 
stftadigkeit  wegen  mag  sohüeMich  noch  hinzugefügt  weiden,  dafs  die  Münzen  des 
jüngeren  Sohnes  die  Aufschriften  SEX.  MA  G.  PIVS.  TMP  oder  MA  GNVS.  PIVS.  IMP 
oder  MAGNVS,  PIVS,  ZMP.  F tragen,  also  danach  die  Regel  aufgestellt  werden  kann, 
da£i  der  Vater  auf  den  Münzen  immer  Magnu»,  der  ältere  Sohn  immer  Cn.  Magnus, 
der  jüngere  Sex.  Magna»  Pius  oder  Magma  Pitt»  heifst.  Cavedoni  (rip.  p.  222)  will 
zwar  die  Aufechrift  MAGNVS.  PIVS.  IMP.  F  auf  den  älteren  Bruder  beziehen; 
allein  es*  ist  nidxt  abzusehen,  warum  nicht  der  jüngere  Sohn  sich  ebenfalls  F  bat 
nennen  können,  während  andererseits  kein  Beweis  dafür  vorliegt,  dafs  auch  Gnaeus 
den  Namen  Pius  angekommen  habe.  Die  mit  S.  POMP  bezeichnete  Goldmünze 
(Eekhel  6,  SO;  Biocio  p.  184),  in  dar  auch  die  wenigstens  in  dieser  Zeit  unerhörte 
Bezeidinung  des  Vornamens  Sextos  durch  einfiMshes  S.  Verdacht  erregt,  bedarf 
zuBlclnt  der  Bestätigung. 

^)  Vielleidit  eher  in  Sicilien  als  in  Afirica  geschlagen,  da  Cato  dort,  aber 
nicht  hier  den  Oberbefehl  führte. 

^)  Es  giebt  keine  Goldmünze  Caesars,  die  mit  Sicherheit  vor  708  gesetzt 
werden  könnte,  während  andelneneits- sowohl  das  seltene  Goldstück  desselben  mit 
DICT.  ITER  als  auch  das  nach  caesarischem  Fufs  vor  der  Schlacht  von  Thapsus 
(6.  Apr.  706)  g^rägte  des  Metellus  Scipio  beweisen,  dafs  die  caesarische  Gold- 
prägung entweder  Ende  707  oder  Anfang  706  begonnen  hat.  Die  Goldmünzen 
oaeeftrisehen  Fufses,  die  vor  diese  Zeit  gesetzt  werden,  sind  entweder  fsilsch  ein- 
geordnet, wie  zum  Beispiel  Cavedoni  (rip.  p.  222)  die  Münzen  des  M.  Arrins  Secundus, 
G.  NuBkonins  Vaala  und  L.  Servius  Rufbs  ohne  Beweis  in  die  J.  705/6  gesetzt  hat, 
oder  sie  sind  selber  falsch:  so  die  wohlbekannten  Denaren  nachgebildeten  Gold^ 
münzen  der  beiden  Consuhi  des  J.  705  (lUccio  cat.  p.  72  n.  84)  und  Caesars  selbst 
mit  dem  Tropäon  (vergl.  Cohen  p.  XXTII  n.  4  und  p.  158  n.  17).  Das  Gewicht  des 
letateren  Stückes  von  8.67  (Wien,  Ameth  Wiener  Sitz.Ber.  9,  922)  und  8.52  Gr. 
(s3s  160.5,  früher  in  Paris,  Letronne  consid.  p.  6.  75)  reicht  allein  aus,  um  dessen 
Unechtheit  zu  constatiren.    Andere  Fälschungen  hat  Cohen  p.  XX  f  erörtert. 

»*)  In  den  Münzen  des  C.  Considius  Paetus  hat  Borghesi  (dec.  14,  4)  mit 
Walmcheinlichkeit  diejenigen  wiedererkannt,  die  von  den  Pompeianem  im  J.  705 
im  iUyriBehen  Apollonia  geschlagen  wurden  (Cic.  ad  fam.  13,  29)  und  in  ihrem  Ur- 
heber den  C.  OoMidius  ßlius,  den  Caesar  nach  der  Schlacht  von  Thapsus  begnadigte 
(beU.  Mtki.  89). 

*»')  M.'  Cordius  Rnfu»  soll  nach  Cavedoni  (sagg.  p.  102;  rip.  p.  217)  pompeia- 
niflcher  Münzmeister  des  J.  705  gewesen  sein,  wegen  der  Aehnlichkeit  einzelner 
MÜierMütizen  mit  pontisohen  Typen.  Die  Annahme  kann  richtig  sein,  doch  fehlen 
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sidiere  Bewdse.  Noch  mehr  gilt  dies  von  den  Hftnsmeisteni  C.  Antliu,  T.  Carimi 
and  A.  Licinius,  die  Cavedoni  Ukr  die  pompeianisoken  dee  J.  706  hilt;  es  ist  aogar 
sehr  zweifelhaft,  ob  f&r  dies  Jahr  Neuwahlen  stattfanden. 

M8)  Die  fünf  MQnzmeister  L.  A^niliaB  Bnca,  L.  Flaminins  Chilo,  IL  MettiaB» 
P.  SepoUius  Macer  und  0.  Oossotios  Maridianas  kiHmen  aof  keinen  Fall  vor  710 
gemünzt  haben,  da  ihre  Denare  sämmtlich  das  Bild  des  Dietaton  zeigen,  welokes 
ein  später  za  erörternder  Beschlais  des  Senats  von  diesem  Jahre  auf  die  Mfimen 
zu  setzen  vorschrieb;  jünger  aber  sind  sie  eben&ils  sokwerlioh,  da  naeh  Gaesan 
Ermordung  sein  Bild  selbstverständlich  sofort  von  den  Münzen  wieder  Tenchwaad, 
die  Münzmeister  aber  aus  der  Zeit  des  Triamvirats,  w^die  dasselbe  wieder  asf- 
nahmen,  nicht  Caesars  Kopf  allein,  sondern  aufserdem  auch  die  der  lebenden  Begenten 
auf  ihre  Münzen  setzten.  Allerdings  gerathen  wir  hieduroh  in  die  Yeriegenhdt, 
dafo  für  das  Jahr  710  nicht  viw,  sondern  fünf  Münzmeister  sich  ergeben,  &Us 
man  nicht  aufstellen  will,  dafe  Maridianus,  dessen  Münzen  in  Titulatur  und  sonsi 
von  denen  der  übrigen  vier  Münzmeister  sich  nicht  unwesentlich  unterscheiden, 
trotz  dem,  dafs  kein  anderer  Kopf  als  Caesars  auf  seinen  MJünzen  erscheiBt, 
dennoch  nach  Caesars  Tode  etwa  unter  dem  Eiaflüfe  des  Antonius  also  gemfinit 
hat.  Auch  hinsichtlich  der  Münzen  des  Maeer,  deren  «ne  Antonius  mit  dem 
Tniuerbart  darstellt,  kann  es  in  Frage  kommen,  ob  sie  nicht  vielmdir  dem 
Jahre  711  angeh^Vren.  Indeis  muls  zugegeben  werden,  dafo  die  Titulatur,  die 
Caesar  sowohl  auf  den  Münzen  des  Maridianus  wie  auf  denen  des  Macer  empfingt, 
für  einen  Verstorbenen  sich  nicht  wohl  schickt  und  man  wird  darum  viehnehr  an- 
zunehmen geneigt  sein,  dafs  das  so  unruhige  Jahr  710  in  der  That  fünf  Mfinz- 
meister  gehabt  hat,  nämlich  ehie  der  Münzmeisterstellan  eiledigt  und  wieder  besetzt 
worden  ist.  Es  fällt  auf,  dafo  die  Münzen  des  M.  M^^tius  dßa  Dictatortitel  anf 
Lebenszeit  nicht  kennen,  während  auf  denen  des  Maiidiams  Caesar  nur  diesen  und 
den  Titel  parens  patriae  eihält  Wenn  zu  Anfiing  des  J.  710,  bevor  im  Januar  oder 
Februar  Caesar  die  Dictatur  auf  Lebenszeit  übernahm  (Dmmann  3, 661 A.  8),  M^tins 
von  seinem  Amte  zurücktrat  und  durch  Maridianus  ersetzt  ward,  so  ist  das  Saeh- 
verhältnüs  vollständig  erklärt.  —  Auf  keinen  Fall  aber  berechtigt  diese  Schwieiig- 
keit  dazu,  den  Senatsbeschlulk,  wodurch  Caesars  BildnUs  auf  die  Münzen  kam,  der 
Ueberlieferung  entgegen  in  das  J.  709  zu  versetzen. 

^^)  Dais  auf  einem  Quinar  des  Macer  8.  C  vorkomme,  ist  ein  von  Cohen 
p.  293  n.  3  nachgeschriebener  Fehler  von  Bicoio  m.  f.  p.  207  n.  7,  den  dessen  eigene, 
freilich  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  lediglich  nach  der  Beschreibung  gezeichnete 
Abbildung  widerlegt  Borghesi  (dec.  5, 4),  von  dem  er  die  Beschreibnag  entnommeo 
hat,  weüs  von  dem  S.  C  nichts. 

^  Die  gangbare  Annahme,  dafo  Norbanus  und  Cestius  zwei  der  von  Caesar 
708/9  ernannten  Stadtpräfecten  und  ihre  Coldmttnzen  also  denen  des  Plancus  gleich- 
zeitig  seien,  ermangelt  jeder  Begründung.  Vielm^  kdnnen,  wie  zu  Ai^Mig  des 
achten  Abschnittes  gezeigt  werden  wurd,  diese  auf  caesarischen  Fu(s,  aber  unter 
Autorisation  des  Senats  geprägten  Gk>ldmünzen  fü^ch  erst  nach  Caesars  Tod  unter 
der  restaurirten  Senatsherrsehaft  geschbgen  sein  und  zwar  nicht  durch  zwei  Prä- 
fecten,  sondern  durch  zwei  Prätoren. 

^0  Den  Funden  nach  fiOlen  diese  Münzen  in  das  J.  711  (Sw417). 
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und  d^itolinoB  mögen  etwa  Militärqnästoren  des  senatorischen  Heeres  gewesen 
sein,  da  die  senatorischen  Münzherren  dieses  Jahres  anders  geheifsen  haben. 

^  Die  Münzen  des  C.  Olodius  C.f.  hat  Borghesi  (dec.  14,  10)  ans  andern 
zureichenden  Gründen  demjenigen  C.  Clodius  beigelegt,  der  712  unter  Brutus  focht 
(Drumann  2,  888).  Sie  wie  die  der  drei  anderen  Münzmeister  können  aus  den  zu 
An&ng  des  achten  Abschnitts  entwickelten  Gründen  nicht  füglich  in  eine  andere 
Zeit  gesetzt  werden  als  in  das  J.  711,  nicht  aber  mit  Cavedoni  (rip.  p.  222)  in  705/6. 
^  Der  gewöhnlich  mit  diesem  Quinar  zusammengestellte  Denar  mit  der 
Freiheitsmütze  zwischen  zwei  Dolchen  und  der  Anfechrift  LIBERTAS,  P.  R  RESTI- 
TVTÄ  ist  von  Cohen  (mM.  imp6r.  1,  p.  249)  aus  guten  Gründen  in  das  republika- 
nische Interregnum  nach  Neros  Tode  gesetzt  worden. 

**^)  In  dem  Sehatz  von  Peccioli,  der  nicht  vor  716,  aber  wohl  auch  nicht  viel 
später  vergraben  ward  (S.  417),  fiuden  sich  aufser  den  von  Münzherren  geprägten 
folgende  Denare  der  Triumvim  reip.  const: 

C,  Cae$ar  Illvir  r.p.c.,8.e. Cohen  Jul.  p.  163  n.  51. 

(7.  Caesar  lUcir  r.  p.  c,  poptd.  iuasu -         *    P*  162  n.  48. 

Caesar  IHvir  r.  p,  c,  Caesar  die.  per,      ....  •         *    P- 162  n.  47. 

M,  Antonius  Illvir  r.  p.  c. •      Ant.  p.  27  n.  25. 

M.  Antonius  r.  p,  e,,  Caesar  die. -         -      p.  24  n.  4. 

M.  Anton,  imp.,  Caesar  die. -         -      p.  23  n.  2. 

M.  Antonius  imp.  Ilhir  r.  p.  e.,  Pietas  cos.      .    .  -         -      p.  28  n.  32. 

M.  Antonius  imp.  aug,  Ulvir  r.  p.  e.,  M.  Barbat. 
q.  p.;  Caesar  imp.pont.  Ilhir  r.p.  c. 

C.  Caesar  IHvir  r.  p.  e.,  Baibus  pro  pr. 

C.  Caesar  Illvir  r.  p.  c.,  Sahius  cos.  desig. 
In  demselben  Schatze  kam  auch  der  Denar  des  Q.  Nasidius  vor. 
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1.  Die  Frage,  welche  Beschränkungen  die  römische  Begienmg  in  das 
Mttnz-  und  Geldwesen  der  Unterthanen  eingeführt,  inwiefern  sie  die  Prä- 
gung auf  gewisse  Metalle  und  Nominale  beschränkt  oder  auch  römische 
oder  der  römischen  angepa&te  Währung  vorgeschrieben  oder  die  Mttn- 
znng  der  autonomen  Städte  überhaupt  beaufsichtigt  oder  endlich  ganz 
untersagt,  inwiefern  sie  femer  dem  römischen  Glelde  auch  bei  den  for- 
mell autonomen  Gemeinden  gesetzlichen  Curs  yerschafft  oder  gar  den- 
selben die  römische  Sechnungseinheit  au%ezwungen  hat,  kann  zunächst 
nur  für  die  einzelnen  Provinze  angeworfen  werden.  Es  wird  zweck- 
mäisig  sein  dieselben  in  dieser  Beziehung  mit  Ausschlufs  des  schon  bei 
Italien  mit  behandelten  cisalpinisch-gallischen  und  illyrischen  Gebiets 
(S.  391  f.)  der  Beihe  nach  durchzugehen  und  zusammenzustellen,  was 
ttber  das  Geldwesen  derselben  in  römischer  Zeit  bekannt  ist  Zwar  kann 
eine  derartige  Musterung,  wo  sie  nicht  selbstständig,  sondern  im  Ver- 
lauf anderer  um&ssenderer  Untersuchungen  auftritt,  das  weitläufige  Ma- 
terial bei  weitem  nicht  erschöpfen,  sondern  nur  das  beibringen,  was 
zunächst  liegt  oder  worauf  die  Aufinerksamkeit  des  Verfassers  sich  eben 
gewandt  hat;  manches  hieher  Gehörige  ist  auch  schon  früher  berührt 
und  wird  hier  nur  kurz  wiederholt  Aber  auch  so  wird  es  nützlich  sein 
und  vielleicht  diesen  Forschungen  frische  Kräfte  zuftlhren  helfen,  wenn 
hier  die  Hauptmomente  zusammengefalst  und  die  hauptsächlichen  durch 
weitere  Specialarbeit  auszufüllenden  Lücken  bezeichnet  werden. 

Sicilien,  Provinz  seit  513,  vergrölsert  durch  das  syrakusanische 
Reich  544.  —  Gk)ld  und  Grofssilber  ist  unter  römischer  Herrschaft  in 
Sicilien  vielleicht  überhaupt  nicht  mehr  gemünzt  worden;  wenigstens  man- 
geln dafür  sichere  Beweise  0*    Syrakusanisches  Eleinsilber  kommt  vor 

^)  Die  lateinische  Colonistengemeinde  von  Agrigent,  welche  wahrscheinlich 
547  neben  die  filtere  griechische  trat  (Cic.  Yerr.  2,  50,  122)  hat  unzweifelhaft  in 
Knpfer  gemünzt  (Mionnet  1, 216,  71.  S.  1, 368,  89).  Das  GroissUberstück  derselbep 
kennt  aber  nnr  Torremuzsa  (6,  19,  daraus  Eckhel  1,  123  und  Mionnet  1,  216,  70) 
und  es  möchte  wohl  vom  Kapfer  abgegossen  sein.  ^ 
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mit  römisch  geschriebenen,  aber  dem  sicilischen  Litrensystem  angehö- 
renden Werthzeichen  (S.  85);  doch  ist  dasselbe  sehr  sparsam  und  schwer- 
lich lange  geschlagen.  Sicilisches  Silber  römischer  Währung  scheint  es 
nicht  zu  geben.  Da  nun,  wie  wir  sehen  werden,  der  römische  Fufe  sonst 
schon  in  republikanischer  Zeit  fttr  Sicilien  ausschliefslich  malsgebend 
ward,  so  mufs  Sicilien  vielleicht  schon  im  sechsten  Jahrhundert,  auf 
jeden  Fall  geraume  Zeit  vor  Augustus  aufgehört  haben  Silber  zu  münzen. 
Nur  daraus  erklärt  es  sich  auch,  dafs  eben  die  in  römischer  Zeit  am 
besten  gestellten  Gemeinden,  namentlich,  um  von  den  halb  italischen 
Mamertinem  abzusehen,  Eentoripa,  ausschliefslich  in  Kupfer  geprägt 
haben.  —  Dafs  der  Denar  vom  Anbeginn  der  römischen  Herrschaft  an  ge- 
setzliches Zahlungsmittel  in  Sicilien  gewesen,  ist  wahrscheinlich;  doch 
läfst  sich  nicht  bestimmen,  in  welches  Verhältnife  derselbe,  so  lange 
die  eigene  sicilische  Silbermttnze  noch  umlief,  zu  dieser  gesetzt  war. 
Die  karthagisch-sicilische  Rechnungseinheit  war  dem  reducirten  römischen 
Sesterz  nahezu  gleich  (S.  89),  die  syrakusanische  Litra  etwas  kleiner 
(S.  79f.);  im  Legaleurs  mögen  beide  wohl  niedriger  gestanden  haben 
als  der  Sesterz.  —  Aus  dem  J.  684  ist  es  bezeugt*)  und  gilt  wahrschein- 
lich schon  für  eine  viel  fiühere  Zeit,  dafs  es  in  ganz  Sicilien  nor  eine 
Silbermünze  gab,  nämlich  den  römischen  Denar;  damit  stimmt  ttberein, 
dafs  die  der  sicilischen  Localscheidemünze  zu  Grunde  gelegt^  Bechnungs- 
einheit  späterhin  der  Sesterz  ist  (S.  87)  und  Denarschätze  schön  aus 
republikanischer  Zeit  sich  in  Sicilien  gefunden  haben').  Demnach  mufs 
das  ältere  einheimische  Silbercourant,  das  niemals  mit  Denaren  gemischt 
vorzukommen  scheint,  vor  dieser  Zeit  aufgerufen  und  eingezogen  worden 
sein ;  doch  sind  Zeit  und  Art  dieser  Operation  nicht  bekannt.  —  In  der 
Kupfermünze  hat  sich  das  einheimische  System  länger  behauptet,  indem 
sie  durch  Gleichung  der  sicilischen  Kupferlitra  mit  -A-  Sesterz  in  das 
allgemeine  römische  Geldsystem  eingefügt  ward  (S.  87).  Freilich  war 
insofern  jede  städtisch -sicilische  Kupfermünze,  da  sie  auf  Kupferlitren 
auskam,  auch  dem  Assystem  congruent;  doch  folgt  daraus  noch  keines- 
wegs, dafs  das  Assystem  selbst  der  städtischen  Scheidemünze  SiciUens 
aus  römischer  Zeit  zu  Grunde  gelegen   habe   und  auch  die  uncialen 

')  Cicero  Verr.  3,  78,  181:  coUybus  esse  qui  potest,  cum  täuniur  omnes  eodem 
genere  nummorumf  Natürlich  ist  der  Denar  gemeint,  auf  den  die  Sicilien  betreffenden 
Angaben  in  den  Verrinen  durchaus  gestellt  sind. 

^)  Ein  Schatz  von  Familiendenaren  des  siebenten  Jahrhunderts  fand  sich  bei 
Monreale  (Bullett.  1833  p.  4). 
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WerUizeiohen  beweisen  hie  Air  nichts,  da  sie  sehon  auf  entschieden  vor- 
römischen  Münzen  häofig  nnd  dem  Litren-  mit  dem  Assystem  gemein  sind. 
Dagegen  gehören  dem  letzteren  gröfstentheils  wenigstens  die  Münzen  an, 
die  die  römischen  Beamten  SicUiens  haben  prägen  lassen^)  nnd  die  sich 
durch  die  durchstehend  lateinischen  einfachen  Beamtennamen  nnd  den 
Mangel  des  voll  aasgeschriebenen  Stadtnamens  deutlich  von  den  städtisch- 
sicOischen  unterscheiden.  Sie  zerfallen  in  zwei  Gruppen,  welche  übrigens, 
da  es  Yon  den  Mttnzmeistem  M.'  Acilius  und  Naso  Münzen  beider  Art 
giebt,  gleichzeitig  und  zusammengehörig  sein  müssen.  Die  eine  Gruppe 
schliefet  im  Gepräge  —  dem  Jupiterkopf  und  dem  stehenden  Krieger,  sel- 
tener dem  Adler  —  genau  den  panormitanischen  Kupfermünzen*)  sich  an. 
Die  zweite  dagegen  zeigt  drei  .in  Gröfse  und  Gewicht  hinreichend  deut- 
lich sich  unterscheidende  Nominale,  das  gröiste  immer  mit  dem  Janus-, 
das  zweite  regehnäfsig  mit  dem  Jupiter-,  das  dritte  häufig  mit  dem  Her- 
cules-, auch  dem  Apollo-  oder  Cereskopf  bezeichnet;  auf  der  Rückseite  steht 
meistentheils  nur  des  Münzmeisters  Name  oder  dessen  Wappen,  selten 
das  Mtlnzstättenzeichen  im  Lorbeerkranz,  zuweilen  auch  dabei  ein  Bild, 
zum  Beispiel  die  Wölfin  mit  den  Zwillingen  auf  den  Janus-  und  Jupiter- 
stücken des  P.  Terentius.  Auch  diese  Münzen,  zu  denen  in  der  städtisch- 
sicilischen  Prägung  keine  ähnlichen  sich  vorfinden,  sind  in  republikani- 
scher Zeit  (S.  374  A.  27)  in  Sicilien  nnd  zwar  in  Panormos  geschlagen; 
das  einzige  auf  ihnen  vorkommende  Münzstättenzeichen  deutet  wahr- 
scheinlich auf  diese  Stadt*)  und  Fundort  und  Stil  bestätigen  diese  An- 
nahme. Der  einzige  Münzmeister,  der  sein  Amt  angiebt,  nennt  sich 
Quästor  (S.  374  A.  27) ;  danach  wird  man  auch  die  übrigen  mit  Wahr- 
scheinlichkeit ftlr  Quästoren  halten  und  diese  gesammte  Kupferprägung 
auf  die  Quästoren  von  Libybaeon  zurückführen  dürfen.  —  Die  erste 
dieser  zwei  Gruppen  stellt  das  gleiche  Nominal  dar,  auf  welches  die  ver- 
wandten Stadtmünzen  geprägt  sind.  Die  zweite  besteht  deutlich  aus  Assen, 


*)  Vergl.  über  dieselben  Eckhel  1, 124  und  Franc,  e  Ludov.  Landolina  Patemd 
monografia  delle  monete  consolari-Sicale.  Napoli  1852.  4;  Fr.  Landolina  Patemö 
lettera  al  Riccio  intorno  ad  alcone  monete  Romano-Bicole.  Catania  1853.  8,  wo  man- 
dies  Neue  mitgetiieUt,  fireiUch  auch  manches  in  die  Reihe  nicht  gehörige  8tack 
ungemischt  ist 

*)  Die  entsprechenden  panormitanischen  Münzen  Mionnet  1,  278,  610.  S.  1, 
421,  437. 

«)  FR  (Eckhel  1,  234).  Die  richtige  Auflösung  möchte  Parhu  sein,  wie 
üopoQfios  den  Römern  der  Republik  wohl  officiell  heifsen  mochte. 
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Semigflen  and  Quadranten;  aber  ganz  wie  in  UnteritaUen  (S.  321)  aoid 
diese  römisch-Bicilisehen  Asse  nnd  Astheile  mit  onveikennbai^  Absiebt- 
liebkeit  als  Localmttnzen  charakteiisirt  nnd  von  den  Beicbsmttnzen  diffe* 
r^udrt  Nie  findet  sich  anf  ihnen  der  Name  oder  das  Wappen  Bom% 
niemals  aneb  nur  das  römische  Werthzeichen;  das  Qewidit  des  As  ist 
dnrdischnitüich  die  Hälfte  des  der  Zeit  in  Italien  gewöhnlichen  semon- 
cial^L  Es  liefe  also  die  römische  Bogiernng  ftlr  Sicilien  dnrch  ihre  dor- 
tigen Beamten  eine  Scheidemttnze  prägen,  die  wahrschehilich  in  einem 
weiteren  Gebiet  als  die  Stadtmttnzen,  nämlich  in  der  Provinz  oder  doch 
dem  Qnästorensprengel  gesetzlich  omlief  nnd  in  jeder  Hinsieht  als  rOmi- 
sche,  aber  doch  keineswegs  als  römische  Beichsmflnze  auftrat  Wie  sie 
znm  Denar  sich  stellte;  läfst  sich  nicht  entscheiden;  es  ist  mö^di,  aber 
nicht  unbedingt  gewifs^  dails  in  ihrem  Umlaa%ebiet  ihr  As  dem  römischen 
semoncialen  gleichstand.  Das  Verbältnifs  des  sicilischen  As  zu  der  sici- 
lischen  Litra  folgt  daranS;  dais  jener  i,  diese  -Ar  Sesterz  war.  Wie  aber 
jener  sich  yerhielt  zn  d^n  Stück  mit  dem  Jnpiterköpf  nnd  dem  Krieger, 
ist  delshalb  nicht  zn  bestimmen^  weil  wir  nicht  wissen,  ob  dies  nach 
dem  Litren-  oder  nach  dem  Assyst^m  geprägt  war  nnd  wie  viel  Ein- 
heiten auf  dasselbe  gingen  —  dails  es  dem  As  ungefähr  gleichwichtig 
isl^  beweist  durchaus  nichts  fbr  die  Gleichstellung  im  Curs,  Man  könnte 
mit  ebenso  gut^n,  ja  besserem  Becht  vermuthen,  daTs  das  fragliche 
SttIdL  durch  den  Jupiterkopf  bezeichnet  werden  sollte  als  dem  Semis 
gleichstehend;  also  anch  hier  wie  in  der  letzten  E^K>che  der  unteritaUscbra 
Prägung  (S.  322)  die  Gemeinden  nach  dem  Assystem,  aber  nur  vom 
Semis  abwärts  geprägt  haben.  —  Noch  gehört  wenn  nicht  gerade  noth- 
wendig  nach  Sicilien,  doch  in  dieses  System  Überhaupt  die  schon  früher 
(S.541)  erörterte  Prägung  der  Mttnzmeister  Cn.  Domitius,  M.  Silanus 
und  Q.  Ourtius,  die  in  vorsullanischer  Zeit  neben  gewöhnlichen  mit  dem 
Stadtnamen  versehenen  Denaren  Kupfer  vom  Semis  bis  zur  Unze  schlu- 
gen, zwar  mit  Werthzeichen,  aber  ohne  den  sonst  in  dieser  Zeit  niemals 
auf  dem  Kupfer  mangebiden  Stadtnamen  und  unter  Ersetzung  der  Gkdeere 
dnrch  ein  Götteremblem.  Offenbar  erhielten  diese  Htinzmeister  den 
Auftrag  flir  irgend  ein  Gebiet  zu  münzen,  wo  römisches  Silbergeld, 
aber  daneben  em  dem  Assystem  unterworfenes  Localconrant  galtm. 
In  Reicher  Art  mag  sich  zu  dem  Denar  des  G.  Allius  Bala  das  Kupfer- 
stück  mit  der  geschlossenen  Faust  und  dem  gleichen  Namen  im  Lorbeer- 
kranz (S.  556)  verhalten  und  noch  manche  andere  von  römischen  Beamten 
herrührend^  Kupferstttcke  ebenfalls  als  provinziale  Scheidemünze  dem 
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Denarooiiraiit  angesdikMSseii  sein.  —  Nach  Tiberinfi  ist  sieiliflche  Localr 
mtlnze  Überhaupt  nicht  weiter  geschlagen  worden^. 

2.  Sardinien  nebst  Gorsicay  Provinz  seit  516.  —  Eigenes  G«ld 
haben  diese  Insefai  schweriich  jemals  besessen,  sondern  wie  froher  etwa 
des  sicilisch-phoenikischen,  so  in  römischer  Zeit  sich  des  rOmisdien  Oon- 
rants  bedient  Ein  Kapferstttck,  weldies  mit  dem  Bilde  des  ^ Vater  Sardos' 
das  des  Prätors  von  Sardinien  M.  Atios  Balbos,  des  Grofsoheims  Angosts, 
vereinigt*);  ^%  o^^  Zweifd  als  Provinziabnttnze  gleich  den  panormitani* 
sehen  Assen^  vermnthlich  unter  Angostns  auf  der  Insd  geschlagen  worden, 
wo  dasselbe,  während  es  sonst  selten  ist,  häa%  gefunden  wird*). 

3.  Das  dies-  und  jenseitige  Spanien,  Provinzen  seit  548. — 
Die  Silbermtinzen  dieses  Landes  folgen  theils  einem  eigenen,  theils  dem 
römischen  Fuls.  Zu  jenem  gehören  die  sänmitlichen  spanischen  Silber^ 
mlinzen  mit  griechischer  und  punischer  Aufschrift,  nämlich  die  Münzen 
der  beiden  im  äufsersten  Nordosten  der  Halbinsel  gelegenen  griechischen 
Colonien  Rhode  und  Emporiae,  die  zwischen  5.05  und  4.46  Or.  stehen ^^), 
und  die  seltenen  gaditanischen  von  höchstens  2.23  Ghr.'O;  ^i^  beiden 
Sorten  stimmen  im  Gewicht  und  theihveise  auch  im  Gepräge  Münzen 
mit  keltiberischei^Aufschrift^^.  Wahrscheinlich  gehören  beide  Nominale 
als  doppelte  und  emüache  Stücke  zusammai.  Eine  sichere  Einftigung 
in  das  hellenische  System  ist  bei  so  vereinzelt  stehenden  Sorten  und 
ihren  selbst  empirisch  noch  keinesw^pB  hinreichend  fiiirten  Gewichten 


")  Eckhel  1,  185. 

»)  Eckhel  1,  270.  5,  145. 

>)  Spano  bull.  arch.  Sardo  1,  9  £ 

^^)  Das  iohwerite  mir  vorg^ommme  Stück»  PO AHTAN,  Fraaenkopf  mit 
Aekrenkrans  )(  Böse,  wiegt,  obwohl  veretftmmelt,  noch  5.05  Gr.  (s=  95  Mioanet 
S.  1, 48,  349).  Andere  bis  höchatens  4.46  (=  84  Mionnet  1, 41, 293)  Gr.  bei  Mionnet, 
Hnnter,  Mus.  Brit,  Leake,  Lorichs;  die  Gewichte  sind  aolserordeiillich  ungleich, 
Dsmentlich  die  der  häufigen  barbarisirten  StUoke. 

^0  I>i6  drei  einzigen  mir  vorgekommenen  gewogenen  Stacke  gaben  2.28 
(s  42  Mionnet  1, 12,  77),  2.13  (Delgado  catal.  Lorichs  p.  12)  und  1 .89  (s  29|  North- 
wick)  Gr.  Es  giebt  noch  ein  kleineres  Nominal  (Lorichs  rech,  nomism«  oettib.  pl.  50 
n.  4. 5),  dessen  Gewicht  nidit  bekannt  ist 

^)  Zu  den  emporitanisohen  Mttnsen  stellen  sich  die  nur  in  der  barfoarisirten 
oder  keltiberischen  An&ohrift  verschiedenen,  s.  B.  Loriohs  pL  46  n.  711,  pl.  88 
n.  11—13;  zu  den  gaditanischen  die  Gruppe  mit  dem  Stier,  oft  mit  Mensohenantlitz 
(Mionnet  S.  1,  122,  719;  Lorichs  Taf.  62).  Gewichte  der  letzteren  2.55  (Delgado 
cat  Lorichs  p.  60);  2.07  (=  39  Mionnet)  Gr.  Das  A  auf  mehreren  Stocken  mit 
dem  Stier  kdnnte  allerdings  Halflenseichen  s^  (Lorichs  p.  164). 
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zur  Zeh  nieht  wohl  möglich;  am  nächsten  liegt  der  persische  Silberfiil^ 
dem,  wie  er  zum  Beispiel  in  Korkyra  (S.  392  A.  83)  vorkommt,  jene 
Nominale  sich  als  Hälften-  und  Viertelstttcke  schicklich  einordnen^. 
Dafs  diese  Prägung  in  yorrömischer  Zeit  begonnen  hat,  bedarf  keines 
Beweises;  wann  sie  endigte,  wissen  wir  nicht  —  Die  grofee  Masse 
aber  der  spanischen  Silbennttnzen  ist  verschiedenartig:  sie  haben 
durchaus  keltiberische,  niemals  griechische  oder  lateinische  Au&ohrift, 
bei  wechsehidem  Stadtnamen  stets  das  gleiche  Gepräge,  einen  eigen- 
thttmlichen  heraklesähnlidien  Kopf  auf  der  Vorder-,  auf  der  Bflckseite 
einen  Dioskuren,  und  stets  das  gleiche  tfominal^*),  welches  nichts  ist 
als  der  römische  Denar  von  t^  Pfund  ^);  wie  sie  denn  auch  vermischt 
mit  einzelnen. römischen  Denaren  gefunden  werden").  Diese  Elrschei- 
nungen  erklären  sich  fttglich,  wenn  mit  Einrichtung  der  spanischen  Pro- 
vinzen 548  der  Denar  dort  eingeführt,  wurde;  denn  um  die  Mitte  des 
sechsten  Jahrhunderts  war  derselbe  bereits  reducirt  und  Quinar  und 
Sesterz  versehwunden,  dagegen  der  Dioskurentypus,  der  offenbar  für  die 
spanischen  Denare  das  Muster  geworden  ist  und  auf  den  älteren  mit 
Lanze,  Mtttze  und  Stern  oft  sehr  kenntlich  erscheint,  noch  nicht  abge- 
kommen. Dazu  stimmen  femer  die  Nachrichten  ttbec  das  ^Silber  von 
Osca*,  das  in  den  spanischen  Triumphen  von  659,  560  und  574  und 
rwar  ausschliefslich  in  den  ttber  die  diesseitige  Provinz  gefeierten,  mei* 
stens  neben  einer  Minderzahl   römischer  Denare  aufgeführt  ward^^; 


^3)  Mit  den  karthagisch-Bicilischen  Münzen  (S.  88  f.  121  f.)  ergeben  bestimmte 
Analogien  sich  nicht  und  sind  auch  bei  der  offenbar  späten  Entstehung  dieses  eigen- 
thümlichen  Fufses  (S.  90)  nicht  zu  erwarten. 

^«)  Die  wunderliche  Münze  bei  Lorichs  Taf.  8,  8  p.  218,  mit  Pallaskopf )( Reiter 
mit  der  Lanze,  dahinter  <,  darunter  QCVRT,  scheint  ein  barbarisirter  Dioskuxei- 
quinar  mit  verwildertem  ROMA. 

1«)  Wägungen  bei  Mionnet  p.  1;  Böckh  S.  339;  Pembroke  cat.  p.  59. 60.  Dafe 
einzelne  übermünzte  Stücke  vorkommen,  z.  B.  mit  der  Au&chrift  Saulcy  p.  53  n.45 
4.35  (=  67.2  Pembroke)  und  mit  der  Aufechrift  Saulcy  p.  143  n.  115  4.31  Gr. 
(c=  66.5  Pembroke),  gilt  ebenso  von  den  Originalen  und  kommt,  da  ganz  gleich- 
artige Stücke  das  gewöhnliche  Gewicht  haben,  nicht  weiter  in  Betracht  Dals  die 
auf  diesen  Münzen  mehrfach  vorkommende  «Au&chrift  j^  ^^  denarius  rwmmue  be- 
deute (BOckh  a.  a.  0.),  ist  mehr  als  zweifelhaft;  sie  findet  sich  auch  auf  dem  Kupfer 
(de  Saulcy  monn.  aut.  de  r£spagne  p.  44)  und  scheint  zu  den  Namen  zu  gehören. 

")  Lorichs  p.  86  von  den  Münzen  mit  der  Aufeohrift  n.  115.  116  Sauky: 
L'on  m'a  apportS  des  miüiera  de  ces  deniers,  entremiUs  ä  peine  de  quelques  daueainet 
de  deniers  consulaires  au  des  famiüee  romaines. 

^7)  559  Liv.  34,  10:   OsceMie  argerUi  120439  neben  ,17023  bigati;   559  eben- 
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unzweifelhaft  werden  mit  jenem  Namen  eben  diese  spanischen  Denare 
bezeichnet'*)  und  sind  dieselben  also  zuerst  und  vorzugsweise  in  der 
Stadt  Osea  und  wahrscheinlich  aussehlielslich  in  der  tarracon^isischen  Pro- 
vinz gesdilagen  worden.  Es  mu(s  danach  die  Silberprägung^  nachdem 
sie  Yidleicht  durch  die  Karthager  gewaltsam  zurttckgehalten  war,  von 
den  BOmem  schon  bei  Einrichtung  der  Provinz  selbst  gestattet  oder 
geboten  und  mit  gro&er  Lebhaftigkdt  sofort  betrieben  worden  sein« 
Schwerlich  aber  hat  sie  lange  gedauert;  n^mche  Spuren  fbhren  darauf 
dafs  sie  bereits  unter  der  Bepublik  wieder  aufgehört  hat  Es  giebt  eine 
Menge  spanischer  Mttnzen  mit  iberisch-lateinischer  oder  blois  lateinischer 
Aufsdbrift;  aber  ohne  Ausnahme  sind  sie  von  Kupfer  und  da  unter  den 
prigenden  Städten  die  S(mst  bestberechtigten  sich  finden,  wie  das  im  J.  583 
zur  latinischen  Colonie  erhobene  Carteia^^);  femer  Saguntum,  Corduba 
und  andere  mehr,  so  mulB,  als  die  lateinische  Sprache  in  die  spanischen 
Mttnzen  einzudringen  begann,  bereits  den  unter  römischer  Botmä&igkeit 
steh^Eiden  spanischen  Glemeind^  die  Silberprägung  Überhaupt  nicht  mehr 
zugestanden  haben.  Da  nun  femer  einzehie  dieser  lateinischen  Mttnzen 
nciier  (S.  375  A.  28)  und  viele  andere  höchst  wahrscheinlich  noch  in  der 


daselbst:  Oscensis  argenti  228000  neben  73000  higati;  560  Liv.  34,  46:  Oscensis  argenti 
540000  neben  123000  higcUi;  574  Liv.  40,  43:  signati  Oscensis  nummum  173200.  Jyie 
Statthalter,  die  diese  Summen  heimbrachten,  hatten  alle  entweder  beide  Provinzen 
oder  blofe  die  tanraconensische  verwaltet.  Dagegen  lieferte  558  der  Statthalter  der 
dififlseitigen  Provinz  wohl  Denare,  aber  kein  Silber  von  Osea  an  das  Aerar  ab 
(Liv.  33,  27).  —  In  den  gleichartigen  Berichten  über  das  jenseitige  Spanien  ist  wohl 
einmal  von  Denaren  die  Rede  (Liv.  36,  21  =  59  vom  J.  563),  niemals  aber  von  sil- 
berner Landesmfinze,  sondern  es  erscheint  ungemünztes  Silber  und  Gold;  wozn  es 
got  stimmt,  dafo  nach  Strabon  3,  3,  7  im  Insitanischen  Binnenland  der  Verkehr 
mit  Silber  nach  dem  Gewicht  betrieben  ward:  iiyil  de  yofiicfunog  ol  liar  ir  fiädtt 
9>o^TMtir  ifAMpfi  XQ^f^f^  9  ^y  OQyvQov  iläcfiiaog  anorifiyoyng  Momh. 

^^  Das  beweist  schon  der  Umstand,  dafs  eben  diese  Silbersorte  bei  weitem 
die  häufigste  und  die  einzige  in  Spanien  massenhaft  geprägte  ist.  Femer  ist  auf 
dem  bekannten  Denar,  den  Cn.  Domitius  Galvinus  714  zur  Verherrlichung  seiner 
spanischen  Siege  mit  dem  auf  den  spanischen  Denaren  üblichen  Kopfe  bezeichnen 
lleis,  demselben  die  erklärende  Beischrift  OSCA  beigefügt  (Eckhel  5,  203).  Dies 
scheint  hier  der  Name  des  Heros  (Eckhel  5, 183;  Gavedoni  append.  A  245);  argentum 
Osceme  kann  aber  sprachlich  nur  bezeichnen  das  in  Osea  geschlagene,  nicht  das 
vom  Qott  Osea  benannte  Silber.  Auch  schlieist  die  Annahme,  dafs  die  Prägung 
von  Osea  ausging,  ja  gar  nicht  aus,  dafe  der  darauf  abgebildete  Gott  der  Genius 
der  Stadt  war;  ist  doeh  auf  den  römischen  Denaren  eben&üs  die  Göttin  Roma  im 
Bilde  dargestellt 

«)  Liv.  43,  3. 
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Zeit  der  freien  Republik  gesehlagen  sind,  so  scheinen  nioht  erst  die 
Kaiser;  sondern  bereits  der  römische  Senat  dem  diesseitigen  Spuden  die 
anfangs  gestattete  Silberprttgang  im  Laofe  des  sechsten  oder  siebenten 
Jahrhunderts  vneder  entzogen  zu  haben  *^).  Die  umhnfenden  Denare 
aber  sind  nicht  au%enifen  worden,  sondern  in  Spanien  gangbar  geblieben; 
der  daselbst  geschlagene  Denar  des  Galvinns  (A.  18)  zeigt,  daDi  das 
oskische  Silber  noch  in  der  angnsteischen  Zeit  dort  wohlbekannt  war. 
In  das  allgemeine  Beichscoorant  dagegen  können  dieselben  nicht  ange- 
nommen worden  sein,  da  in  keinem  der  zahlreidien  Denarfmde  aoft^ 
halb  Spadfen,  die  doch  die  weit  selteneren  Denare  des  Jnba  mehr&ch 
ei^ben  haben,  jemals  ein  spanischer  Denar  zu  Tage  gekommen  ist; 
die  plattirten  Den^ure,  die  unter  den  spanischen  yerhältnifsmälsig  noch 
häufiger  als  unter  den  italischen  vorzukommen  scheinen^),  mög^i  die 
Regierung  hieron  abgebeten  haben.  —  Dafs  mit  der  Einftthrung  des 
Denars  in  Spanien  auch  die  des  dafür  hergebrachten  Theilsystems  ye^ 
bunden  war,  die  spanischen  Eupfermttnaen  also,  abgesehen  von  der  kleini» 
Zahl  der  dem  rhodischen  und  gaditanisehen  System  sich  ans(ddie&aideD, 
sämmtlieh  auf  das  Assystem  normirt  sind,  bedarf  keines  besonderen 
Beweises.  Die  ältere  noch  nicht  lateinischer  Au&chrift  sich  bedienende 
Prägung  scheint  durchgängig  sich  auch  der  in  Rom  hergebrachten  Ge- 
präge zu  enthalten  ^^  und  die  Werthzeichen  zwar  nach  dem  Uncial- 
System,  aber  doch  nicht  ganz  nach  römischer  Art  zu  setzen  ^,  überhaupt 
auch  hier  darauf  gehalten  zu  sein,  dais  die  städtische  und  die  Reichs- 
kupfermünze äufeerlich  leicht  zu  unterscheiden  seien.  Die  spanisch- 
lateinischen Münzen  dagegen  schlieisen  sich  enger  an  ihr  römisches  Vor- 
bild an,  namentlich  die  von  Carteia  und  Saguntum;  merkwürdiger  Weise 


^  Es  kann  der  Sache  nach  richtig  sein,  was  de  Saolcy  (monn.  ant  de 
l'Espagne  p.  12)  annimmt,  daCs  die  spanische  SUberprägong  mit  dem  numantinisehen 
Krieg  aufgehört  hat;  aber  der  angeführte  Grund  —  chaam  sali,  ^*aiprh  la  gverrt 
de  Numanee  VEspagne  fiä  ddekurie  provinee  Bamaiae  (an  de  Borne  611)  —  ist  ein  un- 
begreiflich grober  historischer  Schnitzer. 

si)  Das  zeigt  das  Yerzeichniis  der  Loriohsschen  Sammlung. 

^  Loriohs  p.  137  yermnthet  wohl  riishtig,  dais  die  grolsen  im  QcpAge  dem 
Denar  gleichen  KnpferstUcke  mit  dem  Reiter  Asse,  die  kleineren  mit  dem  bloÜNO 
Pferd  Astheile  sind. 

**)  Loriehs  p.  187. 164  weist  auf  Mfinzen  mit  spanischer  Auftchrifi  die  Wert- 
zeichen ••••,  •••,  ••  nach;  die  H&lftenzeiohen  n  oder  u  und  S  sind,  besondsn 
das  letztere,  noch  sehr  zweifelhaft.    Vergl.  A.  12. 
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aber  fehlt  in  dies^  PrSgong  wiederum  wahrscheinlich  der  As^).  —  Dafis 
Cal^olas  Kopf  der  jttngste  ist,  der  auf  den  spanisdien  Enpfermtlnzen 
erscheint  nnd  auch  die  Knpferprägong  um  diese  Zeit  daselbst  angehört 
habra  mn&>  ist  bekannt '^). 

4.  Africa;  Provinz  seit  608  d.  St;  nebst  Nnmidien  nnd  Maure- 
tanien,  Provinzen  jenes  seit  708  d.  St,  dieses  seit  40  n.  Chr.  —  Das 
Zeidiengdd^  dessen  der  karthagische  Staat  sich  bediente  ^),  ging  noth- 
wendiger  Weise  mit  dem  Untergange  desselben  zu  Grunde;  Metallgeld 
aber  scheint  Karthago  wohl  ftlr  Sicilien^  aber  nicht  ftir  Africa  geschlagen 
ZQ  haben ;  da  in  Karthago  selbst  und  seinem  Gebiet  Gold-  und  Silber- 
mUnz^  mit  phoenikischer  Aufschrift  sich  nicht  und  überhaupt  keine 
anderen  Münzen  aus  alter  Zeit  finden  als  römische  ^.  Ohne  Zweifel 
also  hat  das  römische  Gteld  hier  vom  An&ng  der  römischen  Herrschaft 
aa  gesetzlich  und  ausschlieislich  gegolten.  Auch  unter  dieser  aber  ist 
in  Silber  hier  nicht  gemttnzt  worden.  Kupfer  haben  Utic%  die  Colonie 
Karthago  und  einige  andere  Gemeinden  unter  Augnstus  und  Tiberius^ 
spiter  nicht  mehr  und  wahrscheinlich  auch  nicht  früher  geschlagen;  dafs 
es  nach  römischem  System  regulirt  war^  versteht  sich  von  selbst.  —  Von 
Nnmidien  und  Mauretanien  finden  sich,  abgesehen  von  älteren  zweifel- 


**)  Auf  dem  Kupfer  beider  Südte  ist  die  Prora  und  das  rOmische  Semia- 
Miehen  häufig  (Urioha  p.  147,  T^  43.  63—64);  den  Januakopf  aber  und  das  Aa- 
leiolieQ  finde  ich  nicht 

»)  Eckhel  1,  2. 

^  Eckhel  A,  137. 

«0  Peüissier  (döscr.  de  Tunis,  Bd.  16  der  espl.  scient  de  TAlgörie)  giebt 
p.  433  f.  das  Veizeichnils  seiner  im  Beylik  Tonis  gebildeten  Münzsammlung;  sie 
enthilt  in  Silber  nichts  als  260  Familiendenare  meistens  aas  nachsullanischer  Zeit, 
einen  von  Jiiba  und  Eaisermünzen,  in  Kupfer  ausschlieislich  Kaiser-,  nicht  eine 
einzige  Mfinze  aus  der  republikanischen  Zeit  Auch  aus  Falbe  rech,  sur  Garthage 
p.  109  f.  geht  dentUeh  hervor,  dafii  in  der  alten  Provinz  AMca  sich  keine  vor- 
italischen  Mttnien  finden.  Wenn,  wie  Hetadsten  behaupten  (Judas  rev.  num.  1856, 
169),  auf  den  sidlisch-phoenikischen  Mfinzen  der  Name  Karthagos  stdit,  so  folgt 
daiaos  natttilich  noch  gar  nicht,  dafii  sie  nicht  sidUsches,  sondern  africanischea 
Courant  gewesen  sind;  vielmehr  steht  jene  Thatsache  durch  Fundort  und  Stil  voll- 
atftndig  fest  ~  SeUsam  aber  ist  ea  und  vielleicht  ungenau,  wenn  Hannibal  nach 
liviua  31 ,  48  den  Befehlshaber  von  Clastidium  mit  Goldstficken  (mmmi  awei)  be- 
sticht Als  MetaU  waren  fineilich  Goldmtnzen  jeder  Art  überaU  gangbar;  aber  da 
itt  jener  Zeit  weder  Italien  noch  Spanien  noch  Africa  Goldmünzen  gehabt  hat,  so 
mOohte  man  vennuthen,  dais  Livius  QueDe  zehn  Pftind  Gold  genannt  und  er  dies 
in  den  Sprachgebrauch  aefaier  Zeit  übertragen  hat 
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haften  und  auf  jeden  Fall  nar  in  verschwindend  kleiner  Menge  geprägten 
Silberstttcken  vielleicht  tyrißcher  Währung  (S.90A.30),  köni^iche  Silbw 
münzen  aus  der  letzten  republikanischen  und  der  ersten  Kaiserzeit^ 
sämmtlich  geschlagen  nach  römischem  Fufs.  Die  ältesten  rühren  her  von 
König  Juba  I,  der  708  nach  der  Schlacht  hei  Thapsus  umkam;  es  sind 
Denare  und  Quinare^^X  meistens  mit  zweisprachiger  lateinisch-numidischer 
Aufschrift  und  die  ersteren  auch  in  den  italischen  Funden  aus  dieser 
Zeit  angetroffen  worden  '^).  Wahrscheinlich  hängt  der  Umstand,  dafe  die 
Mheren  numidischen  Könige  nicht  geprägt  haben ,  Juba  dagegen  dazu 
schritt,  zusammen  mit  der  freien,  ja  überlegenen  Stellung,  die  Juba  wäh- 
rend des  Bttrgerkri^es  gegenüber  der  Senatspartei  einnahm,  und  mit 
den  von  ihm  derselben  damals  abgetrotzten  Privilegien  '^).  IndeGs  währte 
die  einmal  begonnene  Prägung  auch  später  fort,  zwar  nicht  in  Kumidien 
selbst,  das  nach  Jubas  I  Tode  an  Bom  kam,  aber  wohl  in  Mauretanien; 
Es  giebt  einzelne  seltene  Denare  eines  Königs  Bocut,  wahrscheinlich  des 
Bogud  von  Tingitanien,  der  gegen  Juba  auf  Caesars  Seite  focht  und 
nach  dessen  Siege  ansehnliche  Belohnungen  empfing.  Späterhin  münzten 
hier  Juba  n,  theils  mit  seiner  Gemahlin  und  Mitherrscherin  Kleopatts 
gemeinschaftlich,  theils  allein  (f  um  16  n.  Chr.),  und  dessen  Sohn  Pto- 
lemaeos  (f  40  n.  Chr.);  doch  sind  ihre  nicht  gerade  seltenen  SilberstüdLC, 
namentlich  die  des  Ptolemaeos  so  auffallend  leicht,  dafs  wenigstens  die 
letzteren  wohl  als  Quinare  zu  betrachten  smd  und  es  zweifelhaft  wird, 
ob  das  Silbermünzrecht  dieser  abhängigen  Dynasten  bis  zuletzt  auch 
den  Denar  mit  umfafst  hat.  Dafs  das  römische  Silbergeld  nicht  vor 
der  augusteischen  Zeit  in  Numidien  gangbar  geworden  ist,  zeigen  die 

Funde '0. 

5.  Das  narbonensische  Gallien,  zur  Provinz  gemacht  629  f.— 
Dafs  MassaUa  in  vorrömischer  Zeit  Drachmen  von  3.77  Gr.  und  darunter 


»)  Denare:  4.05  (=  61.8  Mus.  Brit.,  Pembroke  p. 294) ;  3.96  (=  74^  Mionnet 
6,  598,  4);  3.94  (=  60.8  Thomas  p.  414);  3.86  (=  59.6  Thomas);  8.33  (K.K. 
Finder  S.  91).  —  Quinare:  1.74  (==  32}  Mionnet  6,  598,  5);  1.61  (=  24.811m. 
Brit.);  1.59  Gr.  (=  30  Mionnet  6,  596,  6).  ^  Das  dem  Juba  beigelegte  Goldstück 
ist  falsch  (Mionnet  6,  597;  Pembroke  cat  p.  293)> 

^)  Im  Schatz  von  Dorne  &nden  sich  Denare  Jubas  I  (Cavedoni  sagg.  p.  Ii5; 
ripost.  p.  41),  ebenso  in  einem  aptilischen  (Riccio  cat  p.  77)  und  in  dem  tob 
le  Maas  (E.  Hucher  cat  des  monnaies  troav6es  au  Mans  p.  87). 

M)  Caesar  b.  c.  1,  6;  Dio  41,  42;  meine  R.  G.  3,  427. 

*')  In  der  Provinz  Coastantine  finden  sich  keine  älteren  römischen  Mfinien 
als  von  Pompeins  nnd  Augustus.    Bevue  arohdoU  1849  p.  652. 
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und  dazu  anfangs  Sechste^  später  wahrscheinlich  Fttnftelstticke  schlug 
(S.  114  f.);  sodann  aber  im  Laufe  des  sechsten  Jahrhunderts  sein  Silber- 
stück auf  das  Gewicht  des  römischen  Victoriatus  oder  Dreivierteldenars 
von  normal  2.92  Gr.  reducirte  (S.  397),  wurde  früher  gezeigt.  Dafs 
die  Massalioten  der  Grofösilberprägung  in  der  älteren  Zeit  sich  von 
freien  Stücken  enthielten,  zeigt  die  gleichartige  uralte  Prägung  von  Yelia; 
dagegen  ist  das  Unterlassen  derselben  auch  in  späterer  Zeit  und  vornehm- 
lich die  Einftahrung  des  römischen  FuCses  schwerlich  blofs  durch  die 
Yerkehrsverhältnisse  bewirkt  worden,  sondern  die  mächtige  Schutzmacht 
hat  wahrscheinlich  dabei  bestimmend  und  gebietend  eingegriffen.  Die 
massaliotische  Drachme  nebst  den  dazu  gehörigen  grölstentheils  kupfernen 
Theilmünzen  ist  lange  und  in  bedeutendem  Umfang  geprägt  worden;  wenn 
sie  auch  weder  nach  Spanien  noch  selbst  über  Aquitanien  und  das  nörd- 
liche Gallien  jenseit  Lyon  sich  ausgedehnt  hat,  so  haben  wir  doch  bereits 
gesehen  (S.  397  f.),  wie  sie  über  das  obere  Khonethal  und  das  Alpen- 
land bis  nach  Trient  so  wie  über  die  Lombardei  sich  verbreitete  und, 
meistens  unter  mehr  oder  minder  vollständiger  Beibehaltung  der  Auf- 
schrift von  Massalia,  hier  vielfach  nachgemünzt  ward.  Dasselbe  gilt 
um  so  mehr  vom  narbonensischen  Gallien.  Die  im  Ganzen  nicht  zahl- 
reichen Silbermünzen,  welche  außerhalb  Massalia  hier  geschlagen  worden 
sind,  zerfallen  in  drei  Gruppen.  Die  eine  rührt  von  kleinen  Massalia 
benachbarten  Gemeinden  her  und  entlehnt  wie  den  Fuls  so  auch  die 
Sprache  und  in  der  Kegel  das  Gepräge  von  Massalia**).  Auf  der  zweiten 
Gruppe  scheinen  keltische  Namen  in  nordetruskischer  Schrift  zu  stehen 


H  -8.fni.if)  4.17  (-.  78J  Mionnet  6,  597,  2);  2.83  (=  53|  daseibat).  Ich 
weils  nicht,  waram  man  diese  Münzen  dem  König  Bocchus  giebt;  es  steht  deutlich 
darauf  Boctd  (Mionnet  S.  Bd.  9  Taf.  9  N.  1).  Vergl.  über  diesen  König  Bogud  meine 
E.  G.  3,  430  A. 

SS  n  8.091  i.ti)  D^r  schwerste  von  Juba  II  und  Kleopatra  wiegt  8.32  (=  51.3 
Pembroke  cat  p.  294),  der  schwerste  von  Juba  n  allein  3.21  (=  60^  Mionnet  6, 
600,  21),  der  schwerste  von  Ptolemaeos  2.21  (=  34.1  Pembroke  cat  p.  294)  Gr. 

")  Von  Glanum  Livii  (Saint-Remi,  Dep.  Bouches-du-RhÖne):  TAANIKÄN, 
Dianakopf  )(  springender  Stier,  2.22  Gr.  (de  la  Sanssaye  p.  96).  ~  Der  Kaeniketen 
(Catnicenses  Plin.  3,  4,  36,  ebenfalls  in  dieser  Gegend):  KAINIKHTÄN,  lorbeer- 
bekr&nzter  gehörnter  Kopf )( Löwe,  2 .07  Gr.  (de  la  Saussaye  p.  103).  —  Von  Avenio: 
AOYE,  lorfoeerbekränzter  Apollokopf )(  Eber,  2.25  Gr.  (de  la  Saussaye  p.  137).  — 
Von  Agathe  (Agde):  AP  (zweifelhaft),  Dianakopf )( Löwe,  2.27  Gr.  (de  la  Saussaye 
p.  90).  —  Der  Segobier  in  den  cottischen  Alpen:  CErOBI,  Dianakopf )(  Löwe, 
2.75  (de  la  Saussaye  p.  121),  2.2  (rev.  num.  1842  p.  5)  Gr. 
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und  das  Glepräge  den  campanisch-römischen  Münzen  des  fünften  Jahr- 
handerts  entlehnt  za  sein  —  was  freilich  immer  seltsam  bleibt,  aber 
doch  jetzt  sich  eher  begreift,  seitdem  der  Fond  von  Yicarello  gezeigt 
hat,  dafs  eben  diese  Mtlnzen  auch  in  Latinm  in^grofser  Menge  umliefen 
(S.  212.  341).  Der  Fufs  ist  auch  hier  der  massaliotische  '*).  Die  dritte 
Gruppe  hat  lateinische  Aufschrift  und  oft  dem  römischen  Silbergeld  ent- 
lehntes Gepräge,  schliefst  aber  im  Fuls  sich  immer  noch  an  Massalia  an. 
Zu  dieser  letzten  Keihe  gehören  aufser  den  Münzen  der  Yolcae  Are- 
comici")  und  anderer  Stämme  und  Fürsten  der  Kelten*')  besonders 
die  Münzen  der  lateinischen  Golonien  Nemausus  und  Gabellio,  welche 
dem  massaliotischen  Silbersttlck  entsprechen  ^).   Eigenthümlich  ist  dieser 

^)  Vergl.  über  diese  Münzen  meine  nordetrusk.  Alph.  S.  253  f.,  wo  die  Auf- 
schriften wiederholt  sind.  Das  Gepräge  ist  Apollokopf  )(  springendes  Pferd  — 
Apollokopf )(  Pferdekopf  —  Apollokopf  )(  laufender  Bock.  Sie  haben  sich  in  der 
Provence,  namentlich  die  beiden  letzten  Borten  in  greiser  Anzähl  zusammen  mit 
zwei  nicht  alten  massaliotischen  bei  Jonquiöres  zwischen  Orange  und  Soigues  im 
Dep.  Yauclose  gefunden,  schwer  durchschnittlich  2.39  (=  45)  Gr.  (Fortia  d'Urban 
antiq.  du  Yaucluse  p.  285). 

**)  VOL  oder  ohne  Aufschrift,  Apollokopf  )(  springendes  Pferd,  darüber 
oft  Rad,  2.40,  2.35,  2.30,  2.25  Gr.  (de  la  Saussaye  p.  148).  —  VOLAR, 
Apollokopf )(  Rad,  0.45  Gs.  (daselbst  p.  149). 

")  Aulser  der  Münze  mit  MASVS  und  dem  Seepferd,  2.28  Gr.  (=  43  L«goy 
mdd.  gaul.  imitöes  des  deniers  consulaires  au  type  des  dioscures  p.  6  n.  25),  der  mit 
ANA,  0.37  Gr.  (=  7  Lagoy  rev.  num.  1847  p.  397)  gehören  besonders  hieher  die 
Münzen  mit  dem  Minervakopf  und  dem  Reiter,  offenbar  den  römischen  Dioskuren- 
münzen  nachgeahmt,  mit  folgenden  Aufschriften: 

a)  ROVV  —  CN- VOL  oder  VOL  VN",  2.70  (de  la  Saussaye  p.  132  n.2), 

auch  ohne  Au&chrift  2.33  (das.  n.  1),  2.18  (=  41  La- 

goy a.  a.  0.  n.  7),  2.15  (=  40J 
Lagoy  n.  6),  2.12  (=  40  Lagoy 
n.  1),  1 .  97  Gr.  (=  37  Lagoy  n.  2). 

b)  ROVV  — CAL 2.18  Gr.  (=  41  Lagoy  n.  3). 

c)  BRI  —  COMA  oder  ähnlich  ....    2.18  Gr.  (=  41  Lagoy  n.  9.  10. 

11. 12. 14.  24). 

d)  COSSI  —  CALITIX 2.12  (=40  Lagoy  n.2). 

e)  VIRODV  —  TVROCA 2.07  (=  39  Lagoy  n.  21). 

/)  AABILI  — EBVRO 2.10  (^  39^  Lagoy  u.l5),  2.06 

(=  39i  Lagoy  n.  ^6)  Gr. 
g)  verwilderte  Aufschrift,  auf  die  Allobrogen 

gedeutet 2.55  (de  la  Saussaye  p.  126). 

"*)  NEMAV,  unbärtiger  Kopf  )(  Diosknr  galoppirend  2.28  (=43  Mionnet 
186);  2.25  (de  la  Saussaye  p.  155);  2.23  (=  42  Mionnet  184);  2.02  (=  38Mionii^ 
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dritten  Gmppe  daB  Wiederaüftreten  BÜbemer  Theilmünzen,  deren  Prä- 
gang Massalia  Mb  eingeBtelit  zu  haben  scheint;  diese  neuen  mttiBen) 
den  Gewichten  nach  zu  urtheilen,  Hälften,  welche  indefs  äufserst  selten 
und  nur  von  Gabellio  vorkommen,  und  Viertel  des  massaliotiscben  Silber- 
stttckS;  also  auch  in  den  Nominalen  von  den  alten  massaliotiscben  Obolen 
(S.  114)  und  Litren  (S.  116)  verschieden  sein.  Diese  colonialen  sind 
die  nachweislich  jüngsten  nach  massaliotischem  Fufs  geschlagenen  Silber- 
mttnzen;  denn  Nemausus  ist  höchst  wahrscheinlich  erst  im  J.  705  durch 
Caesar  ans  einem  massaliotiscben  Flecken  in  eine  latinische  Colonie 
umgewandelt  worden'')  und  die  Münze  der  Colonie  Cabellio  mit  dem 
Namen  des  Lepidus  wurde  in  den  «fohren  710/2  während  des  Regiments 
desselben  in  Gallien  geprägt  Massalia  dagegen  hat  zwar  ohne  Zweifel 
sein  Silberstück  auch  noch,  nachdem  der  entsprechende  Yictoriatus  durch 
das  clodische  Gesetz  beseitigt  war  (S.  399),  weiter  geprägt,  allein  höchst 
wahrscheinlich  nach  der  Einnahme  durch  Caesar  705  sein  Münzrecht 
verioren  *®),  da  weder  auf  seinem  Silber  noch  auf  seinem  Kupfer  der 
römischen  Begenten  Erwähnung  geschieht  und  dasselbe  sicher  nicht  in 
die  Eodserzeit  hinabreicht.  Es  scheint  demnach  Nemausus  auch  im  Münz- 
recht gleichsam  an  die  Stelle  von  Massalia  gesetzt  und  in  der  letzten 
Prägepoche  nur  von  den  latinischen  Colonien  und  den  mit  Münzrecht 
versehenen  Eeltengemeinden  hier  Silber  geschlagen  worden  zu  sein.  Dazu 
pafst  es  auch,  dafe  in  )enen  Silbermünzen  ein  leichterer  Fufs  sich  findet 
als  der  niedrigste  von  Massalia  und  dals  in  den  anscheinend  jüngsten  Fun- 
den von  Münzen  massaliotischen  Fufses  das  massaliotische  Geld  fehlt '^). 


186)  Gr.  —  NEM*COL,  behelmter  bärtiger  Kopf  )(  Inschrift  im  Lorbeerkranz 
0.44(=6}Ma8.Brit.);  0.42  (delaSaussayep.lööundimK.K;  =  8  Mionnet  186); 
0.41  (=  6.3  Pembroke  cat  p.  62);  0.26  Gr.  (Wien).  —  CABE,  LEPUus, 
Franenkopf )(  FüUfaom  im  Lorbeerkranz  1.12  (Wien,  fehlt  in  diesem  Nominal  bei 
de  la  SauBsaye);  O.öö  (=  ^  Mus.  Brit.);  0.49  Gr.  (=  9|  Mionnet;  de  la  Saossaye 
p.142). 

*>)  MeinelLG.  3,  533  A. 

^  Die  41,  25:  (Caesar)  ixtiye^^  ton  fdr  ra  n  oTtla  xai  las  rtni  ra  n  XQVM^" 
^t^iXtro,  tfcngot^  ^  »a*  ra  lotna  naym  nlijr  rov  r^C  iXtv^tgiac  iyofiarot.  Florus 
2,  13:  omnia  abUäa  praeter  libertatem,  Orosios  6,  15:  Massiliam  vita  tantum  et  Ubertate 
eoneeesa  eeterie  rebus  abraeit.    Ueber  <üe  Freiheit  der  Stadt  Strabon  4,  1,  5. 

'0  £iu  in  der  NShe  von  Lyon  gefundener  Schatz  von  etwa  300  solcher 
Draehmen  ergab  gröistentheils  Mtlnzen  mit  Bri  —  Conia,  einzelne  mit  dem  See- 
ftfeid  md  mit  Bom  ^CfuVol  oder  Cd,  alle  von  sehr  leichtem  Gewicht.  Dagegen 
ein  älterer  bei  Saint -Eemi  gefundener  Schatz  von  etwa  500  Stficken  enthielt  haopt- 

43* 
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Lange  aber  kann  dieses  Silbergeld  überall  nicht  mehr  sich  behaaptet 
haben;  die  Prägang  reicht  kaam  in  die  angasteisohe  Zeit  hinein  und 
wahrscheinlich  ist  gleichzeitig  mit  oder  bald  nach  üntersagung  der- 
selben auch  das  noch  im  Umlauf  befindliche  derartige  Silber  eingezogen 
oder  etwa  das  Hauptsilberstück  zum  Quinar  devdvirt  worden.  —  Ueber 
die  Kupfermünze  ist  wenig  Besonderes  zu  bemerken.  Die  massaliotische 
hat  im  Stadtgebiet  auch  in  Massen  eirculirt  und  darf  also  nicht  blob 
als  Scheidemünze  angesehen  werden  **).  Um  so  begreiflicher  ist  es,  dafe 
sie  auch  auf  die  keltische  Prägung  vielfach  eingewirkt  hat.  Die  älteren 
Kupfermünzen,  die  in  dem  bis  auf  Caesar  freien  Keltenland  begegnen, 
scheinen  den  massaliotischen  mit  deih  stolsenden  Stier  nachgeprägt  zu 
sein  und  zu  den  barbarisirten  massaliotischen  Silberstttcken  zu  gehören; 
dafs  sie  grofsentheils  aus  sogenanntem  Potin,  d.  h.  I  Kupfer  und  i  Zinn 
bestehen,  weist  sie  in  die  vorrömische,  wenn  auch  nicht  in  eine  sehr 
frühe  Zeit.  Auch  die  Gemeinden  des  narbonensischen  Gallieng  haben 
an  dieser  Kupferprägung  zunächst  unter  dem  Einflufs  von  Massalia  sich 
betheiligt.  Dafe  das  gesammte  Kupfergeld  des  massaliotischen  Hflnz- 
gebiets  auf  das  römische  Assystem  auskam,  folgt  schon  aus  der  An- 
setzung  des  Silberstücks  auf  drei  Sesterze;  späterhin  und  namentlidi 
in  den  römischen  Golonien  Nemausus,  Gabellio,  Vienna,  Buscino,  von 
denen  übrigens  nur  Nemausus  in  ansehnlichem  Umfang  gemünzt  hat,  ist 
sie  geradezu  auf  römische  Nominale  ausgebracht  worden.  Die  älteren 
dem  Silber  gleichzeitiges  Kupferstücke  haben  die  Werthzeichen  des  Semis 
und  Quadrans  ^);  der  As  fehlt  auch  hier.  Die  späteren  mit  Kaisemamen 
sind,  wie  die  Kupfermünzen  der  Kaiserzeit  überhaupt,   ohne  Wertb- 


sächlich  massaliotische  Münzen,  einzelne  mit  Minerva  nnd  Reiter  ohne  Auftchrift» 
einen  Ck>n8ulardenar  und  15—20  der  Nachahmungen  von  Rhode  (Lagoy  möd.  inöd. 
de  MassUia  p.  29;  notice  sur  Tattribution  de  quelques  möd.  p.  4). 

'^  Im  WeichbUd  von  MarseiUe  fanden  sich  in  einem  Topf  400  massaliotische 
Kupfermünzen  mit  Apollokopf  )(stofsendem  Stier;  beigemischt  waren  ein  phoenüdsdi- 
siciUsches  Eupferstück  (Mionnet  S.  1,417,304.395)  und  zwei  römische  Trienten 
ohne  Beamtennamen  (Lagoy  revue  num.  1849,  328).  —  Bei  Saint-Marcel,  eben- 
Ms  im  Weichbild  von  Marseille,  ÜEinden  sich  etwa  300  Münzen  desselben  Geptiges 
(Revue  num.  beige,  dritte  Serie,  Bd.  1,  S.  318).  Veigl.  de  la  Saussaye  p.  83. 

«)  De  la  Saussaye  S.  156. 165  Taf.  19  N.  6.  7.  Die  Zeichen  sind  S  und  Q, 
letzteres  bei  einer  aufseritalischen  Münze  nicht  allzu  befremdlich.  Die  drei  kleinen 
Kügelchen  einer  späten  Münze  von  Cabellio  (de  la  Saussaye  Taf.  17  N.€  veigL 
S.  146)  sind  schwerlich  Werthzeichen. 
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zeichen^  etwa  Asse^;  eigenihttmlich  ist  es,  dafs  sie  häufig  zerhauen  vor- 
kommen, ja  das  Gepräge  allem  Anschein  nach  gleich  auf  Halbirung  ein- 
gerichtet ward^),  so  dafs  der  Stadt  das  Recht  Hälften  zu  schlagen  gefehlt 
zu  haben  und  dies  Verbot  durch  Theilung  der  Münzen  umgangen  worden 
zu  sein  scheint  Die  Eupferprägung  hat  die  des  Silbers  in  dieser  Pro- 
vinz zwar  überdauert,  jedoch  nicht  auf  lange  Zeit  Von  den  römischen 
Golonien,  die  allem  Anschein  nach  sie  am  läigsten  fortgeführt  haben,  hat 
doch  keine  über  AAgustus  hinaus  gemünzt;  ja  Nemausus  und  Vienna  weisen 
nicht  einmal  Münzen  desselben  mit  dem  727  ertheilten  Augustustitel  auf^). 
Dies  nachweislich  jüngsten  Münzen  dieser  Provinz  sind  die  von  Buscino 
mit  IMP*CAE^R-AVGVSTV^  die  nicht  vor  727,  und  die  von  Car 
bellio  mit  IMP-CAESAR-AVCVSTVS-COS-XI,  die  nicht  vor  731 
geprägt  sein  kann;  um  diese  Zeit  ist  vermuthlich  die  städtische  Prägung 
hier  definitiv  untersagt  worden.  Es  ist  möglich,  dafe  die  auf  den  Kupfer- 
münzen von  Nemausus  nicht  seltenen  Nachstempel  IMP  oder  AVC*') 
dem  einzelnen  Eupferstüek  nachträglich  den  Charakter  der  Beichswäh- 
rung  aufdrücken  sollten;  vielleicht  ist  dies  auch  der  Grund,  wefshalb 
die  nemausischen  Kupfermünzen  weit  häufiger,  als  dies  sonst  bei  städti- 
schem Kupfer  der  Fall  zu  sein  pflegt,  aulserhalb  des  Oebietes  der  prä- 
genden Stadt  geAinden  werden^). 

^)  Die  Metallmischung  dieser  nemausischen  Enpferstücke  ist  die  der  republika- 
nischen, nicht  der  kaiserlichen  Kupfermünzen,  nach  zwei  Analysen  von  Phillips  (oben 
S.  191  A.  69),  von  denen  auch  die  erste  ohne  Zweifel  auf  ein  bekanntes  nemausi- 
»ches  Gepräge  sich  berieht:  ^^^^      ^       B^^      gj^      s^^^^ 

Julius  und  Augustns,  voit  Chr.  42;  Qo- 

wicht  22.16  Gr.  (=  342)     .    .    .    .    79.13.      8.00    12.80    Spuren    Spuren 

COL-NEM.  ZweiEöpfe)(Krokodffl. 

Gewicht  15.42  Gr.  (=238)     .    .    .    78.45    12.96      8.62    Spuren    Spuren 

Dagegen  ein  massaliotisches  Eupferstfiok  mit  dem  stofsenden  Stier  von  11.50  Gr. 

ergab  78.9  Eupfer,  16.5  Zmk,  2.8  Zinn,  1.2  Blei,  0.6  Silber  (Rev.  nnm.  beige, 

dritte  Serie,  1,  319). 

«)  de  la  Saussaye  p.  175. 

^  De  la  Saussaye  p.  196.  197.  Zwar  findet  sich  P*P  auf  nemausischen 
Mflnzen  mit  der  Aufischrift  IMP*DIVI*F  und  den  Eöpfen  des  Octavian  und 
Agrippa;  aber  da  Agrippa  schon  742  starb,  so  mufs  der  Titel  parens  patriae  hier 
wie  anderswo  dem  Augnstus  vor  der  officiellen  Uebertragung  durch  den  Senat  752 
gegeben  worden  sein.    VergL  de  la  Saussaye  p.  170. 

^'0  De  hl  Saussaye  p.  171  f.  Andere  Nachstempel  sind  dem  Anschein  nach 
mnnicipal,  wie  O^creto  D^cvrianum,  SenterUia  O^curionum,  Oecurionum  CofisuUo, 
andere  ganz  unklar,  wie  DM*»*,  FAT,  FAN. 

^)  Sie  kommen  zum  Beispid  h&ufig  bei  Genf  vor  (Soret  m6m.  de  la  soc.  dliist. 
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6.  Aquitanien,  das  lugaduneiiBische  nttd  belgische 
Gallien  nebst  beiden  Germanien,  Provinzen  seit  696  f.;  Britannien^ 
Provinz  seit  43  n.  Chr.  —  Aqnitanien  gehört  wie  der  Nationalität  nadi 
so  auch  in  seinem  Münzwesen  mehr  zu  Spanien  als  zu  Gallien.  Nicht 
die  massaliotischen,  sondern  die  Mttnzen  der  griechischen  C!oionien  an  den 
Pyrenäen  (S.  667)  haben  im  Fufs  wie  im  Gepräge  den  iberischen  Stämmen 
am  Nordabhang  der  Pyrenäen  nnd  an  der  französischen  StidwestkttBte 
zum  Master  gedient;  barbarische  Nachahmungen  der  rhodischen  Mflnz^ 
mit  einem  jugendlichen  Kopf  auf  der  einen,  einem  Erenz  oder  auch 
einem  Beiter  auf  der  andern  Seite,  durchgängig  ö. 2  bis  3.4  Gr.  an  Ge- 
wicht, finden  sich  in  Massen  in  dem  %biet  der  Garonne  und  in  Poitou*^, 
wogegen  das  massaliotische  Silber  hier  nur  vereinzelt  auftritt  —  Da- 
gegen im  eigentlichen  Eeltenland,  im  ganzen  Gebiet  des  Bheins  and  in 
dem  der  Loire  und  der  Seine  ist  bis  auf  Caesar  vor  allem  und  in  gro&er 
Menge,  ja  vielleicht  an  vielen  Orten  allein  Gold  geschlagen  worden,  und 
es  ist  dies  die  einzige  Landschaft  des  Occidents,  wo  die  Goldmttnze 
von  Haus  aus  geherrscht  hat  Auch  hier  ist  wie  in  Aqnitanien  und  bei 
den  Kelten  an  der  Rhone  und  den  Alpen  die  Prägung  davon  ausge- 
gangen eine  fremde  Münze  völlig,  selbst  unter  Beibehaltung  der  Auf- 
schrift nachzuahmen.  Der  makedonische  Goldstater  ist  es  gewesen,  ans 
welchem  diese  gesammte  ausgedehnte  und  langdauemde  Goldprägung  sidi 
entwickelt  hat;  und  es  ist  dies  nicht  so  auffallend,  als  es  auf  den  ersten 
Blick  scheint  Weder  in  Spanien  noch  in  Massalia  noch  in  Italien  ist 
in  älterer  Zeit  anders  als  vorilbergehend  und  in  kleinen  Quantitäten  Gold 
gemttnzt  worden;  dagegen  war  die  Goldmünze  Philipps  und  Alexanders 
im  Occident  zwar  nicht  im  gemeinen  Verkehr  —  meines  Wissens  ist 


de  Genöve  1  p.  233).    Auch  die  MünsMn  von  Lyon  mit  dem  Adler  sind  dort  nicht 
selten  gefanden  worden,  einzelne  auch  von  Turiaso  nnd  Sagontum. 

^')  Duchalais  descr.  des  m6d.  ganl.  de  la  bibl.  roy.  n.  311 — 341  verzeiobnet 
die  Münzen.  Greise  Funde  davon  bei  Auch  (G^rs)  revue  num.  1840, 413. 1841, 155; 
bei  Yonill^  in  Poitou  revue  num.  1842,  76;  sehr  häufig  bei  Toulouse  rev.  num. 
1838,  223.  Einzeln  bei  Soings  in  der  Sologne  (Loir-et-Cher),  revue  num.  1836>  305 
und  bei  Saint-Remi  (A.  34).  Ein  bei  Lodöve  (Höraalt)  gefhnd^w  Schatz  gtb 
Münzen  grolAentheils  gleichartigen  G^prSges,  stimmte  aber  im  Gewicht  mit  dem 
massaliotischen  Fufs  (Lagoy  m61.  de  numism.  p.  9-- 12).  —  Eine  ältere  von  diesen 
aquitanischen  Münzen  wog  3.56  Gr.  (=  67  revue  num.  1838  p.  223),  die  Mfinxen 
von  Auch  3.4  bis  3.3,  die  von  Youillö  3.2  Gr.  Die  Mustermflnzen  gehen  nicht 
unter  4.5  Gr.  hinab  (S.  667);  die  nachgeahmten  sind  also  beträchtlich  leichter, 
immer  aber  noch  bedeutend  schwerer  als  die  gleichzeitigen  massaliotiBchen. 
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bis  jetet  vielleicht  nur  ein  sicher  aus  den  Prägstätten  des  Ostens  hervor- 
gegangenes Goldstttck  im  Occident  zum  Vorschein  gekommen  ^^)  — ,  aber 
wohl  allgemein  bekannt  nicht  so  sehr  als  eine,  sondern  als  die  Goldmünze^ 
ähnlich  wie  im  Mittelalter  der  Byzantiner").  Wie  die  Italiker  den  goldenen 
Fhilippens  im  Bnndesgenossenkrieg  zu  schlagen  anfingen  (S.  406.  590), 
so  ist  die  ältere  und  umfassendere  Nachmttnzung  des  griechisch-asiati- 
schen^  nicht  blofs  von  den  Grolski^nigen  selbst^  sondern  auch  unter  deren 
Kamen  vielfach  späterhin  von  Dynasten  und  Städten  weiter  gemünzten 
Goldstaters  noch  weniger  auffallend  bei  einer  das  ganze  Gebiet  des 
Rheines  und  der  Donau  erfüllenden  Nation^  deren  letzte  Ausläufer  in  Klein- 
asien  safsen  und  die  in  Europa  mit  den  makedonischen  Staaten  grenzjte, 
ttberall  aber  in  Fehden  wie  im  Frieden^  namentlich  auch  im  Söldnerdienst 
mit  den  griechisdien  Dynasten  und  Städten  sich  vielfach  berührte.  Den 
nächsten  Anlafs  freilich,  der  dieselbe  hervorrief,  kennen  wir  nicht  ^')  und 
dttrfen  in  dieser  Hinsicht  auch  nicht  einmal  eine  Vermuthung  aufstellen, 
bevor  es  gelingt  den  District  Galliens  zu  bestimmen^  der  am  frühesten 
dergleichen  Goldstücke  geschlagen  hat;  für  jetzt  kann  über  Ort  und  Zeit 
nur  so  viel  als  ausgemacht  gelten,  dais  die  Spuren  nicht  in  das  Donau- 
gebiet führen,  sondern  wahrscheinlich  in  das  mittlere  Gallien  und  dafs 
die  Prägung  natürlich  nicht  vor  Philippos  11  (395 — 418  Boms),  wohl 
aber  bed^tend  später  begonnen  haben  kann.  —  Der  Fufs  dieser  Gold- 
münzen ist  durchgängig  etwas  leichter  als  der  der  makedonischen  selbst: 
schon  die  schwersten  und  anscheinend  ältesten  namentlich  unter  den 
Ganzstücken  erreichen  selten  8  Gr.^),  während  der  wirkliche  Philippeus 


«0  Der  in  Pens  in  der  Salntonge  gefandene  Philippeer,  mit  cWAinflOY, 
8.5  Gr.  schwer  (Crazannes  rev.  nnm.  1858,  289)  scheint  entschieden  ein  Original. 
Aber  dies  ist  ein  einzelner  Fall;  und  da&  die  Goldmünzen  Alexanders  im  Occident 
nicht  vorkommen,  ist  gewifs. 

^^)  Beachtung  verdient  auch,  da(s  das  Maximum  der  Mitgift  nach  massalio- 
tischem  Landrecht  in  Goldstücken  angegeben  wird  (Strabon  4,  1,  5).  Bömisch- 
kaiserliche  können  hier  kaum  gemeint  sein. 

**)  Qegen  die  kindliche  Vorstellung,  als  ob  die  auf  den  Raubzügen  der  Kelten 
in  Grieehenland  erbeuteten  Goldmünzen  den  Anstofs  zu  der  keltischen  Goldprägung 
gegeben  h^ben  möchten,  wendet  schon  Poseidonios  (bei  Strab.  4, 1, 13)  verständig 
ein,  daOs  von  dem  erbeuteten  Gold  wohl  wenig  nach  Gallien  gelangt  sein  werde. 

^)  Stücke  mit  ziemlich  vollständig  erhaltener  Aufischrifk  und  von  leidlichem 
Gepräge,  also  wahrscheinlich  zu  den  älteren  dieser  Nachbildungen  gehörig,  wogen 
7.66  (=  144^  Duohaiais  n.  719;  Mionnet  poids  p.  56  n.  41),  4.14  (=  78  de  la 
Sanaaaye,  rev.  num.  1836  p.  84),  2.10  (=  39|  Duchalais  n.  738;  Mionnet  n.  47)  Gr. 
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sich  von  dem  Nonnalgewicht  von  8.73  Gr.  mcht  bedeutend  entfernt 
In  den  Nominalen  findet  Bich  eine  gewisse  Selbstständigkeit,  insofern 
Halb-  and  Viertelstater,  die  in  der  makedonischen  Prägung  äolserst  spa^ 
sam  auftreten;  im  Eeltenland  ungemein  häufig  geschlagen  worden  sind. 
Gepräge  —  Apollokopf  und  Zweigespann  —  und  Aufechrift  —  entstellt 
aus  4>IAinnOY  —  sind  den  Stateren  Philipps  des  Yateis  Alexanders, 
nicht  den  häufigeren  seines  Sohnes  entnommen;  wobei  vermuthlich  der 
Umstand  mafsgebend  gewesen  ist^  dafs  diese  Mttnzen  nach  dem  Nam^ 
dessen,  der  sie  zuerst  geschlagen,  Philippeer  hiefsen  und  die  ersten 
Mttnzmeister,  die  die  Inschrift  noch  verstanden,  durch  sie  die  Münzen  als 
Philippeer  bezeichnen  wollten.  Späterhin  artet  das  Gepräge  immer  mehr 
aus;  die  Beste  der  ttberlieferten  Aufischrift  verschwinden  und  gegen  das 
Ende  dieser  Prägung  fangen  dafür  andere  eigene  und  lateinische  Auf- 
schriften an  sich  auf  den  Münzen  zu  zeigen.  Die  Heimath  derselben 
zu  bestimmen  sind  wir  demnach  in  der  Hauptsache  angewiesen  auf 
Beobachtung  der  zufälligen  und  nebensächlichen  Eigenthümlichkeiten  von 
Gepräge,  Aufschrift  und  Fufs  und  auf  die  Fundangaben;  und  nur  wenige 
reine  Ergebnisse  sind  bisher  auf  diesem  Wege  festgestellt  worden.  Doch 
jst  diese  rohe  Prägung  fast  das  Einzige,  wodurch  über  die  inneren  Zu- 
stände des  Eeltenlandes  kurz  vor  und  in  der  römischen  Zeit  einiges 
Licht  verbreitet  wird;  wir  dürfen  darum  die  vnchtigsten  und  namentlicfa 
die  der  römischen  Herrschaft  der  Zeit  nach  am  nächsten  stehende 
Gattungen  derselben  hier  nicht  bei  Seite  lassen.  In  Mittelgallien  b^egnen 
theils  an  gewissen  stehenden  Beizeichen  kenntliche  und  mit  Wahr- 
scheinlichkeit auf  die  *goldreichen  Helvetier*  und  die  Parisier  bezogene 
PhiUppeersorten'^),  theils  besonders  die  zahlreichen  Stater  mit  einem 
jugendlichen  männlichen  Kopf  auf  der  einen,  einem  springenden  Pferd 
auf  der  anderen  Seite,  im  Gewicht  zwischen  7.5  und  7.2  Gr.,  welche 
durch  mehrfache  und  ansehnliche  Funde  sicher  bestimmt  sind  als  ar- 
vemisch ").   Sie  sind,  nach  der  relativen  Selbstständigkeit  des  Gepräges 


Die  Stateren  von  8.58  und  8.38  Gr.,  die  Gh.  Lenonnant  (rev.  num.  1866  S.  323. 328) 
anführt,  sind  freilich  barbarisch;  ob  aber  gallisch,  ist  nichts  weniger  als  gewifs. 

^)  YergL  über  jene  meine  nordetrusk.  Alph.  S.  244  f.,  fiber  diesQ  Duchalais 
p.  330. 

^^)  In  Chevenet  bei  Cordelles  (Loire)  nicht  weit  von  Gergovia  fanden  sich  900 
derselben  (d'AiUy  revue  num.  1837,  450);  bei  Germont-Ferrand  69,  darunter  einer  mit 
Gas  (rev.  num.  1848, 149);  in  Pionsat  bei  Riom  (Puy-de-D5me)  ein  dritter  Schati, 
darunter  mehrere  von  Yercingetorix  (rev.  nnm.  1853,  82).   Andere  Gepräge  waren 
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and  dem  Gkvncht  zu  Befalie&eii;  nicht  gerade  alt;  man  darf  sie  mit  der 
hdien  Bittthe  des  Arvemerstaats  im  siebenten  Jahrhnndert  Borns  in 
Yerbindong  bringen^  mit  den  ErzäUungen  von  dem  König  Lnerius,  dem 
Vater  des  BituitnS;  welcher  den  Römern  633  erlag,  und  semen  reichen 
Sdiätzen;  die  er  vom  Wagen  ans  unter  das  Volk  zu  werfen  gewohnt 
war'^).  Einzebe  seltene  StttckC;  die  zu  den  leichtesten  und  offenbar 
jtingsten  dieser  Stater  gehören,  zeigen  latemische  Magistratsnamen  CAS 
und  VERCINCETORIX,  letzterer  ohne  Zweifel  der  heldenmüthige  Füh- 
rer der  Gallier  in  dem  letzten  Kampfe  des  J.  702.  —  Viel  und  verhältnifs- 
mäfsig  lange  Zeit  ist  auch  in  der  aremoricanischen  Landschaft  (Nor- 
mandie,  Bretagne,  Maine,  Anjou)  gemünzt  worden,  in  deren  Prägung  sich 
deutlich  zwei  Epochen  unterscheiden.  Die  älteren  Halb-  und  Viertelstater 
—  Ganzstücke  scheinen  zu  fehlen  —  bezeichnen  sich  durch  schwereres 
Gtewicht  bis  4.09  Gr.  für  die  Hälfte,  leidliche  Arbeit  und  einzehie  Beste 
der  Aufschrift *^^;  die  jüngeren  sind  Stater  von  höchstens  7.65  bis  hinab 
zu  6.80  Gr.  nebst  den  entsprechenden  seltenen  HlUiften  und  häufigeren 
Vierteln,  mit  starkem  Silber-  und  sogar  Kupferzusatz,  durchaus  ohne 
Aufschrift  und  von  entsetzlich  entstelltem  und  barbarisirtem  Gepräge, 
wobei  namentlich  das  Pferd  Flügel  oder  Vogelschnabel  oder  Menschen- 
kopf zu .  erhalten  pflegt ").  —  Dieser  letzteren  Gattung  sind  eng  ver- 


hier  nirgends  beigemischt.  Auch  zwei  einzeln  gefundene  Stater  des  Vercingetorix 
kamen  aas  der  Auyergne  (rev.  nmn.  1837, 162  vergL  1838, 449. 1847, 395).  Vierzig  «ns 
dem  Sehatz  von  Chevenet  heiausgegriffene  Stücke  wogen  7.55  Gr.,  drei  andere  aus 
demselben  Fand  7.65,  7.49,  7.33  Gr.  (=  144, 141, 138  Lambert  p.  136  pl.  7  n.  23. 
24.25);  die  Stücke  von  Clermont-Ferrand  dagegen  nnr  7.20,  zwei  Vercingetorix 
7.20  and  7.16  Gr.  —  Theümünzen  sind  mir  Ton  dieser  Sorte  nicht  vorgekommen. 

^)  Poseidonios  bei  Strabon  4, 2,  3  and  Atlienaeos  4  p.  152.  Jener  spricht  vom 
Aaswerfen  von  Gold-  and  Sflbermttnzen,  dieser  blols  von  Gold  and  Silber  and  dies 
ist  insofern  angemessener,  als  SUbermünzen,  an  die  man  füglieh  denken  kfonte, 
nicht  vorhanden  sind. 

*^  Lambert  essai  sar  la  namismatique  gauloise  da  Nord-Ouest  de  la  France 
(1844)  giebt  hieher  gehörige  und  zwischen  Loire  und  Seine  gefondene  Halbstater 
n,  7.  20.  22.  27.  30,  Viertelstater  H,  3.  5.  9. 13. 16. 17.  2a  m,  25.  VI,  18.  XI  6i»  3* 
Der  schwerste  Halbstater  wiegt  4.09  (=  77),  der  schwerste  Viertelstater  2.07 
(=  39)  Gr.  Hier  erscheint  zaweilen  noch  das  zweite  Pferd  oder  die  Biga  (Lambert 
n,  9)  und  ein  Best  der  Aufeiehrift  (II,  7.  9.  13.  XI  bis  3). 

*^)  Hieher  gehören  besonders  Lambert  pl.  n,  21.  24.  HI.  IV.  Mit  Ausnahme 
emes  Staters  von  7.98  (=  150  ü,  18)  und  eines  von  7.91  (=  149  IV,  22)  wiegt 
keiner  der  von  Lambert  mitgetheilten  Aber  7 .65  (=  144)  Gr.  Ein  Fand  von  Qoimper 
(Finisterre)  ergab  200  Stück  dieser  Art,  Stater  von  6.80  (=  128)  and  Viertelstater 
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wandt  und  erscfaeinen  mit  ihr  in  den  Schätzen  gemischt  die  Goldmünzen 
der  Tonraine  mit  den  lateinischen  Anfschriften  SOLIMA,  ABVDOS, 
ABVCATO"),  deren  Stater  nnr  6.80  Gr.  maximal  wiegt  •^).  —  Dem 
Scheidegebiet  bis  hinab  nach  Bheims  nnd  Soissons  gehört  eine  andere 
Klasse  an,  die  sich  durch  das  doppelhalsige  Pferd  nnd  verwandte  Unfbrmen 
so  wie  dnrch  die  hier  bereits  häufig  nnr  einseitige  Prägung^  durch  das  auf- 
fallend geringe  Gewicht  von  6.1  bis  5.36  Gr.  und  die  auf  den  leiditesten 
und  wahrscheinlich  jüngsten  Stücken  yorkommende  lateinische  Inschrift 
GOTTINA  bezeichnet ").   Mit  dieser  letzten  steht  endUch,  nach  Typai 


Ton  1.70  (=  32)  Gr.,  was  ungefihr  der  niedrigste  FoTs  dieser  Sorte  ist;  von  leidb- 
teren  Stücken  finde  ich  bei  Lambert  nnr  zwei  Stater  von  6.69  (=  126  m,  14)  nnd 
6.27  (=  118  m,  15),  Halbstater  von  3.29  (=  62  m,  16. 17),  Viertelstater  von  1.65 
(=  31  IV,  22)  Gr. 

*•)  Zu  BonnoeuU  bei  S.  Martin -Ia-Rivi6re  (Vienne)  fanden  sich  200—250 
Münzen,  zur  Hälfte  römisches  Silber  (darunter  Denare  der  Aemüia,  Mio,  Pomp<mia\ 
zur  Hälfte  gallische:  goldene  bretagnische,  eine  Goldmünze  mit  ABVDOS ,  zwei 
mit  SOLIMA,  Süberquinare  mit  TOGIRIX^  ARIVOS  —  SANTONOS,  Q.  DOCL 
SAMI  (rev.  num.  1838  p.  74).  Ein  ganz  ähnlicher  zu  Giveaux  bei  Bonnoenil  ge- 
machter Fund  ergab  Denare  der  lulia,  Porcia,  Postumia,  VoUeia,  zwei  Goldmfinzen 
mit  ABVDOS,  Süberquinare  mit  TOGIRIXy  SANTONOS,  CALEDV{2l.  a.  0.  p.  75). 
Einzeln  fänden  sich  eine  GroldmÜnze  mit  SOLIMA  in  Amboise  (Indre,  revue  num. 
1846  p.  116),  eine  andere  in  Muides  in  der  Sologne  (Loir-et-Cher,  revue  num.  1836 
p.  83. 88),  zwei  ganz  fthnlicbe  mit  dem  Vogel,  jedoch  ohne  Au&chrift,  in  der  Gegoid 
von  Blois  (revue  num.  1837,  85),  eine  imt  ABVCATO  in  Luynes  bei  Touis  (rerne 
Bum.  1836  p.  82.  88).  ~  Diesen  Ursprungszeugnissen  zufolge  mufs  die  Hdmath 
dieser  Goldmünzen  durchaus  gesucht  werden  in  der  Gegend  von  Tours,  den  Depu- 
tements  Vienne,  Indre,  Loir-et-Cher  und  wird  man  in  dem  SOLIMA  nicht,  wie 
oft  angenommen  wird,  Solimariaca  (Soulosse  bei  Toui)  zu  erkennen  haben,  sondern 
eher  mit  Lambert  (p.  111  f.)  einen  Fürsten  Solimarius. 

«0)  (^Wichte:  ABVDOS  6.80  (=:=  128  revue  num.  1838  p.  411  n.8)  und  6.69 
(=  126,  zwei  Exemplare,  revue  num.  1838  p.  411  n.  8. 9);  ABVCATO  6.69  (=  126 
revue  num.  1838  p.  411  n.  7);  SOLIMA  6.69  (=  126,  zwei  Exemplare,  levne  num. 
1838  p.  406.  408);  SOLIMA  —  AVLOIB  3.61  (=  68  revue  num.  1838  p.  412); 
SOLIMA  —  ATUVL  0.90  (=  17  revue  num.  1846  p.  116)  Gr.,  vermuthlich  Achtel- 
stater;  mit  Adler,  ohne  Aufschrift,  3.82  (=  72  rev.  1837  p.  86),  3.61  (=  68 
a.  a.  0.)  Gr. 

•0  Lelewel  p.  168  f.  288;  Lambert  p.  28  pL  VI  n.  5.  6.  7.  8.  Das  Goldatück 
mit  GOTTINA  £Emd  sich  an  der  Saar;  es  wiegt  nur  5.36  Gr.  (=  101  Lambert 
p.  53. 136  pl.  Vn,  19)  und  ist  wohl  die  leichteste  Goldmünze  der  Kelten  des  Con- 
tinents.  ^  Einzeln  kommen  jene  in  Belgien  häufigen  Stücke  auch  im  Nordwesten 
vor,  so  bei  Falaise  (Calvados;  Lambert  VI,  12),  bei  Ghartres,  Amboise  n.  s.  t  (rev. 
nnm.  1837  p.  82). 
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und  Gewicht  zu  oriheileDy  die  €k>ldprägaDg  der  Inselbritten  in  engem 
Zusammenhang:  zwar  finden  sich  hier  an  der  SttdkOste  auch  den  älteren 
keltischen  anak^  Goldstater  bis  zn  7.58  Gr.  und  mit  noch  erkennbaren 
Sporen  des  Zweigespanns,  aber  die  gro&e  Mehrzahl  der  brittischen  Gold* 
münzen  wiegt  b^arächüidi  weniger  bis  hinab  zu  5.31  Gr.  im  Ganzstttd^, 
neben  dem  häufig  audi  Viertd  vorkommen,  und  hat  entweder  gar  keine 
oder  lateinische  Aufschrift  und  völlig  barbarisches  Gepräge  **).  Man  wird 
diesen  unleugbaren  Zusammenhang  der  Goldprägung  des  nordostlichen 
Frankreichs  und  derjenigen  Südenglands  wohl  zurückftibren  dttrfen  auf 
das  Beich  der  Snessionen,  das  um  die  Mitte  des  siebenten  Jahrhunderts 
Borns  zu  beiden  Seiten  des  Kanals  bestand^).  —  Weit  später  und 
durchaus  untergeordnet  tritt  im  Eeltenland  neben  dieser  Gold-  die  Silber- 
und Eupferprägung.auf.  Die  im  J.  711  gestiftete  Colonie  Lugudunum 
hat  SUberstticke  von  Quinargewicht  in  den  Jahren  713  und  714  ge- 
prägt^), Eupfermttnzen  mit  ihrem  Namen  unter  Augustns^);  andere 
ohne  Stadtnamen,  aber  mit  dem  Altar  der  Boma  und  des  Augustus  be- 
zeichnete und  entweder  von  der  lugudunensischen  Gemeinde  oder  wahr- 


^  Eine  kurze  üebersicht  giebt  Evans  im  Nmn.  C3iron.  12, 127  f.  Gddstfioke, 
auf  denen  noch  adit  Pferdebdne  und  Beste  des  Wagens  und  der  Nike  erscheinen 
und  die  acwKchen  7.56  (=  117)  und  7.45  (=  115)  6t.  wiegen,  finden  sich  in  der 
Regel  an  der  Wight  gegenüberiiegenden  Kflste  in  Dorsetshire  und  Sussex,  zuweilen 
auch  in  Erat  und  Surrej;  von  da  ab  sinkt  das  Grewicht  in  fortlaufender  Beiher 
bis  das  GoldstOck  unter  Conobelinns  normal  auf  5.i4  (»  84)  Gr.  und  effectiv 
bis  5.31  (=  82)  6r.  herabgeht.  Yergl.  noch  Akerman  Num.  JonmaL  1,  91 1,  Nuol 
Ghron,  1,  73  £;  Lelewel  p.  170.  392;  Sev.  num.  1839,  316.  1842,  424.  1847,  374. 

»)  Caesar  foeU.  GaU.  2,  4;  meine  B.  G.  2,  160.  3,  223.  lieber  das  brittische 
Geldwesen  sagt  Caesar  (bell.  Gall.  5, 12):  iduniur  <mt  aere  aut  nummo  aureo  aut  taleis 
ferreü  ad  eerhan  pondus  examinatis  pro  mmmo.  Wenn  in  einigen  jüngeren  Hand- 
sehriften  aereo  fttr  aureo  steht,  so  ist  dies  nichts  als  eine  schlechte  ^nendation; 
auch  Mis  sachlichen  Gründen  dürfen  die  Groldstücke  nicht  weggeschafft  werden,  da 
die  A.  62  erwähnten  älteren  Philippeer  unmöglich  nach  Caesar  gescUagen  sein 
können.  Dagegen  wird  aut  aere  entweder  zu  strichen  sein  oder  in  andern  zu  ver- 
wandeln. 

^)  Eckhel  5,  38  unter  den  Münzen  des  Antonius,  wo  diese  Stücke  angeführt 
zu  werden  pflegen,  obwohl  sie  einleuchtend  ebenso  gut  Stadtmünzen  sind  wie  das 
verwandte  Kupfer.  Die  Zeit  bestimmt  sich  durch  die  Aufschriften  A.  XL  und 
A.  XLI,  womit  die  Lebeni^ahre  des  Antonius  gemeint  sind  (Eckhel  a.  a.  0.;  Bor- 
ghed  dec  10  oss.  7). 

tt)  Eckhel  1,  73.  Es  giebt  nur  ein  Gepräge;  der  Kaiser  heilst  imp.  Caesair 
dioift  nicht  Auffuetue, 
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scheinlicher  von  den  drei  Gkdlien  geschlagene  bis  amf  Nero**).  Oleich- 
artige  Silber-  and  Eapfermttnzen  giebt  es  von  einer  Menge  keltischer 
Gemeinden  und  Gemeindehäupter  des  inneren  EeltenlandeS;  selten  mit 
griechischer^  in  der  Kegel  mit  lateinischer  wenn  gleich  vielfach  barba- 
rischer Aufschrift,  zum  Theil  in  vollständig  romanisirter  Form  und  mit 
auffallendem  Hervortreten  des  julischen  Namens  ^^).  Das  Gepräge  ist  der 
römischen  Münze  der  letzten  republikanischen  Zeit  entlehnt;  dafs  der 
Fufe  der  römische  ist,  beweist  ftir  die  Silberstttcke  das  Gewicht^),  fttr 
die  Kupfermünzen,  dafs  eine  dersdben  sich  ausdrücklich  einen  Semis 
der  Gemeinde  der  Lixovier  (Lisieux,  Calvados)  nennt  und  denn  auch  auf 
den  Semuncialfnis  auskommt  *^.  Jene  Silberquinare  finden  sich  in  dem 
gesammten  caesarischen  Gallien,  seltener  in  der  narbonensischen  Provinz 
und  wie  es  scheint  nur  in  dem  nördlichen  Strich  derselben,  häufig  in 
grofeen  Massen,  obwohl  dies  eigentlich  dem  Wesen  des  Quinars  zuwider 
ist,  und  ohne  Unterschied  der  Prägstätten  gemischt,  ganz  gewöhnlich 
auch  zusammen  mit  römischen  Familiendenaren,  niemals  aber,  so  weit 
bekannt,  mit  denen  der  Eaiserzeit  ^^).    Deutlich  ist  diese  Quinar-  und 


^  Eckhel  6,  134  f.;  Duehalais  m^.  ganl.  p.  141.  Dals  die  Münze  nicht  von 
Hanse  aus  römisches  Reichsgeld  war,  beweisen  neben  dem  fehlenden  8.  0.  auch  die 
ziüilreichen  Nachstempel,  die  denen  der  nemansischen  Kupfermünzen  gleichartig  sind. 

^  Eine  Uebersicht  der  faieher  gehörigen  Auftchriften  bei  Lelewel  type  GauIoiB 
p.  285.  Beachtenswerth  smd  zum  Beispiel  Q.  DOGL  SAMT,  IVLIOS.  DVRÄT, 
IVLIV8,  TOGIRIX.  Zweisprachige  und  hybride  Aufschriften  sind  häufig;  von 
griechischen  kommt  wohl  nur  KA AETEAOY  vor,  welche  Sorte  in  der  Schweiz 
und  in  Lothringen  hSufig  gefunden  wird. 

^)  Der  gleich  zu  erwähnende  Fund  von  Bazoches  gab  f^  jede  Sorte  durch- 
schnittlich 1.96  bis  1.91  (=  37-— 36)  Gr.;  und  damit  stimmen  die  Mionnetsehen 
(p.  3.  7)  und  alle  anderen  W%ungen,  nur  dafs  leichtere  Stücke  natürlich  in  Menge 
voikommen.    Sichere  Stücke  von  Denargewioht  giebt  es  nicht 

»)  SIMISSOS  (oder  SEMI8S08) '  PVBLIGOS '  LIXOVIO  Rad  )(  CISIAM- 
BOS'OATTOS'VERCOBRETO  Adler.  —  Rev.  num.  1839  p.  12.13;  Lambertp.141 
pl.  IX,  2;  Duehalais  n.  376.  Die  Attribution  ist  sicher,  da  von  dieser  äufserst  sei- 
tenen  Münze  sich  ein  Exemplar  in  Vieux  bei  Gaen  (Calvados),  ein  zweites  in  Gouy 
(Seine -inf6r.)  fand;  auch  sagt  es  ja  die  Münze  selbst,  dafe  sie  gesetzlich  im  lixo- 
vischen  Ghin  galt.  Sie  wiegt  7.40  oder  6.43  (=  121  Lambert)  Gr.  —  Auf  einer  ähn- 
lichen Münze  steht  ein  anderer  Name:  MAVJ^NN.  ,CA...  )(  ...  MISSOSPV. . . 
(de  Saulcy  rev.  nnm.  1857,  403). 

^)  Hieher  gehören  anfser  den  S.  682  A.  59  erwähnten  Funden  noch  der  von 
Bazoches  (Eure-et-Loir),  in  dem  sich  die  Münzen  mit  den  Aufschriften  EPAD  — 
LITA  -  ARIV08  )(  8ANT0N0  -  ANDECOMBO  -  ATEVLA  )(  VLAT08  - 
CALEDV-^8EN0D0N){  CALEDV-80LIMA  -  TOGIRIX  zusammen  fiindeo 
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SemisprägODg  nicht  der  der  Philippeer  gleichzeitig;  sondern  vielmehr 
später  and  ein  Bestandtheil  der  darch  Caesar  696  f.  den  unterworfenen 
Eeltengemeinden  aafgenl^thigten  Provinzialverfassong.  Die  bisher  geübte 
Goldprägnng  hörte  damit  natürlicher  Weise  auf;  dagegen  begann  die 
Prägung  in  Silber  nnd  Eapfer^  von  denen  wenigstens  jenes  bisher  noch 
gar  nicht  geschlagen  worden  war^  jedoch  mit  den  herkömmlichen  Be- 
schränkungen; so  dafs  der  Denar  ^  vielleicht  auch  der  As  der  Reichs- 
prägung vorbehalten  blieb  und  der  Gebrauch  der  lateinischen  Sprache 
wahrscheinlich  obligatorisch  ward;  wenn  auch  der  richtige  Gebrauch  der- 
selben sich  nicht  gebieten  lieCs  und  einzelne  d^  entfernteren  Gkue  sich 
nicht  streng  an  die  Vorschrift  banden.  In  den  mehrfach  auf  diesen 
Httnzen  auftretenden  Juliem  darf  man  die  von  Caesar  mit  dem  römi- 
schen Bürgerrecht  beschenkten  Eeltenfttrsten;  zum  Beispiel  in  dem  Julius 
Duratius  der  Httnzen  eben  den  treu  zu  Caesar  haltenden  Pictonenftirsten 
Duratius  erkennen^).  Wahrscheinlich  endlich  ist  die  auffallende  Nach- 
richt StrabonS;  dafe  die  römischen  Statthalter  in  Lugudunum  Gold  und 
Silber  schlugen^);  ebenfaDs  hieher  zu  ziehen  und  in  der  Art  au£EU- 
fitsseU;  dafS;  während  die  silberne  und  kupferne  Scheidemünze  zu  prägen 
den  Stadt-  und  Gaugemeinden  überlassen  blieb;  daneben  zur  Prägung 
der  Reichsmttnze  in  Gallien  eine  eigene  Münzstätte  eingerichtet  wmrd, 
die  freilich  schwerlich  lange  bestanden  hat  Ueber  das  Aufhören  dieser 
Prägung  gilt  im  Wesentlichen  das  für  die  narbonensische  Provinz  Ge- 
sagte: weder  in  Silber  noch  in  Kupfer  scheinen  die  Münzstätten  sowohl 
der  Stadt  Lugudunum  als  der  Gaugememden  über  die  ersten  Jahre 
von  Octavians  Alleinherrschaft  hinaus  thätig  gewesen  zu  sein.    Wahr- 


(Dnchalais  rev.  num.  1840, 165  f.);  der  von  la  Bousseliöre;  worin  unter  andern  die 
Quinare  mit  TOGIRIX  —  Q.  DOCL  SAMI  und  mehrere  römische  Denare  vor- 
kamen (de  la  Saussaye  rev.  num.  1836,  306)  und  der  von  Yalence  (Dröme);  wo 
800  Exemplare  mit  DORNACOS  sich  fanden  (rev.  num.  1837  p.  10). 

^^)  Sueton  CaeB.  76:  civitaie  donaioa  et  quosdam  e  eemibarbaria  Gaüorum  reeepU 
in  curiam,  vergl.  c.  80.  Ueber  Duratius  vergl.  bell.  Gall.  8,  26.  27;  ohne  Zweifel 
war  er  unter  den  belohnten  Getreuen  (Caesar  8,  49).  —  Dafe  von  den  drei  Orcitirix, 
die  Qninare  geschlagen  haben;  COIOS )(  ORCITIRIX  —  ATPILIFÜius  )(  ORCI- 
TIRIX —  SDVIS  )(  ORGITIRIX  (AnnaU  delU  Inst.  17,  101;  Lambert  pl.  9,  9) 
keiner  Anspruch  darauf  hat  ^  den  Helvetier  dieses  Namens  zu  gelten,  leuchtet  ein« 

^')  Strabon  4,  3,  2:  ro  yo/nofia  xogarrevatr  irrm^a  to  n  ÜQyvQow  xat  to  /^r- 
Oöw  €l  nüp  PwfÄuimw  viytfAovsg,  Dies  ist  im  J.  18  n.  Chr.  geschrieben,  als  wahrschein- 
lich die  locale  Prägung  schon  beseitigt  war;  aber  der  Yer&sser  scheint  hier  Uber- 
hanpt  älteren  Quellen  zu  folgen. 
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scheinlich  sind  am  726  nicht  blofs  diese  Münzstätten  geschlossen,  son- 
dern auch  die  in  Umlauf  gesetzten  keltischen  Qninare  damals  aa%e- 
rafen  worden^  da  sie  fortan  in  den  Fanden  mangehL  Alle  diese  Münzen 
würden  demnach  zwischen  c  696  and  c.  725  zu  setzen  sein;  ihre  Menge 
ist  daza  aach  keineswegs  zu  beträchtlich,  da  zamal,  wenn  ein  ganz  neoes 
Mttnzsystem  aufkommt  und  plötzlich  zahlreiche  Scheidemttnzstätten  e^ 
öffnet  werden,  nothwendig  in  kurzer  Zeit  eine  grpfse  Anzahl  neuer 
Münzen  in  den  Verkehr  kommt  Zu  der  Aufrufimg  aber  hatte  die  römi- 
sche Regierung  insofern  guten  Grund,  ds  die  massenhafte  Prägung  und 
die  nicht  locale,  sondern  provinziale  Girculation  des  Quinars  der  Sache 
nach  auf  eine  Umgehung  der  verbotenen  Grofsgeldausgabe  hinauskam.  — 
Natürlicher  Weise  aber  erstreckten  sich  die  römischen  Beschränkungen 
des  Münzrechts  nur  über  die  botmä&igen  Gemeinden;  und  dazu  gehörten 
in  der  ersten  Eaiserzeit  nicht  blofs  die  brittischen  und  die  ostrheinischen 
nicht,  sondern  walurscheinlich  auch  nicht  ein  beträchtlicher  Theil  des 
nordwestlichen  wie  des  nordöstlichen  Frankreichs.  Es  wird  zwar  nicht 
ausgesprochen,  aber  verständlich  angedeutet,  dafs  die  römische  Herrschaft 
sich  über  die  ^unwegsamen  Sümpfe'  nicht  mit  erstreckte  ^)  und  man 
wird  hiebei  zunächst  an  die  Bretagne  und  den  Ardennenwdd  denken 
dürfen,  denen  nach  Zeit  und  Grelegenheit,  namentlich  während  der  lang- 
jährigen Bürger-  und  Prätendentenkriege  in  Italien,  sich  die  benachbarten 
Landschaften  angeschlossen  haben  werden.  So  erklärt  es  sich,  wefshalb 
die  Goldprägung  in  diesen  Gegenden,  nach  Fuls  und  Gepräge  zu  schlie- 
fsen,  länger  als  im  übrigen  Eeltenland  und,  nach  Ausweis  der  einzebi 
erscheinenden  römischen  Aufschriften,  bis  in  die  nachcaesarisdbe  Zeit 
hinein  gedauert  hat,  während  dennoch  unter  römischer  Botmäfeigkeit 
sicher  keine  Gemeinde  jemals  Gold  hat  schlagen  dürfen.  Hieran  schliefst 
eine  nicht  durch  den  römischen  Silber-,  sondern  durch  den  einheimischen 
Goldfufe  bestimmte  Silberprägung  sich  an;  zwar  nicht  an  die  ostrheinische 
und  die  Goldmünze  des  Scheidegebiets  und  ebenso  wenig  an  die  der 
Touraine,  die  vielmehr  sich  mischt  mit  den  römisch-galiischen  Quinaren 


^)  Sallust  bist  1,  9  Kritz  vom  J.  703:  omni  GuUia  cU  Rhemm  atque  inier 
noHrum  niH  qua  a  pakdibus  inoia  fiUt  perdomitcu  Nachdem  die  aremoricanischen 
Laadflchaften  Umperata  sine  mora  fecerunt,*  flüchtet  Dumnacus  in  die  extremae  Craüiae 
regionee  (bell.  GalL  8,  31),  womit  hier  nur  die  Bretagne  gemeint  sein  kaan.  Anch 
sdgt  die  Geflchichte  der  augosteiBchen  Zdt,  dafo  Gallien  keineswegs  sofort  eine 
befriedete  Provinz  ward;  wurde  doch  noch  711.  725.  727  darüber  triumphirt.  YeigL 
meme  R.  G.  3,  276. 
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(S.  682  A.  59),  aber  wohl  an  die  der  Bretagne  und  die  englische.  Dort 
finden  sich  Silberstater,  selten  anch  deren  Viertel;  wie  die  späteren 
Goldstater  stark  legirt  and  im  Gewicht  ihnen  ungefähr  gleich^*);  dais 
sie  derselben  Epoche  und  demselben  System  angehören ,  beweist  die 
Vereinigung  beider  Sorten  in  denselb^a  Schätzen  ^'^).  Den  älteren  Gold- 
münze dieser  Gegend  scheint  dagegen  keine  parallele  Silberprägung  zu 
entsprechen  ^*)  und  es  muls  der  Anstols  zu  dieser  entweder  von  der  aqui- 
tanischen  oder  auch  von  der  römischen  SUbermttnze  gekommen  sein, 
welche  beide  in  den  benachbarten  Landschaften  gangbar  waren.  Der 
nichtrömische  Fuls  dieser  Silberprägung  aber  spricht  dafUr  auch  sie  in 
die  Zeit  zu  versetzen,  wo  die  Bretagne  noch  frei  oder  doch  nur  dem 
Namen  nach  von  Bom  abhängig  war.  Aehnlich,  aber  minder  lebhaft  ist 
die  Silberprägung  in  England  betrieben  worden;  sie  beschränkt  sich  haupt- 
sächlich auf  ein  kleines  SilberstUck  von  etwa  1.3  Gr.^,  das  dem  hier 
sehr  gangbaren  leichten  goldenen  Viertelstater  nachgemünzt  scheint  Der 
älteren  Goldprägung  scheint  ebenfalls  keine  SUbermttnze  zur  Seite  zu 
gehen,  wie  denn  au^h  den  römischen  Berichten  zufolge  Caesar  nicht^ 
wohl  aber  Agricola  in  Britannien  Silbergeld  antraf  ^^. 

^*)  Lambert  Taf.  5.  Die  Stater  schwanken  zwischen  7.28  (=  137)  und  5.31 
(=  100)  und  stehen  meistens  auf  6.80  (=  128)  bis  6.59  (=  124)  Gr.  Die  seltenen 
Halbstater  wiegen  3.35  (=  63,  mit  LICAVJT,  Lambert  pL  XI,  1),  3.06  (=  58,  mit 
ANSALI,  Lambert  pl. VIU,  17),  2.87  (=54,  mit  BOYIIBIOV,  Lambert pL IX, 4)  Gr., 
die  Viertelstater  zwischen  1.65  (=  31)  und  1.38  (=  26)  Gr.  (Lambert  p.  54).  Die 
beiden  letzten  Sorten  könnten  dem  Gewicht  nach  auch  Denare  und  Quinare  sein 
nnd  namentlich  die  ersteren  wahrscheinlich  in  der  Normandie  geschlagenen  mögen 
dies  in  der  Thai  sein  sollen;  es  wäre  wohl  begreiflich,  dafe  die  von  Rom  unab- 
hängigen Gemeinden  einzeln  anch  zur  Denaiprägong  schritten. 

7^)  So  kamen  bei  Ayranohes  Lamberts  m,  4—6.  Y,  20^24  zusammen  ygt 
(Lambert  p.  157). 

^<<)  Einzeln  freilich  mag  schon  in  dieser  Epoche  hier  Silber  geschlagen  sein. 
So  &nd  sich  —  ohne  Zweifel  nur  der  zufälligen  Gewichtgleichheit  wegen  —  in  einem 
unter  Commodos  vergrabenen  Schatz  von  5000  Eaiserdenaren  ein  Silberstttck  von 
3,61  (=  68)  Gr.  (Lambert  n,  25  p.  121. 158),  das  im  Gepräge  genau  stimmt  zn  einem 
Goldstück  Ton  4.04  Gr.  (=  76  Lambert  U,  23  p.  121)  freilich  unbestimmten  Fand- 
orts, aber  doch  wahrscheinlich  im  Nordwesten  geschlagen.  Andere  ebenfalls  seltene 
Silberstacke  schlechterer  Arbeit  von  3.29  (=  62)  Gr.  (Lambert  VI,  21. 22. 23,  vergL 
n,  14. 15)  stimmen  ziemlich  zu  einem  dem  Nordwesten  gehörigen  Viertelstater  von 
2.02  (=  38)  Gr.  (Lambert  VI,  18). 

^^)  Wägungen  solcher  Stücke  Mos.  Brit.  p.  13  f.,  Pembroke  cat  p.  2,  Num. 
Chron.  1,  87  £ 

^^)  Gicero  ad  Att  4,  16:  iam  cognitum  eat  neque  argenU  scripidum  esae  uUum  i» 
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7.  Baetia  und  Noricnm,  Provinzen  seit  739  d.  St.^  nebst  dem 
freien  Germanien.  —  Eigene  Münze  fehlt  hier  beinahe  ganz,  und  wo 
sie  sich  findet,  ist  sie  in  verhältnifsmälisig  später  Zeit  darch  die  nachbar- 
liche Prägung  heryorgerufen.  Am  frühesten  und  nachhaltigsten  hat  die 
(jk)ldprägung  der  westlichen  Kelten  hier  eingegriffen;  die  MtLnzen  der- 
selben finden  selber  zwar  (östlich  vom  Bheine  sich  nicht,  allein  die  so- 
genannten Begenbogenschttsseln,  die  durch  ganz  Deutschland  und  in 
großien  Massen  zum  Beispiel  in  Bheinbaiem  und  namentlich  in  Böhmen 
zum  Vorschein  gekommen  sind,  sind  wahrscheinlich  abgeleitet  aus  dem 
belgisch-brittischen  Philippeus,  mit  dem  sie  anfangs  wenigstens  im  Ge- 
präge und  Gewicht  übereinstimmen  ^),  und  also  wohl  der  jüngste  Sprofe 
des  alten  persisch-makedonischen  Eönigsstaters.  Wahrscheinlich  aber  ist 
diese  Prägung  späterhin  unter  den  Einflufs  des  römischen  Aureus  ge- 
kommen und  dessen  Gewicht  auch  für  sie  mafsgebend  geworden.  — 
Noch  viel  beschränkter  ist  die  Silberprägung  dieser  Landschaften;  nur  die 
südlichsten  raetischen  Gemeinden  in  Gtraubünden  und  um  Trient  reichen 
hinein  in  das  Gebiet  der  massaliotischen  Drachme  und  haben  an  deren 
Prägung  sich  betheiligt  (S.  397).  —  Ausländische  Münze  scheint  vor  der 
römischen  Eaiserzeit  noch  weniger  in  die  germanischen,  raetischen  und 
norischen  Gegenden  eingedrungen  zu  sein;  weder  massaliotisches  noch 
römisch-republikanisches  Silbergeld  noch  keltisch-römische  Quinare  sind 

,  meines  Wissens  hier  irgendwo  in  einigermafsen  beträchüichen  Quanti- 
täten zum  Vorschein  gekonmien. 

8.  Makedonien,  Provinz  seit  608,  nebst  Achaia,  Moesien,  Thra- 
kien, Pannonien  (seit  8  n.  Chr.),  Dacien  (seit  106  n.  Chr.)  und  d^  freien 
Landschaften  an  d^  unteren  Donau  und  dem  schwarzen  Meer.  —  Die 
makedonisehe  Landschaft  ist  das  erste  Stück  von  dem  Gro&königthum 


ilia  insula  neque  uüaim  spem  prcudae  nisi  es  mancipiis,  Vergl.  ad  fam.  7,  7  und  di6 
A.  63  angefahrte  Angabe  Caesars.  Anders  war  es  zu  Tacitas  Zeit  (Agric.  12;  vergl 
Strabon  4,  5,  2). 

'»)  150  solcher  Münzen  fenden  sich  in  Eheinbaiem  (Wühelmi  im  sechsten  Sins- 
heimer Jahresbericht  1836  S.  47),  eine  noch  weit  gröfoere  Zahl,  13000  Ducaten  im 
Werth,  bei  Podmokl  im  Bakonitzer  Kreis  in  Böhmen  (Eckhel  4,  173;  ükert  Ger- 
manien S.  184).  Andere  Funde  Seidl  Beitr.  5,  39.  Das  concave  und  oft  einseitige 
Geprfige  theilen  sie  mit  manchen  der  belgisch-brittischen  Goldstücke;  der  Stempel 
auch  der  deutschen  Münzen  zeigt  an&ngs  noch  das  Pferd,  das  dann  freilich  später 
völlig  verwildert  und  sich  in  unkenntliche  Zeichen  auflöst.  Das  Gewicht  —  7.71, 
7.23,  7.03  Gr.  (Finder  S.  3)  —  scheint  ebenfidls  zu  stimmen.  An  ursprüngliche 
Ableitung  aus  dem  caesarisohen  Goldstflck  ist  demnach  schwerlich  zu  denken. 
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des  Ostens^  das  in  römische  GWalt  gekommen  ist  und  begreiflicher 
Weise  hat  die  Staats-  und  mttnzrechtliche  Stellung^  die  Rom  seitdem 
im  Orient  eingenommen  hat,  zuerst  in  Beziehung  auf  Makedonien  sich 
entschieden.  Zunächst  zeigt  sich  dies  hinsichtlich  der  Goldprägung.  Wenn 
auch  in  den  Diadochenstaaten  die  Goldprägung  überhai^pt  versiegt;  auf 
welche  merkwürdige  Erscheinung  wir  unten  (S.  702)  zurückkommen,  so 
ist  es  doch  aus  dieser  Verkümmerung  allein  nicht  wohl  zu  erklären,  da(s 
König  Perseus,  wie  es  scheint,  gar  keine  Goldmünzen  gesehlagen  hat*^) 
und  dafs  überhaupt  weder  von  den  makedonischen  Eidgenossenschaften*^ 
noch  von  den  Athenern,  Achäem  und  den  sonstigen  hellenischen  Ge- 
meinden eine  Goldmünze  nachzuweisen  ist,  deren  Entstehung  mit  irgend 
welcher  Wahrscheinlichkeit  in  die  Periode  der  römischen  Schutz-  oder 
gar  der  unmittelbaren  Herrschaft  gesetzt  werden  könnte.  Dafs  damals 
auch  die  älteren  Goldstücke,  wenn  sie  vorher  einen  Münzmehrwerth 
gehabt  hatten^),  nur  zum  Metallwerth  nach  dem  in  Rom  bestehenden 
LegalverhältniCs  noch  im  Umlauf  blieben,  ist  wahrscheinlich,  obwohl  be- 
stimmte Beweise  dafür  nicht  vorliegen.  —  Dagegen  sind  Goldstater  atti- 
scher Währung  und  entschieden  griechischer  Arbeit  vorhanden,  welche 
keinen  anderen  Kamen  zeigen  als  den  des  T.  Quinctius  Flamininus  in 
lateinischer  Schrift  (S.  406  A.  126);  femer  smd  die  sullanischen  auf 
dtfS  römische  Pftind  normirten  Goldstücke  nach  dem  Zeugnifs  Plutarchs 
ftbr  den  Peloponnes  geschlagen  und  dort  längere  Zeit  gangbar  geblieben 
(S.  595).  Demnach  scheint  die  römische  Regierung  bereits  in  dem 
Friedensvertrag  von  557  das  mit  der  Oberherrlichkeit  aufs  engste  ver- 
knüpfte Recht  der  Goldprägung  den  Staaten  der  makedonisch-griechischen 
Halbinsel  entzogen  und,  indem  es  diese  Goldprägung  selbst  in  die  Hand 
nahm,  sich  förmlich  als  oberste  Schutzmacht  Makedoniens  und  Griechen- 
lands proclamirt  zu  haben.  Wenn  es  dieselbe  dann  nur  in  sehr  beschränk- 
tem Umfang  geübt  hat,  so  erklärt  sich  dies  leicht  daraus,  da(s  die  herr- 
schende Landschaft  selber  nur  Silbermünze  hatte  und  es  nicht  zweck- 
mäfsig  erschien  zunächst  für  ein  abhängiges  Gebiet  römische  Goldmünze 


M)  Die  Eckheische  2, 132  ist  folsch  (Miomiet  S.  3,  256),  die  von  Mionnet  a.  a.  0. 
aa^gpeffthrte  hat  er  später  (poids  p.  76)  ebenMs  für  zweifelhaft  erklärt.  Uebrigens 
widerlegen  einzelne  Goldstücke  die  Annahme  nicht,  dafo  der  Vertrag  von  557  die 
Goldprägung  untersagte,  da  sie  ja  während  der  Krieg^ahre  geschlagen  sein  können. 

»»)  Liv.  45,  18.  29. 

^)  Wie  viele  Sflberdiachmen  gesetzlich  anf  den  makedonischen  Goldstater 
gingen,  ist  meines  Wissens  nicht  überliefert. 

44 
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in  nm&8sender  Weise  za  prägen.  —  Etwas  Aehnliehes  gilt  hinsiehtUeh 
des  Fafses.  Zwar  dafs  die  römische  Begierong  für  Makedonien  und 
Achaia  auf  attischen  Fnis  geprSgt  hat,  erklärt  zunächst  sich  ein£EU)h 
daraas  7  dafs  sie  sowohl  in  Athen  und  Eorinth  wie  in  der  aehäisdien 
und  makedonischen  Prägang  und  ttberhaapt  in  diesem  ganzen  Beuik 
wahrscheinlich  aasschliefslich  den  attischen  Fois  vorfand  (S.  66)  —  gol- 
dene Philippeer  and  silberne  Tetradrachmen  attischer  Währong  sind  die 
einzigen  Mttnzsorten^  die  in  den  griechisch -makedonischen  Triumphe 
der  rl^mischen  Feldherren  des  sechsten  Jahrhanderts  aaftreten^).  Aber 
der  attische  Fnfs  ist  von  den  Römern  nicht  blofs  als  örtlicher  beibehalted^ 
sondern  in  der  Prägang  wie  in  der  Werthung  dem  römischen  Mttnz- 
ond  Geldsystem  in  einer  Weise  einverleibt  worden,  wie  dies  von  kein« 
anderen  fremden  Währung  gilt  Nidit  blofs  folgt,  wie  gesagt,  alles  Gold 
and  Silber,  das  von  Rom  oder  anter  römischem  Einflals  fär  Makedonien 
und  Griechenland  geschlagen  ist,  dem  attischen  FaCs,  sondern  es  sind  aach 
diese  MUnzen  theils  allein,  Üieils  wenigstens  in  zweiter  Linie  mit  den 
lateinisch  geschriebenen  Namen  römischer  Feldherren  and  Statthalter 
bezeichnet,  was  in  so  firtther  Zeit  and  mit  solcher  Festigkeit  bei  keiner 
anderen  nicht  auf  römisdien  Fafs  geprägten  Provinzialmtinze  sich  wieder- 
holt. Wenn  schon  dies  darauf  fUhrt,  dafs  die  römischen  Provinziat 
münzen  attischen  Fufses  dem  specifisch  römischen  Gelde  näher  standen 
als  jedes  andere  Localcourant,  so  ist  noch  bei  weitem  entscheidender 
die  schon  früher  (S.  71)  erwähnte  eigenthümliche  Gleichsetzung  der  atti- 
schen Drachme  mit  dem  römischen  Denar.  Zunächst  zw«r  ist  auch 
hierin  sicher  nichts  enthalten  als  die  bei  der  Einrichtung  der  Provinz 
Makedonien  festgesetzte  gesetzliche  Gleichung  des  dortigen  Locdi-  und 
des  italischen  Courants:  wahrscheinlich  erhielt  damals  der  Denar  gesetz- 
lichen Curs  in  Makedonien,  möglicher  Weise  auch  das  makedonisdie 
Tetradrachmon  in  Italien,  wobei  selbstverständlich  die  Gleichung  zum 
Vortheil  des  Denars  ausfiel.  Aber  die  Gleichung  dieses  fremden  Fufses 
mit  dem  landttblichen  ist  anderer  Art  als  die  zahlreichen  übrigens  anar 
logen  römischen  Mttnzgleichungen.  Es  ist  der  Denar  nicht  etwa  blofs 
im  gemeinen  Leben  ungenau  als  attische  Dradmie  defshalb  bezeichnet 
worden,  weil  man  ihn  in  Makedonien  und  anderswo  zu  diesem  Werth 
ausgeben  konnte,  sondern  die  Benennung  der  attischen  oder  auch  der 
Alexanderdrachme  (S.  26)  ist  fUr  die  östlichen  Provinzen  so  sehr  seine 


«)  Liv.  34,  52.  39,  6. 
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tedmiflohe  und  legale  geworden ,  dais  yielmehr  die  wirkliche  attische 
Drachme  yoü  4.37  Gr.  im  rtoiischen  Sprachgebrauch  die  eaboische 
heüjst  (S.  25.  71.  72)  und  dals  auch  nach  der  Bednction  des  römischen 
Silbersttteks  unter  Nero  von  3.90  auf  3.41  Gr.  dem  Denar  trotz  seines 
Terinderten  Gewichts  der  Name  der  attischen  Drachme  unverändert  bleibt 
Zur  Erklärung  dieser  Besonderheit  ist  an  die  hier  einschlagenden  vor- 
rdmis^en  Staats-  und  mtinzrechüichen  Verhältnisse  zu  erinnern.  Die 
attisehe  oder  vielmehr  die  Alexanderwährung  ist  in  den  einst  unter  dem 
Seepter  des  grolsen  Königs  vereinigten  Landschaften  stets  angesehen 
worden  ab  die  EGnigswährong;  als  Yorredit  des  obersten  Herrn.  Alle 
Etoigsmtinzen  mit  Ausnahme  der  ägyptischen  folgen  derselben,  die 
meisten  Hflnzen  der  abhängigen  Freistädte  einer  verschiedenen;  auch  die 
merkwürdige  formell  königliche ,  materiell  städtische  Prägung  mit  den 
Namen  und  den  Stempeln  Philipps  und  Alexanders,  die  nach  deren  Tode 
Jahrimnderte  lang  an  den  verschiedensten  nätzra  fortgewährt  hat,  deutet 
auf  ^  solches  YerhäUnils  hin.  Jtfit  dem  Seiche  ging  auch  die  Drachme 
Alexanders  des  Grolsen  ttber  auf -die  römische  Gemeinde;  und  es  ist 
dem  römischen  Senat  dieser  Zeit  wohl  zuzutrauen,  dals  die  Au&ahme 
der  Alexanderdradime  in  das  römische  System  und  deren  Identificirung 
mit  dem  römischen  Denar  gleichsam  die  Ankttndi^ang  davon  sein  sollte, 
dafs  die  römische  Gemeinde  mit  den  Erbstaaten  des  grolsen  Königs 
auch  dessen  Ansprüche  auf  das  Groiskönigthum  des  Ostens  angetreten 
Irnbe.  —  Was  die  Silberprägung  in  diesen  Landschaften  in  römischer 
Zeit  im  Einzelnen  anlangt,  so  scheint  dem  makedonischen  Staat  zwar 
nicht  durch  den  Vertrag  von  557  dieselbe  entzogen,  wohl  aber  bei  der 
Organisation  Nordgriechenlands  nach  der  Schlacht  von  Pydna  sowohl 
den  vier  makedonischen  Eidgenossenschaflien  (Amphipolis,  Thessalonike, 
Pella,  Pelagonia)  wie  den  tiirakischen  Fürsten  das  Recht  genommen  wor- 
den zu  sein  Silbergeld  zu  schlagen.  Erst  als  im  J.  596  der  Senat  die 
Ausbeutung  der  reichen  makedonischen  Silbergruben  wieder  gestattete  ^^, 
scheint  er  auch  wenigstens  derjenigen  Eidgenossenschaft,  in  deren  Gebiet 
diese  Gruben  lagen,  der  ersten  oder  amphipolitanischen,  das  Recht  der 
Sliberprägung  zurückgegeben  zu  haben;  diese  hat  demnach  Tetradrach- 
men  in  einer  fttr  die  äufoerst  kurze  Zeit  der  Prägung  (596 — 608) 
auffallend  grolsen  Anzahl  geschlagen.  Dasselbe  Recht  mufs  auch  der 
zweiten  Eidgenossenschaft  mit  dem  Vorort  Thessalonike  nicht  gefehlt, 


^)  Oasaiodor  zum  J.  596.    Meine  R.  G.  1,  76a 

44' 


Digitized  by 


Google 


692 

diese  jedoch  davon  sehr  sparsam  Gebrauch  gemacht  haben;  von  der 
dritten  und  vierten  dagegen  giebt  es  kein  Silbeigeld.  Als  sodann  m 
Folge  des  Aufstandes  unter  dem  falschen  PhQipp  im  J.  608  die  vier 
Eidgenossenschaften  aufgelöst  wurden  und  das  wieder  vereinigte  Make- 
donien unter  einen  römischen  Statthalter  kam^  hörte  die  makedonische 
Silberprägung  zwar  nicht  völlig  auf,  aber  fortan  steht  auf  den* Tetra- 
drachmen neben  dem  Namen  der  Makedonier  und  dem  Mttnzzeichen  der 
Provinzialhaaptstadt  Thessalonike^)  Name  oder  Titel  des  römischen  Statt- 
halters oder  Quästors;  \lie  makedonische  Gemeinde  dieser  Zeit  übte  also 
das  Münzrecht  zwar  noch;  aber  nur  kraft  Autorisation  der  Schutzmacht^ 
und  wahrscheinlich  nicht  dauernd,  sondern  nach  (Bestattung  einiger  weni- 
ger Statthalter,  von  denen  der  eine  aus  guten  Gründen  um  666  gesetzt 
wird  und  die  wahrsdiemlich  alle  in  die  vorsullanische  Zeit  gehören  ^).  — 
Minder  deutlich  liegt  das  Ende  der  Silberprägung  im  eigentlichen  Grie- 
chenland vor.  Dals  die  achäische  Eidgenossenschaft  mit  dem  J.  608  zu 
prägen  aufgehört  hat,  versteht  sich  von  selbst  Athen  hat  noch  Tetra- 
drachmen mit  den  Namen  des  Königs  Mithradates  und  des  Aristion, 
also  666 — 668  geschlagen^);  aber  die  Spuren  des  römischen  Einflusses 
sind  auf  den  Münzen  Athens  so  geringftlgig*'),  dafs  diese  Stadt  die 
Silberprägung  kaum  bis  auf  Augustus  forlgesetzt,  sondern  schon  nach 
der  Erstürmung  durch  Sulla  (1.  März  668)  dieses  Becht  dngebtUst  zu 


^)  Oben  S.  375  A.  dO.  Die  anderen  angeblichen  Hünzstättenzeichen  Bind  viel' 
mehr  Ziffern.  Ueber  Thessalonike  als  Provinzialhauptstadt  und  ngtini  Max§d6imw 
Marqnardt  3,  1,  118.       • 

^)  DaiB  die  Münzen  der  vier  Makedonien  älter  sind  als  die  Tetradrachmen 
mit  dem  blofsen  MAKEAONI2N  und  einem  Proconsol-  oder  Quästorennamen, 
versteht  sich  von  selbst.  Dagegen  die  kleinen  Silbermünzen  mit  der  blo(sen  Au&chrift 
MAKEAONXIN,  2.58  Gr.  (=  48|  Mionnet)  und  daninter  schwer,  sind  nach 
StU  und  Qewicht  weit  älter;  sie  stimmen  mit  den  noch  auf  den  persischen  Silber 
fols  geschlagenen  (S.  17  A.  62.  S.  35)  silbernen  Sechstelstatem  Philipps  n  (MOIler 
nnm.  d*Alex.  p.  337  n.  14—17),  sind  also  sicher  aus  der  Zeit  vor  Alexander  dem 
GroCsen. 

*^)  Die  Namen  der  hierauf  vorkommenden  rOmischen  Beamten  sind  oben  S.  375 
A.  30  verzeichnet.  Ueber  die  Epoche  derselben  hat  Borghesi  dec.  16, 1  —4  g^an- 
delt  Der  Suura  leg.  pro  q,  scheint  Brattias  Sara»  Legat  des  Statthalters  von  Make- 
donien Sentios  Satuminos  665/7  zu  sein;  der  Cae ,.,  pr»  muls  wenigstens  vor  Solla 
üdlen,  da  er  noch  Prätor,  nicht  Proprätor  heifst 

w)  Eckhel  2,  219.    Beul6  monn.  d'Ath.  p.  237. 

89)  Vergl.  Beulö  monn.  d'Ath.  p.  100.  Es  giebt  nur  zwei  Tetradrachmen  mit 
römischen  Namen,  nOflAI  (Beul6  p.  808)  und  KOINTO€  (p.  820. 822). 
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haben  scheint  —  Ananahmsweise  ist  im  J.  712  kurz  vor  der  Sdilacht 
bei  Philippi  von  Bratos  dem  fhrakischen  Fürsten  Eoson  znm  Lohne 
daflü*;  dals  er  sich  nnd  seine  Schätze  der  republikanischen  Partei  aus- 
lieferte und  sich  in  deren  Stnrz  mit  verwickeln  liefs^  rerstattet  worden  mit 
seinem  voll  aasgeschriebenen  Namen  in  griechischer  Sprache^  unter  Bei- 
fügung  des  Namens  des  römischen  Feldherm  in  lateinischer  Sprache  im 
K<mogramm,  in  Gold  zu  prägen  ^);  seine  Münzen  sind  Philippeer  '*)  und 
insofern  merkwürdig,  als  sie  deutlich  ze^n,  dafs  in  diesen  Landschaften 
noch  nadi  Caesars  Tod  der  Philippeus,  wenn  er  auch  nicht  mehr  regel- 
m&Cug  geprägt  ward,  doch  wie  in  der  makedonischen  Zeit  die  haupt- 
säddiche  Gourantmünze  war.  —  Dafs  in  der  Eaiserzeit  in  Makedonien 
und  Achaia  nur  Kupfer  gesdilagen  worden,  ist  aufser  Zweifel.  Ob  und 
wann  es  daselbst  zu  einer  Einziehung  und  ümprägung  der  umlaufenden 
Gold-  und  Süb^münzen  gekommen  ist,  läfst  sich  dagegen  nicht  mit 
Bestimmtheit  sagen;  finaoziell  möglich  aber  war  eine  derartige  Opera- 
tion, da  selbst  schlechte  und  vemutzte  Tetradrachmen  noch  werthvoller 
zu  sein  pfl^n  als  die  entsprechende  Zahl  vollwichtiger  römischer  De- 
nare"^. —  Dals  neben  das  Tetradrachmon  schon  früh  in  Makedonien 
und  Achaia  der  Denar  getreten  ist,  ist  um  so  weniger  zu  bezweifehi, 
als  derselbe  bereits  ein  Jahrhundert  vor  Einrichtung  der  makedonischen 
Provinz  im  römischen  Blyricum  festen  Fuls  gefafst  hatte,  ja  selbst  in 
die  dortige  städtische  Prägung  eingedrungen  war  (S.  393).  —  Auf  die 
Eupferprägung  dieser  Landschaften,  die  noch  in  der  Eaiserzeit  lebhaft 


^)  Dies  ist  die  auf  Appian  b.  c.  4,  75  gestützte  Annahme  Eckhels  6,  23;  sie 
rttmmt  zu  dem  Gepräge  und  dem  lateinischen  Brntusmonogramm  so  gut,  da(s  sie 
wohl  als  scher  gdten  dar£    Auf  keinen  Fall  ist  die  Münze  älter. 

«)  Gewicht  8.54  (=  181f  Hunter  p.  lU);  8.52 (=  160J  Mionnet  S.  2, 276, 445); 
8.48  (=  130.9  Leake  Eur.  Gr.  p.42);  8.33  (=  128.6  Thomas  p.ll6);  8.29 
(=  128  Northwick  p.  48);  8.28  (K.  K.  Pinder  S.  136);  8.24  (=  127.1  Pembroke 
p.  114);  8.21  (s=  126}  Hunter)  Gr.  Der  caesarische  Aureus  wiegt  normal  8.18  Gr. 
nnd  kommt  niemals  überwichtig  vor;  die  Behauptung  also,  dafs  dies  Goldstück 
anf  römischen  Fofs  geschlagen  sei,  ist  entschieden  irrig.  Das  Gewicht  der  weit 
selteneren  Bilberstfleke  mit  derselben  Aufschrift  und  demselben  Gepräge  finde  ich 
nirgendi  angegeben;  es  fingt  sich  wohl  überhaupt,  ob  sie  echt  und  nicht  von  den 
goldenen  abgegossen  sind. 

**)  87  schlecht  erhaltene  attische  Tetradrachmen,  grGlstentheils  aus  der  spä- 
teren Zeit,  die  Beidö  (p.  103 1)  einschmelzen  lieis,  gaben  im  Durchschnitt  aufser 
0.002  Gr.  Gold  noch  16.20  Gr.  Silber  mit  einem  Feingehalt  von  0.966.  Die  üm- 
{ffigung  solcher  Stücke  in  Denare  deckte  also  die  Prägekosten  yölli|;  und  wahr- 
Bcheinüch  reichlich. 
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betrieben  worden  ist  nnd  an  einzelnen  Orten ;  zmn  Beispiel  in  den  Oo- 
lonien  Korinth  nnd  Patrae,  bis  in  das  dritte  Jahrhundert  fortgedanert 
hat;  ist  dem  Zweck  dieser  Untersachnngen  nach  einzugehen  nicht  nOtliig. 
Noch  ist  ein  Blick  zn  werfen  anf  die  nördlidien  Landschaften  zu 
beiden  Seiten  der  Donaa  nnd  an  der  eoropäisdien  Ettste  des  schwarze 
Meeres,  welche  spät  oder  gar  nicht  unter  römische  Botmälsigkeit  ge- 
kommen und  gröfstentheils  ein  halb  barbarisches  Vorfand  der  antiken 
Givilisation  geblieben  sind.  Was  zunächst  Pannonien  und  das  Quadenhtnd 
am  linken  Donanufer  anlangt,  so  finden  griechische  oder  rOmisch-repuUi- 
kanische  Münzen  sich  hier  so  wenig  wie  in  Baetien  und  Noricum^; 
nur  dafs  merkwürdiger  Weise  zwischen  Save  und  Drau  mehrfach  grie- 
chische Kupfermünzen,  namentlich  der  ägyptischen  Ptolemäer,  zum  Vo^ 
schein  gekommen  sind  ^.  Von  epichorischen  Münzen  gehören  die  CMd- 
stücke,  die  hier  vorkommen,  zu  der  Klasse  der  Begenbogenschttsseldien 
und  stehen  augenscheinlich  unter  keltisch-germanischem  Einfluß  ^);  die 


M)  Data  römische  Farnüiendenare,  ülyrische  Dradunen,  noidgrieeUsohe  Sifl)e^ 
und  Goldmünzen,  flberhaapt  irgend  eine  der  in  Siebenbürgen  80  h&ofigen  Sorten 
auch  in  diesen  Landschaften  begegnen,  ist  mir  wenigstens  nicht  bekannt.  Die  Samm- 
lungen in  Laibach,  Pettan,  Gratz,  Klagenfort,  die  ich  dnrchgesehen  oder  habe  durch- 
sehen lassen,  zeigen  nichts  als  die  gleich  zu  erwähnenden  quadischen  Tetradrachmen, 
Kupfer  der  Ptolemaeer  und  Kaisermünzen,  nur  eine  Pettaaer  ein  Tereinzeltes  Stflek 
Ton  Phüippos  von  Makedonien. 

^)  In  Edla  (Likkaner  Reg. -Bezirk,  Kroatien)  ümden  sich  drei  phOnikkoh- 
sicüisohe  Kupfermünzen  —  &hrenbekränzter  Franenkopf )(  stehendes  Pferd,  phGni- 
kische  Inschrift  —  ebenso  ohne  Inschrift  —  Kopf  mit  spitsem  Bart  und  Lorbeer- 
kranz )(  stehendes  Pferd  —  und  eine  Ägyptische  •—  Ammonskopf )(  iwei  stehende 
Adler,  Inschrift  unlesbar  (Seidl  Chronik  2,  22).  ^  In  Hohenmanten  (Steiermaik, 
Marburger  Kreis)  fanden  sich  säulenartig  geschichtet  eine  bedeutende  Anzahl  ägypti- 
scher Bronzemünzen,  fast  alle  gleichartig;  zwei  Exemplare,  die  dem  Johannenm  in 
Gratz  zukamen,  zeigen  den  Ammonskopf )(  FlTOAEMAloY  BACIAEXIC; 
Adler  auf  dem  Blitz;  Fflllhom  nnd  Monogramm  (Knabl  Steiermäi^  Mittheilungea 
1861  S.  182;  vergl.  Seidl  Beiträge  2,  220.  3, 45  f.).  Zugleich  soUen  eine  brettiaohe  — 
behelmter  männlicher  Kopf  )(  schreitende  Pallas  —  und  q>äte  Kaisennflnien  ge- 
fanden  sein;  letzteres  ist  sicher  ein  Irrthum.  ^  Aehnliche  Ptolemäermflnzen  kamen 
auch  in  Leibnitz  und  Pettau  in  Steiermark  Tor  (Knabl  a.  a.  0.);  zwei  deigleiehen 
befinden  sich  in  der  Sammlung  des  Hauptmanns  Braun  in  LdbnitE,  swei  aadera  in 
der  des  Stabsarztes  HOnisch  in  Pettau. 

^)  Das  Gepräge  ist  ein  Halbmond  mit  Strahlen  ^  so  wenigstens  auf  den 
Jarendorfer  Stücken  nnd  einem  aus  Seokan  in  Gratz.  Ueber  das  Gewicht  finde  loli 
nur  bemerkt»  daüs  die  26  Goldstflcke  des  Jarendorfer  Fundes  zusammen  88  Docaten 
wogen,  welches,  wenn  sie  gleichwichtig  waren,  für  das  Stflek  5. 1  Gr.  giebt,  und  da(i 
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SifttfStlM^  dagegen  sind  den  BordgrieGhiscben  Tetradrachmen  nacth 
geahmt  und  entspredien  andi  in  den  ToUwiditigsten  Exemplaren  ihnen 
in  der  Schwere,  wlOu-ead  eine  Anzahl  anderer  Stücke  mindere  nnd;  wie 
es  sdieint^  ganz  irregnlfire  Gewichte  zeigt  ^).  Das  Erscheinen  des  glei- 
ehai  Frügberm  Biatec  sowohl  anf  goldenen  Hohhntlnzen  wie  auf  silbernen 
Tetradrac^men  und  die  Misdmng  beider  Klassen  in  den  Funden  stellt 
die  Gl^c^izeitigkeit  und  Znsammengehl^rigkeit  dieser  beiden  an  sich 
disparaten  Prägungen  aolser  Zweifel  Dais  sie  nicht  unter  römischer 
B(^mä&igkeit  stattgeAmden,  leidet  keinen  Zweifel;  sie  sind  demnach 
entweder  zwar  in  Pannonien  zu  Hause,  aber  älter  als  dessen  im  J.  8 
n.  Chr.  erfolgte  Umwandlung  in  eine  römische  Provinz,  oder  aulserhalb 
d^  Grenzen  der  Provinz  von  den  freien  Nachbarstämmen  gemünzt  Die 
en^re  Annahme  mag  zutreffen  t\ix  die  besonders  in  Kärnten  und  Steier- 
mark voAommendftn  au&chriftlosen  od^  mit  den  Aufschriften  Adnamaü, 
Nemeiy  Atta  u.  dergL  m;  versehenen  Stüi&e^ ;  lateinische  Au&chriften  auf 
pannoniscbeii  Münzen  so  früher  Zeit  können  nicht  befremden,  da  nach 


die  mit  BIAT  bezeichneten  *  forma  pondere  mck  auHque  puritate^  genau  den  Münzen 
von  Podmokl  (S.  688  A  79)  glichen  (Neomann  nnmi  vet  1,  140). 

»«)  Mit  BIATEC:  17.35  (=  238  Gran,  Seidl  Beitr.  5,  65,  schwersteB  der  acht 
Wiener  Exemplare);  17.22  (=  265.7  Pembroke  cat.  p.  64);  16.92  (=  232  Seidl); 
16.62  (Pinder  S.  2);   6.05  (=  83  Seidl)  Gr.  —  Mit  NOKNOS:  17.17  (K.  K.) 
17.10  (K.K.);  17.09  (=:  235  Seidl,  schwerstes  der  sieben  Wiener  Exemplare) 
16.92  (=  232  Seidl);  12.98  (=  178  Seidl)  Gr.  -  Mit  DEVIL:  17.15  (K.  K.) 
16.94  Gr,  (K-K.).  —  Mit  COBBOVOMARVS:  17  Gr.  (K.K.).  —  Mit  EVOIVRIX 
16.74  Gr.  (K.K.).  -  Mit  SVICCA:  10.15,  9.89,  9.88,  8.68  Gr.  (K.K.)*  -  Mit 
EICCAIO  oder  ECCAIO:  9.84,  9.11,  8.92  Gr.  (K,K.).  —  Mit  ADNAMATI, 
9.76  Gr.  (K.K.). 

^  In  Ermangelung  besserer  Fundberichte  werden  einige  aus  den  Samm- 
Umgeoi  des  steiennärkischen  und  des  kämtner  Vereins  entnommene  Notizen  nicht 
überflüssig  sein.  Die  Münzen  sind  sämmtUch  von  Silber  mit  Ausnahme  der 
swdten.  —  ALNA,  zweite  AnÜBchrift  zerstört  (ähnlich  Duchalais  81),  vom  Zollfeld 
(in  Klagenfort).  —  ADNAM,  Kupfer  (ähnlich  der  vorigen  silbernen),  aus  Kärnten 
^  Gistz).  —  ATTA  (Duchalais  82),  ans  Altenmarkt  bei  Windischgratz  (in  Gratz); 
vom  Bolz  (Klagenfurt).  ^  CQI  (ähnlich  Duchalais  84),  aus  Lemberg  bei  Gilli  (in 
Gcatz).  —  EICCAIO,  1^  (ähnlich  Duchalais  87),  zwei  vom  Zollfeld  (in  Klagen« 
fort).  —  NEMET  (Duchalais  89),  zwei  aus  Holz  (Klagenfurt);  aus  Lemberg  bei 
Gilli?  (in  Giatz).  -*-  Zu  Lemberg  nächst  Neuhaus  im  Cillier  Kreise  fanden  sich 
Mflnsen  wie  gewöhnlich  mit  dem  Kopf  und  dem  Pferd,  über  diesem  ein  Bad,  zwi- 
schen den  Beinen  T  (Seidl  Beiträge  2,  221;  Mittheilnng  von  Hauptmann  Braun 
m  Leibnitz}.  —  Zu  Warasdin  109  Sübermünzen  mit  dem  gewöhnlichen,  aber  beson- 
ders gut  gearbeiteten  Gepräge  (Seidl  Chronik  1,  27). 
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dem  Zengnils  des  Zeitgenossen  Yelleins*^  bereits  zur  Zeit  der  Erobe- 
mng  die  Kunde  des  Lateinischen  daselbst  allgemein  verbreitet  war.  Da- 
gegen die  Münzen  des  Biatec  nnd  die  mit  densdben  gewöhnlich  ver- 
mischt vorkommenden  des  Nonnos^  des  Cobrovomams  nnd  Anderer  sdiei- 
nen  jünger,  nicht  blofs  weil  das  Gepräge  teilweise  Denaren,  danmt^ 
einem  des  T.  Carisins  ans  den  Jahren  705/9  (S.  651)  nachgeiJimt  ist**), 
sondern  auch  weil  der  hanptsächlidie  Fundort  —  die  Gegend  von  Prefih 
bürg  und  Wieselburg '^^)  —  füglich  gestattet  diese  Prägung  aulserfaalb  der 
römischen  Provinz  in  die  nördlich  angrenzende  Landschaft  zu  verlegen. 
Dieselbe,  die  mit  den  Goldmünzen  an  die  böhmischen,,  also  marko- 
mannischen  ^^^),  mit  den  silbernen  an  die  römisch-makedonischen  sich  an- 
schliefst,  scheint  auf  den  Quadenstaat  des  Yannius  (unter  Tiberius)  und 
seiner  Nachfolger  bezogen  werden  zu  können***).  —  Späterhin  ist  von 
den  freien  Angrenzem  Pannoniens  und  wohl  auch  von  den  halbfireien 
Stämmen  der  Provinz  auf  römischen  Denarfufs  geprägt  worden;  nament- 
lich sind  die  Denare  mit  der  Aufschrift  RA  VIS  oder  RAVSCI  höchst 
wahrscheinlich  von  den  Araviskem  in  der  heutigen  Stuhlweilsenbnrger 
(Tcspanschaft  um  die  Zeit  der  letzten  julischen  Kaiser  geschlagen  ^  und 
auch  von  den  aufschriftlosen  barbarischen  Denaren  wird  wohl  ein  gro- 
fser  Theil  aus  diesen  Gegenden  herrühren.  —  Ein  ganz  verschiedenes 


w)  2,  110. 

w)  Eckhel  4,  179. 

^^)  Bei  Prelsbnrg  &aden  sich  1776  44  Silbermünzen  der  Mttnzherren  BiaUe, 
Nonnos  nnd  Cohrovonumu,  —  Bei  Deutsch -Jarendorf  unweit  Karlburg  &nden  sich 
1855  26  Regenbogenschttsselchen,  darnnter  einige  mit  Biaiee,  nnd  101  Silbermünzen 
meistens  von  Biatec  (34)  nnd  Nonnos  (43),  einzehie  von  C!obrovomani8,  Bnssnmanis 
n.  A.  m.  (Seidl  Beiträge  5,  64  f.). 

^^^)  Unweit  PodmokI  hat  sich  auch  ein  barbarisches  sUbemes  Tetradraohmon 
gefunden  (Neumann  num.  vet.  1,  141). 

^^)  Schönvisner  not.  Hung.  rei  num.  p.  38  vergleicht  dagegen  Biatec  mit  Bato. 

^^)  Yergl.  über  diese  merkwürdigen  Münzen  Eckhel  4, 178;  Ametfa  Dipl,  S.  72. 
In  Bia  (Stuhlweüsenbarger  Crespanschaft,  2  Meilen  von  Ofen)  fimden  sieh  1796 
600  Denare,  darunter  80  mit  der  AufiMihrift  RAVIS  oder  RAVSCI,  die  übrigen 
römische  Familiendenare  nebst  einigen  von  Augnstus  nnd  Tiberius  und  einem  ein- 
zigen von  Caligula.  Die  Aravisker  oder  Eravisker  in  diese  Gegend  zu  setzen  rftth 
aufser  den  nicht  recht  bestimmten  Nachrichten  der  alten  Creographen  (Tac.  Qem,  28 
vergl.  43;  Plinins  h.  n.  3,  25,  148;  Ptolem.  2, 15,  8)  besonders  eine  in  Also-Szent- 
Ivan  (Stuhlweifsenbnrger  Gespansohaft)  gefundene  Steinschrift  eines  Bato  TrmämUtf. 
Araoiscus  (Seidl  Beiträge  4, 52).  —  Von  fünf  Exemplaren  dieser  Münze  im  Barlinor 
Kabinet  wiegt  das  schwerste  3,4  Gr. 
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BOd  zeigen  die  Hfinzfimde  DacieBS;  namentlich  des  Bildlichen  Theiles 
(Hnnyader  Condtat  nnd  Sachsenland).  Nirgends  vielleicht  ist  so  wie 
hier  die  Münze  der  angrenzenden  CoItnriSnder  znsammengestrOmty  die 
Gkddfitaier  des  E9n^  Lysimachos  von  Thrakien  und  die  rOmisch-thra- 
kiscli^Qi  des  Eoson  nnd  Brntos,  welche  beiden  Sorten  sidi  vorzugsweise 
nm  Sarmizegetasa  Mäen  ^^),  die  Tel3:adrachmen  Makedoniens  so  wie  die 
von  Thasos  nnd  Maroneia,  das  Silbergeld  von  ApoUonia  und  Dyniiachion, 
die  Denare  des  rOmisdien  Freistaats  ^^)  —  es  scheint  zum  Eintausch 
des  dadschen  Goldes  viel  Silbermlinze  hier  eingeführt,  auch  wohl  das 
ungemünzt  ausgeführte  Gold  gemünzt  zurückgekommen  zu  sein.  Auch 
ägyptisches  und  koAyr&isches  Eupfergeld  hat  hier  sidi  gefunden^. 
Die  eigene  Prägung  dagegen  sohdnt  nichts  geliefert  zu  haben  ds  auf- 
sdirifttose  den  Silbertetradrachmen  des  Lysimadios  nachgemünzte  Gold- 
stücke ^^  und  ebenfalls  aufschriftlose  silberne  Grofsstüc&e  nadi  Art  der 
makedonischen  und  nordgriechischen  Tetradrachmen,  in  der  Begel  mit 
dem  Eopf  und  dem  Beiter^^);  der  spätesten  Zeit,  kurz  vor  oder  nach 
dem  Anheben  der  Provinz  unter  Aurelian,  gehören  einzdne  den  römi- 
schen nachgemünzte  Goldstücke  mit  lateinischer  Aufschrift  an^. 

^^  Fundberiohte,  freilich  wenig  zuverlässige,  ja  zum  Theil  entschieden  fabel- 
bafte,  bei  Schönvisner  not  Hnng.  rd  nom.  p.  24;  Eckhel  2,  56;  Neigebaor  Dac. 
S.  96. 108;  Seid!  Beitr.  2,  241.  Auch  goldene  Alexander  kommen  vor,  wie  ein 
Siebenbfiigener  Sammler  mir  versichert,  nicht  aber,  so  viel  mir  bekannt,  goldene 
Rii^ipeer. 

»»)  Seidl  Caironfk  1,  23-2a  2,  25;  Beiträge  2,  287.  8,  84.  85.  Dasselbe  be- 
stüigten  alle  von  mir  befiragten  Sammler  im  stkdlichen  Siebenbürgen.  Im  nördlichen 
sind  die  Münzfunde  seltener  und  besteben  hauptsächlich  in  barbarisdien  Tetra- 
dxacbmen  mit  dem  lorbeerbekränzten  Kopf  und  dem  Pferd,  wovon  sich  zum  Beispiel 
112  in  Sa^lak  bei  Szamos-Üjvär  fimden.  Eines  dieser  Stücke,  jetzt  im  Berliner 
Museum,  wiegt  9.5  Gr. 

^  Mach  Ackners  Mit&eilungen  kommen  Ptolemaeer  häufig  von  Beho  bei 
Mflhibach.  Ein  Topf  mit  Enpfermfinzen  von  Korkyra  —  Fraoenkopf )( Henkelkn^  — 
Bebst  einzelnen  panormitanischen  wnrde  zu  Heitau  bei  Hennannstadt  ausgegraben. 

^  Duchalais  p.  859. 860.  Ob  auch  ein  Theü  der  goldenen  Lysimacher  seiner 
tobea  Fabrik  wegen  (Eckhel  1,  p.  LXI)  als  dacisohe  NachmÜnzung  angesehen  werden 
darf,  wei£i  ich  nicht  zu  entscheiden. 

^)  So  viel  ich  weifs,  kommen  die  pannonischen  Tetradrachmen  mit  Biatec 
nnd  die  fibrigen  mit  Anftchrift  in  Siebenbürgen  niemals  vor. 

^  In  Siebenborgen  und  zusammen  fanden  sich  im  J.  1718  die  wunderlichen 
halb  republikanischen  Denaren,  halb  Kauermfinzen  des  dritten  Jahrhunderts  nach* 
geahmten  Gi^dstUcke  mit  IMP.  SPONSIAJNJ )(  C.  Ä  YG  (Eckhel  7, 840)  —  PLA  V- 
TTVS  (Eckhd  4,  179.  5,  278)  und  barbarische  Gordiane  (Eckhel  7,  816)  und  Uli- 
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Das  boBporanisehe  Bdch  endlich  nimmt  namismatiBoh  wie  ge- 
schichtlioh  eine  SonderBteUong  ein.  Hier  ist  die  Silbermünze  y^bültnirs- 
mäfsig  früh  anfser  Gebrauch  gekommen;  yermnthlich  in  Folge  des  dordi 
den  Eomhandel  mit  Griechenland  yeranlafsten  Einströmens  der  goldenen 
Eyzikener  "^).  In  der  Epoche  der  städtisdien  Prägnng  zwar  Überwiegt 
noch  das  Silber^  obwohl  auch  diese  schon  mehr  Gold  und  Enpfer  auf- 
zeigt als  die  der  meisten  anderen  griechischen  Landschaften^)^  Bbet 
unter  den  königlichen  Münzen  ^  sowohl  denen  der  Herren  von  Pantika- 
päon  als  der  übrigen  Dynasten  wie  Pharzoios  und  Skilnros  finden  mit 
Ansnahme  emer  einzigen  von  Spartokos  skh  keine  silbernen  mehr"^ 
nnd  damit  übereinstimmend  schildert  das  Psephisma  zu  Ehren  des  Pro- 
togenes  yon  Olbia  das  Goanmt  der  Zeit  als  bestehend  ans  Gdd  nncl 
Enpfer^  welches  letztere  im  Cnrs  unter  dem  Nominalwerth  gestanden 
haben  mufs^.    Dies  war  die  Ursache ^  we&haU)  auch;  nachdem  der 

lippe  (Eckhel  7,  329).  Das  Gewicht  schwankt  in  der  seltsamsten  Weise;  die  Tier 
Goldmfinxen  mit  PLAVT1V8  z.B.  wiegen  Ewei  6.924,  eines  9.920,  eines  15.21 
(=5  3  Doo.  65  Gr.)  Gr.  (Ameth  Wiener  Sitz.Ber.  9,  922;  andere  Belege  bei  Eckhel 
«.  a.  0.).  Doch  ist  dies  b^^eiflidi,  wenn  man  die  gleichzeitige  römische  nicht  yM 
weniger  irrationale  Goldprägung  vergleicht. 

^^)  Dafs  dieselben  gewöhnlich  ans  der  Krim  kommen  und  dort  sich  hiofiger 
finden  als  irgendwo  sonst,  bezeugt  Burgon  (NunuChron.  1,  40);  &r  Vorkommen 
m  der  Krim  best&tigt  KISIhne  (mus^  Kotschoubey  1,  p.  341),  Dazu  stimmt  die  b^ 
kannte  demosthenische  Erzählung  (gegen  Fhormio  23). 

1^0  Goldmünzen  von  Fantikapaeon:  9.08  (=171  Mionnet;  140.2  Northwiek); 
9.05  (K5hne  M.  E.  1,  p.  340.  346,  zwei  Exempl.);  9.025  (daselbst  1,  340);  9.0125 
(daselbst  1,  346)  —  8.5  (daselbst  1,  346)  —  4.275  (daselbst  1, 352)  Gr.;  von  Cher- 
sonesos,  sehr  barbarisch:  7.71  Gr.  (=  119  Northwiek;  vergl.  E5hne  1,  155);  von 
(^ia  (Eöhne  1,  48).  Die  StQcke  von  8.5  und  4.3  Gr.,  offenbar  Jünger  als  die 
schwereren,  sind  attische  Didraehmen  und  Drachmen;  der  Fu£s  der  schwereren  ist 
ganz  Singular  und  noch  unerklärt,  wie  denn  auch  der  Fuls  der  bosporanisehen  Silber- 
mflnzen  (vergL  die  Zusammenstellung  bei  Edhne  a.  a.  0.  2,  405  f.)  gTofiBentheüs 
cäthselhaft  ist 

H>)  Eöhne  a.  a.  0. 2,  30.  Die  ^mrtokosmünze  wiegt  7.9  Gr.  und  soll  sicher  ein 
attischer  Stater  sein.  Die  Bilberstflcke  der  beiden  Polemon  und  der  Pytfaodoris 
gehören  s&nmtlich  der  kleinasiafischen  Prägung  an.  Das  von  Eöhne  IL  E.  2,  204 
angeführte  aus  der  Zeit  des  Tiberius  erklärt  er  selber  für  eine  aniake  Fälschung. 

^^^  C.  L  Qt,  2058  A  70:  dovs  XQ*^^  ^^"^  X*'^^  ixofjU^mo  i*  nr^amoMnr; 
ähnlich  B  43.  An  beiden  Stellen  seheint  ein  Differenzcurs  angedeutet  zn  werden. 
Das  €k>ldstück,  wonach  gerechnet  wird,  ist  wohl  sicher  der  attische  Goldstater, 
wie  auch  Böckh  annimmt;  denn  auf  diesen  Fuis  sind  die  jüngM^n  vorrömisohen 
Goldmünzen  dieser  Gegend,  wie  die  von  Pantik^[»aeon  (A.  111)  und  vom  Eibiig  Ftid- 
risades  geschlagen. 
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Staat  unter  römischen  Einflnis  gekommen  war,  hier  und  hier  allein  die 
OoldprSgong  nnnnterbrochen  bis  anf  Gallienns  hinab  fortgedauert  hat^ 
während  dagegen  Silber  gänzlich  fehlt  Der  FoTs  der  bosporanischen 
Goldstücke  war  in  der  letzten  Zeit  der  römischen  Bepnblik  em  leichter 
attisdier^  welcher  mit  dem  yon  Caesar  708  in  Rom  eingeftlhrten  wesent- 
lich zusammenfiel^^.  Seitdem  folgt  das  Gewicht  des  bosporanischen 
GoldsttLcks  ziemlich  stetig  den  allmählichen  Mindenragen  des  Aureus"^ 
and  auch  das  Zeichen  9(;  hier  für  den  denarius  aureus,  ist  anf  dem- 
selben nicht  selten'^*).  Doch  sind  nicht  bloft  gefotterte  Goldmünzen 
unter  den  bosporanischen  weit  häufiger  als  unter  den  römischen^  sondern 
es  wird  auch  das  Korn  von  jenen  späterhin  außerordentlich  schlecht^  ja 
die  Legnrung  derselben  erreicht  seit  Severus  Alexander  einen  solchen 
Grad,  dafis  die  angebliche  Goldmtinze  am  Ende  dieser  Prägung  in  der 
That  nicht  einmal  den  Namen  einer  silbernen  mehr  verdient"^.  Ein 
Versuch  der  bosporanischen  Begierung  bei  Gelegenheit  der  Einftlhrung 
der  Golddrittel  in  Bom  im  J.  264  die  Goldprägung  wieder  in  Wirklich- 
keit au&unehmen  blieb  ohne  nachhaltigen  Erfolgt).  —  Neben  dies^ 
Goldprägung  geht  die  im  Kupfer  her,  welche  wegen  ihrer  engen  Be- 
ziehungen zu  der  kaiserlichen  Eupferprägung  Aufinerksamkeit  verdient 

^^^)  Ein  Goldstück  des  PhamakeB  vom  J.  704  Borns  wiegt  8.15  Gr.  (Kühne 
Moste  Kotschonbey  2,  138.  403),  zwei  des  Asandros  (König  etwa  710—737)  aus 
seinem  zehnten  Königsjahr,  etwa  J.  Borns  719,  8.18  (a  126^  Northwick)  und  8  Gr. 
(Köhne  IL  K  3, 168),  andere  desselben  Königs  aus  der  letzten  Zelt  seiner  Regierung 
8.03  (s  151i  Mionnet),  8.01  (=r  123.7,  123.6  Thomas  p.  241),  8  (Köbne  M.  K. 
2,  163;  =  123.5  Leake)  Gr. 

1»)  Eine  schöne  Folge  dieser  €k>ldm1lnzen  auber  bei  Köbne  aueb  bei  Tbomas 
p.  241  f.  256  f. 

^^^  Das  Denarzeicben  auf  den  €k>ldstflcken  finde  icb  gesicbert  zuerst  unter 
Commodus  (Köbne  2,  277  Taf.  15  N.  64).  Die  Benennung  denarius  awreu»  wird  als 
tecbniscbe  im  folgenden  Abschnitt  belegt  werden. 

^'^  Die  folgenden  von  Köbne  musöe  Kotscboubey  2, 410 1  mitgetheüten  Ana- 
lysen Beigen  das  letzte  Stadium  dieser  Mfinzversoblecbterung: 


ii.Ckr. 

Gold. 

Silber. 

Kupfer. 

Blei.      Zink.     Ziaa 

Bheskuporis  m 

223 

29.28 

40.10 

30.61 

-.         —         — 

Bbedoiporisy 

234 

0.25 

29.80 

69.46 

Spar     —       — 

Fbareanses 

254 

— 

8.85 

91.16 

—     I^pnr     — 

Bbesknporis  VI 

265 

1.33 

15.94 

82.73 

—       —       — 

Derselbe 

267 

— 

17.28 

82.07 

—       -      0.61 

Naeh  dem  J.  268  scbwlndet  aacb  das  Silber  aus  diesen  Mflnien;  eine  von  soblecfatem 
Silber  vom  J.  306  (Köbne  2,  417)  steht  vereinzdt. 

lu)  Köbne  %  382.    VeigL  den  folgendmi  Absobnitt 
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Pharnakes  hat  kein  Kupfer  geficUagen^  Asandros  als  Archon  wenig,  ab 
König  gar  nicht;  ebenso  wenig  Polemon  I  und  die  nach  seinem  Tode 
im  Bosporus  ihm  folgenden  unbekannten  Dynasten.  Erst  unter  Tibe- 
rius  beginnt  diejenige  KupferprSgung^  die  yon  da  an  im  bosporanischen 
Beißhe  gangbar  blieb.  Das  am  frühesten  geprägte  Nominal  ist  mit 
IB  =  12  bezeichnet  und  behauptet  sich  bis  unter  Nero  ^^).  Unter  Clau* 
dius  und  Nero  erscheinen,  aufser  einem  nur  einmal  geprägten  mit  H  =  8 
bezeichneten  Stücke  ^^0;  zwei  neue  Nominale  mit  den  Werthzeichen 
KA  =  24 "0,  auch  NO  KA  "'),  und  MH  =  48  "»);  welche  rasch  die 
älteren  Zwölfer  verdrängen  und  yon  denen  namentlich  das  grö&ere  in 
beträchtlicher  Anzahl  und  bis  nach  Septimius  Seyerus  Tod  geschlag» 
worden  ist.  Ungefähr  um  die  Zeit,  wo  diese  Weräizahlen  yerschwindeu, 
treten  dafür  die  Zeichen  PMA  =  144,  ¥:  und  ¥:B  ein,  von  denen  beson- 
ders das  letztgenannte  Nominal  bis  auf  Gallienus  hmab  massenweise  ge- 
schlagen ist^).  Späterhin  verschwindet  dasselbe,  zunächst  weil  der  Aureus 
damals  bereits  fast  zur  Kupfermünze  herabgesunken  und  für  diese  neben 
ihm  kein  Raum  mehr  war;  die  Prägung  der  Pseudogoldstücke  setzt  sich 
fort  bis  in  die  constantinische  Zeit,  wo  an  die  mit  335  aufhörenden 
Münzen  des  letzten  ßheskuporis  diejenigen  des  ^E^önigs'  Hanniballianus 


"•)  Köhne  2,  204—225. 

»«>)  Köhne  2,  221  mit  KAICAPOC  BPITANNIKOY. 

^>)  Köhne  2^  218. 224.  Hiehw  gehört  wahrscheinlich  auch  das  Kupfefstflok 
Polemons  n  (Köhne  2,  189),  worin  K^  jetzt  für  das  Begierungsjahr  genommen  su 
werden  pflegt.  Die  spätesten  Viemndz wanziger,  die  Köhne  aafiührt,  sind  die  £a- 
pators  I  (2,  272),  dessen  Begierung  zwischen  151  und  171  gesetzt  wird  —  freilich 
nur  nach  approximativer  Schätzung,  was  überhaupt  yielfiach  von  den  chronologische 
Ansetzungen  der  bosporanischen  Kupfermünzen  gilt,  da  auf  denselben  weder  Jahr- 
iMen  noch  Kaisemamen  vorzukommen  pflegen  und  ihre  Folge  hauptsächlich  durch 
Vergleichung  der  Gk)ldmünzen  sich  bestimmt. 

^^)  Köhne  2,  272.    Es  ist  die  jfingste  Mfinze  dieses  Nominals. 

^**)  Köhne  2,  223.  230  f.  Der  jüngste  Achtundvierziger,  den  dieser  anffflhrt, 
ist,  abgesehen  von  einem  unsicher  attribuirten  (2,314),  der  des  Bheskuporis  m 
(2,  309),  der  zwischen  211  und  229  regierte. 

AM)  Die  nach  Köhne  ältesten  Münzen  mit  ^  B  (2,  275. 285—295)  rühren  her 
von  Sauromates  m  (175—211);  das  weit  seltenere  einfache  %  (Köhne  2,  309)  er- 
scheint zuerst  unter  Rheskuporis  m  (211—229).  Jene  endigen  unter  Bheskuporis  V 
(240—268)  in  der  gallienischen  Zeit  (Köhne  2,  340. 341).  Das  Werthzeidien  PM A 
begegnet  nur  auf  den  Sauromates  m  (175—211)  beigelegten  Münzen  mit  dem 
Adler  (Köhne  2,  296).  Dies  alles  sind  unbestreitbar  Wortiizeichen,  obwohl  das 
Zeichen  ^  oder  >iC  jetzt  als  seehsstrahliger  Stern  beschrieben  zu  werden  pflegt 
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sidi  ansdiliefsen  ^  und  mit  diesen  die  boeporanische  Pi^Lgiing  endigt  — 
Da  die  bogporanisehe  €k>ldprägiing  im  Fofe  wie  im  Namen  der  rOmiBchen 
gleidi  ist  nnd  auch  die  Eapferstttcke  das  römische  Denarzeichen  auf- 
weisen, wird  die  Eitiärong  jener  WerÜizahlen  lediglich  in  der  römischen 
Eaiserprigung  zu  suchen  sein;  wie  denn  auch  die  kleine  Enpfereinheit 
auf  ihnen,  eben  wie  die  römische  der  späteren  Kaiserzeit,  vdfkog  oder 
rovfifuoy  heilst  Die  kleinste  römische  Enpfereinheit  aber  war  die  Unze; 
und  unter  Zugrundelegung  dieser  erkllüi;  sich  befriedigend  der  Zwölfer, 
den  zu  schlagen  bereits  Tiberius  diesen  Dynasten  yerstattete,  als  As, 
der  Vierundzwanziger  und  Achtundvierziger,  die  unter  Claudius  und 
Nero  hinzukamen,  als  Dupondius  und  Eupfersesterz,  endlich  die  drei  im 
dritten  Jahrhundert  neu  auftretenden  Nominale  als  Dreisesterzstttcke, 
Denare  und  vor  allem  Doppeldenare  —  Nominale,  deren  Prägung  den 
Bosporanem,  die  kein  Silber  schlugen,  erst  dann  verstattet  worden  zu 
sein  scheint,  als  dieselben  auch  in  Bom  wesentlich  aufgehört  hatten  Silber- 
mttnzen  zu  sein.  Die  bosporanischen  Dynasten  folgten  also  auch  in  der 
zu  ihrem  Golddenar  gehörigen  Scheidemünze,  so  weit  die  mangelnde 
SSberprtlgung  es  ihnen  gestattete,  im  Allgemeinen  der  jeweiligen  Prä- 
gung des  Schutzstaats,  welche  durch  diese  bosporanische  in  mancher 
Hinsicht  aufgeklärt  vnrd.  NattLrlich  schliefst  dies  kleme  Abweichungen 
nicht  aus;  wie  denn  Stttcke  von  8  Unzen  und  von  3  Sesterzen  in  der 
römischen  Eaiserzeit  schwerlich  geschlagen  worden  sind.  Es  gingen 
demnach  auf  den  bosporanischen  Aureus  4800  Nummen,  400  Zwölfer, 
200  Vierundzwanziger,  100  Achtundvierziger,  25  Denare  und  12«  Doppel- 
denare. Doch  ist  es  sehr  möglich,  ja  wahrscheinlich,  dafs  das  letztere 
Yeriiältnils  späterhin  abgeändert  ward  und  hierauf  mag  sich  die  ver- 
muthlieh  als  Werthzeichen  zu  fassende  Ziffer  K  =  20  auf  Goldstttcken 
aus  den  Jahren  267.  268  beziehen  "^.  Ob  auch  dies  in  römischen  Ord- 
nungen sein  Vorbild  gehabt  hat  und  welcher  Platz  dem  devalvirten 
bosporanischen  Aureus  in  dem  diocletianisch-constantinischen  Münzsystem 
angekommen  ist,  läfst  sich  nicht  entscheiden.  —  Staatsrechtlich  ist  es 
von  Wichtigkeit,  dafs  Phamakes,  Asandros  (f  etwa  737  Boms)  und  die 
Eönigin  Dynamis  (738  Roms)  ihren  Namen  und  ihr  Bildnifs  auf  die  Gold- 
mtinzen  gesetzt  haben;  dafe  sodann  von  der  Mitte  der  Begierung  des 

"»)  Köhne  2,  347.    Eckhel  8,  104. 

^  Köhne  2,  840.  Was  damit  gesagt  wird,  können  die  Mfinzen  nicht  ergeben, 
da  bei  der  völligen  Entwerthnng  des  gesammten  (Doorants  die  Gleichung  zwischen 
Aureus  und  Denar  lediglieh  vom  Belieben  der  Regierung  abhing. 


Digitized  by 


Google 


702 

Angastas^)  bis  in  die  2ieit  Domitiaiui  nur  die  Bildnisse  der  römischen 
Begenten,  nicht  aber^  aoiser  in  monogrammatischer  Andeatong,  die  Nam^ 
der  bosporaniscben  Könige  darauf  erscheinen;  dals  endlich  vom  J.  84 
n.  Chr.  an  ^)  unter  Bheskuporis  n  und  seinen  Nachfolgern  neben  das 
Bildnifs  und  den  Hamen  des  römischen  Kaisers  Bildnüs  und  Name  des 
bosporaniscben  Königs  gesetzt  werden.  Der  Grundsatz^  dals  die  Gold- 
prligung  von  Bechtswegen  dem  Oberkönig  zust^e,  ist  also  auch  hier 
nicht  ohne  Einfluls  geblieben^  wenn  gleich  theils  die  abweichende  Ge- 
staltung der  Geldverhältnisse;  theils  die  längere  Dauer  und  die  yerhiltnils- 
mälsig  freie  Stellung  des  bosporanis<^en  Königthums  in  der  Anwendung 
Modificationen  hervorrief. 

9.  Asia^  Provinz  621.  —  Das  Versiegen  der  makedonisch-kldn- 
asiatischen*  Goldprägung,  über  die  am  besten  hier  im  Zusammenhang 
gesprochen  wird,  ist  ein  noch  unau%eklärtes  geschichüiches  BäthseL 
Es  giebt  zahlreiche  Goldmünzen  yon  Philippos  11,  Alexander  dem  Gro&en, 
ja  selbst  von  dem  legitimen  Schattenkönig  Philq)pos  m  Arrhidaeos;  ab^ 
mit  Ausnahme  des  thrakischen  LTsimachos  und  der  Lagiden  Aegyptens 
haben  säimntliche  innerhalb  des  ehemaligen  Alexanderreichs  gerundete 
Dynastien  die  Goldprägung  sofort  Men  lassen.  Goldmünzen  der  ersten 
Seleukiden  sind  nicht  häufig  ^\  die  Ton  Antigenes  und  Demetrios  Polier- 


1^  Die  älteste  derartige  Mfinze  Yom  J.  289  der  politischen  Aera,  746  Brnm 
zeigt  auf  der  einen  Seite  den  Kopf  Caesars,  wie  es  scheint,  auf  der  anderen  den- 
jenigen Augusts  und  die  Buchstaben  A,  Y^  M  im  Monogramm  (Köhne  a.a.O. 
2,  199).  Sie  kann  nur  von  Polemon  I  herrühren,  der  im  J.  740  durch  römische 
Waffen  die  Hand  der  Enkelin  des  Mithradates  Eupator,  der  Wittwe  und  Ertnn  des 
Asandros  und  damit  die  Krone  des  Bosporus  gewonnen  hatte  (Dio  54,  34).  ^Y 
im  Monogramm  sind  yermuthlioh  die  Initialen  dieser  Königin;  ob  M  sie  als  Enkdin 
des  Mithradates  bezeichnet  oder  etwa  Polemon  im  Bosporus  den  Namen  Mithradates 
angenommen  hat,  steht  dahin.  Die  Münzen  mit  diesem  Monogramm  reichen  bis 
zum  J.  304  der  pontischen  Aera,  8  n.  Chr.  und  es  scheint  dies  das  Todesjahr  Po- 
lemons  I  zu  sein,  während  Dynamis  freilich  schon  früher  gestorben  sein  muüs. 

^)  Münzen  der  Art  mit  den  Jahren  der  pontischen  Aera  880,  881,  382,  884 
bei  Köhne  musöe  Kotschoabey  2,  229.  416. 

^)  Die  früher  in  der  Regel  als  falsch  angesehenen  groDsen  Qoldstficke  der 
ersten  Seleukiden  sind  kürzlich  von  Burgon  und  anderen  Kennern  in  Schutz  ge- 
nommen worden  (Northwick  catal.  p.  127),  besonders  weil  das  Qewidit  —  84.21 
(=  527.9  Northwick)  und  88.99  (=  524^  NorÜiwi<^)  —  genau  auf  das  attische 
Oktadrachmon  auskommt.  Danach  erscheint  die  Goldprägung  der  früheren  Sdea- 
kiden  doch  weit  ansehnlicher,  als  man  früher  glaubte,  obwohl  sie  immer  nocli 
beschränkt  genug  bleibt 
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ketet  yoB  der  üalBcrBtn  Sett^iheit;  die  späteren  makedonisehen  ui^  syri* 
Beben  Einige,  die  reichen  Attalidai,  die  galatisehen,  kappadokisohen,  par- 
äufidien  Herren  haben  gar  kein  Gold  geschlagen;  es  giebt  meines  Wis- 
sens 9MB  dem  siebenten  nnd  aditen  Jahrhundert  Soms  in  dem  (Gebiet  der 
ehemaligen  Al^andermonarchie  überhaupt  keine  anderen  Gk)ldmtinzen  ala 
die  in  dieser  Epoche  Mxh  sparsamen  ägyptischen,  die  thrakisch-römi^ 
sehen  des  Eoson  (S.  693) ,  die  höchst  seltenen  von  Nikomedes  n  Epi- 
jdttnes  aas  dem  J.  Boms  616/7  ^);  die  des  Mithradates  Eupator  snua 
Theil  mit  den  Jahrzahlen  665/6  nnd  669/70  nnd  dem  Mttnzstättenzeichen 
Ton  Peigamon"^)  nnd  die  räthselhafte  kleine  Goldmtinze  des  Amyntas 
Yon  Galatien  unter  M.  Antonius  ^.  Wenn  man  hinzunimmt,  dafs  die 
PrägUQg  des  Geldes  auf  Philipps  und  Alexanders  Namen  auch  nach 
ihrem  Tode  sicher  constatirt  ist,  so  läTst  sich  die  Vermuthung  nicht 
abweisen;  dab  die  Goldprägung  gedacht  ward  als  verknüpft  mit  dem 
GrofskOnigthum  und  daüs  alle  diejenigen  Eönige,  welche  sich  dem  daraus 
erwachsenen  Staatensystem  zuzäUten  —  was  yon  Aegypten  nicht  unbe- 
dingt gilt  —  und  nicht  eben  augenblicklich  auf  die  Alexandermonarchie 
in  ihrem  ganzen  Umlang  Anspruch  machten,  sich  der  Goldprägung  unter 
dgenem  Namen  enthielten.  Wie  dem  nun  aber  auch  sei;  die  römische 
Begieruag  trat  in  diese  Verhältnisse  insofern  ein,  als  auch  sie  d^ 
von  ihr  abhängigen  Dynasten  und  Städten  die  Goldprägung  nicht  zur 
gestand;  und  wenigstens  seit  Einrichtung  der  Provinz  Asia  drang  sie 
damit  unbedingt  durch.  Dafs  Mithradates  Eupator  eine  Ausnahme  macht, 
bestätigt  die  Begel,  zumal  da  seine  Goldmünzen  nach  Jahrzahl  und  Ort 
geschlagen  sind,  während  er  mit  Born  Erieg  fahrte  und  in  Eleinasien 
gebot  —  Was  die  Silbermtlnze  anlangt,  so  beginnt  die  Prägung  des 

Cistophorus,   dessen  Gewicht  von   12.64  bis  12.40  Gr.  und  dessen 

— ^^ 

^)  Mionnet  2,  509,  49.  50.  Das  Gewicht  ist  das  gewöhnliche  des  Philippeus 
(8.46  Gr.  =  159 1),  das  Jahr  160  der  einen  datirten  Münze  entspricht  dem 
J.  Boms  616. 

^)  Eckhel  2,  365;  Mionnet  2,  360,  6.  7.  S.4,  466,  8.  9.  Gewichte:  8.46 
(=  130.5  Leake);  8.43  (=  130.1  Thomaa  p.229;  NorÜiwick);  8.42  (=s  158^ 
Mionnet  7);  8.36  (=  157^  Mionnet  6,  dorchlöohert);  8.23  (=  127  Thomas  p.  230); 
8.15  (Kdhne  Mosöe  Eotschoubey  2  p.  131. 135)  Gr.  Die  meisten  Mflnzen  haben  keine 
Jahizahlen;  es  finden  sich  nur  209  =  J.  Roms  665  (Mionnet  S.  8,  Thomas  p.  230), 
213  =  J.  Borns  669  (Mas6e  Kotschoubey  2,  131)  und  222  =  J.  Boms  678,  wenn 
die  Mflnze  Mionnet  S.  9  zaverUsaiig  ist 

^)  Diese  «st  kfiizlich  bekannt  gewordene  Goldmünze  von  1 .43  Gr.  (=22  Leake) 
ist  ihrem  Gewichte  nach  ganz  unklar. 
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Werthüng  anfangs  zu  S,  später  zu  2i  Denaren  berdts  firtther  (S.  48  t) 
besprochen  ist^  unverkennbar  eben  mit  Einrichtong  der  römischen  Pro- 
vinz Asia.  Die  darauf  häufig  vorkommenden  Jahrzahlen  sind  durchaus 
die  der  Provinz  und  gehen  auf  den  ephesischen  Gistophoren  zurUck  bis 
zum  J.  1,  das  dem  römischen  vom  Herbst  620  bis  dahin  621  ent- 
spricht^"). Die  Münzen  sind  dem  Stil  nach  sämmüieh  jung  und  beruhen 
auf  einer  plötzlichen  Umgestaltung  des  Prägsystems,  die  kaum  an  ein 
anderes  Ereignifs  angeknüpft  werden  kann  als  an  die  Oi^anisirung  d^ 
römischen  Provinz;  wie  es  denn  auch  kaum  ^üblich  ist,  dals  die  Attaler 
eine  so  mächtige  und  compacte  städtische  Prägung  zugelassen  haben 
sollten^).  Also  ging  bei  Schliefsung  der  attalischen  Prttgstätte  das  Münz- 
recht  über  auf  die  Provinz  Asia  und  der  Cistophorus  ist  deren  Mttnze; 
absichtlich  aber  wird  der  Mttnzherr  nicht  genannt  und  auch  ein  be- 
stimmtes Wappen  vermieden,  während  auf  den  übrigens  analogen  Tetra- 
drachmen  der  älteren  Provinz  Makedonien  doch  noch  der  Landesname 
und  die  Keule  sich  zeigen.  Die  Statthaitemamen  erscheinen  nicht  von 
Anfang  an,  aber  seit  dem  J.  696  constant  Die  Prägung  erfolgt  vor- 
nämlich, wo  nicht  ausschliefslich,  in  den  Ereishauptstädten  der  Provinz, 
besonders  in  Pergamon,  Ephesos,  Tralles,  Apameia  und  Laodikeia;  und 
bis  zum  Ende  der  Bepublik  werden  Namen  und  Wappen  der  pi%enden 
Stadt  so  wie  des  prägenden  Beamten  als  Münzzeichen  auf  den  Münzen 
angebracht  Diese  Stadtbeamtennamen  und  das  beigebrachte  Oepräge 
verschwinden  mit  Metellus  Scipio  706,  unter  M.  Antonius  auch  das  Stadt- 
monogramm; fortan  tritt  die  Prägung  äu&erlich  auf  als  einfach  kaise^ 
liehe  und  läfet  der  Prägeort  sich  nur  fheilweise  aus  dem  Oepräge 
schlielsen,  häufig  gar  nicht  mit  Sicherheit  bestimmen.  Der  Provinz 
Asia  gehören  sicher  diejenigen  Münzen,  die  das  canmune  Anae  in  der 
Tempelbeischrift  nennen^),  femer  die  mit  dem  Bilde  der  ephesisclftn 

^  Es  giebt  zwei  Gistophoren,  auf  denen  G.  Fanniiu  sieh  Prätor  nennt,  die 
also  beide  im  J.  705  geschlagen  sind  (S.  375  A.  33),  mit  den  Jahrzahlen  HE  und  flS*. 
Also  Neajahr  des  J.  86  dieser  Aera  fiel  in  den  Herbst  des  römischen  Jahres  705 
oder  Neujahr  des  J.  1  in  den  Herbst  620;  der  letzte  Attalos  starb  demnach  zwischen 
dem  Herbst  619  nnd  dem  Herbst  621,  je  nachdem  sein  Todesjahr  schon  als  erstes 
der  Provinz  gerechnet  wird  oder  nicht.  Borghesi  BoU.  Nap.  N.  S.  5, 145  betrachtet 
Fannios  irrig  (S.  375  A.  33)  als  Proconsnl  nnd  erstreckt  sein  Regiment  etwa  vom 
Frühjahr  705  bis  gegen  den  Herbst  706;  das  ErgebnÜB  ist  übrigens  das  gleiefae. 

^)  Finder  Gistoph.  S.  552.  Ueber  die  widersprechenden  Triumphalberichte, 
die  den  Gistophoros  schon  dem  sechsten  Jahrhundert  beUegen,  s.  S.  706  A.  140. 

^)  Finder  N.  16  (vom  J.  735/6).  17.  84.  41. 
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Artemis  ^^  eine  aoBnalunsweise  mit  dem  Prägort  SARD  bezeichnete^ 
und  wahrseheinlich  nodi  eine  grolBe  Zahl  anderer  unbestimmter.  Keines- 
wegs aber  sind  alle  kaiseriichen  Gistophoren  in  dieser  Provinz  geschla- 
gen; die  Cüstophorenwährong  hat  nicht  blofe  für  Asia,  sondern  nament- 
Höh  in  spttt^ner  Z^  nadiweislich  auch  ftlr  Bithynien^  Pamphylien^  Ga- 
latiai  und  vidleicht  noch  f)lr  andere  benachbarte  Landschaften  gegolten 
und  erst  die  weitere  Einzelforschimg  wird  die  ELaisermtinzen  dieser 
Gattnng  nnter  die  yersdiiedenen  Münzstätten  angemessen  yertheilen.  Die 
Anfisdirift  ist  gewöhnlich^  jedoch  nicht  immer  lateinisch  '^;  das  Gewicht 
behauptet  sich  ziemlich  und  noch  unter  Hadrian  wiegen  die  Stücke  11  bis 
10  Gr.**^.  Die  Prägung  hat  sehr  ungleich  und  mit  längeren  Unter- 
bredmngen  stattgefunden;  Hadrian  scheint  eine  Beyision  des  gesammten 
Cistc^horencourants  veranlafst  zu  haben,  wobei  die  verschliffenen,  aber 
nach  dem  derzeitigen  Normalgewioht  dennoch  vollwichtigen  älteren  Stücke 
umgestempelt  und  ids  hadrianische  wieder  in  Umlauf  gesetzt  worden 
sind.  Das  Ende  dieser  vorderasiatischen  Silberprägung  liegt  im  Dunkel; 
doch  seheint  sie  sich  bis  in  das  dritte  Jahrhundert  fortgesetzt  und  schliels- 
lidi  in  dem  Buin  des  Beichssilbergeldee  mit  ihren  Untergang  gefunden 
zu  haben.  Dals  in  der  späteren  Zeit  der  Gistophorus  als  Dreidenarstttck 
im  gamcen  römischen  Beich  Geltung  eriialten  hat,  ist  möglich,  allein 
nichts  nöihigt  zu  dieser  Annahme  und  dalis  in  den  Funden  die  Gisto- 
phoren nicht  au&erhalb  Eleinasi^  unter  römischem  Gourant  vorzu- 
kommen Schemen,  ist  derselben  nicht  günstig.  —  Demselben  provin- 
zialen  Münzsystem  gehört  die  rhodische  Drachme  an,  die  in  der  spä- 
teren Ausbringung  nichts  ist  als  der  Yiertelcistophorus  (S.  38. 49).   Dafs 


M^  Pinder  S.  617. 

^^  Aus  der  Zeit  Hadiiass.    Fhider  N.  77. 

^  Die  bereits  früher  von  mir  aoagesprochene  Anfßissmig,  dads  die  soge- 
naiiBten  kaiserlichen  Sübermedaillons  die  Fortsetzung  der  Cistophorenprägung  seien, 
ist  seitdem  von  Pinder  in  der  oft  angeführten  vortrefflichen  Abhandlung  ausführlich 
entwickelt  und  belegt  worden.  Die  kaiserlichen  Cistophoren  mit  lateinischen  Auf- 
schriften finden  hier  sich  übersichtlich  verzeichnet;  aber  auch  mit  griechischen  giebt 
es  Sübermünzen  entsddeden  desselben  Systems.  So  zum  Beispiel  gehören  fünf  von 
Traiaa  mit  griechischer  Anfischrift  bei  Thomas  p.  340.  341  sowohl  dem  Gewicht 
nach,  das  zwischen  10.37  (=  160)  und  10.02  (=  154.7)  Gr.  steht,  als  auch  nach 
den  2um  Theü  wohlbekannten  Reversen  (sechs  Kornähren  —  drei  Feldzeichen  — 
Bweisioliger  Tempel  —  orientalische  Eönigsbüste  mit  der  Tiara)  unzweifelhaft  zu 
dem  CSstophorensystem.  Vergl.  A.  152. 165. 

^)  WKgungen  bei  Pinder.    Stücke  unter  10  Gr.  dnd  selten. 
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auch  die  italisdie  Prägung  des  VictoriatuB;  welche  mit  der  rhodischea 
Drachme  materiell  und  formell  znsammenfiült^  in  diesen  Zasammenhang 
wenigstens  mit  gehört,  wurde  schon  bemerkt  (S.  399);  wahrsdieinlich 
ist  zugleich  mit  der  Gistophoren-  diese  leichtere  rhodische  Prägung 
von  den  Bömem  yeranlafst  worden  und  sind  also  die  auf  diesen  Fuüs 
ausgebrachten  rhodischen  Silbermttnzen  nach  621  geschlagen.  Es  ist 
in  der  Ordnung,  daüs  in  Rhodos,  welches  formell  frei  blieb,  die  römisdie 
Suprematie  minder  schroff  hervortrat  als  auf  dem  Festland;  wir  finden 
auf  den  rhodischen  Münzen  weder  die  Jahre  der  Provinz  nodi  andere 
bestimmte  Anzeichen  der  römischen  Herrschaft  Das  Ende  dieser  Prä- 
gung ist  eben  darum  nicht  festzustellen;  die  Eaiserzeit  hat  sie  nicht 
erreicht,  aber  allzu  frtth  darf  man  doch  ihr  Aufhören  auch  nicht  ansefeen, 
da  noch  unter  Vespasian  ungeheure  Massen  rhodischer  Silbermflnze  in 
Asia  in  Umlauf  waren  (S.  28)  und  auch  unter  den  Kaisem,  freilich  in 
Kupfer  und  ohne  Zweifel  nicht  fbr  die  Provinz  Asia,  sondern  nur  fttr  das 
engere  rhodische  Gebiet,  rhodische  ^Didrachmen'  (A.  144)  noch  geschlagen 
worden  sind.  —  Die  Ursache,  wefehalb  die  Römer  in  diesem  einzigen 
Falle  bei  Einrichtung  der  Provinz  zugleich  eine  neue  provinziale  Prä- 
gung eingeführt  haben,  war  vermuthlich  die  beschwerliche  Mannidi&ltig- 
keit  des  älteren  kleinasiatischen  Groissilbers.  Die  Bömer  frmden  hier 
nicht  blofs  das  attische  Tetradrachmon  vor  in  den  Königsmänzen  so  wie 
in  den  Münzen  von  Abydos,  Kyme,  Myrina,  Smyma  und  anderen  Städten 
mehr,  sondern  auch  das  leichtere  dem  tyrischen  analoge  von  etwa 
14.5  Gr.  nebst  dessen  Drachme  zum  Beispiel  in  Ephesos,  Chios,  Samos 
(S.  34)  und  Rhodos  (S.  38),  endlich  den  persischen  Silberstater  von 
etwa  12  Gr.  nebst  dessen  Drachme  in  Teios  (S.  47)  und  Miletos  (S.  15), 
Die  Einführung  einer  gleichmäfsigen  Landesmttnze  half  hier  einem  drin- 
genden Bedürinifs  ab.  Dafs  dabei  die  attischen  Tetradrachmen  nicht 
geradezu  aufgerufen,  sondern  nur  im  Curs  dem  Cistophorus  gleichgestellt^ 
das  heifst  zu  3  Denaren  angesetzt  wurden,  haben  wir  gesehen  (S.  72  f.). 
Dasselbe  mag  auch  hinsichtlich  der  leichteren  Tetradrachmen  und  der 
wenigen  persischen  Stater  geschähen,  also  überhaupt  alle  älteren  Grols- 
stttcke  auf  den  Werth  des  Cistophorus,  alle  älteren  Drachmen  auf  den  des 
Viertelcistophoms  angesetzt  sein^);  ähnlich  wie  es  später  Pompeius  für 

'^)  Daraus  eridären  sich  auch  einigermaisen  die  kleinasiatischen  Tnomphal- 
berichte  aus  den  J.  561  565.  567  (liv.  87, 46.  58.  59. 89,  7),  die  neben  den  goldeMS 
PhUippeem  lediglich  zwei  Silbersorten  aufführen:  eine  Minderzahl  von  aitisohflo 
Tetradrachmen  und  eine  grOfiwre  von  Cistophoren.    £s  ist  klar,  dafii  hier  eine 
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Syrira  anordnete.  Unter  diesen  Umständen  mulste  für  die  Neuprägung 
nothwendig  nngef&hr  das  leichteste  der  bisher  gebräuchlichen  Grofsstttcke 
gewählt  werden;  da  sonst  das  neue  Grofssilber  sieh  nicht  gegen  das 
ältere  hätte  behaupten  k(bmen.  Dies  war  der  persische  Silberstater.  An 
ihm  hielt  man  darum  fest^  nur  dals  man  die  unbequeme  Drittelung  durch 
die  geläufige  Yiertbeilung  ersetzte;  und  auf  diesem  Wege  kam  man  im 
Besultat  zu  dem  äginäischen  System  und  zu  einem  Gourant,  aus  dem 
das  attattische  und  das  lyrische  Tetradrachmon  allmählich  verschwanden 
and  das  wesentlich  bestand  aus  dem  Gistophorentetradrachmon  und  der 
rhodisehen  Drachme.  —  Zu  demselben  Gourant  der  Provinz  Asia  ge- 
hören nodi  die  räthsdOhaften  Silberstttcke  von  Nero  mit  griechischer,  von 
Vespasian  mit  lateinische  Aufschrift  und  dem  stets  lateinischen  Mttnz- 
zeichen  von  Ephesos;  die  neronischen  überdies  mit  den  Werthangaben 
AIAPAXMON  und  APAXMH;  ein  solches  Didrachmon  wiegt  6.93, 
die  Drachme  3.6  bis  3.5  Gr.^^).  In  dieser  Drachme  sucht  man  zunächst 
die  des  Gistophorensystems  oder  au<^  die  römisch-attische  der  späteren 
Eaiserzeit;  allein  (Gewichte  wie  Nominale  passen  zu  keiner  von  diesen 
und  in  der  That  zeigt  auch  die  seltsame  Angabe  des  Mtinzwerths  auf 
den  Stücken  selbst  deutlich  ai^  da(8  sie  einer  in  Asia  neuen  Währung; 
nidb^  einer  der  beiden  längst  dort  geläufigen  folgen.  Da  nun  femer 
diese  Mtlnzen  m  Nominal  und  Gewicht  aufs  Genaueste  zu  den  syrisch- 
kappadokischen  Provinzialmttnzen  stimmen,  so  scheinen  Nero  und  Vespa- 
sian, von  denen  keine  Gistophoren  bekannt  sind,  den  Versuch  gemacht  zu 

Umfletznng  BtaUgefnuden  hat;  demi  selbst  wemi  man  annehmen  dürfte,  was  man 
nicht  darf,  dais  die  Cistophoreiq[>rägung  vor  564  begonnen  habe,  so  können  doeh  in 
den  Triumphen  jene  filteren  Sorten,  vor  allen  Dingen  in  dem  des  Manlios  das  rho- 
dische  Silber  schlechterdings  nicht  gemangelt  haben  und  müssen  irgendwie  in  jenen 
Angaben  enthalten  sein.  Wenn  nun  aber,  was  im  siebenten  Jahrhundert  an  ver- 
schiedenartigem Silbergeld  in  der  Provinz  Asia  umlief,  rechtlich  dem  Cistophorus 
resp.  dessen  Viertel  gleichstand,  so  lag  es  einem  späteren  Annalisten  nahe  all 
diese  wenig  bekannten  Sorten  zu  beseitigen  und  dafür  proleptisch  den  Cistophorus 
au  setzen. 

^)  Pmder  9.576.677;  Eckhel  6,  279;  Mionnet  S.6,  128  f.  Ein  Stück  mit 
AIAPAXMON  wi^  6.93  (=  107  Pembroke  p.  238),  Stocke  mit  APAXMH 
8.62  bis  3.52  (=  68.25,  67.87,  66.25  Letronne  consid.  g6n.  p.  56),  3.51  (=  54.2 
Pembroke  p.  238),  3.35  (=  63  d'Ennery  p.  329)  Gr.  —  Aehnlich,  aber  ohne  Werth- 
beseiohnung  und  Prfigort  3.62  Gr.  (=  55.8  Pembroke  p.  199).  —  Dagegen  die  Münze 
Augusts  mit  ASIA  RECEPTA,  worin  Pinder  S.  603  einen  Achtelcistophorus 
neht,  ist  nach  meiner  Ansicht  ein  gewöhnlicher  nur  nicht  in  Bom  geschlagener 
kaiserlicher  Quinar. 
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haben  das  syrisch -kappadokische  System  auch  anf  Vorderasien  auszu- 
dehnen und  den  Gistophorus  entweder  zu  beseitigen  oder  als  Tetra- 
drachmon  demselben  einzuftigen.  Damit  könnte  selbst  die  wunderliche 
Anomalie  zusammenhängen^  dafs  Neros  ephesische  Didrachmen  und 
Drachmen  griechische^  seine  in  Eaesareia  geschlagenen  lateinische  Auf- 
schrift haben,  während  sonst  umgekehrt  in  Ephesos  mit  lateinischer,  in 
Kaesareia  mit  griechischer  Aufschrift  gemünzt  ward.  \  Von  Dauer  indeis 
ist  jene  Prägung  nicht  gewesen  und  mufs  die  Verschmelzung  der  beiden 
Systeme,  wenn  sie  von  der  Regierung  ins  Auge  gefafst  war,  dodi  bald 
wieder  aufgegeben  sein.  —  Das  Kupfergeld  scheint  schon  im  pergame- 
nischen  Reiche  in  solchen  Massen  vorhanden  gewesen  zu  sein,  dafs  es 
gegen  Silber  verlor^").  Auch  die  unter  römischer  Herrschaft  von  den 
Städten  dieser  Provinz  geschlagene  viele  und  grofse  Kupfermünze  ist 
wenigstens  im  dritten  Jahrhundert  mehr  gewesen  als  Scheidemünze  und 
in  Massen  vereinigt  umgelaufen  ^**).  Den  Werth  derselben  zu  bestimmen 
fehlen  uns  die  Mittel.  Aus  den  sparsamen  Werthbezeichnungen  städtir 
scher  Kupfermünzen  der  E^aiserzeit  erhellt,  dals  das  römische  System 
in  ihnen  keineswegs  durchgeftihrt  war:  wir  finden  einzelne  noch  mit 
den  epichorischen  Namen  bezeichnete^,  andere  zwar  in  Assen  gewei> 
thet,  aber  auf  Nominale,  welche  in  der  kaiserlichen  Scheidemünze  nicht 
vorkamen  e^).  Man  darf  darum  die  Namen  und  die  Normalgewichte  der 
römischen  Reichskupfermünze  nicht  ohne  weiteres  auf  diese  städtischen 
Kupfermünzen  übertragen '**). 

1*^  In  der  wie  es  scheint  voirömischen  Inschrift  von  Neu-Ilion  (C.  I.  Gr.  3699) 
wird  den  öffentlichen  Eassenmeistem  auferlegt  von  einer  jfthrUch  als  Spende  ea 
vertheilenden  Summe  die  Hälfte  in  Silber  zu  zahlen. 

^^)  In  Mytilene  fand  sich  1825  ein  Schatz  von  400  kupfernen  EaisermOnzen 
zehnter  und  neunter  Gröfse  von  Antoninus  Pius  bis  auf  Grallienus,  theils  von  Myti- 
lene selbst,  theils  von  Methymna  nud  Eresos  auf  Lesbos  und  anderen  StSdten  in 
lonien,  Aeolis  und  Mysien  (Borrell  Num.  Chron.  7,  60). 

***)  AIAPAXMON  auf  Kaisermünzen  von  Rhodos  (Eckhel2,  605).  XAA- 
KOYC  auf  dergleichen  von  Antiochia  in  Syrien  ^Eckhel  3,  286).  Ein  von  Paulus 
(Dig.  16,  3, 26, 1)  bewahrtes  Instrument  lautet  auf  den  Empfang  von  aqyvqhv  d^a^ta 
fiVQkc,  setzt  den  Zins  von  acht  vom  Hundert  aber  nach  grieohischer  Art  an  — 
ixdanjs  fjo^ag  ixäffrov  /Lttjw  oßolovs  MffctQai,    Vergl.  Pausan.  7,  22. 

^^)  So  sind  die  jüngeren  chiotischen  Münzen  gewerthet  zu  3,  2, 1,  i  Assarion 
(Eckhel  2,  565),  während  Dreiasstflcke  hi  der  römischen  Münze  unerhört  sind.  Das 
Gewicht  der  Dreiasstflcke  schwankt  zwischen  18  und  6  Gr.  (Cavedoni  num.  bibL  p.  117). 

^^)  Wie  zum  Beispiel  Pinder  in  seinem  Katalog  Stücke  von  46  bis  36  Gr.  als 
Quinare,  leichtere  als  Sesterze  oder  Dupondien  bezeidinet. 
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10-  Bithynia  und  Pontos,  Provinz  680.  —  Werthgeld  ist  hier 
in  der  Eaiserzeit  wenig  oder  gar  nicht  geprägt  worden.  Nur  unter 
Hadrian  finden  wir  Silbermttnsen  theils  mit  lateiniecher  Aufschrift  in 
Nikomedeia  gesehlagen  ^  welche  nach  Art  der  asianischen  den  Namen 
der  Provinz  Bithynien  in  der  Tempelbeischrift  verstecken  ^^^,  theils  von 
der  Stadt  Amisos  im  Pontos  mit  dem  Stadtnamen  in  griechischer  Auf- 
schrift^^); doch  hatten  beide  Prägungen  keine  Dauer  ^^).  Jene  Stttcke 
sind  den  Gistophoren  dieser  Zeit  wie  in  jeder  anderen  Hinsicht  so  auch 
im  Gkwicht  ähnlich;  die  amisenischen  dagegen  entsprechen  ziemlich 
genau  den  Didracbmen  und  Drachmen  von  Eaesareia.  Es  scheint  also 
Bitbynien  dem  Mttnzwesen  der  Provinz  Asia,  Pontos  dem  syrisch-kappa- 
dokischen  angeschlossen  worden  zu  sein^  was  auch  den  sonst  bekannten 
Verhältnissen  dieser  Landschaften  angemessen  ist  • 

11.  Lykien  und  PamphylieU;  eingezogen  Pamphylien  729 
d.  St;  Lykien  43  n.  Chr.  —  Pamphylien  hat  längere  Zeit  zwischen  den 
Provinzen  Asia  und  Eilikia  eine  Ausnahmestellung  eingenommen;  dann 
abwechselnd  zu  der  einen  und  der  andern  gehört  und  noch  unter  dem 
König  Amyntas  (e.  718  bis  c.  729)  mit  Oalatien  und  anderen  Land- 
schaften einen  Sonderstaat  gebildet  ^^).  Damit  hängt  die  hier;  nament- 
lich in  Side  bis  in  sehr  späte  Zeit  fortdauernde  Prägung  attischer  Tetra- 
drachmen zusammen.  Hier  sind  auch  die  Tetradrachmen  des  Königs 
Amyntas  geschlagen  ^\  welcher  von  M.  Antonius  unter  anderen  auiser- 
ordentlichen  Vorrechten  auch  das  Recht  empfangen  haben  mufs  Grois- 
silber  nach  attischem  FufS;  ja  sogar;  was  sonst  unerhört  ist;  Gk>ld  (S.  703) 
zu  münzen.  Unter  Nerva  und  Traianns  dagegen  sind  hier  Gistophoren 
geprägt  worden;  theils  mit  griechischer;  theils  mit  lateinischer  Aufschrift; 
kenntlich  an  dem  oft  mit  Beischrift  versehenen  Bilde  der  Diana  von 


^«7)  Mit  COM  BIT  Finder  Cistoph.  S.  599. 600  n.  95—102.  Ueber  den  PrSge- 
ort  Nikomedeia  derselbe  8. 615;  über  dessen  Metropolenrecht  Marquardt  3;  1, 150.  — 
Gewichte:  11.03  (EL K.,  Finder);  10.93  (=205}  Mioimet  2, 409;  5) ;  10.25  (=193 
Hiomiet  2;  409,  4). 

A^)  Eckhel  2;  348  xmd  sonsi  —  Oewichte:  7.71  (=  145^  Mionnet  S.  4, 
440, 142).  —  3.25  (=  61^  Mionnet  2,  344,  83);  3.13  (=  59  Mionnet  84);  zwischen 
2.99  (=  56^)  und  2.77  (=  52^)  sechs  bei  Mionnet;  2.55  (=  48  Mionnet). 

i*»)  Die  Silbennttnzen  von  Amisoe,  die  dnrchaus  Jahrzahlen  liaben,  fallen 
durchgängig  in  die  Jahre  163—169,  n.  Chr.  130—136;  eine  einzige  ist  vom  J.  189, 
B.  Chr.  156.  Die  bithynischen  kommen  in  Silber  nur  vor  mit  d^u  Namen  Hadrians. 

w>)  Marquardt  Handb.  4,  161.  167.  168. 

»0  VeigL  oben  S*  73  A,  225.    Borrell  und  Puigon  Nnm,  Ghron«  8»  68  f , 
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Perge"');  wershalb  sie  übrigens  nicht  gerade  in  Perge  geprigt  sein 
rnttsseU;  sondern  ebenso  gnt  in  Side  geschlagen  sein  kSnnen.  —  Von 
Lykien  giebt  es  aus  der  Zeit  vor  der  Einziehung  Silberstttcke  von  reich- 
lich 3  Gr.  mit  dem  Kopf  des  Kaisers,  aber  dem  Namen  und  dem  Wappen 
der  lykischen  Landschaft  ^;  dieselbe  Prägang  hat  auch  nach  Einfüh- 
rung der  Provinzialordnung  wenigstens  bis  unter  Traianus  fortgedauert^ 
nur  dafs  der  griechische  Eaisemame  jetzt  zur  Hauptaufi9chrift  wird  ^. 
Welchem  System  diese  Stücke  angehören,  ist  zweifelhaft;  sie  stfanmen 
im  Gewicht  ungefähr  mit  dem  neronisehen  Denar  und  sind  auch  mdur&oh 
in  den  Funden  unter  Kaiserdenaren  Yorgekanunen  "^. 

12.  Galatien,  eingezogen  729  n.  Chr.,  Kappadokien,  ange- 
zogen 17  n.  Chr.;  die  pontische  Herrschaft  des  Polemon,  eingezogen 
63  n.  Chr.  und  die  anderen  kleinen  hiemit  combinirten  Landschaften^ 
nebst  dem  Partherstaat  —  Lange  bevor  die  hier  zusammengestellte 
Landschaften  förmlich  unter  römische  Botmäfsigkeit  kamen,  madit  sich 
in  ihrem  Mttnzwesen  die  römische  Oberherrlichkeit  bemerklich.  Von 
Galatien  giebt  es  gar  keine  Münzen"^  mit  Ausnahme  einer  in  emem 
einzigen  Exemplar  bekannten  sflbemen  des  Königs  Brogitaros^,  ohne 

1^3)  Mit  lateinischer  Aufischrift  Finder  N.  35.  36. 42.  43;  mit  griechischer  da- 
selbst S;  621  A.  und  Mionnet  6,  693,  541  (vergl.  Borgen  CSat  Pembroke  S.  340). 
Warum  die  letzteren  nicht  Cistophoren  sein  sollen  so  gut  wie  die  bitiiyniaehai 
Stttcke  und  die  des  Brogitaros,  ist  nicht  abzusehen;  das  Gewicht  des  Berliner  Exon- 
plan  von  8.95  Gr.  entscheidet  um  so  weniger,  ak  das  Thomasaehe  10.87  (==  160 
p.  340)  Gr.  wiegt    VergL  Eokhel  6,  410. 

"8)  Mionnet  S.  7,  1,  1.  2,  2.    Gewicht  3.12  (=  58f)  Gr. 

»»*)  Eckhel  3,  1.  Gewichte:  Domitian  3.29  (=62  d'Ennery  p.332);  3.21 
(=  60J,  durchlöchert;  Mionnet  3,  430,  2);  Nerva  3.27  (=  61i  IGonnet  S.  7,  3, 8); 
Tnüan  3.24  (=  50  Leake);  2.81  (=  53  Mionnet  S.  7,  3,  9).  Zu  den  lykisdien 
Münzen  der  vorrOmischen  Periode  passen  diese  Gewichte  nicht. 

US)  So  fand  sich  die  lykische  Münze  Traians  Mionnet  S.  7,  3,  9  bei  Je?er 
unter  Denaren  von  Vitellius  bis  auf  Pius  (Jeverlander  Kaohriehten  1850  K.  12; 
Grotefend  bei  Hahn  Münzftind  von  Lengerich  S.  57)  und  dieselbe  in  ToHleh  (Lik- 
kaner  Regimentsbezirk,  Kroatien)  unter  Familien-  und  Kaiserdenaren  (Seidl  Chronik 
1,29). 

^•*)  Galatia,  (das  südliche)  Paphlagonien,  (das  Ostliche)  Phiygien,  Lykaonies, 
Isanrien,  Pisidien,  der  galatische  und  der  polemonische  Pontus,  Kleinarmenien  und 
Kappadokien  waren  anfänglich  administrativ  vereinigt;  spftter  wurde  Ki4;»padokiea 
davon  getrennt  und  eigene  Provinz  (GrelU-Henzen  6912. 6913). 

"^)  Die  gewöhnlieh  hieher  gestellten  kupfernen  KOnigsmünzen  gehören  vidmehr 
der  narbonensischen  oder  aquitanischen  Provinz.  De  Sanlcy  rev.  num.  1856  p.  3  t 

»•«)  Mionnet  4,  405.  12;  S.  7  Ta£  13  f.  3.    Die  Mfinie  hat  die  Jahnahl  6, 
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Zweifel  eben  desaelbeD;  der  im  J.  696  d^  Königstitel  von  Rom  er- 
kmfle;  er  wird  damit  zugleich  das  den  Dynasten  dieser  Landschaft 
sonst  versagte  Becht  der  Silberpr%ang  erworben  haben.  Dem  (gewicht 
nach  ist  die  Münze  ein  Cistophoros  nnd  zeigt,  dafs  diese  Währmoig  sich 
aadi  ttber  Galatien  ausdehnte.  —  Von  den  früheren  kappadokisdien 
Königen  giebt  es  einzelne  änfserst  seltene  Tetradrachmen,  theils  atti- 
scher; theils  tyriseher  Wähnrng^O;  ^^  späteren  haben  dei^leichen  nicht 
mebi  geschlagra,  dafOr  ab^  ziemlich  häufig  attische  Drachmen  bis  za 
4.22  Gr.^^.  Wann  die  letztere  Prägung  begann,  ist  bei  der  chronolo- 
gische Unsicherheit  der  Ariarathesmttnzen  nicht  zu  entscheiden,  aber 
sidier  genmme  Zeit  vor  dem  J.  658,  in  dem  diese  Dynastie  erlosch; 
fortgewährt  hat  sie  bis  anf  den  Tod  des  letzten  Königs  von  Kappado- 
kien  Arohekos  17  n.  Chr.  Dardiaos  gleichartig  sind  die  yon  den  pon- 
tisehen  Fürsten  Polemon  I  (f  753  Boms),  der  Königin  Pyihodoris  (f  38 
n.  Chr.)  vnd  namentlich  von  deren  Sohn  Polemon  n  (38 — 63  n.  Chr.) 
geschlagenen  Silbermflnzen  yon  4.01  Gr.  Maximalgewicht^^).  Mit  der 
Einziehnng  der  befoeffenden  Landschaften  hat  diese  Prägung  ein  Ende; 
dafllr  tritt  das  römisch- loeale  Silbercoorant  ^'^  der  nen  eingerichteten 
kappadoUschen  Provinz  ein.  Als  Aofechrift  zeigt  dasselbe  gleich  dem 
der  Provinzen  ^ia  nnd  Bithynien  in  der  besseren  Kaiserzeit  blofs  den 
Kaisemamra,  hier  aber  nicht,  wie  meistens  in  Asia  und  Bithynien,  in 
lateinischer,  sondern  mit  Ausni^une  der  Münzen  Neros  in  griechischer 


wird  also  ans  dem  J.  703  sein.  Sie  wiegt  12.10  (=  227f)  Gr.  Ueber  BrogitaruB 
Dnmumn  2,  272. 

^**)  Attische  Tetradrachmen  sind  das  Ariarathes  IV  beigelegte  von  16.41 
(=s  309  Hionnet  4,  442,  1;  Eckhel  3, 196)  und  das  angeblich  von  AriaraiheB  Y  her- 
rflliieade  von  15.94  (=  246  Northwick)  Gr.;  ein  tjnriaches  ist  das  Ariaralhes  VI  bd- 
gelegte  mit  dem  Münzstättenzeichen  C  von  14.39  Gr.  (=  271  Mionnet  4, 445, 19). 
Andere  Exemplare  sind  mir  nicht  vorgekommen. 

^)  Unter  den  kappadokisehen  Königsmünzen,  die  Mionnet  (poida  p.  170. 171) 
veneidmet,  wiegen  die  zwei  schwersten  4.22  (=  79^),  vierzehn  zwischen  4.20 
t=3  79)  nnd  4.09  (=  77),  dreizehn  zwischen  4.08  (=  76{)  und  3.98  (=  74),  nur 
fünfisehn,  darunter  zwölf  von  den  beiden  Ariobarzanes,  bis  zu  3.44  (=  64|)  Gr. 
£6  sind  also  nicht  Denare,  sondern  attische  Drachmen. 

lei)  Eckhel  2,  36B  t,  der  auch  darauf  aufinerksam  macht,  dafs  diese  Silber- 
münzen nicht  im  Boq>oms  (vergl.  S.698),  sondern  in  Kleinasien  geschlagen  sind.  —  Ge- 
wichte bei  Mionnet  p.l31,  Thomas  p.  241,  Prokesch  S.261,  Leake;  eine  wiegt 4. Ol  Gr. 
(s  75^  Mionnet  2,  365,  39),  aUe  übrigen  3.82  Gr.  <=  72  Prokesch)  oder  darunter. 

>^)  Die  Goldmünzen  dieser  Art  (Eckhel  3, 187)  sind  höchst  zweifdhaft  (Mionnet 
a  7,  661). 
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Sprache;  der  Name  der  Hauptstadt  der  Provinz  Eaesareia  tritt  erst  seit 
SeveniB  daneben.  Das  Gepräge  ist  von  Anfang  an  überwiegend  local 
and  stellt  namentlich  häufig  den  Beii^  Argaeos  dar.  Das  gewöhnliche 
Nominal  geht  bis  3.56  Gr.  maximal;  Doppelstücke  bis  7.22  Gr.  findai 
sich  seit  Nero  ziemlich  häufig  ^^),  seltener  Halbstacke,  die  im  Gepräge 
an  den  römischen  Victoriatus  dieser  Zeit  erinnern***);  Vierfeche  scheint 
es  nicht  zu  geben  ^*^).  Von  Commodus  an  werden  die  Gewichte  sehr  un- 
regelmäfsig;  allmählich  gehen  auch  diese  Stücke  wie  das  Beiehssilb^ 
in  Billon  über  und  verschwinden  schließlich  in  der  kupfernen  Sdieide- 
münze.  In  allen  diesen  Wandelungen  folgt  Eappadokien,  wie  dies 
überhaupt  seine  geographische  Lage  und  seine  politische  Stellung  mit 
sich  brachte ;  dem  Muster  von  Syrien.  Eben  wie  in  Syrien  beg^net 
auch  in  Eappadokien  ursprünglich  das  doppelte  Tetradrachmon,  so 
dafe  wohl  auch  hier  der  attische  Fuis  der  königliche^  der  tyrische 
der  städtische  war;  auch  hier  wird;  genau  wie  in  Arados  und  wahr- 
scheinlich ebenfalls  unter  römischem  Emfluis,  das  Tetradraohmon  später- 
hin aufgegeben  und  durch  die  Drachme  ersetzt;  endlich  die  kaiserliöhe 
Prägung  in  Eaesareia  ist  wesentiich  der  antiochischen  gleichartig;  nur 
dafs  in  Antiochia  das  Tetradrachmon,  in  Eaesareia  besonders  Drachmen, 
auch  DidrachmeU;  selten  Triobolen  geschlagen  zu  werden  pflegten  und 
dort  etwas  vollwichtiger  gemünzt  ward  als  hier.  Wenn  demnach  Mae- 
cianus  in  seiner  unter  Pins  geschriebenen  Abhandlung  als  Beispiele 
fremder  oder  richtiger  halbrömischer  Geldsorten  das  Tetradrachmon 
und  die  Drachme  nennt  (S.  391  A.  78),  so  wird  man  dies  am  einfach- 
sten auf  das  syrische  Tetradrachmon  und  die  dazu  gehörige  kappado- 
kische  Drachme  beziehen;  obwohl  nichts  im  Wege  ist  zugleich  auch  an 
den  asiatisch-bithynischen  CistophoruS;  der  ja  auch  ein  Tetradrachmon 


^^)  Die  Stücke  von  TiberioB  wiegen  8.52  (==  54.3  Thomas  p.  340);  8.45 
(=  53.3  Leake);  3.13  (=  59,  beschädigt;  Mionnet  4,  408,  9);  die  Yon  Nero  7.22 
(=  136  Mionnet  4,  409, 12);  7.15  (=  110.3  Thomas,  Leake);  3.56  (=  67  Mionnet 
4, 410, 17) ;  3 .54  (=  66|  Mionnet  4, 410, 18).  Damit  stimmen  die  Mfinzen  der  übrigen 
Kaiser  bis  anf  Commodus  im  Ganzen  überein. 

'•«)  1.23  (=  23|  Yespasian,  Mionnet  S.7,  662,  21);  1.91  (=:  86  Hadiian, 
Mionnet  4,  415,  55);  1.84  (=:  d4f  Hadrian,  Mionnet  4,  415,  56);  1.82  (=  d4| 
Hadrian,  Mionnet  S.  7,  671,  70).    Sie  zeigen  in  der  Regel  die  Victoria. 

^^)  Ein  in  Eaesareia  geschlagenes  Stück  von  Nero  wiegt  14.49  Gr.  (s=  272} 
Mionnet  4^  409,  13),  ist  aber  von  Potin,  nicht  von  Silber.  Die  übrigen  Groduilber- 
stücke,  die  unter  Eaesareia  aufgeführt  zn  werden  pflegen,  sind  kaiserliche  CIstophoren 
mit  griechischer  An&chrift  und  sicher  nicht  hier,  sondern  in  Vorderasien  zu  Hanse. 
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war  (S.  49)y  imd  an  die  Diaclmie  von  BhodoB  zu  denken.  Wahr- 
sebeinlich  ist  also  Eappadokira  in  seinem  Münzwesen  an  die  Ordnung 
der  Provinz  Syrien  gewiesen  nnd  die  Prägung  zwischen  den  beiden 
Provinzialhaaptstädten  im  Yerhältnifis  ihrer  Wichtigkeit  getheilt  worden; 
demnach  galt  die  Dradmie  von  Eaesareia  von  Denaigewidit  nach  r9mi- 
achem  L^aharif  i  Doiar  (S.  38). 

Der  eben  ertMerten  Prägung  eng  verwandt  ist  das  sämmtliche 
in  rOmisdier  Zeit  in  den  östiidi  angrenz^den  Landschaften  geschlagene 
Silbei^ldy  wdches  dnrdmis  bemht  anf  der  attischen  Drachme.  Attische 
Drachmen  sind  die  S.  627  A.  468  erwähnten  Münzen  des  Nabatäwkönig» 
Aretas;  femer  die  kürzlich  bekannt  gewordene  mn  das  Jahr  der  Stadt 
702  geschlagene  Dradmie  des  Königs  Aristardios  von  Koldiis  ^);  end- 
lieh Tor  aUem  die  der  parthischen  Könige^  die  4.15  Gr.  im  MftTJmntn 
wiegen  ^  nnd  wozu  anch,  obwohl  sdir  selten^  die  Triobolen  nnd  die 
Obolen  in  Silber  sich  finden  ^.  AUe  diese  Münzen  sind  angensdieinlich 
doi  kappadokischen  gleichartig  nnd  gleichzeitig^  nur  dab  die  Prägung^ 
na^  den  hier  gSndidi  mangelnden  königlichen  Tetradraehmen  nnd  nach 
A&a  niedrigeren  Marimalgewidit  zn  scUielsen,  bei  Aea  Parihem  später 
b^onnCT  hat  als  bei  den  Eappadokem  —  wann,  lälst  bei  der  immer 
nodi  nicht  gehobenen  drondogisdien  Unsidrerheit  der  älteren  Arsakiden- 
münzen  sieh  nicht  bestimmen  ^.  Diese  Drachmenprägnng  hat  mit  merk- 


»•^  Königikopf  mit  StnOdenkrone  )(  BASAEßS  (so)  APISTAPXOY 
KOAXAOC  (so);  eitzende  Fraa  mit  phiygischer  Mfltze,  em Bader  in  der  Hand, 
ein  GefEfii  auf  dem  Schoii  haltend;  darunter  Bl;  walurscheinlich  JahrzahL  Gewicht 
3.73  Gr.  (=  70  Gran).  Mosöe  Kotschoubey  2,  430.  446  nnd  sonst  —  üeber  Ari- 
stardios, den  Pompenis  nm  691  mit  Kolchis  belehnte,  vogl.  Appian  Mithr.  114; 
Entrop.  6,  14;  Bofos  16;  Dmmann  4,  470. 

^^  Abgesehen  von  einem  yereinzelt  stehenden  wahzscheinlieh  überwichtigea 
Stfl^  Ton  4.44  (=  68|^  lintey  Partiiian  ooiitf  p.  217  n.  5)  wiegen  bei  Mlonnet  die 
zwei  Bchwefsten  4.14  (=  78),  dreizdm  zwischen  4.06  (=  76})  nnd 3.98  (=  74),  die 
Tiernndvierzig  übrigen  danmter  bis  zu  3.13  (=  69)  Gr.;  femer  bei  Lindsay  das 
■cbwerste  Stack  4.15  (=  64),  die  zdm  folgenden  zwischen  4.02  (=  62)  und  3.92 
(s=  60|),  die  siebennnddreiftig  nächst  schweren  zwischen  3.89  (=  60)  nnd  3.63 
(as  56),  die  übrigen  fllnfimdzwanzigdanmterbisza2.88(=s44|)  nnd2.62  (=r40|)  Gr. 
Die  ZeitFcrschiedenheit  scheint  in  den  Gewichten  keinen  Unterschied  zu  machen. 

'«)  Triobolen  1.68  (=26  lindsay  N.  85  Yergl.N.  22);  Obolen  0. 64  (s=  12  Gran 
Prokesch  Ined.  1859  S.  329),  0.58  (=  9)  nnd  0.52  (=  8)  Gr.  (Lindsay  N.  4.  48). 
Bei  den  Stücken  Mionnet  5,  650,  7. 8,  die  der  Gewiditangabe  nach  Didrachmen 
sein  mftlsfcen,  sdieint  ein  Versehen  stattgefunden  zu  haben. 

>^)  Dafo  sie  bis  auf  Arsakes  n  zurückreicht,  der  506  Borns  zur  Begierung 
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würdiger  Festigkeit  durch  viele  Jahriranderte  sich  behaaptet  und  ist  vm 
der  Bednction  des  Denars  unter  Nero  so  wie  später  yon  dem  yöl%ra 
Boin  desselben  glüizlich  nnberOhrt  geblieben,  was  ebenso  deoffieh  zeigt 
wie  die  Wägimgen  es  Ünm,  dafs  die  parihische  Drachme  nnd  der  rOmi* 
sehe  Denar  keineswegs  gleiche  Wähmng  gehabt  haben.  Das  Ende  d» 
Arsakidendynastie  (227  n.  Chr.)  ändert  in  der  Prägnng  nidits  —  andi 
das  gewöhnliche  Silberstttck  der  Sassaniden  von  nngefähr  4.04  Gr.  nebst 
den  dazu  gehörigen  Hälften  nnd  Sechsteln  "^)  ist  immer  noch  die  wenig 
yerringerte  enboische  Drachme  mit  ihren  Triobolai  nnd  Obolen;  ja  noch 
die  arabischen  Khalifen  haben  mit  geringer  Abmind^rong  eben  dieselbe 
weiter  geprägt  ^^).  Sogar  die  seltenen  Goldstücke  der  Sassanidra  — 
von  den  Arsakiden  giebt  es  der^  keine  —  siiul  znm  Theil  fiurt  voll- 
widitige  attische  Didrachmen  bis  8.48  Gr.,  während  freilich  andere 
Stttcke  derselben  ans  diesem  Metall  dem  römischen  Mttnzfnfs  der  mitt- 
leren Kaiserzeit)  die  gddenen  Sassanidenmünzen  des  vierten  Jahrfanndeits 
dem  constantinischen  folgen"^.  —  Der  städtischen  Prägang  im  parthi- 
schen  Beiche  werden  wir  bei  derjenigen  der  syrisdi^i  Provinz  gedenken 
(S.  716);  da  sie  von  d^  antiochischai  sich  nicht  wohl  sondan  lätst 

13.  Syrien^  Provinz  seit  690.  —  Pcmipeins  fSemd  in  Syrira  zwei 
verschiedene  Silberwähningen  vor:  die  königliche  oder  attische ,  deren 
Tetradradbmon  normal  anf  17.46  Gr.  stehen  sollte  und  effectiv  nicht 
nnter  16.5  Gr.  herabging ^^;  nnd  die  städtische  oder  tyrischC;  die  in 


kam,  ist  nidlit  recht  gUnblich.  AoBiiahmsweise  datiite  Drachmen  tragen  die  Jahrzahlea 
125  (ProkeBch  Ined.  1859  S.  d28),  566  Roms  nnd  233  (Lindsay  p.  131),  674  Roms. 

"^  Mordtmsim  Zeitschrift  der  deutschen  morg.  Ges.  8, 144  setzt  das  Sassaniden- 
stftck  anf  4.04  Gr.  (=  84  As);  Longpörier  nimmt  4.20  (=  79),  Thomas  nur  3.79 
(=  58^)  an.  Selbst  Triobolen  nnd  Obolen  kommen  noch  unter  Aideschir  I  nnd  Sofaa- 
pnr  I.  n.  m  vor.    Halbe  Obolmi  von  Schapnr  n.  m  bei  Prokesch  a.  a.  0.  S.  332. 

«71)  Mordtmaim  a.  a.  0.  S.  172  setzt  ihre  Drachme  auf  3.93  (=81.73  As)  Gr. 

1^  Unter  den  von  Mordtmann  (a.  a.  0.)  angeftihrten  Goldstücken  sind  zwei 
attische  Didrachmen,  von  Ardesohir  I  (226—238)  8.48  (=  176.6  As)  nnd  vwi 
Schapnr  U  (306—380)  8.43  (s=  175.5  As)  Gr.  Sechs  andere  von  ScfainiMir  I 
(238-264)  bis  anf  Schapnr  H  geschlagene  wiegen  7.36  (»=  153.11),  7.26  (=^151), 
7.23  (s:  150.5),  7.22  (s  150.34^  zwei),  7.19  (s=  149.64)  Gr.;  endlich  eines  von 
Schapnr  m  (383—388)  4.30  (=  89.5)  und  von  Chusrav  I  (531—579)  4.08  (=  85)  Qt. 
Der  Aureus  der  mittleren  Eaiserzeit  wiegt  7.4 bis  7.3,  der  constantiniache  Solidos 
4.55  Gr. 

tTS)  Von  den  vier  Tetradraohmen  des  Hgranes  in  der  Sammlung  Nortiiwiek 
wiegt  eines  16.85  (=  260),  drei  16.52  (=s  255),  die  dazu  gehörige  Drachme  4.08 
(»  63)  Gr.    YergL  S.  73  A.  225. 
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^m  tyrisoben  Qelde  bis  zu  14. 34,  im  aradis^en  bis  zu  15.29  Gr. 
maximal  sieb  erbob  (3.  35).  Wir  baben  bereits  geseben,  dafe  er  beide 
zusammenwarf  und  sie  gleiebmäfsig  zu  4  Denaren  tarifirte,  für  die  ktbif* 
tilge  Prägung  aber,  wie  es  bei  dieser  Tariflmng  selbstverstttndlieh  war, 
den  schwereren  attischen  FuTs  yorscbrieb,  auf  welchen  sodann  die  ara- 
dischen  Drachmen  und  die  Tetradrachmen  yon  Tripolis  aiBSgebraebt 
worden  sind  (S.  37).  Es  ist  aber  auch  bereits  auseinandergesetzt  worden^ 
dafii  und  warum  diese  neue  Tetradrachmenprägung  nidit  recht  in  Q$gug 
kommen  konnte;  und  auch  die  aradischen  Drachmen  sind  in  nicht  aHzu 
grolser  Zahl  geschlagen  worden.  —  Dagegen  mit  d^n  J.  748  d.  St  be* 
ginnen  die  zabfareichen  Tetradrachmen  von  Antiochia,  die  von  da  an  bis 
auf  Trebonianus  und  Yolusianus  (f  254),  also  ziemlich  bis  zum  SchlulS^ 
die  Beichssilberprägung  begleiten.  Unterbrechungen  haben  stattgefunden 
vom  J.  5/6  bis  zum  J.  54/55  n.  Chr.;  doch  wird  diese  Lücke  ausgefüllt 
durch  die  freilich  sehr  seltenen  Silbermttnzen  des  benachbarten  Seleukeia, 
Tom  J.  7/8  und  24/25  n.  Chr."^),  so  dafs  um  das  J.  6  n.  Ctt.  Antio- 
chien  sein  Mttnzrecht  zeitweilig  genommen  und  dies  auf  Seleukeia  ttber^ 
tragen  zu  sein  scheint  Auch  aus  der  Zeit  von  Hadrian  bis  auf  Pertinax 
giebt  es  nur  äufserst  wen%e  und  vereinzelt  stehende  Tetradrachmen, 
was  offenbar  mit  den  von  Hadrian  gegen  die  ttbermttthige  Stadt  ergriffenen 
Goeroitivmalsregehi  in  Verbindung  steht;  erst  unter  Sevems  wurde  die 
Stadt  auf  Bitte  Caracallas  wieder  in  ihre  früheren  Privile^en  eing^ 
setzt  ^^.  Auiserdem  bat  nodi  das  syrisdie  Laodikeia  in  ähnlidier  Weise^ 
jedoch  nur  unter  Nero  und  Hadrian^  in  Silber  gemünzt^^.  Alle  diese 
Münzen  tragen  griechische  Aufischrift  und  zwar^  wie  die  verwandten 
vorderasiatischen  und  kappadokischen^  zur  Hanptaufschrift  den  Namen 


IT«)  MH  den  Jahmhlen  88  (der  actiBdien  Aeia)  imd  114  (der  Autonomie): 
Mionnet  S.  8,  188,  288. 189,  389;  Gat  Northwick  S.  142.  —  Mit  den  JahnaUen  54 
and  181:  Mionnet  5,  276,  887.  —  Derselben  Epoche  gehört  auch  die  Münze  ohne 
Ort  und  Jahr  an,  die  auf  der  einen  Sdte  die  Anfschrift  TIBEPIOY  KAICAPOC 
6EOY  CEB ACTO Y  und  den  Kopf  des  Tibmus,  aaf  der  anderen  die  AufBchrift 
lOYAlOY  CEBACTOY  und  den  dtssenden  Zeus  Kikephoros  zeigt  nebet  den 
MagiBtiatenamen  AGH  AllPI  CAN  (?);  sie  wiegt  14.28  (=  268)  Gr.  (lOonnet 
a  8, 170, 220).  Mionnet  giebt  sie  dem  Stil  und  der  Fabrik  zufolge  nach  Laodikeia; 
eher  mochte  sie  in  Seleukeia  gesohlagen  sein. 

»«)  Eokhel  8,  297. 

"•)  MAnse  Ton  Nero  aoa  dem  J.  111  (Mlonnet  5,  248,  719);  von  Hadrian  ans 
den  J.  170. 171. 172  (Mionnet  5, 251,  786.  a  8, 173,  229.  ^0).  Die  sohwerste  wiegt 
13.54  (s  255)  Gr.    Eckhel  8,  817. 
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des  Eais«*8;  der  Stadtaame  erscheint  zwar  auf  den  Bfllnzen  yqh  Seleo- 
keia  nnd  Laodikeia,  dag^en  auf  den  antiochischai  in  der  Begel  nichts 
sondern  nnr  auf  einer  ans  dem  J.  5/6  "^  nnd  sodann  wieder  nnter  den 
Kaisem  des  dritten  Jahrhunderts,  znerst  nnter  den  PhilippL  DaCs  die 
Münzen  auf  den  FoTs  des  republikanischen  Denars  Ton  3,90  Gr.  g^rigt 
wnrden,  gesetzlich  aber  dieser  hierin  nnr  i  des  Beichsdenars  galt^  wurde 
schon  gesagt  ^^).  Jenes  Gewicht  hat  bis  auf  die  Hemmung  der  Prä- 
gung um  den  An&ng  der  Regierung  Hadrians  sich  ziemlich  unv^ändert 
behauptet;  dagegen  ist  das  Silber  dieser  Münzen  bereits  unter  Vespasian 
nidit  mehr  als  dreizehn-,  unter  Traian  gar  nicht  mehr  als  elflOthig^^. 
Im  dritten  Jahrhundert  geht  dasselbe  eben  wie  das  der  Beichsrntlnze 
mehr  und  mehr  über  in  Billon  und  auch  das  Gewicht  wird  wie  bei  aUer 
BiUonprägung  ungleich  und  willkürlich.  —  Im  parthischen  Mttnzwes» 
hat,  wie  schon  gesagt  ward,  Seleukeia  am  Tigris  eine  ganz  &hnlidie 
Stellung  eingenommen  wie  im  römischen  Antiochia.  Die  dort  vielleieht 
sdion  614/5,  sodann  dauernd  etwa  seit  716  g^rftgten  Tetradrachmen 
nennen  ebenMs  nur  den  Kamen  des  Königs,  nicht  den  der  Stadt,  wohl 
aber  die  municipale  Aera^),  während  auf  den  sdtenen  Kupfermünze 
aniser  dersdben  Aera  auch  noch  der  Stadtname  steht    Das  Gewicht 


1^  Eckhel  8>  872.  Ifionnet  5, 157, 87,  die  letzte,  die  Antiochia  ror  dem  Vei^ 
lost  seines  Münzreohts  nnter  AnguBtns  geschlagen  hat.  Diese  Mflnze  gebiaodit 
wie  die  beiden  oben  angefahrten  von  Seleukeia  neben  der  actischen  auch  die  Stadt- 
iüra,  welche  sonst  auf  dem  Silber  der  früheren  Kaiserzeit  so  wenig  vorkommt  wie 
der  Stadtname. 

"^)  S.  88.  Inzwischen  sind  höhere  Gewichte  bekannt  geworden:  ein  aognstei- 
sehes  Tetradrachmon  vom  J.  750/1  Boms  (28  der  actischen  Aera)  wiegt  15.55 
(=  240  North wick)  Gr.,  was  fttr  die  Drachme  8.89  Gr.,  also  genau  Denargewic^t 
ergiebt.  Ein  anderes  nnter  Yeqmsian  geschlagenes  wiegt  15 .  50  (=  289^  Norttiwick), 
das  A.  174  erwähnte  angosteische  Yon  Seleukeia  15.42  (=  238  Northwick)  Gr. 

iw)  Böckh  M.  ü.  S.  71. 

180)  Yergl.  über  die  Heimath  dieser  Mfinzen  die  gute  Auseinandersetsung 
Eckhels  8, 550.  Die  Aera  ist  die  der  Seleukiden,  die  hier  als  municipale  sieh  f(»i- 
setEt  (Ideler  Handb.  2, 552).  Wenn  neben  POP  au^  AOP  vorkommt  (LongpMer 
chron.  des  Arsac.  p.  21),  so  gehören  diese  Mttnzen  in  die  Jahre  Boms  614/5  und 
615/6;  stttnde  POP  allein,  so  wfirde  man  f^iUch  darin  vielmehr,  da  auf  mehreren 
älteren  Tetradrachmen  Monatnamen  <^ne  Jahrsahl  voricommen,  den  Monatnamen 
Gi^iAos  erkennen  (vergl.  Lindsay  p.  189).  Die  anf  den  Tetradrachmen  bisher  ge- 
fundene nächst  diesen  zweifelhaften  niedrigste  Jahrsahl  ist  275,  J.  Boms  716/7 
(Mionnet  5,  657.  S.  8^  488,  28);  die  sparsamen  Tetradrachmen  ohne  JahnaU  ge- 
statten schwerlich  den  An£uig  der  dauernden  Prägung  viü  hoher  Hnfmfimrflf^fpfi/ 
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der  SOberstaeke  ist  sehr  ungleich,  stimmt  aber  im  Allgemeinen  mit  dem 
des  antiochiscben  Tetradraehmon  ttberein^);  das  Korn  der  Münzen  ist 
hier  noch  früher  nnd  stärker  verschlechtert  worden  als  in  Antiochia. 
Die  Prägung  endet  erst  unter  dem  ersten  Sassanidenktoig  Ardeschir  I 
(226 — 238  n.  Chr.)^.  —  Die  übrigen  mit  Prägerecht  versehenen  syrisciien 
Stadtgemeinden  so  wie  die  benachbarten  von  Rom  abhängigen  Dynasten, 
namentlich  die  Fürsten  von  Judaea,  Eommagene,  Edessa  haben  in  römi- 
scher Zeit  kein  Silber  geschlagen.  Eine  bezeichnende  Ausnahme  macht 
Bar  Eochba,  der  Führer  der  aufständischen  Juden  gegen  Hadrian,  wel- 
cher nicht  blofs  Kupfermünzen,  sondern  auch  silberne  Tetradrachmen 
nach  antiochischem  Fufs  mit  dem  Namen  Simeons  geprägt  hat^).  — 
Dafe  neben  dem  provinzialen  auch  das  Beichsgeld  in  Syrien  umlief, 
braucht  kaum  nodi  besonders  gesagt  zu  werden;  einen  positiven  Beweis 
daftlr  gewährt  die  jüdische  Münze  der  hadrianischen  Zeit,  welche  zum 
guten  Theil  aus  umgestempelten  Stücken  besteht  und  zu  deren  Anferti- 
gung man  theils  Tetradrachmen  von  Antiochia  und  Drachmen  von  Kaesa- 
reia,  theils  und  häufiger  römische  Eaiserdenare  verwandt  hat.  —  Unter 
dem  Kupfergeld  verdient  das  antiochische  und  das  jüdische  hervor 
gehoben  zu  werden.  Von  Antiochia  giebt  es  Kupfermünzen  der  gewöhn- 

***)  Die  schwersten,  die  ich  finde,  sind  drei  undatirte  von  15.56  (=  293 
Mionnet  5,  655,  27),  15.19  (=  286  Mionnet  5,  655,  28)  und  U.90  (=  230  Lindsay 
p.  2201)  Gr.  Die  meisten  sind  sehr  viel  leichter.  Stücke  ans  demselben  Jahre  360 
wiegen  14.88  (rs  222  lindsay  p.221)  und  12.76  (=  197  Lindsay)  Gr. 

'^  Mordtmann  Zeitschrift  der  deutschen  morg.  Ges.  8, 144.  Gewicht  13.25  Gr. 
(=  255  As).  Diese  Sorte  zeigt  den  König  noch  in  parthischer  Kleidung  und  gehOrt 
der  früheren  Regierungszeit  an.  Die  sp&tere  Prägung  mit  der  gewöhnlichen  Königs- 
tracht der  Sassaniden  kennt  keine  Tetradrachmen  mehr ;  ohne  Zweifel  hat  Selenkeia 
kurz  nach  der  Sassanidenerhebang  sein  Münzrecht  verloren. 

**•)  Saulcy  num.  Jud.  p.  156  f.  Cavedoni  app.  alla  num.  bibL  p.  12.  52  f. 
Bafis  einige  der  mit  dem  Kamen  Simeon  bezeichneten  Drachmen  und  Kupfermünzen 
dem  Bar  Kochba,  dessen  eigentlicher  Name  nicht  bekannt  ist,  gehören  müssen, 
haben  die  unter  dem  jüdischen  wahrgenommenen  alteren  Stempel  längst  gezeigt 
(Eckhel  3,  471);  dafs  dies  von  allen  Simeonmünzen,  namentlich  auch  den  Tetra- 
drachmen gelte,  hat  Saulcy  mit  Recht  aus  der  Gleichheit  des  Gepräges  und  StQs 
gefolgert  und  es  ist  auch  seitdem  ein  auf  ein  antiochisches  Tetradrachmon  der  frü- 
heren Kaiserzeit  geprägtes  simeonisches  zum  Vorschein  gekommen  (Cavedoni  a.  a.  0. 
am  Schlufs).  Diese  Simeonsekel  wiegen  13.85  (Saulcy  p.  168),  13.75  (Saulcy  p.  161), 
13.60  (Saulcy  p.  159),  13.18  (Cavedoni  p.  59)  Gr.,  die  älteren  ohne  Simeons  Namen, 
aber  wahrscheinlich  von  Simeon  dem  Hasmonäer  geschlagenen  wiegen  14.65,  14.50, 
14.2,  13.7  Gr.  (de  Saulcy  p.  17—20;  oben  S.  35  A.  106).  Ueber  die  jüdische  Trar 
dition,  diese  Bar  Kochba -Münzen  betreffend,  vergl.  Grätz  jüd.  Gesch.  4,  513. 
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lidien  Art,  anfänglich  bezeiefanet  mit  dem  Stadteiumen  und  dar  Stadtira 
in  griechischer  SiNrache.  Daneben  aber  tritt  ebenfsüUa  mt  Augnstoa  eine 
zweite  Gattung,  im  G^Mräge  entschieden  antiodiiseh  and  von  dem  der 
yorigen  oft  nicirt  veradbieden;  in  der  An&chrift  völlig  der  kaiserfichen 
BeichiAüiipfenttinze  gtoidiend,  so  dals  weder  der  Name  der  Frägstadt 
noch  eine  mnnicipale  oder  provinziale  Aera,  sondein  nur  der  Kaiser- 
name  in  lateiuBcb^  Sprache  und  das  charakteristische  E^mzeidien  des 
Beichsknpfers  S*  C  darauf  zu  lesen  ist  Bis  auf  die  Flavier  laufen  beide 
Prägungen  neben  einander  her,  gleichen  sidi  aber  allmShlich  aus,  ind^n 
die  erste  Gattung  von  Claudius  an  zweisprachige^  unter  Yespasian  rein 
lateinische  Aufschrift  bekommt  und  die  municipalen  Jahrzahtou  fallen 
ttUsty  so  dafs  nur  noch  das  mangelnde  S*C  sie  von  der  zweiten  unt»> 
scheidet,  in  die  sie  kurz  nachher  aufgegangen  zu  sein  sdieint,  da  sie 
nach  YeqMMsian  nicht  weiter  begegnet^).  Fortan  bleiben  allein  die  Eupfer- 
mttnzra  mit  S*C  ttbrig;  ^ese  aber  nehmen  mit  Traianus  griechische  Auf- 
sdurift  mit  Ausnahme  jenes  sol^men  2^ichens  an  und  reichen  in  dieser 
Weise  hinab  bis  in  die  Zeit  v(m  Gallienus  ^).  Offenbar  ward  also  wenn 
nidU  von,  doch  in  Antiochia  neben  dem  städtisdien  Kupfer  und  dem 
Provinzialsilber  v<m  Augustus  an  B^chskupfer  geschlagra;  die  Nomi- 
nale lassen  sich  nicht  mit  Sicherheit  bestimmen,  scheinen  aber  Sesterz 
tmd  As  zu  sein  "*).  Wenn  auf  den  antiochischen  SilbermUnzen  seit  Gor- 
dian  m  eben&Us  durchaus  S*C,  unter  den  Philippi  aulserdem  zuweilen 
MONeta  VRBtoa  steht  ^0,  so  ist  wahrscheinlich  damals,  was  vom  Kupfer 
längst  galt,  auch  auf  das  Silber  übertragen  und  das  bisher  provinziale 


^)  EcUliel  3,  282.  802.  Derselbe  erstreckt  diese  Eupfeipräganf  bis  unter 
Marc  Aurel,  indem  er  (p.  283)  eine  Anzahl  Eupfennflnzen,  die  weder  Eaiaerkdpfe 
Booh  irgend  ein  anderes  Anzeichen  der  Eaiserzeity  aber  Jahrzahkn  bis  226  haben, 
sämmtlich  auf  die  Aera  des  J.  705  bezieht  Ffir  die  kleineren  Zahlen  mag  dies 
richtig  sein,  aber  die  höheren  beziehen  sich  Tiehnehr  unzweifelhaft  auf  die  Aera 
der  Selenkiden  und  gehören  in  die  vorrOmische  Zeit 

"6)  Eckhel  3,  300.  303. 

^)  Man  unterscheidet  eine  gröfisere  Sorte,  9—8  Mionnet,  und  eine  kleinere, 
6—^  Mionnet,  welche  allmählich  sinken  bis  auf  resp.  6  und  4,  aber  unter  Elaga- 
balus  wieder  die  normale  Gröfise  erhalten.  Die  erste  Sorte  ist  ohne  Zweifel  der 
Sesterz,  die  zweite  der  As;  doch  mögen  die  Stttcke  zweiter  Sorte  ndt  der  Stiahlen- 
kröne  (Mionnet  416  Hus,  467.  468  £Ligabalus)  Dnpondien  sein,  obwohl  dieselbe 
Strahlenkrone  auch  auf  der  ersten  Sorte  einzeln  erscheint  (Mionnet  397  Traianus, 
473  Elagabalns).    Untersuchungen  über  das  Metall  fehlen. 

'«^  8.  C  Mionnet  6,  184,  283  f.;  S.  C  und  MON.  VRB  daselbst  286.  286. 
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antiodbkMdie  Tetradraehiiioiiy  sei  es  nmi  zu  dem  bisherigen  Turif  y<m 
3  Denareil;  sei  es  zu  einem  bessa^a^  in  die  allgemeine  Beichswährong 
aa^enomn^n  worden  —  freilich  war  die  y<m  Gordian  gewählte  auf  dem 
Silber  sinnlose  Bezeichnung  seltsam  und  ward  darum  auch  später  eine 
schicklichere  daneben  gesetzt  W^n  endlidi  auch  von  Damaskos  in 
Syrien  unter  Decius  und  Aemilianus  ^)  und  von  Philippopolis  in  Arabien 
unter  Philippos  ^0  den  späteren  antiochischen  gleichartige  mit  S'C  be- 
zeidmete  Eupfermtinzen  vorkommen,  so  werden  diese  offenbar  demselben 
Provinziaknttnzgebiet  angehörigen  Städte  von  den  betreffenden  Regenten 
für  ihre  Kiq[>fermttnze  das  Bedit  der  Reichswahrung  emp&ngen  haben.  — 
In  anderer  Art  von  Interesse  sind  die  jüdischen  EupfermUnz^L  Die 
Hasmcmäer  haben  zwar  während  der  ersten  Jahre  nach  Ertheilung  des 
Mttnzreohts  SUber  und  Eupfer  gesehlagen  (S.  36  A.  106),  aber  späterhin 
diese  Prägmig  nur  in  Eupfer  fortgesetzt;  mit  letzterem  haben  audi  nach 
Wiederaufrichtung  des  jüdischen  Färstenthums  durch  Herodes  den  Grolsen 
im  J.  716  die  idumlüschen  EiUiige  sich  begnügt  Ab^  auch  als  für  sie 
im  J.  6  n.  Chr.  die  römischen  Proouratoren  eintraten,  verlor  die  Liand* 
sdiaft  ihre  Münzstätte  nicht;  viehnehr  wurde  durch  die  römisdien  Pro- 
curatoren  in  der  bisherigen  Weise,  nur  dals  die  Namen  der  römischen 
Eaiser  an  die  Stelle  der  einheimischen  Dynasten  traten,  übrigens  selbst 
mit  Vermeidung  der  den  Juden  anstö&igen  ELaiserbildnisse,  in  Eupfer  wei- 
ter gemünzt  ^^).  DiePrägong  lä&t  sich  bis  auf  Nero  deutlich  verfolgen; 
auch  unter  Titus  tritt  sie  wieder  an  der  Au&dmft  lOYAAlAC  EAAXZ- 
KYIAC  deutlich  hervor^*');  in  der  Zwischen-  und  der  Folgezeit  verliert  sie 


^)  Miomiet  5,  297,  98.  S.  8,  208,  46.    Eckhel  4»  498. 

^)  MioBnet  1,  419,  859— d6L  5,  589,  50. 

IM)  Eckhel  8,  497;  Saaloy  num.  lud.  p.  138  £;  Cavedoni  i^p.  alla  nnm.  b8>L 
p.  88  £.  Wenn  die  Jahrzahlen  dieser  Münzen,  so  weit  sie  unter  Angastos  geschlagen 
sind,  sich  auf  die  actische  Aera  beziehen,  so  hat  Cavedoni  unzweifelhaft  gegen 
Saulcy  dargethan,  dafs  die  früheste  derselben  vor  die  Umwandlung  Judaeas  in  eine 
römische  Procnratorenprovinz  Men  würde.  Allein  jene  Annahme  ist  wülkürUoh 
und  unwahrscheinlich,  da  das  h()ch8te  auf  diesen  Mfinzen  gefiindene  Augnstn^ahr 
41  ist.  Viel  eher  miOchte  man  an  die  römischen  tmni  Auguttorum  oder  yielmehr 
ami  Augu$U  denken,  die  nach  Censorinns  (c  21,  vergl.  meine  ChronoL  S.  266)  vom 
L  Jan.  727  an  laufen  und  wo  das  J.  41  also  mit  767  d.  St,  14  n.  Chr.,  dem  Todes- 
jahre des  Augnstus  zusammenfällt.  Die  niedrigste  bis  jetzt  sidier  gestellte  Zahl 
ist  86  =  9  n.  Chr.;  doch  kOnnen  auch  die  Ziffern  88, 84,  85  richtig  sein,  nicht  aber 
A  und  AA. 

^•0  Saulcy  a.  a.  0.  S.  155. 
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Bich  in  der  Hasse  des  Hhidichra  nicbt  yom  rVmischen  Senat  ausgege- 
benen und  blols  mit  Kaisernamen  beseiehnetra  KapfeiB  und  gebt  endlich 
wahrsebeinlicb  anf  in  die  commnnale  Prägung  der  badrianisclKii  Cdonie 
Jenisalem, 

14.  Kypros,  Provinz  nm  723.  —  Die  üisel  Kypros,  die  in  fiür 
bester  Zeit  auf  persischen  Fufe  geprägt  (S.  10. 16),  dann  lange  Zeit  ab 
Theil  des  ägyptischen  Beiches  sich  der  Mttnze  der  Ptolemäer  bedient 
hatte,  scheint  in  der  römischen  Epoche  syrisches  Conrant  gebrandit  zu 
haben.  Silbermünzen  sind  hier  in  der  Eaiserzeit  nur  einmal  and  zwar 
in  den  drei  letzten  Begierangsjiübüren  Vespasians  geschlagen  word^L 
Sie  sind  wie  die  Silberstäcke  von  Antiochia  nnd  Eaesareia  mit  dem 
Kaisernamen  in  griechischer  Sprache  nnd  dem  Eaiserjabr  in  der  andi 
in  Antiochia  nnd  Eaesareia  damals  üblichen  Formel  hovg  viov  U^oi, 
nicht  aber  mit  dem  Stadtnunen  bezeichnet  nnd  nur  durch  das  Gepräge 
als  hypnotisch  zn  erkennen;  diejenigen,  die  den  Kamen  Vespasians 
tragen,  sind  Tetradrachmen,  die  mit  den  Namen  der  Mikegenten  Titas  nnd 
Domitian  bezeichneten  Didrachmen  syrisch-kappadokisdier  Widimng^^. 
Merkwürdig  ist  der  anf  einem  solchen  Tetradrachmon  gefbndene  Nach- 
stempel, der  den  Kopf  des  Antoninus  Pins  nnd  die  Ziffer  III  zeigt  ^); 
ohne  Zweifel  sollte  er  dem  Stück  als  Dreidenarstttck  Gteltong  im  ganzen 
Reiche  verleihen.  Anch  das  häufige  Vorkommen  der  antiochischen  Kupfer- 
münzen anf  Kypros  ^^)  bestätigt  es,  dafs  diese  Insel  zum  syrisch-kappa- 
dokischen  Hünzgebiet  gehl)rt  hat 

15.  Kilikien,  Provinz  seit  652.  —  Die  ältere  kilikisdie  Landes- 
münze war  der  persische  Silberstater  von  10.78  Gr.  und  darunter;  er 
wurde  in  der  kilikischen  Drachme  von  den  Römern  auf  li  Denare  ge- 
werthet  (S.  47).  Die  wenigen  Silberstücke,  welche  die  Provinz  selbst 
oder  die  Provinzialhauptstadt  Tarsos,  sehr  selten  auch  die  Stadt  Aegeae 
unter  Domitian,  Traian,  Hadrian  und  Caracalla  mit  griechischer  Auf- 
schrift und^unter  Nennung  ihres  Namens  schlug,  wiegen  theils  gegen 


'•«)  Eckhel  8,  85.  4,  419;  Mionnet  3,  672  t  S.  7,  305.  —  Gewichte:  Veq«- 
sian  13.19  (=  248^^  Mionnet  9);  13  (E.K.);  12.85  (=  242  Mionnet  18);  12.80 
(=  197.6  Leake);  12.67  (=  238^  Mionnet  16);  12.6  (K.  K.);  12.49  (=s  285i 
Mionnet  21);  11.95  (K.K.);  11.83  (=  222|  Mionnet  22).  —  Titus  und  Domitiui: 
6.1  (K.K.);  6.03  (=  113^  Mionnet  28);  5.63  (=  106  Mionnet  26);  5.6  (K.K.); 
5.46  (=  1021  Mionnet  27)  Gr. 

iw)  Mionnet  8,  672,  10  vergl.  673,  20.  21. 

*•*)  Eckhel  3,  802. 
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10"^,  theilß  um  14  Gtr.^  und  es  zeigen  die  leichteren  Stücke  das 
alte  unter  der  persischen  Herrschaft  in  Tarsos  ttbliche  Gepräge,  den 
Löwen,  der  einen  Sti^  yerschling^  dagegen  die  schwereren  gewöhnlich 
ein  dem  antioehischen  verwandtes.  Die  erste  Sorte  ist  unzweifelhaft 
der  altherkömmliche  persische  SUberstater;  die  zweite  kann  man  ent- 
weder betrachten  als  das  corrdate  und  damit  in  älterer  Zeit  stets  sich 
mischende  Telxadrachmon  (S.  33)  oder  mit  grölserer  Wahrscheinlichkeit 
als  geschlagen  auf  die  Währung  der  gröfeeren  Nachbarprovinz  Syrien. 
16.  Kreta  und  Eyrenaike,  Provinz  letzteres  seit  680,  ersteres 
seit  687.  —  Die  in  der  Eaiserzeit  unter  Augustus,  Tiberius  und  Traianus 
in  Kreta  auftretende  Silberprägung  ist  der  kilikischen  eng  verwandt 
Die  Mttiaen  haben  griechische  Au&chrift,  auTser  dafs  auf  denen  des 
Traian  der  E^isemame  lateinisch  ist.  Sie  nennen  neben  dem  Kaiser- 
und  dem  Statthaitemamen  gewöhnlich  den  der  Provinz  und  sdbst,  was 
sonst  unerhört  ist,  unter  Augustus  und  Tiberius  auch  den  der  einzelnen 
prägenden  Stadt  ^.  Sie  folgen  im  Fu(s  iheils  der  alten  kretischen 
Währung,  welche  die  leichte  äginäische  und,  als  thatsächlich  der  kili- 
kisdien  gleichartig,  von  den  Römern  dieser  gleichgeachtet  ist  (S.47)^, 
theils  scheinen  sie  den  syrisch-kappadokischen  Didrachmen  und  Drachmen 
zu  entsprechen"*).  —  Kyrene  prägte  ursprünglich  ausschliefslich  auf 


^)  Von  Hadrian  9.72  (=  183  IGounet  8,  624,  422)  Gr.;  das  einzige  de^ 
axtige  mir  voigekoiiimene  Stack.  Die  ilteren  Mflnzen  von  Tanos  mit  diesem 
Gepräge  bei  Luynes  nom.  des  Satrapies  p.  56. 

^^«)  Von  Domitian  U.39  (=  271  Mionnet  3,  624,  420);  von  Hadrian  und  Sa- 
bina  13.44  (=  253  Mionnet  3,  625, 424);  von  Garacalla,  Potin,  5.90  (=:  111  Mionnet 
8,  631,  458)  Gr.  Die  aollserordentlich  seltene  Münze  von  Aegeae,  geschlagen  unter 
Hadrian  im  J.  182  (Eekbel  8,  87),  wiegt  12.73  Gr.  (=  196}  Northwick)  und  gehört 
wahraeheinlieh  ebenfkUs  hidier;  Ar  einen  Gistophoms  besonders  dieser  Zeit  ist  sie 
SU  schwer,  aach  wenn  nieht  der  Mangel  jeder  anderen  Spur  dieses  Systems  Osüich 
vom  Tanrus  diese  Claasfficatiim  verböte,  üebrigens  ist  es  zu  bedauern,  daCs  der 
bekannt  gewordenen  Wfigungen  so  sehr  wenige  sind. 

^  loh  finde  auf  dem  Süber  Eleuthemae,  Gortyna,  Hierapytna,  Kydonea, 
Poljrrhenion  (Eokhel  2,  301  f.).  Die  ähnliche  Münze  von  Nerva  (Mionnet  2,  259, 9) 
ist  fiOseh  (Mionnet  S.  4, 297). 

^  Polyrrhenion,  Augustus  9.52  (=:  179|  Mionnet  2,  257,  1);  merapytna, 
Augustus  9.51  (s  179  Mionnet  S.  4,  296,  1). 

"»)  Kydonea,  Hberius  7.28  (=  137  Ifionnet  2,  258,  3);  Gortyna,  Augustus 
und  Tiberius  6.52  (s  122}  Mionnet  2,  258,  4).  —  <^me  Prägort,  Augustus  und 
Tiberius  2.15  (s  40},  beschädigt,  Mionnet  2,  258,  5);  Traianus  2.80  (c=  52f,  be- 
schädigt, Mionnet  a  4,  297,  8). 

46 


Digitized  by 


Google 


722 

attiechen  Fnfs  (S.  67),  späterhin  theils  attische  Dicb^hmen,  theils  pto* 
lemaische  Tetradrachmen  ^®°).  Unter  Traian  scheinen  hier  Silberstttdie 
geschlagen  zu  sein  mit  dem  blofsen  Namen  des  Kaisers  in  griechiseher 
Sprache;  nach  Kyrene  weisen  dieselben  das  Gepräge  —  der  Ammona- 
kopf  —  und  der  Fundort.  Sie  wiegen  4.20  und  1.87  Gr.  maximal*") 
und  übersteigen  das  Gewicht  des  derzeitigen  Denars  so  beträchtlieh;  dab 
sie  nothwendig  angesehen  werden  müssen  als  attische  Drachmen  and 
Triobolen  und  den  Fortbestand  des  attischen  FoTses  als  provinzialen 
fbr  Eyrene  aurser  Zweifel  setzen.  Es  ist  demnach  nicht  nnwahrschehoh 
lieh,  dafs  ein  grofses  Silberstück  mit  dem  lateinisch  geschriebenen  Namen 
des  TiberiuS;  das  sicher  aufserhalb  Rom  geschlagen  und  ein  Tidtra- 
drachmon  attischer  Währung  ist'^),  ebenMs  nach  Kyrene  gehört,  da 
uns  wenigstens  keine  andere  Provinz  bekannt  ist^  wo  in  der  Kaiserzeit 
dieser  Fufs  sich  noch  sonst  örüich  behauptet  hätte '^. 

17.  Aegypten,  römisch  seit  724,  nebst  Indien.  —  In  Aegyjrten 
wurde  das  Gold  unter  den  Ptolemäem  ausgebracht  auf  die  tyrische 
Drachme  von  3.57,  später  auf  eine  reducirte  von  3.49,  das  Silber  durch- 
aus auf  die  Drachme  von  3.57  Gr.,  daneben  in  grofser  Menge  Kupfer 
geschlagen;  8  Gold-  galten  gleich  100  Silber-  und  6000  Kupferdrachmen 
(S.  40  f.).  —  Die  Goldprägung  hat  wahrscheinlich  auch  hier  schon  im 
siebenten  Jahrhundert  gestockt,  obwohl  bei  der  chronologischen  Unsicher- 
heit der  späteren  Ptolemäermtlnzen  ihr  letztes  Stadium  nicht  deutlicdi 
vorliegt;  sicher  ist  es,  dafs  weder  Kleopatra  und  Antonius  noch  die 
römischen  Kaiser  als  Herren  von  Aegypten  Gold  geprägt  haben,  sondern 
in  der  römischen  Epoche  in  dem  ägyptischen  Geldwesen  an  die  StdUe 


^)  Mionnet  poids  p.  208  f.  Yollwiehtige  Didrachmen,  wie  sum  Beispiel  vom 
8.68  (=  184  Hunter)  und  8.43  Gr.  (=  108^  Mionnet  6,  962,  80),  sind  adten;  die 
meisten  wiegen  8  Gr.  und  darunter,  dürfen  aber  doch,  zumal  da  die  Siteren  ^re- 
naischen  Münzen  vollwichtigen  attischen  Fufs  haben,  nioht  mit  Böckh  (S.  87) 
diesem  abgesprochen  werden.  Die  Tetradrachmen  ptolemaischer  WlÜirung  steigen 
nicht  über  13.48  Gr.  (=  263}  Mionnet  S.  9,  183»  19),  sind  also  ebenMs  ziemlieh 
leicht  ausgebracht. 

^1)  Eckhel  6, 445.  Duchalais  rev.  num.  1851, 101.  —  Gewichte:  4.20  (Daoha- 
lais);  3.82  (=59  Leake)  —  1.87  (=  28.8  Leake);  1.8  (K.E.);  1.75  (Duchalais); 
1.70  Gr.  (zwei  Exempl.  Duchalais). 

^*)  Mit  den  Bildern  des  Tiberius  auf  der  einen,  des  Augostos  und  seiner 
Schwester  Octavia  auf  der  anderen  Seite.  Eckhel  6, 161.  Gewicht  16.99  Gr.  (s=  288 
Wiener  Gran;  Finder  Gistoph.  S.  582). 

^)  AllenMs  könnte  man  auch  an  Pamphylien  denken;  veigL  S.  709. 


Digitized  by 


Google 


723 

des  goldenmi  Oktadmchmon  der  kaiserliche  Atirens  trat  —  Die  PrSgang 
flilbemer  Tetradrachmen  nnd  Didrachmen  tyrischer  Währnng  reicht  ebenso 
waiig  hinab  in  die  römische  Zeit,  sondern  es  scheint  unter  Antonius 
und  Kleopatra  in  Aegypten  der  römische  Denar  yon  3.90  Or.  an  die 
Stelle  der  iyrischen  Drachme  gesetzt  zu  sein  —  wenigstens  lassen  deren 
Mttnzen;  OrolsstUcke  mit  griechischer  Aufschrift  zum  Maximalgewicht 
Yoa  15.27  Qr.  und  kleinere  mit  lateinischer  zu  gewöhnlichem  Denar- 
gewicht, kaum  eine  andere  Auffassung  zu  '^).  Als  Augustus  an  die  Stelle 
des  Oktadrachmon  seinen  Aureus  setzte,  mufste  nicht  blofs  die  bisherige 
Silberprägung  eingestellt,  sondern  auch  das  im  Umlauf  befindliche  Silber- 
geld eingezogen  werden,  da  das  als  i^-  des  goldenen  Oktadrachmon  ge- 
schlagene Silbertetradrachmon  natürlich  nicht  als  -b-  des  um  mehr  als 
zwei  Drittel  leichteren  Aureus  umlaufen  konnte.  Daher  kommt  es,  dafs 
in  Aegypten  unter  Augustus  gar  keine  Silbermttnze  geschlagen  wor- 
den ist  und  dafs,  als  Tiberius  im  J.  28  n.  Chr.  ^^)  die  Tetradrachmen- 
prägung wieder  aufiiahm,  das  Metall  dieser  Münzen  ein  geringes  Billon 
ward:  da  man  einmal  daran  fesüiielt  (S.  43)  25  alexandrinische  Tetra- 
drachmen dem  goldenen  Aureus  gleichzusetzen,  so  konnten  jene  höch- 
stens ein  Fünftel  Silber  enthalten,  wenn  man  das  Silber  üicht  unter  seinem 
Metallwerth  weggeben  wollte.  In  der  That  aber  sind  die  alexandrini- 
schen  Tetradrachmen  bei  weitem  geringer  ausgebracht  worden  —  der- 
gleichen Stücke,  firdlich  aus  der  letzten  Eaiserzeit,  haben  nicht  mehr  als 
2  bis  4  Procent  Silber  ergeben  ****).  Sie  gleichen  äufserlich  völlig  den 
Münzen  der  Lagiden:  das  Glepi%e  ist  ägyptisch,  die  Aufschrift  griechisch 
und  nennt,  wie  dies  in  Aegypten  längst  hergebracht  war,  weder  den 
Kamen  des  Landes  noch  der  Stadt  Alexandreia,  sondern  blofs  den 
Begentennamen  und  die  landübliche  EönigsjahrzahL  Ueber  den  Fu& 
gestatten  die  Tetradrachmen  als  Billonmünzen  kein  sicheres  Urtheil; 


^)  Gewichte  der  Stücke  mit  griechiscber  Aufirohrift:  15.27  (=  235. 7  Leake); 
15.08  (=s  232  Pembroke  p.  275);  14.37  (=  221.5  Mos.Brit);  mit  lateinischer 
(Eekhd  6,  47):  3.95  (=  61  Lea^e);  3.92  (c=:  60.5  Mub.  Brit);  3.51  Gr.  (Finder 
S.  140).    Mit  Recht  erkennt  Böckh  S.  145  in  jenen  den  Denarfüis. 

*^)  Eckhel  4,  50.  Mionnet  6,  53.  Das  niedrigste  Jahr  des  Tiberius  auf  sicheren 
Mflnaen  ist  14;  den  sestinischen  Lesungen  Mionnet  S.  9,  30,  31.  32  traue  ich  nicht. 

^  Sabatier  (prodnotion  de  Tor,  de  l'argent  et  du  ouiyre  p.  79)  fand  in  alezan« 
drinisohen  Tetradraohmen: 

Silber      Knpto        Zink         Zinn  Blei         Verlast 

von  Glaadios  Gothicns     3.81     89.51      2.65     2.76     Spnren     1.27 
Ton  Diocletian  1.81      91.88      2.69     3.85     Sparen     0.07. 
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wohl  aber  ist  aas  der  späteren  Eaiserzeit  in  zuverlässiger  Weise  Itber- 
liefert^  dafs  die  derzeitige  ptolemaische  Drachme  dem  derzeitigen  nero- 
nischen  Denar  gleich  gewogen  habe^;  nnd  damit  lassen  sowohl  die 
Gewichte  der  Mttnzen  sich  leicht  vereinigen  ^^),  als  es  aadi  mit  der  frtther 
entwickelten  Ersetzung  der  Lagidendrachme  durch  die  rOmische  unter 
Antonius  übereinkommt  Dafs  daneben  der  Denar  in  Aegypten  gangbar 
war  und  dem  einheimischen  Tetradrachmon  gleich  galt,  bedarf  kemes 
Beweises.  —  Die  ältere  Kupfermünze  war  durch  Augustus^  insofem  die 


^^  Der  aiexandrinische  Metrolog  (oben  S.  30)  setzt  das  ptolemaische  Talent 
dem  'attischen/  d.  h.  dem  Talent  von  6000  neronisohen  Denaren,  ebenso  Kleopatra 
(bei  Galenns  c.  10)  das  (alezandrinische)  Tetradrachmon  vier  neronischen  Denaren 
an  Gewicht  j^leich.  Freilich  kommt  auch  die  alte  Lagidendradime  von  3.57  Qr. 
dem  neronischen  Denar  von  3.4  Gr.  so  nahe,  dafs,  auch  wenn  jene  unverändert  in 
Aegypten  beibehalten  worden  wäre,  die  späteren  Metrologen  doch  beide  hätten  füg- 
lich identificiren  können.  Aber  aus  zwei  Gründen  ist  doch  die  oben  voigetragene 
AufGusung  vorzuziehen,  ^nmal  erklärt  sich  die  allerdings  immer  ungenaue  Angabe 
des  Alexandriners,  dafs  auch  die  antiochische  Draehme  der  rOmisdi-attiaehen  und 
der  ptolemaischen  gleich  sei,  am  besten  durch  die  Annahme,  daCs  sowohl  in  An- 
tiochia  wie  in  Alexandreia  der  Denar  geradezu  eingeführt  worden,  jene  Prägung 
aber  bei  dem  vomeronischen  Denar  stehen  geblieben  ist.  Zweitens  und  vor  aUem 
zeigen  die  Münzen  des  Antonius  und  der  Kleopatra  meines  Erachtens  unwider- 
sprechlich  den  Denarfufs  und  geben  somit  eine  starke  Praesumtion  dafür,  dals  die 
jüngere  ägyptische  Prägung  nicht  wieder  zu  der  Lagidendrachme  zurückgekehrt 
ist  ^  Anderer  Ansicht  ist  indeOi  Vazquez  Queipo  in  seinen  erst  während  des  Drucks 
mir  zugegangenen  systömes  mötriques  et  monötaires  des  anciens  peuples  1,  169  t 
Aber  die  durch  dieses  ganze  Buch  durchgehende  unklare  Vermengung  der  nach 
Zeit  und  Ort  entferntesten  Verhältnisse  tritt  besonders  hier  sehr  greU  hervor;  es 
scheint  dem  Verfasser  gar  nicht  deutlich  geworden  zu  sein,  da(s  gegen  die  Fort- 
existenz der  Lagidendrachme  in  der  Kaiserzeit  sehr  bedeutende  Gründe  sprechen, 
Beweise  dafür  aber  gar  nidit  von  ihm  vorgebracht  sind.  Oder  soU  es  etwa  ein 
solcher  sein,  dafs  Dionysios  (9, 27)  die  Geldbufse  des  Menenius  Agrippa  auf  2000  Asse 
oder  Litren  oder  16  Kupfertalente  angiebt,  welche  nach  Queipo  ägyptische  sind? 
Jeder  sieht,  dafs  Dionysios  hier  vielmehr  nach  dem  gemeinen  Talent  seiner  Zeit  zu 
120  italischen  Litren  gerechnet  hat.  Das  bekannte  Gewiohtstfiok  mit  der  Aufrehrift 
PONDO  CXXV  TALENTVM  SIOLOBVM  Ul  (Böckh  S.  151)  beweist,  wenn  es, 
wie  nicht  eben  wahrscheinlich,  alexandrinisch  ist,  nichts  als  dafo  das  alexandrinische 
Didrachmon  in  römischer  Zeit  Shekel  hiefs,  aber  durchaus  nicht,  dafs  dieser  Sbekel 
das  Didrachmon  der  Lagiden  und  nicht  der  neronisehe  Dof^denar  ist 

^)  Alexandrinische  Tetradrachmen  des  Claudius  wiegen  13. B5  (Pinder  £L  88)  — 
des  Nero  13.61  (Pinder),  12.94  (=  243.6  Böckh  S.  149),  12.53  (=  235.9  Böckh), 
12.07  (=227.2  Böckh)  -  des  Hadrian  13.14  (s=  247.4  Böckh),  12.96  (=244.2, 
zwei,  Böckh)  —  des  Pius  12.68  (=  10  Scr.  18  Gr.  Flor.  (Jori  mns.  Flor.  5, 118)  Gr. 
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Kapferdraobme  aus  rwsr  des  alten  Oktadrachmon  in  tsV?  des  noch  nicht 
den  dritten  Theil  desselben  wiegenden  Aureus  verwandelt  wurde,  um 
zwei  Drittel  ihres  bisherigen  conventionellen  Werthes  devalvirt  worden. 
Die  Prägung  in  diesem  Metall  hat  auch  in  römischer  Zeit  fortgewährt 
bis  auf  Seyerus  Alexuider^  wo  sie  aufgehört  haben  wird,  weil  das 
Silbereourant  —  Denare  und  Tetradradimen  —  sich  so  verschlechtert 
hatte  und  im  Curse  so  verlor,  dafs  daneben  ftlr  Eupferprägung  kein 
Baum  mehr  blieb.  —  Noch  verdient  es  schon  hier  erwähnt  zu  werden, 
was  im  folgenden  Abschnitt  belegt  werden  soll,  dafs  die  in  Aegypten 
seit  langem  gangbare  Berechnung  des  Groldstttcks  in  kleinsten  Silber- 
einheiten —  Chalkus  von  i  des  Obolos  oder  ^  der  Drachme  oder  riVr 
des  Goldstücks  —  auch  in  römischer  Zeit  fortbestanden  hat  und  diese 
Sübereinheit  mit  dem  bosporanischen  Nummus  (S.  701)  und  der  römi- 
sehen  Unze  von  nSr  As  oder  -&-  des  Sesterz  oder  rnrs  des  Goldstücks 
zusammenfällt. 

Wir  sddiefsen  mit  einem  Blick  auf  Indien  und  dessen  Beziehungen 
zu  der  römischen  Mttnze.  In  dem  unter  den  flavischen  Kaisern  von 
einem  ägyptischen  Handelsmann  abgefaisten  Periplus  des  indischen  Heeres 
werden  mehrfach  Gold*  und  Silberdenare  unter  den  Artikeln  der  ägypti- 
schen Ausfuhr  genannt^,  und  zwar  ging  zu  denAuxumiten  (Habesch) 
und  nach  der  afiricanischen  Küste  des  Golfes  von  Aden  wenige  Mttnze 
für  dort  ansässige  Ausländer,  da  die  Eingebomen  ihren  Verkehr  mit 
Bobkupfer  betrieben  *^,  mehr  dagegen  nach  Vorderindien,  wo  das  römi- 
sche Grold-  und  Silbeigeld  mit  Vortheil  umgesetzt  wurde  gegön  die  *alten 
Drachmen*  des  ApoUodotos  und  Menandros,  vielleicht  auch  gegen  das 
einheimische  Goldstück,  den  Kaltis  ^").  Dazu  stimmt,  dafs  im  Pendschab 


^  J^ifdi^p  xQv^vp  n  xai  &Qypqow  §  8.  49 ;  ebenso  dtiru^iot^  Bohlechtweg 
Ar  Münze  §  6. 

''^  $  6:  iQiixalMoc,  f  jf^wym*  nghc  9t6iffMr  xal  tig  wyjttm^r  iani  vofiic/unof 
—  —  if^Ko^K  iXiya9^  n^c  jw  imd^ovyraf.  Ebenso  ging  nach  Malao,  etwa  dem 
heutigen  Berbeiah,  und  den  weiter  westlich  liegenden  Häfen  am  Gk>lf  von  Aden 
diiva^fp  oi  nolh  xQv^^^  ^  ^  agyvf^vv  (§  8).  Geld  g^t  auch  nach  Muza  und 
Kane  im  südlichen  Arabien  (§  21  28). 

^^}  i  49  unter  den  Einfuhrartikeln  in  Baiygaza:  dtp^äQ$o¥  XQveovr  xal  u^yth- 
l^op,  fx^  ulkayiv  »ai  intxig^Mdp  nwa  ngog  to  itnontov  vofi^fw.  Geld  geht  auch 
nach  dem  Hafen  von  Minnagara  (§  39).  In  Barygaza  laufen  noch  von  Alexanders 
Zeiten  her  die  'alten  Drachmen'  um  mit  den  Kamen  der  nach  Alezander  hier  regie- 
renden Könige  ApoUodotos  und  Menandros  (§  47).  Der^iohen  Süberstücke  von 
2.89  Gr.  und  darunter  finden  sich  auch  jetzt  noch  hier.  Vom  Goldl^d  am  Ganges 
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und  sonst  in  Vordermdien  nicht  selten  römische  Mtinzen  zum  Vorschein 
kommen^  namentlich  goldene  Eaisermttnzen;  Denare  aus  der  letzten 
republikanischen  und  der  ersten  Kaiserzeit  und  alexandrinisohe  Tetra- 
drachmen  *").  Merkwürdiger  Weise  ist  hier  ganz  besonders  gemein  ein 
Denar  des  Angustus  mit  den  Bildern  seiner  beiden  Adoptivsöhne  Gaius 
und  Lucius,  Speere  und  Schilde  haltend,  welcher  ttberwiegend  oft,  ja 
yielleicht  durchaus  plattirt  ist*");  es  ist  wohl  möglich,  dals  diese  Sorte 
eigens  für  den  Verkehr  mit  Sttdindien  bestimmt  war,  wo  man  wohl 
nicht  so  genau  wie  in  der  Heimath  die  guten  und  schlechten  Denaie 
unterschied. 

18.  Versuchen  wir  die  diesen  einzelnen  Einrichtungen  zu  Orunde 
liegenden  staatsrechtlichen  Anschauungen  und  Absichten,  die  allgemeine 
Beichsmttnzordnung  der  späteren  republitemischen  und  der  Eaiserzeit 
zu  entwickeln.  —  Hinsichtlich  der  Mttnzherriichkeit  hat  die  Bepublik 
für  das  römische  Beich  ebenso  wie  früher  für  die  italische  Confödera- 
tion  den  Grundgedanken  festgehalten,  dafe  den  Btirgercolonien  und  den 
sonstigen  nicht  selbstständigen  Gemeinden  das  Mttnzrecht  als  int^ri- 
render  Theil  der  Souveränetät  niemals  zustehe,  dagegen  die  tfaat- 
sächliche  Abhängigkeit  der  rechüich  freien  Schutzstaaien  von  Born 
diese  Souveränetät  nicht  aufhebe  und  diesen  demnach,  al^esehen  von 
besonderen  Ausnahmeverträgen,   das  Mttnzrecht  präsumtiv  vollständig 


xaJaH.    Vergl.  Plmius  6,  22,  85. 

>i>)  Prinsep  im  Journal  of  the  Asiatic  Society  of  BengaL  1834  p.  564.  635. 
Merkwürdig  ist  besonders  unter  den  Silberfanden  die  von  Court  bei  Manikyala  im 
Pendschab  geöffnete  Tope,  in  der  vier  indo8k3rthische  Goldmünzen  von  Kadpbises 
nnd  Eanerkos  in  einem  goldenen,  sieben  römische  Denare  ans  der  Zeit  Gaesan 
(Biccio  Äccoleia  1,  Antonia  27,  Cordia  1,  Juiia  5?  42,  Minuda  13,  Plaeioria  2)  in 
einem  silbernen  Gylinder,  endlich  eine  Anzahl  bronzener  freiliegend  gefunden  wor- 
den, femer  der  Fund  von  Goimbator  in  der  Präsidentsdiafit  Madras  von  522  Denanm 
von  Angastos  bis  auf  Claudius  (Num.  Chron.  6^  111. 160);  unter  den  Goldfunden  d« 
von  Cannanore  auf  der  Küste  Malabar,  der  hunderte  von  Goldmünzen  uMn^i^^jf*! 
ans  der  Zeit  von  Augustns  bis  auf  Nero,  auTserdem  vereinzelt  eine  von  Pins  an 
dem  J.  155  ergab  (Journal  of  the  Ab.  sog.  of  Bengal  1851,  371  f.)  und  der  voo 
Dhadpul  von  13  Goldstücken  des  Antoninus  (?)  und  Severus  (Num.  Chron.  a.  a.  0.). 
Auch  auf  (Ceylon  haben  sich  römische  Münzen  gefunden  (Journal  of  the  Aa.  soe.  of 
Bengal  1851,  379). 

*>*)  Eckhel  6,  171.  In  dem  Funde  von  Gdmbatnr  fuid  sidi  von  Augustus 
nur  dieser  Denar,  von  diesem  aber  131  Stücke.  Ueber  die  Plattintng  ^Beser  Münzen 
Num.  Chron.  6,  70. 
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sakomme.  Damm  hat  weder  Narbo  noch  sonst  eine  der  wenigen  über- 
seeischen Bttig^rcdonien  republikanischer  Zeit  Münzen  geschlagen;  wohl 
aber  haben  die  makedonische  Eidgenossenschaft^  die  Städte  der  Provinz 
Asia,  die  Bnndesstädte  Syrakus^  Osca,  Massalia^  Nemaasns,  Logudunam, 
Dyrrfaachion;  ApoUonia»  Athen;  Bhodos,  die  keltischen,  nnmidischen;  man- 
retamscfaen;  kappadokischen  Fürsten  und  andere  Völker  und  Könige 
mehr  noch  unter  römischer  Botmäfsigkeit  gemünzt^  nicht  kraft  besonderer 
Erlanbnift;  sondern  kraft  der  in  ihrer  rechtlichen  Stellung  überhaupt  lie- 
genden BefiignUs.  Unter  Augnstns  trat  hierin  eine  widitige  Aenderung 
ein.  Von  9mi  an  finden  sich  Münzen  von  römischen  Bürgelgemeinden; 
sowohl  von  BürgeroolonieU;  zum  Beispiel  von  Korinth  und  Sinope,  wie 
von  BOj^emumicipien;  zum  Beispiel  von  QadeS;  welches  mit  der  aus  der 
SonverSaetät  abgeleiteten  Mttnzherrlichkeit  sich  nicht  verträgt,  sondern 
kaiserlidie  Uebertragung  des  Mttnzrechts  im  Wege  des  Privilegiums  vor- 
aossdzt  In  der  That  wird  auch  auf  den  Münzen  dieser  Gattung  nicht 
selten  der  besonderen  Begierungserlaubnife  gedacht,  kraft  welcher  sie 
geschlagen  worden  sind'^^);  welche  Erlaubnis  unter  Augustus  selbst 
sowohl  aus  d&i  kaiserlichen  wie  aus  den  Senatsprovinzen  bei  dem  Kais^ 
nadigesucht '")  und  ein  für  allemal  ertheilt  zu  werden  pflegte  "•),  dar 
gegen  unter  Tiberius  als  vom  Statthalter  ertheilt  und  demnach  für  den 
Nachfolger  desselben  nicht  verbindlich  vorkommt  *").  Nachher  ist  überall 
von  soldien  Erlaubnissen  kaum  noch  die  Sede  ^^)  und  es  scheint  diese 
fibr  die  nicht  freien  und  also  an  sich  nicht  prägberechtigten  Gemeinden 
erforderliche  Prägeoonoessionirung,  seit  sie  nur  noch  vom  Statthalter  und 
auf  Zeit  ertheilt  ward,  mit  der  allgemeinen  statthalterlichen  auf  die  ab- 
hängigen freien  Städte  und  Fürsten  ebenfalls  sich  erstreckenden  Präg- 


*^^  Dafttr,  dafii  diese  Neuerung  auf  Caesar  zurückgeht,  liegen  durchaus  keine 
Beweise  vor;  vielmehr  scheint  er  in  Gallien  noch  die  alte  Ordnung  festgehalten  zu 
haben.    Yergl.  meine  B.  G.  8,  533. 

***)  Eckhel  4, 497.  Am  vollständigsten  auf  den  Münzen  von  Patrae  mdulgentiae 
AMff»  moneta  impetrata. 

*^*)  Daher  perm(imO  divi  Ä^uiti)  anf  i^Muiisch^  Münzen  mit  dem  Kopfe 
des  liberias.    Eckhel  a.  a.  0. 

s>^  Eckhel  a.  a.  0. 

*'^)  Kur  auf  den  Münzen  von  Eorinth  ans  Domitians  Zeit  steht  perm,  imp., 
wen  die  Stadt  das  von  Vespasian  ihr  genommene  Münzrecht  von  Domitian  wiedw 
eridelt.  Eckhel  a.  a.  0.  und  2, 248.  Die  blolsen  Statthalternamen,  die  auf  den  klein- 
asiatiscfaeB  und  STriaofaen  Münzen  so  häufig  und,  dienen  zunächst  zur  Datirang 
und  enthalten  kdme  unmittelbare  Beziehung  auf  Ertheilong  des  MQnzr^tSt 
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beaufsichtigniig  zuflammenge&Uen  zu  sein.  Diese  admiBistrative  Oontrole 
ist  natürlich  zu  allen  Zeiten  auch  gegen  die  formell  prägberechtigten  Oe- 
meinden  von  den  römischen  Statthaltern  aoBgetibt  worden;  nm  oder  vor 
der  Zeit  von  Marc  Anrel  wird  ein  Fall  erwähnt,  dafe  ein  römischer 
Provinzialvorsteher  städtische  Silbermttnzen  wegen  ihres  schlechten  Korns 
verrief'^');  wobei  man  fttglich  denkt  an  die  sehr  schlechten  Tetra- 
drachmen von  Antiochia  unter  Traianus  und  die  Sistirung  dieser  Pril^ 
gnng  unter  Hadrian  (S.  716).  Hit  eben  dieser  statthalterliehen  Obe^ 
au&icht  hängt  es  vermuthlich  zusammen ;  dals  die  städtische  Prägung 
ttberhaupt  so  ungleichmäfsig  auftritt,  oft  längere  Zeit  von  einzelnen  Städten 
die  Münzen  versiegen  und  dann  plötzlich  wieder  zahhreich  erscheinen. 
Eine  durchgängige  Abnahme  ist  in  derselben  seit  Oordian  m  und  be- 
sonders seit  Gkdlienus  bemerklich;  fortgedauert  aber  hat  sie  bis  auf  Clau- 
dius Gbthicus*^),  den  unmittelbaren  Vorgänger  Aurelians,  bei  dessen 
grofser  unten  näher  zu  entwickelnden  Münzreform  sie  mit  aufgehoben 
worden  sein  mufis.  Aber  Alexandreia  und  Aegypten  wurden  von  dieser 
Aufhebung  nicht  betroffen;  hier  ist  die  Münzung  nicht  blofs  von  Augustas 
an  mit  einer  sonst  keiner  Provinzialmflnzstätte  eigenen  Thätigkeit  und 
Stetigkeit  betrieben,  sondern  auch  bis  zum  J,  295  einschließlich  fort- 
gesetzt und  nicht  vor  296  bei  der  neuen  Organisation  Aegyptens  durch 
Diodetian  nach  Ueberwindung  des  Achilleus  aufgehobai  worden '^. 
Selbst  damals  aber  verschwand  die  ägyptische  Drachme  noch  nicht;  viel- 
mehr werden  wir  nodli  unter  und  nach  Justiniän  ihr  wieder  begegnen.  Es 
zeigt  sich  hier  recht  deutlich,  was  auch  in  anderen  Eigenthttmlichkeiten 
des  ägyptischen  Münzwesens  in  der  Eaiserzeit  hervortritt  und  ttberhaupt 
durch  die  ^ganze  Verwaltung  des  römischen  Aegyptens  sich  verfolgen 


*i>)  Soaevola  (Dig.  46,  8,  102 pr.):  crMtor  obhtam  a  Mihre  p^cwUam  ut  alia 
die  aeeepiunu  dUtulU;  mos  pecunia,  qua  Uta  ree  pubUea  vUhakar,  qwui  aera$a  iu$iu 
praesidis  sublata  est. 

«»)  Eckhel  4,  500.  7,  475. 

^0  Die  aiexandrimschen  Münzen  BchllefBen  zwischen  29.  August  295  und  296 
mit  dem  zwölften  Jahre  Diocletians,  dem  elften  Murimians  und  dem  vierten  von 
Ghloms  nnd  Galerios;  die  höheren  Zahlen,  die  hie  and  da  vorkommen,  sind  sämmt- 
lieh  schlecht  beglaubigt  Domitianus,  dessen  Münzen  mit  lateinisdier  Auftchrift 
der  neueren  diocletianischen  Norm  folgen  und  in  der  von  Diocletian  in  Alexandreia 
eingerichteten  Reichsmflnzstätte  geschlagen  sind,  rief  späterhin  auf  kurze  Zeit  die 
q[>ecifisch  aegyptische  Prägung  wieder  ins  Leben  (Könnet  6, 467, 8410.  3411).  Uebri- 
gens  vergl.  Entropins  9,  23:  (DiodeHmue)  ea  oeeasUme  (nach  Ueberwindimg  das 
AchUleos)  ardifkwit  ftrovide  rmMa  et  dispaeutt,  quae  ad  noetram  aekUem 
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l&Tst^  dab  Aegypten  nicht  eigentUoli  römiBcI^  Provinz,  Bondem  mit  dem 
r&mischen  Beiche  nur  doieh  Personalunion  verknüpft  war. 

19.  Der  römische  Denar  ist  höchst  wahrsdieinlich  schon  in  der 
lepnblikanischen  Zeit  die  einzige  allgemein  gültige  Seichswährung  ge- 
wesen,  so  dafs  man  mit  diesem  Gelde  überall;'  in  Italien  so  gut  wie  in 
Spanien  und  Syrien,  nicht  aber  mit  dem  spanischen  Provinziahx>urant 
in  Syrien  oder  mit  dem  syrischen  in  Spanien  2iahlung  leisten  konnte. 
Wenn  also  Augustus  römische  MUnze,  römisches  Mafs  und  Gewicht  im 
ganzen  Beiche  einführte  ^*)y  so  kann,  da  einerseits  der  Denar  nicht  erst 
durch  Augustus  in  den  Provinzen  gangbar  ward,  andererseits  die  nicht 
auf  Denarfuis  gestellte  Prägung  doch  damals  keineswegs  aufhörte,  damit 
nur  gemeint  sein,  dafe  er  alle  öffentlichen  Berechnungen  und  Ansetzungen 
ledi^ch  auf  den  Denar  zu  stellen  vorschrieb.  Dafür  zeugt  in  der  That 
der  Sprachgebrauch  der  kleinasiatischen  Inschriften  der  E^iserzeit,  unter 
denen  meines  Wissens  keine  einzige  SQbei^eld  anders  ansetzt  als  in  De- 
naren^); femer  die  merkwürdige  kibyratisdie  Inschrift,  welche  eine  in 
ifaodischen  Drachmen  gegebene  Summe  mit  dem  legaten  Beductions- 
vermerk  aufführt  (S.  28).  Ehie  bezeichnende  Ausnahme  macht  wied^ 
Aegypten;  hier  scheint  in  der  Eaiserzeit  wenigstens  bis  auf  Diodetian 
nie  anders  als  in  Drachmen,  Obolen  und  Chalkus  gerechnet  worden  zu 
sein^).    Dafe  auch  das  römisdie  Beichskupfergeld  in  gleicher  Weise 


^  Die  52,  30  beim  J.  725  aas  der  Bede  des  Maecenas:  /iifi»  (fi  rofthftara 
^  xai  (fra&fia  $  fUrga  Idi^  nc  ubmr  {vor  d^fnoy)  ix^^*  ^^^  ''^*^  fi(Uiiqo$i  xai  ixtiyot 

^  Selbst  dQoxfih  findet  daf&r  sich  kaum.  In  der  Inachnft  0. 1.  Gr.  2782 
steht  erst  X  MYPIA  und  X  E,  dann  AIXMA^  (oder  AIXATA^)  I^^IA; 
dafii  in  dem  letzten  Wort  dqaxfiag  steckt,  ist  keineswegs  sicher.  Da&  ^Qoq^inh  und 
didQoxftor  auf  den  ephesischen  Münzen  (S.  707)  nicht  hieh^  gehören,  wurde  schon 
gesagt 

^)  Das  zeigen  namentlich  die  Scherbenqnittangen  im  G.  I.  Gr.,  besonders 
n.  4868. 4869. 4873. 4874. 4887;  das  auf  dirc^QM  gedeutete  Zeichen  4865.  4867.  4869. 
4882  ist  nicht  recht  sicher.  Ebenso  sind  die  Gaben  an  den  Tempel  in  Ehardassy,  wo 
sie  nicht  auf  rOmische  Anrei  gestellt  sind,  in  Talenten  und  Drachmen  ausgedruckt 
{C  L  Gr.  5011. 5014).  —  In  zwei  Inschriften  aus  den  J.  244  und  248  (0. 1.  Gr.  5008. 
5010)  wird  die  gleiche  Summe  einmal  ausgedrfldrt  durch  ttxo<n  xgwfS^  das  zweite 
Mal  durch  die  Zeichen  CK0.  Dafii  dies  nicht,  wie  Cavedoni  meint,  220  FoUes 
sind,  ist  gewifs,  denn  die  FoUarrechnong  beginnt  erst  in  der  constantinischen  Zeit; 
ob  darin  aber  blofs  x'  XQ»  steckt  oder  was  sonst,  weifs  i<^  nicht  Auch  die  ägyp- 
tisehe  E^,  die  Artabe  u.  s.  w.  bestanden  noch  in  der  Kaiserzeit.  Selbst  Ton 
den  Arabern  heilst  es,  dais  sie  Irak  seine  Drachmen  und  seine  Eafiae  (ein  Mab), 
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überall  im  Beiche  gangbar  war^  läfjst  sich;  zumal  nach  dem  oben  (S.  718  f.) 
ttber  die  derartigen  in  Antioc^ia  geschlagenen  Mtinzen  Bemerkten^  nicht 
füglich  bezweifehi;  gewifs  hatte  das  anf  demselben  immer  nnd  in  sehr 
augenfälliger  Weise  angebrachte  Zeichen  S*C  hauptsächlich  den  Zweck 
das  Beichs-  von  dem  Localknpfer  zn  nnterscheiden.  Doch  scheint  das 
Beichsknpfer  im  Orient  wenig  gefanden  zu  werden ;  yermnthlich  weil 
dort  die  Localscheidemünze  ihm  keinen  rechten  Baum  liefs;  thatsächlich 
ist  dasselbe  die  Scheidemünze  zunächst  für  Italien  ^  demnächst  für  die 
Westhälfte  des  Beiches  geblieben.  Die  Bechnnng  liach  Assen  (aoöniQKi) 
kommt  zwar  anch  im  Orient  vor^  kann  aber  nicht  wie  die  nach  Denaren 
obligatorisch  gewesen  sein^).  —  Im  Golde  stand  die  Beichswähmng 
allein.  Wenn  man  absieht  von  den  Bevolationsmünzen  der  Italiker  (S.590) 
nnd  des  Mithradates  (S.  703)  nnd  von  den  durch  die  Wirren  des  Bürge^ 
krieges  veranlafsten  anomalen  Prägungen  der  Fürsten  Eoson  yon  Thcsr 
kien  (S.  693)  und  Amyntas  von  Galatien  und  Pamphylien  (S.  709)  ist 
überhaupt  innerhalb  der  Grenzen  des  römischen  Beiches  das  Gold  aus- 
schliefslich  von  römischen  Behörden  und,  abgesehen  von  der  einen  Gold- 
münze des  Flamininus  (S.  406  A.  126),  ausschliefslich  auf  römischen  Fub 
gemünzt  worden.  —  In  der  Silberprägung  ist  zu  unterscheiden  zwischw 
dem  Westen  und  dem  Osten  des  Beiches.  In  ItiJien  selbst  so  wie  in 
Sicilien  und  Sardinien,  femer  in  der  karthagischen  Provinz,  in  Numidien 
nnd  Mauretanien,  in  ganz  Spanien  und  Gallien  so  wie  in  Dalmatien, 
also  genau  in  derjenigen  Beichshälfte,  die  später  die  Präfecturen  Gallien 
und  Italien  nebst  Westillyricum,  das  ist  das  occidentalische  Eaiserthum 
bildete,  hat  schon  in  republikanischer  Zeit  der  Denarfufs  ausschliefslich 
gegolten,  so  dafs  hier  einestheils  alles  auf  nichtrömischen  Fufs  geprägte 
Gbld,  namentlich  die  ältere  sicilische  Silber-  und  die  keltische  Goldmünze, 
firtth  beseitigt,  andererseits  in  der  Neuprägung  entweder,  wie  in  Sardi- 
nien und  Africa,  wesentlich  auch  in  Sicilien,  aus  den  Localmünzstätten 
gar  kein  Silber  hervorging  oder  Münzen  vom  Denarfufs,  wie  der  Denar 
selbst  in  Mauretanien,  im  diesseitigen  Spanien,  in  ApoUonia,  der  Victo- 
riatus  in  Massalia  und  Dyrrhachion,  der  Quinar  im  nördlichen  Gallien. 


Syrien  seine  Denare  (Solidi)  nnd  Modil,  Aegypten  seine  Denare  (Solidi)  nnd  Artaben 
Meisen  (Al-Makrizi  hist  mon.  Arab.  ed.  Tychsen  p.  105;  vergL  Elmakin  bei  Beiake 
im  Bepert  für  bibl.  und  morg.  Litt  9,  210). 

^)  Die  Inschrift  von  Syros  G.  I.  Gr.  2347  k.  p.  1000  rechnet  nach  Denaren  und 
Aasen.  Yergl.  oben  S.  708  A.  144. 145  die  Werthau&chrifton  auf  KupfiMmOmen 
dieser  Epoche. 
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Uebeidies  haben  alle  diese  Prägangen  sehr  früh;  die  am  längsten  dauernde 
der  mauretanischen  EOnige  im  J.  40  n.  Chr.  geendigt  Hier  gab  es  also 
materiell  nnr  ein  Silbergeld;  es  blieb  nnr  der  formelle  Unterschied^  dafs 
smn  Beispiel  die  spanischen  Denare  schwerlich  in  Italien  gesetzlich  als 
solche  galten  (S.  670)  nnd  anch  dieser  ist  bei  der  definitiven  Schliefenng 
der  oceidentalischen  Silberprägang  Termnthlieh  dnrch  Einreihen  oder  Ein- 
rieben der  loealen  Silbermtinzen  beseitigt  worden.  Anders  yerhielt  es 
sich  in  der  orientalischen  Beichshälfte.  Die  administrative  Energie, 
welche  die  rOnüsche  Begierong  in  der  Einrichtong  ihrer  älteren  Provinzen 
bewiesen,  war  im  Erschlaffen,  als  die  Osflichen  Landschaften  zum  Beiche 
kamen,  anch  die  vorhandene  Masse  iJten  Qeldes  hier  weit  betiilchilicher 
ab  im  Oceklent;  man  begnt^  sich  dämm  hier  damit,  den  Denar  neben 
und  ttber  die  ältere  SUberwährang  zu  stellen  nnd  die  letztere  ans  einer 
Beichs-  zn  einer  Provinzialmttnze  herabzndrttcken.  Denn  dals  dieser 
C9iarakter  der  gesammten  nicht  znm  Beichscoorant  gehörigen  Silb^- 
prilgnng  in  den  Ostlichen  Landschaften  wUirend  der  Eaiserzeit  znkonmit, 
hat  die  bisherige  Untersachnng  hinreichend  dargeflian.  Die  Prägang  ist, 
so  weit  wir  nachznkommen  im  Stude  sind,  in  der  Begel  nnd  nament- 
htk  in  der  späteren  Zeit  an  die  Metropolen  geknttpft,  so  die  makedo- 
nische an  Thessalonike,  die  bithynische  an  Kikomedeia,  die  kappado- 
kische  an  Eaesareia,  die  syrische  an  Antiochia,  die  der  Provinz  Asia 
vorwi^end  an  Ephesos;  wenn  hier  noch  andere  Städte,  nachweislich 
znm  Beispiel  Sardes,  an  dieser  Prägang  sich  betheiligt  haben  (S.  705), 
80  hängt  dies  wohl  damit  znsammen,  dafs  in  dieser  Provinz  mehrere 
Städte  MeiTopd^uredit  besafsen^).  Doch  hat  in  der  repnblikanischen 
Zeil  das  Mttnzrecht  noch  nicht  solchen  Beschränknngen  anterlegen  nnd 
andi  in  der  Eaiserzeit  gdten  sie  nicht  ansnahmslos,  wie  denn  in  jener 
Epoche  Athen  nnd  vielleicht  noch  andere  Gemeinden  in  Griechenland 
nnd  hl  Asia  die  meisten  namhaften  Städte,  anter  Aagostas  and  Tiberins 
mehrere  Städte  der  Provinz  Kreta,  endlich  nnter  Hadrian,  freilich  nnr 
knrze  Zeit,  Amisos,  mdit  die  Metropole  des  Pontes  Amastris  Silber  ge- 
mlinzt  haben.  Merkwttidig  ist  noch  die  Theilang  der  Prägang  nach 
den  Nominalen  entweder  anter  die  Prägherren,  wie  aaf  Eypros  die 
Tetradrachmen  den  Namen  Vespasians,  die  Didrachmen  die  seiner  Mit- 
regenten tragen;  oder  anter  die  Prägstädte,  wie  in  der  Provinz  Asia  die 
festländischen  Städte  die  Tetradrachmen,  Bhodos  dazn  die  Drachmen,  in 
Syrkn  nnd  den  Nebenländem  Tripolis,  später  Antiochia  die  Tetra- 
>M)  Marqoaidt  8,  1,  139. 
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diachmen,  Arados,  die  Landschaft  des  PolemoB;  das  kappadokisdie  Eae- 
sareia^  das  politische  Amisos  Didrachmen  und  Drachmen  schlagen. 
Deutlich  zeigt  diese  Prägang  nicht  einen  commonalen^  sondern  einen 
provinzialen  Charakter;  nur  darf  man  anch  diesen  nicht  allzu  eng  fassen. 
Man  hat  wie  im  römischen  Zoll-  so  auch  im  römischen  Mttnzwesen  häufig 
die  administrativ  getrennten  Provinzen  combinirt^  so  Bithjuien,  Lyki^i- 
Pamphylien^  vielleicht  auch  Galatien  der  asianisdi-rhodischen^  Pontos^ 
Ei4)padokien;  EyproS;  bis  zu  einem  gewissen  Grade  selbst  Küikien  und 
Kreta  der  syrischen  Mttnzordnung  unterstellt  Andrerseits  kommt  es 
vor,  dafe  administrativ  combinirte  Provinzen  verschiedenes  Gourant  haben, 
wie  Kreta  und  Kyrene^  Bithynien  und  Pontos;  ja  die  Mtlnzen  zeigen 
sogar^  dafe  die  von  der  Provinz  Asia  zeitweilig  abgetrennten  und  mit 
Kilikien  vereinigten  Bezirke  Laodikeia  und  Apameia  auch  während  diesa* 
Zdt  fortfuhren  das  Provinzialcourant  von  Asia  zu  prägen  und  nur  an- 
statt des  Namens  des  asiatischen  den  des  kilikischen  Statthalters  auf 
ihre  Münzen  setzten ''^).  —  Mit  diesem  provinzialen  Charakter  der 
Münze  hängt  auch  zusammen^  dals  der  Münzort  auf  den  ^bermttnzea 
dieser  Art^  namentlich  den  makedonischen,  asianischen,  kretischen,  ent- 
weder gar  nicht  genannt  ist,  oder,  wo  er  genannt  wird,  in  das  Mono- 
gramm oder  in  die  Abkürzung  sich  versteckt  oder  doch  wenigstens  in 
zweiter  Beihe  erscheint  —  nur  die  in  so  vieler  Beziehung  anomalen 
amisenischen  Drachmen  machen  auch  hierin  eine  Ausnahme.  Auf  an- 
deren Ursachen  beruht  die  auf  dem  Silber  immer  weiter  um  sich  grei- 
fende Weglassung  des  Namens,  ja  selbst  des  Monogramms  der  prägendi^ 
Gemeinde.  E^eineren  Freistaats  und  Dynasten  gestattete  die  römische 
Regierung  wohl  noch,  besonders  in  der  ftliheren  Zeit,  ihr  Silber  nach 
alter  Weise  einfach  mit  ihrem  Wappen  und  Namen  zu  schlagen;  in 
dieser  Art  sind  die  Tetradrachmen  von  Athen,  die  Drachmen  der  JEUio- 
dier  und  Kappadokier  bezeichnet  In  der  Begel  aber  wird  schon  in  der 
Zeit  der  Republik  die  römische  Oberherrlichkeit  auf  dem  Silber  irgend- 
wie angedeutet;  namentlich  Makedonien  und  Asia  waren  zu  grofs  und 
bedeutend  gewesen,  als  dafe  der  Gebrauch  des  Wappens  und  Namens 
auf  dem  Silber  ihnen  hätte  freigegeben  werden  können.  Wir  sah^ 
wie  die  alten  Landeswahrzeichen  ersetzt  wurden  durch  politisch  gleich- 
gültige auf  den  Dionysos-  oder  Heraklescult  bezügliche  Embleme;  wie 
dort  dem  Namen  der  Makedonier  Name  oder  Zeichen  des  römischen 
Beamten  zur  Seite  tritt,  hier  der  Name  des  Münzherm  anfangs  ganz 
»0  Finder  S.  570. 
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yennieden  wird,  späterhin  nia  solcher  der  Statthalter^  endlich  der  Kaiser 
eintritt  Ans  der  gleichen  Ursache  verschwinden  in  der  Eaiserzeit^  wo 
die  makedonische  Prägung  an%ehört  hat^  von  dem  asiatischen  Silber 
anch  die  Mtlnzstättenzeichen  nnd  überhaupt  alles;  was  darin  den  localen 
Charakter  hat;  ähnlich  ist  die  erst  in  der  Eaiserzeit  beginnende  Silber* 
mttnze  von  Antiochia  von  Hans  aus  behandelt  Wenn  dagegen  die  Namen 
der  Lykier  nnd  der  Ereter  einzeln  noch  auf  dem  kaiserlichen  Silber  ge- 
funden werden^  so  beweist  dies  nur^  dars  die  Begierung  es  mit  diesen 
kleineren  Verbänden  so  genau  nicht  nahm  und  keine  Ursache  fand  den 
Selbstständigkeitswtlnschen  und  Freiheitshoffhungen  dieser  Bezirke  im 
Voraus  zu  begegnen.  —  Noch  verdient  in  dieser  Beziehung  der  Gebrauch 
der  lateinischen  Sprache  Beachtung.  Die  Beamten  der  römischen  Be- 
publik bedienen  sieh  der  griechischen  auf  dem  Golde  und  Silber  nie^ 
wohl  aber  zuweilen  auf  dem  Kupfer;  offenbar  weil  jene  Mttnze  nicht 
wie  diese  einen  rein  localen  Charakter  hatte.  In  der  Kaiserzeit  be- 
hauptet sich  zwar  im  Cistophorengebiet  das  hier  einmal  herkömmliche 
Latein  auf  den  Mttnzen  bis  auf  Traianus;  die  lykische^  kretischC;  syri- 
sche Silberprägung  aber  verwendet  durchaus  oder  sehr  ttberwiegend 
griechische  Aufschrift  Damals  also  fingen  die  beiden  Sprachen  an  sich 
ins  GleiAe  zu  setzen  und  auch  die  griechische  allmählich  officiell  zu 
werden.  —  Endlich  das  Kupfler  scheidet  sich  in  Reichs-,  Provinzial-  und 
Localmttnze,  je  nachdem  ihm  allgemeine  oder  provinziale  oder  rein  ört- 
lidie  Geltung  zukommt  Die  erste  früher  an  der  Aufischrif*  ROMA  (S.666), 
später  an  dem  S*C  kenntliche  Gattung  kommt,  wie  wir  sahen,  aulser 
in  Rom  wesentlich  nur  in  Antiochia  vor.  Das  Provinzialkupfer  charakte- 
risirt  sich  in  der  Hauptsache  durch  die  Abwesenheit  einerseits  des  Kenn- 
zeichens des  Beichskupfers,  andererseits  des  Namens  einer  speciellen 
Stad^emeinde.  Der  Name  der  Landschaft  wird  häufig  genannt;  oft 
aber  auch  steht  der  blofse  Amts-  oder  später  der  blofse  Ealsemame  anf 
den  Mttnzen  und  verräth  sich  dieselbe  als  der  Landschaft  angehörig  nur 
etwa  durch  die  Sprache  und  das  Gepräge.  Dieser  Art  sind  die  sicili- 
schen  Asse  mit  den  Qnästorennamen,  die  gallischen  Mttnzen  mit  dem 
Bilde  des  lugudunensischen  Provinzialheiligthums,  die  oben  erörterten 
Mttnzen  von  Judaea,  welche  Beispiele  zugleich  zeigen,  was  sich  ohnehin 
von  selber  versteht,  dals  in  der  «occidentalischen  Beichshälfle  auch  die 
Provinzen,  wenn  ttberhaupt,  doch  nur  Eupfer  prägten  und  dafs  in  der 
orientalischen  die  früher  erörterte  Theilung  der  Nominale  auch  im  Eupfer 
gewissermafsen  sich  fortsetzt  —  so  hat  zum  Beispiel  die  kleine  Procu- 
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ratorenproyinz  Judaea,  weldie  zom  syrisoheii  Httnzgebiet  gehörte  imd 
wo  also  anfser  dem  Aureus  und  dem  Denar  des  Beiches  aadi  antiochi- 
sehe  Tetradrachmen  nnd  kappadokische  Drachmen  Landesmtinze  waren, 
daneben  eine  eigene  Eupfennttnzstätte  besessen.  Die  provinzialen  Silber- 
mttnzstätten  in  dem  Ostreich  haben  natürlich  vielfach  zugleich  Kupfer 
geschlagen;  wie  zum  Beispiel  dergleichen  vorkommt  mit  dem  Namen 
der  Landschaft  (uo^pov)  Makedonien ,  Asia^  Bithynia;  Kilikia;  Kypros, 
Kreta  und  anderer  mehr*'*).  Auf  diesen  kupfernen  ProvinzialmUnzen 
ist^  mit  einziger  Ausnahme  der  sicilischen  der  republikanischen  Zeit^  die 
Sprache  durchgängig  die  am  Prägort  factisch  vorwiegende.  —  Endlich 
die  Stadtmttnzen  bedtürfen  in  ihrer  im  Allgemeinen  einfachen  und  leicht 
verständlichen  Stellung  keiner  besonderen  Erörterung,  so  sehr  es  tlbri- 
gens  für  die  deutlichere  Einsicht  in  die  municipalen  Ordnungen  der 
Kaiserzeit  wünschenswerth  sein  wttrde  das  Verhältnis  der  einzelnen 
Prägerechte  zu  der  sonst  bekannten  Bechtsstellung  d^  betreffenden  Ge- 
meinde einer  umfassenden  Erörterung  unterzogen  zu  sehen.  Hier  genagt 
es  darauf  hinzuweisen,  dafs  in  der  occidentalischen  Beichshälf^  wo  der 
Denar  ausschlielslich  galt,  auch  die  provinziale  und  communale  Kupfer- 
münze früh  aufgehoben  wurde.  Die  jüngsten  sicher  hier  gesddagenen 
Kupfennüttzen  sind  die  lugudunensischen  der  drei  nordgallischen  Pro- 
vinzen und  die  der  Golonie  Babba  im  heutigen  HaroccO;  die  beide  bis 
auf  Nero  herabgehen  ***);  um  diese  Zeit  muis  diese  Prägung  definitiv  ge- 
schlossen, auch  alles  cursirende  nicht  auf  Beichswährung  geschlagene 
Kupfergeld  entweder  in  jene  aufgenommen  oder  aufgerufen  sein.  In 
der  Osthälfle  des  Beiches  dag^en  hat  die  örtliche  Scheidemünze,  selbst 
zum  Theil  mit  den  altherkömmlichen  Namen  (S.  708),  nicht  blo&,  wo  sie 
an  eine  provinziale  Silbermünze  sich  anlehnte,  sondern  selbst  in  Make- 
donien und  Griechenland  sich  bis  in  das  dritte  Jahrhundert  behauptet 
und  ist  erst  im  Laufe  desselben,  offenbar  in  Folge  des  später  auseinander- 
zusetzenden Buins  des  römischen  Beichsmflnzwesens,  zu  Grunde  ge- 
gangen. —  Alle  diese  localen  Silber-  wie  Kupferwährungen  waren  gesetz- 
lich angelehnt  an  den  römischen'Aureus  und  den  römischen  Denar;  als 


***)  Eckhel  4, 428.  —  Andere  blofis  mit  dem  Kaisernamen  in  griechischer  Sprache 
bezeichnete  Kupfermünzen  scheinen  nach  dem  Gepräge  einer  bestimmten  Provinz  ühe^ 
eignet  werden  zu  können,  zum  Beispiel  die  mit  dem  Ammonskopf  der  Provinz  Kyrene. 
YergL  oben  S.  722  und  Duchalais  rev.  num.  1851,  97  f.,  wo  freilich  manche  Kupfer- 
münze mit  verzeichnet  ist,  die  nicht  gerade  in  Kyrene  geschlagen  zu  sein  braucht 

»B)  Yeigl.  Eckhel  4,  153.  500.  6,  135.  Die  Mflnze  von  Babba  angebüch  mH 
dem  Kopfe  Galbas  (Mionnet  6,  596,  36)  bedarf  sehr  der  Bestätigung. 
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diese  anfiBgen  in  Schrot  und  Eotb  sieh  zn  entwerthen^  wurden  jene  nn- 
vermeidlich  in  den  Sturz  verwickelt  Am  deutlichsten  kann  man  dies 
in  den  antiochischen  Tetradrachmen  verfolgen;  sie  gehen  mit  dem  Denar 
zu^eichy  ja  noch  rascher  als  dieser  in  Billon  über  und  ihre  Aufnahme 
unter  das  Beichscourant  unter  Oordian  m  ist  schon  nichts  weiter  als 
die  Vereinigung  zweier  gleich  bankerotter  Kassen.  Der  Cistophorus 
folgte  dem  Denar  zwar  in  dieser  Weise  nicht,  aber  eben  darum  stockte 
au(di  seit  Hadrian  dessen  Prägung  und  schwand,  wie  man  mit  Sicherheit 
annehmen  kann,  das  vorhandene  Cistophorencourant  aus  dem  Verkehr; 
wie  hätte,  nachdem  der  Reichsdenar  zur  reinen  Scheidemünze  geworden 
war,  der  Cistophorus  als  Dreidenarstttck  sich  im  Umlauf  behaupten 
sollen?  Selbst  das  locale  Eupfergeld,  wenigstens  die  in  früherer  Zeit 
häufigen  grofsen  und  schweren  Stücke,  konnte  bei  der  völligen  Vernich- 
tung der  Silbermünze  nicht  weiter  bestehen,  nachdem  es  in  seiner  gesetz- 
lichen Stellung  zum  Denar  auf,  ja  unter  den  Metallwerth  gesunken  war^ 
sondern  mufete  zuerst  an  Gewicht  und  Reinheit  verlieren**®),  späterhin 
ganz  aufhören.  Wahrscheinlich  haben  die  Kaiser  des  dritten  Jahrhun- 
derts das  provinziale  und  örtliche  Silber-  und  Kupfercourant  allmählich 
in  die  Reichsmtinze  eingeworfen,  vermuthlich  an  der  relativ  guten  Wäh- 
rung jener  eine  Hülfe  suchend  gegen  die  steigende  Entwerthung  dieser; 
wobei  sie  freilich  sich  an  den  Strohhalm  klammerten  und  nicht  das 
Reichscourant  besserten,  sondern  das  Localcourant  verdarben.  Die  Spuren 
hiervon  fanden  wir  in  der  Kupfermünze  von  Antiochia  und  anderen  syri- 
schen Städten  (S.  718  f.);  wahrscheinlich  beschränkte  sich  diese  Mafsregel 
nicht  blofs  auf  die  später  geprägten  Stücke,  an  denen  wir  sie  erkennen, 
sondern  umfafste  auch  die  bereits  umlaufenden  und  griff  allmählich  weiter 
um  sich.  Dafs  am  Rhein  unter  dem  Nachlals  der  dort  stationirten  Legionen 
syrische  und  ägyptische  Billon-  und  Kupfermünzen  auffallend  zahlreich 
vorkommen  '^),  deutet  darauf  hin,  dafs  am  Ende  des  dritten  Jahrhunderts 

^  Ueber  das  Metall  fehlen  die  Analysen.  Eine  um  das  J.  212  in  Samosata 
geschlagene  Münze  von  17.75  (=  274)  Gr.  gab  PhiUips  70.91  Kupfer,  6.75  Zinn, 
21.96  Blei;  ob  in  älteren  sich  Zink  findet,  steht  dahin. 

**^)  Die  folgende  Znsammenstellang  der  mir  vorgekommenen  Notizen  über 
Münzen  des  orientaUsch-römischen  Provinzialcourants,  die  im  Occident  sich  gefunden 
haben,  kann  freUich  nicht  den  Anspruch  darauf  machen  schon  Ergebnisse  zu  liefern; 
die  meisten  hier  aufgeführten  mögen  zufällig  verschleppt  und  versprengt  worden 
sein.  Doch  ist  wenigstens  bei  den  rheinischen  Funden  sowohl  die  2^1  als  die 
Uebereinstimmung  der  Stücke  mit  dem  syrischen  Provinzialcourant  des  dritten  Jahr- 
hunderts bemei^enswerth;  sie  mag  mit  der  Verlegung  der  Legionen  in  Znsammen- 
hang stehen. 
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Eztfter 


Kupfern 


1"^  Nnm.  Chron.  1*  186;  Ter^ 
1  Nnm.  Joum.  1,  7t.  Der 
Widenproeh  Akemuna  dft> 
•elbtt  seheiDt  nieht  woU 
begrfladflt;  dieser  Fondbe- 
rieht  fteht  keineswegs  so 
isolirt,  um  sls  Betrog  be- 
seichnet  werden  so  kdnnen. 


1     M^  de  rsead.  de«  inser. 
1.  t94L 

1     MitÜieilong  tob  Soret  in  Oenü 
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die  provinzide  und  locale  Mtinze  des  Ostens  in  die  allgemeine  Beichs- 
währnng  aufgenommen  war;  wahrscheinlieh  hat  Aorelian;  ab  er  sein 
neues  auf  völlige  Centralisirong  des  Mttnzwesens  begründetes  System  ein- 
fllhrte^  von  der  älteren  Scheidemünze  wenig  mehr  einzorofen  gefimden. 

1.  England. 

fmUnt  MetaL  friglierr  Mer  PrifMü«.  I 

'Alezandrei*,  Traianof 

Philippas 

Die  übrigen  sehr  unToUkommenen  Be- 
Schreibungen  sind  nieht  sichor  sn 
identifleiren;  sngeblieh  Kaaserssfla- 
xen  Ton  Chslkis,  Zengnu,  Antio- 
chi»,  Hierapolis,  KUcomense,  8«- 
mosatft,  NikMft. 

2.  Frankreich. 

Vieax  (Bretagne)    .   Kupfer     Ephesos,  Diadumenisnus 

(Mionnet  S.  6,  169,  698). 
Ais  in  Saroten  .  .   Kupfer     Alexsndreia,  Vespssisn 

(Mionnet  6,  8S,  Sa). 

8.  DeutBohland. 

'Silber       Antiochi»,  CarsoalU 1^ 

^hilippos  11  Ton  Makedonien  (mit  dem 

Reiter,  MOUer  p.  839) 1 

Syrische  Könige  (Selenkos  Nikator  mit 
dem  Stier,  Eckhel  8,919,  8EzempL, 
Antiochos  Epiphanes,  Eupator,  Ea- 

ergetes,  Philopator  u.  a.  m.)  ....  48 
Xanten  und  Birten                      Aegyptisehe    Ptolemaeer    (Phüopator 

(unmittelbar  bei  u.  A.) 6 

Xanten) ;  ob  SU-  Alexandreia,   Commodus  bis  Probus  19 

aammen  gefun-  J  Ephesos,  Alexander 1 

den,  steht  dahin.  J  Kupfer^         .        Valcrian 1 

Jetst  imProvin-  Samosata,  Hadrian 1 

xialmuseum   sn  •  Philippus 1 

Bonn.  Zengma  in  Kommagene,  M.  Anrelios  1 

Hieropolis  in  Syrien,  Sererus  ....  1 

Pias 1 

Karrhae,  L.  Vems 1 

Edessa,  Gordian 9 

Osrhoenische    Könige,    Sererus    und 

Gordian  in 9 

V  unbestimmt,  Domitian  bis  Caraoalla .  6. 

Köln Snber      Antiochia,  Decius Ij 

Trebonianus  Oallus  ....  li 

Tarsos,  Gordian 1 


^  Dorow  Denkm.  geim.  n.  rtau 
^    Zeit  1,  116  —  198. 


Neufs. 
Jerer  . 


Kupfer 

Kupfer 
Silber 


Alexandreia,  Probus «     9 

Lykien,  Traianus 1 


Bhein.  Jahrb.  9, 74  Ta£  5. 1.1 

.      9,8lTa£:54TsL 
19,  Ut. 
-      4,909. 
oben  S.  710  A.  166. 


4.  Oesterreich. 


Wien  .  . 
PetroneU 


Kupfer 
Kupfer 


Enns Silber 

Hausstein  (ob  d.EDns)  Kupfer 
Laibach  in  Steiermk.  Kupfer 
Tollich  (Kroatien)  .  SUber 
Salona Kupfer 


Alexandreia,  Pios 1 

Dora  in  Phoenike  (Mionnet  6,  860, 168)  1 

Zeugma,  Pins 1 

Antiochia,  Philippus 1 

Ankyra,  Sererus  und  Caraoalla  ...  9 

Nikaea,  JnUa  Maes« 1 

Lykien,  Traian     1 

Alexandreia,  Probus 1 

Diocletian 1 

Nikaea,  Gordian 1 


Seidl  Beitrige  9,  915. 

.      Chronik  1,  8. 

BeitrAge  8,  98. 
6.  90. 
8,  a. 
oben  S.  710  A.  166. 

Seidl  Chronik  9,  44. 


Die  moesisehen  Mflnsen  ron  Virninadum,  Markianopolis  sind  hiebei  flbergaagen. 
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1.  in  der  Zeit  der  freien  Sepablik  unterschieden  wir  einerseits  die 
hanptBti&dtiBclie  yon  dem  Senat  geleitete  and  in  der  letzten  republika- 
nischen Epoche  ordentlidier  Weise  durch  das  Colleginm  der  drei  Münz- 
herren aosgettbte  Prägang  (S.  363 — 371),  andererseits  diejenige,  welche 
reditlich  aaf  dem  militärischen  Imperium  des  Feldherm  beruhte  und  in 
seinem  Auftrag  durch  dazu  commandirte  Offiziere  aulserhalb  Borns  aus- 
gettbt  ward  (S.  373 — 377).  Beide  ooncurriren  im  Silber,  einigermafsen 
andi  im  Kupfer,  obwohl  dieses  in  der  letzten  Zeit  der  Bepublik  über- 
haupt aus  der  Prägung  verschwand  (S.  383. 428);  daneben  ist  die  überall 
untergeordnete  und  nebensächliche  Goldprägung  ausschliefslich  der  feld- 
herrlichen eigen  (S.  377).  —  In  der  ELaiserzeit  sind  zunächst  unter  Caesar 
diese  Ordnungen  noch  im  Wesentlichen  einfach  festgehalten  worden. 
Eupfergdd  römischer  Beichswährung  giebt  es  auch  aus  seiner  Zeit  nicht 
(S.  654  A.  552).  Die  von  dem  Senat  ausgegangenen  und  im  Allgemeinen 
an  den  nur  auf  ihnen  erscheinenden  Münzmeistemamen  leicht  kennt- 
lichen Münzen  sind  ausschliefslich  silberne;  namentlich  die  unleugbare 
Thatsache,  dals  die  senatorischen  Münzherren  des  J.  710  kein  Gold 
geprägt  haben  (S.  652),  zeigt,  dafs  das  Becht  der  Goldprägung  dem  Senat 
nadi  Caesars  Ordnung  nicht  zustand').  Der  in  dem  Todesjahr  des 
Dictators  710  vom  Senat  gefafete  Beschlufs  das  Bildnils  desselben  auf 


^)  Die  Goldmünzen,  welche  man  Mfinzmeistem  unter  Caesar  zugeschrieben 
hat,  dnd  entweder  selber  falsch  und  meist  von  den  entsprechenden  Denaren  abge- 
gossen, wie  die  zahlreidien  von  Cohen  p.  XX  ao^fUhrten  und  ebenso  das  noch 
von  Finder  S.  135  filr  echt  gehaltene  des  P.  Sepullius  Macer  im  K.K.,  welches 
schon  durch  das  Gewicht  von  6.13  Gr.  sich  hinreichend  kritisirt;  oder  es  sind  die 
fraglichen  Mfinzmeister  grundlos  unter  Caesars  Herrschaft  gesetzt  worden:  so  M.  Ar- 
rins  Rnfus,  C.  Niimonius  Yaala,  L.  Servins  Bafos  von  Cayedoni  (S.  657  A.  555),  L.  Li- 
yineius  Begolos  und  L.  Mussidios  Longos  in  der  rey.  num.  fran^.  1858, 386. 

47* 
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die  Eopfiseite  *)  der  Mttnzen  zn  setzen  *)  bezog  sich,  wie  sich  von  selbst 
versteht,  lediglich  auf  die  vom  Senat  geleitete  Prägnng;  und  daraas 
erklärt  es  sich,  wefshalb  das  Bildnifs  Caesars  lediglich  auf  den  silbernen 
Triumviralmünzen,  dagegen  weder  auf  den  nicht  triumviralen  silbernen 
noch  auf  irgend  einer  goldenen  Münze  dieser  Zeit  *)  gefunden  wird.  Die 
einzige  wesentliche  staatsrechtliche  Neuerung,  die  Caesar  in  das  Mttnz- 
wesen  einführte,  bestand  darin,  da(s  er,  wie  in  allen  anderen  Beziehungen 
so  auch  in  dieser,  die  durch  die  Abschaffung  des  Eönigthums  gezogene 
Scheide  zwischen  der  hauptstädtischen  und  der  feldherrlichen  Amts- 
gewalt niederwarf  und  seine  Feldhermmttnzen  regelmälsig  in  Born  schla- 
gen lieis,  wie  er  denn  namentlich  durch  den  Stadtpräfecten  L.  Planeus 
(Jold  geprägt  hat  (S.  651).  —  Nach  Caesars  Tode  war  die  auf  kurze 
Zeit  wieder  ans  Buder  gelangte  antimonarchisehe  Partei  inconseqaent 
genug  ihren  Feldherren  nicht  blofs  das  schon  nach  älterem  Staats- 
recht ihnen  zukommende  Becht  der  Goldprägung,  sondern  auch  die 
Setzung  des  eigenen  Bildnisses  auf  die  Milnzen  zu  gestatten  —  die- 
jenigen mit  dem  Kopfe  des  M.  Brutus  sind  ein  schlagender  Bevireis 
dafür,  dafs  jene  sogenannten  Freiheitsmänner  sich  vielm^r  gegen  dai 
Monarchen  erhoben  als  gegen  die  Monarchie  und  ihr  Sieg  eben  auch 
nichts  anderes  gebracht  haben  würde  als  in  etwas  anderer  Formulimng 
denselben  Inhalt.  Aber  wenn  der  Senat  dies  zugestand  oder  duldete, 
so  entschädigte  er  sich  dafür  dadurch,  dals  auch  er  mindestens  coneur- 
rirend  die  (Goldprägung  in  die  Hand  nahm.  Er  hatte  in  der  That  kaum 
eine  andere  Wahl:  wenn  man  die  einmal  eingeführte  hauptstädtische 
Goldprägung  nicht  geradezu  wieder  aufheben  wollte,  was  notorisch  nidit 


*)  Auf  diese  kam  ee  an;  was  auf  der  Bildseite  stand,  war  gleichgflitig  und 
finden  sich  hier  schon  frfih  Darstellongen  Lebender,  ja  der  Mflnzmeister  sdbst 
S.  S.  462. 

')  Dio  4Ay  4.  Diesen  Beschlufs  mit  Eckhel  6,  7  gegen  die  Ueberlieferang  in 
das  J.  709  zn  versetzen  berechtigen  die  Münzen  keineswegs.  Das  BUdnüs  Caesars 
erscheint,  abgesehen« von  solchen  Münzen,  die,  wie  die  der  Münzmeister  Mussidios 
Longus,  Vibius  Varus,  Oraecns,  Vitnlns  u.  A.  m.,  sicher  nach  Caesars  Tode  unter 
dem  Triumvirat  geschlagen  sind,  nur  auf  den  Denaren  von  fünf  Münzmeisteni 
(S.  652),  wahrend,  wenn  der  sicher  doch  sofort  ins  Weik  gesetzte  Beschlufs  709 
ge^i&t  worden  wäre,  man  dasselbe  anf  sieben  oder  acht  Denaren  finden  würde. 
Wahrscheinlicher  ist  es,  dafs  einer  der  vier  für  710  ernannten  Münzmeister  bald 
nach  dem  Antritt  wegfiel  und  eine  Sofiection  stattgefnnd^  hat.  S.  S.  658  A.  566. 

«)  Das  Goldstück  mit  C.  CAESAR,  Kopf  desselben  )(  Lituus,  Praefericulum, 
Beil  (Cohen  p.  159  n.  29)  braucht  nicht  bei  Lebzeiten  des  Dictators  geschlagen  zu  sein. 


Digitized  by 


Google 


741 

geschehen  ist;  so  konnte  dieselbe  nach  den  bestehenden  republikani- 
schen Satzangen  lediglich  von  dem  Senat  durch  die  ordentlichen  oder  die 
außerordentlich  beauftragten  Mttnzmeister  geübt  werden.  Hieher  gehören 
eme  Anzahl  Goldmttnzen;  die  caesarischen  Fufs  zeigen,  übrigens  aber 
in  jeder  Hinsicht^  namentlich  auch  in  dem  regelmäfsig  die  Familienehren 
darstellenden  Gepräge,  vollständig  den  Silbermünzen  der  späteren  Re- 
publik gleichen:  es  sind  dies  die  des  M.  Arrius  Seeundus,  G.  Glodius  C.f.^ 
C.  Numonins  Vaala,  L.  Servius  Bufus,  welche  in  ein  QuattuorvirncoUegium 
zu  vereinigen  man  guten  Grund  hat  (S.  652  A.  562),  femer  die  der  Prä- 
toren G.  Norbanus  und  L.  Gestius  (S.  652  A.  560),  welche  ganz  nach 
Art  der  älteren  republikanischen  Magistrate  des  vom  Senat  ihnen  be- 
willigten aufserordentlichen  Prägereohts  auf  diesen  ihren  Goldmünzen 
gedenken.  Diese  Münzen  können  weder  vor  noch  unter  Caesar  geprägt 
sein,  da  sie  caesarisohra  Fufs,  aber  keine  Hindeutung  auf  die  neuge- 
gründete  Monarchie  aufweisen;  dagegen  passen  sie  vortrefflich  ftlr  die 
nach  Caesars  Tode  ephemer  restaurirte  Bepublik,  die  Zeit  der  Philip- 
piken und  des  Krieges  des  Senats  gegen  Antonius  711  —  vielleicht 
darf  man  auch  hieher  ziehen,  dafe  in  den  ersten  Tagen  des  Januar  711 
über  Münzangelegenheiten  im  Senat  debattirt  ward^).  —  Die  Gonsoli- 
dirung  der  Monarchie  unter  Octavianus  und  Antonius  zog  zunächst 
noch  keine  Beschränkung  des  also  unbeschränkt  gewordenen  senatori- 
sehen  Münzrechts  nach  sieh.  Auch  jetzt  noch  finden  wir  Goldstücke  mit 
Münzmeistemamen,  also  aus  der  senatorischen  Prägung  hervorgegangen  — 
so  die  der  Münzmeister  P.  Glodius  M.  /.,  L.  Livineius  Begulus,  L.  Mus- 
sidius  Longus,  C.  Vibius  Varus  *),  welches  vermutblicb  die  Quattuorviru 


*)  CHo.  Hiüipp.  7,  1,  1. 

*)  Dafe  die  Gold-  und  Silbermünzen  des  P.  Godins  M,  /  im  J.  716  geschlagen 
sind)  hat  Borghesi  (dec.  12  oss.  7—10)  vortreffHeh  dargethan;  die  Nachrichten  über 
angeblich  in  dem  Sehatz  von  Cadriano  (Cavedoni  rip.  p.  253)  und  von  Santa  Anna 
(derselbe  app.  p.  182)  gefundene  Denare  dieses  Mflnzmeisters  sind  völlig  unbeglan- 
bigt  Die  drei  anderen  Qnattaorvim  gehören  höchst  wahrscheinlich  zu  demselben 
GoDegium  wie  P.  Olodios^  wie  denn  Regulas  und  Longus  anf  ihren  Goldstücken 
eben  wie  P.  Glodius  sich  den  sonst  nicht  weiter  vorkommenden  Amtstitel  IIIIYIR, 
A.  P.  F.  geben  (S.  366  A.  2).  Zwar  soll  der  Denar  des  Begulus  mit  dem  Kopf  des 
Regulas  und  dem  curuUsohen  Sessel  bereits  in  Santa  Anna  sich  gefunden  haben; 
aber  bei  der  Art,  wie  dieser  Schatz  hat  verzeichnet  werden  mfissen  (S.  417),  darf 
man  daiaaf  hin  nimmermehr  mit  Cavedoni  zwei  kurz  nach  einander  füngirende 
Mttnzmeister  dieses  Namens  unterscheiden.  Der  Mttnzmeister  des  J.  716  wird  der 
S<dui  des  gleichnamigen  Stadtprilecten  oüter  Caesar,  der  £nkel  eines  gleichnamigen 
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des  J.  716  sind;  ferner  die  wenig  jüngeren  der  Mttnzmeister  Ti.  Sem- 
pronius  Graccus  and  Q.  Voconins  Vitalas,  weldie  sieh  quaestores  designati 
oder  nHviri  quaestores  designaii  betiteln  and  yermathlich  in  nieht  völlig 
regalärer  Weise  zam  Prägen  gelangt  sind  ^.  Hieraof  scheint  die  seaa- 
torische  Goldprägang  eine  Zeitlang  gerabt,  nach  einer  Weile  aber  wieder 
begonnen  za  haben.  In  diese  letzte  Epoche  gehören  die  sämmtlich  aafeer- 
ordentlich  seltenen  Goldstücke  der  Mttnzmeister  G.  Antistins  Beginns, 
C.  Antistins  Vetas,  L.  Aqaillias  Floras,  L.  Caninias  GallaS;  Cossas  Len- 
talas,  M.  DarmiaS;  G.  Marias,  L.  Mescinins  Bafos,  Q.  Bostios,  P.  Petro- 
nias  Tarpillianns,  G.  Salpicias  Platorinns.  Dafs  dieselben  in  der  That 
der  senatorischen,  nicht  der  feldherrUch-kaiserlichen  Prägang  angdiören^ 
folgt  nicht  allein  aas  der  frtther  entwickelten  Stdlang  der  Mttnzherren 
ttberhaapt,  sondern  es  sind  aach  einzebie  derselben  mit  dem  Zeidiea 
and  Wappen  des  Senats  yersehen^;  es  wird  sogar  später  sieh  zeigen,  dafs 
sie  theilweise  einem  etwas  anderen  Fa&  folgen  als  die  gleichzeitigen  kai- 
serlichen Goldstücke.  —  Diesen  senatorischen  Gold-  entsprechen  die  weit 
zahlreicheren  senatorisehen  Silbermünzen  derselben  Epoche,  welche,  dorch 
die  Münzmeistemamen  charakterisirt,  sich  darch  die  ganze  erste  Hälfte 
der  angasteischen  Begierang  verfolgen  lassen,  sodann  aber  in  der  zweiten 
verschwinden.  Unter  den  anf  dem  Gold  and  Silber  erscheinenden  Mttnz- 
herren sind  die  erweislich  jttngsten  G.  Antistins  Vetns,  L.  Mescinios 
Bafas  and  L.  Vinicins,  die  im  J.  738  oder  spätestens  739  fangirt 
haben*);  keine  Gojd-  oder  Silbermttnze  mit  Mttnzherrennamen  lä&t  sich 


Prätors  gewesen  sein  and  bald  seinen  Namen,  bald  den  seines  Vaters  oder  Grols- 
Vaters,  anch  des  Letzteren  Bild  auf  die  Münzen  gesetzt  haben. 

7)  Borghesi  (gente  Arria  p.  86)  setzt  die  Münzen  dieser  Qaästoren  wegen  des 
Traaerbartes,  mit  dem  Octavian  hier  dargestellt  ist,  in  die  Zeit  des  Krieges  mit 
Sex.  Pompeios  716—718;  und  dazu  stimmt  s^r  gat,  dafii  der  Schatz  von  Pecdoli 
(S.  417),  in  welchem  die  Denare  der  in  A.  6  genannten  Münzmeister  sieh  ganx 
fidsch  fimden,  die  freilich  nicht  häufigen  des  Graccus  und  Vitulos  nicht  ergab. 
Ohne  Wahrscheinlichkeit  setzt  Cavedoni  (rip.  p.  230)  sie  in  die  J.  711.  712. 

^)  8,  C  steht  auf  den  Goldmünzen  des  Graccus  und  Vitulos  wie  auf  denen 
des  Norbanus  und  Cestius  (S.  741);  das  Füllhorn,  das  Wippen  des  Senats  (Eckhel 
6, 192),  auf  der  Rückseite  derjenigen  Goldstücke  des  Mussidius  Longns,  die  auf  der 
Vorderseite  das  Bild  eines  der  Triumvim  zeigen. 

*)  Von  allen  dreien,  namentlich  auch  von  Mesoinius  sind  Münzen  vorhanden» 
die  Augustus  die  irib.  pot  VIII  beilegen,  also  zwischen  27.  Juni  738  und  26.  Juni 
739  geschlagen  sind  (Eckhel  6,  105;  Cohen  p.  214  n.  6);  dagegen  die  Münze  des 
Meecinius  angeblich  mit  irib.  pot  VII  (Eckhel  6, 102)  ist  verleaen  (Wiener  ffita.  Ber. 
9,  923).    Auf  keinen  Fall,  auch  nieht  wenn  diese  Lesung  richtig  wäre,  kann 
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ndt  Siebeifaeü  einem  späteren  Jahr  als  739  zuweisen  ^^.  738  also  oder 
kurz  nachher  müssen  die  Mttnzmeister^  das  heilst  der  Senate  das  Recht 
rerloren  haben  in  Gold  and  Silber  zn  prSgen.  —  In  offenbarem  Zusammen- 
hang damit  steht  die  um  dieselbe  Zeit  stattfindende  Wiederan&ahme 
der  hauptstädtischen  Eupferprägung  und  deren  Uebertragung  auf  den 
Senat  Bis  auf  eben  diese  Zeit  hat  in  Bom^  wie  gesagt,  die  Eupfer- 
prägung geruht  In  den  Provinzen  wurden  zwar  während  der  Bürger- 
kriege, offenbar  in  Folge  grolser  finanzieller  Bedrängnisse,  einige  Ver- 
suehe  gemacht  die  Reichskupferprägung  wieder  in  Gang  zu  bringen: 
so  Yon  dem  älteren  Sohne  des  Triumyim  Pompeins  Gnaeus  im  J.  708/9 
(S.  655),  sodann  von  dessen  Bruder  Sextns  und  dem  Legaten  desselben 
Eppius  wahrscheinliidi  709  bis  711 "),  endlich  von  M.  Antonius  und  den 
Flottenftahrem  desselben  innerhalb  der  Jahre  716  bis  719  ^).  Reichs- 
münzen  sind  dies  dem  Gepräge  und  allen  sonstigen  Anzeichen  nach 
allerdings-,  allein  sie  gehören  der  Feldhermprägung  an  und  die  ordent- 
Uehe  städtische,  aus  der  sonst  gerade  das  Eupfergeld  fast  ausschliels- 
lich  hervorgegangen  war  (S.  371),  hat  vielleicht  von  Sulla  an  bis  etwa 
zum  J.  738  kaum  einen  As  geliefert"),  womit  denn  wieder  zusammen- 
hängen wird,  dafs  Caesar  und  Augustus  so  vielen  selbst  occidentalischen 


MMciniaB  737  fimgirt  haben,  wie  noch  Cavedoni  (rip.  p.  387)  aimiinait,  sondern  nur 
788  oder  789;  dafii  er  auf  seinen  Hflnzen  und  zwar  gerade  auf  solchen,  die  die 
irib.  fHft  IIX  nennen,  die  im  J.  737  gefeierten  dicnlarq>iele  darsteUt,  l&lst  si^  da- 
nui  8^  wohl  vereinigen. 

^^)  Denn  wenn  Eckhel  (6,  102  vergL  5,  251)  und  nach  ihm  Cavedoni  (ann. 
22,  193)  den  G.  Marius  dem  J.  742  oder  einem  folgenden  zuweisen,  weil  Augostns 
md  dessen  Denaren  opfernd  erscheint,  so  ist  es  klar,  dafo  diese  DarsteMung  nicht' 
nodiwendig  auf  das  Oberpontificat  sich  bezieht.    Andere  Attributionen  sind  ganz 
und  gar  wiUkflriieh. 

^0  Sow(^l  die  Aehnlichkeit  dieser  Asse  mit  denen  des  Bruders  als  auch  die 
Abwesenheit  des  im  J.  711  dem  Sextus  vom  Senat  ertheilten  Titels  praefectua  dasHs 
€t  orae  matitimae  (Dromann  4,  564)  machen  diese  Zeitbestimmung  ziemlich  sicher. 

^*)  Die  einzig  beglaubigte  Au&ohrift  dieser  schwierigen  ihrem  System  nach 
später  zu  erörternden  Mfinzen  ist  M.  Antcnitu  imp,  iert  (oder  blofs  <mp.),  cm,  deg. 
a»r.  et  tert,  Illvir  r.  p»  c  (der  letzte  Titel  fehlt  auoh) ;  zum  dritten  Mal  Imperator 
warde  Antonios  Ende  715  (Bor^esi  dec.  12,  1)  zum  zweiten  Mal  Consul  720.  Die 
Anftchriften  imp.  Her  (Borjj^iesi  dec.  13,  2)  und  cm.  Her,  eoe.  deaign,  ier  (Eokhel  6,  57) 
bedOrfen  der  Bestätigung;  sind  sie  richtig,  so  hat  die  Prägung  von  714  bis  720 
gedauert,  was  nicht  gerade  glaublich  scheint. 

»)  Die  Mfime  mit  M.  AQRIPPÄ.  L,  F.  COS.  TER  (Eckhel  6,  165)  kann 
recht  wohl  längere  Zeit  nach  dem  J.  727  geschlagen  sein. 
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Gemeinden  das  Hecht  yerliehen  Scbeidemtinze  aoBzngeben.  Dagegen 
finden  wir  zunächst  von  zwei  Mttnzmeistern,  die  nm  das  J.  739  geprägt 
haben  müssen^  sowohl  Denare  als  Kupfermünzen^);  sodann  yon  allm. 
folgenden  nichts  als  Enpfer;  und  in  dieser  Art  hat  die  Prägung  min- 
destens zehn  Jahre,  wahrscheixilich  aber  auch  nicht  viel  länger  fortge^ 
dauert^)..  Unverkennbar  ist  in  dem  Jahre ,  in  welchem  jene  beiden 
Münzmeister  fungirten,  die  ScUielsung  der  senatorischen  Qold-  und  Silber- 
und gleichzeitig  die  Wiederaufnahme  der  Kupferprägung  durdi  den 
Senat  vom  Kaiser  angeordnet  worden;  was  sodann  weiter  das  allmäh- 
liche Eingehen  der  occidentalischen  Localprägung  nach  sich  zog.  In 
dem  letzten  Drittel  der  Begierung  des  Augustus  tritt  eine  weitere  Ver- 
änderung eiu;  indem  die  Namen  der  Münzmeister  yon  dem  Kupfergdde 
yerschwinden;  die  älteste  sichere  datirte  Münze  der  Art^  die  idi  finde^ 
ist  vom  J.  11  n.  Chr/').  Damit  ist  die  Münzordnung  festgestellt,  wie 
sie  mehrere  Jahrhunderte  hinduroh  sich  behauptet  hat  Gk>ld  und  Silber 
zu  schlagen  war  dem  Imperator  y(m  jeher  gestattet  gewesen;  Caesar 
hatte  dies  Recht  msofem  erweitert,  als  er  es  auch  in  der  Hauptstadt  in 
Anspruch  nahm;  Augustus  that,  nachdem  er  in  den  Vollbesitz  der  Gewalt 

^*)  Dies  sind  M.  Sanqniniiui  und  P.  Licinins  Stolo.  Jener  wird  zwar  gewöhn- 
lich (Eckhel  6,  102;  Borghesi  deo.  4,  8)  ins  J.  787  gesetzt,  weü  sein  Denar  die 
Sicnlarspiele  darstdlt;  aber  es  ist  begreifhch,  dais  eine  solche  DarsteUong  sieh 
einige  Jahre  auf  den  Münzen  behauptete  (yergl.  A.  9).  P.  licinius  Stolo  ist  yon 
Oayedoni  (rip.  p.  237)  ebenfsdls,  aber  wülkflrlioh  in  das  J.  737  gesetzt  worden. 

")  Zwei  CoUegien  (Gn.  Piso  Cn,  f.,  L.  Naevius  Snrdinus,  G.  Plotins  Bafus» 
yereinigt  Gohen  p.  73  n.  35  —  Q.  Aelias  Lamia,  Annios,  Silius)  und  au(ser  den 
schon  genannten  M.  Sanquinins  nnd  P.  Ldcinius  Stolo  sechs  einzelne  Mflnzmeister 
(G.  Asinius  Gallns,  G.  Gassios  Gder,  G.  Qallius  Luperons,  T*  Qoinotius  Grispinns 
Sulpicianns,  Ti.  Sempronius  Oraccns)  nennen  yon  den  kaiserUohen  Amtiriitefai  nur 
die  trib.  pot  ohne  Zahl  Ein  Golleginm,  wunderlicher  Weise  ans  vier  Personen  be* 
stehend  (Volosns  Yalerius  Messalla,  Apronins,  Galns,  Sisenna)  und  sechs  einzdne 
IfUnzmdster  (P.  Lurins  Agrippa,  M.  Maecüins  Tnllus,  M.  Salvins  Otho;  diese  drei 
mit  gleichem  Gepräge  —  A.  Licinius  Nerva  Süianus,  G.  Gensorinus  X./,  Sex.  Nonios 
Quinctilianns;  wiederum  mit  gleichen  Gepräge)  geben  dem  Kaiser  Überdies  dra 
im  J.  742  angenommenen  Titel  pontifes  marimus.  Ein  GoUegium  (Polcher,  Regnloi, 
Taums)  nnd  vier  einzelne  MOnzmeister  (P.  Betilienns  Bassns,  G.  Naeyins  Gapella» 
G.  Rnbellius  Blandns,  L.  Yalerius  Gatnllus)  nennen  den  Kaiser  gar  nicht  Hieraus 
scheinen  sich  im  Ganzen  zehn  GoUegien  zu  ergeben,  y<m  denen  drei  nicht  vor  74S 
gesetzt  werden  k(hLnen.  Die  einzelnen  aasfallenden  oder  ttbersohiebenden  Namen 
mögen  durch  Todesfälle  nnd  Nachwahlen  yeranlafet  sein. 

i<)  Eckhd  6,  118.  Gohen  mM.  imp.  1  p.  71  n.  271.  Unsicher  sind  die  gleidi- 
artigen  bei  den  J.  6.  7.  8  n,  Chr»  daselbst  yerzdchneten  Stocke. 
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gelangt  war^  den  weiteren  Schritt  diese  Gold-  und  SilberprSgnng  dem 
Imperator  allein  vorzubehalten  nnd  die  concnrrirende  des  Senats  zu  xmt&t- 
drücken.  Vom  J.  739  ab  ist  demnach  die  goldene  nnd  silberne  Reichs- 
mttnze  nie  anders  geschlagen  worden  als  im  Namen  nnd  Anftrag  des 
Kaisers  —  die  einzige  Ausnahme  machen  die  Münzen  der  halb  odar 
ganz  republikanischen  Insurrectionen,  die  in  A^ca  und  Germanien  nach 
dem  Erlöschen  der  julischen  Dynastie  ausbrachen  und  von  denen  nament- 
lich die  africanischen  in  Metall,  Aufechrift  und  Gepräge  in  merkwürdiger 
Treue  die  alten  republäanischen  nachahmen  ^^.  Dagegen  bleibt  das 
Bedit  der  Eupferprägung  dem  Senate  und  zwar  als  ausschlielBliehes, 
wie  denn  bekannflich  von  den  Kaisern;  die  der  römische  Senat  nicht 
an^kannt  hat;  wie  Otho  und  Pescennius  Niger,  es  keine  Kupfermünze 
giebt  ^) ;  eine  Usurpation  desselben  ron  Seiten  der  Kaiser  scheint  nur 
ein  einziges  Mal  unter  Nero  vollkommen  zu  sein  ^.  Fortan  also  ist  es 
das  diarakteristische  Kennzeichen  der  Reichskupfermünze,  dafs  in  grofser 
und  auffälliger  Sdirift  darauf  S*C  steht  —  offenbar  zu  dem  Zweck  die 
bei  der  Werthmünze  von  selbst  wegMende,  bei  dem  Kupfer  aber  an 
sieh  leicht  mO^die  Verwechselung  der  Beidis-  mit  der  Provinzial-  und 
Localknpfermünze  zu  verhindeni.    Dafs  der  Senat  diese  Prägung  nach 

^^  Verzeichnet  bei  Cohen  m^d.  imp.  1,  216.  Hinzuzufügen:  Behelmtes  Haupt 
der  Roma,  davor  ROMA,  darunter  8.  C.  )(  Tropäon;  X.  CLODL  MACRI  (Falbe 
rech,  snr  Garth.  p.  122).  Auch  der  auf  Kaisermfinzen  uneihOrte  Genitiv  und  der 
Proprätoren-  statt  des  Proconsultiteb  auf  diesen  Münzen  sollen  an  die  R^nblik 
erinoem.  —  Gleichzeitig  —  vom  J.  70  —  und  auch  sonst  verwandt  ist  der  von 
EL  Fr.  Hermann  (eine  gallische  Unabhängigkeitsmünze  aus  römischer  Eaiserzeit. 
Göttingen  1851.  8)  herausgegebene  und  mit  Recht  auf  das  gallische  Beich  des  das- 
sicus  (Tac.  bist.  4,  58)  bezogene  Denar  (weiblicher  Kopf  mit  der  Torques,  dahinter 
Zinke;  QALLIA  X  swel  verschlungene  Hände,  darfiber  zwei  Kornähren  und  ein. 
Feldzeichen  mit  einem  Eber;  FIDES),  Die  Aechtheit  der  Münze,  von  der  der 
Besitzer,  Herr  Dr.  Häberlin  in  Frankfurt,  mir  einen  Abdruck  mitgetbeilt  hat,  scheint 
zweifellos;  das  Gewicht  ist  3.575  Gr.  —  In  dieselbe  Epoche  gehört  das  wahrschein- 
lich in  Spanien  geschlagene  Groldstück  mit  LIBERIAS  RESTITVTA  )(  S.  P,  Q.  R, 
schwer  7.6  Gr.  (Finder  S.  136).  —  Noch  andere  gleichartige  Münzen,  zum  Beispiel 
der  Denar  mit  LIBERTAS  P.  R  RESTITVTA,  Kopf  der  libertas  )(  Freiheits- 
mütie  zwischen  zwei  Dolchen  (S.  659  Ai  563),  möchten  damals  sogar  in  Rom  selbst 
geschlagen  sein.  Ueberhaupt  vergleiche  man  die  bei  Gehen  möd.  imp.  1,  246  zu- 
sammengestdlten  Mflnzen,  welche  der  früheren  Kaiserzeit  angehören  und  keinen 
Kaisemamen  nennen. 

w)  Eckhel  1,  p.  LXXm. 

^')  Wenigstens  MAt  das  Z^hen  des  Senats  oft  auf  Kaisermünzen  mit  Neros 
Nameiii  die  sonst  allem  Anschein  nach  zum  Beichskupfer  gdbörra  (Eckhd  6,  284). 
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wie  vor  durch  die  Mttnzmeister  hat  besorgen  lassen;  ist  wahrscheinlich^ 
da  das  Golleginm  selber  bis  weit  in  das  dritte  Jahrhundert  hinein  bestan- 
den hat  (S.  370);  doch  finden  sich  daneben  auch  Spuren  kaiserlicher 
Gontrole*^).  Der  Hauptsache  nach  wurde  durch  diese  Ordnung  das  Mttnz* 
wesen  kaiserlich ;  doch  war  es  yon  grofser  rechtlicher  und  thatsäohlicher 
Wichtigkeit;  dafs  das  Eupfermttnzrecht  für  das  Beich  überhaupt;  specidl 
aber  für  Italien  und  bald  den  ganzen  Occident  dem  römischen  Senat, 
im  Orient  in  der  Hauptsache  den  einzelnen  provinzialen  und  municipaleB 
Communalyerbänden  überwiesen  wurde.  Es  lag  darin  rechtlich  die  fort- 
dauernde Anerkennung  der  zwischen  Kaiser  und  Senat  getheilten  Sou- 
veränetät;  die  Ausschliefsung  nicht  des  militärischen  Absolutismus^  ab^ 
der  rechtlich  formulirten  Despotie.  Es  lag  darin  factisch  theils  eine  ver* 
muthlich  nicht  ganz  unbedeutende  Einnahmequelle  für  den  Senat  und 
die  übrigen  prägenden  Körperschaften;  theils  und  yor  allem  die  Fest- 
setzung;, dais  dem  Kaiser  das  Recht  Greditmünze  auszugeben  direct 
nicht  zustehe.  Welche  Tragweite  nicht  so  sehr  der  positiven  als  der 
negativen  Seite  dieser  Satzung  zukam;  zeigt  ein  Blick  auf  den  furcht- 
baren Milsbrauch;  der  früher  unter  den  Ptolemäem  mit  solcher  Kupfer- 
prägung getrieben  worden  ist  und  der  späterhin  in  der  constantinischen 
Zeit  wieder  damit  getrieben  werden  sollte;  sehr  wahrscheinlich  ist  eben 
im  Hinblick  hierauf  diese  gefährliche  Münzfabrication  unter  die  Gontrole 
der  Pnblicität  und  des  Staatsraths  gestellt  worden,  eben  wie  heutzutage 
manche  Regenten;  die  sonst  weder  um  die  öffentliche  Meinung  noch 
um  ständischen  Rath  sich  zu  kümmern  pflegen,  bei  Emission  von  Papier- 
geld die  Sanction  der  Oeffentlichkeit  und  des  Parlamentarismus  nicht 
verschmähen.  Dafs  diese  staatsrechtliche  Garantie  in  der  That  ihren 
Zweck  erfüllt  hat,  beweist  die  merkwürdige  Thatsache;  dafe  der  Verfall 
des  römischen  Münzwesens  nicht  vom  Kupfer-,  sondern  vom  Silbergeld 
ausgegangen  ist,  obwohl  seiner  sonstigen  Anlage  nach  vielmehr  das  Kupfer, 
da  dies  nicht  blofs  längst  Greditmünze  war,  sondern  zu  allen  Zeiten 
auch  grofee  Summen  in  Kupfermünze  gezahlt  werden  konnten*^),  die 

^)  Wenn  unter  den  kaiserlichen  Münzarbeitem  zwar  die  eigeniiichen  Htnd- 

werker  sich  oßicinatores  tnonetae  aurariae  argentariae  Caeaaris  nM(ri  nennen  (A.  34), 

daneben  aber  der  Vorstand  exaetor  auri  argenti  aerU  heilst  (Grat  74, 1.  1066, 5. 

'  1070, 1),  so  kann  dies  wohl  nur  heifsen,  dafs  die  Prüfung  der  vom  Sttiat  geprägten 

Kupfermünzen  dem  Letzteren  ebenfalls  zustand. 

>^)  Denn  eine  Grenzbestimmung  ist  nirgends  ausgesprodien  und  wäre  doch  um  so 
n(Hhiger  gewesen,  als  ursprünglich  das  römische  Kupfer  fUr  Grois-  wie  Kleinsahiniigea 
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sdiwächste  Stelle  desselben  genannt  werden  mnfste.  —  Das  Münzrecht 
des  Senats  ist,  nachdem  es  dareh  die  äa&erste  Verschlechterung  der 
Silbermflnze  wesenlos  geworden  war,  endlich  durch  Aurelian  aufgehoben 
worden  und  obwohl  yortibergehend  unter  Tacitus  und  Florianus  die  alte 
Verfitösung  auch  im  Mtlnzwesen  wieder  befolgt  ward**),  yerschwindet 
doch  von  da  an  das  Zeichen  des  Senats  ftlr  immer  von  den  Münzen.  — 
Dafe  sowohl  die  Münzen  des  Senats  als  ordentlicher  Weise  die  kaiser- 
lichen in  Bom  geprägt  worden  sind,  bedarf  keines  Beweises«  Doch 
stand  es  dem  Kaiser  natürlich  wie  bereits  dem  Feldherm  der  Bepublik 
frei  auch  an  jedem  anderen  Ort  prägen  zu  lassen  und  Belege  dazu  sind 
nicht  selten;  stehende  Beichsmttnzstätten  hat  es  wenigstens  in  Lugudunum 
in  der  angusteisdien  Zeit  und  zahlreich  vom  dritten  Jahrhundert  an  in  den 
Provinzen  gegeben").  Die  Verwaltung  der  Münze,  so  weit  sie  dem  Kaiser 
zastand,  wurde  als  eine  Angelegenheit  des  kaiserlichen  Hauses  behandelt 
und  zunächst  durch  Procuratoren,  die  Freigelassene,  ja  anfänglich  selbst 
Sdaven  des  Kaisers  sein  konnten  und  mindestens  Senatoren  nicht  sein 
durften,  unter  diesen  durch  kaiserliche  Sclaven  beschafil^).  In  der 
Epoche  des  völligen  Verfalls  wurde  das  Becht  der  Kupferprägung  auch 


gedient  hatte.  Auch  sagt  PauDus  (s.  r.  5, 25, 1):  lepe  Cornelia  kndur  qtU  9uäu  prin- 
cipmn  signatam  numetam  praeter  aduUerinam  reprobaverit.  In  der  späten  EjUserzeit 
sind  GroftEahlimgen  in  Kupfer  aadi  tiiatsftchlloh  oft  vorgekommen. 

^  Auf  dem  Kupfer  von  Gallienns  ist  iS.  O  noch  häufig.  Auf  dem  von  Aureliin 
findet  es  sich  nicht,  wohl  aber  auf  Kupferstficken  des  florianus  (Ramus  n.  36. 36). 
Knpfer  des  Claudius  Ck>äiicu8  mit  S,  C  finde  ich  nicht;  aber  es  wäre  seltsam,  wenn 
es  fehlen  sdlte. 

**)  Die  Existenz  einer  kaiserlichen  Gold-  und  Sübermünzstätte  in  Lugudunum 
beseugt  Strabon  4,  3,  2:  xat  t6  vofuafxct  x^^^^>^^  imavd-a  %6  ts  uQyvQovy  xai  vo 
XQP<fovp  ol  vav  *Pm^aUo¥  ^ytfidptg  und  bestätigt  die  Lyoner  Inschrift  eines  Sclaven 
des  Tiberius  aequator  manetae  (Orell.  3228;  Boissieu  p.  281).  Die  gewöhnliche  An- 
nahme, dafo  dergleichen  Mflnistatten  erst  im  dritten  Jahrhundert  entstanden  seien 
(Borghesi  Bnllett.  1835, 1;  Annali  1838,  61),  ist  aber  dennoch  wahrscheinlich  insofern 
begründet,  als  bei  Unterdrückung  der  Provinzialkupferprägung  im  Oocident  diese 
Nebenmflnzstätte  in  Lugudunum  aufgehört  haben  wird.    Vergl.  S.  685. 

^)  Sueton  Caes.  76 :  (Caesar)  monetae  —  peculiares  iervos  praeposuUl  Kaiser- 
lidie  procuratorea  monetae  aus  dem  Ritterstand  OrelL  2153.  3570.  6642.  Die  Mflnz- 
aibeiter  sind  die  officinatoree  monetae  aunxriae  argentariae  Caeearie  (Grut  74^  1)  oder 
offidnaioreM  et  mammtlarü  ofßcinamm  argentariamm  famäiae  monetarifae]  (Orell.  3226 
vergl.  3227)  oder  famHia  monetalis  (Spon  misc.  p.  101) ,  auch  eignatoree  tuppottoree 
maUeatoree  monetae  Caeearis  nostri  (Grut.  1066,  5.  1070,  1)  oder  aequatoree  monetae 
(OreU.  3228)  oder  flaJkwrarii  auri  et  argenti  monetarii  (Grut.  638, 4).  Vergl.  diep(en8ator) 
raüonie  mon(etae)  OreU.  2915.    Es  sind  kaiserliche  Freigelassene  und  Sclaven. 
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wohl  einzelnen  PriyatperBonen  zugestanden  ^  was  denn  natttilich  arge 
Mifsbränche  hervorrieft).  —  Auf  die  eigentliche  Falschmünzerei  einzu- 
gehen ist  nicht  erforderlich;  wohl  aber  mofs  hier  nodi  derjenigen  In- 
dustrie gedacht  werden  ^  welche  die  yom  Staate  über  den  Werth  aus- 
gegebene Greditmtlnze  in  gleicher  Qualität  nachfobricirte.  In  Mherer 
Zeit;  als  auch  in  den  Secundärmetallen  die  Mttnze  noch  werthhaft  ausfiel 
und  durchaus  mit  sorgfältig  geschnittenen  Stempebi  gemtinzt  ward^  findet 
sich  davon  keine  Spur**).  Seit  dagegen  das  Giefseu;  wie  es  sdieint, 
wenigstens  in  den  provinzialen  Staatsmttnzstätten  der  greiseren  Billigkeit 
wegen  theilweise  in  Aufiuüune  kam^  und  das  Billon  wie  späterhin 
das  Weifskupfer  weit  über  den  Metallwerth  ausgebracht  ymrdeU;  also 
unter  und  nach  SeveruS;  ist  das  NachgieCsen  besonders  des  Weiftkupfers 
wiederholt  bei  schwerer  Strafe  verboten  **);  also  sicher  yiel£stch  geübt 
worden.  —  Was  endlich  die  Beziehungen  zu  dem  Auslande  anlangt^  so 
ist  dem  römischen  Staate  als  dem  im  Occident  wie  im  Orient  aner^ 
kannten  Gro&königthum  viele  Jahriiunderte  hindurch  das  Monopol  der 
(Goldprägung  geblieben  und  nicht  blofs  in  dem  unmittelbaren  Gebiet, 


V)  Ein  Rescript  von  393  (Cod.  Tbeod.  9,  21, 10  =  C!od.  Inst.  9,  24,  3)  cassirte 
all  diese  Licenzen.  Die  bald  darauf  erfolgte  Sistinmg  der  Grolskupferpcigaiig  mag 
damit  auch  in  Verbindang  stehen. 

^)  Denn  dadsi  Officialen  in  der  MOnze  Geld  ftlr  eigene  Bechnung  anfertigen 
{extrinseeus  sibi  siprumt  peeunictm  forma  publica,  Ulpian  Dig.  48,  13,  6, 1),  ist  nicht 
eigentlich  Privatpiügiuig,  anch  reohüich  Pecolat,  nicht  MünzfiUsohung. 

*^  Es  ist  freilich,  ühnlich  wie  bei  der  Phittirnng,  kaum  auszumachen,  in  wel- 
chen Verhältnissen  sich  der  Staat  und  die  Privaten  in  die  Gnfsmünzen  tiieOen. 
Gufsfonnen  haben  sich  in  Menge  in  Deutschland,  Frankreich  und  England  gefonden 
(Eckhel  1  prol.  p.  UV;  Akerman  1  p.  Xn  f.;  in  Äugst  Brückner  Mwkwftrdi^eitoi 
der  Landschaft  Basel  S.  2825;  in  Damerj  Bevue  num.  1837,  176;  in  Wak^eld 
Nnm.  Joum.  2,  58. 195.  Num.  Chron.  1, 161).  DaCs  sie  in  Lyon  in  einer  bestimmten 
Locaiität  besonders  zahlreich  vorkommen  (Bevue  num.  1837,  165  f.),  während  dort 
notorisch  die  kaiseriiche  Münzstätte  war,  in  Italien  dagegen  gänzlich  fehlen,  spricht 
entschieden  dafür,  dafe  sie  bei  weitem  nicht  alle  Falschmünzern  gdiören.  Dies  ist 
auch  die  gewöhnliche  Annahme  (Eckhel  a.  a.  0.;  Cartier  rev.  num.  1842,  67).  Ver- 
zeiohnils  in  Gallien  gegossener  kaiserlicher  Kupfermünzen  Bevue  num.  1854,  107 1 

^  Darauf  gehen  die  Geaetne  gegen  das  mtmmumfaUa  ßtsione  /(Hrmare  im  €legen- 
satz  gegen  das  in  monetis  nostris  peeuniam  cudere  C.  Th.  9,  21,  3  (=  Cod.  lust  9, 24»  3) 
von  326;  das  eonflare  pecunias  (d.  h.  Kupfermünze)  C.  Th.  9,  23, 1  von  856;  die  ctm- 
flaktres  figurati  aeris  C.  Th.  11,  21,  1  von  371.  Cot^lare,  das  sonst  auch  einschmelzen 
(vita  Sev.  AI.  39)  oder  abschmelzen  (Paulus  s.  r.  5,  25,  1)  bedeutet,  steht  hier  nach 
Gotfaofreds  richtiger  Bemerkung  in  der  Bedeutung  gielBcn,  da  man  Kupfermtme 
nicht  (Gewinnes  halber  einschmilzt 


Digitized  by 


Google 


749 

sondern  auch  von  den  selbstetändigen;  aber  mehr  oder  mmder  abhän- 
gigen endavirten  oder  benachbarten  Staaten  kern  Qold  geschlagen  worden. 
Die  einzige  unter  eigenthttmlichen  frtther  (S.  698  f.)  erörterten  Verhält- 
nissen zugelassene  Ausnahme  macht  der  bosporanische  Staat;  doch  finden 
sich  auf  dessen  Goldmünzen  regelmä&ig  wenigstens  neben  denen  der 
Landeskttnige  zugleich  die  Köpfe  der  römischen  Kaiser.  Selbst  die  Par- 
ther haben  merkwürdiger  Weise  unter  den  Arsakiden  kein  Gold  ge- 
münzty  dagegen  vom  Anfang  der  Sassanidendynastie  an  mit  dieser  Prä- 
gung begonnen  und  sie^  wenn  auch  in  geringem  Umfang  und  mit  langen 
Unterbrechungen  9  fortgesetzt  bis  gegen  das  Ende  desselben  (S.  714). 
Eingeräumt  freilich  wurde  den  persischen  Königen  dies  Becht  von  dem 
byzantinischen  Hofe  keineswegs.  'Silbermünzen*  sagt  ein  Schriftsteller 
der  justinianischen  Zeit*'),  'pflegt  der  Perserkönig  nach  Belieben  zu  schla- 
ngen, aber  seinen  eigenen  Stempel  auf  ein  Gk)ldstück  zu  setzen  ist  weder 
'für  ihn  Rechtens  {9'ifug)  noch  für  irgend  einen  anderen  König  irgend 
'welcher  Barbaren,  mag  er  Gold  haben  so  viel  er  will;  ja  selbst  bei 
^den  Handelsleuten  können  sie  ein  solches  Goldstück  nicht  gangbar 
'machen,  selbst  wenn  die  Handelsleute  selber  Barbaren  sind.'  Es  erklärt 
dies  die  Seltenheit  der  persischen  Goldmünzen,  die  in  der  That  nur 
dann  geschlagen  zu  sein  scheinen,  wenn  in  dem  grofsen  Ringkampf 
zwischen  Byzantinern  und  Persem  die  Schale  jener  tief  gesunken  war. 
Noch  Justinianus  Rhinotmetos  (670—711)  begann  defshalb  Krieg  gegen 
die  Araber,  weil  sie  ihm  die  bedungene  Zahlung  in  Goldstücken  nicht 
römischen,  sondern  neuen  arabischen  Stempels  gesandt  hatten  ^.  —  Die 
deutschen  Stämme  ftigten  anfänglich  sich  dem  festgestellten  Grundsatz 
und  münzten  entweder  nur  Kupfer  und  Silber,  wie  die  Vandalen,  oder 
schlugen,  wie  die  Ostgothen,  zwar  Goldstücke,  aber  nur  kraft  des  über- 
tragenen kaiserlichen  Münzrechts  und  so,  dafs  dieselben  allein  mit  dem 
Namen  des  Kaisers  bezeichnet  wurden  und  nur  die  im  Monogramm  yer- 
steckten  Münzmeister-  oder  Münzstättennamen  den  ostgothischen  Ursprung 
Ycrrathen  "*).    Der  erste  deutsche  Fürst,  der  jenem  Gesetze  sich  nicht 


»)  Prokop  de  belle  Gotth.  3,  33. 

*^)  Zonaras  1. 14  p.  75  Wolf  (angefahrt  von  Eckhel  add.  p.  4):  w  ngos  rovf 
'A^Kßug  üwd'^xag  naQÜtMTtr  ahhy  tütjif^^,  Sn  CtaUp  ib  tov  ixffiiov  (poQov  x^Qayfta 
ov  *Pmfia%MW  itx9  o^qdy^fjut,  d)Xa  rio¥  'Agaßtoy*  ov(H  yag  if^y  h  XQ^^V  ^ofiicfian 
XUQtamjQa  iytvnovc^m  9  ny  rov  ßa<nXi<og  *P(of*aitoy,  Gibbon  eh.  LH.  Diese  ältesten 
anbiflchen  Goktetflcke  sind  Solidi  und  Tremisses  (Qneipo  3,  603  f.). 

*i)  Friedlftnder  Münzen  der  Os^then  S.  12;  MOnzen  der  Vandalen  S.  5.  59. 
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unterwarf  imd  Gk)Id8ttteke  mit  eigenem  Bild  und  Namen  schlug,  war  der 
Frankenkttnig  Theodebert  1 534—548  unter  Justinian'*);  darum  beschwert 
sich  der  eben  angeführte  Byzantiner,  dals  die  Franken,  obwohl  sie  den 
Besitz  Glalliens  sich  durch  Brief  und  Siegel  des  Kaisers  hätten  bestätigen 
lassen,  dennoch  in  Arelate  so  gut  den  Gircusspiden  vcnrsä&en  wie  der 
Kaiser  den  constantinopolitanischen  und  das  gallische  Gold  nicht,  wie 
hergebracht,  mit  dem  kaiserlichen  Stempel,  sondern  mit  ihrem  eigenen 
Bilde  yermünzten.  Aber  die  Klage  war  vergeblich;  auch  dieser  letzte 
von  der  römischen  Weltherrschaft  dem  Hofe  zu  Constantinopel  geblie- 
bene Best,  das  ausschließliche  Becht  der  Gk)ldprägung  ging  im  sechsten 
Jahrhundert  verloren.  Die  arabischen  Khalifen,  die  fränkischen  Mero- 
vinger  schlugen  ihr  eigenes  Goldgeld,  bis  endlidi  die  Nachfolger  jener 
in  dem  Vorkampf  gegen  den  Occident  siegreich  in  Byzanz  einzogen  und 
andererseits  in  der  Gründung  des  neuen  fränkisch-römisdien  Beiches 
durch  Karl  den  Großen  sich  der  grofse  geschichtliche  Gedanke  er- 
füllte, von  dem  jener  Solidus  des  Theudebert  vielleicht  das  älteste 
Document  ist,  dafs  dies  römische  Grofskönigthmn  durch  den  Sturz  des 
Thrones  der  Caesaren  nicht  unter,  sondern  auf  die  Deutschen  ttbe^ 
gegangen  sei. 

2.  Caesar  hat  im  Golde  zwei  Nominale  geschlagen.  Ganze  und 
Hälften^;  unter  Augustus  kommen  auch  vierfache  Stücke  (quatemiones) 
vor^).  Doch  sind  die  Halbstücke  nicht  häufig,  die  multiplaren  äufserst 
selten  geschlagen  worden  und  das  einfache  Goldstück  hat  Jahrhunderte 
lang  in  der  Prägung  fast  ausschlieMch  geherrsdit  Die  beiden  Sorten 
heüsen  technisch  mit  vom  Silbergeld  entlehnten  Namen  denarius  aureus  und 
victoriatus  aureus^)]  doch  wird  das  gewöhnliche  Goldstück  in  der  Begel 


BekAnntlieb  colportlrt  Herr  Senckler  diese  wichtige  Beobachtung  unter  Verschwei- 
gung  üires  wahren  Urhebers  in  Frankreich  als  seinen  Fund;  und  es  cuisirt  dieselbe 
seitdem  als  französische  Entdeckung  in  den  Pariser  Journalen. 

»)  Äev.  num.  1841  p.  100. 

^)  Die  seltenen  Hälften  von  L.  Plauens  Cohen  S.  221. 

^)  Eckhel  1  p.  L;  6,  116.  Der  Quaternio  des  Augustus  aus  dem  J.  6  n.  (%r., 
gefunden  in  Herculaneum,  ist  nach  oflfenbar  oberflächlicher  Wa^ng  1^  neap.  Pfand 
=  33.41  Gr.  schwer. 

'^)  Denaritis  aureus  findet  sich,  jedoch  gewöhnlich  als  Gegensatz  zum  denaruu 
argetUeus,  bei  Petronius  sat.  33,  Plinius  h.  n.  33,  3,  42  (vergL  21,  34»  185.  34,  7, 37 
von  fremder  Croldmünze  und  37,  1,  6  schwankender  Lesung),  bei  dem  Scholiasten 
des  Persius  5,  105,  bei  dem  von  Priscian  de  fig.  num.  c  3  angeführten  g^echiacbeii 
Grammatiker  und  im  Periplus  des  rothen  Meeres  (S.  725  A.  209).    In  diesem  Sinne 
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blofs  oMrms  genannt  Das  nrsprttngliehe  Normalgewielit  ist  nach  Hi^ 
nius*^  -w  Pftind  oder  8.185  Gr.  Dies  Gewicht,  das  dem  auf  8.73  Gr. 
nonnirten;  effeotiv  aber  in  dieser  Epoche  meistens  um  0.2  bis  0.5  Gr. 
leichter  aosgebrachte^  (yergl.  S.  693  A.  91.  S.  699  A.  114.  S.  703  A.  131) 
Philippens  nahe  kam,  ist  ohne  Zweifel  defshalb  gewählt  worden,  weil 
ein  Goldsttlck  dieser  Schwere  in  den  Ostlichen  Provinzen  leicht  neben 
mid  statt  des  bisher  dort  gangbaren  sich  Geltung  zu  verschaffen  im 
Stande  war,  während  auch  im  Westen  das  einzige  hier  häufig  vorhan- 
dene, das  keltische  aus  demselben  Philippeus  abgeleitet  und  nur  um  ein 
Geringes  leichter  war  (S.  679  f.).  —  Die  sicher  unter  Caesar  708 — 710 
geschlagenen  Goldstttcke  stehen  im  effectiven  dem  Normalgevdcht  iiahe: 
elf  wohlerhdtene  Exemplare  wiegen  zwischen  8. 16  und  8.02,  im  Diirch- 
schnitt  8.07  Gr.").  Mit  diesem  Gewicht  stimmen  sämmtliche  Gtoldstücke 
der  senatorischen  Prägung  bis  zum  Ende  derselben  um  739  völlig  überein"). 


wird  auch  am  ein£Etch8t6n  die  in  griechischen  Urkunden  häufige  Bezeichnung  o^v- 
^iov  ^ffifuQta  (Paulus  Dig.  16,  3,  26,  1  und  in  einer  Menge  von  kleinasiatischen  In- 
schriften) aufgefaist  werden;  wogegen  die  seltene  latdnische  Formel:  locus  eni(us)  est 
K  cd  DD  m(onetae)  ar£ferU(eae,  Marini  Arv.  p.  712)  vielleicht  eher  darauf  geht,  daCi 
in  Silber,  nicht  in  Kupfer  gezahlt  ward.  Vergl.  liv.  38, 11.  Sehr  bestimmt  spricht 
auch  für  die  Auffassung  des  Groldstücks  als  Denar,  daijs  das  römische  goldene  Halb- 
stfiok  mit  dem  Typus  der  Silberquinare,  der  Victoria,  bezeichnet  zu  werden  pflegt 
(z.  B.  Eckhel  6, 111. 116;  Finder  S.  U8).  Die  bosporanischen  Goldstficke  des  dritten 
Jahrhunderts  zeigen  endlich  nicht  selten  das  Denarzeichen  (S.  699).  Die  sorgfältige 
römische  Schriftsprache  vermeidet  freilich  den  allerdings  ungeschickt  gebildeten 
Namen  denarius  aureus  und  braucht  das  A^ectiy  allein;  aber  im  gemeinen  Leben 
und  bei  den  Griechen  mufs  jener  gangbar  gewesen  sein  und  ging  von  da  über  in  die 
orientalischen  Sprachen.  Nummus  aureus  wird,  so  viel  ich  weifs,  wohl  ftlr  Goldstück 
überhaupt,  aber  nirgends  als  gangbare  Bezeichnung  gerade  decf  caesarischen  Gold- 
sttlcks  verwendet 

w)  H.  n.  33,  3,  47. 

»^  Vom  J.  708  mit  C.  CAESAR  COS.  TER  )(  A,  HIRTIVS.  PB:  8.16 
(=  153|  de  k  Nauze  möm.  de  TAc.  30,  376);  8.11  (=  152i  de  la  Nauze);  8.07 
(Finder  S.  134;  =  124.5  Pembroke;  =  lölj  de  la  Nauze).  —  Vom  J.  707/8  mit 
CAESAR.  DICT.  ITER  (Cohen  p.  158  n.  22):  8.05  (=  164  röm.  Gran,  Borghesi 
dec.  9,  2).  -  Vom  J.  708  mit  METEL.  PIVS.  SCIPIO.  IMP  )(  CRASS.  IVN. 
LEG.  PRO.  PR:  8.07  (=  124.6  Pembroke  p.  75).  —  Vom  J.  708/9  mit  C.  CAESAR. 
Dia  TER )( L.  PLANC.  PRAEF.  VRE:  8.04  (=  151f,  wenig  vemutzt,  de  la  Nauze 
p.376;  =124.1  Pembroke  p.  80).  —  Vom  J.  710  mit  CAESAR.  DIC.  QVAR. 
COS.  QVINQ:  8.10  (=  152^  de  k  Nauze  p.  377);  8.03  (=  151 J,  etwas  vemutzt, 
de  la  Nauze);  8.02  (=  123.8  Pembroke  p.  81). 

^)  M.  Arrius  Rufus:  8.03  (=  124);  8.02  (=  151,  etwas  vemutzt,  de  la  Nauze 
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Von  den  Feldhermmliiizeii  gilt  dasselbe  bis  gegen  das  J.  720^);  aber 
sowobl  die  jüngsten  um  die  Zeit  der  Schlacht  von  Actiam  geschlar 
genen  Mttnzen  des  M.  Antonius^)  als  auch  die  gleichzeitigen  nnd  späteren 
des  Augustus  schwanken  zwischen  7.95  nnd  7.80  Gr. **).  Dieses  letztere 

p.  370).  —  C.  Oodius  C.  / :  8 .  14  (=  153^  de  la  Nauze  p.  370) ;  8 .06  (Knder  S.  108) ; 
8.04  (=  lölfy  etwas  vemutzt,  de  la  Nanze);  8.015  (=  123.7).  —  0.  Nnmoniiis 
Vaala:  8.16  (=125.9).  —  L.  SenriusRufas:  8.14  (=125.6);  8.09  (=152}  deU 
Nauze  p.377).  —  C.  Norbanus  und  L.Cestiua:  8.06  (=124.4);  8.04  (=  124.1); 
8.03  (=  151^  de  la  Nauze  p.  371).  —  P.  Clodius  M,  f,i  8.05  (Finder  S.  108; 
=  124.2).  —  L.  livineius  Regulus:  8.09  (=  124.8);  7. 98  (=  123.2);  7.97  (=  123); 
7.%  ^=  122.9).  —  L.  Musaidius  Longus:  8.13  (=  125.5);  8.08  (=  124.7  zwei); 
8.02  (=  123.9);  8.01  (=  123.7);  7.93  (=  122.4).  Die  schöne  Münze  desselben 
Münzmeisters  mit  C.  CAESAR.  DICT.  FERFETVO  wiegt  8.10  Gr.  (Rev.  num. 
fran^.  1858,  386).  —  C.  Vibius  Vams:  8.09  (=  124.9);  8.06  (Pinder);  7.62 
(=  117.6).  —  Ti.  Sempronius  Graceus:  8.16  (=  126).  —  Q.  Voconius  Vitulus: 
8  Gr.  (=  123.4).  —  M.Durmius  mit  dem  Kranz  (Cohen  p.  127  n. 4):  8.15  (=153^ 
de  la  Nauze  p.  386);  mit  dem  Krebs  (Cohen  n.  8):  8.13  (=  153,  mit  einem  Loch, 
de  la  Nauze);  7.59  (=  146 f,  mit  einem  Loch,  de  la  Nauze).  -r  Turpüianus  mit 
dem  Baechuskopf  (Cohen  p.  244  n.  7):  8.15  (=  153 J  de  la  Nauze);  mit  dem  Kopf 
der  Feronia  (Cohen  n.  8):  8.12  (=  152 J  de  la  Nauze);  7.65  (=  144|,  etwas  ver- 
nutzt, de  la  Nauze);  mit  der  Leier  (Cohen  p.  246  n.  16):  8.10  (=  152i  de  la 
Nauze).  —  C.  Antistius  Vetus  (Cohen  p.  18  n.  11):  8.03  Gr.  (Wiener  Sitz.  Ber.  9, 
922).  —  Einzeln  steht  bis  jetzt  ein  Stück  des  Platorinus  von  7.56  Gr.  (Wiener 
Sitz.  Ber.  9,  922).  —  Alle  Angaben,  denen  kein  anderer  Crewährsmann  beigefügt 
ist,  sind  dem  Pembrokesohen  Katalog  entnommen,  auf  den  und  den  Pinderschen 
ich  mich  fXi  die  folgenden  Goldmünzgewichte  regelmäfsig  beschränke. 

»)  Brutus:  8.09(=124.8);  7. 99 (=123.3);  7.95(=122.7);  7.87 (=121.4). 

—  Cassius  und  Lentulus  Spinter:  8.22  (=126.9,  der  schwerste  mir  vorgekommene 
Aureus  und  der  einzige,  der  um  0.04  Gr.  Uebergewicht  zeigt);  8.12  (=  152 J-  de  la 
Nauze  p.  378);  8.02  (=  151  de  la  Nauze).  Andere  Stücke  von  Cassius:  8.07 
(=  124.6);  8.01  (Pinder);  7.70  (=  118.8).  —  Q.  Comuficius  (710/1):  7.93 
(=  149.25  Letronne  consid.  p.  6).  —  Sex.  Pompeius:  8.06  (=  124.4);  8.05  (Pinder). 

—  Ahenobarbus:  8.13  (=  125.4).  —  M.  Antonius  vor  c.  720:  8.15  (Pinder); 
8.08  (zwei,  =  124.7);  8.06  (zwei,  =  124.4);  8.01  (=  123.6);  7.94  (=  122.5).  — 
Ootavian  vor  c.  720:  8.13  (=  125.4);  8  (=  123.5);  7.94  (=  122.5).  —  Durch- 
schnittsgewicbt  des  grö&tentheils  aus  Münzen  dieser  Prägung  bestehenden  Schatzes 
von  Ambenay  7.97  Gr.  —  Die  anomale  Münze  mit  C.  CAESAR.  IIIVIR.  RRC 
und  BALBVS,  PRO.  PR,  schwer  6.72  Gr.  (=  126|  de  la  Nauze  p.  381),  ist,  wenn 
echt,  wohl  gefuttert 

^)  So  wiegen  das  Groldstück  mit  dem  LOwen  (Eckhel  6,  44),  etwa  aus  dem 
J.  719,  7.93  (=  149|,  wohl  erhalten,  de  la  Nauze  p.  385)  und  das  vom  J.  723  mit 
dem  Kopfe  des  Sohnes  (Eckhel  6,  68)  7 .95  (=  149|  de  ht  Nauze  p.  385)  und  7 .94  Gr. 
(Wiener  Sitz.  Ber.  9,  922). 

**)  So  mit  I31P.  CAESAR  (Eckhel  6,  85),  wahrscheinUch  von  725,  7.96 
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Qewiobt  ist  sodann  etwa  bis  asf  Pins  wabrsoheinlich  das  nonnale  ge- 
blieben ^.  Wenn  Plinins  ^  angiebt^  dafs  die  fiüheren  Kaiser  das  Qold- 
stttek  aHmählich  verringert,  Nero  dasselbe  znletzt auf -4&- Pfund  =  7.28  Gr. 
herabgebracht  habe^  so  ist  dies  insofern  mit  den  Münzen  ganz  im  Ein- 
klang;  als  das  Gewicht  des  Goldstücks  nm  das  J.  60  nnter  Nero  plötz- 
lich von  7, 81  bis  7.57  auf  7.89  bis  7.3  Gr.  sinkt  Allein  offenbar  nnd 
auch  nach  des  Berichterstatters  eigener  Ansicht  ist  jenes  Gewicht  nnr 
ein  durch  Abknappen  entstandenes  minimales,  das  nattlrlich  auf  den  Curs 

(=  149{  de  la  Nauze  p.  385),  7.9  (Finder);  mit  CAESAR.  DIVL  F  und  der 
Triumphalquadriga  (Eckhel  6,  81),  vom  J.  725,  7.85  (=  121.1).  Ferner  mit  Aupi^ 
Hui,  also  zwischen  727  und  767  s  n.  Chr.  14  geschlagen:  -7.90  (Finder  S.  145; 
=  121.9);  7.89  (=  121.8);  7.87  (zwei,  Finder);  7.84  (=  121);  7.83  (=  120.8); 
7.82  (Finder);  7.80  (=  120.4);  HalbstUok  3.91  (=  60.3)  Gr.  Die  Durchschnitte 
bei  Letronne  consid.  p.  83;  Dnreau  de  la  Malle  öcon.  pol.  1, 43;  Finder  und  Fried- 
Iftnder  Beiträge  1,  12;  (}ueipo  3,  426  sind  hier  bei  Seite  gelassen  worden,  weil  es 
zweckmäßig  schien  einen  Weg  einzuschhigen,  der  dem  Leser  erforderlichen  Falls 
die  Vergleichung  der  einzelnen  Münzgepräge  mOglich  macht  und  weil  die  Erfahrung 
leigt,  daft  überhaupt,  namentlich  aber  bei  Goldmünzen  das  normale  (Gewicht  regel- 
mäfidg  nicht  in  dem  durchschnittlichen,  sondern  in  dem  maximalen  Effectivgewicht 
SU  suchen,  das  bisher  befolgte  Verßüiren  durchschnittlicher  Wägung  also  methodisch 
fehlerhaft  ist 

«)  Tiberius:  7.74  (=  119.4);  7.65(zwei,Finder);  Halbstück  3.92  (=60.6); 
8.84  (Finder)  Gr.  Die  Münzen  des  Schatzes  von  Oherbourg,  etwa  200  gröDsten- 
tfaeils  von  Tiberius,  wenige  von  Augustus,  wogen  7.8  bis  7.5  Gr.  (Rev.  num.  frang. 
1867,  82).  —  Caligula:  7.78  (=  120.1);  7.74  (=  119.5);  7.72  (=  119.1); 
7.7  (Finder);  7.65  (Finder).  -  Claudius:  7.8  (Finder);  7.77  (=  119.9);  7.76 
(=  119.8);  7.75  (Finder);  7.73  (Finder);  7.70  (=  118.8);  7.67  (Finder);  7.66 
(Finder;  =  118);  7.61  (Finder);  7.59  (=  117.1);  7.61  (Ffaider).  —  Nero  bis  zum 
J.  60  n.  Chr.:  7.81  (=  120.5);  7.65  (zwei,  Finder);  7.57  (=  116.9)  Gr.  Aus 
Öfteren  Begierung^ahren:  7.39  (Finder);  7.36  (=  113.6);  7.3  (drei,  Finder).  — 
Galba:  7.34;  7.21  (Fhider).  —  Otho:  7.4  (Finder);  7.36  (=  113.6).  —  Vitel- 
Hus:  7.4(Flnder);  7.35(=  113.6);  7.29(Finder).  — Vespasian:  7.37  (=113.7); 
7.81  (Fmder);  7.29  (=  112.6);  7.28  (=112.3);  7.21  (=  111.3);  7.12  (Finder); 
6.975  (Finder).  —  Titus:  7.41  (=  114.3);  7.245  (Finder);  7.16  (Finder).  - 
Domitianus:  7.76  (=  119.7);  7.56  (=116.7);  7.46  (Finder);  7.43  (=114.6); 
7.25  (=  111.9);  7.21  (=  111.8).  —  Nerva:  7.42  (Finder).  —  Traianus:  7.4 
(Finder);  7.31  (=  112.8);  7.28  his  7.14  (sieben Fembroke, Finder) ;  7.05  (=108.8). 
-  Hadrianus:  7.5  (Finder);  7.41  (=114.3);  7.39  (=114.1);  7.36  (=  113.6); 
7.86  (Ffaider);  7.84  (Finder,  =  118.3);  7.23  bis  7.05  (sieben  Fembroke,  Finder); 
6.96  (Finder).  —  Fius:  7.48  (=  115.4);  7.46  (Ffaider);  7.4  bis  7.3  (zehn  Fem- 
broke, Finder);  7.28  (=  112.3);  7.27  (=  112.2);  7.24  (Ffaider);  7.22  (Finder); 
7. SO  (=  111.2);  7.16  (=  110.8);  7.04  (Ffaider). 

«•)  H.  n.  33,  8,  47. 
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EinflalB  geübt  hat;  mit  einer  fönnlichen  Bedaetio&  des  Noniudgewieht» 
unter  Nero  würde  weder  die  beträehtliehe  Anzahl  weit  schwererer  nadi- 
neronisoher  Stücke  nodi  das  gleichzeitige  Umlao&n  n^onischer  und 
älterer  Goldstücke^  sich  vereinigen  hiss^sL  Fühlbar  steigt  das  Oewidit 
wieder  namentlich  unter  Domitian;  dessen  Goldstücke  selbst  im  Dnieb- 
schnitt  um  0.2  bis  0.3  Gr.  über  -ir  Pfhnd  stehen.  Diese  reelle  Prägung 
erstreckt  sich  auch  noch  auf  Nervas  Begierung  und  die  ersten  zwei 
Jahre  Traians^);  späterhin  hat  dieser  Kaiser  so  wie  Hadrian  etwa 
wie  Nero  gemünzt,  etwas  vollwichtiger  Pius.  Erst  von  Marcus  Aurelius 
an  erhebt  sich  das  effective  Gewicht  nicht  mehr  über  7.3  Gr.  und  zeigen 
sich  zugleich  einzelne  um  1  Gr.  und  mehr  untermttnzte  Goldstücke^). 
Also  beharrt  die  P]%ung  bis  auf  Caracallay  der  zuerst,  wie  wir  weiter 
unten  zeigen  werden^  das  Gk)ldstttck  förmlich  reducirt  hat  ^^.  Noch  ver- 
dient es  Beachtung,  da(s  die  auf  römischen  Fufs  gemünzten  bosporani- 
schen  Goldstücke  wie  unter  Augustus  auf  7.98  Gr.;  also  mit  den  gleich- 
zeitigen römischen  gleich;  so  noch  am  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts 
auf  7.8  Gr.  stehen^);  wonach  ebenfalls  die  Verringerung  des  Aureus 


^)  Der  ansehnliche  Goldschatz  von  Zirkowitz  (Steiermark),  dessen  nachweis- 
lich jOngste  Münze  von  Domitiaa  aus  dem  J.  87  n.  Chr.  ist,  enthielt  Münzen  nicht 
blols  aus  der  späteren  neronisehen  Zeit  und  von  den  Flaviem,  sondern  «ich  einige 
von  Tiberius,  mehrere  von  CUudius  und  aus  den  früheren  Jahren  Neros  (Seidl 
Beitr.  2,  217  f.  3,  47  f.). 

^)  De  k  Nanze  möm.  de  Taoad.  80,  d91. 

^  Marens  Aurelius:  7.29  (Pinder,  =  112.5);  7.28  (Pinder);  7.27 
(=  112.2);  7.24  (=  111.7);  7.23  (Pinder);  7.20  (=  111.2);  7.19  (=  111);  7.17 
(Pinder);  6.22  (Pinder);  6.195  (Pinder);  6.045  (Pinder).  —  Gommodus:  7.30 
(=  112.7);  7.24  (Pinder,  =  111.7);  7.2  (Pinder).  —  Pertinax:  7.25  (Pinder, 
=  111.9);  7.22  (=  111.5).  —  Didius  lulianus:  6.95  (=  107.3);  6.03  (Pinder). 
—  Severus:  7.39  (=  114.1);  7.37  (c=  113.7);  7.29  (Pinder);  7.26  <=  112.1 
und  =  112);  7.25  (=  111.9  drei);  7.24  (=111.8);  7.22  (Pinder);  7.06  (=108.9); 
6.85  (Pinder);  6.82  (Pinder);  6.20  (Pmder);  6.19  (Pinder). 

^^)  Die  von  Queipo  3,  426  zusammengestellten  Durchschnittsgewichte  ergeben 
für  Nerva  7.458,  für  Domitian  7.43,  für  Galba  7.326,  für  Vespasian  7.298,  für 
Titus  7.29,  für  Otho  7.28,  für  Pius  7.273,  für  ViteUius  7.265,  für  L.  Veras  und 
Ck>mmodus  7.253,  für  Nero  7.25,  für  M.  Aurelias  7.242,  fOr  Severus  und  GaracaUa 
7.23,  für  Traian  und  Hadrian  7.21  bis  7.20  Chr.  Diese  Ziffern  geben  einen  unge- 
fähren MaCsstab  nicht  für  das  Normalgewicht,  aber  für  den  mehr  oder  minder  reellen 
Charakter  der  Prägung. 

«»)  Vergl.  S.  699.  Das  älteste  und  schwerste  dieser  Goldstflcke  bei  Hiobss 
p.  241  f.  ist  vom  J.  2  oder  3  n.  Chr.  und  wiegt  7.98  (=  123.2)  Gr.;  noch  onter 
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im  Laufe  der  ersten  zwei  Jahrhund^te  siehr  als  tfaateächliches  Ab- 
knappen denn  als  fÖrmUche  Eäaftthmng  einer  anderen  Norm  erscheint.  — 
Das  Korn  des  römischen  Aureus  ist  dordiaus  gut;  Legirong  war^  in- 
gemäfs  des  jnlisclien  Gesetzes  ^)  ttber  Pecnlat,  ein  strafbares  Amtsyer- 
brechen  and  die  Proben  zeigen  ttberall  einen  Feingebalt  von  mindestens 
961^.  Flattirang  kommt  vor,  aber  ungemein  selten").  —  Von  dem 
Machdrui^  mit  dem  diese  Goldprägung  von  Anfang  an  angegrifien  wurde^ 
{^bt  eine  Vorstellung  der  Sehatz  von  BresceUo,  der  angeblich  80000  sol- 
cher Goldsttteke,  alle  aus  den  Jahren  708 — 716  der  Stadt^  und  von  nur 
82  verschiedenen  Geprägen  enthielt  ^^).  In  den  ersten  zwei  Jahrhun- 
derten unserer  Zeitrechnung  ist  dieselbe;  freilich  ohne.Zweifel  zum  TheU 
in  Folge  der  durch  die  Gewichtverringerung  herbeigeführten  Einschmel- 
zung  und  Umprägung  der  älteren  Stttcke,  im  Ganzen  in  einem  der  Aus- 
dehnung des  Beiches  und  der  hochgesteigerten  Cdtur  angemessenen 
Umfang  fortgesetzt  worden  und  hat  nur  vorübergehend;  namentlich  am 
Ende  der  Begierung  Marc  Aureis  und  unter  CommoduS;  gestockt '")• 
Die  dieser  Zeit  angehorigen  sehr  gro&en  und  verhältnifsmäfsig  sehr  zahl- 
reichen Goldschätze  **)  beweisen;  wie  massenhaft  die  Goldmünze  in  jener 
Zeit  umlief. 


Severas  und  OanoaUa  stehen  die  Stücke  regehnSüng  auf  oder  um  7 .78  (s  130)  Gr. 
Dagegen  geht  seit  200  das  Gold  dieser  Münzen  über  in  Elec^nm. 

^  Ulpian  Dig.  48,  13,  1:  ne  qtti$  in  aurum  ar^entum  aes  publicum  quid  indat 
fMM  immisceat quo  id  peiuB  fiat 

^)  Die  Goldmünzen  von  August  bis  Vespasian  haben  0.998  bis  0.991  Fein- 
gehalt (Letronne  consid.  p.  84);  die  römischen  überhaupt  nach  den  von  Gay  Lussao 
für  Dnrean  de  la  Malle  (4con.  poL  1,  17.  41)  angestellten  Proben  mindestens  -g-. 
Yei^L  Mongez  mto.  de  Taoad  9,  203. 

'0  Ich  finde  Beispiele  von  Hadrian  (Eokhel  1,  p.  CXVl)  und  von  Gommodus 
(Eekhel  1,  p.  GKY;  Bauch  Mittfa.  der  num.  Ges.  3,  288).  Als  Falschmünzerei  er- 
wihnt  bei  Penins  (5t,  105  mit  dem  Sehol.)  und  Ulpian  (Dig.  48,  10, 8);  der  Kunst- 
ansdruck dafür  ist  *fibrben*  (tingert,  inficere,  S.  386  A.  60). 

**)  Bandelot  expl.  d'une  mM.  de  la  fiunflle  C!omuficia.  Paris  1717.  4.  Mont- 
finoon  ant  expl.  snppL  3, 139.  Csvedoni  marmi  Moden,  p.  41  f.  Die  Münzen  rührten 
her  von  den  Münzmeistem  C.  Oodius,  Gestius  und  Norbanus,  P.  Clodius,  Mussidius, 
livindns,  Yibius,  Yoconius  (Sempronius  fehlt)  und  den  Feldherren  Caesar,  Brutus, 
Gassius,  Comuficius,  Ahenobarbus,  Sex.  Pompdns,  0<ftavian  und  Antonius ;  die  Jüngste 
Mfinse  istdievonOctavianundAgrippa  (Cohen  p.  335  n.  3)  aus  dem  J.  716(Borghesi 
dec.  16, 5). 

»)  Eekhel  7,  138. 

M)  Sohats  von  Ambeaay  (Ed.  de  U  Grange  notice  sur  1%  mödaiUes  Romainee 
en  or.  Paris  1834.  pp.  32.  8),  von  den  Mümmeistem  C.  aodius,  L.  Seryius  Bnftas, 
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3.  Im  Sflber  sind  fortdaaemd  Denare  gescfalag^i  worden.  Aneh 
die  seit  längerer  Zeit  ruhende  Quinar-  und  Sesterzprttgong  «wurde  in 
oder  kurz  nach  dem  J«  705  wieder  thätig  anfgenommen  (S.  650 — 653) 
nSd  die  erstere  ging  seitdem  nnnnterbrochen^  wenn  aneh  niemds  reidh 
lieh  fort;  während  die  Prägang  der  Silbersesterze  am  das  J.  711  stoekte 
and  einige  Decennien  darauf^  wie  wir  sehen  werd^  dies  Nominal  dem 
Eapfer  überwiesen  ward.  Die  aaiserordentlich  seltenen  Gro&silberstllcke 
römischer  Prägung  dürfen  wohl  eben  wie  die  grofeen  BronzemedaiUoBSi 
die  ihnen  gleichartig;  ja  einzeln  aus  denselben  Stempeln  geprägt  sind, 
als  Schaustttcke  angesehen  werden^).  —  Gewicht  und  Rom  des  Denars^ 
behaupten  sich  ziemlich  unverändert  bis  auf  die  Mitte  der  Regierung 
Neros  *^;  so  daä  der  Denar  dieser  Zek  bei  einem  Gewicht  von  etwa 
3.9  Gr.  und  einem  Feingehalt  von  99 — 98  ")  regelmäfsig  den  Werih  von 
6.9  bis  6.7  Sgr.  hat;  eine  Ausnahme  machen  die  Legionsdenare  des 


F.  GlodiUB,  Q.  Voeoniiu  VitnluB,  Q.  RustiuB;  Mescinius,  TurpOianus  und  den  Impe- 
ratoren Caesar,  Brutus,  Gassius,  Sex.  Pompeios,  Antonius  und  Angustus;  die  jftngsten 
Mfinzen  sind  die  augusteischen  mit  IMP.  XII  vom  J.  744.  Die  etwas  schwereren 
Stücke  des  ursprünglichen  caesarischen  Fufses  scheinen  schon  damals  grOistentheils 
aus  dem  Umlauf  verschwunden  gewesen  zu  sein.  —  Schatz  von  Cherbourg  aus  Tiberius 
Zeit  S.  753  A.  42.  —  Schatz  von  Zirkowitz  aus  der  Zeit  Domitians  S.  754  A.  44.  — 
Schatz  von  Castrum  novnm  mit  Goldmttnzen  von  Nero  bis  Hadrian  (Visconti  mos. 
Pio-Clem.  1,  266).  —  Schatz  in  Meq[>elar  zwischen  Alost  und  Dendermonde  1607 
gefunden,  von  1600  Goldstücken,  darunter  einige  von  Domitian  und  Hadrian,  die 
meisten  von  Hadrian,  Pius,  Marcus  und  VeruB,  von  Gommodus  nur  eines  mit  Cae$. 
Äug,  ß,  Germ,  prine.  iuo^  also  Tergraben  um  175  (Miraeus  ehr.  Belg.  ad  a.  1607).  — 
Schatz  in  Perscheid  (Amt  Oberwesel),  1693  gefunden,  (^Idstficke  von  Nero  bis  Gom- 
modus (Rheinl.  Jahrb.  7, 166).  —  Die  Zahl  dieser  zum  Theü  sehr  ansehnlichen  Gdd- 
Bchätze  lieÜBe  sich  leicht  vermehren. 

^)  Solche  SübermedaiUons  verzeichnet  Ck>hen  unter  Gkudius  N.  2,  Domklanus 
N.  4. 6,  Traianus  K.  1  (aus  demselben  Stempel  mit  dem  Bronzemedaillon  N.  296X 
Hadrianus  N.  49.  50,  Pius  N.  1. 

^  Hierüber  haben  aniser  Schiassi  und  Rauch  (oben  S.  385  A.  59)  besondei« 
Akerman  (catal.  of  Roman  coms  1  p.  XIV  £>  und  Sabatier  (production  de  Tor,  de 
Targent  et  du  cuivre  ohez  les  anciens.  St  Petersburg  1850.  8,  zum  Theil  naeh 
Höpfer  histoire  de  k  chimie.  Paris  1848)  werthvoUe  Mittiieilungen  gegeben,  anf 
denen  die  folgende  Darstellung  beruht 

>^)  Die  Denare  mit  dem  jugendlichen  Kopfe  Neros  haben  noch  das  bisherige 
Gewicht  (Akerman). 

*»)  Für  Augustus  und  Tiberius  £uiden  sich  0.991  (eine  Probe,  Rauch);  0.990 
(sechs  Proben,  Rauch);  0.989  (Sabatier);  0.981  (Sabatier);  0.980  (awd  Proben, 
Schiassi);  0.978  (Akerman);  0.961  (zwei  Proben,  Schiassi);  0.954  (Sdiiasd)  flsin. 
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AntoniiiS;  die  ffist  ein  Fünftel  Enpfer  enthalten  **).  Von  da  an  ist  der 
D^ar  darehgängig  leichter  nnd  stimmt  bis  auf  Seyems  einschlieCslich 
ziemlich  9  obwohl  bei  der  mehr  oder  minder  nachlässigen  Ansmttnznng 
des  Silbers  nicht  genau,  mit  dem  Normalgewicht  von  is^  Pfund  =  3  Sem- 
pel  =  3.41  Gr.**^,  das  die  Metrologen  der  Kaiserzeit")  dem  Denar  zu- 
schreiben und  das  defshalb  mit  gutem  Grunde  auf  Nero  zurttckgeftihrt 
wird.  Dagegen  verschleehtert  sich  in  dieser  Epoche  allmählich  das  Eorn; 
unter  Nero  beginnt  die  absichtliche  Legirung.  Dieselbe  betrug  anfangs 
etwa  mt  bis  fast  -^^  unter  ViteUius  kurzem  Regiment  gar  schon  fast 
ein  Fünftel;  besserte  sich  aber  unter  den  Flayiem^  namentlich  unter 
DomitianuS;  wieder  auf  ein  Zehntel  Von  Traianus  späterer  Begierungs- 
zeit an  bis  auf  Pius  einschließlich  macht  sie  aber  schon  nahezu  ein 
Fünftel  aus,  unter  Marcus  Aurelius  ein  Viertel,  unter  Commodus  fast 
drei  Zehntel,  bis  dann  unter  Severus  um  198  das  Silber  zum  Billon 
wird  und  die  Hälfte  und  mehr  des  Bruttogewichts  auf  das  Kupfer 
kommt*').     Natürlich   zeigen  Ungleichheiten  und  Schwankungen   sidi 


w)  0.874  und  0.855  (Schiassi),  0.850  (Akerman),  0.888  (drei  Proben,  Ranch). 

^)  Zweihnndertachtundsiebzig  von  Akerman  gewogene  Kaiserdenare  von  Nero 
bis  anfSevems  zeigen  folgende  Gewichte:  4.02  (=62,  einer  der  älteren  Faustina); 
3.82  (=^  99,  einer  yon  Hadrian);  8.69  (=  57,  einer  von  Otho,  drei  von  Pius,  einer 
▼on  der  Siteren  Fansttna);  8.68  (=  56,  je  einer  Ton  Sabina,  M.  Aurelius,  der  jün- 
geren Fanstina  und  Crispina);  8.56  (=  55,  siebzehn,  darunter  zwei  von  Sevems); 
8.50  (=  54^  vierzehn);  8.48  (s  58,  einundvierzig) ;  8.87  (=  52,  dreiundvierzig); 
8.80  (=3  51,  dreionddreiifflg);  8.24  (=  50,  dreiundzwanzig);  8.17  (s=  49,  einnnd- 
dreüaig);  8.11  (=  48,  zwanzig);  8.04  (s=  47,  dreizehn);  2.98  (=  46,  neun);  2.92 
(==  45,  elfi;  2.85  («  44,  zwei);  2.79  (=  43,  fünf);  2.72  (=  42,  je  einer  von 
Oommodns,  Didia  Gkra,  Albinus);  2.88  (=  86,  einer  von  Albinus);  2.14  Gr.  (=  BS^ 
einer  von  Commodus).  Eine  durchgehende  Verringerung  des  Gewichts  ist  vorUber- 
gdiend  unter  Oommodns  eingetreten;  im  Uebrigen  macht  das  Alter  in  dem  Gewicht 
keinen  fühlbaren  Unterschied  und  durchaus  hat  sich  die  Verringerung  der  Mttnze 
am  Korn,  nicht  am  Schrot  vollzogen. 

^)  So  der  ungenannte  Alexandriner  S.  80,  Isidor  orig.  16,  25,  18  u.  A.  m. 

^  Keio:  0.948  (zwei  Proben,  Ranch);  0.910  (Akerman).  —  Galba:  0.921 
(drei  Proben,  Ranch).  —  ViteUius:  0.808  (Akerman).  —  Vespasianns:  0.886  (Bauch); 
0.881  (Akerman);  0.878  (Rauch);  0.806  (H(^fer).  —  Domitianus:  0.925  (Akerman); 
0.914  (f&nf  Proben,  Rauch);  0.860  (Sabatier).  —  Nerva:  0.917  (Akerman).  —  Traia- 
nus: 0.928  (Akerman;  mit  der  sitzenden  Victoria  und  tr.  p,  also  wohl  Ramus  n.  27); 
0 .  884  (5.  P.  Q.  R  OFT.  PBINCIPI,  Fortuna  bei  Altar,  Rauch) ;  0. 862  (Arabia  stehend 
mü  Straafii,  Ranch);  0.852  (Geres  stehend,  Rauch);  0.888  (ALIM.  ITAL,  zwei 
Figuren,  Ranch).  Die  erste  MOnze  scheint  vom  J.  96  n.  Chr.,  die  letzten  vier  Men 
später.  —  Hadrianus:  0.867  (drei  Proben,  Rauch);  0.824  (zwei  Proben,  Ranch); 
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vielfach;  im  Grolsen  und  Ganzen  aber  kann  man  fttr  den  Denar  drei 
Wendepnncte  annehmen:  um  das  J.  60  nnter  Nero^  wo  das  Gewicht 
von  -Ar  auf -w-  Pfand  reducirt  ward  nnd  die  Legimng  von  6  bis  10 !  be- 
ginnt; um  das  J.  100  nnter  Traian,  wo  die  Legtning  anf  etwa  20  i  sieh 
steigert;  und  um  198  nnter  Severus,  wo  die  Legining  auf  50  bis  601 
steigt  -^  waS;  nach  heutigem  Gelde  ausgedrflckt,  darauf  hinauskommt, 
dafs  der  Denar  von  seinem  ursprünglichen  Werth  von  etwa  6iSr  Sgr. 
unter  Nero  auf  etwa  5^,  unter  Traianus  auf  ungefähr  4^,  unter  Severus 
auf  wenig  tlber  3  Sgr.  Metallwerth  herabsank.  Doch  sind;  wie  später 
bei  der  Betrachtung  der  Courantverhftitnisse  dieser  Zeit  sich  zeigen  wird, 
alle  diese  Abänderungen  nur  Mttnzverschlechterungen  gewesen,  nicht 
eigentliche  formelle  Wechsel  der  Währung:  bei  jeder  Rednction  in  Schrot 
oder  Korn  oder  beiden  wurde  die  neue  geringere  Mttnze  der  filteren  bes- 
seren gesetzlich  gleichgestellt,  so  dafs  beide  neben  einander  umliefen  oder 
doch  umlaufen  sollten.  Dafs  Traianus  um  das  J.  107  die  alte  Mttnze 
einzog  und  neue  dafür  ausgab,  berichten  die  Historiker  ^  und  aus  dieser 
Umprägung  sind  die  bekannten  im  (Gepräge  den  alten  republikanisches 
gleichen,  aber  mit  dem  Bestitntionsvermerk  von  Traianus  versebenen 
und  auf  Schrot  und  Korn  der  Münzen  dieser  Zeit  geprägten  Denare 
hervorgegangen.  Es  ist  dies  aber  keineswegs  de&halb  geschehen,  weil 
jene  älteren  Denare  au&er  Gurs  gesetzt  worden  waren  oder  jetzt  werdm 


0.810  (HOpfer,  Akerman).  —  PiuB  und  die  fitere  Faustina:  0.934  (Faustina,  Ake^ 
man);  0.858  (Faustina,  Baucb);  0.813  (zwei  Proben,  eine  von  Fanstina  mit  CON- 
8ECRATI0,  Rauch);  0.800  (Rauch);  0.796  (Faustina,  Ranch);  0.788  (Rauch); 
0.773  (Akerman);  0.748  (Ranch);  0.730  (Höpfer).  --  M.  Anielins,  L.yeni8,  die 
jfingere  Fanstina:  0.797  (HOpfer);  0.782  (Akerman);  0.745  (nenn  Proben,  Randi); 
0.739  (Fanstina,  Akerman);  0.721  (Fanstina,  zwei  Proben,  Rauch);  0.705  (Fanstina, 
Ranch);  0.681  (L.  Vems,  Akerman).  —  Oommodus:  0.720  (vier  Proben,  Ranch); 
0.710  (^erl^ben,  Rauch);  O.68O(H0pfer).  —  Pertinax:  0.900,  0.620  (Ranch). — 
Jnlianus:  0.810  (Ranch).  —  Sevenis:  0.755  {VICT.  AVG.  TR.  P.  COS  Victoria,  vom 
J.  193;  ebenMs  TR.  P.  VI.  COS.  II  Tropäon,  vom  J.  198,  Rauch);  0.781  (COS.  U. 
R  P,  Victoria,  zwischen  194  und  201,  Rauch);  0.569  (Annona  stehend,  Akerman); 
0.557  (eine  mit  COS.  II.  P.  P,  schreitendem  Mars,  zwischen  194  und  201;  eine  mit 
I3IP.  XI.  SALVTI  ÄVGG  und  sitzendem  Weibe,  nach  198;  eine  mit  der  Viotoria, 
Rauch);  0.487  (TR.  P.  XVIII.  COS.  HI,  Jupiter  und  zwei  Kinder,  vom  J.210, 
Rauch);  0.431  (IVSTITIÄ,  sitzendes  Weib,  Rauch). 

^  Dion  68,  15:  i6  n  rSfit^ßa  nur  to  l^inilot^  ffvnxoiyfveip,  Dion  berichtet 
dies  etwa  bei  dem  J.  107;  die  Restitutionsmttnzen  sind,  da  Traianus  sidi  danuif 
Dadeus  nennt,  nicht  vor  dem  J.  103  geschlagen.  VerzeiohnKs  dersdben  bei  Coken 
p.XXX. 


Digitized  by 


Google 


769 

floltten*^),  soiidam  angeUich  w^gen  der  VerBehliffenheU  des  Gepräges, 
in  der  That  ohne  Zweifel  wegen  des  bei  dieser  Umpr^oog  trotz  aller 
Abnntsuig  der  StCLcke  dennoch  sich  eigebenden  ansehnlichen  Gewinnes. 
£in  m^kwttrdiger  Fingerzeig  dafür  ist,  dais  die  schlecht  geprägten 
Legionsdenare  des  Antonios  von  d^  traianischen  Einschmelznng  ausge- 
schlossen wurden  nnd  anch  in  späteren  Fnnden  noch  häufig  beg^;nen, 
aadi  sie  aber  unter  Marc  Aurel  restituirt;  also  eingeschmolzen  wor- 
den sind;  offenbar  weil  der  neue  Denar  jetzt  bereits  so  viel  weiter 
h^Abgekommen  war,  um  die  Einschmelzung  auch  der  früher  ausge- 
schlossenen  Stttcke  räthlidi  zu  madien.  Nebenbei  haben  freilich  auiser 
diesen  praktischen  Bflcksichten  antiquarische  Liebhabereien  mit  einge- 
gri&n  und  manches  Einzelne  bei  diesen  Restitutionen  bedingt  **).  Dafs 
die  zufällig  oder  absichtlich  nicht  eingezogenen  älteren  Stücke  im  Curs 
blieben,  ist  gewils;  noch  im  vierten  Jahrhundert  waren  einzelne  Denare 
aus  republikanischer  und  caesarischer  Zeit  im  Umlauft).  —  Hinsichtlioh 
der  Plattirung  hat  sich,  so  viel  wir  sehen,  nichts  geändert;  es  war  eine 
Technik,   in  der  förmlicfa  unterwiesen  und  deren  Meisterstücke  von 


^  Dies  nimmt  Borghesi  an  dec.  3,  9  p.  28;  aber  damit  Tertri&gt  sich  nament- 
Heh  niebty  was  über  die  Legionsdenare  des  Antonius  gleich  bemerkt  werden  wird. 

^  Es  steht  durch  die  Funde  und  sonst  völlig  fest,  dafii  die  Goldstfidee  Cae- 
sars und  Augusts  zu  Truaas  Zeit  weder  umliefen  noch  mnlaufian  konnten;  die  Resti- 
tution von  diesen  kann  also  nur  als  eine  Spielerei  angesehen  werden.  Dies  bestätigt 
sich  dadurch,  dais  zu  den  derartigen  Goldmünzen,  die  sich  als  von  Traianas  restitoirte 
bezeichnen,  meistentfaeüs  die  Originale  fidüen,  ja  von  einzelnen  denselben,  nament- 
lich dem  Goldstück  mit  C.  IVLIVS.  CÄES.  IMP.  COS.  III  Originale  sicher  nie 
vorhanden  gewesen  sind  (Eckhel  5, 101.  6, 12).  Aehnliche  Motive  werden  demnach 
auch  vorauszusetzen  sein  bei  der  Restitution  deijenigen  DenargeprSge,  die  nach 
Ausweis  der  Funde  bereits  v<^  Ciceros  Zeit  aus  dem  gemeinen  Ck>arant  verschwun- 
den waren,  wie  der  alte  Quadrigatns  (S.  258.  343),  nnd  die  Diosknrendenare  mit 
Famüienwappen,  die  hier  durch  Beischriften  erklart  weiden  (S.  485.  486).  Es  sieht 
ganz  so  aus,  als  ob  die  kaiserlichen  Münzmeister  bei  dieser  Gelegenheit  die  An- 
fänge des  Gold-  wie  des  Silbercourants  durch  Restitutionen  anschaulich  machen 
wollten  und  deishalb  die  Geldstücke  vom  J.  708  und  die  Dioskuren-  und  Quadriga- 
denaie  nachmünzten  oder  doch  nachzumünzen  vorgaben. 

^)  Legionsdenare  des  Antonius  fanden  sich  in  dem  unter  Commodos  vergra* 
benen  Schatz  von  Bemhamwell  und  in  dem  unter  oder  nach  Gallienus  versteckten 
von  Widenhub  (s.  u.).  In  Voorburg  begegnen  Kaiserdenare  erst  von  Yespasian  an, 
wohl  aber  die  des  Triumvir  Antonius  (Janssen  mnseum  te  Leyden  p.  343).  Noch 
in  dem  um  307  versteckten  Schatz  von  Famars  fanden  sich  einzelne  republikanische 
Denare.  Bei  den  freien  Germanen  sind  sie,  wie  das  Grab  des  Königs  Childerich 
(t  481)  zeigt,  bis  ins  fünfte  Jahrhundert  gangbar  geblieben. 
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Baritätenliebhabem  tfaeaer  bezahlt  wurden*^.  Ueber  den  Umfeaig  de^ 
selben  ist  schwer  zu  artheilen;  dafii  unter  Aogostos  fttr  den  indischmi 
Handel  einzehie  Denarsorten  dnrchaos  plattirt  geschlagen  zn  sein  scheinen, 
wnrde  schon  gesagt  (S.  726) ;  ganz  besonders  gemein  war  die  Fatterong 
unter  Claudius  und  Nero,  auch  unter  Yespasian,  während  sie  von  Domi- 
tian  an  abnimmt^). 

4.  Die  Kupfermllnze  blieb  bis  um  das  J.  716  wesentlich  unyer- 
ändert,  obwohl  sie  in  der  Hauptstadt  gar  nicht,  auswärts  nur  wenig  ge- 
schlagen ward  (S.  748).  Noch  die  Asse  der  beiden  Pompeius  (S.  424  A.  19) 
haben  das  gewöhnliche  Oepräge  und  die  gewöhnliche  Hetallmischnng 
der  republikanischen**);  ja  es  giebt  dergleichen  noch  von  den  Hotten- 
fbhrem  des  AL  Antonius  ^).  Aber  die  meisten  dieser  antonischen  Kupfer^ 
münzen  folgen  einem  aus  dem  bisherigen  entwickelten,  aber  doch  bereits 
wesentlich  davon  abweichenden  Prägsystem:  es  sind  ftlnf  Nominale, 
Vierasstttcke  oder  Sesterze,  Dreias-,  Zweias-,  Asstttcke,  Semisse  und  Sex- 
tanten"), in  der  Regel  mit  den  Werthzeichen  HS  und  A,  P,  6,  A,  S,  •  • 
yersehen  und  auch  durch  das  (Gepräge  einigermafeen  dem  Nominal  nach 
gekennzeichnet,  indem  das  Vierassttlck  ein  Hippokampenvieigespann 
statt  der  sonst  überall  auf  der  Bückseite  festgehaltenen  Galeere,  das 
Dreiasstttck  drei  EOpfe  auf  der  Vorderseite,  die  drei  kleineren  Nomi- 
nale dagegen  im  Ganzen  die  alten  republikanischen  Stempel  zeigra^). 


^  Phnius  38,  9,  182:  in  hac  arHvm  sola  f>ma  diseuniur  d/M  denari  tpeeMw 
sstmai^plar  phtribtugue  verit  denariii  odMarinui  emUur. 

«)  Cohen  möd.  imp.  I  p.  157.  178.  887.  Akerman  cat  1  p.  VIIL  Nnm. 
Chron.  6,  70. 

^  DaiB  der  Januskopf  meist  ab  Portrait  varürt  wird,  kommt  natürlich  nidit 
in  Betracht    Wegen  der  MetallmiBchung  b.  S.  191  A.  69. 

»0)  ANT0NIV8.  IMP  —  L.  ATRATINV8.  AVGVR.  Januskopf )( Prora.  Blc- 
cio  p.  205,  11.    Cohen  p.  290  n.  12. 

^0  Den  Sextans  des  Capito  giebt  Ranch  ann.  dell'  Inst  1847,  288,  den  des 
Bibnlns  Borghesi  bei  Cavedoni  nnm.  bibl.  p.  183.  Wenn  man  indefs  sich  erinnert,  da£b 
sowohl  vor-  wie  nachher  der  Qaadrans  als  gewöhnliche  kleinste  Mfinse  auftritt,  so 
entsteht  der  Zweifel,  ob  anf  diesen  höchst  seltenen  und  meistens  schlecht  erhaltenen 
Stflcken  nicht  yielmehr  drei  Eflgelchen  stehen. 

^  Ueber  die  Anftchrift  nnd  die  Epoche  dieser  Münzen  S.  748  A.  12.  Auf- 
schlnis  fiber  das  System  derselben  hat  zuerst  Borghesi  (bei  Cavedoni  nnm.  bibL 
p.  118  f.)  gegeben.  Das  Werthzeichen  S  wird  sicher  gestellt  dnrch  Cohen  p.  288 
n.  4;  die  übrigen  sind  bekannt  Da(s  die  Götterköpfe  in  Portraitfiguren  übergehen, 
die  Galeere  oft  verdoppelt  erscheint,  haben  diese  antonisehen  Enpfermünien  mit 
den  jüngsten  des  Semnncialfhfses  gemein. 
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Die  Beschaffeiifaeit  des  Metdb  ist  nicht  bekaimt;  das  Gewidht  ist  höduit 
OBgleiehmä&igy  lälst  sich  aber  fäglidier  als  mit  dem  äheren  semunoialen 
mit  dem  gleich  zu  entwickdnden  augusteischen  FoTs  vereinigen^.  — 
Diese  Prilgong  selbst  hat  nidit  lange,  etwa  von  716  bis  719,  gedauert 
(S.  743);  aber  sie  ist  groftentheib  mafsgeb^d  geworden  für  die,  wie 
wir  sahen  (S.  744),  um  das  J.  739  wieder  an%enommene  Beiohsknpfe^ 
prftgnng.  Die  Nominale,  auf  die  von  da  an  geschlagen  wurde,  waren 
der  jetzt  in  die  Kupfermünze  eintretende  Sesterz  oder  Nummus,  bei  den 
Griechen  auch  TsvQaiftfdQtop,  der  Dupondius,  der  As^^),  der  Semis^) 
und  wahrsdieinlich  der  Quadrans^;  dodi  scheinen  die  Semisse  seit  Pins, 


'*)  Die  von  Binrgfaesi  und  Ctvedoni  angeffihrten  (Gewichte  sind:  HS  und  A: 
22.38 (vemutzt)  —  T:  23.26  —  B:  14.425;  7.32  —  A:  9.20; 5.80; 4.70; 4. ÖO 
(zwd);  3.70;  3.50  ~  S:  4.23  Gr.  Bei  der  Weise,  wie  die  Römer  ihre  Kupfer- 
münze  behandelten,  dnd  diese  Gewichte  sehr  wohl  vereinbar  mit  einem  Normal- 
gewicht des  Vierasstflcks  von  27.29  Gr. 

^*)  Nicht  richtig  ist  Borghesis  (bei  Gavedoni  num.  bibL  p.  130)  Annahme,  dafii 
der  As  als  {  Unze  auch  sMlkus  hei&e;  rie  bemht  nur  aaf  einer  unzweifelhaft  ver* 
kehrtai  Conjeetor  bei  Petronins  c  14  und  aof  der  spanischen  Inschrift  Mur.  1063, 1, 
die  unveistSndlich  und  cormpt  oder  üdsch  ist 

^^)  Die  drei  gröfsten  Nominale  nennt  Plinins  34, 2, 4;  den  Dupondius,  As  und 
Semis  sichern  überdies  die  Werthzeichen  der  neronischen  Münzen.  Borghesi  (bei 
Cavedonl  p.  117.  126)  ftlgt  noch  den  Tressis  hinzn,  aber  schwerlich  mit  Recht 
Antonius  Münzordnung  war  für  Angustus  natürlich  nicht  unbedingt  maftgebend; 
die  chiotische  Münze  mit  ACCÄPIÄ  TPIA  (S.  708  A.  145)  so  wie  die  seltenen 
bosporanischen  Dreiasstücke  (S.  700)  kOnnen  ffir  die  Reichsmünze  ebenso  wenig 
beweisen  als  ans  den  antiochischen  Dreidenarstüoken  die  Existenz  dieses  Nomi- 
nals  für  das  Reichscourant  folgt;  und  dafs  endlich  gewisse  G(epri^  ans  der  Zeit 
des  Tiberins  zwischen  erster  nnd  zweiter  Gröfse  schwanken  nnd  ziemlich  auf 
f  Sesterzgewicht  passen,  wiU  bei  Kupfermünzen  nicht  viel  bedeuten.  Weit  gewich- 
tiger ist  das  Schweigen  des  Pliüins  a.  a.  0.  und  das  Fehlen  dieses  Werthzei- 
chens  auf  den  Münzen  Neros;  vor  allem  aber  darf  man  nicht  vergeflsen,  dafii 
die  Scheidemünze  ihrem  Nominal  nach  leicht  und  klar  kenntlich  sem  mnfs  und 
dais  Kennzeichen,  die  die  grOTsere  rGmiBche  Kupfermünze  in  drei  Klassen  theilten, 
gänzHeh  mangeln. 

^^  Die  meisten  Erwähnungen  des  Qnadrans  in  der  Kaiserzdt  sind  von  der 
Art,  dafii  daraus  ftlr  die  Existenz  des  Nominals  in  dem  damaligen  Courant  nichts 
fitrfgt;  Plntareh  (Cic  29:  ro  Itntoiatop  rovxoXxov  yofiUtfimo^  »ovcnfQuvuiv  ixdXovy),  auf 
den  Borghesi  sieh  zunächst  beruft,  spricht  eher  dagegen  ak  dafür.  Eher  müchte 
man  GnL  1,  122  anführen,  obwohl  auch  diese  Stelle  nicht  ganz  entscheidend  ist. 
Doch  scheint  allerdings,  theüs  ohne  Regentennamen,  theils  mit  den  Namen  der 
Kaiser  von  Nero  bis  Traian,  ein  noch  unter  dem  Semis  stehendes  Kupfdmominal 
vorzukommen  (Bo^hesi  bei  Gavedoni  p.  135). 
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die  Quadranten  schon  seit  Traian  nicht  mehr  geprägt  za  sein").  Dab 
die  grofsen  KapfermedaillonS;  da  sie  das  Zeichen  der  Beichsknpfer- 
mttnze  S*C  nicht  haben ^  nicht  als  Oeld-^  sondern  als  Schaosttteke  m 
betrachten  sind^  ist  bekannt^').  —  Die  alte  auch  von  Antonios  noch 
befolgte  Weise  durch  (Gepräge  nnd  Werthzeichen  die  Eupfemominale  nn- 
zweideutig  zu  bestimmen^  wird  jetzt  verlassen;  einzig  Nero  hat  die  drei 
mittleren  Nominale  durch  11, 1,  S  bezeichnet,  aufserdem  seinen  Kopf  auf 
den  bezeichneten  Dupondien  mit  der  Strahlenkrone,  auf  den  bezeidmeten 
Assen  nackt  oder  mit  dem  Lorbeerkranz  dargestellt  ^^).  An  der  letzteren 
Unterscheidung  scheint  man  seitdem  festgehalten  zu  haben  und  die 
Strahlenkrone  auf  den  neronischen  und  den  jüngeren  Stücken  das  Kenn- 
zeichen des  Dnpondius  zu  sein.  Daneben  aber  und  ursprtin^ch  allein 
unterscheiden  sich  die  Nominale  lediglich  durch  die  in  der  Farbe  henror- 
tretende  verschiedenartige  Metallmischung  und  durch  das  die  Qröfee 
bestimmende  Gewicht.  Die  republikanische  Kupfermünze  hatte,  zur  Zeit 
des  Libralfulses  so  gut  wie  in  den  um  die  Zeit  von  Caesars  Tod  ge- 
schlagenen Assen,  nicht  Kupfer  allein,  sondern  5  bis  8 1  Zinn  und  16  bis 
29  i  Blei  enthalten  (S.  191);  und  wenn  der  Zinnznsatz  dem  ganzen 
Alterthum  gemein  ist  und  in  ähnlicher  Weise  auch  in  den  keltischen  wie 
in  den  älteren  griechischen  Kupfermünzen  vorkommt,  so  scheint  dagegen 
die  Verschlechterung  mit  Blei  eigenthümlich  römisch  zu  sein  und  wo  sie 
sonst  vorkommt,   auf  römischen  EinflulB  zurückzugehen^).    Augnstos 


^  Borghesi  a.  a.  0.  S.  184. 186  bemeikt,  dafo  die  Semisse  nur- von  Angostas 
bis  Plus,  die  Quadranten  wenigstens  mit  Kaisemamen  nicht  nach  Traian  vorkommen. 
Das  kleine  Knpferstflck  von  M.  Aurelins  mit  dem  Ammonskopf  (Cohen  448.  449) 
ist  wohl  kyrenäisch  (S.  784  A.  228). 

^7')  GleichM^  sind  die  Bandmfinzen,  ans  denen  diese  Medaillons  hervorgegan- 
gen SU  sein  scheinen.  Vergl.  Eckhel  Bd.  1  proL  p.  XV .  XYII.  LXXYII.  Bd.  7  S.  846. 

^^)  Neronische  Dupondien  mit  der  Strahlenkrone  Bamus  N.  58.  61—68. 185. 
186. 141—148. 145;  Aue  mit  dem  Lorbeerkranz  Bamns  N.  52.  54.  64.  S4.  Allerdings 
führt  Ck)hen  auch  Dupondien  mit  dem  Lorbeerknmz  (N.  261.  272.  278)  nnd  Asse  mit 
der  Strahlenkrone  (N.  142.  218)  auf;  aber  Banch  (Mitth.  der  nam.  Ges.  8^  289)  besti- 
tigt  es,  dafs  die  Knpferstücke  mit  der  Strahlenkrone  von  besserem  gelbem  £n 
seien  als  diejenigen  mit  dem  Lorbeerkranz. 

^)  Klaprotb,  Göbel,  Phülips  fimden  in  Kupfermünzen  Alexanders,  der  Ptole- 
mier,  Hierons,  Atiiens,  Olbias  nnd  sonst  einen  starken  Zusatz  —  z.B.  in  einer 
Ptolemftermflnze  bis  16  J  —  Zinn,  aber  kein  Blei;  nur  eine  von  Philipp  V  von  Make- 
donien enthieti  2. 85,  ehie  attische  0.68  Gr.  Blei.  Das  Blei  fi^t  femer  in  den  ilterea 
Eeltenmflnzen  (de  U  Sanssaye  rev.  nnm.  1887  p.  248)  und  bekanntlich  ebenfiü^ 
von  ihrem  filteren  Ger&th.    Dagegen  wo  in  keltischen  Münzen  sich  Blei  in  Menge 
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dagegen  y^x)idiietey  dafii  Sesten  und  Dnpondias  aus  Messing  (dQttxaXMog, 
orieKaloumjj  der  As  und  die  kleineren  Nominale  ans  Kupfer  geschlagen 
werden*^),  alle  Legimng  aber  anch  im  Kupfer  wegfallen  solle *^).  HU 
diesen  Satzungen^  die  von  der  alten  massaliotischen  (S.  677  A.  44)  od^ 
emer  ihr  ^ichartigen  griechischen  KnpferprSgnonn  entlehnt  zu  sein 
sdieinen^  stimmen  die  Beichsknpfermttnzen  der  guten  Kaiserzeit  ttberein^'). 

fiuid  (Gaylas  recueü  6,  331)  so  wie  in  den  von  Elaproth  und  Göbel  analTsirten 
Kupfermflnzen  von  Neapel,  den  Brettiem,  den  Mamertinem,  Eentoripae,  Syrakus,  ist 
rSmische  Einwirkung  fiberaO  wahrsoheinlioh. 

^  nillins  34,  2,  4:  (oef  Cordtdferue)  a  Lifriano  eadmeam  maamme  torbet  et  cri- 
^aiei  bwUtaUm  inUtatur  (d.  h.  das  Kupfer  von  Gorduba  ist  o&chst  dem  livischen  am 
stärksten  zinkhaltig  und  kommt  von  Natur  dem  künsüich  bereiteten  Messing  gleich) 
in  sestertiis  dupondictrüsque,  Cyprio  suo  assibus  conteniis, 

^>)  Das  julische  Peculatgesetz,  das  eben  darum  nicht  von  Caesar,  sondern 
nur  von  Aug;ustus  herrfihren  kann,  schrieb  den  Mflnzmeistem  vor:  ne  quU  in  —  asa 
pMieum  quid  indat  neue  immisceat  ^  quo  id  pekußat  (S.  755  A.  4d). 

^  Auf  die  Verschiedenhdt  des  Metalls  in  den  BeichskupfermtUwen  dieser 
Epoche  hat  besonders  Pinkerton  (essay  on  medals  1, 106  f.)  hingewiesen;  doch  fehlt 
der  gescheiten  Arbeit  die  entscheidende  Begründung  durch  chemische  Analysen. 
Von  Eckhels  Widerspruch  (add.  p.  3)  gilt  dasselbe  und  auch  Borghesi  hat  in  seiner 
sonst  musterhaften  Behandlung  dieser  schwierigen  Frage  den  Unterschied  der  Metalle 
nicht  genag  beaditet  Die  seitdem  von  Phillips  (S.  191  A.  69)  angestellten,  leider 
wenig  zahlreichen  Analysen  und  die  aUen&lls  brauchbaren  von  Klaprotii  und  G5bel 
(denn  mehrere  StUcke  sind  von  diesen  so  schlecht  beschrieben,  da(s  sie  sich  nicht 
identificiren  lassen  und  fiberiiaupt  die  Angaben  in  keiner  Beziehung  genau)  geben 
folgende  Besultate: 
Sesterze. 


CMiU.  20  T.  Chr.  (obae  Zwei- 

fei  C.  Cauioa  C«Ier  unter 

Augiutos,  S.744A.  15).  .  SS.65Gr.(ai86S)       gelb         SS.26  17.81    — 
CUodioB,  Raniiis  n.  S9    ...  erster  Grö&e  —  77.8     SS.        — 

Nero,  60  n.  Chr.,  sdt  dtcender 

Koma S8.1»Gr.(aBa5)  gLincgelb  81.07  17.81  1.05    —      —       _ 

Hadriaa,    ISO    n.  Cbr.,    mit 

Forhiumt  reduei 18.65  Gr.  (ob  865)  MliSngelb  85.67  10.88  1.14  1.78  0.74    -^ 

Fanstina  die  Jüngere,  165  n. 

Cbr.,  mit  PUiat 88.46  Gr.  (s 868)    wöfsUeb    79.15     6.87  4.97  9.18  0.88     — 

Dupondien. 

Caligiüa,  Runiu  n.  8  ....  «ireitcr  Gröfbe  — 

TieUeicbt  dieselbe? iweiter  Gröfse?  — 

ClandiBS,  Ramns  n.  6  .  .  .  .  «weiter  GrSfse  — 

Titas,  79  n.  Cbr 11.58  Gr.  (»178)  gelb 

Sesterze  oder 
Dupondien. 

Vespasisiras ^  -- 

Traisaas —  — 

Traiaans —  — 

Asse. 

]>TmAiigiistiis,]Um«sN.897  «weiter  Gröfse  — 

Calignla,  Ramtis  N.  18   ...  «weiter  Grösse  -> 

Vespaaisnns,  Ramas  N.  111  .  «weiter  QröÜtt  — 


79.8  90.7 

80.1  19.9 

78.8  87.7 

88.04  15.84 


—  0.85  fipwen  Phillipe 

—  —       —      Göbel 


Phillips 
KiiUipa 
PbilHps 

G6bei 
Göbel 
Göbel 
PhUlips 


—      —    0.50 


81.8  16.8 

84.09  15.8 
80.55  16.4 


0.88  1.1 
0.77  — 
8.01    — 


OSb«l 
Göbel 
Göbel 


100.  —  —  —  ——  Göbel 
100.  —  —  —  ——  Göbel 
100.     _       —      —      ^      —     Göbel 
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Alle  von  erster  Gröfse  haben  gelbe  oft  goldglänzende  Farbe  imd  zeigen 
bei  der  Analyse  eine  Misehnng  von  reichlich  t  Knpfer  und  knapp  i  Zmk; 
dies  also  sind  die  Sesterze.  Dieselbe  Misehnng  zeigt  ein  Theil  der 
Kupfermünzen  zweiter  Or^fse,  während  andere  reines  Kupfer  ohne  jedra 
Zusatz  Yon  Blei  und  Zink  ergeben  haben;  ofifenbar  sind  jene  die  Do- 
pondien,  diese  die  Asse.  Von  den  Kupferstttcken  dritter  Qröise  endlich 
sind  die  gröfseren  Semisse,  die  kleineren  wahrscheinlich  Quadranten. 
Die  Spuren  allmählicher  der  Entwerthung  der  SUbermtinze  paralleler 
Verringerung  des  Kupfergeldes  bemerkt  man  schon  in  den  leider  bis 
jetzt  wenig  zahlreich  vorliegenden  und  grofsentheils  wenig  zuverlässigen 
Analysen:  schon  unter  Nero  und  den  Flaviem  sinkt  der  Zinkgehalt  oder 
zeigt  sich  eine  Kleinigkeit  Zinn;  unter  Vespasian  finden  wir  wieder  1; 
unter  Hadrian  2,  unter  Marc  Aurel  schon  9  I  Blei  beigemischt  Indefs 
tritt  diese  Werthverringerung  im  Kupfergeld  weit  langsamer  und  schwä- 
cher auf  als  im  Silber  und  man  merkt  es  auch  hier^  ja  hier  vor  allem, 
dafe  nicht  die  Regierung  ^  sondern  der  Staatsrath  die  Prägung  leitete 
und  der  Ertrag  davon  nicht  in  die  kaiserliche  ^  sondern  in  die  Senats- 
kasse flofs.  —  Was  das  Gewicht  anlangt,  so  setzt  der  öfter  angeftlhrte 
alexandrinisdie  Metrolog  den  Nummus  von  i  Denar  Mtinzweräi  an  Ge- 
wicht der  römischen  Unze  oder  8  neronischen  Denaren  gleich,  Kleopatra 
femer  den  Dupondius  gleich  4,  den  As  gleich  2  Denaren  **).  Zu  diesem 
Normalgewicht  von  27.29  Gr.  stimmen  die  Sesterze  von  Augustus  bis 
auf  Elagabalus  hinab  mit  einer  für  Kupfermünzen  auftallenden  Genauig- 
keit ^).  Dagegen  hinsichtlich  der  Dupondien  und  der  Asse  tritt  die  auf- 
fallende Anomalie  ein,  dafe  zwar  die  sicheren  Dupondien,  zum  Beispiel 


Von  Kupferstficken  dritter  Gröfse  keime  ich  keine  Analysen.  Eine  Vervielfältigoiig 
der  Untersuchungen  wäre  sehr  wfinschenswerth,  mOlste  aber  unter  Leitung  eines 
erfifthrenen  Numismatikers  angestellt  werden. 

^)  Der  gangbare  Text,  wie  er  zum  Beispiel  bei  Letronne  H6ron  p.  51  steht, 
ist  schwer  verdorben,  besser  derjenige,  der  unter  dem  Namen  des  Julias  Afrieanns 
bei  Scaliger,  Gronov  (de  sest.  p.  193)  und  sonst  angef&hrt  wird.  Ich  schliefse  die 
gewöhnlichen  Lesungen  in  [  ]  ein.  JtmQtinct  di  ix  ntQ^oveiac  xai  v>  d^vdQt&k  »m 
*Patf4aiovg  th  fiiQfi  ^^yß'  W^yß']'  ^X^^  Y^Q  tqona'itä  (Yictoriaten)  ß*  [ß^qn  »/f],  »W/i- 
fMVi  (ff  a<sc&qta  %q''  o  (f«  yovfifioc  wyyiay  [ovyyiag]  fx**  ^  <na&fi^,  Eleopafcra  bd 
Gftlen  C.  10:  »aXurat  ^i  ovyxia  xtfQaccaQor  'IraXtxoy. 

^)  Die  von  Finder  gewogenen  sechzig  Sesterze  von  Augustus  bis  Elagabaliis 
geben  80.67  (Nero  ohne  S.C),  80  (fönf),  29  (drei),  28  (fönf),  27  (zwölf),  26  (elf), 
26  (acht).  24  fünf),  23  (vier),  22  (drei),  21  (zwei),  20.06  (Gommodus),  18.2  Gr. 
(Hadrian).  Noch  ein  Sesterz  vom  J.  218  wiegt  26.8  Gr.;  die  qtäteren  sind  alle  leichter. 
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der  Ton  Phülips  analjBtrte  des  Titas  (A.  82);  dem  Sesterz  ent^rechend 
ungefähr  i  Unze  wiegen,  aber  Sttteke  von  i  Unze  oder  6,82  Gr.  normal 
gänzlich  vermüst  werden,  die  Enpfermttnzen  zweiter  Grölse  vielmehr  durch* 
gängig  i  Unze  sdiwer  sind.  Allem  Anschein  nach  ist  also  das  Normal- 
gewicht des  As  dem  des  Dupondius  gleich  und  •  oder  doch  über  i  Unze 
gewesen,  so  dalk  der  Unterschied  der  beiden  Sorten  nicht  in  Gewicht 
und  Gröfse,  sondern  in  Metall  und  Farbe  lag^);  was  denn  freilich  be- 
sonders bei  älteren  und  angelaufenen  Stücken  nicht  ausreichen  mochte, 
wefshalb  späterhin  durch  Verschiedenheit  des  Gepräges,  zum  Theil  auch 
durch  Werthzeichen  nachgehdfen  ward.  Die  Semisse  endlich  wiegen  ziem- 
lich übereinstimmend  3.8  bis  3^'),  die  kleinste  Sorte  2.4  bis  2.1  Gr."'). 
Demnach  scheint  das  bisherige  Normalgewicht  des  As  von  i  Unze  auch 
in  der  augusteischen  Ordnung  in  der  Art  beibehalten  zu  sein,  dab  die 


^)  Dies  ist  im  Ganzen  die  von  Pinkerton  aufgestellte  Ansicht.  Borgbesi 
dag^en  (bei  Gayedoni  p.  129  f.)  ist  der  Meinung,  dafs  alle  Stücke  zweiter 
GrOdae  Dupondien  seien  mit  Ausnahme  der  neronischen  mit  dem  Zeichen  1,  die 
(nach  Oayedoni  p.  73)  8.3  bis  8.1  Gr.  wiegen,  und  eines  Stücks  von  Traian  mit 
8,  C  im  Lorbeerkranz  und  umher  DAG.  PARTHICO.  P.  M.  TR,  P.  XX.  COS.  VI. 
P.  P.,  das  noch  nicht  7  Gr.  wiegt.  Allein  was  wird  bei  dieser  Annahme  aus  dem 
durch  die  chemischen  Analysen  so  YoUständig  bestätigten  Bericht  des  Plinius?  Es 
ist  weit  wahrscheinlicher,  dafs  Nero  und  Traian,  die  als  Münzverschlechterer  bekannt 
sind  und  von  denen  der  erstere  sogar  die  Kupferprägnng  sich  angemafet  zu  haben 
scheint  (S.  745  A.  19),  vorübergehend  am  Gewicht  und  an  der  Grölse  auch  der 
Kupferstücke  haben  abknappen  lassen,  als  dafs  jenes  die  einzigen  Asse  unter  der 
Reichsmünze  seien,  zumal  da  ja  die  neronischen  immernoch  über  Yiertelunzengewicht 
stehen,  auch  einzelne  dieser  Kupfermünzen  von  Nero  völlig  zweiter  Gröfse  sind 
(Cohen  N.  209;  vergL  dessen  Vorrede  p.  XIII),  während  die  meisten  zwischen  zweiter 
und  dritter  sich  halten.  Vielmehr  besteht  die  Masse  der  Kupfermünzen  zweiter  GrOise 
gewKs  ans  Assen.  Dupondien  sind  nur  die  selteneren  von  Messing,  seit  Nero  mit 
dem  Strahlenkopf,  z.  B.  von  14.6  (Domitian,  Pinder  S.  164)  und  12.22  (Vespasian, 
Finder  S.  160)  Gr.;  da(s  die  mit  dem  Strahlenkopf  bezeichneten  Stücke  in  der  That 
durchgängig  von  besserem  gelbem  Metall  sind,  bestätigt  Bauch  (A.  78).  Ein  Gewicht- 
unterschied  möchte  nur  insofern  vorhanden  sein,  als  die  Messingmünzen  durchaus 
regelmäßiger  und  vollwiehtiger  geprägt  sind  als  die  kupfernen;  eben  dirauf  geht 
es  wohl  zurück,  daft  Eisenschmidt  (de  pond.  et  mens.  p.  29)  den  Dupondius  ani 
etwa  16,  den  As  auf  14  bis  12  Gr.  ansetzt 

^)  Die  neronischen  mit  S  bezeichneten  wiegen  etwa  3.8  Gr.  (Cavedoni  a.  a.  0. 
p.  73).  229  Exemplare  der  augusteischen  Zeit  ergaben  du  Durchschnittsgewicht 
von  3.08  Gr.  (Bor^esi  a.  a.  0.  p.  134);  70  andere  schwankten  zwischen  3.5  und 
8  Gr.  (Oavedoni  a.  a.  0.  S.  73). 

*^  Dies  Gewicht  &nd  Gavedoni  p.  73  für  die  neronischen. 
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kleineren  Nominale  wie  bisher  oft  (S.  423),  so  )etzt  r^elmäTsig  unter  dem 
Normalgewicht  bleiben,  Semis  and  Qaadrans  mehr  anf  i  and  i&r  als  aaf  i 
and  i  Unze  passen,  die  beiden  gröfseren  im  Knpfer  nea  hinzukommenden 
aber  aas  einer  anderen  werthhafteren  Metallmischang  geschlagen  and 
demnach  aaf  Qaadrantalfiirs  aasgebracht  werden.  Wo  ab^  die  Münzen  als 
Gewiohtaasdrock  benatzt  warden,  wie  dies  besonders  die  Aerzte  nament- 
lich mit  dem  Denar,  aber  aach  mit  dem  Sesterz  and  den  Kapfermttnzen 
überhaapt  thaten,  warde  begreiflicher  Weise  die  darch  die  Verschieden- 
heit der  Metalle  herbeigeführte  Oewichtanomalie  ignorirt  and  der  As 
aadi  dem  (Gewicht  nach  als  Viertel  des  Vierasstflcks  behanddt 

5.   GkmäTs  dem  nrsprtlnglichen  Normalverh&ltnils  der  drei  Metalle 
in  der  Beichsmttnze  der  Kaiserzeit  entsprach  1  Qoldstttek  25  Silber- 
denaren, 100  Messingsesterzen  and  400  Kopferassen;  es  war  also  it  Pf. 
Gold  =  -S-  Pf.  Silber  =  Si  Pf.  Messing  =  16}  Pf.  Kapfer  oder 
Gold        Silber  Messing  Kopfer 

1    :     11.91     :    333.33    :    666.66 
1  :      28  :      56 

1  :        2 

Späterhin  hat  dies  Verhältnifs  sich  verschoben;  da  aber  die  Verschie- 
bang  nicht  so  sehr  aaf  Veränderang  der  Normalgewichte  als  aaf  einem 
aaf-  and  abschwankenden  Kipp-  and  Wippsystem  beraht,  so  lassen  die 
Verhältnisse  der  späteren  Zeit  sich  nicht  fttglich  aaf  einen  allgemein 
gültigen  Aasdruck  bringen.  Setzen  wir,  wie  es  nach  den  früheren  Erör- 
terangen  im  Allgemeinen  als  richtig  erscheint,  ftlr  die  Zeit  von  Nero  bis 
Traianas  **)  das  Goldstück  aaf  -k  Pfund  =  7.44  Gr.  ohne  Legirung,  das 
Silberstück  auf  -k  Pfund  =  3.41  Gr.  mit  ^  Legirang,  also  tH-  Pfand  = 
3.07  Gr.  fein>  so  stellt  sich 


€Md 

SOber 

Messing 

Knpfer 

1     : 

10.31 

:    366.66    : 

733.33 

1 

:      35.55     : 

71.11 

1 

2 

Setzen  wir  femer  für  die  Zeit  von  Traianas  bis  Severas  das  (}oldsttt<^ 
aaf  ir  Pfand  =  7.28  Gr.  ohne  Legirang,  das  Silberstttck  auf  i  Pfimd 
=  3.41  Gr.  mit  1  Legirang,  also  ih  Pfand  =  2.73  Gr.  fem,  so  stellt  sich, 

^)  Die  von  Letronne  oonflid.  p.  83  f&r  die  ersten  zwölf  Kaiser  aof^estelltea 
Sohätzongen  weichen  von  den  ansrigen  besonders  danim  etwas  ab,  wefl  LetroBse 
das  Gewicht  des  Aureus  fftr  die  spätere  Zeit  unterschätzt  und  im  Silber  die  Legi- 
rung vernachlässigt. 


Digitized  by 


Google 


767 

unter  Yernaohlässigmig  der  nicht  oodt  hinrdchender  Sidierheit  zu  sehäteen- 
den  Legirung  des  Messings: 

Gold         Silber         Messiiig       Kupfer 


1     :     9.375     :     375 

1     :       40 

1 


750 

80 

2 


Diese  Ergebnisse  sind  in  hohem  Grade  merkwürdig,  indem  sie  zeigen, 
dafs  und  wie  die  sonst  im  ganzen  AJterihum  vorherrschende  Silber- 
währung im  römischen  Eaiserstaat  aufgegeben  und  das  Oold  darin  das 
Primärmetall  ward.  So  weit  wir  die  alten  Goldprägungen  genauer 
kennen,  ist  ttberall,  selbst  in  den  Staaten,  die  am  meisten  Gold  geschlar 
gen  haben,  das  Gold  in  der  Münze  über  den  Metallwerth  ausgebracl^ 
worden;  dalB  man  irgendwo  umgekehrt  das  Silber  in  der  Mttnze  ttber 
den  Werth  ausgegeben  habe,  ist  nicht  nachzuweisen^')  und  vielleicht 
zuerst  in  der  römischen  Prägung  aufgekommen.  Es  ist  deren  eigenthiim- 
lieber  Charakter,  dafs  der  bisherige  legale  (joldmetall-  auch  der  Mttnz^ 
werth  ist,  das  Goldgdd  also  nicht,  wie  sonst  überall,  an  dem  Charakter 
der  Creditmttnze  participirt  und  dem  Silber  gegenüber  eine  secundäre 
Bolle  spielt,  sondern  von  Haus  aus  ihm  das  Gleichgewicht  haltend  mehr 
und  mehr  die  Oberhand  gewinnt.  Das  Bestreben  äu&erlicher  Aufrecht^ 
haltung  des  ursprünglichen  ParitätsverhiUtnisses  ist  allerdings  in  der  Prä- 
gung der  ersten  zwei  Jahrhunderte  wahrzunehmen,  wie  denn  zum  Bei- 
spiel delshalb  Nero  den  Aureus  und  den  Denar  gleichzeitig  reducirt 
hat  Auch  dafs  in  das  Ausland  in  dieser  Epoche  Goldr  wie  Silbermünze 
abflofs  —  in  Deutschland  finden  sich  aus  dem  ersten  und  zweiten 
Jahrhundert  Denare  in  Menge,  Goldstücke  nur  selten^),  in  Indien 
beide,  aber  wahrscheinlich  mehr  Gold-  als  Silberdenare  (S.  725)  —  da- 
gegen das  gleichzeitige  römische  Kupfergeld  im  Ausland  tiberall  nicht 
gefunden  wird,  lehrt  deutlich,  da(s  im  ersten  und  zweiten  Jahrhundert 
Gold  und  Silber  fortfuhren  neben  einander  als  Werthmttnze  zu  gelten, 
das  Kupfer  aber  Scheidemünze  war.  Allein  wenn  man  die  Verhältnisse 


**)  Möglich  ist  es,  dafs  sobon  Alexander  etwas  Aehnliches  gethan  hat  Wenn 
sein  Stater  gesetzlich  20  Süberdrachmen  galt  (vergL  S.  689  A.  82),  so  mals  darin 
regelmä&ig  wenigstens  das  Silber  über  den  Werth  gestanden  haben. 

^)  Antiqnarisk  Tidskrifl;.  Kopenhagen  1846.  S.  49.  Zwei  Goldstücke  des 
Augnstns  kamen  im  Yenter  Moor  Amts  Hnntebnrg  znm  Vorschein  (Hahn  Fand  von 
Lengerieh  S.  5.  57).  Daasdbe  sagt  Tacitos  Germ.  5:  (Germani)  argentum  magU  quam 
aurwn  Meqmmiur. 
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schärfer  erwägt  und  namenflidi  die  einseitig  im  Silber  vorsdoreiteiide 
Leginmg  beachtet,  so  zeigt  sich,  dals  dieses  mehr  mid  mehr  den  Cha- 
rakter der  Greditmtlnze  annimmt  Ganz  ähnlich  hat  England  im  sieb- 
zehnten Jahrhundert  die  Goldprägung  zunächst  in  der  Absicht  begonnen, 
dais  Gold-  und  Silber-  beide  vollständig  Werthmttnzen  sein  sollten,  und 
sodann,  da  sich  dies  unausführbar  erwies,  die  Silberstttcke  allmählich 
in  der  Weise  zur  Creditmttnze  umgestaltet,  dafs,  während  €k>ld  zu  Silber 
dem  Werthe  nach  etwa  stand  wie  1  :  15.75,  beide  gemttnzt  sich  ver- 
hielten wie  1  :  14.29'^).  Wenn  demnach  Caesar  das  Gold  als  zweites 
Primärmetall  neben  das  Silber  gestellt  hat,  so  ist  sehr  bald,  entschieden 
schon  unter  Nero  und  Vespasian  das  Gold  allein  in  dieser  Stellung  ttbrig 
geblieben  und  das  Silber  nichts  mehr  als  eine  reell  geprägte  mittlere 
Soheidemttnze.  Man  rechnete  auch  jetzt  noch  in  der  Regel  in  Denaren 
und  Sesterzen,  eben  wie  noch  jetzt  in  England  gewöhnlich  in  Pfunden 
und  Schillingen  Silbers;  allein  die  Vorstellung,  die  nun  mit  diesen  Wer- 
then  sich  verband,  war  nicht  mehr  die  eines  Silber-,  sondern  die  eines 
Goldquantums,  der  Denar  zunächst  der  stellvertretende  Ausdruck  von 
-!&-  des  Aureus.  Sehr  häufig  aber  wird  auch  schon  die  Rechnung  geradezu 
auf  Goldstücke  gestellt,  zum  Beispiel  bei  dem  Solde  ^.  —  Dies  alles 
war  vollkommen  naturgemäfs  und  gerechtfertigt  Die  Goldmttnze  war 
im  Alterthum  bei  dem  mangelnden  Papiergeld  und  dem  wenig  ausge- 
bildeten Wechselverkehr  für  Grolsstaaten  no(^  unentbehriidier  als  heut 
zu  Tage;  das  Reich  Caesars  konnte  ohne  Goldmünze  so  wenig  bestehen 
wie  das  Reich  Alexanders  —  hatte  doch  in  der  That  das  Gold  längst 
im  italischen  Verkehr  die  erste  Stelle  erlangt  und  nur  die  charakteri- 
stische Scheu  des  römischen  Senats  zu  der  Sache  auch  den  Namen  zu 
fügen  bisher  die  Einführung  der  Goldmünze  verhindert  Es  war  natür- 
lich, dais  zunächst  ein  Versuch  gemacht  ward,  zwei  primäre  Werth- 
metalle  neben  einander  hergehen  zu  lassen.  Dauernd  freilich  wäre  dieses 
System  keinenfalls  zu  behaupten  gewesen,  da  die  rektiven  Werth- 
verhältnisse,  wenn  sie  auch  im  Alterthum  statarischer  sein  mochten  als 
heutzutage  (S.  402  f.),  doch  nicht  ewig  unverrückt  hätten  bleiben  können; 
und  jede  solche  Verschiebung  würde  entweder  das  Gold  oder  das  Silber 
theilweise  in  Creditmünze  verwandelt  haben.  Aber  es  kam  hiezu  nicht 
Die  absolute  Monarchie  zerrüttete  hier  wie  überall  das  Münzwesen  und 


'1)  Hoffinann  Lehre  von  Gelde  S.  103  f. 

^)  Sneton  Dom.  7.  Darum  wandert  sich  auch  Plinius,  dafe  die  rOmische  Be- 
publik  die  Kriegscontributionen  stets  in  Silber  begehrt  habe  (h.  n.  83,  d,  61). 
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schnitt  jenen  nattlrlichen  Prozefs  ab  durch  die  widerreohüicbe  Verschlech- 
terong  des  SUbergeldes.  Was  Angostas  sich  selbst  Ung  beschränkend 
durch  die  Uebertragong  der  Kapferprägong  an  die  Senate  der  Hanptstadt 
und  der  wichtigeren  Provinzialstädte  erreicht  hatte,  die  Ausschlielfinng 
der  Kaiser  von  der  Ausgabe  der  Creditmünze,  ward  illusorisch  dadurch, 
dafs  die  späteren  Regenten  die  Silbermttnze  der  bestehenden  Ordnung 
zuwider,  aber  allerdings  durch  die  unlogische  und  unpraktische  Coordini- 
rung  zweier  Primärmetalle  dazu  eingeladen,  in  derjenigen  Art  behandelten, 
die  wir  theils  schon  dargelegt  haben,  theils  in  ihrem  weiteren  Verlauf 
und  in  ihrem  entsetzlichen  Endeigebnifs  später  darlegen  werden.  — 
Um  in  ähnlicher  Weise  wie  über  die  Silber-  so  auch  über  die  Kupfer- 
prägung dieser  Epoche  zu  urtheilen,  mttfste  vor  Allem  das  Werthver- 
hältnifs  des  Kupfers  und  des  Messings  zu  den  edlen  Metallen  feststehen; 
allehi  für  diese  Epoche  fehlen  darüber  bestimmte  Angaben.  In  der  re- 
publikanischen Zeit  fanden  wir  Kupfer  zum  Silber  wie  i :  250  (S.  197  f.), 
im  vierten  Jahrhundert  verhielt  sich  Kupfer  zum  Silber  ungemttnzt  wie 
1 :  120;  für  die  mittlere  Epoche  ist  wahrscheinlich  das  letztere  Yer- 
hältnÜB  das  mafsgebende,  während  das  Messing  den  doppelten  Werth 
des  Kupfers  gehabt  haben  kann.  In  diesem  Fall  wurden  also  Messing 
und  Kupfer  in  der  Mttnze  auf  das  Doppelte  des  Metallwerths  ausgebracht, 
ungefähr  in  demselben  Verhältnifs  wie  in  Aegypten  unter  den  Ptole- 
mäem.  Dafs  namentlich  die  Messingmünzen  keineswegs  werthlos  gewesen 
sind,  zeigt  deutlich  schon  die  einzeln  bei  denselben  vorkommende  Plat- 
tirung**)  und  bestätigen  bestimmte  Zeugnisse^).  Den  Krisen  des  Sil- 
bers blieb  die  Kupferprägung  bis  zu  einem  gewissen  Orade  fremd,  wie 
sie  denn  auch  in  anderen  Händen  lag;  nur  gab  die  allmähliche  Ver- 
schlechterung des  Silbers,  während  Messing  und  Kupfer  sich  ziemlich 
unverändert  behaupteten,  den  letzteren  Sorten  in  höherem  Orade  den 
Charakter  der  Werihmttnze  wieder,  wozu  sich  in  den  schon  unter  Pius 
beginnenden  Kupferschätzen  (S.  775  A.  113)  die  Belege  finden.  Doch  sind 

^)  Eckhel  1  p.  CXVI.  Neumann  nami  vet.  1, 200.  Die  Anima  ist  Eisen,  selten 
Blei.  Auch  von  Nemaosus  haben  sich  derartige  Münzen  gefanden  (de  la  Saussaye 
nnm.  de  la  Narb.  p.  156  n.  11). 

^)  Nach  Procop  (de  aedif.  1,  2)  steht  das  Messing  an  Farbe  dem  Grolde,  an 
Werth  dem  Silber  nicht  viel  nach.  Nach  dem  diocletianischen  Edict  (7,  24.  25) 
bekommt  der  Arbeiter  auf  das  Pfand  Messing  {orichaleum)  ein  Viertel  Lohn  mehr 
als  anf  das  Pfand  Kupfer.  In  Abyssinien  ging  das  Messing  in  Barren  statt  Münze 
(S.  725  A.  ^10).  Vergl.  im  AUgemeinen  über  den  Gebraach  des  Messings  bei  den 
Alten  Beckmann  Gesch.  der  Erf.  3,  379. 

.49 
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EapferBobätze  aas  der  Zeit  vor  CJornmodos  so  anfserordenüidi  selten, 
dafs  bis  gegen  das  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts  das  Silbergeld  immer 
mehr  noch  als  die  Eupfermttnze  als  Werthgeld  gegolten  haben  mafs. 

6,  Noch  bleibt  die  wichtige  Frage  zu  erörtern,  wie  bei  den  so 
eben  erörterten  mehr£aichen  Redactionen  der  Gold-  nnd  Silbermünze 
die  formell  gleichen,  aber  materiell  verschiedenen  Gold-  oder  Silbersorten 
sich  zu  einander  stellten,  ob  die  besseren  nnd  die  geringeren  Stücke 
neben  einander  in  Umlauf  blieben,  oder  sie  sich  von  einander  schie- 
den und  ala  besondere  Sorten  umliefen,  oder  ob  endlich  die  besser^i 
Stücke  ganz  aus  der  Girculation  verschwanden  und  in  der  Münze  oder 
von  Privaten  eingeschmolzen  wurden.  Bei  dem  Golde  trat  ohne  Zweifel 
das  Letztere  ein:  es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  da&  der  Geldverkehr 
hier  auch  über  eine  geringe  Ungleichheit  des  Gewichts  sich  nicht  hinweg^ 
setzen  kann  und  die  Funde  bestätigen  es,  dafs  die  von  708 — 720  ge- 
schlagenen Goldstücke  schon  um  das  J.  744  (S.  755  A.  54),  die  des  Augu- 
stus  schon  unter  Tiberius  (S.  753  A.  42),  die  des  Tiberius  schon  unter 
Domitian  sich  selten  machen  (S^  754  A.  44),  die  im  zweiten  Jahrhundert 
vergrabenen  Goldschätze  von  den  Goldstücken  des  ersten  nur  die  nero- 
nischen  und  die  diesen  gleichwichtigen  leichtesten  aufnreisen  (S.  755 
A.  54).  Davon,  dafs  die  älteren  schwereren  Geldstücke  mit  Aufschlag 
im  Verkehr  geblieben  seien,  findet  sich  nirgends  eine  Spur  •*).  —  Wich- 
tiger und  schwieriger  sind  in  dieser  Hinsicht  die  Denare.  Dafs  bis  auf 
Neros  Denarrednction  die  Denare  der  Bepublik  und  der  Kaiser  gleich- 
mäfsig  neben  einander  umliefen,  bedarf  keiner  weiteren  Belege;  frei- 
lich verschwanden  auch  hier  die  vollwichtigen  Stücke  ältester  Pi%ung 
allmählich,  wie  denn  zum  Beispiel  der  unter  Tiberius  vergrabene  Schatx 
von  Le  Maus  (S.  412)  unter  fast  vierzehntausend  Denaren  nicht  einen  mit 
den  Dioskuren  ohne  Münzmeistemamen  und  überhaupt  nur  sehr  wenige 
des  sechsten  Jahrhunderts  enthielt  Dafs  aucb  nach  Nero  die  älteren 
Denare  im  Umlauf  blieben,  folgt  schon  aus  der  oben  besprochenen  (S.  758) 
Umprägung  durch  Traian  und  M.  Aurelius;  und  den  Beweis  dafür, 
dafs  sie  im  Verkehr  wenigstens  einigermafsen  sich  mischten,  giebt  eis 
merkwürdiger  in  der  Gegend  von  Bom  um  das  J.  101/2  versteckter 
Schatz   von  etwa  300  Denaren,   darunter   etwa   20  höchst  vemutzte 

^)  Diese  durduchnittUch  kurze  Umlau&frist  der  TOmisc^eii  Goktetfieke  ve^ 
glichen  mit  der  Mehr  langen  der  Silbermfinzen  ist  auch  wohl  zu  beachten,  weam 
auf  die  Masse  der  von  beiden  Metallen  in  Umlauf  gesetzten  Münze  ans  der 
der  noch  yorhandenen  Schlüsse  gezogen  werden  sollen. 
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repnbHkamsehe;  mehrere  aus  der  früheren  Eaiserzeit;  verhaltnilsmäfsig 
viele  Legionsdenare  des  Antonius;  viele  der  Flavier  und  etwa  100  von 
Nerva  und  Traian**).  Aber  einen  wesentlich  abweichenden  Bestand 
zeigen  die  n^yrdlich  von  den  Alpen  gemachten  FnndC;  von  denen  drei 
eine  nähere  Erörterung  verdienen.  In  Dombresson  (Neufchatel)  fanden 
sich  aafser  einem  Goldstück  des  Tiberios  ungefähr  420  Denare,  die 
meisten  aus  der  Zeit  der  Eepublik,  38  von  AugustuS;  80  von  Tiberius, 
2  von  Caligula;  7  von  Claudius  oder  aus  seiner  Zeit,  2  von  Nero  und 
diese  beiden  aus  seinem  ersten  Begierungsjahr  55  ^.  Dieser  Fund  also 
reicht  genau  bis  auf  die  erste  Denarreduction  hinab.  -^  Der  schon  oben 
(S.  696  A.  103)  erwlöinte  Fund  von  Bia  bei  Ofen  ergab  etwa  600  De- 
narC;  theils  der  Aravisker,  theils  römische  und  zwar  der  grofsen  Mehr* 
zahl  nach  republikanische;  einige  von  Augustus  und  TiberiuS;  endlich 
einen  einzigen  von  Galigula.  —  In  Sz6kely-Üdv4rh%  (Land  der  Szekler; 
Siebenbürgen)  fanden  sich  mit  zwei  zerbrochenen  Gefäfsen  826  Denare, 
wovon  die  eine  'Partie'  16  Denare  der  Bepublik,  186  aus  den  Zeiten 
des  Triumvirats,  darunter  viele  Legionsdenare  des  Antonius,  alle  diese 
äufserst  vemutzt,  endlich  2  Denare  Vespasians  enthielt,  die  andere  Partie 
Kaiserdenare  von  Vespasian  bis  auf  das  J.  167,  diese  durchgehend  vor- 
trefiflich  erhalten'^.  Es  kann  kaum  einen  Zweifel  leiden,  dafs  der  Eigen- 
fhtlmer  hier  neben  einander  und  in  gesonderten  Behältern  einestheils 
republikanische,  andemtheUs  nachneronische  Denare  vergraben  hat;  dafs 
zwei  Münzen  Vespasians  unter  die  erste  Masse  versprengt  worden  sind, 
ist  kein  Wunder,  da  die  Gefäfse  zerbrochen  gefunden  wurden.  —  Mit 
Becht  also  bemerkt  Tacitus  in  seiner  im  J.  98  abgefafsten  Schilderung 
von  Germanien,  dafs  die  Deutschen  den  republikanischen  Denar  dem 
neronischen  vorzögen "');  sogar  das  sieht  man  den  Funden  an,  dafs 
selbst  der  verschliffene  republikanische  Denar  nordwärts  der  AJpen  besser 


*^  Borgfaesi  dec.  3,  8.  Ein  anderer  kleiner  Schatz  von  MozzateUa  bei  Reggio 
m  der  Lombardei  (Gavedoni  Bull.  1842  p.  15)  ergab  dagegen  von  Nero  1,  Vespasian  7, 
Titus  2,  Domitian  12,  Nerva  1,  Traianus  29,  unter  diesen  keinen  sicher  in  oder 
nach  112  geprägten  Denar. 

^  Catalogne  des  mMaüles  trouv^  dans  le  mois  de  Sept.  1824  k  Dombresson. 
NencbÄtel  1825.  8.  pp.  24.  Der  Denar  Neros  ist  der  nnter  dem  J.  55  von  Eckhel 
e»  2e2  anfgeftihrte. 

M)  Seidl  Beitrüge  4,  64. 

^)  Denn  das  hei(sen  die  bekannte  Worte  Germ.  5:  proximi  ob  uawn  cfnmMr- 
eionem  awrum  et  argenkcm  in  pretio  habent  form<uqu€  quatdam  notirae  peeuniae  agnoBctmi 

atque  eligwä ptcumam  probant  veterem  et  diu  notam  simUas  bigaiosquf. 
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ging  als  der  gleich  gute  der  ersten  E^aiserzeit,  offenbar  weil  nur  j^ier 
leicht  und  äoTserlich  von  dem  neronischen  sich  unterschied.  —  Hier 
also,  wenigstens  bei  den  freien  Germanen,  hat  sich  ein  Differenzialcors 
gebildet,  während  derselbe  in  Italien  wenigstens  nicht  öffentlich  hervor- 
treten durfte.  Sehr  wahrscheinlich  ist  die  Masse  des  alten  Silber- 
conrants  dorthin  über  die  Grenze  gegangen  und  mufs  hier  noch  Jahr- 
hunderte lang  in  Umlauf  geblieben  sein.  Hier  sind,  und  zwar  nach  ande- 
ren später  anzuführenden  gleichartigen  Stücken  wahrscheinlich  nicht  tot 
dem  dritten  Jahrhundert,  (Goldmünzen  geprägt  worden,  deren  Rückseite 
den  Kupfermünzen  Alexanders  des  Grofsen  nachgebildet  ist  und  deren  Auf- 
schrift wiedergiebt,  während  die  Vorderseite  den  Denaren  Pisos  entlehnt 
und  der  Rand  gezahnt  ist*^).  —  Die  UmlaufsveriiäHausse  des  von  Nero 
bis  auf  Severus  geprägten  Silbergeldes  erhellen  aus  der  nebenstehenden 
Zusammenstellung  der  einigermafsen  vollständig  beschriebenen  Funde  ^^^* 


*^)  Neumann  numi  vet.  1,  157. 

^^^)  Es  sind  hauptsächlich  nur  die  verzeichnet,  von  denen  die  Stück-  oder  doch 
die  YariQ^tenzahl  bekannt  iät.  üebrigens  gehören  noch  hieher  z.  B.  der  Fond  von 
Hexham,  3  Goldmünzen  von  Claudius,  Nero,  Yespasian,  60  Denare  von  Galba  bis 
Hadrian  (Akerman  nnm.  joum.  2,  160) ;  der  seeländische,  300  Denare  von  Tiberius 
bis  Commodus  (Welcker  Zoegas  Leben  1,  393);  ein  anderer,  wenn  nicht  derselbe, 
von  Slagelse,  428  Silbermünzen  von  Tiberius  bis  M.  Aurel  (Antiquarisk  Hdskrift 
1843—5  S.  38);  der  Fund  von  Krasi^jow  (Galizien),  2281  Denare  von  Vespssitti 
bis  Ck>mmodus  (Seidl  Chronik  1,  22) ;  der  von  Berteszow  (Galizien),  249  Denare  von 
Nero  bis  Caracalla  (Seidl  a.a.O.  S.  23);  ein  in  Ntmes  1851  gemachter  Fund  von 
über  1000  Münzen  von  Nero  bis  Caracalla  und  Geta,  der  unter  anderen  die  von  Se- 
verus  mit  restitutor  orbis  uod  voia  tuscepia  XX,  der  Domna  mit  pietas  publica,  des 
Caracalla  mit  vota  suscepta  X  und  mit  paräif.  ir.  p.  XII  cos.  III  (J.  209),  der  Plao- 
tilla  mit  Venus  vietrise,  des  Geta  (ganz  frisch)  mit  sscurit,  imperü  enthielt  (Mitäieilung 
von  Frau  Hertens -Schaafhansen  in  Bonn). 

"«)  Jeverländische  Nachrichten  1850  n.  11.  12.  13.  14.  37.  40.  Die  einzige 
Münze  von  Pins  ist  die  mit  tr,  p.  cos.  III  und  genio  senatus.  Die  später  zum  Vor- ' 
schein  gekommenen  Stücke,  eine  zweite  von-Pius,  eine  von  Angustus  mit  C.  L.  Cae- 
sares  Augusii  f.  cos.  desig.  princ.  iuveni.  und  eine  von  M.  Aurel  als  Caesar  mit 
ir.  pot.  X.  COS.  II  gehören  vielleicht  nicht  alle  zu  dem  ursprünglichen  Fund, 
wenigstens  nicht  die  von  Augustus.  üeber  die  mit  gefundene  lykische  Münze  s. 
S.  710  A.  155. 

^^)  S.  oben  A.  98.  Die  Gtosammtzahl  wird  auf  826,  davon  202  republikanische, 
angegeben.  Die  Consecrationsmünzen  des  Plus  sind  zu  M.  Aurel  gezfihlt  Unter  den 
Münzen  Marc  Aureis  sind  80  von  den  J.  164  und  165,  keine  jüngere;  unter  denen 
des  L.  Verus  die  jüngsten  TR.  P.  VI  mit  P4X  von  166,  TR.  P.  VII  (wenn  die  Zahl 
richtig  gelesen  ist)  mit  VICT.  AVG  und  fliegender  Victoria  vom  J.  167. 
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Diese  Fundberichte  zeigen^  wie  die  fortdanemden  Münzverschlecliteningen 
störend  auf  die  Courantverhältnisse  einwirkten.  Vor  allem  die  um  den 
Anfang  der  Begiemng  des  Seyerus  vorgenommene  änderte  so  plötzlich 
und  so  gewaltsam  den  Metallwerth^  dafs  die  alten  und  die  neuen  Denare 
sich  augenblicklich  schieden  und  vor-  und  nachseverische  regelmä&ig 
getrennt  gefunden  werden.  Aber  auch  die  von  Nero  bis  auf  Gommodus 
geschlagenen  Denare  waren  unter  sich  so  ungleich^  dals  sie  vielleicht 
niemals  gleichmäfsig  gemischt  vorkommen.  Entweder  überwiegt  das 
ältere  Silber,  wie  in  dem  merkwürdigen  Funde  von  Nenhaus,  der  frü- 
hestens im  J.  168  vergraben  ist,  die  Münzen  von  Pius  und  Marcus  nur 
in  verschwindend  kleiner  Zahl  begegnen,  oder  und  viel  häufiger  zeigen 
die  Denare  von  Nero  bis  auf  Traian  sich  nur  in  einigen  wenigen  Exem- 
plaren und  gehört  die  Masse  derselben  den  Antoninen;  dieser  Art  sind 
die  Funde  von  üdvarhily,  Osterode  und  Annecy  so  wie  die  gleich- 
artigen späterhin  zu  erwähnenden  Denarfunde  in  Lengerich  und  in  dem 
Grabe  des  Childerich  bei  Toumay.  Am  entschiedensten  tritt  diese  Sdiei- 
düng  hervor  in  den  Funden,  die  dem  freien  Deutschland  angehören; 
im  röpiischen  Beiche  behaupteten  sich,  wie  die  Funde  von  Bemhamwell,* 
Enapwell  und  Sceaux  darthun,  die  Denare  des  ersten  Jahrhunderts 
etwas  mehr  neben  denen  des  zweiten,  doch  ist  dieselbe  Tendenz  natür« 
lieh  auch  hier  deutlich  zu  erkennen.  Daus  Funde  dieser  Art,  namenflich 
die  im  freien  Deutschland  gemachten,  keineswegs  mit  Sicherheit  ange- 


>o*)  G.  L.  Grotefend  bei  Hahn  Münzfnnd  von  Lengerich  S.  156.  Von  den  vier 
Münzen  Marc  Aurels  mulfl  nach  Grotefends  Angabe  die  eine  noch  vor  Pins  Tode 
geprägt  sein;  die  zweite  iBt  vom  J.  161,  die  beiden  jüngsten  vom  J.  168  (Aequitas 
stehend  mit  der  Wage).  Ans  den  Jahren  dazwischen  fanden  sich  keine,  ebenso 
keine  von  Verus. 

*05)  Archaeol.  Brit  20,  578.    Theils  Silber-,  theils  Kupfermünzen. 

^^)  Akerman  Num.  Chron.  4,  64. 

^^  Akerman  Knm.  Chron.  10, 102.  Die  Antoniermünze  war  ohne  Zweifel  ein 
Legionsdenar. 

'0»)  Lilienthal  erläutertes  Preufsen  Bd.  5  (Königsberg  1742)  8. 125  t;  auch  im 
Auszug  in  Bocks  Natorgesch.  von  Os^  und  Westpreulsen  2,  617. 

*w)  Akerman  Num.  Chron.  7,  193. 

"<>)  Revue  numism.  1852  p.  313.  Gesammtzahl  angeblich  983;  das  YerzeiohnüJi 
giebt  981.  Die  Aufschriften  der  spätesten  Stücke  sind  nicht  angegeben;  die  des 
Goldstücks  von  Caracalla  (IMP,  VI.  COS,  III,  der  Kaiser  zu  Pferde)  kann  nicht 
richtig  sein. 

"»)  Soret  Revue  num.  Beige  (3.  Serie)  3,  271.  Der  Denar  von  Sevenu  ist  mit 
Providentia  Äug»,  der  von  Caracalla  mit  moneta  bezeichnet 
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sehen  werden  kOnnen  als  vergraben  in  der  Zeit,  der  die  jüngsten  Mftnzen 
angehören^  sondern  grofsentheils  eben  als  altes  und  besseres  Goarant  zum 
Yeigraben  ausgesucht  worden  sind,  folgt  schon  hieraus  und  wird  später 
noch  bestimmter  sich  zeigen:  der  Schatz  von  Neuhaus  wird  allerdings 
wohl  nicht  yiel  später  als  168  in  die  Erde  gelegt  sein,  da  eine  plötz- 
liche und  sehr  fühlbare  Mttnzverschlechterung  um  diese  Zeit  nicht  ein- 
getreten ist;  aber  die  Funde,  die  bis  auf  den  Anfang  der  Begierung  des 
Sevems  reidien,  können  wie  um  dessen  Zeit  ebenso  gut  auch  ein,  ja 
zwei  Jahrhunderte  später  vergraben  sein.  Dafür  aber,  um  zu  beweisen, 
wie  nach  dem  verschiedenen  Metallwerth  die  Sorten  im  Verkehr  sich 
sonderten,  ist  die  Yergrabungszeit  der  einzelnen  Schätze  von  keiner 
weiteren  Bedeutung,  Lägen  genauere  Beschreibungen  derselben  vor 
und  gäbe  man  sich,  wo  dergleichen  wieder  entdeckt  werden  sollten, 
einmal  die  Mühe  die  Stücke  auf  den  Metallwerth  zu  untersuchen,  so 
würde  wahrscheinlich  überall  in  den  zusammen  gefundenen  Münzen  der- 
selbe sich  als  wesentlich  gleichartig  herausstellen  und  man  würde  eine 
Ahnung  davon  erhalten,  was  an  Differenzcursen  und  Handelsverlusten 
dieses  Kipp-  und  Wippsystem  im  in-  und  vor  allem  im  ausländischen 
Verkehr  in  seinem  Gefolge  gehabt  haben  mufe.  Unter  Claudius  knüpfte 
ein  König  von  Taprobane  mit  den  Bömem  Verbindungen  an,  von  Be- 
wunderung darüber  ergriffen,  wie  erzählt  wird  "'),  dafs  die  bei  römischen 
Schiffbrüchigen  geAmdenen  Silbermünzen  durch  die  verschiedenen  Köpfe 
sich  als  Münze  verschiedener  Herrscher  erwiesen  und  doch  alle  gleich 
vollwichtig  seien;  von  Nero  an  war  für  die  Barbaren  zu  solcher  Be- 
wunderung keine  Ursache  mehr  vorhanden.  —  Kupferschätze  begegnen 
aus  dieser  Zeit  kaum;  der  einzige  derartige  mir  bekannte  Fund  ist  der 
von  Faverolles  (Loir-et-Cher),  der  unter  Pius  vergraben  scheint  und 
auch  d^  einzige  ist,  der  auiser  Sesterzen  auch  Dupondien  oder  Asse 
ergeben  hat"*). 

7.  Die  Groldmünze  des  dritten  Jahrhunderts  ist  in  den  Nominalen 
weit  mannigfaltiger  als  die  des  ersten  und  zweiten.  Die  Multiplar- 
münzen,  die  freilich  auch  früher  schon  vorkommen  (S.  750),  werden 


"»)  PUnios  h.  n.  6,  22,  85. 

iit)  Yetpaslan  10  enter,  Domilaan  8  erster,  2  zweiter,  Nero  10  erster,  2  zweiter, 
Tniin  110  erster,  Hadrian,  Sabina,  L.  Aelios  76  erster,  6  aweiter,  Pias  8  erster, 
lUBammen  222  erster,  10  zweiter  GrG&e.  Revue  Num.  Frang.  1837,  378.  —  Andere 
Funde  aas  der  Zeit  des  Commodus  schienen  zweckmäfoigw  zn  denen  des  dritten 
Jahrhunderts  geqteUt  zn  werden. 
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jetzt  besonders  seit  Gallienas  häufiger.  Namentlich  liefs  Elagabdas  der- 
gleichen von  100,  10,  4,  3,  2"*)?  Gallienus  von  3  und  2  Goldstttcken 
prägen"^);  doch  wurden  jene  von  Sevems  Alexander  demonetisirt  und 
den  Barren  gleichgestellt.  Wichtiger  ist  die  in  den  Theihntozen  ein- 
tretende Veränderung:  unter  Valerian  beginnen  die  Drittel-  (irientes  oder 
tremi8ses)j  vielleicht  auch  Zweidrittelsttlcke  des  Aureus,  wahrscheinlich 
unter  Aurelian  die  Yiertrientenstttcke,  wie  dies  sogleich  zu  zeigen  sein 
wird,  während  der  Goldquinar  verschwindet  Diese  Neuerung  in  den 
Nominalen  hängt  damit  zusammen,  dafs  die  Steuern  jetzt  in  Gold 
erhoben  wurden  und  die  Begierung  auch  fttr  kleinere  Beiträge  die 
Goldzahlung  möglich  zu  machen  bezweckte  ^.  —  Den  Goldfuls  scheint 


ii«)  LampridiuB  Sev.  Alex.  39:  Farmae  (=  geprägte  Mfinzen)  binarias  UmaHa$ 
et  quatemarias  ei  denarias  eiiam  usque  ad  büibres  quoque  et  centenarias,  qua»  Hetiogti- 
balus  irwenerat,  resobn  praeeepit  neqtte  in  um  cuiusquam  vereari;  atque  es  eo  hie  mate^ 
riae  nomen  inditum  eef.    Meines  Wissens  ist  keine  dieser  Mfinzen  erhalten. 

^u)  Stadtohronik  in  der  Chronographie  von  364  (Abh.  der  s&chs.  €^.  2, 648): 
OaUienue  congiarivm  dedit  ^  COCGL  et  binUmem  aureum.  Dergleichen  Binionen 
und  selbst  Temionen  von  GUUienus  weist  die  Crewichtfiberdcht  seiner  Qoldmfinzoi 
(Beil.  A)  nach.  Vielleicht  bezieht  sich  hierauf  die  philozenische  Glosse  (p.  30  Steph.) 
binianes  dijvaQta'^  einen  binio,  der  zugleich  ein  Denar,  sei  es  nun  im  Siteren  oder 
im  sp&teren  Sinne  des  Wortes,  wl^e,  kennt  das  rOmische  Mfinzwesen  nicht  und 
die  Verbesserung  binio  r'  d^ya^ta  liegt  nahe. 

^^^)  Freilich  sagt  Lampridius  a.  a.  0.:  (Alexander)  vedigaUa  pubUea  <fi  id  009^ 
iraxit,  ut  qui  X  aureoe  eub  Hdiogabalo  praesiiterant,  tertiam  partem  aurei  praeetarent, 
hoc  est  triceaimam  partem,  Tvncque  primtan  »emieees  <mreoruin  formati  eimt;  iimc  etiam, 
cum  ad  tertiam  partem  aurei  vectigal  desidisset,  tremiesee;  dieente  Alexandre  etiam  quar- 
tarios  ßäuros,  quod  minus  non  passet.  Quas  quidem  iam  formatas  in  moneta  detinuit, 
expectans  ut  si  vectigal  contrahere  potuisset  et  eosdem  ederet;  sed  cum  non  potuisset  per 
publicas  necessitates ,  conflari  eos  iussit  et  tremisses  tantum  solidosque  formari.  Dazu 
stimmen  die  Mfinzen  aber  nicht;  es  giebt  von  Alexander  nichts  als  ganze  und  halbe 
Aurei  (z.  B.  in  London  einen  von  3.25  Gr.,  Queipo  3, 444)  und  letztere  sind  nicht 
minder  selten  als  die  der  früheren  Kaiser.  Die  ersten  sicheren  Drittelstficke  finde 
ich  unter  Valerian ;  es  haben  sich  dergleichen,  theils  mit  den  Namen  des  Saloninus 
und  der  Salonina,  theils  mit  denen  Valerians  und  Galliens,  in  ziemlicher  Zahl  erhalten, 
wie  die  Gewichtsfibersicht  anzeigt  Desselben  Kaisers  Rescripte  (vita  Claud.  14. 17) 
erwähnen  Goldtrienten  oder  trientes  Saloniniani,  und  dieser  Ausdruck,  verglichen  mit 
den  ähnlichen  (S.  782  A.  135),  weist  bestimmt  diurauf  hin,  dafe  der  Triens  zuerst  mit 
dem  Bilde  des  Saloninus  oder  der  Salonina  geechhigen  ward.  —  Dafür  spricht  endlich 
noch,  dafs  in  dem  J.  560  der  bosporanischen  Aera,  264  n.  Chr.  auch  im  Bosporus,  wo 
die  ältere  Goldmfinze  damals  schon  seit  geraumer  Zeit  g&nzlich  entwerthet  war,  wie- 
der eine  Mfinze  von  wirklichem  Golde  zum  Gewicht  von  2.55  Gr.  geschlagen  ward 
(Köhne  mus^e  Kotschoube7  2,  332;  oben  S.  699),  welches  eben  der  iriens  ScdmU- 
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Garaeana  im  J,  215"')  auf  -är  Pfand  =  6.55  Gr.  gesetzt  zu  haben. 
Auf  diesen  passen  ziemlicli  gut  die  Münzen  von  Caracalla  selbst  so  wie 
die  des  Magabalus^  wILhrend  Hacrinus,^  der  zwischen  beiden  regierte^ 
wenigstens  eine  Zeit  lang  zu  dem  älteren  schwereren  Fufs  von  7.4 
bis  7.3  Gr.  zurückgekehrt  zu  sein  scheint"*).  Allein  schon  unter  Se- 
verus  Alexander  stehen  die  Goldstäcke  bald  bis  0.3;  ja  0.6  Gr.  über, 
bald  und  häufiger  bis  um  0.5  Gr.  unter  jenem  Normalgewicht;  und 
von  da  an  bis  auf  Gonstantin  Iritt  eine  Verwirrung  ein^  bei  der  weder 
die  Normalgewichte  noch  auch  nur  die  Grenzen  der  Nominale  mit 
hinreichender  Bestimmtheit  sich  erkennen  lassen  "*).  So  stehen  unter 
Yalerian  und  Gallien,  deren  Groldsttteke  noch  am  leichtesten  sich  ordnen, 
die  Temionen  auf  15.24  =  3  X  5.08,  die  Binionen  auf  11.89  bis  11.14 
=  2  X  5.94  bis  5.57,  die  einfachen  Groldsttteke  im  Maximum  auf 
6.03  Gr.,  die  Trienten  —  denn  dafs  die  leichtesten  Stücke  dieses  No- 
minal darstellen,  ist  nach  der  Erwähnung  der  trientes  Scdoniniani  nicht 
zu  bezweifeln  —  im  Minimum  auf  1  Gr.  Wie  hier  die  fast  fortlaufende 
Reihe  von  6.03  bis  1  Gr.  abzutheilen  ist,  lälst  sich  kaum  entscheiden; 
dais  die  Stücke  von  6.03  bis  5.15  Ganzstttcke,  die  sehr  zahlreichen  von 
4.76  bis  3  Gr.  Doppeltrienten,  die  von  2.38  bis  1  Gr.  Trienten  sind,  ist 
wahrscheinlich,  aber  keineswegs  sicher.  Dabei  wird  nichtsdestoweniger 
in  Rescripten  dieser  Kaiser  der  von  Caracalla  eingeführte  Fufe  noch  als 
der  normale  yoransgesetzt  (A.  135).  Die  Goldstüdce  von  8.7  Gr.  und 
darunter,  die  besonders  unter  Aurelian  und  Probus  auftreten,  scheinen 
vierfache  Trienten  von  8.73  Gr.  normal  zu  sein;  aber  auch  hier  sehwankt 


nianue  ist  Die  Prägung  ward  hier  indefis  uicht  fortgesetzt  —  Sichere  Goldquinare 
finde  ich  nach  Alexander  nicht;  aber  freilich  ist  der  Goldfhfs  in  dieser  Zeit  in 
solcher  Verwirrong,  dafo  das  Nominal  aich  oft  nicht  bestimmen  UUst 

L^O  ]>e  la  Nanze  möm.  de  TAc.  30,  292. 

"^)  Die  Gewichte  der  römischen  Goldmünzen  von  Caracalla  bis  Diocletian  in 
BeiL  A.  Die  fcrmae  hUibre»  et  eentenariae  (A.  114)  scheinen  sich  hierauf  eben&lls 
SU  beziehen,  insofern  2  Pfond  und  100  solcher  Goldstücke  gleich  sind;  doch  ist 
die  Leenng  nicht  ganz  sicher. 

ii>)  Mit  Verwunderung  ersehe  ich  aus  Hm.  Cohen  (möd.  imp.  I  p.  XVII),  dafo 
nach  meiner  Ansicht  %7  ne  devrait  phu  y  moir  de  diffirence  dan»  k  poida  da  denimr  entre 
CatraecOa  et  DiocUtiem*  nnd  werde  dann  belehrt,  dafe  'dane  ee$  matUree-lä,  ce  fi^eet 
pae  F&udition  qtU  peut  ddeider  laqueeHon,  maie  la  praHque  seule'  Audi  wer  ans 
deutschen  Bflehem  referirt,  ohne  deutsch  zu  verstehen,  konnte  doch  ans  den  Wägnngs- 
tabellen,  wie  idi  de  in  rndnon  'VerM*  g^;eben,  doh  fiberseugen,  dais  ich  dies 
sieht  TOD  einon  'Praktiker*  lu  lernen  brauche. 
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die  Grenze  gegen  das  einfache  Goldstück.  Es  mßgea  woU  Versiidie 
gemacht  worden  sein  diesem  Unwesen  zu  steuern;  Anrelian  namenüich 
und  Probus  scheinen  in  der  That  sich  bemüht  zu  haben  das  Goldstttck 
auf  das  Normalgewicht  von  -k  FAmd  zurtickzubringen;  aber  eine  ernst- 
liche Besserung  tritt  nicht  ein  und  noch  die  ganze  diocletianische  Epoche 
hindurch  herrscht  ungefähr  die  alte  Verwirrung  "*)•  Verwegene  Ab- 
knappungen und  halbe  Beformversuche;  gleichzeitige  Prägung  mehrerer 
yerbttndeter  oder  sich  befehdender  Regenten  nach  verschiedenartigen 
Systemen,  Fehler  und  Unterschleife  der  Mflnzbeamten  mOgen  neben 
einander  yorau^esetzt  werden;  dennoch  bleibt  diese  fast  ein  Jahrhundert 
hmdurdi  fortgesetzte  regellose  (Goldprägung  ein  in  der  Geschichte  viel- 
leicht beispielloses  und  kaum  begreifliches  Factum.  Den  Bttcksdilag 
derselben  nehmen  wir  sowohl  in  der  gleichzeitigen  ebenso  irregulären 
Goldprägung  in  den  Donaulandschaften  wahr  (S.  697  A.  109)  wie  auch 
in  den  bosporanischen  Goldmünzen  (S.  699),  welche  letztere  nicht  blofo 
im  Gewicht  unsicher  und  ungleich  werden,  sondern  auch  vom  Golde  in 
das  Electrum  und  weiter  in  Silb^  und  Billon  übergehen.  Einen  merkwür- 
digen Gegensatz  dazu  macht  die  mit  dem  Beginn  der  Sassanidendynastie 
226  n.  Chr.  anhebende  freilich  sparsame  persische  Goldprägung,  die 
theils  der  eigenen  Silberwährung  folgl^  theils  dem  GoldfuCs  der  besseren 
Kaiserzeit  von  etwa  7.34  Ghr.  (S.  714  A.  172),  inmier  aber  sorgfältig  und 
rechtschaffen  auftritt  —  Das  praktische  Besultat  dieser  durch  ein  Jahr- 
hund^  fortgesetzten  Mifsprägung  der  Werthmttnze,  die  nicht  blofo  das 
Kormalgewicht  veränderte,  sondern  geradezu  jede  Gewichtnorm  aufhob, 
mufste  die  vollständige  Vernichtung  der  Groldmünze  als  solcher  sein: 
diese  geprägten  Metallstücke  konnten  nicht  anders  als  das  ungeprägte 
Barrengold  allein  mit  der  Wage  in  der  Hand  genommen  werden.  Da- 
durch ist  der  Mflnzreform,  welche  endlidi  Gonstantinus  der  Grofse  wahr- 
scheinlich im  J.  312^)  vorgenommen   hat,  Ziel  und  Bahn  gewiesen 


IM)  Die  von  Finder  und  Priedl&nder  Beitr.  1, 13  ao^estellte,  Mher  auch  von 
mir  getfaeUte  Ansicht,  dafo  die  Goldmfinaen  DiocletianB  und  sdner  Mitregenten 
wieder  gleichmäCsig  geprägt  seien,  l&(st  sich  gegenüber  dem  jetzt  vorliege&den  Ma- 
terial nicht  aufrecht  eriudten.  Vielmehr  schwankt  das  gewGhnliohe  diodetianiBche 
Goldstück  nngefihr  wie  das  gallienische  zwischen  6.93  nnd  4.39  Gr.  und  • 
Sondemng  der  Reihe  etwa  in  Ganz-  und  Doppeltrientenstftcke  scheint  nicht 
filhrbar.  Einzeln  stehen  Stücke  von  53.67  Gr.,  etwa  ein  Zehner,  wie  das  Gddstfiok 
▼on  Garns  nnd  Oarinns  von  27.68  Gr.  ein  Fflnfer,  von  20.77  Qt^  ein  Vierer,  6.74  Gr., 
▼idleioht  ehi  Viertrientenstüok,  2.09  Gr.,  wahrscheinlich  ein  Triens. 

"^)  Dem  nenen  System  scheinen  bereits  zn  folgen  die  letzten  Mflaaen  des 
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worden.  Er  redncirte  die  Geldeinheit  auf  -w  Pfiind  oder  4 .55  Gr.;  wefsbilb 
sich  auf  seltenen  constantiniscben  Münzen  die  Ziffer  LXXII;  auf  denen, 
die  gemäfs  der  diesen  Fufs  aufs  Nene  einschärfenden  Yerordnnng  vom 
J.  367  geschlagen  sind;  durchgängig  die  entsprechende  griechische  OB 
findet^.  Daneben  steht  als  gewöhnliche  Theilmttnze  der  Triens  von 
1.62,  seltener  der  Semis  von  2.27  Gr."');  Stücke  von  ^  Pfund  oder 
li  Solidi;  normal  6.82  Gr.,  sind  nur  unter  Gonstantin  selbst  geschlagen 
worden"^);  öfter  aber  Multipla  des  Solidus  wie  früher  des  Aureus ^^). 


MaxentiuB  von  4.4  6r.  (Finder  S.  220),  die  vor  dem  Herbst  312  geschlagen  sind,  und 
die  letzten  von  Haximinns  Daza  (f  BIS),  4.2  (Finder  S.  219  mit  VICTORIA.  CON^ 
STANTINI.  AVG),  4.10  und  8.69  Gr.  (London,  Queipo'3,  448);  doch  ist  darüber 
nicht  ganz  sicher  zu  entscheiden,  da  auch  die  alte  irrationale  Croldprägung  Stücke 
ungefähr  vom  Gewicht  des  späteren  Solidus  hervorgebracht  hat.  Die  Münzen,  die 
Gonstantinus  und  Licinius  als  Augnsti  seit  308  prägten,  haben  in  der  Regel  das 
spätere  Gewicht;  doch  giebt  es  wenigstens  von  Licinius  Augnstos  auch  Goldmttaisen 
des  früheren  Systems,  z.  B.  von  5.81  (=r  82  Pembroke)lind  5.25  Gr.  (Berlin,  Finder 
Bw  221).  Wenn  die  erstere  Münze  (mit  OB  D  V  FILII  SVI,  Eckhel  8,  64)  wiriL- 
lich  vom  J.  317  ist,  so  hat  Licinius  erst  später  das  ältere  System  mit  dem  von 
seinem  Mitregenten  aufgestellten  vertauscht.  €k)nstantin  gilt  späterhin  als  EinfOhrer 
der  Goldmünze  im  römischen  Reiche;  siehe  die  wunderliche  Schrift  de  rebus  belL 
hinter  dem  stewechischen  Vegetins  p.  86. 

»«^  Daft  das  Geldstück  4  Scrupel  {Q.  Th.  12,  7, 1  vom  J.  826)  oder  -^  Pftoid 
(G.  Th.  12,  6, 13  vom  J.  367)  wi^^en  solle,  wird  öfter  gesagt  Die  Bedeutimg  des 
Zeichens  OB  ist  durch  Finder  und  Friedländer  Beitr.  1, 1  f.  jetzt  mit  Evidenz  nach- 
gewiesen worden  und  der  anfänglich  hie  und  da  versuchte  Widerspruch  allmählich 
verstnmmt.  Was  Sabatier  (rev.  nnm.  1858,  188  f.)  hierüber  gesagt  hat,  stimmt  mit 
Hieiner  eigenen  Ansicht  so  wesentlich  überein,  da(s  ich  nicht  verstehe,  inwiefern 
derselbe  mit  mir  in  einer  Differenz  sich  zu  befinden  meint  Er  wird  gewüs  nicht 
leugnen,  dafli  unter  den  Silber-  und  Kupfermünzen  mit  OB  ein  grofeer  Theil  unzu* 
verttssig,  ja  zum  Theil  sicher  Bedsch  ist,  andere  einer  Epoche  angehören,  in  welcher 
die  Münzmeister  selbst  diese  früh  in  Vergessenheit  gerathene  Chiffer  nicht  mehr 
verstanden  und  daher  fidsch  anwandten.  Dafii  aber  die  Ghiffer  auch  auf  Silber 
und  Kupfer  in  einer  eigenthfimlichen  Anwendung  vorkommen  kann,  habe  ich  nie 
geleugnet,  vielmehr  die  Möglichkeit  einer  solchen  Bezd<^ung  ausdrücklich  hervor- 
gehoben. 

»)  Z.  B.  Crispns  2.10,  Valens  2.1,  Julian  2.05  Gr.  (Queipo  8,  486.  496). 

^)  6.98  und  6.74  Gr.  (=  2  und  \\  Duk.,  Ameth  synops.  2, 195),  6.65  und 
6.4  Gr.  (Finder  S.  222. 224),  alle  von  Gonstantin  I;  6.65  Gr.  (Gallus,  Que^  8,  486). 

^*)  So  wog  ein  grofees  Goldstück  von  Justinian  (Finder  und  Friedländer 
Münzen  Just  S.  18)  5  Unzen  2—3  Gros  =x  162.58  Gr.,  abo  \  Ffiind  oder  36  Solidi. 
Eines  von  Valens  wiegt  118^  ung.  Dukaten  (Eekhel  8,  15^  =  413.56  Gr.  oder 
etwa  91  Solidi. 
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Diese  Währnng  hat,  abgesehen  von  einer  yorttbergehenden  Mttnzver- 
scUechterung  unter  Nikephoros  Phokas  (963 — 969),  bis  aaf  den  Unter- 
gang des  byzantinischen  Eeiches  unverändert  bestanden  und  das  Effectiv- 
gewicht  von  dem  normirten,  von  geringen  und  yorübergehenden  Aus^ 
nahmen  abgesehen,  sich  nicht  wieder  entfernt  ^^).  Als  Mifisbrauch  ist  es 
yorgekommen,  dafs  die  frisch  aus  der  Mttnze  kommenden  mit  dem  Bilde 
des  regierenden  Kaisers  bezeichneten  Solidi  den  älteren  yoigezogen 
wurden;  was  auch  die  Funde  insofern  bestätigen,  als  die  in  einem  Schatz 
yereinigten  Goldmttnzen  der  überwiegenden  Mehrzahl  nach  den  zur  Zeit 
der  Yergrabung  oder  unmittelbar  yorher  regierenden  Kaisern  anzugehören 
pflegen.  Die  Ursache  mag  das  Trachten  der  Beamten  nach  dem  Schlag- 
schatz sein;  gesetzlich  aber  ist  jene  Regel  nie  auf  die  Dauer  fest- 
gestellt, yielmehr  oft  yon  der  Begierung  bei  schwerer  Strafe  eingeschärft 
worden,  dafs  jeder  yollwichtige  Solidus  unweigerlich  im  Verkehr  ge- 
nommen werden  müsse '^),  wozu  das  in  Klein -Tromp  (s.  u.)  aufgefun- 
dene yemutzte,  aber  dem  constantinischen  Solidus  gleichwichtige  Gold- 
stück Grordians  m  ein  schlagender  Beleg  ist  Unter  Justinian  kam  in 
Aegypten,  besonders  in  Alexandreia,  der  ähnliche  Mifsbrauch  yor,  dafs 
theils  die  Münzbeamten  selbst,  theils  andere  Beamte  für  neue  Goldstücke 
yon  yoUem  Feingehalt  (x(t;(r(ov  ißqv^ov)  starkes  Agio  nahmen,  mit- 
unter nur  63  derselben  auf  das  Pfimd  Barrengold  wiedergaben,  was 
aber  die  Begierung  im  J.  659  streng  untersagte  ^).  —  Beträchtliche 


^  Constantins  des  Greisen  Solidi  werden,  wie  die  Londoner  (Queq>o  3, 496) 
und  die  Pariser  Exemplare  (Letronne  consid.  p.  7)  ergeben,  zuweilen  ein  wenig 
schwerer  bis  zu  4.77  6r.  gefunden.  Wftgungen  yon  etwa  fünfhundert  Solidi  oder 
Theilmflnzen  des  SoUdos  bei  Queipo  d,  484 1  Unter  den  hier  verzeichneten  Ganx- 
stOoken  bis  Honorios  einschliefeUch  stehen  nur  fünf  —  4.68  GaUns,  4.60  Fiosta, 
Hagnentius,  4.68  Yalens,  4.56  Gonstantin  der  Grofiie  —  Ober  Normalgewicht, 
zwanzig  zwischen  4.56  und  4.50,  sechsnndvierzig  zwischen  4.48  und  4.46,  vier- 
nndvierzig  zwischen  4.44  und  4.40,  zweiundzwanzig  zwischen  4.38  und  4.36, 
neun  zwischen  4.83  und  4.30,  sedis  zwischen  4.28  und  4.25,  drei  auf  4.22^  4.20, 
4.18  Gr.  Ob  die  StUcke  von  8.85  (drei),  3.80,  3.66,  3.63  Gr.  noch  hieher  ge- 
hören, ist  zweifelhaft 

*«)  Cod.  Just.  11, 10, 1. 3.  Edict  pro  pet.  Vigilü  §  20.  Nov.  Leon.  62.  VergL 
Cod.  Theod.  9,  22, 1. 

^)  Dies  ist  der  Inhalt  des  elften  Edicts  von  Justinian.  Dunkel  bleibt  darin, 
dais  die  alexandrinischen  Münzmeister  angewiesen  werden  in  dem  bei  den  Alexan- 
drinern sogenannten  Yollstempel  {Ip  t^  naqa  'AXt^w^Qtvctr  ^olmtfi  xalornfth^  /o- 
gdyfunty  (5*  imokviw  /a^y/icrnoc)  das  Gold  auszumünzen.  —  Ans  deigleiohen  Agio- 
tage ist  gewüs  das  in  mittelalterlichen  Urkunden  h&ufige  Prftdicat  der  »oUdi  cbriskiei 
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Legimng  scbeint  bei  dem  Golde  nie  Btattgefmiden  zu  haben ,  obwohl 
einzeln  seit  Seyerog  unreines  Gold  vorkommt  und  von  Münzen  Alexan- 
ders aus  Electmm  die  Rede  ist"*);  verboten  wurde  sie  aufs  Neue  durdi 
Tacitus  und  in  den  constantinopolitanischen  Gesetzbttebem  "^).  Dagegen 
die  im  fünften  Jahrhundert  unter  den  Namen  der  römischen  Kaiser  in 
Gbdlien  geschlagenen  Goldstücke  waren  grofiientheils  unrein  und  defs- 
halb  auch  in  Italien  dieser  soUdus  GalUcus  nicht  gangbar  ^^.  Auch  die 
Flattirung;  die  bei  dem  spedfisch  so  schweren  Golde  Überhaupt  nicht 
recht  angebracht  ist^  ist  hier  nicht  oft  angewandt  worden^).  Nach 
Constantin  kann  sie,  da  det  Solidus  ja  nur  galt,  insofern  er  gut  und 
vollwichtig  war,  nur  als  eigentliche  Falschmttnzerei  voigekommen  sein^, 
die  fteQich  immer  noch  gelegentlich  ein  Segent  sidi  zu  Schulden  kom- 
men lassen  mochte^*).  —  Noch  ist  hinsichtlich  der  Benennungen  der 
€k)ldmttnze  zu  bemerken,  dais  die  einzelnen  Sorten  im  dritten  Jahr- 
hundert anfangen  ihren  Namen  von  dem  Eaiserbilde  zu  entndunen,  mit 
dem  sie  zuerst  geschlagen  worden  sind:  so  heifst  das  Goldstück  von 
-nr  Pfund  auret$8  Antanimanus,  der  Triens  irien»  Saloninianus,  der  Doppel- 


hervorgegangen  (z.  B.  Marini  pap.  114 :  solidos  dommicoa  probitos  ohriziacoa  optimos 
pmsantes),  YergL  Oassiodor  var.  1,  10. 

^  Piukerton  1,  52. 

»»)  Vita  Tac.  9.  Dig.  48,  13,  1  =  Bas.  60,  45,  2. 

isi)  Verordnung  Maioiians  (tit  7  de  cnriaL  1  §  14)  von  458:  nuUus  solidum  in- 
iegri  ponderi*  —  recusei  exctdor,  excepto  eo  GaUico,  cuitu  aurum  minore  aesiimatione 
iasatur.  In  der  Lex  Barg.  add.  n  §  6,  wahrscheinlioh  einer  Verordnung  Gundobalds 
(t  516;  Blubme  in  Bekkers  Jahrb.  des  gem.  deutschen  Bechts  1,  85),  werden  vier 
GoldmflnzBorten  ab  geringhaltig  bezeichnet:  numetae  ValenUani,  Genacauis  et  Gotium, 
qui  a  tempore  Alariei  reffte  adaeraü  sunt,  et  Ardaricanu  Des  Westgothen  Alarich 
MfinzflÜBchangen  erwfihnt  auch  Avitus  (f  etwa  524)  ep.  78.  Dies  sind  die  eoUdi 
Gaüiamm  oder  Gaüicani,  die  zu  Gregor  des  Grofsen  Zeit  (ep.  3,  33.  6,  7)  in  Italien 
nicht  gangbar  waren.  Vergl.  meine  Notiz  in  Bekkers  Jahrb.  des  gem.  deutschen 
Bechts  3,  454. 

^  Dem  Garaealla  giebt  Dio  (77,  4)  Schuld,  da(s  er  das  Silber  ix  fioXißdop 
xtnagyv^fiiyoy,  das  Grold  ix  ^f^ov  xan^gvcovfiiyot^  ausgegeben  habe.  Derartige 
Stftcke  von  Garaealla  (Eckhel  1  p.  GXV;  d'Ennery  p.  261);  Victorinas  (I^vue  num. 
firang.  1857,  211);  Probas  (Akerman  Roman  coins  1  p.  Vm). 

^)  Stficke  der  Art  von  Gratian  und  Valentinian  d.  J.  (Rauch  Mitth.  der  num. 
Ges.  in  Berlin  3,  288)  und  von  Arcadius  (Riccio  mon.  fam.  p.  2),  letzteres  merk- 
würdige Weise  mit  silberner  Anima. 

^)  Die  Notiz  in  der  Arehaedogia  Brit.  17, 329,  dafo  man  in  Cleeve  bei  Evesham 
in  einem  Topf  anter  Goldmünzen  von  Valentinian  I,  Gratian  und  Ilieodosius  I  viele 
kupferne  einst  vergoldete  gefunden,  bedarf  der  Bestätigung. 
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triens  yielleicht  (mrmB  Valerianus^  wogegen  Phäippeus  in  dieser  Zeit 
eine  allgemeine  von  jeder  Mttnze  ohne  Unterschied  des  Metalls  gebrauchte 
Bezeichnung  ist^).  Seit  Constantin  wird  fttr  das  neue  Gk>ldsttick  von 
4r  Pfund  der  Ausdruck  soUdus  geläufig  "*). 

8.  Wie  im  Golde  so  auch  im  Silber  begegnen  seit  dem  dritten 
Jahrhundert  MünzeU;  welche  auf  eine  grö&ere  als  die  der  gewöhnlichen 
Silberprägung  zu  Grunde  liegende  Pfundquote  von  ^  geschlagen  sind« 
Die  älteste  hieher  gehörige  Sorte  sind  die  zuerst  unter  Septimius  Se- 
verus,  häufiger  seit  Gordian  auftretenden  und  bis  auf  Probus  und  Dio- 
eletian  nachweislichen  Silberstttcke  ron  -k  Pfimd  oder  20.47  Gr.  normal, 
welche  häufig  auf  der  Rttekseite  die  drei  Mttnzgöttinnen  und  die  Auf- 
schrift tnoneta  Augusti  oder  aequitas  Augusti,  zuweilen  auch  die  Victoria 
mit  der  Aufschrift  nictoria  Augusü  zeigen;  übrigens  niemals  in  gro- 
fser  Masse  und  wahrscheinlich  zunächst  nur  ftlr  Spenden  geschlagen 
worden  sind"^.  —  Von  weit  grölserer  Bedeutung  fttr  das  römische 
Mttnzwesen  ist  eine  ähnliche  Sorte  geworden  ^  die  zuerst  Oaracalla  seit 
dem  J.  215;  demselben;  in  dem  er  das  Goldstttck  auf  -h  Pfund  herab- 
setzte; geschlagen  hat.  Ihr  Kennzeichen  ist;  dafs  das  Bild  des  Kaisers 
stets  die  Strahlenkrone  trägt;  das  der  Kaiserin  stets  auf  dem  Halbmond 
ruht^);  an  diesem  Gepräge  sind,  ähnlich,  wie  die  Dupondien  von  den 


'*^)  Awrei  Antoniniani  in  mehreren  Rescripten  Valeriaus  (vita  AureL  9.  12 
Prob.  4).  —  Trientes  Sahniniani  m  einem  Rescript  Galliens  (vita  Claud.  17).  — 
Aurei  Ydericmi  Ih  demselben  Rescript.  —  Vergi.  unten  die  argentei  Ankmirüani  oder 
Aurdiani,  —  Philippeus  oder  PhUippua  ist  in  dieser  Zeit  die  Oottrantmfinse,  im  Oegen- 
satz  des  nomisma,  der  Schaumfinze  (Dig.  34,  2,  27,  4;  vergl.  7,  1,  28).  Daher 
schreibt  Valerian  von  goldenen  PhiUppei  nostri  wUus  (vita  Cland.  14;  yergl.  Bonos.  15), 
Ton  argentei  PhUippei  mimätdi  (vita  AureL  9.  12),  von  aerei  PhiUppei  (vita  Prob.  4). 
Ebenso  wechselt  Ansonius  ep.  5. 18  mit  Phüippi  und  Darii  ab,  wo  er  Solidi  meint. 

'*^  So  braucht  ihn  schon  z.  B.  der  unter  Constantin  sehreibende  Biograph 
des  Severus  Alexander  (A.  116).  Es  liegt  nichts  darin  als  der  dem  fraglichen  No- 
minal von  Hans  aus  anhaftende  Begriff  des  Ganzstficks,  der  Einheit,  wie  denn  schon 
Appuleius  Metam.  10,  9  von  cetäum  avrei  9oiidi  spricht. 

w»)  Eckhel  7,  816.  Valerianus:  19.3  (=  363  d'Ennery  p.  308)  —  Probus: 
20.10  (=  5  Drachmen  23  Gr.  Ntbüb.  Eckhel  7,  502)  —  Diocletian:  21.34  Gr. 
(=  18  Scr.  2  Gr.  Gori  mus.  Flor.  6, 195).  Inwiefern  auch  die  ähnlichen  Weilsknpfer- 
mfinzen  hieher  gehören,  wird  später  zu  untersuchen  sein.  Uebrigens  yerweehsde 
man  diese  entschieden  zum  Reichscourant  gehörigen  groüsen  Silberstttcke  nicht  mit 
dem  provinzialen  Grofssüber,  mit  dem  sie  in  den  Katalogen  gem^gt  zu  werden 
pflegen.  Vergl.  S.  756. 

1*^)  Eckhel  7,  220,  wo  auch  das  Jahr  bestimmt  ist. 
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Asseiiy  so  diese  GrolssflVerstttoke  von  dem  Eleinsilber  aneh  da  nodi 
bestimmt  zn  unterscheiden,  wo  die  früheren  Unterschiede  der  OröiSse 
und  des  Oewichts  schon  an&ngen  schwankend  and  unsicher  zn  werden. 
Das  Normalgewicht  dieser  Münzen  lälst  sich  bei  ihrer  schlechten  Prä- 
gung nicht  mit  Sicherheit  bestimmen;  doch  sind  sie  durchaus  schwerer 
als  der  D^iar  und  mögen  auf  -A*  bis  -sr  Pfund  geschlagen  sein"*).  Bei 
den  Schriftstellern  wird  diese  Sorte  nach  ihrem  Urheber  M.  Aurelias  An- 
toninuB  Caracalla  orgentetu  ÄureUanus  oder  An^minianus  genannt  ^^).  — 
Neben  diesen  beiden  neuen  Sorten  geht  die  Denar-  und  Quinarprägung 
wie  bidier  fort;  Caracalla;  MacrinuS;  Elagabalus  haben  nodi  häufiger 
den  Denar  als  den  Antoninianus,  Alexander  und  Maximinus  nur  den 
Denar  geschlagen.  Dagegen  unter  Balbinus  und  Pupienus  und  sodann 
unter  Grordian  m  spielt  der  Antoninianus  in  der  Prägung  die  Haup^ 
rolle  und  von  den  Philippi  bis  auf  Diocietian  sind  Quinare  sehr  selten, 
Denare  noch  seltener  geschlagen  worden,  ohne  dafs  doch  die  Prägung 
jemals  ganz  aufgehört  hätte  ^).  Die  Namen  denariua  und  vidoriaäu  sind 
noch  im  dritten  Jahrhundert  in  der  alten  Geltung  gebraucht,  häufige 
aber  ist  der  Denar  im  Gegensatz  zu  dem  gröfseren  Silberstttck  mit  der 
Strahlenkrone  in  dieser  Zeit  argenteus  nUmUulus  genannt  worden^*^.  — 


^)  Ckwichte  solcher  Mfinzen  Yon  Osncaüa  bei  Akerman  und  Bauch:  6.81 
(r=82);  5.25  (=81);  5.12  (=  79);  5.11;  4.93';  4.86  (=  75);  4.73  Gr.  Borgfaesi 
fand  für  zwansig  wohlerbaltene  Stficke  zusammen  99.8,  durchai^iiittlich  5  Gr.  leli 
habe  früher  mit  Pmder  und  Friedländer  (Beitr.  1,  24)  ab  Normalgewicfat  -^  Pf.  s 
5.45  Gr.  angenommen;  in  der  That  aber  fehlen  dafür  genügende  Beweise.  Denn  mit 
den  Sechzlgstelstüoken  des  vierten  Jahrfannderts  steht  diese  iUtere  Sorte  in  gar  keinem 
noüiwendigen  Zusammenhang;  aas  den  Effectivgewichten  aber  lä(st  sich,  znmal  im 
Billon,  nicht  sicher  auf  das  normale  sdüieÜBen  and  würden  dieselben  mit  -^  Pfimd 
=  5.12  Gr.  Nonnalgewicht  anch  vereinbar  sein. 

^^)  ArgenUu»  Anioninianui  in  einem  Rescript  von  Aarelian  (vita  Bonos.  15), 
argenkus  Avrdxcmus  in  einem  von  Valerian  (vita  Probi  4).  Dafo  dies  Geldstück 
denarhte  genannt  worden  sei,  ist  anerweislich. 

^^^)  Die  sparsamen,  aber  durch  die  PrSgang  des  ganzen  ^tten  JahifaanderCi 
sich  hinziehenden  Qainare  sind  bekannt;  eine  Anzahl  anedirter  in  der  Bev.  Nom. 
Beige,  zweite  Serie,  Bd.  4  S.  1  f.  Dafo  aaoh  Denare,  kenntiich  an  dem  Lorbeerkranz 
and  dem  Modolua,  noch  in  dieser  Zeit  vorkommen,  Üieilt  mir  Borghesi  brieflich 
mit;  er  selber  besitze  einen  onedirten  von  Trebonian  mit  SECVRITA8.  AVOQ, 
zwei  von  Valerian,  einen  von  Gallienas.  Andere  Stücke  der  Art  sind  zwei  von 
Philippns  (d'Ennery  p.  358  n.  1754. 1765)  und  einar  von  Herennios  Etmacns  (dasdbst 
p.  359  n.  1779). 

^^  ArgwUua  Pkäippeus  minutuhu  in  Bescripten  Valeriana  (vita  Aarel.  9«  12). 
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Naehdem  sodann  die  Mttnzyerschlechterong  des  dritten  Jahrhunderts;  wie 
wir  gleich  zeigen  werden^  die  bisherigen  Silbersorten  entwerthet  und  na- 
mentlich den  Antoninianas  als  SUbermttnze  vernichtet  und  in  das  Enpfer 
hinttbergeworfen  hattC;  wurde  unter  und  seit  Diocletian  die  Silberprägang 
wieder  in  umfassender  Weise  aufgenommen  und  zwar  mit  sehr  mannig- 
faltigen und  grofsentheils  neuen  Nominalen;  deren  richtige  und  vollstän- 
dige Feststellung  keine  geringen  Schwierigkeiten  macht  Zunächst  finden 
sich  gröisere  Silberstttcke  von  1  **"),  nt  oder  vielleicht  eher  ■»***);  "Ä-***), 
-fr***),  -Ä- Pfund **^;  indels  sowohl  nach  der  Art,  wie  diese  Münzen  in 
den  gleichzeitigen  Doeumenten  erwähnt  werden,  als  nach  ihrer  geringen 


Sevems  Alezander  brachte  den  Preis  des  Bind-  und  Schweinefleisches  von  8  auf 
2  oder  1  minuhdus  herab  (vita  Sev.  Alex.  23).  Noch  die  alte  UebersetsuDg  des  Epi- 
phamos  a.  £.  drUckt  die  griechischen  dtfydQM,  die  hier  nach  dem  Zosammenhaog 
sicher  die  alten  neronischen  als  Grewicht  gebrauchten  sind,  aus  durch  minuii  denarii. 
Man  beachte,  da(s  diese  Sorte  nur  FhUippeu»  schlechtweg  heilst,  also  nicht  auf  einen 
besonderen  Urheber  zurOckgeftthrt  wird  (A.  135),  ferner  dafe  mimdulua  nie  bei  dem 
Änit<minianu»  st^t  Dasselbe  scheint  argenteoba  (schol.  Iuy.  14,  291  argentiolai  tipe 
nummos).  Noch  bei  Priscian  de  fig.  num.  2,  10  heilst  der  Denar  von  3  Scmpeln 
drachtna  sive  argenteui.  Dagegen  die  argentei  nummi  centeni  bei  Ammian  (2i,  3,  3), 
die  Julian  363  seinen  Soldaten  verspricht,  können  nnr  Siliqüae  sein;  Ammian  scheint 
diesen  Ausdruck  als  nnklassischen  absichtlich  vermieden  zu  haben,  ebenso  wie  er 
das  Goldsttlck  aureus,  nicht  9olidu$  nennt 

'^  Das  Silbermedaillon  von  Priscus  Attalus  (409—416)  im  brittischen  Mnsenm 
wiegt  77.95  6r.  (=  1203  Finlay  on  Roman  and  Byzantine  money  p.  14).  Normal- 
gewicht 81.86  6r. 

***)  33.56  Gr.  (=  1  ünc.  4  Scr.  18  Gr.,  Gori  mus.  Flor.  6,  198)  von  Maxi- 
mianus.    Nonnalgewicht  ab  -^  Pf.  32.75,  als  -jj^  Pf.  34.11  Gr. 

1*»)  13.4  Gr.  (=  254  d'Ennery  p.  310)  von  Valens;  12.9  Gr.  (=  244  d'Ennery 
p.  309)  von  Magnentius;  12.16  Gr.  (=204.7  Pembroke  p.  223)  von  (^onstans  I; 
12.11  Gr.  (=  228  Gr.,  beschädigt,  Revue  num.  1857,  407)  von  Gallns  (?).  Normal- 
gewicht  13.64  Gr.  Mehrere  Stücke  dieser  Art  fanden  sich  mit  goldenen  zusammen 
1635  bei  Trier  (Ghifflet  anast.  Ghild.  S.  285). 

^  6.20  Gr.  von  Constantin  dem  Grofsen  (Queipo  3,  451).  Auch  die  Mfinze 
desselben  Kaisers  im  Berliner  Kabinet  mit  vota  orbis  et  urbis,  schwer  5.62  Gr.  und 
sehr  vemutzt,  scheint  hieher  zu  gehören.    Normalgewicht  6.82  Gr. 

^^^  Die  Existenz  solcher  Stücke  geht  hervor  aus  der  Verordnung  von  385 
(Cod.  Theod.  15,  9,  1).  Ohne  Zweifel  gehört  hieher  das  seltene  Sübermedaülon 
Constans  I  mit  der  Ziffer  LX  (Pinder  und  Friedländer  Beitr.  1,  23),  femer  unter 
den  von  Queipo  3,  452  f.  gewogenen  Stücken  die  von  Ck>nstans  5.45  und  5.15, 
ConstantiusII  5.35,  Jnlianus5.25,  Magnus  Maximus  5.25  Gr.,  endlich  das  Hunter- 
sche  des  Priscus  Attalus  von  5.26  Gr.  (=  81|  Pinkerton  1,  175).  Normalgewichk 
5.45  Gr. 
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Anzahl  darf  man  sie  betrachten  als  vorzugsweise  bei  besonderen  Gele- 
genheiten nnd  namentlich  zum  Behuf  der  Yertheilnng  bei  öffentlichen 
Festlichkeiten  geprägt  Wenn  sie  auch  als  Mttnzen  umgelaufen  sind^  so 
können  sie  doch  fttr  die  Geldverhältnisse  im  Ganzen  wenig  in  Betracht 
gekommen  sein.  Im  J.  384  wurde  von  Theodosius  I  und  Yalentinian  11 
den  Spielgebem  untersagt  schwerere  Silbermttnzen  als  von  -k  Pfund  unter 
die  Zuschauer  auszutheilen***);  in  der  That  scheinen  gröfsere  Silber- 
mttnzen seitdem  nicht  weiter  vorzukommen.  Weit  wichtiger  sind  fttr  das 
Mttnzwesen  die  kleineren  und  gewöhnlicheren  Silbersorten  geworden, 
welche  wiederum  in  zwei  Systeme  sich  sdieiden.  Das  eine  ist  nichts 
als  das  reactivirte  System  des  neronischen  Denars  und  Quinars  von 
-k  resp.  w  Pfund:  Diocletian  und  seine  Mitregenten  haben  spätestens 
vom  J.  292  an  **^  die  Prägung  ganz  in  der  älteren  Weise  wieder  auf- 
genommen, so  dafs  der  Denar  häufig,  der  Quinar  selten  geschlagen 
ward  ^).  An  dem  Normalgewicht  dieser  Prägung  von  lär  Pf.  =  3.41  Gr. 
ist  ein  Zweifel  nicht  möglich,  da  zahlreiche  Stttcke  dieser  Gattung,  na- 
mentlich von  Diocletian  und  seinen  Mitregenten,  einzelne  auch  von  Con- 
stantinl,  die  Währungsziffer  XC VI  tragen^');  die  Effectivgewichte  stim- 
men jedoch  dazu  nur  dann,  wenn  man  nicht  in  dem  Maximum,  sondern 
hier  im  Durchschnitt  das  Normalgewioht  sucht  ^'),  welche  Anomalie 
ohne  Zweifel  darin  begrttndet  ist,  dafs  diese  Silbermttnzen  eben  wie  der 


«*«)  Cod.  Theod.  15,  9,  1. 

**»)  Es  glebt  dergleichen  Silbermünzen  von  Diocletian  mit  CONSVL,  IUI.  P,  P. 
PROCOS,  die  zwischen  290  und  292  geschlagen  sind,  und  von  Carausins  287—293. 
Also  hängt  die  Wiederaufnahme  der  Silberprägung  mit  der  Umgestaltung  der  Kupfer- 
prägung  zwischen  2%  nnd  301  (S.  800)  nicht  unmittelbar  zusammen;  woher  es  auch 
nicht  befremden  kann,  dals  jene  Silbermfinzen  sich  in  Schätzen  gefunden  haben,  die 
nur  die  älteren  Kupfermünzen  ergaben. 

^^)  Die  Gewichtübersicht  Beil.  B  weist  nur  drei  Quinare  aus  der  diocletiani- 
sehen  Zeit  auf,  alle  von  Chlorus.  Ton  Constantinus  I  finden  sich  dergleichen  mit  virtus 
militum  (l.i7  Gr.,  Berlin  bei  Friedländer;  1.45  Gr.  K.K.),  von  €k)nstantinus  II  mit 
vatii  XXX  mtdtU  XXXX  (1.36  Gr.,  Berlin  K.K.).    Andere  bei  Queipo  3,  450  f. 

'*')  Die  richtige  Erklärung  dieser  Ziffer  gaben  zuerst  Cavedoni  Bullett.  1845, 
197  und  Sparkes  Num.  Chron.  11  (1849)  p.  119,  darauf  mit  umfassender  Begründung 
Finder  und  Friedländer  Beitr.  1,  21  f.   Yergl.  S.  779. 

i»s)  Die  Wägungen  sind  in  Beil.  B  zusammengestellt.  Die  Gewichte  schwanken 
swischen  4  nnd  2.4  oder,  wenn  man  nur  auf  die  mit  XCVI  bezeichneten  Stücke 
sieht,  zwischen  4  und  2.7  Gr.  Uebermünzte  Stücke  treten  in  ansehnlicher  Zahl 
auf:  unter  93  Exemplaren  stehen  zwanzig  zwischen  4  und  3.47,  zweiundfunfzig 
iwischen  3.43  and  3,  einnndzwanzig  zwischen  2.98  und  2.40  Gr. 
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constantmische  Solidns  rechtlich ,  wie  wir  später  sehen  werden  ^  naeh 
dem  Gewicht  zu  nehmen  waren.  Diese  Sechsundneunzigstel  oder  Denare 
nach  neronischem  Fufs  behaupten  bis  über  die  Mitte  des  vierten  Jahr- 
hunderts hinaus  sich  in  der  Prägung  als  das  gewöhnliche  Silberstück  "^; 
von  dieser  Art  sind  noch  die  Münzen,  die  Julianns  als  Caesar  (355 — 360) 
und  einige  wenige,  die  er  als  Augustus  geschlagen  hat  ^^)  und  die  mei- 
sten von  Constantius  II  (f  361)  ^'^) ;  nach  dem  J,  360  aber  werden  sie 
nicht  mehr  gefunden  *'^^).  —  Aber  daneben  beginnen  vermuthlich  unter 
Constantin  dem  Qrofsen  theils  schwerere,  theils  leichtere  Silbermtlnzen, 

^^)  Die  folgende  Uebersicht  der  Queiposchen  WSgoagen  wird  im  Allgemeinen 
dies  deutlich  machen: 

über  4  Gr.  SeohfondnennsigsteL  unter  S.S  Gr. 

Crispus  (317— 326)    .  —  neunzehn,  3.62— 2.42       zwei,  2.15, 1.55  Gr. 

Constantinus  I  (t337) 

(mit  Fausta)  ....  acht,  4.50—4.07  fünftindvierzig,  8.90-2.20  acht,  2.07-1.85  Chr. 
Ck>n8taatinu8ll(t340)  —  sieben,  3.55— 2.42  eines,  1.52  Gr. 

Ck)nstan8  (t  350)  .  .  .  sieben,  4.77-4.28  dreiunddreiÜBig,  3.75-2,27  drei,  L57— 1.44  Gr. 
Magnentius  (350-353) 

(mit  Decentius)   .  .  eines,  4.15  zehn,  3.80  —  2.58  — 

Gallus  (351-354)   .  .  —  ftin^  3.72—2.82  — 

^)  Julianus  Caesar:  4.91  (Knder  S.  228)  —  3.24  (=  61  d'Ennery,  Stern  im 
Kranz,  vergL  Eckhel  8,  128);  2.83*Gr.  (früher  in  der  Leipziger  Rathsbibliothek, 
FL  CL  lulianus  nob.  Caea,,  vot  V  rmät.  X),  —  Julianus  Augustus:  3.15  (Berlin,  vqH$  V, 
geschlagen  im  Frühjahr  360  unmittelbar  nach  seiner  Ernennung  zum  Augustus); 
3.1  (Berlin,  votis  Vmultis  X,  bezüglich  auf  die  in  Yienna  am  6. 'Nov.  360  gefeierten 
Qninquennaljen,  aber  vielleicht  anticipirend).  Zahlreiche  Münzen  mit  der  letzten 
Aufschrift  haben  das  spätere  Gewicht. 

^^B)  Constantius  II  Münzen  mit  victoria  Augusti  n.  haben  durchaus,  die  mit 
votis  XXX  muUis  XXXX,  die  nach  353  geschlagen  sind,  und  die  mit  vidoria  dd. 
nn.  A  Uff  ff.  und  pax  Auffustorum,  die  wahrscheinlich  auf  Julians  Mitre^tschaft  sich 
beziehen,  grofsentheils  noch  das  ältere  Gewicht  Im  Berliner  Kabinet  und  in  der 
Friedländerschen  und  d*£nneryschen  Sammlung  finden  sich  von  ihm  Münzen  mit 
gaudittm  Rom,  4.85,  felicitas  Rom,  4.7,  virtus  exercUus  4.04  (=  76  E,),  felicitas  per- 
petua  3.72  (=  70  E.),  victoria  Auffusti  n.  3.2,  f?otis  XXX  multis  XXXX  3.18  (Fr.), 
3.15,  3.1,  3.05  (Fr.),  2,  1.36,  Constantius  Auff,  3.1,  victoria  dd,  nn,  Augg.  2.8, 
2.71  (=51  E.),  2,  victoria  Augustortfm  2.55,  pax  Augustorum  2.55  (=  48  E.)  Gr.;  nur 
etwa  die  zwei  Stücke  von  je  2  Gr.  passen  besser  zu  dem  späteren  als  zu  dem 
früheren  System.  Qneipo  führt  von  ihm  zwei  Münzen  auf  von  4.35  und  4.09,  fünf- 
undzwanzig von  3.82  bis  2.60,  achtzehn  von  2.25  bis  1.61  Gr.,  womit  aber  nichts 
anzufangen  ist,  da  alle  Beschreibung  fehlt. 

*'•)  Queipo  3,  456  führt  zwar  von  Valens  zwei  Stücke  von  2.80,  von  Valen- 
tinian  I  vier  von  3.29,  3.18,  2.72  (zwei)  Gr.  auf,  die  Sechsundneunzigstel  scheinen; 
aber  es  ist  wenig  darauf  zu  geben. 
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wdche  zwiff  znnäehst  bei  den  aulserordentiioh  migletcheii  Effectiv- 
gewichten  dem  Normalgewioht  nach  nicht  mit  der  wttnschenswerthen 
Sicherheit  zu  bestimmen  sind;  doch  scheint  ftlr  die  schwereren  das  Ge- 
wicht des  constantinischen  Solidus  von  ^  Pf.  =  4.55  Gr.  angenommen 
nnd  die  leichteren  etwa  als  die  Halbstttcke  daza  von  -nr  Pf.  =  2.27  Gr. 
betrachtet  werden  zn  können"^).  Die  erste  Hälfte  des  vierten  Jahr- 
hunderts hindurch  ist  diese  Prägnng  noch  von  der  der  Denare  nnd  Qni- 
nare  nicht  sicher  zu  scheiden  and  auf  jeden  Fall  nnr  von  geringem 
Umfang  gewesen;  aber  mit  dem  Aufhöre  der  Denarprägang  im  J.  360 
tritt  als  die  gewöhnliche  Silbermlinze  dn  anderes  and  kleineres  Nominal 
ein,  das  zwar  bei  seiner  Kleinheit  and  der  nicht  blofs  stets  sinkenden, 
sondern  aach  bei  gleichzeitigen  Münzen  höchst  angleichen  Prägang  ^^) 
empirisch  ebenso  wenig  mit  völliger  Schärfe  za  bestimmen  ist,  aber  un- 
gefähr wen%stens  aaf  -rh-  Pf.  =  2.27  Gr.  auskommt ^^).  Neben  diesem 
gewöhnlichen  Nominal  sind  bis  zum  Schlafs  des  vierten  Jahrhunderts 
ziemlich  häufig,  später  unter  Anastasias  und  Justinian  vereinzelt  und 
mehr  als  Gelegenheits-  und  Festmtlnzen,  ebenso  und  zwar  durch  Werth- 
zeichen  kenntlich  bei  den  Vandalen,  Doppelstttcke  von  -k  Pf.  geschla- 
gen worden,  die  auch  mit  jenen  in  denselben  Schätzen  vereinigt  sich 

^*^  Die  SübermÜDzen  CoustantiiiB  I  wiegen,  abgesehen  von  den  A.  146  er- 
xwihaten  Silberstacken  von  •^-  Pf,  4.50  (Queipo;  =  69|  Pinkerton);  4.43  (Queipo, 
dem  auch  die  folgenden  Wägungen,  bei  denen  nichts  weiter  bemerkt  ist,  entlehnt 
und);  4.37;  4.30;  4.28;  4.25;  4.21  der  Fansta;  4.07  Gr.,  von  wo  ohne  fühlbare 
Unterbrechung  die  Reihe  sich  fortsetzt  bis  znm  Minimalgewicht  von  etwa  1.6  Gr. 
Alle  diese  Münzen  auf  die  zwei  Normalgewichte  des  Denars  von  3.41  nnd  des 
Quinars  von  1.7  Gr.  zurückzuführen,  ist  nicht  wohl  thunlich;  wahrscheinlich  stecken 
daneben  die  Normalgewichte  von  4.55  und  etwa  auch  2.27  Gr.  in  diesen  Reihen 
mit,  zumal  da  mit  dem  Weg&ll  des  Denars  um  360  diese  beiden  Noounale  be- 
stimmter hervortreten. 

u^)  Zwei  völlig  gleiche  ans  derselben  Officin  hervorgegangene  Silbermfinzen 
Valentinians  I  wiegen  2.14  (=  33)  und  1.49  (=  23)  Gr.  (Pinkerton  1,  173). 

iS9)  Von  der  Beschaffenheit  dieser  Prägnng  geben  die  Tafeln  Qneipos  3,  453  f. 
und  in  kurzem  Ueberblick  die  A.  163  zusammengestellten  Gewichte  der  bei  Holwel 
gefundenen  Münzen  eine  Anschauung.  £s  kann  nicht  die  Rede  davon  sein  ans 
EfEiectivgewichten  dieser  Art  das  normale  mit  Sicherheit  zu  ermitteln;  aber  theils 
eriüärt  sich  das  stetige  Zusammenfinden  dieser  Eleinmünzen  mit  den  besser  Justirten 
Zweiundsiebzigsteln  am  füglichsten  durch  die  Annahme ,  da£s  jene  die  Hälften  zu 
diesen  sind,  theils  sprechen  andere  weiterhin  zu  erörternde  Gründe  für  dieses  Normal- 
gewicht. Das  effective  verträgt  sich  damit  recht  gut;  denn  Uebermttnzung  bis  um 
etwa  0.3,  Untermünzung  bis  um  etwa  0.5  Gr»  sind  bei  dem  Charakter  dieser  Prä- 
gung sehr  wohl  denkbar. 
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gefiinden  haben  *•*).  Auch  Halbsttteke  vom  lir  P£  =  1.13  ör.  normal 
mtt8sen  im  fünften  nnd  sechsten  Jahrhundert  geprägt  worden  sem; 
denn  theils  können  die  in  nicht  ganz  geringer  2^ahl  vorhandenen 
Münzen  von  diesem  und  selbst  von  bedeutend  niedrigerem  Gewicht 
nicht  fttglich  alle  als  untermünzte  Hundertviemndvierzigstel  angesehen 
werden  ^*%  theils  zeigen  die  mit  Werttizahlen  versehenen  späterhin  zu 
erörternden  Mtlnzen  sowohl  Justins  I  und  Justinians  als  auch  der  Yan- 
daleu;  dafs  neben  dem  Silbersttlck  von  ifr  Pfund  auch  dessen  Hälfte 
geprägt  ward^^*).  Nach  diesem  System  ist^  allerdings  in  stetig  sich 
verringernder  Ausbringung,  sowohl  die  Silbermünze  des  römischen 
Reichs  ^^)  bis  auf  den  Anfang  des  siebenten  Jahrhunderts  als  auch  die 
ostgothische  und  vandalische  geprägt  worden^  während  die  Franken  die 
SUberprägnng  ganz  oder  fast  ganz  unterlassen  haben.  Sehr  intensiv  in- 
dels  ist  diese  Prägung  nirgends  gewesen  und  sie  selber  'beweist  schon, 
was  die  Funde  so  wie  die  eben  erwähnte  Enthaltung  der  fränkischen 
Könige  von  der  Silberprägung  bestätigen,  daiSs  die  Silbermünze  dieser 
Epoche  nicht  etwa,  wie  der  Denar  der  früheren  Eaiserzeit,  ein  zweites 


1^)  Nach  Arcadlus,  von  dem  Zweiundsiebzigstel  von  4.50  (Queipo),  4.13  (=  63| 
Pinkerton)  Gr.  vorkommen,  finde  ich  keine  bis  auf  Anastasios  4.83  (vemutzt,  Queipo), 
4  Gr.  (Finder  und  Friedländer  Münzen  Just  S.  25),  Justinus  I  4.01  (Qneipo),  4 
(Finder  und  Friedländer  a.  a.  0.)  nnd  Justinian  I  4.16  Gr.  (Finder  und  Friedländw 
S.  172).  Die  bei  Finlaj  on  Boman  and  Byzantine  money  p.  20  erwähnte  SUbermünse 
Justinians  von  3.04  (=46.9)  Gr.  steht  bis  jetzt  ganz  vereinzelt.  Diese  grOlseren 
Silberstücke  der  spätesten  Kaiser  sind  äufserst  selten;  dafs  es  Festmflncen  geweaea 
sind,  beweist  die  Verordnung  Justinians,  wonach  die  Consuln  ihre  Spenden  machen 
sollen  |y  f«  roig  xtiXovfiitfOiC  fidiaglmotg  xai  i^ilws  xal  xttvxiotg  xai  tok  fWövroH* 
Denn  das  Miliarense,  welches  eben  das  silberne  Zweiundsiebzigstel  ist  (A.  169),  wird 
hier  geradezu  zusammengestellt  mit  Bechern  (einer  gewöhnlichen  Barrenform,  vergL 
vita  Claud.  14,  Ck)d.  Tust.  8,  54,  35  pr.),  Aepfeln,  Vierecken,  also  einfachen  Barren. 

^^0  Von  dem  Schatz  von  Holwel  gehören  nur  die  Münzen  des  Eugenius  bieher. 
Aber  Queipo  giebt  schon  unter  Valentinian  I  ein  Stück  von  0.87,  unter  Gratiaii 
eines  von  0.95,  unter  Theodosius  I  vier  von  1.05,  0.97,  0.70,  0.68  Gr.  und  später 
finden  derartige  Gewichte  sich  häufig. 

^03)  Wenn  dagegen  Finder  und  Friedländer  (Münzen  Just  S.  26)  noch  ein 
mittleres  Nominal  von  f  des  gewöhnlichen  Silberstücks  ansetzen,  so  ist  dies  bei 
der  schlechten  Justirung  dieser  kleinen  Silberstttcke  auf  die  bloisen  Wägungea 
hin  schwerlich  zulässig. 

^**)  Ein  deutliches  Bild  des  um  400  gangbaren  Silbercourants  gewährt  der 
merkwürdige  Schatz  von  Holwel  (Akerman  Num.  Ghron.  7  proceedings  p.  9  f.),  der 
unter  Arcadius  und  Honorius  vergraben  sein  muls.  Er  enthielt  83  Zweinndsiebsig- 
stel,  285  Kleinmünzen,  die  sich  folgendermalsen  vertheilen: 
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Cowrmt,  sofidem  lediglich^  etwa  wie  diis  heutige  englische  Silbergeld, 
eine  mitllere  Scheidemünze  gewesen  nnd  als  Werthgdd  dieser  Zeit 
ansschliefslich  die  (Goldmünze  anzusehen  ist.  —  Endlich  ist  im  J.  615 
von  Heraclins  anstatt  des  jetzt  aufhi^renden  Eleinsilbers  die  Prägung 
zweier  neuer  Orofssilbemominale  begonnen  worden;  von  denen  das  grö- 
fisere  der  üeberlieferung  gemäfe  -w  Pf.  =  6.82  Gr.  wiegen  soll'**) 
nnd  in  der  That  auch  ziemlidi  dieses  Gewicht  hat  ^^^),  das  kleinere  die 
Hälfte  des  vorigen  ist  '**).  —  Es  ist  nun,  nachdem  die  einzelnen  Silber- 
sorten der  diocletianischen  und  der  späteren  Zeit  nach  Möglichkeit  aus 
den  Münzen  festgestellt  worden  sind,  zu  ermitteln^  welche  Benennungen 


CoBStMM iwei,    4.41(flB«8);S.89(n60)i  — 

CoBirttiitias  n .  -  (•^•'  •••®  ^"  ^^  ""'*  ''^^^''  ^^'  ~*-  ^W- 

(ftiDlkehm  S.46  (»  M)  —  1.75  (■■  87). 

Jnliftniu swd.    4.41  (es  88) ;  4.88  (s  66) ;  sweiundTiersig,  8.88  (a=  86)  —  1.81  (=s  88). 

Joviano« —  «ieben,  1.94  (=  80)  —  1.81  (=s  88). 

TAlens Tier,     4.54  (a  70) ;  4.47  (■■  69) ;  swaiimdswaDsig,  8.88  (a  86)  —  1.88  (a  89). 

ValflAtSaiaii  I  .  .  lehn.    4.66  (n  78) ;  4.47  (es  68  swei) ;  aehtanddreUUg.  8.40  (a  87)  — 1.94  {wm  80). 

4.88  (a  66). 

Gratua deben,  4.86  (a  75) ;  4.47  (a  69  swei) ;  TienrnddreUkig,  8.46  (a  88)  —  1.49  (a  88). 

Vilentmimn  TL  .  .  swei,    4.88  (a  66) ;  8.89  (a  60) ;  achtzehn,  8.46  (a  88)  —  1.55  (a  84). 

Hagnof  BbsküOf  eines,   4.47  (a  69) ;  swölf,  8.80  (a  84)  —  1.68  (a  86). 

FUTioe  ^e«or   .  —  sehn,  8.58  (a  89)  —  8.01  (a  81). 

Eogeniiifl einet,    4.84  (a  67);  lehn,  1.94  (a  80)  ^  0.84  (a  18), 

meist  leicht. 

Theodosios  I  .  .  vier,     4.54  (ss  70);  sweiondTierzig,  ? 

Aresdins —  9eimandxw«asig,8.59  (^  40)  ^- 1.88  (=s  89). 

Hoa«ri«s    ....  -  ftnf,  8.07<a88)  —  1.80(a80). 

Zwei  Drittel  der  Mflnzen  sind  in  Trier  geschlagen.  Es  ist  gewils  nicht  zufHUig, 
daCi  die  Mttnzen  dieses  Schatzes  bo  wie  der  Shnliehen  später  auftoftthrenden  eben 
da  beginnen,  wo  die  Prägung  der  Sechsundneunzigstel  aufhOrt;  nur  zwei  Mflnzen, 
eine  von  Constana  nnd  eine  von  Constantius  11,  acheinen  unter  den  hier  yerzeioh- 
Beten  anf  jenes  filtere  Nominal  geprSgt  zu  sein. 

^^)  Tohn  jf  in»,  erzählt  das  Chr.  Alex.  (1,  706  Bonn)  beim  J.  615,  yiywtr 

f»  ifi»eb  rijf  a^m6j9jrof.  Nach  Theophanes  (1,  466  Bonn,  vergl.  Gedrenos  1,  477 
Bonn)  mfinzte  Heraclius  pofu^fiota  nal  fitUa^icta. 

^^  £a  sind  die  unter  Heraclius  beginnenden  SUbermflnzen  mit  der  Au&chrift 
DSV8  ADIVTä  E0MANI8  (Ecfchel  8,  223).  Drei  BerUner  Exemplare  wiegen 
6.7  (Finder  S.  249),  6.43,  6.4 Gr.,  ein  von  Finlaj  p.  11  angeftihrtes  6 .54  (=  101)  Gr.; 
das  gewOhnUehe  Gewicht  ist  nach  Sabatier  (lev.  nnm.  1858  p.  192)  6.50 bis  6.28  Gr. 
Die  Bwd  StOdce  gleichen  Gepräges  Ton  4.66  (s=  72)  Gr.,  die  Finlay  anfilhrt,  smd 
wohl  vemutzt  oder  Termttnst 

>^  Dergleichen  Stflcke,  im  G^näge  den  vorigen  ähnHoh,  wiegen  nach  Sabatier 
a.a.O.  3.23  bis  3.15  Gr. 
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ftlr  dieselben  ttblich  waren«  Die  dioeletianischen  Seehsimdneiinzigstel 
hiefsen  gewöhnlich  ohne  Zweifel  argerUei  minuttUi  oder  airgentei  (S.  783). 
Anfänglich  mochte  man  sie  auch  noch  mitunter  denarü  nennen:  wenn 
die  Stadtchronik  ^^^  die  von  Diocletian,  Ifaximian,  Gonstantius  and  Gale- 
rius  gespendeten  Congiarien  ähnlich  wie  die  ihrer  Vorgänger  aaf  1550 
und  1500  Denare  ansetzt,  so  lassen  hier  nicht  wohl  andere  als  die  alt- 
hergebrachten sich  verstehen.  Allein  seitdem  bei  der  zwischen  296  und 
302  erfolgten  Umgestaltung  der  Kupferprägang  die  Benennung  denarius 
auf  die  damals  nea  gebildete  Rechnungseinheit  ttberging,  konnte  dieselbe 
dem  früheren  Denar  nicht  mehr  zukommen;  in  derThat  wird  seitdem 
denarius  von  Silbermtlnzen  nicht  mehr  gefunden  und  wird  man  die  Sech»- 
undneunzigstel  jetzt  ausschliefslich  argetUei  genannt  haben*").  —  Die 
Silbermttnze  von  -ä-  Pf.  =  4.55  Gr.  heifst  miliar ense,  benannt  davon, 
dafs  sie  ttit  des  Goldpfundes  gleich  gilt**").  Der  Name  erscheint  zu- 
erst gegen  das  J.  400,  wird  aber  hienach  wenigstens  auf  Gonstantius  II, 
wahrscheinlich  sogar  auf  Gonstantin  I  zurückgeführt  werden  dürfen,  der 
zuerst  j^nes  Nominal  im  Golde  wie   im  Silber  geschlagen  zu  haben 


*«^  S.  648  meiner  Auag.  des  Chronographen  von  354. 

^^)  Die  zuweilen  hieher  gesogene  Bezeichnung  nrnmus  cenUniowdU  gehört 
dem  Kupfer  an. 

^^)  Dafür  sprechen  die  folgenden  Gründe.  Dafs  die  einzige  sowohl  sprachlich 
und  sachlich  zulässige  als  auch  durch  gute  Autoritäten  unterstützte  Erklärung  des 
Wortes  die  ist  von  -^^  Pfund,  werden  wir  q)äter  zeigen.  Die  einzige  Silbermünse 
aber  unter  den  gewöhnlich  und  regelmäfeig  geprägten,  die  gleich  iV«7  Ooldpfhnd 
gewesen  sein  kann,  ist  die  von  -^  Pfund,  da  nur  das  hiebd  sich  herausstellende 
Yeriikltnifs  der  beiden  Metalle  1 :  13.88  dem  sonst  fUr  diese  Epoche  anzunehmenden 
entspricht.  Auch  dafs  dieses  Sflberstück  das  Gewicht  des  gewühnliehen  Goldstfidcs 
hat,  spricht  dafür  beide  von  Haus  aus  in  Beziehung  zu  einander  zu  setzen.  — 
Femer  erwähnt  Jnstinian  das  Miliarense  als  zu  seiner  Zeit,  wenn  auch  nur  als  Ge- 
legenheitsmünze, im  Gebrauche;  das  einzige  gröfsere  Silbemominal  aber,  das  von 
Justinian  bekannt  ist,  ist  das  von  -^  Pf.  (A.  160).  —  Wenn  femer  bei  Kosmas 
Indikopleustes  unter  Justinian  die  Sassanidendrachme  genannt  wird  ^g«Zf*'i  ^^^  ^^ 
10  fuUaQicwv  (1. 11  p.  338  Montfiftuoon),  so  ist  diese  Drachme,  wie  wir  sahen  (S.  714), 
die  attisehe  und  wiegt  noch  unter  den  Sassaniden  etwas  über  4  Gr.,  also  ungefähr 
das  Effectivgewicht  des  auf  -^  Pf.  ausgebrachten  römischen  Süberstfloks.  —  Wenn 
endlich  in  dem  Staatskalender  (not  dign.  or.  c.  12,  occ.  c.  10)  die  Abtiieilnng  ftr 
gemünztes  Silber  aufgeführt  wird  als  aeriniwn  a  miliarensibus,  so  verträgt  sieh  dies 
ebenfalls  sehr  gut  mit  jener  Annahme;  denn  die  Zweiundsiebzigstel  waren,  dne 
Zeitlang  wenigstens,  die  gröfsten  Silbermünzen  ordentlidier  Prägung  und  nadi  diesen 
muls  doch  das  Bureau  benannt  sein. 
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sdieint^^«  —  Endlich  die  Eleinmttnzey  die  unter  Gonstantins  n  und 
Julian  beginnt^  kann  nur  die  sUiqua  auri  oder  das  xeganop  sein,  —  be- 
kaimüich  im  fünften  nnd  sechsten  Jahriinndert  die  regelmärsig  in  der 
Bedmnng  dem  Solidus  znr  Seite  stehende  Mttnze"^.  Dieselbe  hat  den 
Werth  von  -k  des  Solidus  oder  ttW  des  Goldpfandes;  und  da  sowohl 
die  Siliqua  als  die  halbe  Siliqua  als  wirklich  geprägte  Münze  vor- 
konunen,  Goldmünzen  von  dieser  Kleinheit  aber  nicht  yorhanden  sind, 
80  mnJs  cbs  gewöhnliche  Silberstttck  dieser  Zeit  von  2.3  6r.  abwärts 
die  Siliqua  oder  das  Eeration,  das  Halbstück  zu  jenem  also  die  Halb- 
aUiqna  sein.  Wahrscheinlich  ist  es  das  letztere  Stück,  das  in  einer  Verord- 
nung Yom  J.  395  unter  dem  Namen  nummus  deeargyrus  vorkommt  "^.  — 


^7<»)  Zoerat  erwfifant  das  mäiwreme  die  im  J.  392  in  Alexandreia  verfaTste  Schrift 
des  Bischöfe  £piphanio8  von  Kypros  über  Mals  nnd  Gewicht  a.  £.,  an  deren  wesent- 
licher Echtheit  wohl  nicht  zu  zweifeln  ist,  da  sie  Ort  und  Zeit  selbst  b^timmt  und 
schon  Kosmas  (10  p.  326  Mont£)  sie  unter  dem  Namen  des  Epiphanios  anftlhrt;  femer 
der  ^beu  genannte  um  400  redigirte  Staatakalender,  welcher  die  einzige  lateinische 
Quelle  ist,  die  das  Miliarense  gedenkt  Auch  Daidanos  (m^i  cm^/mv  bei  Lydus  de 
meua.  4»  9,  übersehen  Ton  Bdckh  M.  U.  S.  7. 115)  nennt  das  Miliarense;  doch  ist  sein 
Zeitdier  unbestimmt  und  man  wird  yiefanehr  aus  dem  Vorkommen  dieser  Mtlaze 
BU  schlieisen  haben,  daüs  er  nicht  Tor  Gonstantin  schrieb.  Vergl.  H.  Keil  qnaest. 
fraanmat.  Ups.  1860.  p^  9.  Aber  dais  ^e  Silberburean  Ton  dieser  Münze  den  Na- 
men trag,  ja  sdbst  die  vieilei^t  sdnm  unter  Honorius  gangbare  tolle  Fabel,  dafii 
Seipio  dieses  SiOok  im  hannibalischen  Ejieg  wegen  Goklmangel  erfänden  habe  (Lydus 
a.  a.  0.;  daraus  Oedienus  1,  296;  augedeutet  auch  in  den  gloss.  nbm.  —  A.  173  -^ 
und  bei  Epiphanios  a.  a.  O.)»  ^rechen  <kAr,  daCs  die  Benennung  nicht  damals  eist 
aufkam,  wo  sie  zuerst  uns  begegnet 

^^^)  So  fordert  eine  Verordnung  von  428  von  jedem  Jogum  (d.  h.  von  je 
1000  Sdidi  der  GrundsohAtsung)  4  Mqwu  (Cod.  Theod.  12,  4,  1);  so  wird  bei  £r< 
hebung  der  Gmndsteuer  ein  halber  Solidus  vom  Jngüm  an  das  Einnahmepersonal 
im  Yerhältnüs  von  1(,  4,  6^  tUiqwte  vertheilt  (Not.  Maior.  de  curiaL  vom  J.  458 
tit.  7  §  16);  so  ziehen  ProvinsialYorsteher  von  den  für  öffentliche  Bauten  bestimmten 
G^era  (Cod.  Just  8, 13, 1  pr.  yon  Zeno)  oder  wucherische  Gläubiger  bei  Hingabe 
des  Kapitals  (Cod.  Just  4,  32, 26  §  1  tou  Justinian,  ver^.  Nov.  106  praef.)  wider* 
reehtUch  die  Siliqua  vom  Solidos  ab.  So  rechnen  beständig  in  soUdi  und  sUiquas 
Marinis  Pi4)yrusnrkunden  (z.  B.  n.  T^XXX  p.  125  unter  Justinian) ;  der  heilige  Gregor 
{efist  2,  38);  äer  Scholiast  des  alarichschen  Gesetzbuchs  (interpr.  C.  Th.  2,  33,  2) 
und  der  der  Basiliken  (23,  3,  75  Heimb.).  Noch  der  merovingische  Solidus  und 
der  entsprechende  Tremissis  wurden,  da  sie  um  ^  leichter  ausgebracht  wurden  als 
4äe  byzantinisdien,  bei  ihrem  ersten  Aufkommen  unter  Mauricius  (582—602)  deis- 
halb  mit  XXI  und  VII,  nämlich  siU^uae,  bezeichnet  (Duchidais  Rev.  num.  1840,  261). 

^^)  Cod.  Theod.  9,  23, 1.  Nachdem  hier  gesagt  ist,  da(s  keine  andere  Kupfer- 
münze oiiculiren  dürfe  als  der  nunrnma  centenionaHs  (s.  u.),  wird  hinzugefügt: 
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Mit  Heraelius  \^Tt  wenigstens  im  Orient  wie  die  Piügang  der  l^iqiia 
so  auch  die  Rechnang  danach  in  der  Art  au^  dafe  von  da  an  vidm^ 
nach  (neuen)  Miliarensien  zu  -k  Solidns  gerechnet  wird  *^).  Von  seiaea 
beiden  Silberstflcken  von  -sr  and  -k  Pf.  scheint  das  erstere  das  dopprite, 
das  zweite  das  einfache  Miliarense  zu  sein"*). 

9.  Die  Verschlechterung  des  Kornes  der  Silbermttnzen  war  berdts 
unter  Septimius  Severus  so  weit  vorgeschritten^  dafs  Kupfer  und  Silber 
ungefähr  im  Gleichgewicht  standen  (S.  757).  Dieser  Feingehalt  von 
50 — 40  f  besteht  im  Ganzen  bk  gegen  das  J.  256;  im  Einzelnen  kom* 
men  vielfach  Abweichungen  vor^  indem  manche  Sttlcke  bis  70,  ja  80 
steigen,  andere  bis  zu  40 — 301  Silber  sinken  ^^),  ohne  dafe  hierin 


nuüus  igitur  decargyrum  mmmum  alio  audeat  commutare,  du  heifot,  es  8oU  IHemaiid 
das  Silberstack,  decarggrus  genannt,  gegen  andere  Kupfermflnse  umwechseln  als 
gegen  den  nummus  eentenionalu»  Gedacht  werden  kann  bei  jenem  nur  an  die  Siliqua 
oder  die  halbe  Siliqua;  wahrscheinlich  aber  ist  die  letztere  gemeint,  da  nicht  ab- 
zusehen ist,  warum  jene  nicht  mit  dem  geläufigen  Hamen  tüiqua  beseiehnet  worden 
wäre,  während  der  gangbare  Name  der  halben  Siliqna  sonst  unbekannt  ist  —  Mmt- 
süiqua  in  der  angeführten  Novelle  Maiorians  ist  eine  falsche  Lesart  —  und  da  fsraec 
bei  dem  Umsatz  von  Silber  in  Kupfor  es  natürlich  war  ehm  das  kleinste  Silber- 
nominal ins  Auge  zu  &ssen« 

17')  Dies  geht  namentlich  hervor  ans  den  gloss.  nouL  unter  f^Un  in  Otto 
thes.  8  p.  1B18  nnd  mit  besseren  Lesungen  aus  Sirmonds  Handsehrift  in  dem  Gob- 
mentar  des  Petavius  zum  Epiphanins  de  mens,  et  pond.  p.  482;  sorgfältig  behaadeli 
von  Gronov  de  pee.  vet  besonders  p.  874.  Hier  schrieb  der  ursprüngliche  Ver» 
&8ser,  der  die  besten  Schriftsteller  justiDianisoher  Zeit  anlUkrt  und  nahe  an  die 
justinianische  Zeit  hinanreicht,  xt^dra  c$ij  xai  pwftfiw^  ^'.  Der  Uebenibeiter,  der 
nach  Ab&ssung  der  Basiliken  (um  900)  tfaätig  war,  setzte  hinzu:  ijnt  n^o^  n  rSr 

^imoy  Fk  popfifMh  &'.  Diese  Berechnung  des  Solidus  zu  12  Müiarensia  oder  Dik»* 
ratia  finde  ich  vor  Heraelius  nicht,  später  sehr  häufig. 

^7«)  Das  yo/Mfffict  i^nyQttfifio^  des  Heraelius  (A.  164)  kann  auf  kehien  Fall  ein 
Miliarense  =  -^  Solidus  gewesen  sein,  da  dies  ein  ganz  unmögUdies  Veriiältnilb 
zwischen  Gold  nnd  l^ber  ergeben  würde.  Wahrscbeinlich  wird  es  \  Solidus,  ehi 
halber  Tremissis  gewesen  und  das  einfache  Miliarense  dieser  Zeit  in  dem  UeitteieB 
SUbemominal  des  Heraelius  (A.  166)  vertreten  sein. 

n^  Es  genflgt  im  Folgenden  die  Rauchscfaen  Analysen  (s.  S.  756  A.  56)  zu- 
sammenzn&ssen;  die  von  Akerman  nnd  HOpf^Br  angestellten  stimmen  damit  wesent- 
lich ttberein.  0.806  Volusianus,  zwei  Proben;  0.760  Elagabalus,  Decius;  0.7M 
Volusianus;  0.720  Gallienus  (geschmolzen);  0.628  Caraoalla,  fünf  Proben;  0.540 
Caracalla;  0.520  CSaracalla;  0.500  Severus  Alexander  vier,  Philippus  drei  Proben, 
Gallienus;  0.490  Gordianus  f&nf  Proben,  Pupienus;  0.476  Alezander  zwei;  0.475 
Saloninus;  0,470  GkOlienus;  0.455  Mazimhius  zwei;  0.450  Aiezander,  Phüj^pua; 
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irgend  eine  feste  Segel  sieh  erkeiinen  lie&e  —  vielmehr  gehört  es  sn 
dem  Charakter  dieser  liederlichen  Prägang,  dab  änfserlieh  gleiche  Stücke 
desselben  Kaisers  im  Metallwerth  zwischen  41  nnd  2a  Gr.  schwanken ^^^. 
Mit  dem  J.  256  sinkt  der  Feingehalt  anf  20—5  V")  nnd  ans  den 
Münzen  der  folgenden  Kaiser  von  Victorinas  (f  267)  nnd  Glaadias  Qo- 
äiicns  (268 — 270)  an  bis  anf  Diodetian  ist  das  Silber  in  dem  Orade 
Terschwonden,  daft  sie  als  knpfeme  angesehen  werden  können  nnd 
darüber  passend«:  bei  der  KnpferprSgnng  gehandelt  wird.  —  Doch  gilt 
das  Gesagte  in  dieser  Ansdehnong  nnr  von  dem  Antoninianns,  allerdings 
der  einsHgen  damals  reidilich  gepiügten  SQbermünze;  von  den  wenigen 
anf  andere  Nominale  gepr%ten  Stücken  hat  wenigstens  ein  Theil  immer 
ans  relativ  gaUm  Silber  bestanden.  Unter  den  GroÜBsilbermünzen  dieser 
Zeit  sind  bei  weitem  die  meisten  gesotten ,  aber  einzelne  von  gntem 
Gehalt'^);  anch  anter  den  Denaren  nnd  Qninaren  dies^  Zeit  finden  sich 
neben  weiisgesottenen  Stücke  von  besserem,  ja  feinem  Silber^).   Die 


0.440  Gordijums  zwd,  PhiUi^ras,  Dedns,  Trebonlanos;  0.480  Pfaillppas;  0.428 
EUgabslos  fünf;  0.406  Decios  sEwei;  0.400  ValerUnafl  zwei,  Saloninas;  0.380  Yo- 
losiaoaB;  0.370  Trebonisnns,  AemüUnas;  0.361  Gordiuias  fünf;  0.3Ö8  Alezander; 
0.350  Alexander,  Phüippas;  0.346  Galiienos;  0.320  Phil4)pa8;  0.300  nnd  0.297 
Ttebonianns. 

«^  Zwd  Stücke  von  Deoios  bei  Baooh,  das  eine  3.31  Gr.  sobwer,  0.750  Gr. 
lein,  das  andere  3.29  Gr.  schwer,  0.^)6  Gr.  Mn,  sind  Jenes  4.46,  dieses 
3.40  Sgr.  werth. 

^^  Valerianns  mit  seemiL  perpeUta  0.199  (Soret  mem.  de  la  soe.  dliisi  de 
Oea^e  1, 289);  mit  ffieioria  Augg.  0.143.  —  Salonina  mit  Vema  fdix  0.259  (Soret).  — 
OaUienns,  leg.  Uli  0.180;  p.  m,  tr.  p.  XV  (yom  J.  267)  0.118;  Neptuno  cans.  Äug. 
vad  lovi  etmseroatori  beide  0.056,  0.054  (HOpfer  aas  sehn  Stflcken).  —  Postamas 
(2§8— 267)  0.206  (Akerman);  0.204  (Soret);  0.203,  vier  Proben;  0.079  (HOpfer). 
Die  nicht  weiter  beseiohneten  Analysen  sind  von  Ranch.  Dieser  .Art  sind  schon 
die  Mfinsra  CkdUens  hn  Berlins  Kabinet  mit  ir,  p.  V,  tr.  p.  VII  cm.  ///,  vaUe  de- 
€vmaHb,,  wShrend  die  mit  ir.  p,  II  cos.  des.  II  vom  J.  254  nnd  die  mdsten  mit 
niei.  Germanica  noch  Ton  leidlichem  BiUon  sind. 

^^)  Weifiigesottene  MedaiDons  von  GraUienns,  Postamas,  Probas  (d^nnery 
p.  304.  305;  Ramns  Prob.  n.  157).  Das  oben  S.  782  A.  137  angefahrte  Medaillon  yon 
Probas  ist  dagegen,  nach  Eckhels  ZengniHs,  von  feinem  Silber. 

^^)  üeber  das  Korn  der  seltenen  Denare  nnd  Qoinare  dieser  Zeit  fehlt  leider 
Jede  gentfgende  Untersuohang;  aber  die  von  Mionnet  (möd.  Rom.  2, 95)  nnd  Ranch 
(Mitth.  der  Beil.  nam.  Ges.  3,  292)  aafgestellte  Behaaptang,  dab  zwischen  Gal- 
lienas  and  Dioeletian  gar  kein  Silber  geschlagen  worden  sd,  ist  in  dieser  Allge- 
meinheit schweriicfa  richtig.  Marchant  (lettres  snr  la  nam.  p.  390)  giebt  eine  merk- 
wttrdige  Mflnze  von  Victorinas  mit  dem  Lorbeeriuanz  yon  fiut  refaiem  Silber;  veigi. 
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Ursache,  wefshalb  die  Münzverschlechterer  den  Denar  und  Qninar 
tbeils  wenig  geprägt,  theils  eogar  wenigsten^  zuweilen  noch  gnte  Sttleke 
ausgegeben,  im  Ganzen  also  diese  Sorten  mit  weit  gröfserer  Schonung 
als  den  Antoninianns  behandelt  haben,  wird  später  zn  entwickeln  sein; 
schon  hier  aber  leuchtet  es  ein,  dafs  in  diesen  Umstände  die  Erklärung 
liegt  sowohl  für  die  Einschärfting  des  Verbots  Silber  mit  Kupfer  zu 
legiren  unter  Tacitus^)  als  auch  für  die  ernstliche  Wiederaufiiahme 
der  Denarprägung  unter  Diocletian.  —  Das  Silber  der  diodetianischen 
und  der  Folgezeit  ist  wieder  wesentiich  rein^*);  nur  vorübergehend  unter 
Magnentius  und  Jovinus  und  auch  hier  in  bescheidenen  Grenzen  zeigt 
sich  wiederum  absichtliche  Liegirung"'),  wdche  auch  in  den  Gesetz- 
büchern des  orientalischen  Kaiserreichs  untersagt  wird  (S.  756  A.  49).  In 
der  früheren  constantinischen  2^it  scheint  allerdings  ein  Versuch  gemacht 
worden  zu  sein  auf  die  unreelle  Prägung  des  dritten  Jahrhunderts  zurück- 
zukommen. Es  giebt  eme  Sorte  Münzen  aus  den  Jahren  316 — 323^), 
kenntlich  an  der  Aufschrift  lovi  conservatori  Axyg.  und  an  dem  Werth- 
zeichen  Xllr'=  12  a  ***).    Sie  werden  bald  als  Kupfer  beschrieben^  bald 


Akennan  1  p.  XYIII,  wo  ebenfalls  ein  yictoiinus  you  gutem  Süber  angeflihrt  wiid. 
Qninare  Ton  Probus,  Numerianus,  Garinus  von  reinem  Süber  verzeidinet  d'Enneiy 
p.  264.  380.  381.  Der  Quinar  des  Florianus  im  K.  K.  ist  zwar  nicht,  wie  ich  irrig 
berichtet  habe,  von  feinem  Silber,  aber  doch  weit  besser  als  der  Antoninianus  dieser 
Zeit.  Der  Quinar  des  Probus  mit  victoria  Ger.  wird  bei  FrGlich  (num.  dir«  oüb. 
Yindob.  1  p.  LXXXIII)  als  SUber,  bei  Ramus  n.  302  als  Kupfer  beschrieben.  Un- 
möglich kann  es  Zufall  oder  Betrug  sein,  daft  die  ans  dieser  silberlosen  Epoche 
erwähnten  besseren  Münzen  ohne  Ausnahme  den  im  Allgemeinen  so  seltenen  Lori>eer- 
kränz  haben,  das  Kennzeichen  des  Denars  und  Qoinars  gegenüber  dem  Antoni- 
nianus. Quinare  von  Weifskupfer  scheinen  sogar  überhaupt  nicht  vor  Probus  vonn- 
kommen  und  sind  auch  von  ihm  seltener  als  dergleichen  Ton  Silber  oder  doch  Bilkm. 

^  Vita  Tac«  9:  cavU  ut  ei  quis  argento  publice  privoHmoe  ctee  fniaeuUeH,  ei 
quie  auro  atgenium,  ei  quie  aeri  phtmbum,  capiial  eeeet  cum  bonorwn  proecrffHone» 

181)  Die  von  Rauch  angestellten  Proben  ergeben  für  Maximian  0.900  und  0.943, 
ftSif  Diocletian  0.943,  von  Constantin  bis  auf  Justinian  und  die  Ostgothen  in  der 
Begel  0.990  bis  0.980,  selten  0.940.  Eine  Münze  yon  Heraolins  und  Heiadhis 
Oonstantinus  gab  0.930  Silber  (Sabatier). 

183)  Magnentius  0.880,  Jovinus  (411)  0.750  (Bauch). 

^^)  Die  darauf  erscheinenden  Regenten  sind  Licinius  Yator  und  Sohn,  (^n- 
stantmus  I  und  11 ,  CriBpus,  Martinianus  (323).  Da&  die  Piägung  bereits  316  im 
Gange  war,  zeigt  das  Vorkommen  solcher  Münzen  in  dem  spfttestens  317  y^fgra- 
benen  Schatz  von  Dahlheim. 

^^)  Jene  Form  des  Buchstabens  S  ist  Mif  den  im  Orient  gesehnebenen  latei- 
nischen Inschriften  dieser  Zeit  h&ufig. 
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als  BSIon;  Bauch  fand  bei  der  Analyse  eines  Stückes  0.300  Silber. 
Von  den  gleichzeitigen  Eapfennttnzen  unterscheiden  sie  sich  auch  durch 
die  geringere  Gröfse  und  Schwere^)  und  durch  die  Strahlenkrone, 
welche  zwar  nicht  die  Gaesaren,  aber  alle  Augusti  auf  diesen  Stücken 
tragen  und  die  sonst  auf  den  Münzen  dieser  Zeit  selten  begegnet.  Der 
überwiegenden  Mehrzahl  nach  sind  sie  in  dem  Beichstheil  des  Licinius 
geschlagen***)  und  mögen  von  diesem,  der  fast  gar  kein  Silber  schlug, 
an  die  Stelle  der  Silbermünze  gesetzt  sein.  Indefs  hatte  diese  Prägung 
keinen  Bestand  und  im  Occident  scheint  diese  Sorte  von  Haus  aus  nur 
als  Kupfermünze  gegangen  zu  sein,  da  sie  sich  in  dem  Eupferschatz 
von  Dahlheim  gefunden  hat^^).  —  Das  Gewicht  der  Silbermünze  sinkt 
im  dritten  Jahrhundert  ebenfalls:  der  Antoninianns  wiegt  anfänglich  4.4 
bis  5,  unter  Gordian  HI  und  den  Philippi  4.7  bis  4,  von  Traianus  De- 
dus  bis  auf  Gallien  oft  schon  nicht  mehr  als  3.6  bis  3.3  Gr. ^).  Denar 
und  Quinar  dagegen  behaupten  auch  im  Gewicht  sich  weit  besser;  noch 
in  der  letzten  Zeit  der  thätigen  Denarprägung  steht  jener  selbst  nach 
dem  Durchschnittsgewicht  über  3  Gr.  **•).  —  Ueber  die  Normalgewichte 
der  diocletianischen  Münzen  ist  schon  bei  Feststellung  der  Sorten  ge- 
handelt worden;  hier  bleibt  zu  erörtern,  wie  dasselbe  sich  behauptet 
hat  Die  Prägung  der  Sechsundneunzigstel  stand  unter  dem  Einflufs  der 
Bedinung  nach  Silberpfunden  und  hat  darum  keine  namhafte  Beduetion 
entwickelt;  die  Stücke  sind  zu  allen  Zeiten  sehr  ungleich,  aber  wahr- 
scheinlich durchschnittlich  reell  gemünzt  worden.  Dasselbe  gilt  von  dem 
Miliarense.  Dagegen  die  Siliqua,  die,  wie  später  zu  zeigen  sein  wird, 
allein  von  diesen  Silberstücken  eigentliche  Theil-  und  Scheidemünze  des 
Solidus  gewesen  ist,  hat  den  bei  aller  werthhaften  Scheidemünze  ge- 
wohnlichen  Verlauf  allmählicher  Entwerthung  durchgemacht:  die  beiden 
Nominale  von  2.27  und  1.13  Gr.  normal  sind  unter  Justinian  herab- 


>»)  8.4  (Finder  S.221);  2.85  (Rauch);  2.7  Gr.  (Beriin -K. K.). 

^  Die  meisten  Stficke  der  Art  stammen  aus  PrägstStten  des  Ostreichs;  doch 
kommen  auch  einzelne  Stücke  aus  Trier  vor. 

^^)  Yergi:  den  Senoklerschen  Katalog.  Daher  stammt  die  Münze  im  Raueh- 
schen  Kabinet 

1^)  Wägnngen  bei  Akerman  und  Rauch. 

^  Siebenundzwanzig  Denare  von  Haximbius  bis  auf  Philippas  bei  Akerman 
ergeben  dorohschnittlich  8.05  Gr.;  zehn  stehen  zwischen  3.17  (^  49)  und  3.04 
(=  41),  sechs  darüber  bis  3.89  (=  60),  elf  darunter  bis  2.46  (=  38)  Gr.  Ein 
BSIonqtiüiar  von  Gallienus  mit  9ict.  Qermanica  wiegt  1.6  Gr.  (Berlin  K.K.). 
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gekommen  auf  1.3  und  0.65 ^);  bei  den  Osl^othen  anf  1.4  bis  1.% 
nnd  anfangs  0.85  bis  0.75,  sp&ter  0.68  bis  0.62'*'),  bei  denVandaleii 
anf  1.25  nnd  0.56'''),  unter  JBeradins  auf  0.97  nnd  0.58  Qr."^. 
Fttglich  konnte  also  die  Siliqna  von  den  arabisehen  Metrologen  ange- 
schlagen werden  anf  ungefähr  1.5  Gr.**^);  ja  schließlich  hat  sie  gar 
nur  wenig  tlber  dem  Oewicht  gestanden,  das  nach  der  ursprünglichen 
Normirung  der  halben  Siliqua  zukam.  Allein  im  Laufe  von  drei  Jahr- 
hunderten konnte  eine  derartige  Abminderung  gar  wohl  emtreten  nnd  darf 
dieselbe  an  der  Identität  des  Nominals  keinen  Zweifel  erwecken.  Ein 
unmittelbarer  Beweis  dafttr,  dals  die  Siliqna  trotz  des  sinkenden  Ge- 
wichts doch  als  Nominal  unverändert  bestehen  blieb,  ist  der  Umstand, 
dafe  von  den  bei  Colerame  etwa  um  411  vergrabenen  1500  Siliqnae 
(s.  u.)  weit  ttber  die  Hälfte  stark  beschnitten  gefunden  wurden  —  was 
offenbar  geschah,  um  die  älteren  besser  geprägten  Siliqnae  den  neu- 
geschlagenen  bereits  stark  reducirten  gleich  zu  halten.  —  Die  Platti- 
mng  der  Silberstttcke  zeigt  nach  Commodus  sich  selten'**),  soll  aber 
noch  unter  Gallienus  und  Postnmus  vorgekommen  sein^),  also  bis  an 
die  änfserste  Grenze  der  BUlonprägnng  gewährt  haben;  nachher  fiel  sie 
natürlich  weg  und  wurde  durch  die  gleichartige  nur  noch  weit  energi- 
schere allgemeine  Procedur  des  Wei(ssiedens  ersetzt  Unter  dem  dio- 
detianischen  und  dem  jüngeren  Silbergeld  scheinen  plattirte  Stücke  sehr 
sdten  vorzukonunen ''^,  was  vermuthfidi  eben  wie  die  eigenthttmlichen 


^^)  Finder  und  FriedUnder  Münzen  Juat  S.  26. 

1*0  Friedländer  Münzen  der  Ostgothen  S.  17. 

1**)  Friedländer  Münzen  der  Vandalen  S.  11. 

«)  =B  15  und  9  engl.  Gnm;  Pinkerton  1,  174. 

1*^)  Die  magrebbinlBche  —  das  helTst  überhaupt  ocoidentaliflche  —  Draehme 
wiegt  nach  Al-Makrizi  (S.  69  f.  146.  147  Tychsen)  |  der  tiberischen  Drachme  mit 
griechischer  (?  wohl  verschrieben)  Aufechrift,  diese  wieder  {  der  persischen  Draehme 
(draehma  Ahauda  oder  BaplieneU),  Letztere  ist  entschieden  die  Sassanidendrachme 
von  ungefähr  4  Gr.,  die  tiberische  hMui  wahrscheinlich  die  der  Ispehbeden  von 
Taberistan,  welche  allerdings  die  Hälfte  der  Sassanidendrachme  ist  (Mordtmann 
Ztschr.  der  deutschen  morgenläad.  Ges.  8, 177).  Die  ooddentalisch^  Drachme  wog 
demnach  ungefähr  1.5  Gr.  nnd  dies  paust  nicht  Übel  auf  die  Sihqna  der  Yandalen 
und  Jnstinians. 

1»)  Cohen  möd.  imp.  1  p.  178. 

>•«)  Eckhel  proL  1  p.  GXVL  Bestätigung  dieser  seltsamen  Noti«  wäre  m 
wünschen. 

^^)  Ehie  pfaMrte  SOiqua  von  Julian  mit  oo^i»  Z  imitt.  J[X  fimd  sich  bei 
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GewichtFerfa&Itnisse  (S.  785)  damit  zusammenhäagt^  dafs  wenigstens  das 
diodetianisohe  Geld  nur  galt;  insofern  es  das  nonnirte  Metallquantum 
wirklich  enthielt  Der  Staat  wird  also  diese  Procednr  damals  aufgegeben 
haben,  wodurch  sich  ttbrigens  anfs  Nene  bestätigt,  dafs  die  Masse  der 
älteren  plattirten  Denare  nicht  von  privaten  Falschmünzern,  sondern  von 
der  Begienmg  herrührt 

10.  In  der  Enpferprägung  ist  die  eigentliche  nnd  die  Weifsknpfer- 
prägong  zu  unterscheiden.  Jene  ist  im  dritten  Jahrhundert  allein  unter 
Severus  Alexander  noch  in  grofsem  Umfang  betrieben  worden  *'•),  hat 
aber  bis  gegen  das  Ende  des  dritten  Jahrhunderts  sich  behauptet  Se- 
Biisse  finden  sich  bis  Caracalla  *••)  und  wieder  unter  Decius*^,  Asse 
und  Dupondien  wenigstens  bis  auf  Decius  ***),  unter  diesem  auch  ein 
früher  nicht  geschlagenes  gröfstes  Nominal,  wahrscheinlich  der  Eupfer- 
quinar  ^).  Am  längsten  hielt  sich  der  Sesterz :  noch  unter  Aurelianus'^'), 
ja  unter  Florianus  ***)  (276)  kommt  er  vor;  dies  ist  aber  auch,  so  viel 
mir  bekannt,  die  jüngste  dem  alten  Eupfersystem  angehörige  Münze. 
Das  (Gewicht  sinkt  merklich;  der  Sesterz,  der  normal  eine  Unze  wiegen 
sollte,  steht  von  Severus  Alexander  bis  auf  Philippus  etwa  auf  I,  unter 
Decius  auf  j,  von  Trebonianus  an  gar  nur  noch  auf  j  Unze^^).  Gleich- 
zeitig sinkt  der  Zinkgehalt  und  finden  sich  gro&e  Quantitäten  Zinn  und 


Wrozeter  in  einem  Schatz  von  Kupfermünzen  (Num.  Chron.  20,  79);  als  Silberstfick 
war  sie  demnach  nicht  anzubringen. 

'^)  Hierauf  wird  sich  die  Aufschrift  fnon.  restihda  oder  restiMor  mon.  auf 
Kupfermünzen  Alexanders  (Eckhel  7,  279)  beziehen. 

"^  Borghesi  bei  Gavedoni  num.  bibl.  p.  IM. 

«»)  Eckhel  6,  840.  7,  346. 

M^)  Asse  Ramus  Decius  n.54--56;  Dupondien  Ramus  6. 7. 19. 66.  Die  jüngsten 
antiochischen  Asse,  die  Mionnet  aufführt,  sind  von  Decius  und  Trebonianus. 

^)  Eckhel  7,  d46.  Pinkerton  1, 140. 152.  Das  Nominal  folgt  aas  dem  Gewicht: 
drei  derartige  Stflcke  wogen  83.9  (=  1  Unze  5  Scr.  5  Gr.  Gori  mos.  Flor.  6, 164), 
88.7  {=  1  Unze  4  Scr.  18  Gr.  Gori  p.  165),  83.1  Gr.  (=  1  Unze  4  Scr.  13  Gr. 
Gori  p.  168),  der  Sesterz  dieser  Zeit  ungefähr  die  Hälfte  (A.  205).  Analog  ist  das 
bosporanische  DreisesterzstUck  (S.  700  A.  124). 

»)  Ramus  Aurel.  n.  8.  6. 149.  Severina  n.  22—24,  ohne  8.  C  (s.  S.  747),  aber 
an  dem  Modulns  nnd  der  Abwesenheit  der  Strahlenkrone  deutlich  zu  erkennen. 

*M)  Ramos  Flor.  n.  85.  86  mit  8.  C,  also  unzweifelhaft  ein  Sesterz.  —  Die  jüng- 
sten antiochischen  Sesterze  (S.  718)  bei  Mionnet  sind  von  Yalerian. 

*M)  Dies  ist  Pinkertons  (1,  140)  Angabe.  Die  von  Finder  gewogenen  Asse 
von  den  späteren  Jahren  des  Elagabalus  bis  hinab  auf  die  Fhillppi  wiegen  22—19, 
zwei  des  Decius  18  nnd  16.4  (vergl.  oben  A.  202),  zwei  aurelianische  8  Gr.  Borghesi 
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Blei  dem  Eopfer  beigemengt  *^.  Dars,  wie  die  später  za  erwähneDden 
Funde  zeigen,  im  dritten  Jahrhundert  die  Sesterze  des  ersten  wenig 
mehr  im  Umlauf  waren,  wird  wohl  ebenMls  daraus  zu  erklären  sein, 
dais  dieselben  als  besonders  im  Korn  den  jüngeren  überlegen  sich  nicht 
neben  ihnen  hatten  behaupten  können,  etwa  von  den  Kassen  einbehalten 
und  in  neue  Sesterze  umgeprägt  worden  waren.  —  Die  Anfänge  der 
Weifskupferprägung  sind  schon  dargestellt  worden  (S.793):  wir  sahen  den 
Antoninianus  von  mäfsigem  Billon  durch  eine  Eeihe  von  Mittelstufen  end- 
lich um  das  J.  267  geradezu  in  ein  Kupfer  fibergehen,  welches  fireili<^ 
immer  noch  zuweilen  bis  zu  8,  zuweilen  noch  nicht  i,  durchschnittlich 
4 — bi  Silber  enthielt*®^),  auch  durch  Weifssieden  eine  flüchtige  und 
bald  verschwindende  Aehnlichkeit  mit  dem  Silber  empfing.  Durch  beide 
Merkmale  unterscheidet  sich  diese  Weifskupferprägung  sehr  bestimmt 
von  der  eigentlichen  Kupferprägung,  wie  sie  denn  auch,  so  lange  noch 
die  kaiserliche  und  die  senatorische  Prägung  neben  einander  bestanden, 
stets  als  Pseudosilberprägung  zu  jener  gezählt  hat  und  darum  niemals 
das  S*C  zeigt  ^).   Von  einem  fühlbaren  Metallwerth  dieser  durchschnitt- 


Zink 

Zinn 

Blei 

8.79 

6.45 

13.09 

4.60 

15.28 

7.12 

1.36 

7.54 

12.70 

5.84 

5.14 

12.82 

1.28 

20.98 

0.91 

besitzt  103  Sesterze  Yon  Decius  bis  Postumns,  wovon  23  über,  80  unter  }  der  alt- 
römischen Unze  wiegen. 

^  Die  Analysen  von  Sabatier  ergaben  folgende  Verh&ltnisse: 

Kupfer 

^Severus  Alexander    71.56 

Sesterze  \ Julia  Mamaea  .    .    72.01 

(Oordian  UI  .    .    .    77.10 

Sesterz?    Philippus  II      ..    76.20 

JE2\  Dupondius?    Severus  Alexander    75.84 

«07)  Victorinus  0.022,  0.018,  0.016,  0.011  —  Marius  0.051  —  Tetricus  0.011, 
0.008,  0.004  zwei  —  Claudius  Gothicus  0.079,  0.021  zwei  (Rauch),  0.019  —  Qoin- 
tillus  0.0232,  0.022  —  Aurelian  und  Severina  0.058,  0.052  zwei  (Rauch),  0.044, 
0.030,  0.029  —  Tacitus  0.059,  0.049,  0.044  —  Probus  0.052  vier  (Rauch),  0.044 
(Akerman),  0.032,  0.022  —  Carinus  0.050  zwei  (Rauch).  —  Diocletian,  concortL 
milU.,  zwei  Figuren,  unten  XXI  und  Marti  plaif.,  Mars,  unten  XXI,  beide  0.045 
(Rauch).  —  Maxiniianus,  camea  Augg.,  Minerva,  0.020  (Rauch).  Die  nicht  weiter 
bezeichneten  Analysen  sind  von  Phillips  (A.  210). 

^^)  Darum  nennt  Zosimos  (A.  213)  die  aurelianischen  Weiüskupfermfinzen 
iiqyvqkov  viov^  auch  die  Benennungen  derselben  gehören  alle  dem  Silbersystem  an« 
In  dem  Fehlen  des  S*  C,  den  Spuren  des  Weifssiedens,  dem  Silbergehalt,  endiicli 
in  dem  kleineren  Modulus  sind  hinreichende  Kriterien  gegeben,  um  den  Anto- 
ninianus von  dem  im  Gepräge  sonst  verwandten  Dupondius  (S.  762)  zu  unter 
scheiden;  überdies  scheint  der  letztere  bereits  seit  Decius  nicht  mehr  geprägt  worden 
zu  sein  (S.  797). 
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lieh  nicht  mehr  als  2.7  Gr.  wiegenden  Mtlnzen*^)  kann  kaum  die  Bede 
sein;  überdies  findet. aich  noch  häufig  in  der  Mas^e  ein  Zusatz  von 
Zinn  und  sogar  von  Blei"^).  Es  ist  keinem  Zweifel  unterworfen,  dafa 
in  der  Hauptsache  diese  yOllige  Entwerthung  der  Silbermtinze  der  Be- 
gierung  zur  Last  fällt;  aber  auch  grofsartige  Defrauden  des  Personals 
haben  stattgefunden,  wie  denn  jede  Begierung,  die  das  Publicmn  von 
Staatswegen  betrügt  und  bestiehlt,  unvermeidlich  von  ihren  Dienern  wie- 
derum bestohlen  und  betrogen  wird.  Dem  Mttnzvorsteher  Felicbsimus 
unter  Claudius  Gothious  und  Aurelian  wird  die  betrügliche  Verschlech- 
terung des  Kornes  zur  Last  gelegt'");  gemeint  ist  damit  ohne  Zweifel 
eine  stärkere  Ausscheidung  des  Silbers  und  ein  stärkerer  Zusatz  von  Zinn 
und  Blei  bei  der  Anfertigung  des  damals  fast  allein  geprägten  Antoninia- 
nus, als  seine  Instructionen  ihm  gestatteten  —  es  finden  sich  Antoniniam 
von  Claudius,  die  85  Silber  und  6f  Zinn  und  Blei,  andere,  die  2  •  Silber 
und  161  Zinn  und  Blei  ergeben,  jene  vielleicht  die  normale,  diese  sicher 


^)  Achtzig  Weilflknpferstücke  von  Gallienns  und  Claudias  wogen  durch- 
Bcbnittlich  2.7  Gr.  (Borgbesi). 

•*®)  Die  Analysen  von  Qöbel  und  die  weit  vorzüglicheren  von  Phillips  (S.  191 
A.  69)  haben  gezeigt,  dafs  die  Mfinzen  von  Yictorinus  und  Tetricus  Zinn  und  Blei 
noch  nicht  in  fühlbarer  Menge  enthalten;  dagegen  ergaben  die  von  Claudius,  Tacitus 
und  ProbuB  folgenden  Bestand: 


SUber 

Kupfer 

Zink 

Zinn 

Blei 

Eilen 

Analytikei 

Claudius,  Ixmo  rtg'ma 

7.93 

84.70 

Spur 

3.01 

2.67 

0.31 

Phillips 

spes  publica 

1.86 

81.60 

— 

7.41 

8.11 

— 

Phillips 

— 

— 

80.85 

— 

7.77 

11.36 

— 

Göbel 

Tacitus,    pas  publica 

5.92 

91.46 

— 

— 

— 

2.31 

Phillips 

libert<u  Aug. 

4.40 

86.08 

— 

3.63 

4.87 

— 

PhilUps 

— 

— 

92. 

0.7 

2.8 

6.53 

— 

Göbel 

Probns,     dementia  temp. 

2.24 

90.68 

1.39 

2.00 

2.33 

0.61 

PhiUips 

Mars  Victor 

3.22 

94.65 

— 

0.45 

0.44 

0.80 

Phillips 

— 

— 

92.15 

0.6 

3.5 

3.65 

— 

Göbel 

Dais  Göbel  kein  Silber  fand,  lag  sicherlich  nur  in  der  mangelhaften  Analyse. 

>")  Vita  Aurel.  38;  Yict  35;  £utrop  9,  14  (aus  diesem  Yict  epit.  35,  Suidas 
V.  fioy$TdQ$o$),  Das  Verbrechen  bezeichnet  Eutrop  mit  vitiare  pecunia»,  Victor  mit 
nummariam  notam  corrodere;  dafs  hiemit  die  Verschlechterung  des  Kornes  gemeint 
ist,  sah  Mongez  (möm.  de  TAcad.  des  inscr.  9,  223)  mit  richtigem  praktischem  Blick 
und  best&tigt  die  richtige  Auslegung  jener  Worte.  Vitiare  ist  technisch  legiren, 
Vitium  das  auszuscheidende  {decoquere,  excoquere)  unedle  Metall  (Ovid.  fast.  4,  785; 
Dig.  48,  10,  9  pr.);  und  dafs  nota  technisch  Korn  ist,  ohne  Zweifel  benannt  von 
dem  Strich  auf  dem  Probirstein,  zeigt  Florus  1,  32  Jahn,  wo  das  silber-  und  gold- 
haltige korinthische  Kupfer  aerie  nota  pretiosior  genannt  wird. 
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die  Prägang  der  DefraudanteD.  Welche  VerhältniBse  diese  Defrande 
angenommen  haben  mafs,  kann  man  sowohl  ans  der  Terhältnifemäfeig 
ungeheuren  Anzahl  der  Münzen  des  Glandius  Oothicus  als  ans  den  Be- 
richten der  Historiker  abnehmen,  wonach,  als  Anrelian  gegen  die  Mils- 
bränche  durchgriff,  die  Defraudanten  sich  mit  den  Waffen  in  der  Hand 
widersetzten  und  in  dem  also  entstandenen  StraTsenkampf  7000  Men- 
schen umkamen.  Aurelians  und  Tacitus  Beformen  —  der  letztere  Kaiser 
war  schon  als  Senator  in  diesem  Sinne  thätig  gewesen  ***)  und  begann  seine 
Begiernng  mit  einem  allgemeinen  und  strengen  Verbot  der  Legirung  in 
allen  drei  Metallen  (A.  180)  —  erzwangen  auf  kurze  Zeit  wieder  eine 
bessere  Prägung*^;  es  giebt  Antoniniani  von  Tacitus,  die  gar  kein 
Zinn  und  Blei  und  etwa  6  t  Silber  enthalten,  und  Aurelians  Antoniniani 
haben  im  Allgemeinen,  verglichen  mit  dem  schlechten  und  zerflossenen 
der  Torhergehenden,  ein  gutes  und  scharfes  Oepräge.  Aber  schon  unter 
Tacitus  selbst  und  ebenso  unter  seinen  Nachfolgern  erscheint  die  Le- 
girung aufs  neue  und  schwindet  wiederum  der  Silbei^hali  —  Eine 
Veränderung  dieser  Kupferprägang  trat  unter  Diocletian  und  seinen  Mit- 
regenten zwischen  2%  und  301  ein"*).    Von  da  an  wird  das  Kupfer 


«»«)  Vita  Tao.  11. 

*^')  ZosimoB  bist.  1,  61  von  Anrelian:  A^y^q^op  viw  &>ifioM^  dti^tu,  ro  ttifl^ 

änaXkulni,  Doch  scheint  der  späte  Berichterstatter  diese  VerhIUtnisse  mehr  rhe- 
torisch heraosgepntzt  als  historisch  verstanden  zu  haben.  Dals  Anrelian  die  schlecht 
geprägten  Münzen  des  Claudius  einziehen  wollte,  ist  möglich;  aber  durchgeführt 
hat  er  die  Yerrufung  nicht,  wie  alle  Funde  beweisen.  Ebenso  wenig  begreift  man, 
wie  die  Ersetzung  der  schlecht  geprägten  Creditmünze  durch  bessere  dem  lerrflt- 
teten  Verkehr  aufhelfen  konnte;  dazu  bedurfte  es  anderer  Dinge. 

*>«)  Garausius  (f  293)  und  AUectus  (f  2%)  haben  nur,  Chlorus  und  Galeriua 
als  Gaesaren  (292—305)  so  wie  die  frfihestens  296  eingerichtete  Beichsmflnzstätte 
in  Alexandreia  (S.  728)  häufig  noch  nach  dem  gallienischen  System  gemfinzt.  Dals 
die  neue  Prägung  schon  301  im  Gang  war,  beweist  das  diocletianische  Haximal- 
gesetz,  welches  die  neue  Rechnungseinheit,  deren  Einführung  entschieden  mit  dieser 
Umgestaltung  der  Kupferprägung  zusammenhängt,  bereits  kennt.  Unter  den  bei 
Ramus  verzeichneten  Münzen  Diocletians  und  seiner  Mitregenten,  die  vor  305  ge- 
schlagen sind,  folgen  die  mit  den  Aufschriften  lavi  conaervai.  (Augg.)  und  loüi ßd" 
genxtori  theils  der  gallienischen,  theils  der  neuen  Norm,  dagegen  ausschliefiilich 
der  letzteren  die  mit  den  Aufechriften  genio  populi  Romani  (sehr  zahlreich);  saera 
mattet,  (urb.)  Augg,  et  Caess.  nn,;  genio  Augg,  et  Caesarum  rm,;  genio  AuguMi;  fdis 
tukent.  Augg.  ttn.  (bezüglich  auf  den  Triumphaleinzug  in  Rom  303,  aber  nicht  noth- 
wendig  in  diesem  Jahre  geprägt);  aalvis  Augg.  et  Caess.  fö.  (oder  aucta)  Karth.; 
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auf  zwei  Nominale  geprägt,  von  denen  das  grO&ere  zweiter,  das  klei- 
nere vierter  GrOfse  ist  Der  Eaiserkopf  hat  nicht  die  Strahlenkrone,  son- 
dern den  Lorbeeikranz  oder  seltener  den  Helm;  Spuren  des  Weifssiedens 
zeigen  audi  hier  sich^),  zuweilen  auch  aof  dem  grölseren  das  dem 
späteren  Antoninianas  eigene  Werthzeichen  XXI  ^).  Das  Gewicht  der 
grö&eren  Sorte  ist  ungefähr  10'^^,  das  der  kleineren  2.5  bis  2  Gr.; 
die  Analyse  zeigt  kein  Kei,  wohl  aber  sowohl  Silber  als  Zink  ^).  Dem- 
nach sind  diese  Münzen  einerseits  im  Gewicht,  im  Gepräge  und  im 
Zinkgehalt  dem  bisherigen  Sesterz  verwandt,  während  sie  andererseits 
in  dem  Weilssieden  und  dem  Silberbeisatz  auftreten  als  nominelle  Silber- 
münze  gleich  dem  bisherigen  AntoninUmus  und  durch  die  Beibehaltung 
der  Werthziffer  desselben  sich  als  dessen  Fortsetzung  bezeichnen.  — 
Eine  Modification  di^er  Prägung  hat  um  311  oder  312  stattgefunden. 
Die  Mtlnzen  des  grö&eren  Nominals  sind  von  da  ab  durchgäi^;ig  kleiner 
und  leichter  ^"):  sie  gehen  ttber  aus  der  zweiten  Grölse  in  die  dritte 


nkiui  Augg»;  pa»  Aug.;  eamerv»  urb.  suae;Jidea  müihtm  (Augg.  ei  Caesa.  mu)  u.a.  m. 
Die  seit  305  geprSgten  Kupfermünzen,  zum  Beispiel  die  von  Glilonis  und  Galerius 
als  Kaisern  herrührenden,  folgen  ausschliefslich  der  neuen  Norm.  Die  einzige  mir 
bekannte  Ausnahme  ist  die  Münze  des  Fl.  Severus  Bamus  n.  1,  welche  dritter  GrOlSse 
sein  und  die  Strahlenkrone  haben  soll;  vehnuthlich  hat  hier  irgend  eine  Verwech- 
•eluDg  stattgefunden. 

^)  Pinkerton  1,  144.  Borgfaesi  bei  Dureau  de  la  Malle  öcon.  poL  1,  117. 
Die  ganz  frischen  Münzen  des  Schatzes  von  Yezenaz  zeigten  meistens  Spuren  von 
Silberglanz,  ja  einige  sahen  völlig  wie  Silbermünzen  aus  (Sorot  m^m.  de  la  soo.  de 
Genöve  1,  241). 

u«)  BamuB  Max.  Hercul.  49.  50.  Chlorus  29.    Galerius  Maxun.  11. 

*^^  Boigheai  £uid  in  zwanzig  der^eichen  nodi  übersilberten  und  ganz  frischen 
Stücken  durohschnittlidi  10.6,  in  zwanzig  gewöhnlichen  durchschnittlich  9.5  €k« 
VergL  denselben  bei  Dureau  de  la  Malle  öcon.  pol.  1, 116.  Die  Münzen  dieser  Sorte 
des  Dahlheimer  Fundes  wogen  nach  Senckler  durchschnittlich  9 .  53  Gr.  (=  179.5  Gran). 

»«)  Sabatier  iand  in  einem  Stück  von  Diodetian  1.50  Silber,  88.93  Kupfer, 
8.28  Zink,  1.20  Zinn. 

^  Hieher  gehören  bei  Bamus  auiser  einer  vereinzelten  Münze  von  FL  Se- 
verus (305—307)  einzelne  von  Mazentius  (306—312),  mehrere  von  Maximinns  Daza 
als  Augustus  (308—313),  die  Mehrzahl  der  Münzen  des  älteren  licinius  (307—323) 
und  Gottstantins  I  (308—337),  namentlidi  bei  weitem  die  meisten  der  nicht  mit 
specifisch  heidnischen,  sondern  mit  neutralen  für  alle  lojalen  Unterthanen  gleich- 
mlfing  erbaulichen  Inschriften  versehenen,  idso  der  Mehnahl  nach  von  323  an  ge- 
schlagenen (Eckhel  8,  78),  endlich  sinuntliche  des  jüngeren  lidnius  (317—323), 
des  Grispns  (317— 326)  und  der  übrigen  constantinischen  Prinzen.  In  der  Uebergangs- 
lett  findet  man  auch  Stücke,  die  zwischen  zweitor  und  dritter  Grölse  schwanken. 

51 
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und  wi^en  in  'den  früheren  Jahren  Oonstantins  nur  etwa  8^  in  den 
späteren  gar  nur  3  bis  2  Gr.^^.  t)abei  dauert  das  Weil^sieden  un- 
verändert fort"*).  Aber  bald  nach  dem  Tode  Oonstantinns  n  (340)  ist 
die  Enpferprägang  zn  dem  von  Diocletian  festgesetzten  Modohis  znrack- 
geführt  worden:  sowohl  die  nm  diese  Zeit  aufkommende  und  seitdem 
so  häufig  geprägte  Sorte  mit  fd.  temp.  reparario  oder  reparcOio  reip. 
mit  dem  Phönix  oder  lUinliehen  Typen  wie  auch  die  übrigen  Kupfer- 
Sorten  dieser  Epoche  sind  häufiger  zweiter  als  dritter  Gröfse.  Im 
Ganzen  also  sind  die  zwei  um  das  J.  300  von  Diocletian  geordneten 
Nominale,  wozu  noch  als  drittes  seltene  kupferne  Grofemünzen  kommen, 
abgesehen  von  geringen  Schwankungen  in  Gröfse  und  Gewicht  und  spar- 
samer Prägung  des  kleineren  ]S[(m)malS;  gieichmäfsig  geschlagen  worden 
bis  zum  Tode  Theodosius  I  (395);  Wenige  Monate  nach  diesem  unte^ 
sagten  seine  Söhne  Arcadius  und  Honorius  die  Prägung  der  gröberen 
Sorte,  sei  es  weil  dieselbe  im  Curs  so  schlecht  stand,  dals  die  Prä- 
gung solcher  Scheidemünze  sich  nicht  mehr  lohnte,  sei  es  weil  die 
Beichstheilung  die  Theilherren  nöthigte  auf  die  Creditmünze  zu  ver- 
zichten*^. Demgemäfs  verschwinden  jetzt  die  gröfseren  Eupferstttcke 
plötzlich  aus  der  Prägung  wie  aus  den  Funden  und  behaupten  sich 
im  Kupfer  nur  die  Kleinmttnzen  vierter  Gröfse  und  auch  diese  nicht 
in  grofsen  Massen.  Erst  unter  Zeno  (474 — 491)  wurden,  wahrsdiein* 
lieh  auf  Odovakars  Geheife,  seit  477  wieder  Kupfermünzen  zweiter 
Gröfse  geschlagen,  die  mit  der  Werthziffer  XL  bezeichnet  sind^;  und 
mit  Anastasius  begann  im  Jahre  498  wiederum  eine  umfassende  bis 

^)  Das  Gewicht  setzen  Eisenscbmidt  (de  pond.  et  mens.  p.  141)  und  Borgfaen 
a.  a.  0.  snf  eine  Viertelnnze.  Die  Stfieke  dieser  Gattung  des  vor  317  vergrabenen 
Dafalheimer  Schatzes  wogen  durchschnittliefa  7.36  (s  138.5  Gran,  nach  Senckler), 
in  dem  um  333  versteckten  Kimer  Fände  die  ältesten  von  Oonstantin  dem  Grofeen 
mit  Soli  imicto  iwniti  und  anderen  Reversen  durcfaschnitdich  3.2,  die  desselben 
Kaisers  mit  ploria  txereUus,  die  von  Oonstantinus  11  und  Constans  11  und  die  mit 
vrbs  Roma  und  Comtantinopolii  nur  2.6  bis  2  Gr.  (Mittheilung  von  Ffan  Mertens- 
Schaafhausen). 

**0  Fnm  Mertens-Schaafhausen  beobachtete  zum  Bdspiel  die  Yerzimrang  sa 
den  Kimer  Stocken. 

^  Ooi.  I^eod.  9,  23,  2  vom  12.  Aprü  3d5:  OentenionaUm  kmhm  nmmmm  di 
oofmericOione  pMica  iraehri  praeeipinm$i  fHoioris  pectmiae  ß^/uraUOM  twnmoia  (vergL 
S.  792  A.  172).  Eine  Verordnung  von  893  (Cod.  Tbeod.  9,  21,  10)  setet  die  an  Pri- 
vate verli^enen  Indulte  Kupfer  auf  eigene  Rechnung  zu  prägen  au(to  Kraft. 

^)  Pinder  und  Friedländer  Beito.  1,  131.  Merkwflidiger  Werne  erscAdni  auf 
diesen  Münzen  wieder  äta  alte  S,  O. 
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ins  IGttelalter  hinein  fortgee^te  Enpferprägimg^;  derm  Nominale  an 
den  darauf  befindlichen  Werthzahlen  sich  leicht  nnd  sicher  erkennen 
bss^iL  Die  in  allen  ocddfflitalischeny  anch  der  ostgothischen  nnd  in  den 
meisten  orientalischen  Officinen  gebräuchliche  Reihe  besteht  ans  den 
bald  lateinisch;  bald  griechisch  geschriebenen  Ziffl^m  40^  20,  10,  5,  1; 
doch  ist  der  Einer  meist  unbezeichnet;  selten  erscheinen  die  Ziffern 
30  und  4^  3,  2.  Die  in  den  Offidnen  von  Iliessalonike  nnd  Ohersonesos 
geschlagenen  Mttnsen  setzcai  statt  der  Ziffern  20, 10,  6  zuweilen  16,  8,  4; 
die  in  Alexandreia  geschlagenen  bedienen  sidi  ohne  Ausnahme  der  ab- 
weichenden Ziflierreibe  33  (selten  und  nur  unter  Justinianus  I),  12,  6,  3; 
die  Yandalischen  endlich  der  Beihe  42,  21,  12,  4**).  Das  Gewicht 
dieser  Mtinzsorte  ist  durdigingig  so  ung^di,  dafs  dasselbe  überall  nicht 
in  Betracht  gekommen  sdn  kann;  die  anastasischen  Vierziger  wiegen 
etwa  15  bis  10  Qr«^.  Was  das  Metall  anlangt,  so  haben  wir  bereits 
gesehen,  dats  nadi  der  dioeletianischen  Normirung  diese  Münzen  Zink 
und  Sflber,  dagegen  kein  Blei  enthalten  sollten  (A.  218).  Dieses  vorzüg- 
liche Korn  so  wie  die  Frocedur  des  WeÜBsiedens  hat  man  vermuthlich 
als  Norm  festgehalten,  die  Münze  also  nicht  förmlich  als  kupferne  be- 
trachtet; und  daraus  erklärt  sich,  we&halb  im  J.  349  den  Münzbeamten 


*^)  MsrceUinil«  zu  diesem  J.:  (AnattoBitu)  mtmmis  quos  Eonumi  terenüanoßs 
Graeei  phoüeralei  voeant,  9uo  nomine  fyuratis  placabtiem  pUbi  eommutafUmem  dMrcurtt 
Die  Stelle  scbemt  übrif»^  yerdorbeu:  teradianos  zwar  kann  etwa  tob  dem  Namen 
des  Münzmeisten  entnommen  sein,  der  diese  Sorte  zuent  ausgab  und  braucht  nicht 
in  teruncianoe  =s  Hellerehen  geändert  zu  werden  (yeigl.  A«  237);  für  dUtrasU  aber 
ist  vielleicht  nach  NippeTdejs  YimcUag  cUre^U  oder  auch  iMtruarit  zu  setzen.  Die 
Worte  9UO  nom^  die  ich  früher  auf  die  Werthbezeichnung^  deutete,  werden  eher 
wohl,  wie  Pinder  and  FriedlSnder  Beitr,  1, 186  bemerkten,  auf  den  Kamen  des  Kai- 
sers zu  beziehen  sein. 

^)  Yergl  besonders  Hnder  nnd  Friedlftnder  Münzen  Just  a  13.  Sabatiw 
prod.  de  Tor  p.  166.  Bev.  ntun.  1858, 194  f.  Finlay  on  Boman  and  Byz.  money  p.  17. 
Die  von  Sabatier  p.  168. 171  angeführten  angeblich  in  Rom  geschhigenen  Stücke 
mit  urbs  Roma  und  ?  sind  yielmehr  alexandrinisch. 

^)  DreiVierziger  ^6  Anaatasius:  über  15.6  (=  +  |  Unze  Pinkert<»),  13  (=200), 
10 . 4  (=  160),  zwei  andere  19  und  17  (Gori  mos.  Flor.  %  221)  Gr.  Vier  Vierziger  Justi- 
niaos:  24.6,  28.6,  22.6,  22  (G<Nri6,^2),  der  aehwerste  unter  den  von  Finlay  gewo- 
genen 24. 88  Gr.;  Pinkertons  (1, 154) Bestimmung  dee  Gewiehts  auf  81  Gr.  (=s  1  Unze) 
scheint  zu  hooh.  Die  ostgothischen  Vierziger  wiegen  durchachnittlioh  10,  deren 
Zehner  2.5  Gr.  (Friedländer  Münzen  der  Ostgothen  S.  19).  Die  mit  A  bezeichneten 
£iner  wiegen  nach  Finky  0.65  bis  0.39  (=  10  1ms  6),  4ie  Zweier  0.71  (=  11), 
die  Dreier  1.04  (=  16),  die  Vierer  1.55  (=  24),  die  Ffinfo  1.88  (»  29)  Gr. 

51* 
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untersagt  ward  aas  dem  Kupfer  das  Silber  aoszusclieiden  ^  —  offenbar 
wiederholten  sieb  die  Mttnzdefraad^  ähnlich  wie  nnter  Glmdiiui  und 
Anrelian.  Indefs  hatte  um  diese  2ieit  wahrscheinlich  die  Entwerthmig 
des  Metalls  sich  bereits  vollzogen:  die  Analysen  ergeben  in  den  Mttnzen 
von  Constantin  I  bis  auf  Theodosins  kein  Silber,  wenig  Zink  nnd  yid 
Zinn  nnd  Blei  '^).  Weit  besser  sind  die  Kupfermünzen  seit  Anastasins 
geprägt;  sie  bestehen  fast  durchaus  ^tweder  aus  Kupf^  und  Zink  oder 
doch  aus  reinem  Kupfer*'^  und  ttbereinstimmend  damit  verbietet  die 
justinianische  Gesetzgebung  auch  im  Kupfer  jede  Legirung*'*).  —  Was 
weiter  die  Benennungen  der  Kupfersorten  anlangt;  so  kann  es  keinem 
Zweifel  unterliegen;  dafs  die  wirklichen  Kupfermtlnzen;  so  lange  sie 
noch  geprägt  wurden ;  die  alten  Kamen  sestertius,  dupondius,  as  fort- 
führten. Dagegen  ttber  die  Weifskupfersorten  sind  wir  nicht  gaittgend 
unterrichtet  Das  ursprüngliche  aus  dem  cargerUeus  Antomnianus  her▼o^ 
gegangene  gallienische  Weilskupferstttck  hat  zunädist  sicher  nadi  wi^ 


^^  Cod.  Theod.  9,  21,  6:  comperinms  rumnuJtos  flakirario$  maiorinam  pecuniam 
non  minus  criminose  quam  crebre,  sepatato  argento  ab  aere,  pwrgam.  Also  Mftix- 
officialen  defirandirten  an  dem  ihnen  zur  Anfertigung  von  pecuma  nuUorma  über- 
geben^ Met&ll  dnrch  Ausscheidung  des  Silbers,  welches  vortrefflich  paCst  auf  das 
zur  Anfertigung  der  Weüskupfermünzen  verwandte  silberhaltige  Kupfer. 


Kupfer 

Zink 

Zinn 

Bl<ä 

Aiulytiker 

Ifaxentins 

82.03 

1.80 

6.08 

11.40 

SaiMtier 

lieinius 

83.76 

0.66 

7.77 

7.82 

GObd 

Gonstantinus  I 

87,00 

0.91 

7.14 

4.26 

OObel 

Gonstantius  II 

88.01 

3.74 

4.08 

8.96 

Sabatier 

Yalentiman  I 

92.94 

2.23 

0.70 

2.11 

Sabatier 

Theodosins  I 

90.04 

2.60 

1.25 

6.11 

Sabatier. 

Es  ist  auf&Uend,  da&  das  Silber  so  frtth  ganz  versehwindet;  doch  reichen  die  Ana- 
lysen nach  keiner  Seite  hin  aus,  um  dergleichen  negative  Thatsachen  eu  constatireo. 
Spuren  des  WeiOssiedens  oder  der  Verzinnung  finden  sich  noch  auf  den  MflnieB 
der  Qemahlin  des  Aroadius  Eudocia  (Ameth  synops.  2,  164). 

Kopfer  Zink  Zian  Analytiker 

*^  Anastasius        97.41       2.31        —  Sabatier 

JustinianusI  100  ^  —  Göbel 

Justinus  n       96.75       3.42       0.80       Sabatier. 
Auch  die  Kupfermünzen  der  späteren  Byzantiner  ergeben  ähnliche  VeiUUtalMe; 
nur  eme  in  Oherson  unter  Romaaus  I  geprägte  enthielt  fast  j-  Blei. 

^)  S.  765  A.  49.  Auch  in  den  cassiodorischen  Formehi  heüst  es  (7,  32): 
mmi  flaatma  wdla  inkiria  permixta  Meseat,  argmUi  color  gratia  eandorii  arridtai,  (urit 
rubor  in  naiioa  qutäOaU  permaneat.  Die  Basiliken  60,  45,  2  besdiränken  dagegi> 
das  Verbot  auf  Gold  und  ^ber. 
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▼or  AfUoniniamM  geheiüsen^  nicht  aber^  wie  oft  angenommen  wird,  dena* 
rius  ^^.  Dagegen  eignet  dem  Hanptkupferstttck  der  diocletianischen  und 
der  Folgezeit  die  Bezeichnung  follis  ^)  oder  pecunia  maior  oder  maio^ 
rina^)y  jene  davon  entlehnt,  dals  sie  zur  Grofszahlung  diente  und  oft 
in  Säcke  von  bestimmter  Stückzahl  —  fottes  —  verpackt  ward,  diese 


^^)  Dafs  der  Antoninianas  nrsprflnglioh,  wo  er  fast  den  zwie&chen  Metall- 
werth  des  Denars  hatte  nnd  neben  diesem  geschlagen  ward,  nicht  denaritu  geheilsen 
haben  kann,  ist  unbestreitbar.  Der  Name  müfete  also  später  einmal  ihm  beigelegt 
worden  sein;  allein  innere  Wahrscheinlichkeit  hat  dies  nicht,  da  beide  Sorten,  der 
Antoninianns  und  der  Denar,  stets  scharf  gesondert  geblieben  sind,  nnd  fiolsere 
Beweise  mangeln  völlig.  Borghesi  (bei  Dnrean  de  la  Malle  ^col.  pol.  1, 116)  freilich 
eridirt  den  Stern,  der  im  Abschnitt  der  WeifUmpferstUdce  von  Anrelian  und  Probus 
nidit  selten  ist,  fElr  das  Denarzeichen;  permiodendomene,  wie  er  brieflich  hinzufügt, 
ndmUttä  deOa  ite$sa  cifra,  ehe  ßrequentemente  vi  apparisee  ndt  airea,  o^  nonpud  iupponi, 
dU  ienga  hiogo  di  punh;  il  non  trovarla  ripeMa  in  aleun  cdtra  hra  moruta  di  raime; 
e  ü  non  vedersi  alcun  rappcrio  fra  essa  e  U  Upo  rappresentato,  $e  voleste  conünuarsi  a 
riputarla  vna  sieUa.  Allein  es  finden  sich  statt  des  Sternes  auch  Mond,  Keule  und 
andere  Beizdchen.  —  Der  oft  von  den  Neueren  gebrauchte  Ausdruck  dänariua 
aereu8  ist  ganz  quelienwidrig.  Er  beruht  auf  dem  Bescript  von  Yalerian  261/3 
(vita  Aurel.  9),  wo  iuHe  denarii  oenteni  angewiesen  werden;  allein  es  heilst  dies 
nidits  weiter  als  was  anderswo  in  aere  HS  qainquagiM  (vita  Aurel.  12)  oder  aeria 
HS  deeie»  (vita  Aurd.  15),  Anweisung  einer  Summe  in  Kupfer-  oder  vielmelir  nicht 
in  Gold-  und  SilbermUnze  (s.  u.).  Das  Weiftkupferstück  kann  hier  schon  darum 
nicht  gemehit  sdn,  weil  Yalerian  damals  noch  BiUon  schlug. 

^  Daher  unterscheidet  man  den  grolsen  und  den  kleinen  foUi$,  jener  der 
Sack  Kupfergeldes,  also  eine  Bechnungsmfinze,  dieser  das  gewöhnliche  Sackstflek* 
Dafs  letssteres  eben  das  diocletianisch-constantinische  Kupferstttck  zweiter  oder  dritter 
GMAe  gewesen  ist»  folgt  ein&ch  daraas,  dafs  es  die  gewöhnliche  Kupfermflnze  dieser 
Zeit  ist  und  in  den  Massenfinden  keine  andere  vorkommt  Die  frühesten  Erwäh- 
nungen des  kleinen  foüu  finden  sich  in  Verordnungen  von  320  (Cod.  Theod.  7, 20,  d), 
340  (Cod.  Theod.  6, 4,  5),  356  (Ck)d.  Theod.  9, 23, 1),  363  (CkKL  Hieod.  U,  4, 3).  Von 
dem  grolsen  wird  später  noch  die  Rede  sein. 

**)  AuTser  der  A.  227  angefahrten  Verordnung  von  348,  die  das  Ausscheiden 
des  Sflbers  aus  der  pecunia  maiarina  verbietet  nnd  mit  der  gewöhnlichen  Ansicht, 
die  darin  das  Ghrofssflber  sieht,  vOllig  unvereinbar  ist,  und  der  A.  222  angeführten 
Yom  J.  3d5,  die  mit  dem  plötzlichen  Aufhören  des  Grofokupfi^rs  unter  Arcadius 
und  Honorius  augenscheinlich  zusammenhingt,  geht  diese  Bedeutung  noch  hervor 
aus  der  Verordnung  von  356  (Cod.  Theod.  9, 23, 1),  die  den  Kauf  leuten  verbietet 
ptui  miäe  foWhu»  peeuniae  in  tau  publico  constiMae  mit  sich  in  die  Provinzen  zu  ver- 
führen und  freien  Verkehr  gestattet  mit  allen  Waaren  praeter  peeuniae  quae  more 
eoUto  maiorinae  vei  eentenianalee  eammunee  appeOani.  Damit  soll  nicht  der  Gold-  und 
Süberverkdir  untersagt  werden  —  wie  wäre  dies  in  solcher  Weise  möglich?  — 
sondern  die  Kupferagiotage,  denn  peeunia  ist  in  dieser  Zeit  das  Kupfergeld  (A.  243). 
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entnommen  Ton  dem  gröfseren  Modolas  sowohl  gegenttbar  dem  alten 
WeirsknpferBtück;  ans  dem  diese  neue  Mttnze  hervotgingy  als  auch  geg^i- 
über  dem  kupfernen  Kleingeld.  Das  kleine  EnpferstttdL  vierter  GrO&e  ist 
sicher  dasjenige  ^  welches  im  Gegensatz  gegen  die  pecunia  maiorina  in 
Verordnungen  von  356  und  396  unter  dem  Namen  nwnmus  cmtenionalis, 
auch  mit  dem  Beisatz  communis  vorkommt^).  Endlich  erscheint  als 
kleinste  Rechnungseinheit  der  denarius  zuerst  in  dem  Maximalgesetz 
Diocletians  vom  J.  301  und  seitdem  häufig;  jedoch  mufs  unter  Diocletian 
der  Werth  desselben  noch  höher  gestanden  haben  als  später*")^  worauf 
wir  zurückkommen.   Dals  unter  dem  denarius,  der  oft  auch  fmm/mnu^ 


^)  Die  Verordnungen  b.  A.  22d.  388.  Dafs  die  in  beicton  gouamtm  Sorten 
nur  auf  Eupfergeld  sieh  beziehen  kennen,  wurde  berdts  gezeigt;  die  gewöhnliche 
firfther  auch  von  mir  festgehaltene  Meinung,  da(k  der  eenteniona^  dss  Seohsundneun- 
zigstel  sei  (S.  790  A.  168),  ist  mit  der  richtigen  Interpretation  der  Teite  nicht  ni 
vereinigen. 

^)  Der  Denar  des  Maximalgesetzes  von  801  kann  weder  das  neronkch-dioele- 
tianische  Sechsnudnennzigstel  von  etwa  5.8  Qroschen  MetaUwertti  sein  noch  der 
Bechnungsdenar  des  f&nften  und  sedisten  Jahrhunderts  von  etwa  -^  Grosdien 
Werth,  da  unter  Severos  Alexander  das  Pftmd  Schweinefleiscfa  höchstens  8,  min- 
destens 2  bis  1  damalige  Denare  (von  höchstens  8  j-  Sgr.  Metallwerth)  galt,  jenes 
Gesetz  aber  dasselbe  auf  12  Denare  tarifirt  und  ein  Maximum  von  2  j  Thlr.  ebenso 
undenkbar  ist  wie  eines  von  |  Gfosohen.  Welche  Satze  aber  Diocletian  im  Simi 
gehabt  hat,  ist  in  der  That  unmöglich  zu  bestimmen,  zumal  da  wir  nicht  einmal 
wissen,  ob  er  bei  seinen  thOrichten  Maximaltarifirnngen  die  gewöhnlichen  oder, 
wie  man  dier  glauben  mOchte,  mäflsig  gesteigerte  Preise  zu  Grunde  gelegt  hat 
Yergl.  mein  Edict  Diocl.  S.  55  f.  —  Als  kleine  Beohnungseinheit  erscheint  von  da 
an  der  denarius  oft:  so  in  der  Bechnung  von  50  denarii  für  das  Pfand  Speok 
(Verordnung  von  419  Ood.  Theod.  14,  4,  10);  hi  dem  Ansatz  des  Soüdus  auf 
6000  Demure  bei  Cassiodor  (var.  1, 10) ;  in  dem  foUis  denariorum,  d.  h.  Sack  Kupfer- 
geldes,  auf  Inschriften  der  constantinischen  Zeit  (Mur.  815,  1.  816,  4);  in  den 
müU  Uhrarwn  auri  denarii  (Marcellinus  ohron.  p.  815  Bonc),  d.h.  Eupfergeld  im 
Wertii  von  lOOOGoldpfonden;  in  dem  denarismus,  d.  h.  der  Erhebung  einer  Anzahl 
Denare  vom  Solidus  des  Steuercapitals  (Ood.  Theod.  12, 1, 107. 128).  Gfl  bezeiehnet 
denarius  auch  blofs  den  KupferiieUer:  so  heiOst  das  Eupferstfick,  womit  dieKmder 
Kopf  oder  Schiff  spielen,  bei  einem  Schriftsteller  des  f^ften  Jahrhunderts  denarim 
(Macrob.  1,  7,  22);  so  wird  quadrans  (schol.  luv.  7,  8)  und  seskrHum  (gloss.  Fhilox. 
p.  198  Steph.)  erkl&rt  durch  denarius;  so  hat  auch  Priscian  de  fig.  num.  c.  8:  dsnarU 
iüo  tempore  nummi  argentei  erant  XXIV  sUiquarum  —  die  Eupferheller  seiner  Zdt 
als  €togensatz  im  Sinn. 

^^)  Sicher  fttr  denarius  steht  nunmms  vi  der  Verordnung  Yalentinians  Xu  de  pret 
sol.  tu  14  §  1  vom  J.  445,  auf  den  Münzen  der  Yandalen  und  in  der  AbkOnong 
JVJf  auf  Münzen  von  Mauricius,  Phokas  und  Heradius  (Sabatier  rev.  num.  1858 
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selten  Ubeüa^)  genannt  wird>  in  dieeer  Zeit  eine  wirklich  geprägte 
Münze  verstanden  worden  ist^  lälst  sich  nicht  beweisen  nnd  ist  nicht 
wahrscheinlich^);  in  diesem  Fall  könnte  es  nur  das  kleinste  Kupfer- 
nominal  sein.  —  Unter  und  nach  Anastasius  haftet  der  Name  /olUs  an- 
fänglich an  dem  Vierziger  ^^)  oder  der  Sechstelsiliqua,  späterhin ^  d.  k 
nach  HeracliuS;  an  dem  Zwanziger;  auch  nummus  kommt  in  nach- 
jnstinianischen  Quellen  als  -k  der  Siliqua  oder  ik  des  Solidus  yor^). 
Auf  die  Zehner  und  Fünfer  werden  die  Namen  dsxavavfkfäop,  mptcf^ 
vQvikfitov  wohl  mit  Recht  bezogen  ^).  Endlich  der  Einer  heifst  denariua 


p.  194);  vergL  auch  die  gleich  ssn  erwähnenden  datwovfifUoy,  nipnufov/nfihw.  Ebenso 
ist  m  nummo  viginii  quinque  milia  foüium  (Verordnung  von  320  Cod.  Theod.  7,  20, 3) 
BO  viel  als  sonst  foUes  denariarum,  in  Eapfer.  In  demselben  Sinne  wird  nunnrnua 
auch  zn  fassen  sein  in  der  Verordnung  von  327  (Cod.  Theod.  13,  3, 1),  die  auf  Be- 
leidigung der  Aerzte  Strafen  von  20000  resp.  100000  nummi  setzt,  in  dem  Schein- 
preis  des  panis  fscalis  von  einem  Nummus  (Cod.  Theod.  14,  19,  1),  in  dem  «ftnum- 
mium  vectigal  (God.  Theod.  14, 27, 2)  und  in  anderen  Documenten  dieser  Zeit  Irrig 
nahm  ich  froher  an,  dafo  nummu»  schlechtweg  auch  die  silberne  Siliqua  b^eiohnen 
könne;  aus  schol.  Inv.  14,  291:  argentiolos  $ive  nummos  kann  man  dies  nicht  folgern. 
Den  Sesterz  bezeichnet  nummus  seit  der  Veränderung  der  Bechnnngseinheit  um  300 
nicht  mehr,  den  Eupftowanziger  nachweislich  erst  in  der  nacli}ustini«Qischen  Zeit« 

»7)  Cod.  Theod.  9,  3,  7  vom  J.  409.  Das  ist  der  geziert  antiquarische  Stil 
dieser  ZeU.  Auch  die  mmmi  Unmeitmi  (A.  224}  mülste  man  hieher  ziehen,  wenn 
wirklich  so  zu  lesen  ist 

^)  Schon  dafii  in  dem  gansen  Edkt  der  niedrigste  Satz  2  Denan  ist,  l&bt  in 
dem  Denar  hur  eine  Rechnongsmünze  vermnthen« 

^)  Procopins  (bist  arc.  25)  lechnet  nach  dem  Gurs  210,  spfttear  1$0  6ßolovs 
oS)c  ^Xs$s  xdU0<»  auf  den  Solidus.  Bezieht  man  dies  auf  das  Vierzigdenaistück, 
so  gingen  8400—7200  Daoare  auf  den  Solidus  von  6000  Denaren  wmnal,  was  wohl 
pa(st,  da  Kupfer  gegen  Gk>ld  vwlor;  wollte  man  nnter  dem  FoUis  den  Zwanziger 
verstehen,  so  würde  Kupfer  über  Pari  gestanden  haben. 

^  Das  meines  Wissens  älteste  Zeognüs  für  diese  Qeltnng  von  nummus  ist  die 
Glosse  7'<uUk  (S.  792  A.  173),  wo  anf  die  Siliqua  12  Nummen  gerechnet  wer<ton.  £benso 
rechnet  ein  SchoUon  zu  der  um  969  abgefiifsten  Synopsis  der  Basiliken  L  23  (Labbaei 
emend.  in  Synops.  p.  68)  das  Keration  gleich  12  FoUes  oder  |  Miliarense,  femer  die 
von  Salmasius  zu  vita  Klag.  c.  22  angefOhrten  SchoHen  zum  Metrodor,  indem  sie  den 
Solidus  gleich  288  foües  setzen,  die  etwa  im  achten  oder  neunten  Jahrhundert  redi* 
girten  kg$B  agrarime  (2, 1  hinter  Heimbachs  Harmenopul  p.  836)  und  Cedrenus  1,  627. 
801,  welcher  letztere  beide  Namen  verbindet  {tfclktH  qfro*  >^/io*).  Von  Münzen  gehört 
vielleicht  hieher  die  alexandrinische  des  Heradios,  die  dem  Werthzeichen  des  dor- 
tigen zweiten  Nominals  IB  das  des  Mh^ren  FoUis  M  hinzufilgt  (Stuart  Foole  Kum. 
Chron.  16,  118). 

M^)  Finder  und  Friedlincter  die  Münzen  Just  S*  13  und  Stephanos  n.  d.  W, 


Digitized  by 


Google 


808 

oder  numavusy  auch  iiummas  aureue  ^^  insofan  er  eben  wie  die  siUqua 
auri  als  Quote  des  Goldstücks  gedacht  wird.  Die  S.  803  A.  224  an- 
geführten Ausdrucke  nummi  terenHani,  nrnnmi  foUerales  scheinen  das 
Enpfei^ld  überhaupt  ohne  unterschied  der  Sorten  anzuzeigen.  Auch 
unter  pecunia  wird  seit  dem  dritten  Jahrhundert  technisch  die  Eupfer- 
mtlnze  verstanden***). 

11.  Nachdem  die  seit  dem  dritten  Jahrhundert  stattgehabte  Prä- 
gung dargestellt  worden  ist,  haben  wir  uns  zu  den  Funden  zu  wenden, 
um  uns  aus  ihnen  über  die  Gestdtung  des  jedesmaligen  Courants  zu 
belehren.  —  Hinsichtlich  der  Goldschätze  ist  die  auffallendste  Erschei- 
nung dieser  Epoche  ihre  au&erordentliche  Sehenheit  und  Dürftigkeit: 
während  aus  den  beiden  ersten  Jahrhunderten  Goldgeld  massenhaft  und 
überall;  dagegen  Silber  verhältnirsmäfsig  wenig,  Eupfer  in  den  Fun- 
den gar  nicht  erscheint,  kehrt  im  dritten  das  Verhältnils  sich  um***). 
Von  Goldfunden  dieser  Zeit  weifs  ich  nur  anzuführen,  dals  in  SamoSns 
bei  Genf  zwölf  Gk)ldmttnzen  (1  (}alba,  1  Vespasian,  1  Titus,  1  Didia 
Clara,  1  Traianus  Decius,  1  Valerian,  1  Gallien,  5  Aurelian)  gefunden 
wurden  ***)  und  dals  dem  unter  Seyerus  und  Garacalla  vei^rabenen  gro- 

Es  giebt  Münzen  Justins  n  mit  der  TMer  I  zwisdien  NM.  Stuart  Foole  Nnm. 
Cauon.  16,  115. 

^  In  der  ohartola  plen.  sec.  (Marini  pap.  LXXX)  wird  also  gere^met:  ßert 
$imul  in  auro  eoUdos  quadragimia  et  quinque  et  aüiquae  viginti  free  auretm  nummoe  aureae 
ßegoffhUa,  und  Shnlich  weiteriiin.  Marini  hat  dies  müsYerstanden;  60  nummi  auni 
sind  nicht  60  GroldBtücke,  sondern  -^i^  Sdidus. 

^  A-  398.  Vita  Alex.  c.  88:  mmquam  aunim,  mmfuam  argefdum,  vijt  peemüm 
danaoU,  In  der  not  dign.  or.  c.  12,  oec.  c.  10  und  ihnlicfa  Cod.  Just  12,  24,  7 
werden  untersdiieden  die  ecrinia  aureae  maesae  (Gi^dbarren  und  Goldgerith);  earinia 
auri  ad  reeponamn  (gemünztes  Gold?);  ecriniwn  ab  aiyenh  (ongemünztes  Silbei); 
scrinixtm  a  miliarenaibus  (Silbermünze);  ecriniwn  a  pecuniie.  YergL  such  ernähre 
pecuniae  (Ood.  Theod.  9,  28,  1)  und  etmflatoree  fffurati  aerie  (Cod.  Theod.  9,  21,  1); 
oben  S.  748  A.  28.    Isidor  16,  18,  5. 

^)  Man  mnib  dies  wohl  im  Auge  behaHen,  um  die  Fnudrevliiltnisse  gegen 
einander  richtig  abzuschätzen.  Ein  erfiihrener  belgischer  Sammler,  £.  Joly  (Rer. 
num.  Beige  8,  426)  rechnet,  dafe  im  Hennegau  —  einer  der  an  Mflnzftmden  reich- 
sten Gegenden  —  vier  Fünftel  derselben  der  Epoche  von  Sevems  bis  auf  GkiDienns 
angehören.  Dies  ist  yollkommen  richtig;  wenn  man  aber  die  gefundenen  BetiSge 
dem  Werthe  nach  abschätzt,  wird  sich  das  VerfaältnifB  anders  stellen.  Natftriich 
wirkt  auch  die  mehr  oder  minder  unruhige  Zeit  wesentlich  auf  die  MUnzvergrabong 
ein;  aber  in  Jenen  Chrenzhindschaften  war  niemals  völlige  Ruhe  und  eben  daram  iit 
die  Zahl  der  Mflnzfunde  in  ihnen  so  grofis. 

*^)  Boret  möuL  de  la  soc.  dabist,  de  Genöve  1,  285. 
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(Ben  Sflberschatz  von  Soeaax  (S.  773)  9  Gk>ld8taoke  (1  Vespasian,  2  Pius^ 
1  M.  Anrel,  1  L.  Veras,  1  Pertinax,  1  Severas,  1  Garaoaüay  1  PlantiUa); 
dem  nodi  grö&eren  unter  Pofltmniis  veigrabenen  von  VeiUon  aufter 
Goldsdimack  auch  8 — 10  Goldmttnzen  von  Hadrian,  Pins,  Paastma  d.  A., 
L.  Veras  and  Gommodas  *^;  dem  von  St  Ctenis  bei  Genf,  dessen  Sflber 
bis  GaUienos  hinabreichte,  eine  Goldmtinze  von  Galba  beigelegt  war  ^^. 
Die  häofige  Vereinigung  beider  HetaOe  in  demselben  Fund,  die  anver- 
hältnibmäisig  kleine  Anzahl  der  Gold-  gegenüber  den  Silberstücken,  die 
relative  Geringftigigkeit  der  Goldfonde  überhaupt,  endlich  die  Mischung 
▼on  Goldstüeken  höchst  angleichen  Gewidits  sind  diarakteristische  Zug» 
fttr  den  tiefSro  Ver&Il  des  Geldwesens  dieser  Zeit  und  die  Knappheit 
der  haaptsftdiliehen  Werthmttnze.  Die  alten  schwereren  Goldstücke  des 
zweiten  und  selbst  des  ersten  Jahrhunderts  liefen  aach  jetzt  noch  um; 
die  neueren^  die  damit  sich  mischten^  kOnnen  unmöglich  jenen  gleich 
gegolten  haben  und  sicher  nahm  man  die  Goldstücke  damals  schon 
dorchaus  nach  dem  Gewicht  (S.  778). 

Die  dieser  Epodie  angehörigen  ungemein  zahlreichen  Funde  von 
Silber-  und  Pseudosilbermünzen  sind  in  der  nebenstehenden  Tafel  über- 
sichtlich verzeichnet    Die  meiste  Aufinerksamkeit  darunter  verdienen 


Mi)  nHon  in  dar  A.  961  ngeftlhrten  Sdirift  8. 18;  Bevue  num.  1867,  64. 

»*0  Seiet  ».a.  0.8.236. 

*tt)  AntiquariBk  Tidskrift.  Kopeiduigeu  1849.  S.  132. 

^)  Bevae  K um.  Beige  8,  94. 

^  Jahifo.  des  BhehiL  Vereins  10,  7. 

**!>  Danid  Meyer,  Yerzeiehnük  rOm.  KaiBermünsen,  welehe  bei  Widenhub  ge- 
ftmden  worden  shid.  St  Gallen  1881.  4.  SS.  80.  Von  Yalerian  und  GaUienua  finden 
sich  nur  drd  BeverBe:  »aku  Augg.  —  vick>ria  Augg.  —  Sahnina  Aug,  mit  Vemu 
fdi»;  AemilianuB  fehlt  Die  Mflnaen  schdnen  da  abznbre<^n,  wo  das  l^on  auf- 
hört und  WeüUrapfo  diftlr  eintritt,  so  da&  sidi  die  Yergrabungszeit  nicht  mit  Sicher- 
heit feststdl^  IKst.  Die  Conseerationsmflnse  Ton  Angustus  (Eekhel  8,  469)  ist  sn 
den  gallienischen  geslhlt  —  Die  Angabe  Meyers,  dafii  eine  griechisdie  Münze  von 
Geta  mit  gefnnd^  sei,  ist  nach  einer  Mittheflung  Pro£  Vischers  in  Basd  hrrig. 

^  Diesen  1848  entdeckten  Schatz  erwarb  Frau  Mertens-Schaafhausen  und 
tiieate  das  mit  musterhafter  Genauigkeit  von  ihr  au^i^enommene  Yeraeichni6  mir  mit 
Die  Mflnzen  von  Yalerian  dem  Yater  trugen  die  Auf^hriften  vietoria  Augg.  (swei) 
nnd  ifirtM  Augg,,  die  von  Yalerian  dem  Sohn  Io9i  crueenti,  die  von  Gaüienus  viet. 
Oerman(ea,    Eine  OonsecrationsmflnBe  Tralans  ist  zu  Gallienus  gestellt 

^  Yon  Maximinus  mit  tHei.  Germanica,  schwer  1.88  Gr. 

»«)  Ber.  Num.  Beige  1,  887. 

»6)  Bev.  Num.  Fran^  1848  p.  81. 
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die  beiden  von  Hontroenl-Bar-Haiiie  und  von  Veillon,  weil  in  ihnen  meb- 
Fere  Sorten  getrennt  vorgefhnden  wurden«  In  Monkoeul  fanden  sich  in 
geringer  Entfenumg  yon  einander  vier  (refälae  von  graaem  Thon^  ök 
ohne  Zweifel  zusammengehört  hatten:  das  eine  enthalt  600  D^iare^ 


»^)  Sehr  gut  be0oiiridi)en  von  £.  J0I7  Bev.  Num.  Beige  3, 430  £  Die  nSbeieii 
Umstände  des  Fundes  im  Text. 

»7)  Charvet  Rev.  Num.  1860,  163.  Von  Julia  Domna,  Macrinus,  Elagabalus, 
Balbinus,  Pupienus,  Grordianus  m  fanden  gröfsere  und  kleinere  Silberstflcke,  d.  h. 
Antoniniani  und  Denare,  sieh  vor.  Unter  den  Münzen  von  Gallienus  sind  21  Be- 
stitutionsmUnzen  von  Aognst  bis  Alexander  mit  begriffen.  iMe  2700  MftnsBen  des 
Postumus  yertheilten  sich  auf  nur  zehn  Stempelpaare;  keines  nannte  ein  hfiheres 
CoBSiUat  als  das  zweite. 

»«)  Rev.  Num.  Fran^.  1844  p.  163. 

»^  Key.  Num.  Beige  3,  271.  Die  Münze,  die  hier  dem  Pius  beigelegt  wird, 
ist  ein  Antoninianus  von  CaracaUa. 

^)  Rev.  Num.  Fran^.  1859,  80.  Zugleich  iSuiden  sidi  Kupfermünzen  —  ohne 
Zweifel  Sesterze  —  von  Traian,  Hadrian,  Pius,  M.  Anid,  beiden  Fanstinen  und 
Alexander.  ' 

^^)  Beschrieben  theilweise  von  Charvet  Rev.  Num.  Frang.  1856,  295,  voUst&n- 
diger  von  B.  Fülon  m^m.  sur  une  d6couverte  de  monnaies  etc.  faite  en  Yend^. 
Napoleon -Vendöe  1857.  8.  (im  Auszug  Rev.  Num.  Pran9. 1857,  65  f. ;  die  Mittheflung 
der  nur  in  sechzig  Exemplaren  abgezogenen  Schrift  selbst  verdanke  ich  Herrn 
L.  l^enier).  Die  mir  voiüegendten  Besohreibungan  gestatten  nicht  die  getrennt  ge- 
fundenen Sorten  von  einander  zu  sondern.  Genau  veneiduiet  ist  nur  etw»  der 
dritte  Theil. 

*«)  Rev.  Num.  Fran^.  1840,  375. 

^)  Gavedoni  app.  al  saggio  zu  Anfang* 

^)  Ed.  de  la  Gnuige  net»e  am  196  mMailles  d'or.  Paris  1634.  p.  5. 

^)  Soiet  n^m.  de  Ia  soe.  d'lüai  de  Qen6ve  1»  237.  In  einem  K^ptegefUs 
gefunden* 

»«)  Rev.  Num.  Fran^,  X8ö8,  275. 

M7)  Fillon  in  der  A.  261  angeführten  Schrift  S.  26.  Ftaf  Sechstel  aller  Stücke 
waren  von  Claudius  und  TeMms. 

^)  Akennan  Num.  Ohren.  9, 130  aas  der  Revue  de  Rouen.  Gefimden  in  dnem 
irdenen  Gefäb  imd  mit  räem  Ziegel  zugedeckt  . 

^)  Gavedoni  Bull.  1834,  66.  Die  aurelianiscben  Münzen  waren  stempelfriwA 
und  zeigten  die  An£9chriften  gmiua  läur,,  oHens  Äy^.,  BammmunB;  sie  sind  ohne 
Zweifel  die  frühesten  Aurelians  und  vom  J.  270. 

>70)  Akerman  Num.  Jpum.  1,  132.    (befunden  in  einem  irdenen  Gef&fo. 

^^)  Akerman  Num.  Cäuron.  1,  259.  Die  zwei  gnreUanischen  Reveiae  sind 
provident,  Aug,  und  securit.  Av^» 

>7i)  Von  Joiia  Mamaea  mit  dem  falsch  gekoppelten  BeveiB  des  Akander 
p.  m,  tr.  p,  II  coß.  p.  p^  also  wohl  gefuttert. 
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darunter  7  aos  dem  zweiten,  die  ttbrigm  ans  äßm  dritten  Jahrbuidert 
bis  hinab  auf  das  Stoekra  der  DenarprägaBg  unter  GordianoB  m  '^);  daa 
zweite  und  dritte  1400  nnd  reep.  600  Antoniniani  yon  Billim  bis  auf 
Yolnsianns  ^) ;  das  vierte  400  Sesterze  des  zweiten  Jahrhunderts.  Gk>ld- 


^  Akermaii  Nmn.  CSiron.  5^  157;  proeeediiigB  p.  44.  Die  Mttnzeii  Ani^Ufp^ft 
haben  dessen  Namen,  aber  noch  das  Bild  des  Glaudios. 

*'*)  Von  mir  gesehen.  Die  aorelianischen  Münzen  hatten  die  Reverse  coneordia 
Augg,  und  virha  Aug, 

^*)  Bev.  Nom.  Fran^  1837,  141.  Davon  werden  bezeichnet  ab  h<Uon  gria  ou 
hkme  die  42  von  Valerian  und  Saloninns,  271  von  Oanien  nnd  Sakmina,  82  von 
PostamvB,  6  von  YietDrinas,  je  1  von  Manns  und  Tetricns,  12  v<m  Glandins,  1  von 
Anrdian;  fem^  ah  ro%eae  au  cuivre  pttr  29  von  GaUien,  7  von  Postomos,  IdO  von 
VictorinnSi  1  von  Marius,  18100  von  Tetricos,  60  vcm  daudins,  der  Best  als  bronze 
au  biüon  bnau 

^^  Bev.  Nmn.  Fian^.  1838,  296.  Eine  Consecrationsmllnze  von  Septimins 
SeverOB  ist  zn  GaUienns  getittilt 

s^  Bev.  Nmn.  FEan9.  1£68|  485.  Der  ehizige  Fnnd,  der  nnr  Mflnzen  eines 
Kaisers  eigab. 

•'«)  Akerman  Num.  Chron.  7,  192;  proceedings  p.  18. 

*")  Soret  möm.  de  la  soc.  dliist.  de  Genöve  1,  239. 

^  Bevne  arch.  3,  532.  AnTserdem  fanden  sich  3  Silberstflcke  von  Caransins. 

*')  Akerman  Nnm.  CSiron.  7,  193;  proceedings  8  p.  4. 

*>■)  Ans  Tessiner  LocalMIttsm.  Der  Fond  wurde  1852  gemusk^  Da(s  anch 
Stücke  von  Pescamins  Niger  und  Maorimis  dabei  gewesen,  ist  nicht  gut  beglaubigt 
Die  angeblich  constantinischen  Münzen  sind  die  mit  virtus  Probt  Äug,  Die  diocle* 
tianischen  sind  bezeichnet  mit  lavi  con$ervat.^  die  maximianischen  mit  Eerculi 
eonservcU. 

^)  Bev.  Nmn.  Fran^.  1857,  204.    Zugleich  &nd  sich  etwas  Goldschmuck. 

^)  Seidl  Chronik  1,  38.  Der  leider  sehr  unzulängüeh  beschrieb^e  Sohats 
enthielt  such  Tier  Silbermünzen  von  Garaoalla  nnd  Oonstantius  CSikurus. 

^)  Da(s  alle  Stücke  des  betreffenden  GefaCses  von  kleineren  Modulua  waren 
und  den  Lorbeerkranz  hatten,  bemm^  Jolj  ausdrückHdti. 

^  Allerdiitgs  wurden  ans  diesen  GeflUseff  1430  nnd  607,  zusammen  also 
2087  Münzen  erhoben;  allein  es  ist  deutlich,  daOs  die  Summen  in  diesen  Gefälaen 
ebenso  runde  waren  wie  in  den  beid^  anderen  und  die  37  Stücke  der  drei  jüng- 
sten Kaiser  (Yalerianus  11,  GalUenus  21,  Postnmus  5),  ohne  Zweifel  vreüskupfane 
Antoniniani,  nur  zufiOlig,  wenn  auch  vermuthlich  von  dem  Yergraber  selbst,  zu 
den  übrigen  gelegt  worden  waren.  Die  Entdecker  bdiaupteten  in  Jedem  der  beid^ 
GefiUse  Münzen  von  GalM^uis  und  Postnmus  gefunden  zu  haben.  Diese  zwei  Ge- 
fftfse  scheinen  in  der  That  dieselbe  Sorte  entiialten  zu  haben;  die  Stücke  sind  nach 
Jofy  ftst  alle  (yermuthlich  alle  mit  Ansschluia  jener  37)  von  greisem  Modulus  und 
■dt  der  Strahlenkrone  verseheo;  das  Fdilen  der  Münzen  von  Alezander  und  Maximi- 
nns,  die  nur  den  Denar,  nicht  den  Antoninianus  geschlagen  haben,  ist  bezeichnend.. 
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mfinzen  fimden  sich  hier  ebenso  wenig  wie  weifskapferne  Antomnianl 
In  Veillon  worden  in  einem  ansgemanerten  zn  einer  römischen  Villa  ge- 
hörigen Eellergewölbe  von  1  Meter  66  Cent  Länge^  1  Meter  Breite  nnd 
50  Cent.  Höhe  geAinden  ein  verziertes  BronzegeßUs  mit  Gbldschmnck  nnd 
den  oben  (S.  809)  erwähnten  8 — 10  Goldmünzen;  ein  einfaches  Bronze- 
gefäfs  mit  höchstens  6 — 600  alten  Denaren^  wovon  die  ältesten  von 
Nero,  die  jüngsten  ans  der  ersten  Hälfte  der  Segierang  des  Septimins 
SevernS;  die  vortraianischen  aber  sämmüich  vemntzt  waren;  endlich  in 
Hänfen  —  ohne  Zweifel  einstmals  in  Säcken  —  die  Denare  des  dritten 
Jahrhunderts ;  die  Antoniniani  von  Billon  nnd  vornehmlich  in  aofser- 
ordentlicher  Masse  die  Antoniniani  von  Weifsknpfer  bis  znm  Jahre  264 
hinab,  m  dem  dieser  Schatz  versteckt  sein  mufs^.  Die  Trennung 
der  Sorten  konnte  nicht  erhoben  werden^;  im  Ganzen  zählte  man 
25—30000  Silber-  nnd  Psendosilbermtinzen  des  dritten  Jahrhunderts, 
von  denen  auf  Postumus  allein  ttber  20000  kommen.  Sesterze  fimd^ 
sich  auch,  aber  in  sehr  geringer  ZahL  Gleichartig  ist  auch  wahrschein- 
lich der  ungefähr  gleichzeitig  versteckte  Schatz  von  Sampuy:  er  ergab 
100  GoldstttdLe  in  einem  Topf,  eine  grolise  Anzahl  von  Sesterzen*^ 
und  mindestens  8000  Silber-,  Billon-  und  Psendosilbermtinzen;  do<A 
wurde  die  Sortenlarennnng  hier  in  keiner  Weise  erhobt.  —  Aus  diesen 
Fnnderhebungen  und  den  sonst  in  Betracht  kommenden  Thatsachen 
lassen  sich  fttr  die  Silbercirculation  des  dritten  Jahrhunderts  die  folgenden 
Eigebnisse  aufstellen: 

I.  Die  vomeronischen  Denare  von  ^  Pfimd  sind  innerhalb  des 
römischen  Reiches  völlig  aus  dem  Umlauf  verschwunden.  Dafs  sie  aber 
in  d^n  freien  Gebiet  an  der  unteren  Donau  noch  im  dritte  Jahrhundert 
gangbar  gewesen  sind,  geht,  aufeer  aus  dem  S.  771  Bemerkten,  noch 


^  Es  fimd  sich  kein  Stück  von  Postamos  ab  cob,  IV  und  keines  von  Yicto- 
rinns,  auch  die  kleinen  weiOi  gesottenen  Stficke  mm  den  letzten  Jahren  Galliens 
nur  in  geringer  Zahl. 

^)  Ffllon  bemerkt  p.  24,  dafii  unter  den  nachseverischen  Denaren  sieh  etwa 
fimfzig  des  Severaa  mit  gefunden  hätten:  äs  Üaient  placii  en  im  peM  moneeau  omc 
^mstres  d^ane  date  un  peu  poH&ieure;  puie  pemUt  emuUe  le  rede  de$  motmaiei,  i^ 
levMid  dioiedee  par  tos,  sehn  leur  titre  respeetif,  de  fagon  ä  ee  qt/on  ptä  ^Mmmi  «i 
supputer  la  fxüeur.  Doch  übersehe  man  nicht,  dafii  diese  Notizen  von  ünwissendea 
miige^eilt  nnd  von  Wissenden  rectificirt  sind. 

^)  Data  diese  Gold-  nnd  Kupfermünaen  mit  den  A.  257  aa^jefühtten  lü- 
bemen  nnd  weiftkapfemen  einst  in  dieselbe  Kasse  gehört  haben,  ist  mindestens 
sehr  wahrscheinlich. 
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bestimmter  henror  aus  den  Siebenbttrgisehen  Goldmttnzen  dieser  Epoehe 
(S.  697  A.  109)^  von  denen  einige  auf  der  einen  Seite  den  Kopf  Gor^ 
dians  m  und  die  Anfischrift  DiP.  SPONSIANI  (wahrsdieinlich  ent- 
BteUt  ans  GOBDIANVS),  anf  der  anderen  das  Oeprtige  des  Denars 
des  C.  Minncios  Angurinos  (S.  549  N.  154)  tragen;  andere  mit  d^  bar- 
barisirten  Aofischrift  des  Kaisers  PhOippns  den  Franenkopf  mit  Flttgel- 
helm  der  alten  Gonsnlardenare  verkoppehi  ^). 

n.  Die  Yon  Nero  bis  auf  Seyeros  aaf  den  Fuls  von  if  Pfimd  ge- 
sdüagenen  Denare  von  leidiidi  gutem  Sdurot  und  Korn  mttssen  im 
dritten  Jahrhundert  im  freien  Germanien  das  gewöhnliche  Coniant  ge- 
wesen sein.  Allerdings  ist  bei  den  meistoi  Fanden  dieser  Art  (S.  774) 
die  Epodie  der  Y^igrabnng  delshalb  nicht  mit  SidierhdH;  lu  bestimmen, 
weil  die  yergrabene  Sorte  nachweislich,  aodi  naehdem  die  Prägong 
wesentlich  angehört  hatte,  noch  lange  Zeit  im  Umlauf  geblieben  ist; 
aber  einen  Fingerzeig  in  dieser  Beaidiung  giebt  der  kleine  Fund  von 
BagSTärd,  der  mit  huter  Denaren  des  ersten  oder  zweitm  Jalurfaanderta 
einen  des  Macrinus  vereinigt  aeigt,  und  entscheidend  ist  der  aus  den 
sicher  im  yierten  und  fünften  Jahrhundert  vei^rab^ien  Schfttzen  anf  diese 
Epoche  SU  machende  Bttckschluä.  —  Iimeriialb  des  römischen  Beiches 
erscheinen,  wie  der  Fund  von  Veillon  gelehrt  hat,  die  vorseverischra 
Denare  ebenÜEdls,  aber  ab  eine  seltene  und  augenscheinlich  sehr  hoch- 
geschätzte Sorte;  ohne  Zweifel  ist  auch  dn  greiser  Theil  der  oben 
S.  773  aufgeführten  bis  auf  die  ersten  Jahre  des  Severus  hinab  gehenden 
Denarschätze  erst  in  dieser  Epoche  verscharrt  worden.  Unter  das  nach- 
severische  Billongeld  misdit,  wenn  man  von  einzelnen  wahrscheinlich  über- 
dies durdigängig  mangelhaften  Stücken  absieht,  der  vorseverisdie  Denar 
sich  so  gut  wie  gar  nicht;  nur  der  Schatz  von  Widenhub  mag  etwa  zum 
zwanzigsten  Theil  aus  solchen  bestanden  haben  ^').  Man  wird  demnadi, 
wenn  in  einer  kariscben  Inschrift  vermnthlich  des  dritten  Jahrhunderts 
eine  Zahlung  in  aqxolta  dff^dqka  erwähnt  wird  '^,  füglich  darunter  vo^ 
seveiisohe  verstehen. 

HL  Das  gesammte  von  Severus  an  gesdilagene  Bükm- und  Pseudo- 


^)  Eckhel  7,  822.  SIC  vergl.  4»  178.    Nenmaon  num.  vet  2,  139. 

*0  Man  beachte,  dab  bei  diesem  Funde  nur  die  Bevetse,  nicht  die  Exeni- 
itoe  gesihlt  worden  aind.  Uefoilgena  folgt  daraus,  dafii  die  Stücke  sieh  zueammm 
fiuBiden,  noch  keineswegs,  dab  sie  aUe  gleich  galten;  enthielt  derselbe  Schatz  doch 
auch  Denare  und  Antoninlani  gemistt,  die  gewifii  im  Werthe  nicht  gleich  standen. 

««)  C.  L  Gf .  2886. 
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aiibergeld  kommt,  von  yereinzelten  Stttdken  abgesehen,  aulserhalb  der 
Grenzen  des  römischen  Reiches  nicht  yor,  sondern  Ist^  wie  es  auch  als 
C^editgeM  mafstC;  auf  die  inländische  Gircalation  besdiränkt  geblieben. 
Innerhalb  dieses  durchgängig  schlechten  Geldes  sind  aber  wieder,  wie 
besonders  der  Fnnd  von  Montroeal  lehrt,  wenigstens  drei  verschiedene 
Sorten  nnterschieden  worden:  nachsererische  Denare,  Antoniniani  von 
Billon  nnd  weifsknpfeme  Antoniniani,  Ton  denen  die  beiden  letzten 
Sorten  freilich  gesetzlich  sich  gleichstehen  sollten,  aber  thatsäohlich  dnrch 
eine  vermuthlich  sehr  beträchtliehe  Carsdifferenz  geschieden  waren. 
Allein  kommen  4ie  nadiseyerischen  Denare  selten  ^y,  häufiger  die  Anto- 
niniani von  Billon  yor.  Wenn  in  zahlreichen  Schäden,  zum  Beispiel 
denen  yon  Tfaoin,  Ladenbni^,  Widenhnb  nnd  Xanten,  Billondenare  nnd 
Billonantoniniani  gemengt  auftreten,  so  folgt  die  gesetzliche  Gleich- 
stellnng  beider  Sorten  daraus  nattlriich  kdneswegs:  sehr  häufig  ja,  be- 
sonders bei  kleinen  Beträgen,  mischen  sich  mehrere  Gddsorten,  wie  d^m 
in  Xanten  auch  ein  Quinar  mit  gefunden  ward,  und  es  können  audi  die 
in  demselben  G«fäls  gefundenen  Münzen  noch  in  besondere  Beutel  oder 
Bollen  yerpackt  gewesen  sein.  Ueberhanpt  beweist  die,  wenn  auch 
nur  in  einzelnen  Fällen  constatirte  Sortentrennung  weit  bestimmter  fttr 
den  yerschiedenen  als  die  Sortenyereinigung  ftlr  den  gleichen  Werth 
der  betreffenden  Münzen.  Die  grofse  llbsse  der  Funde  besteht  aus- 
schliefslich  aus  dem  unter  Yalerian  und  Gallienus  beginnenden  weifs- 
kupfernen  Antoninianus.  Wenn  in  einigen  nidit  zahlreiche  Funden, 
namentlich  denen  yon  Nogent,  Bailleul,  Villoyon  und  dem  ersten  yon 
Seggio,  dieser  mit  dem  Antoninianus  yon  Billon  gemisdit  vorkommt,  so 
mag  dies  allerdings  daher  rühren,  dafe  die  Begierung  anfängtidi  das 
neue  ganz  werthlose  Pseudosilbergeld  der  a^n  Billcmmünze  gleich  setzen 
woQte  und  zunächst  damit  bis  zu  einem  gewissen  Grade  durchdrang; 
aber  in  sehr  kurzer  Zeit  sondert  das  Billon  sich  ab,  wie  denn  noch  in 
dem  später  zu  erwähnenden  Schatz  von  Famars  ans  dem  Anfeuoig  der 
Regierung  (Konstantins  I  der  Antoninianus  von  Billon  und  der  weife- 
kup£»iaie  als  gesonderte  Sorten  vorgekommen  sind. 


^  Der  Art  waren  yenimäilieh  der  von  Eeldenich  (jybrb.  des  rhelnL  Terdna 
14, 184),  welcher  SObemiünzeii  von  Pins  bis  Alexander,  wahradieiiillok  der  groftes 
MetoMdil  nach  von  den  Kaisem  des  dritten  Jafarfanndeits,  und  der  von  Mflrm- 
schlag,  weteh»  78  Silbermünzen  yon  Elagabalns  bis  Maximinns  ergab  (Seidl  Chronik 
1,  12).  Doch  geht  ans  den  nngenfigenden  Bmiehten  nicht  mit  Sicherheit  hervor, 
dafs  unter  diesen  Münzen  keine  Antoniniani  gewesen  sind. 
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IV.  EndUoh  haben  auch  die  politiscben  YeiliSltnisse  offenbar  auf 
den  Umlauf  des  Creditgeldes  wesentlieh  eingewirkt  Die  zwei  Fände 
Ton  Seggio  zeigen^  dafe  der  Antoniniaaus  der  galHsehen  Glogenkaiser  in 
Italien  nieht  gangbar  wiur;  wahrBcheinlich  liefs  aber  auch  umgekehrt 
Tetriens  die  Mfinze  Anrdians  nicht  zu,  da  in  den  Fnnden  von  Ancaster 
und  Häeon  dieselbe  fast  ganz  fehlte.  Aach  Victorinns  mofs  wohl  die 
Misse  seines  Vorgängers  Postamos  späterhin  aa%enifen  hab^;  da 
von  den  jüngeren  gallischen  Fnnden  die  bis  dahin  in  so  nngehenren 
Massen  circnlirenden  Antoniniani  des  Postamns  nnr  einen  ganz  unbe- 
trächflidien  Theü  ausmachen.  Die  Angabe  dagegen^  dals  Aorelian  die 
Mllnze  des  Clandins  Gothicns  nnd  überhaupt  die  schledit  geprägte  der 
früheren  Kaiser  eingezogra  nnd  dnrch  bessere  ersetzt  habe  (S.800  A.213), 
bestätig^i  die  Funde  nicht;  viehnehr  zeigen  sich  die  dandischen  Anto- 
niniani auch  noch  in  den  Fnnden  ans  anreUanischer  nnd  nachaoreliani- 
adififf  Zeit 

Aach  das  Enpfergeld  fängt  in  dieser  Epoche  an  in  grö&eren 
Massen  vergraben  zn  werden^  ja  sogar  über  die  Grenze  za  gehen.  Die 
ans  dieser  Zeit  mir  bekannten  Sesterzfnnde  sind  auf  der  umstehenden 
Ti^d  verzeichnet 


*^  Akenoan  Nom.  ChroB.  11 ;  proceed.  p.  6.  9. 

^)  Den  Doppelftnd  von  Schraüacken  hat  Schobert  in  EOnigaberg  (jn  Fr.  Kru- 
ses erstem  Bericht  über  die  Centraleammlung  vaterlindischer  Alterthttmer.  Dorpat 
und  Leipzig  1844.  8)  vorlSofig  beschrieben;  die  obigen  genaueren  An&tellangen 
sind  im  Wesentlichen  den  sp&teren  schriftlichen  Mittheünngen  desselben  verdienten 
(Belehrten  entnommen,  unter  Benutzung  anderer  von  Prof.  L.  Friedländer  in  Kchugs- 
berg  gesandten  Kotizen.  —  Der  erste  Fund,  bestehend  aus  759  Mttnzen  erster  und 
SEweiter  GrOlse,  wurde  zufSUig  hi  der  zweiten  Hälfte  des  Juli  1838  auf  einem  lang- 
gestreckten Hagel  i  Meile  von  S<^hreidacken  gemacht;  die  Mfinzen  lagen  zusammen 
in  der  Erde,  ohne  dafii  Spuren  eines  Behälters  zum  Vorschein  kamen.  Er  ist  noch 
Tollständig  im  Besitze  Schuberts.  Die  älteren  Stficke,  selbst  die  traianischen  noch, 
sind  sehr  vierschliffen,  die  hadrianisehen  (Hadrianus  87;  Sabina  3)  angegriffen,  die 
des  Pius  (Pius  als  Kaiser  89,  als  Divus  25;  Faustina  d.  A.  41,  als  Diva  14)  meistens 
gut  erhalten,  die  aus  der  Zeit  Marc  Aureis  (Marcus  als  Caesar  9,  als  E^aiser  187, 
als  Divus  41;  Faustina  d.  J.  56,  als  Diva  29;  Yerus  19;  Lucilla  69)  und  des  Com- 
modus  (Oommodns  73;  Grispina  29)  &st  ohne  Ausnahme  ausgezeichnet  erhalten. 
Die  jüngste  datirte  Münze  ist  von  Öommodus  mit  tr.  p.  VII,  n.  Chr.  182;  woneben 
die  grolse  Zahl  der  Münzen  mit  Divus  Marcus  (t  180)  Beachtung  verdient  —  Auf 
Veranlassung  Schuberts  an  dem  gleichen  Ort  durch  den  Besitzer  v.  Czamoohowski 
angesteUte  ^Nachgrabungen  iührtai  im  August  1888  zu  dem  zweiten  Fund,  welcher 
aus  etwa  850  durchaus  gleichartigen  Münzen  bestand.  323  derselben  kamen  in  das 
akademische  Münzkabinet  in  Königsberg,  wo  indefii  jetzt  nach  der  --  in  diesem 
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Die  YeigrabuDg  der  bei  weitem  meisten  dieser  Sesterzschätze  ttUBt 
in  die  zweite  Hälfte  des  dritten  Jahrhunderts.  Man  darf  nicht  übersehen^ 
dafe  die  Sesterzprägong  schon  seit  CommodnS;  entschieden  seit  Alexander 
stockt  (S.  797)  und  dals  daher  die  Abwesenheit  von  Sesterzen  der  späteren 
Kaiser  keinen  sicheren  chronologischen  Anhalt  giebt;  wie  denn  der  Sesterz- 
schatz  von  Hontroenl,  obwohl  mit  Septimins  Severos  aidigend^  nnd  ebenso 
der  Yon  Hoissean^  der  bis  Alexander  reicht,  nach  Ausweis  der  zugleich 
yersteckten  Billonmttnzen  beide  nicht  vor  258  vergraben  worden  sind. 
Wie  selten  die  Sesterze  bereits  im  J.  264  in  Gallien  waren,  zeigt  deutlich 
der  reiche  Schatz  von  Veillon,  der  nur  fbnf  derselben;  darunter  zwei 
zum  Schmuck  zu  rechnende  Bandmttnzen  ei^b.  Der  Fund  Ton  Bars- 
nicken ist,  so  viel  mir  bekannt,  der  einzige  in  Deutschland  zum  Vor- 
schein gekommene  Sesterzschatz.  Noch  kann  man  damit  zusammen- 
stellen, dafs  in  Yorderasien  unter  oder  nach  Gallienus  das  dortige  Pro- 
vinzialkupfer  in  Massen  yergraben  ward  (S.  708  A.  143). 

Die  Goldfimde  der  constantinischen  und  der  Folgezeit  zu  ver- 
zeichnen hat  kein  besonderes  numismatisches  Interesse.  Der  byzanti- 
nische Solidus  ist  jeta^t  entschieden  die  Weltmttnze.  ^In  dem  römischen 
^Goldstttek  {iy  %m  rofU<f(Aany  —  sagt  Kosmas  der  Indienfahrer  unter 
Justinian  ^)  —  'wird  der  Verkehr  aller  Völker  geführt  xmA  an  jedem 


Falle  sehr  tadelnswertheii  —  VeräniBenmg  der  fOr  das  Kabinet  entbehrlichen  nur 
noch  112  derselben  sich  befinden.  Sie  bestanden  nach  Schuberts  Angabe  bei  Ejruse 
ans  1  unkenntiichem  Stück  (Nerva?),  Traianus  8,  Hadrianns  9,  Pias  17  (voriianden  13), 
Fansdna  d.  A.  21  (vorhanden  7),  Marens  149  (vorhanden  51),  Fanstina  d.  J.  62  (vor- 
handen 20);  Veras  5  (vorhanden  2),  Lucilla  42  (vorhanden  15),  Ck)mmodas  8  (vor- 
handen 8),  Oriqnna  1  (vorhanden).  Audi  hier  war  die  jüngste  datirte  Münze  nach 
Sehnberts  Angabe  die  des  Commodns  mit  ir,p,  VII;  die  drei  jetzt  noch  von  diesem 
voriumdenen  sind  ans  den  J.  177. 178  n.  Qa. 

»^  Bev.  Kum.  Frang.  1844,  822. 

^  Seidl  Chronik  1,  21.  Angegeben  werden  nur  die  Namen  der  Regenten, 
von  denen  Stficke  für  das  Wiener  Kabinet  ausgewfihlt  wurden. 

^)  MAm.  de  FAc.  de  Brux.  4  (1788),  362. 

^)  Rev.  Nnm.  Fran^.  1888, 15.  Zugleich  fanden  sich  von  Bfllonmünzen  2  €k>r- 
dian  m,  2  Fhüipp  L  II,  3  Yalerian. 

«»)  Bev.  Num.  Fran^.  1887,  308. 

>•>)  Seidl  GhiDnik  1,  34. 

*^  Bev.  Nnm.  Fran^.  1842,  209,    Nur  oberflächlich  beschrieben. 

*<*)  S.  810  A.  257.  Da(8  hier  auch  Sesterze  von  Augustns  sich  gefunden,  be- 
ruht sicher  auf  einem  Versehen. 

*^)  2  p.  148  Montf.  In  einer  anderen  Enihlung  (11  p.  338),  wo  er  die  rOmi- 
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'Orte  von  einem  Ende  der  Erde  zum  anderen  ist  sie  gangbar;  bei  allen 
^  Völkern  und  in  allen  Beleben  wird  sie  bewundert^  weil  kein  anderes 
'Beieh  solobe  baC  In  der  Tbat  findet  sich  der  SolidoB  aneb  UbenH, 
namenüiob  bänfig  bei  den  germaniseben  Stämmen,  die  damals  sehon 
sieb  ansebickten  das  Gebiet  der  rikniseben  Kaiser  zn  tiberzieben  und  ein- 
zanebmen'^"'),  wäbrend  innerbalb  des  römiscben  Beiebes  gro&e  Gold- 
funde niebt  gerade  sebr  bllofig  nnd  namentlieb  nngleicb  seltener  sind 
als  aus  dem  ersten  und  zweiten  Jabrbundert.  Erw&bnung  verdient  eis 
freiliob  niebt  gehörig  besebriebener  in  Trier  1635  entdeckter  Scbatz,  in 
dem  Gold-  und  Silbermttnzen  der  constantiniscben  Zeit,  unter  den  le^ 
teren  namentlieb  eine  Anzahl  Groisstttcke  von  -k  Pfund  der  Kaiser  Con- 
stantius  n  und  Clonstans,  sieb  vereinigt  fttnden'^)«  —  Die  Silberfimde 
dieser  Epoche  zerfallen  in  zwei  Kategorien:  sie  besteben  theils  ans  De- 
naren vom  neroniscb-diooletianiscben  Fufe  und  den  entsprechenden  Antom- 
niani,  theils  aus  MiUarensien  und  Siliquae.  Von  den  ersteren  sind  bis  jet^ 
drei  bekannt,  der  im  J.  306 — 308  vergrabene  Schatz  von  Famars,  der 
Schatz  von  Lengeriob  (Amt  Froren,  Königreich  Hannover)  aus  dem  J.  350 
und  die  zu  Toumay  in  dem  Grabe  des  481  verstorbenen  FrankenkOnigs 
Childerich  geftmdenen  Stücke.  Jener  enthielt  theils  vorseverische  und 
diocletianisch-constantmisehe  Denare  in  fünf  Kupfer-,  theils  Antoniniani 
und  wahrscheinlich  nachseverische  Denare  in  vier  irdenen  Gtefälsen. 
Ob  in  der  ersten  Abtheilung  die  älteren  von  den  diocletianisch-constan- 
tinischen  getrennt  oder  in  denselben  Gefäfsen  vermischt  gefunden  wur- 


sche  Goldmfinze  in  Beziehung  auf  Taprobane  enrShnt,  fttgt  er  hinzu,  da&  man  m 
Ausfuhr  die  besten  Stfloke  aassuche ,  nHxvru  yäg  ixktm  nQoxt9^<f^r  lirvS.  -—  Das 
Gesetz,  das  die  Waaren  den  Barbaren  mit  Gold  zu  bezahlen  vecbietet,  vielmehr 
denselben  Barbaren  ihr  Gold  mbUU  ingm^io  abzunehmen  yorschreibt  (Cod.  lost  4, 
64,  3),  ist  wohl  nichts  als  ein  nationatökonomisch- polizeilicher  Stoisseufiier. 

^  Bemerkenswerth  ist  der  bei  Klein -Tromp  unweit  Braonsbeig  gemachte 
Doppelfimd  von  115  GU>ldmttnzen,  von  denen  97  im  J.  182i  (Voigt  Beiträge  zur 
Kunde  Preuisens.  Königsberg  1824  8.  Bd.  6  S.  412  f.),  43  im  J.  1837  (Mkäidlnng 
von  Pro£  L.  Friedländer;  vergl.  Finder  ant.  Mfinzen  S.  XXITT  und  Kruse  enter 
Bericht  über  die  OentralBammliuig  S.  49)  zum  Vorschein  kamen.  Nor  von  jeneo 
liegt  ein  genaues  Verzeichnüs  vor,  wonach  er  vereinzelte  8tficke  von  €k>rdian  in 
(1,  vemutzt),  Valentinian  I  (1),  Valens  (1),  Theodosius  I  (1),  zahlreiche  von  Arca- 
diuB  (9),  Honorius  (24;  Oonstantius  ni  1),  Theodosiusü  (39;  Plaoidia5;  Honoria2; 
Eudoxia  1;  Pnlcheria  1;  Johannes  2)  und  Valentinian  m  (9)  enthielt.  Die  Gold- 
stttcke  Crordians  ÜI  sinken  bis  4.6  Gr.  (BeiL  A)f  stimmen  also,  wemi  vwnutit,  gvt 
•auf  das  Gewicht  des  Solidus.    VergL  S.  780. 

^  C»ufflet  anastasis  Childerid  S.  285. 
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den,  läfet  sich  ans  den  nnbeetimmten  Angaben  nieht  entnehmen.  Dagegen 
scheinen  die  Billondenare  des  dritten  Jahrhunderts  von  den  älteren  und 
jüngeren  besseren  Silbers  getrennt  gewesen  zn  sein;  nnd  ebenso  waren 
die  Antoniniani  yermathlich  in  Billon-  und  Weilskupfer  geschieden '^^). 
—  Der  Fond  von  Lengerich  ergab  aufser  reidhem  Goldschmuck  und  zehn 
nicht  näher  beschriebenen  constantinischen  Solidi  zwei  getrennt  aufbe- 
wahrte Silbersuinmen,  theils  etwa  1100  Denare  von  Traian  bis  auf  den 
Anfang  der  Regierung  des  Severus,  tiieils  einige  70  silberne  Sechsund- 
neunzigstel  des.MagnentiuS;  alle  von  demselben  Gepräge,  nebst  einem 
nieht  näher  beschriebenen  grO&eren  Silberstttck  Constantius  II  und  einer 
flaehen  Silberschale  *^).    Endlich  im  Grab  des  Childerich  fanden  sich 


•*")  Die  relativ  besten  Angaben  über  diesen  wichtigen,  leider  nicht  in  die 
rechten  Hände  gelangten  Fund  enthält  das  Journal  des  d^bats  1824  Oct.  2.  12; 
1825  Jan.  15. 18;  minder  authentisch  ist,  was  in  den  möm.  des  antiq.  de  France  7 
p.  LXXXiy  und  bei  Marchant  lettres  p.  411  f.  darfiber  sich  findet  Man  entdeckte 
hn  Ganzen  neun  Gefäfise  mit  Mttnzen,  fünf  kupferne  mit  3920  +  2658  +  3377  -t* 
4765  +  3480  =  18200  und  vier  irdene  mit  1065  +  1923  +  1412  +  5115  =  9515, 
zusammen  27715  Münzen.  Die  Kupfergefafee  fanden  sich  in  zwei  Abtheüungen;  die 
ersten  drei  Gefafse  enthielten  'Silbermünzen  von  Augustus  bis  Gonstantinus,'  die 
letzten  zwei  eine  kleine  Anzahl  (nach  Marchant  7  bis  8)  republikanischer  Denare, 
dann  Silber  der  früheren  Kaiser,  z.  B.  von  Augustus  und  Otho,  und  Constantius  des 
Grofeen.  Die  vier  irdenen  Gefftfse  grub  man  zusammen  aus.  Dafy  die  darin  enthaltenen 
Münzen  sämmtlich  von  grölserem  Modulns  waren  und  sämmtHch  die  Strahlenkrone 
hatten,  wird  ausdrücklich  bemerkt;  namhaft  gemacht  werden  Münzen  von  Balbinus  und 
Pnpienus,  Gordumus  HI,  Philippus  I.  II,  Otacilia  Severa,  Decius,  Herennia  £truscilla, 
Hofttilianus,  Gallus,  Volusianus,  Garinus.  Wenn  femer  Marchant  sagt:  'Les  argenteua 
de  la  HpubUque,  ceux  de  Julee  Cdsar  et  d' Auguste,  ceux  phts  faibles  en  poids,  mais  de  bon 
tiire  dee  tuccesseure  des  premiers  empereure,  se  irouoaient  renfermü  cmec  lee  argenteus 
forte  de  DioMien,  MasinUen,  ConeUmce  i  Galire  et  Conetantin  Cdear.  D'autres  vaeee 
conienaient  le$  ctrgenteus  de  ha»  tiire,  depuU  Septime  Sevh'e,  cumuUäioemeni  avec  les 
pikee  d^un  plus  grand  moduie,  depuie  Caraeaüa  jusqv^au  rkgne  de  Gallien,  Les  pikces 
saueres  ,et  Celles  de  bronse  pur  latent  sipardes  des  deuas  premihree  sMes^  so  wird  man 
aua  diesen  oberflächlichen  Angaben  nicht  schlieisen  dürfen,  daHs  die  Billondenare 
und  die  Antoniniani  von  Billon  sich  vermischt  gefunden  hätten,  was  dem  ausdrück- 
lichen Zeugniüs  des  besten  Fundberichts  widersprechen  würde.  Die  oben  gegebene 
Dadegong  des  Sachverhalts  sucht  die  verschiedenen  positiven  Angaben  möglichst 
zu  vereinigen.  Die  vomeronischen  Denare  dieses  Schatzes  waren  sicher  nur  ein- 
selne  venqir^igte  Stücke. 

^  Fr.  Hahn  der  Fund  von  Lengerich.  Hannover  1854.  8.  Die  Münzen  sind 
von  0.  L.  Grotefend  bestimmt  worden.  Yo^  etwa  405  Geprägen  der  etwa  1100 
älteren  Denare  kommen  auf  Traianus  2,  Hadrianus  29,  Pius  129,  Marcus  178,  Com- 
modus  178,  Pertinax  2  (mit  prwoid,  deor.  und  der  Cousecrationsdenar),  Sevorus  1 
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Eülser  zahlreichen  goldenen  Solidi  nnd  Trientes  des  ftnften  Jahrhonderts 
an  Silbennttnzen^  so  weit  dieselben  eriioben  wurden^  eine  eonsnlarischey 
89  der  Kaiser  von  Nero  bis  Sevems^  eine  von  Caracalla  nnd  ein  Sedis- 
nndnennzigsiel  Constantins  n  '^').  Man  sieht^  dals  die  neronisdien  De- 
nare mit  den  ihnen  nachgemünzten  diocletianischen  andi  im  yiertra  nnd 
fbnften  Jahrhundert  fortfuhren  bei  den  freien  Cbrmanen  das  gemeine 
Silbergeld  zu  bilden.  Im  römischen  Beidie  behauptete  sich  in  der  con- 
stantinischen  Zeit  noch  der  neronische  Denar  nebst  dem  diodetianisoheD, 
der  seyerische  Billondenar  und  der  Billonantoninianus  als  drei  ver- 
schiedene Sorten  im  Verkehr  neben  einander.  Von  der  EinfOhrnng  der 
Siliqua  an  läfst  dagegen  keine  der  älteren  SQber-  oder  Billonsorten 
sich  als  noch  im  Verkehr  gangbar  nachweisen  und  sind  auch  den 
Funden  zufolge  dieselben^  wie  es  an  sich  schon  wahrscheinlich  ist^  mit 
der  Einführung  der  Siliqua  aufser  Curs  gesetzt  worden.  Dagegen  tre- 
ten jetzt  die  Siliquarschätze  ein^  deren  mir  vier  bekannt  geworden 
sind:  der  erste  gefunden  zwischen  Badi  und  Bristol '^^)^  der  zweite 
zu  Gleeve  bei  Evesham  zugleich  mit  den  S.  781  A.  134  erwähnten 
Goldmünzen,  beide  aus  der  Zeit  Theodosius  I  (f  Sgö)""),  der  dritte 
bereits  oben  S.  788  erwähnte  zu  Holwel,  vergraben  um  400,  der  vierte 
endlich  von  Ooleraine  (Londonderry)  in  Irland,  welcher  nidit  vor  407 
versteckt  worden  ist  ^^)'  Dals  Siliquarschätze  im  Ganzen  so  sdten  smd, 


(mit  vict.  Aug.  vom  J.  194);  die  drei  letzten  Stempel  waren  nur  in  emielnen  Exod- 
plaren  vertreten. 

^)  Ghifflet  (anafitasiB  Chflderici  Antveip.  1655.  S.  251  f.  270)  beschreibt  die  in 
dem  Grabe  des  Mnkischen  Königs  zu  Tonmay  gefundenen  Mflnzen:  es  waren  Aber 
100  goldene  von  nur  zwGlf  Gkprägen  von  Theodosius  n,  Yalentinian  in,  MarciaanSy 
Leo  ly  Zeno  (auch  mit  Leo  ü),  Nepos  und  Basüiscus  (auch  mit  Marcus)  und  200 
silberne,  von  welchen  letzteren  indefs  nur  42  genau  erhoben  wurden,  nämlich  1  oob- 
sulariBche,  1  Nero,  2  Traian,  5  Hadrian,  12  Pius,  16  Marens  und  Yerus,  2  Ck>mmodB8, 
1  Julia  Domna,  1  Caracalla,  encQich  1  von  Constantins  mit  voHs  XXX  muUis  XXXX. 

^^^)  Von  250  Stücken  wurden  etwa  150  untersucht,  die  zu  gleichen  Theüen 
den  ELaisem  Valens,  Gratian  und  Magnus  Mazimus  gehörten  nnd  mit  Ausnahme 
zweier  sftmmtlich  in  Trier  geschlagen  waren.    Num.  Chron.  2,  144. 

*^0  Der  Topf  mit  Silbermünzen  enthielt  Stücke  von  Julian,  Valoitinian  I, 
Gratian,  Magnus  Maximus  und  Theodosius  L 

>^>)  Der  Schatz  enthielt  au(ser  reichlich  200  engl.  Unzen  Barren  und  Bruch- 
Silber  1506  römische  SUbermünzen,  meistens  Süiquae  nebst  einer  Anzahl  halber 
Siliquae  und  einem  Miliarense.  Im  Einzelnen  gehörten  davon  Constantius  II  22 
<14  mit  voii9  XXX  multis  XXXX,  8  mit  vietoria  dd,  rm,  Äugp,);  Julianus  75  Gau- 
«tücke;  Jovianns  1  Ganzstflck  und  1  Medaillon  rsdt  ghria  Rammontm;  Yalentinian  I 
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rOhrt  wohl  bloljs  daher,  dab  das  Courant  seit  360  im  ganzen  rOmischen 
Reich  überwiegend  ans  Gk>Id  nnd  Enpfer  bestand.  Nnr  England  mnls 
eine  Ausnahme  gemacht  haben;  es  kann  nicht  Zufall  sein,  da&  die  sämmt' 
lidien  mir  bekannten  Siliquarschätze  dort  oder  in  Irland  aufgefunden 
worden  sind.  —  Ueber  das  Kupfer  zu  urtheilen  ist  schwierig,  haupt- 
sächlich delshalb,  weil  die  Mttnzliebhaber  in  ihrer  naiyen  Gleichgültigkeit 
gegen  die  historische  Seite  des  Münzwesens  und  ihrer  der  Wissenschaft 
oft  schädlichen  Baritätenliebhaberei  um  die  Eupferfunde  aus  der  constan- 
tinischen  Zeit  sich  nur  wenig  bekümmert  haben;  was  ich  über  derartige 
Funde  habe  ermitteb  kOnnei^  zeigt  die  umstehende  Tafel 


84  und  Yslens  71  ChmiBtaeke;  Gntian  59  Osns-,  36  Halbstflcke;  Valentiniaii  n  17; 
Theododufl  I  41;  Magnus  Maximus  52;  Fl.  Victor  8;  Engenios  37  Gtozstflcke;  Ar- 
cadiuB  138  Ganz-,  4  Halbstficke;  Honorios  89  Ganz-,  52  HalbstQcke;  Gonstantinus  m 
2  GtozBtficke.  Sehr  viele  von  diesen  &nden  sich  beschnitten;  auCserdem  waren 
753  Stucke  durch  Beschneiden  unkenntiich  geworden  (Num.  Chron.  17,  101  £). 

*^  Soret  möm.  de  k  soc.  d*hist  de  Genöve  1, 240.  Alle  mit  den  Aufschriften 
gmio  popyU  Bomani,  monHa  saera  Augg.  et  Cctess.  mu,  $ak%$  Augg.  et  Caess.  fsL  Kart, 
Jarhma€  redmei  Augg*  tm^  ftUs  adoenku  Augg.  wi. 

*^«)  Von  Vanx  Num.  Chron.  11,  19  sorgfältig  verzeichnet.  Dieselben  Severse 
wie  vorher  mit  Ausnahme  des  letzten,  audserdem  pnHHdentia  dearum,  quiea  Augg. 
(mit  p.  m,  Maximiano  fdicisaimo) ,  welche  wie  die  Münze  des  Daza  zeigen,  dafo  der 
Schatz  um  805  v^steckt  ward. 

*»)  Von  Stuart  Pode  Num.  Chron.  17,  88  sorgfiltig  beschrieben. 

>^^  Senckler  publieations  de  la  sociötö  du  Luxembourg  vol.  3;  Köhne  Ztschr. 
flir  Münzkunde  2, 254;  Jahrb.  des  rheinl.  Vereins  1, 127. 11, 55.  —  Gefanden  17.  April 
1842  in  drei  Urnen;  ob  die  Stficke  zweiter  und  dritter  Gräfte  gemischt  oder  ge- 
sondert lagen,  wird  nicht  angegeben.  Ein  einziges  Stfick  vierter  Gr5(se  (Max.  Daza 
mit  votis  X  Caess,)  war  wohl  verirrt  Ueber  die  mit  gefundenen  Billonstficke  des 
Licinios  S.  795  A.  187;  auch  zwei  von  Maximinus  mit  SoU  bwido  comiü  scheinen 
Billon  gewesen  zu  sein.  —  Vergraben  ist  der  Schatz  vor  317,  da  die  Mfinzen  von 
licinios  dem  Sohn  und  Crispus  fehlen,  wahrscheinlich  aber  nicht  lange  vorher. 

*^^  Mit  der  gewöhnlichen  Anftchrift  genio  popuü  Bonumi  und  sicher  nur  zu- 
flplig  zu  klein  ansgeMen. 

^  Bev.  Num.  Frang.  1854^  81.  Aufserdem  fiiuid  sich  eine  BOlonmttnze  von 
Sevems  Alexander,  ruHtuSe  par  GaJUen,  womit  wohl  die  Consecrationsmfinze  ge- 
meint ist  Vergraben  zwischen  317  und  823,  da  von  Crispus  und  Constantinos  n 
sich  Mfinzen  finden,  nicht  aber  von  Constantius  IL 

>^)  Num.  Chron.  11;  proceedings  p.  13. 

**0  ErwShnt  Bheinl.  Jahrb.  17,  226.  Hier  nach  dem  genauen  Verzeichnüs 
der  Frau  Mertens-Schaafhaosen,  die  den  ganzen  Fund  erwaib.  Die  einzige  Mfinze 
des  Caesar  Constans  (mit  gloria  esercikui)  zeigt,  dafis  der  Fond  um  333  vergraben 
ist.  Die  Mfinze  der  Helena  ist  die  mit  den  Auftchriften  FL  Helena  Augueta  und 
seemrUae  reipiMeae. 
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Dafs  die  EinfÜhning  der  neuen  diocletianischen  Weifeknpferprägang 
(S.  800)  keineswegs  mit  der  allgemeinen  Anfroltang  des  weifskupfemen 
Antoninianus  yerbunden  gewesen  ist,  lehren  die  Funde,  denen  zufolge 
die  Antoniniani  der  gallischen  Gegenkaiser,  ohne  Zweifel  durch  Cas- 
sirung  von  Seiten  der  Begierung  (S.  815),  früh  yerschwunden,  dagegen 
nach  Ausweis  namentlich  der  Funde  Ton  Evenley  und  Niederweil  die 
der  legitimen  Regenten,  besonders  in  auffallender  Anzahl  diejenigen  des 
Claudius  Gothicus,  des  Urgrofsoheims  Gonstantins  I,  fortdauernd  neben 
der  diocletianisch-constantinischen  Kupfermünze  im  Umlauf  geblieben 
sind'^.  Dafs  in  dem  greisen  Funde  Ton  Famars  aQein  der  weifih 
kupferne  Antoninianus,  in  anderen  ebenfalls  sehr  beträchtlichen,  wie 
in  denen  von  Vezenaz,  Little  Malvem  und  Dahlheim,  das  diodetianisch- 
constantinische  Kupfer  des  gröfseren  Nominals  allein  begegnet^  ist  nicht 
füglich  anders  zu  erklären  als  durch  die  Annahme,  dals  beide  Sorten 
ungleich  gewerthet  waren;  wie  es  denn  auch  schon  nach  dem  inneren 
Werthverhältnirs  derselben  nicht  wahrscheinlich  ist,  dafs  das  groise 
Weifskupferstttck  Diocletians  mit  dem  geringen  Weifispfennig  der  früheren 
Begenten  gleich  gestanden  haben  soll  Da  nun  Diodetian  zwei  Kupfer- 
sorten geprägt  hat,  so  wird  der  ehemalige  Antoninianus  vermuthlidi 
der  kleineren  gleichgesetzt  worden  sein.  Wo  das  grOisere  diocletianisch- 

''^)  Sorot  möm.  de  la  boc.  dliist.  de  Genöve  1,  241:  Von  Helena  fand  sich 
aufser  der  in  A.  320  erwähnten  noch  die  Mttnze  mit  FL  luL  Hdena  nnd  paa  pubL 

'^)  H.  Meyier  in  Leitzmann  numism.  Zeitung  1850  S.  63.  Einen  Theil  der 
Münzen  habe  ich  in  der  Züricher  Sammlang  gesehen,  worauf  sich  die  in  E^lammem 
stehenden  Zahlen  beziehen.  Sie  fanden  sich  in  einem  KupfergeflUB.  Dabei  lagen 
von  Silber  1  Julia  mit  Aeneas  (Riccio  11),  1  Vespasian  mit  Jides  publica,  1  Traian, 
1  Severus  Alexander,  1  Trebonianus. 

»«)  Rev.  Num.  PrauQ.  1837,  171  f.  (vergl.  1889,  465.  1843, 864).  Alle  Mflnsen 
waren  frischen  Gepräges  und  trugen,  abgesehen  von  den  ftlnf  von  Rom  und  Gon- 
stantinopel,  sämmtlich  die  Aufschrift  fiL  temp,  reparath,  als  Geprftge  mit  Ausnahme 
von  hundert,  die  den  Krieger  mit  dem  E^inde  an  der  Hand  und  den  Kaiser  auf  dem 
Schiff  zeigten,  durchaus  den  Phönix.    Dabei  lag  ein  Silberstück  des  Antoninns. 

>M)  Roach  Smith  Num.  Chron.  20,  79. 

*^)  Akerman  Num.  Chron.  3,  65. 

»»«)  Rev.  Num.  Beige  2,  194. 

^  J.  K.  Wörl  (Bericht  über  eine  Anzahl  im  J.  1849  aufja^fVindener  ri)misoher 
Münzen  in  Grois-,  Mittel-  und  Kleinerz.  Gonstanz  1857.  8.  S.  90)  beschreibt  einen 
Sesterze  des  ersten  Jahrhunderts  so  wie  Weifiskupfer-  und  Kupferstücke  der  spä- 
teren Zeit  bis  auf  Gratian  um&ssenden  angeblich  im  Hegau  gemachten  Fund.  AUehi 
diese  Münzen,  im  Sack  von  einem  Händler  erworben,  gehören  offenbar  nicht  sv- 
sammen. 
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ooBstantmkohe  EapferBtSek  mit  dem  weifiAmpferBen  Antonmianus  ge- 
mischt voi^ommty  hat  man  eben  zwei  Kapfereorten  ungleichen  Werthes 
zum  Veigraben  vereinigt  Daft  ans  d^i  Sdifttzen  des  vierten  Jahiv 
hmderts  das  diodetianische  Eapferstttck  so  wie  das  der  frttheren  con- 
stantinisehen  Epoche  so  bald  verschwindet;  erklärt  sich  vermnfldidi 
einfach  ans  der  raschen  Versehlechterang  des  materiellen  WerÜies  der 
Enpfermttnze;  es  ist  ganz  glMibUeh,  dafe  die  Eupfermtinze  in  der  zweiten 
HäUfte  des  vierten  Jahriionderts  im  Giirs  schlecht  genug  stand,  mn  selbst 
die  Eänschmehsnng  der  recht  werthhaften  diodetianischen  Gro&kapfer- 
stttd^e  herbeiznfnhren.  Doch  mögen  freilidi  auch  Speciahnalsregeln  man- 
di^iei  Art  hier  eingegriffen  haben  *^.  Dals  seit  dem  Ende  des  vierten 
Jidurhonderts  die  bis  dahin  häufigen  EnpferschStze  selten  werden,  spä- 
t^in  nur  noch  ein  einziger  dttrfüger  nnd  ans  lanter  Eleinmünzen 
zusammengesetzter  ans  dem  Anfiung  des  f&nften  vorkommt,  steht  in 
augenscheinlichem  Znsammenhang  mit  der  Verordnung  vom  Jahre  396, 
welche  nicht  blols  die  Prägung,  sondern  auch  den  Umlauf  des  gröberen 
Eupfergeldes  verbot  und  nur  die  kupferne  Eleinmtlnze,  den  mmMmu 
eetUenionalii,  beibdiiett  *^).  Damit  ist  endlidi  noch  der  einzige  gehör^ 
besdiriebene  Eupfermünzfiand  aus  na^uiastasischer  Zeit  zu  verbinden: 
der  von  Friedtender '^)  beschriebene  von  Monteroduni  in  Samnium  von 
ttber  tausend  EupferstädLen  kleinsten  Nominals,  der  aufser  einigen  Mttn- 
zen  *der  nächsten  Nachfolger  Oonstantins  I'  anastasische,  justinianische, 
vandalische,  hauptsädüich  aber  ostgoiUsche  bis  hinab  zum  J.  660  ent- 
ladt Allerdings  gab  es  in  dieser  Zeit  wieder  ^isere  Eupfermflnzen; 
allein  man  hatte  sich  jetzt  an  die  Massencirculation  auch  der  Eleinmtlnze 
gewöhnt  Aehnlidie  Funde  von  vandalischem  Eleinkupfer  sind  auch  bei 
Philippeville  und  Guelma  vorgekommen'*'). 

12.  Die  römische  Bechnungseinheit  der  Eaiserzeit  war  der  Sesterz 
von  i  des  Denars  und  t«t  des  Goldstücks.    Bis  auf  die  diodetianische 


B»)  Eine  Veroidnuiig  von  366  (Cod.  Ilieod.  9,  23, 1,  9)  scheint  danuif  hinzu- 
deuten,  dafii  kflididi  gewisse  Sorten  demonetlsirt  worden  rind,  da  sie  dem  Inbab^r 
von  Mflnzen  praeter  eum  (nummum)  qui  in  ueu  pMieo  perseüerat  die  Vermögens- 
confiseation  androht 

'^  Cod.  Theod.  9,  23,  2:  centenionalem  iemtum  mammtm  in  comtereatione  pubUea 
tradari  praecipinuu,  maiorie  peewtiae  ßpuraüone  emnmoia,  Nväue  igOur  deoargyrvm 
nummum  <üio  audeat  conmmkure,  seienejieco  ecmdem  pecmtiam  vindieandam,  quae  inpMiea 
patuerU  eofwersatione  deprekenäi.    Veigl.  S.  802. 

»»)  Mflnzen  der  Vandalen  &  41. 

»»)  Borrdl  Num.  Chron.  17,  6,  IL 
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UmgegtaltuDg  der  Enpferprägimg  ist  ofBcidl  nach  Sesterzen  geredmet"*) 
und  sind  sicher  aach  4  Sesterze  dem  Benar;  26  Denare  dem  GoIdsttiGk 
in  der  Bechntmg  gleieh  geachtet  worden^).  Dals  diese  Yerhälinüs- 
zahlen  auch  für  den  wirklichen  Mfinzanstansdi  ma&gebend  gewesen,  ist 
für  die  ersten  zwei  Jahrhonderte  der  Eaiserzeit  nicht  zn  hezweifehi; 
in  dem  Yerhältniis  vom  Gold  zum  Silber  1 : 9.376  nnd  yom  Silber  zum 
Eapfer  1 :  80,  das  wir  fttr  die  Zeit  von  Traianms  bis  Sevaros  fimden 
(S.  767),  waren  zwar  beide  Seenndärmetalle  weit  tiber  ihren  Metallwerth 
hinaufgeschraubt,  konnten  aber  doch,  zumal  bei  der  Beiddichkeit  der 
Groldprägung,  sich  neben  dem  Goldgeld  behaupten.  Audh  indet  sich 
keine  Spur  davon,  dafs  der  Effectivcurs  der  Silbe^  und  Kupfermünzen 
in  dieser  iSeit  unter  dem  legalen  gestanden  habe.  Anders  stellten  sich 
die  Verhältnisse  im  dritten  Jahrhundert  Die  un^eiche  auf-  und  ab- 
8<^wankende  Prägung  der  Goldmünze  hob  zwar  streng  glommen  über- 
haupt jedes  feste  Yerhältnife  der  einzelnen  MttnzscHrten  zu  einander  auf; 
allein  so  weit  sich  irgend  Normen  aufetellen  und  die  Verbältnisse  erkennen 
lassen,  spricht  idles  dafür,  dafs  schon  damals  der  Denar  und  f<%ewei8e 
der  Sesterz  effectiv  nicht  mehr  -^  resp.  ihr  des  Aureus  gewesen  sind.  Der 
Gold-  und  Silberdenar  des  Septimius  Severus  wiegen  jener  -^,  dieser 
-jr  Ff.;  jener  ist  rein,  dieser  etwa  mit  601  legirt:  das  Verhältniis  der 
Metalle  ist  also  hier  1 : 6.9.  Auf  dieser  ganz  unverhältnUsmäfeigon  Höhe 
komdie  der  Denar  sich  nicht  hidten,  zumal  da  die  älteren  Studie  Yon 
besserer  Währung  sich  auss^eden  und  grolSientheils  über  die  Gienae 
gingen.  Nach  Caracallas  Beduction  des  Goldstücks  stellte  sidi  das  Ver- 


'^  Die  jüngsten  ErwShnungen  der  Sesterzrechnnng  sind  die  in  den  Beseripten 
von  Valerian  (vita  Anrel.  12:  in  aere  H8  guinquapie$)  und  von  AnreKan  (vite  Bo- 
nos! 15:  aerie  HS  decies)  und  bei  Eomenios  in  der  im  J.  296  gehaltenen  Rede  pro 
restaurandls  scholis  e.  11, 14^  wo  er  sein  Anstellungsdecret  mittheilt,  das  ihm  sex- 
ctna  milia  nummum  als  Besoldung  aussetzt  und  hinzufügt,  da(s  sein  bisheriges  Gehalt 
von  trecena  seskrUa  dadureh  verdq^peH  worden  seL  Dals  auch  die  Stadtchronik 
von  Caesar  bis  auf  Dioeletian  und  Maximian  die  Rechnung  in  Denaren  fahrt,  wurde 
schon  S.  790  bemerkt 

^)  Den  Aureus  rechnet  zu  25  Denaren  noch  Dio  (55,  12),  der  im  X  229 
schrieb.  Auch  Valerian  zahlt  das  anderweitig  (A  385)  auf  25000  Sesterze  ange- 
gebene Jahrgehiüt  des  Kriegstribuns  mit  150  +  47  +  -^  =  250  ( j)  Goldstüeken 
(vita  Glaud.  14).  Der  bei  Priscian  de  fig.  num.  c.  3  angeführte  Gkammatiker,  ver- 
muthlich  Dardanos  (S.  791  A.  170),  und  die  iMoxenischen  Glossen,  wenn  sie  oben 
S.  776  A  115  richtig  verbessert  worden  sind,  haben  den  klasaisohen  Spraehgebraneh, 
nicht  den  ihrer  Zeit  im  Sinn  gehabt. 
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hältniis  etwas  minder  nngflnstig  für  das  Silber  auf  1 : 6.&;  aUein  durch 
das  weiter  sinkende  Eom  des  Silbers  ^h  dies  sich  sehr  bald  reichlich 
wieder  ans:  wenn  der  Denar  des  dritten  Jahrhunderts  vollwichtig  nnd 
mit  40 1  fein  in  Bechnnng  gebracht  wird^  was  die  höchsten  irgend  mög- 
lichen Ansätze  sind,  so  tritt  er  zn  dem  vollwichtigen  Goldstfick  von 
^  P£  in  das  Verh&ltnifs  1:5.2.  Unter  diesen  Umständen  mu&te  der 
severisdie  Denar  noihwendig  im  Cars  unter  den  Legidwerth  fallen;  und 
auch  auiser  der  sdion  erwähnte  Scheidung  der  vor-  und  der  nach« 
severischen  Denare  im  Vei^ehr  finden  sidi  davon  mehr&che  Spuren. 
DaÜB  als  besonders  niedrige  hauptstädtische  Fleischpreise  unter  Sevems 
Alexander  2  bis  1  Denar  genannt  werden,  ist  b^eiflich,  wenn  man  den 
Sflberwerth  des  Denars  von  höchstens  3i  Sgr.  zu  Grunde  legt  (S.  784 
A.  142),  nidit  aber,  wenn  man  den  Denar  ansidit  als  -hr  des  Aureus 
=  6i  Sgr.;  demnach  gab  man  also  damals  für  den  vollwichtigen 
Aureus  schon  mdir  als  25  Denare.  Vor  Allem  ^chtig,  ja  entscheidend 
mufs  die  Verfügung  gewesen  sein,  die  unter  oder  nicht  lange  vor  Ela* 
gabalus  ergangen  sein  mufs,  dafs  aUe  Abgaben  an  den  Staat  in  Gold 
enkichtet  werden  sollten*^).  Es  war  dies  genau  dasselbe,  wie  wenn 
hratzutage  eine  Regierung  sich  weigert  ihre  Creditmttnze  oder  ihr  Papiw 
zu  von  wieder  anzunehmen,  nlUadidi  em  Bankerott  Damit  hängt  es 
eng  zusammen,  dals  bei  Zahlungen,  namenflich  solchen,  die  die  Staats- 
kasse leistet,  jetzt  zuweilen  neben  oder  statt  der  allgemeinen  Anweisung 
in  der  Bechnungsmflnze  (ams,  sester&um)  noch  das  Metall  o^  die  Sorte 
namhaft  gemacht  wird  ^).  —  Ganz  andere  Verhältnisse  nodi  muCs  diese 

*M)  Lamprid.  Sev.  Alex.  39.  VergL  Die  72, 16.  Daraus  ging  die  Eiiif&hnmg  der 
Golddiittel  unter  YalerianuB  hervor  (S.  776).  Auf  die  Gommunen  erstreckte  sich  die 
Uafisregel  nicbt:  [dio^tk  n\oh  ^  [^X  nr^ia^  x^iw  JU*r^ac  ....  (0.  L  Gr.  2040). 

^  Vita  Alex.  c.  S3:  numquam  anwvm,  numquam  argentum,  vis  peeuniam  donaolL 
Schreiben  des  Statthahers  Glaadios  Paulinus  vom  J.  238  an  emea  Ejriegstrilmn  (meine 
q>igr.  Anal.  N.  22):  cuitu  mäiti<ie  salarium,  id  est  H8  XXV  n.,  th  auro  suse^e  und 
vorher:  cm  [H8  XXV  n.  9ala]rimn  miUtiae  in  auro  -^  mi$it.  Ebenso  wird  dem  Tribun 
dandias  sein  Gehalt  ganz  in  €k>ld  ausgezahlt  (A.  333)^  wjUuend  Probus  im  gleichen 
Amte  von  Valeriui  100  aurei  AtOaniniani,  1000  arpentei  Aurdiani,  10000  aerei  Phi- 
Uppei  (vita  Prob.  4),  ein  anderer  General  von  Valerian  zur  Bestreitung  der  Kosten 
der  Stiele  300  aurti  Ankminicmi,  3000  argentei  Fhüippei  mimtkü,  in  aere  H8  quin- 
quagie»  (vita  Aurel.  12),  ein  anderer  von  demsdben  Kaiser  als  Diiten  auf  der  In< 
spectionsreise  2  ouret  Antoniniani^  60  argentei  Pkäippei  minubdi,  aeria  denarii  etntmn 
(vita  AnreL  9),  noch  ein  andere  von  Anrelian  100  aurei  PMippei,  1000  argmOei 
AffUmittiani,  aeris  HS  decies  (vita  Bonos.  15)  empf&ngt  Die  Annahme ,  da(s  die 
Summen  dritter  Stelle  Kupfergeld  seien,  liegt  nahe,  ist  ab^  sicher  irrig,  da  unt^ 
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CorBdifferenz  angenommen  haben  in  Beziehung  auf  den  Antoniniaans; 
doch  ist  es  sehr  schwer  über  diesen  zn  befriedigende  Ergebnissen  zn 
gelangen,  hauptsächlich  weil  uns  sein  ursprünglicher  Nominalwerth  gegen- 
über dem  Denar  wie  dem  Aureus  unbekannt  ist  Da  er  anfänglich  etwa 
-k,  der  Denar  dagegen  -är  Pfund  wog  und  das  Metdl  in  beiden  Sorten 
gleich  schlecht  war,  so  muis  d^  Antoninianus  Ton  Haus  aus  mehr  ge- 
golten haben  als  der  Denar.  Nach  dem  Metallwerth  möchte  man  in 
dem  Antoninianus  ein  Anderthalbdenarstück  von  16}  auf  den  Aureus 
suchen;  allein  theils  ist  dies  VerhältnÜB  ziemlich  ungeschidit,  theils 
macht  das  üeberwiegen  des  Antoninianus  in  der  Prägung  es  wahrschein- 
lich, da&  der  Staat  bei  diesem  mehr  gewann  als  bei  dem  Denar,  dieils 
endlich  ist  es  vom  grOfsten  Gewicht,  dafs  im  bosp<mmischen  Beiche, 
dessen  Münze  offenbar  von  der  römischen  abhing,  eb&i  um  die  Zeit, 
wo  der  Antoninianus  in  Som  beginnt,  die  Prägung  des  Doppeldenars 
anhebt,  der  dann  dort,  eben  wie  in  Bom  der  Antoninianus,  &st  allein 
neben  dem  Gbldstück  geschlagen  wird  (S.  700).  Man  wird  darum 
wohl  annehmen  dürfen,  dais  der  Antoninianus  ursprünglich  ein  bmio 
oder  Doppeldenar  gewesen  ist;  und  ähnlich  scheint  er  noch  unter  Va- 
lerian  in  den  öffentlichen  Kassen  verrechnet  worden  zu  sein"^.  Ah&t 
wahrscheinlich  ist  dieser  ursprüngliche  Nominalwerth  bald  nachher  er- 
höht worden.  Vor  Kurzem  ist  eine  merkwürdige  Münze  zum  Vorschein 
gekommen,  die  auf  der  Vorderseite  zwei  SLais^öpfe,  wie  es  scheint 
die  von  Valerian  und  Gallien,  mit  der  Strahl^ikrone  und  die  Umsdurift 
FELICWVS  ÄVGG  zeigt,  auf  der  Bückseite  die  Werthbezeichnung 

Valerian  das  Enpfergeld  gar  nicht  besondeis  zidilreich  and  im  Metallwerth  nicht 
viel  geringer  war  als  das  Sflbergeld  (S.  805  A.  231),  auch  die  Kais»  ihr  Pseudo- 
Silber  nicht  sdbst  officieU  Kupfer  genannt  haben  können  (S.  798  A.  208).  Vielmehr 
ist  aeris  und  setierihim,  auch  jetzt  noch  gleichbedeutend  (S.  d02),  in  dem  fiteren 
Sinne  eu  verstehen,  dafe  die  Zahlung  ein&di  angewiesen,  die  Wahl  der  Sorte  also 
dem  Eassirer  überiassen  wird. 

^  Dafls  das  dem  Probus  bei  seiner  Ernennung  nun  Tribun  sugewiesene 
Gehidt  von  100  aurei,  1000  arpentei  Aardiani  und  10000  eterei  Ph%tp€i  dem  sonst 
bekannten  tribnnicisehen  Qehalt  von  26000  Sesteraen  oder  260  Goldstücken  (A.  888. 
885)  wesentiioh  entspricht,  ist  mehr  als  wahrschehdich;  doch  darf,  nach  Analogie 
der  A.  888  erwähnten  Ansetzungen,  eine  m&feige  Abrundung  so  wie  dnige  Rück- 
sicht auf  den  Curs  angenommen  werden.  Der  erste  und  der  dritte  Posten  betragen 
zusammen  20000  Sestene;  wenn  fUr  5000  Sesterze  =  625  Doppeldenaren  vielmehr 
deren  1000  gegeben  werden,  so  empfing  der  Tribun  nominell  nicht  25000,  sondern 
28000  Sesterze,  welchen  Ueberschuis  er  aber,  da  nur  10000  Sesterze  hi  QM  ge- 
zahlt wurden,  sicher  am  Guts  wieder  einbOftte. 
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QVATERNIO^.  Da  diese  Mttnze  sieh  deaüieh  als  AntonmianoB  dia- 
rakterisirt^  so  liegt  darin  ein  Zengnife^  dafe  die  sie  schlngen,  also  wohl 
Valerian  and  Gallien  denselben  auf  4  Denare  setzten.  Damit  war  also 
dieselbe  Bahn  betreten,  die  in  Syrakns  nnd  Bhegion  die  Litra  auf  eine 
geringe  Qaote  ihres  nrsprtti^chen  Werthes  hinabgedrückt  nnd  vom 
Silber  in  das  Kupfer  hinttbergedrängt  hatte;  es  lag  in  der  Sache,  dafs 
dergleiehen  Operationen  sich  wiederholten.  Wenn  also  nnter  nnd  seit 
Anrelian  das  Werthzeichen  XXI  oder  KA,  anf  den  in  Trier  geschlagenen 
XX  ^  anf  dem  Antoninianns  sidi  zeigt,  so  ist  damit  wahrscheinlich 
gesagt,^  dafe  der  Antoninianns  in  rasch  auf  einander  folgenden  Steige- 
rungen des  nominellen  Werths  schlielslich  bis  anf  20— 21  Denare  ge- 
langt war,  währaid  er  anf  der  anderen  Seite  den  Metallwerth  ganz 
eingebtt&t  nnd  ans  Billon  sich  in  Wei&knpfer  verwandelt  hatte.  Das 
giebt  den  Schlttssel  zu  der  Umgestaltong  des  Denars,  die  wir  in  dieser 
Epoche  sich  vollziehen  sehen.  Der  einfache  Denar  machte,  wenn  er 
auch  keineswegs  sich  mit  dem  Anrens  im  richtigen  Verhältnifs  hielt, 
doch  jenen  Vernichtangsprozeb  nicht  mit,  hauptsächlich  de&halb,  weil 
er  seit  Gk>rdianus  so  gut  wie  gar  nicht  geprägt  ward  und  das  Denar- 
eourant  wesentlich  aus  älteren  relativ  guten  Stacken  bestand.  In  Folge 
dessen  schied  sich  in  der  Mtinzgeltung  der  einfache  Denar  von  dem- 
jenigen, der  dem  multiplaren  Antoninianus  zum  Omnde  lag  und  wüh^ 
rend  jener,  jetzt  Argenteus  genannt,  immer  eine  mittlere  Scheidemttnze 
blieb,  ward  dieser  allmählich  herabgedrtlckt  zu  einer  kleinen  als  Mttnze 
nicht  mehr  vorhandenen  Bechnungseinheii  Dals  nnter,  wenn  nicht  schon 
vor  Anrelian  eine  förmliche  Devalvirung  des  dem  Antoninianus  zu  Grunde 
liegenden  Denars  stattgefunden  hat  und  bereits  vor  Diocletian  derselbe 
nirgends,  audi  nicht  mehr  im  officiellen  Verkehr,  als  -i-  des  Goldstücks 


^  Lagoy  revne  num.  1865, 392.  Ein  retouohirtes  Exemplar  im  Pembrokeschen 
Katalog  p.  805.    Das  Lagoysche  ist  von  Billon  und  wiegt  4.78  (=  90)  Gr. 

*^)  DaCs  XX  nur  anf  den  Münzen  der  Trierer  Officin  von  Anrelian  bis  auf 
Probus  erscheint,  ist  eine  Bemerkung,  die  ich  Jol.  Friedländer  verdanke,  so  wie 
manches  Andere,  worauf  nicht  immer  aufinerksam  gemacht  werden  konnte.  Das 
Wetthieidien  findet  sich  noch  nach  der  dioeletianischen  Umgestaltung  der  Kupfer- 
prigung  anf  den  neuen  Stocken  iweiter  Giöise  (8.  dOl)  mttgmio  pojpnU  Romam,  hier 
Jedoch,  wie  es  scheint,  nur  anf  den  in  Alezandreia  geschlagenen  (Bamus  Maxim. 
HerouL  49.  50;  Chloms  29;  Galer.  Maxim.  11).  —  Möglich  ist  es,  dafs  unter  den 
Ziffern,  die  anf  dem  Abschnitt  der  Antoniniani  besonders  seit  Gallienus  häufig  vor- 
kommen, noch  auÜMr  den  Zeichen  der  Mflnzofficinen  Werdizüfem  sich  verbergen; 
eine  umfimsende  Untersuchung  hierüber  wire  lu  wfinschen. 
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angesehen  ward,  bedarf  keines  Beweises;  die  einzelnen  Stadien  dieses 
Entwerihungsprozesses  lassen  sich  nicht  ermitteln.  Nor  so  viel  ist  gewift, 
dais  der  AntoninianaS;  obwohl  er  ojme  Zweifel  im  Verkehr  tief  gesunken 
war,  doch  wenigstens  bis  auf  Qordian  m  noch  über  seinen  Metallweräi 
gestanden  haben  mofs,  da  er  von  Privaten  fleifsig  nachgemtinzt  ward 
(S.  748).  Das  gesammte  römische  Hflnzwesen  in  der  Epodie  von  Gal- 
lienuB  bis  auf  die  Mitte  der  Begierung  Diocletians  lälst  sich  dahin  cha* 
rakterisiren;  dais  der  Bankerott  in  Permanenz  and  die  Münze,  die  diesen 
Bankerott  ausdrückte  and  in  der  er  sich  Toilzog,  das  Papiei^ld  jener 
Zeit,  der  Antoninianas  war.  Daher  ist  diese  Sorte  allein,  aber  auch  in 
ongehearen  Massen  and  je  bedrängter  ein  Begent  war,  am  desto  reich« 
Ucher  geschlagen  worden  —  man  erinnere  sich  nur  der  Fände  von 
Yeillon  and  Gaadebec,  von  denen  jener  anter  noch  nicht  30000  Münzen 
etwa  20000,  dieser  anter  8100  6800  von  Postamas  ergab,  and  des  Fun- 
des Yon  Mäcon,  in  dem  18500  von  26000  dem  Tetricos  gehörten.  Nach 
und  nach  werden  idle  anderen  Sorten,  zuerst  die  Werth-,  dann  auch  die 
nur  nicht  ganz  werthlosen  Scheidemünzen  von  dem  Strudel  dieser  Mflnz- 
verwirrung  ergriffen  und  verschlungen.  Hierauf  beruht  es,  dais  die  Gold- 
prägung des  dritten  Jahrhunderts  gegenüber  der  früheren  wie  der  spä- 
teren so  dürftig  ist;  wo  der  Handel  mit  dem  Ausland,  wie  namentlich 
der  indische,  mit  Goldmünze  bestritten  ward,  mufs  er  diese  Folge  der 
Münzwirren  schwer  empfunden  haben  '^').  Auch  zu  der  mafe-  und  ooguc 
regellosen  Verringerung  der  Goldmünze  des  dritten  Jahrhunderts  hat  das 
Bestreben  mit  dem  smkenden  Silbergeld  Schritt  zu  halten  wahrschein- 
lich wesentlich  mitgevrirkt  Dais  schon  die  nachseverischen  Denare  nicht, 
und  um  so  weniger  die  Antoniniani  nach  Deutschland  gingen,  dag^;en 
das  ältere  bessere  Silbergeld  dorthin  abflofs,  haben  wir  gesehen.  Die 
Denar-  und  Sesterzprägung  hört  der  Sache  nach  mit  Severus  Alexander 
auf,  genau  um  diejenige  Zeit,  wo  die  massenhafte  Prägung  der  Anto- 
niniani beginnt;  obwohl  beide  Sorten  unter  normalen  Verhältnissen  der 
prägenden  Behörde  nach  den  bestehenden  Normen  einen  ansehnlichen 
Gewinn  hätten  abwerfen  müssen,  drückte  der  Antoninianas  sofort  sie  der- 
gestaU  nieder,  dais  sie  seitdem  wenig  und  vielleicht  mit  Verlust  geschlagen 
wurden.  Der  Seeterz  namentlich  mufe  in  der  zweiten  Hälfte  des  dritten 


^^)  Die  indischen  Forscher  würden  sich  ein  wesentliches  Verdienst  erwerben, 
wenn  sie  die  in  Indien  vorkommenden  römischen  Mflnzsorten  eingehend  speoifioiitsn. 
Nach  dem,  was  darüber  vorliegt  (S.  726),  scheinen  die  daselbst  gefhnden^  Gold- 
und  SUbermünzen  fiberwiegend  dem  ersten  Jahrhondert  anEOgehören. 
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JahrhimdertB  TÖlKg  als  Werthgeld  gegolten  haben,  da  er  vielfiwjh  ver- 
graben ward  nnd  er^  nicht  aber  der  Antoninianns  nach  Deutschland 
ging  (S.  816)5  wozu  es  wohl  pafst,  dafs  auch  er  jetzt  stark  reducirt 
ward  (S.  797)  und  dennoch  die  sparsamen  Sesterze  des  Gallienus  und 
Postumus  häufig  Spuren  des  Beschneidens  zeigen.  Dafs  im  letzten  Drittel 
des  dritten  Jahrhunderts  es  im  römischen  Beiche  gar  kein  Werthgeld, 
ja  nicht  einmal  die  ehemalige  jetzt  zum  Werthgeld  gewordene  Billon-  und 
Messingscheidemünze  mehr  gegeben  hat,  ist  schwerlich  zu  viel  gesagt; 
woher  hätte  man  sonst  regehnäfsig  in  dieser  Epoche  den  so  gut  wie  werth- 
losen  Antoninianus  selber  eingescharrt,  als  weil  eben  schlechterdings  an- 
dere Münze  nicht  mehr  zu  erhalten  war!  Charakteristisch  ist  dafür  noch, 
dafs  der  Schatz  von  Bouen  (A.  280)  auf  229  kupferne  drei  silberne,  der 
von  Gallarate  (A.  284)  auf  3500  kupferne  vier  silberne  Münzen  enthielt, 
obwohl  beide  erst  vergraben  wurden,  kurz  nachdem  Diocletian  und  seine 
Mitregenten  die  Silberprägung  wieder  aufgenommen  hatten.  Auch  dafs 
die  Nachmttnzung,  wie  die  gefundenen  Gufsformen  beweisen,  sich  nicht 
auf  den  weifskupfernen  Antoninianus  erstreckt  hat,  zeigt  an,  wie  tief 
derselbe  im  Curs  gestanden  haben  mufs'^).  —  Selbst  die  provinziale 
Silber-  und  Kupfermünze  wurde  in  das  allgemeine  Verderben  hinein- 
gezogen. Die  Aufnahme  der  schlechten,  aber  doch  noch  aus  Billon  be- 
stehenden antiochischen  Tetradrachmen  in  das  Beichscourant  unter  Gor- 
dian  III  (S.  718),  die  gleichartige  wenigstens  mit  einem  Theil  des  syri- 
schen Provinzialkupfers  unter  Philippus  vollzogene  Operation  (S.  719), 
die  Stockung  endlich  auch  dieser  Prägungen  um  die  Zeit  von  Gdlienus 
(S.  728)  erklären  sich  leicht  aus  dem  Bestreben  der  Kaiser  durdh  Hinein- 
ziehen neuer  auch  nur  einigermafsen  werthhafter  Mttnzsorten  das  Beichs- 
courant zu  heben;  wovon  freilich  die  Folge  nur  die  sein  konnte,  dais 
auch  sie  bald  ebenso  verschwanden  wie  der  römisdhe  Silber-  und  Billon- 
denar  und  der  römische  Sesterz.  Es  mufs  eine  fürchterliche  Zeit  ge- 
wesen sein;  in  ihr  ist  denn  auch  untergegangen,  was  vom  alten  Gemein- 
wesen wie  von  antiker  Cultur  noch  im  römischen  Beiche  bis  dahin 
lebendig  gewesen  war. 

12.  Die  ersten  Anzeichen  einer  besseren  Zeit  zeigen  sich  unter 
Aurelian  (270 — 275).    Energisch  reformirte  er  vor  Allem  die  bei  der 

^)  Die  GuMormen  gehen,  wenigstens  der  Masse  nadi,  nicht  hinab  unter 
Gordian  lU;  woraus  man  wohl  schliefsen  mufs,  dafe  die  Falschmfinzer  bei  dem 
Billonantoninianos  besser  ihre  Rechnung  &nden  als  bei  dem  weÜBkapfemen,  wie 
denn  auch  die  Funde  aeig^  dafe  beide  Mttnzen  im  Curs  nicht  gleichstanden. 
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PrSgnog  eingeriBBenen  Mi&bräache:  die  römischen  Mlliizarbeiter  trieb  er^ 
wie  wir  sahen  (S.  800X  sogar  mit  den  Waffen  zu  Paaren  and  hob  die 
eommnnalen  Münzstätten  ^  in  denen  es  noch  ärger  zngehen  mochte,  mit 
Ausnahme  der  alexandrinischen  im  ganzen  Umfange  des  Reiches  auf 
(S.  728).  Das  unredliche  und  verderbliche  Legirungs-  und  Plattimi^s- 
System  ward  yon  seinem  Nachfolger  Tadtus,  der  schon  bei  Aurelians 
Mttnzreformen  fhätig  gewesen  zu  sein  scheint^  wenigstens  im  Princip  ftr 
alle  drei  Metalle  rerboten  (S.  794).  Schon  danach  ist  nicht  zu  bezwei- 
feln, dals  es  die  Absicht  dieser  Kaiser  gewesen  ist  die  wirkliche  Silber- 
prägung  wieder  aufzunehmen  und  auch  die  Goldprägung  zu  reguliren 
und  energisch  zu  betreiben;  und  darauf  deut^  auch  andere  Spuren, 
namentlidi  die  Vorbereitungen  zur  Einschränkung  decgenigen  Gtold- 
gebrauchs,  wobei  das  Metall  zu  Grunde  geht*^).  Ernst  aber  machten 
mit  der  Ausprägung  guter  Silbermtlnze  erst  Diodetian  und  Maximian, 
mit  der  Wiederherstellung  einer  soliden  und  massenhaften  Goldprägung 
erst  (Konstantin  der  Gro&e.  Doch  war  die  Greditmttnze  einmal  einge- 
führt und  nicht  so  leicht  wieder  zu  beseitigen.  Es  gab  ¥rieder  gutes 
Gold-  und  Silbergeld;  aber  daneben  lief  Kupfer  in  der  Gro&zahlung  um, 
an£Angs  unter  Diodetian  ziemlich  werthhaft  geprägt,  aber  rasch  wieder 
entwerthet  und  in  so  ungeheuren  Massen  in  Umlauf  gesetzt,  dafs  es 
wahrscheinlich  beträchtlich  und  in  immer  steigendem  Ma&e  verlor,  bis 
dann  bei  der  Theilung  des  Reiches  395  das  gesammte  Grolskupfergdd 
durch  kaiseriiche  Verordnung  demonetisirt  und  dadurch,  fineilich  sich^ 
auf  Kosten  unzähliger  Privaten,  in  das  Mttnzwesen  wieder  Ordnung  ge- 
bracht ward.  Dem  haben  es  die  Franken  zu  verdanken,  dals,  wenn 
auch  das  spätrömische  Kleinkupfer  vielleicht  als  Scheidemünze  t>ei  ihnen 
umgelaufen,  einzeln  auch  dergleichen  von  ihnen  selber  geschlagen  sm 
mag,  doch  die  massenhafte  Kupfercirculation  hier  vOUig  unbekannt  ist 
und  ihr  Mttnzwesen  allein  auf  den  edlen  Metallen,  vor  Allem  dem 
Gdde  ruht    Dagegen  im  byzantinischen  Reiche  begann  Anastasius  das 

^^)  Vita  AureL  46:  Habuit  in  animo  ut  aurwn  neque  in  ccaneras  neque  in  tunieoi 
neque  in  pdUs  neque  in  argenhan  mUterekir,  dicena  plus  auri  esse  in  verum  natura  quoM 
atyenü,  sed  aurum  per  varios  bratteanun,  ßhmm  H  liquaUonum  usus  perire,  arpentum 
auiem  in  suo  usu  manere.  Idem  dederat  facuUatem  ut  aureis  qui  v^lent  ei  wtsis  «<f- 
rentur  et  poculis.  Dedit  praeter ea  poiestatem,  ut  argentatas  prioati  carrueas  haberenL  Vit» 
Tac.  11:  aurodavatis  vestibus  idem  interdixit;  nam  et  ^e  auotor  AureUano  fitisse  psf 
hibetur,  ut  cmrum  a  vestibus  et  eameris  et  pdUbus  submoveret.  Man  Sieht  hieraus  theflSi 
dafo  man  damals  Klage  fahrte  Aber  Goldmangel,  theils  dab  Aurdian  die  Silbe^ 
mflnze,  wie  billig^  als  Neben-,  die  Goldmfinze  als  die  Hauptnohe  ansah. 
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alte  Spiel  r<m  Maem  xaA  watet  Jostinkii  finden  wir  die  Enp^massen 
wieder  in  starkrai  Welehen  gegenflber  dem  Golde.  —  Es  bleibt  ttbrig 
im  Einzebien  zu  oeigen^  wie  diese  neae  W&hnmg  sidi  gestaltet  hat 
Die  neue  Mttnzordnmig;  im  scharfen  Gegensatz  g^en  die  ältere  nnd  offen- 
bar unter  dem  Einflofe  der  Mflnzwirren  des  dritten  Jahrhnnderts  gebildet^ 
hal  zn  flirem  Frincip  die  Blickkehr  zn  dem  reinen  Gewichtsystem.  Sehr 
wafarsdieinUdi  hat  m  der  zweiten  Hftlfke  des  dritten  Jahrhunderts  ^  wo 
die  Goldmünze  völlig  regellos  wurde  und  es  werthhafte  Silber-  und 
Eupfermttnze  nicht  mehr  gab;  der  Verkehr  in  den  Werthmetallen  sich  von 
selber  wieder  zur  Wage  zurtickgewandt  (S.  778)  und  nur,  eben  wie  in  der 
illesten  Zei<^  ein  festes  Werthverfaältnift  zwischen  Gold  und  Silber  zu  Hülfe 
genommen.  Ueber  die  in  der  späteren  Eaiserzeit  hiefür  gültigen  Ziffern 
rind  verschiedene  ziemlieh  übereinstimmende  Angaben  erhalten.  Dahin 
gehören  einmal  die  über  das  VerhSltnifs  des  Hlliarense  oder  der  Silber- 
münze von  -^  Pftmd  (S.  790)  zum  Golde  voiliegenden  Nachrichten;  denn 
dals  dies  VeAältnift  nicht  ein  jener  Münze  eigenthümlicheS;  sondern  ledig- 
üeh  aus  dem  allgemeinen  Werthverhtitnife  der  Metalle  abgeleitet  ist;  geht 
sdion  aus  der  Irrationalität  der  VerhältnUszahlen  hervor  und  wird  sich 
später  nodi  deutEcher  zeigen.  Solcher  Kachrichten  aber  finden  sich 
drei;  die  freilich  alle  auf  dieselbe  nachjustmianischC;  aber  allem  Ansehein 
naoh  gute  und  glaubwürdige  Quelle  zurückgehen.  Die  eine  liegt  m 
dem  NameU;  der  nach  der  besten  Ueberlieferung  wie  nach  innerer  Wahr- 
sehefailiehkeit  das  Stück  als  n^  des  Goldpftmdes  bezeichnet^;  da- 
nadi  stand  Gold  zum  Silber  wie  1 :  13.88  und  galt  der  Solidus  oder 
das  Goldzweiundsiebzigstel  gleich  13f  Miliarensien  oder  sübemen  Zwei- 
undsiebzigsteln.  Die  zweite  Angabe  setzt  das  MOiarense  gleich  Ir  der 
späteren  SQiqua*^  von  -k  des  Solidus  oder  gleich  ^  des  Solidus;  da- 
nach stand  Gkdd  zum  Silber  wie  1 :  13.71  und  galt  der  SoUdus  gleich 


^  AaSaer  der  abeuiden  Herieitnng  von  milUia  (A.  170)  kommen  zwei  sprach- 
lich mögliche,  aber  sachlich  ans  einander  gehende  vor:  die  eine  in  den  ^ten 
glowu  namicae  (nnter  li^UaqUnov,  Otto  thes.  3  p.  1764),  wonach  das  HiHarense  so 
hiefii,  weil  es  7^  des  Goldpfhndes  gleich  stand;  die  zweite  bei  Ljdus  de  mens.  4, 9, 
aagffblidi  ans  Dardanos  mql  ma&(jm¥,  wonach  das  fnüiarmse,  wie  miliarensU  cohors, 
müUxrensis  porticus,  seinen  Namen  davon  f&hrt,  dafii  es  1000  Obolen  in  sich  begriff. 
Nach  der  letzteren  aber  mtUkte  das  Hiliarense,  aach  wenn  man  den  Obolo^  nnr  als 
Denar  &fst,  mindestens  |  Solidns  gewesen  sein,  was  nicht  angeht;  dagegen  fügt 
sich  die  erstere  zu  allen  übrigen  Nachrichten  sehr  gut  und  hat  auch  die  bei  weitem 
bessere  Autorit&t  für  sich. 

^  In  den  angefahrten  Glossen  unter  foXX^c  p.  1817  Otto« 
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13f  HiliarensieiL  Die  dritte  Angabe"^)  aetet  den  Solidiis  auf  14  Milttr 
rensien;  danach  stand^  da  beide  Stttcke  gleich  schwer  waren^  Gold  zibb 
Silber  wie  1 :  14.  Die  Frage  ^  welche  nnt^  diesen  drei  wesentlicfa  zu- 
sammenfallenden Gleichungen  die  g^aan  richtige  nnd  weldie  abgenmdet 
sind,  ist  nicht  mit  völliger  Sicherheit  zu  beantworten;  dodi  hat  die  erste 
bei  weitem  die  gröfste  Wahrscheinlichkeit  fttr  sich,  da  ÜieQs  der  Ifone 
für  sie  zeugt,  welcher  gewüh  so  alt  wie  die  Münze  ist,  tbeils  nur  bei 
diesem  Ansatz  sich  für  das  Miliarense  wie  für  den  l^berfoUis  (A«  355) 
einfache  Gleichungen  mit  der  gro&en  Bechnungseiilieit  dieser  Zeit, 
dem  Goldpfund  ergeben«  —  Mit  dieser  Ansetzung  der  Verhältnifiszahlen 
1 :  13.88  stimmt  nahe  zusammen  eine  Verordnung  vom  Jahre  397, 
die  noch  in  Justinians  Gesetzbuch  unverändert  übergegangen  ist"^}, 
dals  die  Silberleistung  an  die  Staatskasse  mit  5  Goldstücken  ftx  dai 
Pfand,  also  im  Verh&ltnifii  von  1:14.4,  abgelöst  werden  kann;  wo- 
mit zusammenzustellen  ist,  da(s  ein^e  Jahre  früher  Julian  seinen  Sol- 
daten 5  Goldstücke  und  1  Pfund  Silber,  ebenso  viel  in  Gold  wie  in 
Silber  versprach'*").  Die  Verordnung  endlich  von  422**0>  dafe  die 
Primipilaren  dem  Dux  entweder  wie  bisher  1  Pftmd  Silber  oder  4  Solidi 
entrichten  sollten,  welches  immer  sie  vorziehen  würden  zu  geben,  kann 
als  eine  Herabsetzung  der  Abgabe  an%e&fst  werden,  zeigt  ab^  da- 
neben, dals  wenigstens  zeitweise  das  Gold  nodi  th^rer  war  und  man 
seine  Rechnung  dabei  finden  konnte  dasselbe  im  Verhältnifs  1:18  mit 
Silber  abzult^n.  —  Hinsichtlich  des  Kupfers  ist  eine  Gleichling  ttb^- 
Uefert,  wonach  1  Denar  oder  it  Pfand  Silber  gleich  li  Pftmd  Kupfer 
ist'*'),  welches  ein  Verhältniis  ergiebt  v(m  1 :  120.  Damit  stimmt  die 
Gleichung  des  Kupfers  gegen  Gold  ungefähr  überein,  wie  sie  eine  Verord- 
nung von  396  '*^  für  die  Ablösung  des  an  die  Staatskasse  zu  liefernden 
Kupfers  aufstellt:  es  soll  nach  der  ursprünglichen  Fassung  für  26,  nach 


^)  In  den  angeführten  Gloisen  unter  fsthoQigiotf. 

M*)  Cod.  Theod.  13,  2,  1  =  Cod.  lust  10,  76,  t 

M«)  Ammian  20,  4,  18. 

•*^  Cod.  Theod.  8,  ^  27. 

>^  In  den  angeführten  Glossen  unter  ^oUk:  ^6XXi^  cta^ftk  te»  Uy^puifQ 

U,  C0(  ixorros  hämov  d^va^iov  Xii^ay  a'  xai  o^mtc  ty'  (schr.  yy  In  einer  engü- 
schen  Inschrift  (ArchaeoL  Brit  14,  274)  heilkt  es:  Cdaiu^  aerarvu»  fecU  H  atramaä 
lib.  donanitfackm  ^  UI.  In  diesen  drei  Denaren  steckt  aber  an&er  dem  lfetaU> 
werth  auch  noch  der  Arbeitslohn. 

»*•)  Cod.  Theod.  11,  21,  2  =s  Cod.  lust  10,  29,  1. 


Digitized  by 


Google 


885 

der  jastiniaaiBdien  für  20  Pfuid  1  Solidns  gegeben  werden.  Jenes  gielit 
d«8  YeilüÜtnilB  1 :  1800  nnd  Utet  sich  unter  Veii^etchimg  der  eben  ange- 
fahrten Yerordnmig  vom  J.  397  auf  in  das  von  Gkdd  zu  Silber  wie 
1 :  14.4,  Sflber  zu  Kupfer  wie  1 :  125;  dieses  das  V^hältnüs  1 :  1440, 
das  ist  Gold  zu  Silb^  wie  1 :  14.4,  Silber  zu  Kupfer  wie  1 :  100.  Im  AU- 
gemeinen  also  zeigt  sich,  yeoi^iehen  mit  den  republikamschen  Ansefzun- 
gea  des  Goldes  zum  Silber  wie  1 :  11.91  und  des  Silbers  zum  Kupfer 
wie  1 :  250,  ein  aufEftllendes  Sinken  des  Silb^s  gegen  beide  Metalle, 
welches  wc^  zum  g«ten  Theil  damit  zusammenhftDgt,  dals  das  Silber 
in  republikanisdier  Zeit  das  hauptsächliohe  Mllnzmetall  gewesen  war^ 
jetzt  aber  nur  in  sehr  kleiner  Quantität  zur  Münze  verbraudbt  ward.  — 
Derartige  W^rthansetzungen  messen  Diodetian  und  Ckmstantm  yorge- 
&mlen  und  an  sie  ihre  neue  PrSgung  angddmt  haben.  Von  der  con- 
stantinischen  Goldwährung  ist  es  ansdrfiteklieh  und  vieUUtig  bezeugt^ 
dab  distörseits  alle  Zahlung  in  der  G<ridmllnze  nadi  dem  Gewicht 
geleistet,  andererseits  alles  probdialt%e  nicht  gemttnzte  Gold  ebenso 
gut  wie  d^  SoUdus  naeh  dem  Gewictd;  an  Zahlungsstatt  gerommen 
wird"^);  wie  denn  aucli  eigene  Normalgewiehte  zur  Nachwügnng  der 
Goldstttcke  {exagia  soUdi)  von  Staatswegen  ^gefertigt  ^)  und  in  den 
•  gröiseren  Stiidten  zur  EUeichterung  d^  Kachwftgung  b^ond^e  auf  Ver- 
lange der  Parteien  diesdbe  vornehmende  Beamte  angestdlt  werden*^ 
Daraus  erklärt  sidi  auch  theils  die  häufige  Prägung  yon  mannit^&ltigea 
Muttiplanntinzen,  die,  wenn  man  nicht  den  gewöhnliche  Gebrauch  der 
Wage  hinzuninnnt,  in  den  Verkehr  unyermeidlich  Verwirrung  hätten 
bringen  müssen,  theüs  die  Unyeränd^dikeit  der  Goldmtlnze,  welche, 
wenn  diesdbe  wirklidi  im  strenge  Becfatssinne  Münze  gewesen  wäre, 
in  einem  Staate,  wie  d^  byzantinisehe  war,  gerechtes  Befremden  err^;en 


«0  Verordnung  Constantiiifl  von  325  (Cod.  Theod.  12,  7,  1  vergl.  12,  6,  2; 
abgekürzt  Cod.  lost.  10,  71, 1):  si  qui»  »olidoe  ttppendere  voluerit  auri  codi,  Beptem 
(schreibe  sex)  $oUdo8  quatemorwn  teripulonan  nostri»  tmltibus  ß^uratos  appendat  pro 

§ingtdi»  uneüa eadem  roHcne  Hrvanda  ei  H  maieriam  guis  infenxt,  t4  toUdos  de- 

di$$B  ffidtatw. 

^^)  N9V.Vatoit.nitH.US2;Maior.  tit.7  §15;  £ofcliel8,511;  MsriniArv. 
p.  228.  Sie  nennen  nicht  leiten  sowohl  das  Grewioht  als  die  entsprechende  Zahl  der 
CU)ld8tttcke,  z.  B.  —  //  moL  XII,  das  ist  2  Unzen  oder  12  Goldstücke. 

M>)  Verordnung  Julians  von  363  (Cod.  Theod.  12,  7, 2  s=  Cod.  lost  10,  71, 2): 

ea^piUo  vendUioque  tolidarum tanguam  leoes  eos  vd  debäet  nommUU  repudiantibug 

kn^fedünt;  ideoque  piacH  per  eiriffulaB  dvUaUs  etmetUui  zygoekUeih  ut  —  <»d  eiue  ar6f- 
irium  —  si  qua  -—  in  sdidie  exartaßterU  cofUenÜa  dirimaiur, 

53* 
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wttrde.  Sie  begreift  sich  sdur  wohl^  wenn  der  Stempel  jetst  nur  enini- 
tiatiV;  nicht  dispositiv  war  und  nicht  mehr  die  rechtliche  VerpÜchtong 
enthielt  die  Münze  fttr  das  angegebene  G^widit  anzunehmen;  damit 
freilich  waren  aDe  Beductionen  gründlich  abgeschnitten,  da  dabei  niehts 
mehr  zu  gewhmen  war.  Man  ging  in  der  That  wieder  zorttf^  zu  dem 
alten  System  yon  Metall  and  Wage  und  der  Stempd  galt  wieder  nur, 
was  er  einst  anf  den  Enpferbarren  gegolten  hatte  (S.  174).  Ein  BOckr 
schritt  war  dies  keineswegs.  Die  Angabe  eine  dem  Stempel  unbedingt 
und  dauernd  entsprechende  Werthmttnze  herzostefien  schliefet  einen  in- 
neren Widersprach  in  sich;  man  wird  überall  dahin  kommen  müssen, 
wohin  die  Bömer  gekommen  sind,  die  Werthmünze  wieder  za  d^mone- 
tisiren  and  ihre  Annahme  davon  abhängig  zu  machen,  dafe  sie  das  nor- 
male Schrot  and  Eom  aach  wirklich  hat  —  Denselben  Ghiun&ter  wie 
die  Goldprägang  seit  Gonstanfin  trägt  die  Silberprägang  von  Diodetian 
bis  aaf  Jalian.  Aach  hier  b^egnen  wir  einer  Vielfadiheit  der  Nominale, 
welche,  zamal  verbanden  mit  der  Ungleichheit  der  Ansmünzong,  es 
geradezu  anbegreiflich  machen  würde,  wie  man  im  Verkehr  sie  aas 
einander  gehalten  and  gegen  einander  gesetzt  hal^  wenn  man  nicht  den 
Qebraach  der  Wage  als  des  allgemeinen  Exponenten  hinzudenkt  Eben 
dahin  weisen  femer  das  Princip  der  durchschnittliche  häufig  zur  Uebe^  * 
münzung  einzelner  Exemplare  führenden  Ausbringung  (S.  785),  welches 
eine  verständige  Erklärung  nur  in  der  Wage  findet,  das  WegMen  der 
Fkttirung  (S.  796)  und  das  irrationelle  Verhältnils  der  gewöhnlichen  Silb^ 
münzen  sowohl  unter  sich  wie  zu  den  gewöhnlichen  Goldmünzen,  wie  es 
wenigstens  fttr  die  silbernen  Sechsundneunzigstel  und  Zweiundsiebzigstel 
so  wie  für  die  letzteren  und  den  goldenen  Solidus  feststeht  Sonach  wird 
Diodetian,  als  er  die  Silberprägnng  nach  neronischem  Fuls  wieder  auf- 
nahm, weder  die  alte  Gleichung  von  25  Denaren  mit  dem  (Goldstück  her-*^ 
noch  überhaupt  irgend  eine  Gleichung  schlechthin  aufgestellt  haben,  was 
bei  dem  schwankenden  Gewicht  seines  Aureus  auch  kaum  mOglich  ge- 
wesen sein  wttrde,  sondern  er  hat  vermuthlich  sich  damit  begnügt  das 
Gold-  und  Silberverhältnifs  dem  Gtewichte  nach  gesetzlich  etwa  auf 
1 :  13.88  festzusteUen  und  den  Werth  der  neuen  Sechsundneunzigstel  sidi 
daraus  folgeweise  ergeben  zu  lassen.  Es  gingen  danach  von  denselben 

^)  An  dch  unmöglich  wilre  dies  nicht;  das  26  neioniBeh^diooletianiseheo 
Denaren  nach  dem  YerhftltnHfl  1 :  14.4  entsprechende  Goldstück  mfilste  etwa  5.92  Gr. 
wiegen  (vergl.  A.  120).  Aber  kein  Zeognüii  spricht  dafür  und  der  allgemeine  Zu- 
sammenhang  dagegen. 
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13331  jwf  daB  GoIdpAtnd,  18^  auf  den  eonstantmischen  Solidofl.  In 
dieser  Weise  hat  die  SilberprSgong  eine  Zeitlang  neben  der  Ooldprägong 
beBtanden,  so  dafe^  wie  in  der  firOhesten  Kaiserzeit^  beide  Metalle  als  pri- 
mäie  und  cooidinirte  auftreten  nnd  keines  füber  den  Werth  ansgebracht 
ward;  we(shalb  aneh  oben  die  nraprOngliehe  Werthbestimmang  des  Milia- 
rense  fttr  das  VerfaÜtnils  schon  der  ungemftnzten  Metalle  als  mafiigebend 
betrachtet  werden  durfte.  Doch  liegt  schon  in  der  Entstehung  dieses 
Nominals  selbst  der  erste  Schritt  zur  Unt^rtn-dnnng  des  Silbers  unter 
das  Gold  und  zur  Einordnung  der  SUbemtttnzen  in  das  Goldsjstem; 
denn  mag  man  nun  das  MiUarense  als  tAt  des  Gkddpfinides  oder  als 
-ir  des  ^idi  schweren  S(didus  betrachten^  so  ist  damit  die  Unabhän- 
gigkeit des  Silbersystems  von  dem  €k)ld^tem  angegeben  und  eine 
Beziehung  yorbereitet,  die  bald  zur  Unterwerftmg  des  geringeren  Metalls 
fthren  mulste.  Diese  yoUzog  sich  unter  Julian.  Die  mit  diesem  b^ 
ginnrade  SilberprSgung  trilgt  einen  von  dem  der  diodetianisch-constanti^ 
Bischen  y9llig  verschiedenen  GhanÜLter:  die  Nominale  yereiafiichen  sic^ 
imd  die  grl)&eren  verschwinden  aus  der  ordentlichen  Prägung;  die  aber* 
mflnzten  SMAe  hOren  auf;  das  Gewicht  ist  in  langsamem,  ab^  an- 
habendem Sinken  —  alles  Kriterien,  wie  sie  nur  der  Scheide-,  aber 
nicht  der  Werthmttnze  zukommen«  Dazu  stimmt  es  auf  das  Beste,  dab 
die  von  jetzt  an  gewöhnlidie  kleine  Säbermttnze,  die  iiliqua  auri,  zwar 
im  Gewicht  die  Hälfte  des  bisherigen  Miliarense,  aber  nidit  mehr  lär, 
sondern  -7  des  Solidus  ist^  also  theils  in  einem  festen  und  einfachen  Yep- 
hältnüs  zum  Solidus  steht,  theils  nach  dem  Verhältnils  1 :  12,  demnach 
ftUübar  ttber  den  damaligen  Metallwerth  des  Silbers  ausgebracht  wird  — 
ebenfalls  Kriterien,  die  bei  jeder  gut  normirten  mittleren  Scheidemünze 
sich  wiederfinden.  Der  Charakter  also  der  unter  Constantius  n  und 
Julian  360  eintretenden  Mfinzreform  ist  die  abermalige  Umwandlung 
des  SUbei^ddes  aus  primärer  Münze  in  secundäre  oder  aus  Werth-  in 
(partielle)  Greditmtinze  —  wenn  unter  Dioeletian  das  Silberstttck  neben 
dem  Gtolde  stand  wie  unter  der  Bepublik  und  den  ersten  Kaisem,  so 
stand  es  seit  Julian  neben  d^m  €k)lde  wie  die  englische  Krone  neben 
drai  Sovereign.  Dodi  erstreckte  sich  dies  weder  auf  das  ungemttnzte 
Silber  noch  auf  die  sdtenen  und  grofisen  den  Barren  gleich  zu  achtenden 
Festmünzen,  welche  eben  ans  diesem  Grunde  der  in  den  silbernen 
Gourantmfinzen  wahrnehmbaren  Beduction  nicht  folgen;  auch  später 
ward  noch  in  Silberpfunden  gerechnet  und  gezahlt  und  konnte  selbst, 
wenn  nicht  Gold  mit  Silber,  doch  wenigstens  Silber  mit  Gold  abgeU)st 
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werden.  —  Was  endlich  Abs  Enpfer  anlangt,  so  ist  man  in  diesem  woU 
nnr  in  so  weit  zn  dem  reinen  Gewichteystem  znrttckgekehrt,  als  Eupfer- 
lieferongen  an  das  Aerar  fttr  ablösbar  nach  den  obigen  Ansätzen  erklärt 
wurden.  Anf  die  EnpfermUnze  hat  sich  das  System  sicher  schon  de(fl- 
halb  nicht  erstreckt,  weil  die  diodetianische  ja  nidit  eigentlich  als 
kupferne  auftrat,  sondern  Zink  und  Silber  enthielt  oder  dodi  entludfen 
sollte.  Welchen  Metallwerth  man  dieser  IGschung  beLl^;te,  wissen  wir 
nicht  und  können  schon  darum  nicht  entscheiden,  in  wie  weit  die  neue 
diodetianische  Weilskupfermttnze  dem  Werthgelde  sich  näherte.  Dafii 
sie  eine  recht  werthhafie  Scheidemünze  war,  ist  gewiüs,  aber  ebenso^ 
da&  sie  durch  die  wiederhohen  Verringerungen  an  Schrot  und  Eom 
unter  Constantin  und  seinen  Nachfolgern  ihren  MetallwerÜi  bald  ein- 
baute und  einlenkte  in  die  reine  materiell  wertUose  Creditmttnze.  Der 
Fufs,  in  dem  das  Eupfer  gegen  Gold  in  der  Münze  ausgebracht  ward, 
ist  bei  dem  ungemeüi  sdiwankenden  (Gewicht  nicht  woU  zu  bestimmen. 
Für  Justinian,  dessen  Vierziger  auf  etwa  1  Unze  angesetzt  werden  kOnnra 
(S.  803  A.  226),  stellt  sich  das  Verhältnils  des  Goldes  zum  Eupfer,  ab- 
gesehen von  dem  Curs,  auf  1 :  864,  dagegen  für  Anastasius  und  die 
Ostgothen,  deren  Vierziger  kaum  halb  so  schwer  sind,  etwa  auf  1 :  438; 
der  Metallwerth  der  ersteren  betrug  also  fast  die  Hälfte,  der  der  letzteren 
noch  nicht  ein  Viertel  des  nominalen.  Die  den  einzehien  Sorten  zu- 
kommenden normalen  und  effectiven  Werthbestimmungen  werden  zweck- 
mäßig bei  der  Bechnungseinheit  und  den  Cursyerhältnissen  erOrter^  wozu 
wir  jetzt  schliefsUch  übergehen« 

13.  Die  Bechnungsgröijtön  dieser  Zeit  sind  sehr  manni<Maltig; 
doch  ergiebt  für  einen  grofsen  Theil  derselben  sich  der  WerÜi  und  die 
Anwendung  ein&ch  aus  dem  Gesagten.  Vor  Allem  häufig  ist  die  Bedi- 
nung  nach  Gold-,  auch  nach  Silberpfunden,  über  die  und  deren  Ve^ 
hältnife  zu  einander  nach  dem  Gesagten  es  keiner  weiteren  ErOrtemng 
bedarf.  Nach  Eupferpfunden  wird,  von  Eupferiiefemngen  abgesehen, 
nicht  gerechnet  Aulserdem  kommt,  jedoch  wie  es  scheint  nur  unter 
Cionstantin  dem  Grofsen,  weder  vor  no<^  na^  ihm,  eme  Bedmimig  vor 
nach 'Beuteln,'  die  wieder  in  mannig&ltiger  Anwendung  auffadtt  Ee  findet 
sich  der  Beutel  Goldes,  jedoch  ehoaig  in  Beziehung  auf  die  Senator«^ 
Steuer  und  hier  wahrscheinlich  blofs  als  ein  anderer  Ausdruck  für  das 
Pfund  gemünzten  oder  ungemünzten  Goldes  ^.  Der  Beutel  SUb^  wird 

^)  Hesyohios  von  Milet  (In  der  Glosse  foXXic  =:  Müller  tngm.  bist  4,  p.  154) 
bestimmt  die  von  Constaatin  eingeführte  (Zosim.  2,  88)  Senatoreiiabgabe  dahk, 
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n  125  Miluuengia,  also  zun  Werdie  von  i  GMdpfimd  oder  9  SoUdi 
aigeset^*").  Der  Beutel  als  Eupfeigewieht  wiegt  300  Minen  oda* 
312¥  Pfiind  Kupfer  und  hat  —  nach  dem  Verfaältni&  1:120  —  den  Werth 
Ton  1000  alten  Seaterzra  oder  250  n^comscben  Deoaroi'*^^).  Es  findet 
sich  aidlidi  der  Bentd  Eupiermtnze;  und  dieser  scheint  yersianden  zu 
seui;  wo  in  der  consfaintinischen  Zmt  schlechtweg  rem  foUis  als  der 
S^&en  Beehrangseinbeit  die  Bede  ist  ^'^.  Wie  viel  Ei^ifetstttcke  darauf 

da(s  nach  den  drei  Bangklassen  8,  4  und  2  Pfund  (Jold  entrichtet  wurden.  Die 
Abgabe  selber  heÜBt /o2?i9  (Hesych.  und  Zosim.  s.  a.  0. ;  nov.  Marciani  tit. 2  c.  1  §4); 
aber  es  ist  aaeh  in  Benehung  danuif  von  quattu/^  foX^,  dmo  fiUes  die  Bede  (Cod. 
Hieod.  6,  2,  8  =  3  yem  J.  383;  6, 4,  21  vom  X  372),  wo  unter  ßHU  das  Goldr 
pfiud  verstanden  zu  sein  scheint  Biese  Benennung  hat  sich  hier  als  technische 
erhalten;  aufgekommen  ist  sie  wie  alle  ähnlichen  Bezeichnungen  unter  Ck>nstantin  L 
Da(s  die  Goldstücke  von  der  Münze  in  mit  dem  Oewicht  bezeichneten  Beuteln 
abgeliefert  wurden,  zeigt  Justinians  Edict  11  c.  2. 

*<*)  Die  Beohnung  nach  Beuteln  Silbers  erwShnen  am  bestimmtesten  die  oft 
angeAhrten  GHoasen  unter  i^HUt^  wo  der  WerA  der  125  Miliaieaffla  nach  dem 
AnsatE  des  Miliarense  zu  1}  Siliqna  auf  218J  Süiquae  oder  9  Solidi  2f  Siliquae  be- 
rechnet wird.  Nimmt  man  das  Miliarense  als  -^  SoliduSi  so  sind  125  Miliarensia 
vielmehr  214|  Siliquae  oder  8  Solidi  22}  Siliquae;  nimmt  man  es  als  iVöif  Gold- 
pfnnd,  so  sind  125  Miliarensia  9  Solidi,  welches  der  einzig  wahrscheinliche  Ansatz 
ist  Au&erdem  erwähnt  den  SÜborbeutel  der  Alexandriner  (bei  Gronov  de  pee.  vet 
p.  374)  und  Eiäphaniof  (a.  £.)  deutet  woiigsteia  auf  ihn  hin,  indem  er  neben  dem 
gewOfanheh^  kleinen  KnpferfoUis  auch  einen  Silberbeutel  anftlhrt:  ^^^  ^vo  Unüi 
Ttara  tov  ^iiyaQiCfÄor,  aXJi  ov  xara  ror  aQYvqtCfioy» 

^  Auch  dies  ergiebt  die  angeführte  Glosse  ^xJJUUf  (A  348),  überdies  noch 
Epiphanios  a.  E.,  wozu  Salmas.  adv.  CercoSt.  p.  104  und  Gronov  de  pec.  vet.  p.  375 
zu  vergleichen  sind. 

*^  Dieser  gio&e  foiOU  kommt  vor  in  Yerordnungffli  von  315  und  320  (Cod. 
Hieod.  11, 36, 2.  ^,  die  eine  AppeUationsbnibe  v(m  30  foües  anordnen,  und  von  328 
(Cod.  Theod.  14,  24,  1),  wo  als  Kau4[>reis  des  Oelgesch&fts  20  foües  festgesetzt 
werden,  in  dem  Schreiben  Ck>nstantins  I  bei  Eusebios  bist  eccl.  10,  6,  wodurch  er 
der  Kirche  von  Karthago  3000  foües  schenkt;  femer  in  den  Acten  des  Victor  (Anhang 
zum  Optat.  Milevit.)  vom  J.  320,  in  einer  Inschrift  von  338,  die  ein  (Schenk  aa 
die  Gemeinde  von  lOOOfbüee  erw&hnt  (L  N.  5792)  und  in  einigen  Grabinsohrifteni 
die  dem  Beschadiger  Bnlsen  von  600  (Mur.  815,  1.  816,  4)  oder  1000  (L  N.  207) 
fiä09  dioheni  endlich  in  der  Biographie  des  Ehigabalus  c  22:  cenham  aureoe  et  müU 
qrgmteoe  et  cwkm  foües  aeris,  Dafis  hier  Kupfermünze  gemeint  ist,  zeigt  der  Aus- 
öiaok  foües  denariorum  in  den  zwei  muratorischen  Inschriften,  foües  aeris  bei  dem 
Biographen;  auch  würde,  wenn  nicht  der  gewöhnliche  'Beutel'  ans  Kupfei^ld  be^ 
standen  hätte,  der  Name  Beutel  niemals  vorzugsweise  auf  ein^  Kupfermünze  sich 
flbertagen  haben.  Der  Zeit  nach  Men  alle  chronologisch  bestimmbaren  Erwäh- 
luiageKi  das  gsoÜQnfoüis  zwischen  315  und  338, 
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gingen  und  welehen  Silberweräi  er  darstellte;  mt  nicht  bd^aimt;  einige 
Wahrscheinlidikeit  hat  es,  dafs  er  25  alten  Deniven  oder  einer  Viertel* 
mine  (^  Pf.)  Silbers  ent^rach  *^).  —  Die  Bedinong  in  Gold-  nnd  Silber- 
münzen,  in  soKdi  yon  -^,  mäiarensia  nach  Constantin  von  tAt,  nach  Hera- 
elim  Ton  th^  siUquae  von  t^  des  GtoldpfnndeS;  argerUei  mimOuK  tob  -ht 
des  Silberpfimdes  ist  ans  dem  firtlher  Gesagte  Uar;  dnnkel  dagegen  bleibt 
es,  wie  die  halbe  Siliqaa  zu  dem  Namen  decargym»  gekommen  ist^  wo- 
fern dieser  mit  Becht  auf  sie  belogen  wurde  (S.  791).  Dagegen  die 
Bechnung  nach  Kupfermünze  macht,  namentlich  für  die  diodetianisoh- 
constantinische  Zeit,  groise  Schwierigkeit,  Es  irt  nach  dem  früh»  Ge- 
sagten theils  sicher,  theils  wahrscdieinlieh,  dals  die  gewöhnlidie  gr&fiiere 
Kupfermünze  foJUsy  auch  pecwnia  fnaiorina,  die  klemere  mmimus  em- 
iemonalis,  die  kleine  Kupferrechnungseinheit  dmarius  oder  nunmms 
heiüst  und  dals  auf  den  MünzfoUis  21  Denare  gingen;  auch  kommen 
Billonmünzen  aus  dieser  Zeit  mit  dem  Werthzeiehen  12  i  vor  (S.  794)« 
Allein  bis  jetzt  ist  es  nicht  gelungra  zu  ermitteln,  welche  convention^e 
WerÜiung  diesen  Sorten  sowohl  gegen  einander  als  besonders  gegenüber 
dem  Silber  und  Golde  zugekommen  ist  —  Deutlicher  liegen  die  Ver- 
hältnisse für  das  fünfte  und  sechste  Jahrhundert  vor  und  sie  verdienen 
besonders  defswegen  Aufinerksamkeit,  weil  sich  in  ihnen  der  merkwür- 
dige Differenzcurs  zwischen  Gk)ld  und  Silber  einer-  und  Kupfer  anderer- 
seits darlegt  Das  Goldstück  wurde,  ohne  Zweifel  im  AnschluÜs  an 
das  griechische  Talent,  auf  6000  Denare  gesetzt  Ausdrücklich  bezeugt 
dies  Gassiodor  ^^^  und  damit  stimmen  die  Werthzahlen  auf  den  Silber- 
münzen  Justins  I  und  Justinians  I  überein:  die  Siliqmae  tragen  die  Ziffer 
CN  =  250,  die  halben  Siliqnae  bald  die  Ziffer  PIC6  =  125,  bald 
PK  =  120,  so  dafs  auf  den  SoQdns  nach  den  ersten  beiden  Ansätzen 
6000  Einheiten  kommen  *^.  Danach  werden  auch  die  Werthziffem  der 


^  Dafür  sprechen  besonders  die  Gräberbuften  von  600  und  1000 /bO»; 
ähnliche  Geldstrafen  von  60000  und  100000  Sesterzen  finden  sich  häufig,  nicht 
leicht  aber  höhere.  Die  80  Pfände  Silbers  im  Cod.  Theod.  11,  36,  5  braudien  da- 
gegen den  dO  foäee  der  älteren  Verordnungen  nicht  ^eieh  gewesen  zu  sein. 

^^)  Yar.  1, 12:  Map  milia  denariorum  (veterea)  soUdum  esie  vobtertmi.  Was  HesjT- 
chios  unter  xüdQaynjg  über  das  Talent  Ton  6000  Lepta  hat,  bezieht  sidi  vidldehi 
lediglich  auf  das  attische  von  6000  Drachmen,  denn  dafo  er  das  Talent  dem  Soüdas 
gleichsetze,  hat  Salmasios  confiit  OercoStii  p.  94  wenigstens  zweifelhaft  gemacht 
Die  Eirohenschriftsteller  setzen  ftorac  ftlr  6000  (Gronov  de  pec.  vet  p.  864). 

^)  Hit  dem  durch  die  Ziffern  angedeuteten  Verhältnifo  der  Mflnzen  wie  9:1 
kommen  für  Justiniaa  l  auch  die  Wägongen  aberein;  die  mit  CN 
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Knpfenntaiea  (S.  803)  «uf  dieselbe  kleine  Einkdt  znrSokzofilbreii  sein, 
wie  denn  auf  den  vandaUechen  noch  anidrticklich  nrnrnni  dabei  steht;  nnd 
die  Bedehnng  anf  das  Enpfer  eridärt  znglddi  die  Ewdte  Werthziffer  120 
avf  der  halben  Sfliqna:  man  hat  die  hafte  Siliqna  entweder  als  ^  des 
SdidnB  y<m  6000  Denaren  mit  125  oder  als  AeqninJent  yon  3  knpfemen 
Tienigen  mit  120  Denaren  beaeidmet  Die  genauere  Bezeidmnng  aber 
war  die  entere,  wie  besonders  darai»  ^eBt,  dafr  die  vwü  grO&eren 
vandalisehen  Knpfarmtnxen  mckt  mit  40  nnd  20,  sondern  mit  42  nnd 
21  begeidmet  sind:  offenbar  war  das  grOlste  Enpferstttek  znntohst  wa- 
mst anf  i  der  Siliqna  oder  41$  Denare,  das  folgende  anf  -k  der  Siliqna 
od^  201  Draare,  wofbr  dann  rand  entweder  40  nnd  20  oder  minder  nn- 
genan  42  nnd  21  gesetzt  wurden.  Es  lenehtet  hienaeh  ferner  ein,  daft 
der  KnpforfeDis  Prokops  (S.  807  A.  239),  da  er  im  Cnrs  anfSerngs  -rlr, 
dritter  lir  Sdidns  galt,  der  Vierziger,  dagegen  die  Kupfermünze  roa 
it  Siliqna,  welche  in  den  Glossen  ans  jnstinianisdier  Zeit  mmnmt,  spWer 
an^  /oBis  genannt  wird  (S.  807  A.  240),  der  Zwansi^r  gelesen  ist 
Die  Zehn»,  Fünfer,  Einer  sind  insofern  zweifUhaft,  als  man  sie  ent- 
weder znnftAst  anf  die  hi^lieren  Eqtfemominale  beziehen  nnd  als  Hälften, 
Viertel,  Zwanzigstel  des  Zwanzigers,  also  als  lOir,  öifr,  1-sr  Denar,  oder 
sie  an  die  Silbemominale  anlernen  nnd  als  lir,  -Jr,  -lir  der  äliqna  oder 
10,  5,  1  Denar  anfiassai  kann;  dodi  möchte  die  erstere  Annahme  Tor 
zuziehen  sein.  Die  Tsndalisdien  kupüumen  ZwOlfer,  Vierer  und  Einer 
können  wedor  den  ihnen  übergeordneten  Kupfermünzen  Ton  ikr  und 
lir  Solidns  noeh  auch  der  Sfliqua  oongment  gewesen  sein,  sondern 
standen  für  sidi  als  ilr,  tiW,  tAt  Solidus.  Die  seltenen  DreUsig» 
sind  ohne  Zweifel  Addel  dar  Siliqna,  genau  311  Denare;  die  in  Thes- 
sahttike  und  Cfliersonesos  Yorkommenden  Sechzehner,  Aditer  nnd  Vierer 
wird  man  wohl  am  einfadisten  als  Sedizehntel,  ZweinnddreUsigstel,  Vie^ 
undseohzigstel  der  Siliqna  genau  zu  161,  7-ä-,  3-i-  Denaren  ansetz^i. 
Die  gaia  abweichenden  alexandrinischen  Werihziffem  lassen  sidi  in 
wahrscheinKiAer  Weise  eiklürra  unter  dar  Voraussetzung,  dab  das 


wiegen  1.87  (Berttn,  K.K.X  1.846,  0.9,  die  mit  PK€  0.62,  die  mit  PK 0.68 Or. 
Dtgegen  drd  Mflnzen  JostiiiB  I  im  Bediner  Kabinet  mit  CN  wiegen  0.66,  0.65, 
0.56,  eine  mit  PK  bezeichnete  eben&Us  0.65  Gr.  Finder  und  Friedländer  (Münzen 
Jnst  S.  27)  haben  sich  dnrch  die  letztere  Anomalie  an  der  nächstliegenden  Erklä- 
rung dieser  Ziffern  als  Werthzahlen  irre  machen  lassen;  allein  sicher  mit  Unrecht. 
Silber  war  Scheidemünze  in  dieser  Epoche  nnd  es  kann  nicht  besonders  flberraschen 
daiin  leltweillg  ehra  sdkr  uniedle  FUgong  anzntreftn. 
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hdehsie  mit  33  bezeichnete  Nominal  dieselbe  Qaote  des  S<^qs  darsteltt 
wie  die  Vierziger  der  übrigen  Prägstätten;  welche  aoch  sonst  nnab- 
weislich  ist  Denn  es  geht  dnrch  diese  ganze  Prägoi^  das  Bestreben 
dorch  die  höheren  für  die  Sackcircnlation  nnd  demnach  ftlr  den  Grofii- 
verkehr  bestimmte  Sorten  überall  gleich  zn  halten^  während  die  kleine- 
ren die  eigenttiche  Scheidemünze  yorstellBid^  loeal  differirten:  so  schlu- 
gen die  Vandalen  den  Follis  nnd  den  halbw  FoUis  d^  rtaiOH^n  gleii^ 
die  kleineren  Nominale  anomal  nnd  den  grö&eren  nicht  oongmrat;  nnd 
ganz  dasselbe  geschah  in  Thessalonike  und  Chersonesos,  nnr  daTs  hier 
blois  der  Follis  nach  Beiohswähmng  geschlagen  ward.  In  ähnlieber 
Weise  mnis  man  in  Aegypten  dazn  gekommen  sein  neben  einem  grO&ien 
HcHninal  yon  33  ineongraente  Eleinmttnzen  auf  12;  6,  3  Einheit^  zu 
prägen.  Ist  nnn  also  der  alexandiinische  Drehmddreiffflger  itr  Soli- 
dnS;  so  wird  man  ihn  genau  auf  38i>  den  Solidns  also  auf  4800  Ein- 
heiten ansetzen  dürfen^  weldies  eben  die  Anzahl  von  Ghalkns  ist,  die 
nach  dem  althergebraditen  ägyptischen  Syst^n  auf  das  dort  seit  Jabv 
tansenden  als  grofse  Bechnnngseinheit  b^racbtete  Goldstück  ging  (S»725X 
Die  Zwölfer,  Sechser,  Dreier  nnd  Einer  werden  nach  Analogie  der  van- 
dalischen  kleineren  Enpfemominale  als  rein  local  angesehen  nnd  auf  lir, 
w,  Ti^,  TitsT  des  Solidns  angesetzt  werden  dürfen.  —  Die  Entstehnng 
dieses  auf  der  Theilung  des  SoUdus  in  6000  kleinste  Bechmmgseinlieiten 
ruhenden  Systems  liegt  im  Dunkehu  Kleinste  Bechnnngseinheit  ist  dcar 
Denar  bereits  unt^  Diodetian  geworden  (S.  806)  und  es  ist  UGi^^ilioh, 
dafs  schon  damals  das  grofse  Kupfer-  zu  dem  Goldstück  in  oinem  ähn- 
lichen VerhäUauis  gestanden  hat  wie  unter  Justinian  der  Vierziger  in 
dem  Solidus.  Allein  genau  das  spätere  System  kann  damals  usaiög^ 
geölten  haben.  Die  Gtoftkupfi^rprägnng  hat  nicht  von  Dioeletian  üb 
Justinian  ununterbrochen  fortgedhoert,  sondern  die  Sistirung  d^radben 
vom  J.  395  bis  etwa  477  und  besonders  die  damit  verbundene  An^ 
rufimg  des  älteren  Grofskupfers  hat  die  Continuität  der  Entwickelong 
zerrissen  und  ist  der  Vierziger  Zenos  idso  keineswegs  die  unmittelbare 
Fortsetzung  der  diodetianischen  pecunia  maiorina,  wenn  auch  bei  der 
fortdauernden  Gewohnheit  des  Säekens  dar  Name  /öüU  von  dieser  wie 
von  jenem  gebraucht  ward.  Dazu  kommt^  dafs  der  diocletianische  Fdüs 
vielmehr  als  EinundzwanzigdenarstQck  bezeichnet  ist  (S.  801),  dafe  der 
Denar  der  diodetianischen  Zeit,  wenngleich  eine  weit  kleinere  Quote  Tom 
Solidus  als  -k,  doch  auch  eine  weit  grQlsere  als  jwww  gewesen  sein  mob 
(S.  806  A.  236)  und  dals  das  diodetianisdie  Goldstück  eben&Us  von  dem 
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Solidiis  abweiobt  Die  älteste  Bidiere  Spur  des  neuen  Systems  findet  sieh 
in  einer  Verordnung  Valentinians  HI  vom  J.  446  (A.  371),  denn  die  Wer 
erwähnten  Corse  des  Solidos  yon  7000  nnd  7200  Nnmmen  setzen  den 
Nominalwerth  ym  6000  Denaren  voraus;  demnächst  in  den  etwa  477 
geschlagenen  Vierzigern  Zenos.  GewiTs  aber  ist  der  Solidas  von  6000  De- 
naren bedeutend  älter.  Darf  man  rathen,  so  mOohte  man  flm  am  ersten 
auf  den  Kaiser  Julian  zurückfuhren.  Die  Eegulirung  der  sUbemen  Siliqua 
auf  -k  des  Goldsolidus  ist  durchaus  gleichartig  der  Begulirung  des  Eupf&r- 
denars  auf  tiW  des  Goldsolidus  und  aus  der  Gleichsetzung  des  Solidus 
und  des  attischen  Tidents  meint  man  den  wunderlichen  Geist  des  prakti- 
sdien  Litteraten  herauszukenuißn.  —  Die  Werthzeichen  auf  den  Silber- 
mOnzen  der  Vandalen  (S.  787.  788):  100  auf  dem  Miliarense  von  -^  So- 
UduSy  50  auf  der  ganzen,  25  auf  der  halben  Siliqua  gehen  selbstver- 
ständlich nicht  auf  den  Eupferdenar,  sondern  auf  eine  eigenthümliche 
Silbereinheit  von  tiW  des  Solidus  oder  dem  Fünffachen  der  kupfernen 
Einheit;  wie  denn  überhaupt  das  ganze  vandalische  Mttnzwesen  die  Spu- 
ren davon  trägt,  dafs  dieser  Staat  keineswegs  wie  der  osigothische  formell 
den  romischen  Ordnungen  sieh  fttgte.  —  Alle  jene  Werthzeichen  aber,  so 
weit  sie  auf  Kupfermünzen  sich  finden,  zeigen,  da  diese,  wie  wir  gleich 
sehen  werden,  im  Curse  gegra  QkAA  und  Silber  durchaus  unter  dem 
Nommalwerth  standen,  keineswc^  den  Effectivwerth  an;  was  sicher  auf 
die  durchgängige  Ungenauigkeit  dieser  ZifiE^m  nicht  ohne  Einfluft  ge- 
wesen ist  Da  für  die  halbe  Siliqua  von  nominell  125  Denaren  od^ 
3  Vierzigern  doch  an  Kupfer  stets  mehr  als  125  Denare  gezahlt  wurden, 
so  konnte  man  sie  ebenso  gut  mit  120  wie  mit  125  bezeichnen;  und 
ebenso  lag  wenig  daran,  ob  das  nominell  auf  411  Denare  normirte  Stack 
mit  40  oder  42  bezeichnet  wurde,  da  hiemit  doch  nur  die  Sorte  ange- 
deutet ward,  der  Effectivwerth  aber  aus  dem  Stande  des  Kupferdenars 
gegenüber  dem  Solidus  entnommen  werden  mufste. 

14.  Ob  nach  der  vollständigen  Entwerthung  des  Weifskupfergeldes 
im  dritten  Jahrhundert  es  Diodetian  gelungen  ist  die  tief  erschütterten 
Münzverhältnisse  des  ungeheuren  Beiches  wieder  ins  Gleichgewicht  zu 
bringen,  ist  sehr  zu  bezweifeln.  Geordnet  und  gebessert  hat  sich  die 
Kupfervaluta  sicherlich  und  sie  mag  zeitweise  auf  Pari  gekommen  sein; 
aber  dafs  die  Kassen  auch  nur  vorübergehend  angewiesen  worden  smd 
wieder  Kupfer  so  gut  zu  nehmen  wie  Silber  und  Gold,  ist  nicht  über- 
liefert und  sehr  unwahrscheinlich.  Es  mt  demnach  kein  Wunder,  da 
zumal  die  Kupferprägung  unter  dem  geldmachenden  Begimeiiit  Oon- 
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0taDtiiffl  I  in  inamoaer  Weise  sowohl  sich  versöUediteiie  ak  sidi  aus- 
dehnte; daüs  bald  nachher  sich  ilie  Sparen  eines  wedisehnden  und  wei- 
chenden Enpfercnrses  finden.  Im  Allgemeinen  geh&rt  schon  das  hieher, 
dais  ganz  gewöhnlich  in  dieser  Zeit  yom  'Kaufen  und  Verkaufen*  dee 
Ckddstil^  die  Sede  ist'^0;  was  auf  ein  schwankendes,  nicht  von  der 
Norm,  sondern  Y<m  dem  Curs  abhängiges  VeiMltnife  der  Kupfer-  sur 
Werthmttnze  deutet  Eine  mehrfach  schon  erwidmte  Verordnni]^  von  Con- 
stantius  n  und  Julianus  vom  J.  356  '^^  verbietet  den  Kauf  leuten  sowohl 
das  Aufkaufen  der  Kupfermünze  als  auch  ttber  das  geringe  Maximum 
von  1000  Folie»  hinaus  das  VerftLhren  derselben  aus  einer  Provinz  in 
die  andere,  selbstverständlich  bei  Todesstrafe  und  unter  Anordnung  der 
strengsten  polizeilichen  Aufsichtsmafsregeln.  Man  sieht  also>  dals  damals 
die  Kupferagiotage  in  vollem  Gange  war  und  Speculanten  das  Knpfer- 
geld,  wo  es  niedrig  stand,  aufkauften,  um  es  an  anderen  Orten  mit 
VortheU  gegen  Waaren  oder  Oold  und  Silber  umzusetzen«  —  Bald  nadi- 
her  (zwischen  367  und  375)  wurde  von  Valentinian,  Valens  und  Gratian 
vorschrieben '"),  dafs,  wenn  das  Goldstdck  im  Curse  abschlttge,  damit 
auch  die  Preise  der  Waar^  sinken  sollten  —  was  als  gesetzliche  Vor- 
schrift freilich  naiv,  aber  an  sich  sehr  begreiflich  ist  Denn  wenn 
nach  gesetzlichen  oder  ttblichem  Maximalsatz  das  Pfund  Sdiweinefleisch 
zum  Beispiel  auf  6  fitUes  stand,  so  war  damit  eigenüich  diejenige 
Quote  des  Solidus  gemeint^  die  nach  dem  Otirswerth  desselben  gegm 
Kupf4»geld  sich  ergab;  stdlte  der  Guts  sich  besser,  kam  zum  Bdqnd 
der  Solidus  von  180  Folles  auf  150,  so  mufste  unter  sonst  gleichen 
Verhältnissen  jetzt  für  5  Folles  dasselbe  feil  sein,  was  bis  dahin  6  ge- 
kostet hatte.  Damit  hängt  auch  zusammen,  äsSä  die  Preisbestimmungen 
in  den  späteren  Verordnungen  gewöhnlich  ^eich  in  Gold  ansgedrOdct 

werden.   Da(s  eine  solche  Verordnung  erlassen  und  sdbst  in  das  justinisr 

_— i 

^0  AugnstinuB  serm.  389:  homo  nan  dives  cum  iolidum  tä  (usokt  vendtdiaei, 
cenhtm  folles  ex  pretio  solidi  pauperibus  iussit  erogari.  Andere  Stellen  bei  Grothofred 
zum  Cod.  Theod.  9,  22,  1.  12,  7,  2  und  Dncange  de  Inf.  aevi  nam.  §  102. 

»«)  Cod.  Theod.  9,  28,  1. 

^)  Cod.  Inst.  11, 10,  2:  pro  kmninuHone,  qttae  in  aeOimtaüme  soUdifarU  irwMmr, 
omniwn  quoque  pretia  epecierum  decrescere  oportere,  SavignyB  Erkl&rong  (ObligatkHis- 
recht  1,  473),  wonach  die  Verringerang  des  Solidos  auch  eine  Verringerong  der 
Theilmünzen  nach  sich  ziehen  soll,  ist  nicht  haltbar;  denn  »peciea  bezeichnet  in 
dieser  Zeit  technisch  Waare,  aeetimatio  niemals  den  Hetallwerth,  sondern  stets  den 
Guts  (Dig.  34,  2,  1, 1;  Cod.  llieod.  9,  22, 1),  und  endlich  ist  der  Solidus  niemals 
Toringert  worden. 
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msehe  Gesetzbuch  an^geimiimen  werden  koBDte;  ist  der  deafliche  Beweis, 
dafs  der  DifEßrenzears  ziun  Nachtbeil  des  Kupfers  in  dieser  Epoche 
eine  festgest^te  nnd  sdbst  von  der  Gesetzgebung  offidell  anerkannte 
Tatsache  war  —  es  wuren  VerfcäUnisse  ganz  wie  wir  sie  in  Aegypten 
mtter  den  Lagiden  finden,  wo  anch  die  Begienmg  ihr  eigenes  Kupfer 
nicht  nahm  nnd  dies  danand  unter  Pari  stand.  Aber  die  Begiemng 
ging  nedi  weiten  Die  Geldwechsler'^  wurden  in  eine  zum  ansschlieiS' 
Hdien  Betrieb  ihres  Geschäfts  privilegirte  Zunft  T^reinigt  und  es  dieser 
zur  Pflicht  gemacht  Goldstücke  anfänglich  wohl  zu  dem  normalen,  später- 
hin wenigstens  zu  einem  festen  Preis  {tamaüo)  gegen  Kupfer  feilzur 
halten*^);  ein  Milsbrauch  sollte  den  anderen,  Zunftwesen  und  Monopol 
die  üeber&brication  der  Credttmttnze  ttbertragen.  Doch  das  reichte  nicht 
Wir  finden,  dais  in  der  Stadt  Born  eine  Sfibntiüdie  Kasse,  die  a/rea 
ffinaria,  den  Wedislem  einen  Zusehuls  ftlr  jeden  von  ihnen  nach  der 
Taxe  y^kauften  Solidns  zahlte*^;  was  also  etwas  Aehnlicfaes  war,  wie 
wenn  Banquiars  ein  weii^ndes  Papiergeld  zu  einem  festen  Gurs  fttr 
Öffentliche  Bechnung  kaufen  und  dadurch  das  Fallen  desselben  unter 
eine  gewisse  Grenze  rerhindem.  Aber  das  Gold  ^eg  beständig  und  die 
Taxe  entfernte  sich  so  weit  vom  wahren  Werthe  des  Solidus,  da&  die 
Wechsler  selbst  mit  Htllfe  des  Zuschusses  nicht  im  Stande  waren  den 
Solidus  dazu  abzugeben.  Schon  Gratian  bewilligte  eine  Erh&hung  des 
Zuschusses*^,  womit  wahrscheinlich  die  in  dem  froher  angefahrten 


*^)  Nwnmularii,  coOectarii,  meMularii,  itqyvf^a^ßoi,  rgecnsCinn,  nM.vßunait 
eigentlich  noch  verschieden  von  den  argeniarii,  wie  besonders  Big.  2, 13,  9,  2  zeigt 
Jener  ist  ursprünglich  der  Geldwechsler,  dieser  der  SQberschmied,  der  daher  auch 
fremdes  Silber  und  Gold  zur  Aufbewahrung  annimmt  und  also  zum  Banquier  wird. 
Aber  j^raktiBefa  und  rechtlieh  shid  beide  Gewerbe  in  einander  geflossen,  indem  auch 
der  Weehsler  Conti  bei  sieh  erGffiiete  nnd  der  Banquier  auch  Geld  umweehselte, 
und  besonder  in  späterer  Zeit  werden  die  AnsdrAcke  ziemlich  gleiehbedeatend^  nur 
daCi  der  argmtariua  vornehmer  bleibt 

*^)  Symmachus  10  ep.  24:  vendendis  aolidis,  quos  pkrum^  publicua  usus  (vergl. 
Wegen  dieses  Ausdrucks  CJod.  Theod.  9,^3, 1.  14, 4,  3)  exposcU,  coUectariorum  corpus 
obnoghtm  est.    Cod.  Theod.  16,  4,  5.  Justinian  edict  7.  9. 

^)  Qut&ta  (eoüwtariis)  arca  rnnaria  äaMum  prsHum  iubnUniOrat  SymmaehtUr 
a,  a,  0.  Ueber  die  arca  vinaHa  vergl.  meine  Ausgabe  des  diocletianischen  Edicts  S.  77. 

*^  Symmachus  sagt  von  ihm,  dais  er  huic  honUnum  generi  iantum  pro  sin" 
gtdis  solidis  skOuU  coirferendwn,  quantum  aequiku  iUws  iemporis  poskdabai.  Hierin 
kann  dem  Wortsinn  nach  sowohl  eine  Erhöhung  der  Taxe  liegen  wie  eine  Ei1i()hung 
des  Zuschusses  unter  Beibehaltung  der  Taxe;  ftlr  die  letetere  Auffossung  spridit 
das  A.  363  angefahrte  Bescript. 
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Bescript  desBelben  aiuigespiroehene  Hoffiissg  mif  Befiserong  des  Enpfar- 
cuTBes  zofiammenhäogt  Aber  bald  naehtaer;  wahrsebeinlkh  zniiä(dist  in 
Folge  der  grofeen  Theonmg  des  J.  383,  die  yermudilich  sehr  viel  Qold 
ins  Aasland  geftihrt  hatte,  im  J.  384  ttbersaodte  der  Stad^räfeet  Sym- 
maclias  an  Valentinian  n  abermals  eine  Petition  der  römischen  Wechsler- 
gilde nnd  onterstiltzte  sie  nachdrttcklieh:  bei  dem  beständigen  Stegen 
des  Goldes  ^)  bezahle  man  an  der  Börse  ^^)  den  SoUdos  h5h^  als  mit 
der  gesetzlichen  Taxe,  wozn  der  Wechsler  ihn  feilhalten  müsse  nnd 
eine  Erhöhung  der  letzteren  "^)  sei  nnnmgängUch  nothwendig*  Der  Er- 
£(dg  dieser  Bittschrift  ist  nicht  bekannt  W^iige  Jahre  später,  im  J.  395, 
folgte  die  Vermfiing  des  Grolskapf^rs,  welche,  fieilich  auf  die  gewalt- 
samste Weise,  den  ans  der  Uebermasse  der  Creditmttnze  herrorgeh^den 
Uebelständen  ein  Ende  machte.  Doch  stieg  das  allein  übrigbleibende 
kupferne  Kleingeld  darum  nicht  In  emer  Verordnung  Yalentinians  m 
vom  J.  445  '^0  erscheinen  einerseits  die  Wechsler  verpflichtet  den  Solidus 
gegen  7200  Denare  höchstens  abzugebra,  andererseits  jeder  gehalten 
den  also  vom  Wechsler  gekauften  Solidus  für  mindeatens  7000  Denare 
anzunehmen.  Hierin  lag  eine  förmliche  DevalTirung  des  Eupfergeldes 
und  zugleich  eine  Begulirung  des  Gurses  zwischen  den  Grenzen  von 
83  i  und  85  f  I,  indem  für  100  Denare  Kupfer  einerseits  nie  mehr  ids 
85f,  andererseits  nie  weniger  als  83i  Denare  Gold  eingewechs^  werden 
konnten,  vorausgesetzt,  dafs  diese  Bestimmung  wirklich  durchgeführt 
ward  und  dafs  dieselbe  allen  von  den  Wechslern  als  gut  und  preis- 
würdig anerkannten  Goldstücken  zu  Gute  kam.  Auch  passen  dergleichen 
Ansetzungen  recht  wohl  für  diese  Zeit,  namentlich  wenn  sie,  wie  ohne- 
hin wahrscheinlich,  nicht  als  wesentlich  neue  au%efialst  werden.  Die 
Verrufung  des  Grolskupf^rs,  worüber  die  gesetzliche  Bestinmiung  voi^ 
liegt  und  die  durch  die  Prägung  und  die  Funde  sich  vollkommen  be- 
stätigt, mulste  woU  ein  ferneres  Sinken  des  Kupfergeldes  verhüten; 
allein  was  von  Kupfermünze  übrig  blieb,  so  wenig  es  verhältnifsmäfsig 
sein  mochte,  lief  weiter  um  selbstverständlich  nicht  zu  dem  Nominal-, 
sondern  zu  dem  letzten  Gurssatz,  auf  dem  die  Sistirung  der  Knpfe^ 
emission  es  geftmden  hatte.  So  begreift  es  sich  w<^  da&  das  Kupfer 
in  dieser  Epoche  ansehnlich  unter  dem  Nominalwerfh  stand,  aber  niebt 

*^)  PiauÜatim  auri  mormikUe  cnecenU. 
••«)  Inforo  rerum  venaliiinu 
*^)  lutüsHmae  diffkUHonk  augmenta. 
^^)  De  pretio  eolidi,  Tit  14. 
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mehr  wesentlieh  schwankte.  —  Nachdem  unter  Zeno  und  Anastasins 
die  Eupferprägung  wieder  begonnen  hatte,  finden  wir  nnter  Justinian 
wieder  einen  weiter  gesunkenen  Eupfercars:  die  Wechsler  hielten  das 
Goldstück  für  8750  Denare  feil,  nahmen  also  für  68 f  Denare  Gold 
100  Denare  Eupfer.  Justinian  stellte  dies  aber  ab  und  führte  die  ge- 
setzliche Taxe  auf  7500  Denare  für  den  Solidus  oder  80  Denare  Gold  = 
100  Denare  Eupfer  zurück  "^^  Da  man  den  Besitzern  der  älteren  Eupfer- 
münze  schwerlich  ein  so  ansehnliches  Geschenk  gemacht  haben  wird, 
wie  die  Steigerung  des  Werthes  von  68t  auf  80  gewesen  sein  würde, 
so  ist  die  Mafsregel  wahrscheinlich  in  der  Weise  vollzogen  worden,  dafs 
man  die  alte  Scheidemünze  verrief  und  neue  ausgab,  jene  gegen  diese 
im  Verfaältnils  von  7  : 6  einwechselte  und  die  Wechsler  anwies  in  ihrem 
Geschäft  fortan  gleichfalls  nach  diesem  Schema  zu  verfahren.  Damit 
stimmt  es  gut  zusammen,  dafs  die  Eupfermünzen  der  ersten  elf  Be- 
gierungsjahre Justinians  von  denen  der  späteren  sich  wesentlich  unter- 
scheiden^ und  derselbe  also  wahrscheinlich  vom  zwölften  Jahre  an 
eine  ganz  neue  Eupferprägung  begonnen  hat 

^*)  Procop.  bist.  arc.  e»25  (darans  Suidas  unter  xi^funa  und  o/}«iloc):  &  ^i 
xai  ic  tk  ni^fiattt  t9H  ßa^tlivctp  it^ytMifttu,  ov  /not  naqniov  otoftat  4lra$,  wr  yoQ 
i^yvQafiotß^r  nQOftQot^  diatu  xeA  dütMciovg  aftoiovs,  o^C  ij^oXiH  iudovcn^  (=3  TiefzigOf 
lu  41f  Denaren,  s.  S.  841),  vni^  Mg  cmtJJQoc  x^^  n^Uc^at  tok  ^vfißmXlowfty 
(d.  L  den  (Geschäftsleuten)  si»&6rtap,  ttv9ol  imnxviafAtyo»  Ttiqdii  oixtia  oydaiixomt  xat 
hoTov  fAoyovs  vniQ  rov  inar^gos  Moc9'(u  toh^  6ßolovc  iftnaj^ctm.  twkn  di  rofUafitnos 
hdanv  XQvmp  htnir  mtht/uor  fjmqw.  Die  SteUe  ist  charakteristisch  für  den  Yer- 
l&umder.  Da(s  es  für  den  Werth  nicht  der  Kupfermünze,  aber  wohl  des  Goldstücks 
gleichgültig  war,  ob  letzteres  210  oder  180  Vierziger  galt,  liegt  auf  der  Hand. 

s7>)  Finder  und  Friedlftuder  Münzen  Just  S.  6. 29. 
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BEILAGEN. 


A.   Gewichte  römischer  Goldstücke  von  Caracalla  bis 

Diocletian*). 


Caracalla. 

6.60  (=101.8  Pembroke)  \ 

6.38  (=  98.4  Pembroke)    (  J.217. 

6.285  (ss  97.6  Pembroke) ) 

6.225  (Pinder)  J.  215. 

6 .66  DnrohBchnitt  von  seelis  Exemplaren 
des  Pariser  Kabinets  (Cohen  möd. 
imp.  I  p.  XVI). 

Zwischen  6 .  535  und  6 .  26  neun  Londoner 
Exemplare,  ohne  Angabe  des  Jah- 
res nnd  vielleicht  nicht  alle  hieher 
gehörig. 

MacrinoB. 

7.435  (London,  Diadnmeniaims). 

7.345  (London). 

7.28  (London). 

6.82  (London). 

6.585  (London). 

6.58  (London). 

6.51  (=  100.4  Pembroke). 

6.47  (London). 

Elagabalns. 
6.64  (London). 
6.50  (London). 
6.49  (London). 


6.46  (zwei,  London). 
6.45  (London). 
6.43  (London). 
6.42  (London). 

6.41  (=  99  Pembroke). 
6.34  (Pinder). 

6.82  (London). 

6.30  (London;  ss  97.2  Pemlnoke). 
6.28  (zwei,  London). 
6.25  (Pinder). 
6.1    (Pinder). 

Sevema  Alexander. 
7.27  (London). 
6.85  (London). 

6.83  (London)« 
6.82  (Cohen). 

6.68  (zwei,  London). 

6.67  (London). 

6.66  (zwei,  London). 

6.60  (Cohen). 

6.58  (London). 

6.51  (&=  100.4  Pembroke). 

6.42  (drei,  London). 
6.41  (ss  98.9  Pembroke). 
6.40  (zwei,  London). 
6.385  (Pinder). 


*)  Wo  kein  «aderer  Gewihnmaim  angefiÜiH  Ist.  smd  die  AngalMn  *ai  Qaeipo  [■Iiiimiiti 
deeten  eehr  reiohes  Maieml  leider  dnrdi  den  Uaagd  der  HQnsbesehreibiingea  einea  groÜMn  Hai 
Werthea  einbftlat. 
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6 

6 

6 

6. 

6 

6 

6. 

6. 

6. 

6. 

6 

6 

6 

6 

6 

5 

1 


87  (Finder). 
.32  (London). 
.275  (London). 
27  (CJohen). 

25  (London;  =  96.4  Pembroke). 
22  (London). 
21  (London). 
17  (London). 
16  (London). 
13  (London). 
12  (Ck>hen). 
11  (zwei,  London). 
10  (London). 
.08  (=  98.9  Pembroke). 
.04  (=s  98.2  Pembroke). 
62  (London). 


25  (London). 
24  (London). 

HaximinoB  L 

(Cohen). 


72  (Cohen). 
.98  (Pinder). 
65  (Cohen). 
42  (Cohen). 


Qoinar. 


Gordianns  m. 

7.75  (London). 
5.56  (London). 

5.80  (London;  Cohen). 

5.26  (London). 

5.21  (London). 

5.20  (London). 

5.15  (Pinder). 

5.06  (London). 

5.05  (London). 

5^04  (London). 

4.92  (London). 

4.91  (London). 

4.9    (Pinder,  Cohen). 

4.82  (drei,  London). 

4.78  (London). 

4.77  (London;  =  73.6  Pembroke). 

4.76  (London). 
4.72  (zwei,  London). 
4.66  (drei,  London). 


4.65  (London). 

4.59  (=  70.8  Pembroke). 

8.88  (Cohen). 

Philippas  L  n. 
4.53  (Pinder). 

4.46  (s  68.8  Pembroke). 
4.25  (Cohen). 

Traianoa  DeoioB. 
4.98  (=  76.8  Pembroke,  EtiUBcilla). 
4.8    (Pinder,  Cohen). 

4.7  (Cohen,  Etmscilla). 
4.64  (Pinder,  Etrascilla). 

4.53  (früher in Leipzigaafd.Batfa8bibl.). 
4.50  (=  69.4  Pembroke). 

4.47  (=69Gr.engl.,  Florenz, €k)riinBcr. 

Etr.  8  p.  6). 
4.05  (London,  Hosülianas). 
3.95  (Pinder,  HostOianas). 

OaUns  und  Volnsianus. 
6.10  (Cohen,  Yolusianos). 
5.985  (London,  Yolosianns). 
5.90  (Cohen). 

5.635  (London,  Volusianus). 
5.41  (London). 
5.39  (London). 
4.41  (=68Gr.engl.,Florenz,6oriin0cr. 

Etr.  3  p.  6). 

8.8  (Pinder). 

8.77  (Pinder,  Yolasianns). 
8.41  (London). 
3.4    (=52.5  Pembroke). 
3.25  (Cohen,  Yolosianas). 
3.07  (London^  Yolusianos). 
2.62  (London,  Yolusianas). 
2.61  (=  40.3  Pembroke). 

AomiKamui. 
4.27  (London). 
4.04  (London). 
8.16  (London). 

Yalerianos  und  Gallienna. 
15. 24  (=  12  Scr.  22  Gr.  Flor.,  Gori 
Flor.  5,  24). 

54 


Digitized  by 


Google 


850 


11 .  89  (=  183i  Hunter;  Pinkertom  1, 160). 

6.7    (Pinder). 

11.14  (=  172  Pinkerton). 

6.3    (Cohen). 

6.03  (=  93  Pinkerton). 

6.23  (BerUn,  K.K.). 

6.99  (Pinder). 

6.2    (Cohen). 

5.80  (CJohen). 

6.025  (London). 

5.60  (London). 

6.00  (London). 

5.57  (Pinkerton). 

5.94  (London). 

5.15  (Ck)hen). 

6.93  (=  91.5  Pembroke). 

4.76  (=  78.5  Pembroke). 

6.92  (London). 

4.74  (London). 

5.91  (Pinder). 

4.68  (London). 

5.87  (Pinder). 

4.6    (BerUn). 

5.765  (Pinder). 

4.56  (London). 

5.70  (London). 

4.87  (London). 

6.52  (=sl04par.Gr.,£i8eBechmidtp.85>. 

4.8    (Ck)hen,  Salonina). 

5.48  (London). 

4.28  (Pinder). 

5.06  (London). 

4.21  (s=  65  Pinkerton). 

4.9    (froher  in  Leipzig  in  der  Bathsl^bL). 

4.15  (=  64  Pinkerton). 

4.57  (Pinder). 

4.08  (=  63 Pinkert.;  Cohen,  Saloninas). 

2.59  (London). 

4.02  (=  62  Pinkerton). 

Laelianas. 

3.95  (C)ohen,  Saloninas). 

6.75  (London). 

3.90  (London). 

5.70  (Collen). 

3.86  (London). 

3. 72  (früher  in  Leipzig  in  d.  Rathsbibl.). 

Marias. 

8.69  (Pinder,  Salonina). 

6.2    ((k)hen). 

3.55  (Oohen,  Yalerianos,  Saloninas). 

5.6    (Cohen). 

8.30  (London;  Cohen,  Salonina). 

VlctorinoB. 

3.125  (Pinder,  Valerian). 

5.85  (Pinder). 

3.06  (London). 

5.64  (=s  87.1  Pembroke). 

8.      (Cohen). 

5.35  (Cohen). 

2.38  (=  36.7  Pembroke). 

5.16  (London). 

2.35  (Cohen,  Saloninas). 

5.10  (Cohen). 

2.32  (Cohen,  Salonina). 

5.04  (London). 

2.15  (Cohen). 

4.%  (London). 

2.14  (-  33  Pinkert  p.  160,  Salonina). 

4.90  (=  75.6  Pembroke). 

2.11  (=  32.5  Pembroke,  Valerian). 

4.89  (London). 

2.07  (=  32  Pinkerton). 

4.65  (London). 

1.94  (=  30  Pinkerton). 
1.63  (Cohen). 

Tetricus. 

1.      (Cohen). 

4.66  (=  71.9  Pembroke). 

4.56  (London). 

Postomos. 

4.48  (London). 

7.75  (Berlin,  K.K.). 

4.47  (London). 

7.40  (Cohen). 

4.46  (=s  68.9  Pembroke). 

6 .  89  (froher  in  Leipzig  in  d.  Rathsbibl.). 

4.40  (Cohen). 
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4.24  (LondoB). 
4.03  (Finder). 
3.97  (London). 
3.67  (London). 

Claudias  Gotiüens. 
5.50  (London). 
4.65  (Cohen). 

Anrelianas). 
Gegen  12.96  (=upwud0  2Q0gr.,  Pink.). 


8.1    (==  161  tfEnncry  p.  188). 

7.91  (=  149  d'Ennery  p.  188). 

7.      (Berlin,  K.K.). 

6.45  (Cohen). 

6.41  (Finder). 

6.36  (Finder). 

6.32  (London,  zwei,  das  eine  von  Sere- 

rina). 
6.22  (London). 
5.24  (London). 
4.7    (Berlin,  K.K.). 

Tacitns. 
7.      (Finder). 
4.75  (Finder). 
4.66  (=  71.9  Fembroke). 
4.65  (London). 
4.61  (London). 
4.36  (London). 

Probns« 
8.7    (Beriin,  K.K.). 
8.5    (Finder). 
6.60  (London). 
6.51  (London). 
6.45  (London). 
6.4    (Finder). 
5.81  (=  89.7  Fembroke). 
5.77  (London). 
5.68  (London). 
5.44  (London). 
5.27  (London). 
4.97  (London). 

Ctms,  Cariniifl,  NnmerianiiB. 
27.68  (s^  7i Duk^  ^en,  Ameth  synops. 
2,  181). 


6.33  (Mhet  in  Le^szig  in  der  Ratii»- 

bibl.,  Carinns). 
6.05  (London,  Ctrinns). 
5.9    (Finder;  s=s  66.9  Fembroke;  beide 

NnmerianaB). 
5.88  (London,  NomeriaDos). 

.95  (London,  CsroB). 

.92  (London,  Nnmerianus). 

.86  (London,  CarinoB). 

.85  (Finder,  Canu). 

.77  (London,  Numerianns). 

.74  (London,  Carinns). 

.7    (Finder,  Carinns). 

.6    (Finder,  Cams,  Carinns). 

.52  (=5  69.7  Fembroke,  Carus). 

.50  (London,  Cams). 

.49  (London,  Cams). 

.05  (London,  Carinns). 

M.  Anrelins  Jolianns. 

.78  (London). 
.35  (Finder). 

Carausins. 
.5    (Finder). 
.34  (=  67  Fembroke). 
.30  (London). 


Alleetns. 
56  (London). 
.30  (London). 

DiocIetiannSy  HaximianoB  Hercnlios, 
Constantins  Chloros,  Galerins  Maxi- 
mianuB,  Fl.  Severos,  Maximinns  Daza, 
MaxentinSi  LiciniuB,  Constantin  d.  Gr. 
bis  zum  J.  311. 

53.67  (a=  1  nnc.  21  scr.  12  gr.  Qon  mos. 

Flor.  5,  22,  Diod.  o.  Max.  Herc. 

vom  J.  287). 
52.82  (s=15iDnk.,  Ameth 8ynops.2,186, 

Max.  Herc). 
20.775  (Finder,  Chloms  805/6). 
14.02  (=  264  d'Ennery  p.  188). 
0.  6.98  (=  ungefähr  2Dak.,  Tnen,  Ar- 

neth  synops.  2,  185,  Max.  Hero. 

mit  camtd  III). 

64» 
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6.74  (Pmder,  Hax.  Herc.  wabfBeheiiilich 

292). 
5.93  (=  91.5  Pembroke,  Maxeiitiug). 
5.89  (=  90.9,  verstümmelt,  Pembroke, 

Max.  Herc.). 
5.855  (London,  Diod.). 
5.83  (London,  Max.  Herc). 
5.77  (London,  Max.  Herc.). 

5.75  (London,  DiocL). 
5.68  (London,  Max.  Herc.). 
5.64  (=  87.1  Pembroke,  DiocL). 
5.56  (London,  Maxentius). 

5.51  (London,  Chlorus). 

5.48  (London,  Gal.  Max.,  Dasa). 

5 .47  (London,  DiocL ;  =  84 . 5  Pembroke, 

Daza). 
5.45  (Pinder,  Fl.  Severos;  London,  GaL 

Valeria). 
5.44  (=  83.9  Pembroke,  DiocL). 
5.43  (=  83.8  Pembroke,  Maxentius). 
5.41  (London,  Diooletian,  Constantin  der 

Grofoe). 
5.38  (=  83.1  Pembroke,  Max.  Herc.). 
5.37  (London,  Max.  Herc,  Chlorus,  Con- 
stantin der  Grofse). 
5.36  (London,  Chlorus). 
5.35  (London,  Diodetian  zwei,  Licinius). 
5.34  (London,  DiocL). 
5. 33  (London,  Max.  Herc  zwei,  Maxent.). 
5 .  32  (London,  DiocL,  Gal.  Max.,  Licinius; 

=  82.1  Pembroke,  DiocL  vom 

J.290). 
5 .  31  (=  82  Pembroke,  Licin.  mtt  OBDV 

FILII  SVI,  Eckhel  8,  64). 


5.3 

5.29 
5.28 
6.27 
5.25 


5.24 
5.23 


5.22 

5.2 

5.19 

5.18 

5.16 

6.13 

5.10 

5.08 

5.05 

5.04 

5. 

4.83 

4.78 

4.71 

4.65 

4.60 

4.53 

4.48 

4.39 

2.09 


(Pinder,  DiocL,  Gal.  Max.;  London, 

Const  d.  Gr.). 
(London,  Dasa  zwei). 
(London,  Max.  Herc). 
(London,  Max.  Herc  zwei,  Chloms). 
(Pinder,  Max.  Herc,  GaL  Max^  Li- 
cinius; London,  Licinius  Sohn; 

Paris,  Const  d.  Gr.,  Queipo  3,484). 
(London,  Licinius  zwei). 
(Pinder  und  Friedländer  Beitr.  1, 13 

bei  Bauch;  Constantin  der  Grofse 

als  Caesar). 
(Pinder,  Daza;  London,  Max.  H^c). 
(Pinder,  Diodetian). 
(London,  Daza). 

(=  80  Pembroke,  DiocL,  Max.  Herc). 
(London,  Max.  Herc). 
(=79.2  Pembroke,  DiocL). 
(London,  Maxentius). 
(Pinder,  Gal.  Valeria). 
(London,  Diod. ;  =  77 . 9  Pembroke, 

Daza). 
(Lcmdon,  DiocL). 
(Pinder,  Max.  Herc). 
(London,  Max.  Herc). 
(London,  Max.  Herc). 
(London,  Chlorus). 
(London,  DiocL). 
(London,  DiocL). 
(London,  Max.  Herc  zwei). 
(London,  DiocL). 

(=67.7  Pembroke,  vom  J.  306). 
(Pinder,    Constantin    der    Grdse, 

806/7). 
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B.  Römische  Silbermünzen  der  diocletianischen  Zeit. 

4.02  (=  62  Akerman  cat.  1  p.  XVIII) .  CJhlorus  (mit  XCVI). 
3.98  (=  75  d'Ennery) Chlonis,  zwei. 

3.95  (=  61  Akerman)     ......  CaransiuB. 

3.82  (=  72  d'Ennery) Diocietian;  Galerius. 

3.8    (Berlin) Chlorus. 

3 .  79  (Wien,  Finder  u.  Friedl.  Beitr.  1, 22)  Maximian. 

3.65  (Wien) Galenua. 

3.62  (Berlin) Chlorus. 

3.61  (=  68  d'Ennery) Diocietian;  Maximian,  drei. 

3.6  (Berlin) Diocietian. 

3.57  (Wien) Chlorus. 

3.56  (=  67  d'Ennery) Diocietian. 

3.55  (Berlin) MüTimiün. 

3.50  (=  54  Akerman) Mft'^nmiant 

3.47  (Borghesi) Chloros. 

3.45  (Ranch  Mitth.  3,  306) Maximian. 

3.43  (=  53  Akerman) Maximian. 

3.40  (Berlin;  Borghesi) Maximian  (Berlin) ;  Galerius  (BerL) ;  Chlo- 
ros (Borgh.). 

3.37  (=  52  Akerman) Diocietian,  zwei;  Maximian,  zwei. 

3.36  (Berlin) Carausius. 

3.34  (Berlin) Diocietian. 

3.30  (Berlin;  =:  51  Akerman)     .    .    .  Diocietian,  zwei  (B.);  Maximian,  zwei  (A.); 

Chlorus  (A.). 

3.27  (Berlin) Diocietian. 

3.25  (Berlin) Diocietian,  drei 

3.24  (=  61  d'Ennery;  =  50  Akerman)  Maximian,  zwei  (A.);  Chlorus  (E.);  Gale- 
rius (A.). 

3.21  (Wien) Diocietian;  Maximian;  Chlorus. 

3.20  (Berlin) Daza. 

3.17  (Berlin;  ==  49  Akerman)     .    .    .  Diocietian  (A.);  Galerius  (B.). 

3.13  (=  59  d'Ennery) Diocietian. 

3.11  (=  48  Akerman) Diocietian,  drei;  Chlorus,  zwei;  Galerius. 

3.1    (Berlin) Maximian. 

3.07  (Berlin) Maxentius. 

3.06  (Wien) Maximian;  Chlorus. 

3.05  (Berlin) Chlorus. 

3.04  (=  47  Akerman) Maximian;  Chlorus. 

3.03  (=  57  d'Ennery) Maximian;  Maxentius,  zweL 
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3.      (Berlin,  Wien) Diocletian  (B.,W.);  Maximian  (W.);  Ghlo- 

rus  (B.);  GaJeriuß  (B.,  W.). 

2.98  (=  46  Akerman) Diooletian;  Maximian;  Galerius. 

2.97  (Berlin) Maximian. 

2.%  (Berlin) Maximian. 

2.9    (Berlin) Chlorus. 

2.87  (Berlin) :    Diocletian. 

2.86  (Berlin) Maximian. 

2.85  (=  44  Akerman) Chlorus,  zwei. 

2.81  (=  53  d'Ennery) Glalerias,  zwei 

2.72  (=  42  Akerman) Diocletian. 

2.70  (Berlin,  Wien) Diocletian  (B.);  Maximian,  drei  (B.  1,  W. 2, 

davon  ein  sehr  gut  erhaltenes  mit 
XCVI). 

2.65  (=  41  Akerman) Galerios;  Caraosius. 

2.62  (Rauch  Mitth.  3,  306) Maximian. 

2.53  (=  39  Akerman) Galerius. 

2.5    (Berlin) Galerius. 

2.40  (gaty  Berlin;  ==  37  Akerman)  .    .    Diocletian  (B.);  Chlorus  (A.). 

2.01  (=  31  Akerman) Chlorus. 

1.72  (Borghesi) Chlorus. 

1.45  (Berlin)  .    .    « Chlorus  (vat.  X,  sie  XX). 
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Berichtigungen  und  Nachträge. 


S.  8.  Ein  in  der  im  C.  L  Gf.  157  lud  yollBtSadiger  ia  Böokhs  StuUshaiu- 
haltung  2,  112  £.  bekannt  |;einacliten  Beohnnngslegting  des  Lykuigoe  fiber  seine 
swöli^ährige  Finanzverwaltang  J.  d.  St  416  (OL  110,  3)  bis  428  (Ol  113,  3)  neuer- 
ding»  (Ephemerie  3452)  hinza  gefundenes  Bracbstack,  auf  das  Hr.  Kirchhoff  mich 
aofinerksam  macht,  lehrt,  da(s  Lylrargos  eine  betriohtliche  Quantität  —  nach  wahr^ 
seheinKcher  Eigininng  1  TaL  1639  Dr.  }  Obolos  —  (atoldes  ankaufte  zum  Curs  von 
23  Drachmen  oder  genaim  22  Dr.  5f  Ob.  Silbers  fOr  dm  (attischen)  Stater  Goldes. 
Nach  demselben  Guts  1 :  11.5  berechnet  würde  man  fOr  28  attische  Silberdradime^ 
ein  Gewicht  von  10.6  €hr.  (Soldes  eriialten;  und  eher  einen  solchen  als  den  Minimal- 
curs  von  1:10  mag  Demosthenes  bd  seiner  Angabe  fiber  den  Wertii  des  etwa 
16  Chr.  sehweren,  aber  stark  legirten  Kyzikeners  im  Sinne  gehabt  haben. 

S.  11.  Die  Herleitong  des  Dareikos  von  Dareios  des  Hystaspes  Sohn  ist  nach 
S.  51  dahin  sn  berichtigen,  dafii  der  (atoldstater  von  8. 38  Gr.,  da  er  schon  zu  Solons 
Zeit  vorhanden  war,  nicht  zuerst  von  Dareios  geprägt  worden  sein  kann. 

S.  13.  Qneipos  Annahme  (syst  mon.  1,  300),  dafii  der  persische  Golddareikos 
von  8.38  Gr.  gesetzlich  ^ioh  20  SilberdaieikeB  von  etwa  5.57  Gr.  gegolten  habe, 
also  in  der  penischen  Münze  €k>ld  und  Silber  etwa  im  Veriiältnils  von  1 :  13  aus- 
gebncht  worden  seien,  empfiehlt  sich  dadurch,  da(s  Herodot,  indem  er  persische 
Ctold-  auf  pernsohe  Silbermünze  bringt,  eben  dies  Yerhältnils  1 :  13  dabd  zu  Grunde 
legt:  er  konnte  dabei  zwar  auch  das  zur  Zeit  im  Verkehr  geltende,  aber  doch  ffig- 
lieber  das  im  persischen  Betchsmflnzgesets  festgesteUte  Yerhältnils  der  Metalle  be- 
folgen.  Auch  in  der  analogen  ägyptischen  CJoldprägung  (S.  41)  ist  zwar  das  normale 
Yerhältnifs  1:12.5,  das  effective  aber  seit  der  einseitigen  Reduction  der  Gold- 
münze durch  Soter  vielmehr  1 :  12.9. 

S.  41  A«  123.  Die  silbernen  Dekadraehmen  der  Arsinoe  wiegen  34.99 
(=  540  Northwick)  und  34.43  («  648^  Mionnet)  Gr.;  ein  drittes  Exemplar  von 
29.64  Gk.  (=s  558  Mionnet)  ist  wegen  des  anomalen  Gewichts  verdächtig. 

S.  44  A.  13&  Ein  thebanisches  Goldstück  bei  17<»rthwick  wog,  obwohl 
durchlöchert,  3.01  (=  46^)  Gr. 

S.  45.  Ein  neues  äginäisches  Nominal,  das  Tetiadrachmon,  hat  Prokesch 
(Ined.1859  B.  316)  bekannt  gemacht:  das  Exemplar  wiegt,  obwohl  gefuttert,  24 .43  Gr. 
(xs  460  Gran). 
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S.  52  A.  157.  Didraehmen  mit  dem  Mediuenhaupt  8.52  (=s  131|  Nordi- 
wick);  8.23  (=  127  Northwick)  Gr.;  das  letztere  Exemplar  hat  den  PanÜierkopf 
auf  der  Rückseite  (S.  53  A.  162). 

S.  57.  Prokesch  (Ined.  1859  S.  306)  versiehert,  da(s  die  kleinen  attitt^en 
Goldmünzen  &8t  alle  aus  Makedonien  kämen  und,  nach  ihrem  barbarischen  StQ 
zu  schlielsen,  daselbst  auch  geschlagen  seien.  Mit  der  Annahme,  dafo  die  MttnEen 
von  Athen  herrühren,  ist  beides  wohl  vereinbar. 

S.  62  A.  188.  Zu  der  attischen  Drachme  von  Megara  kommen  das  Triobdon 
mit  gleichem  Gepräge,  sdiwer  2.04  Gr.  (=?  31jf  Northwiok),  und  das  Diobolon  mit 
Apoiiokopf )(  drei  Halbmonden,  schwer  1.46  Gr.  (=  22^  Northwick). 

S.  65  A.  203  füge  hinzu  Pollux  3,  86  (Meineke  Phflol.  15,  140),  wo  das 
BtßQtSytoy  dgyvq^w  unter  den  schlechten  Silbersorten  ausfährt  wird. 

S.  68.  Es  sind  seitdem  etruskische  Silbermünzen  bekannt  geword^  die  auf 
den  Fufs  des  persischen  Silberstaters  geschlagen  sind.   YgL  zu  S.  218. 

S.  74  Z.  3  V.  u.  schreibe:  eingebüfiit  haben  und. 

S.  82  Z.  18  streiche:  und  —  deaians. 

S.  85  A.  19.  Ein  anderes  Exemplar  des  grofsen  Silberstfiokes  Hierons  n 
wiegt  27.70  Gr.  (=  427 J  Northwick). 

S.  88  A.  27.  Eine  Litra  vonMotye  scheint  das  Stück  mit  MOTYAION 
rückläufig,  Adler  auf  Capitell  X  Delphin  und  Muschel;  schwer  0.83  Gr.  (=r  I2f 
Northwick). 

S.  89.  121  — 123.  Das  ViOTundzwanzigstück  von  Silber,  normal  22.99  Gr., 
ist  das  bei  Northwick  S.  43  beschriebene:  Demeterkopf )( Pferdekopf,  schwer  22.13 
(=:  341^)  Gr.  —  Vielleicht  ein  Didrachmon  (S.  89  A.  28)  ist  eine  andere  eben- 
daselbst beschriebene  Silbermünze:  unbedeclcter  männlicher  Eopf^  umher  drei  Del- 
phine )(  springendes  Pferd,  drei  punische  Buchstaben;  schwer  8.07  Gr.  (=  124^). 
Erwähnung  verdienen  aulserdem  die  Goldstücke  vom  ersten  Nominal  10.67  (=  164.7 
Northwick)  und  10.14  (=  156^  Northwick);  vom  sechsten  Nominal  2.87  (Loricbs) 
und  2.78  (=42.9  Northwick);  das  Sübersf^ück  vom  zweiten  Nominal  36.64  (=  565^ 
Northwick)  Gr. 

S.  90  A.  30.  Lorbeergekränzter  Kopf  )(  Elephant:  6.80  (s  105  Northwiek 
p.  161);  3.21  (=49.6  Northwick)  Gr.  ^  Jugendlicher  Kopf  mit  der  Gansia )( Ele- 
phant mit  Thurm,  im  Abschnitt  zwei  Kugeln:  1 .13  (=  17|  Northwick  p.  7);  offenbar 
der  Obolus  zu  der  Drachme  von  6.80  Ghr.  —  Unbärtiges  lorbeergekränztes  männ- 
liches Brustbild  mit  der  Keule  auf  der  Schulter  )(  schreitender  Elephant:  11.11 
(=  1711  Northwick  p.  161). 

S.  93.  Zu  den  sicilischen  Münzen  dieses  Futses  kommt  noch  die  tauromeni- 
tanisohe  mit  TAYPOMENITAN;  Apollokopf  X  Flügelpferd,  schwer  5.64  Gr. 
(=  87  Northwick). 

S.  94.  131.  Die  zahhreichen  griechisch -sicüisdien  Goldmünzen  des  Nortili- 
wickschen  Kabinets  bestätigen  im  Ganzen  nur  die  bekannten  Gewichte.  Erwähnung 
verdient  ein  syrakusanisches  mit  dem  löwenwürgenden  Herakles,  sehwer  5.83 
(=  89.8)  Gr.;  ein  tauromenitanisches  mit  Apollokopf  und  Drelfiifo,  sdiwer  1.2S 
(=  19)  Gr.;  endlich  zwei  mit  dem  Monogramm  HA,  Pallaskopf )(  Eule,  tchwsr 
0.53  (=  8|)  und  Apollokopf  )(  Leier,  schwer  0.34  (=  5|)  Gr.  Das  letzte  Nominal, 
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oftnbar  ein  attisehee  Hendobolioiiy  ist  ne»;  das  Goldstfiek  toq  0.63  Gr.  stellt  sieh 
la  dem  «nalogwi  i^nikaeaiiiBoheB. 

S.  106.  Kfiizlioh  (BiüL  Kap.  K.  S.  1, 169;  Li^ses  rev.  nnm.  1869  Tkf.  16)  ist 
eine  Mflnza  des  messapisehen  Ortes  Baletinm  (veigL  meine  onteritaL  DiaL  S.  60) 
bekannt  geworden,  die  in  dem  sehr  barbarischen  Geprige  —  Mann  auf  dem  De^fain, 
damnter  Delphin  )(  Halbmond,  Kngd,  Delphin  —  so  wie  im  Gewicht  --  7.61  Gr.  — 
entschieden  von  Tarent  abhiingt,  aber  die  mess^uschen  Aaftchriften  FAAE®  A^ 
md  hE  ßAAE® A^  beide  rflckl&ofig  zeigt. 

S.  106.  Za  dieser  Klasse  grodigrieefafsoher  Mfinaen  gehört  auch  die  neaer- 
dings  von  Lajnes  (rev.  nmn.  1869  Taf.  16)  nach  dem  einiigen  Torhanden^  Exemplar 
bekannt  gemachte  mit  der  noch  nicht  gelösten  An&dirift  MEP;  nach  dem  Ge- 
wichte von  7.96  Gr.  kann  sie  i^ht  wohl  ädlisch  sein. 

&  114.  Sehr  merkwürdig  ist  die  leider  nur  beüftafig  von  LoTnes  (nnmmns 
de  Servios  TnlHiis  p.  47  n.  6)  erwfihnte  Silbermfinae  Yon  Zankle  von  7.60  Gr.  — 
offenbar  ein  phokaischer  Stater.  Derselbe  erscheint  unter  den  sonst  dem  chalkidi- 
sehen  System  folgraden  Mfinsen  von  Zankle  ebenso  Tereinzdt,  wie  unter  den  im 
Allgemeinen  nach  i^iokaischer  Ordnung  geschlagenen  von  Kyme  die  ehaUddische 
Drachme.  Sieher  hängt  dies  damit  zusammen,  dafe  beide  Systeme  ans  einer  ge- 
meinschaftlichen Wurzel,  nämlich  das  phokaische  aus  der  Drittehing,  das  chattd- 
disdie  aus  der  HalMrung  des  penischen  Silberstaters  hervorgegangen  rind« 

8.  115  Z.  2  V.  n.  schreibe:  ApoUokopf  statt  Pallaskopf. 

S.  117.  Im  Marserland  unweit  Antinum,  bei  dem  heutigen  Dorf  Merino  iwi- 
sehen  Sora  und  Ayezzano,  hat  sich  neuerlioh  ein  Schatz  von  etwa  300  hauptsächlich 
eampanischen  Kupfermflnzen  gefunden,  den  Garrucoi  (Bullett  1860  p.  133  f.)  be- 
sehreibt.   Es  fimden  sich  darin  folgende  sechzehn  Sorten: 

Arpi,  mit  Pferd  und  Stier sehr  vemutst 

Neapel,  mft  dem  Stier  ' yemutzt 

Compuheria  mit  dem  Stier  ......    Temutit 

Gates 


ROMANO  mit  Pferdekopf  (S.  364)   .    .    vemutet. 
mit  dem  LOwen  (S.  266,  o)  •    vemutzt 
ROMA  mit  Pferdekopf  (S.  266,  l)  .    .    .    vemutzt. 
-       mit  PfM  (S.  266, 2). 
mit  Pegasus  (S.  269,  a). 
mit  Hund  (a  269,  if). 
Aessmia  mit  Vulcanuskopf  und  Biga. 

Suessa  mit  Hahn frisoh. 

Teanum  -      -        frisch. 

Cales       -      -        iHsoh. 

Römische  reichlidi  unciale  Sextanten,  ohne 
Wertfaxeiohen,  sonst  ohne  Abweichung  .    ganz  frisch. 
IMeser  Fund  bestätigt  vcrflständig  die  im  Text  aufgestellten  chronologischen  An- 
nahmen.   Das  Gewicht  weist  den  stempelfrisehen  mehr  als  unoialen  Seztans  vor 
das  J.  687  oder,  da  bei  der  Unsicherheit  der  kleinen  Theihnflnaea  (S.  423)  und  dem 
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KaBgel  des  Wertiizeioliens  doeh  Vonioht  nOttig  ist,  ndt  SMieiMt  wenlgstMis  in  dis 
sechste  Jahifaimdert.  In  dessen  An&ng  setzten  wir  oben  die  MUnsen  mit  dem  Bahn 
(S.  117)  nnd  vor  diese  Grnppe  diejenige  mit  dem  Stier.  Es  stimmt  weiter  ndt  der 
Besdiaffanheit  des  neuen  Fnndes,  da(s  die  Mfinzen  mit  Smiumo  und  die  mit  B&ma  nnd 
dem  Pferdekopf  unter  den  rOmisch-eampanisehen  die  iltesten  und  nooh  aus  der  Sehwer- 
kupferepoclie  sind  (S.  318)|  wogegen  die  späteren  mit  Roma  dem  Ende  des  fttaften 
und  der  ersten  Hälfte  des  sechsten  Jahrhunderts  angehören  (S.  345).  Ob  aus  dem 
Zusammenfinden  dieser  Kupferstttcke  mit  r5misohen  Sextanten  geschlossen  werden 
darf,  daü  die  gewöhnliche  oampanisohe  Knpfermflnie  dem  Sextaas  gleich  stand, 
Ueibt  dahin  gestellt;  denkbar  ist  eine  solche  Qleiehung  aUerdinge  (Ters^.  S.  IIS). 

S.  125.  Die  rheginische  Litn  mit  PH  und  Loibeernreig  von  0.84  (ss  18 
Northwick)  Gr.  ist  ihrer  Schwere  wegen  bemericensweith. 

S.  126.  Die  Drachme  von  Zankle,  schwer  5.80  (=s  80|  N<»tiiwick)  und  der 
Obolos  von  0.75  Gr.  (Luynes  nummus  de  SerHus  Tullius  p.47  n.  6)  verdienen 
Erwähnung. 

S.  127  sehreibe:  sitaender  F^un  statt  aitsende  Frau.  —  Die  Echtheit  der 
ThomasschMi  Draehme  von  Naxos  mit  der  Traube,  sdiwer  6.76  Gr.,  wird  jetrt 
durch  Luynes  (uummus  de  Senrins  Tullius  p«  47  n.  7)  beieugt  Ein  anderes  Rx«n- 
plar  in  der  Sammlung  Nortiiwick  wog  5.44  (ss  84)  Gr. 

S.  129.  Kleinrnflnsen  von  ffimera-Thermae:  ohne  Auftohrift,  bärtiger 
Kopf )(  Helm,  schwer  0.49  (=s  7^  Northwiek);  IMEPAION,  bärtiger  behelmter 
Ei^f  )(  Bdnschienen,  schwer  0.68  (s  H  Northwick);  eEPMITA,  Herokopf 
mit  der  Elrmie  )(  Herakles  sitaend,  schwer  0.61  (ss  9^  Northwick)  Gr. 

S.  130.  131.  Goldstttok  dea  Pyrrhos  8.63  (s  188  Northwiek)  Gr.;  Sab«- 
stflck  desselben  mit  der  schreitenden  Pallas  6.64  (s  87  NorOwick)  und  5.57  (s  86 
Northwick)  Gr.;  Sflbecstaok  Hlerona  II  5.51  (s  86  Nortiliwiek)  Gr. 

S.  144.    Doppelstater  von  Metiq^^nt  15.74  (s  348  Northwick)  Gr. 

S.  146.    Stator  von  Slybaris  von  8.29  (a  128  Northwksk)  Gr. 

S.  154.  Verloschene  AufiMshrift  von  vier  Buchstaben  (Pyxns?);  Stier  mit 
MenschenantlitB  )(  derselbe  vertieft,  schwer  7.98  (&=  128.2  Nortiiwick)  Gr. 

S.  159.    Kyme  mit  behelmtem  Pallaskc^  8.82  (s  126|^  Nortiiwick)  Gr. 

S.  162.  NEOnO AlTHCy  weibUcher  Eaj^)(  sttsende  Fltlgelgestalt,  adiwer 
0.58  (=  81  Northwick)  Gr. 

S.  206  A.  95.  Luynes  hat  kfirzlich  in  det  revne  nnmismatique  1859,  auch 
im  Sonderabdmck:  Le  nummus  de  Servius  Tullius  (Paris  1859.  8)  die  folgenden 
zwei  Süberstflcke  bekannt  gemacht,  die  vor  Jahren  in  dem  r5mischen  Kunsdiandd 
beide  gleichzeitig  zum  Vorschein  gekommen  und  beide  von  eigenthttmlicher,  aber 
gleichartiger  Arbeit  sind: 

OVAtAfTE  g^^  darunter  vier  Ferkel )( Rebe  mit  Traube.  -  Gewicht 
11.05  Gr.  —  In  der  Sammlung  Blaoas. 

POAAA  stehende  Keule  wie  es  scheint,  dahinter  sieben  kleine  Spitien  X 
KYPI;  Sau  mit  vier  saugenden  Ferkehi  unter  einem  Baume.  ^  Ge- 
wicht 10.46  Gr.  —  FrQher  m  der  Sammlung  Bayneval,  jetzt  in  der 
Sammlung  Luynes. 
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Der  Sta  dieser  MünEen,  der  dem  Heiansgeber  swar  ungewt^iüidi,  abw  alt  erseliieiieB 
ist  (fabrique  ancierme  pmrücuU^e),  kann,  bei  aller  wohlbegrClndeten  Achtung^  vor 
dem  Urtheil  eines  solehen  Kenners,  doch  nnmögMch  bewege  von  den  gegen  die- 
selben von  phüologisdier  und  historiscber  Seite  sieh  erhebenden  gewiohtigen  Be- 
denken abiosehen,  geschweige  denn  die  von  Lnynes  aagesprodiene  Geltang  als 
dw  SiB)«r8tfleke  des  Königs  Servins  Tnllius  ihnen  einzor&amen.  PalBographisch 
nnmOglich  ist  die  schon  derjenigen  griechischen  Schrift,  ans  der  die  römische  abge- 
leitet ist,  abhanden  gekommene,  also  in  Rom  niemals  gebrauchte  Form  P  statt  R ; 
anoh  das  Auftreten  von  Ligaturen  in  so  früher  Zeit  ist  unerhM:,  und  ebenso  das 
A  mehr  als  bedenkMch.  Sprachlich  gehört,  von  anderem  abgee^en,  die  Wieder- 
gebung des  lateinischen  v  durch  ov  anstatt  der  durch  das  ältere  Sprachgesetz  ge- 
forderten Abwerfhng  ^sselben  oder  Umwandlung  in  *  oder  ß  erst  der  Epoche  des 
ausgebildeten  litterarischen  Verkehrs  an  und  mödite  vor  Polybios  kaum  gefunden 
werden.  Kuns^;esohichtlich  wird  schw^lioh  Jemand  sich  finden,  der  diese  auf 
beiden  Seiten  g^rigten  und  in  Schrift  und  GtopiSge  wesentlich  der  sp&toren^  MUns- 
weise  folgenden  Stücke  den  ältesten  grodggriechischen  und  etruskischen  Stateren 
der  Zdt  nach  gleich  setzen  möchte.  Wer  wird  endli^  fai  der  Sau  mit  den  Ferkeln, 
in  den  siebm  Bergen  *),  in  dem  Pofia  Kv^i(wM)  oder  xvgUa),  in  dem  OvaXm^a  -— 
das  ist  Valentia,  wie  nach  gewissen  späten  Qriechen  (Festus  y.  Bomam  p.  266; 
Servins  zur  Aen.  1,  273;  SoUnus  1,  1)  die  Stadt  Bom  geheifiien  hat,  beyor  der 
art:adische  Euandros  kam  und  diesen  Namen  ins  Grieohisdie  übersetzte  —  den- 
jenigen Abhub  antiker  üeberiieferung  verkennen,  mit  dem  itaUenisdie  Antiquare  der 
niedrigstmi  Klasse  bekannt  zu  sein  und  voricommenden  Falls  zu  manipuliren  pfiegenl 
Die  Gleichartigkeit  der  Arbdt  und  die  Gleichzeitigkeit  des  Auftauohmis  beider 
Stücke  im  römischen  Kunsthandel  lehren  das  Weitere. 

S.  207  A.  96.  In  der  hier  behandelten  SteUe  des  lirius  hat  auch  Madvig 
emend.  lAv.  p.  166  die  Verkehrtheit  der  gangbaren  Lesung  anerkannt:  neque  en§m 
pondo  usquam  $ie  in  numertmdo  de  assibue  lÜMyüihtu  positwn  reperitur, 

S.  216.  Die  fragliche  Aufschrift  dieser  jetzt  in  das  brittische  Museum  über- 
gegangenen Münze  ist  nadi  Luynes  Abbildung  (re?ue  numismatiqae  1869  Taf.  16) 
vielmehr  &ezL 

S.  218.  Die  folgenden  etruskischen  Silbermünzen  sind  auf  einen  anderen 
als  den  bidi«  allein  bekannten  Fufe  geschlagen: 

11.36  (Gotiba,  gefiittert,  a261) 

11.90  (Sammlung  Lnynes,  nummus 
de  ServhiB  Tullins  p.  48) 

11.126 (Britt  Mus.,  Luynes  a.  a.  0.; 
das  S.  216  besi^riebene 
Ezem]^  mit  Auftchrift) 

11.40  (Paris,  Luynes  a.  a.  0.  Taf.  16      Bärtiger  Kopf  mit  Lorbeerkranz  )( 
N.  2)  ohne  Stempel 

11.13  (Paris,  Luynes  a.  a.  0.  Taf.  16      Bärtiger   Kopf  mit  Band    K   ohne 
N.  3)  Stempd. 

*)  LoyoM  beschreibt  fireiBeh  «o:    Moivu  dA<mi  partagtami  tn  d4ux  la  tigernde  et  rept^nt 
$&r  des  okjeis  hndi^  ei  omdmUe  eomme  somt  le$  emiraillei  de  virümee  $mr  U»  voses  pehtie. 


^ezi  (?);  geflügelte  Meduse  K  Bad 
(s.  S.  261  und  Nachtrag  zu  S.  216)« 
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VoB  diesen  Ctowichteii  war  nur  das  sneisl;  genannte  bisher,  v^^^fflnitiicfat  nnd  diesem 
konnte  als  dem  eines  der  Angabe  nach  gefutterten  Exemplars  kein  Gewidit  b^ 
gelegt  weiden.  Seitdem  nun  aber  Tier  andere  nieht  gefutterte  (kofastücke  Ton 
gieiohem  (kwicht  zum  Vorschein  gekommen  sind,  steht  die  wichtige  Thaliadie 
fest)  daCs  Etmrien  nicht  ansschlieislich  auf  attischen  Fufs  Silber  gemfinst  hat,  son- 
dern auch  auf  denjenigen ,  den  wir  den  persischen  Süberfuls^genannt  haben  und 
der  in  ganz  Kleinasien  die  primitive  Süberwährung  gewesen  zu  sein  schdnt 
(S.  12—18).  Es  schHefist  sich  diese  neue  Thatsaohe  übrigens  auf  das  Beste  an  drä 
bisher  ermittdten  an;  denn  da  in  der  etruskisehen  GoldprSgung  der  milesisehe 
Fttis  herrscht,  so  ist  es  nur  natü^ch,  dafe  die  in  Miletos  und  sonst  üb^call  im 
Orient  ursprüngliche  Süberwährung  audi  in  etruskisehen  Silbermftnzen  begegnet 
Diesen  etruskisehen  fimberfuTs  kann  man  nur  unmittelbar  ans  dem  persischen  Silber- 
stater  ableiten,  nicht  aber  aus  den  daraus  modificirten  äginäischen  und  chalkidi- 
schen  Wihrungen;  denn  fOr  Sgin&ische  Stater  und  jene  Stücke  zu  Idcht  (S.  44)  und 
die  (^alkidische  Währung  kennt  nur  die  Drachme,  nicht  den  Stater  (S.  46. 91).  — 
Das  gewöhnliche  elami^sche  süberne  Qrofestück  darf  ni<^t  für  das  aus  jen^n 
Tridrachmon  entwickelte  Tetradraohmon  gehalten  werden,  da  die  Wägmigen  dn 
namhaft  höheres  (Gewicht  ergeben  und  auch  andere  gewichtige  Anzeichen  die  Mehr^ 
zahl  der  etmskisdien  Münzen  dem  attischen  System  zuweisen  (S.  68).  Dag^^^en 
werden  die  vielfach  ausweioh^den  Gewichte  der  kleineren  etruskisehen  Silber- 
mflnzen  (S.  261  f.)  wahrscheinlich  in  der  Art  aufieufossen  sein,  dafs  auiser  der  ge- 
wöhnlichen auf  dem  attischen  Tetradraohmon  beruhenden  Reihe  auch  Theilmllnzen 
des  persischen  Silberstaters  darin  enthalten  sind;  doch  ist  die  Sondwung  der 
Qfuppen  mit  den  jetzt  zu  Gebote  stdienden  Mitteln  mcht  ausführbar  und  selbst 
auf  die  wichtige  Frage,  ob  der  persische  Silberstater  in  Etriuien  gehälftet  oder 
gedrittdt  ward,  köimen  erst  weitere  Beobachtungen  und  Wägungen  die  Antwort 
geben. 

S.  242  schreibe:  ls.VCERI  statt  loVCERI. 

S.  252.  Arpi  mit  drei  Aehren:  1.91  (:=  29}  Nordiwick)  Gr.  —  Die  Münzen 
mit  dem  Ebken  (nicht  Halm)  gehören  nach  der  Bemerkung  des  Yerfiusers  des 
Northwickschen  Katalogs  (Gurt)  nicht  hieher,  da  sie  durchaus  im  südlichen  Klein- 
asien  sich  finden. 

S.  261.  Das  Tetradraohmon  des  Pariser  Kabinets  mit  dem  Eber  wiegt  nach 
Luynes  (nummus  de  Ser.  Tullius  p.  49)  nur  15.648  Gr.  Ein  anderes  gleichartiges 
mit  der  Ghimaera  in  der  Sammlung  Fox  wiegt  16.827  Gr.  (Luynes  a.  a.  0.). 

S.  261.  Medusenhaupt  von  vom  )(  ohne  Stempel,  schwer  2.07  (xs  82  North- 
wick)Gr. 

S.  293  Z.  19  schreibe:  Vollkraft  statt  Yolkskraft. 

S.  311.  Es  verdiente  noch  erwähnt  zu  werden,  dafe  nach  Asconius  (in  Pison. 
p.  8)  Pkicentia  die  dreiundfonfiEigste  von  Rom  ausgeführte  Golonie  ist;  wobei,  wie 
ans  dem  Zusammenhang  sich  ergiebt,  Bürger-  und  UtinlBche  Golonien  durch 
Lander  gerechnet  sind.  Unsere  Verzeichnisse  (S.  81L  882)  nennen  bis  zum  J.  586 
84  latinische  und  11  Bürger-,  zusammen  also  46  Golonien,  so  dafs  uns  also  acht 
fehlen. 

S.  330  Z.  21  streiche  Kaelia. 
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S.  390.  Was  Aber  das  6^rige  des  SemiTictOTiatas  hier  gesagt  ist,  irt  nach 
a  481  zn  bericlitigeiu 

S.  392  A.  82  mit  AH  10.68  (=  164.9  Noräiwick)  Gr. 

S.  405  A.  124.  Sef^trigsestenstUck  3.37  (=  62  Nortfawiek,  mit  dem  Pen- 
tagon, rohe  Arbeit);  8.35  (:=  51.7  I^rthwick,  oline  Bdzeichen,  schöne  Arbeit). 
Zwandgsesterzstfiek  1.11  (=  17.2  Korthwi<^)  Gr. 

S.  414.  Dem  Schatze  von  MonteoodmzBo  angeffihr  gleiohzeitig  ist  der  kfirz- 
Hdi  unweit  Oarrara  auf  d^  Strafte  naeh  Massa  gefiindene,  Aber  den  Gavedoni 
Bnllett  deir  Inst  1860  p.  139  mit  gewohnter  So^&H  beriehtet  Unter  den  un- 
gefähr 130  Mfinzen  desselben,  die  Gavedoni  sah,  be&nden  sich  an  yorsnllanisohen 
Sorten  nnseie  Nummern  59.  79.  87.  92. 105. 109. 119. 134. 135. 139. 146. 162. 173  b. 
177.  179.  1^.  184.  185.  189.  195.  196.  197.  207.  209.  210.  213.  214.  215;  an  nach- 
sullanischen  die  Mfinzen  des  L.  Julius  Bursio  (frisch)  N.  222;  des  Q.  Antonius  Bidbus 
(frisch)  N.  225;  des  0.  Annius  (frisch)  N.228*);  der  MflnzmeisterGar....,  Ocnl...., 

Ter (frisch)  N.  229;  der  MIInzmcMer  L.  Gensorinus,  P.  Grepusius,  G.  ümetanus 

N.  230;  des  L.  Rnbrius  Dossennus  N.  231,  des  Gn.  Lentnlus  N.  232,  des  G.  Norbanus 
(frisch)  N.  236  und  des  L.  Gossutius  Sabula  N.  282.  Die  zuletzt  ao^B^efÜfarten 
Mfinzen  kaaien  mit  Ausnahme  der  des  Sabula  sämmtiich  auch  in  Monteeoc^nsao 
vor;  die  des  Sabula  war  bisher  in  keinem  älteren  Schatz  als  dem  von  Gadrfamo 
gefunden  worden,  wird  aber,  da  sie  nicht  gemein  ist  und  ffiglieh  blofs  ihrer  Selten- 
heit wegen  in  Ifontecodruzzo,  Boncofreddo  und  Frascarolo  gefehlt  haben  kann,  dem 
Schatz  von  Garrara  zufolge  in  die  Zeit  vor  673  zu  setzen  sein.  Bei  der  geringen 
Zahl  der  bis  jetzt  von  dem  neuen  Fund  erhobenen  Stficke  kann  aus  dem  Nichtvor- 
kommen  selbst  häufiger  Sorten  kein  sicherer  Schlufe  gezogen  werden ;  sollte  es  aber 
sich  bestätigen,  dafe  die  bei  Montecodruzzo  gefundenen  häufigen  Denare  N.  221. 
226.  227.  233.  235.  237  alle  oder  doch  dnige  in  Gartaia  gefehlt  haben,  so  wfirde 
die  Yergrabung  des  Schatzes  von  Garrara  zwischen  die  des  fäsulanischen  und  des 
Schatzes  von  Montecodruzzo,  also  etwa  um  670—672,  in  die  Epoche  des  gerade  in 
Etrurien  vorzugsweise  gefrlhrten  marianiseh- sullanischen  Bflrgei^rieges'fiülen  und 
uns  durch  denselben  die  Möglichkeit  gegeben  sein  die  Mfinzen  von  Montecodruzzo 
abermals  nach  dem  Alter  zu  scheiden.  Eine  vollständigere  Verzeichnung  des  wich- 
tigen Fundes  bleibt  danach  dringend  zu  wfinschen.  —  Ohne  Zweifel  irrig  achtet 
Gavedoni  den  Schatz  von  Garrara  gleiohzeitig  den  jfingeren  von  Boncofreddo  und 
Frascarolo.  —  Auffidlend  ist  die  grofise  Zahl  von  Quinaren,  die  dieser  Fund  ergeben 
hat:  es  fimden  sich  deren  44  (von  den  Gepräge  N.  179.  182. 184. 195. 197.  209. 
281. 232),  so  wie  6  Anderthalbsesterzstficke.  (N.  196)  auf  etwa  80  Denare. 

S.  415  Z.  5  schrdbe:  Sclavenkrieges. 

S.  417.  Dem  Sdiatz  von  Peccioli  ungeflUir  gleichzdtig,  vi^eioht  noch  etwas 
frfiher  vergraben  ist  der  in  diesem  Jahre  (Bevue  Num.  Fran^.  1860,  230)  zu  Ar- 
banats  (Gironde)  gefundene  von  etwa  1000  Denaren,  in  wdchem  mehrere  Mfinzen 
mit  den  Namen  der  Triumvim  (darunter  einer  von  Barbatius,  auch  ein  Quinar  des 
Antonius  von  Lugudunum)  sich  fanden,  während  die  des  L.  Mussidius  Longus  und 
des  Q.  Yoconius  Yitulus  fehlten.  Es  ist  in  hohem  Grade  zu  bedauern,  dais  die  alt- 


*)  Diese  üeUen  in  Csredoidui  VeneieimüSi,  werden  aber  nneUier  beilioSg  erwUmt 
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heigebiaolite  iinwi8se&0oha£Uiohe  Yeneicfanimg  der  Denariuiide  blofs  nach  Gesehlecfa- 
tem  anter  Angabe  der  auf  ein  jedes  entMenden  Stückzahl  in  einem  Blatt,  wie  die 
Revue  Nomismatiqae  Fran^aise  ist,  noch  immer  ansschliefolioh  den  Platz  behauptet, 
^wohl  anerkannter  Mafsen  Verzeichnisse  dieser  Art  weder  ftlr  den  Mfinzforseher 
noch  andi  nur  für  den  Mfinseammler  den  geringsten  Werth  haben  und  billig  in 
Zukunft  den  gerichtlichen  Nachlafeinventaren  yorbehalten  bleiben  sollten. 

S.  455  Z.  1  y.  u.  streidie  N.  229  nach  S.  601. 

S.  550  A.  264.  Die  hier  angezi^ne  I^rterung  über  das  CSognomen  Avj^ 
rimu  ist  seitdem  im  Bhein.  Mus.  N.  F.  15, 208  f.  erschienen. 

S.  667  Z.  13  Y.  u.  schreibe:  bis  hinab  zu  4.46  Gr. 

S.  679  A.  53.  Ein  in  den  Schriften  der  Luxemburger  Gesellschaft  Jahig.  9 
(1863)  S.  150  mitgetibeiltee  in  Bödchen  bei  Beckange-snr- Messe  gefundenes  kelti- 
sches Goldstück  mit  wenig  entstelltem  Apollokopf  und  Biga  ist  22karätig  und  wiegt 
8.1  Gr.,  steht  also  dem  Musterstflck  ziemlieh  nahe.  Herr  Rudolf  BUnchet,  Gustos 
des  Lansanner  Museums,  hat  kürzlich  eine  Zusammenstellung  der  keltischen  Gold- 
münzen nach  dem  Gewidit  und  dem  Feingehalt  angekündigt,  die  sicher  sehr  be- 
lehrend sein  wird;  nur  können  wir  den  dringenden  Wunsch  nicht  zurückhalten, 
dafs  dieselbe  die  WIgnngen  nicht  bloüei  im  Durdischnitt  und  nicht  ohne  g<raaae 
Mttnzbeschreibung  mitthdl^  möge. 

S.  682  A.  61.  Ein  anderes  besser  eihaltenes  ExempUur  der  Münze  ftad  wk 
im  Luxemburgischen  bei  Mersch  im  AlzetÜial;  die  Anfiichrkt  ist  Pattinay  nicht 
Q^mia  (Publ.  de  Li  soc.  du  Luxembonrg  8>  181). 

S.  688.  Andere  grdDBe  Funde  goldener  Hohhnünzen  namentlich  in  Baiera 
Tcrzeichnet  Job.  Heinr.  Müller  deutsche  Münzgeschichte  (Ldpzig  1860)  1,  17  £. 
Bei  Haldenwang  (Landgeridit  Kempten)  &nd  sich  eine  solche  zusammen  mit  einem 
römischen  Solidus  yon  Gonstantinus  IL  Nach  der  Angabe  desselben  (1,  36)  werden 
deigleidien  Groldmünzen  im  mittleren  Deutschland  nur  vereinaelt,  im  nöidliehen 
gar  nicht  gefunden. 

S.  702  Z.  15  V.  u.  schreibe:  AsandroSi  Dynamis. 

S.  792  Z.  17  V.  u.  schreibe:  MQdwt. 

S.  809.  Ein  Fund  Ton  etwa  600  Münzen  bei  Ettelbrück  (Namur)  ergab  von 
Gordianus  m  30;  von  Philippus  45;  von  Traianus  Dedus  13;  Ton  Gallns  und  Yo- 
Insianus  20;  yon  Aemilianus  2;  von  Yalerianns  63;  von  Gallienus  50;  von  Postu- 
mns  350  (PubL  de  la  soc.  du  Luxembourg  11,  S.  114  f.).  Es  sind  Yeihiatnisse 
ungefähr  wie  in  den  Schätzen  von  Yeillon  und  Saint-Gond. 

S.  822.  Ein  gleichartiger  bei  Bitburg  (Begierungsbeziiic  Trier)  zwischen  Trier 
und  Köln  1859  gemachter  und  von  Namur  in  der  Bev.  num.  Beige  Serie  3,  Bd.  3, 
S.  469  Borgflütig  besehrieb^er  Fund  von  403  in  einem  Gefafii  vergrabenen  kleinen 
Kup&nnttnzen  ergab 

unkenntliche     ....     51 
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danmtar  mit  genio  popuU  Eomtmi  die  4  des  Daza  und  45  von  lieiniiis  I,  mit  $oU 
imfieto  conUH  5  Yon  Ldeinius  I,  257  Yon  Constantin  I,  1  Yon  Constantin  n.  Der 
Schatz  ist  also  zwischen  817  und  (da  Constantias  Caesar  fehlt)  823  yergraben  nnd 
dem  in  der  Tafel  verzeichneten  von  Sainte-Möre-Eglise  gleichzeitig;  er  bestätigt, 
dafs  das  bessere  diocletianische  Knpfergeld  (mit  Aosnahme  des  von  Hans  aus  gering 
geprägten  des  Daza,  8. 801  A.  219)  schon  am  820  ans  dem  Umlauf  verschwanden 
war  (S.  825)  and  nnr  die  S.  801  A.  219  bezeichnete  Sorte  das  derzeitige  Kupfer- 
conrant  aasmachte.  Erwähnung  verdient  noch,  da(s  von  den  844  Münzen  dieses 
Fundes,  aaf  denen  die  Prägstätte  lesbar  war^  256  das  Zeichen  von  Trier,  87  das 
von  London,  25  das  von  Aries,  24  das  von  Lyon,  2  das  noch  unerklärte  Zeichen 
MOST  aufwiesen.  Es  ist  dies  ein  neuer  Beweis  dafttr,  da(s  die  Kupfermünze  der 
späteren  Eaiserzeit  die  Grenzen  der  Provinz,  in  der  sie  geprägt  war,  nicht  gerade 
häufig  überschritt;  wodurch  sich  erklärt,  dafo  das  Kupfer  in  versdiiedenen  Provinzen 
verschieden  stehen  und  zur  Versendung  und  Agiotage  Venalassung  geben  konnte 
(S.  805  A.  288;  S.  844).  Uebrigens  ist  selbst  bei  den  Silbermttnzen  Aehidiches  wahr- 
genommen worden  (S.  789  A.  168;  S.  820  A.  810). 
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Römische  Münzstätten  und  Mtinzmeister. 


Dm  Terseiehnifii  ist  im  Anichlnfi  an  die  gangbaren  Tafeln  baaptslehlieh  naeh  Oesehleehtern  ge- 
ordnet;  die  niefat  sieher  anfiralöaenden  Oeaobledita-  ao  wie  die  niekt  einem  bealSmmten  Oesehledit 
soanweiaenden  Beinamen  nnd  die  Mflnaatitten  aind  daswiaehen  eingeetellt,  aber  doreh  andere 
Schrift  ontersehieden.  Die  in  dem  Veraeicbnifa  der  repablikaniaoben  Münsen  S.  474—649  ent- 
haltenen MOnsstltten-  und  Münxmeistemamen  sind  nach  Nummern  angeAhrt.  Die  Mflnzmeister 
der  Republik  sind  mit  Quadrat-,  die  nachrepnblikanischen  dagegen,  so  weit  deren  Aufnahme 
flberhaapt  iweckmtfsig  schien,  mit  gewöhnlicher  Schrift  gedruckt.  Die  runden  Klammem  () 
beseichnen  die  auf  Vermnthung  oder  nicht  gana  sieherer  Erginsung  beruhenden  Namen,  die 
eckigen  []  irrige,  aber  gangbare  Lesungen  oder  Auflösungen. 


Ohne  Münzzeichen  mit  ROMA     N.  1.  2. 
3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 100. 121. 172. 1% ; 

mit  ITALIA  oder  Vttäiu       N.  216; 

ohne  Stadtnamen    N.  211. 216  c./.  g.  t. 
221  6. ü.  222  5.C.  224«.  229^.241. 
266.  275. 
L.A....P....  N.  20. 

AAuriL 

C.  ABVRIVS  GEMINVS         N.  101. 

M.ABySiySM.F.G£MINyS  N.102. 
AccoMi. 

P.  Accoleins  LariflColoB  S.  652. 

AciUi. 

M'.ACnJVS      N.273.  S. 

M.  ACILIVS  M.  F. 


BAL(BVS) 

M».  ACILIVS  BALBVS 
AiüL 

Q.  Aelioa  Lamia 

P.  PAETVS 
Arnim. 

[M.AIM] 

L.BVCA 

L.  AemiliuB  Bnca 


.874A.27. 
N.  123. 
N.60. 
N.122. 


8.  744  A.  15. 
N.53. 

N.  82  A.  157. 

N.301. 

8. 652. 740. 

QU.  AEMILIV8  LEPIDVS)     N.  124. 
(M.  LEPIDVS)  N.  275. 


P  AVLLVS  LEPIDVS 


N.274. 
N.267. 


M.  SCAVRV8 

AFün.LAS  (Makedonien)  S.  375  A.  30. 
AfraniL 

SP.  AFRANIVS  N.  64. 

AT....  N.12. 

C.AL....  N.3Ö. 
AUU». 

?BAL(A)  N.ea 

G.ALUVSBALA  N.  170 (vgl S. 666). 
AUiena. 

A.  Aliienna  S.  651. 

AnnU, 

Amivm  S.  744  A.  15. 

C.  ANNIVS  T.  F.  T.  N.  N.  228. 

AntesUij  AmtitiU. 

C.  ANTESTIVS  N.  56. 

EÄNTESTIVS  C»AG(VLVS)  N.108. 

a742. 
S.742  A.9. 


G.  AntistiaB  Beginns 


G  AntiatioB  Vetns 
AnHU 

G.  AntioB  G.  f.  Bestio  S.  66L 

AnUmU. 

ILAntonins  S.743(A.12).752.759.7ÄlL 

qTÄNTONIVS  BALBVS        N.  285. 
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AppmleU. 

L.  APP7LEIVS 

ürso) 


DEC (MhhcUk 

8. 375  A.  2a 

N.  171. 


L.  SATVRNINVS 

JLpT01tn% 

ApFonioB  8. 744  A.  15. 

AqMHL 

W.  AQVnJJVS  N.  125. 

IT.  AQVILLIVS  ir.  F.  IT.  N.   N.  276. 

S.  726. 


L.  AqnillioB  Flonu 
M.  Aqniniu 
ArrH. 

M.  AmilB  Secnndiis 


S.653. 


S.  652.  741. 


C.  ABiniiu  0.  f.  GaUos    S.744  A.15. 
?AT....  N.41A.97. 

AtUH. 

[CAUL]  N.  80  A.  153. 

L.ATILIVS  N01i(ENTANVS)  N.  116. 

SARANVS  N.  67. 

M.  ATILiyS  SAKANVS         N.  56. 
Aufidii. 

M.  AVFIDIVS  EVSTICVS     N.  117. 
AureliL 

AVREUVS  N.  21. 

AVRELIVS  N.  36. 

L.  COTTA  N.  200. 

M.  AVRELIVS  OOTA  N.  126. 

AVRELIVS  RVP(VS)  N.  58. 

M.  AVRELIVS  SCAVRVS    N.  199  o. 
AntrotHL 

AVTEONIVS  N.  22. 

AaHi. 

L.  AXSIVS  L.  F.  NASO  N.  277. 

B....  N.  37. 

Baebii. 

TAMPILVS  N.  28. 

M.BAEBIVSQ.F.TAMPILVS  N.59. 
Betiiieni. 

P.  Betilieniis  Bassos      S.  744  A.  15 
Brtdtii. 

SWRA  (Makedonien)    S.  875  A.  30 
a  692  A.  87 
?M.C....  N.31 

CmecilU. 

CAE(CILIV8)  (Maked.)  a  875  A.  30 
8.692  A.  87. 

A.  CAE(CILIVS)  N.  62. 


C.  CAECIUVS  OOENVTVS  (Biihy- 
nien)  8. 376. 

N.  24.  [44]. 
N.61. 
N.127. 
N.  173. 
N.  128. 
N.  131. 138. 


METELLVS 
METELLVS 
C.  METELLVS 
L.  METELLVS 
M.  METELLVS  Q.  F. 
Q.  METELLVS 
Q.  CAECILIVS  METELLVS  PIVS 
N.  172.  244. 
Q.  MeteUns  Pias  Scipio  8. 375. 650. 
[Caecinae.] 

[A.  CAECmA]  N.  62. 

Caesü. 

L.  CAESrVS  N.  174. 

CaiidH. 

M.  CALIDIVS  N.  133. 

Caipurnii. 

CN.  CALPVRNIVS  N.  38. 

P.  CALPVRNIV8  N.  104. 

N.  175. 
8.650. 
8.  744  A.  15. 
N.264. 
N.209. 
N.302. 


PISO 

Cn.  PiBO 

Cn.  Piflo  Cn.  f. 

C.  PISO  L.  F.  FRVGI 

L.  PISO  L.  F.  FRVGI 

M.  PISO  M.  F.  FRVGI 
CaninU, 

L.  Caniniua  Gallos  8.  742. 

CA(NVSIVM)  N.  15.  a  372. 

Carisii. 

T.  Carisiofl  8.  651. 

[Carvüit]  N.  229. 

CasMii. 

C.  CASSIVS         N.  134.  238.  S.  653. 

L.  CASSIVS  Q.  F.  N.  245. 

o^cASsrvs  N.  27a 

L.  CASSIVS  CAEICLÄJT^S    N.  176. 
C.  Cassiufl  C.  f.  Celer    S.  744  A.  15. 

L0NGINV8  N.  279. 
CesUi. 

L.  Cestias  8.  652.  741. 
apil 

M.  CIPIVS  M.  F.  N.  135. 
Claudio  Clodii. 

AP.  CLAVDIVS  N.  177. 

C.  Clodius  C.  f.  8.  652.  741. 

P.  aodios  M.  fl  8.  653.  741. 

Tl.  CLAVDIVS  Tl.  F.  AP.  N.  N.246. 
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C.  Marcellns 

S.650. 

Cornuficil 

Pulcher 

S.  744  A.  15. 

Q.  Gornofioias                         S.  653. 

C.  PVLCHER 

N.  178. 

CosconiL 

?VNIfMANVS) 

N.63. 

L.  OOSCONTVS  M.  F.           N.  199  b. 

aovH. 

CossuHL 

C.  Clovins 

S.  654  A.  552. 

C.  CoBSutius  Maridianus 

C.  SAX(VLA) 
Ctovlii. 

T.  CLOVLIVS 

N.64. 

S.  652.  740  (vgl.  S.  457). 
L.  COSSVTIVS  C.  F.  S ABVLA 

N.  179. 

N.  282  (vgl.  S.  861). 
CrepereiU 

Coeliiy  CoiUL 

Q.CREPERErVSM.F.ROCVS  N.283. 

L.  COILIVS 

N.65. 

CrepuHU 

CALDVS 

N.280. 

P.  CREPVSIVS                       N.  230. 

C.  COILIVS  CALDVS 

N.  180. 

Critonii. 

[P.  CALD] 

N.  104. 

L.  CRITONIfS                        N.  223. 

ConsidiL 

CROT(O)                                      N.  14. 

C.  CONSIDIVS  NONIANVS    N.  281. 

Cup{iennii). 

C.  Considius  PaetuB 

S.  651. 

C.  CVP(IENNIVS)                  N.  70. 

Coponii. 

L.  CVP(IENNIVS)                   N.  69. 

C.  Coponias 

S.650. 

?  P.  CVP(IENNIVS)        N.  70  A.  138. 

Cordii. 

Cwriam, 

M\  CordiuB  Rufiis 

S.  651. 

CCVRUTIVSTRIGEMINVS  N.71. 

OORDVS 

N.  285. 

C.  CVRIATIVS  TRIGEIÖNVS  F. 

CornehL 

N.234. 

[C.  BLAS] 

N.  66  A.  133. 

CurUi. 

CN.  BLASIO  CN.  P. 

N.  181. 

Q.  CVRTIVS         N.  139  (vgl.  S.  666). 

P.  BLASIO 

N.66. 

D....                                            N.  39. 
M.  D.;..                                        N.  25. 

CETEGVS 

N.  136. 

Bedi. 

CINA 

N.  67. 

DECrVS  MVS        S.  486  (vgl.  S.  759 

LENTVLVS 

N.  242  b. 

A,65). 

CN.  TiENTVLVS  •    N.  232. 242  a.  (vri. 

Deeimii? 

S.  407  A.  128). 

FT.AVS                                  N.  72. 

Cossus  Cn.  f.  Lentulufi 

S.  742. 

Didii, 

L.  Lentulus 

S.650. 

T.  DEIDIVS                           N.  138. 

Ein  zweiter  dieses  Namens,  Münz- 

DamitH. 

meister  und  zugleich  flamen  Mar- 

CN.DOMITIVS    N.  40. 105. 139  (vgl. 

iialiA      SChlufiT   RilhpvmilnT.Ati    nnf^r 

S.666).  199. 

Augustiis  (vgl.  S. ' 

H2). 

Cn.  Domitius  Calvinos    a  666  A.  la 

P.  LENTVLVS  P.  F.  P.  N.      N.  243. 

[DuiÜi]. 

LENTVLVS  MAR(CELLI)  F.  N.  204. 

[M.  DVILIVS]                         N.  25. 

MARCELLINVS 

N.308. 

Durmii, 

Lentulus  Spinther 

S.  653. 

M.  Durmius                             S.  742. 

L.  SCIPIO  ASIAGENVS         N.  201. 

Egnatii. 

C.  EGNATIVS  CN.  F.  CN.  N.  MAX- 

Sisenna 

S.  744  A.  15. 

SVMVS                              N,  347. 

CN.CORNELIVSL.F.SISENA  N.137. 

EgntUuleH. 

FAVSTVS 

N.  263.269.  1 

C.  EGNATVLEIVS  C.  P.        N.  182. 

L.8VLLA      N.  224  (vgl.  S.  407. 689).  | 

EppiU 

P.SVLA 

N,68.  1 

Eppins                                    S.  65a 
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ap.... 

FabiL 

C.  FABIVS  C.  F. 


N.108. 
N,26. 

N.  205. 

L.  FABIVS  L.  F.  HISPANIENSIS 

N.  228. 

N.  140. 

N.129. 

N.Ul. 


q.  fabivs  labeo 
qTm^vmvs 


N.  FABIVS  PICTOR 
FaMnii, 

M.  FABRDOVS  N.  212. 

Fannü. 

C.  Fannius  C.  l  (Asia)    S.  375  A.  33. 

M.  FANNIVS  N.  148  o.  223. 

M.  FANNIVS  C.  F.  N.  148  c.  d. 

Fartuleü, 

L.  FARSVLEIVS  MENSOE  N.  248. 
Fiaminii. 

L.  FLAMINIVS  CILO  N.  142. 

L.  Flaminias  Ghüo  S.  652.  740. 

Fiavii. 

C.  FlaviuB  Hernie ....  S.  653. 

FouMi. 

C.  FONTEIVS  N.  143. 

M\  FONTEIVS  N.  198. 

M\  FONTEIVS  C.  F.  N.  221. 

P.  FONTEIVS  P.  F.  CAPITO  N.  284. 
Fttfii. 

KALENVS  N.  285. 

FulcinniL 

L.  FVLGINNIVS  (Makedonien) 

S.  375  A.  29. 
FmlviL 

CN.  FOLVIVS  N.  133. 
Fundanii. 

C.  FVNDANIVS  N.  184. 
Furii. 

L.  FVRIVS  N.  73. 

SP.  FVRIVS  N.  74. 

KFVRIVS  CN.F.BROCCHVS  N.286. 

PJFOVRIVS  CRASSIPES      N.  237. 

M^  FOVRIVS  L.  F.  PHILV8   N.  183. 

PVKPVREO  N.  27.  75. 

BälUL 

€.  GalliuB  Lnpercns  S.  744  A.  15. 
Galns  S.  744  A.  15. 

[Garcau]  N.  229. 

GAB....  N.229. 


GOUL 

CN.  GELTVS  N.  144. 

H....  N.17. 

UereuniL 

M.  HERENNIVS  N.  186. 

Birtii. 

A.  Hirtius  S.  651. 

HoratiL 

COOLES       S.  485  (vgl.  S.  759  A.  65). 
HoMidii. 

C.  HOSmiVS  C.  F.  GETA      N.  287. 
HosMii. 

L.  Hostilius  Saserna  S.  651. 

L.  HOSTILIVS  TVBVLVS     N.  76. 
Jeti  (oskisch). 

ML  lEüS.  MI  N.  220. 

JH.... 

L.in....  N.77. 

luUi. 

CN.  IVLIVS  L.  F.  (Oorduba) 

S.  375  A.  28. 

L.IVLrVS  N.  118. 186. 

LTiVLIVS  BVRSIO  N.  222. 

CAESAR  N.  272.  S.  650-652 

(vgL  S.  407). 

L.  IVLIVS  L.  F.  CAESAR      N.  187. 

SEX.  IVLIVS  CAISAR  N.  106. 

?Ly SÄUNATOR  N.  238. 
lutdi. 

C.  IVNTVS  C.  F.  N.  78. 
M^IVNIVS  N.  79. 

SI(LANVS)  (Makedonien)  S.375  A.30. 

D.  SILANVS  L.  F.  N.  210. 
M.  SILANVS         N.  139  (vgL  S.  666). 

luvenüi. 


TALNA 

N.4L 

C.  TALNA 

N.80. 

KA.... 

N.16. 

KOP(KrPA) 

N.  12.  S.  372. 

lAcinU. 

L.  LICDOVS 

N.  199. 

P.  CRASSVS  M.  F. 

N.288. 

P.  Crassas  lanianaa 

S.650. 

a  UCINIVS  L.  F.  MACER    N.  235. 

MVRENA 

N.145. 

A.  LicininB  Nerra 

S.  65L 

A.  Liciniiia  Nerva  Silianna  S.  744  A.  15. 
Ö6» 
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P.NERVA 


N.146. 
S.  744  A.  14. 


P.  Licinius  Stolo 
Livineii. 

Regalns  S.  744  A.  15. 

L.  Livineiofl  ReguluB      S.  653.  741. 
LoUH. 

PalikanuB  S.  651. 

LVCERIA  N.  11. 

L(VCERIA)  T....  N.  11. 

LuciliL 

M.  LVCILIVS  RVFVS  N.  206. 

Lucretii. 

CN.  LVCRETIVS  TRIO  N.  81. 

L.  LVCRETIVS  TRIO  N.  249. 

Lurit 

P.  Lorius  Agrippa         S.  744  A.  15. 
Lm^tii. 

Q.  LVTATIVS  CERCO      N.  42. 147. 
Lucii  (oskisch). 

NI.  LVVKI  MR  N.  218. 

LX....  N.30. 

CM....  N.81. 

MA....  N.43. 

Maecilii. 

[CROTO]  N.  14. 

M.  Maeoilius  TnlluB        S.  744  A.  15. 
Maenii. 

P.  MAE(NIVS)  N.  44. 

P.  MAENIVS  ANTIAS    N.  148  a.  b.  e. 
Maianii^ 

C.MAIANIVS  N.82. 
Mallii. 

T.  MAL(LIVS)  N,  177. 
MamUH. 

L.  MAMBLIVS  N.  83. 

C.  ILAMILIVS  LIMETANVS    N.  230. 
Manlii. 

A.  MANUVS  A.  F.  N.  224  d. 

L.  MANLIVS  N.  224  o. 

aTmÄNLIVS  Q.  f.  SER  ....  N.  149. 

L.  TORQVATVS  N.  150.  289. 
Marcii. 

M.  MARCIVS  W.  F.  N.  107. 

Q.  MAR(C1VS)  N.  108. 

C.MÄRCIVS  CENSORINVS  N.  233. 
C.  Marcius  L.  f.  Censorinus  S.744 A.15. 
L.  CENSORINVS  N.  230. 


QJL^CIVS  LIBO  N.  84. 

PHILIPPVS  N.  290. 

L.  PHILIPPVS  N.  152. 

Q.  PILIPVS  N.  151. 

Marii. 

C.  Mariofl  C.  f.  Tromentina 

S.  742.  743  A.  10. 

Q.MARIVS  N.  85. 

C.  MARIVS  C.  F.  CAPITO     N.  250. 
Malieni, 

MATI(ENVS)  N.  32. 

P.  MAT(IENVS)  N.  86. 

Memmii. 

C.  MEMMIVS  N.  153. 

C.  MEMMIVS  C.  F.  N.  291. 

L.  MEMMIVS  N.  18a 

L.  MEMMIVS  GALERIA         N.  202. 

L.C.MEMIESL.F.G ALERT A  N.  226. 
Mescinii. 

L.  Mescinios  Rafus  Bi  742  A.  9. 

[Melilii]. 

[CROTO]  N.  14. 

MeUiL 

M.  Mettius  S.  652.  740. 

MinütH* 

M.  Mlnatiiis  Sabinos  S.  651. 

MinucU. 

L.  MFNVCIVS  N.  109. 

C.  AVGVRINVS  N.  154. 

TL  MINVCIVS  C.  F.  AVGVRINVS 

N.  155. 

Q.JIINVCIVS  RVFVS  N.  87. 

Q.  THERMVS  M.  F.  N.  189. 

[Mucii], 

[CORDVS]  N.  285. 

Munatii. 

L.  Planoofl  S.  651. 

L.  MassidiuB  T.  £  Longos  S.  653. 741. 
NaeviL 

?BAL(BVS)  N.60. 

C.  NAEVIVS  BALBVS  N.  251. 

8.  744  A.  15. 

a  744  A.  16. 


C.  Naeylus  Capella 

L.  NaeviuB  Sardinua 
NasiM. 

Q.  Nasidios 
Nerii. 

Nerios 


S.  659  A.  564 


a650. 
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NonU. 

Sex.  Nonius  Qninctüiannfl  S.744A.15. 

SVFENAS  N.  265. 

Norbani, 

NORBANVS  N.  305. 

C.  NORBANVS    N.  236.  S.  652.  741. 
NumitoriL 

C.  NVMITORIVS  N.  156. 

Numonii. 

C.  Numonius  VaalA  S.  652.  741. 

OCVL....  N.  229. 

[Oguimii]. 

[Q.  OGVLKIVS  GALLVS] 

N.  229  A.  394. 
OpimH. 

OPEMIVS  N.  45. 

OPEIMIVS  N.  112. 

L.  OPEIMIVS  N.  110. 

M.  OPEIMIVS  .  N.  111. 
[Oppiil 

[L.  SALINATOR]  N.  238. 

P....  N.  18. 

M.P....  N.83. 

T.P....  N.46. 
Fapii. 

L.  PAPIVS  N.  252. 


L.  Papius  Celans 


S.651. 


G.  PAAPn.  G.  MVTIL  (osk.)  N.  217. 
Papirii, 

GARBO  N.  88. 

C.  PAPIRIVS  GARBO  (Bith.)  S.  376. 

M.  GARBO  N.  157. 

TVRDVS  N.  89. 
Pedanii. 

Costa  S.  653. 
Pftiliii. 

Petillius  Capitolinos  S.  652. 
PetroniL 

P.  Petromus  Toipilianiis  S.  742. 
PinmrH. 

NATA  N.  90. 

NATTA  N.  158. 
Piaetorit 

L.  PLAETORIVS  L.  F.  N.  262. 

Q.  PLAETORIVS  N.  91. 

L.  Plaetorios  Cestianus  S.  653. 
M.  PLAETORIVS  M.  F.  CESTLÄJTV^S 

N.  261. 


PlancU, 

CN.  PLANCIVS  N.  270. 

PiauHi,  Plotii. 

A.  PLAVnVS  N.  270. 

[L.P(LAVTIVS)  D(ECIANVS)]  N.211. 

L.  PL(AVTIVS)  H(VPSAEVS) 

N.28. 

P^HVPSAEVS  N.  267.  268. 

L.  Plautias  Plancos 

S.  651  (vgl  S.  697  A.  109). 

C.  Plotius  Rufus  S.  744  A.  15. 

PluUL 

C.  PLVnVS 
Poblicii. 

C.  POBLICIVS  Q.  F. 

M.  Poblicius 

C.  MALLEOLVS 

C.  MALLEOLVS  C.  F. 
Pompaedii  (marsisch). 

Q.SILO 
PompeiL 

SEX.PO(MPEIVS)FOSTLVS  N.  159. 


N.92. 

N.253. 
S.651, 

N.  173. 
N.  199  c 

N.  219. 


MAGNVS     N.  240.  S.  650.  654^657 

(vgL  S.  407). 

Cn.  Magnus  f.    S.  651. 654-657. 743. 

Sex.  Magnus  Pins  t 

S,  657.  743. 

Q.  POMPEIVS  RVFVS 

N.292. 

Pomponii. 

L.  POMP(ONIVS) 

N.93. 

L.  POMPONIVS  CN.  F. 

N.199(i 

L.  POMPONIVS  MOLO 

N.190. 

Q.MOLO 

N.  160. 

Q.  POMPONIVS  MVSA 

N.  293. 

Q.  POMPONIVS  RVFVS 

N.304. 

PoplüiU 

C.  POPLILIVS  (Mak.) 

S.375.A.29. 

Porcii, 

C.  CATO 

N.94. 

M.  CATO              N.  197 

.  S.  650  (VgL 

S.  374  A.  26). 

M.  PORCIVS  LAECA 

N.  113. 

P.LAECA 

N.  161. 

L.  PORCIVS  LICINVS 

N.  199  tf. 

L.  PORCIVS  LICINVS 

N.  199  tf. 

Postumii. 

C.POSTVMIVSTA.... 

oder  AT.... 

N.294. 

Albinjos  Bruti  f. 

S.652. 
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A.  ALBINVS  SP.  F.  N.  173. 

A.  POSTVMIVS   A.  F.  SP.  N.  AL- 
BINVS  N.  254. 

L.  POSTVMIVS  ALBINVS  N.  lU. 
ProciUi, 

L.  PROCILIVS  F.  N.  255. 

Q....  N.19. 

TI.Q....  N.  191. 

Quinclii. 

T.  QVmcnVS  (griech.  Goldatater) 
S.  406  (vgl  S.  377. 689). 

T^QCyiNCTIVS)  N.  115. 

T.  Quinotios  T.  f.  Grispinus  Sulpicianus 

S.  744  A.  15. 
QuinctiUl, 

SEX,  Q(VINCTILIVS)  N.  47. 

L.R....  N.  108. 
BenniU 

C.  RENIVS  N.  95. 

ROMA  N.  10.  S.  373. 

[Romilii]  N.  10. 
Roscit 

L.  ROSCIVS  PABATVS  N.  295. 
BubelUL 

G.  RnbelUas  Blandus  S.  744  A.  15. 
Rmbrit 

L.  RVBRIVS  DOSSENNVS     N.  231. 

C.  RVF(VS)  N.  239. 

L.  RVSTIVS  N,  256. 

Q.  Rnstius  S.  742. 
tLMlii. 

L.  RVnUVS  FLACCVS  N.  257. 

M.  Salvius  Otho  S.  744  A.  15. 

Sanquinii, 

M.  Sanquinios  Q.  f.  S.  744  A.  14. 
Satrieni. 

P,  SATRIENVS  N.  258. 

L.  SAVFEIVS  N.  96. 

Scribonii. 

C.  SCRIBONIVS  N.  48. 

LIBO  N.  274. 

Sempronii, 

GR(ACVS)  N.  49. 

Ti.  Semproniofl  Graccos 

S.  742.  744  A.  15. 

L.  SEMPRONIVS  PmO         N.  97. 


Sentii. 

L.  SENTIVS  C.  F. 


N.207. 
N.  171. 


[L.  SATVRNINVS] 

P.  SepnUios  Macer 

S.652.740(ygl.S.739A.l). 
Sergii. 

M.  SERGIVS  SILVS  N.  162. 
Servii. 

L.  ServiuB  Rafoa  S.  652.  741. 
ServiUi. 

C.  SERVEILIVS  N.  130. 

G.  SERVEILIVS  C.  F.  N.  296. 

G.  SERVEILIVS  M.  F.  N.  163. 

M.  ServUius  6. 653. 

M.  SERVEILIVS  G.  F.  N.  192. 

GAEPIO  N.  175. 

Q.  GAEPIO  BRVTVS  N.  266.  S.  653. 

Gasca  Longns  S.  653. 


P.SERVILIVSM.F.RVLLVS  N.208. 

SesUi. 

KSestias 

S.653. 

SicinH. 

Q.  Siciniofl 

8.650. 

sm. 

SUins 

S. 

744  A.  15. 

[P.  NERVA] 

N.146. 

Spuri .... 

A.SPVRI.... 

N.98. 

SMii. 

MurcuB 

8.653. 

StaHlii. 

Tannifl 

8.  744  A.  15. 

Sulpicii. 

G.  SVLHGIVS  G.  F. 

N.203. 

SER.  aVLPIGIVS 

N.297. 

P.GALBA 

N. 

[1041.  26a 

G.  SulpicioB  Platorinofl  8.  742. 

\L.  Seirios  Rafds]  8.  652. 

M.T....  N.34. 

P.T....  N.46. 

?TA....  N.41A.97. 
TargnitiL 

G.  TARQVmVS  P.  F.  N.  228. 

TE....  N.öO. 
Tereniii. 

G.  TERENTIVS  LVGANVS    N.  164. 
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Varro 

S.6Ö0. 

MESSALLA  F. 

N.  271. 

aVAKO 

N.51. 

VolusuB  Valerius  Messalla 

Tkorii. 

S.  744  A.  15. 

L.  THORIVS  BALBVS 

N.  193. 

Varguntetu 

Tita. 

M.  VARGVNTEIVS 

N.132. 

Q.  TITIVS 

N.  213. 

VER.... 

N.  229. 

TUinii. 

VetHi. 

C.  TITINIVS 

N.  119. 

P.  SABINVS 

N.  195. 

M.  TITINIVS 

N.99. 

T.  VETTIVS  SABINVS 

N.  298. 

TUuriL 

reiurii. 

L.  TiTVRIVS  L.  F.  SABINVS  N.  214. 

TI.VKrVRIVS  B.... 

N.  169. 

TOD.... 

N.29. 

Vibii. 

Trebanii. 

..VIBIVS 

N.305. 

L.  TREBANIVS 

N.  165. 

[C.  NORBANVS] 

N.  236. 

TuUii. 

C.  VIBIVS  C.  F.  PANSA 

N.  215. 

M.TVLLIVS 

N.  166. 

C.  Vibius  C.  f.  C.  n.  Pansa 

S.  652. 

[TuHUii]                            S.  585  A.  362. 

C.  VibiuB  VaruB               S.  653.  741. 

[ürbinii] 

N.  177. 

VIB(O) 

N.13. 

V.... 

N.  167. 

VinicU. 

e.V....  c... 

N.168. 

L.  VINICIVS 

N.299. 

vaum. 

L.  Viniciufl                       8.  742  A.  9. 

VAT/ERIVS) 

N.52. 

Ulo..,. 

L.  Valeriua  AciBCulas 

S.651. 

L.VLO....  L.F.STRABO 

N.800. 

L.  Valerius  Catullus       S. 

744  A.  15. 

Voconii. 

Q.  Voconins  Vittdus 

S.  742. 

C.  VALERIVS  FLACCVS 

N.227. 

Volteit 

C.  VALERIVS  C.  F.  FLACCVS 

M.  VOLTEIVS  M.  F. 

N.259. 

L.  VALERIVS  FLACCVS 

X4.  liJU. 
N.194. 

[L.  VOLTEIVS  L.  F.  STRABOJ 

N.  300. 
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Die  önfikche  Zahl  bezeichnet  die  Seite. 
A.  sss  Aninerlrang. 

O.  M.;    S.  M.;    K.  M.    as    Ooldmfinse, 
Silbermünse,  Enpfennfliue. 

A. 

A ,  Form  des  Buchstabens  auf  den  R.  Fm. 
466. 

AbdemoD  von  Kjrpros,  S.  M.  65. 

Abkürzungen  auf  den  R.  Fm.  469. 

Abydos,  S.  M.  34. 

Accente  auf  den  R.  Fm.  470. 

Achaeer  im  Peloponnes,  S.  M.  korinthiscben 
Fufscs  63.  64.  Verhältnila  zum  rdmiseben 
Victoriatus  397.   K.  M.  694. 

Achaeiscbe  Städte  in  Grofsgriecbenland  6.  M. 
110.   S.M.  67.68. 106-113.  K.M.  113. 

Ae,  aei,  ai  auf  R.  Fro.  470. 

Aedilen,  römische,  ihr  Prägrecht  371  (A.  19). 

Aegeae  in  KUikien,  S.  M.  720. 

Aegina,  Mf.  43—47.855;  noch  nach  Alexander 
dem  Gr.  66  (A.  210);  dessen  Fortdauer  auf 
Kreta  in  der  römischen  Zeit  47.  48.  50.  51. 
721.   G.  M.  20. 

Aegypten,  I.  Ptolemaeerzeit:  G.,  S.,  K.  M. 
40—43.  722.  Aegyptischer  Mf.  in  Kyrene 
67  (A.  211).  722  (A.  200).  Aegyptische 
K.  M.  in  Pannonien  694  (A.  94);  in  Dacien 
697  (A.  106).  II.  Aegyptens  Yerhällnirs 
zum  römischen  Staat  728.  Rechnung  nach 
Talenten  und  Drachmen  in  römischer  Zeit 
729.  Prägung  der  S.  M.  nach  dem  R.  Mf. 
der  Republik  723;  nach  dem  neronischen 
724  (A.  207).  BiUon-  und  Kupferprägung 
in  römischer  Zeit  723^725.    Ende  der- 


R.  Fm.  IS  Rfimifdie  Femilienmüiisen. 

Mf:    BS   M&Dlftlfil. 

R.Mfl  SS  Römisdker  Hünsfoik. 
H.  6.  cEs  Mfinzgewiohte. 

selben  725.  728.  Römischer  Cunwerth  der 
Billonmiinze  41. 42.  Alexandrinisehe  Mfinz- 
stätte  der  späteren  Kaiserzeit  725.  803. 
841.  842. 

Aeris,  aeria  graioiB  292. 802.  308. 

Aes  rüde,  signahan  172. 

Aesemia,  lat.  Col.  316.  K.M.  117. 118.  M.G. 
355. 

Aesis,  Aesium,  Col.  332  (A.  113). 

Aesula,  nicht  Col  332  (A.  113). 

Aetolien,  S.  M.  babylonischen  Fulses  16.  64 
(A.  197);  kormthischen  64;  attischen  66. 

Agathe,  S.M.  673  (A.34). 

Agio  auf  neue  Goldmünzen  780. 
.  Agrigentum  s.  Akragas. 

Ai  s.  ae. 

Akamanien,  S.M.  64 

Akragas,  G.  M.  133.  S.  M.  attischen  Fulses  77. 
Funfziglitrenstück  90  (A.31).  PentonkioB 
82.  Jüngerer  (pyrrhischer)  Fuft  93. 131.  — 
Agrigentum,  lat.  Col,  S.  (?),  K.  M.  663 
(A.  1). 

Alba  am  Fucinersee,  lat  CoL  314  S.  M. 
207-209.  253.   K.  M.  (?)  180. 

Alexandreia  s.  Aegypten. 

Ah^äydqfMi  dQax/ui  Drachme  Alexanden 
des  Gr.  26  (A.  88). 

Alexander  der  Grolse,  der  von  ihm  begrün- 
dete (atUsche)  Silbermünzfufs  26  (A.88). 
66.  71.  691.  Silberne  Dekadrachmen  33 
(A.  100). 
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Alexander,    Ptolemaeos    Sohn,    6.  M.    40 

(A.122). 
Alli&e  bd  Eyme,  S.  M.  115-117.  163. 

Keine  K.M.  117. 
ADtfte  in  Samniam,  Prilfeetar  335  (A.  124). 

837  (A.130). 
Alphabet,  römisches  459. 
Amisos,  S.M.  709. 
Amtoütel,  seit  wann  auf  R.  Fm.  457. 
Amyntas  von  Pimphylien  und  GalaticD,  6.  M. 

703.709.  S.M.  73  (A.225). 
AnderthalbsestenstOck  400.  571. 
Ankon,  K.  M.  209. 
Annalgesetz  in  Beziehung  auf  das  rOmisehe 

Mttflzmeisteramt  369. 
Antioehia  in  S3rrien,   S.  M.  715.  716.  785. 
831;  deren  FuGi  38.  716  (A.  178);  deren 

Curs  38.72.   K.M.  718.  735.  831. 
AnUum,  CoL  311  (A.63).  332. 
AfUoninianut  ctureui,  6.M.  CaracaOas  781. 
ÄfUoninitaws   argmUuB,    S.  M.   Caraealbs, 

Name  783. 805.   Geprilge  782.   Schrot  und 

Korn  783.  792.  793.  798.  814  ursprflng- 

Kcb  Doppel-,  spSter  vier-  u.  s.  w.  vidfacher 

Denar  828.  829.   Dessen  massenhafke  Pri- 

gung830.   Sinken  unter  den  Nominalwerth 

828.   Manzfunde  809—815. 
ApoUonia  m  Illyricum.   1.  S.  M.  vorrömischer 

Zeit  babylonischen  und  korinthischen  FuCies 

65.  392.  396  (A.  92).     II.   S.M.   nach 

iltestem,    später   nach   redudrtem    R.  Hf. 

393-397.   Vgl  lUyricum. 
'^HolvToy  /a^oy^a  780  (A.  128). 
Apulien,  S.  M.  106.  207.   K.  H.  vom  Libral- 

fufs  181. 182.   Spitere  Kupfermttnzen  330. 

356.357. 
Aquileia,  lat.  Col  317.  * 
Aquilonia,  K.  M.  117.  356. 
Aquinum,  Mfinzrecht  323.  326.  330.   K.  M. 

117.   M.  G.  355. 
AquiUnien,  S.  M.  678. 
Arabische  Khalifen,  G.M.  749  (A.30).  750. 

S.M.  714. 
Arados,  I.  S.  M.  vorrömiscber  Zdt  35  (A.  107). 

36.  715.   11.  römischer  Zdt  37.  72.  715. 
Ararisker,  S.M.  696. 
Arbeiterzdchen  auf  den  R.  Fm.  457—459. 

461. 
U^ifsrHr  dlit^QHt  813. 


Ardea,  lat  CoL  313.  Libralknpfer  (?)  17a 
M.  G.  232.  234. 

Aremoriea,  G.  M.,  S.  M.  681.  686. 

Ärgentarius  845  (A.  364). 

ArgenUoluB  784  (A.142). 

Argenteua  minutulua  783.  790. 

Argos  im  Pdoponnes,  G.  M.  19  (A.  69).  S.  M. 
46  (A.139). 

Ariminnm,  lat  Col.  315.  Libralkupfer  180. 
183.322.  Fufsl95.  Quhiconz  204.  M.G. 
250—252.  Epodie  185.  291. 

Aristarcbos  von  Kolchis,  S.  M.  713. 

Arpi,  S.  M.  207.  208;  M.  G.  252.  K.  M. 
M.  G.  356.   Ende  der  PrSgung  330. 

Arretinm,  Sehwerkupfer  (?)  220. 

Arvemer,  G.  M.  680  (A.  55). 

As,  Bedeutung  188.  —  Duodecimale  Asrecb- 
nung  188—190.  —  Decimalsystem  inner- 
halb des  duodedmalen  Assystems  203— 209, 

—  As  als  Mflnze  der  rtfmischen  KSnigsidt 
fremd  172. 174.  175,  dugeführt  durch  die 
Decemvim  175.176;  s.  Libralas,  Triental- 
as,  Undalas,  Semundalas.  —  Legirung,  s.  d. 

—  Werthzdchen  187. 188.  223.  224. 451, 

—  Geprige  184.  222.  223.  463. 464  — 
Technik  185  —  187.  223.  —  Einfährung 
des  Assystems  in  die  Schddemiinzpriigung 
nichtlatinischer  Gemeinden  in  Italien*  100. 
118.  321.  331;  in  den  Provinzen:  Sieilien 
664-666;  GalKcn  676.  684  685;  Spa- 
nien  670;  im  Orient  708  (A.  145).  730.  — 
Prigung  des  As  untersagt  und  nur  die 
TheilmÖnzen  vom  Semis  abwSrts  gestattet 
den  abhängigen  Gemeinden  in  Italien  321. 
322;  Stdlien  (?)  666;  Spanien  671;  Gal- 
lien 676.  685. 

As  der  Kaiserzdt  760—765.  797. 

Asculum  in  Picenum  s.  Ausculum. 

Asia,  Provinz.  S.  M.  73.  74  706;  vgl  Cisto- 
phorus.  K.M.  708. 

Asia,  Sudt  106. 

Aspendos,  S.  M.  73. 

Aspiration,  fehlende,  auf  R.  Fm.  471. 

Atella,  Mttnzrecht  335  (A.  123).  K.  M.  265; 
M.  G.  360. 

Athoi,  I.  vorsoloniscber  Fuls  XginSisch  43. 
44  55.    II.  solonische  Mtfnzordnung,  Ein- 
führung des  eaboischen  Fulses  (s.  d.)  55. 56; 
&  M.  54.  55;  S.  M.  52-54  856.  Reform 
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derselben  56.  57.  Attische  Münzordoung 
nachgeahmt  in  Rom  176.  307.  Ende  der 
attischen  Silberprügung  692.   K.  M.  59. 

Atina,  PrSfectur  335  (A.  126). 

Attischer  Fufs  ursprüngKch  wenig  verbreitet 
62.  63;  ausgebreitet  erst  durch  die  make- 
donischen Könige  66.  Attiscber  Fuls  in  den 
Alexanderstaaten  Kö'nigsfuls  691.  Allmäh- 
liches Sinken  der  Währung  73  (A.  225). 
693  (A.  92).  --  Tarifirung  der  attischen 
Drachme  in  Makedonien  und  Griechenland 
71.690;  in  Asia  72;  in  Syrien  71.  72. 
Dem  republikanischen,  resp.  neroniscfaen  De- 
nar der  Name  der  attischen  Drachme  ge- 
BCtzlich  beigdegt  31.  690.  691.  Seitdem 
letztere  wieder  als  euboische  bezeichnet  25. 
31.  71.  72.  691  und  in  der  Prägung  früh 
beseitigt  74. 

Augustus,  fuhrt  die  Rechnung  nach  rdmischem 
Gelde  im  ganzen  Reiche  ein  729. 

Aurelian,  dessen  Mflnzreformen  728. 747. 800. 
831.  832. 

ÄurdUmuB  argenteus  783. 

Aureusy  Name  751  (A.  35).  S.  Goldstück, 
römisches. 

Ausculum  Apulum,  LibralkupFer  (?)  177. 180. 
195;  M.  G.  248.  249.  Geprägte  Kupfer- 
mtiuzen  211.  284;  M.  G.  366.  Römische 
Pragstätte  (?)  211. 

Avenio,  S.M.  673  (A.d4). 

Azetiner,  M.G.  357. 

B. 

Babylonisches  Silbergewieht  22.  27;  dem  en- 
boischen  Goldgewicht  correlat  13. 66.  Mttnz- 
fufs  13—18;  Tri-  und  Tetradrachmen  des- 
selben 32—35;  Oktadrachmen  desielbeki  33 
(A.IOO).    Vgl.  Siglos,  medischer. 

Barion,  K.M.  284.  331;  M.G.  357. 

Barren,  L  im  italischen  Verkehr  der  repubÜka- 
nischeu  Zeit  Goldene  der  Münze  gesetzlich 
gleichgestellt  366.  400—402.  —  Silberne 
197;  seit  Einführung  der  Stlbermtinze  nicht 
dieser  gesetzlich  gleichstehendes  Zahlmittel 
308.  —  Kupferne  römische  170-174,  die 
gröberen  mit  Marken  und  zum  Thcil  mit 
Aufochrift  172.173;  Gewichte  229.230. 
Rohkupfer  gesetdiches  Zahlmittel  auch  ne- 
ben dem  Libral-  und  Trientatas  173.  174. 


190.  207.  293,  späterlib  nicht  mehr  883; 
aulser  im  symbolischen  und  sacrakn  Ge- 
brauch 170.  -^  Tudertmische  221.  222; 
Gewichte  279.  —  Hineingezogen  in  dieMdnze 
des  Trientalfiilses  286.  r-  U.  In  der  späteroi 
Kaiserzeit  Goldbarren  der  GoMmiinze  wie- 
der gesetzlich  gleichgestellt  833—836 ;  iimef^ 
halb  gewisser  Grenzen  auch  die  SHberbairen 
der  Silbennttnze  837.  83a  Rechnung  nach 
Pfunden  Goldes  und  Silbers  838. 

Beamte,  römische,  deren  PiVgbefiignils  964 
365. 

Beamtennamen,  seit  wann  auf  R.  Fm.  299. 
364.  365. 455. 

Beischriften  zum  Gepräge,  seit  wann  auf  R. 
Fm.  465. 

Beigen,  G.  M.  682. 687. 

Beneventum,  lat.  CoL  316.  K.  M.  117. 118; 
M.  G.  356.   Römische  Priigstätte  (?)  211. 

Bes,  Wortbedeutung  188.    Münze  384. 538. 

Biatec,  G.,S.M.  695.696. 

Biga  auf  R.  Fm.  299  (A.  30).  462. 463.  Bi- 
ffotua  289  (A.  14).  771  (A.  99). 

Bindung  der  Buchstaben  auf  den  R.  Fm. 
469. 

Binio  776  (A.  115),  vgl.  828. 

Bilhynien,  1.  vorrömiscfae  G.  M.  703;  S.M. 
16.  34.  U.  S.M.  aus  römischer  Zelt '709. 

Blei,  römische  Legirong  762  (A.  79). 

Boeotien,  S.M.  Mginäischen  Fu&es  46;  atti- 
schen 66. 

Bogud,  S.M.  672.673  (A.32). 

Bononia,  laL  CoL  317. 

Bosporus,  kimmerischer,  vorrömische  Prägung 

698.  Münzrecht  der  bosporanischcn  Könige 
in  römischer  Zeit  701.  702.  749.    G.M. 

699.  754  (A.  48)it  776  (A.  116).    K.M. 

700.  701. 

Brettier,  Verhältniis  der  laodsehaftliebeB  und 

der  städUschen  Pri[gung  93. 326.  G.  BL  93; 

M.  G.  109.   S.  M.  93-97.  327 ;  M.  G.  129. 

130.  K.  M.,  ältere  98. 99.  Ende  der  Pri- 

gung  328.  330. 
Britannien,  I.  in  vorrömiseber  Zeit  G.  M.  683. 

S.M.  687.  Eisenbarren  683  (A. 63).   iL  im 

später  Kaiserzeit  hier  vorwiegend  S.  M.  gan^ 

bar  821. 
Brogitaros  von  Galatien,  S.M.  710. 
Brundisium,  Ut  Col.  316.  K.  M.  vom  Triental- 
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fbb  284.  291;  vom  ondileD  321;  vom 
•fmnneitlni  204.  822.   M.  6.  852.  858. 

Bfirgerrecht,  römisches,  dessfii  anmMhliebe  Aos- 
brettoDg  über  ItalieD  888-887.  VoUbOrger- 
recht  schliefiit  in  republikanischer  Zeit  das 
Mtfnzrecbt  aus  887—889,  Dicht  aber  in  der 
Kaiserzeit  727.  Halbbflrgerrecht  (eivitaa  sine 
•ujfragio)  ^8^,  889. 840 ;  scMiefst  das  Mttnz- 
recht  nicht  unbedingt  aus  840.  841.  846. 

ByssuSpreis  403  (A.  115). 

Bytonton,  K.M. 880;  M.G.  856. 

C. 

CabeBio,  S.  M.  674  (A.  88).  675.  K.  M.  676. 

CaeBum  s.  Kaefia. 

Caere,  RechtsverfaältnUs  zu  Rom  888  (A.120). 
887  (A.  180). 

Caesar,  se'me  OoldprXgnng  407. 657  (A.  555). 
750.  Sem  BUdnib  auf  den  Münzen  789. 
740.   Erknirt688  (A.68). 

Caialia,  K.M.  117.880.   M.G.  855. 

Calatia,  MOnzreeht  885  (A.  128).  K.  M.  285; 
M.  6.  860. 

Cales,  latCoL  818.  S.M.  115;  M.G.  166. 
K.M.  117.880;  M.G.  855. 

Camars,  s.  Clusium. 

Canusium,  S.  M.  207;  M.  G.  258.  K.  M.  856. 
RSmisehe  Mttnzsatle  daselbst  872.  491. 

Capna,  I.  Vorrömische  Zeit:  S.M.  115;  M.G.  165. 
II.  Rechtsverhültnib  zu  Rom  884  (A.  122). 
885. 887  (A.  180).  889 .840. 846.  Römisch- 
campanische  Münzen,  deren  Prigstitte  211. 
841.  Erste  Epoche:  S.M.  campani- 
scben  FuIms  115.  212.  841.  Kupferfitren 
212.  Au&chrift  Romano  212.  841 ;  selten 
^mfioim^  115  (A.  68).  841  (A.  148).  Auch 
in  Latium  gangbar  212.  841.  Nachgemünzt 
iü  Gallia  Narbonensis  212.  674.  Münzver- 
zeiehniCs  und  M.G.  254.  255.  Zweite 
Epoche:  G.  und  S.  M.  römischen  Gewichts 
218.341.  K.M.  ohne  Aszeichen  218  (A.  105). 
214.  842.  Au&cfarift  auf  dem  Golde  Roma 
oder  fehlend;  auf  dem  Silber  Roma;  auf 
dem  Kupfer  Roma,  selten  Kapv  218.  842. 
G.  und  S.  M.  in  Assen  gewertfaet  214. 215. 
842 ;  K.  M.  nicht  mehr  in  Latium  gangbar 
214.  215.  Münzverzeichniis  und  M.  G.  256 
—  260.  Dritte  Epoche:  G.  und  S.  M. 
verringert  342.  345.    S.  M.  (quadH^atw) 


dem  Denar  corrdat  und  später  zum  Denar 
devalvirt  848—845.  K.  M.  vom  trientalen 
Assystem  285.842;  mit  Quincunx  und  Dex- 
tans  204;  im  Gepräge  den  ältesten  römi- 
schen G.  und  S.  M.  verwandt  295.  845. 
Aufechrift  fehlt  auf  dem  Gold ;  auf  dem  Sil- 
ber meist  Romta,  selten  Kapv;  auf  dem 
Kupfer  stets  Kc^  342.  348.  MUnzver- 
zeichnifs  und  M.  G.:  S.  M.  256—260;  K.  M. 
858—860.  Ende  der  Priigung  845.  846. 

Carsioli,  lat.  Col.  314. 

Casilinum,  Präfectur  335  (A.  128).  837 
(A.  130). 

Caudinischer  Vertrag  556  (A.  284). 

Censoren,  Priigrecht  868.  869.  574  (A.d88). 

Centenionalie  nummus  806.  825. 

Chalkidische  Colonlen  in  Sicilien  und  Italien, 
ältester  Mf.  äginäisch  46. 90. 91.  S.  Himera, 
Kyme,  Messana,  Nazos,  Rhegion. 

Chalkis  auf  Euboea,  S.M.  91  (A.32). 

Chersonesos,  das  taurische  698  (A.  111).  Rö- 
mische Münzsatte  daselbst  808.  841. 

Chios,  G.M.  20.  S.M.  84.  65.  Chiotische 
Vierzigste!  17. 

Cireeii,  lat  Col.  813. 

Cbtophorus,  Benennung  48.  49.  S.M.  der 
römischen  Provinz  Asia  48. 708—707. 785; 
auch  in  Bilhynien  709;  Pamphjlien  709; 
Gabtien  710.  Nummua  Graeeus  der  Rö- 
mer 72.  Fuls  48.  705.  Curs  gegen  den 
Denar  49—51;  gegen  die  attische  Drachme 
72—74;  gegen  die  rhodiscfae  49.  705.  Rö- 
mische Beamtennamen  auf  dem  Cistophoms 
875. 

Civität,  s.  Bürgerrecht 

Classicus,  S.  M.  745  (A.  17). 

L.  Clodius  Macer,  S.  M.  745. 

Clusium,  Schwerkupfer  (?)  220.   M.  G.  26a 

Collegien  der  Münzmeister  auf  R.  Fm.  457. 

Colonien,  Verzeichnis  der  italbchrn  Büiger- 
832.333;  der  italisch-latmischen  311-817. 
860.  Rechtliche  Stellung  der  ersteren,  s. 
Büi^errecht;  der  letzteren  809. 310.  unbe- 
schränktes Prägerecht  der  vor  486  gegrün- 
deten lat'mischen  817.  818;  beschränktes 
Prtfgerecht  der  jüngeren  819.  Priigung  der 
latinischen  Colonien  Überwiegend  nach  rö- 
mischem MusUr  100.  182.  183.  821. 

Comitien,  Verfahren  dabei  545  (A.252). 
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CompuUeria,  K.M.  117;  M.6.  355. 
Consonantengemmation  auf  deo  R.  Fm.  470. 
Constantinus  I,  Reform  der  Ooldpräguog  778. 

779.  832.  835.  836. 
Consuln,  Präigerfcht  364.  365.  376. 
Copia^  lat  CoL  316.  K.  M.  von  Se mimcialfufa 

100.  204.  321.  322;  M.  G.  353. 
Cora,  lat.  CoL  311.   S.  und  K.  M.  210. 
Cortona,  Schwerkupfer  220;  M.G.  263.264. 
Cosa,  lat.  CoL  315.   K.M.  210.  211. 
Cremona,  lat.  CoL  316. 
Cumae,  s.  Kyme. 

D. 

Oacien,  Prügung  697.  EingefiQlirte  fremde 
Münze  697.  Namentlieh  der  republikanische 
Denar  daselbst  lange  gangbar  771. 

Dareikos,  6.  M.,  persische  Königsmünze  11. 
12.855.  Fufs  und  Nominale  9-11.  Ver- 
hältnifii  zur  Silbermünze  13.  855.  —  S.  M., 
8.  Si^os. 

Decargyrus  mmmms  791  (A.  172).  840. 

Dedmalsjstem  m  der  italischen  Silberrechnung, 
dem  sicilischen  Nummen-  und  Litrensystem 
nachgebildet  198—207.  Dessen  Einfügung 
in  das  duodecimale  Assystem  (Dextans, 
Quincunx)  203—209. 

Decussis  286.  287.  384.   M.  G.  347. 

Dekalitron  78. 

Demareteion,  S.  M.  70.  79. 

Denar,  1.  G.  M.,  dmarius  aureus  750  (A.  85). 
S.  Goldstück,  römisches.  IL  S.  M.,  Epoche 
seiner  Einführung  300.  VerhältniJs  zur  cam- 
panisch-römischen Prägung  295. 343^346 ; 
zur  etruskischen  219  (A.114).  299;  zur 
attischen  307.  Benennung  296.  750(A.35). 
Verhältnifs  zum  As:  ursprünglich  gleich 
zehn  (nicht  libralen,  sondern)  trientalen  As- 
sen 304—308;  spiter  gleich  sechzehn  un- 
dalen  oder  leichteren  294.  379.  380.  Ge- 
wicht des  angeblich  servianischen,  s.  Ser.  Tul- 
lius.  Aeltester  Denar  von  -^  PL  297—299. 
420.421.  Republikaniseher  Denar  von  ^  Pf. 
296.  384.  385.  Denar  seit  Ende  des  sechs- 
ten Jahrh.  d.  St.  das  hauptsSchliche  römi- 
sche Conrant  380.  382.  Neronischer  Denar 
von  -^  Pf.  757.  795.  Stocken  der  Prägung 
im  dritten  Jahrb.  783. 794;  dtjväQ$a  ägx^'ia 
818.  Sinken  des  Denars  unter  den  Nominal- 


werth  827.  Wiederaußiahme  des 
sehen  Denars  (argenteus  790)  unter  Diode- 
tian  785.  786.  794.  795;  M.  G.  853. 854. 
Gepräge  294.  301.  461-463.  Feingehalt, 
s.  Legirung,  Platlirung.  Gewicht  785. 795. 
Umlaulsgebiet  des  Denars  aulserhalb  dft%  rö- 
mischen Reiches  725.  726.  767. 770-772. 
813;  s.  tu«h  Reichsmfinze.  DenarschStze 
tus  republikanischer  Zeit  411—417.  861; 
ans  der  Kaiserzeit  770—775.809—815. 
818—820.  Denarfuls  eingeführt  in  Aegyp- 
ten,  Anliochia,  Apollonia,  Dyrrhachion,  Gal- 
Üen,  Spanien  u.  s.  w.,  s.  d. ;  dabei  die  Pri- 
gung  beschränkt  auf  die  TheÜmfinzcn  des 
Denars  in  Italien  372,  in  Gallien  67a  685 
und  in  Mauretanien  672.  —  III.  Rechnuogs- 
einheit  der  nachdiodelianiscben  Zeit  800 
(A.  214).  806.  Als  Münze  anfSnglich  nieht 
vorhanden  807  v^.  841  {denariua  aertu» 
irrige  Benennung  805  A.231).  Ursache 
und  Epoche  dieser  Umwandlung  der  Be- 
deutung 829.  Werth  dieses  Rechnungs- 
denars  m  der  früheren  Epoche  unbekannt 
806.  842;  etwa  seit  JuUan  ^hs  ^  ^^^^ 
Stücks  840—843.   VgL  FoUis. 

Deutschland,  s.  Germanien. 

Dextans  204,  s.  Decimalsystem. 

Diodeüan,  dessen  Reform  der  Sifl>erprägang 
832.  836  (s.  auch  Denar);  der  Kopüer- 
prigung  800.  838. 

Dionysios  I  von  Syrakus,  dessen  Mtinzope- 
rationen  84. 

Dioskuren  auf  dem  römischen  Denar  294. 
301. 462.  463;  auf  dem  spanischen  668. 

Dodrans  384.  538. 

Doppeldenar,  römischer  828;  bospoitniscber 
700. 

Doppelte  SUdtnamen  auf  den  Münzen  107. 11& 

Dradime,  Bedeutung  7. 22.  Schwere  Drachme 
7. 16.  39  (A.  118).  47. 112  (A.  61). 

Dupondius,  Entstehung  des  Namens  188 
(A.60).  190.  Ubraler  187;  M.G.  236. 
Trientaler  römischer  286;  M.  G.  347.  348. 
Der  Kaiserzeit  760  —  765.  797. 

Durchstreichung  der  Zahlseidien  auf  R.  Fm. 
468. 

Dynamis,  G.M.  702  (A.127). 

Dyrrhachion ,  I.  S.  M.  vorrömiscfaer  Zeit  ba- 
bylonischen und  korinthischen  Fu&es  6465. 
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892.  a96  (A.  92).   II.  S.  M.  Dich  iUtestem 
Deiurfala  393—397.  Vgl.  Ulypicum. 

E. 

E,  ei,  t  auf  R.  Fm.  469. 

Eisen  als  Taaschmittd  1§9;  in  der  Plattirung 
385  (A.  60). 

Elektron  6.  94. 132. 133.  213. 

Emporiae,  S.  M.  667. 

Ephesos,  G.M.  10  (A.  29).  11  (A.30).  14 
(A.  46).  594.  S.M.  yorrömischerZeit34; 
Didrachmen  und  Drachmen  der  Kaiserzeit 
707. 

Epims,  S.M.  16. 

Eretria,  S.  M.  ältesten  attischen  FnTses  62. 63; 
jängem  91  (A.32). 

Etrarien,  Vicesimalsystem  216—218.  Präg- 
sUtten  216.  219—221.  6.  M.  milesischen 
Fulses  20.  21.  215.  S.  M.  babylonischen 
Fofsfs  859.  860;  attisch -solonischcn  68. 
2}8.  Schwerkupfer,  Gepräge  222. 223; 
FoCs  224;  Epoche  225—227.  Verhillnils 
des  Schwerkapfers  za  Gold  und  Silber  227. 
228.  Ende  des  Miinzens  219.  329.  M.  6. 
260—272. 

Enagoras^  s.  Kjpros. 

Euboea,  S.  M.  46.  62.  63. 91  (A.  32).  Euboi- 
sches  Gewicht,  das  persische  Gold-  oder 
solonisch-attische  Gewicht  22—26.  44.  55. 
63.  72.  691;  für  Gold  mafsgebend  im  gan- 
zen Allerthum  51.  Dem  babylonischen 
Silbergewicht  correlat  13.  66. 

Euklidische  Schrift  110. 

Exactor  auri  argenlti  aeris  746  (A.  20). 

Etagia  solidi  835. 

F. 

Fakchmfinzerei  im  Alterthum  387. 781 ;  durch 

Kachgiefsen  748. 
FeldhermmOnzen,  Verzeichniis  der  römischen 

373-377. 
'Felicissimus,  Mfinzmeister  799.  800. 
Ferentinum,  RechUverhältnib  zu  Rom  323. 
Festus,  verbessert  29.  41.  72. 
F(iUu$)  auf  R.  Fm.  456. 
Firmum,  lat  CoL  316.    Schwerkupfer  177. 

180. 183. 185. 187.  195. 291;  M.  G.  249. 

250. 
Florianos,  Kaiser  747.  797. 


Flore,  Bedeutung  366  (A.  3). 

Follis,  Beutel  Gold,  Silber,  Kupfier  838. 839. 
Nummi  fbüeralee  803  (A.  224).  808. 
( Weifs)kupfeme  BeutehnOnze  805. 807. 840. 
841.  Entstanden  aus  dem  silbernen  Doppel- 
denar 804  —  806.  Werthung,  s.  Denar. 
Nominal-  und  Effectivwcrlh ;  Cursschwan- 
kungcn  843-847.  Schllze  821-825. 862. 

Forma  =  Münze  776  (A.  114). 

Fränkische  Könige,  G.M.  750.  832.  Keine 
S.M.  788. 

Fregdlae,  lat  Col.  313.  Schwerkupfer  (?)  179. 

Frentrum,  K.M.  330;  M.G.  356. 

Frusino,  Präfectur  335  (A.  124).  337  (A.  130). 

G. 

Gades,  S.M.  667. 

Galatien,  S.M.  667. 

Galeere  auf  den  römischen  Kupfermünzen  184. 
464. 

GaUicus  aoUdus  781  (A.  131). 

GaOier,  s.  Kelten. 

Gela,  G.  M.  94;  M.  G.  134. 

Genitiv  des  Mttnzmeistemamens  auf  den  R. 
Fm.  456. 

Germanien,  das  freie,  Prägung  688. 861.  Ein- 
geführte römische  G.M.  767. 818;  römische 
S.  M.  (ältere  Denare)  767.  771.  772.  813; 
römische  K.  M.  817. 

Geschlecht  und  Stamm  allein  auf  den  älteren 
R.  Fm.  455.  456. 

Gesetz,  s.  Lex. 

Gewichte  des  römischen  Consularinipfers  429 
—451. 

Giefsen  der  Münzen  186.  187.  285.  286. 

Glanum  Livii,  S.  M.  673  (A.  34). 

Glossen  verbessert  776  (A.  115). 

Gold,  das  Primärmetall  im  italischen  Grofs- 
verkehr  schon  in  republikanischer  408  und 
mehr  noch  m  der  Kaiserzeit  767.  768.  S. 
Barren,  Euboisches  Gewicht,  Legirung,  Ver- 
bältnils. 

Goldmünze,  römische,  in  repubDkanischer  Zeit 
nur  von  Feldherren  geschlagen  377.  Adteste 
404.  420;  M.  G.  405  (A.  124).  861.  Der 
späteren  Repubh'k  406—408.  420.  Caesa- 
risches Goldstück  oder  denarhta  aureus, 
aureue  750  (A.  35),  seit  Constantin  solidu» 
782  (A.  136).  784  (A.  142).  Dessen  Ao&ng 
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657  (A.  555).  Nominale  750.  Fu£i  unter 
Caesar  751;  von  Augnstos  bis  Severus 
752.  753;  von  Caracalla  bis  Diodetian 
777.778;  M.G.  848-852;  unter  Con- 
stantin  778—780.  Kurze  ümlaufezeit  der 
Goldmünze  770.  Goldschätze  755.  808. 
809.  817.  818. 

Goldprägung  älter  als  Silberprägung  3.  Prä- 
gung der  GoldmObzen,  namentlich  der  höch- 
sten Nominale,  Vorrecht  des  persischen 
Grofskönigs  12;  späterhin  des  makedoni- 
schen 689.  702. 703;  endlich  bis  ins  sechste 
Jahrb.  n.  Chr.  der  römischen  Regierung  689, 
702.  703.  730.  748—750.  817. 

Goldtalent  von  sechs  attischen  Drachmen  42. 

Gortyna,  G.  M.  10  (A.  29). 

Gra....,  K.M.  331;  M.  G.  350. 

Grofsvatemame  auf  den  R.  Fm.  456. 

Gry..,.,  M.G.  357. 

H. 

Hadrian  lälst  die  Cistophoren  umprägen  705. 
Haibbürgerrecht,  s.  Bürgerrecht 
Hälftenzdcben  202.  224.  667  (A.  12).  670 

(A.23). 
Hanniballianns,  König  des  Bosporus  700. 
Hatria  in  Picenum,  lat  CoL  314.    Schwer- 
kupfer 177. 180. 183. 185. 187. 195.  291. 

Qüincunx  204;  M.  G.  247.  248. 
Helveüer,  M.  G.  680. 
Herakleia  in  llaUen,  RechtsverhältniCs  zu  Ta- 

rent  104;  zu  Rom  323.  Prägung  101. 104; 

M.  G.  142. 
Heraklios,  Kaiser,  Münzänderungen  789. 
Herodot  verbessert  24. 
Heron,  der  sogenannte  30. 
Hieron  II,  S.  M.  85  (A.  19).  94;   M.  G. 

131. 
Himera,   1.    S.  M.    äginäischen   Fuises    mit 

TU ....  90.  91 ;  ohne  Kupfer  97.   IL  S.  M. 

solonischen  Fufses  mit  ^Iftega  91.  III.  S.  M. 

neuattischen  Fufses   92.     SUberlitren  (?) 

93;  kupferne  Theilmünzen  der  Lilra  97. 

IV.  Jüngste  S.  M.  von  Thermae  unter  dem 

Einfluß  von  Syrakus  93.  M.  G.  128.  858. 
Hyele,  s.  Velia. 
Hyll....,  8.  Himera. 
Hyria  in  Apulien   330;   M.  G.  356.     Vgl 

Uria. 


I. 

I  verlängert  auf  R.  Fm.  470. 

I  sUlt  ius  im  Nom.  2.  DecL  auf  R.  Fm.  471. 

lanus  auf  dem  römischen  As  184. 185  ( A.  53). 

Iguvium,  Rechtsverhältnifs  zu  Rom  324. 329. 
Prägung  221.  223.  224.   M.  G.  279. 280. 

Illyricum,  S.  M.  vorrömischer  Zeit  babyloni- 
schen  Fuises  16.  35.  64.  65.  Rechtover- 
hältnifs  zu  Rom  394.  Der  Victoriatus  iUy- 
risch-römische  Münze  391. 395.  VgL  Apd- 
lonia,  Dyrrfaachion,  Korkyra. 

Imperium  scblielst  das  Münzrecht  ein  364. 
365.  376. 

Incuse  Prägung  106. 

Indien,  römische  G.  und  S.  M.  daidbtt  725. 
726. 

Inseldrachme  30. 47. 

Interamna  Urioas,  lat  CoL  314. 

Interpunction  auf  R.  Fm.  469. 

Ispehbeden  von  Taberistan,  S.  M.  796  (A.194). 

Italien,  die  Silberprägung  im  J.  486  auf  Rom 
beschränkt  319.  320  324  —  328.  Die 
Kupferprägung  bald  nachher  in  Mittelitalien 
untersagt  320.  329,  im  übrigen  Italien  auf 
die  Theilmünzen  des  As  beschränkt  und 
an  den  Semuncialfub  gebunden  321.  322. 
331.  Mit  dem  Bundesgenossenkri^  hört 
alle  Prägung  auiser  der  römischen  auf  338. 
339. 

Italiker,  politische  Bedeutung  ihrer  Silberprä- 
gung 324. 325.  Ihre  G.  u.  S.  M.  587—591. 

luba  LH,  S.M.  672.673  (A.33). 

Juden,  S.  M.  35  (A.  106);  unter  Hadrian  717. 
K.  M.  719. 

lulianus,  Kaiser,  Umgestaltung  der  Silber- 
prägung  786.  837. 

luno  Moneia  301. 

lustinianus,  Umprägung  d.Kupfercoiirants  847. 

K. 

K  auf  den  R.  Fm.  467. 

Kaelia  in  Apulien,  S.  M.  207.  208;  M.  G.  253. 

K.M.  284.331;  M.G.  357. 
Kaeniketen,  S.M.  673  (A.34). 
Kaesareia,  s.  Kappadokien. 
Kappadokien,  Königsmünzen  71L   Proviozial- 

münzen,  goldene  (?)  711  (A.162);  sUbcfDe 

707.708.711-713. 
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Karien,  6.  M.  s.  Pixodaros;  S.  M.  84. 

Karthago,  I.  prSgt  für  Africa  kein  Metallgeld 
672.  II.  Karthagisch  -  slcilisehe  Prägung: 
Sltere  S.  M.  attischen  Fufses  88;  jüngere 
G.  und  S.  M.  einer  dem  syrakusanischen 
Litrensystem  verwandten  Prägung  88 — 90; 
M.  G.  121—123.  856.  111.  K.  M.  der  rö- 
mischen Colonie  833  (A.  117).  671. 

Karystos,  G.  M.  44  (A.  136);  S.  M.  68 
(A.  190). 

Katane,  S.  M.  77. 

Kaulonia,  S.M.  106-113;  M.G.  151.152. 

Kelten,  I.  vorrömische  Zeit:  G.M.  678-688. 
686.  688.  S.  M.  der  Kelten  im  Rhonegebiet 
897 ;  in  der  späteren  narbonensischen  Pro- 
vinz 678.  674,  zum  Theil  nach  römisch- 
campanischen  Mustern  212.  674.  K.M.  676. 
II.  Römische  Zeit:  S.  M.  vom  Denarfufs 
ans  der  narbonensischen  Provinz  674.  675, 
im  nördlichen  GaUien  684—687.  K.M. 
nach  Assystem  684. 

Kentoripa,  K.  M.  664. 

KephaUenia,  S.  M.  65. 

Keralion  791;  s.  Siliqua. 

Kerkyra,  s.  Korkyra. 

Kibyra,  S.  M.  28.  89. 

Kitikien,  S.M.  babylonischen  FuTses  16.84. 
Prägung  in  römischer  Zeit  720.  721.  Rö- 
mischer Cors  der  kilikischen  Drachme  47.48. 

KUzomenae,  G.M.  14  (A.46).  20;  S.M. 
22.85. 

Kolopbon,  S.  M.  84. 

Korinth,  G.  M.  60  (A.  180).  S.  M.  59  ~  61. 
Prägung  nicht  aus  der  attischen  abgeleitet 
und  älter  als  diese  61.  67. 109.  Korinthi- 
sche Drachme  dem  attischen  Tetrobolon 
gleich  61.  62.  Korinthische  S.  M.  gangbar 
in  Sicilien  78.  79.  Litren-  oder  Fünftel- 
drachroenprägung  62.  79.  81.  Korinthischer 
Fufs,  Verbreitung  desselben  68—68.  109. 
897. 

Korkyra,  I.  S.M..  vorrömischer  Zeit  64.  65. 
392.  U.  Verhältnils  zu  Rom  872.  898. 
894.  K.  M.  898.  K.  M.  in  Dacien  gefunden 
697  (A.  106).  III.  Römische  Münzstätte 
daselbst  372.  394. 490.   Vgl  Illyricum. 

Koton  von  Thrakien,  G.  u.  S.  (?)  M.  698. 

Krates  erklärt  5a 

KreU,  S.M.  leichten  äginäischen  Fofiies  46. 


Prägung  in  römischer  Zeit  721.   Römischer 
.  Curs  der  Inseldrachme  47.  48. 

Kroesischer  Stater  8. 

Kroton,  Verhältni£s  zu  Rom  828.  S.M. 
106  — 113;  M.  G.  149  - 151.  Römische 
Münzstätte  872.  491. 

Kupfer,  ältestes  Tauschmetall  in  Italien  169. 
170;  früh  auch  in  Sicilien  gangbar  88.  Vgl. 
Barren,  Legirung,  Verhältnils. 

Kupfermünze,  griechische,  schon  die  älteste 
Zeichengeld  in  Stellvertretung  des  Silbers 
97 ;  später  hinneigend  zur  Werthmttnze  99.  * 
Alt  in  Rhegion  97,  Himera  97,  Syrakus  81 ; 
jung  in  Athen  59,  Gro&griechenland  103. 
113;  Campanien  117.  —  Kupfermünze,  rö- 
mische, bleibt  bis  zur  Mitte  des  sechsten 
Jahrb.  das  hauptsächliche  römische  Courant 
380-882.  1.  Werlhmünze,  s.  As,  Libralas, 
Trientalas.  II.  Reducirtes  Asgeld,  s.  Un- 
cialas,  Semuncialas.  Stocken  der  Kupfer- 
prägung von  Sulla  bis  auf  Augustus  883. 
418.  654  (A.  552).  743.  760.  III.  Augu- 
steische, s.  Sesterz.  IV.  Der  spätesten  Kaiser- 
zeit, hervorgegangen  aus  dem  verringerten 
Doppeldenar,  s.  FoUis. 

Kupferpfund,  seit  Einführung  des  As  nicht 
danach  gerechnet  207.  859. 

Kykladeo,  S.  M.  46. 

Kyme,  Verhältnifs  zu  Rom  835.  886.  I.  S.M. 
äginäischen  Fufses  90.  II.  S.  M.  soloni- 
schcn  Fufses  91.  III.  S.M.  phokaischen 
Fulses  114-117.  Keine  K.M.  117.  M.G. 
159. 160.  855. 858. 

Kypros,  I.  vorrömische  Zeit:  G.  M.  10  (A.28). 
11  (A.  81.  83.  34.  35).  12.  S.  M.  16.  34. 
II.  Römische  Provinz,  S.M.  720. 

Kyrene,  I.  vorrömische  Zeit,  G.  M.  95.  103; 
S.M.  67.  722.  II.  Römische  Provinz,  S.M. 
722.   K.M.  784  (A.228). 

Kyzikos,  G.M.  (Kyzikener)  7.  20  (A.  78). 
698;  Curs  8.855.  S.M.  84. 

L. 

L,  Form  des  Buchstabens  auf  den  R.  Fm. 
467. 

Lampsakos,  G.  M.  9.  20. 

Laodikeia  in  Syrien,  S.M.  ans  der  Kaiser- 
zeit 715. 

Laos,  S.  M.  106-110;  M.  G.  154.  K.  M.  826. 
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Larinam  326,  K.  H.  330. 831 ;  Quiacanx  204; 

M.6.  349. 
Lateinische  Sprache,  deren  Gebrauch  auf  den 
italischen  Mönzen  310  (A.  62);   auf  den 
provinzialen  733. 
Latinische  Colonien,  s.  Colonien. 
Legionsdenare  des  Antonios  757  (A.  59).  759 

(A.  66). 
Legtrung  des  GoMes,  auch  der  Barren  unter- 
sagt unter  Sulla  402  so  wie  in  der  Kaiser- 
zeit 755. 781.  Analysen  der  bosporanischen 
Pseudogoldmiinze  699  (A.  117).  Vgl 
Elektron. 
Legirung  der  SUbermttnzen  untersagt  unter 
'SuUa  402  und  in  der  Kaiserzeit  755  (A.49). 
Analysen  der  S.  M.  der  römischen  Republik 
385  (A.  59);  der  S.  H.  der  Kaiserzeit 
756  —  758.  792—795  (abweichende  des 
Doppel-  und  des  einfachen  Denars  793 
A.  179);  der  antiochischen  Tetradrachmen 
716;  der  alexandrinischen  PseudoSilber- 
tetradrachmen  723  (A.206). 
Legirung  des  Kupfers  in  der  römischen  Kaiser- 
zeit untersagt  763.  804  (A.  280).  Aelteste 
Legirung  mit  Zinn  170;  mit  Blei  erst  in 
römischer  Zeit  762.  Analysen  vorrömischer 
Kupfermönzcn  677  (A.44).  762  (A.79); 
des  italischen  Barrenkupfers  170;  der  re- 
publikanischen K.  M.  191 ;  der  kaiserUchen 
K.  M.  764.  798;  der  Pseudosilbermünze  der 
Kaiserzeit  798  —  800.  801  (A.218).  804; 
von  Münzen  der  Kaiserzeit  von  Nemausus 
677  (A.  44)  und  SamosaU  735  (A.  230). 
Vgl.  Zink. 
Leontini,  S.H.  77. 
Lesbos,  S.  H.  34. 

Lew  Atemia  Tarpeia  de  muUis  175. 176. 
Chdia  de  victoriato  363.  391  (A.  78). 

399. 
Cornelia  nttmmaria  402. 
duodecim  iabularum  175.  302  (A.  38). 
Fanma  sumphiaria  302. 
Flaminia  minus  eolvendi  298  (A.  14). 

363.  379. 
lulia  peculakts  755  (A.  49).  763  (A.  81). 
Itäia  P(q}iria  de  muUis  175. 
Livia  de  aere  argento  miscendo  363. 

387. 
Meseenia  Segtia  de  mdiis  175. 176. 


Lew  Papiria  (=  FlauUa  Papiria)  de  a$$e 
eemvnciaU  338.  36a  883.  389. 
5^.  582  (A.d54). 
Valeria  de  minus  sohendo  383.  384. 
Voconia  heredilaria  302. 

LibeUa,  Zehntel  der  Silbereinheit  199—203. 
807  (A.  237). 

Libralas,  Einführung  in  Rom  durch  die  De- 
cemvim  175.  176  nach  dem  Muster  der 
soknischen  Münzordnung  176.  186;  von 
Rom  aus  weiter  verbreitet  in  Italien  182. 
184.  227.  Römische  au&erhalb  Rom  ge- 
gossene 180—182.  196.  Latmisdie,  osl- 
und  stiditaliscbe  GofssUitten  und  deren  Mfinz- 
gebiet  176—180. 182. 183;  ebniskisdie  und 
umbrische  219-221.  VaiiälbiÜs  zum  Sil- 
ber: Gleichung  in  Latium  des  As  mit  dem 
Scrupel  Silbers  206.  207;  in  Oat-  und  Sfld- 
italien  der  Unze  mit  dem  Zehntel  des  Silber- 
nummus  209;  in  E^trurien  227.  228.  Da- 
durch bestimmtes  Verhiltnib  zum  Gewicht- 
pfund  190. 191. 193;  die  Asse  niebt  ge- 
wogen, sondern  gezählt  194. 195.  Der  As 
in  Latium  normal  bis  10,  in  Ost-  und 
Südilalien  bis  14  Unzen  191  —  196.205, 
b  Etrurien  und  Umbrien  bis  7  Unzen 
schwer  224.  Schätze  von  Libralassen  177. 
178.  Epoche  und  Ende  der  Libralpiügong 
183.225-227.288  —  292;  Fortbestehen 
der  libralen  Rechnung  292.  M.  G.  231—240. 
243.  244.  246—252.  263—280. 

Litra,  duodecimal  getheiltes  Kupferpfund  von 
•j^  des  attischen  Talents  78.  Ulra 
Rechnungseinheit  83.  Kacfa  Abscfaaffong 
der  allen  Rechnongseinhdt  unter  Ansetznng 
derselben  in  der  Münze  auf  ein  gewisses 
Multiplum  (fünf,  zehn,  sechzig)  neuer  Rech- 
nungseinheiten, die  alte  und  die  neue  Rech- 
nungseinheit  imterschieden  jene  als  SSber- 
litra  (schwere  Litra)  oder  Nummus,  diese 
als  Kupferlitra  (leichte  Litra)  78.83.84. 
96.117.  Litrensystem  ursprünglich  sidltsch; 
Verbreitung  daselbst  von  den  kleinsten  No- 
mmalen ai^teigend  80-^83;  später  auch 
über  die  Grolsmünzen  84—86.  95.  Leichte 
sicilische  Litren,  anfangs  5,  später  10,  nach- 
her 13},  endlich  wieder  10  derselben  aaf 
die  Silberlitra  (zuletzt  den  Sesterz)  gerechnet 
84— 88.3dL  Litrensystem  in  ^m  kirtha- 
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pmkm  Idealen  88—90;  m  Bbtpum  nd 

Messana  92.  93.  95.  97— 101;  m  Campa- 

nicn  116~lia    In  Tarait  die  FflnAd- 

dnciHDe  gepriigt,  aber   nkbt  Redmnags- 

enbeit  102—105;  ebenso  in  Korinth  61. 

81  imd  in  Kyme  103.    Den  grolsgrkcbi- 

sdmi  Achacem  die  Lim  fremd  113. 
Livtns  verbessert  29.  312  (A.  65). 
Lixoiner,  K.M.  684. 
Lokri  in  Italien,  Verhlltnirs  za  Rom  323. 326. 

S.  M.  106-112;  M.  6.  152. 153.  Opon- 

tische  46.   Ozolisehe  64. 
Lucaner,  K.M.  101. 
Lneeria,  lat  C<^  314.  Mfinzbeamte  187. 239. 

365.  K.  M.  von  Ubralfuis  180. 183. 185. 

187. 195;  von  Trieotalfuis  284. 320.  ^2; 

Qnineunx  204.  M.  6. 239—242.  RSmiscfae 

M&nzstitle  dasdbst  180-182.211.284. 

372. 488.  489;  Semis  und  Qonettnx  204. 

372. 
Loeullisdie  Mfinzen  595. 
Lugudunam  in  Gallien,  S.  M.  683.   Rfimiscbe 

Mlinzstitte  daselbst  685.  747  (A.23). 
Lydien,  6.  M.  5  (A.  8).  6  (A.  12).  8. 19.  20; 

S.H.  14. 
Lykien,   6.M.  mit  Ijrklscber  Avfrclirift  20 

(A.73).  S.M.  16.34.65.  S.M.  ans  rtf- 

misdwr  Zeit  710. 

IL 

Magrebbinisehe  Drachme  796  (A.  194). 

JÜaiarina  peounia  802  (A.  222).  804  ( A.  227). 
805  (A.  233).  825. 

Makedonien,  S.  M.  ältester  Zeit  16. 17  (A.  62). 
35. 692  (A.86).  MOnzen  der  i^miscfaen  Pro- 
vinz 691—693;  mit  römischen  Magistnis- 
namen  375. 

Midiesa  316  (A.  78);  M.  6.  356. 

Mamertiner,  s.  Messaoa. 

M.  Marias  GraUdianos  388^ 

Massalia,  MUnzgebiet  397.  398.  673.  674. 
S.M.  phokaischen  Folses  35.  114.  398. 
673;  dem  Denarfu£i  aceommodirte  398. 399. 
673.   K.  M.  676.   Ende  der  Prigung  675. 

Mauretanische  Könige,  S.M.  von  Denarfüfii 
672. 

Medaillons  der  römischen  Kaiser,  in  fiStber 
756.  782;  in  Kupfer  762. 

Medma,  K.  M.  101. 


Megara,  S.M.  62.856. 

Medischer  Siglos,  s.  Siglos. 

MendaoB,  s.  Kj^pros. 

Messana,  YcrfaältniGi  zu  Rom  323.325. 1.  S.M. 
von  Zankle  Sginifischen  Fulses  90.  II.  pho- 
kaischen Fulses  857.  IIL  attiscbenFuiset  92. 
Silbefliticn  92.  IV.  K.M.  de«  Mamertioer 
98-10L825.   M.G.  126.  127. 

Messii^  76a  769. 

MeUpont,  VerhSltnils  zulom  323.  G.M.  110. 
S.M.  106-112.  K.M.  113.  M.G.  148 
-145. 

Metropolen,  deren  Mfinzrorht  692.  731. 

MUetos,  G.M.  10  (A.29).  18-^22.  S.M. 
15.34. 

MilitreBse,  Silberminze  des  vierten  Jahrh. 
von  -ff,  seUBeraUiM  von  -^  P£  787—792. 
795. 

Minuhthu  argentetu,  qtXteier  Name  des 
Siberdenars  783.  790. 

MUcere  <u$  (ferrum)  argadö  385  (A.  60). 

Mithradates  Eupator,  G.  M.  703. 

Mmeta  tarbiea  718. 

Monogrammatisdie  AuCschriften  auf  den  R. 
Fm.  364. 455.  465.  469. 

Monunios.  S.M.  392  (A.82).  395  (A.90). 

Molye,  S>M.  88  (A.  26.  27).  856. 

Münzbuchstaben  auf  d«n  R.  F«.  459. 

Mttnzfunde,  deren  BchaodHung  filr  chronolo* 
gische  Bestimmungen  411«  412. 

Münzmeister,  von  vro  an  auf  den  R.  Fm.  ge- 
nannt 455.  456.  Stellung  ihrer  Kamen  auf 
den  Münzen  460.  461.  Bis  wann  hinab  auf 
den  MQnzen  der  Kaiserzctt  genannt  744. 

Mtinzrecht,  nach  dem  Staatsrecht  der  Republik 
enthalten  in  der  Autonomie  309;  nach  dem 
der  Kaiserzeit  vom  Kaiser  verliehen  727. 
748  ( A.  25) ;  Ende  dieser  Verleihnagen  unter 
Aurelian  728.  832. 

Mttnzstitte  in  Rom  auf  dem  Capitol  295. 801. 
Stehende  römische  MünzstMttcn  aulserhalb 
der  Hauptstadt  in  republikanischer  Zeit 
180-182.364.371-^378.464. 487—493; 
m  der  KaiserzeH  686.  74J. 

MOnzzifPem  auf  den  R.  Fm.  469. 

N. 
N^iatier,  S.  M.  627  (A.  468).  713. 
Nachstempd  auf  den  R.  Fm.  843. 
66 
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Naniia,  Itt  Col.  314. 

Naxos  auf  Sieilien,  I.  S.  K .  Sgiolbcfaai  FoIm 
90.  IL  attischen  Fuftes  92.  Silberlttrai  98. 
IIl.  jüngste  Gruppe  unter  dem  Einflab  von 
Sjrakus  93.   M.O.  127. 

NeapoUs  in  Apnien,  K.M.  330;  H.a.  356. 

Neapolis  fak  Canpanieh,  VerhiItQi&  zu  Rom 
323. 325.  S.  M.  115. 116;  SUberiitra  116; 
M.  6. 160—162.  Kupfertalent  116;  K.  H. 
117. 118. 

HeapoÜB  tm  Sttymon^  aM.  52  (A.  157). 
5162. 

Kemausos,  Münzreelil  675«  S.  M.  674  (A.  38). 
K.M.  676.677. 

Nepete,  lat  CoL  313. 

Nero,  seioe  Usurpation  des  Kapfiermftundita 
745.  Seine  ReductioB  der  6.  M.  753. 754; 
der  S.  M.  757.  758;  der  K.  M.  765  (A.85). 

Kikoklct,  s.  Kjpros. 

Nola,  Yerhältnils  zu  Rom  824.  S.M.  115; 
H.6.  164.165.  K.M.  117;  M.  G.  856. 

Korba,  lat  Col.  313. 

Noricum,  Mfinzfunde  und  Priigong  688. 

I^ta  z=  Kom  799  (A.  211). 

Kuceria  Alfatema,  Verli'iltBi&  zu  Rom  323. 
385.  S.M.  115;  M.G.  165.  K.M.  117; 
M.G.  356. 

Nuceria  der  Rrettier,  K.  M«  101. 

Nmnu  aogebliclie  Münzen  90  (A.  80). 

Kumidische  Mfinzen  90.  672. 866. 

Nummdariua  845  (A.  864^ 

Nummus,  pifio^,  ursprtfoglieli  Rechnongs- 
•inheit  des  Silbersystems  103.  Tareatini- 
icher  Sübemomos  oder  Statcr  101.  Hiu- 
iger  die  mit  der  Kopferdnheit,  dem  Pfund 
(Lürt)  oder  dem  Libralas  geglifhcBe  Säber- 
einheit  78. 199.  Auf  diesem  Wege,  durch- 
aus nach  dem  Verfaillnils  der  Metalle 
1:250,  eotwickeln  sich  der  sicüische  No- 
mosy  eine  Silbermflnze  von  -f  der  attischen 
Drachme  oder  -jj^  des  sicilischen  Pfundes, 
geglichen  mit  dem  sidliachen  Ku(€erpfond 
79.  80;  der  latinische  Nummus,  ein  SUber- 
stficlc  von  1  ^crupd,  gelben  mit  dem 
250facben  desselben,  dem  schweren  rtal* 
sehen  Kupferas  206. 207;  der  apulische  und 
ostilaliscbe  Nummus,  das  tarentinische  (deci- 
mal  getheHte)  sübeme  Diobolon,  gegiicben 
mit  dem  Oeztans  eine»  As  von  Vierzefan- 


onzeirfiift  208.  209.  Aus  dem  letdien  der 
kupfime  Nummus  von  Yenusia  und  Teste 
hervorgegangen  204. 205. 288.  —  SpSteiUn 
nummu9  das  SUberstflck  296,  vomgsweise 
der  Sesteez  198. 802.  —  Nummus  der  spi- 
tea  Kaiscrzett  (auch  nummui  aureus  808 
A.  248)  SB  dmatiUB,  kleinste  Rechnongs- 
einheit  806— 808.  841;  s.  Denar. 
Nuisia,  Priifectur  335  (A.  125).  887  (A.  180). 

0. 

0  kleiner  auf  R.  Fta.  467;  o  in  der  Beu- 
gung statt  u  auf  denselben  470. 

Oeeidcnt  und  dient,  versehiedene  Wihnmg 
730.  731- 

Odovakar  802. 

Oo  ot  auf  R.  Fm.  470. 

Ogicinahre»  monetae  747  (A.  24). 

Opphis,  Grammatiker  289  (A.  14). 

Orcitirix  685  (A.  71). 

Orra,  K.  M.  331.   Quineunz  204.  M.G.  851. 

Osemse  ar^enfum  668. 

Ostgotfaen,  G.  M.  749 ;  S.  M,  788;  K.  M.  803. 

P. 

P,  Form  des  Buchstabens  auf  den  R.  Fm.  467. 

Paconische  Kdnige,  S.M.  17  (A.62)»  46. 

Paestum,  1.  Poseidonia,  S.  M.  phokaiscfaen 
Fulses  114;  M.  G.  154.  155.  IL  Posei- 
donia, S.M.  achsischen  Fufses  106—112; 
M.  G.  155. 156.  lU.  Paestum,  lat  CoL  315w 
S.M.  acbüscfaen  Fulses  111;  M.G.  156. 
IV.  Paestum ,  K.  M.  von  Semoncialfnls 
204.322;  M.G.  354.  V.  Paestum,  K.M. 
d«r  Kaiseneit  338. 

Pamphjlien,  S.M.  vorrömisdier  Zeit  16.34; 
der  Kaiserzeit  709.  722  (A.  203). 

Pannonien,  auswärtige  daselbst  gefuiNdene  Mün- 
zen, besonders  vom»onische  Denare  694. 
771.812.813.  Prigung  daselbst  694-696. 

Pandosia,  S.  M.  106. 107;  M.  G.  146. 

Panormos,  römisch  B>rtu8  665  (A.  6).  S.  M. 
88  (A.  26. 27).  K.M.  aus  römischer  Zeil 
665. 

PapUagonien«  S.  M.  16. 

Parisier,  G.  M.  680. 

Parther,  S.  M.  713.  714.  Vgl.  SassanideB. 

Pecunia  in  späterer  Zeit  KupfermOttze  808 
(A.243). 
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Pdopomiet,  S.M.  46.  6a 

PentekoBtalitroo  79. 

Ptetonkioo,  Mcübches,  ^idi  iem  «ttiMfaen 
Hemiobolion  82.  88. 

Perge,  S.M.  710. 

Uf^noXot  X&nrroftt»,  tareotausdie  OilKiiift 
IB  Stmniaiii  104.  119. 

Perwns,  6.M.  689. 

Pcnisckes  Gewicht,  t.*  Buboiaebft  €(eld-»  Ba«^ 
bylooisches  Silbergewieht 

Pcrriscbct  Reieb,  Einkünfte  des  GrofakSnigt 
22—24.  Tbefliuig  des  Menzrecbts  zwisehes 
dem  Grols-  und  den  Unterkdmgen  12. 

PeteKa,  HOniredit  324.  827.  381;  U.Q. 
854. 

Pfand,  8.  BiiTcn. 

Phifippeos,  G.  M.  der  makedenisdiai  Kdnige, 
abgeleitet  aas  dem  Dareikos  62.  Im  Um* 
laof  nock  im  Anfing  der  Kaiseneit  698. 
699  (A.114).  —  In  spStcr  KalscncU  c= 
Manze  782. 

Pb]8t<^a,  S.  M.  115. 116. 119;  M.G.  162. 168. 
Keine  K.  tf.  117. 

Pkokaea,  G.  M.  (pbokaischer  Stater,  |^kai- 
sche  Hekte)  1  —  9.  23;  giddenet  Tdra- 
drackmon  4  (A.  5) ;  Tbcamltaien  der  Hekte 
5.  6  <A.  10—14).  S.M.  86.  114. 157. 

Pbokis,  8.  H.  46. 

Pisanrum,  K.M.  fidscfa  382  (A.114). 

PisidSen,  S.  M .  16«  34. 

Pixodaroa  von  Karien  11  (A.  80. 82. 86). 

Plaeentia,  Ut  CoL  816. 

Pbttirai^  niefat  Falsebmfinzerd,  sondern  im 
Aügeoieinen  Emission  von  Creditmfinze  386. 
887.  Technik  759.  760.  Pbttirang  der  für 
den  aasiSndiscfaen  Verkehr  bestimmten  Hfin- 
zen  726.  Pbltirong  der  G.  H.  der  römischen 
Republik  886;  der  G.  M.  der  Kaiserzeit  755 
(A.  51).  781.  Plattirung  der  8.  M.  der  spä- 
teren r0miscben  Republik  385.  886;  wei- 
chender CoTS  and  Einrafung  der  plattirten 
Denare  887—889;  der  S.M.  der  Kaiser- 
zeit 759.  76a  796.  797.  Pbttinmg  d<7 
Messingm&nzen  769. 

Plautas»  Ab&ssongszeit  des  Prologs  der  Ca- 
sina  888  <A.  70). 

PUos  d.  A.  sditfpft  ans  Verrios  289  (A.  14) ; 
erklärt  888  (A.  71).  401  (A.  108).  403 
(A.  115).  404  (A.  122. 123). 


Polemon  L  II,  S.  M.  700  (A.  121).  711. 

Pontiac,  lat  Col  314. 

Portos  s.  Panonnos. 

Populooia,  S.  M.  216;  H.  G.  261.  262.  K.  H. 

216.  285.  325;  M.G.  262.    V^  Denar; 

Etrurien. 
Poseidonia,  s.  Paestom. 
Prifectnren,  deren  ReehtssteOai^  386  (A.  180). 
Praeneste  332. 

Pritorai,  Prigredit  365.  371. 
iVooMTotor  nwmefoe  747  (A.  24). 
Prokopiaa,  erl^rt  847.   . 
ProvinziaHheilmig,  deren  YeihSltmfii  za  dem 

Piigsystem  782. 
Pfovodrtionsrecht  558  (A.274). 
Ptolemaeos  nm  tf  aoretamen  672. 678  (A.  88). 
Ptolemttscber  Pols,  s.  Aegyptea. 
Pyrrfaos,  dessen  sicifische  Mttnzen   94.  %; 

M.  G.  130.  131. 
Pythodoris,  S.  M.  711. 
Pjxiis,  &M.  106. 107;  M.G.  154. 

Q. 

Qiiaden,  G.  und  S.  M.  696. 

Quadrans,  käofig  gesehbgen  418;  in  der  frü- 
heren Kaiserzeit  die  kleinste  Kupfermttnze 
761  (A.  76).  762.  764—766.  Gepriige  464. 
Werthzeichen  Q  676  (A.  48). 

Qoadriga  auf  rSmisch-campanischeB  Münzen 
343;  auf  Denaren  462.463.  Quadripatus 
nummuB  ursprOnglich  das  rdmisch- campa- 
nische 8ilbent«tek,  sptter  der  Denar  348. 
344.  759  (A.  65). 

Quadrassis,  römischer,  des  Trientalfulses  286; 
MG.  347. 

Quästorea,  stildtisefae,  PrSgerecht  369.  871 
(A.20);  militirische,  PrXgerecbt  374.875. 

Quatemio,  Vierdenarstfick  82& 

Q^uattuorpiri  eapikd$$  unter  Caesar  870 
(A.  14). 

QuaUuOfviri  manetalea,  s.  Trewiri, 

Quinar  {vidoriatus) ,  goldener  der  Kaiserzeit 
750.  777  (A.  116).  Halber  Solidus  779 
(A.  123).  —  Silberner  Halbdenar,  Benen- 
nung vrsprfinglich  quinarius  296,  später 
victoricau9  999.  Priigepochen  869.419.420. 
756.  783.  Gepräge  46a  Fdngdialt  des 
späten  Kaifcrquinars  798  (A.  179).  Kupfer- 
quinar  des  Dedus  797.  Quinare  in  den 
56* 
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Denaracbltzen  412.  861.   Quliur,  gaSischer 
683-686. 
Qainconx  204,  s.  Decimabyttem. 

R. 

Raetia,  HUnzfande  und  Priigung  688. 

Rmidu8  170. 

Reate,  PrKfeetur  335  (A.  125).  337  (A.  130). 

RegfDbogfDBchÜsseb,  s.  Gennamen. 

RegiUerschlacht  559  (A.  294-296). 

Retcbsmfinze.  RSmische  SObermflnxe  sebon  m 
republikanischer  Zeit  gangbar  auch  in  den 
Provinzen  664.  668.  671.  684.  690.  693. 
717.  724.  729;  seit  Augustua  im  ganten 
Reich  die  Denarrecbnung  obHgatorisdk  729. 
Röniscfae  KupfermiinKe  wabrsebeinlicb  im 
ganzen  Reich  gesetzlich  gangbar,  nicht  aber 
die  Rechnung  darin  gesetzlich  vorgeschrie- 
ben 730. 

Restituirte  R.  Fm.  343.  344.  47a  759. 

Rhegion,  VerbSltnifs  zu  Rom  323.  325. 
I.  S.H.  Mgtnäischen  Fufscs  90.  II.  S.tf. 
attischen  FuCies  92.  Silberiitra  92.  111.  S.M. 
pyrrbischen  Fufses  93. 94.  K.  M.  97—101. 
325.  Kupfertalent  96. 97.  M.  0.124. 125. 

Rhode  in  Spanien,  S.  M.  667.  678. 

Rhodos,  6.  M.  38  (A.  116).  S.M.  34. 38-40; 
dem  Denarfuls  accommodirt  399.  VerfaSlt- 
nils  zum  Cistophorus  49.  705;  zur  römi- 
schen Reichsmttnze  39.  K.M.  706.  708 
(A.  144). 

Riecio,  UnzuverlMssigkeit  semer  WSgungen 
422. 

Rodusculum  170. 

Römisch -campanische  Münzen,  s«  Capua. 

Roma,  wie  lange  auf  die  R.  Fm.  gesetzt  452. 
453;  Stelle  des  Namens  auf  der  MQnze 
459.  460. 

Romakopf  auf  den  Münzen  287.  294. 

Rubi,  S.M.  207.  208;  M.G.  253.  K.  M.O. 
356. 

Ruseino,  K.  M.  676.  677. 


Sakpia,  K.  M.  326.  330.   M.  6.  356. 

Salasser,  6.  M.  405. 

Saioniniamu  trient  781. 

Samnium,  MfinzverbSltnisse  118—120.  857. 

Samos,  S.  M.  34. 


Sardes,  s.  Lydien. 

Sardinien,  MfinzverfaSiltnisse  667. 

Sassaniden,  G.  M.  714.  749.  778.  S.  M.  714. 
717  (A.  182).  790  (A.  169). 

Saticula,  lat.  Col.  314. 

Satrapen,  persische,  6.M.  10.  11  (A.  33). 
S.  M.  14.  3a 

Satricum,  lat.  Col.  313.  334. 

Scipio  Asiatieus,  dessei^  Prozeb  402  (A.  115). 

ScripttUtan  189. 

Segeste,  S.M.  77. 

Segobter,  S.  M.  673  (A.  34). 

Sekel,  s.  Siglos. 

Sdenkeia  in  Syrien,  S.M.  715. 

Scleukeia  am  Tigris,  S.  M.  716.  717. 

Seleukiden,  G.  M.  702. 

Selmus,  S.M.  68  (A.212).  77. 

SembeUa  199. 

Semis  bäa%  geschlagen  418;  noch  in  der 
Kaiserzeit  761.  764-766.  797. 

Semivictoriatus  390.  400.  418  (A.43).  571. 

Semuncia  187.  190.  287.  288. 

Semuncialfufs,  zuerst  für  die  italischen  Stadt- 
münzen zum  Unterschied  von  den  römischen 
vorgeschrieben  321.  331.  Einführung  des- 
selben in  die  römische  Kup£rrpriigung  338. 
339.  383.  Semnndalfufs  nur  als  Minimal- 
fufs  neben  dem  uncialen  gesUttet  423.  424 
und  nicht  immer  eingehalten  383.  Sem- 
unciale  Kupfersorten  427.  684.  761.  Sem- 
uncialfuCi  der  Kupfermünzen  der  Kaiserzdt 
764.  765. 

Senat  der  Republik  hat  die  Oberaufsicht  über 
das  stSdtische  Münzwesen  365.  370.  371. 
376—378;  Ervvihnung  der  auberordent- 
lichen  Senatsauiorisation  auf  den  Münzen 

'  453.454460.  —  Senat  priigt  Goldmfinaen 
nicht  vor  Caesars  Tod  377.  739,  aber  nach 
demselben  bis  zum  J.  738  740—742;  Fuls 
derselben  751  (A.  38).  Vertiert  gleicbzeit% 
mit  dem  Recht  der  Gold-  das  der  SUber- 
prilgung  742.  743.  EriiMit  glelcfazeitig  das 
ausschlieisHcbe  Prigrecht  der  Reichskupfer- 
münze 743,  jedoch  unter  kaiseriidier  Con- 
trole  746  (A.  20).  Wichtigkeit  dieses  Rechts 
746.  Dauer  desselben  747.  Kapferprigung 
mit  dem  Zeichen  des  Senats  m  Paertam 
338;  in  Syrien  718.  719. 

Serrati  472.  771  (A.  99). 
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S^vius  TiiUhu,  8.  ToDius. 

ScMUDcia  384. 

SesterZy  silberner  der  Repablik,  orsprün^eh 
der  litiniache  SHbemummus  von  1  Seropel 
und  dem  Libralas  ^eich  206.  292.  302. 
303.  PrSgepochen389.41B.41d.7ö6.  6e- 
prSge  463.  —  Hessingsesterz  der  Kaiser- 
zeit  760  —  765.  797.  SesterzschStze  der 
Kaiserzeit  775  (A.  113).  815  —  817.  — 
Sesterz  die  römisefae  Rechnungsetidiett  bis 
auf  Dioeletian  202.  826. 

Seiia,  lat.  Col  313. 

Seattles,  S.M.  65. 

Severus  Septinüas,  dessen  Redoction  derSittier- 
mttnze  758.  774. 

Sextans  spMter  selten  geschlagen  418. 

Sextantarfiifs,  s.  Trientalfuls. 

Sexhäa  189. 

SicUieus  189,  199—203. 

Sicilien,  I.  vorrömiscbes  Mfinzwesen  im  All- 
gemeinen 77;  vgl.  besonders  Himera,  Kar- 
thago, Messana,  Naxos,  Syrakas.  11.  S.  11 . 
rSntscher  Zeit  85.  86.663.664.  Römische 
S.  M.  hier  früh  allein  gangbar  87.  664. 
K.  M .  von  yiertehmzenfafs  321.  665—667. 
Römische  Beamtennamen  auf  den  Münzen 
374.665. 

Side,  S.M.  73.709. 

Sidon,  8.  M.  35  (A.  105).  36. 

Siglos  =  cnciig  22.  Jftdiseher  35.  Medi- 
•cher  la  24.  25. 

Signia,  kt  Col.  312.   S.  M.  207;  M.  G.  253. 

Sikelioten,  S.  M.  85. 

Siliqua  auH,  S.  M.  787.  791.  837.  Fnls 
795.  7%.  Werthzeichen  und  Denarwerth 
840. 841. 843.  Siliquarsehitze  788  (A.  163). 
820.  821. 

Smgxda,  die  halbe  Libella  199. 

Siris,  S.M.  106. 107. 109;  M.6.  154. 

Smyma,  6.  H.  10  (A.  29). 

SoUdus,  s.  Goldmünze. 

Solon,  is.  Athen. 

Sora,  lat  CoL  314. 

Spanien,  L  voirSmische  Zdt,  s.  Emporiae, 
Gades,  Rhode.  IL  Römische  Provinz,  S.  M. 
von  Denargewicbt  668—670.  K.H.  670. 
671;  mit  römischen  Magistratsnamen  375. 

Spide,  römische  606  ( A.  410).  620.  621.  623 
(A.  454. 464).  642  (A.528).  645  (A.538). 


Spoletiom,  Ut  CoL  316. 

Sponsianas,  G.  M.  697  (A.  107).  813. 

Staatsschatz y  römischer,  Bestände  desselben 
401.  581. 

SUter,  Bedeutung  7.  22. 

Statthalter,  deren  Oberaufsieht  über  das  Münz- 
wesen 377.  727.  728. 

Stempelvertauschongen  bei  R.  Fm.  473. 

Stipem  iacere  170. 

Sty....,  K.M.G.  357. 

Suessa  Aurunca,  lat.  CoL  314.  S.  M.  115; 
M.G.  166.   K.M.  117.  330;  M.G.  355. 

Suessa  Pometia,  lat  CoL  311.  Beute  daraus 
197. 

Sybaris  =  Thurii,  YerhältniCi  zu  Rom  323. 
S.M.  106-110;  M.G.  146-149.  K.M. 
326. 

Symmachus,  erklärt  386. 

Syrakus,  L  älteste  Prägung  attischen  Fulses 
69.  Talent  (attisches  80)  and  Litra  (ss 
Füofteldrachme)  io  der  Rechnung  83  und 
in  der  Prägung  des  KleinsUbers  80.  81. 
K.  M.  81.  82.  II.  Prägung  unter  Pyrrhos 
und  Hieron  II,  ausgehend  von  der  dem  sUber- 
nen  Tetradraebmon  geglichenen  Goldmünze 
93-97;  M.G.  131-134.  856.  IIL  Von 
Hierooymos  an  Priigung  nach  Litrensys}em, 
auch  im  GrofssOber  84.  S.  M.  mit  römi- 
schem Werlhzeichen  85.  86.  Vgl  Litra, 
Sicüien. 

Syrien,  Königsmttnzen  714.  Münzwesen  der 
römischen  Provinz  715  —  720.  735.  831. 

T. 

Tabeiistan,  S.M.  796  (A.194). 
Tacitus,  der  Kaiser  747.  800.  832. 
Tarent,  VerhältnUs  zu  Mittelitalien  208;  zu 

Rom  323—330.    S.M.  70.  101—107; 

M.G.  134-141. 
Tarquitius,   der  Grammatiker  290  (A.  14). 

600. 
Tarsos,  S.M.  720. 
Taufomenion,  G.M.  94;  M.G.  134.   S.M. 

85  (A.  20).  856. 
Teannm  Sidicinum,  Yerhältnils  zu  Rom  323. 

324.   S.M.  115;  M.G.  165.   K.M.  117. 

325.330;  M.G.  355. 
TeateinApulieB,S.M.207.208;  M.G.252. 

K.  M.  vom  Assystem  des  leduoirtenTriental- 
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fubes  284;  mit  Nommnt  mid  Qiriacwix 

204;  M.  6.  349. 
Teios,  6.M.  (?)  8.  14  (A.  46).  6.M.  47 

(A.  145). 
Tdesia,  K.M.  118.  380. 
Temeta,  S.M.  106.  107;  M.«.  1&8. 
Tenos,  S.  M.  40  (A.  120). 
TererUittmi  mmmui  808  (A.  224).   607 

(A.  237). 
Terina,  S.M.  106—110;  M.a.  16a 
Tenmeiua  199.  201. 
Tetrachmum  statt  ieiradraehmum  72  ( A.  221). 

891  (A.  78). 
TifQ&g  82. 
Tbasof,  8.  M.  85. 
Theben,   6.  M.  44  (A.  136).  54  (A.  167). 

855. 
TbemistokK  S.M.  65. 
Theodf  bert  1,  0.  M.  750. 
Thermae,  a.  Htmerae. 
Tbessaler,  S.M.  46.  66. 
TbesfaUnike,  Mflnzttitte  m  repiblikaniaclier 

Zeit  692;  in  der  Kaiseneit  603.  841. 
9tßqmt^¥  ¥6fu9ßtt  65.  656. 
Thrakien,  S.  M.  16.  17  (A.  62).  85. 
Thnrii,  a.  Sybaiia. 
ribur  322. 
TU....  271. 
Traianua,  deaara  VerscUechtfriing  der  8.M. 

758;  der  K.M.  765  (A.  65).    Mtimreati- 

lutioMn  343.  344.  756.  759. 
Tremisaia,  a.  Triena. 
Treaaia  286;  M.G.  347. 
TremHri  (aelten  quinqueoiri  368;  kurze  Zeit 

quaUuorviri  370)  numekdeB,  Amtatitd  866 

(A.  2).    Bia  auf  den  BuBdeageooaaenkrieg 

keine  stehende  Behörde  867—869.   Amti- 

dauer  869.  870.  Fortdauer  370.  746.  V^ 

Mttnzmeister. 
Tq^ag  82.  66. 

Tribus  auf  den  R.  Fm.  456. 
Tridrachmon  47  (A.  120). 
Triens,  goldener  776.  Kup&mer  tpXter  wenig 

gesehlagen  418. 
Trientalfiils,  Epodie   aeiner   EiafOhroBg  in 

Rom  288—292;  Zweek  derselben  keine 

Valutenänderung  und  kein  Bankerott,  aon- 

dem  die  praktische  Anagleichung  det  ded* 

malen  Silber-  mit  dem  dnodeeimaien  Kupfier- 


ayatem  29a  294. 807.  Neue  Nombale  266. 
Stetig  sinkend  bis  zum  Undalfttlli;  der 
Seztantarfnfs  nichts  da  der  willkfirikfa  ra- 
dudrte  trientale  28a  290.  291.  29a  Sor- 
ten von  TricntaKüft  424.  M.  6. 347.  84a 
AsmtfnzeB  von  Tiientalfnla  aus  anderen 
itaKacben  PrilgatXtten  264.  285.  267.  26a 
320. 

Tripolis  in  Syrien,  8.  M.  37. 72.  7ia 

Triumpfaalsummen,  sett  wann  danus  das 
Kupfeigeld  yerscbwindel  381.  862. 

Tuder,  VerhältnÜs  zu  Rom  329. 831.  Schwer- 
kupfer 221—227;  Barren  221. 222.  K.M. 
von  reducirtemFulB  227.265.820.  M.CL 
271-279. 

Ser.  TuDina  ordnet  Mafa  vnd  Oewidit  172. 
AngcbUebe  S.  M.  desselben  206  (A.  95). 
305.  306.  856.  859. 

Tyros,  S.M.  35.  36. 

U. 

DebermOizuBgi  Beengungen  dendbea  hei  der 
Werthmfinze  765.  636;  bei  der  Scfaeide- 
mflaze  421.  UebcnBiinzte  Denare  296. 

UndaUttla,  Epedie  seiner  Einftthrong  290. 
291.  379.  Zweck  derselben  Rednctioo  der 
bestehenden  Forderungen  und  Valutc»- 
änderung  29a  294.  379.  860.  UncialAüb 
nur  ala  minimaler  normirt  428. 424.  Vcr- 
hXltnila  dea  gesetzlichen  Gewichts  zu  dem 
efleetivcn  421—424.  Auch  nach  Qestattong 
des  Semuncialfnises  noch  gemiinzt  auf  den 
Undalfttft  423. 424.  Republtkamsche  Un- 
dabarten  425— 427. 

Unze,  der  sSdliachen  Litra  7a62.  RSmische 
Geprige  464;  verschwindet  früh  418. 

Uria  in  Campanien,  S.  M.  115;  M.  G.  16a  164. 
Keine  K.  M.  117. 

Utica,  K.M.  671. 

Uzentum,  K.M.  204.  265.  880.  381;  M.G. 
351. 


Valentia,  Käme  Roms  659. 

Valeotia  s  Yibo,  kt  CoL  817.  K.M.  von 
Vibo  101;  von  Valentia  vom  semuncialen 
Assystem  100. 204.  322 ;  M.  G.  85a  354. 

Ycdtricßmu  aureiu  762. 
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Vandalen,  keine  6.11  749.  S.M.  788.843. 
K.M.  841. 

Vatername  auf  den  R.  Fm.  456. 

Vau....  272. 

Velecha,  K.  M.  335  (A.  123). 

Velia,  VerhMltnifs  zu  Rom  323.  325.  S.M. 
phokaitdien  Fufees  113. 114;  später  aehäi- 
sehen  110.111;  M. 6.  156—158.  K.M. 
326. 

y elhm,  Ut  CoL  312.384. 

Venafrum,  Priifectur  334  (A.  121).  337 
(A.  130). 

Venusia,  lat.  Col  314.  K.  M.  von  Libralfnls 
180. 18a  195.  291;  von  Trientalfub  284. 
320;  mil  Nummus  und  Quincunx  204;  von 
8eB«BH!ialfuf8  3^;  M.6.  243—246. 

Vercingetorix,  G.  M.  681. 

VerhSltnils  der  Metalle.  Gold  und  Silber  m- 
gemünzt-in  Athen  855;  in  Italien  Legal- 
werth  in  republikanischer  Zeit  (1:11.91) 
197.  402—404,  malsgebend  auch  fttr  die 
Münzen  der  späteren  Republik  407.  408; 
in  der  späteren  Kaiserzeit  (etwa  1:13.88) 
836;  in  Italien  Handdswerth  403.  404. 
834.  835.  —  Gold  und  Silber  gemünzt  in 
AegTpten  (1:12.5)  41—48.  855;  in  Athen 
(1:16)  58.59;  in  Etrurien  227.  228;  fai 
Kjrene  95;  in  Makedonien  689;  in  Per- 
sien (1:13)  23.  855;  in  der  Priigung  der 
i«mischen  Republik  (1:17.143)  405;  in 
dem  kaiserlieben  Rom  766—768.  826. 
827.  833.  834.  836;  fai  Syrakus  95;  in 
Tareot  103.  —  Gold  und  Kupfer  gemOnzt 
in  AegTpten  42.43;  b  der  römisch -eam- 
panischen  Prägung  214.  215,  —  Silber  und 
Kupfer  ungemünzt,  Legalwerth  (1 :  250)  in 
Sicilien  80  und  iu  republikanischer  Zeit  in 
Italien  197.  203.  206.  207.  Legalweith 
(1 :  120)  in  der  Kaiserzeit  769. 834. 835.  — 
Messing  und  Kupfer  (1:2)  766. 

Verrius  Flaccus  288  (A.  14). 


Vestiner,  Verhältnis  zn  Rom  829.  Schwer- 
kupfer  177.  180.  187.  195;  M.G.  246. 

Viteüia,  nicht  CoL  311  (A.  63). 

Vibo,  s.  Valentia. 

Victoriatus  oder  Dreivierteldenar,  ursprünglich 
nicht  römische  GourantmOoze  390.  391. 
Gepräge  390.  463.  Einführung  389—390. 
395—397;  zugleich  das  Silberstück  des 
römischen  Illjricnm  (s.  d.)  und  das  von 
Massalia  (s.  d.)  Abiebalfong  399.  —  Spä- 
terer Victoriatus  oder  Quinar  400,  i.  d. 

Vieh  als  Tauschmittel  169. 175. 

Vienna,  K.  M.  676.  677. 

Vocalgemination  auf  den  R.  Fm.  471. 

Volaterrae,  G.M.  215;  M.G.  260.  Sdiwer- 
kupfer  219;  M.G.  268—271. 

Volcae  Arecomid,  S.  M.  674. 

Volksgemeinde,  inwiefinii  für  da»  Münzwesen 
eompetent  368». 

Vollbürgerrecht,  s.  Bürgerrecht 

Volsinü,  e.M.  216;  M.G.  260.261. 

w. 

Wappen  der  Münzbeamten  und  Münzstätten 
auf  den  R.  Fm.  424.  425.  454.  Stdlung 
desselben  460. 

WertbzeicbeB  iof  den  römischen  Münzen« 
deren  rtcbtliche  Bedeattng  194.  391.  Auf 
den  R.  Fm.  451.452.  Stdlung  daselbst  459. 

X.  Y. 

X8  auf  den  R.  Fm.  470. 
7  auf  den  R.  Fm.  468. 

z. 

Zahlzdchen,  duodedmale  der  Kupferrechnong 
188. 189;  decimale  der  Silberrechnung  198 
—  202.    Auf  den  R.  Fm.  468. 

Zakjnthos,  S.M.  65. 

Zankle,  s.  Messana. 

Zink  in  den  K.  M.  170.  677  (A.  44).  762. 763. 

Zf/ffoitaia  9Qb  (A.35^. 
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Aellaite  etnukiflolie  Gold-  und  Silber- 
prägnng  nach  aüensohem  FniB. 


1 90a  Sflberprii^^g  nach  tolonisdiem  Miuter 
namentiieh  in  Populonia. 


um  400  Nordetrarien  nnd  Umbrien  beginnen  Kn- 
pferasse  zu  gieOsen  im  Siebenanzenfofs 
nnd  danmter. 


J.dLSt. 


ROM  UND  MirraiLITALIEN. 

Hfinpter  Vieh  d)i8  Slteste  TansehmitteL 
Kupfer  nach  dem  Gewicht   EinfÜhmii^ 
der  W4ge  {a$8  et  lOra)  und  der  ge- 
markten Barren  (oet  ngnatum)  ugi^ 
lieh  durch  Ser.  Tullias. 


ItaÜBch  -  sidliBche       Gldchnng      des 


3  Die  Decemvirn  f&hren  nach  dem  Miuttr 
Solons  das  Münzen  in  Bom  ein:  Zebt* 
nnzen  (sogenannter  Libral-)  Ab  und  d» 
sen  Theüstücke;  daneben  Ffin^^nd- 
harren;  Gleichung  des  ZefanmoeiM 
mit  dem  Scrupel  Silbers. 
Ausbreitung  dieser  gegossenen  Kupfer- 
münzen  in  Latium  nnd  im  sfidliebei 
Etrurien  und  Nachmflnzung  denelbo 
in  zahlreichen  latinischen  Stidt». 
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UNTEEITALIEN. 


J.<L6t 


AUSLAND. 


J.  d.  St. 


Aelteste  PiSg^^ng  der  ohalkidisohen  Colonien  (Kymei  Bhegion,  Zankle,  Naxos,  Himera) 

auf  äginäisohen  Fuls. 
Aelteste  Prägung  der  Phokäer  and  der 
campaniBchen  Hellenen  auf  babyloni- 
schen FoIb. 
Aelteste  Prägung  der  grolsgriechisohen 
Achäer  —  Sybaris  (gegründet  J.  d.  St 
33,  zerstört  243),  Kroton,  Metapont, 
Kanlonia  n.  s.  w.  —  auf  korinthischen 
Fofs.  Aehnliche  Prägung  (Nomos)  des 
dorischen  Tarent 
vor  174  Mflnzen  von  Pyzus  und  Siris. 

um  200  Syrakus  beginnt  zu  münzen. 
Silbers     mit     dem      Kupfer     in     dem     Yerhältnifs     von      1:250. 

litren-  (Ffinfteldrachmen-)  System  in  Syrakus,  den  chaUddischen  Colonien,  Gampanien. 
Aelteste  Kupferscheidemflnze  in  Syrakus  und  Rhegion. 
278  Die  Prägung  nach  äginäischem  Fui^  hat  aufgehört    Messaaa  (Mher  2^kle)  münzt  von 
Haus  aus  nach  attischem  Fu£Ek 

274  Prägung  des  FunMglitrenstücks  (Dema- 


160  Einführung  des  euboischen  Münzfutses 
in  Athen  durch  Selon. 
Aelteste  sicilische  Münzen  attischen  Fu- 
ises  (Didrachmen  von  Selinus). 


278  Anaxüas  von  Bhegion  f;  attische  Tetra- 
drachmen desselben, 
am  300  Aufhören  der  incusen  Prägung. 


reteion)  in  Syrakus. 


331  Kyme  von  den  Samniten  eingenommen. 
Griechisch -oskische  Münzen  von  Ca- 
pua»  Phistdia,  Uria,  AllifiM. 

im  361  Die  Yorenklidisohe  Schrift  verschwindet  von  den  Münzen. 

im366  Münzen  von  Kankmia  hOren  auf. 

Thurii  und  Lokri  beginnoi  zu  münzen.         387  Dionyslos  I  von  Syrakus  t-  Aufkommen 

der  reducirtoi  (|  der  schweren)  litra. 
iim400  Phistdia,  Uria,  Allifae,  Gapua  hOren  auf   um400  Aufkommen  der  redncirten  syrakusani- 

unter  diesen  Namen  au  münzen.  schmi  litra  von  -^  der  schweren, 

im  400  Knpfeme       Scheidemünae       wird        allgemein. 
416  Die  lOmiscben  Campaner  beginnen  unter  1 

dem  Namen  Roms  zu  münzen.  I       418  Philippos  H  von  Makedonien  t* 


Digitized  by 


Google 


890 


NORDITAI.IEN. 


J.  d.  St. 
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ROM  UND  MITTELITALIEN. 

Im  adriatischen  LittonJ  nnd  in  Mittel 
silbennüiize  (nttmmttf). 


In  Apnlien  nnd  Pieennm  die  Unxe  des 
Libnilas  mit  dem  Zehntel  des  Silber- 
nummus  geglichen;  daher  hier  im  Yter- 
zehnunzenfafs  und  mit  Qoincunx  Knpfer 
gemünzt  wird. 
440  Luceria  gegründet-,  münzt  Kupfer  nach 
libralfufs. 

461  Alba  gegründet;  münst  sübeme  Kummen 

und  d^en  Hälften.  Gieiehzeitig  Halb- 

nummen  von  Signia. 
468  VenuBia  gegründet;  mflnst  Kapfer  nadi 

Libralfhlk 
465  Hatria  gegründet;  münzt  Kupfer  naek 

libralfäfii.  Gleichieitig  die  VeaÜBer. 


486  Einführung  des  Denars  von  -^  Fftind  und  Untersagung  der  Silberprägang  in  dem  ge 

um486  Der  Ubralfuis  in  Rom  abgeschafft  uad 
der  Trientalfufs  eingeführt;  Anfkom- 
.  men  des  Decusss  und  anderer  malti- 
plarer  Kupfermünzen.  Der  Mfinzas  -^ 
des  Denars,  der  Bechnangs-  oder  der 
alte  Ldbralas  dem  Sesteiz  oder  Viertel- 
denar  gleich. 
486  Ariminnm  gegründet;  münzt  kmae  Zeit 

Kupfer  nach  libralfbls. 
490  Be^nn  des  ersten  punischen  Krieges. 
490  Firmum  gegründet;  münzt  kurze  Zeit 
Kupfer  nach  Libralfnls. 
um  500  Aufhören  der  Prägung  in  Latiam,  Piee- 
num,  ChiUien. 


Tuder,  vielleioht  auch  Popnlonia  beginnen 
auf  römischen  Trientalfiifs  zu  münzen; 
die  übrigen  norditalischen  Münzstätten 
haben  wahrscheinlich  um  diese  Zeit  zu 
arbeiten  aufgehört. 


Die  apulisGhen  MflnzB(£tteii  (Laooria,  Ye- 
nusia,  Teate)  beginnen  auf  vollwiehih 
gen  oder  redudrten  Tiieiitalfiiifl  n 
münzen. 

Allmähliches  Sinken  des  Trieatalfofos 
in  der  effectiven  AusbringoBg  bis  anf 
schwachen  Zweiunaenfafa. 
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UNTERITALIEN, 

J.  d.St 

italiexi  das  tarentmigche  Diobolon  die  Ebnpt- 
420  Gales  gegrttndet;  mtnzt  Silber  und  Kupfer 
nach  campanisobem  Fufs. 
nm420  ApnMsohe  Silberprägang,  besonders  des 
tarentinisolien  Diobolon. 
Silberprägang  besonders  in  Neapel  and 
vor  allem  in  Tarent  in  grofiiem  Um- 
fiuig  betrieben. 


J.d.St 


PROVINZEN,  AUSLAND. 


431  Alexander  der  Grolse  t* 


441  Saessa   gegründet;   münzt  Silber   and 
Kupfer  nach  oampanischem  Fufs. 
In  der  brettischen  Landschaft  und  im  östlichen  Sioilien  unter  Pjrrrhos  und  Hieron  Silber- 
prägung auf  einen  eigenl&fimlichen  Fuds. 


480  Lokrische  Mfinze  mit  aJ^^  nUntc* 

481  Faestum  gegründet;  münzt  kurze  Zeit 

Sflber  und  Kupfer  naeh  eampanischem 
Fufs. 
sammten  von  Rom  abhängigen  Italien. 

Ausgenommen  ist  die  Silbeiprägung  der 
römischen  Gampaner. 


486  Benerent  gegründet;  münzt  Kupfer  cam- 

panischer  Währung. 
491  Aesemia  gegründet;  münzt  Kupfer  cam- 

panischer  Währung. 


510  Brundisium  gerundet;    münzt  Kupfer 
nach  dem  rOmischen  Trientalfhls. 
Gapua  nebst  Atella  und  Galatia  beginnt 
Kupfer  nach  rOmischem  Trientalfnfij  zu 
münzen. 


513  WestsicUien  rOmisohe  Provinz;  Ende  der 
karthagisch -sicilischen  Prägung. 
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um620  Mflnzmeistenseicheii  begmaen. 

626  Festsetzung  dar  BOmer  auf  SLoikyn  und 
wichtigeBSilbentacks  vonDynbachioii 
am5d0  Biga-  kommt  neben  dem  DioitoreDge- 
pifige  Mif  dem  Denar  auf. 
536  Beginn  dee  hannibaliadieD  Krieges. 
EinftUmmg  des  UneialfiilMS  dnreh  tu 
flaminische  Geseti,  womit  dasEnpfer 
aofhOrt  Wertiimflnie  sa  sein.    Der 
As  -n-  des  Denars. 
Sesterz-  und  Qninarprignng  stoek.en. 
Bedaction  des  Denars  auf  -^  Pf.,  so 
wie  des  Viotoriatos  im  Verhiltnüi. 
1000  solcher  Denare  gesetzlich  gleich 
einem  Pfände  GokL 
An&ng  derPlattirong  der  Sübwmttaixe. 
Goldstfld^e  von  60,  40»  20  Sestenen 
beginnen. 
]iMh537Mfinzmeistemamen  im  Monogramm  be- 
ginnen. 


um  560  Die  noch  thiitigen  italischen  Mfinzsttttten  beschränkt  dorch  obligatorisehe  EiafUmmg  de 
oncialen  rOmischen,  des  Semnncialfdises,  vielfiMh  auch  beschränkt  auf  die  Theümfimei 


587 


565  Das  Triomphalgesehenk  soerst  in  SSXba 

mfinze  gegeben. 
597  Kupfer  ist  jetzt  bereits  Scheldemfinae ;  b 
Staatsschatz  nur  Süber  in  Mfinae  nm 
Banen  and  haaptsSohlich  Gold  in  Baf 
ren.   . 
^Yictoriateninigang  hftrt  aiiL 
^^^^  (Voll  aosgeschriebeneMOnzmeisteniam« 
(    beginnen. 


600 
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ÜNTERITALIEK  PROVDJZBN,  AUSLAND. 

J.  dLSi. 

525  Korkyra  hört  auf  Silber  zu  prägen« 
in  niTricam.    An&ng  des  römischen  Victoriatas  von  {  des  Denars  von  -^  Pf.  und  des  gleich- 
und  Apollonia. 


543  Silber-  nnd  KnpferprSgnng  von  Ci^na 
hört  auf. 
Lssystems  und,  zur  Unterscheidung  von  dem 
las  As. 

553  Ende  des  hannibalischen  Krieges.    Ta- 

rentiner  und  Brettier  hören  zu  prftgen 

auf.  Petelia  beginnt  im  Semuncialfuls 

zu  prftgen. 

561  Gopia  gegründet;  münzt  Kupfer  nach 

Semuncialfhfs. 
565  Valentia  gegründet;  münzt  Kupfer  nach 
Semuncialfnls. 


Massalia  nimmt  den  römischen  Münzfhüs 
an  und  prägt  Silberstücke  vom  Gewicht 
des  reducirten  Victoriatus. 


538  Hieronymos  von  Sjrrakus;   Beginn   der 

neuen    Silberprägnng    daselbst    nach 

Litrensystem. 
544  Syrakus  römisch.  Locale  Silbermünze  nach 

LitrensjTstem  mit  röm.  Werthzeichen. 
548  Spanien  römisch.     Locale  Silbermünze 

(argenhim  Oscenie)  von  Denarfnfs. 


557  (joldprägung  in  Makedonien  und  Achaia 
untersagt;  Goldstater  des  Flamininus. 


596  Die  makedonischen  Eidgenossenschaften 
münzen  nach  römischer  Gestattung  at- 
tische Tetradrachmen, 
um  600  Sflberprägung  in  Sicilien  und  Spanien 
untersagt;  locale  Kupferprägung  nach 
römischem  Fuüs  oder  doch  auf  diesen 
bezogen.  Der  Silberdenar  malsgebend 
ftbr  den  gesammten  Ocddent 

606  Makedonien  römisch.  Der  Denar  der  atti« 
sehen  Drachme  gleichgestdlt  und  mit 
diesem  Namen  belegt  Silbermünze  der 
Landschaft  nach  altattischem  Fuis. 

621  Asia  römisch.  Neue  Silbermünze  der 
Landschaft  der  Gistophorus  nach  ägi- 
nälschem  Fufii;  dazu  als  ViertelstÜek 
die  rhoduehe  Drachme. 
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664  f.  Revolationsmünzen  der 

665  f.  Plautisch -papirisches  Gesetz.    Ganz 


ROM  UND  MITTEUTALIEN. 

J.  d.  St. 

630  Wandelbare  Denargepra^  beginnen. 
687  VictoriatoB  besteht  noch. 
640  Stadtname  und  Werthzeichenfuigen  auf 
dem  Denar  an  zu  fehlen ,  der  Roma- 
kopf  durch  einen  anderen  ersetzt  so 
werden. 
650  Der  Victoriatus  durch  das  clodische  Ge- 
setz aushoben  und  zum  Quinar  de- 
valvirt;    Wiederbeginn   der  Quinsr- 
pr^ng. 
nftch  650  Die  Gestattung  der  Prägung  durch  den 
Senat  oder  die  Gemeinde  so  wie  die 
Amtstitel  der  nicht  an  sich  prSgbe- 
rechtigten   Beamten  fangen  an  auf 
den  Münzen  angegeben  zu  werden. 
663  Emission    plattirter  Denare  nach  den 
livisohen  Gesetz, 
um  663  DashauptstlidtischeMünzmeisteramtybif' 
her  durch  aulserordentiiche  senaton* 
sehe  Commissionen  verwidtet,  wird  ste- 
hend  und  von  der  Gemeinde  Tergebea 
Italiker  in  Gükj 

Italien  erhalt  das  römische  Bflrgerrecht;  alle  aolQ 


ROM  UND  ITALIEN. 

668    Valerisches  Gesetz  über  Gleichsetzung  des  Rechnungsas  oder  des  Sesterz  und  des  Münzuü 
(Münzwirren.    Aufrufung  der  plattirten  Denare  durch  Marius  Gratidianus. 

670  (Stadtname  und  Werthzeichen  verschwinden  gänzlich  von  dem  Denar. 
(Qninarprägung  stockt  abermals. 

672    Wiederaufhebung  des  valerischen  Gesetzes  durch  den  Dictator  Sulla. 

680    Reichskupferprägung  stockt. 


700    Die  ordentlichen  Münzbeamten  ftingen  an  ihren  Amtstitel  auf  die  Münzen  zu  setzen. 


705  Caesar.  Beginn  der  hauptstädtischen  Imperatorenprägung  neben  der  senatorischen. 

705  Quinar  und  Sesterz  werden  wieder  geschlagen. 

708  Der  Aureus  von  -^  Pfund  beginnt;  die  Goldprägung  dem  Imperator  vorbehalten. 

710  Caesars  Bildnifs  vom  Senat  auf  die  Münzen  gesetzt.       ^ 

710  Caesar  f.  Der  Senat  beginnt  auch  in  Gold  zu  münzen. 

711  Letzte  Silbersesterze. 


716  (M.  Antonius  schlägt  in  Kupfer  Sesterze,  Drei-  und  Zweiasstficke. 
f.    (M.  Antonius  redneirt  die  Gold-,  legirt  die  Silbermünze  (Legionsdenare). 


Digitized  by 


Google 


895 


ÜNTEMTALIEN. 


d.St. 


J.  (LSt. 


PROVINZEN,  AUSLAND. 


und  Silber.  665  Goldprägang  des  Mithradates  Eapator. 

omen  italisohen  Münzstätten  geschlossen.    Semoncialfufs  auch  für  die  Reichsmünze  gestattet 


PROVINZEN,  AUSLAND. 

68    Athen  hört  auf  Silber  zu  prägen. 


dO    Syrien  römisch.  Silbermünze  der  Landschaft  von  Pompeius  nach  altattischem  Fufs  geordnet; 
dergleichen  Tetradrachmen  von  Tripolis,  Drachmen  von  Arados^  den  Fürsten  Kappadokiens, 
der  Kolcher,  Nabatäer,  Parther  geschlagen. 
^    Auf  dem  Cistophorus  beginnen  die  römischen  Statthaitemamen. 

/  Vercingetorix  König  der  Arvemer  prägt  Goldmünzen. 
02  (Nordgallien  römisch.  Goldprägung  hört  auf,  so  weit  die  römische  Herrschaft  reicht;  daftlr 

(     schlagen  die  Gaue  und  Städte  Süberquinare  und  Eupfersemisse. 
)5    Massalia  hört  auf  zu  münzen.  Nemausus,  Cabellio  beginnen  in  Silber  zu  münzen. 

)8    Denare  Jubas  von  Mauretanien. 


L2    Ko0on  Fürst  der  Thraker  schlägt  attische  Goldstater. 
L6     Seleukeia  am  Tigris  im  Partfaerstaat  beginnt  Tetradrachmen  zu  prägen. 
Antonius  prägt  ägyptisches  Silbergeld  nach  Denarfufs. 
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j.  d.  st  ® 

788/9  /Das  Mfinzrecht  in  (jold  und  Silber  allein  dem  Kaiseri  da^enige  in  Kupfer  allein  da 
I    Senat  zngetheilt 

<Kupfemominale  neu  geordnet:  Sesters  und  Dupondius  nach  Yiertelanzenfula  in  Na 
I    sing,  As,  Semis,  Quadrans  nach  Halbunzenfufs  in  Kupfer  geschlagen. 
\Der  Aureus  stellt  sich  auf  -^  Pf. 


n.Chr.  O. 

11 

14-37 


Die  Mfinzmeistemamen  yerschwinden  von  den  senatorischen  Münzen. 
Tiberius. 


87-41 
41-54 


Caligula. 
Claudius. 


Leginu 


Yorttbergehende  Verringerung  des  Groldstficks  auf  -^  Pf. 

Reduction  des  Denars  auf  -^  Pf.  und  Anfang  der  absichtiidien 
54—68     Nero  .  .  .(    (-^  bis  -^);  das  Silbergeld  fängt  an  Creditmfinze  zu  werden. 

Vorübergehende  Usurpation  des  senatorischen  Kupfermünzreohts  und  Ye 
ringerung  der  Kupfermünze. 
69—96     Die  flavischen  Kaiser. 

i Weitere  Verschleohteruog  des  Denars;  Legirung  von  |. 
Einziehung  der  alten  besseren  Denare;  traianische  BestitutionraifinEen. 
Letzte  Quadranten. 
117—138    Hadrianus. 
138-161    Pius. 

161—180    M.  Aurelins.  Verringerung  des  Goldstücks  auf  -^  Pf. 

180—192    Commodua.  Gold-  und  Kupfermünzen  fimgen  an  sparsamer  geprägt  zu  werden« 
193—211    Seyerus.    Abermalige  Verschlechterung  des  Denars;  L^rung  Ton  ^;  derselbe  sinl 
unter  den  Nominalwerth  und  gegenüber  dem  älteren  Denar. 
215    Unter  Caracalla  beginnt  der  Doppeldenar  {arg^tUus  AnionmUmus)  von  c.  -^  Pü,  v« 
leichterem  Fufs  als  der  einfache. 
218—222    Ehigabalus.  Bei  Zahlung  der  Abgaben  nur  Gold,  nicht  mehrSilber  oder  Kupfer  angenomm« 

(Anfang  der  irregulären  Goldprägung. 
222—235    Alexander.  (Letzte  umfassende  Prägung  von  silbernen  Denaren  und  kupfernen  Sestenei 

(    Einstellung  der  Prägung  des  Doppeldenars. 
238—244    Gordianus  UI.    Der  Doppeldenar  von  jetzt  an  massenweise  und  fast  ausschlieialK: 
geschlagen  und  in  stetigem  Sinken  sowohl  gegenüber  dem  ein&chen  D^iar  vi 
noch  mehr  gegenüber  dem  Golde. 

'  (jk>lddrittel  beginnen  unter  Valerian,  um  auch  ftlr  die  kleineren  Steoe 

IPhilippus,  betrage  Goldzahlung  möglich  zu  machen. 

DeciuSy      ^  Feingehalt  der  Silbermünzen  sinkt  auf  -\  bis  •^. 
Gallus,  Dar  Doppeldenar  auf  vier  Denare  Nominalwerth  gesteigert 

Valerianus.    Kupfermünze  fikagt  an  werthhafter  zu  werden  als  das  Pfteodoeilber:  Kopfa 
^     quinare;  Vergrabung  Ton  Kupfermünzen. 


244-260 
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PROVINZEN,  AUSLAND. 

If  ttnzordnnng: 

r.ist. 

Das  Mfinzrecht  von  den  Landschaften  und  Gemeinden  nicht  mehr  kraft  der  Autonomie,  son- 
dern kraft  kaiserlicher  Verleihung  ausgeübt. 
Das  Münzrecht  in  Gold  durchaus  dem  Kaiser  vorbehalten;  nur  im  bosporanischen  Reich 

schlagen  die  Fürsten  Gold  mit  dem  Bilde  des  Kaisers. 
Das  Münzrecht  in  Silber  wesentlich  nur  den  orientalischen  Landschaftien  zugestanden. 
Aufhören  der  Prägung  in  Gallien. 

Ordnung  der  Provinzialmünzgebiete :  Vorderasien,  Syrien,  Aegjpten. 
Tetradrachmen  von  Antiochia  in  Syrien  beginnen. 

Die  Rechnung  nach  Denaren  wird  im  ganzen  Reiche  mit  Ausnahme  Aegyptens  obligatorisch 
und  jede  örtliche  Silber-  oder  Kupfermünze  zu  dem  Denar  in  ein  gesetzlich  festes  Ver- 
hältnils gesetzt 
.  Chr.  G. 

17    ELappadokien  Provinz.    Silberne  Didrachmen  und  Drachmen  der  Landschaft  nach  antiochi- 
schem  FuDs  beginnen. 
Die  Quaden  in  Pannonien  münzen  Gold  und  Silber. 
28    Aegyptische  Tetradrachmen  in  Billon  beginnen. 
40    Ptolemaeos  von  Mauretanien  f;  dessen  Silbermünzen  die  letzten  nichtrömischen  des  Occidents. 

Differenzcurs  des  älteren  und  des  neronischen  Denars  im  Ausland,  namentlich  in  Deutsch- 
land. 
Die  letzten  communalen  Kupfermünzen  im  Occident  geschlagen. 

71    Die  rhodischen  Drachmen  laufen  noch  in  Massen  in  Asia  um. 

84    Die  Könige  des  Bosporus  beginnen  auf  den  (joldstücken  ihr  Bildnifs  neben  das  des  Kaisers 
zu  setzen. 

Jüdische  Revolutionsmünzen  in  Silber. 


Römische  Silbennünze  neuer  Währung  geht  nicht  in  das  Ausland. 


Sassaniden  beginnen.    Fahren  fort  mit  Prägung  der  attischen  Drachme  und  beginnen  auch 
Gold  zu  schlagen.    Die  Tetradrachmen  von  Seleukeia  hören  auf. 

Die  antiochischen  Tetradrachmen  gehen  auf  in  das  Reichsgeld. 


Letzte  antiochische  Tetradrachmen. 

Das  eommnnale  Kupfergeld  fängt  an  in  die  Reichsmünze  aufzugehen. 
Bömiscbe  Kupfermünze  geht  als  Werthmünze  in  das  Ausland. 
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ROM  UND  ITALIEN. 

Gallienos.  Aus  dem  Antoninianus  schwindet  der  Silbergehalt  vOlllg;  alle  Werthmtas 
Der  Münzmeister  Felicissimus  und  seine  Bande  mit  Waffengewalt  überwältigt 
A      1"         (Vergebliche  Versuche  die  Münze  zu  reformiren. 

.       ^Aufhebung  der  senatorischen  Prägung  und  damit  der  Eupfeiprignng  fiba 
)    haupt,  an  deren  Stelle  die  des  Pseudosilbers  getreten  ist.  Letzte  Kap^ 
'    sesterze. 
ProbnSy  Garns.  ^ 

Wiederaufnahme  der  Silberprägung:  der  argenteu$  mimMus,  der  früher 
neronische  Denar  von  -j^-  Pf.,  daneben  andere  Nominale;  Gehraach  de 
Wage;  Silbermünze  selbstständig  neben  der  Goldmünze. 
Reform  der  Pseudosilber-  oder  Kupferprägnng:  zwei  Nominale  geschUgeo 
das  Grofsstück  (pecunia  maiorina,  foüis)  und  die  Kleinmünze  (mmmmt  co 
tenionalis,  ehemaliger  Antoninianus).    Der  Denar  wird  die  Rechnm; 
einheii 
Constantinus  I  regulirt  die  Goldprägung  durch  Einführung  des  Solidus  von  -4-  Pf* 
Constantius  £[  und  Julianus.    Abschaffung  des  Argenteus  von  -^  Pf.;  die  Süiqua  n 
•^  Pf.  wird  die  Hauptsilbermünze.    Silbermünze  verliert  die  Selbstständigkeit  ua 
wird  wieder  gröfsere  Scheidemünze  (1  Siliqua  oder  \  Miliarense  =  -^  des  Solidu 
Vielleicht  gleichzeitig  Ansetzung  des  Solidus  auf  6000  fiechnungseinheiten  ijknm 
nummi). 
Sinken  der  Kupfermünze  gegen  das  (jk>ld. 
Arcadius  und  Honorius  rufen  die  kupferne  Grolsmünze  auf  und  untersagen  deren  fena 

Prägung. 
Zeno  beginnt  wieder  die  Prägung  kupferner  Grolsmünze ,  des  FoUis  von  nomlie 
lir  Solidus  und  40  Denaren. 


Diocletian 

und 
Maximian. 


527—565   Justinianus.  Feststellung  des  effectiven  Gurses  des  Solidus  auf  7500  Denare. 

615    Heraclius.  Ende  der  Siliquarprägung;  Beginn  der  Doppel-  und  ein&choi  HUiireaii 
von  -^  und  -^  Pf.,  \  und  -^  des  Solidus. 
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n.  Chr.  G. 

mangelt  in  dem  gesammten  Reich;  man  beginnt  die  Creditmünze  zu  vergraben. 

Aafhebnng  der  oommonalen  Prftgnng  im  ganzen  Reich  mit  Ausnahme  Aegyptens. 


295    Letzte  alexandrinische  Münzen. 


493—526  Theodorich.  Ostgothische  Silber-  und  Eupferprägong. 

538  Zerstörung  des  Vandalenstaats.  Ende  der  vandalischen  Silber-  und  Kupferprignng. 

534—548  Theodebert  I  König  der  Franken.  Fränkische  Goldmünzen  beginnen. 

556  Zerstörung  des  Ostgothenstaats. 


Digitized  by 


Google 


i 


900 


VergleichuDg  der  römischen  und  der  heutigen  Münzwerthe. 


Die  Vfrgldchung  der  AachsteheDd  aH%eftihrten  Werthmtinzen  besehrSukt  sich  danaf 
anzugeben,  welcher  Werth  in  der  preuGsiscben  Mttnze  (den  Tbaler  zu  90  Groschen  zu  10  Pfen- 
nigen auf  17.75  Gramm  feio  gerechnet)  demselben  MetiUquantum  zukommen  wfirde;  wobei 
für  die  Goldmünzen  als  beutiger  mittlerer  Werthausdruck  von  Gold  und  Silber  das  Verhalüiirs 
1 :  15.5  angenommen  ist.  Dabei  ist  freiUcfa  wohl  zu  beachten,  daCi  theils  seit  dem  Altertbum 
das  VerbSltnils  der  Münze  überhaupt  zu  der  Waarenmasse  sich  verschoben  haben  kann,  tbeib 
das  VerhäUnifii  des  Goldes  und  des  Silbers  sich  wahrscheinlich  nicht  unbedeutend  zu  Gunsten 
des  Goldes  verschoben  hat;  wober  z.  B.  Caesars  Denar  vom  MetaUwerth  von  6|  Groschen 
als  -^  eines  Goldstücks  von  etwas  über  B  Grammen  wahrscheinlich  nicht  über  seinen  MetaU- 
werth ausgebracht  war,  während  bei  dem  gleichen  Verfahren  heutzutage  das  SilberstUck  von 
dieser  Schwere  als  ^  eines  Goldstücks  von  7^  Thlr.  Werth  etwa  8^  Groschen,  also  betrichtlidi 
Über  den  MetaUwerth  gelten  würde.  Femer  Übersteigt  bei  den  in  SecundSrmetallen  geprigtcn 
Münzen  der  Mtinzwerth  regelmäfsig  den  MetaUwerth;  wie  z.  B.  das  Goldstück  von  60  Sesteriea 
nach  MetaUwerth  kaum  auf  3,  nach  Münzwerth  selbst  bei  der  Gleichung  nach  dem  beatigen 
VerfaiUtnilji  noch  auf  3  j  Thlr.  zu  stehen  kommt  Endlich  sind  Abknappung,  Legirung  and 
Converschiebung  hier  durchaus  unberücksichtigt  geblieben. 

M«rai«lf«wiekt  Hcaklf** 

nach  M«C«llw«rth. 

lP«.     GraiMM».  Tlrfr.       Gc        K 
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